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Reichenau. 


Der Tag im blumigen Mai ift ſchön 

Und füß im milden Herbft die Nacht, 
Wenn durch bie Flur wir träumenb geh'n, 
Und burd bie ftille Waldespracht. 


Robert Burns. 


H. Am 29. Dezember war’8 nicht fo 
ihön und ſüß. Es war gerade jo, als ob 
der Sturm, der in der Frühnacht hier ges 
wüthet, ſämmtliches Schneegewölf über uns 
zufammengeballt hätte. Ein Schneetreiben 
begann auch aljobald ſich zu entwideln, wie 
es vielleicht auf den Tundry Sibiriens nicht 
heftiger die Luft durchkreuzt. Und Heute 
follte der Gams gerupft werden, oben in 
den bifjigften Schneebergrevieren, im mehrere 
Schuh tiefen Schnee bei einem Scjneefturm, 
der rechts und links, von vorne und rück— 
wärt8 über die Mäuern und Zerben durd) 
Wald und Gräben fauste, bei einem Wetters 


tanz, der noch vor Beginn des Hetzſchuſſes 
die Fehljagd im fichere Ausficht ftellen mußte. 

Das Gamsjagen ward weislich auf- 
gegeben und zur Konſolation der P. T. Herren 
Zagdgäfte eine Rehjagd in den Preiner 
Nevieren von Sr. Majeftät dem Kaiſer an- 
befohlen. 

Um 7 Uhr brad die Dagdgefellichaft 
auf, beim wildeften Geftöber, der Kaifer 
wie gewöhnlid, im offenen Wagen. 

Zwei Triebe wurden genommen, troß 
ober Dank dem Herenwetter lagen 14 Stüd 
Rehe fchon auf der Dede *), der lette und 
vielleicht der befte Trieb ftand noch in Aus» 
fit. Das Schnecwafjer war indeß mandem 


*) Se. Majeftät der Kaifer erlegte im zweiten 
Treiben ein Reb auf eine Diftanz von mindeftens 
2350 Schritten, 
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Schügen durch Wettermantel und Lodenrock 
bi8 an das Hemd gebrungen, immerfort 
fielen die weißen falten Fegen vom Gewoͤlt 
herunter, endlich fpendete die Rax nod) 
einen Nebel, der auf 15 Schritte jeden 
Gegenftand unfichtbar machte. Es ging ab- 
folut nicht mehr. 

Bei alledem kamen Se. Majeftät und 
die hohe Suite, wenn auch gründlich durch— 
näßt, in der heiterften Stimmung beim 
Gaſthaus des Simon Edel an, von wo 
die Rüdfahrt nad) dem Thalhof angetreten 
wurde. 

Die Jagd brachte folgende Refultate: 


Se. Majehät der Kaifer erlegte 5 Rehe 
Graf Könige ° : 1m 
Graf Bellegarde >: 5 
v. fat . 20. > ur 
Fürft Rudolf Liechtenftein Be .; 
Baron Feherväry ; L.’% 


Zufammen 14 Stücke 

Die nächte Hofjagd auf den nächſt 
Kaiferbrunn gelegenen Felfen- und Wald: 
abhängen des Schneebergs war für Mitt» 
woch den 2. Jänner angefagt, wurde jedod) 
wegen dringlicher Staatsgefchäfte, welche die 
Anwesenheit Sr. Majeftät des Kaifers in der 
Refidenz bedingten, auf Samstag den 5. Jän— 
ner verfchoben. Das Wetter, am Borabenb 
der Jagd geftaltete ſich wieder ſehr unfreundlid) ; 
Flockenſchnee und ein widerlicher Nebel- 
regen fielen in befter Eintracht auf den mit 
Schnee und Glatteis bededten Boden, vom 
Feuchter und Saurüffel vernahm man ſchon 
das Saufen des Windes, ber, allmälig tiefer 
zum Sturme fid) fteigernd, gen das Thal 
herunterfam und gegen Mitternacht dort zu 
wüthen begann, daf man fchon glaubte, es 
müßten ſämmtliche Dächer von den Häufern 
wegfliegen, und die angeftürmten Bäume 
wie dürres Rohr zufammenbrechen. Wenige 
Minuten nad 1 Uhr, als die Muſik eben 
am lebhafteſten ertönte, hörte man das 
Rafieln der Wagen, melde Se. Majeftät 
den Kaifer umd die Suite in den Thalhof 
geleiteten. 

Der Sturm ward nad) und nad) ges 
ringer, der Himmel heiterte fi aus, und 
beim fchönften Stemenliht und eisfalten 
Wind ging’s nad) 6 Uhr gegen Kaiferbrunn. 
Nod) war diefer Sammelplag nicht ganz 
erreicht, da ſchoben fich weiße, von dem An- 
prall der Morgenfonne grell beleuchtete Wols 


fen von Nordoft jählings gegen den Schnee- 
berg zu, immer dichter aneinander drängte 
fi) das eilende Gewölk zu den Suppen, 
der Sturm pfiff neuerdings aus allen vier 
Himmelsgegenden, bald war der Schneeberg 
dem Ange entzogen, der ganze Horizont wie 
mit einem weißgrauen Flor umfpannt und 
ein feiner Hagel fhlug mit folcher Gewalt 
von oben herunter, daß die Treiber kaum 
mit dem Anlegen ihrer Eifen fertig werden 
fonnten. *) 

Bei Sturm, Rauhfroſt und Geftöber 
ward nach kurzem Aufenthalt zu Holze ger 
zogen, der Bretſchacher, allen Schneeberg 
beſuchern gut befannt, wurde zuerft getrie- 
ben. Des Kaiſers Stand war oben im 
Klausgraben unweit von der Baumgarten- 
hütte; während die Herren von der Aller- 
höchſten Suite und das Reichenauer Konti— 
gent den Graben entlang, bis zu deſſen Aus— 
mündung beim Kaiferbrunnen und im Waſ— 
ferofen angeftellt waren. **) 

Bot der Klausgraben während des erften 
faſt dreiftündigen Treibens noch einigen Schug 
vor dem ſchauerlichen Winterfturm fo jollte 
die Action beim zweiten Trieb, wo die Ochfen» 
leiten genommen wurde, noch viel anmuthiger 
fich geftalten. Bor demelben ward im Hoch— 
walde des Bretſchachers bei einem wohlthä— 
tigen Feuer ein Frühſtück genommen, bei 
welchem Se. Majeftät in der liebenswür- 
digften Weife die Honneurs madte. Dann 
gings wieder in das tobende Sturm» und 
Scjneewetter hinaus, auf die nun vollends 
erponirten Stände, deren höchſten am Waf- 
ferofenfattel der Kaifer einnahm. Winds- 
braut, Geftöber, Scjneefäulen entfalteten 
nunmehr in dieſem idylliihen Domizil alle 
ihre Reize, dem Kaifer hingen vom Barte 
große Eiszapfen herunter, minutenlag ver: 


*) Zu den Zreiberöleuten batten ſich aud 
mebrere jebr angefehene, wohlhabende und gebirge- 
fundige Bauern gejellt, darunter der ehemalige 
Bürgermeifter von Reihenau, S, welder um bie 
Ehre gebeten, bei Er. Majeftät Jagd als Flügels 
meifter und Mitteführer verwendet zu werden, 

**) Als Beweis, melde dDemoralifirende Macht 
die Ungunft des Wetters zuweilen fogar auf einen 
ſehr ansdauernden jedoch etwas wetterweichen 
Schüten auszuüben im Stande ift, foll hier die 
Thatſache angeführt werden, daß ein ſehr „wilrdi« 
ger“ Herr aus Reichenau beim Zuholzezienen die 
Büchſe mitzunehmen vergaß, die er jonft beim 
Jagen von Niemand tragen läßt. Dafür foll er 
aber einen fremden „Stuten“ fi) annectirt haben, 
deſſen Eigenthümer fich desyalb die Hände erfroren. 
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fagten die vom Schnee getränkten Augen 
ihren Dienft, und wie e8 fror, fann man 
fi) denken, wenn man die Ausfagen der | fammt dem übrigem Perfonale nad Kaifer- 
Rordpolfahrer in Betracht zieht, die da fagen, | brunn herunter kamen, von wo nad) Befich- 
daß fie mit Gleihmuth eine Kälte von 35 ; tigung der Strede die Nüdfahrt in den 
Grad bei ruhiger Luft ertragen haben, wäh- | Thalhof zum Diner angetreten wurde, 


rend 7 Grad Kälte bei Sturmwetter fie bis 
ſi Hoffentlich wird dieſer Jagdtag den da— 


in das innerſte Mark frieren machten. a 3 
Hohwild- (Thiere und Kälber) fprang bei betheiligt gewejenen Schüten und Jagd— 


Es war ſchon ziemlich fpät, ala Seine 
Majeftät der Kaifer und die P. T. Suite 


in großen Nudeln den Scüten an, da8 leuten noch lange in der Erinnerung bleiben. 
Gemswild hatte fich vorzeitig in die höheren | A.H. 

Nachfolgender amtlicher Ausweis gibt das 
Refultat dieſes Heroifchen Tages : 


Gebirgslagen zurüdgezogen, doch wäre ein | 
Rudel dem Kaifer dennoch gelommen, hätte 
nicht ein Schuß auf ein Reh das Kridels | 
wild gäh verfcheucht. Gefeuert und gejehen 
wurde genug, auch auf den untern Ständen, 
überhaupt war das zweite Treiben rei an 
den erregendften Jagdepifoden, zu denen, wie 









Erlegt von 





gefagt ſchon worden, auch die Muſik nicht | Sr. k. k. Majeflät ö 2, . |:- 
Str. Durdl. Fürft Hohenlohe . 21 21. 
Die fchwierige Pafjage in’s Thal her— St. Erzell. Graf nn 1 2|. 
unter ward vom Kaiſer mit Feichtigfeit über— Jagdperſonale 33.1 
wunden und wir können nur dem Himmel Abgefallen . er Kin y 
danken, daß e8 den Herren von der Aller- ——— 
höchſten Suite, die keine Steigeiſen, ſondern Summa | $| 6] 1 


nur einfahe Stollen an dem Schuhwerk 
trugen, ebenfall® gelungen, endlidy jenen ges 
fährlihen Stellen entfommen zu fein, an 
denen ein einziger Fehltritt mit dem Leben 
bezahlt werden müßte. 


R. t. Hauptg. Waldamt Reichenau, am 
9, Jänner 1867. 
Karl Fuchs, 
k. k. Waldmeifter. 
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Schufilifte über das auf der gräfl. Collonitz'ſchen Herrſchaft Groß- Schügen bei ben 
Treibjagden erlegte Wild 


Revier 





‚20. — Heinrichshof 
Waldſtreife 
21. November Groß⸗ Schügen: 
. Remife . . . si, ; 9 1258|] . 
7 — Waldſtreife 141491; ; 2 
22. November Großſchützen: | 
Waldftreife . .». . .| 2 154] 94 1 


8 Summa | 2 |7801123 | 2591 3 
Male >: Sefammtfumme 1165 Stüde. 
Anwefende Schüten: Erdödy, Miklos Falffy, Oberft Frik Shadf- 


Der Jagdherr Graf Mar Collonit, die | gotſche, von Raufcher, Moreau, Rittmeifter 
Herren: Graf Stefan, Louis und Gynla | Stieglig, Direktor Pryborsky. 





Aus dem Allgan. Indem ich nad; 
ftehend einen Nachweis über das auf un- 
jeren Jagden eriegte Wild anfüge, glaube 
ih noch mittheilen zu müffen, daß die 
durch den mafjenhaften Schneefall im Ge— 
birge hervorgerufene Kalamität eine wahr» 
baft erfchredende genannt werden muß. Der 
ihon früh und im ungeheuren Mafjen ge- 
fallene Schnee überraſchte das Hochwild 
dermaßen, daß fofort eine förmliche Aus- 
wanderung begann; ganze Rudel Hochwild, 
namentlich aber ftarfe Hirfche verließen bie 
Stände im Gebirge, im Thale gefchüttere 
Lager aufſuchend. Mit welder Wuth nun 
das Heer der Bauernjäger über das arme 
Wild Herfiel, braud)e ich Ihnen wohl kaum 
zu jchildern. Aber nicht allein die ſogenann— 
ten Portugiefen, nein, aud) Jagdpächter, wie 
3- B. Herr von Ienifh in Kempten bes 
theiligten fi) an dieſer Aasjägerei, und 
der Kempterwald wiederhallte von den Schüf- 
fen der von diefem s. v. Herrn aufgebotenen 
Schinder. Alles natürlich; trog Jagdgeſetz 
und Hegezeit unter den Augen der Polizei. 

Diefe unwaidmännifchen Vorgänge ver- 
dienen in Ihrem gefchägten Blatte ftreng 
gerügt zu werden, und bemerfe ich noch, 
daß der obenerwähnte Herr 2 Hirfche ger 


ſchoſſen hat. 
Nachweis 
über das in den Yagden Sr. fünigl. Hoheit 
des Prinzen Puitpold von Bayern im Jahre 
1866 erlegte Wild. pr. Etüd 

17 Hirſche mit 3870 Zpfd. oder 228 Pfd. 
13 Thire „ 1575 „ „ 11 „ 
176 Gemfen „ 7556 u» „39 „ 
169 Rehböde 57558 „ „ 34 „ 
118 Hafen 

50 Murmelthiere 

9 Auerhahnen 
18 Spielhahnen 

4 Hajelhühner 

3 Schnepfen 
10 Wildenten 

6 Feldhühner 
an Raubzeug 114 Füchſe 

8 Gdelmarber 
13 Atiſſe. 

Das Gefammtgewicht ber Hirfchgemweihe 
betrug 142 Zolpfund oder 8 Pfund im 
Durchſchnitte. 

Burgberg im Jänner 1867. 

von Braunmühl, 
f. Revierförfter. 


Abfchuß Lifte 
de8 jänımtlichen im Jahre 1866 in den nach— 
benannten hochgräfl. Joſef Palffhy'ſchen 
Waldrevieren abgeſchoſſenen Roth⸗ und 
Schwarzwildes. 
Abgeſchoſſen in den Revieren: Nähacs, Erdöhäz, 
Witteng, Hradifct. 
Schwarzwild: 
9 Keuler 
12 Baden 
7 Ueberläufer 
25 Markaſſin 
Nothwild: 
13 Edelhirſche 
4 Edelthiere 
13 Damhirſche 
9 Damgeifen 
4 Damtite 
23 Nehböde. 
Summa 122 Stüde. 
Wittenez, den 6, Jänner 1867. 


Yutter, 
Forfimeifter. 


Abſchußliſte 


des nützlichen und ſchädlichen Wildes in den 


gräflich Anton und Joſef Forgaͤch'ſchen 
Herrſchaften Gäcs, Bilke und Kékksö. 


Nũdhliches Wild. Schãdliches Wild. 


Stäche Stüce 

1 Scaufler 51 Füchfe 
a Fr 3 Wildfagen 

ajen or; 

6 Hafelhühner 2 Feed 

10 Fajanhähne 55 Hunde 
150 Rephühner 76 Hausfagen 
60 Waldſchnepfen 47 Geier 

3 Moor ſchnepfen 60 Habichte 
210 Wachteln 


384 Eulen, Krähen, 
Raben, Elſtern, 
Sperber. 


100 Wachtellönige 
10 Wildenten 
34 Wildtauben Sperber 

804 Stüde. 685 Stüde. 

Im Ganzen 1489 Stüde. 


Es wird bemerkt, daß die Herfchaft Vilke 
erft jeit einem halben Jahre angefauft ift, 
die Yagd ganz wild betrieben wird, weil 
Zeit und Berhältniffe die Eintheilung, Rege— 
lung und Einführung der fiftematifchen Jagd 
nicht geftatteten, — und daß in der im Jahr 
1863 gefauften Herrfchaft Kolld bloß in den 


Weingärten und während bes Waldfchnepfen- 
Zuges im Herbfte unbebeutend geftreift wurde; 
auch ift in diefer Herrſchaft an allartigen Wilb- 
gattungen durch deren maßlofes Bertilgen ein 
bedeutender Mangel, es entfällt ſonach der 
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Löwenantheil des erlegten Haar⸗ und Feder⸗ 
wildes in bie im jeber Hinfich ſchon gere- 
gelte und wilbreihe Herrfchaft Gaͤcs. 
Gäch, den 6. Jänner 1867. 
Graf Alerander Sorgäch. 


Jagd : 3eitung *). 


Die Ende 1857 von einigen Wiener 
Blättern gebrachte Ankündigung, daß mit 
Deginn bes Jahres 1858 eine Yagdzeitung 
in Wien erfcheinen wird, war von jeden 
wahren Berehrer des edlen Waidwerfes gewiß 
mit aufrichtiger Freude begrüßt. Die rege 
Theilnahme an den Freuden der Yagd, welche 
in allen, ſelbſt in den höchften Gefellfchafts- 
freifen Oeſterreichs herrſcht, Fonnte einem 
folhen Unternehmen nur den günftigften Er— 
folg in Ausficht ftellen, mußte aber aud) die 
freudige Hoffnung anregen, daß das edle 
Waidwerk durch ein Fachblatt auch würdig 
vertreten werde. Obwohl auf dem Gebiete 
der Jagd viel geſprochen wird, ſo mußte ſich 
doch bei einer richtigen Auffaſſung der Auf— 
gabe eines ſolchen Fachblattes unwillkührlich 
die Beſorgniß aufdrängen, woher deun immer 


*) Ein alter freund und Gönner der Jagd» 
zeitung fandte uns nadfolgendes Opus zu, mit 
dem dringlihen Verlangen, für die Beröffent- 
lihung desjelben mit Entlehnung unjerer eigenen 
Hausnummer Sorge zu tragen. Auf eine Kritik 
mander Mängel ch, von wohlwollender Hand 
der Jagdzeitung zur Feier ihres zehnten Lebend- 
jahres geboten, begegneten wir in der That 
ſolchet, jedoch wurde nebenbei diefen Blättern 
und namentlich ihrem Reiter aud eine Fülle von 
Anrũhmlichkeiten und Flatterien gefpendet, was 
und bödft verfänalih erichienen. Denn ohne 
Zweifel müßte ed dem Leſer, der und vielleicht 
immer einigen Gefhmad und Lebenstakt zugemu- 
thet bat, auffällig vorfommen, daß wir und im 
eigenen Organ wie ein politifcher Liturg lob« 
preifen lafjen, oder als hätten wir eine menſch— 
beitänügliche Panacee entdedt, für deren größeren 
Berſchleiß die Herren Konfumenten fi noch nad 
der signatura temporis zu jeitungsfäbigen Schmei- 
Geleien bequemen müljen. 

Gerne hätten wir demnach den und gewun— 
denen Selam den Augen ded Publikums entzogen, 
allein, da ihn einmal der Herr Berfafler ald Text 
ih feinem Neujabrfermon genommen, weldyer tbat- 
ählich in anderen Beziehungen viel Wahres und 
Wünſchenswerthes enthält, fo ließen wir den 
Goup geben, in der Hoffnung, daß und der Leſer 
don jeder Mitfchuld, nicht minder von jeder Freude 
an dem apologetifhen Theil des .. abjol« 
biren wird. . R. 


ein hinreichender Stoff für dasſelbe geſchafft 
werden ſolle, um das Intereſſe der Leſer ſtets 
rege erhalten und der geſtellten Anforderung 
auch entſprechen zu können. In dieſem Fache 
faun man das Material nicht wie für bie 
Tagesblätter auf ein fimples Motto aus dem 
Gehirnfaften pumpen, um wie auf dem Felde 


der Politik, der Tagesereignifie, der Finanz: F 


und Börfewelt ꝛc das täglich erforderliche 
Quantum zu liefern, fondern hier heißt es 
bie Erfahrungen und Anfichten erprobter 
Fachmänner vorführen, die Jagdereigniffe in 
dem forreften Styl vorbringen und das edle 
Waidwerk in allen Fächern vom Geſichts— 
punkte der richtigften Auffaffung beſprechen. 
Dieß aber ift keine leichte Aufgabe, ins- 
befondere, da mit dem Nützlichen auch das 
Angenehme verbunden fein muß, und nod) 
mehr, weil die Grünröde zu Allem cher auf- 
gelegt find, als zum Schreiben. Es ift viel 
bequemer, das fchon fertige Material über 
die Jagd zu lefen, als einen Aufſatz jelbit 
zu fchreiben, insbefondere als Letzteres beim 
Screibtifche gefchehen muß, während Er— 
fteres aud) im Freien vollführt werden fann. **) 





**) In der unmittelbaren Näbe eines fehr 
intimen Wald» und Jagdvorſtandes mwohnend, 
verfuchte ich zu mwieberbolten Malen feine vor 
treffliche Mitbetbätigung an der Jagdzeitung in 
Anfpruch zu nehmen, Er verfteht die Jagd aus 
dem F, befipt ein feltened Keingefühl für alles 
Schöne und Wahre und fönnte aus feinen reichen 
jagdlihen Erlebniffen und Erfahrungen manches 
Gediegene und ntereffante mir in's Zimmer 
ſchicken. Läute ich jedoch nur leife an der Glode, 
fo gebärdet er ſich fofort als hätte er zehn Direl» 
tionsftrafboten auf dem Halfe, ein ganzed Ma- 
gazin voll Akten und zwanzig Waldfervituten- 
Prozeffe zu erledigen oder als müßte er jeden 
Baum in feinen weiten jedoch etwas zu ſtark 
utilifirten Korften in folge hoben Minifterial» 
befehld nummeriren, obgleih er mir die Weber 
eugung zumutbet, daß das habe Aerar die Kräfte 
Eu Domänenbeamten nit allau graufam an- 
jufpannen pflegt. Schreibt er in der That einmal 
etwas für die Jaadzeitung, fo ift an diefem Tage 
nicht einmal die eigene Gattin vor feinem Grimme 
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Würde die feufche Göttin Diana unter ihren 
Berehrern jo viele Stubenhoder zählen, wie 
3. B. Themis, Merkur ꝛc., jo wäre an Ma- 
terial gewiß fein Mangel, allein weil fid) 
Dianens Dünger lieber in dem herrlichen 
Tempel ihrer verehrten Göttin bewegen *) 
und viel lieber fi) den größten Mühjelig- 
feiten und mitunter fogar den größten Ge— 
fahren ausfegen ald am Schreibtiſche mit 
Feder, Tinte und GStreufand das Hadern- 
Ertraft zu befleren, fo ift die Schwierigkeit 
ber Aufgabe um fo einleuchtender. Das erfte 
Auftreten der Blätter konnte jedoch ſchon 
jeden Waidmann befriedigen, e8 famen gedie- 
gene Aufjäge vor, wenn aud) mitunter neben 
dem grünen Futter etwas Stroh vorgelegt 
wurde, wie dieß mit dem „Waſſer als Heil» 
mittel“, „einer alten Geſchichte“, theilweife 
mit dem „Jagdleben in der Stadt“, ferner 
mit der „Ameiſen-Roſel“, dem „Kater 
Mores“, felbft mit der „Jagd auf wilde 
Pferde“ und „einer Jagdgeſchichte“ der Fall 
war. Das Abdruden folder Auffäte in einem 
Tachblatte, welche nichts Fachliches enthalten 
und überdieß von den meiften Abonnenten 
in Original gelefen wurden oder doch ver- 
fchafft werden können, falls ein Berlangen 
darnad) vorhanden wäre, ift für den gebil- 
beten Jäger ebenfo unintereffant, wie in den 
Lofalblättern die Herzensergiefungen über 
die Verleihung und Entgegennahme des 
Ehrenbürgerrechtes aus irgend einem Neſt 
vom Lande. Dazu noch Verſe und Reime, 
welche größtentheils ſchon von Kindesbeinen 
her bekannt find.**) Doch wurde von derlei 
fremden Material nur wenig beigemifcht und 


fiher, während er anderſeits die Gefälligkeit und 
Aufopferung jelbft it. Dabei bethätigt er auf- 
rich tig ** Theilnabme für die Jagdzeitung, 
Wie reimt ſich dies? Seht aut. Die zwei Seelen, 
welche in Fauſt's Bruſt wohnten, hauſen auch im 
Buſen mancher intelligenter Waidmänner. Die 
eine will leſen, die andere ſcheut das Schreiben. 
Mir einem Wort, den grünen Fachmännern gegen- 
über ftebt die Jagdzeitung in eimer Ftonte mit 
Büchſenmachern. Beide würden bald zu Grunde 
gehen, wenn fie einzig und allein von den paten- 
tirten Lichtelfen des Waidwerks abbinaen. Bei 
alledem hat die Jaadzeitung auch mande kräf— 
tige Stüpe in den Reihen der Bahmänner, wofür 
Diana fie fegnen möge. A. 

) Dieſe alte Metapher bat in wahrbeit- 
liher Beziehung heutzutage Bicles a 


*) Wir könnten darauf mit einem guten 
Sprud aus Goethes Fauſt (Vorfpiel im — 
antworten. D. 


der Leſer ſetzte ſich um fo leichter darüber 
hinaus, je intereſſanter und anregender der 
übrige Inhalt war; denn bald hat ſich bie 
Jagdzeitung zu dem gediegenften Fachblatte 
fonftitnirt und mit Recht werden in allen 
Jägerkreiſen diefe Blätter fo hoch gejchägt, 
da ja diefelben ein erhabener Geift durch— 
wehet und echter Waidmannefinn, vichtigfte 
Auffaffung der Freuden Dianend und die 
rationellfte und würdigfte Gcbahrung in dem 
göttlihen Tempel der Natur darin vertreten 
wird. Der ricdjtige Takt, welchen der verehrte 
Leiter der Jagdzeitung in der Vorführung 
der Materien beobachtet, feine Haffifhen Ans 
mertungen und gar feine Auffäge beurfun« 
den deſſen ansgezeichnetes Talent, feine viel 
feitige mifjenfchaftlihe Bildung und eine 
auferordentlidye Gewandtheit in der Feder. 
— Entſchieden find die Auffäge der Redak— 
tion, was Styl und mitunter auh Inhalt 
anbelangt, zu den vorzüglichften zu zählen 
und e8 wäre deren häufigeres Erſcheinen 
ebenfo wünfchenswerth als wie eine größere 
Betheiligung der Pefer an der Mitarbeiter: 
ſchaft. Durchblickt man die bisherigen Yahr- 
gänge diefes Blattes, jo gelangt man zu der 
Wahrnehmung, daf die Redaktion Feineswegs 
fo unterftügt wird, wie e8 bei der Anzahl 
der Abonnenten und der nod) größeren Anzahl 
der in der ganzen Welt verftreuten Huber— 
tus- Jünger möglid wäre. Mandyer Abonnent 
oder ein anderer würdiger Dianend- Jünger 
hat feine richtigen und vortrefflihen Erfahr 
rungen im edlen Waidwerf gemacht oder 
irgend eine fehr intereffante Jagdſzene erlebt. 
Allein der gute Mann ift nicht zum Schreiben 
aufgelegt und fo bleiben jeine Erfahrungs 
grundfäge und interefjanten Reukontres mit 
dem Wilde unbefannt. Es ift ja nicht nöthig, 
daß jeder Auffat, fer er zur Belehrung oder 
Unterhaltung beftimmt, ſchon in dem aller» 
ausgezeichnetften Style gejchrieben fein müßte, 
Erzählen wird doch Yedermann können und 
was an Styl nidyt ganz forreft ift, kann ja 
der federgewandte Leiter diefer Blätter nach— 
helfen. *) Nur wäre es angezeigt, wer felbft 
nicht fchreiben will, daß er doch wenigftens von 
einer geübteren Hand den Auffag niederſchrei⸗ 
ben läßt, damit nicht mande herrliche Jagd⸗ 
fjene durdy die entjeglihe Stylifirung zur 
Karrifatur wird, wie dieß bei dem doppelten 


*) Zu diefer nebenjähligen Leiſtung .. die 
Redatlion immer gerne bereit. D. 


Baidmannsheil — komischen Angedenkens — 
der Fall war. 

Das Erfte, was als allgemeines Bedürf- 
niß wenigftens in der.öfterreichifchen Monar« 
hie in diefen Blättern Hiugeftellt wurde, war 
ein neues Jagdgeſetz, und die verfchiedenen 
mitunter ſehr wunderlichen Projekte hiezu 
find ſchon in den erften Yahrgängen, insbes 
jondere aber in neuerer Zeit umftändlich 
beiprochen worden. Ye mach der Subjekti— 
vität der Berfaffer waren auch die Anſichten 
höchſt verfchieden. Den größten Anſtoß 
ſcheinen überall die Jagd-Souveraine über 
einen Kompler von 2010 Joch zu geben, und 
die Wünfche, daß diefe Sleinftaaten wieder 
mediatifirt werden, find zumeift vorherrjchend. 
Selbft an Stimmen fehlte es nicht, daß die 
Jagd den früheren Dominien zurüdgegeben 
werden ſolle. Dieſes lettere Projeft wäre 
in zahlreichen Fällen beinahe unausführbar; 
denn viele früheren Dominien beftehen im 
manden Sronländern nicht mehr. Es Hat 
nämlid die Schuldenlaft manchen Guts- uud 
Herrſchaftsbeſitzer genöthiget, fein Beſitzthum 
ftüdweife ganz zu veräußern, und die einzel: 
nen Beftandtheile find in der Regel in Häu— 
de der angränzenden Bauern gekommen. 
Das Herrfchafts- oder Gutsgebäude mit 
einem Kleinen Grundſtück ift auch zur Reſidenz 
eines gewefenen Unterthans geworden, und 
von der urfprünglicen vormärzlichen Herr: 
lichkeit ift mum feine Spur mehr vorhanden 
Bei einer fo veränderten Repräſentanz des 
früheren Dominiums wäre es wirklich nicht 
angezeigt, das früher demſelben zuftchende 
Jagdrecht wieder zurüdzugeben. Könnte aber 
auch dies noch überwunden werden, fo ijt 
Eines hiebei nicht zuläfjig, nämlich: da die 
durch ein kaiſerliches Patent für immerwäh- 
rende Zeiten ausgefprochene Freiheit des 
Grund und Bodens bloß der Jagd wegen 
theilweife wieder aufgehoben und das freie 
Eigentum abermal® mit einem fremden 
Rechte belaftet werde. Auch die Entziehung 
des Jagdrechtes der Befiger von 200 Joch 
gehet gegenwärtig nicht mehr an, indem die— 
jen allerdings etwas groben Verſtoß in der 
damaligen Gefetgebung nicht die hierdurch 
begünftigten Grundbefiger durd) Berluft eines 
nun fhon durch mehr als 18 Jahre genof- 
jenen Rechtes janiren können. Allerdings 
find die 200 Joch im fehr vielen Fällen 
fehr ftörend; allein allem Uebel im diefer 
Richtung wäre auf einmal abgeholfen, wenn 
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der $. 4 des Patentes vom 15. Dezember 
1852 aufgehoben und die darin geflattete 
Has jägerei verboten, eine waidmännifche Be: 
handlung des Neviered und insbefondere eine 
genau beftimmte Schonzeit vorgefchrieben 
wäre. Das Uebel der gegenwärtigen Jagd» 
gefege ſteckt fomit nicht einzig und allein in 
dem Areal von 200 Joch, fondern Lediglich 
darin, daß die ein derlei Geſetz berathende 
Verſam mlung ſich die Folgen der fo großen 
Parzellivung der Yagdgründe nicht gegen- 
wärtig hielt und dem vorausfichtlichen Uebel 
durch eine zweckmäßige Verfügung vorzubeu- 
gen vergaß. — Das alte Jagdpatent vom 
28. Hornung 1787 ift auch nicht beffer als 
die fo fritifirten neuen Geſetze. Auch indem 
alten Geſetze ift keine Schonzeit beftinmt, 
und ift das Fangen und jede mögliche Art 
der Habhaftwerdung des Wildes, mit andes 
ven Worten die Betreibung der Aasjägerei, 
im ganzen Umfange geftattet. Der Unter» 
fchied ift nur, daß dies auf größeren, den 
früheren Dominien unterthänig gewefenen 
Kompleren erlaubt war, während nad) dem 
neuen Geſetze der Eigenthümer von 200 Joch 
zufammenhängenden Grund und Bodens das 
Nämlihethun darf. — Beſchränke man bas 
Fangen und anderweitige unwaidmännifche 
Bertilgen des Wildes lediglid) auf das Raub- 
zeug, verbiete fomit ftrenge das gleiche Ge— 
bahren mit dem mütlichen Wild und ſetze 
eine genau begränzte Schonzeit feit: dann 
werden die Klagen über die Nachbarſchaft 
von 200 Joch fi) vermindern, und das 
Uebel wenigftens leichter zu ertragen fein, 
Sowohl das alte ald das neue Jagd» 
gejeß hat wefentliche Gebrehen, nnd weil 
beide — das alte wenigftens noch theilweife 
— Geltung haben, fo ift eine Reviſion der— 
felben höchſt mothwendig. Die Initiative 
müßte jedoh von der Megierung ausgehen 
und diefe die Verfaſſung eines Regulativs 
der Yagdgefege echten Waidmännern über- 
lafjen, welche ihre Erfahrungen fowohl in 
der vormärzlihen, als in der neueren Zeit 
gemacht haben, mit jeder Art Wild vertraut 
find und johin die Fähigleiten befigen, ein 
jo wichtiges Gefeg entwerfen zu können, Ein 
derlei Entwurf mag dann den verfafjungs- 
mäßigen Weg pafliren, wenn diefer überhaupt 
noc paffirt werden wird. Das Waidwerf 
ift jedoch heutzutage bei weitem noch nicht 
jo verfümmert und verrottet, wie in biefen 
Blättern zu Zeiten lamentirt wurde. 


Es werden die Wälder Europas nicht 
mehr von Scheldyen, Auerochfen ꝛc. belebt, 
um dem Waidmann die größte Aufregung 
und Gefahr auf der Jagd zu bieten, allein 
es find noch Afyle genug für das Wild, 
wo es fid) in feiner Urwüchſigkeit ausbildet, 
und wo der waidgerechte Dianens- Jünger 
noch Gelegenheit genug findet, fein Talent 
und Geſchick zu erproben. Es ift daher das 
Lamento noch bei weitem nicht fo gegründet, 
daß man fchon über das Waidwerf der gegen 
wärtigen Zeit den Stab brechen und Alles 
auf den Nagel hängen follte.e Wer durch 
einige ihm nicht anftändige Ereigniffe fogleich 
ganz verftimmt wird, und lieber Alles auf- 
gibt, oder wer die hiftorifche Jagd, die er 
natürlich lediglich aus den Büchern und eini» 
gen ſchlechten Abbildungen fennt, immer und 
immer als das höchfte Mufter des Waid— 
werks darftellt und zurüdwünfcht, und aus 
diefem Grunde die gegenwärtigen Jagdzu— 
ftände geringfchägt, der wird wenig zur Ver— 
befferung und zum Fortſchritte beitragen 
und immer ein unglüdlicher Mann bleiben. 
Man darf nicht glei) fo defperat werden, 
wenn nicht Alles und überall nad) Wunſch 
geht. Man muß fi auch nad) dem neuen 
Geſetze ein gutes Revier zu fchaffen wiſſen, 
und hiebei jene Mittel in Anwendung bringen, 
welche bei ben veränderten Zeitverhältniſſen 
nothwendig find. Die vormärzlichen Jagd— 
zuftände waren auch — mit wenigen Aus» 
nahmen — fein Mufter und viele Yagden 
find gegenwärtig in viel befjeren Händen, 
als unter den Dominien, Das aber ift der 
Zwed eines Fachblattes, daß e8 die Lebelftände 
möglichft zu befeitigen beitrage, und dieſes 
Beftreben muß zuletzt doc fruchten. Die 
Jagdzeitung hat ja ſchon viel Gutes gewirkt 
und zur Klärung der Begriffe einzig und 
allein beigetragen. #) Jedenſalls aber find 





*) Wollte Gott, fie fönnte dies fagen! Selbft 
in Bien, wo Deiterreichd Intelligenz zumeiſt ver- 
treten und zablreiche naturwiſſenſchaftliche, auch 
manche humane Vereine tagen, ift es noch geftattet, 
daß jagdliche Säugethiere ohne Unterſchied des 
Geſchlechts furz vor und nad der Sepzeit, dann 
Hafen und allerlei nügliches Federwild zur Schon» 
zeit in den Wildverkaufs-Lokalitäten obne Furcht 
und Schande der öffentlihen Betrachtung und 
Genußſucht audgeftellt fein dürfen. Gin jeder 
Schuljunge weiß, daß dies ein ganz gemeiner 
Frevel gegen die Natur fei, allein auch im beu- 
tigen Frühling wird ed noch in dem Preiskoutant 
der Wiener Gentral-Marktpalle gedrudt fichen: 


diefe Blätter fowohl dem Imhalte als ber 
Tendenz nad) volllommen geeignet, den echten 
Waidmannsſinn und unter ben echten Waid- 
männern jenen Ehrgeiz zu weden, welder 
zu dem echt waibmännifchen Gebahren fo 
unumgänglich nothwendig ift. — Die Jagd» 
zeitung follte Jedermann haben, welder das 
edle Waidwerk aufrichtig liebt. Dem Anfän— 
ger wird fie als Ariadne -» Faden in diefem 
mannigfaltigen Felde dienen, der noch nicht 
ganz ausgebildete Hubertus = Yünger kann 
durch diefelbe das ihm noch Fehlende auf 
die richtigfte Art erlangen und der vollendete 
Waidmann findet nur mit Vergnügen feine 
Grundfäte und Anfichten darin vertreten. 

Der Inhalt der Jagdzeitung ift zu mannig« 
faltig, als daß er nicht dem einen oder bem 
anderen Waid- oder Sportsnann Intereſſe 
erregen könnte, Freilich find Geſchuack und 
Wünsche jehr verfchieden. Während den Einen 
belehrende Aufſätze interefjiren, will ein Ans 
derer wieder aufregende und fpannende Jagd— 
geichichten und wieder Mancher liebt die fo: 
mischen Seiten des Waidwerks Der eifrige 
Waidmann aber wird Alles mit Imtereffe 
lefen, und wenn felbft die Verfärbung der 
Scmetterlingspuppe befchrieben wird 

In der That aber athmen diefe Blätter 
einen frifchen Lebenshauch, fie führen ben 
Leſer auf das reich bevölkerte Feld in Ge— 
fellfchaft des vierfüffigen, wohldrefirten, treuen 
Degleiters, entrollen die Jagd auf das Wach— 
tel- und Hühnervolf, den flüchtigen Lampe, 
in den Auen auf die ſchon fo feltene Wald- 
fcnepfe, über Sumpf- und Moorgründe auf 
die ſcheue Bekaſſine, an die Gewäfler auf 
die nod) immer zahlreihen Enten, führen 
ihm die mannigfaltigen Bilder der Ueber- 
liftung des Reineke vor, geleiten ihn in das 
Dunkel der Wälder zur Jagd auf das nied— 
lihe Rehwild, das ftattliche Rothwild und 
das vertraute Damwild; befchreiben das hie 
und da übliche Maffacre der Sauen, führen 
aber and) manchen Affront mit dem vier- 
füfligen und geflügelten NRaubzeug vor. Am 
liebften aber geleiten fie den Lefer über die 
Waldregionen hinaus in eine viel fchönere 
Welt, von welcher Derjenige, der fie nie be- 
treten umd gefehen, feinen Begriff hat — 


*8* Rehe, Rephühner und Faſanen ſehr 
geſucht.“ 

Welches Pulver haben wir nicht ſchon zu 
Gunſten der Schonzeit verſchoſſen? — Erfolg? — 
Null. D. R. 


nämlich die Alpenwelt. Hier erft wechfeln bie 
reizendften Bilder ſowohl an Naturfchönheiten, 
als aud; an Yagdthieren. Sie lehren den 
Lefer die Reize der Auerhahn- und Spiel- 
hahnjagd kennen, und erft durch diefe Blät- 
ter ift das Geheimnig ber Balzmomente 
bes Auerhahnes aufgeklärt worden. Aber 
nicht bloß die lebensfrifchen Jagdbilder um- 
ferer Pänderftriche entrollen fie dem Lefer, 
fondern fie verfegen ihn zur Abwechslung 
in die arktifchen Negionen, in das heife 
Afrika, auf ben hödjften Gedirgsftod der 
Erde — die Hymalaja-fette, das paradie- 
fifche Indien und das noch immer wildreiche 
Amerika, und entrollen die Bilder der Jag— 
den aller biefer Länder, Mancher Auffatz 
über die Yagden biefer Welttheile enthält 
viel Intereſſantes, je nachdem der Berfafler 
ein echter Waidmann ift. 

Die Geiftesprodufte ruhmbegieriger aber 
ungefchidter Jagdkomödianten tragen an ſich 
fhon den Stempel der Unwahrheit. felbft 
der Unmwahrfcheinlichkeit am fich, und fie wer- 
den mit Recht an betreffenden Stellen durch 
die betreffenden Gloffen der Redaktion als 
Fictionen entlarvt. — Diana hat vers 
fchiedene Koftgänger, von denen einige bie 
Welt ſich entſetzlich bornirt vorftellen müffen. 
Mögen auch die Tagesblätter in ben bren« 
nendften politifchen und fozialen Fragen 
durch vortreffliche Auffäse das höchſte In— 
terefje der Leſer erregen, fo wird doch bie 
Jagdzeitung bei ihrem jedesmaligen Erfchei- 
nen unter den Blättern am meiften mit 
Freude von jedem eifrigen Nimrod begrüßt; 
denn fie allein fchilbert noch das Peben von 
jener rofigen Seite, welche ihm bie Jagd, 
Fiſcherei, Reitkunſt und Ruderkunſt geben, Alles 
bolführt von jenem Theil der menfchlichen 
Geſellſchaft, welcher die körperliche Kraft und 
Gewandtheit übt, vor keiner Anftrengung und 
Gefahr zurüdichredt, und in diefem verküm— 
merten, Bruftfyrup und Malzertraft bebürf- 
tigen Zeitalter den wahren Manneswerth 
noch erhält. Daß in diefer kräftigen Gefell- 
Ihaft aud ein gefunder Geift wohnt, haben 
diefe Bläter fchon zur Genüge bemiefen. 
Daß der Fiſch-, Reit- und Ruderſport in 
der Jagdzeitung vertreten wird, ift ganz 
natürlich, denn Alles, was förperliche Uebung, 
Gewandtheit und Ausdauer erfordert, kann 
würdig an die Seite bes edlen Waidwerföge- 
fegt werden, insbeſondere als alle diefe Künfte 
von jeher mit der Jagd eng verbunden waren. 
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Daher find die Begriffe unter den heu— 
tigen Jägern bei Weitem noch nicht herab- 
gekommen, fondern gelangen vielmehr exft 
zur volllommenen Reife. 


Die zu große Befcheidenheit des ver- 
ehrten Leiters dieſer Blätter mag ſchuld 
fein, daß die Eriftenz einer Jagdzeitung in 
Defterreich in vielen Kreiſen recht gebildeter 
MWaidmänner entweder gar nicht oder nur 
dem Namen nad, die vortrefflihe Haltung 
und Tendenz bderfelben aber gar nicht bes 
kannt ift. — Es ift wahr, die gute Waare 
tobt ſich ſelbſt; allein ſchaden könnte es nicht, 
wenn zu Zeiten aucd dem allgemeinen Pu— 
blitum befannt gegeben würde, daß dieſe 
gute Waare überhaupt eriftirt und wo fie 
zu finden ſei. Tagesblätter, welche in alle 
Bolfsfhichten gelangen, und beren halbes 
Bolumen täglich mit den breiteften Annoncen 
ausgefüllt wird, könnten der größeren Ber» 
breitung dieſes Fachblattes beim Beginne 
eines jeden Jahrganges nur förderlich fein, 
wodurd die gute Sahe gewiß nichts an 
Werth verlieren würde. Der Abonnements» 
preis ift in Nüdficht des gediegenen Mates 
rials, das fie bringt, gar nicht had. Das 
Dlatt wird nicht — mie beinahe alle an- 
deren, im einem bebeutenden Theile des Um— 
fanges durch Ankündigungen abforbirt, ſon— 
beru Alles in diefem Genre wird mit rich— 
tigem Takt und Bewußtſein, daß heutzutage 
fein Handels: Artifel dem Laufluftigen Publi« 
fun verborgen bleibt — nur auf ein höchſt 
geringes Maß und dies nur auf Fachgegen- 
ftände befchräntt. — Wenn nod) die ein- 
zelnen Nummern an Orte, wo e8 die Ber» 
fehr&mittel zulaffen, gleich den übrigen Wie- 
ner-Blättern immer den Tag mad; deren 
Erſcheinen pünktlich — und nicht erſt 5 bis 
6 Zage fpäter einlangen würden, fo wäre 
allen Wünfchen Genüge gethan. 


Die gleichmäßig eingebundenen Jahr— 
gänge bilden einen vortrefflihen Beitrag 
zur Yagdliteratur, deren Inhalt noch nad) 
Jahren mit Interefje durchgeblättert wird, 
Darum möge Jeder, der dem edlen Waid— 
werk mit Eifer zugethan, diefe Blätter nad) 
Kräften umterftügen und das edle Waibwerf 
zu Ehren zu bringen trachten, was nad 
dem Wahlfpruche unferes erhabenen Vor— 
bildes und beften Waidmannes „viribus 
unitis* gewiß gelingen wird. — Waidmanns 


Heil! 


Greifswald, am 31. Dezember 1866. *) 

Die Herbſtjagd diefes Jahres kann im 
großen Ganzen eine ergiebige genannt wer- 
den; Krieg und Peftilenz wurden zwar den 
menfchlihen Bewohnern eines großen Theile 
des europäifchen Continents unheilvoll und 
verderbenbringend; nicht fo dem Wilde, für 
deſſen Gedeihen die Witterungszuftände die: 
ſes Sommers ſich vielmehr jehr günftig 
geftalteten. Der faft gänzlich ſchneearme 
Winter 1865/66 hatte die Nephühner vor 
den mörderijchen Fängen des Hühnerhabichtes 
geſchützt und unzähligen auf diefe Weife 
das Leben gerettet. Die Frühlingsmonate 
verliefen bei meiſtens kalter vauher Wittes 
rung, erft der Monat Juni war faft durch— 
wegs warm, mitunter fogar heiß, jedoch 
beftändig troden; der Monat Yuli zeichnete 
fih durch etwas kühlere Temperatur mit 
vorherrfchenden Welt: und Nordweftwinden 
nebft nicht zu häufigen Gewittern und 
Negenfchauern aus und in derfelben Weife 
verliefen audy die erften 3 Wochen des 
Monat Auguft. So geſchah es denn, daß 
man nad) den für das Brutgefchäft der 
Rephühner jehr günftigen Witterungsver- 
bältnifjen bei Eröffnung der Yagd am 
24. Auguft eine fehr große Menge ftarfer 
Ketten von faft ausgewachſenen Hühnern 
fand und daneben nur eine jehr geringe 
Anzahl güfter Hühner. Trodenes Wetter 
ift ja ein Hauptbedingniß für das Brutger 
ſchäft und die fpätere Entwidelung der jun- 
gen Hühner. Die letzte Woche des Auguft 
verlief bei fehr großer drüdender Hige, aud) 
die erfte Woche des September war durch 
warme Puft mit zeitweifen Regen der Yagd 
noch günſtig. Dann ftellte fid) aber der 
Weſtwind, weldyer ja die Sommermonate 
hindurch vorherrfchend war, mit erhöhter 
Kraft ein, und die Hühner, welche an allen 
nicht fehr warmen Tagen der ganzen Saiſon 
ungewöhnlich ſcheu waren, waren bei den 
bereit8 don Getreide gänzlih entblößten 


*) Die Leer diefer Blätter haben ſchon feit 
geraumer Zeit die gediegenen Mittheilungen unferes 
langjährigen und hocdgeihägten Witarbeitere 
Dr. Duiftorp. vermift und auch wir wähnten be- 
reits, da die beflagenswerthen Ereiguiſſe im Jahre 
1866 feine treue Anhänglichkeit au die Jagdzeitung, 
wenn gleich unfer Organ mit der Politik nichts zu 
thun hat, nunmehr in ftille Theilnahme umgewandelt 
haben. Dieſe Beſorgniß war indeß grundlos, was 
uns im hohen Grade erfreut hat. D. R. 


Feldern ſchwer zu ſchießen Am 16, 17. 
18. war das Wetter ſehr warm, die Hühner 
hielten ſehr gut aus und es ließ ſich man— 
ches Verſäumte wieder nachholen Daun 
folgten wieder mehrere ſtürmiſche Tage bis 
in der letzten Woche des September und 
in der erſten des October wieder warmes 
Wetter eintrat, bei welchem die Hühner vor— 
trefflich aushielten. Wäre das ſtürmiſche 
Wetter in dieſer Saiſon nicht ſo ungewöhn— 
lich häufig geweſen, jo würde die Anzahl 
der erlegten Hühner nod eine viel bedeu— 
tendere fein; jetzt aber glaube id) ficher, 
daß fein Jäger unferer Provinz die Zahl 
300 überſchritten hat, wenigftens hat Herr 
vou Homeier-Murhin, welcher ja ſtets zu 
den Beften zählt, nur 230 gejchofjen, wie 
ih von ihm jelbft erfahren. Würde man die 
Beute an Hühnern dem Gewichte nad) bes 
ftimmen, fo käme ein glänzendes Refultat 
zum Borfchein, da man vom Beginne der 
Jagd an nur ausgewachſene Hühner mit 
vollem SKörpergewichte ſchoß, das bei den 
im Dectober erlegten cin aufßerordentliches 
war. — Die Hajenjagd hat in den ver— 
ſchiedenen Gegenden unferer Provinz ver— 
ſchiedene Refultate geliefert, doch nur auf 
wenigen Stellen ift diejelbe eine fehr er— 
giebige gewejen, der arme Lampe wird überall 
zu ftark verfolgt, in den Wäldern durd) An— 
ftand im Herbfte und durch die Treibjagden 
im Winter, dann duch Suden im Sturz» 
ader, wenn er bei regnifchen Wetter im 
Winter den Tag über am Liebjten im Trock— 
nen und Sonuenſcheine dort first. Alsdann 
wird mancher noc immer von innen heints 
gefuht und geht am diefer Krankheit ein, 
Während eines Hwöchentlichen Yandaufent: 
haltes auf den Gütern meiner Scwieger- 
mutter im Kreife Grimmen habe ic) bei der 
Hühnerjagd nur 5 Hafen gefchoffen im freien 
Felde bei der Suche und daneben wurden 
nur einige wenige auf dem Anjtande am 
Holze geſchoſſen. Desgleichen hat Herr von 
Homeier-Murchin auf feinem Jagdrevier bei 
Andlam jo wenig Hafen, daß er diefelben 
nur mit der Büchſe ſchießt und von feinen 
Jagdgäften fchiegen läßt. In der Umgegend 
der Stadt Quetzkow an der Peene dagegen 
wurden bei der Hühnerjagd vom jugendlichen 
Sohne des Herrn von Horn viele Hafen 
gefunden und etwa 13 gejchoffen. — Der 
Zug der Waldfchnepfen durch unfere Provinz 
dauerte vom Anfange des October bis ge= 


gen den 6. November; die Menge derſelben 
war feine geringe, doch wurden nur im eini« 
gen Nabelhölzern bedeutende Mefultate auf 
der Sudhe erzielt. So ſchoß Herr Bath aus 
Nonnendorf in den Worfiner Kiefern einige 
30, und ber Jäger Wendt von Corbow 31, 
deſſen Bater 7 und Herr Ploth auf Corbow 
11. Förfter Schulz in Warfin ſchoß einige 
20 und der Forſtſekretär Michaelis in Yäger- 
bof 35 Schuepfen, In den Yaubhölzern lagen 
wenig Scuepfen und war wegen des dichten 
Yaubes, welches bis in den Novenber hinein 
hinderlich blieb, die Jagd fehr unerquidlic 
und wenig ergiebig. Ich habe im meinem 
Laubholzreviere an den 5 Tagen, an welchem 
id fuchte, nur 3 Schnepfen gefunden, von 
denen ich 2 erlegte, die legte amı 9. No— 
vember, an weldem Tage id) aud) noch viel 
Krammetsvögel im Holze fand, Ueberhaupt 
war im ber erften Woche des November noch 
ein letter ftarker Zug Schnepfen und Kram— 
metsvögel vom Norden herabgelommen, ob» 
glei) es vom 24. Dectober bis zum 1, No— 
vember ſchon vecht tüchtig gefroren hatte und 
Bellaffinen längft verfchwunden waren. Der 
Krammetsvögelfang in Dohnen gab anfäug— 
lich ein fehr ſchlechtes Nejultat, die Vögel 
fingen fich ſchlecht, ſpäter befjerte fid) dies 
freilich) etwas, doch war der Fang im Al. 
gemeinen nur ein mittelmäßig ergiebiger und 
nur auf der Yufel Rügen wurden viele ge: 
fangen. An manden Stellen hatten die 
Jäger großen Mangel an den zum {junge 
nöthigen rothen Beeren der Eberejche. Schon 
jur Beit des Srammetsvögelzuges zeigten 
ſich ungewöhnlich ftarfe Flüge von Seiden- 
Ihwänzen und fingen ſich dieſe hübſchen 
nordiſchen Vögel ziemlich in eben jo zahl« 
teiher Menge wie die Drofjelu. Das früh: 
jeitige und zahlreiche Erſcheinen der Seiden» 
ſchwänze (Bombicilla garrulus) in unferer 
Frovinz pflegte man früher ftets für ein Ans 
zeichen eines bevorfichenden ftrengen Winters 
zu halten. Nachdem im letter Zeit aber 
alljährlich) dieſe mordifchen Vögel zu ung 
herüberfommen in mehr oder weniger großer 
Dienge hat man aufgehört fie ald Weiters 
profeten zu betradyten. — Die Belfajfineu- 
jagd lieferte im dieſem Herbſte das jchlechtefte 
Refultat von Allem; theils waren bei dem 
vorherrjcyend trodnen Wetter im Sommer 
alle Landwieſen gänzlich ausgetrodnet, teils 
auch muß feine große Anzahl junger Vögel 
in Scandinavien ausgebrütet worden fein, 
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denn ſelbſt in den beſtändig naſſen Torf⸗ 
mooren wurden nur wenige gefunden, ſo daß 
aud Herr von Homeier-Murchin ſich klagend 
über diefe Jagd gegen mid) ausſprach: nur 
an wenigen Tagen, glaube ich, hat derfelbe 
bie Zahl von einigen 20 erreichen Fönnen 
und im Ganzen nur gegen 130 geſchoſſen. 
Herr Dlof von Corswont auf Kunzow bei 
Former an der Peene will 99 Bellafjinen 
und 5 Doubletten gejchofjen haben. Des 
häufigen ftürmifchen Wetters wegen hielt 
nebenbei die Belfafjine an vielen Tagen 
ſehr ſchlecht aus. — Wadıteln waren auf 
mauchen Revieren recht zahlreich zu finden 
uud zu ſchießen; dagegen fand man jehr 
jelten einen Wachtelkönig. — Die Jagd 
auf junge Enten ift im Sommer nit 
jehr lohnend gewejen, auf manden Re— 
vieren, obgleih dazu geeignet, fand ſich 
nicht ein einziger Zug und fchreibt man bie 
Schuld dem der Brut ungünftigen jehr falten 
drühlingswetter zu. — Hafanen wurden 
namentlich auf. der Iufel Rügen bereits zahle 
reich geſchoſſen, ſowie auch einige im Reviere 
des Herru von Korswart-Kuntzow; auf einer 
veranftalteten Treibjagd wurden dajelbft nur 
4 Faſanen erbeutet, da die Bögel die Schlaus 
heit bejaßen, exft dicht vor den Treibern ſich 
aufzumadjen und nun mit befannter Gejchwin- 
digkeit über die Linie der Schügen Hinweg- 
fteihen, welche, des Faſanenſchießens nicht 
kundig, faſt nur Fehlſchüße machten. 

In Betreff der Waldſchnepfenjagd des 
Frühlings dieſes Jahres fann id) nachträg- 
lid) noch mittheilen, daß der Pürjchjäger Sie— 
benlift in der Stubbnig auf Rügen nod) 
bis fpät in den Monat Juni hinein Schne— 
pfen und zwar Zugſchuepfen ſchoß, fo daß er 
au bout du compte 250 in der Saiſon er— 
legte notiren konnte. Wie viele derjelbe im 
diefem Herbſte geſchoſſen hat, habe ich bie 
jet uoch nicht erfahren. — Die Anſicht des 
Herrn E. v. T., daß Waldſchnepfen, denen 
Tritte zerſchoſſen werden, ſich dieſelben nie— 
mals künſtlich verbinden, (wie ich dieß auf 
mehrfache Beobachtungen geſtützt, glaubte, 
annehmen zu müſſen,) ſondern daß dies ſtets 
nur ein Verlleben der Wunde durch anhef— 
tende Heine Federn ſei, iſt nad) meinen Er— 
fahrungen eine irrige. Meine Anſicht iſt 
die, daß eine Schnepfe der nur ein Tritt 
zerfchofien, jehr Häufig, wenn nicht im— 
mer, mit Hülfe des gefunden Tritte und 
des Schnabels, ſich einen fürmlichen Berband 
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um den zerfchoffenen Knochen durch Um⸗ 
widelung längerer federn anlegt, daß dage— 
gen, wenn der Schnepfe beide Tritte zer— 
ſchoſſen wurden, man niemals einen regel- 
recht angelegten Verband, fondern nur ein 
Antleben Meinerer Federn an den Wunden 
findet. Im meinem Berichte über die Schne- 
pfenfaifon des Frühlings 1863 habe ich zwei 
ganz eflatante Fälle diefer Art mıtgetheilt, welche 
ſich mir am zweiten Oftertage jenes Jahres 
beim Bufchiren auf Schnepfen zutrugen. 
Nachdem ich bereitd vier Schnepfen erlegt, 
ſchoß ich gegen Abend die fünfte fehr krank, 
fonnte diefelbe jedoch bei der Nachſuche nicht 
gleich finden und befchloß deshalb, den noch 
fehlenden Theil des Revieres ſchnell abzu—⸗ 
fuchen, um beim Nachhaufegehen der krank 
gefchoffenen Schnepfe nachzuſuchen. Als bie 
Sonne fon ganz tief ftand, ſchoß ich nad 
einer fechsten Schnepfe und fah daf derfelben 
beide Zritte zerfchoffen waren; doch war es 
mir nicht möglid, die Schnepfe an diefem 
Abende wieder zu finden ; erft 5 Tage fpäter 
geſchah dies, ich fand die Schnepfe in einer 
Heide nicht fern von der Stelle, wo id; fie 
zuerft krank gefchoffen. Als ich fie jet er- 
legt hatte, waren beide Tritte, wie ich dies 
gleich gefehen, zerichoffen und jetzt die Wun- 
den mit fleinen Federn verklebt, jedoch fo, 
daß die unterhalb der Schußwunde befind- 
lichen Theile ganz beweglich baumelnd, durch): 
aus nicht firirt waren. Die fünfte an jenem 
zweiten Oftertage von mir zuerft Frank ge— 
fhofjene Schnepfe fand ich, wie ich gehofft, 
beim Nachhaufegehen an einem Grabenufer 
in fo krankem Zuftande, daß der Hund fie 
leicht greifen konnte. Obgleich die nur eine 
Stunde etwa nad; meinem Schuſſe auf die- 
felbe war, jo war dennoch die zerfchoffene 
mittlere lange Zehe des eines Trittes durch 
längere Federn fo feft mit einer andern Sehe 
zufammeengewidelt, daß dieſe Letztere die 
Schienen bildete, und daß hierbei nicht ein 
zufälliges blofes Ankleben Fleinerer Federn 
an die Wunde ftattgefunden hatte, ging 
einestheild deutlich aus dem Umſtande her- 
vor, daß obgleich die Wunde noch ganz frifch 
ſchweißte, dennoch die Vereinigung der zwei 
Zehen eine fo fefte war, daß man fie nicht 
von einander trennen konnte; anberntheils 
unterließ ich nicht zu Haufe diefen Berband 
forgfältig unter der Lupe loszulöfen, wobei 
ich denn ganz beutlic längere um die zwei 
Zehen gewidelte und durd) förmliches Durch» 


fchürzen befeftigte Federn fand, Da dieſe 
beiden Fälle nicht die einzigen find, welche 
mir in meiner Praxis vorgelommen, fo muß id) 
ber Anficht des Herm € v» T., daß in 
folhen Fällen ftets nur ein einfacher Ber- 
Hebungsprozeß vor fid) gegangen, entjchieden 
entgegentreten. Sollte mir in nädhjfter Saifon 
ein vecht eflatanter Fall eines ſolchen von 
mir behaupteten Verbandes vorkommen, fo 
werde ich nicht unterlafjen, den fraglichen 
Tritt der geehrten Redaktion der Jagdzeitung zu 
überfenden, um ihn vielleicht dem Herrn E. v. T. 
zu übermitteln. — Die Erfenntnif des Ge» 
Schlechtes der Waldfchnepfen am Gefieder oder 
der Geftalt ift in einer der biefjährigen 
Nummern der Jagdzeitung wieder zur Sprade 
gelommen; leider ift man auch bis zum hen« 
tigen Tage über di ſen Punft in ber Wiffen- 
ſchaft noch nicht in's Klare gelommen und 
bleibt die Erkenntniß des Geſchlechtes dieſer 
reizenden Wandervögel anders als durch das 
anatomiſche Meſſer noch immer ein pium 
desiderium. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich mir 
erlauben, an die geehrten Korreſpondenten 
der Jagdzeitung die Bitte auszufprechen, in 
ihren Berichten über das Eintreffen von Zug- 
vögeln im ihrer Gegend möglichft genau die 
Zeit anzugeben im welcher dies geſchehen; 
es ift eine folche genaue Angabe durchaus 
nothwendig, wenn man aus den gemachten 
Beobachtungen ftichhaltige wiffenfchaftliche 
Schlüffe ziehen will. Eine ſolche genaue 
Zeitangabe fehlte 3. B. in dem Berichte des 
Herrn Generals von Heygendorf aus Dresden, 
deſſen gütige Mittheilung nur „im Oftober“ 
batirt war, während in dem Aufſatze felbft 
das Eintreffen ungewöhnlidy vieler Schnepfen 
beit Dresden in einer beftimmten Woche die- 
ſes Monates angeführt wurde. 

Die Hirfchbrumft dieſes Jahres wurde 
in vielen Revieren ſehr beeinträchtigt durch 
die leidige Cholera, welche z. B. auch in der 
ganzen Umgegend des Revieres meines Ver— 
wandten, welches ich zu beſuchen pflege, in 
einem entſetzlichen Grade herrſchte, wie denn 
überhaupt unſere Provinz in dieſem Jahre 
von der abſcheulichen Seuche in einer fo ver» 
heerenden Weiſe heimgefucht worden ift, wie 
noch in feiner einzigen Epidemie zuvor. Wie 
ich erfahren, find in der Brunftzeit nur ver- 
hältnigmäßig fehr wenige alte Herren ge» 
fchoffen worden, unter andern einer vom Herrn 
Dberforftmeifter von Hagen im Reviere 


Endingen. Dagegen ift auf den bereits ab⸗ 
gehaltenen Yagden, ſowie auf dem Anftand 
und beim Pürfchen bereits viel Reh⸗, Roth- 
und Schwarzwild in unferer Provinz ger 
fhofien worden. Im Reviere Elevenow bei 
Grimmen, dem im der Schlacht bei König— 
gräß gefallenen Baron von der fanden-Walenit 
zugehörig, wurbe vom Jäger ein ftarfer Hirſch 
(14 Ender) erlegt. 

Auf einer zweitägigen in den Revieren 
Medrow und Langenfelde, fowie in ber 
Demminer Forft vom Herrn von Hagenow 
abgehaltene Jagden wurden erlegt: 8 Sauen, 
2 Stüd Rothwild, 10 Rehe, 12 Hafen und 
5 Füchſe. 

Kurze Zeit zuvor hatte der Jäger des 
Herrn von. Hogenomw » Langenfelde, Na— 
mens Kiliſch (Bruder der befannten Piqueurs 
der föniglichen Meute in Grunewald) ein 
vorzüglicher, faft nie fehlender Schüge, einen 
12 Ender gefchofjen und während er beim 
Aufbrechen des Hirſches befchäftigt war, von 
einer zufällig auf 100 Schritte ihm vorbeis 
wechjelnde Rotte Sauen ſich in aller Eile 
noch eine anneltirt. Derartige Schüſſe find 
für Kiliſch eine Kleinigkeit. Im Reviere 
Poppendborf wurden ſchon mehrere Sauen, 
namentlih ein ſehr ftarfer, obgleich erft 
2 Jahre alter Keuler von Herrn Moellendorf 
geſchoſſen. 

Ein 12 Ender⸗Hirſch echappirte dem 
Herrn Landrath von Keffenbrinck dadurch, 
daß dieſer etwas hitzige Schütze auf den 
Hirſch Feuer machte, als derſelbe noch nicht 
genügend auf's Geſtell herausgetreten war, 
und ſo wie gewöhnlich die Kugel in eine 
Tanne ſchoß, den Hirſch unverſehrt laſſend. 
Die Menge der Sauen in den fünigl und 
privatlichen fForften im Kreiſe Grimmen und 
Franzburg ift bereits eine fo beträchtliche ge» 
worben, daß ganze Rudel jchon in dieder Stadt 
Greifswald nahe liegenden ſtädtiſchen umd 
alademifchen Forfte gewechjelt kommen. So 
wurden vor 8 Tagen 9 Sauen im Yanzer 
Forſte vom Förſter und 2 Gefährten ange» 
troffen und 1 Friihling davon erbeutet. 

Aufeiner Treibjagd in Ranzin beim Herrn 
von Homeier wurden am 19. geſchoſſen: 
1 Stüd Dammwil, 2 Rebe, 5 Füchſe 
und 20 Hafen. Am 26. in Potthagen 
7 Rebe, 9 Hafen und 1 Fuchs. Um 5. Dez. 
in Grubenhagen 4 Rebe, 9 Hafen, 1 Fuchs. 
Bom 20.—24. November hielt Sr. Durch⸗ 
laucht der Fürſt zu Putbus Jagden auf 
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niederes und hohes Wild ab. Bei diefen 
wurden auf der Halbinfel Thieffjom 9 Stüd 
Rotwild gefchoffen. Herr Graf Lottum, 
Bruder Sr. Durdlaudt des Fürſten zu 
Putbus verfhoß an diefem Tage nad) eigener 
Ausſage 26 Kugeln, indem er auf alles vor« 
fommende Wild mit Kugeln ſchoß, und dabei 
1 Fuchs und 4 Stüd Nothwild, darunter 
einen 10 Ender erlegte; ein Pendant zu ben 
48 Sugeln, welche Graf Chambord jüngft 
auf einer Gemsjagd verfchofien und 9 Gem» 
fen damit auf die Strede gebracht haben 
fol. Herr Graf Maltzapn-Mititih ſchoß 
einen 14 Ender. Se. Erzellenz Graf Bis- 
marf und Herr von Homeier-Murchin fchoffen 
beide zufammen ein Wltthier. Außerdem 
wurden am andern Tage gejchoffen circa 
150 Hafen und 130 Fafanen, von welchen 
legteren Herr Graf Bismark 26 erlegte. — 
Auf einer dreitägigen Jagd in den Baron 
Edardftein’schen Revieren bei Neuftadt-Ebers- 
walde wurden neben anderem Heinern Wilde 
auch 16 Sauen, meiftens Frifchlinge und 
Ueberläufer gefhoflen, außerdem aber nod) 
viel Wild gefehlt. — Herr Baron von 
Keffenbrind-Ajcheroden auf Neringen ſchoß 
bereit® im feinen wildreichen Revieren meh— 
rere Sauen und einen Hirfdh. 

Im Steffenshager Reviere ftedten meh- 
rere Tage hindurch zwei grobe Sauen, doch 
wollte e8 dem Förſter nicht gelingen, auf 
diefelben zum Schuß zu fommen, obgleid, er 
fi) im Bruce der Spur folgend, ganz nahe 
an bdiefelben heranſchlich. Dabei fchoß der» 
felbe einen fehr ftarten Rehbock, welcher an— 
fcheinend im mehreren Yahren das Gehörn 
nicht abgeworfen hatte. Auch wurde wieder eine 
Schneeeule (Strix Nivea) dabei beobachtet. 
Im Reviere Poggendorf ſchoß der Förſter 
eine grobe Sau (Badıe); als er fich derjel- 
ben, welche wie verendet dalag, mäherte, 
fprang diefelbe plößlid auf, nahm den För— 
fter fofort an, padte ihn mit dem Gebrede 
an der Bruft, faßte dabei zum Glücke nur 
die Kleidungsſtücke, zerriß diefelben gänzlich 
und erft nachdem die geichehen, war es dem 
Förſter möglich fi) zu retten. Bald darauf 
verendete die Sau — Auf einer Treibjagd 
am 3. Oft. beim Herrn von Homeier-Murdjin 
wurden 8 Sauen, die früher eine Zeit lang 
eingehegt waren, 23 Hafen, 16 Kaninchen, 
4 Füchſe und mehrere Faſanen, zuſammen 
52 Stüd geſchoſſen; die Strede nad) ber 
Jagd fol ſehr impofant für hiefige Verhält⸗ 
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niffe gewejen fein. — Im Behrenhof beim 
Herrn von Beeh wurden erlegt: 4 Rebe, 
5 Füchfe, 9 Hafen. Rothwild und Sauen 
waren eben ausgewechielt. 

Ein ftarter Feiſthirſch (12 — 14-Ender) 
wurde im Auguft vom Jäger des Herrn 
Weißenborn auf dem Anftande an der Lud— 
wigsburger Forft zu Holz geſchoſſen. Es 
hatten ſich nämlicd; in dem nicht großen, 
am Strande des Boddens, 1 Meile ger 
Greifswald entfernt gelegenen Ludwigsburvon 
Holze, in dem nebenbei gefagt ein recht hübfcher 
Rehſtand herangezogen if, 2 Hirfhe, ein 
ftarfer und ein geringer (fogenannter Schnei« 
ber) längere Zeit hindurch gefpürt und was 
ren aud) bisweilen von Arbeitern gefehen 
worden. Der nicht fehr eifrige Jäger glaubte 
die Hirfche ſchon längft wieder ins nahe ge- 
legene afademifche Revier hinübergewechielt 
trog aller Widerrede des Gutsinfpeftors 
und ftellt fid) eines Abends mit feiner Büchs— 
flinte bewaffnet an einem Erbfenfelde an, 
um wo möglich einen Rehbock zu ſchießen. 
Ein folcher tritt nicht aus, dafür aber, im 
Momente, als fhon das Büchjenlicht er- 
löſchen will, der ftarfe Hirſch auf richtige 
Schußdiſtanz. Als der Schuß krachte, ftürzt 
der Hirfch im Feuer, der Jäger eilt zur 
Stelle, fegt die Büchsflinte fort, um dem 
Hirſche den Fang zu geben; doc) in biefem 
Augenblide kommt der Hirſch auf die Läufe, 
wird flüchtig, der Jäger eilt zur feinem Ges 
wehre und fendet dem FFliehenden noch einen 
Poſtenſchuß, fpis von Hinten nad, doch 
vergeblich, der Hirfch flieht von dannen und 
ward bis heute nirgends gefunden. Wahr« 
fcheinlich ift derfelbe verendet, denn den 
Schneider fah und fpürte man vielfach in 
der ganzen Gegend, förmlich als ob derfelbe 
feinen verlorenen Gefährten fuchte, ohne ihn 
zu finden. — Auf einem andern Reviere des 
Herrn Weißenborn, nämlidy in Gr. Zaftrow, 
famen bei Gelegenheit einer Kleinen Treib- 
jagd auf Rehe, 2 Stüd Dammwild vor, 
von denen das eine gefchoffen wurde. — In 
dem nicht großen, aber an Fafanen fehr 
reihen Walde des Herrn Baron von der 
Landen» Walenis auf Boldewig auf der 
Infel Rügen wurden im November mehrere 
Tage hintereinander 2 Hirfche gefpürt und 
auch gejehen; bei einer auf diefelben ver» 
anftalteten Zreibjagd wurde der Eine, ein 
10-Ender, von einem Herrn Sternberg ge— 
hoffen. Es ift dies der glüdliche Adler— 


fchüge, welcher bereit3 über ein Dutzend 
diefer großen Raubvögel an der Küfte der auf 
der MWeftfeite von Nügen gelegenen Halb» 
infel Ummonz erlegt hat und zwar anfitend 
zur Zeit wenn die Adler vom Fiſchen vom 
Strande fommen und einem einſam bort 
ftehenden Baume zufliegen, um auf demfel- 
ben aufzubäumen und ihre Nachtruhe bort 
zu halten, 

Gegenwärtig fommen allabendlich März- 
enten (auas boschas) vom Meere ins Lanb 
gezogen, und zwar in der Dämmerung etwa 
von 41/,—5 Uhr, um auf den überſchwemm⸗ 
ten Wiefen einzufallen und während ber 
Nacht fi) dort zu äfen. In meiner Jugend 
habe ich faft am jedem Abende des ganzen 
Spätherbfte8 die Stunden von 4—6 dem 
Entenzuge gewidmet und in manchen Jah— 
ren bedeutende Mengen dieſer bei richtiger 
Zubereitung recht wohlfchmedenden Bögel 
geihofien, da an manchen Abenden, wenn 
nämlid) den Tag über das nahe Meer bei 
heftigem Nord» oder Oftwinde jehr bewegt 
gewefen war, fo zahlreiche Flüge Enten an+ 
gezogen famen, daß man leicht mit 2 Schüffen 
3—4 Enten herunterfhießen foımte. Da 
die Zahl der Enten in jegiger Zeit gegen 
früher ſich jehr vermindert hat, fo ift bie 
Ergiebigkeit des Entenjagens lange nicht 
mehr diefelbe wie früher, und wenn in die— 
fem Herbfte und Winter ein günftiges Re— 
fultat erzielt werden fol, jo ift vor allen 
Dingen nöthig, daß die faft täglich brau— 
fenden Weftftürme ſich legen, denn bei ftür- 
mifchem Wetter ift der Jäger nicht im Stande 
die heranfliegenden Enten früh genug zu 
hören, und fann fie dann höchftens ſchießen, 
wenn er zufällig an einer Waſſerfläche fich 
angeftellt hat, auf welcher die Enten ein« 
fallen. Nicht felten kommt bei Gelegenheit 
des Entenzuges eine Schaar Gänfe zu 
Schuß, und kenne ich Jäger, welche in einer 
Herbftfaifon auf den Karrendorfer Wiefen 
einige 20 Wildgänfe und zwiſchen 70—80' 
Enten (März- und Löffelenten) gefchofjen 
haben. Die Karrendorfer Wiefen find ’/, 
Meilen von Greifswald entfernt, am Strande 
gelegen, doch ift der Weg von denfelben zur 
Stadt Abends im Dumfeln zurüdzulegen 
fehr befchwerlich umd werden biefelben des— 
halb von unferer Stadt aus verhältniß- 
mäßig wenig befudt, dagegen befto mehr 
und regelmäßig von den in ber Nähe woh« 


| nenden Heinen Landwirthen, unter welchen 


fi Teidlihe Schügen befinden, — Bei.einer 
am 17. November diefes Jahres die ſämmt— 
lichen Wiejen in ber Nähe unſerer Stabt 
überfchwemmenden Sturmfluth kamen die 
fämmtlihen wilden Schwäne (Singfchmäne, 
Cignus musicus), welde allwinterlid) in 
großen Scaaren an  umferen Küften und 
in der Nähe unferes Hafens liegen, auf die 
überfchhwemmten Wiefen nahe der Stadt ge- 
flüchtet, da fie ſich draußen auf den finrmes- 
gepeitichten Wellen nicht halten konnten. 
Leider war nicht auf Schußdiſtanz am fie 
heranzufommen. 

Ich Kann nicht umhin hier des Zer— 
fpringens eines Pefaucheur-Gemwehres und der 
näheren Umftände dabei Erwähnung zu thun, 
in der Abfidht ähnlichen Ungfüdsfällen da» 
durch vorzubeugen. Der Gutsbeſitzer W. auf 
K., einer der pafjionirteften Jäger und beften 
Schüten umferer Provinz, wird von feiner 
Frau aufgefordert, ihr einige Sperlinge (ein 
Lieblingsbraten der Frau) zum Braten zu 
ſchießen. Here W. ladet feinen Lefaucheur 
Kal. 12, fieht zwar, daß die Patrone, 
welche er einfcjiebt, undicht ift, glaubt aber, 
daß noch genügend Pulver in derfelben ent- 
halten fei. Aber fieh da! es erfolgt ein fo 
feifer Knall, daß die Sperlinge nicht einmal 
aufliegen, folglid auch feine Schrote zu 
Ihnen hingekommen waren. Herr W. ſchießt 
darauf mit dem linfen Rohre die genügende 
Anzahl Vögel todt. Ohne nun das rechte 
Rohr genauer zu umterfuchen, ftedt er neue 
Patronen mit groben Schroten geladen in 
beide Röhren und fchießt beide Schüffe hin— 
tereinander auf bie Thüre einer Scheuer. 
Aber wie erftaunt er, als er plötlic das 
rechte Rohr in feiner vordern Hälfte gänz— 
(id) zerfprungen fieht. Es konnte dieſe 
Sprengung nur dadurch geſchehen, daß bei 
dem Mangel an einer Hinreichenden Menge 
Pulver in der erften undichten Patrone, die— 
jes nur im Stande gewefen war, das Pro» 
jeftil mit dem Pfropfen bis zur Hälfte oder 
weiter ins Rohr hinein, aber nicht durch 
dasfelbe ganz hindurdhzutreiben, fo daß, als 
num die zweite Patrone mit voller Fulver- 
ladung abgefeuert wurde, ein Sprengen des 
Rohres ziemlich unausbleiblih war. Die 
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Moral hiervon ift: daß man in ähnlichen 
Fällen ja niemals unterlaffe, durch die 
Nöhre hindurchzufehen, ob, um mid, des 
ZurnersAusdrudes zu bedienen, „die Bahn 
frei ift“, bevor man eime neue Patrone 
einftedt. 

Schließlich möchte ich hier noch einmal 
bei’allen Jägern und Schügen ein gutes 
Wort einlegen, um dem rüdfichtslofen Mor« 
den aller Raubvögel, auch folcher, welche, 
wie die Heinen Eulen und Bufarde, in na— 
tionalöfonomifcher Beziehung fo äuferft nütz⸗ 
lich, dem Wilde aber fo fehr wenig fchädlich 
find, Einhalt zu thun. Die Zahl der in 
diefem Herbfte alle Saaten vernichtenden Mänfe 
und des fonftigen Ungeziefers war jchon 
wieder eine fo bedeutende, daß, hätte nicht 
der durch heftigen Regen plöglich und ſchnell 
fchmelzende Schnee gründliche Hilfe gebradht, 
bon der diesjährigen Winterfaat fehr wenig 
würde gerettet worden fein. Daß es unter 
ſolchen Umftänden ein dringendes Bedürfniß 
ift, alle diejenigen Raubvögel zu fchonen, 
deren faft ausfchliefliche Nahrung aus Mäu—⸗ 
fen und anderem Ungeziefer befteht, leuchtet 
wohl von felbft ein. Wenn einer ſolchen 
dringend gebotenen Reform vielleiht an 
mander Stelle die Rüdficht im Wege ftehen 
follte, daß man den FForftbeamten die aus 
dem Schufgelde der Raubvögel entfpringende 
Einnahme nicht entziehen will, fo ifl diefem 
Umftande leicht dadurch abzuhelfen, daß man 
das Schufgeld für die wirklich ſchädlichen 
erhöht umd dafür das für Eulen (mit Aus» 
nahme natürlich des Uhu, der Schnee-Eule 
und des Papplands-Kauz), Bußarde, Gabel« 
reiher, Krähen, Elfter ꝛc. ganz aufhebt. Es 
wäre viel vernünftiger und nugenbringender 
auch für die Jagd, wenn man das Schuf«- 
oder Fanggeld, für den fo gefährlichen und 
ſchädlichen Räuber, den Hühnerhabicht (falce 
palumbarius) bis auf fünf Thaler erhöhte, 
wenn man mur die armen umfchuldigen 
Bufarde und Eulen dafür ſorgſam fchonen 
wollte. Hoffentlich kommen namentlich die 
Befiger großer Yagdlomplere dahin, eine 
folche Reform bei fich einzuführen. 


(Schluß folgt.) 
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Kurze Amſchau auf dem Felde des Sports. 


Ein ie Jagdtouriſt in Ungarn. Louis Napoleons Hirfch-Parforce-Equipage. Prinz Napoleon 


und fein Bluthund. Allotria. Derby 1867. 


Racing Calendar. Graf Breadelbane’s Großmuth. Der 


Herzog von Aıhole. Eine Segelbootequipage. England bädelert. Mai im Dezember. Zur Thierſeelen⸗ 


Kunde, Fuhsihwanz » Abjdhneiderei. 
Kriſtallpalaſt. Das Neumaperiihe Pulver. 

Jener Engländer, welcher mit Herrn von 
Bohus in Bilagos auf Trappen jagte und 
deſſen dilettantiftifche Studien im Waidwerf 
wir neulich im Auszug brachten, fett bie 
Erzählung feiner „Abenteuer“ in einem gros 
fen Sportjournale fort. 

Er jagte in Bolszegg, 3 Stunden von 
Dezna, auf Belafjinen, Wildenten, Rothhälfe, 
Kriehenten und ſonſtiges Wafjerwild. 
Früher fhon im Winter hatte er mit dem 
Schwarzwild im Arader Komitat Bekannt» 
[haft gemacht, im der zweiten Woche 
März kamen die Waldfchnepfen und „da er 
der ewigen Treibjagden ſchon müde war,“ 
frequentirte er nur die Suche mit feinem 
„treuen“ Setter. Die Refultate müffen nicht 
allzugroß gewefen fein, da der jagdluftige 
Gentleman » Tourift uns fonft davon in 
Kenntniß geſetzt hätte, 
die Büchfe mit der Angelruthe vertauſcht; es 
gab aber nichts als Stinte, Grundeln und 
Heine Barben; von Fliegenfiſchen war 
keine Rede, weil Bäume und Felſen zu nahe 
dem Wafler waren. *) Bald ging er mit 
feinem Wirthe Herrn 9. Török nad) Petrosz, 
25 engl. Meilen von Dezna. Herr Gelſer, 
Werkführer in einem Töröfichen Eifenwerke, 
ein ausgezeichneter Angelfifcher, begleitete fie. 
Der Weg nad) Peirosz führt über Neftirade, 
wo dieſe Eifenwerke liegen, dann über Was- 
foh, wo ein Forellen⸗Fiſchwaſſer zu finden, 
Petrosz ift ein melancholiſches Dorf mit 
einem fälſchlich ſogenannten Wirthshauſe, 
einer Judenkneipe, ſo ſchlecht, daß man ſich 
an's Ende der Welt verſetzt glaubt. Das Fiſche⸗ 
reirecht in den Gewäſſern bei Petrosz beſitzt 
der Biſchof von Großwardein, der ſich hier 
von einem ſehr liebenswürdigen Berwalter, 
zugleich Förfter, vertreten läßt. 

Gegen Ende Mai ging unfer bilettiren- 
der Sportsman in's Neograder Komitat zu 
feinem erften ungarifchen Freunde, Hauptmann 
G. Töröt. Chemin faisant hielt er ſich ein 
paar Tage in Peft auf, wo er zahlreiche Freunde 
fand, 3. B. den Baron I. B., an defjen Jag⸗ 


Bir anderen Fliegenfiiher pflegen unter jol- 
hen Berhältuiffen ins Waffer zu ſteigen. D. R. 





Bald darauf ward ! 


Die drei amerilaniſchen Yachten. Feftefien. Der Brand im 


den er im Jahre 1864 theilgenommen Hatte, 
den Grafen E. K., den Baron ©. B., Haupt⸗ 
mann im Berner Guiden-Regiment; letterer 
verſprach ihm, ihn feinem Better, dem Fürſten **, 
zu empfehlen, welcher in Kärnthen prachtvolle 
Gemsjagden befigt. Der junge Graf S. T. 
führte ihn im Pefter-Rubderklub ein. Der Sport 
des Peſter „Magnaten* Ruderklub ſchien ihm 
zwar nicht auf der Höhe derHeimifchen „Univer- 
fitäts-Praris* zu ftehen, dafür meint er, biefe 
Art von Unterhaltung werde in Peſt ein vorzeiti« 
ges Ende nehmen, wie Alles in Ungarn, wennes 
einmal den Reiz der Neuheit verloren 
hat. In Ungarn wird man ihm dieje Folleftive 
Bemerkung wahrfcheinlich nicht gut anrechnen, 
da man dort von den Flatterien der englifchen 
Touriften etwas verwöhnt worden. KHälnon 
heißt da8 Gut im Neograder Komitat, wohin 
ſich unfer Brite begab. Die Hige war tropiſch, 
nichtsdeftomweniger wurde fleißig auf Wachteln 
und Tauben gejagt, Da mehrere Orundftüde 
mit unterirdifchen Salzquellen verfehen find, 
fo hatte ſchon Mutter Natur die Sulze ges 
ſchlagen, welde zahlreiche Wildtauben mit 
Eifer befuchten. „Die Herren errichteten 
Schiefhütten aus Baumzweigen, und ftellten 
die erften gefchoffenen Tauben in möglichſt 
natürliher Stellung als Lodvögel auf.“ 
Der Wis fcheint nicht gelungen zu fein, 
denn unfer Gentleman Hagt, daß die Herren 
jelten vier Paar an einem langen Nahmit- 
tage ſchoßen. 

Nach Peft zurüdgelehrt, begab fid) der 
wanbderluftige Yägersmann mit Graf ©. T. 
nad) Netyzade in den „wilden“ Karpathen 
an der fiebenbürgifc wallachiſchen Grenze, 
um dafelbft Gemſen zu fchießen. Das Rer 
vier gehört Heren de K., weldjer dem Grafen 
die nöthige Erlaubniß ertheilt Hatte. Er 
verfpriht im einem eigenen Ürtifel diefen 
Theil feiner Abenteuer weitläufig zu befpre- 
den, worauf ber Umfchauer fehr neugie— 
rig ift. 

Nach einer ziemlid) erfolglofen Kampagne 
zu Compiegne ift die Faiferliche Hirſch-Par— 
forceequipage in ihre Quartiere zu Fontaine: 
bleau heimgelehrt. Ein englifcher Sport= 
friftfteller verfucht den Schleier des Miß- 


geſchicks mit vieleicht allzu rauher Hand zu 
lüften. Es ift wirklich eine Schmach — fo 
fagt er — daß diefer Pak Hunde, der alle 
Bedingnifje im fich vereinigt, um für ganz 
Franfreih eine Muftermente bdarzuftellen, 
nidyt befjer arbeitet, als der Pack des Hunds- 
händlers Bult, der im vorigen Winter mit 
feiner Meute im Théatro du Chätelst im 
der „Jeunesse du Roi. Henri“ auftrat. 
König Heinrich IV., auf deffen gallinacroi» 
ſche Zopfipende die Franzofen. mod Heute 
warten, und von dem man erzählt, daf er 
niemal® vor der Anjagd vergaß, feinen Hut 
abzunehmen, ein Kreuz zu machen, : worauf 
er fein Pferd fpornte und den Hirfchen ver» 
folgte, hätte ſolch' eime Wirthſchaft gewiß 
nicht geduldet. Aber fo gewandt der Kaifer 
der Franzofen fich auch im jeglichen: Fache 
bewährt, ift ihm bie Parforcejagb doch ſtets 
eine terra incognita geweſen und id) 
glaube jogar and; dem faif. Yügermeifter, 
obgleich er über: die erften Pildre Frankreichs 
fommanbirt. 

Prinz Napoleon jagte im Monat Dezem- 
ber mehrmal in dem refervirten, abgefchlof- 
jenen Theile des Parts von Meundon und 
zwar auf Hafen, bie ſich daſelbſt feit ein 
paar Zahren anfehnlich. vermehrt haben. Im 
Sommer gewährt ed dem prinzlihen Paare 
ein großes Vergnügen am Abend von der 
Schloßterrafſe die guten Häslein zu betrach⸗ 
ten, wie fie überall aus den Büfchen hervor⸗ 
hüpfen, und Männchen machen anf den pracht⸗ 
vollften Blumenbeeten (eorbeilles) von rothem 
Geranium,. die man im ber Welt fehen 
fann. 

An einem der leisten Sonntage i im Advent 
verfammelte der Prinz ein Feld von etwa 
70 Herren im Scharlady, an dem Rondpoint 
de (Ürfine zu Meudon, um trog: bes wilden 
Wetters eine Hetzjagd zu veranftalten.. Es 
war eine ber ſchönſten Jagden im Jahr, der 
Huf ward nahe beim. Schloffe gefangen, 
im deffen .Stallhof das Eure ftattfand. : 

Old Druid, des "Prinzen famofer Blut- 
hund, den. er dem Mr. Iennings im Dezem- 
ber 1863 abgelauft hatte, ift nach einem 
wild durchlofteten Leben geftorben. Wer ihn 
im Forſt von Billefermoy jagen fah, wird 
ihm eine Thräne der Erinnerung zollen. 
Mit feiner Gattin Welcome erzengte er zahl- 
lofe Nachkommenſchaft, wovon aber, unglück⸗ 
lich genug, nur mehr eine Bee am Leben 
ift, eim würdigen. Abfönmling feiner Eitern. 


— — — — — — — — — —— — — — — —— — — — — ——————— — — —— — — — — — — —— — — — — —— — — 
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Freilich find viele junge Hunde ale 
Sprößlinge von Did Druid umd Welcome 
verfauft worden, aber das ift Betrug, ber 
Prinz hat nie ein Stüd meggegeben. So 
heißt es wenigftens. Prinzen erfahren ja 
am feltenften die Wahrheit! 

In der Fafanen-Boliöre im Alklimatiſa⸗ 
tious⸗Garten (Bois de Boulogne) ift eine 
Neuerung eingeführt worben, auf welche ich 
meine grünen Landslente, die zur Ausſtel⸗ 
lung nach Paris kommen, aufmerkſam mache. 
Die Fafanen find nad dem Geſchlechte ab» 

gefondert worden, Hähne apart, Kennen 
apart. Da ber Boden in dem Aviary fchnell 
naß wird, und die Federn, befonders bie 
Spielfebern dadurch verborben werben, fo 
hat man Eichenlaub in großen Haufen um 
bie Faſanerien herum aufgeftappelt, und eine 
die Tage davon anf dem Boden ausgeftrent. 
Diefe Maßnahme bewährt fich trefflich; das 


Gefieder der Fafanen ift immer troden, und 


fie piden aus dem Laub eine große Menge 
von Infelten und Würmern - heraus, was 
nicht der Fall wäre, wenn der Boden mit 
Sand beftreut wäre. Cinmal bes Tages 
befommen fie warmes Butter (Srüge und 
Kartoffeln). 

Reifig mit Blättern datan umgibt bie 
einzelnen Käfige und Stangen, fo daß ſich 
bie Faſanen nicht leicht einander die Federn 
ausrupfen Fönnen. 

Unfere Leſer erinnern ſich vielleicht noch 
an eine Anfrage betreffs Sport auf ben 
Fardern, die ein feltfam lüfterner Sportsman 
im Field An feine Mitabonnenten richtete. 
Und da bdafelbft jeder Frager einen oder meh⸗ 


rere Antworter findet, fo auch hier. Es Hat, 


fi) ein Mann in Devonfhire gefunden, der 
vom. 9. Juli bis 31. Anguft 1863 und 
dann wieder vom 21. Mai "bis 26. Juni 
1865 auf jenen von Gott verlaffenen Infeln 
war. Er fagt: Seehumbe find auf den 


Fardern felten, id) habe während meines 


erften Aufenthaltes zwei, bei meinem zweiten 
gar feinen gefehen. An gewiſſen Stellen 
wimmelt es ‚zur Gaifonzeit von allerlei 
Seevögeln, dann gibt es Moosfchriepfen, 
Negenpfeifer, Brachvögel, Taucher und Aus 
fternfänger. Juli und Auguft find die ein- 
zigen warmen Monate auf. biefen Imfeln; 
aber fie find nebelvoller als die zweite Hälfte 
Juni. Die Unterkunft ift Armlic, aber rein- 
lid. Das Gepäck muß fehr fompendiös fein 
fir Jemanden der dort Sportzwede verfolgt, 
* 
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denn man muß fich gefallen Laffen, manchmal auf 
einem Heinen Boot befördert zu werben, 
manchmal findet das Gepäd auf einem: Hlei- 
nen Pferde Raum, ſehr oft muß es getra- 
gen werden. Meine Kleidung beftand aus 
dem Inhalt eines „Dberft arter’fchen 
Mantelfades;* dann. führte ich noch eine 
Bettdede, einen wafjerdichten Seemannstfittel 
und Trouſer's (weite Hofen zum Ueberzie- 
hen über andere) mit mir ; ift der Herr An- 
frager Naturforfcher oder beiſpielsweiſe Eier» 
fammler, jo findet er dort feine Rechnung. 
Mit eigentlihem Scießiport fieht es dort 
windig aus. Hat er wirfli eine große 
Paſſion auf die Seehundsjagd, fo empfehle 
ich ihm die beiden an der Südküſte Islands 
gelegenen Stellen Olfuſa und Thjorfa, mo 
er nebenbei Schieffport auf Wildenten und 
Wildgänſe hat. 

. Zum Dexby- Rennen: für 1867 find be» 
reits 265 Pferde genannt, wovon. wieder 3 
kürzlich geftorben find, Dennoch fonzentrirt 
fi) die Wettfuft auf einige wenige Kenner. 
Einzelne Trainers haben ein Dutzend Fferde 
in Koft, W. Day fogar fechzehn! 

Der Racing-Ealendar ift erſchienen! Das 
ift alljährlich ein Ereigniß für die Turfiten. 
Er enthält wieder eine Fülle ftaciftifchen 
Details, Das vorausgedrudte Subjfribenten« 
Berzeichniß weist 1014 Namen aus, Durd- 
fchnittlich ftewert jeder Subflribent 2 Pfund 
Sterling: zur Herausgabe dieſes Jahrbuches 
bei. 

Wir entnehmen ihm einige interefjante 
Notizen: An 144 verfchiedenen. Orten des 
vereinigten . Königreih8 fanden im Jahre 
1566 Pferderennen flatt und es ftarteten 
im Ganzen 2109 Pferde. Bei 1600 Boll« 
blutjohlen wurden gezüdtet; 770 Eigen- 
thüm er von Pferden haben ihre Farben ger 

nannt. 

Der Racing » Kalender erſchien zum 
erften Male im Jahre 1773 unter Redal- 
tion von „James Weatherby, „Führer des 
Wettbuches (Keeper of. the matchbook) 
in. Newmarket; unregelmäßig erjchienen 
fhon feit 1710 derlei Schematismen von 
Zeit zu Zeit, aber die regelmäßige Heraus- 
gabe beginnt mit. dem oben angegebenen 
Jahre, 

Der Driginalpfan von 1773 ward fo 
feftgehalten, daß man im Buche noch heut⸗ 
zutage genau biejelben Rubriken findet, wie 
im erftien Jahrgang. Da findet fi z. B. 


damals wie jegt das Verzeichnif der Jockeh⸗ 
farben vom bdunfelblauen Sadet und ber 
fhwarzen Kappe des Herzogs von Graffon 
bis zum Violett und Fleifchfarbenen des Mr. 
Drand, Das Yadet nannte man 1773 
Baiftcoat. Die Namen der fiegenden Jockey's 
ericheinen erft vom Dahre 1822 an, und 
da nur bei den marquanteften Nennen; frü- 
ber las man, nur die Namen. der fiegenden 
Pferde. Bon 1842 an wurde der Kalender 
zu did, um handſam und einftedbar zu fein, 
er wurde aljo im zwei Hälften gebunden. 

Das allgemeine Urtheil der Sportswelt 
über dieſes Buch der Bücher ift, daß es 
ungleich den fybillinifchen Büchern im Werthe 
wädst, je mehr Bände d. i. Jahrgänge es 
ählt. 
Die jchottifchen Seen (Loch's) und Flüffe 
find Gegenftand großer Aufmerkjamfeit von 
Seiten der erlauchten Befiger. Graf Breadal- 
bane 3. B. ift der glüdliche Eigenthümer 
des einft fo lachsreichen Loc Tay. 

Er verdient den Dank — fo der Field 
— aller Liebhaber der Angelruthe und des 
Reel. Seitdem diefer Heer den fürftlichen 
Befig feiner Ahnherren geerbt hat, gab er 
Befehl alle Nege auf dem Loch Tay abzu— 
ſchaffen, und die Anzahl der Fiſcherboote zu 
vermindern. 

Er wünſcht, daß olle Befucher der 
Höteld an den Ufern des. Hiftorifchen Sees 
guten Ungelfport haben mögen. Da er 
felbft ein leidenfchaftlicher Angler ift, jo kann 
er für diefe Großmuth im der That den 
Monthyon-Preis beanfprucdhen. Sie werden 
fommen, die Herren Angler mit den Salmon 
fly roods, und den Salmon winches, und 
das klare reinlihe Wafler des Loch Tan 
wird feine blauen Wunder jehen. 

Auch der Herzog von Athole auf Schloß 
Blair ift ein eifriger Beförderer des Angels 
ſports. Im jüngfter Zeit hat er die Fiſch— 
wäfler von Logievait und SKinnaird, welche 
er früher an den Baronet Vincent Whitshed 
verpadhtet hatte, in eigene Hände genommen. 
Zum erften Male, feitdem feine Gnaden 
ihrem Bater fuccedirten, werden dieſelben 
bei Eröffnung der Ungeljaifon anwe ſend 
fein. 

Ein neuer Oberauffeher, wie fie die 
jüngfte Fiſchſchutzalte des Parlaments anbe— 
fohlen hat, iſt für den Tay aufgeſtellt wor« 
den. Obwohl das Schwarzfiſchen (d. i. Raub⸗ 
fiſchen) im Tay bei weitem nicht ſo gewöhn⸗ 


ih ift al® im Tweed, jo ijt es doch auch 
dort bedeutend genug. Die größten Räuber 
find aber am Ausfluße des Flußes die See- 
hunde, die 10 bis 15 englifhen Meilen 
ftromaufmwärts gehen. Jeder ſolcher Burfche 
verzehrt täglich 2, 3 Lachſe, mande Gours 
mands unter ihnen aud mehr. 

Im Kıyftallpallaft prangt eine Segel— 
bootequipage, Erfindung eines Wagenbauers 
in Perth, Namens William Thomjon, des- 
jelben, der ſich ſchon voriges Jahr durch die 
Erfindung eines höchſt zwedmäßigen Hunde- 
wagen® (dog-cart) bemerkbar gemacht hat. 
Die neuefte Erfindung befteht aus einem 
mit vier Rädern verfehenen Segelboot, aus 
ſchottiſchem Eichenholz gezimmert, inwen- 
dig mit Mahagony fournirt, die Sitze aus 
Sammtlifjen beftehend. Bon außen find die 
Ruder angebracht, die zum Aufklappen ge- 
richtet find, wie die Hafen an einem Kar» 
ton. Die Berwandlung aus einem Boote in 
eine Kutſche und umgekehrt ift im Momente 
geichehen. Für Sportsmen, die in bem 
feereihen Hochſchottland, wo Wafler und 
Yand wechjeln, jagen oder angeln, ift diejer 
Zwitter fehr verwendbar, er faht im Noth- 
falle 14 Rerfonen. 

Ein intereffantes Büchlein ift der: Guide 
totravellersin theplain and onthe mountain, 
von Charles Boner (London, bei Hardwicke). 
Der je in unfern Alpen mit einem rothbor- 
fligen oder fchwarzhaarigem Sohne Albion’s 
zuſammentraf, weiß wie finnreid) ein folcher 
britiichen Comfort ſich zu verjcaffen weiß, 
felbft auf den abgelegenften Alpen, wo der 
„Teufel gute Nacht fagt.“ Das Studium 
folder Touriſten geht unaufhörlich dahin, 
möglihft viel Bequemlichkeiten mit ſich zu 
führen, ohne feinen Leib mit vielem Gewicht 
zu belaften. In dem erwähnten Buche find 
die Nefultate diefer Studien niedergelegt. 

Die wichtigfte Frage bei Fußreiſen ift, 
wie und wo das Gepäde auf dem Rüden 
des Wanderer anzubringen ift, ohne bie 
Schulterknochen allzufehr zu befchweren. Mr. 
Boner verwirft unbedingt den Tornifter und 
erfegt ihm durch feinen „Rückſack,“ den er 
im zierlichen Holzſchnitt abbildet; er beruht 
auf der Theorie vom Sräjteparallelogramın, 
fo daß der refultivende Drud der Laft auf 
Stellen des Rückens und der Schultern 
trifft, die ihm aushalten können. Näheres 
müßte ein Verſuch lehren. 

In South-Devon waren am fürzeften 


19 


| Tage des Jahres (24. Dez. 1866) Veilchen 


und Primeln in voller Blüthe zu fehen, 
ebenfo Schneeglöchchen, Meignonette, Tro⸗ 
paeolum (Kapuzinerkreſſe) Rhododendron 
u. f. w.; zahhlreihe Bienen und Wespen 
fummten um die blühende Gewächſe. — 
Ebenfo hat ein Herr Briggs in Derbyfhire 
gelben Jasmin an demfelben Tage blü- 
ben ſehen bei vollfommener Entwidlung 
der Laubblätter. Drofjeln fangen und Fröſche 
quakten! Nun diefer Herrlichkeit hat wohl 
der weitausgedehnte Schneefall in der erften 
Januarwoche ein Ende gemacht. 

Es ift unglaublich, mit welchen Lappalien 
ſich Engländer, denen es weder an fcharfer 
Beobadjtungsgabe, noch an Zeit fehlt, abge- 
ben können. 

Es braucht nur ein Schäder in einem 
Sportjournale eine noch jo alberne frage 
aufzuwerfen, fo fann er ficher fein, in der 
nädjften Nummer eine große Anzahl Ant- 
worten zu erhalten, und mande derfelben 
mit einer eingehenden Gründlichkeit behan— 
delt, die eines befjern Zieles würdig wäre. 

Da fragte 3. B. jüngft Jemand: Be- 
trachtet ein Thier ein ihm vorgelegtes oder 
vorgeftellte® Gemälde mit Berftändnig? Ein 
Haufen Antworten erfolgte darauf 53 B.: 

„Id, befige einen Hund, der als Hirſch— 
hund jeined Gleichen ſucht. Bor Jahren 
ftellte der Kunſthändler Ryman in Orford 
eine Zeitlang das berühmte Bild von Land» 
feer: The Monarch of the Glen in feinem 
Laden aus. Das Bild ftellt bekanntlich einen 
ftarten Edelhirſch in Lebensgröße dar, der 
fchweißend einen Moorbruch durchwandelt. 
Mein Hund jah kaum das Bild, jo wollte 
er dem Hirfche an die Drofjel fpringen, und 
wenn ich ihm nicht raſch zurüdgehalten hätte, 
fo hätte id, einen Schaden von 3000 Pfund 
zu erſetzen gehabt.“ 

Wie? Warum bebt ihr zurüd und ſchaudert 
Bor einem Worte, das jo Lieblich klingt? 

Ein Anderer fhreibt: 

„Meiner Gattin Heiner Dächſel von der 
Hebrideninfel Skye ift abgemalt worden. Als 
man ihm das Bild zeigte, brummte er An⸗ 
fangs, ſchien fi aber bald zu erkennen, 
denn er blidte e8 ganz freundlih an und 
wedelte mit dem Schwanze.“ 

Das ift nicht merkwürdig, ſcheint ung. 
Staunenöwerther wäre es geweſen, wenn der 
Schwanz mit dem Hunde gewedelt hätte, 

Ein Anderer erfundigte IR) um Grfahs 
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rnngen feiner Mitabonnenten über das Be- 
nehmen der Thiere Spiegeln gegenüber. Am 
gejcheibteften, jo meint einer der Antwortge- 
ber, benimmt ſich dabei die Kate, fehr dumm 
manche Hunde, das Meerſchweinchen nimmt 
gar Feine Notiz von einem Spiegel. Sehr 
drollig find die Kanarienvögel. Und fo geht 
es fort alle Thierflafien durch. Und die Eng- 
länder ſollen eine Nation von praftifchen 
Menschen fein, oder ein Krämervolt? Ihre 
Naivetät erinnert in manden Dingen an 
ihre guten Freunde, die Chineſen. 

Wie fommt z B. eine nekdote, wie 


die folgende, in die Spalten eines Sport- | 


Journals? Iemand fah in einem Meinen 
Dorfe den Todtengräber ein geräumiges Grab 
graben und fragte ihn, wozu er. dies thäte. 


Die Antwort war: Um unſere Todten bes 


graben zu fonnen. Ja, fragte jener, fterben 
denn bie Leute fo häufig in diefem Meinen 
Dorfe? — D nein, bei uns flirbt Jeder 
nur einmal. 

Ein Einfender meldet mit Befriedigung, 
dag M. H. Humphrey Esq. und Oberft- 
lientenant Carlton je 5 Pfund Belohnung 
auf das Ausfindigmaden jenes „Barbaren“ 
ansgejegt habe, der einem in Southgrove 
gefödteten (!) Fuchſe die Standarte abfhnitt. 
Wir fürdten, jagt er entrüftet, daß der 
Attentäter diefes unmännlihen und unbri— 
tifchen Altes ihm bereit8 an mehreren Füch— 
fen geübt, oder Andere zu ähnlicher Gran» 
famfeit aufgehußt hat. Ein Mr. Merriman 
hat erft jüngft im Weidendidicht bei News 
Mill einen verendeten Fuchs mit abgefchnit« 
tener Standarte gefunden. Wir find bevoll- 
mächtigt anzuzeigen, daß bei ähnlichen Bru— 
talitäten eine ähnliche Prämie von obigen 
Herren bezahlt werben wird. 

Dazu bemerft die Redaktion des Field: 
Aber, theurer Sir! warum erboßen Sie 
fi denm fo fehr? Es liegt hier, wie ums 
fheint, ein ganz einfacher Fall von Bulpes 
cidism (Fuchstödtung) vor, es ift gar fein 
Grund vorhanden anzunehmen, daß dem 
Neinele die Standarte bei Lebzeiten abge» 
ſchnitten worden ift. 

Lord Fandesborough hat feinen Pächtern 
durd) Zirkulare angezeigt, daß vom 1. Jän— 
ner 1867 fie berechtigt feien, alle Hafen und 
Kanindhen, die fie auf ihren Grundftüden 
betreten würden, vom Leben zum Tode zu 
bringen. Was will der eble Lord werden? 
Abgeordneter, Minifter oder fonft mas? 


Die atlantifche Wettfahrt der drei Yach— 


ten von New-York nad) Comes auf der 


Infel Wight wird in den Sport-Journalen 
mit aller möglichen Ausführlichfeit beipro- 
hen. Einige Blätter druden das ganze Log— 
buch der fiegenden Macht Henrietta ab. Die 
Engländer finden ſich trog ihres angenblid- 
lihen Enthufiasmus über das gelungene 
Wagſtück doch im ihrer Eitelfeit verlegt, dag 
die Amerikaner zuerft die Unternehmung wag- 
ten, während doch Yachting und Rowing ein 
Spott ift, in dem fie allein zu excelliren 
glaubten. 

Die Henrietta hat 9000 Pfund, - die 
Beta ebenfoviel, die FFleetwing 10000 Pfd. 
gefoftet. 

Den mit den drei Yachten eingetroffenen 
leitenden Sportliebhabern von jenfeit® be# 
Deeane, beſonders den Herren vom ber 
„Henrietta*, ift von Seiten des Efubs ein 
fehr gaftfreundficher Empfang bereitet wor⸗ 
den und die Theilnahme des englifchen Publi- 
kums ift erfichtlich aus den Hunderten von 
Booten, die fortwährend Befucher und Neu» 
gierige zu dem drei Schiffen führen. Ein 
Ehrenfalut von 11 Kanonenfchüffen wurde 
den Anfömmlingen zu Theil und die Admi— 
ralitäts-Behörden ftellten für Ausbeſſerung 
der erhaltenen Schäden bie fönigl. Werfte in 


zuborfommenfter Weife zur Verfügung. Die 


gemwinnende Naht „Henrietta“, mit ihrem 
Eigenthümer Mr. Bennett an Bord, hat 
unter bem Kommando Kapitän Samuels 
eine ber fchnellften Meberfahrten gemacht, bie 
bis jetzt vorgekommen find, ohne die geringfte 
Beſchädigung zu erleiden. Die größte Strede, 
die fie in einem Tage zurüdlegte, war‘ 280, 
und die geringfte, am 19. bei hHeftigem 
Sturme, 113 Meilen Kür die erften 24 
Stunden blieben die drei fchnellen Segler 
dicht zufammen, dann aber gewann die Hen«- 
rietta einen Vorſprung, verlor bie beiden 
anderen Machten aus dem Gefichte und fah 
fie bis Comes, bei ihrer Ankunft, nicht 
wieder Die Fleetwing hatte adıt Tage nad 
der Abfahrt mit einem heftigen Sturme aus 
Süden zu kämpfen, eine gewaltige Sturz- 
welle ging über das Fahrzeug hinweg und 
fpülte 6 Mann von der Bemannung vom 
Berbede in die See, die alle fechs ihren 
Untergang fanden. Die durch diefen Unfall 
veranlaßte beträchtliche Berminderung der 
Mannfhaft und der Berluft eines Theils 
ber Segel war, wie man annimmt, die 


Urfache, daß ihr der Sieg verloren ging. Die 
Beta ift ohne Unfall angelommen. Nach 
einer zwifchen den Eigenthümern der drei 
Nahten vor der Abreife von New-P)ork ges 
troffenen Uebereinktunft ift das gewinnende 
Schiff bereit, eine Aufforderung zu einer 
weiteren MWettfahrt mac den Azoren und 
zurüf von irgend einem Schiffe, das zu 
einem Yachtelub gehört, für einen beliebigen 
Freis anzunehmen, und? Mr. Bennet hat 
feine Abficht, einen etwa angebotenen Wett- 
fampf aufzunehmen, bereits erklärt. *) 

Die Wette betrug 90000 Dollars. 

Durch die Feuersbrunſt, melde am 
30; Dezember v. 3. deu dritten Theil des 
Kriftallpalaftes, d.i. die nördliche „tropifche* 


Abtheilung zerftörte, hat die Aftiengefellichaft 


200,000 Pd. St. verloren. Der Kriftall- 
palaft fteht befanntlic, feit 1854 in Syden— 
ham, einem ber füdlichen in der Grafſchaft 
Kent gelegenen. Bororte von London und 


zwar auf den höchften Punkte einer unebe- 


nen Fläche von 200 Morgen, umgeben von 
prachtvollen Terraſſen, Gärten, Parks, Seen, 
Injeln und Wafferfünften. Das Gebäude 

) Ein großes Sportjournal bringt bereits 
eine Abbildung der Preisyacht Henrietta, wie fie 
mit vollen. Segeln. an den fogenannten Needles 
vorbeiiährt. (Needles d. i. Nadeln, find ſpitze 


Bellen, die an der Weſtküſte der Inſel Wight 


zerſtreut ſind. Als Text zu dieſer Jlluftration 
dient die Beſchreibung eines Feſtmals, welches 
den Kapitäns der drei Welit⸗Yachts im Klubhaus 


des königlichen Royal Maht Klub in Comes 


gegeben wurde. Cowes, auf der Inſel Wight, ift 
befanntlih dad Hauptquartier der Dachtflotilie. 
Der Feftfaal war mit allerlei Inichriften dekorirt 
i. B. „Gott jegne die. Königin und den Prä- 
fidenten” oder „Wir find getheilt aber nicht 
aetrennt.” N. Y. Y.C, und R.Y. 8. d. i. Rew- 
Dort:Daht-Elub und Reyal-Daht-Squadron,. Ed 
waren im Ganzen 110 Gedede; zur Linken dee 
Gefeierten (Bennett jun., Kapitän der Hentietta) 
ſaß ale Bertreter der Königin deren Stallmeifter, 


Generalmajor. Seymour; außer den drei Kapitänd. 
befanden fich ‚unter den Gälten der norbamerifa- 


niihe Ronjul in Southampton, der Maire von 
Remport (Hauptort der Inſel Wight,, der Sekre— 
är des ind Clubs un. j. w. Den Borfig. zur 
Signaliftrung der Toaſts führte der Baronek und 
Parlamentsglied Sir John Simeon, der fid 
feines fhwierigen Ehrenamtes mit altenglifcher 
Biederkeit entledigte. 
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| enthält eine permanente Ausſtellung der ver- 
| fchiedenften Gegenftände aus dem Gebiete 


der Kunft, Wiffenfchaft, Kultur aller Zeiten, 
ein wahrer Welt-Gudtaften Der Palaft ſollte 
bazu dienen, den Kunftgefchmad im weiten 
Kreifen zu mweden, den Sinn für das Schöne 
und Edle in die Welt zu pflanzen u. f. w. 
Die Aktiengeſellſchaft, welche fich diefes er— 
habene Ziel vorgeftedt Hat, machte aber 
bankrott, und ihre Nachfolgerin, John Bull’s 
Geſchmack richtiger beurtheilend gab bie 
Bildungsanftalt auf und machte aus dem 
fhönen Gebäude ullmälig eine koloffale 
Schaubühne — und gute Gefchäfte. Seiltän- 
zerei, Hunde» und Affentomödien, Monſtre⸗ 
konzerte, Pantonimen, Bauchredner u. f. w. 
wirkten zufammen, um die entwertheten Aktien 
wieder emporzubringen. Tr 

Das Feuer hat viele Thiere und Vögel 
vernichtet. Auch das junge Nilpferd, illu⸗ 
flirten Andenkens, ging zu Grunde, und 
der ſchrille Ton des Tſchimpanſi ſoll furcht⸗ 
bar das Gebäude durchtönt haben. 

Vor Kurzem machte die Nenigfeit von 
Erfindung eines nicht erplodirenden Schief- 
pulvers , erfunden von. einem Deutfchen, 
Namens Neumeyer, die Munde durch alle 
englifchen Blätter. Es wurde viel pro eteontra 
geſprochen und auch die Jagdzeitung Hat fich 
contra ausgefproden, man führte an, daf 
die bei Anwendung der Schiefbaummolle fo 
nahe liegende Gefahr einer Erplofion durch 


das Neumeyer’fche Produkt vermieden werde. . 


Zulegt kommen Sachverſtändige nun in der 
That zur -Ueberzengung, daß. das Ganze 
eine Art Humbug ift. Ein alter Sportsman 
gibt diefer feiner Meberzeugung in folgenden 
Morten Ausdrud:. Reumeyer’s. Pulver er- 
innert mich an jene jugendlichen Chemiker, 
welche Salpeter, Schwefel. und Kohle im 
richtigen  DVerhältniffe untereittandermifchen 
und fih dann Höflich wundern, daß fie 
glei; Herrn Neumeyer auch nur eine nicht 
erplodirende Maffe erzielen. Während bas 
gewöhnliche Kommißpufver eine Miſchung 
jener 3 Ingrebienzien ift, findet bei Neu— 
meyer nureine Mengung ftatt. Die Folge 
davon iſt eine nur höchſt  unnolllommene 
Berbrennung. ei 
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Heu errichtete Fiſchzuchtanſtalten unweit Wien. 


Die künſtlliche Fischzucht ift im guten ort» 
fhritt begriffen, denn feit der 1863 in Hollen- 
burg bei Traismauer entftandenen, Herrn 
Baron von Geymüller angehörend, tauchten 
fchnell mehrere neue auf und zwar: 1. In 
den Jahren 1864 und 1865 machte das Stift 
Mölt VBerfuche der Bebrütung mit von Mün— 
chen bezogenen fünftlich befruchteten Forellen: 
eiern mit gutem Erfolge; denn die Bebrütung 
ging glüdlic; und nad) Wunſch von Statten, 
die Embryonen fielen gefund erhalten aus, 
die Fiſchlein nahmen nad) aufgezehrtem Dot» 
terfad die Erſtlingsnahrung gierig auf und 
gediehen fichtbar. In einem zu engen Raume 
aber eingeſchloſſen, ftießen fic fich und verlegten 
fih an den Kiemen beim Hafchen des Futters, 
was zur Kolge hatte, daß viele an der Kie— 
menkranfheit ftarben. Die noch erhaltenen 
und in die Pillach verſetzten wuchſen fo ſchnell 
und fräftig heran, daß im Auguſt vorigen 
Jahres Stüde über ein Ffund fchwer heraus- 
gefifcht worden find, Eine größere Anftalt in 
gefchlofjeuen Räumen unweit der Mühlen an 
der Pillach ift im Werke und wird nach vollzo- 
gener Prälatenwahl in Angriff genommen wer- 
ben. Fifchzüchter von Fache, welche diefe Gegend 
in Augenfchein nahmen, worunter aud) Re— 
ferent diefer Zeilen, fünnen dazu nur Glück 
wünfdhen; denn eim futterreicheres Waſſer 
als die Pillach, befonders an Waſſeraſſeln, 
Kruftaceen, Tipuliden u. f. w., ift nicht leicht 
zu finden, 

2. In dem Jahre 1865 fing Herr Carl 
von Pirko, Gutsbeſitzer in Pottenbrunn bei 
St. Pölten die fünftliche Befruchtung mit 
Bachforellen im November und im darauf> 
folgenden Jahre mit Aeſchen mit beften Er— 
folge an, und erzielte gegen 20.000 Seglinge, 
die er in den nahen Bächen feines über 100 
Joch großen Schloßparkes ausließ. Die 
Waſſer-Natter, die dort herum häufig iſt, 
machte ihm großen Schaden; er fand näm— 
lich in getödteten und eröffneten Naitern eine 
Menge Forellenbrut. Im November 1866 
fegte er die fünftlihe Befruchtung und Ber 
brütung defjenungeadhtet fort und wird Dies 
felben auch mit Aefchen im März heurigen 
Jahres verfuchen, da ihm mit diefer Fiſch— 
gattung ein Verſuch im Kleinen im vorigen 
Jahre gut gelungen war. Das Schloß mit 
dem baranftoffenden Park ift zur Fischzucht 
wie gefchaffen; denn was das romantifch 


gelegene Schloß anbelangt, fo ift dasfelbe 
ringsherum mit Waffer eingefchloffen und es 
mißt die Wafferfläche 3200 Uuadratflafter, 
alfo 2 Joch. 

Die Qualität des Waffers ift das befte, 
hart und aus Quellen entfprungen, zwifchen 
7—10° R. Winter und Sommer, dabei fo 
friftallrein,, daß man von den Fenſtern des 
Schloßes aus ganz leicht die Forellen herum— 
ſchwimmen fieht. Sie gedeihen aud) nach Er— 
fahrung einer Reihe von Jahren her ausgezeich— 
net, wachen fchnell heran und liefern ein fehr 
ſchmackhaftes Fleifh, ein Beweis von dem 
Nutterreihthum und der Güte des Waffers. 
Ein großer Vortheil diefes Teiches befteht mod) 
darin, daß er die Mutterfifche liefert; denn 
wie jeder Sach- und Fadcıfundige weiß, vers 
läßt zur Laichzeit die Forelle fowie jedes 
tiefe Waffer, alfo auch den Teich und geht, 
wenn fie nur kann, durch den Einlauf in 
den Speifebah hinaus, feihte Stellen aufs 
juchend, um die Brut abzulegen. Diefen Um— 
ftand benüßte num Herr von Tirko, und hat 
beim Einlauf in den Teich eine Vorrichtung 
mittelft Reuſſenlegung fo angebradht, daß 
ihm fein Stüd entgehen kann. Auf diefe 
Weife erhält er jedes Jahr Mutterfifche in 
hinlänglicher Anzahl, ohne aber die Ablaf- 
fung und Ausfifhung des Teiches nöthig zu 
haben. Die fTafelähigen gibt er in ben 
Kälter für Speifefifche, die übrigen wieder 
in den Teich zur weiteren Aufzucht. 

Diebei kann ich eine Bemerkung nicht 
umgehen, die um fo nothwendiger zu behers 
zigen ıft, als bei der Nichtbefolgung derfelben 
großer Schaden refultiren fann. Wenn näm— 
lich ein Teich nad) 3 oder 4 Jahren nicht 
vollfommen abgelafjen und ausgefifcht wird, 
fo kann es gefchehen, daß Galtes und Ziwit- 
ter-forellen zu einer bedeutenden Größe her- 
an wachſen, ihren Heineren Kameraden über- 
legen werden und eine furchtbare Wirthſchaft 
unter denfelben anrichten, indem fie als geborne 
Gourmands jene vortrefflich ſich ſchmecken Laffen, 
und das ohne Effig und Del, ohne blau 
abgefotten oder gebaden. Auch kann es ge- 
ſchehen, daß Wafferenten Hechten- und Hu- 
cheneier, die an ihren Schwinmhäuten in 
anderen Gewäffern piden bleiben, dahin ver— 
ſchleppen. Noch ärger ifl’s, wenn das den 
Teich fpeifende Waſſer mit Gewäffern in 
Berbindung fteht, wo fich ſolche Raubfifche 


aufhalten und im den Teich fich einfchleichen. 
Manchmal gefchieht e8 auch, daß den über 
den Teich fliegenden Waflervögen z. B 
Fifchreihern, die Fiſchbeute noch lebenskräftig 
entwifcht und in's Waſſer fällt, dort heran» 
wächſt und dann großen Schaden verurfadht. 
Befonders gilt diefes von Hechten. Ein Bei— 
fpiel als Kommentar hierzu ereignete fich vor 
nicht langer Zeit. Einer meiner Freunde 
pflegte bei der Teichfifcherei im Herbſte ein 
Kleines Feſt für feine geladenen Nachbarn 
der ganzen Umgegend veranftalten, wobei die 
Tafel vorzugsweife Fiſchgerichte in allen 
möglichen Zubereitungen enthielt. Der Tag 
war anberaumt, die Nachbarn zahlreich er- 
fchienen, und man zog mit Neben, Fäffern 
unter Sang und Klang zu dem Teich, der 
gefifcht werden follte, und der, weil nicht groß, 


einige Stunden vorher gezogen worden war. 


Wer Fifchereien beigewohnt hat, der weiß, 
welch’ ein Vergnügen e8 macht, die Fiſche 
beim Zapfen ſich fammeln umd dort herumt- 
ſchlagen zu fehen Als die Gefellfchaft beim 
Teich angefommen war und neugierig nad) 
dieſem Schauſpiel ſpähte, fah man wohl 
einige Fröſche, aber keine Fiſche, feine Kar« 
pfen, mit denen er ausſchließlich beſetzt war, 
nur ein einzelmer Hecht von bedeutender 
Gröfe ſchlug fich herum, der auch das ganze 
Refultat der Teichfilcherei war umb blieb, 
Wie er hineingefommen, ob er der einzige 
Räuber war, oder ob diebifhe Menfchen- 
hände zur Entleerung des Teiches beigetra- 
gen, wußte der Befiter nicht zu beftimmen, 
anf jeden Fall hat Meifter Hecht, der Hai 
des Süßwafſſers, feinen Antheil genommen. 
Mandjmal gefchieht es auch, daß Unverftand 
oder Bosheit größere Raubfiſche in Forellen- 
teihe werfen, die großen Schaden machen. 
So gefhah es 1863 mir mit emem Zucht» 
weiber, beſetzt mit 50 Stüd halbjährigen 
Lachsforellen. Knaben der Nachbarfchaft 
fingen in dem nahen Mühlbache eine grö- 
Bere Badjforelle und warfen fie in den Weis 
ber, um mir, wie fie ganz treuherzig, leider 
erft nach Wochen, fagten, eine freude zu 
machen. Nach abgelaffenem Weiher fand ich nur 
noch 11 Stüd fammt dem Räuber, der alfo in 
kurzer Zeit 39 Stüd verfchnabulirt Hatte, 
item auch ohme Effig und Del Im den 
Schloßteich des Herrn don Firfo warfen 
feindliche Hände 4 Stüd Huchen, die ſchnell 
zu einer bedeutenden Größe Heranwuchfen 
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und fürchterlich darin wirthſchafteten. Von 
ben Fenſtern des Schloſſes aus fonnte man 
fehen, wie fie Jagd auf die Forellen mach— 
ten. 

3. Frau Gräfin Leocadia Biczah errich- 
tet 1866 bei &ftettenhofen an der Türnitz 
eine künſtliche Fiſchzucht, die nad) eingezo- 
genen Nachrichten vortrefflih von Statten 
geht. Ihre Brutanftalt an einem Felſen, 
aus welchem das Waſſer Friftallreim und 
reichlich hervorquilt, faßt 60— 70.000 Eier 
zur Bebrütung. Merkwürdig dabei ift, daß 
die Felfenftrömung nicht felten Forellen mit- 
führt, die anfangs blind find, aber bald, nachdem 
bie Augen gebintet haben. - fehend werben 
und gut fortfommen. Das Fleiſch dieſer 
Fiſche ſoll noch delifater ala das der gemöhnli- 
den Forellen in den nahen Gewälfern der 
Traifen und Türnit fein. Da aber der’ Herr 
Rechtsanwalt Dr. N. verfprocdhen hat, diefe 
neu entftanbene Fiſchzucht eigens zu befchrei- 
ben umd der Yagdzeitung einzuliefern, -fo 
überlafje ich ihm als Augenzeugen und thä- 
tigen Antheildnchmer die weitere Kundgebung. 
Nur möge der Herr Doktor Juris utriusque 
aber and Wort halten, fonft werde: ic; ihm 
auc das anthun, womit der Herr Verfaſſer 
des im ftiliftiicher und fachlicher Hinficht aus⸗ 
gezeichneten Artikels über fünftliche Fifchzucht 
in Nr. 23 v. Yahrganges der Yagdzeitung 
feinen Freunden drohte, id est, ihm denum« 
ciren, obgleich es gewagt ift, mit fo gewieg- 
ten Advokaten, wie der Herr Denunciandus 
in spe ift, anzubinden. 

4. Herr Kittner, Hofjumwelier und Guts- 
herr in Möltern bei Grundbach, fing dort 
im November vor. Jahres ebenfalls die fünft- 
liche Befruchtung und Ausbrütung an, wie 
er mir mündlich mitzutheilen die Güte hatte. 
Den weiteren Erfolg ſoll er nur felbft mit« 
teilen, da er ganz das Zeug dazu hat, was 
ihm hiemit als fleifigen 2efer der‘ Jagd— 
zeitung fund und zu wiffen gethan wird. 
Seine geiftreiche Frau wird gebeten unter 
Einem, ihm, damit er nicht vergißt, von Zeit 
zu Zeit einen humoriftifhen Rippenftoß zu 
geben, und follte das nichts nüßen, gütigft 
felbft die Feder im die Hand zu nehmen, 
wobei der Herr A. Hugo ſammt feinen Lefern 
fiherlich nicht zu Fury fommen werben. Waid- 
manns Heil zum neuen Jahr! 


8. n. 
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Sin Blick auf die Vergangenheit und Zukunft der Rennen in Neſterreich. 


Das große Wort ift gelaffen ausge- 
ſprochen und die Bahn in Oeſterreich gefperrt. 
Was fonft konnte die Minifterien für Hanbel 
und Bollswirthfhaft und den Krieg zu der 
Berordbnung vom 5. November 1866 be- 
ftimmen, als die UWeberzeugung, daß unfere 
Pferdezucht mit der ausländifchen nicht kon— 
kurriren könne, nicht konkurriren auf jenem 
Telde, welches. als Werthmeſſer für die Er- 
folge der Zudt anerkannt ift, nicht fon» 
lurriren auf der Bahn, deren Ziele den Sieg 
marliren, den Lohn verleihen. 

Es ift hierdurch zur Thatfache geworden, 
und hat die offizielle Anerkennung erlangt, 
was wiederholt außgefproden wurde, daf 
nämlich die Pferdezucht bei uns weder eifrig 
getrieben, noch zweddienlid unterftügt wor- 
ben ift. 

Die Erlenntui des Fehlers ift der erfte 
Schritt zur Befferung — wir wollen alfo 
gläubig hoffen, es werde von jegt ab befjer 
werben. 

Warum aber war c& bis jegt nicht ſchon 
beffer geworden, warum haben bie feit jo 
vielen Jahren gegebenen Staatspreife ben 
Zweck nicht erreicht, warum haben mir es 
noch nicht einmal dahin gebradjt, umfere 
Gegner auf unferem eigenen Boden fchlagen 
zu Lönnen? 

Die Antwort ift kurz und einfah. Weil 
bei uns die Pferdezucht und der Sport ꝛc. 
bisher nie fyftematifh und gefchäfttmäßig 
getrieben, nie zum egenftande ausge— 
breiteterer Theilmahme erhoben wurbe, fondern 
ſtets erflufive Paſſionsſache blieb, deren 
Träger mit diefer einen zum Theile noch fo 
viele andere Loftfpielige Leidenſchaften hegten, 
baf am Ende die Fonds zur. Befriedigung 
aller Faffionen  mangelten. 

Exempla docent, — für unferen Sport 
war das nicht fo entfernt liegende unb 
überrafchende Beifpiel Frankreichs ein ver 
lorenes. Wann fuchten unfere Pferde ihre 
bisher unüberwindlich gehaltenen Vorbilder 
auf überfeeifchem Boden auf. und ſchlugen fie 
dort, wann im Gegentheile wurden fie durch 
frembländifche Konkurrenten nicht auf dem 
eigenen Boden befiegt und wie viele von dem 
lodenden Staatöpreifen fielen unferen und 
nit ausländifhen Ställen zu? 

Wo fonftatirte fi) bei uns ein über ben 
ganzen Staat audgebreiteter Verein zur 


Förderung der Pferdezucht, wie z. B. in 
Tranfreih, wo manifeftirte unfere haute 
finance ein Intereſſe an dem Sport in 
anderer Weiſe, als durch dem Beſuch ber 
Rennen an jhönen Tagen, wenn das Wetter 
den Toiletten ihrer Damen. nicht fchaden 
fonnte, wann haben unjere größeren Unter: 
nehmer Rennpreife gegeben, wie der prix 
du chemin de fer in Paris? 

Wir begnügten und einige mebiocre 
ſchlecht dotirte Rennpläge zu gründen, bie 
einen Fortfchritt nicht anbahnen fonuten, 
weil fie vom Anbeginne ſchon ausſchließlich 
der Mittelmäßigkeit verfallen bleiben mußten, 
und mit hoher Befriedigung lafen dann bie 
Brahminen des Sport in den wenigen Fad): 
blättern, die fie aber auch nur mit ſcheuer 
Zurüdhaltung pränumeriven, die glänzenden 
Erfolge des Meetings zu X. oder 3., wo 
fi 5 ober 6 Pferde um einige hundert 
Gulden tapfer abgekeucht hatten. 

Ein demonftrirendes Eingehen in unferen 
Gegenftand müßte uns von dem Boden ber 
Objektivität, welchen wir fonfequent be» 
haupten wollen, entfernen, wir unterlaffen es 
daher und wollen in das neue Jahr mit dev 
froden Hoffnung des Beflerwerdens treten. 

Es fönnte aber jet wirklich befjer wer» 
den, wenn die Monopolfrift von 3 Jahren, 
welche eben geboten wurde, in dem Ginn 
ihrer Beftimmung benügt wirb. 

Die Abficht der neuen Preisgefeßgebung 
ift dem Wortlaute nach eine doppelte, erfteng : 
ausländische Pferde, die in ben meiften Fällen 
als Sieger auftreten und die fchönen Du— 
faten in ihre nähere oder weitere Heimat 
mitnehmen, auszufcliegen, — und zweitens 
dem heimifchen Spefulationsgeifte, ber unbe- 
fümmert um die Zucht nur nad) dem Preife 
haſchte und zur Erreihung diefer Abficht im 
Auslande ein gut beleumundetes Nennpferd, 
ohne Rückſicht, ob 88 fi zur Zucht eigne, 
anfaufte, einen Riegel vorzufteden. 

Wird diefe Abficht erfannt und wird bie 
gebotene Frift rationell benügt, dann fann 
mit ihr eine neue und glänzende Aera unferer 
Pferdezucht beginnen. Wenn aber während 
diefer 3 Yahre. nicht tüchtig gearbeitet, nicht 
eine Grundlage gefchaffen wird, auf welder 
die Zucht fi fortan glängend entwideln 
fann, wenn im Gegentheile die Mittelmäßig- 
feit fi) fortan breit macht und mit Behäbigkeit 


die Leicht errungenen und: ganz umperbienten 
Preife einftreicht, dann wäre es zwedmäßiger, 
die Staatspreife ganz amfzuheben und mit 
ben erfparten Summen das Bäuerlein zu 
prämiiren, das mit feinen geringen Mitteln, 
aber mit Fleiß und angemefjenem Berftänd- 
niffe, von unten hinauf zur Hebung ber 
Pferdezucht arbeitet, welche von oben ‚herab 
nicht gehoben werden fann oder will. 

Wenn die Pferdbezudt und der Sport 
fortan als Lurusfache behandelt werden 
jollen, dann geben wir beide auf, benn 
unfere Berhältniffe find nicht dazu angethan, 
um einem foftfpieligen und ganz nutlofen 
Luzus zu fröhnen. . 

Der Blid, ben wir nunmehr am Schluſſe 
diefes Auffages auf die Vergangenheit ber 
Rennen werfen, fann uns daher, was ben 
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Erfolg anbelangt, nicht befriedigen, wir er⸗ 
innern und mit Bergnügen an manches 
Meeting und viele im reife werther Freunde 
zugebrachter froher Stunden, bem eifrigen 
Theilnehmer am dem Fortfchritten der Zucht 
tonnten fie nicht genügen. Mit Spannung 
fehen wir dagegen der Zukunft und ins 
befondere. ben Heurigen Rennen entgegen, 
weil wir hoffen, daß die Pläge nunmehr, 
wo die Scheme vor der ausländifchen Kon- 
furrenz gewichen fein muß, von heimifchen 
Züchtern zahlreicher befucht, dem Forſcher bie 
Möglichkeit bieten werben, eine ausgebreitere 
Ueberfiht ber inländifchen Ställe. zu er» 
langen, und daß wir hierdurch zu der freu- 
digen Erwartung berechtigt werben, es fei 
noch nichts verloren und unfer die Zukunft, 
und zwar eine glänzende Zukunft. —T. 


Scaufpieler - Jagd, 


Bon der Piefting. (N. Deft.) Zeitweilig 
der Erholung in der reinen Bergluft bedürf- 
tig hat der glüdlidye und volksthümliche Im- 
prefario des Wiebner Theaters feine procul 
negotiis an den Fuß des Kuhfchneebergs 
verlegt, in beffen Nähe er ein ziemlich aus» 
gebehntes Anmwefen, den „Wegfcheibhof* mit 
einer beiläufig 300 Joch großen Jagd⸗ 
gerechtigfeit Täuflich am fich gebracht Es war 
fnapp vor Weihnachten, als Herr Strampfer, 
2— 3 Ferientage benügend, mehrere Berren 
von feinem Theater nad dem Wegfcheidhof 
geladen, auf daß fie mit Behäglichkeit die 
Reize der winterlichen Hochgebirgslandfdaft 
in Betrachtung ziehen und zugleich auch die 
Annehmlichkeit einer Jagd auf dem Kuhfchnee- 
berg genießen mögen, während die Damen 
Geiftinger, Rott, Mellin von dem fehr be- 
ſcheidenen Wunfche durchtränkt waren, umter 
Sawvegardbe des Herrn Rott und noch drei 
Herren ſich unterbeffen in Reichenau amüfieren 
zu wollen. 

Schreiber dieſer Zeilen war nicht zu oben 
erwähnter Jagd geladen, doch glaubt er die 
bezüglichen Borfallenheiten mit genauer Bes 
odjtung der Wahrheit Hier andeuten zu fönnen, 
da er fie aus dem Munde eines gebädhtniß- 
ftarfen Freundes vernommen, ber das Ver— 
gnügen hat, einen im tiefen Gebirg anfäßi- 
gen Jünger Dianens zu feinen Belannten zu 
zählen, welcher der unten gefchilderten Jagd 
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nachbarlicher und fachlicher Verhältniſſe wegen 
als Gaſt und quaſi Yagd-Dirigent beige— 
wohnt hat. 

Wegen der Bereinfachung der Form ziehe 
ich es vor, jenen bei der grünen Zunft 
factiſch immatrikulirten Jagdgaſt allein er— 
zählen zu laſſen, wie die Dinge am Kuh⸗ 
fchneeberg abgelaufen. 

„Ic wohnte der bewußten Jagd bei über 
Anfucjen meine® alten Freundes Poung. 
(Seine Frau hat das Stüd „die rothe Lieſel“ 
gefchrieben ) "Ich fand bei meiner Ankunft 
im MWegfcheidhofe außer Herrn Strampfer 
die Herren Schauſpieler Blafel, Swoboda, 
Fiebold, Jäger, — ber Leßtere wird auch 
Chaſſeur genaunt, — dann den Maſchinen— 
meiſter bes Wiedner Theater, dem feine 
Aufzugmafchinen bei den Athemlofigfeiten des 
Bergfteigens fehr abzugehen fchienen, ferner 
den Dichter Bittner, welcher, wie es fich beim 
Ausziehen feiner Flinte erwies, die Schrot: 
patronen verfehrt geladen hatte. Zum Glüd 
fonnte das Gewehr unſers vollsthümlichen 
Dramaturgd nicht losgehen, da durch das 
häufige Niederfallen des Trägers viel Schnee 
in die Päufe fam, woburd; das Pulver fehr 
breiartig wurde. Ferner mar noch anweſend 
ein Herr Marian, feines Zeichens ein Schäg 
meifter, das ganze Ebenbild des in ber Jagd— 
zeitung oft gefhilderten Heinen dicken Stadt- 
heren, dann ein Herr, deſſen Namen mir 
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entfallen, der mir jedoch Vieles von den Jag— 
den in Kärnthen erzählte. Gleich beim Zu— 
bolzeziehen über eine Wiefe, die nur höchftens 
10° Steigung hatte, erflärte Herr Marian 
und zwei Genofien (die mir nicht befannt 
waren), daß fie in Folge von Katzenjammer, 
DMeagenframpf u. f. w auf die Jagd ver- 
zichten. Das animirte Geſpräch beim Anftellen 
ber Schügen im erften Triebe erfüllte meine 
Seele ſchon mit traurigen Ahnungen, die ſich 
noch beſonderlich fteigerten, als id; fogar 
ſchon einen Hafen auf circa 800 Schritte 
flüchtig aus dem Triebe eilen fah. Die Stei- 
gerei ging wohl langfam von Statten, allein 
endlich gelang es mir doch, den letzten Schüz⸗ 
zen auf feinen Stand zu bringen, worauf 
ih mid) auf meinen, den hödften Stand 
am Huthberge begab. Ehe ich jedoch dazu 
fam, hatten ſich fchon unten einige Schüten 
zu einer lauten Debatte verſammelt; darauf 
jagten die Dacdhfeln einen Hafen fehr nahe 
vor einigen Schüßen vorbei, dod nur Herr 
Dlafel eräugte ihn und beſchleunigte Yampes 
Flucht mittelft zweier „wohlgezielter“ Schüffe. 
Bon der Jagdluſt überwältigt, wollte Herr 
Blafel noch 2 Rehe gefehen haben, was lei— 
der fi) nur als eine Sinnestäufhung her» 
ausftelte, da auf dem von ihm bezeichneten 
Plage — es war eine glatte Schneefläde — 
durchaus feine Rehe gefpürt werden fonnten 
Es fielen noch einige Schüffe, die Treiber 
kamen, der erfte Trieb war aus. Erfolg: Ein 
Hafe wurbe gefehlt, detto ein Häher, während 
ein während des Triebes abgefeuerter Schuf 
nur als Probefchuß zu gelten hatte, mit wel« 
hem der Schütze die Tragfähigfeit feiner 
Flinte herausfriegen wollte. Die wenigen Rebe, 
die ich frifch fpürte (vom vorigen Tage) hat- 
ten ſich alle gegen den zweiten Trieb gezo— 
gen; während bed zweiten Zriebes, durch 
welchen ich die Rehe ebenfalls fpürte, wurde 
auf einen Häher abermals geſchoſſen, doc 
anderes Wild wurde nicht entdedt. Es that 
mir wahrlich leid um die fröhlichen Herren, 
die zwar ſich fehr gut zu unterhalten ſchie— 
nen, jedoch aud; Rehe erlegen wollten. 
Ich ftellte demnad, während des Würftel- 
efjens den Antrag, einen Trieb in meinem 
angrängenden Frivatreviere zu machen, wo 
immer Rehe fteden. Leider mußte ich die 
Wahrnehmung machen, daß auch aus 
meinem Reviere alle Rehe abermals hinaus 
gegen das Klofterthal gezogen waren. Die 
Herren Strampfer und Swoboda ftanden 


auf Hohen Ständen, Herr Blafel mußte 
durchaus nad) feinem Wunfche auf die Höhe, 
auch Herr Jäger ward von dem fogenannten 
Gefcheidbauer auf einen fehr guten Stand 
geführt. Ehe ich noch oben war, begann ſchon 
das Schießen. Die Hunde fanden lange nichts, 
endlich jagten fie 4 Rehe gegen meinen Stand. 
Jetzt, da ich ſchon viele Hoffnung Hatte, doch 
einen Bod zu erbeuten, erfchien plöglich Herr 
Blafel, der von dem Heidenlärm der Dachjel 
nichts zu hören fchien und erklärte jehr laut: 
„gehen wir, es friert mic ſchon“. Nun war 
Alles aus. Im Hinabgehen hatte ich noch 
die freude über den leeren Stand bes Herrn 
Jäger's zwei Rehe fpringen zu fehen, auch 
von den übrigen Schügen fah ‚ich nichts mehr, 
hörte fie nur vom Weiten ſchießen. Im Haufe 
angefommen, erfuhr ich, daß die Schuße vor 
und während des Triebes verfchiedenen Bögeln 
gegolten haben. *) Die Herren waren zwar 
fehr matt, erflärten jedoch an ber ſchönen 
Gegend fehr viel Gefallen gefunden zu haben, 
daf fie die Strapazen einer hiefigen Jagd 
(alle hatten das gewöhnliche Kreisjagden- 
Koftüm der Wiener Schügen) gerne wieder 
Einmal ertragen würden. Vet wurde nichts 
mehr gefprodhen. Doc, bald übten das feine, 
jedoch kräftige Jadgmahl des Herrn Stram- 
pfer und die guten Weine ihre erheiternde Wir« 
fung. Ein Couplet, während der Jagd über felbe 
gebichtet, war wirklid; ausgezeichnet, fchade, 
daß id; es mir nicht merfen fonute. Nach 
einigen Stunden der heiterften Unterhaltung 
trennte ich mich von diefen Herren mit wirk— 
lihem Bedauern, denn wenn ihnen auch das 
Waidwerk nicht recht händig ift, fo find fie doch 
ſehr liebenswürdige und wigige Gefellichafr 
ter, man konnte vor Lachen nicht zum Ath- 
men fommen. Herr Strampfer hat einen Jä- 
ger genommen und hegt die Abficht, noch 
einige Reviere zu pachten, um über einen grö- 
ßeren Jagdkomplex verfügen zu können. 
Wirklich wäre es zu wünſchen, daß dieſer 


*) Die Urſache, warum in der — welche 
zwiſchen Herrn Strampfer's und des f. k. Förſters 
Sch. Reviere liegt, die Rehe alle hinausgefpürt 
wurden, foll bereits ermittelt fein. Benachrichtigt, 
daß Herr Strampfer jagen wollen, bat es dem 
gränid Hoyos’ihen Förſter W. gefallen, 

ages zubor an den Grenzen oben erwähnter Re- 
biere zu jagen. Es wurden 2 Böde und 2 Seifen 
auf die Dede gebradt. Es wäre einmal an der 
Reit, daß diefe alte ſchon ſehr anbrüchig gewordene 
Praris gänzlich aus der Mode täme. D. €. 


äußerft urbane und verftändige Maun feine 
Jagd vergrößern könnte, gewiß wären bie 
Reviere in hundertmal befferen Händen, als 
jene um Naßwald herum, wo bie potenzir- 
tefte Aasjägerei, ja die Schinderei im wahren 
Sinne des Worts in fchönfter Blüthe fteht. 


— — —— 


Mannigfaltiges. 


Major Georg Fuchs. Sturmvoll, wie 
es war, hat das 66ger Jahr geendet, ſturm— 
voll in arktiſcher Winterlichkeit hat das 
67ger Bahr begonnen und gleich in den er— 
ften Tagen hat der rauhe Eishauch des 
alten Boreas eine umferer liebften Wetter- 
tannen geftürzt — nicht hingefiecht in. lan— 
gen Leidensfämpfen, nicht jo fahl abgedorrt 
ift fie wie die übrigen Baumleichen, den 
Fuß in der Erde, das bleiche Todtengerippe 
in die Luſt ragend: nein, urplöglicdh, unver— 
muthet von ben Armen des Todes erfaßt, 
ift fie entriffen dem nährenden Lebensboden, 
mit dem faftigften Grün des Nadellaubes 
ihrer fturmgewohnten Zweige zu Boden ge: 
ftredt. 

So lag er, faft lächelnd mit feinen uns 
wohl befannten Röschen auf den Wangen, 
im Tode noch das ausgeprägte Abbild feiner 
urgemüthlichen, treuen, liebevollen Seele, der 
unvergeßliche vortreffliche Freund: eine Wet- 
tertanne im Leben wie im Tode! 

Am 6. d. M. haben fie in Graz bie 
Hülle des guten Mannes zu Grabe gebradht, 
auf dem Grabfteine fteht gefchrieben: Hier 
ruht Herr Georg Fuchs, f. E Major in 
Tenfion. 

Alle, die ihn gefannt, feine freunde Hier 
in Neichenau, wie feine zahlreichen Kamera— 
den und Freunde in Graz werden mir bei» 
ſtimmen, wenn ich fage, daß wir eine edle 
Seele verloren haben. Was er als treuer 
Satte, als der theilnehmendfte Bruder ber 
Gattin und dem Bruder war, das ift nur 
einem Meinen Kreife befannt, aber :ine große 
Menge aufrichtiger LFeidtragender hat fid) um 
feinnn Sarg gejchaart, die mit dem innig- 
fien Bedauern den edlen Menfchen, den uns 
verwüſtlichen Waidmann, den immer,gemüth- 
lichen Geſellſchafter in Wald und Flur wie 
im traulihen Stübchen vermiffen wird. 

Wie waren wir nicht flet® freudig er- 
regt, wenn es hieß, der wadere Major kommt 
nah Reichenau! mie athmeten wir nicht 
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wieder fo fröhlich auf, wenn ber immer hei- 
tere Dann durd) feinen frifchen urwüchſigen 
Humor unfer oft fo ungemüthliches Leben 
erwärmte; wer freute fich nicht auf jene glüd- 
lihen Abende am Scheibwalde, wenn es hie, 
„der Major“ geht auch mit, wer zählte nicht 
fhon die Tage, wenn unfer Liebling im’s 
Hirfchgeröhr fommen follte? 

Sie find dahin jene glüdlichen Tage und 
Stunden, die er uns fo oft eıheiterte, denn 
fein noch fo elendigliches Wetter, kein noch 
fo verzweifeltes Jagdmalheur auf den Auer- 
und Birkhahn, auf Hirfc oder Nehe, das 
einem Anderen Gift nud Galle für eine 
ganze Woche in's Blut gejagt hätte, konnte 
die heitere Seelenruhe des unerfchütterlichen 
Mannes ftören. Mit demfelben Gleichmuthe, 
mit dem erim ugelregen von Somma Cam⸗ 
pagna und Euftozza ftand, mit dem er Die 
endlofen Strapazen des Feldzugs in Ungarn 
ertrug oder das Lagumenfieber vor Venedig 
an feinen Knochen fchütteln ließ, hat er bie 
ungünftigften wie die glüdlichften Erfolge 
bes edlen Waidwerfs aufgenommen, Muth 
und Vertrauen verließen ihn in den trübften 
Tagen nicht, wie er jedem Bekümmerten ein 
Troftwort, jedem BVerzagten einen heiteren 
Hoffnungsftrahl zu geben ımd fo manchen 
Mifton in der ungefuchteften Weife in Har- 
monte zu löfen wußte. 

Ein tapferer und treuer Krieger feinem 
Kaiſer und Baterlande, ein liebevoller treuer 
Gatte feiner heldenmüthig in allen Feldzügen, 
in Schladten wie auf Märfchen ihn beglei- 
tenden Gemalin, ein durch und durch anf» 
richtiger herzlich liebender Bruder, ein un— 
verzagter, jugendlich frifcher immer heiter 
geftimmter Genofje feinen zahlreichen Freun— 
den im Waidwerke ift er dem Lebensfturme 
erlegen: eine ehrwürdige Wettertanne.; 

Sch. 


Herr Nebafteur! 

Diefer Tage auf Kaninchen frettirend, 
habe ich unter andern auch ein® erlegt, welches 
ein ganz merkwürdiges Ausfehen hat und ein 
Baftard von einem Haſen (lepus timidus) 
zu fein jcheint. 

Nachdem ich miederholt von folchen 
Baftarden gehört habe und auch fchon ein 
meinen Eremplar ganz ähnliches gejehen, 
welches exit im dieſem Herbſt einer meiner 
Belannten bei einer Waldjagd erlegte, fo 
ſchiene mir dies Ereigniß für die Jagd— 
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zeitung nicht erwähnenswerth, wenn mir nicht 
in „Winkell's Handbuch für Yäger, bes 
arbeitet vom Tſchudi“ das gänzliche Negiren 
einer Kreuzung von Hafen und Kaninchen 
aufgefallen wäre. 

Winkel, der doc, in diefem Face eine 
Autorität ift, fagt darüber im 1. Band, 
Seite 349: „Sonderbar ift es, daß trog 
der Mebereinftimmung mehrerer äußern und 
aller inneren heile nie eine fruchtbare 
Bermifchung zwifchen Hafen und Kaninchen 
ftattfindet.* 

Was ift aljo das erlegte Unthier? 

Sollte fein fonderbarer Pelz vielleicht 
nur eine neue Kaninchenmode fein? 
neuer paletot à la russe oder dergleichen ? 

Soll man darars auf einen harten 
Winter fchließen? 

Bom gewöhnlihen Kaninchen unter» 
ſcheidet es fich eben wefentlich durch die lange 
Wolle am ganzen Körper, welche am Rüden 
mehr als 2 Zoll erreiht und dem Thiere 
fein barodes, pudelartiges Ausſehen gibt 
Das Gewicht ift größer und die Läufe 
haben in den untern Theilen fehr viel Aehn 
lichleit mit denen des Hafen. 


Auch benahm fid) das Thier nicht — 


flint, als es verfolgt vom Fretſchen aus 
dem Bau eilte, am Ausgang der Röhre 
ſitzen blieb und ſich eine Weile von ſeinem 
Berfolger zauſen ließ, anftatt mit Blitzes— 
fchnelle das Weite zu fucdhen, was ſich ein 
ehrliches Kaninchen, deſſen Stammbaum 
ungetrübt, gewiß nicht hätte zweimal fagen 
laſſen. 
Das fragliche Thier und zum Vergleiche 
ein gewöhnliches Kanindjen lege ic) bei und 
bitte darüber nad) Gutdünfen zu verfügen. 
Wenn Sie e8 nicht für lohnend halten, 
- in Ihrem Blatte darüber zu einer Polemik 
Anlaß zu geben, fo bitte ich nur, wenn möglich, 
im „Brieflaften“ meine trage zu beant- 
worien,*) Begierig wäre ich, zu willen, ob 


— 





) Bir wollen die Sache gleich bier erle— 


digen und danken Ihnen vor Allem für die freund» . 


liche und ſchmeichelhafte Aufmerffamteit. Leider 
werden wir indeß Ihren Erwartungen nicht-ganz 
entiprechen können. Der alte Kaninhen-Rammier 
mit dem arktiſchen Paletot nabm jih allerdings 
fehr abjonderlich neben demviel kleineten und vor- 
fhriftämäßig adjuftirten Kameraden aud, aber 
ob eine und melde . Kreuzung den erflern fo 
abnorm gejchaffen, darüber getrauen wir und micht 
ein inappellabeles Urtheil abzugeben. Was die 
Kreuzung zwiſchen Hafen und Kaninchen über 


Ein 


die Mutter des Thieres ein Kaninchen oder 
ein Hafe war. Ic denke wohl entſchieden 
das Erftere. Es fragt fih nur, ob es auch 
Baftarde gibt, deren Mutter eine Häfin und 
deſſen würdiger Papa ein Kaninchen war? 

Unter Einem made ich Ihnen befannt, 
da der hHiefige Nevierjäger fchon wiederholt 
beim Frettiren Altiſſe ausgejagt hat und ein 
Nachbarjäger fogar einen Fuchs. 

Diefe Fälle find intereffant, da doch der 
Fuchs viel ftärfer als das fFrettchen und aud) 
der Iltiß wegen feines fcharfen Gebifjes 
mindeftens ein ebenbürtiger Gegner ift. 

Die müffen ſich wohl gedacht haben: 
„Der G'ſcheidtere gibt nach.” Diesmal hatten 
fie das Sprichwort aber falſch angewendet, 
denn es ereilte fie fämmtlich die rächende 
Nemefis. 

Genehmigen Sie x. 
Schloß R. am 5. Jänner 1867. ..8..f. 


Waldhaus Schmwanenthal, 

i am 8. Dez. 1866.*) 
Bätenjagd. Nicht inintereffant dürfte die 
Mittheilung meines geftern in unſerem hie: 
figen Reviere . erlebten Yagdabenteuers fein, 
wobei id; das Glüd Hatte, aus jedem Lauf 
meines Doppelgewehres einen großen Bären, 
alfo zwei auf einmal zw erlegen. Ein jo 
gewagtes und etwas heifliges Yagdftüd hat 
bisher feiner unferer hiefigen älteften Bären» 
jäger aufzuweifen. Der Sadpverhalt war 
biebei folgender: 
Ih ſtehe am Bergabhang auf einer 
ftellenweife mit Gebüſch verwachſenen Blöße ; 
ober mir auf dem Bergrüden auf etwa 
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haupt anbelangt, fo .baben wir manche Waid- 
männer ſchon und erjt kürzlich einen wohlerfab- 
renen Jäger und Beobachter, Herrn Miniche- 
dörfer in Breitenan bei Wr.-Reuftadt, zu Rath 
ejogen, der ſchon in jeiner früheſten Jugend, 
—— in den nächſten Kaninchen-Gehegen wie 
j. B. in Langenzersdorf, Aſpern an der Donau, 
Weitau u. ſ. w., ſowie in jeiner gegenwärtigen 
Stellung vielfahe Gelegenheit batte und hat die 
Matur und Ertravaganzen der Kaninchen zu ſtu— 
diren. Herr Minichödorfer hat jedoh nie eine 
Kreuzung wahrgenommen, —* Ausſage mit 
vielen anderweitigen Grlundigungen überein- 
ftimmt. DM. 

*) Zur Berge, Forfl- und Güter» Direltion 
Ragpbänya (Ungarn) gehörend. we 


150 Schritte der hiefige Mevierförfter ©, 
unter mir auf ziemlich gleicher Entfernung 
ein alter Bärenſchütz Pietre. Der Trieb 
beginnt, Auf ©. kommen zwei Bären. ©. 
ſchießt, die Bärin fällt mit fürdhterlichem 
Brüllen und ſucht fid) fortzuarbeiten, der 
Bär fpringt auf fie und fieht S. an. Wäh- 
rend ©. noch zweifelhaft ift, auf welches 
von den beiden Thieren er dem zweiten 
Schuß anbringen fol, fpringt der Bär ab» 
feit8 auf den Bergabhang gegen mid. Ich 
ſtehe vor einem dicken Baum und ſchaue zu, 
wie ©. das zweitemal auf die ſich wieder 
hebende Bärin ſchießt, da raffelt’8 vor mir, 
und auf. faum 15 Schritte bricht der un— 
angejchofjene Bär vor mir aus dem Geftrüppe. 
So wie er mic) erblidt, wendet er ſich ab» 
feit8; in diefem Augenblid, wo er mir bie 
Breite zumendet, ſchieße ich ihn aufs Blatt. 
Der Bär fällt, brüllt fürchterlich und wälzt 
fi auf dem Boden. Nocd mit Zielen be— 
ſchäftigt, wo ich ihm. dem zweiten Schuß 
gehörig anbringen fol, brüllt’S neben mir 
rechts, — ich wende: mich, und fünf Schritte 
vor mir erblide ich die haarfträubend gerade 
auf mich zuftürzende angefchoffene Bärin. 
Ein Schritt zurüd, anf den Kopf anfchla- 
gen umb losbrüden war Eins. Der Gewehr- 
lauf wird mir weggeftoffen, und an mir 
vorbei, meinen linfen Arm ftreifend, ſtürzt 
die Bärin ohne Paut zufammen. — Rechts 
und linls diefe Beftien, — die eine brüllt 
und wälzt fid), die andere rührt fich nicht, 
und ich zwifchen ihnen mit beiden abge- 
geſchoſſenen Gewehrläufen. — Mir grant’s, 
ich eile fort. Ich mache faum zehn Schritte, 
fo hebt fich der erfte Bär und matjchelt 
gegen den Baum, unter dem ich ftand. Hier 
befchnuppert er die daneben liegende Bärin, 
folgt aber auch gleich meiner im Schnee ge- 
tretenen Spur. Adıt Schritte hinter mir 
verläßt ihm indeß die Kraft, er fett ſich, 
bebt fich nochmals, verläßt aber meine Spur 
und fchlägt fich gegen das Thal. Hier be 
gegnet ihm der alte Fietre, der auf das 
Schießen und Brüllen mir ſchon zu Hilfe 
gelaufen fam. Ein Schuß von ihm, und 
er gab ihm den Reft, der Bär hebt ſich 
nicht mehr. Lächelnd meinte Pietre, als er 
zu ung herauf geftiegen fam, — denn mitts 
lerweile nachdem er geladen, kam aud) För— 
fer S. herabgeeilt — gegen Förſter ©.: 
„Der junge Mann kann ganz; gut laufen, 
es war übrigens aud hohe Zeit.“ — 
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Beim Abftreifen und Zerlegen der Thiere 
fanden wir, daß bei meinem erften Schuß 
auf den Bären der Herzbeutel durchſchoſſen, 
das Herz jedoch umverlegt, und die Kugel 
beim Halfe Herausgegangen, übrigens fo, daß 
er wohl faum, als er ſich das Letztemal Hob, 
felbft ohne den Schuß von Fietre nod) über 
100 Schritte hätte machen fönnen. Die Bärin 
feft unterm Auge durchs Gehirn durchſchoſſen, 
alfo auf der Stelle maufetodt. Förſter ©. 
beide Kugeln hatten den Hinterleib der Bär 


rin getroffen. 


Wenn Jemand, der mich nicht kennt, dies 
liest; jo wird er wohl glauben, es ſei Hiebei 
ſchon etwas jägermäßig aufgejhnitten, — 
aber. ic; kann es verfihern — — jedes Wort 
ift die volle Wahrheit. 

Ic) will Hiebei nicht behaupten, daß die ftarf 
angeſchoſſene Bärin wirklich, die Abficht Hatte, 
mich anzugreifen, denn fo ern verwundetes Thier 


reunt blindlings, und fehlägt und bricht was 


ihm .entgegenfteht nieder; nachden mich aber 
beide Bären geſehen, und gerade: auf den 
Baum zufamen, unter welchem ich geftan- 
den, fo meint felbft der alte Pietre, es dürfte 
ihnen doch nicht ganz zu trauen geweſen fein. 
Der Bär wog 3 Jentner 78 Pf., die Bärin 
4 Zent. 65 Pf. = 
Ich muß indeß geftehen, daß ich feine zu 
große Sehnſucht fühle, in meinem Leben noch 
einmal zwei erwachfene Bären auf dieſe über» 
rafchende Art Hintereinander. zu ſchießen. 
Das Ganze währte kaum über vier Sekun— 
den, und wohl möglich, daß mich nur meine 
gut gezielten Schüffe gerettet haben. F. 


Aus der Mariazeller Gegend. In 
den Bergen nähft Mariazell hat fi der heurige 
Winter durch vielen Schneefall beſonders bervor- 
aetban. An den Höben bat der Schnee wohl eine 
Tiefe von 8—9 Schub -erreicht, die Berge find 
unmegfam geworden und das Wild, befonderd 
aber das zarte Reh, hat fehr viel zu leiden. 

Zum Leidwefen der Jäger werden daſelbſt 
panze Nudeln von 5—6 Stüd Reben von Füdhien 
müde gejagt und fodann geriffen. Aber auch dem 
Edelhirſch ergebt es heuer nicht viel beffer. Das 
Rothwild kümmert und fann wegen des hoben 
Schnee's niht auf feine Futterplähe gelangen. 
Ein Spieher wurde fürzlih von zwei fleineren 
Dahebunden zu Laſſing auf die Straße nächſt 
Annaberg gejagt. Dier ftellte fih der Hirſch den 
Meinen Kötern gegenüber, Zwei ftarke Burjche aus 
dem ganz nahen. Bauerngeböfte. eilten _berbei. 

er matte Hirſch ließ fich ohne geringſten Wiber- 
and eine Reine um ben Hald geben und folgte 
ang. willig feinen Ueberwältigern in das Forjt« 
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haus des Lilienfelder Stift-Förfterd rang Bayer 
in der Schmelz, allwo der neue Ankömmling fich 
in fürzefter Zeit ganz heimiſch gefunden hat. 


Gerhard Schirnbojer. 


Aus Ober: Krain. 9. Jänner 1867. Ald 
in Rr. 28 Ihres gefbäpren Blattes, ddo. 1866, 
der Bericht über die Alerböhiten Hofjagden in 
Mürziteg die Ungunft des Wetters fchilderte und 
die Mittbeilung machte, dag die P. T. Herren 
Schüpen oft bis an die Bruft in Schnee mwaten 
mußten, und es im oberen Mürstbale und den 
tortigen Gräben ſolche Maffen Schnee geworfen 
bat, wie man jeit Jahren nicht geſehen, ift in 
unferem Kronlande der einige Tage auf den 
Alpen gelegene Schnee von den warmen Sonnen» 
ftrablen bis auf einzelne, jchattenieits gelegene 
Stellen an den höchſten Gipfeln ganz gewichen. 
Am 26. Dezember 1866 waren die Alpen auf 
der Sonnſeite beinabe ganz fchneefrei und boten 
beim Gamätreiben und Pirſchen auf denfelben 
einen bebaglichen Aufentbalt, fo daß man im 
leichten Rod auf dem bödjten Gemsanſtand die 
Ankunft der ſchwarzen Gefellen erwarten Lonnte 
Hiebei gedadhte man mit einer Art Danfgefühl 
gegen den Schöpfer, daß in unferen Revieren feine 
Spur von jenem arftılhen Bilde zu ſehen ift, 
und. dag -namentlih das Wild noch in feine 
Nothlage durch Schneemaffen — iſt. Als 
aber gar in Nr. 24 aus Mürzfteg abermals 
Hiobepoften über die große Winternotb dee 
Wildes erfchienen und jogar mitgetheilt wurde, 
daß auf der Wildalpe und in manden anderen 
Revieren dag arme Wild bis auf die Straßen 
gefommen und dort ermatter und verbungert, 
jogar eingefangen wurde, da danlt man unwill⸗ 
führlich dem Himmel, daß wir bei und von ſolchem 
Jammer noh immer verichont geblieben. (Ein 
MWaidmann, der das Wild lieber frifch und munter 
im Reviere ald verendet auf der Strecke fiebt, 
weiß die Woblthat eines gelinden Winterd für 
dadjelbe zu jchägen, indem er die große North 
der Jagdibiere bei bobem Schnee und ftrengem 
Winter fennt. Kann das Wıld die hoben Schnee» 
maſſen faum überwinden und ift ed durch Hunger 
nenötbiget, ſich ſogar den menſchlichen Wohnungen 
zu näbern, fo wartet dort ftatt ded nothwendigen 
Schupes gewöhnlid die Rohheit und Aasjägerei, 
um das Wild in jeiner Notblage zu vertilgen, 
Das Jahr 18567 inauguritte fi bei und mit 
erfanäbnlihem Sirocco, beftigen Regengüjfen 
und mächtigen Bligen, fobin mit fommerlichen 
Wertererfchernungen, Allein der Eirocco konnte 
ſich bie jegt niemals über zwei Tage bebaupten 
und der Boreas peiticht ibn ſammt feiner naffen 
Begleitung aus dem Lande hinaus, jo daß über 


Naht der Himmel fternenbell und Tags darauf‘ 


fein Stäubden am Horizont ift, nur ging bei 
diefem Prozeffe in neuefter Zeit mit der ganzen 
Landſchaft eine plöpliche Veränderung vor fich, 
nämlich, daß fie mit einer leichten Schneedede 
überzogen wurde, melde auf den Alpen etwas 
größere Dimenfionen annahm. In der Ebene ift 
es windftill und warm geweſen; allein auf der 
Alpe kann man erft die Urfache erfahren, warum 
t8 jo heil und klar ift. Oben weht der heftigfte 


Nordiwind, der die Schneemaffen gewaltig auf- 
wirbelt und in ganzen Wollen berumtreibt. Wer 
in jolbem Wind auf den Alpen gewefen, , konnte 
die Meberzeugung gewinnen, daß der Menfh vor 
foihem Toben einer unfihtbaren Macht eben fo 
Nefpekt befommen muß, wie vor dem Hochgewitter 
und es wäre mur zu, wünichen,. ‚daß man ‚einen 
Alpenvereinler oder ſouſtigen ſtädtiſchen Alpen⸗ 
befrarler bei ähnlichem Uſwetter auf einen win» 
digen Punft mit ſchöner Ausfiht bringen Fönnte, 
wo ibnen dann fiher das üblibe Gaudium, näm⸗ 
lich dad Piſtolenſchießen, Steineherabrollem; 
Schreien, Singen und ſonſtiger profaner Lärm 
vergeben würde. Gegenwärtig ift wieder Sirocco 
mit obligaten Regenyüffen, und der Schnee in der 
Ebene, jo motbbürftig er zur Ermittelung der 
Fährte des Neineke für den Früh» und Abend- 
anfland vor dem. Bau beigetragen, ift beinahe 
aanz vergangen. Die Strede über den Katft bie 
Trieft ift ganz fehneefrei, bei ſehr milder Luft. 
Allein, bevor diefe Zeilen in die Deffentlichteit 
gelangen, dürfte 2 auch ‚bei une die Szene 
aewaltig ändern, außer wehn der, Himmel alle 
Schneevorrätbe auf Einen — nämlich Oberftriers 
mare — ausſchütten wollte. Die, keuſche Göttin 
möge dad Wild vor der Eingangs erwähnten 
Kalamität bewahren. 


Jedem Pferdebefiger und Delonomen muß 
es höchſt willtommen fein, bei vorlommenden Un» 
fällen, welche jeine Hausthiere betreffen können, 
ſchnell ein Mittel zur Hand zu haben, defjen An— 
wendung aud mit aller Sicherheit den gewünſch⸗ 
ten Erfolg erwarten läßt. 


Eines der zwedmäßigften, in feinen verläß— 
lihen Wirkungen und der leichten Anmendung : 
unübertrofjenes derartiges Hausmittel iſt unftreitig 
das f, £, priv. Neftitutiong» Fluid für Pferde von 
Kranz Joh, Kwizda in Korneuburg. F 


Das don Sr. Majeſtät dem Kaiſer aus— 
fließend erteilte Brivilegium, die allgemeine 
Anerkennung, welde diejem Fluid gezollt wird, 
die Bejtätigungen von höchſten Herrihaften, hohen 
Militärs und Privaten über die damit erzielten 
Reſultate find die verläßlichſte Gewähr für die 
Reellität diejes Reſtitutions⸗Fluids, und jagt über 
dasjelbe Herr W. Dieyer, Oberftallmeifter Ihrer 
Majeſtät der Königin von England, daß 
es bei einer Entzündung im Sprunggelenfe mit 
dem beften Erfolge angewendet wurde; Herr Dr. 
Knauert, Ober-Roßarzt der ſämmtlichen Varftälle 
Sr. Majeftät des Königs von Preußen, 
hat bejonders bei Lähmen, Rheumatismen und 
Sehnen» Anjhwellungen die günftigen NRefultate 
erzielt, und Se. Durdlaudt Herr Fürft Roman 
Auersperg jpricht ſich in feinen Zufchriften vom 
10. November 1863 und 24. Auguft 1864 in fol« 
gender Were aus: Ihr Reftitutiong-Flud macht 
die zu Holz derdörrten Sehnen geſchmeidig wie 
Leder, verſchlagene, ja felbjt verdächtige Drüſe wird 
radical behoben. — Der „Sport“, ein Fachblatt 
für Rennmejen, fpricht ſich im gleicher Weife über die» 
jes Fluid aus, und empfiehlt es, um die Sehnen 
friſch und ſtramm zu erhalten, und der Bildung 
don Gallen vorzubeugen, 


Es liegen uns noch viele der ehrendſten Zu- 
ihriften dor, deren einzelne Anjührung an diejer 
Stelle uns jedoch zu weit führen würde und ver— 
meifen wir auf die in diefer Nummer enthaltene 
Annonce, in welcher die Bezugsquellen dieſes Re— 
ftitutions-Fluids angeführt find. 


Korrefpondenz. 
Herrn Br. 3. in Eh. Die Mdreffe Ihres 
Landsmannes in Amerika werden Sie wobl fhon 
erbalten haben. Was br Projeft bezüglich der 
Jagdgefepgebungen anbelangt, märe ed und ans 
genebmer, wenn Sie jelbed noch vor der Hand 
vertagen und ſtatt deffen die Jagden in Ihrer 
Umgebung zum Gegenftand Ihrer —45 Mit⸗ 
bethätigung nehmen würden. Stoff iſt in Menge 
dort und fur Disfretion — cela va sans dire — 
wird gebürgt. 
Herrn St. in 8. Wird fpäter benüpt werden, 
doch erfuchen wir um; den Schluß. 
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Herrn ©, 8. in W. Ueber die Jagden bei 


Florenz erwarten wir ſchon feit geraumer Zeit 


die Realifirung eined Beriprehend, welches und 
Herr Baron Dftini gegeben. 

Herrn Forſtmeiſter H. in Tepliß. Ihr Pro» 
teg& hat noch nichts von ſich hören laffen. 

Herm Br. ©. in G. Gin ftarfes Geifted- 
gehörn ſchmückt nicht den Autor des fraglichen 
Werkes. Wir liefen es unbeadtet. 

Herrn M in M. Wir haben und in Wies— 
baden erfundigt jedoch jcheint dort Alled aud« 
logirt zu fein. Doch zweifeln wir nicht daran, 
daß die neuen Herren dad edle Waidwerk und 
die guten Hirfchreviere refpeltiren werden. 

Heren F. K. Eine alte Befhichte „Eine Hand 
vol Macht iſt beffer ald ein Sad voll Recht““, 
fagt das Sprichwort. 

Herrn 8. in PB. Die Journale bringen ftetd 
die Rapporte der Gentral»-Marfthalle, wo Sie 
die Preije finden werden. 





Abonnement 


au 


zehnten Jahrgang der 


den 


Dagd- Zeitung“ (1867)! 


Um die Regelmäßigkeit in der Erpedition der Jagd-Zeitung nicht zu ftören, ers 
fuhen wir höflihft, das Abonnement bei Zeiten zu erneuern. 

Die Pränumterations + Bedingungen find an der Spitze jeder Nummer erjichtlic) 

Die elegante Driginal- Eiubanddede zum Jabrgang 1866, in Aus» 
ftattung den zu den früheren Jahrgängen gelieferten Deden vollkommen gleich, iſt bereits 
erfchienen und zum Preife von 9 fl. W. — 20 Mgr. entweder direft von ber 
unterzeichneten oder durch jede andere Buchhandlung zu beziehen, 


Die Verlagsbuchhandlung, 
Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (J. Klemm) in Wien. 
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Pränumerations-Einladung. 


Mit dem 1. Jänner 1867 tritt die Zeitschrift „Sport“, Ocsterreichische Blätter über Pferde 


und Jagd, in ihren ö. Jahrgang. 
zu erringen wusste, zeigt sich am 
Die Redaktion ist bemüht durch 


Das stets wachsende 

besten in der stetig wachsenden Erweiterung ihres Leserkreises, 
möglichste Mannigfaltigkeit des gebotenen Stoffes, so wie durch 
eine ansprechende Form in dessen Bearbeitung ihrer Aufgabe möglichst zu genügen 
ist das offizielle Organ österreichi'cher Rennvereine nd 


Interesse , welches die Zeitschrift sich 


er “S; ort“ 


das einzire in Oc»terreieli erscheinende 


deutsche Organ, welches die Interressen und Angelegenheiten der l’ferdezucht und des Rennweseus 
speziell vertritt. Feuilletons aus der (G=sellschatt, Correspondenzen aus dem In- und Auslande, 
Abhandlungen über Schiess- und sonstig-n Sport, coinpletiren den Inhalt der Zeitschrift. Als 


Beilage erscheinen seit vorigem Jahre Originalblätter zu eiuem 


Wı-na-r Equipagen-Album, auf 


Stein gezeichnet von dem renommirten I’ferdvzeichner A Zampis, welche ein fortlaufendes Modejoumal 


in Equipagen und Bespannung bilden. 


Man pränumerirt bei der unterzeichneten Relaktion um nachstehende Preise (inelusive freie 


Zustellung in’s Haus pr. Post ) 


Für die österr. Monarchie: 
12 fl, Oesterr, 


Gan:jährig . . an es 
ae. 664 
vierteljährig . . - . . ah 


Fürs Ausland: 


Ihaler preuss, Conr. 


Währ. 8 
1 


“4 n “ — 
1 
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Auch atle Postämter und dir Buch sandinngen des In-und Ausltandes 


effeetuiren um dieselben Preise Bestellungen 


Div ,Redaktion 


SPORT“, 


Wien, am Hof Nr, 5,4. $t, 
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Für Ingdliebhaber 


ift foeben erfchienen ein 


Neues Jagdbuch. 


Zum Aufzeichnen der gefchoffenen Widarten. Zufammengeftelt in fehr prakliſcher 
Eintheilung von einem lüchtigen Waidmanne, 


In 4. Stürkftes Belin-Papier, eleganter Einband, Preis: 6 fl. und 12 fl. 


Ferner ift vorräthig: 
Zagd:- Album, 50 Blatt, hohe und — Jagd, in unübertroffener Weiſe dargeftellt, 
Folio, leicht folorirt, & 1 fl. 50 k 
Tag-Upentener, 24 Blatt, fehr humoriftifche Darftellungen, Folio, fein Lolorirt, 
ı fl. 25 kr. 


Geehrte Aufträge werden beftens ausgeführt von 


A. Feikum’s We, 


Koblmarlt Nr. 11. 





KR. t. aueſchl. priv. 


MekitutionsMinib far Vferde 


Franz Johann Ride in Kornenburg 


1862 ausgezeichnet, in den 
Marftalungen Ihrer Ma- 
jeftät der Königin bon 
England ſowie in der ämt- 
lichen Praxis des Herrn 
Dr. Suanert, Ober-Rof- 
arzt der ſämmtlichen Mar- 


lür den ganzen Umfang 
der öfterreihifchen Staaten 
von Er. Majefät dem 
Kaiſer Franz Jofef I. nadı 
borangegangener prafti- 
ſcher Anwendung und Ers 
probung durch eine hohe 
t. t. öft. Sanitätsbehörde 
mit einem ausſchließenden 
Privileglum und mit und fin der k. k. Armee 
der. Londoner Medaille mit den beften Erfolgen 
angemwendet, erhält das Pferd jeibft bei der größten: Anfirengung bie in’s hohe Alter ausdanernd und 
muthig, und dient insbefondere zur Stärlung vor und MWiederfräftigung nach größeren Strapazen. 
6F Preis einer Flaſche 1 fl. 40 Er. De. W. ZI 
Diefes 1. 1. pr. gg iſt echt zu bezichen: 

In Wien bei den Herren: Joſef Voigt & Co., zum „ihwarzen Hund,” Hohenmarkt 
Nr.1,, — Gebrüder Maurer, „zu den drei Hufaren*, Graben, ea de vom Kohlmarlt. — 
Gbr. Frig, Currentgaſſe, — Dr. J. Girtler’s Apotheke, Freiung, — U. Vfanzert’s 
Nachfolger, Tudlauben. “= Inden Provinzen =@ 

Agram, Gr. Mihics. fagenfurt, Giementialg. Binz, Mar Chriſt. Preßburg, 31 Säerz, 


Könige von Preußen, 





Arad, F. I. Probſt. anfenbirg, 3. Wolff. Ded —— Igebolet. —B 
Brünn, Ed. Böhm. Kratau, M. IJawornidy Ol Ryedjom, Shaitter u. &o. 
Butareft, F. Eitel. ſeroaſtadt, I. 2. und A. Heß⸗ 334 R. Dad. Saaı 2. Raifer. 
Debrechin, 3. Bignio. baimer u. Comp. Bent, Io. v. Törät. Salzburg, G. Bernhold. 
Grete I. Purgleithner. Lemberg, €. Yötiersty. ilien, Ed. Kalſer. Troppau, ae — 
Junsb — ©. Tfſchurtſchen⸗ VA. Berliner, rag, Joſ. Preißig. —— 4. Zurin 

thaler „  Gigm. Ruder, „ 8. Für, Bels, U — 


Weniger als zwei Flaſchen können nicht verſendet werden. Die Padung wird mit 30 kr. berechnet. 
Hauptdebot in Korneuburg bei F. J. Kwizda 
Nicht zu derwechſeln mit ähnlichen gleihbenannten Artikeln. 





Cigenthumer und verantwortlicher ag ie u. de 8 ats vu — ſchen Buchhandlung (Doſ. Klemm.) 
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Duell zwifhen Bär und Eber. — Aus Breifswald. — Jagd und Wild in Graubünden. — Aus göerfteiermart. _ 
Aus Mürsfteg, — Hofjagden. — Schußliſten. — Kurze Umſchau auf dem Belbe dead Sports. — Aus Paris. — 
Das Schießen auf Bilhe. — Mannigtaltiged, — Programm ded Preiburger Rennen im Frühjahte 1867. 





Noch eine Meinung über den Werfall der Jagd. 


Aus Preußen. Wenn es in Deutjch- 
fand allenthalben fo fchlimm mit dem edlen 
Waidwerk ausfchaute, wie man aus ben 
Klageliedern mancher verehrten Herren Hu— 
bertusbrüder entnehmen möchte, jo würbe es 
allerdings vernünftiger erfcheinen, die Stuben 
ſowohl, al® auch die Baterlandsliebe roften 
zu lafjen. — Ich für meine Perſon wenig» 
ſtens würde in diefem Falle längſt der alten 
Heimat den Nüden gewendet, meinen deut: 
Shen Scießprügel in Stüde gebrochen ha— 
ben und zu den Rothhäuten ausgewandert 
jein. — 

In der Wirklichkeit ift aber Gott fei 
Danf dazu noch gar fein Grund vorhanden, 
denn ich febe in ber feften Ueberzeuguug, 
daß unfere jagdlihen AZuftände beifer wer— 
den follen. 

Seit längerer Zeit Habe ich es mir ans 


gelegen fein laffen, den Stand des Waid⸗ 
werks in den verfchiedenften deutfchen Ländern 
fennen zu lernen und glaube daher mir ein 
allgemeines Urtheil geftatten zu bürfen: 

Leider Gottes ift ohne alle Frage die 
hohe Yagd allerdings im Berfall begriffen, 
allein gar fo fchlimm fieht e8 damit auch 
noch nicht aus; jo gibt e8 3. B. im allen 
beutfchen Provinzen der öfterreichischen Monar⸗ 
hie, fowie des Königreichs Preußen, ganz 
abgejehen von eingezäunten Wäldern, noch 
freie Hochwildftände und vor nod).nicht lan⸗ 
ger Zeit wurde in Meftphaler auf einem" 
Heinen Revier ein Hirfch von über 30 Enden 
gefchofien.. 

‚ In. Oberbayern, dem Allgäu,) Württem⸗ 
berg, dem Großherzogthüm Heſſen, Mecklen⸗ 
burg u. ſ. w. findet man ebenfalls zum - 
Theil noch Herrliche Edelwildftände und | 
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Gemfen kommen gegenwärtig im ſüddeutſchen 
Hochgebirge fo zahlreich vor, wie kaum zur 
Blüthezeit des Hiftorifchen Jagdrechts 

In Bezug auf Niederjagd aber ift e#, 

troß aller Gegenvorftellungen der Wider- 
ſacher, eine vollendete Thatfache, daß fie mit 
der fortfchreitenden Bodenkultur progreffiv 
befier wird. Wir haben heute Hafen- und 
Hühnerjagden, Reh- und Fafanengehege, 
- wie folche das vorige Jahrhundert niemals 
gefannt hat und zwar gerade im denjenigen 
— Gecgenden, wo die Land» und Forſtwirthſchaft 
auf der höchſten Stufe ftehen. 
Bei dem Vorhandenſein ſo vieler gün— 
ſtiger Verhältniſſe ſollte man allerdings mei— 
nen, daß auf der hohen Jagd noch Roſen 
blühen müſſen, daß unſere für Berghirſchen 
und Gemſen ſchwärmenden Jagdfreunde jede 
Gelegenheit mit Eifer ergreifen würden, um 
ihr, wo ſie ſchon aus dem letzten Loche pfeift, 
hilfreich und nachhaltig wieder auf die Läufe 
zu helfen. 

Leider bleibt aber die That weit oder 
faſt gänzlich hinter dem Willen und der 
Vaſſion zurück. Manche erſchrecken vor einem 
unbedeutenden Ausfall in den Einnahmen, 
während das Extraordinarium des Ausgaben» 
budgets mit feinem verhängnißvollen Gehörn 
und Grafer, ſowohl Forft wie Feld total 
zu Grunde richtet, mandje finden ihre Re— 
viere, aus Aerger wegen zeitweiliger Wild« 
fhäden bis auf den legten Spießer aus, 
einzelne opfern für das Vergnügen, in einem 
fremden Welttgeil einen Panther zu erlegen, 
Summen Hin, bie vollflommen ausreichen 
würden, um eine hohe Jagd ſich einzurichten, 
an welcher fie alljährlich wochenlang ein ed» 
les und männliches Bergnügen Hätten. 

Trog allen regen Intereſſes für das 
Hochgebirge und feine Yagden gibt es dort 
nod) immer ausgedehnte Reviere die auf 
waidmännifche Pächter warten, Reviere, die 
heute allerdings feine Noaharche find, aber 
duch Pächter, welche auf echtes Waidmwerf 
etwas halten, bald, und namentlich was das 
Kridelwild anbelangt, fo reich bevölkert wer— 
ben können, daß bie herankultivirte Jagd in 
wenig Jahren den vollften Erfag für alle 
Mühen und Opfer bieten wird, Was dem 
Einzelnen zu viel wird, das geht einer Ge- 
ſellſchaft um fo leichter vom ftatten, bie, 
wenn fie fi ähnlich Fonftituirt, wie die 
Blühnbadher u. f. w umendlich viel, Gutes 
ftiften könnte. 


— — — 


— — — — — — — —— — — — — — — 


Es wird die Zeit kommen, wo die rei— 
chen und vornehmen Klaſſen einſehen wer— 
den, daß ein mehrwochentlicher Sejour im 
Hochgebirge für viele ein kräftigeres Heil— 
mittel ſei, als der Aufenthalt in einem 
luxurioſen, großſtädtiſch herausgeputzten Bade— 
orte, wohin uns die Mode oder die Marſch— 
route eiues Herrn Doktors geführt, der, wie 
es wohl zuweilen zu geſchehen pflegt, mit 
unſerer ſanitätlichen Internirung nur ge— 
wiſſen Verbindlichkeiten nachkommen wollte. 
Angeſichts der herrlichen Natur, die reine 
Bergluft athmend. in der Nähe ein wohl» 
bejetstes Revier, und neben dem raufchenden 
Bad) auf einer grünen von hohen Mäuern 
flanfirten Matte ein behäbiges Chalet als 
Hauptquartier; Klingt dies Alles nicht ver» 
lodender als das Programm der meiften 
Mobdebäder ? 

Aus allen Theilen Deutſchlands gelangt 
man ja jegt mit Schnelligkeit bis zum Fuße 
ber Alpen. Natürlich müßte feitens jener 
Jagdfreunde, die um der Jagd willen ſich 
im Hochgebirge ein Sanssouci ſuchen, gewifjer- 
maßen fpftematifch vorgegangen werden und 
ich würde vorfchlagen, zunächſt die nördliche 
Alpenkette in Angriff zu nehmen, weil fie 
die nächjtliegende und zugleich wildreichfte ift, 
und wo fich nod) manche Reviere acquiriren 
laffen. die durd) ihre günftige Yage und Na— 
turreizge dem Jagd» und Naturfreund, nicht 
minder dem Augler am behaglichiten erſchei— 
nen dürften. 

Gerade in genannten Gegenden unter« 
hält die Fagd- Zeitung die beiten Verbindun— 
gen und hat ihre Bermittelung zu dieſem 
edlen Zwede ſchon zu wiederholten Malen 
angeboten. 

Dem waderen Leiter diefer Blätter, den 
ic; leider perfönlich immer noch nicht fennen 
gelernt habe, obgleich wir vor zwei Jahren 
an einen gut bejetten Fiſchwaſſer hart an— 
einander vorbeiwechſelten, kann id) nicht um— 
hin, endlich eine fanfte Nüge zu extheilen. 

Während wir ihm gewiß gern und danf« 
bar alle das Zeugniß ausftellen fönnen, daß 
er nun bald ein Dezennium hindurch im 
feiner Zeitfchrift eifrig und mit ungeſchwäch— 
ten Kräften bemüht ift, zur Hebung des 
edlen deutfchen Waidwerfs aufzumuntern, fo 
thut er dagegen aber aud) abjolut gar nichts, 
ben Leſerkreis dieſer Blätter zu erweitern, 

Wir leben jedoch heut zu Tage im Zeit: 
alter der Reklame und ich habe ſchon ein- 


mal meine Meinung dahin ausgeſprochen, 
daß es ja kein Unrecht, vielmehr ein Ver— 
dienft ift mit dem Guten Reklame zu machen, 
denn je gelefener unfer Organ ift, um fo 
mehr wird es den Intereſſen des Waidwerks 
und den mit der Jagd zuſammenhängenden 
Fächern der Naturwiſſenſchaften ſich nützlich 
machen fönnen. *) 

Wenn manche hervorragende Perfönlich- 
feiten auc bei Ihnen kein Berftändniß für 
deutfches Waidwerk haben, fo wird biefer 
Umftand der Sache jelbft jo wenig ſchaden, 
wie die famoje Brocüre des Pfarrer Seel- 
bad, der da verlangt, alles Wild müſſe aus- 
gerottet und aller Wald gerodet werden und 
diefe Nothwendigkeit mit einem Bibelipruche 
beweifen will, 


*) Nachdem der Herr Baron uns förmlich 
dor die Aſſiſſen des Publitums zitirt, miüffen 
wir mohl Rede und Antwort ftehen, obgleich wir 
dabei in ſehr umliebjame Späne gerathen. 

Wir verfennen nicht die Macht der KRellame; 
es raucht heutzutage ſchon jaft Alles vom die— 
fen Kuafter, vom ſimplen Malz-Ertraftler und 
Revalentaiften angefangen bis zu den von Staatd- 
flugbeit und allerhand Glorie durchträntien Größen 
unjferer Tages geſchichte War es Der poetiiche 
Barfüm, melder dem Waidwerk innewohnt 
oder ein anderer fentimentaler Grund, der uns 
abhielt, das große Trottoir zu betreten, dies 
wollen wir bier midıt erörtern. Wir meinten 
furzmeg, wer das Rechte will, dem wird aud 
die Theilnahme dafür nicht auebleiben, umd vicl- 
leicht wird ed auch fo kommen. 

Der Leiter diejer Blätter zählt viele Freunde 
in der Yourmaliftil, trewe, gute Kameraden, die 
ihm ficher den Gefallen erweiſen würden, Die 
Aufmertiamkeit des großen Publilums auch zeit 
mweilig auf ein Organ binzulenten, welches neben 
Geiſt und Körper erftartenden Pebensgenuß noch 
mande gute Idee und hübſche Kenntniß aus der 
Ratur unter die Leute bringt. Die Herren find 
aber mit harter Geiftesarbeit derart überhäuit, 
daß es ihm nicht recht paſſend ſchien, fie pro 
domo zu molefliren. 

Statt nad gewohnbheitlicher Sitte ein aug- und 
ohrbeigendes Speltatel zu machen, hat die Jagd« 
seitung fogar ruhig zugejehen, wenn ein an— 
deres Jagdorgan, die Yiiden unferer Preßgeleg- 
gebung bemügend, ihr ganze Seiten: abdrndte ohne 
die Duelle zu nennen, wenn es ihre erregend» 
fien Jagdberichte mit einer Nondalance fih an» 
zueignen ſuchte, die im umjerem Zeitungsiejen 
beinahe als Unicum dafteht. 

Mir verfprehen Ihnen aber, Herr Baron, 
daß wir in Zukunft uns nad Möglichkeit den 
jeitgenöffiichen BZuftänden befier — ee, 


35 


Ungleid) ‚betrübender aber iſt es, daß 
unter Fachgenoffen, leider nicht allzufelten, 
eine gewiffe Indolenz in Verfolgung gemein» 


nüglicher Zwecke vorherrfchend ift und fchreibe 


ich diefer weit mehr Nachtheiliges zu, als 
den albernen, inhaltslofen Anfeindungen ber 
Gegner. 

Da, wie id; weiß, die Jagdzeitung nicht 
nur im Ansland, fondern hauptſächlich auch 
in allen Gegenden Deutfchlands gelefen wird, 
fo richte ich demnad, an alle Waidmänner 
die dringende Bitte, in ihrer fpeciellen Um— 
gebung und Belanntfchaft für recht allge- 
meine Berbreitung bderfelben Sorge 
tragen zu wollen. 
Was dem Einzelnen zu viel wird, das 
können aud hier mehrere um fo leichter ha— 
ben und da das Perfonal eines MWaldamtes 
oder einer Oberförfterei mindeftens aus 
6—8 Mitgliedern befteht, e8 auch wenige 
größere Orffchaften gibt, wo nicht mehrere 
Jäger und Yagdliebhaber wohnten, fo kom— 
men auf den Theilnehmer Halbjährig nur 
wenige Groſchen oder Kreuzer. 

Die Jagdherren aber, welche ſich in der 
angenehmen Lage befinden, viele oder einige 
oder aud) nur einen Jäger zu haben, bitte 
ih, doc, ja nicht zu vergefien, auch diefe 
die Blätter lefen zu Lafjen. 

Biele meiner begüterten Freunde halten 
fogar zwei Eremplare, das eine für ihre 
Perſon, während das andere bei den Beam— 
ten die Runde macht, fo zwar, daß aud 
andere als Förſter und Yäger, die fid) für 
Jagd» und Naturleben intereffiren, Gelegen— 
heit finden, fih zu informivren und ihre 
Kenntniſſe zu erweitern, 

Meine preufifhen Landsleute werden 
fiherlidy, troß einzelner herber Bemerkungen, 
welche die aufgeregte Vergangenheit öſter— 
reihifchen Mitarbeitern ihrerjeit in den 
Mund legte, der Yagdzeitung treu bleiben 
und ich fpreche zum Jahresſchluß die Hoff- 
nung aus, daß das fchöne Band, welches 
eine namhafte Anzahl deutfcher Waidmänner 
bisher in dieſen Blättern vereinigte, wicht 
nur nicht gelodert wurde, fjondern in Zus 
kunft an Kraft und Ausdehnung gewinnen 
möge! — 

E., den 26, Dezember 1866. 

Bundſchuh. 
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Ein auſtraliſches Treibjagen auf Kängurud. 


Wenige Stunden Schlafs nur hatten wir 
nach den eftlichkeiten und Vorbereitungen 
des Abends gemoffen, als wir aud ſchon 
bei den erſten Strahlen des anbrechenden 
Tages, d. h. um 4 Uhr 30 Min Morgens, 
von Mac Diarmid aus unſern Betten auf— 
gejagt und freundlichft aufgeforderti wurden, 
uns raſch anzukleiden; denn wer dieß nicht 
fofort thue, werde zurücgelaſſen werden. 
Die jungen Burfhe und viele der Uner— 
fahrenen folgten im Eifer ihrer Aufreg ung 
raſch diefem Mathe, allein ihre Kleidung 
war keine befonders bequeme Wir aber, bie 
wir zu den alten Gewohnheitsjägern von 
Ballandra gehörten, verftanden die Sadıe 
beffer. Wir wußten, daß Mrs. Teviot, die 
Hausfrau, ihren kalten Rindsbraten und ihre 
warmen Fleiſchſchnitten, ihr Wild⸗Truthahn⸗ 
Hachse und ihre verteufelten Trommelſchlägel, 
ihre Marmelade, ihren Honig, ihre frifche 
Butter, ihre Eier, ihren magern Kuchen und 
ihre Suppe zu fo übernatürlichen Stunden 
noch nicht hergerichtet habe Daher wanbelten 
wir, die Mitglieder des Ausſchuſſes, und ein 
oder zwei Dutzend weitere „alte Hände“ ger 
mächlich hinab am den ruhigen fühlen Fluß, 
der hell in der purpurnen Dämmerung bar 
fag und genofjen ein willfonmenes Bad, 
Das Waller war köſtlich fühl, die Luft aber 
fo mild und warm, daß wir uns auf den 
Fels fetten oder nad) dem Herauskommen 
herumlagen, und die blauen und weißen 
Kraniche, den goldfuntelnden Ibis, bie Peli⸗ 
fane und Löoffelgänſe beobachteten, wie fie in 
den Untiefen Fifche fingen oder (hauptſächlich 
auf einen: Bein) in würdevoller Ruhe ftchend 
in’8 Weite fchauten. So lagen wir herum 
und tändelten bis, in Gold und Purpur 
wogend, die Sonne herrlic über dem 90» 
rizont emportauchte Jetzt wurden die Wälder 
belebt und ertönten vont Gefang und Ge— 
zwitfcher der Vögel; bie Biehwächter chüt- 
telten fich, zündeten ihre Pfeifen an und 
machten die leichte Toilette für dem anbrechen⸗ 
den Tag. Die Peitſchen begannen zu knallen, 
und die Pferde liefen von den Weidegründen 
herein. Geſchäfte ftanden nun bevor, wir 
dachten daher im Ernft aud an unferen 
eigenen einfachen Anzug, und fetten ung 
dann ungefähr eine Stunde nad) Sonnen- 
aufgang zu einem Frühftüd nieder, das nod) 
wie ein Traum in unferer Erinnerung lebt. 


Ehe aber das Frühftüd feinen Anfang 
nahm, hörten wir einige Peitſchen „gehen“, 
und einen vollenden Donner galoppirender 
Hufe, welche, wie wir mußten, ein Trupp 
Neitpferde waren, die man aus allen Theilen 
des großen Pferdegehäges zufammengebradht 
hatte, und die nun im dem Pferdehof herein» 
trabten — eine geräumige Umzäunung, an 
weldye Meinere Höfe anftießen. Unmittelbar 
nad) ausgeraudjter Frühſtückspfeife warfen 
wir den Zaum über die Schulter und be» 
gaben uns zu den Pferden hinab, Hier be» 
gaunen die aufregenden Tagespflichten. Jeder⸗ 
mann hatte einen Zaum, durch welchen er 
fi) mit einem der Pferde in Berbindung zu 
fegen wünſchte, deren etwa hundertundfünfzig 
vorhanden waren — Rappen, Braune, Roth⸗ 
braune und Grauſchimmel — alle Farben, 
Werthe, Größen, Alter, vom größten Gaul 
bis zum Pony herab. 

Man ift gewöhnlich der Meinung: das 
auftralifche Pferd laufe dem Koloniften ent 
gegen, wenn biefer den Wunſch hiefür einfach 
durch Pfeifen kundgebe. Dieß iſt aber nicht 
ganz der Wahrheit gemäß. Die ruhigen 
machen gemeiniglid,, wofern fie nicht durch 
frühere Strapazen halb lahm ober tief abge» 
mattet find, einige Verſuche zu entwifchen, 
und diejenigen, welche jung, fräftig oder bos— 
artig find, fpringen in äußerfter Mißachtung 
gegen die Gefühle des Eigenthümers und 
feine Würde im Hof herum und werden nur 
mit Hilfe vieler Leute in die Enge getrieben, 
und zur Unterwerfung gezwungen. Iſt eine 
große Anzahl in bunter Menge beifammen, 
fo reizen fie eimander zur Rebellion auf, 
und vervielfachen die Verwirrung auf alle 
MWeife. 

So hatten wir diefen Morgen vor unjerm 
verwirrten Bliden ein Chaos von Köpfen 
und Scmweifen — während ber erften 
20 Minuten, hauptſächlich die legteren — 
und jeder fuchte aus der Klemme herauszus 
fommen, unbefümmert um feine freunde, 
Man hörte Rufe, wie: „Häng' diefes bein 
Füllen, Jones ; es überrennt mich; mußt Du 
denn immer ein Füllen reiten!“ „Brown, 
warum ums Himmels willen, bringft Du 
die ausſchlagende Mähre hieher?* „Wilfon, 
reich” mir doch Hilfreiche Hand bei biefer 
jungen Beftie, fie will feine Minute ftehen 
bleiben.“ „Hr. Robinfon, darf ih Sie 


achtungsvoll fragen, ob Sie mit diefem weiß- 
beinigen Rothbraun, an deſſen Hinterbeinen 
Sie in dieſem Augenbltck angeftreift find, 
auf freundjchaftlichem Fuß ftehen?“ „Diefes 
Fferd, Sir, ift Hrn. Leech's Cannibal; es 
bat zwei Dienfchen getödtet, und wenn es 
nicht feine befonderen Urfache hätte, würd’ 
e8 eben beinahe den dritten getöbtet haben,“ 
Hr. Robinſon geht und fett fid) nieder, um 
fich zu erholen. 

Endlih find ſämmtliche Pferde einge- 
fangen und zwar im viel fürzerer Zeit, als 
man erwartet hatte. Raſch faßen wir oben, 
und fort ging's über Stod und Stein, und 
die jüngeren Männer und Burfche peitjchten 
ihre Roffe über die großen Gummibauns 
Dlöde hinüber, welche, für alle Ankömmlinge 
geeignete Sprünge bietend, dünn zerſtreut 
lagen über der großen Fläche am Fluſſe. 
Unter der Einwirkung der Hige und den 
mithelfenden Kräften der Rindviehheerden und 
Kängurub-Schaaren war der umfangreiche 
natürliche Wiefengrund, wie einer der Vieh— 
wächter gefühlvoll bemerkte, „fo graslos wie 
die flache Haud,“ während ein Anderer ganz 
ernfthaft fagte: „Dan fünne mit einer Vieh - 
peitſche Jagd auf einen Floh darauf machen.“ 

Nur wenige ber vielen Strauchdiebe waren 
zu diejer Stunde des Tags auf der Ebene 
fihtbar, die man bei Nacht dicht beſäet jehen 
fönnte mit den dunklen kräftigen Geftalten 
derjelben; jet lagen fie gruppenweije an 
dem Fuße der weißen und rothen Gummi— 
bäume des Waldes herum, in den wir fo- 
eben eintraten. Das artige Kurzhornvieh von 
Ballandra zeigte fid) unfern Augen bald in 
„Mobs“ oder Trieben, und ihr augenscheinlich 
herabgelommener Zuftand gab feiten® der 
Squatterd und ihrer Freunde zu bitteren 
Kommentaren Aulaf. 

Der Raum, welcher unfer Wild, wenn 
man es veranlaffen konnte hineinzugehen, 
aufnehmen follte, war ein großer umzäun— 
ter Holzplag, in dem junge Bäume und 
Aeſte ſeukrecht an die Riegelhölzer ge- 
ftellt waren, um dadurd) den Anfchein der 
Höhe und Feſtigkeit zu vermehren. Ein Kän— 
guruh kann fo hoch fpringen wie ein Roth— 
wild, jo daf eine außerordentliche Umhegung 
erforderlich ift. Died war indeß nur der be» 
feftigte Raum, fozufagen das endliche Ge- 
fänguiß, im welches eingetreten alle Hoffnung 
auf Rettung verloren war. Längere Ein- 
jäunungen, „Gallen“ genanut, führten auf 
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Umtkreifen zu diefer Oubliette. Hinter den 
Gaſſen waren wieder bie „Flügel“, lange 
Hedenleinen, die fi nad den Gaffen hin 
almälig fchloffen und deren äußerfte Enden 
weit entfernt, ja außer Sicht waren. 

Kapitän D’Donnell teilte uns in Kom— 
pagnien und gab uns mit militärifcher Ent» 
fhiedenheit und Kürze unfere Inftruftionen 
und Routen. Diefer unfer befehligender 
Dffigier, der feinem Gefichte den Ausdrud 
gab, als wäre er auf einer Parade — und 
dies konnte er urplötzlich und vollftändig 
tun, wann es ihm beliebte, fo daß man 
hätte glauben können, der fonft fo heitere, 
ſchwärmeriſche D’Donnell fei auf einmal in 
einen ftrengen, hartherziger Mann umge— 
wandelt, in dem nicht die geringfte Spur 
von Theilnahme für äußere Dinge und nit 
der geringfte Humor mehr lebe — biefer 
Dffizier alfo traf num die militärische Haupt« 
dispofition unferer Streitkräfte. Theils nad) 
M' Diarmid's Anleitung, theil® aus eigener 
ziemlich genauer Sachkenntniß, die er fid 
auf zahlreichen Jagdausflügen erworben, ent- 
fandte er eine Abtheilung nad) der andern 
nah allen Punkten der MWindrofe. Ein 
rühriger junger Nachbar wurde mit einer 
AbtHeilung zum Treiben auf die Ettrid-Ebene 
beordert. „Cold Morning”, ein zahmer Urs 
einwohner, der jagdhundartige Eigenfchaften 
befaß, führte eine andere Bande, um bie 
Langfdjwänze aus dem „grünen Gully“ 
(durch Waſſer veranlaßte Bodenvertiefungen ) 
aufzujagen. Jedem Wafferlauf, jeder Boden» 
vertiefung, jeder ebenen Fläche und Hügel- 
reihe wurden einige Buſchmänner zugemiefen, 
die von einer Anzahl Freiwilligen begleitet 
waren, Der allgemeine Befehl war: fich fern 
und ruhig zu verhalten bis wir in bie Nähe 
der „islügel” fämen, um dann auf's kräftigfte 
die Jagd zu beginnen. 

Unfere Pferde nad) verſchiedenen Wegen 
wendend, verloren wir, mit Ausnahme unferer 
unmittelbaren Nachbarn, bald alle aus dem 
Geſicht. Die Wirkung der Sonne machte fi 
um diefe Zeit fehr fühlbar. Sie Hatte eine 
büftere Kupferfarbe und die Fuft war voll 
nebeliger Dünfte, aber drüdend heiß. Bäume 
gab e8 in Meuge, Schatten feinen. Indeß die 
Pferde raunten fort, und die Mannfchaft war 
in der beften Stimmung umd voller Kraft und 
Leben. 

Unfere Kleidung war, möchte ic) fagen, 
übertrieben leicht. Ein Hemd, Fumphofen und 
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Stiefel waren die ganze Ausrüftung der Vieh— 
wächter und armer. Eine jeidene Jade, ein 
Fuggree, Stiefel und weiße Schnüre zierten 
die Wohlhabenderen. Einer oder zwei ver« 
wegene Stuter ritten in Kniferboders (Plu— 
derhofen bis an die Kniee, wo fie gebunden 
werden) und braunen ruſſiſchen Stiefeln, die 
ber Temperatur noch unangemeffener waren. 
Ale Ehre aber dem belebenden auftralifchen 
Klima. Troß der Hige war die Luft doch 
troden und frifch, und hatte nicht die tödtliche 
Dünnheit der Tropen, wo man (wenn man 
zufälligerweife jung und thöricht ift, wie es 
gemeiniglic) der Yall) forglos herummanbelt, 
jid) feiner Kraft freut und meint die Hitze 
fei von feiner befonderen Bedeutung, dann 
aber plöglid) vom Sonnenſtich getroffen dar- 
niederfällt und ftirbt ehe der Tag verfloffen, 
oder jeufzend wochenlang daliegt, wie ein ver- 
wundeter Schafal. Unfere Truppe achtete der 
Mittagsjonne wenig. Mande der jüngeren 
Männer — Landeseingeborne — hatten nichts 
auf ihrem Kopf als niedere Kohlpalm-Strohr 
büte, die mit einem breiten ſchwarzen Band 
umgeben waren. Und doch galoppiren dieſe 
Burſche den ganzen Tag umher, oder mähen, 
ernten, brandmarfen das Nindvich und ver- 
richten ungeftraft jede ſchwere Arbeit, Nach 
al’ diefem kommen fie dann bei Nacht herein, 
um Beeffteals zu eſſen, und fchlafen ebenfo 
gejund, als wenn, möchten wir fagen, bie 
ſcharfe Yuft eines nordbritifchen Frühlings ihre 
Nerven und Sehnen geftählt hätte. 

Durch die breiten Fichtungen des füdlichen 
Waldes nahmen wir luftig unfern Weg; bald 
ging’8 über weite braune Flächen gleich 
Billardtafeln, bald kamen wir an riefigen, 
weißrindigen, zauberhaften Eufalypten vorbei ; 
bisweilen über Haufen von Lava (?) und 
Scladen und durch Klüfte, in denen im Früh— 
ſommer üppiges Gras wuchert. Wir fcheuchten 
die Holzente aus den trodenen Seen und die 
Wälfhhühner aus dem verbrannten Gras 
auf. Wolfen von Papageien fchwirrten um 
ung, wie Mafjen beflügelter Smaragde und 
Rubinen; aber vorwärts und immer vor— 
wärtd gings bis unfer Kreisritt vollendet 
war und wir anfingen, die Streitkräfte zu 
fonzentriren. 

Große Heerden Känguruhs hatten fid) von 
Zeit zu Zeit aus ihrem Mittaglager erhobeu 
und waren vor uns geflohen. Als uns. nun 
allgemach unſere Jagdgenoſſen wieder fidhtbar 


wurden, hatten wir eine zuſammenhängende 


Maſſe erſchreckter Thiere vor uns, die nach 
einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkt eilten, 
die größeren Männchen — die „alten Män— 
ner,“ wie man fie nennt — emmporragend über 
die flichenden Böde und fliegenden Geißen, 
über die halbgewachſenen und die Jungen. 
Den Wallaby — eine Heinere Varietät, die 
ihrem größeren Mitbruder, dem Waldbe— 
wohner, fo nahe verwandt ift, wie das Kar 
nindhen dem Hafen — konnte man inmitten 
diefer Schaar ebenfalld dadonrennen, ge- 
waltfam dent Haupttrupp fi anſchließen und 
bisweilen vergebliche Verſuche machen fehen, 
rüdwärts ſich einen Ausweg zu fchaffen — 
Berfuche, die ihn aber unter das Heer von 
Hunden führten, wo er augenblidlih aufge- 
fangen wurde und verfchwand. 

Wir befanden ung nun nahe am Rande 
der „Flügel,“ das Scaufpiel war merl- 
würdig. Die lange Linie von Reitern ſchloß, 
in ziemlich gleichen Entfernungen von ein» 
ander, die fliehende Schaar pelzbebedter, 
zweibeiniger, wie wahnfinnig vor ihnen her- 
fpringender und hipfender Gefchöpfe immer 
enger ein Als fie fich dem öftlichen Flügel 
näherten, verbreitete fich ein großer Theil der 
Reiter in dieſer Richtung, blieb hinter ihnen, 
und bildete eine ununterbrochene Pinie mit dem 
Ende der Hede. Die mweftliche Seite wurbe 
vergleihäweife offengelaffen, fo daß dieſe 
Flanke des Wildheeres ſich leicht ausdehnen 
konnte. Das den Führer machende Känguruf 
lief, fo geleitet, auf die, wie ihm dünkte, 
offene Hede zu, beſchleunigte feine Schritte, 
mehr und mehr und die übrigen folgten ihm, 
nichts Uebles fürdhtend und ohne Zweifel auf 
eine Wendung nad) rechts und auf allge 
meines Entfommen hoffend, Aber fie täufchten 
ſich. Der weftlihe „Flügel“ wird jet ficht- 
bar. Die Deffnung zwifchen beiden „Flü— 
geln“ beträgt nidyt mehr ale 500 Yards 
und verengert ſich raſch. Auf einen Wink 
von der Hand des Kapitäns eilen fporn- 
ftreich8 fünfzig feurige Reiter hinüber ımb 
ftellen ſich in Entfernungen von fünf zu 
fünf Yard an der Hede auf. Jetzt find die 
Känguruhs, wenn fie fich micht wenden und 
„brechen“, verloren. 

Diefer Augenblick ift wirklich gekommen. 
Es iſt der Angriff den Hügel hinab bei 
Waterloo. Es iſt Marengo im Moment der 
Ankunft des Generals Deſaix Mac gibt 
den entſprechenden Befehl: „Auf, Garden, 
108 auf fiel“ und fprengt, feinen alten 


Klepper beim Kopf nehmend, verziveifelt 
hinter ihnen her. Der jüngere Theil der 
Gefellichaft war feit mehr als einer Stunde 
fchon bereit und mehr als bereit gewejen, 
und als das glorreiche Zeichen gegeben 
wurde, ging's los allüberall auf die zu— 
fammtengebrängten und vafenden Thiere. 
Alles was reiten fonnte, und nicht reiten 
fonnte, überließ fi dem mahnfinnigen Ent⸗ 
züden des Angenblidse. Die langen jchweren 
Peitfhen der Viehwächter erhoben und fenkten 
fih wie ein Wald von Drefchflegeln, wäh 
rend ihr Knallen wie Musketenfeuer Hang. 
Die Hunde, fireng zurüdgehalten bis zu 
diefem Augenblid, bellten und fläfften wie 
Teufel. Die hinterften des Thierhaufens 
drüdten wie toll auf die leitenden Thiere, 
die, rechts eine Hede, links eime Hede und 
die ganze „tollmacende Gehenna im Rüden*, 
feine andere Wahl mehr hatten ala vorwärts 
zu gehen. 

Immer eiliger wird die Flucht. Noch 
eine Halbe englifche Meile Friſt und die 
gewaltige Heerde nähert ſich der verhängniß- 
vollen Umzäunung. Allein die Borhut, deren 
feiner Inſtinkt nur zeitweilig in den Hinter- 
grund trat, ahnt das fommende Uebel, ihr 
Schritt wird langfamer und fie zieht fich 
auf das Hauptforps zurüd. Furdtbare Ber» 
wirrung entſteht. Dutende der jüngeren 
Thiere werden duch das Gewicht und Un— 
geftüm der ältern über den Haufen geworfen 
und die ganze Heerde ſteht trampelnd in 
einem wahren Staubwirbel Die vordern, 
welche die ganze Wucht ber hintern auszu— 
halten Haben, fuchen fich vergeblich rückwärts 
emen Ausweg zu bahnen. Wer Zeuge ge- 
weien ift von BVBiehmufterungen, weiß, daß 
der Streit nun der Entjcheibung naht. Wenn 
die Heerde bricht, oder ihre Flanke auswärts 
kehrt, würden taufend Pferde fie nicht zum 
Stehen bringen und die Tagesarbeit ift weg— 
geworfen. 

„208 auf fie, meine Burſche,“ ruft Ka— 
pitän Blake und ſchwingt feine duppelciemige 
Jagdpeitſche mit mächtiger Kraft. Allein es 
hätte diefer Ermahnung. kaum. für irgend 
jemand Andern bedurft, als die in der Stadt 
erzogenen unerfahrenen Mitglieder der Jagd- 
geſellſchaft. Ihr Schreien und Rufen ver: 
doppelte fih. Die Hunde tobten mit. teuf 
lifcher Wuth. Die: abgerichteten Pferde der 
Biehwächter .biffem’ und: ſchlugen aus, je 
uachdent fie die Köpfe oder Schweife ab- 
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wechſelnd dem Feinde zuwandten. Keines 
brach die Linie Die hintere Reihe wurde 
mit allen Kräften auf die vordere gedrängt, 
welche, verwirrt und überwältigt, - nochmals 
das Freie ſuchte. ‚Eine hitze Strede raffelten 
fie in ſchönem Yagdichritt dahin, neue Hoffe 
nung fchöpfend. dem eine Krümmung nad 
rechts fcheint fie rückwärts zu führen nad 
dem Wege, auf welchem fie hereingelommen. 
Wie ein Wirbelwind ftürmen fie diefe Gaffe 
hinab und ihnen anf dem Fuße folgt bie 
ganze Heerde. Endlich, nachdem fie Die 
Gaſſe Hinabgelangt und der vermeintlichen 
Entrinnungsftelle immer näher gelommen 
waren, betraten fie den großen ftarf ums 
zäunten Raum, der feinen Ausweg mehr 
übrigließ. Im Nu hatte die ganze Linie 
der Reiter die Paſſage bfodirt, durch welche 
die Thiere hereingelontmen und hatten zugleich 
zwei Männer bie Leinen gezogen, und eine 
Segeltuhmwand von acht Fuß Höhe zwifchen 
den Thieren und der äußeren: BON auf« 
geftellt. 

Nun wir bie Nanguruh's in unferer 
Gewalt hatten, entſtand die Frage: was wir 
mit ihnen thun ſollten. Die Pflicht des Ge- 
ſchichtſchreibers wird peinlihd. Sie follten 
alle . getöbtet, ja, fo furchtbar es klingt, 
faltblütig niedergemadt werden. Es gab 
feinen andern Ausweg. Wir. befigen Mit— 
gefühl, wie andere Leute und haſſen nützloſe 
Grauſamkeit. Aber das Leben dieſer Thiere 
bedeutete für uns einen Jahresverluft von 
mindeftens ein paar Tauſenden, und Schafe 
und Nindvieh umd das Wohlergehen chrift- 
liher Männer, Weiber und Kinder, bas 
hievon abhing, mußten dem der Thiere, wie 
unmittelbar harmlos fie and) jein mögen, 
vorgezogen werden. 

Mac und fein Squatterfreund, ſowie die 
Viehwächter, dachten mehr an die gepfün- 


derten Weidegründe und. den verminderten 


Ruf von Ballandra, als an die abftraften 
Fragen des Humanitätsprinzipe. Sie wapp- 
neten fi) alſo mit fchweren Stöden und 
traten in den umſchloſſenen Raum ein. So» 
dann nahmen die andern ebenfolld eine 
Waffe und eiften dem Schladhtplate zu — 
einer-oder zwei hatten Säbel ergriffen; einige 
waren, mit: tüchtigen. Jagdpeitſchen und einer 
mit eimem iudianiſcher Schweinsſpeer ausge» 
rüftet. Alles flürgte nun auf. die Beute los, 


und das Mieheln begann, Da wir durch die 


Jagd zicuilich aufgeregt waren, ſo ging «8 
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Anfangs wild Her. Man kann das Käns 
guruh mit einem Schlag auf den Kopf leicht 
tödten; wenn aber ein alter Bod im Ger 
dränge ift, braucht es viel Kraft ihm Stand 
zu halten (denn zu folder Zeit greift er an 
wie ein wilder Stier) ; trifft ihn der Schlag 
hübſch zwifchen die Ohren, fo fällt er, als 
ob er. einen Schuß im den Leib befommen 
hätte, Die Stöde waren aljo die günftigften 
Waffen. 

Mac ging voraus und flug mit feinem 
großen Baumftänmchen rechts umd Links 
Alles nieder, was ihm in den Weg fam. 
Die Viehwächter, die Hin und wieder im 
maffenhaften Tödten von Kälbern, auf 
gleiche Weife, einige Praris befaßen, waren 
entjchieden die wirkfamften Thierfchlächter, 
obgleich; auch fämmtliche Laien mannhafte 
Dienfte - leifteten. Im Ganzen genommen 
aber iſt doc das. Känguruhtödten, wie viele 
andere Künfte und Berrichtungen, nicht fo 
leicht als e8 den Anfcein hat. Das Kän— 
guruh ift ein gewandtes Thier und, wenn 
älter, geimmig. Die jungen Stadtherren, 


welche an diefer wohlfeilen Form des Hel- 
denthums ihre Sporen verdienen wollten, 
fahen fi) daher zuweilen getäuſcht. Allein 
ber größere Theil der gefangenen Geſchöpfe 
war in zu großer Verwirrung und zu großem 
Screden herbeigeftrömt, um an weitere Flucht 
oder Widerftand denken zu können, 

Der lange, lange Sommertag neigte ſich 
nun feinen Ende zu — die brennende 
Sonne fehnte fich nad, ihrer Ruhe Hinter 
den in goldenem, Schimmer ftrahlenden 
fernen blauen: Bergen — bie Luft war fühl 
— und fo ritten wir, ftaubig, ermübdet, 
hungrig und biutbefledt ruhig heim nad 
Ballandra. Und doc war das Gefühl kein 
unangenehmes, als wir unfere Roſſe in das 
Pferdegehäge traben ließen, denn wir wußte, 
daß wohlverdiente , Ruhe. und rholung 
unjer wartete. Glüdlic) der Mann, weldem, 
wenn die Stunde fommt, ein frohes Mahl 
befchieden ift, gewürzt durch eine von den 
Mühen des Tages geförderte Epluft! 


(Cornhill Magazine.) 


Ein Duell zwifchen Bär und Eber. 


"Bald nad meiner vor beinahe 12 Jahren 
im Monate Auguft erfolgten Uebernahme des 
noch jetzt von mix verwalteten Reviers erzählte 
mir bei Begehung desfelben der alte, nun be- 
reits vorftorbene Heger Mifitta B. unter an 
deren jagdlichen Mittheilungen auch eine höchft 
turiofe Geſchichte. B. behauptete nämlich, es 
feien in jedem Spätherbft und Frühjahr ein 
fehr ftarfer Bär mit einem fehr ftarten Eber 
ftet8 nur beifammen zu fpüren. 

Kopfſchüttelnd ſprach fich mein guter Alter 
übrigens dahin aus, daß dies nicht mit rechten 
Dingen zuginge, und wenn er imWeiteren noch 

‚über die jahrelange Feindſchaft und das be- 
fHändige Wandern biefer „Weſen“ zu reden 
fortfuhr, fo ließ ich ihn ſchwatzen, ohne mic) 
um dem hier unter bem Landvolk herrfchenden 
Aberglanben weiter zu kümmern. 

Es kam der Herbft und mit ihm der für 
bie hiefigen Jagden unentbehrliche Schnee. 
Wochen verftrichen,. ich fpürte manchen ftar= 
fen und ſchwachen Bären, brachte manchen 
Schwarzrock auf die Dede, jedoch ließ befagter 
Bär, mit feinen fonderbaren Trabanten, bem 
Wildſchwein, lange nichts von ſich erbliden, 


als endlid eines Morgens Bär und Eber 
ziemlich tief im Urwald gejpürt wurben. 

Beide hatten auf das Attribut „ſehr ſtark“ 
gerechteften Anſpruch und es war wirklich aufs 
fallend, daß id) nirgend diefelben weiter von 
einander als höchftens 18 Schritte fpürte, wie 
aber jo, daß eine Fährte die andere gebedt 
hätte. Ich ging den Fährten ziemlich weit nad, 
und obwohl der Eber hie und da, befonders 
auf feinem Wechſel über die Wiefe gebrochen 
bat, jo bemerkte ich doch nicht, daß fich ber 
Bär irgendwo der Nahrung wegen aufgehal- 
ten hätte, ja ich fand die Anficht des Hegers 
nicht ohne Grund, der da behauptete, daß Bär 
und Schwein in feinem Waldtheil Lange 
fteden, und ſich jedenfall® ein bedeutendes Re 
vier für ihr ungewöhnliches Treiben ausge- 
gejucht haben , obgleich ich nicht zugeben 
konnte, daß die Wanderungen ber beiden Un— 
zertvennlichen fi auf den ganzen Gebirgszug 
erftreden follten; hunderttaufend Joch zu— 
fammenhängenden unwegjamen Urwalbes er- 
Hären es hinreichend, wenn Bär und Ken- 
ler nur felten gefpürt wurden. 

Mehrere Jahre verftrihen, Bär und 


Schwein wurbe unterdeſſen noch oft gefpürt, 
von mir jedoch meines Erinnerns nur mod) 
zweimal, Das erfte Mal. im Sommer über 
eine Wiefe am Thau, das zweite Mal im 
Frühjahr bei Abgang des Schnee's. Beide 
Male war das Terrain und bie Witterung 
einem. weitern inftruftiven- Nachſpüren uns 
günftig. 

Schon Hatte ich; auf die beiden —* 
riöſen Bagabunden vergeſſen, als die Erin⸗ 
nerung am fie eine® Tages durch einen 


eigenthümlihen Borfall in meinem 


nifle wachgerufen wurde. 


Am 15. Februar 1863, Fri) ſechs Une, 


fommt Heger Wendelin E. aus 'M. mit 
feinem Schlitten angefahren, auf melden 
ein erlegtes Hauptſchwein lag. Gleichzeitig 
berichtete E. folgendes: „Ich war geftern 
gegen Abend im Waldorte 2, als ic, das 
ſchreckliche Schreien eines Nenſchen unten am 
Hauptbache vernahm. 

Ic lief den Berg herunter, in der id 
tung fort, woher das Gefchrei ertönte und 
begegnete endlich den 20jährigen Burfchen 
Teter H. aus Maydan, welder athemlos 
mir entgegenftürnte und wehllagend behaup⸗ 
tete, er fei vom Schindelmachen nach Haufe 
gegangen, al® von einer noch fchütter be» 
wachſenen Waldblöße (mo früher ein Walbd- 
brand ftattgefunden) ein großer Bär vom 
Berge herunter in weiten Sägen in der Rich« 


tung gegen ihn losgeftürzt fam. Während 


feiner fehr bejchleunigten Flucht ſich uur 
einmal umfehend, erblidte Peter H. dieſen 
Bären in einen Eber umgewandelt. 

Kaum. hatte ic; diefes vernommen und 
den Burfchen aufgefordert, mid) auf bie 
Stelle zu begleiten, mo er Bär oder Eber 
gejehen als wir. längs des Weges Etwas 
uns entgegenfommen hörten. 


Hinter ein neben: dem Weg befinbliches 
Erlengebüfch fpringen und den Burjchen nur 
nachjziehen -war Eins, als dieſer Eber lang- 
fam feines Weges baherlam ; auf 5, Schritte 
gab ich meine Kugel om ihn ab; der Eber 
brach zufummen, that- ſich wieder auf,. um 
30 Schritte weiter zu verendeu:“ 

Diefe - ganze Geſchichte hatte viel. des 
Räthfelgaften für mich, welches ſich noch 
fleigerte, als ich den Eber unterfuchte. Die 
Kugel des Hegers markirte ‚zwar, einen etwas 
tief angebrachten Kammerſchuß, aber. nicht 
minder. konnte, man. wahrnehmen, ., daß die 


‚wie. auf 
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Schußwunde, nur eine. ber mehreren. Ber- 
legungen war, bie der Eber au fid) trug. 

Am Rüden fand ich nämlich ‚mehrere 
tiefe, wie ‚mit. einer Bade geführte ‚Diebe, 
die allein hinreichten, dem Schwein ein fer- 
nexes Leben. unmöglich zu machen; nebſtdem 
gewahrte ich viele ſchramme Verletzungen an 
der. Dede, einen friſch gebrochenen Hauzahn 
uf: w. lurz ziemlich deutliche Merkmale, 
die ein weniger harmloſes Halali dieles Ebers 
voxausſetzen ließen. 

Die heiligſten Verſiche ungen dieſes He 
gers waren audererſeits geeiguet, den ſich 
rege machenden Zweifeln mit ‚Erfolg entger 
genzutreten, denn während. meiner, mehrjäh- 


rigen Wirkſamleit hatte, ich den Zeugen ſtets 


als einen, ftreng wahrheitsliebenden Menſchen 
fennen gelernt. Nur die Erzählung des Durs 
Ichen, wie jelbe ber Heger wieder gegeben, 
flößte mir, damals Mißtrauen, ein. denn wie 
oft. geſchah und geſchieht es uoch jet bier 
auf ‚den Jagden, daß, die Treiber „Nied⸗ 
wied“ (Bär) rufen, wenw fie einen Keiler im 
Sicht, befonmen ‚oder ‚umgelehrt - „Dil“, 


ACber) ſchreien, wenn, ein Bär im Treiben 


flüchtig vege wird. 

- Bd), wollte der Sache auf. bem, Grund 
fouımen, machte mich troß dringeuder auder⸗ 
weitigen Arbeiten auf, ging auf den zwei 
Meilen entlegenen Ort und ließ mir die 
Stelle zeigen, auf welcher der Heger beim 


Abfeuern des Schuſſes ſtand, ſowie die Rich— 


tung, aus welcher der Eber gekommen war. 
Man denle ſich meine abermalige Ueberra— 
ſchung, als ich ſchon weit vor dem Anſchuß 
auf der von dem Keiler angenomenen dahrx 
Schweiß erblickte. 

Ich verfolgte die Schweißfaͤhrte, die im⸗ 
mer an, Dimenſionen zunahm, und Fam end» 
lid an eine Stelle, wo; der Weg. uud der 
damals fetgefrorene Bad) eine Krümmung 
machen. Nun bot ſich mir aber. ein, Anblid, 
ber nicht , fobald meinem Gedächtuiffe ent- 
ſchwinden wird. Der Schnee war ganz roth 
gefärbt, und dabei fo zufanmengeftampft, 
einer Tenne, insbefondere jedoch 
unter einem: das Ufer, :bildenden, Heinen, tel: 
fen am. Bergesabhang. Borſten vom ber 
gab. e8 hier in Menge, aber auch der Bär 
hat im buchſtäblichſten Siune des Wortes 
viel Daare gelajjen. 

Ein hartnädiger Kampf hat bier ftatt« 
gefunden, und bie einzelnen. Bhafen: deöfel- 
ben ‚waren am Schnee, beutlid) ‚zu, ‚erfennen; 
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während der Eber durch und unter dem blos 
vier Schuh hohen Felfen fich im Rücken ge- 
deckt glaubte, fprang der Bär ihm iwieder- 
Holt von oben anf den Rüden, wie dies die 
vollgefärbten Branten beim abermaligen 
Dinauffteigen am Felſen dargethan haben. 

Die BVerlegungen am Rüden des Ebers 
Hönnen nur von den fcharfen ftarfen Plauen 
an den BVorderbranten des Bären herrühren; 
doc auch der Bär Hat’ ftarf geſchweißt, als 
er den Kampfplatz verließ; dem ungeachtet 
dürfte ihn nur das anhaltende Schreien des 
Burfchen von der Verfolgung feines bereits 
befiegten Gegners abgehalten haben. 

Es ift vielleicht umnöthig zu erwähnen, 
daß der Burſche wirklich früher den Bären 
(ohne Eber), dann den Eber (ohne Bären) 
gejehen hat. 

Seit jener Zeit, ala dies gefchehen, haben 
fi) wiederholt Fälle ergeben, daß Meifter 
Petz anf eigene Fauſt Jagd auf ftarke Eber 
machte. Mein Nachbar, der E EL. Förfter 
Herr ©., lam noch vor Kurzem in den Be- 
fig eines ſehr feiften ftarfen Keilers, den 
Per erfhlug, aber 
Schmaufe nicht mehr Zeit fand, indem ihn 
die Bewohner des ganz nahen Dotfes 3. 
verſcheuchten. 


zum beabſichtigten 


Im vergangenem Herbſt wurde wieder⸗ 
holt ein ſtarker Bär mit einem ſtarlen Ebet 
gefpürt, ja felbft eime Bärin mit zwei Jun—⸗ 
gen fah ic) der Spur: eines Ebers folgen. 
Warum die Bärin fich nicht Fieber an ein 
ſchwaches Nudel macht, ift mir unbegreif⸗ 
lich, da es bo der hoffnungsvollen Jugend 
viel leichter gelingen dürfte, fich dem einen 
oder. den andern Feifchling zu auneriren, 
unterdeffen Mama fidy mit der Bade bes 
fhäftigt. Warum. bieje Fafiion juſt auf den 
Eber ? 

Jedenfalls aber Hoffe ich, daß bei: den 
nächſt erfolgenden Frühjahrejagden die durch⸗ 
lauchtigſten Yagdherren’) dem übermäßigen 
Gelüfte von Meiſter Petz ſammt Familie auf 
Schwarzwildpret ein für allemal ein Ende 
gemacht wird, und wünſche nur ſehnlichſt, 
daß dieſe Jagden von beſſerer Witterung 
begünſtigt werden, als dies bei den letzten 
der Fall war 

Rybnik, am 13. Jänner 1867. 

Albert Knaur, 
4 t. Förſter. 


* Die Prinzen Karl und top von Sowan 
burg-Sondershaujen. SR 


Aus Hreifswald. 


Schluß.) 


— Heft des Journals für Ornithologie 
finde ich ſoeben einen Aufſatz meines Freundes 
Alerandervon Homeier, enthaltend Beobachtun⸗ 
gen über Waſſervögel zur Winterzeit, na: 
mentlic; über Wildgänfe in der Nähe der 
Stadt Barth in Neu-Borpommern. Da biefe 
Beobachtungen mit den meinigen übereinftims 
men, fo unterlaffe ich es nicht befagten Auf— 
fats hier wiederzugeben, zumal da ja gerade 
jet die Saifon der Wildgänfe und anderer 
Seevögel iſt. Es heit im diefem über die 
im Winter 1864-65 gemachten und brieflich 
an Herrn Dr. E. Bolle in Berlin mitge 
theilten "Beobachtungen folgendermaßen: 

„Diefen Winter fah es zur Weihnachts: 
zeit aufdem „Bogelfang und der Grabow“ ganz 
anders aus wie fonft. Der Katharinen-See, 
die Barthe und ber Bodden, foweit da® Auge 
fehen konnte, waren zitgefroren, alle Eriten, 
die ſonſt zur Herbſt- und Winterszeit auf 


dieſem Waſſer liegen, waren weiter ſeewärts 
oder nach Süden gezogen. Nur ſelten ſah man 
einen Zug Brand», Schell- oder Eisenten (anas 
tadorna clangula glacinlis); um fo thätiger 
aber waren die wilden Gänſe (anserregetom) 
fie fhrien und lärmten den ganzen Tag; 
aud) eygnus musicus (Singſchwanſ ließ na: 
mentlich zur Abendzeit vom offenen Waſſer 
her feine fonoren Töne hören, um zu zeigen, 
wie ftarf und wie weit hörbar diefelben feien. 
Wir hatten es hier mit einer direften Ent» 
fernung von %, Meilen zu thun; vielleicht 
wird Mancher ungläubig, aber ich bürge 
dafür mit dem Bemerken, daf die Töne: bei 
leichtem günftigem Winde °/, Meilen über 
die glatte Eisfläche der Art getragen wurden. 
baf wir die Täutenden Stimmen ganz. dent» 
lih vernahmen. — Die Gänfe hatten ihren 
Schlafplatz mitten auf der zugefrornen Gra⸗ 
bon (Boddenwaſſer) und. * Stunden non 


allen Ufern entfernt. Hieher kommen fie zu 
hunderten aus ber ganzen Gegend d. h. mei⸗ 
lenweit. Dieſer gemeinſchaftliche Schlafplatz 
entftand erſt mit dem völligen Zufrieren "der 
Grabow, bis dahin gab e8 deren mehrere. 
Die Gänfe Liegen nämlich mit Beginn des 
Winters fchaarenmeife während der Nacht⸗ 
zeit auf dem Waſſer ungefähr 2-—-300 
Schritte vom Ufer entfernt; friert e8 nun, 
und bildet ſich das Eis fereinwärts, fo wei⸗ 
hen die Gänfe dem anfänglich ſchwachen 
Eife aus und gehen ebenfalls weiter im bie 
See, dann aber ſetzen fie fich gerne auf das 
Eis, aber iitmer möglichft weit vom Ufer 
ab. Mit dem Weiterfrieren des Eifes geht 
bas Nadıtquartier Hand m Hand d. h. 
immer mehr und mehr vom Ufer entfernt, 
fo daß endlich die ſämmtlichen auf der Gra— 
bow übernacdhtenden Gänfe, wenn dieſelbe 
vollftändig zugefroren ift, an einem gemein» 
fhaftlihen Schlafplage zufammentommen. 
Der während der Nachtzeit ſtark abgefegte 
Korh gibt betreffs des immer weiteren VBors 
rüdens und Berlegens des Schlafplakes, 
wie endlich ber allgemeinen Bereinigung bie 
befte und fihherfte Kontrolle. Morgens ver: 
lafjen einige Heine Flüge bereit® ſehr früh 
das Nachtquartier und ſetzen fich auf bie 
dicht benachbarten Saaten, während der grö+ 
Gere Theil der Gänfe auf dem Eife bis zum 
völligen Tagwerden verbleibt. Der Aufbruch 
geſchieht dann gewöhnlich zu gleicher Zeit — 
Werden früh Morgens noc bei der Duntel« 
beit die bereits auf der Küftenfaat ſitzenden 
Gänfe aufgefheucht, fo entfteht bei dem weit 
entfernten Eisgänjen eiae große lärmenbe 
Unruhe, welche in der Regel einen jofortigen 
allgemeinen Aufbruch zur Folge Hat. 
Schleiht man fih früh Morgens db. h. 
im Dunkeln (zur Weihnachtszeit ift 7 Uhr 
früh genug) an die Küfte und ftellt fich in 
einen Rohrhanfen verdedt auf, jo überrajcht 
es zu beobachten, daß die auf dem Gife 
ſitzenden Gänſe zeitweife ftarfen Lärm machen 
and danıt plötzlich einige Minuten lang ganz 
ftilfe find, oder auch, daß fie ſich während 
der ganzen Morgenszeit fo ruhig ver- 
halten, daß man glanben muß, biefelben ſeien 
fhon in aller Frühe den Inlande, „den 
Weideplägen“ zugeflogen. 
fetsteren Falle alſo gefäufcht mit Tagesan- 
bruch aus feinem Berftede hervor, ſo fleht 


man die Gänfe dennod auf dem Eife nnd 


ee erfolgt: ein "fofortiger larmeuder Auf 


Tritt man im 
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brach. — Da die Gunſe zugweiſe zu 20-90 
in’ Knäulen znfammenfigen, fämmtliche Flüge 
aber nicht auf einen Haufen zuſammenrücken, 
fondern en ligne ſich anreihen, ‘Fo ift auch) 
der Lärm beim Aufbruche in einer Linie. — 
Mögen die Gänfe vont Lande her geftört 
feitt oder nicht, mit Tagesanbruch fliegen fie 
ftets dem Bande zur. Im ’erften Falle, felbft 
wenn fie der Störenfried nicht fehen, :’ jehr 
hoch, im legteren alle niedriger. . 

Dies Hoch oder Niedrig wird auch durch 
die Witterung bedingt. Bei Marem Wetter 
ift der Flug fehr hoch und find die Vögel nicht 
jehr laut; bei trübem Wetter niedrig und 
fhreiend ; weshalb es derin atich eine bergeb- 
liche Mühe ift, bei klarem Wetter bie’ von 
oder nadı dem Nachtquartier ziehenden Gänfe 
auf dem Anftande fchießen zu wollen, es fei 
denn, daß der Zufall mitjpielt. "Dies gilt 
auch von ber Jagd am Tage, nur bei Nebel« 
wetter kann man fid) Erfolg verfprecdhen. 

Wenn alfo die Gänſe Morgens vom 
Eife aufbrechen und in langer Linie dem 
Lande zufliegen, jo find fie alle zu 12—30 
Stüd in fich flugweiſe vereimt und durch 
Heine Intervallen getrennt, welche Abftände 
— je weiter vom Sclafplage entfernt — 
immer größer werden, bis endlich mehr land⸗ 
einwärts jegliche Verbindung aufhört und 
jeder Zug feinem Führer folgt, um auf bie 
fem ober jenem oft 3 Meilen entfernten 
Saatfelde einzufallen: Bei fehr ſtarker 
Kälte gehen fie nicht fo weit Tandeinwärts, 
fondern bleiben auf ben maheligenden Saat- 
feldern. Wenn fih fo kin Zug niederfäft, 
jo bildet ſich nämlich äfend immer fortfchrei« 
tend, eine Linie, ähnlich wie im Fluge, jedoch 
nicht mit der Regelmäßigkeit. Die Gänfe 
bleiben nicht auf einer Stelle figen, fordern 
gehen en ligne äfend vor. Zuweilen be; 
merkte ich hier, daß fih 2--3 Gänfe ab» 
trennten, ſich feitwärts ſetzten und bei mei» 
nen Nahelormmen zuerft aufflogen. Jetzt fraß 
feine Gang des Haupttrupps mehr, ‘alle 
machten lange Hälfe, diefe oder jen- breitete 
die Flügel aus und endlich flog die Schaar 
auf. Jene erften Gänſe waren wohl Wadht- 
gänfe! J 

Abends kommen die Gänſe nicht fo 
pünltlich zuräd, doch fällt die Zeit mit dem 
Dunfelwerden zuſammen; einzelne Züge fom« 
men bereitd‘ mit dem Dunkeln, der größere 
Theil aber, wenn es wirklich ſchon dunkel 
iſt. Der Sammelplatz ift datin wieder vor⸗ 
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zugsmeife. die Örabow, mag fie offen oder zu⸗ 
froren fein. Die Art und Weiſe des Ziehen 
richtet fich wieber ganz nad) dem Wetter. Iſt 
diefes fchön, fo fliegen, die Gänſe hoch und 
lodt das.commandirende Männchen dann und 
wann „beiran‘‘, worauf einzelne der Schaar 
mit „darr, darr“ antworten; ift e8 dabei 
kalt,: fo ift der Flug fehr fchnell. Iſt es 
trübe, fo fliegen die Gäuſe fehr niedrig, bei 
nebligem Wetter und ſchon vorgerüdter Dun« 
felheit oft nur 5—8 Fuß hoch; das Rufen 
und Antworten ift dann immerfort. Iſt es 
endlich) ein Unwetter mit Schnee und ber» 
gleichen, fo macht die Schaar einen entſetz— 
lichen Lärm, um auf diefe Weife zufanmen« 
zubleiben, hiebei hält die Gans dann ganz 
genau ihren Strid ein, fie orientixt fid) von 
Gehöft zu Gehöft, von Baum zu Baum, 
von Strauch zu Straud, was der freien 
Ausfiht wegen bei fchönem Wetter nicht 
nöthig ift. Ich beobachtete einen mir durch 
feinen Anführer mit abnormen Auf bekann— 
ten Zug, der bei fchönem Haren Wetter all« 
abendlich ca. 300 Schritt von unferer Gars 
tenede vorbeilam, bei Nebel aber die Gar- 
tenede ‚foft berührte. — Sehen die Gänfe 
Gefahr, ſo fteigen fie plötzlich ſehr viel höher, 
ohne dabei aus der Ordnung zu kommen; 
diefe verlieren fie auch bei plötzlichem Schred 
kaum oder nur auf einige Augenblide, dann 
arbeiten fie aber. mit deu Flügeln fo ſtark, 
daß man das Klatſchen deutlich hört. Bei 
hellem Sonnenſcheine jah ich die Gänſe oft 
einzeln oder paarweije fich liegend beluftigen, 
bald ſchoſſen fie ſchnell dahin, bald flogen 
fie ganz langjam, bald hielten fie die Schwung> 
federn fpig zufammen, bald breiteten fie die 
Flügel aus; fie bejchrieben weite Bogen, 
waren bald hoch bald niedrig, jedoch immer 
über bemfelben Felde verbleibend. Andere 
Gänſe jagen auf der Saat unter ihnen und 
ruhten. 

Die Grausgans (anser cinereus) iſt im 
Winter in Neu-Borpommern nicht; fie ers 
ſchien nach meinem Bruder Ernſt, im Sep- 
tember zu 30 Stüd, hielt fi) auf der Saat 
einige Zeit auf und zog dann dem Süden 
zu. Nun fam der erfte Flug der Saatgand 
(anser segetum), bei ihm war eine „ſchnee⸗ 
weiße” Gans, welche jedoch bald verſchwand, 
ohne daß bekannt wurde, ob fie geſchoſſen. 


Bei gleicher Größe, dem gleichen Wlugbewe: 
gungen. und dem intimen Anfchluß an die 
Saatgänfe liegt, meines Bruders Bermuthung | 





nabe, daß wir e8 hier mit einer Farben- 
varietät der Saatgans zu thun, hatten. Iſt 
bies intereffante Stüd vielleicht irgendwo 
geſchoſſen worden ?' 

Ih habe bie Beobachtungen meines 
Freundes hier ausführlich wiedergegeben, in 
der Hoffnung, daß fie für manden Waid- 
mann des Binnenlandes fowohl als auch ber 
Seeküfte nicht ohne Intereffe fein werden 
und will hier fchlieglich nur noch Hinzufü- 
gen, daß der fcharffinnige und. geiftreiche 
Beobadhter, aus deſſen Feder obige. Mit- 
theilungen herftanımen, zum großen Glücde 
für die Wiffenfchaft derſelben im letzten 
Kriege erhalten blieb, obgleid) nur ein Wuns 
der ihm, dem damaligen Fremierlieutenant im 
47. Regimente in der Schlacht bei Stalig 
das Leben rettete. 

Das Sigen der Gänfe in Linie auf der 
Saat macht es denn auch ſehr oft möglich 
mehrere mit ein und berfelben Büchſenkugel 
zu durchbohren, fo ſchoß noch fürzlid Herr 
Fähter Asmus auf Wallfee bei Greifswald 
3 Gänſe auf einen Büdhjenfhuß. Yunge 
Sänfe, welde im Frühherbſte geſchoſſen 
worden, ſind ganz wohlſchmeckend, wie ich 
dies an mehreren, die ich felbft geſchoſſen, ers 
probt habe; alte Gänfe aber und folde, 
welche fpäter im Winter gefchoffen worden, 
find felbft bei der beften Zubereitung ein 
jehr mittelmäßiger Braten. 

Auf einer Treibjagd in Grubenhogen 
am 5. Dezember wurden, gefchoffen 4 Rehe, 
9 Hafen, 1 Fuchs, Als am 6. Dezember 
ber Förſter einem krankgeſchoſſenen Fuchſe 
nachſuchte und leider nur ſeine Doppelflinte 
mit ſich führte, traten 6 ſehr ſtarke Hirſche 
auf 100 Schritte bei ihm aus dem Walde, 
und wechſelten ganz vertraut vor ihm vor— 
über über die Räume in ein benachbar⸗ 
te8 Revier. 

Am 12. Dezember wurden in Dietrichs 
hagen geſchoſſen 10 Rehe, 18 Haſen, 4 
Füchſe. Am Tage darauf ſchoſſen nur 
wenige Schützen im Reviere Eldeaa 5 Rehe, 
3 Haſen. Am 15. fuhr ich mit meinem 
Better nach Düvier, um im Revier Zornes- 
law-Woldhof 2 Tage zu jagen. Leider fiel 
in der Nacht fo viel Schnee, daß die Jagd 
dadurch ganz vereitelt wurde und wir nur 
1 Rehbock und einen Hafen ſchoſſen. Nach 
einem zweiten Mehbod verjagte dem einen 
Schüpen das Gewehr, und 2 fehr ftarke 
Hirfche (14-Ender) brachen im legten, Trei⸗ 


ben feitwärts aus und famen nicht zu Schuß 
Bei diefer Gelegenheit, erfuhr id; vom dor« 
tigen Förfter, daß, obgleich eine lange Reihe 
von Zahren hindurch gerade dies Revier der 
Hauptbrunftplag für Rotwild geweſen, in 
diefem Jahre nur an einem Tage I Brunft- 
hirſch fchreiend vernommen wurde, Die 
Hirfche brunfteten befier in den benahbar- 
ten Mevieren Vollsdorf und Nehringen. 
Ueberhaupt war das Mevier Zorneslaw— 
Woldhof im diefem Herbfte fo arın an Wild, 
wie jeit langer Zeit nicht, denn Sauen 
wurden jeit 6 Wochen gar feine gejpürt. — 
Am 18. jagte ic; mit mehreren Förſtern 
im Stefienshager Forfte mit Stöberhunden 
in der Hoffnung, die beiden groben Sauen, 
welche bereits ſeit einer Woche fich im 
Reviere jpürten, zu Schuß zu belonmen. 
Jedoch der Hohe faft undurchdringliche Schnee 
und der feit Vormittag fallende Regen ver: 
eitelten unſere Hoffnung und founten mur 
einige Mehböde erlegt werden. 

Auf einer Treibjagd in Brook, dem Herrn 
Baron vo Sedendorf zugehörig, wurden am 
22. December 11 Rehböde, 10 Füchſe und 34 
Hafen; bdeögleihen am 28. auf dem Reviere 
meines Betterd von Quiftorp zu Creozow 
18 Hafen, 4 Füchfe und I Rehbod, und am 
29. beim Heren von Homeier-Murhin 51 
Hafen, 3 Rehböde und 1 Faſan geſchoſſen. 
Am 27. wurden bein Heren Landſchaftsrath 
von Heyden-Cortlow auf dem Gute Yarow 15 


— — — — — — — 
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Hafen, und zu Gr.-Whoritz auf Rügen von 
St. Durdjlaucht dem Fürften zu Putbus und 
feinen ie gefchoffen 57 Hafen. 

Die Kkagelieder, welche in einem Heft 
der Jagdzeitung unter der Ueberfchrift „Die 
Preußen und die Jagd“ angeftimmmt wurden, 
fheinen verftummen zu wollen, wenigftens 
in der meine Pandsleuten grapirenden Weife, 
feitbem ſchon die nächfte Nummer der Jagd— 
zeitung einen Bericht aus Steiermarf bradjte, 
nach welchen die eigenen aus Italien her- 
anfmarfchirenden Landeskinder e8 in michts 
beffer gemacht, als die als Feinde einrüden- 
den Preußen Im Kriege geht e8 num ein« 
mal nicht anders zu al® eben im Sriege. 

Ich habe auch nad) den Erzählungen meiner 
Jagdfreunde, weldje theils als Aerzte, theils 
als Offiziere den Feldzug mitgemacht, alle Ur« 
fache zu glauben, daß im Verhältnig zu dem 
ungeheuren Wildreichthume des jchönen Yaır 
des Böhmen die Verwüftungen feine fehr 
großen gewefen find: vielleicht hat das bes 
ftandene Dammwild etwas gelitten, doch 
auch nicht in fo enormen Maße, ald man 
aus den fo omind® gefchriebenen Berichten 
hätte fchliegen müffen. Diefe meine Ueber— 
zeugung finde ich denn auch durch den in 
der leisten Nummer ber Jagdzeitung mit G. 
unterzeichneten Aufjag beftätigt, der doch 
j;denfall® aus der Feder eines mohlunter- 
richteten Waidbmanns herrührt. 

Dr. Quistorp. 


Jagd und Wild 


Ihrer Aufforderung Folge gebend, will 
ih, verſuchen, in gedrängter Kürze eine 
Charakteriftit des Jagdweſens im meinen 
Heimathelanton Graubündten zu entwerfen, 
und im felbe einige Jagdnotizen einzuflechten, 
welche für den einen oder andern Ihrer 
Lefer von Intereſſe fein könnten. 

Der Kanton Graubündten, Grenzfanton 
im Dften der Schweiz. ift mit 127 Quadrats 
meilen der größte der ſchweizeriſchen Eid— 
genofjenfhaft, und umſchließt befanntlic, die 
meijten Alpen-Uebergänge, welche den Ver— 
tehr zwiſchen Italien und dem jüdweltlichen 
Deutfchland vermitteln, Der Kanton zeigt 
vorzugsweije den Charakter des Hochgebirges, 
ſelbſt feine bedeutendfte Verflahung hier in 
unferer Nähe zwifchen Chur und dem heine 


in Jraubünden. 


und im Thale Domlefchg verſchwindet faft 
gegen das Meer von Bergen, das ihn erfüllt, 
die weitverzweigten Gebirgsfetten, das ver- 
worrene Thalnet bieten eine jolche Mannig- 
faltigfeit in Richtung, Bau, Form und Zu— 
fanmenfegung, daß ein längerer Aufenthalt 
und emfiges Studium erforderlih, um ſich 
hier zu orientiren, 

Die vorfommenden Wildarten entfprechen 
daher auch volllommen denen des Hochge— 
bivges, voran ftehen Semswild, Murmel- 
thiere, der gemeine und weiße Haſe (Lepus 
yariabilis), Füchſe, Dachſe uud ſämmtliche 
Gebirgshühner. Von größeren Raubthieren 
find heimifc) der Bär, der Lämmergeier und 
der Steinabler, 

Bon jeher war die Jagd bei uns frrie 
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gegeben : und erft mit Beginn des gegen- 
wärtigen Jahrhunderts (Jagdmandat vom 
16. Juli 1805 und deſſen nähere Erläus 
terung vom 12 Mai 1812) fing man an 
einzelne. Verordnungen, welche ſich aber 
lediglich auf das Einhalten einer gewiſſen 
Scyonungszeit bezogen, ntafgebend zu machen. 

Im Jahre 1827 endlih wurde ein 
eigentliches Jagdgeſetz erlaſſen, welches die 
Ausübung der Jagd dem Kantonsbürger 
allein zuſprach, die Schonungszeit auf den 
Zeitraum vom 12 März bis 25. Yuli 
feftfegte, alles und jedes Giftlegen, ſowie 
das HFallenftellen von Berlinereijen, eijernen 
Springfallen, Scjlingenlegen, ferner das 
Ausgraben von Murmelthieren unterfagte, 
und die Gerichte zu fcharfer Ahndung von 
Jagdfrevelu anhielt In fpäteren Zeitläuften 
wurden nun vereinzelt bejchräntende Be« 
ftimmungen getroffen, welche mehr und mehr 
die Jagdzeit ablürzten, die Hirſch- und Reh— 
jagd, das freie Herumlaufen von Humden 
verboten und niedergelafjenen foliden 
Fremden die Berabfolgung der Jagdpatente 
für ‚die niedere Jagd geftatteten. Auch wurden 
tontonafe ‚Schufgelder für Raubthiere feſt— 
geſetzt 
Dao ſich aber trotz dieſer Verorduung 
immer mehr und mehr eine Verminderung 
des Wildes, namentlich des Geuswil— 
des zeigte, jo wurde auf Veranlaſſung 
Ihres Korrefpondenten durch eine Petition 
unferer naturforjchenden Geſellſchaft im Fahre 
1860 der große Mach bewogen, einen Ge 
jegesvorfcdlag zur Abkürzung der Jagdzeit 
für die Gemsjagd auf den ‚Zeitraum, von 
1. September bis 15. Dftober und der 
Niederjagd vom 1. September bis 1. Fe— 
bruar vor das Boll zu bringen, welches 
denſelben auch mit großer Mehrheit aunahm. 
Die Zeit I die Gemsjagd ift demnach 
auf 6 Wochen beſchränkt, die der Niederjagd 
anf 5 Monate. 

Sp ungenügend Ihnen unfere ſchutzenden 
Verordnungen erſcheinen mögen, fo iſt es 
nichts en motoriic, daß ſich ſeit 
nter Ex der —— 
aan 


edenten nd 
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habe, fo kann ich, was mein Revier anlangt, 
diefer Auficht nicht beipflichten. Du weißt 
wie gemfenreic 3. B. Rofegg feiner Zeit 


-war und * iſt es don Gemſen beinahe 


entblößt. Die Urſachen der Abnahme mögen 
verſchiedener Art ſein, jedenfalls ſpielt dabei 
eine große Rolle der rege Fremdenverkehr 
und die Wuth, namentlich der Engländer, 
die fchwierigften uud entlegenften Schlupf⸗ 
winkel, die ja doch die Zufluchtsftätten der 
Gemjen find, zu begehen Zudem will jegt 
ja Ales Jäger fein, denn der Titel 
SGemsjäger den fremden gegenüber gilt 
als cine Art Yutorität und wer ihm nicht 
verdient, weiß ihn zu ufurpiren,* 

Ich darf nicht unerwähnt laffen, daß 
die Freigebung der Yagd auf eine kurze 
beftimmte Zeit bei unferer dünnen Bevöl- 
ferung von 90.000 Seelen auf eine Fläche 
von 127 Quadratmeilen und bei den Müh— 
falen und Gefahren der Jagd im Hoch— 
gebirge weit weniger Nachtheil bringt, ale 
das fogenannte Patentfyftem in andern Kan- 
tonen der Eidgenoffenfchaft. 

Unfer Gemeſtand wird gegenwärtig auf 
45000 Stüd berechnet oder vielmehr 
vermuthet, im verfloffenen Jahre wurden 
ca. 500 Gemsfelle auf den Marft nad) 
Chur gebracht und es darf angenommten 
werden, daß im Ganzen während der Jagd— 
periode vom Jahre 1866 ca. 500 Gemſen 
geichoffen wurden. In den Yahren 1855 
bis 1859 wurden faum 300 Gemsdeden 
verfauft. 

Zu diefen kurzen Notizen füge ich noch 


‚bei, daß die Gemsjagd hierorts nie in 
großer Gefellichaft betrieben wird, und das 


Yagen der Gemfen mit Hunden iſt fireng 







verpönt. Die gewöhnliche Yagbmethode be- 
5 darin, daß ein bis zwei Yäger das 
emswild mit dem Fernrohr Fr 


machen, und es anpürſchen, * 

paſſenden Orten Salzlecken an 
Wir haben zwei Ja =, Cat! 

— und be Tu 






viel diefer Mörder und ebenſo nachtheilig ift 
für uns die Unzahl von Raubvögeln, welche 
das Kleinwild dezimiren. Kommt es bod) 
nicht felten vor, daß Steinadler und Falken 


auf dem gejagten Hafen, erftere fogar Hin. 


und wieder auf den Hund ftoßen und mit- 
unter die Beute fortführen. 

Es wurde ſchon bemerkt, daß wir außer 
dem gewöhnliden Hafen den Alpenhafen 
(Lepus variahilis) in ziemlicher Anzahl be- 
figen. Bon Hühnern fommen vor: das 
Rephuhn, das Hafel-, Steine und Birl« 
huhn, das Auerwild, in meuerer Zeit ſehr 
verbreitet, und das Weißhuhn, und zwar an 
manchen Orten alle neben- oder vielmehr 
über einander, im Thale die Rephühner und 
aufwärts fteigend die übrigen. 

Schnepfen find nicht jelten, werden aber 
meift, wie auch Enten und wilde Gänfe, 
nur auf dem Zuge geſchoſſen. 

Nur wenige Jäger üben die Hühnerjagd 
mit dem Borftchhund aus; bie meiften Hüh— 
ner werben erſchlichen und ausgefpürt. 

Was die Jagd bei Raubthieren betrifft, 
fo begnüge mic) für diesmal mit der Bemerkung, 
dag die Bären bei uns noch immer heimifch 
find, und daß faft alle Yahre ca 6—8 
erlegt werden. Das Hauptbärenrevier ift im 
Unterengadin auf dem Gebiete der Gemein- 
den Zernez, Süs, Tarafp und des Mün— 
fterthales. Oefters werden ſolche aud) nod) 
im Mifor und Salanca, an der Grenze 
unfered Kantons gegen Teſſin geſchoſſen. 
So im verflofjenen Jahre 4 bei Roveredo. 

Zum Schluffe einige Nachrichten über 
das Gedeihen des Reunthierpaares im Ober— 
engadin. Aus der zuverläfiigften Duelle, 
nämlich der Feder meines Freundes Saraz 
in Pontrefina, welcher fie unter feine fpezielle 
Froteltion genommen hat, erfahre id) Fol— 
gendes: 

„Die beiden Thiere, der Bod ca. 15 Mo- 
nate, das Altthier 3 Jahre alt, wurden von 
Herrn Ellis Beith geliefert, der das Männ- 
hen von Paris, das Weibchen aus dem 
Tpiergarten von Köln bezog. Sie famen 
etwas leidend von der Hite und dem Trans: 
port in den engen Wägen gegen Ende Juni 
in Samaden an, von wo fie nad kurzem 
Aufenthalte am 29. Juni in die im Rofegg« 
thale 2000 Meter über der Meeresfläde 
gelegenen Weidpläge am Fuße des Gletſchers 
als ihrem künftigen Aufenthaltsort abgeführt 
wurden. 
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Das Thal findet: fich ziemlich, enweitert, 
und es kommi dafelbft neben üppigem Alpen» 
fräuterfutter . die eigentliche Rennthierflechte 
(Cladonia rangiferina) in zienliher Menge 


vor. Ä ’ 

Sobald fie die rauhe Gletſcherluft ſpür⸗ 
ten, wurden ſie lebendiger, drängten eilig 
vorwärts und waren ſchließlich kaum mehr 
zu halten, 

Bei der Alp Mifaun angelangt wurben 
fie entfeffelt und meideten ſofort um. bie 
Hütte herum. Nur den erften Abend konnten 
fie eingefangen und in den für fie beftimm- 
ten Einfang gebradt werben... Später bezo= 
gen fie Nachtszeit regelmäßig ein Lerchen» 
wäldchen, aus weldem fie nicht zu bringen 
waren. 

Trog einer ftarfen Verlegung, bie das 
Weibchen durch dem Hornftoß einer Kuh 
erlitt, befindet ſich ſowohl dieſes, ald der 
junge Bod äußerft wohl. 

Im Anfang fcheute das Vieh vor ihnen, 
gewöhnte fich aber bald an fie, und ala das 
Bieh mit den Rennthieren am 10. Septem« 
ber von der Alp nad Haufe getrieben wur« 
deu fchritten legtere ſtolz voran, 

Hier wurden fie in eine hoch eingezäunte 
geräumige Wiefe gebraht und darin in ger 
jhügter Page eine Art Schuppen zuredt 
gemacht, wo den Pennthieren während dem 
Winter das Futter verabreicht werben foll. 
Diefes befteht aus gefammelten Rennthier- 
fledten und Emd; feit dem Schneefall ver» 
Ihmähen fie Waſſer und frefien mit großem 
Behagen Schnee. 

Troß einer Kälte von 18% €. find fie 
Tag und Nacht im Freien und befuchen ben 
Schuppen nur zur Fütterungszeit. 

Was ihre Nachzucht betrifft, jo wurde 
bemerkt, daß das Weibchen, namentlich im 
November, Nachtszeit beim Mondfchein vom 
Bock ftark getrieben wurde, der eigentliche 
Beſchlag aber nicht wahrgenommen. 

Die gemeinnügige Gefellfchaft des Dber- 
engadins, welche durch diefen Verſuch die 
Trage löfen mil, ob und inwiefern die 
Einführung des Rennthieres in- ihrem Land» 
ſchaftsgebiete von Nutzen fein könnte, ift 
nun Außerft gejpannt über defjen Ergebniß 
und id; werde nicht ermangeln, Ihnen das⸗ 
ſelbe feinerzeit mitzutheilen. 

C. Manni, 


— — —h — 


Ans Oberfteiermarf, 23. Jänner 1867. 
Der firenge und fchmeereiche Winter, welcher 
heuer bis in bie firdlichften Länder Eurcpa’s 
gedrungen, hat in unfern Alpengegenden an 
vielen Orten mit einer folchen Wucht fich 
niedergelaffen, daß felbft ber paffionirtefte 
Schlittenfahrer und Eisſchießet megen des 
Uebermaßes aus der ibealiftrten MWinterftim- 
mung gelommen fein bürfte. Seit vielen 
Yahren haben bie Salfalpen Steiermarfs 
nicht fo gewaltige Schneemaffen getragen, 
wie bderzeitig, und immer noch kommen nene 
Niederfchläge zum Screden aller Gebirge: 
leute und woahrlicd; auch nidyt zur Freude 
der Dagdbefiger oder Jäger, von denen 
vielleicht nicht allzuviele einer Kataftrophe 
nad fürforglihem Waidmannsgebraud vor- 
gebaut haben Unten in manchen Thälern 
fiegt der Schnee feit November 3 bis 4° 
hoc und oben erft in den Schludjten, Kefs 
feln und Kahren, wo noch zur Schilbhahn- 
jalz in ber Mitte des Wonnemonats große 
Schneeflächen dem ſchneidigen Piebhaber und 
Raufet als Hochzeitsbett dienen, da weiß 
nam‘ gar nicht wie tief die weiße Winter— 
jaat dort liegt, gewiß ift’S aber, daß ber 
erfte Gang zur Frühjahrezeit durch die 
Schluchten und Grüben der Hochböden 
fein fo fröhficjer fein wird, wie in anderen 
Iahren. 


Schon jegt wirh viel Hoch: und Nehwild 
an mehreren Orten eingegangen gefunden, 
und namentlich im der Umgegend von Marias 
Zell fol es furchtbare VBerheerungen unter 
dem Wilde gegeben haben, was umfomehr 
zu bedauern kommt, da jene dem vielgerühms 
ten Gnadenorte zumächft gelegenen Reviere 
eben nicht mit einem allzureichen Wildftand 
gefegmet jind, daher das Zwangsanlehen 
des Winters nicht jo un Muthes über- 
winden können. 


In gut verwalteten Nevieren wird dem 
Wild durch Proßholzfällen und Henfütterung 
möglichft geholfen, und die bis jest befannte 
Einbuße dort ift derzeitig noch eine normale, 
wie fie in jedem Winter vorkommt. Go 
follen 3. B 
2 Stüd Hochwild und einige Rehe einge— 
gangen fein, was bei einem Wildftand von 
circa 700 Stüd Hochwild (Hirfche und 
Kahlwild), 800 Gemjen, 700 Reben und 
einem Wechfelwildftand von ungefähr 150 
Stüd Rothwild, 150 Gemfen und eben for 


in Gifenerz bis Heute nur’ 


‚viel Rehen *) Leicht zu verfchmerzem ift. Ich 


glaube, daß in Vordernberg, Mautern und 
Leoben, wo die Jagdwirthſchaft fi ein 
ftreng waibmännifches Verfahren vindizirt, 
keine auffälligen Verluſte noch ftattgefunden 
haben, doc, wird, wie gefagt, erft beim Hin- 
wegfchmelzen des Schnees im Frühjahr prä« 
zifer angegeben werben können, weldhe Ra— 
vagen am Wilde der harte Winter und dag 


Raubzeug verübten. 


Ein Raubzeug gefärlichfter Art, dem 
genus homo angehdrend, iſt andererfeits 
ungeachtet der dem Wild fo gefährlichen 
Winternoth noch immer thätig, die beban- 
ernswerlhen Püden in unſerer Dagdgefeg- 
gebung zu illuftriren, daß heißt das fublime 
Handwerk der Aasjägerei mit muſterhafter 
Zuneigung zu praftiziren nnd im ftaate« 
bürgerlichen Nefpeft zu erhalten. Während 
die Jagdverwaltung im Gebiete des Erz» 
baches ſeit Wochen die Jagden gefchloffen 
und vollauf zu thun hat, um an allen zus 
gänglichen Orten genügende Yefung für das 
Wild herbeizuſchaffen. „ftampern*, hetzen 
und aasjägern die Herten Nachbarn in Johns» 
bad, Sitatterboden, Wald, Hieflau und im 
Landl noch mit den hodhftämmigiten Braten 
herum, als lebten wir im Süden der Beh» 
ving.ftraße zwiſchen den Tehanktfchis, welche 
den Eskimos verwandt find, und nicht in 
einem Kulturftaate, wo der Geift der Ge— 
fittung und Humanmität alle Ziele und Be» 
firebungen der Staatsbürger durchleuchten 
foll, und wo man nicht erft nad) der Krücke 
eined Geſetzes zu langen braucht, um zu er» 
meſſen, was recht, billig und fhidfam fei. 

Taf die Admouter Bauernjäger fid 
eifrig bemühen, zu jeder Jahreszeit Wild, 
gleichviel ob Kälber, Seife, Kite u. ſ. iv 
ihrer hochwürdigen Frinzipalität einzuliefern, 
gibt eben der Berwunderung feine befon«» 
derliche Folie, zumal, wenn wir vborduss 
fegen, daß der ftiftliche Oberftjägermeifter, 
wie unfer Finanzminiſter, jegliche Reſſource 
benützen muß, um die Bedürfniſſe ſeines 
Stifts, wie letzterer die Anforderungen des 
Staats zu befriedigen. Jene Bauernjäger 
ober Trapper find bezüglich ihrer Bezüge 
größtentgeite nur auf. Schußgelder ange- 
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” Sämmtliche Ziffern beziehen fih nur auf 
den f. Hofjandberirk und die angrenzenden Rebier- 
theife und find die Jagoböden von Donnersbad) 


‚in Ddiefer waldämtlich volljogenen Minimalah⸗ 


Ihägung nicht inbegriffen, 


wiefen und da Freundſchaft des Lebens 
Salz iſt, hegen fie aud feine emtjchiedene 
Animofität. gegen die Unzahl von.Wildpret- 
ihügen, die wegen ‚des mangelhaften oder 
gar micht vorhandenen Jagdſchutzes in deu 
Admonter Revieren . dajelbft gleichjam wie 
die Würmer im Käſe leben Muß man daher 
einerfeitö fich nur begnügen, : mit Wehmuth 
auf die herrlichen Hodjgebirgsreviere des 
Stiftes Hinzubliden, die einftens an Wild- 
reichthum ihres Gleichen. fuchten, ſo könnte 
man doc) ‚andererjeits ‚in, ‚puneto Wild- 
dieberei von deu leitenden, Gewalten in Ad⸗ 
mont mit, Recht verlangen, daß wegen der 
Unzwlänglichleit oder Mattigkeit des für den 
Yagddienft beeideten ftiftlichen Perionals 
nicht eine beftändige Gefahr für die benach— 


barten Reviere erwachſe, die auch in ander— 
weitigen Beziehungen bedrohlich auftreten 
fönnte, da der Wilddieb, wie bekannt, einer 


jeglichen nur feiner guten Entwicelung fähig iſt. 

Viele Plackereien und Konflikte, die zu— 
meiſt das Stift ſelbſt beunruhigen, und 
immer Kolliſionen und Verſtimmungen zur 
Folge haben, fünnten vermieden werden, 
wenn dort das ſchon fo oft ventilitte Bor 
haben zur endlichen Beſchlußnahme gelangte, 
da die ftiftlichen Hocjgebirgäreviere, bon 
denen ohnedies ein Theil ſchon verpadjtet 
wordeu, im Pachtwege foldyen Jagdfreunden 
zugefprodhen würden, die alle Garantien für 
waidmännifhe Benügung, Erhaltung und 
Handhabung der Ordnung zu geben im 
Stande wären. Man denke ſich 3. B. das 
dem hochwürdigen Stifte gehörige Revier 
Johnsbach in den Händen eines reichen 
Kavaliers, der die Jagd nur feines- Ver— 
gnügens wegen gepachtet; "der Geld in die 
Bevölkerung - bringt, das herumſtrolchende 
Diebögefindel  verfcheucht, gute Zucht und 
Ordnung übt, auch für das Emporkommen 
eines Wildftands Sorge trägt, wie er zu 
der wahrhaftig großem Natur und den gro— 
tesfen Partien des Thales paßt. Hier fieht 
der Naturfreund zadige, nadte Felſengipfel, 
wild tobende Alpenbäche, immenfe Sand- und 
Geröllelager, riefige Baumwutzeln in ben 
Betten der Hochgewäſſer, Felſentrümmer von 
den abentene ſichſten Formen, dunkle Fichten: 
wälder und darüber hoch im Blauen den 
impofanten Hochthor und anderes pracht— 


volle ee Und die Jagd! Wie müßte 
es dort Doll Boch⸗ mb Gtinswild wimmeln, 
wenn mit Energie Und Geldopfern Kult 


Menjhheit zugänglicher maden wird. 
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und Hege zu Stande kämen, zumal bie Luft 
der Rabmerer Hirfche und Gemfen in diefe 
wunderbar jchönen Berge zu. wechſeln, un- 
bezähmbar ift, was dem Cifenerzer Jagd⸗ 
dirigenten ſchon manchen Kummer verurſacht 
haben dürfte. 

Es gibt in Oeſterreich noch viele Orte, 
wo ein Jagd-⸗ und Naturfreund mit Ber 
haglichkeit und Ungeftörtheit zur Sommer- 
und. Herbftzeit die, unvergeßlichen ‚Sreuben 
des Hochgebirges durchkoſten kann, und in 
ber That ift Johnsbach einer der fhönften 
Punkte unter ‚den. vielen; Schreiber diefer 
Zeilen möchte ſich wenigſtens fein angeneh⸗ 
meres procul negotüs wünſchen, aber ba 
eine ftattliche Rente hiezu nothwendig, kann 
er nur den Wunſch ausfprechen, es möge 


‚ein ‚reicher Kavalier den befagten Jagdpacht 
bei dem hochwürdigen Stifte Admont in 


Anregung, bringen, , den, ‚er, aud) ‚gewiß ers 
zielen wird, ‚wenu er dem gerechten Anfor- 
derungen der fliftlichen Prrdaktung Genũge 


leiſtet. *) 


uch he 


Aus Mürzfteg, 24. Jänner. Unfer Wild⸗ 
ftand hat noch nicht bedentend gelitten; es 
wurden wohl einige Stüde verendet aufge- 
funden, jedoch mehrentheild im Folge von 
Beſchädigungen durch das Geweih der Hirfche 
bei den Futterſtadeln. Das Dräugen des 
Hochwilds zum Heu tft fo groß, daß bas 
ihwädere Wild vom Stärfern zurüdge- 
drängt wird, und dabei geht's natürlich nicht 
immer ohne Raufhändel und fchlimme Fol« 
gen ab. ‚Das Thauwetter der vergangenen 


Woche ſetzte den im Mittel 5 Schuh tiefen 


Schnee um einige Schuhe herunter. bie 
darauf eingetretene Kälte verwandelte jedoch 
den Schnee in eine Eisbede und dem armen 
Wilde ift fomit jede Möglichkeit benommen 
bie Schneedecke qufſcharren zu können und 
zum Boden zu gelangen. Wie: es ‚des. jo 
firengen Winters wegen nicht anders fein 
kann ' find die Koften für Erhaltung des 
Wildes Heer ſehr bedeutend, und nnr durch 
die größte Anfopferung iſt es möglich das 
vorhandene Standwilb zu retten. Im All« 
gemeinen. wird jedenfalls das in die angren- 
zenden Reviere ee Wild fehr 


{ f 


*).Die — Un al wird im Zuknnft 
wohl wegfallen, da. bie yünset wi dad Gefüuſe 
durchziehen, und fomit Zohnsbad der. graen 


* 
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fühlbare Berlufte erleiden, denn das große 
Vergnügen einer fchönen Hochwildjagd wird 
wicht allerwärts durch Fütterung des Wildes 
fultivirt. Rehwild wird für einige Jahre fehr 
ſchwach vertreten fein, und wurde häufiger 
verhungert aufgefunden. Vom Hochwild bei 
den Futterplätzen nicht gelitten, wird das— 
felbe entkräftet den Küchfen zur Beute. Was 
die Gemfen treiben? Man fieht diefelben 
mit dem Fernrohre an hellen Tagen auf ben 
oberften abgewehten Bergfpigen und Fels— 
graten, fie werden fich hoffentlich durchbrin— 
gen, denn biefe Tiere find fo widerſtands— 
fähig und kräftig wie bie Felſen unferer 


Alpen. Den allgemeinen Berluft am Wild- 
ftande richtig zu beurtheilen, wird aud hier 
erft mit Beginn des Frühlings möglich fein 
und zwar buch den Vergleich von’ früher 
und jest. Bom Aner- und Birkwild läßt 
ſich felbftverftändlic gar nichts fagen, wahr- 
ſcheinlich fteht’8 nicht zum Beften, indem diefe 
Thiere eine äußerſt kärgliche Nahrung in 
unfern beinahe ausfchlieglih aus Nabelholz 
beftehenden Wäldern finden. Doc in 6 bis 
8 Wochen, wenn die Kraft der Sonne die— 
fen Waldbewohnern bie Zunge zu ihrem 
Liebeslied löſet, werben wir erfahren, was 
von diefem edlen Wilde am Leben geblieben 
St. 


Hofjagden. 


Am 18. Dez. 1866 begann Ge. k. Hoh. 
Herr Erzherzog Franz Karl bie alljähr- 
lichen Fuchsjagden im eigenen Baumgartner- 
Revier bei Hütteldorf in Begleitung des 
Dienftlämmerers Grafen v. Waldburg und 
mehrerer Yäger. 

5 Füchfe, 
15 Hafen. 


Am 4. Jänner 1867 fand die zweite 
Fuhsjagd im eigenen Reviere am Kahlen- 
berge ftatt mit der obigen Begleitung. 

3 Füchfe, 
9 Hafen, 
1 Hafelguhn. 

Am 7. Jänner im Baumgartner-Revier 
in Begleitung des Dienftlämmerersd Grafen 
v. Rzyszezewskli und mehrerer FJäger. 

2 Fücjfe, 
3 Hafen, 
1 Roththier. 

Ein Fuchs wurde von Sr. k. Hoheit 
noch angefchoffen. 


Am 9. Yänner machte Fe. Majefät 
der Kaifer einen Furzen Jagdausflug in 
die #, k. Kierlinger Forſte. Refultat: 

4 Fühfe, (2 ſchoß der Kaifer) 

6 Rehböde, | nm» um) 

7 Hfn Br rm 

Am 15. Jänner war Hofjagb auf dem 
Familiengute Göding, im Mattenig-Bojano- 
nes bei welcher auf die Strede 
amen: 


| 


43 Rebe, 
1054 Hafen, 
240 Faſanen, 
19 Rephühner, 
4 Berfchiebenes 
Summe 1430 
Am 16. Dänner fand im Thiergarten, 
Hütteldorfer-Mevier, im fogenannten Pulver: 
ftampf»Jagdboden nächſt Auhof, ein einge» 
ftellte® Jagen auf Schwarzwild ftatt, bei 
welcher zweiten uud letzten Hofjagd von 
15 Schüten auf die Strede famen : 
3 Beder, 
46 Badıen, 
12 Ueberläufer, 
368 Frifchlinge 
Summe 429 


Am 22. Iänner jagte Se, k. Hoheit 
Herr Erzherzog Franz Karl im Thier- 


garten, Lainzer⸗Revier, mit dem Grafen 
Waldburg. 

14 Füchſfe, 

30 Haſen. 


* Eine kleine Unterhaltung gab es am 
20 Jänner im ſogenannten Faſangarten-— 
Jagdboden nächſt dem Forſthauſe im Unter— 
prater, wo Se. Majeſtät der Kaifer und 
der Kronprinz Rudolf in Begleitung des 
Dberftjägermeifterg und einiger Kavaliere 
auf Rebe u. f. w. jagten. Bon dem Ab— 
ſchuß: 2 Rehböcke, 67 Fafanen, 2 Hafen 
und 2 Kaninchen entfielen auf den Kron- 
prinzen 2 Rehböde und 3 Faſanen. 
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Abſchußliſte der Seelowitzer Jagden Sr. kaiſerl. Hoheit bes durchlauchtigften Herrn 
Erzherzogs Carl Ferdinand im Jahre 1866. 
u Errei Shädliches 
VYaat | Feder- 
win 


HNeviere 


— 
⸗ 
= 
— 
= 
m 
u 
= 


2158 | 260 | 1049 
—— 3588 | 1343 | 2419 





Summe | 30 | 6746 1603 | 3498 | 
Joh. Wazacz, Waldbereiter. 


Schuß liſte des in der Jagbperiode vom 1. Jänner bis 31. Dezember 1866 auf der Herrſchaft Biftrig 
am Hoftein in Mähren erlegten nüglihen u und d Jüblichen Wildes. 

















Nüblihes Schädlidhes | 
» IEIE * | B 
w elr| |Eleis 3 2312 ẽ 
As less 258.885] 2 x*11531 
ez2m8:|j5282 358382 135388 8 |Etleies sje| 
sssea sassesaseäls Bezszlä3le > 
RmEe| SASBER aS5B: ” ARRas az 
48] 174) 
15] 188 
11] 328] 
437 
41] 337 
173] 1468 
140| 505 





Zujammen | | 8) alıo] | ı]ss[1s|:osolssı] lssjsı] ı|156] 2) 6) 98 E zoo] >] slısjıoo IsozJses[»4s:} 
Freiherrlih Ernft von Loudon'ſches Forſtamt Biftiig, am 31, I 1866. 
Theodor Schleier, Oberförfer. 





Ausweis über bas im Jahre 1866 erlegte Wild im Yagdgebiete der Nadmeifter Communität 
in Vordernberg. 


Kchwild Bemfen 
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Summa . 186 ne 299 | 80 110f71 5; 4195 u 1 9 5: 6 [5725 31|70 371188 Jı553] 
d. Hm. Gemwer- 

93 eher . T2l.'.|Aal.| 3] 2208 








fen d. Steprer 43 in 31.16. 





&stalfumme . 100 Isa] 3 347105 
Borbernberg, am 25. Jänner a Iof. Ezermak, Waldmeiſiet. 
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tuhbıdaH 


J 
* —— 


iiber das vom 1. Jänner si teten Degeimber 1866 _iu deu Revieren des L k. Baldamtes Eijenerz erlegte 
uiutzliche und fchädliche Wild. — 


—6 Bild 


‘u 4 
Name u — 61 8 
des s 
HNeviers 


Hafııhühuer 


Steinhähner 


Pirkpähme 
> 2. | Wwanihuerfen 
Sommermarder 














| Trofeng 1 21 2)... 1.12} 01 3] IESEA * 

Ramsau (11 4153 453 B-|. .+8 

Minihthat . . .. 1272 | 2 3l3.| 91 6 Der Wildabſchuß er- 

Hieflan ı 2] 91 ı) ıl 2) 2 2] 21. Hi3l5 fotgte zumeift amden rer 

| Prahtgarten else 1.4: | er jen und außerhalb der | 

| Borberradbmer . . . sin. a eigenttichen$offagdrebiere. 

Dinterrabmer 1) 2] 1|. | - 1:21. | ee 1 Smerhalb der 

| Schwabelthaf .1+Fzpire 3.1 ee teviete wurden bei einigen 

Ba Brobejagden und mehreren 
Pirfhgängen 14 dirſche 

Summe 
Donersbach ie Obrremstpa 4813 . 7). 201.1 1.1 zlıa — 





BZufammen 137 





3] slaolıal ıl ıl 3 I ltılıolaslso| 1154] 1187121] uns oxsiereranno@ene- 


7122 56115 (85 iR 193 | 3 





olıı[ızjasjoo 1155 116433 


' 


"8. f. Waldamt Eifenerz, am 31. Degenber 1866._ 


— * 


5 — Joſeſ Apfelbed. 


— — — 





"u ter. d, [d», 
meifter ——— — fügte einer Abfuhr 


’ 
535 folgende Zeilen bei, die, wenn auch 
ni 
jelben fi gut vertragen können. 


— — — — Bezüglich des heurigen Ab» 
ſchuſſes wirft Du vielleicht erſtaunt fein, daß ſich 
die Ziffern, insbeſonders bei den Hirichen, fo 2”. 
fielen? Hätteft Du Dich jedoch bequemt, aa 
Eifenerz zu fommen zu den lepten Herbſtjagden, 
die mur in den minder wildreichen Reviertbeilen 

halten wurden (die mebr bevölkerten Jagd- 
böden blieben gänzlich verfhont), fo würdeft Du 
gewiß gleih den andern geladenen Gäſten über 
die große Anzabl von Hochmild, welches in allen 
Richtungen zu erbliden war, deine freude gehabt 
haben. Ziefbedaure ich, daß Se. Majeftät der Kaifer 
beuer verbindert war, in den Gijenerzer Gehegen 
zu jagen, da die Holjagden in den befferen Re- 
vieren gewiß befriedigend ausgefallen wären. 
Erft in der zweiten Hälfte Septemberd erhielt 
i die Kımde von dem Nichterjheinen Sr. Maj. 
des Kaiſers und den Auftrag, den Abſchuß des 
Soch⸗ und Gemdwildes nah meinem Ermeſſen 
Sn it ließ demnad einige Treibjagden 
und mebrere Pırfhgänge abhalten, zu denen Herr 
Delzelt, f. f. Hofbaumeifter aus Wien, und Herr 
Nebel aus Hieping, beide in der Wiener Jäger 
weit als alte gute Waibmänner befannt, ferner 
der gemäthiine und humorreihe Med. Dr. Ku- 
batta und fein Schwager, Hauptmann örfter, 
aeladen waren. Außerdem nahmen noh an drei 
Brobejagden Theil der Herr Radgewerke und echte 
Jäger Herr Hanns von Rebenburg aus Borbern« 
berg mit feinem Schwager v. Sehler jun. Der 
efgenennte Grofinduftrielle, Herr v. Rebenburg, 

erft ürzlih zum Inſpeltor der an die Border 
radmer grenzenden Kahlwanger Kommunitätsjagd 
ernannt worden, welche Ernennung ich mit großer 
Freude begrüßte, da das flets freundliche nt 
gegenfommen diejed wadern Jagdfreundes gegen 
mich al® Dirigenten de faif. Eifenerzer Leibgeheges. 
eine recht gute Rahbarfhait mit Zuverficht im 
Audfiht ftelt, die fiherlih,auch meinerſeits immer 
aufrecht erhalten werden joll. 

Unfere Jagden (vom 28. Sept. bis 6. Dit.) 
waren wohl von einem heitern Himmel begünftigt, 
um fo weniger aber vom Winde, welcher die ganze 
Zeit bin durch jaß ſtürmiſch mebte und wie ed im 
Hochgebirge gewöhnlich ift, ſtatk wechfelnd, wo durch 
mand’ alter Buriche dem „fiher tödtenden Blei“ 
entfommen ift. Die Jagdgefellihaft war recht 
animirt und die Abende, welche in gemüthlicher 
feierifcher Weile bei Gejang, beitern Erzählungen 
und allerhand Allotriad in den gebir lichen Jagd» 
bütten in Schmabeltbal, am Roller und am 
Habmerbal® verlebt wurden, dürften manden ber 
beteiligten Jagdfreunde gemiß noch lange in 
Grinnerung bleiben. *) 3. Apfelbed. 





*), Kröhliche® Wieberjehen heuer am Radmer- 
bald-und beim Boten A. 9. 


für die Defientlichfeit beflimmt, * 
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Ine— 

über das von Gr. Hoheit dem Herzog von Sach · 

fen-Roburg-Gotha vom 1. Jänner 1866 bie legten 

Dezember 1866 erlegte Haar« und Federwild. 
1. Rothwild: 


Summa 
Part. Tot 
St. 
Hirſche von 16 Enden ..... 2 
” [2 14 EVER er 4 
— — 12 N 6 
be U —— 7 
"ARE... a RE 12 
„. unter 6 (Enden Gabl. u. Spieh.) 8 
VERBRCSCHERTR .0..0: 20.0 0 Veen de ae 11 
EEIIERE NT “ar 1 
Summa 63 
2. Dammwild | 
Schaufffe 66366 13 
SENT u „lan mn a 38 
S 5 ei a 1 
Summa 32 
3. Rehwild. 
12 
—— — 6 
Summa 18 
4. Gemömild,. 
Gemäkbäde: ı = 2.50 Sad sess 20 
WARE ua 3: 0 Re eeae wus 16 
Summa 36 
5. Schwarzwilb. 
Saupiiäweine . : 2... = 07, 6 8 
KEleBNE 2 2 = sen ee > 88 
BIER... -; » RI u |. 
EINER arg ea 7 
Summa 60 
EEE u a ne re ee wre 16 
BE 4 ne REN Ira 1269 
Fanart, u 8 
Faſanen ee 153 
MEURLHRBNEE; = ©: ı. aa ae N 9 
ERRDEN: = = 8 
Feldhübner Ka TBB Lit: a Dei 13 
EREETBRE - = 2: 8.0 938 cn one 1 
Bilde unten - - - -.. — 15 
DS x 1 
BER 1 
Seurmralle :: 4 6 8 aaa 26 wg m l 
SUR : » x = = zer 8% 1 
Total Summe 1705 
Herrmann, 


Hofjaad in Foutainebleau auf Rebe, 
Hafen, Kanindyen u. ſ. w.: 


Der Kaiſer 339 Stüde. 
Fürft Metternich 206 — 
Fürſt von der Mosltowa 162 — 
Graf de la Balette ee A 
Graf Nieumwerlerfe 126 — 
General Fleury 


124 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Die mehr oder minder begründeten Kla- 
gen über den Verfall des Waidwerfs, welche 
in der „Jagdzeitung“ fchon öfter angeftimmt 
wurden, haben gegenwärtig in den eng— 
lifchen Sportblättern Wieberhall gefunden. 

Während jedoch die DOppofition in beut- 
fhen Landen blos zu Gunften der einftigen 
hohen Jagd, wenn auch mit abſprechendem 
Mikmuth, doch immerhin mit Hinweifung 
zum Beffern, ihr Geiftesmefjer wegt, hat der 
englijche Malkontent eine unverfennbare Neis 
gung, Allem was da heute lebt in Jagd und 
Sport ein Raſirmeſſer an den Hals zu 
wünfchen, ohne jegliche Wbfiht den vers 
jumpften Lauf des heimatlichen Sports wie— 
ber in Fluß zu bringen und die verfinfterte 
Welt zu weiten und zu hellen. Nach ihm 
ift der Rennſport mit giftigen Miasmen 
erfüllt, die Grouſejagd einem unheilba- 
rem Marasmus verfallen, jeder Schneider 
greift bereits zur Fliegengerte, die Fuchs— 
jagden find’ entnationalifirt, die Herren wif: 
fen nicht einmal, wie lange eine Füchfin 
trägt, von der hohen Jagd haben die Eng— 
länder ohnedies niemald einen Begriff ge- 
habt, die Niederjagd ift philifterhaft gewor— 
den und bei den reichen Lords geht es ſchon 
zu, wie auf den napoleonifchen Jagden, wo 
dem Wilde feine Bewegungen gleichſam von 
Polizeiwegen vorgefchrieben find. 


Mr. Discontent ift in vielen Blättern 
thätig und in einer der letzten Nummern 
des „Field“ namentlich befchäftigt feine ver» 
gleihenden Bemerkungen über Yafanenjag- 
den von ehedem und jest mit fjchneidiger 
Kampfluft auf den Markt zu bringen. Yafjen 
wir ihn jprechen : 


„Das Syſtem bes Tafanen-Shooting 
hat ſich gänzlic, verändert, ſeitdem man das er— 
legte Wild an die Wildprethändlerzu verfaufen 
pflegt. Die Faſanen wurden ehebem nicht in 
fo großer Menge gezüchtet, aber aud nicht 
fo maſſenhaft gefchofien, wie heutzutage. 
Unfere Altvordern — der ehrenwerthe Gent; 
leman bat ohne Zweifel niemals englifche 
Danbelspolitif ftudiert — hätten gar nicht 
gewußt, was mit al’ dem gefchoffenen Bö- 
geln anzufangen. Denn vor alten Zeiten 
fpeiste man bie Faſanen entweder felbft oder 
verfchenkte fie an freunde. Wozu hat man 
denn Freunde? Die Intervention eines Wild- 


prethänbfers hätte man als „ungentleman 
like“ zurüdgewiejen. 

Aber theuer, fehr theuer (sic) find bie 
Fagden feither geworden. Ein Jagdrevier 
in England im Jahre 1867 zu befiten, if 
nur einem fehr reichen Manne gegönnt, 
Und vollends ein Faſanengehege! Ich habe 
geriffenhaft ausgerechnet, daß bei Jagden, 
denen id) als Saft beigewohnt habe, jede 
Stunde Sport dem Eigenthümer des Faſa— 
nengeheges auf 100 Pf. St. zu ftehen fam, 
und ohne Zweifel wird Niemand im Stande 
fein, die Regie: und fonftigen Koften unter 
600 Pf. Heute beftreiten zu fünnen. Dies 
war früher nicht fo. Auch die Zeit des Ab- 
fchufles ift jest eine fehr unregelmäßige. Iſt 
der Jagdherr auch ein Freund. des Forhun- 
ting, jo trachtet er mit feinen Treibjagen 
bald fertig zu werden, damit die Schieh- 
jagden nicht mit der „edlen Wifjenfchaft* 
(noble seience, ein epitheton ornans ber 
Fuchsjagd) zufammentreffe, andere ſchießen mod) 
Faſanen, wenn felbe in der Iuftigften Falz« 
zeit. find n. f. w. —“ 

Der Auffat ift aller praftifchen Andens 
tungen bar und fchlieft mit einer Fluth von 
Klagen über das Eindringen plutofratifcher 
Elemente in das einft „rein“ ariftofratifche 
Bergrrügen der Jagd, weldye Yamentationen 
Mr Discontent mit einer Geſchichte frönt, 
zu welcher ber feifte Beſitzer eines kupfer— 
rothen Gefichts, defien Namen er leider der 
Nachwelt verſchweigt, als Folie dient. 

Der attafirte Unbefannte befitst eine bei» 
nahe ebenjo reiche Gewehrlammer als der 
Herzog von Braunfcdweig, theuer erlaufte 
Hunde und ein prachtvolles Revier, aber er 
verftehe von allen zulegt genannten Dingen 
ebenfoviel, wie das jüngft im zoologifchen 
Garten verendete Rhinoceroskalb verftanden, 
Bei einer Faſanenjagd im Dezember, wo bie 
früher gefänglic, eingezogenen Faſanen nad 
einer fehr albernen neuzeitlichen (?) Sitte 
wie beim Taubenſchießen einzeln ausgelafjen 
wurden, follte pour la bonne bouche der 
Gentlemen aud ein fogenanntes Faſanen- 
bouquet in die Szene gefegt werben. Uns» 
glüdlicherweife hatte der Bougnetlieferant, 
ein Londoner Wildprethändler, die Körbe 
derart mit Draht und fonftigem Bindungs— 
material umgürtet, daß felbe nur nad) und 
nah wie eine Champagnerflaihe geöffnet 


werben Tonnten, und der. befiederte Inhalt 
fomit zum Verdruſſe des gnädigen Herrn 
einzeln herausdefilirte, was nicht fehr fchön 
war. 

Sport und Wetter find durch ein logi- 
ſches Band an einander gefnüpft und es ift 
ſohin begreifli, daß die dichte, das ganze 
Land bededende Schneemafje and) dem britis 
jhen Sportjonrnalen in die Augen fallen 
muß. Seit 1861 hat England, namentlid) 
der füdliche Theil, feinen rechten Winter ge- 
fehen. Auch der gegenwärtige zeichnet fich 
weniger durch intenfive Kälte, als durch mäch— 
tigen Schneefall und ganz entjeglihe Stürme 
aus. Es ift noch weithin bis zum Winter 
1564, wo man auf der Themfe Ball fpielte, 
und wo die fogmannte jungfräuliche Köni« 
nigin, weldye im Gegenfag zu dem höchſt 
merkwürdigen Fräulein in Halm’s „Wild⸗ 
feuer‘ ſchon frühzeitig wußte, weldem Ge— 
jhleht fie angehöre, Sciefftände zum Bo« 
genfchießen auf dem Fluße errichten lie. 
Ebenfo ftreng waren die Winter von 1683, 
1688, 1694—5 und 1715— 16; im Jahre 
1740 ward fogar ein Jahrmarkt auf der 
Themfe abgehalten, und eine auf dem Eiſe 
errichtete Druderprefie feste das Publikum 
von Kriegsereiguiffen in Kenntniß. Auch im 
verhängnigvollen Winter von 1814 auf 15 
war Jahrmarkt auf der Themfe. 

Dem „Hunting‘ Hat das winterliche 
Wetter wohl mandes Vergnügen verdorben, 
dagegen hat e8 den: Sport auf der Eisbede 
zu einer Entwidlung gelangen laflen, bie 
jelbft durch die Kataftrophe im Regents- Part 
nicht abgelühlt wurde. Bemerkenswerth ift 
es, daß troß bes allgemeinen Lamento über 
Schneeftürme hie und da der Schießſport mit 
großem Erfolge auf allerhand nordifche Gäfte 
operirte, ja der hochwürdige Herr Yames 
Chicheſter in Elovelly hat in feinem und bes 
Nachbars Kirchſprengel mit eigener Hand 
77 Waldſchnepfen und 11 Moosfdnepfen 
am 14., 15. und 16. Dänner gefchofien, 
wie er nicht ermangelte in dem „Field“ zu 
berichten 

Auch andere Dinge find, wie die englifchen 
Sportblätter erzählen, in Erfüllung gegangen, 
denen ber Unifchauer wegen des Bergnügens der 
Lejer ftets einige Beachtung zu fchenken pflegt. 
So fand im Jänner 1867 ein mit Naturs 
forfhung und waſſerdichtem Schmieren fich be- 
fhäftigender Gentleman einen Wadhtelfönig 
in feinem Garten beim rauheſten Wetter, 


Ein anderer Herr genoß erſt vor wenig Ta⸗ 
gen das aufregende Schaufpiel, wie Scolo- 
pax rusticola fid) als Puter en miniature 
benimmt. Der Waldfchnepf hatte fein Spiel 
wie ein Truthahn — unfer Gewährsmann 
fiegt fein Gleichniß friſchweg am Hühnerhof 
— radförmig audgefpreizt, bie fchönen 
ſchwarzen Schwanzfedern mit den glänzend 
weißen Spigen bildeten einen prachtvollen 
Fächer, kurz der Bogel glih ganz einem 
„wüthenden‘‘ Puter. Ein dritter Beobachter 
meldet ala höchſt intereffant, daß er jüng- 
ftens einen Bergfint (Brambling) geſchoſſen 
babe, allein fchon im der nüchſten Nummer 
des „Field“ belümmt er von aufgeflär« 
ter Hand folgendes. Dementi: „Schlar 
gen Sie doc, gütigft in „Newman's Die- 
tionary of british birds* den betreffenden 
Artifel nah und Sie werben finden, daß 
der Bergfint im Winter oft in Flügen von 
tanfend und mehr Eremplaren zieht * 


Bor einigen Tagen hat man in London 
in Gegenwart ercentrifcher vornehmer Briten 
die Aztekenkinder verheiratet. Der „„Eigen- 
thümer und Wdoptivvater‘‘ diefer Vogelfopf- 
menfchen, welcher fie fo lange der europäi- 
[hen Schauluft gegenüber für Gefchwifter 
ausgegeben, hat, um die Spekulation auf 
eine folhe Menfchenmenagerie nicht zu be» 
einträchtigen, e8 für zweckdienlich befunden, 
diefe Berwandtfchaft für null und nichtig zu 
erflären. Beim Feſt wurden wunberliche Res 
den gehalten Manchen hat das Hochzeits— 
feft mit einem leifen Grauen erfüllt und 
man erwartete jeden Augenblid, bie Neuver⸗ 
mälten würden plößlich zu frähen anfangen. 

Der „Field“ fett feine mit Illuſtratio— 
nen begleiteten Humdeftudien fort. In der 
neueften Nummer fommt er auf den Maltejer- 
Hund zu ſprechen. Er entſchuldigt ſich zuerft, 
dag er diesmal von feinem Sportgehilfen, 
fondern von einem Schooßhündchen fpredhe, 
aber die Barietät fei fo intereffant, daß er 
hoffe entfchuldigt zu werben. 


Es ift der Maltefer einer der älteften 
Hunbdevarietäten. Schon den alten Griechen 
war er befannt, und zur römifchen Kaifer- 
zeit ließen die Damen der Siebenhügelftabt 
ihre Schooßhündchen von Malta fommen. 

Bergebens mürde man aber jest auf 
ber Inſel felbft nach biefem Liebling der 
Damen aller Nationen fahnden; wa® von 
daher auf Beftellung geſandt wird, ift reine 
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Batardiſe und, flatt ganz weiß zu fein, mit 
ſchwarzen Fleclen verſehen⸗ 

Auf zwei in London befindlichen Sig» 
zen Albrecht Dürer’s befinden fi ein Paar 
ſchneeweiße Maltefer. 

Der wahre Malteferhund muß weiß fein 
und darf nicht über fünf Pfund wiegen. 
Die Textur feines Gewandes muß: feiden- 
artig fein, Das Haupt fei furz, das Auge 
voll und ſchwarz, Nafe ſchwarz, Ruthe kurz 
und in Wingeln auf den Rücken fallend. 
Seine Haare müſſen Auge, Naſe und Ohren 
fo einhüllen, daß man wenig oder nichts 
davon zu jehen bekommt. 

Der Maltefer eignet fih, wie fein. an- 
derer Hund zum Schooßhündchen für Damen. 
Er ift niedlih und Hein, fanften Tepera- 
ments, flug, reinlich im feinen Gewohnhei— 
ten und feiner Herrin äuferft anhänglich. 

Der fchönfte Maltefer in England iſt 
gegenwärtig im Befige von Mr. Robert 
Mandeville und hört auf den Namen Fido 
Es ift zu bemerken, daß der Maltefer erft 
im vierten oder fünften Lebensjahre die 
größte Fülle und Weichheit feines Pelzes 
erlangt, und daß beide Eigenfhaften durch 
forgfältige Behandlung von Seiten des Eig- 
ner8 bedeutend erhöht werden können, 

Fido hat 11 Zoll Höhe an den Schul» 
tern, wiegt 6%, Pfund und mißt 21 Zoll 
von ber Spige ber Ruthe bis zur Spige 
ber Ohren. 

Wieder ift ein nobler Sportsman, der 
Marquis von Ereter, zu feinen Vätern ver: 
fammelt worden, und zwar ftarb er troß 
jeglicher ars medica an ber Bright'ſchen 
Nierenkrankgeit der mehr Menfchen zum 
Opfer fallen, als man bisher meinte. Seine 
Herrlichkeit, im Jahre 1795 geboren, erreichte 
ein Alter von nahezu 72 Jahren. Er wurde 
in ber ariftofratifchen Schule von Eton mit 
Latein und Griechiſch geplagt, und bezog 
hierauf die Hochſchule in Cambridge, wo er 
1814 den alabemifchen Grab eines Magi- 
ster artium erlangte. Aus dem Racing Ca— 
lendar ift erfichtlich, daß der edle Lord zum 
erftien Male Ende Juni 1816 mit dem Ren 
ner Woobpeder bei einem Hunters Stake 
in Stamford erfchien und den Preis ge- 
wann; zwei Jahre jpäter begegnen wir ihm 
in Newmarfet, wo er ala Mitbewerber für 
die Datlands, damals ein: bedeutendes Race 
erfchien. Im: Jahre 1821 gewann er bie 
Dafs mit feiner Favoritftute Auguſta, ger 
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ritten von Jem Robinfon; einen zweiten 
Oaks Preis gewann er 1829. mit Green’ 
Mahtle, einen dritten 1832 mit Galata. 
Damals war fein Stall im höchſten Flor, 
der Eigner aber. jo nervös und ängftlich, 
daß er um bie Zeit eines großen Rennens 
geradezu unnahbar war. Man erzählt, daß 
er jo mißtrauifch war, daß er in Newmarket 
feine eigene Wage hatte, um die Gewichts» 
angabe bes Jockey⸗Clubs zu verifiziren. Mit 
feinen Trainers führte er häufig Prozeß und 
wechjelte fie häufig. 

Lord Ereter's Auslagen für bei Turf: 
waren enorm und die Engagements feiner 
Pferde. auf eine lange Reihe von Jahren 
waren von ungewöhnlicher Ausdehnung. Erſt 
ganz zulegt wendete der Marquis auch dem 
Berkaufe feiner Jahrlinge Aufmerkſamkeit zu, 
dieſe Verkäufe fanden in der Regel während 
der Stamford: Woche ftatt. 

Seiner polittifjhen Gefinnung nad) war 
der Marquis ein verftändiger Konfervativer ; 
er. bekleidete eim paar Mal ein nicht bebeus 
tendes Hofamt. Seine meifte Zeit aber war 
neben dem Turfe der dkonomiſchen Verwal—⸗ 
tung ſeiner ausgedehnten Ländereien gewid⸗ 
met. Seine Shorthorns Stiere und Ochſen 
waren nicht weniger berühmt, als feine Ren— 
ner; er gewann regelmäßig Preife bei ben 
landwirthichaftlihen Thierausſtellungen. 

Seine religiöfe Haltung hatte den ge— 
wiſſen Hochkirchlichen Anftrih. So agitirte 
er einmal energisch gegen die Abhaltung der 
Newmarket- Rennen am Montag, weil da— 
duch das Volk verleitet werden könnte am 
Sonntag vorher zu arbeiten anflatt in die 
Kirche zu gehen. 

Ein nettes hamdliches Büchlein ift das 
unter dem Namen: „Who’s Who‘ alljährlich 
erfcheinende *); e8 ift ein Schematismus und 
umfaßt die Mitglieder der fönigl. - Familie 
und ihren Hofftaat, den hohen Adel (Rang, 
Name, Alter und Erben), das Kabinet und 
die höchften Beamten des Staats, die Mit«- 
glieder des Unterhauſes (devem Alter, poli— 
tifhe Richtung) u. f. w 

Mit Genauigkeit das Alter aller Pairs 
angebend,. was der Umfchauer gewiß nicht 
nahahmen will, bringt das Büchlein im 
Weiteren gewifje Daten, die jedem Mann 
von Bildung gelegen fommen werden. So 


*) Zu beziehen durch die —— ſche 
Buchhandlung in Wien, hoher M l. 


erfahren wir, daß das gegenwärtige Ober- 
haus beftehf aus 3 Höniglichen Prinzen (Was 
ie, Edinburgh und Cambridge), 3 Erjr 

1, 25 Herzogen, 31 Marquis, 159 
Grafen, 31 Biscounts, 27 Biihöfen und 
165 Barons, in Summma ein genüglicher 
Beirath von 445 Köpfen, Die Zahl ber 
Baronets beläuft ſich auf 856, welhe Sum- 
me wohl aud; im der Heimat in Bälde er- 
reicht werben wird. Die Armee zählt drei 
Feldmarfcälle, 584 Generale nebft 311 Ge- 
neralen in der Armee von Indien, welche 
Ziffern im BVerhältwiß zu dem Normalftand 
der Armee äußerft impofant erſcheinen bürf- 
ten. Im der Marine gibt es 329 Offiziere 
mit Admirafsrang. 


Aus Paris. (23. Yärmer.) Kein Sport 
it dem Franzöfifchen Naturell fo intim ala 
das Schlittſchuhlaufen. Mit einem eminenten 
choreographiſchen Talent wie kein anderes 
Bolt, das polnische vielleicht ausgenommen, 
begabt, weiß der Franzoſe fogar auf der 
glatten Eisdecke feine Kunftfertigkeit und 
Schneidigkeit hervorzuftellen. Man glaube 
nicht, daß die befannte Winterfcene auf dem 
gefrorenen holländifchen See im Propheten 
aus Meyerbeer's Kopfe ſtamme. 

„Schlittihnhlanfen auf der Bühne, das 
ft ja unmöglich‘‘, fagte der große Maeftro. 

„Ihr Wort ift es“, antwortete der nicht 

tinber gerühmte Librettift, Herr Scribe. 

„Binden Sie bem Franzoſen einen Schub- 
farren an die Füße und er wird damit 
tanzen.“ 

Man muß es nur im Bois de Boulogne 
geſehen haben, mit welcher Grazie, Lebens— 
freude und Gewandtheit bei Sonnenlicht und 
Fadelfchein Männer und Frauen auf ber 
glatten Fläche ſich herumgetummelt, mie fie 
von der Aufregung des Augenblids hin- 
geriffen, bie reizendften Varianten bes Sports 
zur Schau gebradht haben. Und doch ift 
eigentlich das wahre, echte Pariſer Vollblut 
nicht vollends im Bois de Bonlogne ver- 
treten’ gewefen. Wollte man deſſen Künſte 
jehen, dann mußte man in das Quartier 
latin anf die fogenannte La Glacidre fid) 
bemühen, wo die zufunftsreiche Jeunesse, 
das Bölffein, welches ſich fo leicht im die 
Strömung ber That ftürzt und jene anmu— 
thigen Sylphiden, die nur in der Closcrie 
de Lilas oder anderen ähnlichen Unterhal- 


tungsorten falonfähig find, ihre Produftionen | 
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geben. Mein Gott, wenn man in Paris ift, 
muß man Alles feheh. Die Befriedigung der 
Neugierde eröffnet uns immer nene Gefichts- 
punfte. Das war ein pitantes Schaufpiel 
vorgeftertt auf der Glaciere. Sechs Paare 
improviftrten trotz des menſchenfreundlichen 
Dafeins zweier Poliziſten bei Begleitung 
einer Mundharmonifa eine Quadrille im Style 
des lateiniſchen Viertels, die fo vortrefflich 
exekutirt wurde, daß das gefammte zahlreiche 
Fublitum das fündhafte Schaufpiel beffatfchte. 
Zumal die Scene als tin Eistänzer in den 
gewagteſten Kreiswendungen fein Solo vors 
trug und bei einer anafreontischen Pironette, 
die felbft dem feligen Chahut in Entzüden 
verfetst hätte, plötlich mit den Worten auf 
den KMörpertheil, welchen nur große Dichter 
ohne Blume zu nemten pflegen, miederfiel: 
das ift die Krönung des Gebäudes, Altes 
lachte über diefen pantomimifchen Leitartikel, 
ja felbft die Polizei, die ſolch' ein pridliges 
Gefühl nur felten empfindet, ſchaute ſchmun— 
zelnd zur Seite, als ob fie fagen wollte: 
„Morbleute find das, meine Parifer.‘ 

Die jchönen Tage und Nächte find nun 
vorüber, fogar für die Intereſſenten des 
Schlittſchuhläufer-Klubs, ungeachtet jedes 
Mitglied, wie es auf der carte de circula- 
tion zu lefen war, die Befugnif hatte, „das 
ganze Jahr auf dem Teiche Schlittfhuh zu 
laufen.“ Geftern Abends fand das letzte Feſt 
ftatt, wenige Stumden bevor, che die Eis: 
decke in Folge plöglich eingetretenen ftarken 
Thauwetters auseinander barft. Die mise en 
scene war prachtvoll, als hätte es fi um 
ein neues Feenballet in der großen Oper 
gehandelt. Der Teih ftrahlte im hellſten 
Vihtglanz. Um 9 Uhr gaben Fanfaren und 
ein Feuerwerk das Signal zur Eröffnung 
des Feſtes, an welchem die männlichen und 
weiblichen Mitglieder des Klubs agirten, 
während ein Publikum von beinahe 20,000 
Menjchen von den Ufern des Teiches dem 
Schaufpiel zuſah. Das diplomatische Korps 
nebft feinen Damen, Fürſtin Metternih an 
der Spike und Alles was auf Falhion 
Anſpruch macht, war zugegen, dod) waren 
die Majeſtäten heute nicht erfcheinen, obgleich 
fie auch im Yaufe der heurigen Saifon dem 
lachenden Sport viele Theilnahme bewiefen. 
Nach 10 Uhr begann das Thauwetter und 
mit einem glänzenden Feuerwerk ward das 
Feſt geſchloſſen 

Die Abſchußliſte der Compiegner Schieß— 
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jagben 1866 weiſt bie ganz ftattliche Ziffer 
von 7009 Stüde aus und zwar: 


Rehwild 174 
Hafen . 244 
Kanindhen.. » . 4087 
Fafanen . 2271 
rothe Rephühner . „. 48 
gewöhnliche Rephühner 112 
Waldfchnepfen 54 u. f. w. 


Es ift dies das Nefultat von 17 Jagd» 
tagen mit durchſchnittlich 9 Schügen, denen 
man in Anbetraht der großen Summe er- 
legter Kaninchen, die bekanntlich nicht allzu 
leicht dem „tödtlichen‘ unterliegen, bas 
Zeugniß nicht verfagen kann, daf fie geübte 
Jäger find, 

Bielfache Klagen tauchen in Frankreich 
auf über die Hinderniffe, welche die Bauern- 
Schaft in allen Theilen des Landes dem 
Waidwerk entgegenftelt' Bor allem Andern 
glänzen einzelne Dorfpaſcha's in der drako— 
uifhen Auslegung der Yagdgefege und erft 
fürzlich ift dem oft genannten Grafen Lecoul- 
teur ein Fall pajfirt, der fich fehr fonderbar 
in dem Givilifationsftaate par excellence 
ausnimmt. Der Graf ift Stellvertreter bes 
Louvetiers (Wolfsjägermeifter, eine amtliche 
MWirde) im Departement und ward von einer 
Anzahl Grundbefigern ala Beifland gegen 
die Wölfe angerufen, die im heurigen harten 
Winter ziemlich zahlreich in der Gegend 
herumſtrolchten. Die Meute des Grafen 
mußte bei diefer Jagd ein Gehölz pafliren, 
das einem gewiffen Gaulard gehört und um 
allen Apprehenfionen auszumeidyen, befahl 
ber Graf feinem Huntsman von dem Jagd— 
born keinen Gebrauch zu machen und den 
Wald fo ftil und ſchnell als möglich zu 
durchſchreiteu. Aber Monfieur Gaulard Hatte 
die Entweihung feines Wäldchens gejchaut; 
Graf Lecoulteug wurde vor das Tribunal 
dor Soutoife zitirt und zu einer Geldftrafe 
bon 200 Franks verurtheilt, weil er auf 
fremdem Grund und Boden gejagt hatte. 

Aber er appellirte und das Dbergericht 
war fo vernünftig, anzunehmen, daß der Graf 
damals en service public gewefen fei und 
der Kläger warb abgewieſen. 

Herr Arnaud, der Befiter des Hippo» 
drome, hat einen Herrn Meftre auf Herauss 
gabe einer beträdhtlihen Geldſumme geklagt, 
bie er dem Letzteren behufs amzuftellender 
Stiergefechte im Hippobrome bezahlt hatte. 
Mr. Meftre Hatte fich verbindlich gemacht, 


eine Anzahl wilder Bullen aus der Camargue 
(an den ARhönemündungen) beizuftelen. Die 
armen Stiere waren durch die lange Reiſe 
und damit verbundene Strapazen fo erjchöpft 
und fo zu fagen zahm geworden, daß fie vor 
den Toreadores und Piccadores davonliefen 
und mit den Hörnern an ihre. Stallthüren 
ftießen als wollten fie demüthig um Einlaß 
bitten. Dies gefchah unter allgemeinen Ges 
lächter des Parifer Publikums, welches nad) 
der erften Borftellung gänzlich ausblieb. 

Herrn Meſtre's Gegenrede geht dahin, 
er habe die Stiere wirklich in der Camarque 
gefauft, wo man fie manades nennt und 
wo fie als äußerft wilde und gefährliche 
Beftien bekannt find. Man fängt fie dafelbft 
nur einmal ım Jahre und gibt ihnen mit 
einem rothglühenden Eifen dem Brand. 

Dies find die fogenannten „Ferrades“, 
welche als laute Volksfeſte in der ganzen 
Provence berühmt ſiud. Daß ſich die Bullen 
in Paris ſo feig benehmen würden, konnte 
er nicht vorausſetzen. Es ſeien ausdrüdlich 
ſolche wilde Bullen aus der Camarque bei 
ihm beſtellt wurden, ob ſie dem beabſichtigten 
Zwecke entſprechen würden, dafür habe er 
feine Bürgfchaft übernommen, 

Wie voriges Jahr der „geöhrte Faſan“ 
aus der Mandſchurei, jo ift es heuer der 
Phasianus versicolor, der bunte Faſan aus 
Japan gewefen, mit dem die Parifer Afkli« 
matifationsgefellichaft ihre erotiſchen Verſuche 
anftellte. Sie hat einen foldyen Iapanejen 
in ein zärtliches Verhältniß mit einer gemei— 
nen Faſanenhenne gebradjt, und die Frucht 
dieſes Verhältniſſes find einige Paare prädy- 
tiger, originell ausſehender, dider und ftarker 
Baftarde, ihre Farbe vereinigt das feine 
„Bronzegrün des böhmischen“ und das 
Hellgrün bes neuen japanefifhen Faſans. Es 
foll diefer Miſchling zur Negeneration bes 
franzoͤſiſchen Faſans verwendet werden, beun 
die Zeugungstraft des Letzteren, fol zufolge 
aufmerffamer Beobadtungen nit weniger 
abgenommen haben, ald die der menfchlichen 
Bewohner des Landes. Schon haben bie, 
Infpeltoxen der kaiſerlichen Fafanerien ihr: 
Auge auf das neue Produkt geworfeu, wel« 
ches die erwähnte Geſellſchaft mit 50 Franken 
pr. Paar abläft. Die Hennen begannen um 
den 19. April vorigen ‚Dahres, zu legen, 
und brachten es auf 50 bis 60 Eier... Die 
Jungen find ftart und munter, fobald fie 
das Licht diefer ſchnöͤden Welt erblichen, 


aber fie find auch fehr fchen und wild, fie 
wollen mit Zartheit behandelt fein, nament- 
ih fol man fi den Bor nur fehr vor» 
fihtig nähern, damit fie nicht untereinander 
fahren und eines das andere verlegen. 

Die von bderfelben Gefellfchaft gezüchteten 
Mandarin» und Karolina-Enten find dies 
Jahr fehr zahlreich So lange das Wetter 
es erlaubte ſah man fie in. großen Flügen 
auf dem Teiche bes Gartens im Boiß-de- 
Boulogne herumfhwimmen Auch wird mit 
diefen Kanards bereits eim gutes Geichäft 
getrieben. Erft in der Neujahrsmwoche wurden 
40 Paare für den Harem Sr. Hoheit bes 
Beherrfchers aller Gläubigen nah Kon— 
ftantinopel verfendet. Die Sultaninen fcheinen 
fehr viel Sinn für ornamentale Hühner ologie 
zu befigen, denn es ift nicht das erfte Mal 
daß ein Sortiment bunter Enten nad) dem 
Fallafte des Großtürken gefchidt wurde. 

Bon einem fabelhaften, wenn nicht etwa 
fabulirenden Run wird aus der Grafjchaft 
Chorofais erzählt. Nennen einft Huntsman 
bei dem Grafen Pecoulteur, verfolgte einen 
ftarfen Seiler duch drei volle Tage mit 
feiner Meute, und fonnte erft am Morgen 
bes vierten Tages bdenfelben abfangen. Am 
Abende des zweiten Tages, — die Ereig- 
nifje des erften Tages find dem Publikum 
vorenthalten worden — als die Nacht den 
Huntsman nöthigte, feine Hunde zu koppeln, 
ward der Eber nad) der Vorausſetzung des 
rapportirenden Journals ftarf flüchtig, denn 
er mußte während der Nacht einen Weg 
von 35 Kilomoͤtres zurüdgelegt haben. Am 
Morgen des dritten Tages brachte Nen» 
nen feinen Leithund auf die Stelle, wo 
er Abends die Hunde abgerufen hatte, augen- 
blicklich zeichnete der Leithund, die Fährte 
war ihm gerecht, und ward ihr mit ihm 
von 7 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags 
nachgehangen. Dann aber trat die Dunfel« 
heit «in, die Meute bivoualirte wieder; das 
Schwein fonute aber nicht mehr weit fein, 
denn man fand feine frifche Loſung. Der 
Nachtmarſch mochte es wohl fehr übermübdet 
haben, fo daß es am Tage nicht weit vor» 
wärts fam. Am Morgen des vierten Tages 
fand Nennen dasſelbe noch ein Kilometer 
vorwärts, und verfolgte e8 noch 1", Stun« 
den und ſchoß endlich dem Keiler einen 
Borberfauf weg. Dennoch dauerte es noch 
%, Stunden, bis bie Hunde das kranke 
Schwein einholten. Als Nennen kam es ab— 
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zufangen, hingen 10 Koppeln Hunde am 
Geöhre und am Wanfte bes Thieres, wie 
bie Beeren an einer Weintraube. — Ic 
gebe diefe Gefchichte wie ich fie gelefen, und 
will mich jeglichen Zweifels enthalten, wäre 
der Keiler jelbft jener „ſchneeweiße“ Eber 
gewefen, den der Marquis von Moretou 
fürzlich abfing. 


Das Schießen auf Fiſche. In der vor» 
hergehenden Nummer ber Jagdzeitung ift die 
Rede, daß Raubfifche durch Einwechfeln in 
Teiche, oder boshafter Weile oder wenn 
deren Laich buch Waflervögel auf ben 
Schwimmfüßen in ben Teich gebracht wer- 
den, großen Schaden an dem Fifchbefage 
verurfahen Daß man fih bemühen muß, 
foldye ungebetene Gäfte zu entdeden und fie 
baldmöglichft mit Angeln, Reuffen u. d. w. 
einzufangen, weiß Jeder. Indeſſen kann hier 
der Waidmann durh das Sciefen der 
Fiſche vortrefflihe Dienfte leiften und es 
zeigt fich hier fo recht, wie nahe ſich Fiſcher 
und Jäger ftehen und einander die Hände 
reichen, und wie bdiejer die unangenehmen 
Waflırräuber am gefchwindeften befeitigen 
kann. Daher möge hier Einiges über das 
Schießen der Fiſche plaß greifen. 

Zum Schießen der Fische dient befannt- 
(ih die Flinte und die Büchfe, doch ift mit 
legterer der Schuß zwar etwas Fünftlicher, 
aber auch ſicherer. Die Hauptfache beim 
Schießen ift, daß der Fiſch nicht zu tief im 
Waſſer ftehe, denn in diefem Falle benimmt 
das Waſſer dem Schuffe alle Kraft, und 
das Blei finft zulegt wie Hineingeworfen zu 
Boden Ein Fuß ift für die Vüchſe und 
/ Buß für die Flinte die größte Tiefe, auf 
die man mit ficherem, guten Erfolge nad) 
Fiſchen ſchießen fann. Da das Waſſer 
unferen Augen vermöge der Strahlenbrehung 
alle Gegenftände, die fich in demfelben fin» 
den, höher darftellt, als fie wirklich find, fo 
ift dies auch der Fall bei den im Waſſer 
ftehenden Fiſchen. Man würde alfo immer 
über den Fiſch Hinwegfchiehen, wenn man 
gerade auf ihn zielen wollte. 

Um den Fiſch mit der Schrotflinte zu 
treffen, muß man befanntlich etwas unter 
ben Fiſch zielen; bei der Kugelbüchſe aber 
ift es Pegel, den Fisch gar nicht zu treffen, 
fondern durch ben heftigen Drud des Waflers, 
den die hineinfahrende Kugel verurfacht, bis 
zum Detäuben zu prellen. Daß, um dieſen 
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Zived zur erreichen, die Kugel ſehr nahe beim 


Fifche einſchlagen muß, verfteht fidy von 
fetbft I il 


Ste barf auch nicht ober, fondern unter 


dein Fiſche ins Waſſer treffen, damit fie 
eine betänbende Erfchütterung in den inneren 
Gefäßen verurfacht, welches unter dem Bauche 
am leichteften gejchieht, weil hier die Ein: 
rag am wenigften durch Fleiſch bededt 
nd, Ja s 

Beim Schießen mit der Kugelbüchſe zieft 
man, je nachdem. ber Fiſch Hoch oder tief im 
Waſſer fteht, 3 bis 4 Zoll unter dem Kör— 
per und ſchießt mır, went der Fiſch dem 
Scügen die breite Seite zeigt. Wenn der 
Einfallwinkel, weldjen die Kugel ntit dem 
Wafferfpiegel madıt, über 8 Grad beträgt, 
fo ſchlägt die Sigel nicht von Waffer ab; 
ift er aber Kleiner, ſo fchlägt fie in einem 


nit dem Einfallwinkel gleidhen Winkel auf 


dem Waſſer ab und bfeibt erfolglos, kann 
alfo nur im erften Falle prellen und von 
Erfolge fein. J— 

Oft werden dergleichen geprellte Fiſche, 
Huchen, Hechte, bald wieder munter, und 
man muß daher gleich nach dem Schuße mit 
einem Schöpfhamen bei der Hand ſein, oder 
einen Hund bei ſich haben, der den auf dem 
Waſſer liegenden Fiſch apportirt. 

Manchmal iſt der Fiſch auch gleich todt, 
was beſonders der Fall iſt, wenn durch den 
Prellſchuß die Schwimmblaſe geſprungen iſt. 
Auch hier muß man ſchnell ſein, denn in 
dieſem Falle ſinkt der Fiſch bald wieder zu 
Boden, weil er durch den Verluſt der Luft 
aus der Schwimmblaſe ſein leichteres Ge— 
wicht gegen das Waſſer verliert. Da die 
Hechte die Gewohnheit haben, hoch im Waſſer 
ganz ſtille zu ſtehen, ſo wird bei dieſen das 
Schießen am meiſten angewendet Schwieri— 
ger iſt es bei Huchen und Lachſen, die tier 
fen Grund Lieben, und nur zur Paichzeit 
jeidjte Waffer fuchen, in ber das Fleiſch 
minder gut ift und man auch nicht fo gran- 
fan fein wird, fie zur ſchießen, das un fo 
weniger, als 'man fie da leicht mit Neten 
u Mutterfifchen fangen und verwerthen kann. 
Ber Huch läßt fich ſchon im Sommer’ und 
außerhalb der Paichzeit durch geeignete Köder 
in feichte Stellen loden, in denen man ihn 
befler mit Schrot als der Kugel erlegen 
fann, da er den Grundftand liebt. 


fih in Gegenden, wo fie "Häufig find, in 


Teiche und machen großen Schaben an den 
Tischen ; fie werden ebenfalld mit Schrot beffer 
als mit der Kugel erlegt werden. Befonders 
find große Waffernattern und Schlangen in 
Mutter und Aufzuchtteichen eitie wahre Peſt, 
da fie Paich und Embryonen in die Tauſende 

verzehren. B. 

Mannigfaltiges. 

Königlich preußische Hofjagd im Span- 
dauer Forſtrevier (Grunewald), 21. Jänner. 
Se. Maj. der König, erlegten 2 Schaufler, 
3 Stüd Dammwild und. 1 Fuchs, Se. fün. 
Hoheit Prinz Carl 2 Scaufler, 1 Fuchs 
und 1 Hajen. Se Majejtät kehrten mit 
Prinz Carl nad) dem dritten Triebe im die 
Refideuz zurüd., der Reſt der, Jagdgefell- 
ichaft, die anweſenden fönigl. , Prinzen und 
Fürftlichkeiten erfreuten ſich guten Sport 
bis in den jpäten Nachmittag. Gejchoflen 
wurden: 52 St. Damwild, 6 Rehe, 5 Füchſe, 
13 Hafen. — Bei der am 23, abgehaltenen, 
Hofr-Kammerjagd bei Waltersdorf wurden 
exlegt: 2 Nehböde, 3 Füchſe, 200 Hafen. 
(Sporn.) . 


* Der „Magdeb. Zeitung“ fchreibt 
man aus Barby vom 28. Dezember Fol« 
gendes: Vorgeſtern hatten wit die große 
Freude, den Minifterpräfidenten Grafen von 
Bismard hier anfommen zu fehen. Er 
war einer, Einladung des Amtsrathes Dieke 
zur Haſenjagd gefolgt. Der Graf made 
mit der großen Jagdgeſellſchaft das ganze 
Treiben mit, erregte allgemeine Freude durch 
feine körperliche Frifche und Rüſtigkeit und 
bewährte fi als ein tüchtiger Schüge auf 
„Seleinwild“. (Unter den 82 Stüden, 
welche der Graf von Bismard gefhoffen 
hat, befand fich nad der „N. Pr. 3.“ aud) 
ein weißer Hafe) *) | 


Sport im höchſteu Norden, nämlid 
in Finnmarf, dem nördlichſten Theile von Ror- 
wegen, welches fih im Bogen bis an die ruffiich- 
finniſche Grenze berumgzieht. In ber Gegend von 
Alten, jenfeitd des Polarfreifes, befipt der Derjog 
von Rorburgh ein Fiſchwaſſer auf Lachſe und 
uennt die Umgegend das finnmarkifhe Jtalien, 
und mit Recht, denn hier unter dem 70. Grabe 
der Breite reift noch das Getreide, welches in 





*) Hat die „Kreugzeitung“ den edlen Grafen 


Auch große Waſſerſchlangen ſchleichen zit Diele Br " t eima nur auſchmeichela 


wollen?  ., 
Die Rer. 
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bau Lohnt. Aber ailet Serthneiidtler Pen Mod] | nk! RM ARLeT BEHTLET BUNT bon über Fünfag 


ein anderes notdiſches Paradies, den Barın- 
gerfjord, an der Nordküſte, hart am der rufßigen. 
en 


Grenze, denfelben nie zufrierenden Golf, 
Rußland fo gerne als Hafen Für feine Weihe 
Meer-fslotte haben möchte. Dort gibt ed : Wälder 
bon Föhren und Birken, während die Espe, bie 
Grie und die Weide üppig (luxmriously) gebeiben, 
Der Pasvigfluß. ein Fiſchwaſſer erfien Ranges, 
ergießt ſich —36 Sie. Ale. 14 Lage gebt 
ein: Dampfer. von Vadſöen an der. Weſtküſte von 
Norwegen um's Nordkap berum nadı dem Daran 
—— Am Ausfluſſe des Pasvig -Ikbt als 
egierungsbeamter ein Herr, Namend Mr. Clarke, 
ein aber liebendwürdiger Mann, der Englisch. 
Finnish, Lappländifh, Ruſſiſch, Shwedifh, Deutſch 
und auch ein Bischen Fraͤnzöſiſch ſpricht. Er iſt 
ein leidenſchaftlicher Sportöman und freut ſich 
den fremden Genoſſen dienlich zu ſein. Alljährlich 
fommen einige Briten auf ihren Dadhten bieber; 
einige baben fogar eine Art Roghütte am Pasviq 
errichtet. Der Paevig entfpringt dem großen Ser 
von Enare im Innern des Landes und wälzt 
eine rieſte Waflermaffe. ‚im das Gismeer. Gr 
bildet vom!’ See, bis an- feine Mündung die 
Grenze zmwifdyen Norwegen und Rußland. Ür 
wimmelt von malerifhen MWafferfällen und unter 
einem foldyen ift natürlich das befte Fiſchen. Der 
Vasvig Laché ift außerordentlich fett und babei 
äuferft wohlfchmedend. Er erreicht oft ein Gewicht 
bon 40 und mebr Pfunden. Die beſte Fiſchzeit 
ft von 1 bid 6 Uhr Morgens und vom’ 7' bis 
11 Uhr Abende. Bon 11 Uhr Nachts bie'ı Uhr 
Morgens ruht Allee, obwohl im Sommer die 
Sonne noch ſcheint. Der Fluß famn ıblod vom 
Boot aus: befifcht: werden, eine ftarte Angetrutbe, 
fefted Takelzeug und große Fliegen find de 
rigueur, Die Angelzeit: dauert bis 15. Auauft, 
dann beginnt die Schiehjaifen. Zu 


Der „Sporn“ bringt unter dem Titel; ‚zum 
Hiude rniß · Duell” folgendes Eingejendet: 

In Rr. 17 dei „Sporn“ vom vorigen Jahre 
macht ein Herr „Schnapp” den Vorſchlag: , Hin- 
derniß- Duelle ———— ſtatt der bisberigen 
Zweikämpfe auf Säbel und Piſtolen. Ich finde 
dieſen Vorſchlag ſeht beachtungswerth, es find 
nur mebrere Nebenumſtände dabei zu berüdjich- 
tigen. Man kann nämlıh ein Gentleman jein 
und doch nit die Mittel befigen, fih ein Pferd 
zu balten, welches gut Hinderniffe fpringt. Auf 
einem Philifter aber wäre ein folder Gentleman 
zu jebr im Nachtheil. 

Dem ließe fi abhelfen, wenn eine Actien- 
geſellſchaft fi bildete, die dergleichen, auf Hin 
derniffe ficher eingeiprungene Pferde bielte, um 
diefelben allen Gentlemen in der angedeuteten 
Berlegenbeit gegen ein entiprechendes Honorar 
jur Diepofition zu fielen. Leute, welche erfah— 
tungemäßig oft Streit befommen, könnten ſich bei 
der —26 auch feſtſtehend oder gegen ein 
beſtimmtes ſahtliches Gntgeld abonniren. Natür- 
lich, wer ein eigenes Pferd hat, kann dies benützen, 
aber dem ungünfliger fituirten Gegner müßte eine 
Frift gelaffen jein, damit er fih auf: einem, von 
der Gejelljhaft entlichenen Pferde einreiten fann. 


ıBabeen Händel,betommen könnte mit einem gewieg 


‚|, ten Reitersin den Zmwanzigern Bon ſolch' eınem 


fohlbeleibten, ſchon in's Alter vorgerüdten Gent» 
Aeman ift eben nicht zu verlangen, daß er noch 
fo firm figt, wie,ein Mann in dar Blüthe feiner 
Sabre. Mit ‚der: Piſtole kann Jung und. con- 
—— aber im ‚Sattel, „Das „il. nicht zu neß · 
angen: DET ' ei 
Es jollte dahet eine- Handicap⸗Kommiſſion 
ernannt werden, die in dieſem Fall freilich. nicht 
die Pferde, fondern die Reiter zu handilappen 
hat. Es müßten nicht bloß Zolle und Fuße Hoch ⸗ 
ſprung für Ältet, ſondern auch für Gewicht, fün 
einen behäbigen Schmeerbauch u. ſ. w. gegeben 
werden. Es würden ſich da; beſtimmte Grund— 
ſähe auffinden laſſen, beſonders, wenn etſt ainige 
Erfahrungen hierin gemacht worden find. J 
Golden Gentlemen, die eine Steeple · Chaſe 
ober mehrere gewonnen baben, wären einige Zolle 
Hochſpruug jeder: Fuße Graben extta aufzwerlegen; 
umgekehrt würden folchen, die notoriſch an jedem 
Hinderniß gefallen: find, einige: Zolle zu erlauben 
fein. Doch wie geſagt, ein Prinzip - müßte ſich 
finden: zum Erſaß der bisher üblichen Duelle. 
Und ein Segen wäre dad ohne alle Frage. ) 
Den 21. Janyar 186325 43-Schnurt.“ 


1 





Wichtig für Pferdebeſitzer. Ce if 
jedem Pferdebefiger bekannt, daf gerade das Pierd 
den meijten Zufälligfeiten ausgejegt ift und mit 
welchen nadıbeiligen Bolgen oft die. Pernad- 
läfigung felbft anfänglich unbedeutender Beichg- 
digungen verbunden ift. Jeder rationelle Pferde 
befiger wird daher darauf bedacht fein, ein Schutz⸗ 
mittel, zur Hand zu baben, deffen Anwendung 
ibn die baldige Herftellung feines Pferdes mit 
Sicherheit erwarten läßt; als ein ſolches können 
wir dad f. k. pr. Reftitytionsfluid für Pferde von 
Franz Job, Kmizda bezeichnen und enthalten und 
jeder, Anpreffung, indem wir mur nachſtehende in 
dem Fachblatte „ Sport”; abgegebene Beutthti⸗ 
lung mittbeilen:, al Ro. ‘ di sh bes 

Es dürfte im Intereſſe der Pierdebefiger 
liegen, ‚daß man diefelben auf. die guten Wit. 
kungen des k. k. priv. Reflıtutiond- Fluid von 
5. I. Awizda, Apotheker in Kormeuburg, auf 
mertfam macht, Diefes Fluid wirkt, im Berbält- 
niffe von 1:7 mit frischem Waſſer verdünnt, 
füblend umd zugleich tomifirend und: wird. bei 
größern Anstrengungen der Pferde mit dem beſten 
Grfolge zu Waſchungen der Sehnen und bei. Der- 
fiauhungen angewandt Unverbünnt eingerieben 
wirft es ald leichtere fjharfe Ginreibung und 
leiftet bei Koliken, bei Schulterläbmen ꝛc. vor 
züglichfte Dienfte. Ge ift überhaupt im jeder Br: 
ziehung ein empfehlenewertbed Eonfervationd- 
mittel. Hervorragende. Notabilitäten haben ſich 
fehr günftig über dasjelbe geäußert. 4 

Bezüglich der Bezugsquellen dieſes kak. priv. 
Reftitutionefluid verweifen wir auf die in biefer 
Nummer enthaltenen Annonce. gr 


diger gar nicht reiten kann? Wad dann? 
1 } * 4 J 1 
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Programm des Pressburger Rennen im Frühjahre 1867. 


Renntermine: Samstag, den 27., Sonntag, den 28. April. — Im nöthigen Falle 
Diensteg, den 30. April. 
Die Reihenfolge der Rennen wird nachträglich bekannt gegebeu. 


I. Steeple- chase. 

Preis ven 200 Stück Dukaten, ben 
von Sr. Majestät dem Kaiser, verbunden mit 
einer Sweepstakes von 100 Gulden, Einlage 
jeder 50 Gulden Reugeld, für Pferde aller Län- 
der und jeden Alters, Herreu-Reiter in Farben. 
Distanz 3 Meilen. Gewicht 135 Pfund; Voll- 
blut 30 Piund mehr; für Gewinner einer Hurdle- 
Race oder Steeple-chase auf Öffentlicher Bahn 
folgende Gewichtserhöhung (jedoch nicht kumu- 
lativr): von 500 Gulden bis 1000 Gulden (excl.) 
5 Pfund, von 1000 Gulden und darüber 12 Pfd. 
In der österreichischen Monarchie geborne Pferde 
tragen ö Pfund weniger, Pferden, die auf öffent- 
licher Bahn noch nie in einer Steeple-chase 
oder Hurdle-Race gestartet, überdies noch 5 
Pfund Erleichterung. Das zweite Pferd erhält 
bei 10 Unterschriften 300 Gulden, bei weniger 
als 10 Unterschriften die Hälfte der Einlagen ; 
das dritte Pferd rettet seine Einlage. Zu nennen 
bis 1. März 1867. 


II. Steeple - chase. 

Ehrenpreis, gegeben ven Herrn Grafen 
Anten Esterhäazy, für Pferde in der österreichi- 
schen Monarchie geboren. Gewicht '140 Pfd. 
Vollblut und Gewinner 10 Pfd extra, Distanz 
3'/, englische Meilen mit wenigstens 18 Hinder- 
nissen auf der Pressburger Steeple-chase-Bahın. 
Einlage 50 Gulden, 30 Gulden Reugeld. Vier 
Pferde im Besitze von verschiedenen Eigen- 
thtimern müssen starten, oder der Preis wird 
nicht gegeben. Das zweite Pferd rettet seine 
Einlage. Zu nennen bis #31, März 1867 21 
Unterschriften sind bereits erfolgt. 

Proponent: Graf Anton Esterhäzy. 


III. Palffy-Engeraurr Preis. 


Im Werthe von 500 Gulden und 50 Du- 
katen, gegeben von Herrn Grafen Janes Palffy 


und dem Pressburger Renn-Verein; für alle 
in Ungarn und den dazu gehörenden Kron- 
ländern geborenen und aufgezogenen Pferde. 
Herren-Reiter in Farben, Professionals 5 Pfund 
extra. Einlage 75 Gulden, 35 Gulden Reugeld. 
Distanz 1'/, Meile. Gewicht 4jährige 125 Pfund, 
djährige 132 Pfund, #jährige und ältere 137 
Pfund. Hengste 3 Pfund mehr. — Pferde, die 
ein Rennen im Werthe von 500 Gulden ge- 
wonnen 5 Pfund mehr, zwei oder mehrere 
solcher Rennen oder höheren Preis 8 Pfund 
mehr. (Nicht kumulativ.) Das zweite Pferd 
erhält die Hälfte der Einlagen und Reugelder 
Zu nennen bis 1. März 1867. 
IV. Damenspreis. 

Ehrenpreis, gegeben von den Damen 
Pressburgs und Umgebung. -— Hurdle-Race, 
offen für Pferde aller Länder und jeden Alters. 
Herren-Reiter in Farben. Einlage 75 Gulden, 
85 Gulden Reugeld. Gewicht 180 Pfund, 4jähri- 
gen Pferden 8 Pfund Erleichterung. Gewinner 
einer Hurdi:-Race oder Steeple-chase 5 Pfund 
mehr, englische Pferde überdies 5 Pfund extra. 
Hengste 3 Pfund mehr. — Distanz zwei Meilen 


mit 8Hindernissen, jeder Sprung 3'/, Fuss hoch. 

Das zweite Pferd erhält die Hälfte der Einlagen 

und Reugelder. Zu nennen bis I. März 1867. 
VW. Bürgerpreis. 

Ehrenpreis im Werthe von 500 Gulden, 

ben von den Bürgern ven Pressburg. 
Ofen für Pferde aller Länder und jeden Alters 
von 4 Jahren aufwärts, die nie einen Preis bis zu 
dem Betrag von 1000 Gulden gewonnen haben, 
— Herren-Beiter in Farben, Einlage 75 Gulden, 
35 Gulden Reugeld. — Distanz 2!/, Meilen, mit 
15 Hindernissen. Kein Hochsprung über 3 Schuh 
fest, kein Breitsprung über 14 Schuh — Gewicht 
150 Pfund, Ausländische Halbblut-Pierde 5 Pfd. 
— inländische Halbblut-Pferde 10 Pfun ı erlaubt, 
jedoch nicht kumulativ. Das zweite Pferd erhält 
die Hälfte der Einlagen und Reugelder, Zu nennen 
bis 1 März 1867. 

FI. Graf Josef Pälffy-Preis. 

Ven 100 Stück Duksten. Handicap, 
offen für 4jährige und ältere Pferde aller Länder. 
Herren-Reiter in Farben ; Professionals 5 Pfund 
extra. Distanz 1}, Meile. — Einlage 1:0 Gulden, 
80 Gulden Reugeld, jedoch nur 20 Gulden, wenn 
bis 31. März erklärt wird. Die Gewichte werden 
bis 15. März bekanıtgegeben werden Zu nennen 
bis 1. März 1867. 

Handicapers: Graf Anton Wolken- 
stein, Mr. Cavaliero. 

VII. Verkaufs-Bennen. 

Preis von 400 Gulden, gegeben von dem 
Pressburger Benn-Verein, verbunden mit einem 
Sweepstakes. 30 Gulden Einlage jeder, für Pferde 
aller Länder. Herren-Reiter in Farben. Professio- 
nals 5 Pfund extra. Distanz 1 Meile. — Gewicht 
für 4jährige Pferde 132 Pfund, ältere 140 Pfund. 
— Der Gewinner um 500 Gulden feil;j — wenn 
um 300 Gulden 5 Pfund, wenn um 200 Gulden 
10 Pfund Gewicht erleichterung. Alle mitlaufen- 
den Pferde sind verkäuflich, nu. z. der Sieger im 
Versteigerungswege durch den Renn-Verein; 
wesshalb im Falle mehrere Käufer biebei sich 
einfinden und höhere Anbote stellen, der Mehr- 
betrag der Vereinskassa zufällt; die übrigen 
Pferde können von den Eigenthümern der mit- 
laufenden Pferde nach der Reihenfolge, in welcher 
dieselben den Siegespfosten passirten, reklamirt 
werden, u. z. um den Nennungspreis mit Zu- 
schlag des vom Vereine für den Sieger bestimm- 
ten Rennpreises Wird von keinem der Eigen- 
thümer der mitlanfenden Pferde ein Pferd 
zum Kaufe angesprochen, so steht solches 
Recht jedem andern Vereins-Actionär zu. Vier 
Pferde bona fide von verschiedenen Eigenthünern 
missen starten oder der Preis wird nicht gegeben. 
Zu nennen am Pfosten. 

FIIE. Csarnok Dij. 

Preis ven 200 Gulden, gegeben von dem 
Pressburger-Renun-Verein, für 4jähr und ältere 
Pferde, 30 Gulden Einsatz, 20 Gulden Rengeld 
Distanz | Meile. — Gewicht für 4jährige Pferde 
120, 5jährige 125, ältere 123 Pfund. Reiter aus- 


schliesslich inländiächer Professionals — Dem 
zweiten Pferd die halben Einsätze und Reugel- 
der, 5 Unterschriften oder kein Rennen. Zu 
nennen bis 1. März 1867. 


IX. Hack-Stakes. 

Ehrenpreis, im Werthe von 100 Gulden 
nebst 300 Gulden in Baarem, gegehen von 
dem Pressburger Renn-Verein, offen für 4jähr. 
und ältere Pferde aller Länder, Herren-Reiter in 
Farben. Einlage 25 Gulden. p. o.p. Distanz 1 
Meile. — Gewicht 130 Pfund, ältere Pferde 135 
Pfund. Hengste 3 Pfund mehr. Halbblut-Pferde 
10 Pfund Erleichterung. Das zweite Pferd er- 
hält die doppelte Einlage. Jedes Pferd um 500 
Gulden mit Zuschuss des Vereins-Preises zu 
reklamiren. Zu nennen bis 1. März 1867. 


mW XK. Murdie-Bace. 
nEhrenpreis, 100 Gulden im Werth, mit 
einem Zuschuss ven 300 Gulden, gegeben 
ven dem Pressburgerv Benn-Verein, für 4jähr. 
und ältere Pferde aller Länder, die nie 500 Gul- 
den in einem Hinderniss-Rennen gewonnen haben. 
Herren-Reiten in Farben. Distanz 1'/, Meile über 
6 Hürden, 3'/, Schuh hoch. Einlage 25 Gulden 
p. 0. p. Gewicht für 4jährige Pferde 130 Pfund, 
ältere 137 Pfund. Pferde, die in einem solchen 
Rennen gesiegt haben, 5 Pfund mehr, ausländi- 
sche Pferde 5 Pfund extra, Halbblut 5 Pfund er- 

laubt. Zu nennen bis 1. März 1867. 


. U Xr. Peitsche. 

Ehrenpreis jim Werthe von 50 Gulden, 

ben von dem Pressburger Renn-Verein, 

4jährige und ältere Halbbint-Pferde bis im- 
klusive 15 Faust hoch. Reiter, nicht über 20 Jahre 
in Farben. — Professionals ausgeschlossen. Ein- 
lage 2 Dukaten p. o p. Distanz '/, Meile. Erhält 
das zweite Pferd den doppelten Einsatz. Bei 5 
Unterschriften. Zu nennen bis 1. März 1867. 


XII. Donau-Preis Trial Stakes 
ven mindestens 300 Gulden, gegeben von 
dem Pressburger Benn-Verein, in Ungarn 
geborne Pferde 100 Gulden Einsatz, 50 Gulden 
Reugeld.. Gewicht für 3jährige 105 Pfund, 4jähr. 
123 Pfd., 5jähr. 130 Pfd., Stuten und Walachen 
8 Pfund erlaubt. Sieger von 1000 Gulden und 
‚darüber 5 Pfund extra, Distanz 1 Meile. Bei 10 
Unterschriften erhält das zweite Pferd 200 Gul- 
den aus den Einsätzen und Reugeldern. 5 Unter- 
schriften oder kein Rennen. Zu nennen bis 
1. März 1867. 


XIII. Bennen der Landleutei 

1. Alle Preise sind bis inklusive 1867 sub- 
skribirt, sowie die Unterschriften für Aktien pr. 
10 Gulden jährlich auf 3 Jahre ihre Giltigkeit 
haben. Für 1 Jahr 15 Gulden. 

2. Sämmtliche Nennungen mit Angabe der 
Namen, Farben und Gewichte der Reiter, sowie 
alle Anfragen in Renn-Angelegenheiten sind an 
den Sekretär Mr. Francis Cavaliero (Wien, 
Petersplatz 2) portofrei zu richten. 

3. Alle Angaben tiber Abstammung, Alter 
u.s.w. müssen mit den gehörigen Zeugnissen 
belegt werden. 

4. Sämmtliche Einlagen und Reugelder 
sind spätestens um 10 Uhr: ani Vorabende des 
Rennens beim Honorar-Kassier Herrn Neu- 


% 
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siedler (Pressburg, lange Gasse, im bürger- 
lichen Casino) zu erlegen, Bis 6 Uhr Nachmit- 
tags am Tage vor dem betreffenden Rennen ist 
über jedes Pferd die Erklärung abzugeben, ob es 
starten wird oder nicht. 

5. Dem Gewinner ist 5 pCt. in Abzug zu 
bringen, ebenso ist für jedes in Training auf der 
Bahn erscheinende Pferd, und für jedes Pferd, so 
oft es startet, 5 Gulden an die Rennkassa zu ent- 
richten. " 

6. Gelten für den Pressburger Rennplatz 
die 1858 revidirten Renngesetze des englischen 
Jockey-Clubs In streitigen Fällen entscheiden 
die Stewards. 

7. Die Gewichts-Einheit ist das Wiener- 
Pfund, die Distanz-Einheit dis englische Meile. 

8. Um die Gewichtserhöhungen nach einer 
und derselben Skala berechnen zu können, wird 
der Werth der Dukaten mit 5 fl, der Napoleon- 
d’or mit 8 fi, Louisd’ors und Friedrichsd’or mit 
94., Englischen Sovereigns mit 10 fl. und der 
Thaler mit 1'/, fl. Oe. W. angenommen, 





Korrefponden;. 


Hrn. Grf. D. in 2. Die k. preuß. Oberför- 
fierei Ibenhorft gehört zur Forftinfrektion Zilfit. 
In den —— ungefähr 2 Geviertmeilen 
großen Forften fol das Eichwild fih auf 800 
Stüde beziffern. Im drei Schugbezirten darf ein 
Elch nur mit befonderer Erlaubniß des Könige 
von Preußen abgeſchoſſen werden, jedoch ſteht 
Elchwild auch in den übrigen Schupbezirken obiger 
DOberförfterei bie und da, in welden dann ber 
Abſchuß von dem Oberförfter bemilliat werben 
kann. Adreffe: K. Oberförfter Ulrich in Ibenhorſt 
bei Kaufehnen, Provinz Preußen, Regierung 
bezirt Gumbinnen. 

Hm. Dr. 9. in 2. Dad Murmelthier fommt 
zuverläffig in den Karpathen vor und zwar fowohl 
in der großen Tatra und beren weltlichen Ber- 
längerungen, den Liptauer Alpen, z. B. auf dem 
Kriwan, Kadowa, Rohäcs, ald auch in der Heinen 
Tatra oder den Sobler Alpen, wo es von ber 
Kralowa Hora bis zum Djumbin und ber Alpe 
Praffiva angetroffen wird. 

Hrn. A. Kr. inR...t. Schreiben Sie freund» 
lichſt recht bald wie es bei Ihnen ausficht. Wie 
gi ed dem Bär? Und der Madame Pep in ihrem 


‚in 8 Wir warten auf den 


ß. 

Hrn. Br. R. in W. Kaft alle Jagdſchrift - 
fieller behaupten, daß die Ranzzeit des Dachſes 
in den November fällt. Hartig gibt gar nod den 
Dezember dazu. Diefe Annahme ift umrichtig. 
Die neuefte Naturforfhung hat gründlich erwie- 
fen, daf die Degattungdzeit ded Dachſes in den 
September und Dftober fällt. Der Dachs ift ein 
viel zu erfrorener Herr, um in unferem Rovem- 
ber, wo Trägheit und Schlaf ihn ſchon bedeutend 
überfallen und er oft dur geraume Zeit den 
Bau nit verläßt, an feine Yortpflanzung zu 
denken, Auch der ununterbrodene Winterihlaf 
des Dachſes ift eine Fabel. 
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Hm. I. in M. Ihre Außerfi finnig neu 
veftaurirte , Parabel. von dem . Fährmann, der 
Wolf, Schaf und Kohlköpfe, die beiden Repteren 
unverjebrt an das andere Ufer ‚bringen jol, hat 
zwar einen zoolo iſchen Srpriger, doch paßt fie 
mehr als Thema Für einen — politifchen 


ah — nn — — — 





— — — 


Johann nowoiny, 


Schusswaffenerzeuger, 


Leitartikel. Adreſſiren Sie das Dpus an ein.Ta- 


gesblatt. 

Hm. M. in Chur. ‚Die Kamine Ks Ibrem 
Forellenſee nur nützlich geweſen und Sie werden 
in der Näbe des, dlgee" den beſten Sport haben. 


Weiteres brieflich. 


* — 
—— 3 


sl 
4 1f 


site k. k. onsschliesslichen Privilegimms nnd grossen silbernen Preis-Medaille für Ginferiodungswoffen. 
Prag Nr. 1068/11. 


Empfichit und macht den hochverehrten Herrſchaften bekaunt, deß bei ihm bie 
praktiic, zwedmäßigften „Dinterladungsmwaffen“ nach dein allerneueſt Beftfonftruirten 


Sifteuren,, 
Garantje erzeugt werben 


ſehr jolid ‚gearbeitet, verläßlich eingeſchöſſer, zu ver eaanen a ‘unter 


urn Tin 


Dajelbft werden, alte Flinten für höchſte Preife —— und ‚gegen ‚neue 


umgetaufcht. 


Reparaturen werden jehr billig, gat und ſchuell verfertigt.. "Era 
Dbiger erſucht um zahlreiche Beſtellungen und bittet um geneigten —— 4 





— —— — BEER EL ER EINE 





— — ——“ FRE GIER EUER. BER AIR ERDE. ERS RES 


Kr. ausſchl, priv. 


Menisntions-Binib für Bfesse 


Fran; Johann Kwisda in Korneuburg 


jür den ganzen Umſang 
‚deröfterceichifchen Staaten 
bon: Er. Majeſtät dem 
Kaifer Franz Joſef J. nach 
voxrangegaugener pralti⸗ 
ſcher Anwendung uud. Er⸗ 
probung durch eine hohe 
1. k. öſt. Sanitätsbehörde \ > 
mit einem auöfdließenden 


Privilegium und; mit — —— 


der Londoner Medaille 






1862 ausgezeichnet, in dei 
Marſtallungen Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin von 
England ſowie in der ämt- 
chen Praxis, des, Ogggn 
Dr. Knauert, Ober-Kop- 
arzt der ſämmtlichen Mar⸗ 
alle Er. Majetät des 
Königs. von Preußen, 
"md in: der k. 8. Armee 
mit den beften Erfolgen 


"angewendet, erhält das Pferd jelbjt bei der größten Aufirengung bis in's hohe Alter ansdauernd und 
muthig, und dient inabefondere zur Stärtung dor und Wiederträftigung nad größeren ‚Ötrapagen. 
6 Preis einer Flafhe 1 fl. 10.fr.. De. W ER. ir 


ng Diefes 1. 8. pr. — — iſt echt zu beziehen: 


n Wien bei den Herren: 


Nr.ı, Joſef V 


— Gebrüder Maurer, „zu den ar Hufarem “, 


t& Eor, zum „ſchwarzen Hund,“ Yopenmarkt 
Graben, Ede vom Kohlmarlt. * 


Gbr. Fritz, Enrrentgaffe, — Dr. I. Girtler's Apothete, Freiuug· — U» Pfanzert’s 


Nachfolger, Tucjlauben. 


BZ In den Provinzen = 

—* *— Mihics. Slagenfurt, Clementſchitz. Linz, Mar Ehrift. Freßburg, B 

Arad, ®._3. Prodf. Hlaufenburg, I. Wolff, evenburg, & g, „Datbofer . Badehberge” 
Brünn, &. Vöhım. Kralan, Di. Sawornidy. Richon, Saitter u. Go. 
Bulareft, F. Eitel. Aronſiadt. Kr 2. und U. Seh: Drei, R. — B. 5* 
zusugn S. Bi Igel, baimer p. Jof. v. Töröt, — Bernhold. 

8, 5 tbuer. —— 8. Jetiexoty. den Ed. Kaller. Troppau, Pohl u. Comp. 

Anal nene 5 Tchurt [gen U. Berliner, ran, Sei. reibie. Berona, A. Zutini. 


[7 —* 


1 J. F ürſt. Wels, A. Stablbauer. 


Weniger als zwei Flaſchen lönnen nicht verſendet werden. Die Packung wird mit 30 der beredmet. 
“ ——— in Korneuburg bei F. J Kwizda 
jJ 


t zu verwechſeln mit: ähnlichen: glei 


nomnten . Metilelnii u... a 


Elgenthämer und verantwortlicher Redakteur: U, ar 0. Berlag der Wallispaufferfhen Buchhandlung (Joſ. Klemm.) 


Drud von J. 


altshanffer in Bien. 
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Die Birfhe im Hochgebirge. — Die Hoch 


Iy- Situng. 


ebirg#jagd in Brantreih, — Jagden auf Zrauerslönien (Anas 





P} es 


— 


anzlährig Bfl., halb» 
thle, 2.25 ngr. 


nigra Lin. auch [hmwarze- oder Mohrente, franzöfffh Macreuse genannt) im füdlichen Ftantreich. — Hofjazden. — 
Shusliften, — Aus Böhmen. — In und um Graz. — Aus Bayern, — Künftlihe Fiſchzucht ⸗Anſtalt bei Wirdbaden 
(Na ffau). — Der Hecht (Esox lucius). Eigene Urt der Engländer, ihn zu fangen. — Kurje Umfhan auf dem 
Belde deö Spott. — Mannigfaltigd. — Rennen in Baden-Baden, 





Die Birfche*) im Hochgebirge. 


Was Birfche überhaupt ift, wird feinem 
Jäger unbelannt fein, doch nicht überall, fo 
dünft mich, dürfte der Unterfchied noch vol- 
lends fejtgeftellt erjcheinen, welcher zwifchen 
diefer Jagdart in der Ebene umd im Hoch— 
gebirge obwaltet. Ich habe diefes Thema 
zum Gegenftand einer furzen Crörterung 
genommen, welche anſpruchslos gemeint, die 
Frucht einer angenehmen Mußeftunde ift, 


*) Der hochverehrte Herr Ginfender dieſes 
Aufſatzes ſchreibt „Birſche“ und hat nicht Unrecht, 
obgleih man ebenfalld gegen den Schreibgebraud 
nit fündigt, wenn man das Wort anlautend 
mit B. und inlautend mit „ü* zum Ausklang 
bringt. 3. B. „ein Knallen, dad heiß ich gute 
Birih* (Freiligratb). „Ihre (der Meute) Gebell 
verbeißet gute Pirfch.” (Seibel). „Mit der freien 
Bürfh im Forſt“ (Müllner). „Der junge Wild» 
fang ift no neu auf Amors Birfh. Die Bürſch 
ift mein” (Schwab); „E8 gingen drei Jäger wohl 


die ich bereitwillig” dem Freunde zur Ver— 
fügung geftellt habe, der da glaubte, daß 
auch die vielen im Flachland wohnenden 
Lefer diefer Blätter gerne erfahren, wie wir 
es im Gebirge treiben. 
Wenn die Birfhe in den Auen ber 
Ebene und in den Borgebirgen gar oft als 
eine Geduldprobe angeſprochen werden muß, 
welche echtem Jägerblut zu überftehen kommt 


auf die Birfh* (Uhland). „Der auf der Jagd 
pirfhe* (Buptow). „In den Wäldern bier mag 
es im Herbit luſtig zu pirfchen fein. Wie birjchend 
einſt im Wald du fchmweifteft.” (Platen). „Willſt 
du leben mit den freien Hirfchen, wird der Fürſt 
dich pirfchen.” (Rüdert). Gut Gewehr, dad man« 
hen Auerbahn ſchon büͤrſchte.“ (Scheffel.) „Bertes 
then ein Birfh in der Tann.” (Simrod.) u, |. w. 

Birfhen, mittelhochdeutſch „birfen”, wird 
meift aud dem Franzöſiſchen geleitet, wo theils 
„percer* (durhbohren), theild mittellatein bersare 
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und man mit Bewunderung die Gleichgil- 
tigfeit gegen Mücdenftiche, das ftundenlange 
Ausharren auf Feldern und Wiefen betrad)« 
tet, wo der Jäger nicht eine Minute lang vor 
Ueberrafchungen feitens der Holz», Schwämme- 
oder fonftigen „Sammler“ ſich ficher weiß, 
und er außerdem nod) in feinem ganzen 
Thun und Laffen an beftimmte ſich wenig 
verändernde Erfcheinungen und Lofalver- 
hältniffe gebunden erfcheint, fo ift hingegen 
die Birfche im Hochgebirge allemal reich an 
den mannigfaltigften Abwechslungen und be- 
dingt neben großer Ausdauer nicht blos 
die genauefte Lokalkenntniß, fondern auch 
jenen Geift der Findigfeit und Wohlbehol» 
fenheit, welchen phantafiereihe Jagdſchrift— 
fteller, die uns gerne den pridelnd ſüßen 
Scaummein der Romantik fredenzen, ganz 
allein den wilden Jägervölfern zuzufchreiben 
pflegen. 

Während im Hügellande und den Bor» 
bergen felten ein Terrain fo fituirt erfcheint, 
dag man eine weite Meberficht über ausge» 
behntere Flächen erhält, gewähren hingegen 
die mannigfaltige Gruppirung der Wlpen, 
das Hervorragen einzelner Felspartien, dann 
der meiftentheil® angewendete Torftbetrieb 
der Kahlhiebe und die hiedurch entftehenden 
ausgedehnten Schläge von oft hunderten von 
Jochen das Mittel ein Wild in bedeutender 
Entfernung ſchon wahrzunehmen. Die fchönfte 
Gelegenheit ift daher gegeben, ſich einen 
förmlichen Operationsplan zur Birfche ent» 
werfen zu können. 

Welcher von den geneigten Leſern bereits 
einen Birſchgang im Hochgebirge ausführte, 


„innerhalb des Parkzauns“ (bersa) jagen, ald 
Stamm angegeben wird, doch „Ppirfen“ bei Hand 
Sachs aud die wilden Thiere durch die Stauden. 
Ueberbaupt baben die Poeten die Sache mit folder 
Ungebundenbeit behandelt, dan man faft glauben 
fönnte, fie haben feine rechten Borjtellungen gebabt, 
was eigentlih die Pirſche ift. Der Dichter Geibel 
gebt fogar mit einer aanzen Meute pirfchen, muß 
wabrjheinlich unter „Pirſch“ das Jagen übers 
haupt ſich vorftellig gemacht haben. 

Laube fagt in der „Warnung“ (Einleitung 
zum Jagdbrevier): Ich jchreibe „pirſchen“, nicht 
pürfchen, birfchen oder bürſchen, weil man ein in 
der Drtbograpbie ſchwankbaftes Wort paffend 
benugen fann auf den nächſten ibm entiprechenden 
Reim.” Wenn auch nicht aus blos reimlichen 
Gründen, halten wir ed doh mit Laube, da er 
in der That Recht hat, daß das ſchärfere PB, ftatt 
ded meicheren B. einer energijhen Thätigkeit 
beffer zu entſprechen fcheint. D. R. 


weiß wie höchſt verſchieden die Windftrö- 
mung, befonders in von Felfen durchſchnitte— 
nen Berglehnen ift, wie oft fchon nahe dem 
Ziele ein im Eifer unbeachteter Schritt über 
einen Grat oder Riegel die ganze Mühe 
vergeblich gemacht hat. Iſt auch der Wind- 
zug im Allgemeinen Morgens und Abends 
nad; Thal und während des Tages über 
aufwärts, fo gibt eben jene Zeit, wo ſich 
diefer täglich zweimal ftattfindende Wechſel 
der Luftftrömung vollzieht (meiftens noch 
während der beften Birfchzeit) dem Jäger 
die Aufgabe zur größten Borfiht im der 
Beurtheilung der jeweiligen Lofalverhält- 
niffe. Iſt's nun aber ein Neuling, der im 
Hochgebirge jagen will, und fich mit diefer 
Erfceinung nicht vollkommen vertraut gemacht 
hat, jo wird ihn, mag er fonft gemaue 
Terrainverhältniffe befigen, meiftens nur der 
Zufall zum Schuße bringen, und erft 
oftmalige Fehljagden werden jeine Aufmerk— 
famfeit auf obigen Umftand hinlenken. 

Diele hegen die Anſicht, daß fie fchon 
bei der erften Morgendämmerung am Birſch⸗ 
plage anmwefend fein müffen, bevor nod) ein 
Ueberblid durdy bie Helle des Tages ge- 
ftattet if, meinend, daß man hiedurch 
dem Wilde näher fei, und dadurch fchneller 
fhußgereht an dasſelbe gelangen könne. 
Diefes Vorgehen gereicht größtentheild dem 
Jäger zum Nachtheile. Durch die tiefe Ruhe 
der Nadıt oder Dämmerung tönt jeder un« 
vorfihtige Schritt weithin, macht das Wild 
auf den Nahenden aufmerffam, und ver» 
fprengt ſolches, welches fchon in nächfter 
Nähe ift. 

So wäre es namentlich im Hirfchgeröhre 
zwedlos, den ftärferen Hirfch in der Nähe 
rufen zu hören, wenn man die im Um— 
kreis des Thierrubels ſich immer befindlichen 
fhwäceren, in der Regel nicht meldenden 
Hirſche verjagte. 

Daß ein Stüd Wild in der Flucht aud 
ohne Sprache auf weite halbftündige Streden 
dem andern bis dahin noch vertrauten Wilde 
ben Grund feines Scredens, feiner Furcht 
mittheilt, ift eine jedem Gebirgsjäger befannte 
Sache, und ein folder wird felten mehr 
feinen Birfhgang in diefer Richtung Hin 
fortjegen, er bat die Gewißheit erlangt, 
alles Wild aufmerffam und auf feine Siche- 
rung bedacht zu wiffen. 

Man fei in einer folder Entfernung bon 
dem Wilde, wo man, durch Bergformen gededt, 


eine Meberficht noch befitt und bei eintre- 
tender Schußlichte erlangt, dabei im Stande 
ift dem Höher oder tiefer einziehenden Wilde 
erfolgreich beizulommen, wo man die Chan- 
con des Windes richtig beurtheilen kann, 
und auch jene Zeit zu beredjnen vermag, 
welche nöthig ift um an jenen Ort hinzu— 
fommen, wo allenfalld das Wild während 
des Zubirfchens hingezogen fein dürfte. 

An hellen; windftillen warmen Tagen 
ohne Thau zieht das Wild fehr zeitlich ſchon 
in der erften Morgendämmerung ein und 
erft bei eintretender Nadıt aus, und man 
kann daher jelbft in Revieren, wo zahlreiches 
Wild fteht, Fein einziges Stück zu fehen 
befommen. 

Es ift daher befjer das Wild durch das 
Ab» und Zugehen nicht zu beunruhigen, bei 
fehr windigen, wenn auch ſchönen Tagen 
ihlafe man fich lieber zu Haufe gut aus, 
und behalte feine Kräfte für andere beſſere 
Zeiten, 

Dein erftens wechfelt dann das Wild 
in gedeckte ruhige Lagen, wo ihm nicht leicht 
beizulommen ift, und ferner kann man nie 
auf eine Fonftante Windftrömung rechnen. 
Allfobald, als die ſtoßweiſe, mehr oder min- 
der heftigen Windwellen erfolgen, zieht der 
Wind auch mehr oder weniger auf- und 
abwärts, hin und her, wie bies durch das 
Anprallen an Yelswände und fteile Berg» 
lehnen bedingt ift. Trübe fühle Tage, wenn 
auch mit fanften Regen, fowie die Stunden 
uach Gemittern, haben unbedingt die meifte 
Ausfiht auf lange andauernde Birfcjzeit, 
und ſomit auch auf guten Erfolg. 

„Dem ift das Yagdglüd an die Werfe 
geheftet, er ſchießt jo oft er ausgeht,“ 
fpriht der Neid manchem Fachjäger nad). 
Daß Letzterer aber fein Glüf nur der gün« 
figen Wahl feiner Yagdtage, der genauen 
Kenntnig der Eigenſchaften und Gewohn- 
heiten des Jagdthieres und jchließlicd einer 
Heinen nicht alzuleiht gewonnenen Dofis 
Sindigleit zu verdanken hat, dies wird 
jelten von der Mifgunft in Erwägung ger 
zogen. 

Bedenft man die Ausdehnung folcher 
oft 8—10.000 Joche großen, nur einem 
Jäger zugemwiefenen Flähen, fo wird ſich 
Jedermann die Meberzeugung aufdringen, 
daß dem Birfchjäger des Hochgebirges neben 


allen fonftigen, einem guten Yäger der Ebene | 
nöthigen Eigenfhaften, die genauefte Kennt- | 
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niß aller Wildwechfel, die ſchnelle Ueberficht 
aus Allen das Befte zu wählen, ein fehr 
geübtes Auge und hauptſächlich Ausdauer 
ein wefentliche® Bedürfniß find. Jahre kön— 
nen vergehen, bi8 man alle diefe Eigen- 
haften und den richtigen Schi ſich eigen 
gemacht hat. 

Soll eine Hocgebirgs-Birfhjagd nicht 
bloß für den hegenden Jäger beftehen, fon- 
dern zum Bergnügen des Cigenthümers 
dienen, jo ift unumgänglid, die Anlage von 
zwedmäßig verbindenden Yagd- und Birſch— 
fteigen geboten 

Nur durch diefe allein ift es möglich, 
ein vorzügliches Nefultat zu erreichen, und 
jelten ohne Erfolg abziehen zu müfjen. Wer 
war nicht ſchon durch jene dichten großen 
Felder der Legföhre vom Wilde getrennt, 
welche Didungen dem amerifanifchen Urwald 
mit feinen Pianen gewiß nichts nachgeben 
werden ? 

Wer lag nit in den umftridenden Ar— 
men dieſer Pinusart mit einem herzlichen 
Fluche auf ihr konfuſes Wachsſthum und 
wer hat dann, wenn überhaupt der Kopf 
noch feine natürliche Lage befaß, nicht fehn- 
füchtig dem abziehenden und dennod uns 
nahbaren Wilde nachgeblidt? 

Birfchfteige werden durch befondere ab— 
norme Berhältniffe geboten, als da find: 
große Flächen von gejchloffenem Krumm— 
hol; (erben, Latjchen, Knieholz), befon- 
ders fchwierige ungeſchützte Felsſtellen, 
die fchnell umgangen werden follen u. f. w. 
Mit folhen Steigen erreiht man nod) 
überdieß den Bortheil, daß das Wild 
aus derfelben Urſache, um leichter und fchneller 
fortzufommen, auf felben feine Wechfel bil- 
det, und deßhab auch ficherer bei Treibjagden 
anfpringt. 

Ein häufiger, vielleicht weniger befannter 
Kunftgriff bei Gems- und Hirſchjagden, wo 
derartig gejchilderte Yolalverhältniffe vor« 
handen find, um einen Stand befonders 
gut im Anlauf zu machen, befteht darin, 
mehrere ſchmale Birfchfteige divergirend gegen 
diefen Punkt zu führen und die Spitzen 
auf Schufdiftanz in der Nähe des Standes 
auslaufen zu laſſen. Sowohl vertraut als 
gejagt, verfolgt dann das Wild diefe Steige 
als Wechfel und gelangt darum nicht nur 


‚ öfter, fondern auch ficherer zum Scuße. 


Noch eine Kenntniß fol der Gebirgsjäger 
fi) eigen machen und zwar das richtige Nach— 
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ahmen der verfchiedenen ARufarten und deren 
korrekte Anwendung, wenn er entweder wegen 
feiner felbft oder als Birſchjäger eines Jagd» 
gaftes Bergnügen und Ausbeute erhöhen 
will 


Der Ruf der Rehgeiß für ben Rehbod 
zur Blattzeit wird beſſer als mit den fonft 
gebräuchlichen hölzernen Rufen mittelft ber 
ſchmalen, langen, glatten feften 3—4'' brei» 
ten Blätter verſchiedener Carerarten (von 
ben Bewohnern Oberfteiermart Söcderer aud) 
Söher genannt) bewirkt, hindert die Manis 
pulation mit dem Gewehre nidht, weil man 
dabei feine Hand zum Halten benöthigt, ift 
dabei jehr billig und überall befonders aber 
an ober bei Felfen zu finden. Das Blatt 
wird der Länge nad) quer mit den Lippen 
genommen, darein geblafen und das Tippen 
der Geiß nachgeahmt, welches nad einigen 
Berfuchen bald gelingt und des Gleichblei- 
bens feiner Tonhöhe wegen vorzüglid) braud» 
bar ift. Trocken gewordene Blätter müffen, 
fobald fie ein Wechfeln des Tones herbei- 
führen, durch frifche vertaufcht werben. 

Der Ruf auf den Hirfch kann mit fehr 
gutem Erfolge auf einer möglihft großen, 
mindeſtens fechszölligen Achatſchnecke (der 
Achatina reticulata), deren Spitze abgebro- 
hen ift, nachgeahmt werden, weil fie bie 
Stärke des Tones vom Rufe fehmwächerer 
Hirſche nur geftattet — für den Ruf bes 
Gemsbockes ift mir freilich dermalen aufer 
dem von der Mutter Natur gegebenen Ins 
firumente „Mund“ genannt, fein anderes 
Erfatmittel befannt. 

Bon befonders großem Intereſſe ift es 
mittelft des Rufes das Wild im Hochgebirge 
beranzuloden, und zwar eben darum, weil 
man bereit8 auf weite Entfernung die Ma— 
növer der verliebten Herren bis zu ihrem 
Nahen überfehen kann. 

Und nun wolle mic) der freundliche Leſer 
noch zum Schlufje auf einen ſolchen Hoch— 
gebirgs-Birfchgang begleiten und ftelle ſich 
eine an die Vegetationsgrenze reichende, mit 
Steinen und Gerölle reichlich befäcte Alpe 
vor, die nur fpärlicdy mit einigen verwitterlen 
Fichten, Krummholz und Alpenerlen beftodt 
ift. Der Weg ift weit und befchwerlich; oft 
fhon um Mitternadt Heißt e8 den Schlaf 
abfchütteln und unverbroffen fteil aufwärts 
emporklimmen, wenn nicht die Mühe umfonft 
gewefen fein fol. Im nächtlihen Dunkel, 
beim Scheine einer Heinen Laterne ober dem 


fahlen Lichte des Mondes nehmen die Bäume 
gefpenftige Figuren an und ftreden gleid) 
Geiftern ihre Arme aus. Durch die tiefe 
Ruhe der Nacht Hingt der Ruf von Eulen, 
bie und da flattert ein Vogel, geftört aus 
feinem Schlafe hinweg, erſchrecktes Wild 
fpringt rafjelnd über das Gerölle, frifchere 
Luft verkündet endlih die erfliegene Höhe 
und zugleid auch den anbrechenden Tag und 
weit oben ertönt in Paufen das Schreien 
der Brunfthirfche. 

Kauernd hinter einem großen Felsblocke, 
fröftelnd von der fühlen Morgenluft, welche 
den Schweiß am Körper eintrocknet, fieht man 
den Tag heller und Heller heranbrechen, bie 
fpärlihen Gräfer mit fnifterndem Reife übers 
ziehend. Endlich erfcheint die Zeit, wo das 
Hochwild dem fchügenden Krummholze zu: 
wecjelt. Der Ruf des Platzhirſches kommt 
näher und näher, — DerWind war günftig 
genommen und doch ein anderes Rudel, ein 
geſchrecktes Reh, ein aufgejagtes Schnee» 
huhn oder ein loſe getretener Stein brachten 
dasjelbe von ben gewöhnlichen Wechſeln ab, 
es zieht 4—500 Schritte weiter entfernt, 
fidjernd und bald gededt von des Berges 
Rüden. 

Welch' Bangen erfüllt die Bruft, mit 
welcher Sehnſucht fieht man dem Wilde zu 
und wie lang mit Schneckenſchritten vergeht 
Minute um Minute, bi8 man endlich wieder 
aktiv auftreten fann, 

Endlid — und nun fchnell beurtheilt, 
wo mag da8 Rudel verweilen? — Wo 
vor der Sonne Strahlen ſich noch eine Zeit 
lang im kühlen Schatten aufhalten? Doch 
fhnell den Berg herum, durch Steine und 
Geftrüppe, die Augen zu Thal gerichtet, 
denn abwärts geht Morgens der Wind, fo 
lange noch feine Sonne des Berges Thäler 
beſcheint, und auch zu Thal zieht der Hirſch 
dem Einftande zu. 

Halt! Beinahe war es um einen Schritt 
zu viel über jenen Riegel gewefen. Im der 
Enifernung von einigen Büchſenſchüſſen treibt 
der ftarke Hirfch eiferfüchtig feine ſchwäche— 
ren Rivalen hin und her. und faft frei von 
jeber Dedung ift der ganze Plan. Nur 
einzelne größere Steine, einige Krummholz« 
Ihöpfe gewähren einigen Schuß. Gezaudert 
darf nun aber nicht mehr länger werben, 
darum raſch auf den Bauch, vorwärts ges 
krochen gleich einer Schlange, die geringen 
Schugmittel vor ſich und nicht gerührt, ſo— 


bald der Hirfch herumäugt und fort, fobald 
fein Ruf mit neuer Macht erſchallt. 

Einige fünfzig Schritte find fo genom«» 
men, ein Heiner auserwählter Krummholzbuſch 
ift erreicht; nun raſch auf die Knie, die 
Büchſe geipannt an die Wange und mit ber 
Mufchel den Auf eines geringen Hirfches 
nahgeahmt. 

Ein einziger Stoß, war's gut getroffen 
und äugte der Hirfch nicht gerade her, fo 


wird er meiftens getäufcht fein und nicht 


fäumen näher zu fommen — dann aber muß 
auc die Kugel ficher fein, wenn nicht alle 
Mühe umfonft gewefen fein fol. So ftand 
einmal ein prächtiger 14-Enber gededt durch 
eine Partie Gefträud, der Ruf brachte ihn 
wohl zum Schreien, doch feinen Schritt weiter. 
Rechts antwortet ein Sechfer und Links kommt 
fhnell zum Kampfe ein Achterhirfch herbei. 
Im Kamıpfe begriffen ſoll eim neuerlicher 
Ruf den alten Gefellen eiferfühtig machen, 
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boch bevor er noch zu fehen war, lieh der 
Achter vom Kampfe ab, ging ſchnurſtracks 
dem Rufe entgegen und war nah einigen 
Sägen nur mehr durch einen Windwurf ger 
trennt. Im Begriffe das letzte Hinderniß 
zu nehmen, babei aber aud; den dahinter 
verborgenen Jäger zufammenzutreten, warf 
ihn ein Schuß mit angefegter Büchſe rüd- 
lings zu Boden. 

Liegt dann die wohlerworbene Beute, fo 
begreift man leicht das Gefühl, weldyes dem 
Jäger, umgeben von ber großartigen Natur 
der Alpen, die Bruft erfüllt und unterzieht 
fi) immer wieder gerne den anftrengenden 
Mühen folder Jagd, Tanz, Soirée, und wie 
fie alle diefe künſtlichen Vergnügen der 
Stadt heißen, als eitel Tand betrachtend. 

Und wie die Gemsbirfche ift, welches 
Bergnügen fie darbietet, darüber ein anderes 
Mal, wenn fi) der geehrte Lefer nicht ge 
langweilt fühlt. 


Die Hochgedirgsjagd in Frankreid). *) 


Sie verlangen von mir einige Details 
über die Jagden in unfern Alpenländern der 
Dauphind und Savoyens. Gerne will ich 
Ihnen meine Bereitwilligfeit an ben Tag 
legen, doch feien fie im Vorhinein überzeugt, 
= ih wenig Erfreuliches zu berichten 
abe, 

Mit Ausnahme einiger abgelegenen, in 
dem ungangbarften Theile der Bergfetten 
befindfihen Punkte, wo der Wilddieb nur 
mit großen Schwierigkeiten feine Beute an 
den Marın bringen fann, und das Terrain 
einigen Schutz dem Wilde gewährt, fieht 
man nur noch hie und da Gemſen, welche vor 
50—6) Jahren in ziemlich flarfen Rudeln 
unfere Berge bevölferten. Außer dieſen paar 
Gemfen ift jedoch michts mehr von dem 
einftigen Wildftand übriggeblieben. 

Auch die Waldregion ift beinahe gänz- 
fi verwaift, und mie Hat felbft diefe fich 
verändert! Häufig genug hat die Hade bie 
ehemals fo ſchön beftodt geweſenen Hod- 


*) MWir verdauten diefe Zeilen einem unſerer 
Barifer Abonnenten, Herrn Dognin, der nament- 
ih für Gebirgsjagden palfionirt ift, und der 
Gemsjagden megen alljährlich eine a a 
—* he Grärfon in die Gebirge der — — u. k 


gebirgswälder, auf Koften der Vegetation 
und des. Broterwerbes kahl gemadt. Die 
Bauern insbefonders hieben ihre Wälder 
nieder, um Wiefene oder Weibepläge zu 
gewinnen; ber bloßgelegte Boden wird nicht 
mehr durch die Wurzelverzweigungen zus 
fammengehalten, die Plagregen haben freies 
Spiel gewonnen, die ganze Erdkrume wird 
auf den fteilen Hängen nad) und nad) ab» 
geſpült und nichts bleibt übrig als ber 
nadte Karft und Gerölle. Der Sommer- 
Tomift, welcher 3. B. das Thal der Du— 
rance durchwandert und einen Blick in bie 
Heinen Seitenthäler wirft, wird fehr erftaunt 
fein, jeden Augenblick ungeheuere Gerinne 
zu finden, gänzlich troden und unfruchtbar, 
die bei ihrer Mündung in's große Thal oft 
500 bis 800 Schritte breit find, während 
er bei jedem Schritt und Blid, oben unb 
unten die Verheerungen und Umformungen 
gewahrt, welche durch die rückſichtsloſe Ents 
waldung veranlaßt wurden. 

Wer demnach im unferen Hochgebirgen 
jagen will, und zwar mit einigem Erfolg, 
wird ſich muthig in die abgelegenften Thäler 
verlieren und vor allen jene wählen mülfen, 
wo der Wald noch nicht zerftört iſt. Er muß 
ſich auf ſchlechte Nahrung gefaßt machen, 
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und bas Stroh als Lagerftätte und Kopfes 
fiffen nicht fcheuen, auch darf er im Bezug 
auf Reinlichkeit während feines alpinen Auf- 
enthaltes nicht allzu heifel fein, denn ‚die 
dortigen Gebirgsbewohner halten wenig Stüde 
auf diefe Tugend. Deßhalb verirrt ſich ein 
großftädtifcher Jäger niemals im jene Thäler, 
er begnügt fid) an einigen zivilifirten Punk: 
ten, in der Umgegend von Chamounir aut 
Fuße des Montblanc fein Jagdglück zu er» 
proben, wo man vortreffliche Feine Hotels, 
aber wenig Wild antrifft. Ich habe durch 
mehrere Jahre bei meinen Yagdausflügen 
dort niemals etwas Anderes gefehen, als 
wildernde Bauern. Selbft was die touriftis 
Ihe Neugierde anbelangt, fo ift der Beſuch 
der entlegenen Thäler noch ein fpärlicher, 
und nur einige Engländer höchſtens haben 
in die Thäler der Tarentaife in Savoyen, 
oder in jene der Dijans und Queyras in 
ber Dauphine hineingefchaut, trogdem daß 
diefe reizenden Gebirgswinfel reich an den 
pradtvollften Yandjchaftsbildern find, und ihre 
Berghöhen und Gletſcher mit der Schweiz 
wetteifern können. 

In ganz Savoyen wie im der Dauphind 
ift die Jagd, was die Praris anbelangt, 
gar feiner regelnden Beftimmung unterworfen 
Aller Boden im Gebirge ift ausſchließliches 
Eigentum der Bauern, die fich wenig darum 
fümmern, ob Wild da ift oder wicht. 
Da Niemand ſich damit abgibt, das Wild 
zu erhalten und zu ſchützen, fo geht es aud), 
id; möchte fagen augenfceinlidh, mit jeder 
Art von Jagd ſchauerlich abwärts. Ich könnte 
von Jahr zu Yahr die Zunahme dieſes 
traurigen Siechthums konftatiren und fand 
fie auch durch die Erzählungen der alten 
Lederftrümpfe beftätigt. Ich meine, daß die 
Berbefjerung in den Feuerwaffen ebenfalls 
einen großen Antheil an den Berwüftungen 
habe. Alte Jäger und Hirten fagen, daß 
vor 50 Yahren noc viele Gemjen gefehen 
wurden und ein guter Schüße konnte in 
gewiflen Gegenden alljährlid 60 — 80 Stüd 
Kridelwild auf die Dede bringen ben in 
diefen Lieblingsftänden bringen heute die 
beften Gebirgsjäger nicht über 10 bis 20 
Stüde zufammen, und da heift es nod 
ſchinden, weder Geiß noch Kitz fchonen, zu 
jeder Jahreszeit knallen, ſei es ſelbſt im 
Mai oder Juni. Dauert dieſe Wirthſchaft 
noch zehn Jahre ſo fort, dann wird wohl 
das legte Krickelpaar aus unſeren Alpen 


verſchwunden ſein, gleich dem Hirſch und 
Reh, welche man ſeit undenklichen Zeiten 
nicht mehr dort geſehen. 

Wo ich bei und noch die meiſten Gem— 
fen gefehen, da8 war im Val Queyras, mo 
der 3800 Meter hohe Mont Bijo jein 
Haupt gegen den Himmel ftredt. Das Thal 
ift ſehr hoch aufgedacht, feine zu unterft ges 
legenen Dörfer haben 1600 Meter Seehöhe, 
einc® von ihnen, St. Beran, von 400 — 500 
Seelen bewohnt, ift das höchſte Dorf im 
Frankreich und liegt 2060 Meter über dem 
Meere Es find dort noch ziemlich anjehn- 
lihe Wälder zu fehen, auch ift die gezogene 
Büchſe noch ungelannt von den Bewohnern, 
die nur aus glatten Läufen fchießen, welder 
Umftand namentlich viel zur Erhaltung ber 
Semjen beiträgt. Auch Birfwild, Stein- und 
Scyneehühner fommen in jenem an Naturr 
jchönheiten fo reichen Hochgebirgsthal vor, 
doch ift die jähe Verminderung -aud) bei 
diefen Wildarten fehr auffällig. 

In den Wäldern des Iferethales in 
der Umgebung von Annecy und in einigen 
Theilen der Dauphind dürfte man noch hie 
und da einem Bären begegnen, doch ereignet 
fid) diefer Fall nur felten. Dies könnte aud) 
von ben Luchfen gefagt werden, obgleid) zeit- 
weife einige Eremplare von diefer Katzenart 
erlegt werden. Der Wolf, im Anfang des 
Jahrhunderts noch allenthalben fehr ver- 
breitet, ift im Hochgebirge gegenwärtig voll» 
fommen ausgerottet, und nur in den Wider« 
lagen der Bergkette der Dauphind hat 
fid) feine Sippe. in dem weiten, oft von 
dichtem miedern Gebüſch bededten Flächen 
erhalten, wo diefe Raubthiere vortreffliche 
Berftede finden, Was Reinede anbelangt, 
fo glänzt er überall durd feine Anweſeuheit, 
die Braconnierd jagen auf ihm nur im 
Winter, wenn der Balg feinen Werth 
hat. 

Der arme Lampe ift noch der unglüd- 
lihfte von allen Yagdthieren; in manchen 
Thälern fommt er faft gar nicht mehr vor, 
man geht ihm im Winter beim Schnee an 
den Balg, indem man feine Fährte verfolgt, 
welche Jagdmethode allerdings nicht im Ein- 
Hang mit unferen Gefegen fteht, welche jede 
Jagd bei Schnee verbieten, mit Ausnahme 
jener auf Wafferwild und Scäbdliches. Der 
Hafe wird in unferen Alpengegenden über: 
haupt bald eben fo felten werden, wie in 
der Gegend von Marfeile, wo alle Yäger 
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voll Eifer fich zum Jagen einfinden, werm | fidh doch weit leichter vor dem Jäger und 


das Borhandenfein eines Hafen ihnen anges | 


zeigt wurde. 


Db in den Wäldern der Dauphind ober | 


Saveyens mod der Auerhahn vorkommt, 
möchte ich bezweifeln. Ic habe niemals ger 
hört, daß diefer König aller Tetras in 
jenen Gegenden noch exiftirt; geht es ja 


| 
dort auch mit dem Haſelhuhn zu Eude, das | 


dem Eigennuß fichern kann. Wie Sie aus 
dem Ganzen fehen, hat die abjolute Ber- 
nadläffigung, mit welder das Waidwerk in 
gewiffen Theilen Frankreichs und haupt— 
fählih im Süden, gehandhabt wird, ihre 
Früchte getragen, welche bald durch das 
„Nichts“ die lang erftrebte Weihe erhalten 
werden. 


Jagden auf Erauer-Enten 
(Anas nigra Lin. aud) [dwarze- oder Mohrente, franzöfifdy Macreuse genannt) 
im füdlichen Frankreich. 


(Aus dem franzöfiihen nah Vicomte de Dar.) 


In den erften Tagen Septembers kom— 
men die Trauer-Enten auf die mit dem mit» 
telländifchen Meere in Verbindung ftehenden 
Teihe und ftreiden dann von eimem zum 
andern, bis fie reichliche und fette Aeſung 
an den nicht überall vorhandenen Waſſer— 
pflanzen gefunden, Zumeift reid) an Tangen, 
Algen, Gräſern und überhaupt an jubmarinem 
Planzenleben find die Teiche von Talavas, 
Maugnio im Departement Herault, auch die 
Sewäfler bei Escamandre und de la Bille 
am Fuß der Wälle von Nigues.Mortes im 
Gard umd endlich in der Provence die Teiche 
der Samargue und Berre. Nicht jelten fieht 
man an die zehntaufende Enten dort fid) 
berumtummeln. 

Die großen Gefellichaftsjagden auf bie 
Trauer-Enten gewähren den dortigen Fiſche— 
reipähtern einen ſehr bedeutenden Ertrag, 
und deshalb forgt auch ftrenge Ueberwa— 
Hung dafür, daß fein jagdluftiger Eindring- 
ling die Ruhe der Gewäſſer ftöre. 

Im November, wenn die erften Neife 
fallen, beginnen nun die großen Jagden, 
von den Leuten ſymboliſch „Flüge“ (Voldes) 
genannt. Große Plakate, an die Ankündigun- 
gen einer DBenefizvorftellung erinnernd, find 
an allen Strafeneden der Städte und an 
dem Thore der Dorf-Mairie angeheftet; fie 
zeigen den Namen des zum Schlachtfeld ber 


ftimmten Teiches an, den Drt der Zuſam-⸗ 


menkunft, die Route, welche die Barfen ein- 


lafjung, die beiläufige Anzahlder Jagdvögel, 
einen Auszug behörblicher Beftimmungen über 
das Benehmen während der Aktion und am 
Schluſſe diein Spanien auf den Annoncen von 





Stiergefechten niemals mangelnde Phrafe: Si 
el tiempo lo permite“. Unnöthig ift fie jedoch 
bei dem bevorftchenden Waſſerſport nicht, 
denn bei heftigem Winde find die Teiche 
nicht zu befahren, da die feinen, flach ge— 
bauten Boote fofort umjchlagen würden 

Wie man fieht, wird die Sache im gro— 
gen Style eingeleitet und fomit ift e8 nöthig, 
frühzeitig die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen. Eine Barfe mit zwei Paar Nudern 
muß gemiethet werden, auch ift die Wahl 
der Fährleute von großer Wichtigkeit. Das 
Boot darf nicht zu groß fein, da e8 ben 
Entenflug fonft verfcheucden würde. Am vor- 
theilhafteften wäre es allerdings fich allein 
in einen Heinen Nachen (negafsl) einzunis 
ften; allein rudern, jcyießen, laden und ims 
merfort rudern ift, wenn auch nicht bequem, 
jedenfalls jehr ermüdend. 

Nöthig find wenigſtens zwei oder drei 
Doppelgewehre, wenn möglich Rückwärtsla— 
der, von gleihem Kaliber, damit feine Ver— 
wechslung mit den Tatronen ftattfinde. Blei 
Nr. 5 hat den Vorzug. Die Jagd beginnt 
beim Sonnenaufgang. Da fie den ganzen 
Tag in Anſpruch nimmt, fo Heißt es fürs 
forglich fich einzurichten, daß nicht bloß die 


‚ Schiffer, fondern aud) der Schüße ein opu— 


lentes Maß von Nahrungsmitteln zur Ver— 
fügung haben, denn das falte Wetter reizt 
ungemein den Appetit, während Salzwaſſer 


j und eifriges Schießen im hohen Grade bie 
zufchlagen haben, die Bedingungen der Zur | 


Drofiel austrodnen. 

Der Borabend des großen Tages ift ger 
fommen; Alles ift bereit. Schon im Mor— 
gengrauen ift Jeder am Plage: Montpellier, 
Lunel, Cette, Frontignan, Billeneuve, de Ca⸗ 
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banes, Mireval, Bic und Peprolles haben 
ihr Kontingent geftellt. 

Der Yäger:Proletarier oder „grapilleur‘‘ 
(Nachleſer) verfäumt gleichfalls nicht, das 
Feſt mit feiner Gegenwart zu beehren. Er 
ift ſchon weit früher auf feinem Roften, 
benn er bedarf weder einer Einlaßkarte, 
noch quält ihm die Sorge um das fFahr- 
geld und die Herftellung dei Ordre de ba- 
taille. Die Ufer des Teiches, die weniger 
tiefen, mit Rohr oder einigen Binfenbü- 
ſcheln bededten Waflerftellen befriedigen 
volllommen feinen jagdlihen Ehrgeiz. Er 
bat feinen Hund mitgebracht, eine Art Köter, 
ber allerlei Kunftftüde macht und mit Vor— 
liebe die Enten aus dem Waſſer holt, doch 
ift unfer „Grapilleur“ felbft ein guter Aps 
porteur, ftetS bereit bi8 an den Gürtel in 
den Teich zu gehen, um feine gefchoffene 
Ente zu holen. Er kennt die beiten Plätze, 
ftudirt den Wind und bewährt überhaupt 
eine wunderbare Anftelligfeit, die Leuten 
feines Schlages zu Öftern eigen ift. Aber 
er ift nicht immer allein; die Stelle, die er 
fid) längft auserfehnt und welche feine Phan— 
tafie vorausfichtlich mit einer Unzahl erbeureter 
Enten drapirte, ift zuweilen fchon befetst und 
durch nächtliches Dunkel fchallen ihm bie 
Worte entgegen: 

— ,„Y a de moundé“ — (e8 ift Ies 
mand da). 

Und er ift dann genöthigt weiter zu ge- 
ben, oder umzufehren, falls ihn nicht die Luſt 
anwandelt Krakehl zu ſuchen und feinen 
Vormann in den Teich zu werfen. 

Der Teich ift umgürtet von einer Pe- 
gion Schügen, deren Ungebuld und Flüche 
bald nur einen matten Abglanz geben von 
bem Zanke, Toben, Lärmen und anderweitis 
gen zum Programm be8 Tages gehörenden 
Ausschreitungen, denn ohne Zweifel wird 
heute jede erlegte Ente fofort von 10 Gras 
pilleur® reklamirt, die alle Leib und Gut 
verpfänden werden, den Bogel im Feuer er— 
legt zu haben. 

Das Wetter ift ruhig, der Morgen 
friſch. Schon fcheinen lange Purpurftreifen 
aus dem Meere fid) zu erheben und färben 
langfam das graue Sammtgewölk mit gol- 
dener Glut; Alles ftürzt in die Nachen, die 
Boote nähern ſich der Einfahrt, die Fifcherei- 
pächter und Jagdherren ftehen auf dem 
Damm, um die 5 France in Empfang zu 


nehmen, um welden Zol bie Berechtigung | 


zum Befahren des Teich es und zum Schießen 
erfauft werden muß. 

Haben die Boote den Kanal paflirt, 
und das große Waffer erreicht, fo werden 
nun die Ruder mit aller Kraft in Bewer 
gung gefegt. Man weiß im Borhinein, in 
welchem Theile des Teiches die Enten Abends 
eingefallen waren und die Regatta hat fo- 
mit nur einen Zwed, nämlid, fo raſch als 
möglid; auf den SKriegsfchauplag zu gelan« 
gen; bem bezeichneten Drte fid) nähernd, ift 
die Unordnung in der Flotte wie durd) einen 
Zauber befeitigt. Gleichſam einem höheren 
Kommando gehorchend, ftellen fi im Nu die 
100 oder 150 Schiffe in Hufeifenform auf, 
die Diftanzen werden genau eingehalten und 
die Borrüdung geht mit jener Präzifion vor 
fih, von welder der Erfolg bedingt ift. 

Bald taudht in der ferne eine lange 
ſchwarze Linie auf, deren Größe das Auge 
noch nicht unterfcheiden kann: diefe Linie ift 
lebendig, Alles ift dort in Bewegung, die 
beiden Flügel der flotte wenden fich gegen 
das Centrum, die Legionen Enten fliehen 
Ihwimmend vor den heranrüdenden Fahr» 
zeugen. die jegt im tieffter Stille heranru— 
dern, und immer weiter vorrüden, wie eine 
ſchwere Gemitterwolfe, Blig und Tod im 
Innern bergend. Wo die Gewäfler des Tei- 
ches eine tiefe Bai bilden, fol die Schlacht 
beginnen. Gedrängt von dem geſchickten Ma- 
növer haben die Enten dorthin ihren Rück— 
zug genommen; bald find fie jedody von 
den Schiffen umringt. Der Moment ift 
gelommen, von Land und Melle ertönt das 
Krachen der Gewehre, nur Ein Rüdzug ift 
noch möglich, der Weg durch die Luft nad 
ruhigen Geftaden, aber um welden Preis 
wird diefes Mittel erfauft? 

Ein Getöfe, gleich dem erfchütternden Schall 
des Donnerd prallt plötzlich über die Ge— 
wäller; aus der Mitte ber fchwarzen Pha— 
lang erhebt ſich wie im Wirbeltang gegen 
die Wolken jchwingend, eine wellenförmige 
Colonne ſchreiend und kreifchend ; es find die 
Flüge, welche zuerft das gaftfreie Waſſer des 
Meeres zu gewinnen ſuchen. Ein Flinten- 
ſchuß ertönt und wird fofort von einer 
Eruption beantwortet, als ob ein Bulfan 
fih aufthut und fein fprühendes Getöfe 
ganze Gegenden mit Untergang bedrohe. 
Düfter ift der blaue Himmel geworben, der 
Sturm bridt los, immerfort erfchallt das 
Feuern, der Tod macht reiche Ernte, zahl- 


reihe Opfer liegen auf der Waſſerfläche, 
doch endlich erfchlafft nach und nad) die 
Kanonade, einzelne Schüffe fallen nur mehr, 
die Sonne tritt wieder hervor, die ſchwar— 
zen Bataillone find mit großem Berluft am 
anderen Ende des Teiches eingefallen; der 
Fulverraud) zertheilt fi in weiße Schneden- 
linien, er fteigt empor und verfchwindet inden 
Lüften: e8 wird ruhig, die erfte „DVolde“ 
ift beendet. 

Die Todten werben gefammelt und in 
einem Boot aufgehäuft, die flügellahm ge— 
ſchoſſenen und angebifjenen werden mit Flin« 
tenfolben, Bootshaken oder Rudern erjchla- 
gen, Jeder nimmt feinen Plat ein, die Ru— 
der wadeln wieder emfig in ben Riemen, 
raſch ift die Diftanz genommen. Zum zwei— 
tenmale bilden die Schiffe ein Hufeifen und 
neuerdings geht die Jagd los. Sind bie 
Teiche jehr reich von Enten bevölfert, fo 
wird noch eine dritte Volée oder Paſſe in 
bie Szene gefetst, jedoch gefchieht es gewöhnlich, 
daß die ſcheu gewordenen Bögel fon 
nad) den beiden erften Treffen ſich in ben 
vielen nahen Gewäfjern vereinzelnen oder 
die hohe See gewinnen, wo ber Landſturm 
ihnen nichts anhaben fann. Dann beginnt 
jedoch der eigentliche beluftigende Theil der 
Yagd, nämlich der Partifanenkrieg, und es 
bilden fich num Guerillas, um den zerftreus 
ten Feind aufzufuchen undzutödten. Aber zu 
diefem Sport hat die Stunde noch nicht ge- 
ſchlagen. Das Wild benöthigt einiger Momente 
der Ruhe, und es muß ſich wenigftens in Eleine 
Ketten fammeln und aud Schügen und Scif- 
fer haben in der rauhen Seeluft ein dring- 
liches Berlangen nad) Atzung gewonnen, 
welches eben in jener Ruheperiode und ohne 
der Jagd Eintrag zu thun, eine verſöhn⸗ 
liche Löfung erhalten kann. 

So wird nun dem Lande zugefteuert; 
Jäger, Schiffer und Grapilleurs legen die 
Waffen zur Seite, auf papierenem Tiſchtuch 
werden die mannigfaltigften Mundvorräthe aus- 
gebreitet und zerlegt, die Flaſchen werden 
geöffnet und geleert, an allen Punkten herrſcht 
Tätigkeit und Behaglichkeit. 
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Man pflegt diefe Epifode der Jagd, 
welche immer gelingt, fehr finnreich die Früh: 
ftüds-Bolde zu nennen, und fehr heiter geht 
es dabei zu, wie e8 der Bewohner des Sü— 
dens überhaupt nicht anders thut, wenn er 
zum Jagen fommt. Jeder erzählt und fa— 
bulirt von feinen Heldenthaten, Senfationss 
Ihüffe nad unmöglichen jLatitüden werden 
erörtert und betheuert, auch Zank bleibt 
nit aus, er ift perennirend unter den 
Grapilleurs, zwifchen denen die rohen Kräfte 
oft ſehr finnlos walten. 


Die Zahl der erlegten Stüde beläuft 
fi) gewöhnlich im Mittel auf 1500 bis 
1800, in welder Summe mit eingerednet 
find einige 50 Enten und etliche „Sardiniers“ 
(Scell-Ente, auas elaugula Lin), dann 
ein halbes Dutend Seeſchwalben, welche 
beim Beginn der Jagd von den heigblütig- 
ften Schügen gemordet worden. 


Während diefer Zeit find wieder einige 
Enten von der See und den benachbarten 
Sümpfen zurüdgelehrt, die ungedbuldigen 
oder unglüdlichen Schügen fteigen in ihre Boote 
und bald folgen ihnen aud) jene nad), welche, 
lüftern nad) neuen Triumfen, die Freuden 
des jonnigen Herbfttages noch einige Stun: 
ben lang genießen wollen. Ale Bande der 
Ordnung find nun gewicdhen, jedes Boot 
agirt für ſich allein, in Kreuz und Quer wird 
der Teich befahren, es tritt der Moment 
ein, wo die Scröte gern wieder von den 
Waſſern aufſchlagen und auch fonftige Ge— 
fährlichkeiten den Schützen oder Schiffern 
drohen. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags ift die Jagd 
zu Ende. Es war eine granbiofe, impofante 
Jagd, von welcher die Feder nur eine uns 
volllommene Schilderung zu geben im Stande 
ift. Leider endet fie nicht immer fröhlich, 
denn Unvorfichtigfeiten und Accidents führen 
oft Unglüdsfälle herbei, die manchem Schüten 
die Erinnerung an das großartige jagdliche 
Herbftfeft noch lange Yahre darnach furch!⸗ 
bar vergällen. 

J. 


Hofjagden. 


Am 24. Yänner im FE. Forftrevier | v. Waldburg 1 Fuchs, das Uebrige das Per 


Hütteldorf 5 Triebe im Gemeindemaif. Zwei 
Füchſe und 8 Hafen geſchoſſen, hievon Herr 
Erzherzog Franz Karl 2 Hafen und Graf 


fonale. Es war viel Schnee und daher fehr 
beſchwerliches Treiben. 
Am 25. Jänner. Se, Majeſtät der 
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Aaiſer mit Begleitung im k. k. Kaltenleut- 

geber-Forfte: 

Geſchoſſen 4 Hirfche, hievon 2 der Kaifer 
5 Kehle, „ In u 
8 Füchſe, — 2 
14 Haſen Fe er 

Am 28. Jän. Erzh. Franz Karl und Graf 
von Waldburg im Dornbacher Forftreviere 5 
Füchſe u. 4 Hafen, Alles v. Perfonale geſchoſſen. 

Am 29. Jänner. Se. Majeflät mit Be- 
gleitung im ForftreviereBreitenfurt : Geſchoſſen 
8 Füchje, 2 Rehböcke und 8 Hafen. (Sr. Ma⸗ 
jeRät erlegte 1 Fuchs.) 

Am 30. Jänner. Erzherzog Franz Karl 
und Graf von Waldburg im erzh. Baumgart- 
ner Vachtrevier, im Schottenwald, Wieder- 
holung der Jagd vom 7. Jänner, Geſchoſſen 
2 Füchfe, 3 Hafen, hievon 1 Fuchs Graf von 
Waldburg, alles Uebrige das Ferfonale. 

Am 31. Jän. Erzh. Franz Karl mit Graf 
v. Rzyszezewsli und Waldburg im Hütteldorfer 
Thiergarten-Reviere Biſchofmaiß. Geſchoſſen 
4 Füchſe, angeſchoſſen 2, 2 Rehböcke, 3 Hafen. 

Am 4. Februar. Erzherzog Franz Karl 
mitobigen zwei Kavalieren und Oberſtv Latou 
im Laaber Thiergartenrevier. Geſchoſſen zwei 
Füchſe, 1 Rehbock, 2 Rehlitze. 

Am 5. Februar. Fe. Majekät mit Be— 
gleitung im erzherzogl. Reviere am Kahlen- 
berg, Sieveringer Seite. Der h. Jagdherr Erz- 
herzog Franz Karl wohnte nicht bei. 

Geſchoſſen in 5 Treiben: 8 Füchſe und 
8 Hafen, hiervon erlegte Ze. Majeflät 3 
Füchſe und 1 Hafen. 

Am 7. Februar im Lainzer Thiergarten- 
Reviere 4 Füchfe und 1 Hafen geſchoſſen, 
hiervon 1 Fuchs Erzherzog Franz Karl, 
2 Füchfe Graf Waldburg auf einem Stande, 
das Uebrige das Perfonale. Angeſchoſſen ein 
Fuchs vom Herrn Erzherzog und ein Fuchs 
von Oberft von Latour. 


Abſchus im Wiener » Neuftädter 
Zagdgebiet 1866. Es wurden mur drei Jagden 
abgehalten, wobei erfegt wurden: 


7 Seheender Böde 2 Marder 
3 Gabler 17 Iltiſſe 
2 alte Geifen auf 13 Hunde 
der Pirjche 11 Raten 
226 Halen 27 Wieſel 
154 Hühner 42 Eiftern 
56 Fajanen 284 Krähen 
200 Kaninden, außer | 12 Eulen 
deman Schädlihem | 81 U. Geier u. Sperber. 
9 Füchſe 9 große Gejer. 


ꝛan⸗a. Muũnchedorſer, 


orftverwalter. 


Wildab ſchuß ⸗ Liſte 
des freiberrlih v. Rothſchil d'ſchen Forſtamtes 
Schillerederfvom 1. Juli 1866 bis 30. Jänner 1867. 


Eßbares Wild, 


Rebböle .. 2220. 1 

Dan 2:00 4171 

Balann. - - 2.00 3119 

NRepbühner. » ». >... 4315 

Broßvögdl. . x 2... 250 

Stodenten » 2... 2... 13 

SHmaBu 4 13 

MWaldjchnepfen . — 99 

Moodichnepfen . ». .». .. 15 

SEE Sina 302 12,814 

Raubzeug. 

Bl 4 3 

Marder - 2000 0» 4 

Hilfe »-: 000.0 71 

1127, Me 453 

DEE 2 ua 152 

Kap -» nenne 216 

Steinabler und Ubus . . . 2 

Große Raubvögel . . . . 107 

Kleine Raubvögel 320 

Krähen und Eliten. . . . 274 1,602 
Zujammen Stüde. 14,416 

Erner. 


Ausweis 
über das auf den freiberrlih Guftav v. Pran— 
dau'ſchen Herrihaften Balpo und Miholacz im 
Jahre 1866 abgeſchoſſene Wild. 


a. Nüplihes Wild: 
11 Stück Hirfche 


9 „  Hirfhlälber 
38 ,  Nebböde 
8 „  Reblipen 
331 „ BSaſen 
2 „  Fiichottern 
26 „  Safelbühner 
118 ,„,  Repbübner 


701 ,„ Waldſchnepfen 
158  ,„ Moodfchnepfen 
85 ,,  MWildenten 
63 ,,  Mifteldroffeln 
Wachteln 


b. Schädliches Wild: 


9 Stüd alte Wölfe 
9 ,„ junge Wölfe 


53 Füchſe 
8 Dadıfe 
9 Wildkatzen 
12 „ Marder 
3-8 Hunde 
21 ,„ Saudfapen 
13 „  Mbler 
2351 ,„ Geier 
749 39 „ Sabichte 


2655 Stud Totaljumme. 
Mibolacz, den 31. Dezember 1866. 
Adolf Danbelondfy, 
Borfimeifter. 
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Schuflifte der hochgräflich von Mittrow s ky'ſchen Herrfchaften in Mähren 
für das Jahr 1866. 
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Wegpuflek, Waldbereiter. 


Aus Böhmen. Unjere Winterjagden find 
zu Ende, und eine lange Ruhe fteht uns 
bevor, bis wieder die Flinten nallen, und 
ein reges Zägerleben neu erwacht. Die Heine 
Unterbrehung im März, wo die mit Sehn- 
fucht erwarteten Langſchnäbler das monotone 
Leben verfürzen follen, und fo manche Hoffe 
nung auf das unangenehmfte täufchen, fommt 
bei uns in Böhmen wenig zu berüdfichtigen, 
da nur einige Gegenden ſich eines guten 
Frühjahrszuges von Waldjchnepfen erfreuen. 

Würde aud das neue Jagdgeſetz vom 
1. Februar angefangen alles Jagen auf müß- 
liches Wild bei uns nicht verbieten, fo wäre 
diefes bei allen echten Jägern ohnehin von 
felbft gejchehen, da durch das zeitlich einge- 
tretene milde Wetter im Jänner die Hafen 
zu rammeln anfingen, und fomit das Jagen 
auf dieſes Haarwild fi) von felbft ver- 
boten Hatte. Was die zahlreiche Gilde 
der Aasjäger und Wildbiebe anbelangt, bieje 
nehme ich aus, weil dieſes Gelichter fein 
menſchliches und auch fein Naturgejeß rejpel: 
firt, fein Unweſen forttreibt, und biejes lei- 
der auch größtenteils ungeftraft forttreiben 


Schwab, Waldbereiter. 


fann, da bei den politifchen Zuſtänden 
unferes Sronlandes die Behörden wenig Zeit 
erübrigen, ihr Augenmerk den Yagdverhält- 
niffen zu widmen, und darauf zu fehen, daß 
das neue Geſetz nicht nur im Neichögefeg- 
blatte figurire. 

Ic habe in einer frühern Nummer der 
Dagdzeitung über den Beginn unferer Wins . 
terjagden berichtet, und würde mich nur wie 
berholen müfjen, wollte ich den weitern Ber- 
lauf bderjelben und deren Ende wieder ing 
Einzelne zergliedern. Genug an dem, wenn 
ich berichte, daß das Jahr ein gutes Jagd⸗ 
jahr genannt werben kann; e8 wurde troß dem 
ungünftigen Wetter viel gejagt und viel ges 
ſchoſſen, und wenn aud bie und da eine 
Jagd nit jo günftige Nefultate lieferte, 
al8 man erwartete, jo war nicht viel— 
leicht Mangel an Wild die Urfache, ſon— 
dern größtentheild die Witterung fchuld, die 
fo manche ſchöne Jagd verdarb. Schreiber 
dieſes weiß fic) feines Jahres zu erinnern, 
wo das Wetter fo ſchuell gewechfelt hätte, 
wie heuer. Regen, Schnee, Gewitter und 
Orkane verleideten Einem alles Jagen, haben 
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aber die gewiß gute Folge nad fich gezogen, 
daß ein reichlicher Sag von Hafen und Hüh- 
nern für die nächſte Saifon zurüdblieb, und 
wir uns auf die kommenden Jagden mit 
Recht freuen können, wenn Clementarereig- 
niffe nicht einen Strid duch die Rechnung 
machen. Wird das Metter nicht fchlechter 
wie bisher, jo kann der erfte Saß Hafen 
glücklich durchkommen, da dieſes Wild bereits 
Anfangs Yänner in Böhmen rammelte, und 
junge Hafen fon hie nnd dba vorfommen 
dürften. 

Sp traurig die Nachrichten aus dem 
fteierifhen Hochgebirge über die Berheerun- 
gen am Hoch- und Rehwilde durch bie ge- 
fallenen Schneemaffen lauten, fo haben wir 
in Böhmen Aehnliches kaum zu berichten. 
Es fiel wohl fehr viel Schnee, und in den 
Gränzgebirgen, die das ganze Land um— 
fließen, war die Scneemenge wohl eine 
fehr Ungewöhnliche; aber von bebeutendem 
Schaben, der dadurch dem Wilde zugefügt 
worden wäre, ift bisher nichts zu hören, 
da der Schnee nie lange liegen blieb, und 
unfer Winter von nur furzer Dauer war. 
Im Flachlande gab es fehr wenig Schnee, 
nod) weniger Fröſte, und nur einen Tag 
fiel das Thermometer 10 Grad unter den 
Gefrierpunkt. 

Bei dieſer Gelegenheit kann ich es nicht 
unterlaſſen, bei den ſich beinahe jedes Jahr 
wiederholenden Unfällen im Hochgebirge bei 
ungewöhnlichem Schneefalle meine Meinung 
zu äußern. Meiſtens iſt es der Fall in 
dieſen Revieren, daß mit dem Füttern des 
Wildes im Winter viel zu ſpät begonnen 
wird, wo entweder das Rothwild durch große 
Schneemaſſen von den Futterplätzen abge— 
ſchnitten iſt, oder wenn auch dieſes nicht der 
Fall, ſo gelangt es bereits derart zu der 
gereichten Aeſung entkräftet, daß dieſe ſtatt 
zur Rettung zu dienen, ſeinen Untergang 
nur befördert. Will man ſein Wild gut 
überwintern, darf man daher nicht warten, 
bis die Noth auf's Höchfte geftiegen ift, und 
muß daher ſchon im Spätherbfte beginnen, 
durch gelegte Aeſung das Wild an die Futter 
ftätte zu gewöhnen, und überhaupt um diefe 
zu konzentriren. Man fange bei Zeiten im 
November an, in den höhern Regionen 
Aefung zu legen, rüde mit biefer nad) und 
nad) immer tiefer, und födere gleihfam das 
Wild hiedurch, daß es immer tiefer der 
Aeſung nahrüdt, bis man es auf jenen 


Pat geführt hat, mo man dann den Wins 
ter hindurch e8 gehörig mit Aeſung verjor- 
gen fann, ohne durch die Elementar-Ereigniffe 
darin gehindert zu fein. Im Hochgebirge, 
wo e8 feine Winterfaaten des Wildfchadens 
wegen zu berüdfichtigen gibt, kann biefer 
mein Borjchlag leicht durchgeführt werden, 
und ausführbar ift er, ohme gerade fo große 
Mühe und befondere Auslagen in Anſpruch 
zu nehmen. Wenn ein Jagdbeſitzer berechnet, 
was er durch diefe Art des Fütterns mehr 
für Heu auslegt, und dagegen berechnet, wie 
vielen Thieren, Kälbern und Rehen er das 
Leben erhält, fo wird die gemachte Voraus» 
lage reichlich erſetzt erfcheinen, abgefehen da- 
von, daf fein Jagdvergnügen feine Unter- 
bredung erleidet, Wie oft trat fchon ber 
Tal ein, daß dur Langjährige forgfäl« 
tige Hegung in guten Stand gebradjte 
Reviere durd) einen einzigen firengen Wine 
ter dahin famen, wo man anfing, und Mühe 
nebft Koften hinausgeworfen waren, während 
eine beffere Sorgfalt beim Füttern das Un- 
glüd, wenn nicht ganz verhindert, doc; wenig» 
ſtens gemildert hätte. 

An pilanten Borfällen während ber ab» 
gelaufenen Jagdſaiſon hatte es feinen Man» 
gel; des Komifchen und Tragiſchen gab es 
genug. Am 23. Dezember wurde bei einer 
Hafenjagd eine trächtige Ramtalerin gefchofien, 
die zwei ganz ausgebildete Junge in ſich 
hatte, binnen wenigen Tagen reif zum Segen. 
Anfangs Jänner wurden mehrere tragende 
Rammlerinnen geſchoſſen. 

Bei zwei Jagden fam es vor, daß Trei- 
ber von hitzigen Schießern todtgeſchoſſen 
wurden; beide Thäter waren ihres Zeichens 
Bauern, oder, der Anforderung der Neuzeit 
gemäß ausgedrückt, Grundbeſitzer. 

Auf der Herrſchaft Kopidlno wurde der 
Faſanjäger von Wilddieben erſchoſſen, und 
aus einer andern Gegend wurde ein Wild—⸗ 
dieb fterbend in's Prager Krankenhaus ein⸗ 
gebracht, der bei feiner umerlaubten Jagd 
das Unglüd (befjer gefagt das Glüd) hatte. 
zu fallen, wobei ihm bie Flinte losging, 
und das Amt der Gerechtigkeit an ihm voll« 
309. Ruhe feiner Afche, mit dem herzlichen 
Wunſche, alle feine Genofjen möge ein gleis 
ches Schidjal erreichen ! 

Die Krone gehört unftreitig diefes Jahr 
jenem Schügen, dem es gelang mit einem 
einzigen Schuſſe vier verfchiedene lebende 
Wefen auf die Dede zu bringen. Bei einer 


Hafenjagb ſchießt ein Schütze auf einen 
Hafen, und wer malt das Erftaunen bes 
guten Mannes, als er die Wirkung diefes 
einen Schußes zu feinem Screden gewahr 
wird? Der Hafe macht einen Purzelbaum, 
ein Borftehhund heult und fpringt auf brei 
Läufen, der benachbarte Schüße flucht und 
fängt an feine Stiefel auszuziehen, während 
ein Zreiber winfelnd den Unausfprechlichen 
mit beiden Händen reibt, und vor Scmer- 
zen im Kreiſe herumfpringt. Wahrlich ein 
feltenes Yagdglüd, um das ihn aber Nies 
mand beneiden wird, 

Diefe Jagdunfälle find mir befannt gewor» 
ben, diejenigen, die der Deffentlichkeit ent» 
zogen find, mögen eine fchöne Weihe von 
Bildern liefern, und es wäre ganz gut. wenn 
jedes Jahr alle ungefhidten Schügen mit 
ihren Heldenthaten durch die Jagdzeitung bes 
fannt gemacht würden. Es ift merkwürdig, 
wie die Unglüdsfälle bei den Jagden über- 
band nehmen, feit ein großer Theil der Res 
viere in Bauernhände überging. 

Ih lönnte noch Manches über die Art 
und Weife fchreiben, wie das neue Jagdge— 
fe in Böhmen ausgeführt und gehalten wird, 
wenn ich nicht beforgen müßte, für einen 
Raifoneur und Scwarzfeher angefehen zu 
werden. Das Schreiben nützt nichts, befjer 
wird die Sache doch nicht, und daher dürfte 
e8 gerathener fein, über gefchehene Dinge 
binmwegzugehen, umfomehr, da man e8 nicht 
ändern kann, 

Bis zur anhoffenden glüdlichen Jagdzeit 
in biefem Jahre ein fröhliches „Waidmanns- 
heil“ allen guten Waidmännern! 

& — 


In und um Gratz. S. Iſt es auch nur 
das Reiß⸗Gejaide und von dieſem haupt« 
ſächlich „lepus timidus“, auf welchen ſich 
die Jagd in unmittelbarſter Nähe unſerer 
Hauptſtadt beſchränkt, ſo bringt ihre Saiſon 
dem armen, zum Stadtleben verdammten 
Jünger Dianens, dennoch viele fröhliche 
Tage; es muß ja ſchon die Hoffnung, ſein 
Bureau einmal aus der Vogelperſpektive 
ſehen zu ſollen, Tintenfaß und Altenſtaub 
auf einen Tag vergeſſen zu dürfen, erheiternd 
auf den, das ganze Jahr im ſchwarzen 
Amtsgewande eingezwängten Nimrod wirken. 
Die Jagd auf Rauh- und Federwild iſt es 
jedoch nicht allein, welche dieſe Gattung 
Stadtherren für die Mühe und Sorgen vers 
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gangener Tage belohnt. Sie fröhnen aud) 
anderen Heinen Paflionen, Während z. B. 
Einer, bürftend nad) Rarey's Ruhm fich er» 
mannt, um in Pferbebreffur zu machen, 
fucht ein Zweiter die Fährte zur Populari« 
tät, und eim Dritter durchzieht die Kreife, 
wo das ewig Weibliche im frifchefter An« 
muth waltet, um eine reiche Braut in Hymens 
Nofengefilde zu lanciren. 

Die Klage über Wildfrevel war heuer 
allgemeiner als fonft, wie unrecht aber fo 
mancher Yagdinhaber hat, feinen niedrigen 
Wildftand einzig der Nähe der Stadt und 
dem zum Befige einer Hauswaffe beredhtig- 
ten Kleingrundbefiger zur Laſt zu legen, 
lieferten ung im heurigen Winter zwei 
Brafierjagden, von denen feine über eine 
Meile von hier entfernt war, den beften 
Beweis. Bei der erften, an einem nad dem 
Wallfahrtsorte Straßengel benannten Berge 
wurden 24 Rehe und ebenfoviel Hafen, bei 
der zweiten im Stumpfenberge 84 Hafen 
und 4 Wehe erlegt. Schade, daß der Herr 
Befiger erftgenannter Jagd keine Abſchuß— 
fifte über das in feinen ausgedehnten Re— 
vieren erlegte Wild führe, und mir fo die 
Gelegenheit benimmt, feinem thätigen und 
fahmännifhen Wirken auf dem Gebiete des 
Waidwerks in ausgedehnterem Maße Aner— 
fennung zu zollen. 

Wild muß es aber auch in anderen Re- 
vieren in Hülle und Fülle geben, wenngleich) 
manche Abſchußliſte dies nicht eingeftehen will; 
wenigftens follte man dies vorausjegen, fo- 
bald e8 möglich ift, Gelegenheit zu finden, 
feinen Zwilling auf einem Stande ſechsmal von 
dem mörderifchen Geſchoße entledigen zu kön— 
nen. Daß ber Herr troßdem die Stätte leer 
gebrannt gefunden, kann alfo der Hege im 
Schmölzenwald unmöglich zur Laft fallen, 
und eine Entjchuldigung für biefen Herrn 
Schügen nur darin gefunden werden, daß 
er, wie fein Nachbar im Geifte der zwifchen 
Jägern ſtets obwaltenden Chriftenliebe bes 
hauptet, vergeffen habe, den Ausſchuß ab» 
zufchreiten. 

Erwähnenswerth erfcheint mir, daß in 
ber Mitte Dezember v. J. in der ummittel« 
barften Nähe der Stadt ein Hirfdh, ein 
Thier und ein Wildlalb gejpürt wurden, 
wohin fie wahrfcheinlich wegen bes tüdifchen 
Winterwetterd und mangelnder Subjiftenz« 
mittel gewechjelt, oder etwa gar um in ber 
ſchönen Murſtadt ſich anzufiedeln, was bei 
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ber allgemeinen Beliebtheit der Stadt eben 
nichts Auffälliges darböte. Ein Tags darauf 
veranftaltetes ZTreibjagen lodte viele mord« 
und blutdürftige Stadtherren und Jäger, 
wohl nur der Seltenheit wegen, in ben 
Dobler Forft. Der Hirſch war beftätigt und 
fam dem dortigen Forftadjunften zum Schuf, 
Sylvans Yünger gab aber feiner Kugel eine 
divergirende Richtung, wohl nur defhalb, 
um den Namen eines guten Schüßen bem 
des hirfchgerechten Jägers zu opfern. 

Thier und Wildfalb durchzogen am näm— 
lichen Tage, jenfeits der Mur, die Kain— 
badner Reviere in füdöftliher Richtung, um 
einige Tage fpäter bei einer Hafenjagd in 
Somarein zu gaftiren, welchen Fürwitz fie 
aber mit ihrem Dafein fühnen mußten, 

Bon Herrn Baron Washington auf 
Schloß Föls erhielt ich die freundliche Mit- 
theilung, daß er Afflimatifationsverfuche mit 
den von Dr. Alfred Brehm anempfohlenen 
falifornifchen Baumwachteln (Schopfwachteln 
Lophortyx californianus. Siehe Dr. N. E. 
Brehm's Illuſtrirtes Thierleben, Heft 63, 
pag. 413) anzuftellen im Begriffe fteht, und 
zu diefem Zwede 10 Paare aus den zoolo— 
gifchen Gärten in Dresden und Hannover 
verfchrieben hat; über das Reſultat behalte 
id) mir vor feinerzeit einen eingehenden Bes 
richt zu erftatten *) 

Des Herrn Barons künſtliche Fischzucht: 
Anftalten befinden ſich auch in volljter Thä- 
tigfeit und find bereits 5000 Stüd Gaib- 
linge, Sees und gewöhnliche Forellen in 
Anzucht. Eine freundliche Einladung zum 


*) Zucht-Refultate mit Falifornifhen Wad- 
teln find bereit an vielen Drten ſehr glüdlich 
aelungen. Die Weibchen befipen eine fo enorme 
daß Hr. E GEronau, k. preuß. 

ifenbabn: BausInipeltor in Königsberg, durch 
feine Akklimatiſations » Beftrebungen rühmlichſt 
befannt, die Eier fogar wegen des Uecberflufice 
wu fulinarifhen Zwecken verwenden mußte. Nach 

rt der Kibitzeie een follen fie im Geihmad 
den Lepten bei Weitem vorzuzichen fein. Db fie 
auch deren notorifche Eigenſchaft befigen, bat 
Hr. Eronau in feinem Berichte an den zoologiichen 
Garten zu erwähnen vergeffen. Eine ſolche Un» 
terfuhung ift obne ke figlig und fann den 
Uebelwollenden Stoff zum Lachen geben, aber dem 
Reinen ift Alled rein und jede Wahrheit ift der 
GEntdedung werth. 

Afklimatifationd-Berfuhe mit den falifor- 

he Wachteln können dermalen nur infofern 
nod den Jäger intereffiren, wenn die Zühtungs- 

fähigkeit dieier hübſchen Jagdvögel auch im — 

Zuſtande nachgewieſen werden wird. D. R 


Beſuche dieſer Anſtalten, welcher ich dem— 
nächſt nachzukommen gedenke, dürfte mir 
jedenfalls auch Stoff zu. weiteren Mitthei— 
lungen bieten. 

Zum Schluße muß ich als Kurioſum 
noch erzählen, daß mir mein Hund vor 
kurzer Zeit einen Hafen apportirte, welcher 
nad) meinem Schuß ein Männchen vor mir 
machte. Nähere Befihtigung hat erwiefen, 
daß diefer Hafe, mit Ausnahme daß er auf 
beiden Lichtern duch den Schuß geblendet 
worden, fonft von meinem Blei nicht im 
mindeften verlegt war. 

Aus Bayern. (Das Yagdjahr 1866.) 
Konnte der Erfolg des vorigen Jagdjahres 
mit Recht als ein geringer bezeichnet wer- 
den, fo müſſen wir das Yagdrefultat des 
Jahres 1866 nur als ein theilweife günſti— 
ges bezeichnen, obwohl wir im vorigen Jahre 
auf Grund der günftigen Witterung bie 
ſchönſten Hoffnungen auf das Yagdjahr 1866 
hegten. 

Der Anfang des Januar war gleich dem 
Dezember des vorhergehenden Jahres, ſchön 
bei mittelmäßiger Kälte; es wurden nod) 
einige ZTreibjagden abgehalten, bei welden 
jedoch nur geringe Nefultate erzielt wurden. 
Am 8. trat Negenwetter ein, weldes bis 
zum 18. anhielt, worauf fehr ſchöne, trodene 
Witterung folgte 

Der Februar begann bei warmer Tempera- 
tur mit Regenwetter bis zum 9. Vom 9. bie 
12. ſchöne und warme Witterung; hierauf Kälte, 
Negen mit Schnee. Am 20. trat fehr milde 
Witterung ein, Ralmenblüthen famen hervor, 
e8 erfchienen fchon die erften Staare und 
Kiebite, das Hausrothſchwänzchen lieg am 
frühen Morgen feine melandolifhe Stimme 
ertönen und am Wiefenbache ging mit gra— 
ziöfen Schritten die Bachftelze einher. Alles 
diefes berechtigte den Waidmann zu der 
fhönen Hoffnung, daß nun aud) die geliebte 
Waldjchnepfe bald kommen werde. In Uns 
terfranfen wurde am 27. die erfte Schnepfe 
auf dem freiherrl, von Bechtolsheim’schen 
Reviere Hörblach gefchofen, in der Ober— 
pfalz die erften Schnepfen am 6. März. 
Der Anfang des März war zum Schnepfen» 
ftriche nicht günftig, da die Abende kalt 
waren und daher die Schnepfen fehr hoch 
und meiftens flumm ftrihen; dagegen war 
die zweite Hälfte des März hinfichtlich der 
Witterung fowohl für den Abendanftand wie 


für das Buſchiren fehr günftig und es wur- 
den auch im diefem Zeitraume im Durchs 
ſchnitte die meiften Schnepfen erlegt. Auf 
einem Reviere in Unterfranfen wurden im 
Ganzen 20 Stüd, auf einem andern 10 Stüd, 
auf einem Reviere in der Oberpfalz 8 Stüd 
und auf einem andern nur 2 Stüd Wald- 
fchnepfen erlegt. Mit Judica war die Schne- 
pienfaifon für biefes Jahr beendet Im All 
gemeinen war das Refultat mittelmäßig. 

Die Auerhähne fingen im Hochgebirge 
Anfangs April zu balzen an, die Birkhähne 
etwas jpäter, die Ergebnifje der Auer- und 
Birkhahnbalz waren mittelmäßig 

Die Treibjagden auf junge Enten fielen 
nicht fo ergiebig aus, wie im vorhergehen- 
den Yahre; dagegen wurden viele Waller- 
hühner, Beccafjinen, Taucher, Möven u dgl. 
erlegt. 

Die Rehböcke liefen zeitig auf's Blatt; 
der Rehftand war gut und ſämmtliches Neh- 
wild gut durch den Winter gekommen. Die 
Kriegsereignifje aber hielten den Waidmann 
von den waibmännifchen Bergnügungen ab; 
dafür genofjen die preußifchen Herren Offiziere 
diefelben und haben da, wo fie in Ganton« 
nement lagen, unter dem Rehwilde, männ- 
lichen wie weiblihen Gefchlechts, gehörig auf- 
geräumt. 

Die erften Hirfche fchrien am 3. Sep» 
tember; bie Brunft nahm im Allgemeinen 
einen guten Berlauf, wurde aber auch durch 
die Kriegsereigniffe für den Waibmann ver- 
borben. 

Die Hühnerjagd, welche in manden Ge- 
genden am 16., in andern am 20. Auguft 
aufging, lieferte, von fchönem Wetter begün- 
ftigt, fehr gute Refultate. Ausnahmsweiſe 
wurden heuer in Unterfranken fehr viele 
Hühner gefchoffen, während im der Oberpfalz 
merkwürdigerweife die Ausbeute gegen frü- 
here Jahre eine geringe war. So Wurden 
in Unterfranfen auf einem Reviere, wo fonft 
jährlih nur 40 Stüd geſchoſſen wurden, 
110 Stüd geſchoſſen, auf einem andern 
80 Stüd, noch auf einem andern 240 Stüd; 
in der Oberpfalz wurden auf einem Meviere, 
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' wo im vorhergehenden Yahre 110 Stüd er 


legt worden waren, nur 36 Stüd geſchoſſen, 
auf einem- andern 50 Stüd. Selbft in ben 
Gegenden Unterfrantens, wo während des 
Krieges die einzelnen Treffen geliefert wor: 
den waren, war das Refultat der Hühner- 
jagb gerade nit ungünftig. 

Die Hafenjagd wurde jchon am 9. Sept. 
eröffnet ; wahre Waidmänner aber begannen 
erft vom Dktober an Hafen zu Schießen. Die 
Nefultate waren mittelmäßig. Das Ergebniß 
der Treibjagden, welche Ende Oktober ihren 
Anfang nahmen, war insbefondere an Rehen 
bedeutend troß der Berheerungen der Preußen ; 
e3 waren in Unterfranfen bei den Treibjag- 
den, welde im Guttenberger und Gram— 
ſchatzer Walde, wo allerdings ein guter Reh— 
ftand ift, abgehalten wurden, in einem Triebe 
oft 8 bis 10 Rehe Füchſe gab es ziemlich 
viele Eines Vorfalls muß ich hier noch 
Erwähnung thun; es wurde nämlich in der 
Oberpfalz bei einer Treibjagd ein k.b. Forſt⸗ 
wart von einem etwas blödfichtigen, dabei 
fehr Hisigen Yagdliebhaber — es war ein 
Offizier — ziemlich ſtark angefchoffen; glüd- 
licherweiſe ift erfterer jest wieder hergeftellt. 
Solche Herren, welche fi nit waidmänniſch 
zu benehmen wifjen und dabei noch blödfid): 
tig find, würden nad unſerer Anfiht am 
beften thun, wenn fie von allen gejelljchaft« 
lichen Jagden fern blieben. 

Der Herbftftrich auf Schnepfen war un« 
bedeutend. Ebenfo wurden auch wenig Zug« 
enten erlegt; aufer ben gewöhnlichen Stock— 
enten wurden mehrere SKridenten (Anas 
erecca), einige nädenten (Anas querquedula) 
und zwei Löffelenten (A. elypeata) geſchoſſen. 

Die Witterung im Dezember war fehr ge: 
finde, fo zwar, daß die Hafen zu ramımeln be- 
gannen. Im WUllgemeinen glauben wir nad) 
den. gegenwärtigen Witterungsverhältniffen, 
daß, wenn fein ftrenger Nachwinter eintritt, 
die Hoffnungen auf das Yagdjahr 1867 gün— 


ftig find. 
Waidmann’s Heil! 
W., im Januar 1867. 
E. v. T. 


Rünſtliche Fiſchzucht-Anſtalt bei Wiesbaden (Naſſau). 


Im Gebiete der künſtlichen Fiſchzucht ift | geſchehen, aber leider iſt überall nur für die 


in den legten zwei Jahren jehr viel im 


Wiſſenſchaft und noch nicht im materiellen 


Defterreich, Baden, Baiern und Württemberg | Interefje der Bevölkerung gearbeitet worden. 
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Nach der Idee des franzöfifchen groß- 
artigen Unternehmens in Hüningen, deſſen 
fegensreicher Erfolg durch Bevölkerung der 
Flüffe erft in Jahrzehnten erheblih wahr» 
zunehmen ift, läßt fi in kleinem Maßſtabe 
rein gar nichts nützen. 

So lange man noh in allen Staaten 
bie Heinen Mufterzucdht-Anftalten gründet, um 
zu zeigen, wie man e8 machen foll, fünftlich 
die Eier ber Fiſche zu gewinnen, zu befruch- 
ten, auszubrüten, die Brut zu füttern und 
heranzuziehen, jo lange wird der wahre 
Zwed verfehlt. 

Wem die Sache Mar ift und wer mit 
feiner Berechnung ſicher geht, der fange es 
ernfthaft an und fuche nicht immer durd) 
Miniatur-Anftalten und fchöne Nechenfcafts- 
berichte andere Perfonen zum Unternehmen 
zu veranlafjen. — 

Spart Euer Geld, Ihr Staaten, Ihr 
Gelehrte und Vereine und wendet es befte- 
henden Anftalten durch Betheiligung zu, 
damit fie lebensfähig werden und Ausdeh- 
nung gewinnen, dann dient Ihr einem guten 
Werle, werdet das Ziel erreichen und mit 
Eurer Geldanlage Gewinn ernten. 

Die Sache felbft ift fo ficher, daß faft 
alle gewonnenen Refultate die vorherigen Bes 
rechnungen mit beinahe mathematifcher Ges 
nanigkeit beftätigt haben; befhalb ift die 
Zeit der kleinen Mufteranftalten vollftän- 
dig vorbei; fie nützen für die große Sache 
gar nicht und dienen bloß zu koftfpieliger 
Spielerei. r 

Die Naſſau'ſche Fifcherei-Aktiengefellfchaft 
in Wiesbaden mit einem Grundfapital von 
125,000 fl. fcheint die Sache richtig und 
von rein kaufmänniſchem Standpunkte erfaßt 
zu haben. 

Fiſchhandel und Fiſchzucht müſſen unbe» 
dingt zuſammen betrieben werden. Was im 
Verkaufsgeſchäft als Abnutze ausfüllt, wird 
bei der Zucht wieder als werthvolles Futter 
für Forellen, Krebſe und Aale verwendet, 
und daß ein Geſchäft, das bei richtigem 
Betriebe gar keinen Verluſt an Waaren zu 
fürchten hat, rentabel wird, iſt wohl leicht 
zu begreifen. 

Selbft die äußeren Berhältniffe haben 
auf ein berartige® Unternehmen weniger 
Einfluß als auf jedes andere Etabliffement. 
Je mehr durch politifche Einflüffe Handel, 
Indufteie und Verkehr — die mächtigen 
Hebel zur regelmäßigen Beihaffung billiger 


Lebensmittel — gelähmt werben, deſto grös 
fer wird die Mentabilität eines Unterneh» 
mens, deſſen Elemente ruhig fortwachien 
und von den äußeren Unruhen nicht beein» 
flußt werben. 

Die Koftfpieligkeit der Anlagen, die Neus 
heit der Sache und Unkenntniß mandher 
Perfonen ſchützt vorläufig vor Konkurrenz, 
während das Berlangen ber Waare durch 
die Gewohnheit des Genuſſes immerwährend 
wachſen wird — und das Bedürfniß der 
gefunden Lebensmittel bei Zunahme der Ber 
völferung ſtets fteigen muß. 

Die obige Gefellfchaft pachtete die erhebs 
fichften Fifchereien in dem vormaligen Her- 
zogthum Nafjau, und treibt den Handel mit 
allen See⸗ und Flußfifhen in großartigem 
Mafftabe. 

Die Teiche zur Aufbewahrung der leben» 
den Flußfiſche, welche mafjenhafte Verwen⸗ 
dung während de8 Sommerd in den ver» 
fchiedenen Badeorten finden — und die zu 
dem Fang nöthigen Fischer und Auffeher 
werden dort zur künftlichen Fiſchzucht ver— 
wendet, ohne daß eine befondere Ausgabe 
entfteht. 

Hier wird nicht mit Hunderten fonbern 
mit Tanfenden gewirkt. Schon im erften 
Jahre würden zur Probe circa 100,000 
Forelleneier aufgelegt und höchſtens mit 5 
bis 7°/, Berluft ausgebrütet, wie ich ficher 
zu erfahren Gelegenheit hatte. 

Die Gefellfchaft befteht 3 Yahre und ſchon 
im legten Jahre hatte fie durch Handel 9%, 
Dividende unter ihre Aktionäre zu vertheilen. 

Der Befucd ihrer einen Anftalt bei 
Hoechſt a. M. ift leider vom Berwaltungss 
rathe verboten, während die andere noch zus 
gänglich, wenn auch gerade nicht vollendet, 
doch ſchon einen fehr großartigen Eindrud 
macht, und bie ich zum Beſuch fehr zu 
empfehlen mich verpflichtet halte. 

In der Nähe Wiesbadens, in einem ein« 
famen, engen Thälhen, das von üppig 
fhönem Buchen» und Eichenbeftand umgeben 
ift — eine Stunde von der Stadt entfernt 
— hat die Fifchzudt-Gefellichaft diefes Eta- 
bliffement errichtet. Wie von der Natur zu 
diefem Zweck gefchaffen erfcheint das Ter— 
rain. 

In der fonft wafferarmen Gegend Wies- 
badens findet man hier in dem mit 6 Fuß 
hohen ftarken Pallifaden umgebenen großen 
Part 17 oder 18 bereits vollendete Weiher, 


die durch einen mächtigen Strahl kriftallflaren 
Quellwaſſers gejpeist werden Einer dieſer 
Zudhtteiche ift 258 Fuß lang und 150 Fur 
(Badiſch Werfmaß) breit, mit einem Waſſer— 
ftand bis zu 16 Fuß Tiefe. 

Durch gut durchdachte Anlage der Wei- 
ber fällt auf diefen anfcheinend . ziemlich 
ebenen Boden das Waller in breiten Strah- 
len aus einem Weiher in den anderen, jo 
daß faft in jedem die ganze Oberfläche des 
Wafjers in Strömung erhalten bleibt. 

Ueberhaupt hat man bei der Anlage 
dieſer Anftalt, wie es fcheint, feine Haupt— 
forgfalt auf die Sanalifirung verwendet. 
Jeder Weiher fann in faſt unglaublicher 
Schnelle bis auf den legten Tropfen Waſſers 
entleert oder gefüllt werden, ohne daß Be— 
nachtheiligung der andern dadurd) entfteht. 
Die Berſchlußvorkehrungen, namentlich eini- 
ger ber kleineren Zuchtteiche find außer— 
ordentlidh einfach, dauerhaft, vollitändig 
waſſerdicht und billig. Ja fogar für die 
größten Weiher zwedentjprechend und für die 
Folge ohne jede Gefahr. 

Erft nachdem die mehrften Weiher der 
Anftalt vollendet waren, foll der dortige 
Direftor diefe einfache Klappenvorkehrung 
erfunden und zur vollften Zufriedenheit in 
Anwendung gebradıt haben. 

Der Zufall lief mich eine ſolche Klappe 
bei meinem Beſuch der Anftalt enideden, 
denn eine eingehende Erplifation ift dort über 
derartige Apparate nicht zu erwarten 

Ebenſo ſinnreich und tief durchdacht find 
die Borfehrungen an den Uebergängen des 
Waſſers aus einem in den anderen Weiher, 
ohne daß ein Fiſch durchgehen fann und 
ohne daß die geringfte Störung in der 
Strömung des Wallers der Oberfläche ent- 
ſteht. Auch eine Berftopfung der Röhren 
und beziehungsweife ein UWebergang ber 
Teiche ift bei diefer Einrichtung rein unmög- 
ih. Die Konftruftion fcheint einfach, aber 
in ſchwerem Meflingbledy ausgeführt, wohl 
etwas Foftfpielig und nur ſchade, daß eine 
nähere Einficht nicht geftattet. 

Der Park ift wie ſchon erwähnt bis jett 
unentgeldlicdy zugänglich, das gefällige Auf- 
fihtsperfonal gleich bereit umherzuführen und 
die alte Sefchichte der künſtlichen Fiſchzucht 
zu erzählen; aber aufeine Frage über beſou— 
dere nicht fichtbare, oder nicht wohl zu vers 
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ſtehende Einrichtungen, über Futter der jun— 
gen Brut, oder Maſſe der vorhandenen 
Fiſche, erhält man entweder ganz unbeſtimmte 
Antworten oder die ſtets bereite Parole: 
„daß dieſes Geheimniß der Anſtalt ſei.“ 

Aber dennach iſt der Beſuch dieſes Eta— 
bliſſements im höchſten Grade intereſſant für 
den Laien, weil ein ſchönes Bild künſtlicher 
Fiſchzucht nach 3 oder Kverſchiedenen Syſte- 
men ſich vor ſeinem Auge entrollt und die 
Anlage ſelbſt Abwechſelung und Eigenthüm— 
liches enthält, ſo daß man überall wahrnimmt, 
wie der Geiſt eines Künſtlers hier gewaltet 
— für den Fiſchzüchter aber wird die Sache 
ein noch größeres Interefje erregen, denn er 
findet hiev aus den vielen Heinen Zucht» 
anftalten der verfchiedenen Yänder das Befte 
zu einem großen Ganzen zufammengeftellt 
und wohl allen Erfahrungen der Neuzeit 
Nehnung getragen. 

Direktor Kirſch, ein Mann in mittleren 
Jahren, der als Kunftvereins-Borftand in 
weiteren Streifen viel bekannt geworden, joll 
der Bilfe befreundeter Künſtler manche inter- 


eſſante Mitteilung über Fiſchzucht-Auſtalten 


auderer Staaten zu verdanken haben, aud) 
alle derartigen Anlagen in ganz Europa jelbft 
eingefehen — und dann erft mit den Bauten 
begonnen haben. 

Bei feiner gründlichen Sachkenntniß, feiner 
eifernen Energie und den vielen Mitteln, 
die ihm zur Berfügung ftehen, wird beſon— 
ders nad) dem jeßigen Regierungswechſel 
gewiß etwas Grofartiges im Gebiete der 
fünftlichen Fiſchzucht in Wiesbaden geleitet 
werden, deun Herzog Adolf ſchien perſönlich 
dem Direktor abgeneigt und hielt von dem 
Unternehmen ſich fern 

Obgleich täglich) die Hurfremden aus allen 
Ländern die Anftalt beiucdhten, joll der 
eigene Yaudesfürft fie mie betreten haben, 
trotzdem einer feiner hHödjften Diener im Ver— 
waltungsrathe bei der Sache mit allem 
Eifer betheiligt war. 

Wir wollen hoffen, daß die preußifche 
Negierung die Direktion aufmuntert und 
unterftügt, oder ſich bald der Sadıe ans 
nimmt, die Vorzüge erfennt, welche diejes 
herrliche Terrain zur Anlage eines großen 
Staatd-Etablifjements bietet. 

Wenigftens wäre es ewig ſchade, wenn 
auch diefe Megierung dem Unternehmen 
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jo ferne blieb, wie Herzog Adolf es leider 
gethan. 

Eine Mufteranftalt in Bezug auf Ren— 
tabilität und Zmwedmäßigfeit würde fie ab- 
geben, wie eine zweite nirgends zu finden ift 

Nur wenn die Hilfe bes Staates einem 
folhen Unternegmen zur Seite fteht, oder 
die Verwaltung in Händen der Regierung 
ift, fann ohne ben Ha:del und die Renta— 
bilität zu beeinträchtigen der Wiſſenſchaft 





volftändig Nechnung getragen, die vielen 
mit Mühe finnreich, zweckentſprechend getrof- 
fenen Einrichtungen, ſowie die gemachten 
Erfahrungen öffentlich befaunt gegeben und 
zu einem Gemeingut gemacht werben. 

Preußen würde gewiß dort fehr leicht die 
fünftliche Fiſchzucht zum höchften Aufſchwuug 
bringen, der Wiſſenſchaft zur Ehre, den 
Völkern zum Segen! 


Der Hecht (Esox lucius). 


Eigene Art der Engländer, ihn zu fangen, 


6 Wer kennt ihn nicht, diefen Wafler- 
wolf, immer hungerig, immer gefräßig, der 
gar fein anderes Gefchäft Fennt, als zu rau— 
ben und zu zerfleifchen, wobei er fein eige- 
nes Geſchlecht nicht verfchont; Vater und 
Meutter frefien ihre eigenen Kinder. Man 
ſchaue ihn nur genau an, welch' ein Kopf, 
welch’ ein Rachen mit einem Gebiffe mit 
Zähnen, tauglich Steine zu zermalmen! Ya 
er hat nicht einmal einen Kopf wie ein an 
beres ehrliches Thier; er hat nur fo eine 
Art Kopf, an dem ftatt des Maules ein 
Entenſchnabel angebracht if. Und dieſe 
zwei liſtigen grimmigen Augen! Mag er auf 
dem Anſtand ſtehen, oder auf der Bürſche 
herumſchleichen, oder Hinter einem fliehenden 
Fiſchlein daherraſen — dieſe dreifache Jagd 
übt er — ſeine Lichter ſind und bleiben 
immer und ſtets liſtig und grimmig. Das iſt 
ein herzloſer Burſche; wenn der einmal 
feine Beute zwifchen den mit Widerhalen ver» 
fehenen Zähnen hat, und wäre fie für feinen 
Rachen aud zu groß, er hält fie in feinem 
Maule bis der Theil, der ihm in den Rachen 
hineinragt, erweicht und ausgefaugt ift, um 
dann einen anderen Theil nachzuſchieben So 
macht er es fort, bis die ganze Beute in 
feinen Wanfte liegt. Jetzt wird er doch 
Siefta halten? Bei Leibe, nein, neuerdings 
fimulirt und fpintifirt er auf Fraß und Raub. 
Er hat den erjten Fiſch noch faum zur ver— 
bauen angefangen, ſchluckt er einen zweiten, 
einen dritten und wenn fein Magen ſchon 
ganz voll ift. hört er noch nicht auf, bei 
ihm gilt wörtlid; das Sprichwort: Die Aus 
gen find größer ald der Magen. Das ift 
gar nichts Seltenes, daß man Hechte fand, 
die förmlich an Meberfülung des Wanftes 


und Rachens erftict find ; voll war berfelbe 
mit 2, 3 und mehreren Fiſchen und im Ra— 
chen ſtack auch noch einer, an dem er erftict 
ft Bei der Auswahl der Nahrung zieht 
er zwar lebende Thiere deu todten vor, Filche, 
Fröſche, Waffermäufe, Nattern und Schlan— 
gen, ift aber aucd im Nothfalle mit Aas 
und todten Stoffen, faulem Fleiſche von 
allın Thieren zufricden ; fein Wanft verbaut 
Alles. 

Nur einen Fiſch fürchtet er anzugreifen, 
einen ganz Meinen, den Stichling, der 
eine Waffe hat, mit der er ben größten 
Hecht unfehlbar tödtet. Diefe Waffe befteht 
in den Rückenſtacheln, die er aufrichtet, und 
wenn ber Hecht ihn verfchlingt, fo ift er 
fiher des Todes, da der Magen zu Grunde 
gerichtet wird Mit dem Bärfchling, der 
bekanntlich aud; bewegliche Rückenſtachel hat, 
wird er jchon leichter fertig; er geht nämlich 
folgendermaßen mit ihm zu Werke: Der 
Räuber, „der fchlaue Hecht,“ fucht den Fluf- 
barſch beim Kopfe zu fallen und vorerft zu 
tödten, dann erft verfchlingt er ihm vorfich- 
tig, und e8 fcheint, daß die Stadeln von 
feinem Magen verbaut werden können, mag 
aud) fein, daß er fie wieder ausfpeit, wie er 
das mit den Haaren und Federn der ver» 
ichlungenen Bögel maht. Hat fein immer 
(iftin herumfpähendes Auge einen ſchwimmen- 
ben Waſſervogel erblidt, fo ſucht er deu Fuß 
desfelben zu paden und unter das Waſſer zu 
ziehen, worauf das arme Thier unrettbar 
verloren ift 

Schlau und liftig ift er, und das Sprid): 
wort „du fhlauer Hedyt* verdient er 
ebenfo gut als der Fuchs. Man beobadte 
ihn einmal, wie er fcheinbar leblos, ganz 


rubig wie ein Stüd Hola an dem Rande 
eines Flußes fteht umd die Heinen unerfah- 
renen Fifchlein um und neben ſich herum— 
fhwimmen läßt, bis eines oder das andere 
feinem Rachen nahe fommt, ſchnapp! da hat 
er es auch ſchon verfchlungen und das ganz 
geräufchlos, fo daß es die nahen Wafler- 
finder kaum merken. Luſtig iſt's, wenn er 
einen größeren Fiſch jagt, und dieſer in 
feiner Todesnoth aus den Wafjer oft ſchuh— 
hoch fich fehnellt, um dem Räuber zu ent» 
gehen. Da der Hecht fehr ſchnell ſchwimmt, 
und jeben Fisch einholt, jo kann ſich ber 
Berfolgte nur auf diefe Art- retten, indem cr 
ans dem Wafler ſich fchnellt, dann wieder 
hineinfällt, eine andere Richtung einſchlagend 
von der Berfolgungsfährte abweicht. Bejon- 
bers thut dies der Karpf, der in der Fiſch- 
piychologie bem Hecht an Klugheit überlegen 
bargeftellt wird. (Leider habe id) das Bud; 
eben nicht zu meiner Diepofition, in welchen 
bie Fähigkeiten der verſchiedenen Fifchgattun. 
gen bargeftellt find, fonft würde ich ber 
Sonberbarkeit wegen einige Fifche aufführen, 
befonbers die Hugen Meerjäger, die nad) 
Fliegen fchießen, mit Waffertropfen ihren 
Mund geladen und vortrefflich zielen follen.) 
Der Gehörfinn des Hechtes ift ſehr ausge- 
bildet und er hört ſchon von weiten die 
herannabende Beute, wie auch was ihm 
Gefahr droht, was jeder Angelfiiher weiß. 
Man erzählt, daß umter Karl IX. einige 
Hechte, die man in dem Teiche des Louvre 
hatte, herbeifamen, wenn man fie zur Nah— 
rung rief. 


Mit dem Aufenthaltswaffer nimmt er 
es eben nicht genau; man findet ihn im gro» 
ben und Kleinen Flüßen, in Seen, Teidjen 
und Sümpfen, im harten und weidyen Waſ— 
fer vor faft ganz Europa. Es ift jelbit- 
verftändlich, daß die Befchaffenheit des Waf- 
fer8 auf die Güte feines Fleiſches einen 
großen Einfluß ausübt; bei jedem Fiſch, und 
daher auch bei dem Hechte gilt der Grund— 
fag: Bon der Dualität des Wa 
ſershängtdie Qualitätdes Fiſchflei— 
ſches ab. Die aus Sumpfwaſſer gefan— 
genen und in Kalter mit Quellwaſſer gege— 
benen erhalten nach einigen Wochen ſchon ein 
vortreffliches Fleiſch. 

Es ſei mir hier zum Nutzen für ganz 
Wien erlaubt, eine Aweichung von meinem 
Thema zu machen, um anf einen Mebelftand 


83 


aufmerffan zu machen, der durch Fahre her 
im alten Schlendrian und Unverftand gang 
und gebe ft Man jchaue fi einmal um, 
wo in Wien die fifcher ihre Fifchhütten 
mit ihren Fifchbehältern haben, und man 
wird finden, gerade an dem Plate bes 
Donaufanales neben ber Rothentyurmbrüde in 
der Leopoldſtadt, wo bie meiften Kanäle aus- 
münden und das Wafler natürlich verpeften., 
Das gefchieht jegt nach vermehrter Häuſer— 
anzahl, namentlich nach einem Regen in fo 
hohem Grade, daß die Edelfifche abſterben 
und die Karpfen, die doch fonft einen tüch- 
tigen Puff aushalten, halb Frepiren und einen 
widrigen Gefchmad befommen. Darum haben 
einige Fiſchhändler dort wie mir Einer ſelbſt 
erzählte, den Gebrauch, die Edelfiſche, Fo— 
rellen und Schiele bejonbers, nad, länger 
andanerndem Regen, ftromaufmwärts an Stel» 
len zu transportiren, wo halbwegs reines 
Waſſer if, 3 B. bei Nußdorf, und dort 
fo lange zu laſſen, bis eine Rückkehr an 
Drt und Stelle wieder räthlich erfcheint. 
Sanitätsbehörbe, Gemeinderath, warum ge— 
fchieht hier gar nihts? — — Wie in der 
Markthalle mit Fifchen gebahrt wird, werde 
id; ein anderes Mal befpredhen, wenn münd- 
licher Rath nicht feuchten follte. 

Um wieder auf die weiteren Eigenfchaf- 
ten des Hechtes zurüdzulommen, fo ift von 
demfelben noch zu bemerken, daß fein geftred- 
ter Leib nur eine der Afterfloffe gegen- 
übergeftellte Nücdenfloffe hat, da faft alle 
Fiſche mit wenig Ausnahmen, z. B. die 
Aloſe mit aud) nur einer Rückenfloſſe, deren zwei 
haben, und daß er feine Hautfarbe dreimal 
wechfelt, bis feine Paichzeit eintritt. Die 
Färbung ift imerften Jahre grün und ber Fiſch 
wird Grashedt, anderwärts aud) Bre- 
tzenhecht genannt; im zweiten Jahre grau 
mit blafjen Flecken, die im dritten Jahre 
Ihön gelb werden, Er wird dann Bunts 
oder Schedhedt, au Hechtkönig ge- 
naunt. Im fpäterem Alter hat er einen 
Ihwärzlidien Rüden und einen weißen mit 
ſchwarzen Punkten gefprengelten Bauch. Die 
Färbung varürt auch noch nad) dem Auf— 
enthaltswafjer und der Jahreszeit Er wird 
im erften Jahre ſchon pfundſchwer, wächſt 
ſehr jchnel und kann bei guter Nahrung in 
drei Yahren oft bie zu 6 Pfund fchwer an: 
wachſen. Er foRS— 10 Jahreund darüber alt 
und 40—50 Pfund, ja in Norfol und in 
den Seen von Schotiland und Irland bie 

** 
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70 Pfund ſchwer werden. Sein Fleifch wird 
dann wohl nicht mehr gut fein. 

Sein Fleiſch ift feft, gefund und gefhmad- 
voll, das Pfund ftehtin Wien 60 —80 fr. im 
Werthe. Sein Rogen aber ift wie der des 
Barben giftig, und das Eſſen der Gier ver» 
urſacht nicht felten Bergiftungszufälle. 

Zur Paichzeit, welche in den Februar, 
März und April je nah dem Klima fällt, 
ihn auf den Markt zu bringen, wird denn 
doch endlich einmal durch eim Fiſchge— 
feß, wie das in Baiern der Fall ift, verbo- 
boten werden. Die jungen dreijährigen Rog- 
ner laichen zuerft, die älteften zulegt. Er 
verläßt zum Laichen die großen Gewäſſer 
und fucht ruhiges feichtes Wafjer mit ſchlam— 
migem Boden, wo Waſſervflanzen vorhanden 
find, am liebften überfchwemmte Wiefen, wo 
freilich viel Brut verloren geht. Beim Laichen 
folgen gewöhnlich zwei bis drei Milchner 
einem Rogner. Die Eier legt er auf Steine 
oder auf Wafferpflanzen, an denen einige 
Heben bleiben, die anderen zu Boden fallen. 
Die Anzahl der Eier fhägt man auf 60 
bis 80,000. Die Bebrütung dauert 12 bie 
28 Tage, je nachdem das Brutwafjer einen 
niederen oder höheren Würmegrad hat. Die 
mehr der Oberfläche des Waſſers zuliegen- 
"ben Eier werden jelbftverftändlich früher aus» 
fallen, da die Embryonenbildung durch die 
einwirfende Sonnenwärme ſchneller befördert 
wird. Merfwürdig ift, daß einige Zeit nad) 
ber Embryonalbildung der Dotter in der 
Eifchale zu rotiren anfängt. Uebrigens braucht 
die Temperatur des Waſſers nicht Hoch zu 
fein, fie darf nur nicht unter + 2 Grad R. 
herabfallen, follen die Eier nicht abfterben. 
Daraus laffen fi) die hechtarmen Yahre 
erflären; fällt mämlic zur Brütezeit ftarfe 
Kälte mit Grundeis, Grundgefrier, ſo find 
die meiften Eier verloren. Am günftigften 
find + 6 bis + 10 Grad, wobei bie 
Brütezeit zwifchen 12 und 20 Tagen dauert. 

Die gefährlichften Feinde der Hechtenbrut 
find die Barſche. 

Der Hecht unterliegt einer eigenthümli- 
hen Erkrankung. die darin befteht, daf er 
einen braunen Fled am Hinterfopfe befommt 
(in der Fiſcherſprache aufjegt), woran er 
ftirbt. Woher diefe Krankheit fommt? Ich 
weiß e8 nicht und glaube, daß das Mikros— 
fop noch Auffchluß geben wird. Die berühm- 
ten Ichtyologen Coſte, Kner, Hedl und Molin 
follen uns darüber belehren. — Bei diefem 


Fiſche ift die Kaftration, das Verfchneiden, 
verſucht worden und auch gelungen. 

Man fängt ihn befanntlid mit der An: 
gel, an einer langen Schnur, von der ein 
beträchtlicher Theil auf einer Rolle gewi- 
delt ift, befeftigt.. Man ködert am beften 
mit einem lebenden Grundel und in Sümpfen 
mit einer Schleie, im Nothfalle mit einem 
Trofche, einer Maus u. f. w. Man darf 
die Angel nicht fogleich anziehen, wenn er 
gebifjen hat, man muß ihm vielmehr einige 
Zeit ziehen laffen, damit er die Beute ver» 
ſchlinge, und dann erſt ſtark anziehen. Die 
Engländer fangen ihn auf eine fonderbare 
Art, fie hängen die Schnur mit Angel umd 
Köder an eime mit Luft gefüllte Schweins- 
blafe, oder an ein Stüd Korkholz, das fie 
Trimer nennen und überlaffen biefe ſich felbft 
im Waſſer. Nad) einiger Zeit ſchauen fie 
nad) und fehen dann an den Bewegungen 
des Schwimmers, ob ein Hecht gebiffen hat. 
— Die befte Zeit zum Hechtfang ift vom 
September bis Dezember und von 12 Uhr 
Bor: bis 2 Uhr Nachmittag bei füdlichem 
Winde, weniger bei Nordbwind. Man fängt 
ihn bekanntlich noch in Reuſſen, allerlei Netzen 
und mit der Wurfhaube, endlich tödtet man 
ihn mit der Kugel. Die künftliche Fiſchzucht 
bat bisher den Hecht nur verfuchsweife be» 
handelt. Im Salzburg often 5000 Stüd 
Eier 1 fl. 50 kr. öſt. W. Sie find flein 
und fchwer zu behandeln. Dort, wo Futter 
in Menge ift und der Fiſch Werth hat, mag 
fi) die Manipulation mit demfelben renti- 
ren; die Embryonen mögen fi auch als 
Butter für Edelfifche verwerthen laſſen, jonft 
wird man mit diefen Petteren beſſer vor— 
wärts kommen. Bon der Befchaffenheit der 
Fiſchwäſſer hängt ja die Wahl des Fiſches 
bei der Zucht ab. 

Wer Gewäſſer befist, wo die fForelle 
nur kümmerlich oder wohl gar nicht 
gedeiht, aljo fumpfige, moraftige Gewäſſer, 
wo ſich eine Unzahl von Fröfchen, Salamans 
dern und dergleichen Waflergefchmeiß einger 
niftet hat, kann gar nichts Befferes thun, 
als den Hecht dort einzubürgern, der ihm 
ein ſchönes Stüd Geld einbringen wird; 
ja e8 wird ſich die Hechtzucht im diefen 
ichledten, weichen Wäſſern gewinnreicher, 
als die Forellenzucht in gutem, hartem Waj+ 
fer rentiren. Das ift leicht nachgewiefen; 
die Forelle bringt manin 3 Jahren im Durd)» 
Schnitte nur mit Noth auf ein Pfund, aljo 
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im Werthe auf circa 1 Gulden, den Hecht 
aber im gleicher Zeit auf 4 bis 5 Pfund im 
Werthe A 60 fr. Während alfo jene nur 
1 Gulden, wirft diefer in gleicher Zeit das 
Doppelte und Dreifahe ab. In Gegenden, 
wo er nicht abgeht, weide man ihn aus, 
fchneide ihn in Stüde, falze ihn ein, oder 
man räuchere ihn und bringe ihn dann in 
den Handel. Es verfteht fi, daß man nicht 
vergeflen darf, ihn nad der fchon früher 
gegebenen Regel zu behandeln, bevor man 
diefe® thut, nämlich den Sumpfhedht, damit 
er ben modernden Beigefchmad verliert, einige 
Wochen früher im reinen Waffer zu altern. 
Die Kalter für Hechte haben diefelbe Ein- 
rihtung wie bei den Karpfen, nur mit dem 
Unterfchiede, daß das Waffer härter und der 
Boden nur mit wenigem, am beften mit gar 
keinem Schlamm bededt fein darf, und daß 
e8 übrigens auf gute animalifhe Nahrung 
anfommt, bie vorgeworfen werden muß, 
Fröfche, Gedärme, Blut, Pferdefleifch, Kurz, 
was man eben hat. Wen e8 übrigens inte- 
reffirt, wie Hechtteiche befchaffen fein müſſen, 
der findet das Erforderliche im Lehrbuch der 
Teichwirthſchaft von Ernft Friedrich Hartig 
Kaſſel 1831, bei Johann Ehriftian Krieger.) 
Schließlich, wer die fünftlihe Befruchtung 
der Hechteier vornehmen will, vielleiht aus | den, bie ihren Heinen Mäulchen vortrefflich 
Unterhaltung oder aus naturwilienfhaftlihen | munden. Kaum 5 bi8 6 Wochen alt, jagen 
Zweden (dev Hecht vermehrt ſich von felbft ſie ſchon auf Heine Fifchchen aus dem Cipri— 
ftart, ohne künftliche Zucht), der ftreiche Eier | nengefchlechte, die um die Zeit Juni, Yuli 
und Mil in ein Gefäß, in welches Wafler- | beiläufig, ſchaarenweiſe ſichtbar werden. 


pflanzen vorher gebracht worben und entleere 
dert Inhalt ebenfo wie bei den Salmonen 
in die Brutapparate. Er wirb aber beidem 
weiteren Berlaufe der Bebrütung feine ſchwere 
Noth mit der Neinigung und Abfonderung 
der abgeftandenen Eier von den gefunden 
haben, da diefe fehr Mein und ſchwer zu be— 
handeln find. Am beften umd leichteften ift: 
er fäe fie, wie Getreide auf dem Uder, in 
die zu befegenden Gewäſſer, weit auseinander, 
damit nicht die abgeftorbenen die noch geſun— 
den Eier anfteden, und im feichte grasreiche 
und fandige Stellen. Sind feine foldhen von 
Natur aus vorhanden, fo muß er fie fünft- 
lich herſtellen. Die jungen, ausgefallenen 
fhwimmen nad verzehrtem Dotterſack ſehr 
gerne auf der Oberfläche des Wallers, und 
will er fie da füttern, damit fie fehr ſchnell 
wachen, fo ftreue er pulverifirte animalifche 
Stoffe, Leber, Blut u. f. w. auf ein Bret- 
chen mit einem Stiele, das er fo ins Waller 
ftedt, daß diefes etwa 1 Zoll darüberflieft. 
Uebrigens ift dieſes nicht geradezu nothwen- 
dig, fie ſuchen ſich ſchon felbft das geeignete 
Butter. Site halten fich dort fehr gerne auf, 
wohin die Sonne ftarf hineinfcheint, weil 
dort Infuforien, Küchelchen, Sclängeldyen, 
befonders im ftehenden Waſſer, gebildet wer— 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Ein intereffanter Gerichtsfall kam am Eigenthümer® von jener Bedingung feine 
22, Yänner vor der Queens-bench, dem, Rede gewejen jei. 

höchſten Gerichtshofe von Großbritannien, Mr. Giffard, der Anwalt des Angeflag- 
zur Verhandlung. Es handelte fich um einen ten, fagte, daß nach englifchem Geſetze ber 
in's Gebiet der Pagdgefetgebung gehörigen | Bertrag nicht mit „dem Lande anf den neuen 
Fall. Ein Großgrundbefiger hatte einen Theil Befiger übergeht" (not run with the land) 
feines Grundeigentbums als Yagdrevier ver- | ausgenommen es würde im Kaufvertrage aus: 
pachtet und zwar unter der Bedingung, daß, drüdlic; desfelben gedacht, oder es gefährbe 
nad; Ablauf der Pacıtzeit ihm das Revier | ein folcher Kontrakt die Qualität des Yan« 
mit derfelben Wildbefagung (Stock of game) | des, oder die Benüßungsart und den Genuß 
übergeben werde. Während ber Pachtzeit wech- deöjelben. 

jelte da8 Revier feinen Eigenthümer und der Der Oberrihter Blackburn erwiderte, daß 
neue Befiger verflagt nun nad) Ablauf des die Ausübung des Jagdrechts allerdings unter 
Vertrags den Pächter auf Grund jener Bes | die Benüßungsart eines Grundftüdes gehöre. 
dingung. Der Berklagte aber beruft ſich | Derfelben Meinung war der Richter Lush. 
darauf, daß in dem Kauflontrakte des neuen Der Lordoberrichter beftätigte diefe Anſicht, 
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indem er fagte: Man fünne ja durch entwer 
der vernünftige oder umvernünftige Ausübung 
des Jagdrechtes die Rente eines Stück Lan- 
bes vermehren oder vermindern 

Der Anwalt des Klägers, Serjeant Hayes, 
bemerkte jehr richtig, daß der Verläufer freis 
ih fein Intereſſe daran hatte, in feinen Ber» 
faufsvertrag den Separatlontraft aufzuneh- 
men, daß aber der neue Kigenthümer ftill» 
ſchweigend gemeint habe, an dem Benefiz 
jener Klaufel theilnegmen zu dürfen. 

Nachdem der Yordoberrichter noch einmal 
die Nechtöfrage reafjumirt hatte, wurde der 
Angeklagte einſtimmig verurtheilt, der im 
Jagdpadjtvertrage erwähnten Klaufel vollftäns 
dig nachzukommen. Dan follte glauben, daß 
e8 darüber gar nicht hätte zu einem Prozeß 
fommen fönnen, befanntlid) aber hält fid) der 
Richter in England genau an den Wortlaut 
des Geſetzes. 

In der Hinterladersffrage melden fid) 
jetst in England verfchiedene Stimmen, welche 
dem Holland’schen „Ealtgezogenen Stahlge— 
wehre“ die Palme zuerfennen wollen, wenige 
ftens für Jagdzwecke. Mr. Holland wohnt in 
der Bond-Street zu London. Seine Gewehre 
haben faltgezogene Stahlläufe, die von der 
„Hydraulifchen Gezogenen -« Stahllauf - Gejell- 
ſchaft“ (hydraulic steel tube drawing com- 
pany) fabrizirt werden, Ein Sportsman 
meldet. er habe an einem Jagdtage der vori« 
gen Saifon aus einem dieſer Gewehre mehr 
ala 100 Schüſſe abgefeuert, ohne daß fid 
Schmutz angefettt habe, oder ein Unterfchied 
beim Abfenern des erſten wie des lebten 
Schufjes ſich gezeigt habe. Zur Zeit des 
„Lundeon“ fei der Yäger mit bem Schwamme 
einmal in jeden Lauf gefahren und habe fid) 
gewundert, daß das Innere des Laufes fo 
glatt und rein war, als fei gar nicht daraus 
gefeuert worden. Der Prozeß bei Anfertigung 
diefer vorzüglichen Gewehre ift fchon an und 
für fich ein Zeugniß für die Stärke ber 
Läufe, indem die ungeheure Kraft, die erfore 
derlich ift, um fie im falten Zuftande zu zie— 
hen, jede Schwäche des Metalls zu Tage 
fonımen läßt, und der Prozeß enblih das 
Metall fo verdichtet, daß es ſchwer dem An— 
fegen von Ruß zugänglich wird, 

Diefe große Härte des Laufs macht ihn 
gegen jeden Stoß oder Schlag unempfindlich, 
verhindert das Berſten besfelben, und läßt 
das Metall ebenfowenig brüdig werben. 








tums. 


ten feine Jagdgefährten 
ftaumen. 

Da der liebe Herrgott allerhand Koft- 
gänger hat, fo muß es auch ſolche Käuze 
geben, die in ein großes Sportjournal eine 
Erzählung unter dem Titel: „An Angler's 
ghost“ (Eines Angler's Gefpenft) einjenden. 
Man denke ſich einen Mann, der müde vom 
Angeln und wahrjcheinlic, etwas angeheitert, 
jpät Abends nad) Haufe fommt, die Angel— 
ruthe in einen Winkel wirft und einfhläft. 
Auf einmal wacht er auf fühlt einen bren» 
nenden Schmerz in den Füſſen, hört einen 
Lärm wie das Gejumme riefiger Inſelten, 
und fühlt fid) endlid” wie von einer Rieſen— 
ſchlange umfchlungen. Er erhob fi mühſam 
aus dem Bette, fiel aber. wie von unficht- 
baren Geiftern gehalten, auf den Boden, 
fpürte etwas ſpitziges im einen unfagbaren 
fleiichigen Theil des Körpers eindringen, 
während feine Füſſe wie von eindringenden 
Nägeln zerfleifcht wurden. Zugleich ftarrten 
ihn ein paar fenrige Augen wie glühende 
Kohlen an. 

Soweit die Gefpenftergefchichte, nun die 
Erklärung des jchlehten Spaßes. 

Der Mann ließ die naffe Schnur zum 
Troduen auf dem Boden des Zimmers lie 
gen und war zu fchläfrig gewefen um Bors 
fach) und Köder zu entfernen. Beim offenen 
Fenſter fam die Hausfage hereingeiprungen, 
roch dem Fiſchköder und ſchnappte darnad). 
Da ſie den Köder nicht gleich losbringen 
konnte, und zuletzt ſogar ein Stückchen Eiſen 
in das Maul bekam, ſo tobte ſie in der 
Stube herum, ſprang auch aufs Bett und 
erwürgte faſt den guten Mann, der wegen 
dieſes untoward event noch heut kränkelt. 
Der Angelhaken und die Krallen der Katze 
erklären das Uebrige. John Bull liebt übri— 
gens ſolche Geſchichten und da das Lachen 
zu den beſten Dingen im Leben gehört, wollen 
wir ihm gerne auch ähnliche Anregungen ver⸗ 
gönnen. 

Es ift lange her, daß man in England 
beim Berfaufe eines Pferdes oder bei einem 
Wettrennen die Ahnherren desfelben beiberlei 
Geſchlechts Herzunennen weiß. Die Aufftelung 
von Stammbäumen (pedigrees) für Hunde, 
namentlich Fuchshunde, ift viel jüngeren Da— 
Ein Studbook für Racehunde ift ein 
Unternehmen, welches das Stadium ber Bor» 
arbeiten noch nicht überfchritten hat. Dennoch 


in großes Ers 


Einige Schüfje auf weite Entfernungen jet« | führen edle Hundsbefiger (oder Beſitzer edler 


Hunde — wir meinen Beides) feit Jahren 
ſchriftliche Vormerkungen über deren Abkunft. 
Lord Marborough befizt ein Kennelbook, 
welches im Yahre 1746 beginnt und bis zur 
heutigen Stunde mit der jfrupulöfeften Ger 
nauigfeit fortgeführt wird. Ebenſo die Her- 
zoge von Rutland und Beaufort, jo wie Lord 
Henry Bentind. 

Alle diefe Bücher und Auffchreibungen 
dienen als Borarbeiten für das von Cecil 
heraudzugebende Studbook für Hunde, 

Das ältefte Pedigree, wie erwähnt im 
Beſitze des Lord's Marborougd, reicht bis 
1746 zurüd, Doc, findet man in demfelben 
bereit8 im zweiten Jahre (1747) Hunde mit 
einem durch drei Generationen veichenden 
Stammbaum als Beichäler aufgeführt. Bei 
einzelnen beſonders ſchönen Eremplaren be- 
fümmerte man ſich ſchon dazumal um die 
Herren Eltern und Großeltern, 3. B. bei des 
Herzogs von Grafton Bellmann, bei des 
Herzogs von Richmond Ningwood, oder des 
Lord Althorpe's Streamer, Dieſe Hunds— 
Ideale wurden auch von gleichzeitigen Künſt— 
lern gemalt und in Kupfer geſtochen. 

Ein ungenannter Herr, der aber feine 
Zufchrift von der „Rectory“ Colwick datirt, 
aljo offenbar ein hoch würdiger Herr ift, 
fchreibt im Field: „Ich finde es ganz 
natürlih, daß Mr. Fitzwilliam fi feines 
Hundes annimmt, aber ich habe Urſache 
mih über die Art und Weife zu befla- 
gen, womit Died gegenüber meinen Bemer— 
kungen gejchieht. 

Sein „Tartar“ ift nur einmal ein öffent- 
liher Charakter in der Fuchsterrier- Welt ges 
worden, und unterliegt als folder der öffent« 
lihen Kritik. Ich beftreite ihm nicht „die 
effentiellen Eigenſchaften eines Fuchsterrier's,“ 
was fich auch immer Herr Fitwilliam daruns 
ter denlen mag, aber ich beftreite ihm ben 
reinen Fuchsterrier-Kopf, und ich kann meine 
Behauptung begründen Was die 16 Preife 
betrifft, die das Vieh bei verfchiedenen Aus» 
ftellungen errungen haben foll, fo erinnere ich 
an den Rath des fterbenden Hundshändlers 
Tom Grant an feinen Sohn: Bor Allem viel 
Lärm gemacht von deiner Waare, denu Klap- 
pern gehört zum Handwerk.“ 

Bei der letzten Jagd des Prinzen Nas 
poleon in Billefermoyg maren zwei feiner 
Adjutanten, Kapitän Billot und Lieutenant 
Brunet, von ber faiferlihen Marine, dann 
fünf Gäfte des Prinzen: General d’Autemarre, 
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Kommandant Bonfils, Staatsrath Abbatucci, 
Dr. Marimus ‚Ducamp und Herr Pierre 
Fichot anwejend. Es wurden I1 Rehböde, 
17 Fafanen, 1 Waldfchnepfe, 23 Hafen und 
20 Kaninchen auf die Dede gebradit. 

Die Yagdpartien des Frinzen find merk— 
(ih) von denen des Kaiſers unterſchieden. 
Erſt feit zwei Jahren ſchuf Prinz Napoleon 
eine Jagd in den Gehegen von Billefermoy, 
welche einen Theil der Krondomänen aus» 
machen. Sein befferer Platz konnte dazu 
gewählt werden. Der Forſt ift von allen 
Seiten eingeſchloſſen, nördlich durch die Stadt 
Paris, füdlic durch die Eifenbahnlinie von 
Moret und Flamboin, öſtlich durch die Eifen- 
bahnlinie nah Mühlhauſen, weſtlich durch 
die Lyoner Eiſenbahn und durch die Seine. 

Die Eiſenbahnzäune ſind der beſte Schutz 
gegen das Eindringen der Wölfe, dieſer 
gefährlichſten Feinde des Rehwilds. Der 
Wald iſt behufs der Durchforſtung in vier 
Schläge getheilt, ſo daß alle Jahre 56 
Heltaren dem Beile verfallen, aber das Uns 
terholz wächst mit außerordentliher Schnels 
ligleit nad. Mr Delarue, der Waldmeijter, 
hat in jedem diefer vier „Coupes“ foges 
nannte „Tirés“ gemacht, deren Lage natürs 
lich alljährlich wecjelt. Diefen Humbug 
haben wir erft neulich gefennzeidynet und vers 
lieren fein Wort mehr darüber. 

Zwei Garennes forgen für bie Zucht ber 
Kaninchen, welche an Jagdtagen heraugfrets 
tirt und in den Didichten nähft den Tirds 
ausgelafjen werden. 

Die Treiber, fünfzig an der Zahl, find 
aus der Jugend und dem Alter der umlie- 
genden Dorfihaften gewählt. Sie find in 
drei Partien eingetheilt, welche einen weiß, 
roth oder blau folorirten Dachs nebft einer 
Nummer auf der Armbinde tragen. Die 
Treiber vom rothen Dachs bilden den red): 
ten Flügel, die vom blauen den linfen, end— 
lid) die vom weißen das Zentrum. Hinter 
je fünf Treibern geht immer ein Jäger, ber 
ihre Bewegungen überwacht. Jeder Treiber 
hat einen mit der Nummer wie am Arme 
verfehenen Stod und eine deutſche Klapper 
(german rattle) zum Lärmmachen. 

Der Prinz verläßt Paris mit dem Sieben- 
Uhr-Morgenzuge ber Eifenbahn nad) Mühl- 
haufen und fteigt bei der Station Mormans aus. 
Das Jagdrendezvous ift an einem der Car» 
refours. Den Anfang macht gleich ein von 
dem berühmten Koch des rothen Prinzen ber 
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veitete® Frühftüd, fervirt in einem Kleinen 
aber ſchmucken Loghaus, welches die prinz« 
lihen Yäger Tags vorher errichtet haben. 
Dann geht's an's Werk. 

Der Prinz bedient ſich zwei langer Dop— 
pelläufe, die von dem Hunteman und dem 
erften Einpeitfcher der Meudon-Meute gela= 
den werden, 

Die Yagdoffiziere des Prinzen tragen 
grünen Yagdrod mit goldenen Knöpfen und 
Gasquette, das Waidmeſſer tragen fie en 
echarpe um die Schulter. Die Scärpe 
bat mit Gold den Faiferlichen Adler ein- 
geftidt. 

Nach beendigter Jagd wird das Diner 
in Mormans eingenommen und mit dem 
Sieben-Uhr:Abendzuge nad) Paris zurückge— 
fahren. 

Auf dem Teiche von Billefermoy wurden 
Wildenten gehegt, deren Eier zahmen Hennen 
unterlegt werden. Im Beginn der Saiſon 
werden dort vom Prinzen Waflerjagden ab» 
gehalten. Herr Delarue ift da glüdlicher 
als fein Kollege in Nambonillet, welcher 
eine ähnliche Entenjagd für den Kaiſer ein- 
richtete. Die Wildenten wurden aber auf dem 
faiferlihen Teiche jo zahm, daß fie der kai— 
ferlihen Yagdbarfe nahe ſchwammen und 
vertraulih ſchnatternd um Brotkrumen 
baten. Man fonute fie gar nicht in refpeft- 
voller, will fagen jchußfertiger Entfernung 
halten. In Billefermoy wird nicht geftats 
tet, daß die Yäger die Wildenten füttern; 
wenn fie fi) dem Ufer nähern uud dem 
Jagdperfonale gegenüber firre werden. genü— 
gen ein paar Handrafeten, um fie wieder 
ſcheu zu machen. 

Eine alte Yungfer in dem Londoner 
Stadttheil Islington hat ihr ganzes Ver— 
mögen zur Gründung eines Hunde-Hofpitals 
vermacht, in welchen herrenloje Hunde Obdach 
und Nahrung, Beinbrüche von Hunden ihre 
Heilung, hündiſche Wöchnerinnen Geburts» 
hilfe und Pflege finden kann. Ein eigener 
Wundarzt ift bei dem Inſtitut angeftellt, 
defien Patronat ein Marquis mit Eifer über- 
nommen hat. (Dergleicdyen mag außerhalb 
Indiens als übertriebene Thierliebe erſchei— 
nen, ift aber jedenfalls humaner als wenn 
anderwärts alle Bierteljahre einmal durch 
den wüften blinden Lärm einiger Blätter das 
Vublikum wegen angebliher Tollwuth allars 
mirt, und darauf hin die Hunde und deren 
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Beſitzer durch unnütze Polizeimaßregelu mal» 
trätirt werden.) 

Die Bewunderung, welche dem gegen— 
wärtig in Middle-Park für 100 Guineen 
deckenden Gladiateur noch fortwährend gezollt 
wird, hat das bekannte Champagnerhaus 

| Röderer dahin geftimmt, eine feiner beſten 
| Marten „Sladiateur“ zu taufen. Bielleicht 
ift dies auch nur eine Reklame, um ben 
etwas gefunfenen Ruf des zu volfsthümlich 
gewordenen „Carte blanche und carte noire* 
durch eine diftinguirte Etifette wieder zu heben. 

Der franzöfifhe Jockeyklub Hat das Derby 
(Prix du Jockey-Club für den 19. Mai 
und den Grand Prix de Paris) auf den 
2. Juni beftimmt. 

In Kairo find die Rennen am 16. 
Fänner unter dem ftürmifchen Zudrang des 
Publikums und bei dem fchönften Weiter 
feftlichh verlaufen. Die Unwefenheit des 
Bizefönigs ward leider vermißt, dagegen 
machten die Minifter des Innern und des 
Handels den Bertretern der fremden Mächte 
die Honneurs. Den großen egyptifchen 
Preis von 500 8, (für Araber) gewann 
Hrn. Bouchnak's Bagdan +» Dbeyan wider 
dreizehn Gegner, den großen Preis des Bize- 
fünigs von 300 2, (für Pferde aller Länder) 
das Galiouber-Geftüt mit dem englifchen 
Hengft Tehlewan gegen Nemo (v. Moun« 
tain Deer |?) und fünf andere Gegner. 
Die übrigen Nennen waren gleichfalls gut 
beftritten. 

Die Zeitung von Geelong in Auftras 

lien meldet: 

Die berühmten Känguruh-Schinken-, Jä— 
ger", die Herren Niffueder, Selby und 
Kompagnie, find nach Geelong zurüdgelehrt, 
nachdem die „Schinken: Einfalzungs-Saifon* 
(ham-euring season) zu Ende if. Seit 
18. Juni haben fie ungefähr 1200 Kän— 
guruh-Schinken geräuchert und eingepöfelt 
und haben alle Urfahe mit ihrem Ausflug 
zufrieden zu fein. 

In Neufeeland, wo fo viele Cerealien 
und Gemüfe in neuefter Zeit gepflanzt wor— 
den find, haben ſich gleichzeitig eine Unzahl 
Inſekten eingeftellt, welde früher in ber 
Kolonie unbefannt waren. Die Eier und 
Larven find offenbar mit dem Samen ein- 
geführt worden Die Koloniften bieten 
20 Schillinge für jeden infektenfreflenden 
Bogel Englands oder Europa’s überhaupt, 
der ihnen lebend abgeliefert wird. 


In Irland gab es um Mitte Januar 
nod, oder ſchon einen großen Schnepfen- 
ſtrich (Strid ?). Sir Robert Gore, Baro« 
net und Parlamentsmitglied, dann Lord 
Moncatle hoffen am 14 18%, Paar, 
am Diexstag 27 P., am Mittwod 30 P., 
am Donnerstag 10 P., am Freitag 40 P., 
am Samdtag 40 Paare, zufammen 331 
Stüd Waldjchnepfen. 

Auf eine Anfrage im Kield, welches 
der befte Firniß für Angelruthen fei, erfolgt 
die Antwort: Der. Peter Longton von Pre» 
fton, Fiſchgerten- und Fliegenmacher, einer 
der beften und glüdlichften Angler im Norden 
Englands, wendet einen Firniß an, der aus 
SummisSchellad und Weingeift befteht, beides 
wird zur Konfiftenz eines gewöhnlichen Fir» 
niſſes gebradjt, und dann fommt ein Stüd- 
den ordinären Wachſes von der Größe 
einer Wallnuß auf eine Biertelpinte (Gill) 
des Gemifches hinzu. Bevor die Ruthe ges 
firnißt wird, wird fie mit fogenanntem Sand: 
papier feft gerieben, fo daß die Oberfläche 
recht vauh wird, und der Firniß gehörig in 
die Boren des Holzes eindringen kann. Der 
Firniß foll durch ſechs aufeinander folgende 
Tage je einmal im Tage aufgetragen wer- 
den, und nad ein paar Tagen kann die 
Ruthe dann verwendet werden. Steine fran-» 
zöfifche Politur oder gefochtes Del, welches 
mon fo oft empfehlen hört, follte an die 
Angelruthe kommen, Letzteres benimmt ihr 
die Federkraft, Erfteres macht die Ruthe 
nad) ein paar Tagen des Gebrauchs übel 
zusjehend, weil fie riffig wird durch das 
Springen der Politur. 

Die Sportjournale widnten dem jüngft- 
deftorbenen Sir John Shelley einen ehren» 
volen Nachruf ald Sportsman. Schon fein 
Baer, der alte Sir John war ein „Durch— 
undurch-Sportsman,“ der die Ehre hatte 
Fhatom und Priam zu züchten. Der jün- 
gere Zhelley war 1808 geboren und hinter« 
läßt loß eine Tochter, fo daß fein Titel 
auf fenen jüngeren Bruder, den hochwür— 
digen frederid Shelley übergeht. Bor Jah 
ten majte der jo eben Berewigte in der 
Sportwit viel von fi) reden Bei einem 
Kennen u Brighton machte er dem Lord 
George Xentind, der damals im hödhften 
Glanze eies Turfiten ftrahlte, den Antrag 
eines Matchs zwifchen feiner Stute Tawney 
Owl, und dem Ratsbane des Lord. Die 
Wette fand tatt und die Richter erkannten 
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der Tawney Owl den Preis zu. Aber Lord 
George brachte das Nefultat des Match vor 
den Yodeyclub, da er ahnen wollte, es ſei 
bier nicht mit rechten Dingen zugegangen. 
Die Unterfuhung zog fich ſehr in die Länge, 
und Lord Bentind ſprach einmal während 
derfelben von zwei Zeugen, die fih Sir 
John Shelley verſchafft (procured) habe. 
Darin fah Letterer eine Beleidigung und 
forderte den Lord. Es wäre gewiß zu einem 
Duelle gelommen, wenn nicht einige ſprach— 
fundige Gentlemen fi) ins Mittel gelegt 
und verfichert hätten, der fragliche Ausdrud 
proeure fei durchaus nicht als Beleidigung 
anzufehen. Später war Sir John Shelley 
ein fehr eifriger Züchter von Southdown— 
Rindern und — sanı comparaison — eifri« 
ger Bertreter von Weftminfter. 

Ende Januar debutirten zu Wylesbury 
wieder die Hirfchhunde Baron Rothſchild's 
umd zwar nad) einer Zwiſchenpauſe von genau 
act Wochen; veranlaßt war diefe Paufe 
durch das plößliche Ableben der liebens— 
würdigen Tochter des Baron Lionel Roth- 
child, einer Schwefter des Parlamentsmit- 
gliedes für Aylesbury Das Meeting fand 
bei Weedon Hill ftatt. Der Hirſch war 
uncarted (d. i. nicht in einem Wagen, cart, 
an Ort und Stelle gebracht), fondern frei aus» 
gelafien, e8 dauerte mehr als dreißig Minu- 
ten, bis die Meute auf ihn angelegt wurde. 
Das Run dauerte eine Stunde und vierzig 
Minuten; der Hirfch flüchtete zulegt in den 
Fark von Sir Harıy VBerney bei Claydon, 
ging duch den Parkteich auf die im der 
Mitte desfelben befindliche Infel, von wo 
er nur mit Hiülfe einer Barke delogirt wer» 
den konnte, und wurde endlich in einem 
ganz Heinen Teiche, Halali gehegt, gefunden. 

Einige Tage darauf fand ein zmeites 
Run ftatt; der Hirfch flüchtete faute de 
mieux endlich) in einen Kuhſtall und ward 
in Sicherheit gebracht (secured). 

Zum Schluß einige bunte Notizen aus 
der SKaleidoffop » Rubrit der englifchen 
Sportjournale: Am 15. Jänner ward ein 
ſch neeweißer Moosſchnepf zu Dueenstorwn 
in Irland geſehen. — In einem Pferdeſtall 
in Englaud hat eine Taube mit einem 
Pferde Freundſchaft geſchloſſen, ſie ſitzt be— 
ſtändig auf ſeinem Rücken; ſie frißt mit 
ihm aus einer Krippe, und wenn das Pferd 
zum Saufen ausgeführt wird, geht ſie mit. 
Was ſie thut, wenn des Pferd eingeſpannt 
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wird, ift nicht gefagt. Bielleiht läßt fie 
fi) mit einfpannen — Eine Mäufefalke, 
die in einer Umzäunung in Major Hays 
Garten lebte, ftarb jüngft; er war 1827 
gefangen worden, erreicht alfo ein Alter 
von wenigftens 40 Jahren. — Ein grauer 
Waldſchnepf und ein weiß und dunfelbrau- 
ner Moosſchnepf find in der Grafſchaft 
Dorſet gefchoffen worden — Wildgänfe in 
ungeheurer Zahl, wie feit langen Jahren 
nicht gefehen, find im Süden Irlands er 
ſchienen. — Ein Rabe in Tipperary (Ir— 
land) fraß von einem angejchofjenen Moos- 
ſchnepf. Wunderbarer wäre es gewejen, 
wenn ber franfe Moosfchnepf den Naben 
attakirt hätte. — In Corumwallis gibt es 
heuer viel Federwild. Ein Wildprethändler 
in Penzance gibt an, es feien ihm feit 
Neujahr abgeliefert worden: 37 Rothhälſe, 
24 Kriechenten, 28 Wildenten, 4 Wild- 
gänfe, 416 Moosfchnepfen, 293 Wald» 
ſchnepfen, 101 Kiebige, 98 Goldregenpfeis 
fer. — In Fallmouth wurden am 19. Jän- 
ner 1000 Moos- nnd 300 Waldfchnepfen 
zum Verkaufe ausgeboten. 





Monnigfaltiges. 


Fine wahre Wegebenheit. 
Nach alter Ritter Sitte 

Pürſcht ſich'ren Scrittes an 

In der Berfammlung Mitte 
Der neunte Jagdkumpan. 


Wie ftark fein Wunſch und Wille, 
Kann er zu feinem Leid, 

Dieweil ihm fehlt die Brille, 
Nicht auszieh'n zum Gejaid. 


Zu zeigen nun bie echte 
Erkenntniß feiner Pflicht, 
Reicht Yedem er die Rechte 
Im Freundeskreis und fpricht: 


Sollt' nochmals mir paffirem, 
Was heut’, gelob’ ich jekt: 
Ihr müßt bei mir diniren, 
So ift e8 feftgefett 


Und nad) drei Tagen wieder 
Die Hunde geben Laut; 
Sie äugen auf unb nieder, 
Den Ritter feiner fchaut. 


Doch Keiner hat vergeffen, 
Was mannhaft er gelobt, 
Hofft jeder auf fein Eifen, 
Und, daß er fid) erprobt. 


Am Sanct Stefanitage, 
Wenn Lampe Ruhe hat, 
Nief er fie zum Gelage 
Auf wälifhen Salat. 


Und Jeder harrt der Stunde, 
Ein Bote fam verftört: 

Er hat, fo klang die Kunde, 
Die Nafe fich erfrört. 


Herr Redakteur! 


Als neugebadener Leſer der Jagd-Zeitung 
freut es mid, gleich in der Sage zu fein, Ibrem 
geſchätzten Blatte die folgende Mittheilung machen 
zu können: 

Bor einer Reibe von Fabren wurde einem 
meiner Onkel ein junger, wenige Tage alter 
Sephafe übe bracht. Derjelbe gedieh' unter forg« 
fätiger Pflege im Haufe vortrefflih, wuchs 
kräftig beran und war gänzlich vertraut geworden. 
Als num die junge Miß im jenes Wlter eintrat, 
wo Ginfamfeit doppelt ſchwer auf einem jung« 
fäulichen Gemüth laftet, ward ihr ein zabmer 
Kaninhen-Rammier von gleihmäßig grauer Farbe 
als Geſellſchaftet beigegeben. — Befagter Selar 
don hatte ſich bereits im Kanıdeifiall als beion- 
derd aalanter Courmacher beroergeiban und ver« 
ihmahte cs auch feineawegd recht bald der Häfin 
jeine Huldigungen darzjubringen. — Die folgen 
diefes idplliihen Schäferlebend beftanden für den 
Mutterhaſen in vier munteren Spröplingen, bie 
er nad einiger Zeit (mie lange, tann ich mid 
nicht mebr entfinnen) jepte und die in Geftalt 
und farbe, die Löffel waren mamentlich kurz, 
fanidelartig, vollkommen demjenigen Individuun 
ähnlich ſahen, das die gechrte Korrefpontenz au 
Schloß R. in Ar, 1 der Jagdzeitung beichrieba 
bat. — Was fpäter aus den Baftarden geworda, 
vermag ich leider nicht anzugeben. *) 

Robertögut, den 27. Jänner 1867, 

Der königl. preuß. Forftauffber 


Ad. Jaguſch. 


* Am 3. Februar ift Prinz Marimilin bon 
Wied, preußifcher Generalmajor außer Diaft, nad) 
furzer Unpäßlichteit zu Neumied * Am 
23. September 1782 geboren, brachte Kin Mar, 


*) In neuerer Zeit bat man im Frankreich 
mit großem Grfola den Hafen mit dat Kaninchen 
efreugt und fruchtbare Miſchlinge ezeugt. Do 
—* in der Gefangenſchaft. D.R. 


nod im Greifenalter voller Rüſtigleit fich erfreuend, 
fein um die Wiſſenſchaft wohlverdientes Leben auf 
volle 84 Jahre: Er hat fih als Reiſender und 
Erforſcher füd- und nordameritaniſcher Gebiete 
pi: Anerkennung in der geiftigen Welt erworben. 

ie Refultate jeiner Reifen und Forſchungen legte 
er nieder in mehreren re. ch ausgeflatteten Reifewer- 
fen: „Neije nah Brafilien in den Rohren 1815 
bis 1817 (Frantfurt 1819— 20)”; „Abbildungen 
zur Naturgeſchichte Brafiliens“ (Weimar 1823—31 
„Beiträge zur Naturgefchichte Brafiliens” (Weimar 
1824 -— 1833); endlih „Reije nad Nordamerika” 
(Roblenz 1838—43). Diejes legtgenannte Wert wird 
mit Recht ein Prachtwerl genannt, 
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Anmerfung. 

Die Alpen beftändig bededt, dabei meift 
Schneewehen, wenig beitere Tage, Sturm zu allen 
Tageszeiten. doch nicht anhaltend, 

Die Schneegrenge im Reichenauer Thalkeſſel 
1500°, im Preiner Thale und Adlißgraben 800 
bis 1000° ob der Thalfohle. Auf den Alpen felbft, 
dann den Uebergangspunkten Gſchaid und Sem- 
mering lagern Echneemaffen von noch nie dage— 
wefener Höbe. v. E, 

Huf fchneefreien BWaldftellen pruntt die 
ſchwarze Nießwurz (Helleborus niger) in tro- 
pifher Fülle. Am 29. und 30. Jänner famen 

roße Züge Kernbeißer in die bemwaldete Tbal- 
Pohle. Am 1. Februar wurde eine Ringeltaube 
gefehen. Während ftiller fonniger Stunden nimmt 
die Forelle die Fliege. 


Bom Dachs. Ein Gönner der Jagdzeis 
tung, in Paris wohnhaft, war fo freundlich 
und eine Notiz aus dem Pariſer Blatte 
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„Liberte*“ — zu deutſch „Freiheit,“ die alfo 
doch in Frankreich eriftirt — zuzufenden und 
folgenden Inhalts: 

On &erit de la Tour-du-Pin: 

„Vendredi, 29 Decembre vingt des meilleurs 
chasseurs de la localit& ont fait une battue dans 
les bois qui avoisinent la Tour-du-Pin, et ont 
abattu dans une journde onze blaircaux et 
quatorze renards.* 

(Dan ſchteibt aus la Tour-du-Pin: 

Freitag den 29. Dezember haben 20 der bes 
ften Schützen im Orte ein Treibjagen in den an 
la Tour-du-Pin grenzenden Genölzen veranftaltet 
und an einem Tage eilf Dächſe und 14 Füchſe 
erlegt.) 

Eilf Dächſe beim Treiben am 29, Dez. 
geſchoſſen! Das war geradezu eine Senſa— 
tionsnachricht Die Sache verdiente eine ge» 
naue Nadjfuche. In der Borausfegung, daß 
in obiger Notiz irgend eine Berwechslung 
ftattgefunden haben mußte, wendeten wir 
uns brieflid an Ort und Stelle, von wo 
und auch geantwortet wurde, daß die Sadıe 
ſich wirklich ſo zugetragen Wir erlauben 
uns die Herren Adolf Müller, Oberförfter 
in Gladenbach, und Ludwig Bedmann in 
Düffeldorf, weldye ſich mit der Lebensges 
fchichte unjeres Dachſes eindringlich beſchäf— 
tigt haben, auf obigen Sachverhalt aufmerk— 
ſam zu machen. 


Literariſches. Ein ſehr ſchönes Buch, 
vor Allem ſchon durch ein anziehendes Bild 
auf der Einbandsdecke, iſt ſo eben unter dem 
Titel: „Die Waldſchnepfe, ein monographi- 
fcher Beitrag zur Yagdzoologie” von Dr. 
Zulius Hoffmann in K. Thienemann’s Ber- 
(ag zu Stuttgart *) erfchienen: Es enthält 
12 Kapitel, alle fachlich, vol Interefje und 
fehr fauber gefchrieben, und folgenden In— 
hats: I. Naturhiftorifches. IT Wie viele 
Arten von Waldfchnepfen gibt es ꝛc. III. Ta- 
bellarifche Weberficht über Gewicht, Größen» 
verhältnifje zc. IV. Charakter, Lebensweiſe 
und Gewohnheiten. V. Nahrung. VI. Fort— 
pflanzung. VII. Verbreitung, Wanderungen 
und Aufenthalt. VIII. Ueberwinterung. IX. An- 
zeichen für den Beginn und Berlauf des Früh- 
lingsftriches. X. Die Jagd. XI. Die Ver— 
minderung der Waldfchnepfe im Vergleich zu 
früheren Zeiten XII. Anhang. Die nord» 
amerilanifche Waldjchnepfe. 


*) Borräthig in Wien in der Wallis. 
hauſſer'ſchen Buchhandlung, hoher Marlt Nr. 1, 
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Wie man fieht, ift in dem angezeigten 
Werte Alles enthalten, was unfern Lieblings— 
vogel, die Waldjchnepfe betrifft; der Lefer 
wird in der That auch darin nichts vermifjen, 
ja vieles Neue finden, denn weit ift der For— 
fcherblid des Verfaffers gedrungen, fein waid— 
männifcher Berftand hat die Geheimniſſe des 
Bogels, wie Wenige belaufcht, während bie 
Klarheit des eigenen Erfennens überall erficht- 
lich ift. Wir empfehlen diefes Werk, auf 
defien Inhalt wir noch zurüdtommen werden, 
allen Freunden der Schnepfenjagd, bie darin 
gewiß viel Vergnügen und Belehrung finden 
werden. 


Afrikaniſche Jagden. Dr. U. Beter- 
mann’d Mittheilungen (1. Heft, 1867) bringen 
mei Schreiben des bekannten Glefantenjägerd 
fr. Green, das erfte datirt 19, Februar 1866, 
Jaadgrund circa 100 enalıfhe Meilen von Dt« 
jimbinque und an den Miffionär Habn geride- 
tet, aus welchem bervorgebt, daß cd dem Jäger 
aelungen den Gunene-Etrom vom Damara- 
Pande aus zu erreihen;. aber die Hoffnung, dert 
viele Elefanten zu finden, ging nicht in Grfättung, 
dagegen öffnet jich den Miffionären am Gunene 
ein dichtbevölkertes ſcönes Land, wo fie eim 
reiches Feld der Thätigkeit haben würden. 

Der zweite, vom Gunene-luf, 9. Juli 1865 
datirte Brief Green’s ift an Anderfon adreſſirt, 
der fih damals in der Kapſtadt aufbielt. Der 
GElefantenjäger f&bildert die Bewohner am Fluße, 
deffen reizende Scenerie und feine Jagden, Icptere 
leider nur in den Refultaten, wie es faft alle 
Airi'a-Reifende zu trun pfegen. Das Tagen 
begann erft als Green und jein Begleiter Smuts 
dad Gebiet der Dvagandjera erreicht hatten. Dad 
erfte Mal „ftieh“ er auf eine Heerde von 6 männ- 
lichen Elefanten, tödtete den Anführer durch einen 
einziaen Schuß und fein freund tödtete einen 
zweiten, Das zweite Mal ſchoß Green von fünf 
Männdyen vier, darunter zwei burd je einen 
Schuß. Unfer Elefantenjäger, der fchen an die 
200 Etüde eriegt bat, war der Meinung, daß 
die Elefanten am Gunene den Knall einer Büchſe 
noch nicht kennen würden, aber die Konkurrenz 
ıft aud dort ſchon thätig und „Jäger“ von den 
portugieſiſchen Niederlaffungen befuchen dieſe 
Gegend megen der Glefantenjagd bäufig und auch 
die weiter unten am Fluß und an den Quellen 
in dem Bergland gegen Eüdweflen wohnenden 
Tamarad baben an dem einträglihen Sport 
Geſchmack aefunden, den fie mit den von Por: 
tugiefen erbaltenen Waffen betreiben. 


Wie der Dfavango wimmelt auch der Gunene- 
fluß von Krotodilen und Flußpferden, aber wegen 
der vielen Hinteiwaffer befommt man die Icpteren 
fhwer, außer mit Kähnen. Dom Ufer aus auf 
fie zu Schießen, wo man faum etwas von ibrem 
Kopf aus dem Waffer berausjchauen fieht, iſt ein 
fehr unbefriedigendes Bergnügen, da man felten 
weiß, ob die Kugel wen denn das Thiet 


ſinkt, wenn es todt iſt, ſofott zu Boden und 


kommt nie vor mehreren Stunden auf die Ober⸗ 
flähe. Bon jaadbarem Wild find am Gunene 
vorbanden: Gitaffen, „Baftard » Gemäböde“, 
Zebtas, milde Beedtd, Pallahs, Springböde, 
Gemeböcke, Strauße und Wafferböde. Reptere, ich 
meine nicht dem Lenchee, jab Green zwei ober 
drei Mal und fein Gefährte beobachtete bei einem 
Zrupp einen volllommen weißen Bod, den Green 
für einen Albino-Wafferbod bielt. 


Wichtig für Vferdebefiger. 

Der vorfihtige Praktiker prüft forgfältig. 
übereilt fi nicht im feinem Urtbeile und ſpricht 
fi erft nah gemwonnener klarer Weberzeugung 
aus; defto vertrauendwertber wird dadurch fein 
Ausiprud. Eine derartige günftige Beurtbeilung 
widerfuhr aud nach gründliher Beobadtung der 
Wirkungen dem f. k. priv. Reftitutiond 
Fluid für Pferde, worüber wir nachſtehende 
Zuſchrift anführen: 

Euer Wohlgeboren! 

Ich brauche im Stalle fonft nur meine eigenen 
Arzneien und bin äußerft ungläubig für fogenannte 
Wundermittel, muß jedoh nah Prliht und Ges 
wiſſen beftätigen, daß die Wirkungen Ihres 
Reftitutiond-Fluıdd meine Erwartum 

en weit übertroffen baben. Mit heißem 

eifenwafler verdünnt, macht es die zu Holz 
verdörrte Sehne oder Flechſe geihmei- 
dig wie Reder; verfhlagene Drüſe wird 
radikal behoben, wenn dad Mittel rationell und 
mit Alkohol gebörig verdünnt angewendet wird. 
Kolifim legten Stadium babe id mit 
einfacher Flanken-Einreibung, obne 
andere Hilfe, den Gaul ruhig unter 
Kopen ftebend, in der furzjen Zeit einer 
Biertelftunde mit Ihrem Mittel kurirt, 
fo zwar, daß der Gaul nah diejer 
furzen Zeit volllommene Freßluft und 
Munterkeit zeigte, machdem er fih während 
des Wahrend jo bartnädig hatte zu Boden werien 
wollen, daß ich ihm nur mit der größten Mühe 
bi zum Etalltbor brachte. 

Ih will Sie mit weiteren ufgäbingaen 
verfhonen, babe auch die vorftehenden nur deh« 
wegen gemacht, um dankbar anzuerkennen, daß 
Ihr Mittel eben für die Zufälle, welche der 
Pferbebefiper am mei ften fürdtet, eine fhnelle, 
marterfreie und beinahe fidhere Hilfe gewährt und 
noch nebftbei durch fein andauernded Aroma die 
Quft im Stalle viel beffer und andauernder 
reinigt ald Kampfer-Rombuftionen. 

Miener-Reuftadt. 

Genebmigen Sie ꝛc. xt. 
Für Roman Auerdperg. 


Rennen in Baden-Baden 


den 31. August, 2., 4. und 6. Sept. 1867, 
Nachmittags 2 Uhr. 
Erster Tag. Samstag, den 31. August. 


Preis vom Schlosse Favorite: 
1500 Fres. für 3jähr. und ältere Hengste, Wal- 
lachen und Stuten aller Länder. 25 Fres. Ein- 


satz. Entfernung etwa 1500 Meter. Gewicht: 
100 Pfd. Pferde, wenn sie 4 Jahre alt oder 
älter sind, können für 15000 Fres gefordert 


werden. Das zweite Pferd erhält die Hälfte 
der Einsätze. Vier Pferde genannt oder kein 
Rennen. Zu nennen zu Paris oder Badeh bis 


28. August, Nachmittags 4 Uhr, 

Preis des Schwarzwaldes: 2000 Fres. 
für 3jähr. und ältere Hengste und Stuten jedes 
Landes, welche nie einen Preis von 4000 Fres. 
gewonnen haben. 25 Fres. Einsatz, Ungefähr 
2400 Meter, Gewicht: 3jähr, 106 Pfd., 4jähr. 
120 Pfd., 5jähr. 124 Pfd., 6jähr. und ältere 
128 Pfd.; Pferde, welche nie gesiegt, 6 Pfd. 
weniger; Pferde, auf dem Continent, ausgenom- 
men in Frankreich geboren, 7 Pfd. weniger, 
Zu nennen zu Paris oder Baden bis 28. August, 
Nachmittags 4 Uhr. 

Preis von Iffezheim: 3000 Fres. für 
3jähr. und ältere, auf dem Continent geborene 
und aufgezogene Hengste und Stuten. 100 Fres. 
Einsatz. Ungefähr 3200 Meter. Gewicht: 3jähr. 
107 Pfd., 4jähr. 121 Pfd., öjähr. 175 Pfd, 6jähr. 
und ältere 126 Pfd. Die Pferde sind, wenn ge- 
fordert, für 12000 Fres. käuflich ; Pferde, deren 
Preis bei der Anmeldung zu 6000 Fres. ange- 
geben wird, 7 Pfd. weniger. Das zweite Pferd 
erhält 200 Fres. aus den Einsätzen. Zu nennen 
bis 6. August, Nachmittags 4 Uhr. 

Grosses Internationales-St.- Le- 
ger: 10000 Fres. für 3jähr. Hengste und Stuten 
aller Länder. 600 Fres. Einsatz, halb Reugeld. 
Ungefähr 3000 Meter, Gewicht: 112 Pfd, 
Pferde auf dem Continent, ausgenommen in 
Frankreich, geboren und aufgezogen, 7 Pfd. 
weniger. Das zweite Pferd erhält 1500 Fres. 
aus den Einsätzen. Zu nennen bis 1. März, 
Nachmittags 4 Uhr. 

Preis von Rastatt (Herren-Reiten) : 
15000 Fres. für 3jähr. und ältere Hengste, 
Wallachen und Stuten aller Länder, 50 Fres. 
Einsatz. Ungefähr 1200 Meter. Gewicht: 3jähr. 
130 Pfd,, 4jähr. 143 Pfd., 5jähr. und ältere 
145 Pfi. Die Pferde sind, wenn gefordert, für 
6090 Fres. käuflich, Zu nennen zu Paris und 

en bis 28. August, Nachmittags 4 Uhr, 


Zweiter Tag. Montag, den 2. September. 


Preis von Sandweier: 2000 Fres, für 
3jähr. und ältere Hengste, Wallachen und Stu- 
ten aller Länder. 50 Fres. Einsatz. Ungefähr 
2200 Meter. Gewicht: 3jähr. Pferde 110 Pfid., 
4jähr. 123 Pfd., 5jähr. und ältere 125 Pfd. Die 
Pferde sind für 5000 Fres. käuflich. Pferde, 
deren Preis bei der Anmeldung zu 3000 Fres. 
angegeben wird, 5 Pfd. weniger, und 1500 Fres. 
10 Pfd. weniger. Zu nennen bis 28. August, 
Nachmittags 4 Uhr. 

Zucht-Rennen: 5000 Fres. für alle auf 
dem Continent 1864 geborenen Pferde. 3jähr., 
also 1867 zu Baden zu laufen. 500 Fres. Ein- 
satz. 125 Frcs. Reugeld, wenn es bis 31. ‚De- 
zember 1864 erklärt, später 250 Frcs. Reugeld. 
Beiläufig 2000 Meter. Gewicht: 112 Pfd. Das 
zweite Pferd erhält 2000 Fres. aus den Einsätzen 
und Keugeldern, 

Zu diesem Zucht-Rennen wurden am 31. De- 
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zember 1863 angemeldet und am 1. 
1864 39 Fohlen genannt. 

Preis vom Rhein. Rennen in 3 Läu- 
fen (Heats) und an drei verschiedenen Tagen. 

Erster Lauf: 5000 Fres. für 3jähur. und 
ältere Hengste, Wallachen und Stuten aller 
Länder. Entfernung ca. 1500 Meter. 400 Fres. 
Einsatz, halb Reugeld. Der Sieger eines Lau- 
fes erhält das Drittel der Einsätze. Gewicht: 
3jähr. Pferde 102 Pfd., 4jähr,. 116 Pfd., 5jähr. 
und ältere 122 Pfd Die Pferde können um 
25000 Fres. gefordert werden, Nur die Sieger 
der zwei ersten Läufe können am dritten Laufe 
Theil nehmen. Jeder Eigenthümer kann nur 
ein Pferd in dem Preis vom Rhein starten lassen 
Zu nennen bis 6. August, Nachmittags 4 Uhr 
6 Pferde genannt oder kein Rennen. 

Zukunfts-Preis: 4000 Fres. für 2jähr. 
auf dem Continent geborene und aufgezogene 
Hengste und Stuten 150 Fres. Einsatz. Un- 
fähr 1000 Meter. Gewicht: 108 Pfd. Das 
zweite Pferd erhält 500 Fres. aus den Ein- 
sätzen. Zu nennen bis 9 Juli, Nachmittags 
4 Uhr. 

Stadt-Preis (Handicap): 6000 Fres. 
für 3jähr. und ältere Hengste, Wallachen und 
Stuten jedes Landes. 200 Fres. Einsatz, 150 Fres. 
Reugeld, jedoch nur 100 Fres, wenn bis 
28. August, Nachmittags 4 Uhr erklärt. Un- 
gefähr 4000 Meter. Die Gewichte werden am 
16. August bekannt gemacht. Der Gewinner 
eines Rennens von 3000 Fres. nach Bekannt- 
machung der Gewichte erhält 6 Pfd. mehr, der 
Gewinner mehrerer Preise von diesem Betrage 
10 I'fd. Das zweite Pferd erhält 409 Fres. aus 
den Einsätzen. 15 Pferde engagirt oder kein 
Rennen. Zu nennen bis 9. Juli, Nachmittags 
4 Uhr. 

Damen-Preis (Herren-Reiten) : 2000 Fres. 
für 3jähr. und ältere Hengste, Wallachen und 
Stuten jedes Landes. 100 Fres. Einsatz. Unge- 
fähr 2200 Meter, Gewicht: ?jähr. 130 Pfd., 
4jähr. 143 Pfd., 5jähr. und ältere 145 Pfd. Die 
Pferde sind für 10000 Fres. käuflich. Zu nen- 
nen bis 6. August, Nachmittags 4 Uhr. 


Dritter Tag. Mittwoch, den 4. September. 


Preis vom Rhein. 

Zweiter Lauf: 5000 Fres. für 3jähr 
und ältere Hengste, Wallachen und Stuten aller 
Länder. 400 Fres Einsatz, halb Reugeld. 
Entfernung ca. 4000 Meter. Der Sieger eines 
Laufe erhält das Drittel der Einsätze. Gewicht: 
8jähr. 102 Pfd., 4jähr. 316 Pid., 5jähr. und 
ältere 122 Pfd. Die Pferde können um 25000 Fres. 
gefordert werden. 

Preis von Lichtenthal: 2500 Fres. 
für 3jähr. und ältere auf dem Continent geborene 
und aufgezogene Hengste und Stuten. 100 Fres. 
Einsatz, halb Reugeld. Ungefähr 2200 Meter. 
Gewicht: 3jähr. 108 Pfd., 4jähr. 122 Pfd., 5jähr. 
125 Pfd., 6jähr. und ältere 126 Pfd. Gewinner 
eines Rennens von 2000 Fres. 4 Pfd., eines 
solchen von 3000 Fres. 6 Pfd., von 5000 Fres. 
und darüber 10 Pfd. mehr ; Pferde, welche nie 
gesiegt, 8 Pfd. weniger; Pferde auf dem Conti- 
nent, ausgenommen in Frankreich, geboren und 
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aufgezogen, 7 Pfd. weniger. Zu nennen bis 
6. August, Nachmittags 4 Uhr. 

Grosser Preis von Baden: Ehren- 
preis, gegeben von Sr. königl. Hoheit dem 
Grossherzog von Baden, und 20,000 Fres. baar 
für 3jähr. und ältere Hengste, Wallachen und 
Stuten jedes Landes. 500 Frcs. Einsatz, 300 Fres' 
Reugeld, jedoch nur 250 Fres,, wenu bis 28, 
August, Nachmittags 4 Uhr erklärt, Ungefähr 
4200 Meter. Gewicht: 3jähr. Pferde 106 Pid., 
3jähr, 120 Pfd., 5jähr. 124 Pfd, G6Gjähr. und 
ältere 126 Pfd. Pferde, auf dem Continent, aus- 
genommen in Frankreich, geboren und aufg zo- 
gen, 7 Pfd. weniger. Gewinner eines Rennens 
in England von 500 Pfd. St., sowie jedes eng- 
lische Pferd, welches diese Summe auf dem Con- 
tinent gewonnen hat, 4 Pfd. mehr, bei 800 Pfd. 
St. 7 Pfd. mehr. Der Gewinner des Internatio- 
nalen St. Legers zu Baden 1867 erhält 6 Pfd. 
mehr. Pferde, die auf dem Continent geboren 
und aufgezogen sind und noch kein Rennen von 
12.000 Fres. gewonnen haben, erhalten: 3jähr. 
3 Pfd, 4jähr. und ältere 6 Pfd., wenn sie noch 
kein Rennen von 80640 Fres. gewonnen haben, 
»jähr. 6 Pfd, 4jähr, und ältere 10 Pfd. und 
wenn sie noch kein Rennen von 4400 Fres. ge- 
wonnen haben, 3jähr. 10 Pfd., 4jähr. und ältere 
14 Pfd. Gewichts-Erleichterung. Das zweite 
Pferd erhält 100" Frcs. aus den Einsätzen. 10 
Pferde genannt oder kein Rennen, Zu nennen 
bis 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 

Preis von der Murg (Herren-Reiten): 
30"0 Fres. für 3jähr. und ältere Heugste, Wal- 
lachen und Stuten jedes Landes, welche nie 
einen Preis von 20,000 Fres. gewonnen haben. 
Einsatz 150 Fres. Einschreibung 50 Fres. Ge- 
wicht: 3jähr. 130 Pfd., 4jähr 144 Pfl, Sjähr, 
und ältere 146 Pfd. Der Gewinner eines Ren- 
nens von 15.000 Fres. 4Pfd. mehr, 10,000 Frea. 
7 Pfd. mehr, Pf:rde, deren Preis bei der An- 
meldung um 7000 Fres. käuflich angegeben 
wird, 6 Pfd. weniger. Entfernung ungefähr 
2400 Meter. 

Die Einschreibungen zu diesem Rennen 
werden bis zum 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr 
entgegen genommen. Die Anmeldungen der 
Pferde haben bis zum 1. September, Nach- 
mittags 4 Uhr, beiHerrn Weih im Herzer'schen 
Hause in Baden zu geschehen. 


Vierter Tag. Freitag, den 6. September. 


Preis vom Rhein. 

Dritter Lauf: 500% Fres. (für den Fall 
er stattfinden muss) für 3jähr. und Ältere Hengste, 
Wallachen und Stuten aller Länder. 400 Frcs, 
Einsatz, halb Reugeld Entfernung ca. 2200 
Meter. Der Sieger eines Laufes erhält das 
Drittel der Einsätze. Gewicht: 3jähr. 102 Pfd,, 
4jähr. 116 Pfd., 5jähr. und ältere 122 Pfd. Die 
Pferde können um 25.000 Fres gefordert wer- 
den. Nur die Sieger der ersten zwei Läufe 
können am dritten Laufe Theil nehmen 

Preis von Eberstein (Handicap): 
3000 Fres. für 3jähr. und ältere Hengste, Wal- 
lachen und Stuten jedes Landes. 100 Fres 
Einsatz, halb Rengeld, wenn bis 5. September, 
2 Uhr Nachmittags, bei Herrn Weih zu Baden 


im Herrer’schen Hause erklärt. Ungefähr 2400 
Meter. Bekanntmachung der Gewichte 5. Sep- 
tember, 10 Uhr Früh. Zu nennen in Baden bis 
4. September, Abends 7 Uhr. 

Preis vom Fremersberg: 3000 Fres. 
für 2jähr. und ältere Hengste, Wallachen und 
Stuten aller Länder. 105 Fres. Einsatz, Entfer- 
nung ca. 2000) Meter. Gewicht: 2jähr. 90 Pf. 
3jähr. 115 Pfd, 4jähr. 125 Pfd, Sjähr, und 
ältere 128 Pfd. Der Sieger des Zukunftspreises. 
oder des Preises von Karlsruhe 5 Pfd mehr. 
Der Gewinner dieser beiden Preise & Pfd. mehr, 
Sjähr, oder ältere Pferde können um 12,000 
Fres, gefordert werden. Das zweite Pferd er- 
hält das Drittel der Einsätze. Zu nennen bis 
6. August, Nachmittags 4 Uhr. 

Consolationspreis: 1500 Fres für 
3jähr. und ältere Hengste, Wallachen und Stu- 
ten aller Linder, welche 1867 zn Baden gelau- 
fen, aber weder gesiegt, noch 500 Fres. als 
zweites Pferd erhalten haben. 25 Fres Einsatz. 
Ungefähr 2200 Meter. Gewicht: für 3jähr. Pferde 
108 Pfd., 4jähr. 121 Pfd., öjähr. und ältere 124 
Pfd. Die Pferde können für 60%0 Fres. gef-r- 
dert werden. Das zweite Pferd erhält die Ein- 
sätze, Anmellungen offen auf derBahn bis zum 
Beginn des Wiegens. 

Grosse Steeple-chase, (Die Bedingun- 
gen werden später veröffentlicht.) 

Preis von Karlsruhe: 3000 Fres, für 
2- uni 3jähr. Hengste und Stuten jedes Lan- 
des. 100 Fres. Einsatz. Entfernung ungefähr 
1500 Meter. Gewicht: "jähr, Pferde 96 Pfd., 
3jähr. 116 Pfd. Der Gewinner des Zukunfts»- 
preises zu Baden 1867 trägt 5 Pfd. mehr; 3jähr. 
Pferde, welche ein Rennen von 6000 Fres. ge- 
wonnen haben, 4 Pfd. mehr, 10,00 Pres. 8 


Pfd, mehr. Vier Pferde genannt oder kein 
Rennen, Zu nennen bis 9. Juli, Nachmittags 
4 Uhr. 


Allgemeine Bestimmungen. 


Die Rennen finden jeden Tag in der im 
Programm angegebenen Ordnung statt, und wird 
dabei das Rerlement des „Vereines flir Varbes- 
serung der Pferdezucht in Frankreich“ beob- 
achtet. 

Bei Rennen, indenen das Pferd gefordert wer- 
den kann, kommt der Artikel 56 des Reglements 
zur Anwendung. Es können jedoch ausser dem 
Sieger auch alle übrigen Pferde des betreffenden 
Rennens durch versiegelte Briefe gefordert wer- 
den, indem zu dem in der Anmeldung angegebenen 
Preise der Werth der Prämie nnd der Einsätze 
hinzugerechnet wird, gleich als ob das betref- 
fende Pferd gesiegt hätte. — Die Festsetzung 
verstösst übrigens nicht gegen die Bestimmun- 
gen des Art. 56. 

Alle Anmeldungen bleiben unberücksichtigt, 
denen nicht beigefügt ist: 1. Der Betrag des 
Einsatzes oder des Reugeldes; 2. eine Bescheini- 
gung, in welcher das Alter des angemeldeten 
Pferdes, seine Abstammung, seine Beschreibung 
und die Angabe des Landes enthalten ist, in dem 
dasselbe geboren und bis zum Alter von 2 Jahren 
aufgezogen worden. Das Alter wird vom 1. Januar 


des Geburtsjahres an gerechne!. Diese Beschei- 


nigung ist von dem Eigenthtimer 
zeichnen. 

Die Anmeldung muss auch die genaue 
Angabe der Farben der Jockeys enthalten, bei 


zu unter- 


einer Strafe von 20 Fres. zum Besten der 
Renn-Kasse, 

Wallachen haben gleich Stuten 3 Pfd. Er- 
leichterung. 


Für den Preis von Eberstein kann nur 
bei Herrn Weih zu Baden, im Herzer’schen 
Hause, wo auch die Nennungen für den Preis 
von der Murg zu machen sind, angemeldet 
werden; für den Preis vom Schlosse Favorite, 
den Preis des Schwarzwaldes und den Preis von 
Rastatt können die Anmeldungen bei Herrn 
Grandhomme in Parisund bei Herrn Weih 
in Baden geschehen. 
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Für alle übrigen Rennen können die Anmel- 
dungen, sowie die Reugeld-Erklärungen gerichtet 
werden: in Paris an Herrn Grandhom me, 
Sekretär des Jockey-Clubs, Rue Scribe 1 bis; in 
London an Herrn Weatberby, Old Burlington- 
Street Nr. 6, und in Baden bei Herrn Wei h, im 
Herzer'schen Hause. 


Die Trainirbahn imInnernder Renn- 
bahn steht den Trainern vom 15. Au- 
gust an zur Disposition. 

Die Kommissäre der Badner Rennen: 
Baron C. vun Maltzahn. 
Baron von Geusau. 

J. RBeiset. 
J.M.-L. Mackenzie-Grieves. 


u Bu nn ne 


Im unterzeichneten Verlage ift in dritter Auflage erfhienen, und durch alle Buch: 


bandlungen in Wien durh die WBallishanffer 
Nr. 1, zu beziehen: 


»ſche Buchhandiung, Joſef Klemm, hoher Markt 


Der angehende Förfter und Jäger oder Beantwortung der Fragen des 


f pr. Staatsraths x. G. Q, 


Ein nüglides Handbud für F 
Liebhaber dieſer Wiffenfhaft von 
Rthlr. 1.15 Sgr. — fl. 3. ft. MWähr. 


P. 2. Adam's Berlagsbuhhandlung. 


Ulm, Oftober 1866. 


_— BD... — 





- Für die P. T. Beſiher 


Hartig über das Forft: und Fagdwefen. 
orft- und Jagdkandidaten und alle 


G. Braun. Dritte Auflage. br. 





Sagd- und Voͤrſteh Hunde. 


Bei lang behängten Hunden trifft ſehr ofl der Uebelſtand ein daß ſelbe mit dem 
ſogenannten Ohrenwurme, Ohrenkrebſe behaftet werden. Zur Behebung desſelben 
wurden bis jetzt verſchiedene Mittel, als: Höllenſtein, Scheidewaſſer, rothe Präcipitat— 
Salbe, Schuſterpech, Abſchneiden des wunden Ohrenlappens, Glüheiſen ꝛc. angewendet, 
allein alle dieſe Mittel ziehen ſelten eine radikale Kur nach ſich. Die Apothefe in Gloggnitz 
ift in die angenehme Lage verfet, gegen dieſes Uebel ein Mittel zu liefern, das durchaus aus 
keinen fcharfen, metalliichen, fondern rein milden, vegetabiliihen Ingredienzien 
befteht, und wenn die Krankheit des Ohrenwurmes — Ohrenkrebſes nicht eine veraltete, die 
radifale Heilung eine fichere ift. 

Ein Flacon fammt Gebrauchs: Anweifung zwei Gulden öfterr. Währ. 

Seldbeträge franko oder gegen Nachnahme. 

Julius Bittner, Apotgeker in Gloggnitz, Niederöfterreic). 


— — — — — — — — 


Iohann Howotny, 
Schusswaffenerzeuger, 


Besiter k. k. onsschliesslichen Privilegioms und grossen silbernen Preis-Medaille für Hinterladungswaffen. 
Prag Nr. 106%/ır. 

Empfiehlt und madt den hochverehrten Herrſchaften befannt, daß bei ihm die 
praftijdy zwedmäßigften „Hınterladungswaffen"nad den allerneueft beftfonftruirten 
Siftemen, jehr jolid gearbeitet, verläßlich eingefchoffen, zu den billigften Preifen, unter 
Garantie erzeugt werben 

Daſelbſt werden alte Flinten für höchfte Preife angenommen und gegen neue umgetaufcht. 

Reparaturen werden ſehr billig. gat und ſchnell verfertigt. 

Obiger erfucht um zahlreiche Beftellungen und bittet um geneigten Zufprud). 





ER Allerhöchſt mit k. k. Privilegium ausgezeichnete 


—E Hunde-Salbe, — 


womit ſelbſt die kahlſten Hautſtellen vollhaarig werden, ſtärkt den Haarboden, verhütet das Ausfallen 
der Haare gänzlich, gibt denſelben die natürliche Farbe, reinigt die Haut, macht fie weich und geſchmei- 
—* beſeitigt das Kragen, Schütteln der Ohren, jede Art von Schuppenbildung, Inſelten, üble Aus- 
dünftung und mehrere dergleichen, wie immer namenführende, neue und veraltete Hautübel der Hunde 
binnen wenigen Zagen vollftändig. Bei Pferden ift fie insbefondere gegen das Abreiben und Aus- 
fallen der Mähnen» und Schweifhaare jehr anzuempfehlen, A Flaſche 1 fl. 
Gallen: Migtur gegen Schönheitsjehler (Gallen) an Pierdefüßen 1 fl. 60 kr. 
ferde-Flutd, vorzüglihe Dualität, a Doppelbonteille 1 fl. 40 kr. 
orveum, Austrodnungsmittel der Wunden, Huf uud anderer Geihwilre ı fl. 20 fr. 
7 Faber zur Stärtuug ſchwacher und gebrechlicher Hufe ı fl. 
ärntner Viehpulver & großes Bader 60 Er. 
Hundepillen a Schachtel 50 tr. 
Ihre Hochgeboren die Herren Andor Graf Eszterhäzy, Graf Jankovies, Graf Zichy, 
Graf Apponpyi, Graf Bigala, Graf Weiml, Burggraf vd. Granden, Graf Wurmbrand, 
Graf d. Amz, Ritter d. Appiani, k. E-General, und noch viele andere hohe Herrſchaften, Militärs, 
und jachverftandige Autoritäten haben fi über obige Mittel, nad) deren Anwendung bei ihren Haus» 
tbieren, wiederholt jehr lobend ausgeiproden. 
Geneigte Aufträge beliebe man zu richten an Filipp Barth, eur. k. f. Bezirksthierarit, Wien, 
Stadt, Herrengafje 5 (Apothefe zum heil. Leopold). 








K.k. ausſchl. priv. 


Neſßtitutäons⸗-HYlmnid Far Vferde 


von 
Frauz Johann Kwizda in Korneuburg 


ſür den ganzen Umfang 1862 ansgezeichnet, in den 


der öfterreihifchen Staaten Marſtallungen Jhrer Ma- 
von Er. Majeität dem jeftät der Königin von 
Kaifer Franz Joſef I. nad England jowie in der ämt- 


borangegangener pralti- 
fher Anwendung und Ers _ 


lihen Praris des Herrn 
Dr. Kuauert. Ober-Rof- 






probung durch eine hohe u — N 00 art der fänmtlichen Mar- 
t. t. öft. Sanitätsbehörde TREE . fälle Sr. Majeſtät des 
miteinemausfhließeuden ___. —- 2. =: Königs von Preußen, 
Privilegium und mit — — und im der k. f. Armee 
der Londoner Medaille — — mit den beſten Erfolgen 


angewendet, erhält das Pferd ſelbſt bei der größten Anfivenyung bis in's hohe Alter ausdauernd und 
muthig, und dient insbefondere zur Stärkung vor und MWiederkräftigung mad größeren Strapazen. 
6 Preis einer Flafche 1 fl. 40 fr. De. W. un 
Diefes t. f. pr. Reftitutiond- Flnid ift echt zu beziehen: 
In Wien bei den Herren: Joſef Voigt & Eo,, zum „ihmwarzen Hund,” Hohenmarft 
Nr.1, — Gebrüder Maurer, „zu den drei Hufaren “, Graben, Ede vom Kohlmarlt. — 
Gbr. Frig, Currentgaſſe, — Dr. 5. Girtler’s Apothele, Areiung, — U. Pfanzert’s 


Nachfolger, Tuchlauben. KS=Z In den Previnzen =49 


Agram, Gr. Mihics. Magenfurt, Elementibig. |Ling, Mar Ehrift. Preßburg, Ph. Scherz. 
Arad, F. I. Vrobft. Rlaufenburg, I. Wolff. — 2, Bachhofer. x Gb. Hadenberget- 
Brünn, Ed. Böhm. Krafau, M. IJawornidy. DOlmiüg, W. Engel. Redzow, Shaitter u. Eo. 
Bulareft, F. Eitel Rronftabt, 3. 2. und U. Heß ⸗Opcina, dt. Daneu. Saar PB. Kaifer. 
Debreczin, I. Bignio. baimer ı. Comp. Belt, Iof. v. Töröt. Salzburg. &. Bernholb. 
Graz, 3. Purgleithner. Lemberg, €. Iötieraty. Bilien, Ep. Ralier. Troppau, Pohl u. Comp. 
Junsbrud, S. Tſchuriſchen⸗ A. Berliner, vrag, Joſ. Preißig. Verona, A. Zurini. 

thaler. „  Gigm. Ruder, „ Fürf. Bels, U. Stablbauer. 


Weniger als zwei Flaſchen können micht verfendet werden. Die Packung wird mit 30 kr, berechnet. 
Hauptdepot in Korneuburg bei F. J. Kwizda. 
Nicht zu verwechſeln mit ähnlichen gleihbenannten Artikeln. 


Eigenthümer und verantwortliher Redakteur: U, Hugo. Berlag der Wallispauffer'fgen Buchhandlung (Jof. Klemm.) 
" Drud von 3. B. Wallispauffer In Bien, 








Nr. 4. Ausgegeben den 28. Februar 1867. 10. Jahrg. 


Ar BALDHEIM" KA «Wilh 





3 m Fri 


Erfäeiut monatli zweimal: am 15. und legten. Abonnement inder Wallishauffer'ften Buchhandlung in Wien, huher 
Ar. 1, ganzjährig 7 fl., — 2 s fl.50Rk. —* Dit freier Poſtzuſendung ganzlährıg Bfl., halbe» 
ig a fl. öher, BWähr. — Nas d en Wuslanbe: ganzjährig Mtihle. 5.20 ngr., halbjährig Mthlr, 2.25 ngr, 
— werden Fe cn und nad einem billigen arife berehnet. = 
Briefe unb Gelder unter ber Abreſſe: „Tand:Beirung in Wien” werben franceo erbeten. Unverfiegelte Belr 
tunge-Reclamationen find ‚portofrei. 





Urb eıfi St. Sagderichniffe | in Dflafrifa. — — für den —— und Berlauf des —* (der Bald 
Ihnepfe). — Iandberihte: Branphofer Jagden. — Beneral-Schuftahelle über dad im Fürftentbume Reuß I. 8. 
erlegte Wilppret und Raubzeug. — Aus Gotha. — Ehufrtifte der Grafihaft Namieft in Mähren. — Aus dem 
Aufolde. — Aus Bel. — Aus Oberlrain. — Aus der Umgebung Wien’d 24. Februar. — Aus der Stelermarl. 
(Sedicht.) — Veber Mörenjagd. — Autze Umſchau auf dem Belde des Eportt, — Vorlommende Krankheiten bei 
der tünftlichen Ealklingtzjudt, — Mannigfaitiged, — Rennen in Daden» Baden im Jahre 1870, 


Jagderfedniffe in Dflafrika *). 
Bon Karl Grafen v. Krockow. 


ftedte biverfe Munition und eine Wafler- 
flafhe in meine Taſche und fchritt in eine 
Art Steeple-Chaſe, theild durch Durra- 
felder, %) nadte Flächen, dichte Mimoſen— 
geſträuche und endlich durch Hohe dürre 
Grasfelder hindurch, bis ich zu einem Fleinen 





XXI, 
Eine Feuerjagd bei Romali. 


| 
| 
Von dem Dorfe Therat aus, wo ich 
ſchon ſeit cinigen Tagen mein Pager aufr | 
geichlagen hatte, bemerkte ich einen niedrigen, | 
ziemlich fteilen, kahlen Hügelzug, den die ; Waldjaum gelangte, welcher das Ziel meiner 
Eingebornen mir als die Romali-Höhen be+ | nächſten Wünfche umgürtete. 
zeichneten Die Entfernung bis an den Fuß Wie ic die fteinreiche, fehr fteile, etwa 
jener Hügelzüge betrug etwa eine Halbe | 120 Fuß hohe Berghöhe erflommen hatte, 
Stunde. Eines Tages beſchloß id, theils | traf ich viele Stein- und Msüftenhühner- 
der Ausſicht wegen, theild auch das benach- | Gefperre an, die mich jedoch nie auf Scuf- 
barte Terrain kennen zu lernen, dorthin einen weite anfommen ließen, welches fatale 
einen Ausflug zu madıen. Manöver meinen Eifer nad ihrem Wilb- 
Die heißefte Tageszeit war vorüber, ich | pret bald herabſtimmte. Die großartige 
warf mein Toppelgewehr über die Schulter, | Rundſchau über die weite Wildniß bot mir 








*) Siehe Jahrgang 1866. No, 24. *) Durra ift eine Gattung Hirfe. 
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indeß einige Entſchädigung, die fid) noch 
durch den platonifchen Anblid einiger Giraf— 
fen fteigerte, welche in weiter Ferne mit 
hoch erhobenen Kopfe durch das weite 
Grasmeer zogen. 

Wie Alles ein Ende haben muß, fo 
ging es aud meinem landſchaftlichen Rea— 
lismus. Ich fehnte mid) nad) einem andern 
Bild. An der anderen, nördlichen Seite des 
Hügelzuges befand ſich ein weites Thal, 
wo einige Gebüſche, bejonders aber viel 
hohes, dürres Gras den Boden bededte. 
Dorthin zog e8 mid und ba ich nicht ris— 
firte in der Wildniß wegen abfichtlicher Brand— 
legung der Themis zu verfallen, zündete ich 
das Gras von der Windfeite an. Wenn ich 
hier von dürrem Grafe ſpreche, muß fid) 
ber Leſer fieben bis neun Fußlänge und 
entjprechend dicke, dicht bei einander ftehende 
Halnıe vorftellen. Die praffelnde Lohe jchlug 
fchnell empor, dichte Rauchwolken wirbelten 
bis zu einer gewiſſen Höhe empor, ballten 
fi) dort zufanımen, um eine immer größere 
Dimenfion anzunehmen. Ich ſuchte mun 
einzelne, weiter abliegende lichte Stellen 
zu erreichen, wo id die vor dem feuer 
flüchtenden Gazellen, Antilopen oder andere 
Thiere in Sicht bekommen würde. Bald 
ſah id, daß fein Wild herausfan, das 
gegen fchwärmten eine Maffe von Raub» 
vögeln, Geiern, Krähen, Mandelkrähen, 
Dienenfreffern und anderen beflügelten, ſonſt 
von mir noch nicht gefehenen Thieren herbei 
und ftießen Hinter oder auch dicht vor ber 
Teuergarbe auf den Boden nad) flüchtenden 
Heufchreden, Käfern und anderen Inſekten. 

Meinen Stand fehr bald verändernd, 
befand ich mid; in der Nähe des ſich fort- 
wälzenden, praffelnden Feuers, während die 
Milane, roftbraune Falken, ſich durd; meine 
Anweſenheit nicht verfcheuchen ließen. Mein 
erfter Schuß holte einen jchwebenden Milan 
herunter; das Geräufc des Schuſſes alar- 
mirte wohl die anderen Vögel; aber ſobald 
ich im Graſe vor dem Feuer und theils 
vor dem Rauch verdeckt ftand, fließen Die 
hungrigen Thiere auf allen Geiten, oft 
wenige Ellen von mir, auf ihre flüchtige 
Beute nieder. Das Schaufpiel war in der 
That intereffant. Nach zehn Minuten waren 
wohl einige hundert Naubvögel bei einander, 
wo ich die freie Wahl hatte, meiner gefamm- 
ten Munition los zu werden. Da biefer 
Artikel aber fehr fchägbar und in Inner— 


afrifa faum zu erlangen ift, jo begnügte 
ich) mid) mit einigen Maubvögeln, einer 
Meandelträhe und zwei niedlidyen, pradıt« 
voll fchillernden, ftahlblau und gelb gefieder- 
ten Bienenfreffern, beſtimmt, meine Samm« 
fung zu vermehren. Da das euer wohl 
nody ein paar Stunden brennen fonnte 
und in dem Thalkefjel ſich dod) größeres 
Wild aufhalten konnte, fo legte ich etwa 
ein taufend Schritte weiter ein anderes 
Feuer an und ftellte mic in einer ſchmalen 
Schlucht auf, wo frifche Wechſel von mir 
bemerkt wurden. Nach etwa zehn Minuten, 
wie fchon eine große nadte, theils nod) 
dampfende Fläche hinter dem langfam vor» 
fhhreitenden Teuer lag, famen, durch das 
erfte Feuer getrieben, zwei Gazellen aus 
dem Grafe. Vene Thiere waren wohl ers 
ftaunt, feine fie verftedenden Grashalme 
zu finden, blidten nad) dem näher rücken— 
dem Feuer, ficherten eine furze Zeit und 
trollten dann langfanı auf die Schlucht, 
wo id; unter einem Gebüſch in Anfchlag lag. 

Nach weiteren fünf Minuten war es 
um das Leben des ftolz und bedädjtig ein— 
her gefchrittenen Bodes geſchehen. Durd) 
den unerwarteten Knall und den ſtürzenden 
Begleiter war die Geiß fo betroffen, daß 
fie einen guten Moment lang ftehen blieb. 
Es wäre mir ein Leichtes gewefen die Dame 
auf die Strede zu bringen, aber id) be» 
freite fie aus ihrer Angſt durch mein Her— 
vorfommen, worauf fie den jchnellften Ge— 
brauch; von ihren Läufen machte, und in 
wenigen Augenbliden in den Gebüfchen 
verſchwand. Mit meiner Jagdbeute auf dem 
Nüden erftieg ih die Nomalihöhen, be: 
betrachtete noch eine Weile die von ben 
untergehenden Sonnenftrahlen prachtvoll be- 
leuchtete Landfchaft, während die Raud)- 
wolfen und das leuchtende Neuer auf ber 
anderen Seite ein wunderliches Bild gaben. 
Danach ging id, fo gut es gehen wollte, 
unter meiner Bürde dem Dorfe zu. Nach 
einigen Irrfahrten kam ic eine Stunde 
jpäter, ſehr ermübdet doch leineswegs ent- 
täufcht, nad) meinem Lager zurüd. 


XXIII. 
Sagdabentener im Lande Galabat. 
In Matama, der Hauptftadt des obigen 


Pandes, machte mein freundlicher Wirth, 
Herr Miffionar E., mir den Vorſchlag, einen 


gemeinfchaftlihen Streifzug an die Landes» 
grenze im öftlicher Richtung und gegen bie 
Ufer des Flußes Atbara zu unternehmen. 
Eines Tages bald nad) Sonnenaufgang be- 
ftiegen wir die bereit gehaltenen Maulthiere 
und, don einem Diener begleitet, verfolgte 
ich unter der Führung meines Begleiter den 
von ihm gewählten Weg. Ueber ziemlid) 
fteinigen, dann fehr hügeligen Boden ge: 
langten wir auf einem viel betretenen Fuß— 
fteige in kurzer Zeit in das nächte Dorf. 
Hinter diefer Station hörte jedoch der Weg 
auf, und nad dem Stand der Sonne und 
rihtend, ging e8 auf betretenen Biehſteigen 
oder quer durch Gras und Buſch in dem 
Schluchten unferem Ziele zu. 

Nachdem wir das lette Dorf etwa eine 
balde Stunde hinter ung hatten, befanden 
wir und in einem fürmlichen Dſchungel— 
Decean, und war das Weiterkommen jchon 
an und für fich auf ſolchem Terrain höchſt 
fhwierig, fo wurde es nod) ganz bejonder- 
ih durch das viele grobe Gerölle, fo wie 
durch den ſich jäh auf» und abdachenden 
Boden zu einer wahren Höllentour. Wir 
hatten uns für unſere Odyſſee mit Doppel» 
gewehren bewaffnet und ich führte noch ein 
Doppelpiftol im Gifttel mit. Wäre e8 mir 
nicht darum zu thun gewefen, dieſen nod) 
von feinem Europäer und jelbft den in 
Matama wohnenden Miſſionären noch nicht 
befuchten Landestheil au ſehen, jo wäre id} 
angefichts jo gewaltiger Hinderniffe jehr 
gerne wieder umgefchrt. Doc der Würfel 
war gefallen, ich; mußte meinen Plan durch— 
führen, und wollte mid) felbft überzeugen, 
wie dieſe terra incognita ausfieht, was fich 
dort machen läßt, und wie weit der Fluß 
Abara entfernt fei. Einige lichtere Hügel 
mit befchränkter Ausficht, über einem ent» 
fernt liegenden dichten Bufch und ein ſchma— 
ler Streifen gligernden Waſſers gaben mir 
neue Hoffnung, die aud) noch weiter von 
meinem Begleiter beftätigt wurde. Wenige 
Minuten fpäter ftanden wir an ben fteilen, 
theil® felfigen Ufern des etwa 80— 100 
Schritte breiten Stromes. 

Ein vom Haufe mitgenommenes Früh— 
ftüd und ein Trunk aus dem nahen Fluße 
mußten vorerft für den erfchlafiten Magen 
Sorge tragen. Dies gefchehen, übergab ich) 
dem Diener mein Maulthier und ſchaute mich 
auf den Uferftreden nach einem Stüd Wild 
um, Mein Begleiter warnte mid) vor Büf— 
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feln und Nashörnern, die hier nicht felten 
feien und deren Spuren wir an einer funt« 
pfigen Stelle fehr deutlich und ziemlich frifch ge— 
ſehen hatten. Ich weiß; jedoch nicht, ob ich die 
Warnung in mein Notizbuch eingefchrieben. 

Kaum über den mächften Hügel ge» 
fommen, bemerkte ich ein ftarfes Gefperre 
von Perlgühnern und winfte meinen Beglei— 
ter herbei. Auch er hatte das Wild gejehen, 
und in der Meinung, daß die Maulthiere 
auf unjerem Raftplage warten würden, jchlid) 
er hinter den Büfchen verftect in den tiefe: 
ven Wald hinein, 

So gut e8 ging, merkte ich mir bie 
Gegend, fchaute auf Sonne und Kompaß, 
zollte der wildromantifchen Anficht des dies- 
feitigen Flußufers den fchuldigen Tribut, 
und fudjte nad) den Momenten äfthetifcher 
Augenweide das Federwild von der Fluß: 
feite aus zu umgehen, in der Abficht, vicl- 
leicht meinen freundlichen Begleiter und mid) 
felbft zum Schuß zu bringen. Einige ziens 
lid) nadte Stellen hinderten meine Annähe— 
rung auf Scufweite. Da der Yäger feine 
Chance unbenügt läßt, fo legte ich mic, 
fonder Furcht vor dem Ungeziefer, auf den 
Boden, und jede Dedung mit Vorficht uti— 
lifirend, kam ich fchon fo weit, um abdrüden 
zu fönnen, al® das ganze Gefperre auf und 
davon ftiebte. Da hie es num gute Miene 
zum böfen Spiel machen. Diefer mißglückte 
Berfuh nad) ſolchen Anftrengungen war 
wohl ärgerlih, aber befanntlic laufen die 
Ereigniffe nicht immer fo glatt beim Jäger 
ab, und unverdroffen kehrte ih an den 
hohen Rand des Flußufers zurüd. Bald 
hörte ich ein paar Schüſſe durch den Wald 
krachen und fah glei) darauf unter mir 
eine braune Gans nicht weit vom Fluß 
hinter einigen Bambusrohrftengeln ſitzen. 
Die Entfernung war wohl etwas weit, ba 
ich aber fein größeres und bejjeres Wild 
am Ufer fah, fo gab ich Feuer und flügel— 
lahm eilte der Bogel dem Wafler zu, ſchwamm 
ein Stüd, tauchte danu unter, und ein paar 
Minuten nachher war die Retterin des Ka— 
pitol8 in der Nähe bes jenjeitigen Ufers. 

Stromaufwärts gehend, kam ic) etwa zehn 
Minuten ſpäter an eine ftarle Krümmung 
bes Flußes. Hohes Bambusrohr nebſt Grä— 
fern und einzelnen dicht belaubten Gebüfchen 
bedeckten den tiefer gelegenen Boden, wäh— 
rend ich vorfichtig an dem hohen Rande hin, 
meift unter großen mächtigen Bäumen mid) 
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weiter bewegte. Das vor mir gelegene 
Terrain war wirflid; ganz geeignet, Büffel 
oder andere große Wildnigbewohner zu bes 
herbergen, und unmwillführlic fiel mir num 
die Warnung meines Begleiters ein, als id) 
plötzlich, in einer Art fandiger Vertiefung unter 
einem jchattigen Baume, an dem Fuße des 
Abhanges einen wirklichen Büffel liegen jehe 
Das Abenteuer war dba. Der wilde Unhold 
hatte mich nicht bemerkt, und von der Luft 
übermannt, im nähere Beziehungen zu ihm 
zu treten, fchlich ich ein wenig abjeits des 
Randes fo weit vor, um ihm von oben meine 
Kugeln zufenden zu fünnen. Da fiel mir 
zu redjter Zeit noch ein, daß ich gar feine 
Kugeln, fondern bloß kitzelnden Hühnerfchrot 
in den Nöhren hatte So geräufchlos als 
möglich das Blei wechjelnd, avancirte ich 
wieder im meine frühere Stellung und er« 
blidte den Büffel noch in bderjelben Lage, 
aber fchon hatte er den Kopf und Gehöre 
erhoben, und witterte ohne Zweifel Gefahr. 
Hier half fein Zögern. Ich ließ mich auf 
den Boden nieder, zielte gut und frachend 
dröhnten beide Rohre. Der Büffel aufjprin» 
gend, ftürzte in das dichte Bambusrohr. 
Mein Gewehr lud ic fofort und nahm 
meine Stellung an einem leicht erfteigbaren 
Baume ein, von dem ich auch eine Ausficht auf 
den Fluß hatte. Auf dem Hochftand erwartete 
ich jeden Augenblid den von mir herausgefor« 
derten Widerfacher mit geſenktem Haupte 
ankommen zu fehen, Ohr und Auge auf der 
Hut, mochten nur wenige Augenblide ver- 
ftrichen fein, als id) ein Geräufch hinter 
mir vernahm. Ich fah die hohen Bambus» 
ftengel hin» und herbewegen, und daun den 
Büffel, der dem Fluße zueilte. Ein flüchtiger 
Blick überzeugte mid), daß das Wild ftark 
über feinem breiten Rücken fchweißte. Aber es 
war num im Waffer, und id) machte mir 
feine Illuſionen, daß ic in den Befit des— 
felben gelangen würde. 

Der Büffel war etwa adıtzig Schritte 
von meinen Stande entfernt, und ich wollte 
nich wenigftens überzeugen, was weiter fol» 
gen würde, wenn ich ihm nochmals meine 
vierlöthige bleierne Karte zuſchickte. Ich 
kroch von meiner Hochwacht, trat Hinter ein 
dichtes überhängendes Gebüſch, legte an einen 
dünnen Baumftanım mein Gewehr an und 
zog ab. Der Kugelſchlag, kaum erfolgt, fette 
das Wild in Bewegung. Das Thier ftieg 
in das tiefe Wafler, hob das Geäje hoch 


und fjchwimmend ward es von dem Strom 
bis an das jemfeitige Ufer getrieben. Mit 
den beiden Borderläufen den Grund fühlend, 
fam der Büffel theilweije zum Vorſchein, dod) 
ihon nad) wenigen Augenblicken that ſich 
der erkrankte Herr in dem Waſſer nieder, 
und oft mit feinem Haupte fchüttelud, äugte 
er in die Gegend, aus welcher er meinen 
Gruß befommen hatte. 

Die Affaire lie ſich zu feinem erireu- 
lichen Eude führen und vom Fluße ab ſchritt 
ich zwifchen den Gebüfchen der Nichtung nad), 
wo die Maulthiere zurüdgelafien wurden, 
welche ich auch nad) kurzer Zeit wieder fand. 
Mein Begleiter fam mit einem erbeuteten 
Perlhuhne zurück, während ich in vollen 
Zügen das mir vom Diener gebrachte Fluß— 
waſſer jchlürfte. 

Die Maulthiere wurden bald beftiegen 
und ein anderer Rückweg gewählt. Auf 
diefem ſollte es nicht ohme alle Abenteuer 
abgehen. Wir waren nämlich faum fünf 
Minuten in den Sätteln, als wir wieder 
einige Perlhühner fahen. Im der Hoffnung 
ebenfall® eine Beute zu erlangen, und von 
der Abficht befeelt, jedenfalls zu verfuchen, 
nicht leer in die Miſſionsſtation zurüdzu- 
fehren, voltigirte id) jchhell vom Maulthiere 
herunter und machte mic; zur Sache bereit. 
Die Perlhühner auf eine weite Strede ver— 
folgend, achtete ih auf feine Hinderniffe, 
zerriß mir Hände und Geficht zwifchen den 
Icharfen Dornen und erbeutete nad) längerer 
Jagd zwei jener ſcheuen Bögel Die Sonne 
ftand fchon fehr hoch, die Hige war em— 
pfindlich und die legten Anftrengungen hatten 
mir einen fo jehmerzlichen Durft verurſacht, 
daß ich felbft das trübfte Elbewaſſer für 
Cliqust veuve angefehen hätte. Der bren- 
nende Durft mußte zuerft geftillt werden, 
und um alles Andere unbefümmert, erreichte 
id) endlich den Stiom und habe mid) dort 
fatt getrunfen. Meine Lage geftaltete ſich 
bei alledem nicht freundlich. Aufs Höchfte 
ermattet, hingen die Hühner mit der Laſt 
eines Rehbocks an der Seite, von Weg oder 
Steig war feine Rede, wohin follte id) mic) 
wenden, wo meinen Begleiter finden ? 

Nach einigen Minuten färte fid) die Lage 
etwas Ich bemerkte nämlich friſche Spuren 
von Maulthieren, die mad) dem Fluße zu— 
führten, alfo wohl den heute morgens von und 
gemachten Weg bezeichneten, Nun war id) 
ein wenig orientiert. Ich ging nun auf der 


Fährte im Thale fort, immerfort horchend, 
ob ich feinen Auf hören würde. Ein Paar 
Gazellen erblidend, wollte mid ſchon die 
Jagdluſt übermannen, doch die ftärfer wer: 
dende Hite und die Beſorgniß meines Be— 
gleiter8 erwägend, ließ ic) das Wild fort- 
ziehen, das Buſchwerl ward Lichter und nad) 
einiger Zeit hörte id) eine Stimme rufen. 
Ein lauter Jagdruf quittirte das Signal, 
und im nicht langer Zeit faß id) total de- 
moralifirt auf dem Maulthiere meinem in 
möglichfter Eile voranreitenden Begleiter 
folgend. Wir gelangten endlid zu einigen 
Häufern, und dann im ein größeres Dorf, 
wo und Wafjer mit Honig von den edlen 
Eingeborenen fredenzt wurde. Nach furzer 
Raft ſaßen wir wieder auf unferen Sätteln 
uud trabten auf den bejjeren Stellen des 
Weges, um fchneller der gefährlichen Hite 
zu entlommen. 

Wie wir Matama wieder erreichten, war 


H 





‚erfaßt, 
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lebendes Wejen war auf den ftaubigen, oft 
engen Gafjen des Drtes zu fehen. 

Den Berg hinauf, wo die Miffionsftation 
lag, ftiegen die Thiere mit Eifer, und id) 
erinnere mich fehr gut des behaglihen Mor 
ments, als ich in den fühlen Schatten mei: 
ner Strohhütte trat, im welcher ich kurze 
Zeit lang ausgeftvedt auf meinem Lager 
raftete. 

Der Sonnenftid, ein gefährlicher Gaft 
in Afrika, hätte mid) an jenem Tage gewiß 
wenn ich noch eine halbe Stunde 
weiter geritten wäre. Bald nachher wurden 
bei dem beſetzten Mittagstifche die über- 
ftandenen Strapagen befprodyen und die 
mitgebradhten Wildftüde gaben uns eine gute 
Empfehlung bei der Frau meines Begleiters, 
die, auf unfere Rücklehr wartend, erft fpäter 
wie au anderen Tagen, mit dem hinausge— 
fchobenen Dlittagefjen auch die übrige Haus— 
ordnung für heute aus dem Gleichgewichte 


es etwa 11'/, Uhr Vormittags und fein ! brachte 


Anzeichen für den Beginn und Verlauf des Frühlingsſtriches 
(der Watdfchnepfe). *) 


In jeder Gegend, wo es eine Anzahl 
von paflionirten Schnepfenjägern gibt, wird 
auch wohl ein befonderer Stolz darein geſetzt, 
im beginnenden Frühling „die erſte“ zu er— 
legen, und in der That gehört aud Etwas 
dazu, nämlich paffionirte Liebhaberei, große 
Ausdauer und nebenbei auch etwas Glüd. 
Für mande Gegend ift e8 oft jahrelung 
immer derſelbe Schüte, welcher die erſte 
Schnepfe erbeutet **) und fo den Beweis 


—— 





*, Mir entnehmen Nachfolgendes dem jüng— 
ftens ermähnten ſehr anziehenden Bude „die Wald— 
ſchnepfe, ein monographiſcher Beitrag zur Jagd» 
jooiogie (von Dr. Julius Hofimann, Stuttgart, 
8. Thinemann’s Verlag 1867)”, mweidhe neueſte 
jagdliterariſche Erſcheinung wir jedem Jagd» und 
Naturfreund, ınfonders den Berehrern der Schnepfen— 
jagd warm anempfehlen. 

D. R. 


**) Der ſelige Fürſt Ferdinand Trautmanns— 
dorff behauptete durch viele Jahre hindurch das Re— 
nomme den erſten Langſchnäbler im Frühiahr ge— 
ſchoſſen zu haben, Man erzählt, daß zur Oeuli— 
zeit und vielleicht mod) früher jchon Relais in Be» 
reitihaft ftanden, um den Fürſten, gleih nad) 
Erhalt des erjehnten Rapportes von Wien nad) dem 
Jagdplatz zu geleiten. 5 * 


von der Ankunft der erſten Vorpoſten hand— 
greiflich liefert; wie ein Lauffeuer verbreitet 
ſich die Kunde unter den Jagdliebhabern der 
Umgegend und es wird nun, „da die Schne— 
pfen jet da find," manches verwahrloſte Gewehr, 
das feit der Wintertreibjagd verftaubt in 
einem Winkel ftand, hervorgehoß, um nad) 
mehrabendlicyem vergeblichem Beſuche des 
Abendanftandes wieder in Ruheſtand verfeßt 
zu werden und der ausgiebigeren Hühners 


Jagd entgegen zu harren. *) 


„Eine Schwalbe macht nod feinen Som— 
mer“ und die erfte Schnepfe mad)t mod) kei— 


*) Nun Biele brauchen juft nicht jo lange zu 
warten, Nach dem Zchneif gebt es auf den Auer« 
hahn und den luſſigen ſchwarzen Ritter, den 
Schildhahn, der dem Jäger erſt recht das Blut 
durchſchüttelt, denn zur Falzzeit beginnt der Früh— 
ling auf den Bergen und der ficht noch weit 
jchöner aus, als die ſchon fertige Herrlichkeit unten. 
Das iftein prachtvolles Waidmannsleben dann oben, 
und nicht um einen Hirſch gibt's Mancher, wenn 
er mit einem dreijährigen Hahn, den Hut mit 
duftenden Aurikeln geſchmückt, durch die wunder- 
volle Gottwelt von der Morgenpirihe der gaftli« 
hen Almhütte zufchreitet. 

D. R. 
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nen Schnepfenftrid, denn die erften Indivi— 
duen pflegen faft regelmäßig dem Beginn des 
eigentlichen Schnepfenftrich8 um einige Tage, 
ja bisweilen um einige Wochen voraus zu 
fein; gar häufig werden diefe erften Ankömm— 
linge von einem Nachwinter begrüßt, der den 
Anfang des eigentlichen Striches um volle 
8— 14 Tage hinausſchiebt. Wer alfo die 
erfte Schnepfe feiner Gegend ſchießen will, 
der darf fich die Mühe nicht verdrießen laffen, 
manch’ liebes Mal vergeblich) auszuziehen, 
wenn er nur das Bewußtſein hat, daß die 
erften Schnepfen da fein können. Wer 
jahrelang die Schnepfenjagd mit Liebhaberei 
betrieb, der wird aud) nicht ermangeln, fid) 
gewiffe Merkzeichen einzuprägen, weldje den 
Beginn und Berlauf des Frühlingsfchnepfen- 
zuges begleiten; er wird, um einigermaßen 
fiher zu gehen, auf Wind und Wetter, auf 
die erften Regungen der Vegetation, auf die 
Ankunft verfchiedener Zugvögel, kurz auf fo 
manche andere mit dem Scjnepfenzug parallel 
gehenden Naturerfcheinungen fein Augenmerk 
richten müſſen. Jede Gegend dürfte in dies 
jer Beziehung ihre Eigenthümlichkeiten Haben, 
und die Merkzeichen, welche für bie eine 
Pofalität paffen, werden nicht immer aud) 
auf die andere maßgebend fein. Bei mehr» 
jähriger Aufmerkfamkeit wird aber jeder Jä— 
ger im Stande fein, die Ankunft der erften 
Scnepfen in ſeiner Gegend mit größter 
MWahrfcheinlichkeit aus dem Eintreffen anderer, 
der Beobachtung näher liegender Erfcheinuns 
gen zu fchließen, und er wird fic dann nicht, 
wie dieß von ımerfahrenen Jagdliebhabern 
fo oft gefchieht, durd) ein paar warme Fe— 
bruartage zu dem Glauben hinreißen laffen, 
daf die Schnepfenzeit gelonımen fei, während 
ihn triftige, auf Erfahrung beruhende Gründe 
vom Gegentheil überzeugen müßten. 
Gelbftverftändlich übt die Witterung den 
direfteften Einfluß auf die Rückkehr der 
Scynepfen aus und zwar find es vornehm— 
lid) die warmen, feuchten, öfter von Regen 
begleiteten Südweftwinde, welche die Scne» 
pfen zur Rückkehr ermuthigen. Bei hellem 
und felbft warmem Wetter fommen, wenn 
Nord» oder Oftwind weht, höchft felten die 
erften Schnepfen an, es müßte denn folche 
milde Witterung in der Mitte des März, 
zu welcher Zeit der Nüdftrid) der Regel 
nad; beginnt, längere Zeit anhalten; ift aber 
der Nordwind ſcharf und fchneidend, fo wird 
man vergeblich auf die erften Schnepfen 
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warten, ſelbſt wenn dieſelbe Witterung bis 
über die Mitte des März andauern follte. 

Eine genaue Beobachtung des Frühlings» 
zuges unferer Bögel gibt mancherlei Anhalts- 
punkte, um die muthmaßliche Nüdfehr der 
verborgen lebenden Waldfchnepfe daraus 
abzunehmen. Seit einer Neihe von Jahren 
babe ic; e8 mir zur Aufgabe gemacht, hier» 
über Notizen zu fammeln und es dürfte 
vielleicht mandem Jagdfreunde nicht ıminte- 
reffant fein, wenn ich die gewonnenen Reful— 
tate nachftehend wicdergebe. (Herr Dr. Julius 
Hoffmann bemerkt indeß ausdrüdlic in einer 
Anmerkung, daß die Beobachtungen, melde 
in einer beftimmten Gegend gemadt wür- 
den, nicht für jede andere, felbft geografifch 
nahe gelegene paſſen. D. R.) 

In einem Frühjahr, welches jchon im 
Februar durd) einzelne, milde und fonnige 
Tage fi) ankündigt, wo Mitte Februar 
fhon Beildyen und Maflieb und gegen Ende 
des Monats ſchon Scneeglödcden in Menge 
blühen, in folhem Frühling trifft vor ben 
Schnepfen ftets eine ziemliche Anzahl andes 
rer Zugvögel bei und ein. Selbſt in ganz 
befonders fpäten Frühjahren, wo noch Ende 
März das Land mit Schnee bededt ift und 
erft Anfangs April der Frühling feinen 
Einzug hält, ereignet es ſich nur höchſt 
felten, daß ſich jene erften Schnepfenherolde 
um mehrere Wochen verfpäten und erft 
gleichzeitig mit den erften Schnepfen zurüd- 
fehren. 


Der Negel nad) erfcheinen ſchon im Fe— 
bruar oder zu Anfang des März als erfte 
Anktömmlinge : die Feldlerche, die Hohltaube, 
der Staar, der rothe Milan, der Kiebit 
und die weiße Badhftelze. *) Ihnen folgen je 
nad) der Witterung in größeren oder Feines 
ven Zwifchenräumen die Ningeltaube, Heides 
lerche, der weiße Stord) und die Ging- 
droſſel. 


Namentlich die letztere iſt im ſüdlichen 
Deutſchland ein ziemlich ſicherer Vorbote 
der Waldſchnepfe. Sie kommt einzeln ge— 
wöhnlich 4—6 Tage vor der Schnepfe an, 


— — — 


*) Eben beim Diltiren dieſer Stelle unter 
balten fich zwei weiße Bachſtelzen beim Baſſin des 
Reichenauer Schloßplages, tropdem, daß das Wet- 
ter Talt und mebelig jeit drei Tagen, und aud) 
heute (19. Februar) fi fo präjentirt. 


und zur Zeit, wo der Schnepfenzug feinen 
Anfang nimmt, ift gewöhnlich des Morgens 
und namentlich des Abends fchon ein viel: 
ftimmiges Singdroffelfonzert im Walde zu 
hören. Der Seibelbaft (Daphne mezereum) 
fteht nun in warmen Waldungen ſchon in 
voller Blüthe. 

Das Hausrothſchwänzchen (Ruticilla 
tithys Scop.) fommt in vielen Jahren hier 
ganz gleichzeitig mit den MWaldjchnepfen an 
und man kann mit großer Sicherheit be- 
haupten, daß, wenn die erften Hausroth— 
ſchwänzchen gefehen wurden, auch die erften 
Schnepfen angelommen fein müſſen. In Früh 
jahren, in welchen ſich die erfte Märzhälfte 
noch ziemlich rauh und winterlich angelafjen 
hat, fommen Hausrothſchwänzchen und Wald- 
ſchnepfen hier in Stuttgart gemöhnlid zwi» 
fhen dem 8. und 21. März an. (Der Ber: 
faffer bringt im Weiteren eine dießfällige 
Zufammenftellung der erften Ankunfts-Daten 
im Hinblid auf die Stuttgarter Gegend und 
jagt ferner:) 


Das Rothfehlden (Erythacus rubecula 
L ) hat, wie das Rothſchwänzchen, oftmals 
die Ankunftszeit mit der Waldjdjnepfe gemein 
und als bewährte Negel habe ich mir ge— 
merkt, daß der Scjnepfenftrid im vollen 
Gange zu fein pflegt, wenn einmal Roth— 
fehichen in großer Anzahl eingetroffen find. 
Die erften Ankömmlinge dieſes ftillen im 
Gebüſch verborgenen Bogeld werden aber 
leichter überfehen, (zumal fie in den erften 
Tagen nad) ihrer Ankunft ihren veizenden 
Geſang felten hören lafjen,) als die ftets 
beweglihen, auf Dachgiebeln ſich herum— 
treibenden Hausrothſchwänzchen und find 
daher feine fo charakteriftiichen Herolde des 
Waldfchnepfenzuges, als Letztere. 


Zur Zeit, wo die erften Schnepfen ihren 
Einzug gehalten, zeigen die Stachelbeeren- 
büſche gewöhnlich ſchon grüne aus ben 
Knospen hervorbrechende Blattſpitzen; jedod) 
geben dieſe keineswegs einen zuverläffigen 
Anhaltspunkt, denn in einem frübzeitigen 
warmen Frühjahr entwideln ſich diefe Blatt- 
Inospen öfters früher als die erften Schnepfen 
fonımen, während fie wieder bei Fühlen 
Wetter nicht felten bis Ende März gefchloffen 
bleiben, zu welcher Zeit denn doc) meiftens 
ihon Scynepfen da find. Die offene ſchwe— 
felgelbe Blüthe des gelben Hartriegels (Kor- 
nellirſche) pflegt dagegen ein ficheres Anzeichen 
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de8 beginnenden Frühlingszuges der Schnepfe 
zu fein. 

Zu erwähnen find auch die großen Züge 
von Tannfinken (Fringilla montifringilla L.) 
welche im Frühjahr ihre Rückkehr aus dem 
Süden nad) dem hohen Norden antreten 
u. f w. Ziemlich charakteriftifh für bie 
Blüthezeit des Schnepfenftriches find dagegen 
die gefchwägigen, munteren und unfteten 
Schaaren der ebenfall® auf dem Rückweg 
nach dem Norden befindlihen Rothdroſſeln 
oder Halbvögel (Turdus iliacus L.) und 
Wachholderdroſſeln oder Krammetsvögel(Tur- 
dus pilaris L.), welche, wenn fie einen für 
den Schnepfenanftand beliebten Schlag zur 
Nachtruhe wählen, die Abendftimmung un— 
gemein beleben und das Konzert der Sing— 
droffeln und Scwarzamfeln in jehr lär— 
mender Weije begleiten u. ſ. w. 

Unter den Bogelarten, deren Erfcheinen 
für den Scjuepfenjäger ominös ift, indem 
fie das nicht zu ferne Ende des Striches 
verkünden, find namentlid) ber Heine Girlig 
(Dryospiza serinus L.) und ber Garten» 
rothſchwanz (Ruticilla Phoenicurus L.) zu 
nennen, von weldyen die erften (ſtets männ— 
lichen) Individuen hier (Stuttgart) gewöhn- 
lich in den leiten Tagen des Mär; oder 
in den erften des April einzutreffen pflegen. 

Wenige Tage nachher fangen die Ge- 
büfche zu grünen an, und wenn der melo— 
difche Gefang des Schwarzplättchens aus 
dem Garten erfchallt, und das eintönige 
Lied des Wendehalfes in den Baumgärten 
vernommen wird, wenn der Weißdorn „freus 
zergroße” Blättchen getrieben hat und die 
fonnigen Wiefenhänge mit den goldftrahlen« 
den Blüthen der Kuhblume (Taraxacum 
offieinals Wig.) beſäet find, dann ift der 
Schnepfenſtrich gewöhnlich zu Ende u. f. w. 
Andererfeit8 kann aber die Ankunft der erften 
Rauchſchwalben bei uns nicht regelmäßig als 
Schlußzeichen der Schnepfenjagd betrachtet 
werden, denn die Rauchſchwalbe (Hirundo 
rustien L.) fommt bei uns öfters erft dann 
an, wenn fchon fet 5-10 Tagen fein 
Jäger mehr daran denkt, nad) Schnepfen 
auszugehen. Nur ausnahmsweife, nament- 
li in fehr verfpäteten Frühjahren oder in 
foldyen, wo Ende März und Anfangs April 
plötzlich ungewöhnlich warme Witterung ein- 
tritt und längere Zeit anhält, kommt es 
vor, daß der Abſchied der letzten Zug— 
ſchnepfen mit der Ankunft der erften Rauch— 
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fhwalben zufanmmentrifft. Noch feltener aber | diefer Borfichtige fommt gewöhnlich nicht 
trägt es fid) zu, daß, wie im Frühjahre früher an. als bis er, im jungen Buchen« 
1865, zu Ende der Schnepfenfaifon auc | grün verftedt, den vollendeten Sieg des 
ſchon der erſte Kukuk ſich einftellt, denn | Frühlings in die Welt hinausrufen kann. 





Jagdberichte. 


Brandhofer Jagden. Herr Graf v. 


Meran war fo gültig, uns mit 
Mittgeilungen zu beehren: 

Im Herbfte 1866 (September und Ofto- 
ber) ließ ich im dem Brandhofer Revieren 
wie alljährlih 11, theils größere teils Hei» 
nere Gemstriebe abhalten, an welden nad)- 
benannte Schügen nebft einigen Jagdfreun— 


folgenden 


den aus dem nahen Aflenz, weldye ich zu 
ftattgefundenen 
Jagden eingeladen hatte, teilnahmen. Meine 


ben im GSeewiefer Revier 


bei diefen Jagden, bei weldhen nur auf 
Gemsböcke und Geltgeißen geſchoſſen wer- 
den durfte, die Herren: Prinz Konſtantin 
Hohenlohe, Fürſt Ferdinand Kinsky, Graf 
Peter Morzin, Graf Hans Wilczek, Baron 
Mandell und die Grafen Feri, Philipp und 
| Heinrich Lamberg, Es wurden von ihnen 
| inelufive der Gemſen, welche ich ſelbſt wäh— 
rend der 11 Jagdtage for, 80 Gemsböcke 
und 62 Gemsgeißen, alfo zufammen 142 Stüd 
Gemswild erlegt. Die herrlichfte Witterung 


Jagdgäſte waren jedoch nicht alle bei ſämmt— | begünftigte uns meiftens, Außer diefen in 

lihen Trieben anwefend, fondern kamen und | Treibjagen erlegten 142 Stüd Gemfen wur« 

gingen fo, daß bei einigen Gemsjagden 9, ; den in den Monaten Auguſt, September, 

bei anderen wieder nur 4 Schüten ange | Dftober und November auf Bürſchgängen 

ftellt wurden. | und im fogenannten Ringeln weiters abge» 
Es erfreuten mid) mit ihrer Gegenwart ſchoſſen und zwar von den Herren: 





| Gemfen. 
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| Börke | Gerissen | 





Sirſche. | Nebböde 
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Fürft Clodwig Hohenlohe - 
Graf Sigmund Herberftein | 
Graf Carl Lamberg —— 

und dem Jagdbeſitzer re, un 


Somit wurden im Jahre 1866 durch 
die Dagdgäfte und mic 100 Gemsböde und 
69 Gemsgeißen, zufammen 169 Gemſen er- 
legt. 

Die Hirfchbrunft, während welcher ic) 
die 6 Hirfche auf der Bürſche ſchoß, ging 
fehr ſchnell vorüber; allenthalben zeigte fich 
eine erfreuliche Zunahme des Hodhwildftan« 
bes. Um fo fchmerzlicher ift es, daß durd) 
ben heurigen fo ſchneereichen Winter das 
Hochwild im unſerem Gebirge fürchterlid) 
hergenommen wird. Es wurde mir bereits 
der traurige Bericht erftattet, daß in meinen 
Nevieren, trogdem daß Fütterungen eingeleitet 


| 








und Surück- | Schmadhe —*2* Rırapbü 
u | —ÄA 
1 
1 2 
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wurden, bis jett ſchon bei 50 Stück Hoch— 
wild eingegangen aufgefunden wurden. Rech— 
net man nur annäherungsiweife ebenfo viel 
Stücke dazu, die ſchon eingegangen find oder 
noch eingehen werden, aber wegen der aus— 
gedehnten Sebirgsgegend, den großen Schnee« 
maſſen und unzugängliden Schluchten von 
dem Jagdperſonale nod) nicht entdedt wurden, 
jo kann man leider jagen, daß diefer Wins 
ter mir wenigftens !, meines fo mühe- 
voll hinaufgebrachten Hochwildſtandes ger 
raubt hat. 
Graz, den 12. Februar 1867. 
Franz Graf Meran, 
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| Se. Hochfürftl. Durchlaucht der regierende 
| Fürft Heinrich LXVIL I. 2. Neuß haben 
höchſteigenhändig hiervon erlegt: 
3 Hirfche, 
1Schmalhirſch, 
10 Stück Schwarzwild, 
2 Damhirſche, 
13 Füchſe, 
1 Kate, 
139 Hafen, 
26 Kaninchen, 
35 Faſanen, 
8 Feldhühner, 
I Wachtel, 
3 Tauben. 


242 Stüd 


Ein Hirſch von 10 Enden und der Schmal« 
hirſch wurden zufällig auf einen Schuß 
erlegt. 


Schleiz, den 12 Februar 1867. 


Fürſtl. Korftdirettion. 
Strauch. 


Aus Gotha, den 19. Februar 1867. 
Von Sr. Hoheit dem Herzog habe ich den 
Auftrag erhalten, Ihnen für die Jagdzeitung 
folgende Mittheilung zu machen: 

„An 14 Jagdtagen des Monats Jänner 
1867 find in der Umgegend von Gotha in 
dem herzoglichen Jagdrevier, von Sr. Hoheit 
dem Herzog von Coburg-Gotha, von Sr, Fön. 
Hoheit dem Kronprinzen von Preußen, Sr. 
kön Hoheit dem Prinzen Ludwig von Heſſen— 
Darmftadt, Sr. Durdjlaudt dem Fürſten 
Hermann Hohenlohe, Sr. Erlaucht dem 
Grafen Ortenburg und von drei Adjutanten 
zufanımen erlegt worden: 


20 Stüd Nehböde, 


30m Füchſe, 
4575 Hajen, 
14 Kaninchen und 
23. Feldhühner 


Indem ich mich des erhaltenen höchſten 
Auftrages entledige, habe ich die Ehre zu 
fein u ſ. w. 


Carl Herrmann, 
Trivatieltetar, 
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Schuß⸗Liſte 
über das vom 1. Februar 1866 bis 
dahin 1867 erlegte und eingelieferte nütz— 
liche und ſchädliche Wild, auf der Grafſchaft 
Namieſt in Mähren, Znaimer-Kreiſes. 
A. Nnützliches Wild, 
Roth-Hirſche (2 Ben. 2 An 4 St. 


„Thiere - » ——— 
Wildlelb - » 2 2 2 2. 
Damdifhe. - « -» . .. 32 „ 

EEE a ee 14 „ 

ee. | ° un Er i2: 
Nehböde . 2 nee 28. ; 

„ Sihn -» - 220% 4 „ 
Maldhafen . 2720 „ 
Faſanen . 251 „ 
Nephühner . . 1627 „ 
Wildtauden . » 2: 20% 43 „ 
ee ee 6 „ 
Wahtelln » 2 2 0 200. 78, 
Scjnepfen u 119 „ 
Krammetsvögel . . 2... 62 


Summa 5072 * 
B. Schãdliches Wild. 
Füchſe —— Yang 7 St. 
Marder... rt 28 , 
SDR - 2: 258°. 0 Hr. au... 


Hunde 286 „ 
Feldkatzen 370 „ 
Eichhörnchen 663 „ 
Wicfeln . ug Me Sr ET - 2 
Habichte. 2 0 6, 
Geier . . — — 39 „ 


Krähen und Eiftern ; 2594 „ 


— 4362 St. 
Hierzu das nützl. Wild per 5071 St. 


Zuſammmen 9134 St. 


Nachdem ſich mit dieſem Wildabſchuße mehrere 
— ſtockfremde — Herren Schützen befaßt haben, ſo 
werden die Leſer ſchon eutſchuldigen, wenn bei 
Anfübruug des Namens und Charakters derfelben 
bie und da eine Qüde bervortritt. 

Eé wurden erlegt: 
Bom k. preuß. G. 2. Herrn v. Francecke : Dambirſch 

1 Rebbed. 
Bon einem Herrn Hauptmann, ed war 
ein Graf, (1 Zmwölfer.) 1 Damhirſch 
von zwei rotben Hufaren-Öffizieren 1 Thier 
Bon Herrn Major Graf Waldom 2 Dambirfche 
Don Herrn Prem.⸗Lt. v. Schmidt 1 * 
Bon Herrn Prem.“Lt. v. Jahne 1 
Bon Herrn PremLt. v. Meperint 1 
Von Herrn Premabt. v. Redern 1 
Vom Herrn — Nöttlich 1 Damhirſch, 
„de Grouſilliers 1 Rebbod, 

Hußaren⸗L. d. Kleiſt 1 Damhirſch, 
Uhlanen⸗L. v. Bülow 1 pr 


[2 [7 3 


[73 [2 


Dom Heren Ublanen=?. v, Raven 1 Dambirfh 
und endlich von den Unteroffizieren @ippert und 
Klutſch 2 Damhirſche. 

n Summa : 1 Rotbbirfch Bmölfen), 1 Roth» 
tbier, 14 Dambirfhe und 2 Rebböde. 

Nah der Jagd wurde an Wild gleich auf- 
gepadt und mitgenommen: 1 Zwölfer, 1 Thier 
und 9 Dambirfche. Noch muß ich bemerfen, daß 
die meiften Wildftüde mittelft des Zündnadel- 
gewebred auf die Dede gebracht wurden. 

Forjtamt u den 18, Februar 1867. 
8. 4. Polletin, Waldbereiter. 





— 


Aus dem Alfölde. *) Wie überall, fo 
auch war im Alfölde das Yahr 1866 dem 
niedern Wilde ungemein günftig 

Mit dem Eintritte der Jagdzeit gab es 
daher Hafen in wahrhaft reicher Zahl, Hüh- 
nervolf in vielen und dichten Ketten. Wäre 
im Jahre 1866 eine vernünftige Schonung 
eingetreten, e8 würde ein herrlicher Samen 
geftrent worden fein, der über Kurz dem 
Waidmannswerke reichlichen Segen gebradjt 
hätte. Doch das ift hierlands einmal nicht 
Sitte; die Aasjägerei blühet nirgends in 
üppigerer freiheit al8 bei uns, Dazu kommt 
noch das viele gefährliche Raubzeug, deſſen 
Ihädlihes Wirken durch nichts gehemmt 
wird. 

So fam es denn, dak fon im Monate 
Dftober Hund und Jäger viele Hunderte 
von Jochen abftreifen fonnten, ehe ein eins 
ſchichtig Rephuhn oder Yampe fidhtbar ward, 
und auch diefe vereinzelten Geſellen machten, 
gewigigt durch die tagtäglichen zahllofen Be— 
unruhigungen, ſchon bei Zeiten fid) auf die 
Strümpfe. 

Tagelange Treibjagden in November und 
Dezember, oft mit Aufwand nicht unbeden« 
tender Kräfte an Schützen und Treibern, 
lieferten faum 4—5, häufig felbft nod) we— 
niger Hafen auf die Dede 

Hoffen wir, daß die Väter des Landes, 
wenn fie einmal das ftaatsrechtlihe Problem 
glücklich gelöſet, auch dem Jagdrechte ihre 
Aufnerffamfeit fchenken und die Ausbeutung 
diefer für die Nationalölonomie wichtigen 
Einnahmsquelle weife regeln werden, 

Dis dahin muß es als eine fehr erfreu- 
liche, wenn aud) vereinzelte Thatfache regiftrirt 
werden, daß in hHiefiger Gegend mehrere 
Großgrundbefiger binnen kurzer Zeit durd) 
firenge Beobachtung aller waidmännifchen 





*) Das ungarifche Tiefland. 


Regeln fhon gute MWildbeftände auf ihrem 
ausgedehnten Eigenthume ſich zu Schaffen 
gewußt haben. So die Grafen Andrafiy in 
Tisza Dob nähft Tolay, wo am 28. und 
29. Dezember 1866 von wenig Schüten bie 
nad) hierlandigem Maßſtab fchon fehr bedeu- 
tende Anzahl von 750 Hafen auf die Dede 
geliefert wurde. 

Auch das Revier des Grafen Koloman 
Forgäd) in Ezege an der Theiß beffert ſich, 
obwohl erft feit 2 Jahren darüber ordent- 
liche Aufſicht geführt wird, zufehende. 

Bei der am 20. Yänner 1867 abgehal- 
tenen Treibjagd fielen dafelbft durch 10 
Schüten 1 Fuchs und 211 Hafen. 

Wachtelvolf zeigte fid) im abgewichenen 
Jahre unverhältnigmähig wenig, Wald- 
fchnepfen famen im Frühjahre gar nicht zum 
Borfhein; im Herbfte fehr fpärlih Meines 
Willens wurden nur 2 Stüde erlegt, davon 
das zweite am 23. Dftober durch mic im 
trodenen Maisfelde. 

Ueber Kurz (April) werde ich Gelegen- 
heit haben, auf das ſchöne Hochwild unferes 
Alföld, den Trappen, auf den durch ihre 
unüberfehbare Größe bekannten Hortobägyer 
Fußten einige intereffante Streifzüge zu 
machen, deren Reſultate ich der Yagdzeitung 
mitzutheilen nicht ermangeln werde. 

Debreszin, im Hornung 1867. 

N. 


Aus Pet, 10. Februar. Die dritte 
oder vierte Reftauration der ftaatsrechtlichen 
Berhältniffe Ungarns, weldje fo eben in 
Erfüllung gegangen, wird ohne Zweifel in 
vielen Beziehungen energiſche Anregungen zu 
Tage fördern, die bei dem lange Zeit zu— 
rüdgehaltenen Scöpfungsdurft unferer heu— 
tigen Minifter die möglichft Fräftige Unter: 
ftügung finden werden. So bürften wir 
vielleicht binnen Jahr und Tag aud ein 
Jagdgeſetz unfer nennen, welches den heis 
matlichen Bedürfniffen und jener Zeit an— 
gepaßt wird, in welcher wir leben und für 
eine beſſere Zukunft ftreben. Demzufolge 
möchten wir nur vor Einem warnen, ſchon 
um der Sadje willen und vielleiht auch aus 
einer gewifjen nationalen Eitelfeit, die man 
nicht fondemmiren wird, da es ihr darum 
zu thun ift, daß man im Bereid, der Jagd— 
Gejeßgebung in Ungarn etwas Befjeres zu 
Stande bringe, als dies jenfeitS der Leitha 
geihehen. Ich will mid) näher erklären. 
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Daß unfere noch geltenden Yagdgefege, 
wie fie im Corpus juris verzeichnet ftehen, 
ferner feinen Beftand haben können, dazu 
wird Jedermann ohne Bedenken, falla es 
ihm genehm ift Necht und gefunden Mens 
ſchenverſtand gelten zu laffen, feine Zuftim« 
mung geben. Man wird etwas Neues 
machen müfjen. Nun ift aber die Jagd— 
geſetzgebung von Alters her die fchwächfte 
Seite aller Legislatoren gewefen, und zwar 
aus dem Grunde, weil die maßgebenden 
Kräfte entweder von der Jagd und dem 
Jagdweſen gar nichts verftanden haben oder 
wegen mannigfacher Nücdfichten Löfungen 
herbeiführten, die den einen Theil nicht be» 
friedigten, während fie den andern in feiner 
Gerechtjame tief einfchneidend verkürzten. 
Wenn man den Liberalismus auch in dem 
unbedeutendften Berzweigungen mit dem 
Eifer eines Neophyten verfolgte, fo machte 
man ihm gerne Ronzeffionen, wenn e8 galt, 
ein Jagdgeſetz zu machen, während liberale 
Regierungen — ich fpreche nur von Deutſch— 
land, wo die Jagd noch als Rarteifrage 
behandelt wird — wiederum jene Herren zu 
fontentiren fuchten, die geradezu das Wild 
als einen Feind der Menfchheit erklären, 
wegen deſſen Schöpfung fie ohne Zweifel 
unferm Herrgott einen Prozeß anhängen 
würden, wenn dies möglid; wäre. 

Was die Mache eines Jagdgdſetzes an— 
belangt, fo war nichts leichter, als diefe. 

Jeder Staat hat eine Fagdgefetgebung, 
die man im Buchhandel um weniges Geld 
fihh anfchaffen kann. Im weldyer Weife 
fid) die verfchiedenen Jagdgeſetzgebungen im 
betreffenden Land erprobt haben, daran zu 
denfen mangelt e8 an Zeit und Gelegenheit, 
denn nicht alle Staatsmänner fönnen an 
Drt und Stelle Studien machen, wie e8 
ein renommirter Öfterreichifcyer Kameralift ge» 
than, der Bücher über Frankreichs und Ame— 
rifa’8 Finanzen herausgegeben, weil die 
heimifchen feiner Muße jeglicdye Beruhigung 
gewährten. Man fodifizirte nad) der Scha— 
blone, hing hie und da Etwas dazu, oder 
modifizirte e8 nach Ermeſſen und Erwägun— 
gen, von denen man niemals eine klare 
Borftellung gehabt hat oder haben fonnte, 

Beſſeres und Pafjenderes zu jchaffen, 
wird auch im dem fraglichen Zweige der 
Geſetzgebung nur einer parlamentarifchen 
Behandlung gelingen, und einer Negierung, 
die fi nicht auf die Gediegenheit eines 
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Elaborates verlaffen darf, an welchem bloß 
die ftudirten Bureauleute bethätigt waren. 

Und fo hoffen wir, daß das ungarifche 
Minifterium bezüglich der Vorlage von der 
Schablonenarbeit Umgang nehmen und dem 
Landtage gleich im Vorhinein ein Jagdgeſetz 
bringen werde, welches weder den Brand 
der Farteigefinnung zur Schau ftellt, nod) 
ein wällifcher Salat von allerhand Jagd» 
gefeßgebungen ift, fondern eben nur den 
Zuftänden in Ungarn Rechnung trug. 

Ein glüdlidyer Umftand berechtigt beie 
nahe zu folder Hoffnung. denn das gegen" 
wärtige ungar. Minifterium birgt in feinen, 
wenn auch heute nod) etwas metaphyſiſchen 
Schoofe Männer, welche nicht auf der 
Bureaufeiter ihre hohe Stellung erklommen, 
fondern mit dem Volke gelebt haben, die 
heimatlichen WVedürfniffe genau kennen, und 
fi) vollends bewußt find, was Ungarn 
frommt. Manche Minifter find felbft vor« 
treffliche Däger, fie haben auf ihren großen 
Neifen, die fie nicht als Koffer gemadıt, 
aud) in Sadjen der Jagd alle Mifverhält- 
uiffe und nützlichen Einwirkungen kennen 
gelernt. Im Ober- und Unterhaus figen 
Herren, bie von Jugend auf ein Waidwerk 
geübt, und mit derfelben Gründlichkeit, wie 
fie eine juridifche, volfswirthichaftliche und 
politifche Frage behandeln, aud) eine jagd« 
liche zu ordnen verftehen. Philiftröfe An- 
ſchauungen werden in ber Pſyche eines 
Volkes, welches den Stempel des Gentle— 
man in allen und felbft in den Taflions- 
perioden hervorgeftellt hat, niemals Plag 
greifen. Die Jagd wird niemals in Ungarn 
zu fo gehäfligen, Heinherzigen, ich möchte 
faft fagen bornirten Auffafjungen Berans 
lafjung geben, wie es nod) heute in manchen 
Ländern gefchieht. Hören wir doch noch bei 
uns felbft zuweilen, daß die Jagd eine 
feudale Einrichtung feil — Drüben jenfeits 
der Leitha wird ſolch' einen Ausjpruch Nie— 
mand hören. Ic glaube aud) in England 
und in Fraukreich nicht. — Wir haben noch 
jelbft mancher Borurtheile uns zum entäu: 
Bern, darum fommt es uns aud) fo fchwer 
an, mit dem übrigen bei Andern fertig zu 
werden. 


Aus Oberlrain, 25. Februar 1967. 
Seit 9. Yänner wendete fid) aud) bei ung 
das Blatt. Bis über Mitte des genannten Mo— 
nates hat der Sirocco das Negiment geführt. 
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Heftige Regengüſſe verurſachten eine bedeutende 
Ueberſchwemmung und namentlicd, waren die 
Gebirgswäfier hoch augejchwollen und wälz— 
ten mit größtem Geräufc mächtige Wajler- 
maſſen, vermengt mit aller Art Gegenftänden 
der Ebene zu. Doch waren Unglüdsfälle an 
Menfhen oder Wild nicht befannt, und es 
mag höchſtens in den überſchwemmten Auen 
irgend welcher Yanıpe eingegangen fein, wenn 
er des Nachts von den braufenden Wellen 
überrafcht wurde, denn fonft rettet ihn feine 
vortreiflihde Schwimmkunſt mit Leichtigkeit 
aus dem Waſſer — Am 15. Yänner war 
die ganze Wlpenkfette mit Ausnahme der 
allerhöcjften Gipfel fchneefrei und felbft auf 
legteren lag nur eine dünne, vielfady zer» 
riffene Schneefhicdhte. Ein paar Tage fpäter 
aber gewann die Bora die Dberhand und 
was der Himmel an Regen befaß, verwan- 
delte fich plöglic in Scneegeftöber und es 
jchneite fort bis die Alpen mit gewaltigen 
Maſſen und die Ebene fniehod mit Schnee 
bededt war. Gleich in den erften Tagen ge— 
ihah es, daß die wällerige Schneemafje 
hart zufror, und damit war ber Grund zur 
Notlage des Niederwildes, Hafen und Rep- 
hühner, gelegt. Als über diefe gefrorene 
Scneemafje noch täglih friiher Schnee 
fiel, war e8 dem gedachten Wilde wirklich 
nicht möglih, zu der Saat zu gelangen, 
und in dem erften Momente litten nament» 
(ich die Nephühner großen Mangel, welche 
in dem erften Schreden auch unmittelbar zu 
den Wohnungen kamen, dort hart an den 
Wänden übernadhtelen und Schuß gegen das 
Unwetter fuchten. 

Leider wurde die arge Noth diefes in 
Krain noch immer nicht fehr zahlreichen 
Wildes in manchen Revieren dazu benügt, 
um es zu ſchießen oder zu fangen, und felbft 
in gut geſchützten Nevieren gelang es dem 
arbeitfamen Landmann, bevor die Fagdhüter 
interveniren fonnten, einige Stüde fid) zu 
annektiren. Man würde faum glauben, wie 
viele Nephühner bei harten Wintern auf 
diefe Art zu Grunde gehen. 

Lampe verließ durch 3 bis 4 Tage fein 
Lager nicht, und ſelbſt Reinecke bejchränfte 
feine nädhtlicdyen Streifzüge auf ein kleineres 
Territorium und mußte firenge Diät halten, 
da ihm das Nauben durch beftändiges Schnee» 
geftöber ftarf verleidet wurde. Der Zugang 
zu den Früh- und Abendftänden vor dem 
Bau war für den Yäger auc mit einiger 


Befchwerbe verbunden, jedoch immerhin loh— 
nend, da MReinede mit Qagesbämmerung 
feinen Balg vor dem Schneegeftöber ſehr 
pünktlich ins Trockene zu bringen pflegte, 
Abends aber das Ave-Maria-Geläute mit 
gleicher Fünktlichfeit immer als Signal zu 
feinen nächtlichen Wequifitionen in Erwä— 
gung 309. 

Das Gemswild war durch den Schnee 
fehr tief hHerabgebrüdt, aud; das Rehwild 
ftand fehr nieder, kam aud) auf die Strafen, 
wurde aber in gut beauffichteten Revieren 
von dem fleifigen Landmann umbehelligt ge— 
laffen, weil er demfelben nicht fo wie dem 
Rephühnervolf unbemerkt an den Leib gehen 
fann, fondern dasfelbe fchon mit der Schuß— 
waffe attaquiren müßte, was er jedoch aus 
verfchiedenen Gründen lieber unterläßt. In 
manchen Bezirken haben die Mitglieder der 
freien Gemeinde große Averfion gegen die 
gut verfchlofjenen Lofalitäten des Bezirks— 
amtes und es behagt ihnen namentlich die 
daſelbſt vorgefchriebene Diät nicht, und fo 
machen fie von Jahr zu Jahr größere Forts 
fhritte in der Enthaltfamfeit.e. Doc wird 
geftohfenes Wild noch viel verfauft, fo lange 
nicht ein ſtrengeres Geſetz namentlich dens 
jenigen Perfonen fchärfer an den Leib gehet, 
welche das unrechtmäßig erbeutete Wild von 
offenbar unberechtigten Jagdliebhabern faufen. 
Die Krifis für das Wild ging jedoch bald 
vorüber und bevor der in anderer Beziehung 
fo ominöfe Januar zu Ende ging, ver- 
ſchwanden die Nephühnerketten felbft von 
ben Wutterplägen, indem fie an der wieder 
zu Tag gelaugten, wenn auch nicht gar fehr 
entwidelten Saat ihre Aeſung fanden. 

Am 27. Jänner gab ich in meinem Al— 
penreviere eine Jagd auf Rehböcke. Ic hatte 
vier Yagdfreunde dazu geladen, und weil 
ich and) auf Nehwild nur mit der Kugel 
und nur ausnahmsweile auf ganz nahe 
Diftanz mit Pfoften fchießen laße, fo waren 
wir alle mit Büchsflinten, darumter drei 
Lefaucheur bewaffnet. 

Da in der Höhe noch gewaltige Schnee» 
mafjen lagen, fo war anzunehmen, daß das 
Rehwild und felbft die Böde nur herab, 
namentlich gegen das Wafler ziehen werben, 
und aus diefem Grunde ftellte ich auch die 
Säfte in einer Thaljchluht auf der Fahr— 
ftraße an, während ich allein auf die Höhe 
ing. 

i an erften Trieb war Rehwild genug 
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aufgejagt, fprang auch den Gäften an, allein 
es wurde nichts erlegt, meil theild Geißen 
anfprangen, theil® im Didicht im Vorbei— 
wechfeln der Bod nicht unterfchieden wurde, 
da gegenwärtig beim Bock das Unterfcheie 
dungszeichen auf dem Kopfe geſucht und das 
ohnehin nicht jedem geläufige „QDuaftel“ 
nicht beaugenfcheinigt wurde, theils auch 
weil der Bod — wie die Preußen den deut- 
ſchen Bundestruppen — nicht jo viel Zeit 
ließ, um alle Borbereitungen zum Scuße 
zu vollenden. Kurz im erftien Trieb wurde 
kin Schuß gemadt. 

Im zweiten Triebe befeßten wir wieder 
von zwei Seiten ein Nevier, jedoch wieder 
anf der Fahrſtraße, wo die ficherften Wech— 
fel im Winter find. Ich ftand an einem 
raufchenden Gebirgsbach und mußte rur 
durch das Geficht entdeden, wenn mir etwas 
anfpringen follte, denn hören konnte ic 
nichts. 


Ich war des fruchtloſen Stehens müde 
und ging auf die Yahrftraße, um nad) mei» 
nen Gäften zu fehen. Einige Schritte noch 
von der Straße entfernt, ſah id 2 Gäſte 
und zwei Jagdhüter bdaherjchreiten, von 
deuen einer der letzteren eine fchwere Laft 
auf der Straße ablegte. Ich vermuthete, 
daß einer einen Rehbock erlegte, allein wie 
erftannte ich, als ich einen Kapital-Gems— 
bof im fchönften Winterfoftüm mit einem 
herrlichen Bart vor mir liegen ſah. Ich 
forfchte der Sache nah) und erfuhr, daß 
einer der Gäfte am einer Kohlhütte auf der 
Straße ftand, wo übrigens ein guter Wed)- 
fel für Rehwild if, und fehr aufmerkfam 
in die Richtung ſchaute, wo die Hunde fi) 
meldeten. Es dauerte nicht lange, jo fprang 
ein Gams aus dem Hochwald über eine 
fahle Lehne gerade auf den Schützen herab. 
Diefer, das erftemal einen Gams in folder 
Nähe fehend, ſchoß mit der Kugel nad) ihnt, 
wonach das edle Thier ſogleich zufanımen- 
brad), und gegen bie Straße herabrollte. 
Man kann ficd) die Freude des Nimrod deus 
fen, daß er gleich den erften Schuß auf das 
Kridelwild mit fo glücklichem Erfolge machte. 


Auch der zweite Trieb lieferte feinen 
Nehbod, weil die beften Hunde noch aus 
dem erften Trieb nicht zurüctehrten Der 
Spaß erheiterte die Gefelichaft und wir 
brachten im Verweßhauſe in der Kanker bei 
einem guten Mahl einen heitern Abend zu. 


110 


Der Laubbock wurde dem Gaft als Präjent | 
gegeben, welcher ihm einem guten Freunde 
nad) Frankfurt am Main fchidte, wo er 
große Bewunderung erregte; ob jedod) das 
alte Haus auch die Gourmands von Frank» 
furt befriedigte, war nicht gemeldet. 

In Krain war der heutige Winter im 
Allgemeinen ſehr mild. Der fältefte Tag 
(23. Jänner d. 9.) hatte nicht viel über 
8 Grad und war felbft im Schnee am 
Fuchsanftand feine Kälte zu jpüren. Schon 
lange liegt fein Schnee in der Ebene mehr 
und die Alpen find weit über die Mitte 
hinauf fchneefrei. 

Die erften Frühlingsblüten als: Hele- 
borus albus und n'ger, Galantus nivalis, 
Auricula acaulis, Erica montana, duftende 
Beilhen und wie alle übrigen vorwigigen 
Frühlingsfinder Heipen mögen, welde das 
Grün nicht erwarten fönnen, fondern gleid): 
fanı ſchon aus dem Schnee hervorfprießen, 
find überall veichlid vorhanden; die Saaten 
find im Wachfen begriffen, die Buchenäſte 
liefern mit ihren ſchon fehr ausgebildeten 
Knospen für die Krainburger » Auerwild» 
folonie eine Lieblingsäfung, die Bienen er- 
gößen den Waidmann auf einem Fuchsan— 
ftand mit ihrem gefchäftigen Eifer, vor Allem 
aber deutet auf eim zeitliches Frühjahr der 
Auerhahn, der in einem fonnfeitig gelegenen 
Kankerreviere fchon mehr als 14 Tage vor- 
trefflich balzt, den Stand genau zuhält, und 
ſchon die Hennen bei fid) hat. Diefer Hahn 
wäre mit Leichtigkeit abzufchießen, wenn nicht 
waidmännifche Rüdfichten ihm noch einige 
Tage das Leben ſchenken würden. Die Balz« 
zeit dürfte heuer außerordentlich früh begins 
nen, denn der Krainburger Auerhahn demon— 
ftrirt mit offenem Schnabel und der ganzen 
impofanten Balzftellung fchon feit Anfangs Fe— 
bruar gegen feinen Herrn, welchem er aud) einen 
blutigen Hieb mit dem Schnabel auf die Hand 
verjeßte, eine unmittelbar dem Balzen voran— 
gehende Liebenswürdigfeit des Hahnes. Gegen- 
wärtig bemonftrivt auch die Favorit⸗Henne mit 
offenem Schnabel, gefträubtem Bart, aus— 
gebreitetem Spiel und gejenften Schwingen 
und der Hahn felbft balzt Früh und Abends 
auf feiner Stange. Die grüne Aeſung, welche 
feit einigen Tagen die Solonie befommt, 
ſcheint ihre Heiratsluft fchon gewaltig zu 
weden. In Krain mag felbft im Hochgebirge 
das Wild nicht gelitten haben, und ift — 
Dank der keuſchen Göttin — von folder 


KRalamität, wie fie der Winter in anderen 
Kronländern hervorgerufen, keine Spur. 
St. 





Aus der ——— Wiens 24. Fer 
beuar. Eine erjchütternde Nachricht! Illumi— 
niren Sie! Die Yangfchnäbler » Avantgarde ift 
bereitd im Wiens verſchanzten Lagern eingerüdt. 
Sie mittern einen Tartaren? Durhaus nicht. 
Auch don überminterten Schnepfen ift nicht die 
Rede. Es find wirkliche Emigranten, die im die 
Heimat zurüdtamen. Freilich werden die herr« 
ihenden Stürme und die biffigen Caprioien des 
Winters, welche unferem Frühlingsanfang ftets in 
die Quer lommen, die Vorrüdung der großen 
Armee noch einigermaßen verzögern, und erpichte 
Scnepfenjäger um manche fröhliche Abendlaune 
bringen. Allein was ichadet es! Ein vergeblicher 
Mari in den Wald ift derzeitig am Ende noch 
immer fo viel werth als ein Gang ins Theater, 
two man fich nicht einmal mehr in das Kunfttalent 
einer Dame verlieben darf, wenn man nicht in 
den erften zwei Rangbüchleins des gothaifhen Al 
manachs verzeichnet fteht. 

In Stavonien uud Kroatien ſollen Wald» 
ſchnepfen bereits in der erften Hälfte des Februars 

eihoffen worden fein. Dieje Nachricht ſſammt 
reilih nur vom Hören-Sagen. Ihre Berichte 
werden übrigens Klarheit in die Sade bringen. 
Jetzt von Jagden. 

Am 24. Februar wurde in dem jogenannten 
Fafangarten.Jagdboden nächſt dem Lufthaufe im 
untern Prater wieder eine Treibjagd abgehalten, 
und zwar hauptfächlic des vielen Rehmildes wegen, 
das in diefen eingefriedeten Auen eines behäbigen 
Dafeins fih erfreute, felbft aber im jehr kurzer 
Zeit eine vejpeltvolle Vermehrung erfeunen ließ, 
teldhe mit den Interefjen der Forſtwirthſchaft micht 
mehr im Einklang fteht. An der Jagd be» 
theiligten fih Se. Majeftät der Kaifer, der Kron« 
prinz und die gewöhnliche Suite. Es wurden 


eſchoſſen: 
sehen 13 Rehe (8 Böcke und 5 Geißen) 
37 Faſanen 
1 Rephuhn 
8 Kaninchen und 
1 Waldjchnepie, 
welche letstere Se. Majeftät erlegte. Der Kron⸗ 
prinz jhoß 2 Kaninchen, melde Beute ſchon eine 
ziemlihe Schußfertigleit vorausfegen läßt. 

Ueber die weiteren Fuchsjagden Sr. k. Hoheit 
des Erzherzog Franz Karl ift Nachjolgendes zu mei» 
ner Kenntniß gelangt: 

Am 11. Februar Jagd im Hütteldorfer Thiers 
garten-Revier. Nejultat: 2 Füchſe und 4 Friſch⸗ 
uͤnge, zwei Füchſe augeſchoſſen. Der Herr Erz⸗ 
herzog erlegte einen Friſchling, Graf Waldburg 
einen Fuchs. 

Am 13. Jagd im dütteldorfer⸗Forſtrevier bei 
Haimbach. Auf die Strede gelangten 4 Füchſe, 
bievon fhoßen Se. kaif. Hoheit und Graf Wald« 
burg je einen. 

Am 15. Jagd im Hütteldorfer Thiergarten. 
Es wurden 13 Stüde Schwarzwild und 1 Dachs 
erlegt. Es mar alfo eine Fuchsjagd ohne Fuchs. 
Der Dachs ließ ſich ordentlich treiben; ermildet 


bon dem geziwungenen Wallen falvirte er ſich end» 
ih im eine hohle Eiche, aus welcher er erft dur) 


Fallung des hundertjährigen Waldrepräjentanten ! 


an das Tageslicht gebracht merden konnte. Der 
Feiftling muß fih wader ausgeichlafen haben, 
weil er fchnell genug vor den gummaftiichen Au— 
frengungen der Treiber auf die Sohlen ſich 
machte. 

‚ Am 21.d. M. wurden die Fuchsjagden mit 
einer Jagd in Weidlingbah geſchloſſen. Drei 
Füchfe wurden angetroffen, aber Diana machte 
heute über dem Geſchick ihres enfant gätd, denn 
fehljagdlidh ging der Tag zu Ende. Vielleicht war 
ed gut, daß es fo fan, Immer fnapper geftalten 
fih die Fuchsjagden, und fo ift zu hoffen, daß die 
in Weidlingbad übriggebliebenen drei letzten Mo— 
bifaner ihre dom Schöpfer zugewiefene Beitim- 
mung erfledlid erfüllen und wo möglich aud) in 
teiteren Umfreijen zu. einer Vermehrung ihres 
Geſchlechtes werden beitragen helfen, denn nicht 
alle Jahre faun man gefahrlos in Weidlingbach 
fabren, mie fich ſolches heuer erwiefen hat, wo der 
legte Jagdauaflug nur mit vielen Beſchwerden, 
und Erjcütterungen verbunden war, welche jelbft 
die folidejte in den Wagenrädern feftfigende Welle 
su Grunde zu richten ım Stande find. In der 
That trifft man faum irgendwo ſchlechtere Strafen 
an ala im Nähe der Refidenz und KReichshaupt- 
ſtadt, während das Material zur Erhaltung guter 
——— — den Leuten gleichſam vor der Naſe 
iegt. 

Bachſtelzen, Holztauben, auch einige Ringel- 
tauben find eingerückt. Während des heurigen 
Winters zeigten ſich ſehr viele Feldlerchen und 
nach den Beobachtungen der Jäger können ſich 
die Letzteren noch nie auf ein fo zahlreiches Ueber— 

M. 


wintern der Lerchen erinnern. 


(Eingefendet.) 
Aus der Steiermark. 

Epiſode zur vaterländifchen Jagdchronik. 
Authenticirte Begebenheit am 26. April 1864, am 
Herzogenberge. 

Ob wohl feit aller Weltbeftand 
Ein Factum — diefem gleich 
Und zwar im Jagdbereich 
Greignet fih? mag vorderband 


111 


Noch unbeftritten bleiben ; 

Ich werd’ ganz einfach ed erzählen, 

Dann mag, wer Luft hat, d’ran fich quälen 
Ich geb's ohn' Ucbertreiben. 


Drei Schützen — einer mit 'nem Hund 
Die geh'n zu früh’fler Morgenftund' 
Gerüftet ganz zur Habnenbalz; 

Und kaum fie bör'n den erſten Schnalz*) 
Bergeblich Zeit nicht zu verbringen 
Selbander fie den Hahn anfpringen. 


Nur Einer ſchießt; doch trifft er nicht; 

Die Andern — Gewehre mit ihm taufchen, 
Umfonft! — felbft trop der Sonne Licht, 
Des Lachens Jener und Ihr Flauſchen 
Läßt Urogallus ſich nicht flören 

Und mogt’ zu balzen auf nicht hören, 


Doch ald zum zweimal fehsten Schuß 
Schon nichts zum Laden mehr vorhanden, 
Die Shügen ohne Abfhieddgruß 
Berdugt nah Haufe zu fi wandten, 
Wollt jener nicht es gelten laffen 

Ihn ald fpröde zu verlaffen; — 


Zum nähften Daum nod überritten, 
Wollt auch auf Morgen er fie bitten; 
Auch ward die Ladung angenommen; — 
Doh faum entiprehend angefommen, 
Alsbald — der geftern fo gefoppt — 
Erlegt, und feither ausgeftoppt. 


Zu ſeh'n bei Grafen F. Fünffirhen 
Der's Factum felber kann verbürgen. 
A. Br. ©. 


*) Statt des uneinfügbaren waidmännifchen 
Ausdruds: „Hauptihlag.” 


Ueber Mövenjagd. 


In der Vorausfegung, daß der Jagd» 
betrieb auf Möven, welcher faft in feinem 
Jagdwerke ausführlich behandelt ift, den 
meiften Lefern der Yagdzeitung noch unbe- 
lanut ift, theilen wir, die wir früher im 
Beſitze einer großen Wafjerjagd waren, un— 
fere damals in diefer Hinficht gefammelten 
Erfahrungen im Nachſtehenden mit. 





Man unterfcheidet acht Arten von Mö- 
ven: 1. die Mantelmöve (Larus Marinus) 
finden wir bei uns im April und Auguſt; 
2. die weißgraue Möve (L. glaueus) fin: 
den wir bei uns zu ganz unbeftinmter Zeit; 
3. die Häringsmöve (L. fuseus) im April 
und Mai, öfter im Auguſt; 4. die weiße 


| Möve (L. eburneus) finden wir bei ung zu 
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unbeftimmter Zeit; 5. die Sturmmöve (L. 
canus) im Yuli und Auguft, häufiger im 
Spätherbft; 6. die dreizehige Möve (L. 
tridactylus) finden wir erft bei intritt 
firengen Froftes und bleibt in gelinden Win— 
tern bei uns; 7. die Yachmöve (L. ridibundus) 
im März und April bis zum Herbft; 8. bie 
Heine Möve (L. minutus) im Sommer und 
Frühherbft. 

Da mit Ausnahme der Lachmöven die 
übrigen Mövenarten bei Sumpf» und Wafler- 
jagden in unfern Pevieren nur zufällig ges 
ichoflen werden, fo ift nur die bei und rei« 
heude und züchtende Yadımöve der Gegen 
ftand folgender Yagdarten. 

I. Anfahren. Die fladyen Ufer oder 
die fumpfigen Sclammanfchüttungen, Die 
niedrigen Inſeln ober die ausgebreiteten 
Sandheger der Ströme und Flüffe, der Yand- 
jeen und großen Teiche find oft mit Flügen 
von Lachmöven bededt, befonders in den 
Mittags- und Abendftunden. Der Jäger 
jest fi im einen Kahn und läßt ſich auf 
diefem Wafler vom Schiffer hin- und her- 
fahren, aus weiter Entfernung mittelft Auf- 
und Abfahren oder im Zickzack den Möven 
fi) immer mehr nähernd Wird dieſes 
MWafler ohnehin öfters befahren und find die 
an deifen Ufer ſitzenden Möven noch nie mit 
Anfahren befchoffen worden, fo ift e8 dem 
Jäger ein Leichtes, nad) einigen Tagen — 
das Anfahren, jedoch ohne Beſchießen, muß 
täglich 1—2 Mal gefchehen, um die Möven 
vertraut zu machen — fo nahe zu fonımen, 
daß er eine beutereiche Doublette machen 
fann. 

Auf den Eandhegern der Donau figen 
im Juli und Auguſt taufende von Lachmö— 
ven umd es ift nichts Seltenes, in wenigen 
Zagen 200—300 St. mittelft Anfahren zu 
hießen. Schade nur, daß das äuferft zarte 
und jchmadhafte Wildpret der jungen Lach— 
möven jo ſchnell anbrüchig wird. 

2. Befdyleihen: ») Aus freier 
Hand. leid, nad) Sonnenaufgang fällt 
die Fachmöve auf Wafjerrändern, auf den 
am Waſſer nahe gelegenen VBiehweideplägen 
und Sturzädern ein, wo fie Infelten, Wür— 
mer ꝛc. auffucht und da einige Zeit verweilt. 
Zu diefer Zeit nimmt der Jäger das Be— 
fchleichen vor, weldyes ihm aber nur gelin» 
gen fann, wenn, Gräben, Vertiefungen, Heden 
u. dgl. ihn gegen das Gewahren der äuferft 
ſcheuen, jcharffichtigen Lachmöven fügen, 


wenn er die größte Behntfamleit, die tieffte 
Stille beobachtet, den beften Wind hat und 
ſich jo fchußfertig macht, daß er, im alle 
die Möven früher als er vermuthet, doch 
nicht zu weit über die gehörige Schußweite 
aufftehen, im WUugenblide fie bezielen und 
raſch abdrüden kann. 

b) Mit dem Pferde. In den Bor- 
mittagsftunden fiten Flüge von Lachmöven 
am Ufer oder am fumpfigen Nande des Tei- 
ches, weldhen fie zu ihrem Stand gewählt 
haben, während andere Flüge den Teid) 
ſchreiend umſchwärmen. Hier bejchleicht fie 
der Yäger am beften auf oder neben dem 
Pferde, wenn er Ruhe und Geduld genug 
bat, ein Paar Stunden an diefem Teichrande 
hin und her, auf und ab zu reiten oder das 
Pferd zu führen, anfangs in weiter ferne, 
dann immer näher foınmend, bis er einen 


fihern Schuß anbringen kann. Sollten 
and) die Möven früher aufftehen, jo 
laffe er fid nicht in feinen Bewegungen 


aufhalten und vollende fie, ald wenn die 
Möven nod; auf der vorigen Stelle wä- 
ren. Im Teiche eingefallen laffen fie den 
reitenden oder das Pferd führenden Yäger 
nicht aus den Augen, werden weniger ſcheu, 
an diefen Anblik mehr gewohnt, und halten, 
wenn der Yäger die Vorſicht gebraucht, im— 
mer des nämlichen Pferdes ſich zu bedienen 
und 3—4 Mal diefe Beſchleichungsart zu 
vollbringen, ohne einen Schuß zu thun, al« 
mälig fo feft aus, daß der Jäger nahe ge- 
nug anfommt, eine ergiebige Doublette zu 
machen und zwar mit einem Lauf unter die 
figenden, mit dem andern unter die aufftie- 
benden Möven. 

3. Sude mit dem Borftehhund. 
Diefer angenehme und ganz verläflidye Jagd» 
betrieb, der von der Tage und Brütezeit 
der Lachmöven bis zur Flugbarkeit der Jun— 
gen dauert, beſteht darin, daß in der Ge— 
gend, wo die Lachmöven ihre Neſter haben, 
der Jäger ſeinen Hund kurz ſuchen läßt und 
die den Hund unabläßig umſchwärmenden 
und auf ihn öfters ſtechenden Möven herab— 
ſchießt. 

4. Treiben nebſt Suche. Dieß iſt 
auch ein äußerſt unterhaltender Jagdbetrieb, 
der in Revieren, wo die Lachmöven beſon— 
ders. gerne ſich aufhalten, an einem Tage 
mehrere Hundert diefer Vögel dem Yagd- 
befiger überliefert und zur Zeit, wo die jungen 
Lachmöven ihrer Flugbarkeit recht nahe find, 


ebenfo ausgeübt wird, wie die Treibjagb auf 
junge und Mauferwildenten. 

5. Zutreiben durch einen Ein 
zelnen. Bon einem wohlunterrichteten Ge— 
hilfen begleitet, jpähet der Jäger zur Zug— 
zeit der Lachmöven (September u. Oktober) 
nad einem Flug diefer Vögel auf einem 
Fluſſe oder Strome. Hat er ihm erblidt, fo 
fchleicht er im weiten Bogen, um nicht von 
den Möven bemerkt zu werben, an einen 
oberhalb des Mövenfluges befindlichen Ver— 
fted, während der zum Zutreiben beftimmte 
Gehilfe ebenfo vorfichtig im weiten Bogen 
nad) einer unterhalb des Mövenfluges gele- 
genen Uferftelle ſich jchleicht, da durch Sin— 
gen, Pfeifen, Huften, feine Perfon bemerf- 
bar macht, und nun Schritt für Schritt, 
oft ftehen bleibend, ſich auf obige Art un- 
unterbroden hören lafiend, am Ufer fort- 
geht. 

Die Lahmöven, an einem Teiche oder 
Fluſſe, defien Ufer häufig begangen werden, 
weniger ſcheu, rennen in Maſſe vor dem 
Zutreibenden her nad) dem Berftede des im 
Anſchlage liegenden Yägers, der fie, wenn 
der Wind nur einigermaßen günftig umd der 
Anftand recht verborgen ift, auf 20 bis 
25 Schritte heranrennen läßt und die fo 
vertraut fommenden mit dem einen, bie dann 
flühtig aufftehenden Möven mit dem zwei— 
ten Laufe begrüßt. 

6. Schiefen mit der Lockmöve. 
Der Jäger fucht in der ihm befannten Ge- 
gend, wo Lachmöven ihr Gehede gemacht 
haben, zur Beit, wenn die jungen Möven 
fi) ihrer Flugbarkeit nähern, auf Binjen: 
bügeln, die mit Waffer umgeben find, au 
See- und Teichrändern die Nefter auf und 
nimmt junge Lachmöven ab, weldje er als 
Lockvögel aufzieht. Dies gefchieht auf bie 
fiherfte Art, wenn man Anfangs altgebaf- 
fene Semmeln in lauwarmer Milch quellt, 
mit Mein zerfchnittenen Regenwürmern ver- 
mifht und jo den Möven dann zum Futter 
gibt. Mehr herangewachſen, befommen fie 
Heinwürflich zerfchnittenes Brot, zerſchnitte— 
nes Gedärme von Hühnern und Tauben, 
Gewürm, Wafferinfelten und Heine Fiſchchen 
Friſches Waffer muß immer vorhanden fein. 
Bei dieſem Futter und fonftiger ruhiger Be- 
handlung gewöhnen fi) die jungen Lad): 
möven fehr bald an den Berluft ihrer Frei— 
heit, und werden allmählig fo zahm, daß 
fie auf eim gewiſſes Zeichen kommen, mit 
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ben Hühnern ganz friedlih zufammenleben 
und mit den Gänfen oder Enten in das 
Waſſer gehen. 

In der Nähe der Fluß- ober Teichrän— 
ber, wo Lachmöven gerne auffallen, bereitet 
fid) der Jäger einen geräumigen Erdfig und 
umftedt ihn mit wenigftiens mannshohen 
Poſchen, deren Gipfel er fo mittelft Wei- 
denruthen verbindet, daß er von dem über 
ihn hinftreichenden Möven nicht leicht ge- 
wahrt werden fann, aber zwiſchen den zu— 
fammengebundenen Pojcdengipfeln doch jo 
große Lücken find, um fie ald Schießlöcher 
gegen die ſchwärmenden Möven benützen zu 
fönnen. Auch müſſen die Poſchen, die übri- 
gens dicht aneinander zu fteden find, in der 
Mitte der Borderfeite eine hinlänglich große 
Deffnung haben, um durch diefelbe die auf- 
gefallenen Möven beſchießen zu können. 

In den Morgenftunden befeftigt der Jä— 
ger in fchußweiter Entfernung von den Teis 
hen, wo Möven fid) aufhalten, bei feinem 
Erdfige 2 bis 3 Lachmöven an Kleine Hef- 
tel und fett oder ftellt fi) im erwähnten 
Schirme an, am beften mit zwei Doppel- 
flinten verjehen, da er oft 3—4 Schüſſe 
anbringen kann, gewöhnlich aber zu ſchnell 
nad) einander, um Zeit zum Laden zu haben. 


Kaum haben die Lodmöven das Ge- 
fchrei der figenden oder am Gewäſſer in der 
höchſten Unruhe auf und nieder, tief und 
hoch umbherftreichenden Lachmöven vernoms 
men, fo fangen fie mit aller Heftigfeit zu 
rufen an und nun fommt ein Flug von 
Möven, der, fo zu fagen, die Sonne ver- 
finftert. Ein Theil fällt in der Nähe der 
Lockmöven auf, ein anderer umfreist fie noch 
unter der Schufweite. Wenn die Flinte nur 
etwas ftreut, fo ift e8 Feine feltene Erſchei— 
nung, auf jeden Schuß 4—6 Möven zu 
erlegen, und e8 gehört Feine befondere Flüch— 
tigkeit dazu, vier Schüffe mit ganz gutem 
Abkommen anzubringen, da die aufgefallenen 
Möven zwar gleih nad) dem erften Schuf 
aufftieben, fich aber mit den, die Lockmöven 
umftreichenden vereinen und im engen reife 
die Erlegten nod; mehrere Minuten lang 
umſchwärmen. 


Bei der Suche oder bei dem Treiben 
nach jungen oder Mauſerenten, oder nach 
jungen Graugänſen, können gelegentlich alte 
und junge Lachmöven geſchoſſen werden. 

Der Jagdbetrieb auf Möven ift nicht 

EI 
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nur fehr unterhaltend und angenehm, ſon— 
dern um fo erwünfchter, als er zu einer 
Zeit vorgenommen werben fann, wo es fonft 
nicht viel zu jagen gibt; wir glauben daher 


dadurch, daß wir unfere Erfahrungen in die- 
fer Hinficht mittheilten, unfern Freunden in 
Diana einen Heinen Dienft erwiefen zu 
haben. Ev. T. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Damit e8 am nichts fehle, um die bes | duftriezweige werden gar nicht oder ſchlecht 


vorftehende Parifer Ausftellung zu einem nie 


vertreten fein, weil manche große Induftrielle, 


dagemwefenen impofanten Volksſtück zu geftal- | denen man dod) zumuthet, anfehnliche Geld: 
| beträge auf ihre Erpofition zu verwenden, 


ten, wurde von englifcher Seite auch ein 
“ internationaler Sportwettfampf beantragt, der 
die Welt in Erftaunen fegen follte. Die 
franzöfifche Negierung ſchien aber an ber 
Propofition feinen verläßlichen Geſchmack zu 
finden und weigerte fich die Idee „zur That 
reifen zu laffen.“ In was biefer inkernatio- 
nale Sportwettlampf eigentlich beftehen follte, 
ift Vielen nicht ganz Far geworden. Wäh- 
rend der Ausftellung finden ja ohnedies die 
hervorragendften Rennen ftatt, während ber 
große Wafferfport ſich ebenfomwenig lokaliſi— 
ren ließe, als eine Wett-Barforcejagd, falls 
Letztere überhaupt möglich wäre. Ein inter« 
nationales Schügenfet? — dafür ift in 
Branfreih fein Boden. Es gliche einem 
Repräfentationg » Diner ohne Champagner, 
einer Uhr ohne Zeiger! Ein Schügßenfeft, 
wenn es die Geifter beleben und erregen 
fol, muß nad) deutfcher Patrone zugefchnit« 
ten fein. Die politifche Pofalrebefunft und 
das angeheiterte „Herz vol Bitterfeit und 
Hoffnung“ müfjen dabei unumgänglich eine 
Rolle fpielen, da8 Wort muß fnallen und 
rauchen, wie Büchfe und Pulver auf der 
Schiefftätte. Im folden Dingen verfteht 
aber das friedliche Kaifertyum und die Krö— 
nung des Gebäudes feinen Spaß 

Kurz diefer internationale Sportwett- 
fampf ift gänzlich zu Waſſer geworden. Der 
Field, welcher diefen Gedanken zumeift bes 
fürwortet bat, ift demnach fehr übel auf 
bie Ausftellung zu ſprechen. Im Allgemei- 
nen — fo meint er — wird die Univerfal- 
ausftellung 1867 nichts Anderes fein, als 
ein ungeheurer Jahrmarkt, ohne praftifche 
Wichtigkeit, weder vom wiſſenſchaftlichen noch 
vom induftriellen Standpunft aus. In Folge 
der Menge von Kurioſitäten, welche die fai- 
ferlihe Kommiffion zur Aufftellung gefam- 
melt hat, ift der jeder Branche angewiejene 
Raum zu gering. Biele der wichtigften Ins 





fehr verdrießlich feien, über das geringe Ent» 
gegenfommen der Kommiffion und über das 
Geizen mit dem Raume. Europa ift von 
Frankreich nicht gewohnt, daß deifen Unter- 
nehmungen im großen Style das Geſicht 
einer Rrivatipefulation annehmen, und fal« 
tifch ift dem doch fo. Die Commission 
imperiale ſcheint feine andere Abfiht zu 
haben, als Geld um jeden Preis zu machen. 
Sogar die Mitglieder der Komité's und der 
Jury follen ihr Entrde an den Pforten des 
Gebäudes bezahlen, obwohl dieſe Herren 
ihr reichliches Scherflein von Geldopfern 
und Zeitverluft bereit3 erlegt haben. 

Eine jeltfane Iluftration über die Art 
und Weife, wie man die Erpofition von 
1867 in Szene fegt, gibt die projeftirte 
Thierfchau. Der dafür gewählte Drt ift 
die Seine» Infel Billancourt, reichlich eine 
halbe Stunde Gehwegs von ber Barriere 
entfernt. Dort find Schoppen für die Thiere 
errichtet, die für je 200 Eremplare jeder 
Thierforte (Rinder, Pferde, Hunde u. ſ. w.) 
Raum gewähren. Wie lann es einem ver« 
nünftigen Menfchen einfallen, ein Bild von 
der Biehzudt Frankreichs. gefchweige ber 
ganzen Welt unter folhen Modalitäten ge- 
ben zu wollen? Dem Erfinder bdiefer Idee 
fchwebte wohl die Arche Noah vor. Das 
ift aber nicht Alles. Jedermann weiß, daß 
Thierausftellungen nur zu gewiffen Seiten 
des Jahres ftattfinden können, wo das Vieh 
nicht zum Aderbau oder zur Züchtung 
verwendet wird, wo das Wetter mild und 
gleihmäßig ift, u. f. w. Aber die Welt 
Hundeſchau, d. i. die Ausftellung von zwei» 
hundert Hunden, findet gerade in ber hei- 
Beften Zeit des Jahres, Anfangs Auguft ftatt. 
Wir fürchten, das wird feine Hunde» fnndern 
eine Hundsmwuth-Ausftelung , und der Waſen⸗ 
meifter von Paris wird viel zu thun kriegen, 


Auch die Preife (20 goldene, 150 fils 
berne und 150 Broncemedaillen) dürften 
niht zur Einfendung verloden. 

Die niederbrüdend derlei Dinge aud 
auf die Sportfreunde wirken, möge aus 
dem Umftande erhellen, daß viele Mitglieder 
ber Yury von der Hundefhau, nämlid der 
Graf Lecoulteur de Cautelen, Mr. Simons, 
Mr. Albert Geoffroy «St. Hilaire und Mr. 
Pierre Pihot, lant genug erflärt haben, 
fie wollen mit der Ausftellung gar nichts 
mehr zu thun Haben. 

Uebrigens wird die Idee vom inter» 
nationalen Sportwetttampf jeglicher Art doch 
nicht fallen gelafjen, fie ift ja nicht an eine 
mWeltausftelung“ gebunden, mit welcher fie 
auch nichts zu thun haben fol 

Nahrihten aus Neufeeland zufolge ift 
das Schiff Electra in Wellington angelom« 
men und bradjte der Solonialregierung auf 
Beftellung eine Anzahl von Fafanen, Rep⸗ 
hühnern und Singvögeln mit. Obwohl die 
Ueberfahrt eine fchnelle und von Stürmen 
ungefährdete war, erreichten doch nur ein 
Drittel der eingefchifften Vögel ihren Be— 
ſtimmungsort. Die Regierung kündigt öffent« 
lih den Berfauf der „Ladung“ an. 

Die Fafanen in Barwon Park (in Yuftras 
lien) befinden fich fehr wohl und verfprechen 
bereit8 für die nächſte Saifon eine gute 
Jagd. Die jungen Hafen rennen bereits 
in großer Anzahl herum, während die Seh- 
hafen immerfort thätig find, das mit jagd« 
lihen Säugethieren äußerſt dürftig ausge» 
ftattete Eiland zu bevölfern. Auch die im- 
portirten californifhen Wachteln thun das 
Möglichfte, um ihrem Auf zu entfprechen, 
nur über dem aus Queensland eingeführten 
Meleagris gallopavo (Truthahn) ſcheint ein 
böfer Stern zu walten, denn die 4 Vögel 
leben im fteten Kriege unter einander und 
die Vermuthung liegt vor, daß es lauter 
Männden find. — Ein ähnfiher Fall fol 
fi) auch irgendwo in unferen Breiten zuge: 
tragen haben, wo man Gteinwild anfegen 
wollte und zu folch’ erhabenem waidmännifchen 
Zwede lauter Böde nahm. 

Am 18., 19. und 20. Februar fand in 
Liverpool bei Mr. W. H. Blanch eine große 
Auktion von Gewehren aller Art ftatt Mer. 
Blanc ift derjenige, der zuerft Enfieldbüch— 
fen in Snider’fhe ummandelte. Die Proze- 
dur koſtet 37 Schillinge 6 Pence; eine neue 
Enfieldbüchje koftet 61 Schillinge 5 Pence. 
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Reilly & Comp. in Loudon verlegen ſich 
ausſchließlich auf die Specialität der Vogel⸗ 
flinten, Preife von 150 Schillingen angefangen. 

Eine andere in Specialität arbeitende 
Firma ift die von Dougall, die blo8 Gewehre 
für Imdien fabricirt, nad) der Angabe des 
Lieutenants Forſyth in feinem Bude: „The 
sporting rifle for India.“ Die Dougall'ſche 
Büchſe von Nr. 16-Kaliber für Deer-stalking 
(Hirfhjagd) verträgt die ungeheure Ladung 
von 5 Drahmen Scießpulver, tödtet alfo 
den Hirfch, ftatt ihn krank zu fchießen, welch' 
legterer Umftand nad) meinem befcheidenen 
Dafürhalten übrigens auch mit einer Kanos 
nenladung erzielt werden fann, wenn ber 
Schüte das rechte Abkommen verfehlte. Bei 
alledem beehrte Prinz von Wales den Erfin« 
der diefer Büchfe mit feiner Kundfchaft, was 
allerdings mehr ein bloßer Titel ift, welchen 
der Fabrikant die» und jenfeits des Kanals 
fi) gern auf Bruft und Rüden nagelt. 
G. W. Scott in Sidbury bei Worcefter hat 
ein Patent genommen auf neuerfundene Leder⸗ 
Gewehrftoppeln für Border- und Hinterlader. 
Sie haben den Borzug, daß fie bei einer 
um 25°, geringern Pulvermenge den Schuß 
viel wirffamer machen. Die Büchſe mit 100 
ſolchen Stoppeln, mit dem neuen Pubricator 
(Schlüpfrigmader) koſtet 1 Schilling iu 
Barem oder in Pofiftempeln, Jedoch bittet 
man eine Kugel als Mufter des Kaliber- 
maßes einzufenden. 

Die Greener’fhen Doppelbüchſen haben 
ben erften Preis beim Wettſchießen in Dar» 
jeeling (Oftindien), dann ebenfo zu Nagpore 
gewonnen. Sie haben Nr. 12 Kaliber, womit 
man mit einer Ladung don 4 Drachmen 
Pulver auf 100 Yards Diftanz ſchießt. Die 
Büchſen find nad Forſyth's Syftem für 
fphärifche Kugeln gezogen. Preis 30 bis 
45 Pfund ſammt Kifte und allem Zubehör. 
4 Pfund ertra, wenn 2. Forſyth's Apparat 
für Sprengfugeln beigegeben werben foll. 

Derfelbe Büchſenmacher ift aud) ein rühm- 
(ih bekannter Schriftfteller in feinem Yadıe 
und Berfaffer der Brochüren: „Die Büchſe,“ 
„Das Ganze der Büchſenmacherei,“ „Die 
Büchſenmacherei im Jahre 1858“, und 
wurde von der Regierung wegen feiner Er- 
findung der: „Expansive bullets’ mit 100U 
Pfund belohnt. *) 


*) Wir befigen ein vwortreffliched Werk von W. 
Greener, betitelt „Die —— der engliſchen 
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Ein ſchottiſcher Büchſenmacher, Namens 
Ersfine, hat eine Dampfmaſchine erfunden, 
womit in weniger als zwölf Deinuten 100 
Patronen erzeugt werden können. Der edle 
Menfchenfreund bietet die Mafchine zum Vers 
faufe an, was ihm im Hinblid auf die große 
Paſſion, welche faft alle Regierungen bezüg- 
lich der Sciefwaffen heute an den Tag 
legen, gewiß aud) gelingen wird, 

Da id) eben von Neuerungen auf dem 
Gebiet der Induftrie geſprochen, drängt es 
mich auch den Landwirthen, unter denen bie 
Jagdzeitung gewiß auch viele Lefer hat, bie 
intereffante Mittheilung zu maden, daß bie 
Gebrüder Musgrave in Belfajt den ſicherſten 
Schuß gegen fünftige Rinderpeft-Epidemien 
in eifernen Kuhftällen entdedt haben. Erprobt 
fi) diefe Entdedung, fo könnte fie in Defter« 
reich, wo die Ninderpeft faft alljährlich große 
Berwüftungen anrichtet, ſowohl der Land— 
wirthſchaft al8 der Eifeninduftrie viel Beru— 
bigung fchaffen. 

Die Schiefjagd in Tranfreih ward 
großentheild am 10. Februar gefchloffen, und 
des Jägers Sinn ift nunmehr blo8 an die 
Parforcejagden gefefielt, die hie und da mane 
chen brillanten Tag dem meuzeitlihen Jagd— 
Annalen überliefern konnten. Prinz Joachim 
Murat und deſſen Schwager Prinz Aleran- 
der von Wagram (Berthier) haben mit ihren 
Meuten einige prachtvolle Run's in Billefer- 
mon gemadt. 

Der D’Dsmond- Pad ift in Halatte bei 
Chantilly eingetroffen, wo bis Ende ber 
Saifon auf Schweine gejagt werben joll. 
Es ift dies die legte Campagne diejer bril- 
lanten Meute, und die Echo's der audge- 
behnten Forfte am Ufer der Niepre werben 
nicht fürder mehr die Fanfaren der Piqu' avant 
Morgan Equipage widerholen Die Meute 
wird Ende April in Cheri’s Etabliffement 
lizitando verkauft, indem Graf Dsmond die 
Maftership aufgibt. Es ift dies ein großer 
Berluft für die franzöfifche „Venerie,* denn 
faum ift irgend eine Meute im ganzen Lande 
auf fo fürftlihem Fuſſe eingerichtet geweſen, 
wie die in Rede ftehende.. Das erfte Hunt 
in Halafe fand am 5. Februar ftatt, wo 
eine Wildfau im brillanten Style aufgejagt 
und erlegt wurde. Der Graf, fein Gaft 


Gewehrfabrifation und Büchſenmacherkunſt“ wel» 
des ſchon im Jahre 1848 erſchien, und dem die 
deutfhe Gewehrinduftrie ſeht viel zu verdanken 
bat. D. R. 


Mr. de Chizelles und die Huntsmen waren 
zuerft beim Berenden des Wildes, nachdem 
fie eine harte Arbeit vollbradıt hatten. 

Der D’Dfenbray Pad ift nad) den Hunde» 
ftällen von Granville zurüdgefehrt, nachdem 
er eine an Zriumfen reihe Campagne in 
den Wäldern von Letrait und Couches durch» 
gemacht hat. Diejelbe Meute wird nun im 
Forſt von Lyon jagen, wo fie ſich mit dem 
ofterwähnten GriffonsPad des Grafen Lecoul: 
teur vereinigen wird. Ein Hirfch, der jüngft 
die Energie der Meute und der Reiter von 
11 Uhr V. M. bis 45 Uhr N M. auf 
die Probe ftellte, hatte eine weiße Feſſel, 
der Huf dieſes Albino’8 war fo weiß wie 
Elfenbein. 

Bor Kurzem hat auch Mr. de Moreton 
in der Grafſchaft Charolais eine ganz weiße 
Wildfau erlegt. Beim Genus Schwein ift 
übrigens ein folcher Albinismus leicht erflär« 
lich, weil mandperlei Kreuzungen mit dem 
zahmen Hausjchwein ftattfinden. 

Sraf Lecoulteur hat dem befannten Thier« 
ausftopfer Delefalle einen von ihm erlegten 
Baftard zwifhen Hund und Wolf zum 
Präpariren eingefendet. Die Farbe ift grau 
und fchwarz geftreift mit weißer Bruft. 

Wie 3 eitungsberichte melden, florirt der— 
zeit die engliſche Fuchsjagd nicht bloß auf 
der Kreideinfel, fondern auch in der Cams 
pagna bei Rom.*) Unlängft wurde ein Fuchs 
vom Grabmal der Metella bis faft unter 
die Mauern von Albano verfolgt und eine 
Lady war eine der erften beim Halalı.**) 

Fius IX. fol den englifhen Sport 
mit ſehr unliebfamen Augen betrachten, weil 
die in Mom weilenden Fuchsjäger einmal 
mit dem italienifhen Tricolor „roth-weiß- 
grün“ debutirten, was die Herren übrigens 
füglid) bleiben laffen konnten. Koſtüme— 
Demonftrationen find niemals fehr geiftreich 
und haben nur in der neueften Zeit ob 
ihrer Mafjenhaftigfeit Erfolge errungen, 

Es ift auffallend, wie ſehr im der jüng« 
ften Zeit die Hundswuth in den franzöfi« 


*) Auch an den Ufern der Donau. 

**) Die „Augeb. Allg.“ fommentirt dieſes 
Ereignif vom Standpunfte fittlicher Entrüftung 
und Sa: Wenn Geifter der alten Römer in der 
Quft fchweben und diefe Jagden der „ultimi 
Britanni* auf ihrem Grund und Boden mit an« 
jeben, jo werden fie fih wohlgefälig jagen, daß 
die Vergnügungen der Menfchen nad) 2000 Jab: 
ren noch faſt jo roh find, wie fie cd zu ihrer 
Beit waren.” D. R. 


chen Kennels aufgeräumt hat. Man unter— 
ſcheidet dort die eigentlihe Hundswuth (Ra- 
bies) von ber fogenannten ftillen Wuth 
(Rage mue). M. de Mandres hat durch 
diefe fchredliche Krankheit 37 Hunde ans 
feiner Meute eingcebüßt. Der Preis guter 
Hunde ift in Folge der mannigfachen Ber- 
Infte bereits fühlbar in die Höhe gegangen. 

Die Fallen des Champagner-Elub find 
in Eterpagny angelommen, wo bie Falfner 
ihren Wohnfig für drei Monate aufgefchla- 
gen haben, um die Beizvögel für die März» 
und April-Campagne gegen die Raben und 
Elftern der Ebene von Berin vorzubereiten. 
Ein junger englifher Falkonier, ein ebenfo 
intelligenter als paflionirter Sportsman, 
Lieutenant F. Sandys Dogmare von den fana» 
diſchen Büchſenſchützen, Hat ebenfalls einen 
furzen Aufenthalt dafelbft mit einem „Stud“ 
von wenigen Falken genommen; aber in 
Folge des abjcheulichen Wetters hatte er 
nur geringen Sport. Er begab ſich dem— 
nad nad) Cannes in der Provence, wo er 
mit feiner Familie den Reſt des Winters 
zubringen will. Der Platz ift eigentlich für 
die Talfnerei nicht befonders günftig; aber 
er hofft dennoc; feine Taubenfalfen zu bes 
ihäftigen, indem es an der ganzen Süd— 
füfte nicht an Sranichen mangelt, be» 
fonders in den Waldungen von immergrür 
nen Eichen (chönes verts). 

Der jüngftverftorbene Lord Feversham 
war eigentlid; mehr Viehzüchter als Sports: 
man, dennocd widmen ihm die Sportjour« 
nale einen warmen Nadruf, und zwar weil 
er der Bater eines befannten Sportlieb- 
habers ift, der num zur Lordſchaft und dem 
damit verfnüpften Einfommen gelangt. Der 
junge Ford war durch mehrere Jahre Mafter 
der Bedale-Hunde und ift auch als Racing 
Gentleman wohl befannt. Dody fette die 
Geringfügigfeit feiner bisherigen Pafjion all— 
juenge Grenzen, weldye nun, wie man ihm 
zu verftehen gibt, in angenehmer Weife er- 
weitert werben fünnen. 

Wer wiffen will, was das Auge eines 
Taglöhners in England werth ift, möge fid) 
in Folgenden belehren lafien: Renney, ein 
Taglöhner auf dem Lande Hagte foeben bei 
der Queens-bend), dem oberften Gerichts- 
hofe in England, gegen Mr. Blafey, weil 
ihm derfelde aus Fahrläſſigkeit beim Kanin— 
henfcieken ein Auge, und zwar das linke, 
ausgeſchoſſen Habe. Der Gerichtshof ent- 
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ſchied, Mr. Blakey habe dem Kläger als 
Entjhädigung den Betrag von 50 Pfund 
Sterling auszubezahlen. 

Ein anderer Prozeß fpielte ſich jüngft 
vor demfelben hohen Gerihshof ab. Es 
handelte fid) um das Jagdrecht auf Grouſe's 
in dem Forſt von Weardale bei Durham. 
Diefer Forft hat nämlidy offene, moorige 
Stellen, wo ergiebiger Groufefport blüht. 
Man müßte das verwidelte Privatreht Eng- 
lands, welches fich theils auf alten Ufus, 
theil8 auf zahllofe Parlamentsalten ſtützt, 
genau fennen, um aus dem verwidelten 
Gange diefes Prozeſſes Hug zu werden. 
So viel ift Mar, daß als Kläger eine Art 
Oberlirchenvath, die Ecclesiastical Commis- 
sioners of England and Wales auftraten 
und fid) auf ein altes Jagdrecht beriefen, 
defjen fich feit urvordenklichen Zeiten bie 
Bifhöfe von Durham erfreuten. Bei ber 
in Folge der fogenannten Allotment« Act 
(eine Art von Kommafjation) ftattgehabten 
Theilung kam ein Theil des Waldes in den 
Befig von Mr. Peart, der feinen Antheil 
umzäunen lief. Der Gerichtshof entfchieb, 
daß fich das Jagdrecht der Geiftlichkeit nur 
auf dem offenen Theil des Forftes erftreden 
bürfe 

Ein fehr luſtiges Büchlein foll das 
„Leben eines Lachſes“, herausgegeben von 
einem Fifchersmann (London bei Day and 
Son, Preis 1 Schilling) fein. Derlei find 
ihon mehrere in England gefchrieben wor— 
den, 3. B. das vor einem Dutzend Jahren 
erfchienene: „Leben eines Lachſes im Dee- 
fluße, von einem Freunde feiner Kamilie*. 
Der Autor hieß Fidering und zıerte fein 
Dpus mit fehr netten geätten Stihen. Das 
neue Buch ift aber die erfte Selbftbiographie 
eines Lachfes und kündigt ſich als eine fehr 
umgearbeitete und vermehrte Ausgabe eines 
alten Buches von Macmillan an. Die Kritik zus 
erkennt dem ungenannten Verfaſſer eine feltene 
Portion von Sportman-Fenntniffen. In der 
Kritit im Field begegneten wir einem ganz 
nagelneuen Sprüdhlein, weldyes im Englifchen 
lautet: Small fry are pleasant eating, und 
in unſer geliebte® Deutſch übertragen in 
folgender Form landläufig ift: „Kleine 
Fiſcheln, gute Fiſcheln!“ Das Bud, 
ſchließt jene Kritik, gibt einen deutlichen 
Begriff von den Schwierigkeiten und Ge— 
fahren, die ein Tweed⸗Lachs während ſeiner 
wäſſerigen Pilgrimſchaft zu überwinden hat 
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Vorkommende Krankdeiten bei der künftlichen Salblingszudht. 2. 


Wir theilen bier einen Theil eines 
Schreibens von einem Fiſchzüchter an einen 
anderen mit, weil barin ein Gegenftand 
berührt wird, der für die fünftlichen Fild- 
züchter ebenfo interefiant als wichtig, in 
den Fiſchbüchern faft gar nidjt oder nur 
oberflächlidy berührt worden iſt und daher 
Nugen ftiften fann. Das Schreiben lautet: 

„Weil Sie ausführliche Erörterungen über 
meine Fiſchzucht wünſchen, fo kann id) 
Ihnen eine förmliche Generalbeichte hierüber 
liefern. 

Ich betreibe ſchon feit 9 Yahren in 
gang Meinem Mafftabe die fünftliche Fiſch— 
zudt; habe aber jährlich die etlichen Hundert 
erbrüteten Bachforellen fobald fie einer 
Nahrung bedurften, in das nächft meiner Be— 
haufung befindliche flache Quellwaſſer aus— 
geſetzt, konnte aber durch dieſe Reihe von 
Jahren keine merkliche Vermehrung der Fiſche 
wahrnehmen. — Die Fiſchlein dürften wahr- 
fcheinlic von den in diefem Waſſer befind- 
lichen vielen Koppen und Ffrillen, fowie aud) 
von einigen Forellen, die darin heimiſch find, 
wieder aufgefrefjen worden fein. Bor zwei 
Iahren befam ich zufällig von einem fehr 
werthen freunde, ber fomit aud) der Gründer 
meiner Fiſchzucht geworden ift, mehrere Tau- 
ſend Salblingseier, aus welden id 
1000 St. erbrütete. Diefer Herr war aud) fo 
freundlich, mic) die Auffäge in der Jagdzeitung 
lefen zu laffen. Da mich die Fifchlein zum 
abermaligen fruchtlofen Ausfegen ins Freie 
reneten, fo verfuchte ich, dieſelben künſtlich 
aufzufüttern. Ich machte mir hiezu einen hölzer« 
nen ſchwimmenden Behälter von 140Flächen⸗ 
inhalt, an beiden Enden mit einem feinen 
Gitter verfehen, daß in demfelben eine fanfte 
Strömung unterhalten wurde, und zwar 
bewegen ſchwimmend, weil der Waflerftand 
um 1 bis 2° wechjelt, indem der Ausfluß 
meines Quellmwafjers mit dem Traunfluß in 
Berbindung fteht, daher bei einem Hoch— 
waffer des letzteren auch das erftere bei 
einem geringen Gefälle aufgeftaut wird, 
Ih habe nun den Waflerftand im genanns 
ten Behälter auf 7° Tiefe eingerichtet. Die 
Temperatur des Waſſers fommt bei ftreng- 
fter Kälte nie unter 5, und bei größter Hige 
nie über 8 Wärmegrad R. Ich fütterte die 
1000 Stüd Salblinge, fobald diefelben einer 
Nahrung bedurften, im bejagten Behälter 


anfänglich; und zwar die erften zwei Monate 
April uud Mai, in weldher Zeit 12 Stüd 
hin wurden, mit fein gehadten Pfriflen. 
Dur die Monate Juni, Yuli und Augnft, 
in welcher Zeit 4 Stüd abftarben, fütterte 
ic) faft durchgehende mit Leber Durch die 
4 Monate September, Dftober, November 
und Dezember, in welcher Zeit nur 2 Stüd 
hin wurden, fütterte ich eim wenig Leber 
vermifcht mit Rindergebärmen und Milchtopfen. 
Ende Dezember wogen durchſchnittlich 36 St. 
ein Pfund. Ich mußte nun daran denken, 
den Fiſchlein eine größere Wohnung zu 
verfchaffen, und da mir die Natur zur Ans 
legung eine® Teiches ſehr günftig war, fo 
entfchloß id; mich dazu. 

Ic wählte hiezu einen Theil meines 
Quellwaffers zunähft am Haufe, welder fo- 
wohl eine geregelte Form, als aud eine 
ziemlich gleiche Tiefe hatte, Ich madjte nun 
beim Ein» und Ausflug ein 3% breites. 7° 
hohes Holzgitter, und zwar in der Heinen 
Abtheilung 4 und in der großen Abthei— 
lung 8° weit, fo daß in erfterer Abthei- 
lung Fifchlein mit 1Y/, Loth, und in legterer 
mit 4 Roth nicht mehr durchſchlüpfen können. 
An die Gitter fließt ſich nach den beiden 
Längenfeiten des Teiches eine 7° hohe Eine 
friedung an, bei beren innerer Seite ich 
fnapp am Teiche eine Weidenpflanzung 
anlegte. 

Die Heine Abtheilung ift von der großen 
an ber inneren Pängenfeite bloß mit einer 
1‘ diden hölzernen Theilwand, und am 
Ausflug mit einem abermaligen 7’ hohen, 
9° breiten und 4 weiten Gitter abgefon« 
bet. Das Waſſer in ber großen Abthei- 
lung beim niedrigften Wafferftande ift durch⸗ 
fhnittlih 2'/,‘, und im der Meinen Ab— 
theilung 1!/4* tief. 

Der Boden war größtentheils mit Waffer- 
pflanzen bewachſen, welche id) aber zur 
Reinigung des Teiches, und wegen unnüßer 
Platverengung befeitigte. Der Boden ift 
fonft theilweife fhlammig und fteinig. Die 
Wafferftrömung durch beide Abtheilungen ift 
eine fanfte, fo daß man annehmen kann, 
das Wafler in der großen Abtheilung er» 
neuere fih im einer halben Stunde, und 
jenes in der Heinen Abtheilung in 10 Mis 
nuten. Das Flächenmaß der Heinen Ab— 
theilung beträgt 11, und jene ber großen 


15009. Die beiden Abtheilungen werben 
auf einem bequemen Steg begangen. 

Bis Anfangs März 1966 waren beide 
Teiche im fertigen Zuftand Durch die Mo- 
nate Yänner und Februar, im welcher Zeit 
nicht ein Stüd abftarb, fütterte ich gleich» 
falls Leber und Lungen gemifcht mit Gebär- 
men und Milchtopfen. 

Anfangs März überfiedelte ich die Fifc- 
lein, da der ſchwimmende Behälter jchon 
fehr dicht gefüllt war, in den neuen Heinen 
Teich. Hier fütterte ich durch die Monate 
März, April und Hälfte Mai Lungen, 
Gedärme und Mildhtopfen mit ein wenig 
leicht gefochtem Blut vermifcht, in welchem 
Zeitraum aud) nit ein Stüd Todtes vor— 
fam ; in der zweiten Hälfte Mai wurbe 
die Freude aber alsbald dadurch getrübt, 
daß bie FFifchlein anfingen hinzuwerden. An— 
fänglid täglih 1—2 Stüd, durch bie Mo- 
nate Juni und Yuli täglich 4—6 Stüd 
und darüber. Ic habe in diefen Monaten 
mehrere, jedoch erfolglofe Verſuche gemacht, 
um biefem Uebel Einhalt zu thun, melde 
darin beftanden, daß ich durch mehrere 
Wochen fein Blut, durch andere Wochen 
wieber feinen Topfen fütterte. Ich vermehrte 
auf längere Zeit die Waflerftrömung durch 
den ZTeih. Die Temperatur des Waſſers 
war faft immer 7 Grad. Ich hüllte den 
Teih) durch große ſchwimmende Tafeln 
in förmliches Dunkel. Der Teich) wurde von 
jeher rein gehalten. Es waren mitunter aud) 
einige Hochwäſſer eingetreten, fo daß ber 
Waſſerſtand durch längere Zeit 3° und dar— 
über betrug, aber bei alldem war nicht die 
geringfte Veränderung einer Ab» oder Zus 
nahme der Sterblichkeit zu bemerken. Mit Ende 
Juli beſchloß ich, die Fiſche in den großen 
Teich zu überfiedeln, in der Hoffuung, daß 
das Uebel dadurd; gehoben werde, weil fie 
dort einen großen Raum haben, und viele 
natürliche Nahrung finden. Aber auch dieſes 
fruchtete nichts, und nur gegen Ende Septem⸗ 
ber nahm das Uebel allmälig, bis auf etwa 
3—14 Stüd pr. Woche ab. 

Auch Anfangs Dezember, wo die Fiſche 
anfingen, auf die Laichpläge zu gehen, waren 
durch 3 Wochen wieder auffallend mehr 
Todte. 

Was aud, fonderbar ift, waren es faft 
ausjchlieglicd; nur die Schwädjeren und größ— 
tentheils Milchner, welche auf den Laich— 
plägen ſich einfanden, fowie auch im Als 


noch fehr fett waren, 
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gemeinen wmeiften® nur die Schwächeren und 
Mittleren, wenige aber von den Stärfften 
hinwurden. Auch nahmen die Fifche zur 
Laichzeit fehr wenig Futter an, und man 
konnte ordentlich einen Stillftand im Wachs— 
thum bemerken. Auch ift das Laichgeſchäft 
der Salblinge von dem der Forellen ver» 
ſchieden. 

Es ſammeln ſich nämlich auf ſteinigem 
Boden Schwärme von 12 bis 25 Stück, 
welche fich faft fortwährend auf dem näm« 
lihen Plage dicht ameinander, und einer 
ben andern bei den Floßen zupfend, im 
Kreife herumtreiben, und wie die Forellen 
ziemliche Gruben ausreiben. 

Alfo wieSie fehen, war ich mit meinen Erft- 
lingen nicht glüdlich, da ich fiherdie Hälfte da- 
von einbüßte, und felbft jet vergeht noch 
felten eine Woche, wo nicht 1 oder 2 Stüd Todte 
vorfommen, während bei den 4000 Stüd 
einjährigen monatelang nit ein Stüd hin 
wird. Auch habe ich bei den kleinſten Fiſch— 
lein vom erften Jahrgang, welche noch durch 
das Gitter fchlüpfen konnten, und in's freie 
fid) begaben, bemerft, daß diefelben auch 
felbft im Freien nicht befjer fortflommen, wo 
ihnen doch ein Meberfluß an natürlichem 
Futter zu Gebote ftand, indem ich Wochen 
und Monate lang darnach noch hie und 
dba ein Todtes fanb. 

Was die Krankheit der Fische betrifft, 
fo bemerkte ic; verſchiedene Zuftände: 

1. Die meiften derfelben ftellen fi von 
ben Gefunden, weldje ftet? und bejonders 
beim Füttern in einem Schwarme beifammen 
find, abfeits und nehmen fein Futter mehr, 
fangen gewöhnlid) an ein wenig abzumagern 
und an den Floßen zerfrandt und weiß zu 
werden, und find dann in furzer Zeit todt. 

2. Andere, welchen man übrigens nichts 
anfieht, fahren wie befeflen auf der Ober» 
flähe des Waſſers umher und fpringen fogar 
nicht felten auf's Trockene. 

3. Andere Todte fand ich wieder, welche 
nur um die beiden 
Borderfloßen hatten fie ein rothes Fleck— 
chen. 
4. Einige fand ich, an welchen ſich ein 
etwa “ langes, kaum die Dide eines 
Zwirnsfadens,, grauliches, biutegelartiges 
Würmchen angeflebt hatte, welches ſich mit 
dem Kopf am Fiſche fo feftfette, daß ich es 
einigemal entzwei riß, ehe ich e8 vom Fiſche 
entfernen konnte. Mir find diefe Würmchen 


120 


vor mehreren Jahren mit unfauberen Fischen 
aus Steiermark in einen meiner Behälter ein- 
gefchleppt worden. Ob biefelben den Fischen 
gefährlich find, kann ich nicht behaupten, ich 
fand in jenem Behälter, wenn längere Zeit 
vorher fein Fisch in felbem war, an neu eine 
geſetzten Fiſchen manchmal 10—20 folder 
Würmer angehängt, welche, wie ich bemerkte, 
nur Blut in ſich ſaugen, weil dieſelben, 
wenn fie lange Zeit am Fiſch hängen, ganz 
röthlich ausfehen. Sie hinterlaffen dann dem 
Fiſche ein Kleines rothes Fleckchen, und es 
kam mir nie vor, daß ein Fiſch in dem Be— 
hälter in Folge deſſen hinwurde. Und endlich 

5. einige Andere fand ich ganz ohne Spur 
einer Krankheit, ſehr fett, und ſelbſt das 
friſch genommene Futter noch unverdaut 
in ſich. 

Auch muß ich noch bemerlen, daß ich mir 
ſowohl vorigen Jahres als auch heuer des 
Samens wegen an 200 Salblinge aus dem 
See von Auſſee in Steiermark kaufte, welche 
ich gleichfalls, nachdem dieſelben ausgeſtrichen 
waren, in meinem Teich ausſetzte, gegen den 
Herbſt erſt einige davon wieder verkaufte, 
und daß von dieſen Fiſchen, welche alſo die 
Mutterfiſche meiner Zuchtfiſche ſind, auch 
nicht ein Stück hin wurde. Die fein Fut— 
ter nahmen, magerten freilich ziemlich ab, 
aber die mit den künſtlich gezogenen auch 
das Futter nahmen, wurden ſehr fett. Auch 
ſetzte ich vorigen Sommer bei 50 Stück 
Lachsforellen in meinem Teiche aus, welche 
aud) alle, und die meiften nur von natür« 
lihem Wutter, fehr gut gebiehen 

Sie würden mir gewiß einen großen 
Gefallen erweifen, wenn Sie nad) gelegener 
Zeit mir hierüber Ihre Anfihten und Be: 
denfen gefälligft ausſprechen wollten. *) Ich 
habe mit geipannter Aufmerkſamkeit die ge— 
ſchätzten Auffäge in der „Jagdzeitung“ durd)« 
gelefen, aber leider fam von einer Krankheit 
der Fifche, und überhaupt Salblingszucht 
nichts darin vor. Ic) habe vorigen Sommer 
auch fhon dem Fiſchzüchter Thomas Dubifd) 


*) Wird gefcheben, fobald ich aus der Thier- 
arzneijchule und von anderen berühmten Phifio- 
logen meine Kenntnijfe bierin vermebrt babe, 
Der berühmte Dr. Striker fagte mir, daß an 
der Umgebung Ihrer Anftalt die Urfache liegen 
könnte; ich meine, an den zu feichten Weihern 
aub; der Ealbling liebt tiefes Waffe. Doch 
faffen Sie Mutb, bald Ausführlicheres. Vorerſt 
jondern Gie nur gleich die Kranken ab und laffen 
fie diefelben Hunger leiden. 


in Hollenburg in dieſer Angelegenheit ge- 
ichrieben, aber id) glaube, joviel id) aus 
feiner Antwort fließen konnte, hat er mit 
Salblingen felbft nie zu thun gehabt Er 
ſchreibt das ganze Uebel nur dem fFutter zu, 
bejonder8 Blut zu füttern hat er mir gänz— 
(ich mißrathen, welches ich auf fein Anra- 
then ganz einftellte, obwohl ich auch, wie ich 
ſchon oben bemerkte, nicht die geringfte Ab» 
nahme der Krankheiten wahrnehmen konnte. 
Id) habe auch vorigen Sommer mit einem 
gefchicten Fifher von St. Wolfgang ge» 
ſprochen, der auch eine Heine Fiſchzucht be» 
treibt, und ein paar Hundert 11/jährige 
Salblinge Hatte. Er fagte mir daß ihm 
über Sommer beinahe alle hin wurden, was 
freilich auch nur ein ſchlechter Troft für 
mich war, und er fütterte diefelben doch ganz 
allein mit rohen und gelochten Fifchen. Auch 
waren die Salblinge aus einer ganz anderen 
Gegend als die meinigen. Bon den etlichen 
hundert Forellen, welche der genannte Fiſcher 
auch aufzog, wurden ihm faum 10 Stüd 
bin. Soll alfo der Salbling ganz und gar 
nicht für die künſtliche Fiſchzucht geeignet 
fein, nachdem er doch 1'/, Yahr vortrefflic 
gedieh? Daß das Wafler ihnen nicht taugte, 
möchte ich nicht glauben, da fich ſowohl 
Salblinge als Äorellen aus Geen und Flüffen, 
weldye doch früher nicht daran gewöhnt 
waren, gut in demjelben halten. Die Fiſche 
mit lauter Infelten füttern, wie Herr Dubiſch 
meint iſt mir im meiner Umgebung ein 
Räthſel; woher fol man auch nur durch bie 
Sommermonate für einige Taufend größere 
Fiſche Infelten befommen? Was erft dann 
zur MWinterszeit? Wohlfeile Futterfiſche gibt 
ed bei uns feine, Luderfleifch würde ich nur 
fehr ungern füttern, weil manche Herrfchaft 
des bloßen Namens wegen ſchon einen Edel 
an den Fiſchen befommen würde. Mit der 
Blutfütterung, die die „Jagdzeitung“ ange» 
rathen, und die auch ich fchon früher gebrauchte, 
fowie auch; mit Gedärmen und Milchtopfen 
(NB. wer folden nicht faufen darf, fonft 
würde derfelbe auch nicht gar billig fommen) 
bin ich) ganz eimverftanden. Auch einen 
Heinen Teich für Yrofchlaich werde ich mir 
näcftes Frühjahr herrichten, obwohl aud) 
die Fröſche bei uns nicht fehr häufig find. 

Ic habe mic, heuer auch mit Forellen» 
eiern aus Hollenburg verfehen für den all, 
daß es fchon mit der Salblingszudt durd)- 
aus nicht gehen follte.e Auch habe ich heuer 


3000 Stück drei Wochen alte Baftarbe, 
nämlich Salblingseier mit Bachforellen- Milch 
befruchtet, vielleicht halten diefe beffer aus 
und wie ich hörte, follen diefe aud gut wach— 
fen Leib wäre mir, wenn id die Salb— 
lingzudyt ganz aufgeben müßte, weil ber 
Salbling ein gar fo zahmer, verträglicher 
Fiſch if; er nimmt das Futter aus der 
Hand und ift gegen Heinere gar nicht feind- 
felig, wie dies die Forellen gar fo gerne 
find. Auch glaube id, daß der GSalbling 
am fchnellften wächst, da er mit drei Jahr 
ren fiher die Stärke feiner Mutterfijche 
erreicht, welch’ letztere in Seen das Gewicht 
von 9, bis %/, Pfd. erreichen. Ich habe 
bei 200 Stüd einjährige Lachsforellen von 
Mutterfiihen mit '/, Pfd. aus meinem 
Duellwafjer, dieſe find gegen die Salb- 
linge von gleichem Alter fiher um %, im 
Wahsthum zurüd. 

Mit was id; füttere, ift bereit gefagt; 
wie viel auf den Zentner bei den zweijähri« 
gen, fann ich nicht genau beftimmen, weil 
ic nicht da8 Gewicht der Fiſche weiß, etwa 
4—5 Pd. täglih. Bei den einjährigen 
weiß ic) e8 genauer, auf den Zentner nahe bei 
6 Ffd. täglih. Gewöhnlich wird nur eiu— 
mal des Tages gefüttert. Die Heinen, unter 
drei Monate alten werden, wenn man Zeit 
bat, täglich zweimal gefüttert. Die Maft- 
fiihe mit drei und mehr Jahren fcheinen 
mir weit aus weniger Futterſtoff zu bedür- 
fen als die Halbgewachſenen.“ Soweit der 
Kunftfifcher. Die Antwort darauf folgt 
nächſtens jo gut ich es vermag, doch ver- 
Iprehe man fic nicht viel davon. 


Moannigfaltiges. 
Feldmarſchall Eugen Graf Wratislaw F. 


Die gute alte Zeit! wie viel wird ſie ge— 
ſchmäht, verhöhnt, verdammt, — und doch 
wenn wir die Männer betrachten, bie fie ge— 
bar, Eichenftämme unerſchütterlich wurzelnd 
in dem felfenfeften Grunde treu ergebener 
Loyalität, unbeugfamen Pflichtgefühles _ und 
aufopfernder Hingebung für Thron und Bar 
terland, möchte mancher Spott verftummen 
über die gute alte Zeit, deren Geiſt bie 
Gelegenheit und Möglichkeit zur Entwidlung 
von Characteren bot, bie wir um fo höher 
achten müſſen, je feltener fie fich vor unferen 
Augen entfalten, 
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Erzherzog Karl, Fürft Karl Schwarzen⸗ 
berg, Graf Radetzky, Fürſt Windifchgräg. 
Graf Schlik, Graf Wratislaw u. U. waren 
die Söhne diefer Zeit, und es find diefe 
Namen unzertrennlich verbunden mit den 
ſchmerzlichſten, aber auch ruhmreichften Blät- 
tern der Geſchichte Defterreiche. 

Mehr und mehr lichtet fi der Wald 
jener Eichenftämme, welcher die dräuenden 
Stürme über Defterreihs Grenzen hinaus» 
wies, in defjen weitreihendem Schatten 
Geſetz, Ordnung und Bürgertreue fi ent» 
falten: fonnten. Nichts vermochte fie zu 
beugen, den ewigen Gefegen der Natur allein 
erlagen fie, doch über ihr Leben hinaus reichen 
ihre Thaten, begeifternd,, voranleuchtend auf 
ber Bahn des Ruhmes und der Ehre. 

Feldmarihall Graf Wratislam, dem fein 
günftiger Stern geftattete, bie Mehrzahl 
feiner einftigen Kameraden zu überleben, und 
in dem Dienfte, dem er fein Leben geweiht 
hatte, bis zum legten Athemzuge auszuhar« 
ren, war 1783 zu Prag geboren, und trat 
am 11. Suni 1804 bei dem Uhlanen-Regi« 
ment Graf Civallart in die Armee, der er 
durch 63 Jahre angehören follte. 1807 war 
er bereits Nittmeifter beim Uhlanen-Regi-— 
ment €. H. Earl Nr. 3 und erhielt 1809 
für feine Leiftungen vor dem Feinde den 
faif. rufjifhen Wladimir-Drben. 

Die politifhen Berhältniffe beftimmten 
ihn 1810 zu quittiven; begeiftert von dem 
Drange die Befreiung des Baterlandes mits 
erfämpfen zu helfen, trat er jedoch 1813 ale 
Nittmeifter beim 6. Hußaren- Regiment wies 
der ein, erwarb fid) den preufifchen Orden 
pour le merite und die Majors-Charge im 
3. Hufaren-Regiment Im Yahre 1816 war 
Graf Wratislaw Oberftlieutenant beim 
4. Uhlanen-Regiment, weldyes er als Oberſt 
vom Jahre 1820 bis 1830 kommandirte. 
1830 zum General befördert, wurde er 1835 
zweiter Inhaber des Kürafjier-Regiments 
Nr. 1, welche Würde er bis zu feinem Tode 
bekleidete. 

In der Stellung als General-Abjutant 
S. M. des Kaifers Ferdinand fand der nun 
Berblichene ausreichend Gelegenheit, dem Zuge 
feines edlen Herzens folgend, ſegensreich nad) 
allen Richtungen zu wirken und jene Feſtig— 
feit und unwandelbare Nechtlichfeit zu ent— 
wiceln, welche die Grundlage feines Charak— 
ters bildeten. Die Gnade des Kaifers, die 
Achtung fremdländifcher Herrfcher ſchmückte 
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ihn mit zahlreihen Orden; fein Herz war 
der fchönfte Schmud, der unvergänglich leuch⸗ 
tete, den die Gnade des Weltenfhöpfers in 
feine Bruft gelegt. 

1535 wurde Graf Wratislam Feldmar—⸗ 
fhallefieutenant, 1849 General der Kava— 
lerie und Kommandant der erften Armee. 

Die Kämpfe der Jahre 1848 und 1849 
gaben ihm erneuert Gelegenheit feine kriege— 
riſchen Eigenfchaften zu bewähren, und in 
den Kranz feiner Thaten das Lorbeerreis 
des Feldherrn zu flechten. Der militärifche 
Marien-Therefien-Drden war der Lohn der 
friegerifchen Tugenden, melde Graf Wratis- 
law in diefer Epoche entwidelte. 

1854 zum Feldmarfchall und Kapitän 
ber 1. Ürcieren-Peibgarde ernannt, genoß er 
in diefer Stellung bis an das Ende feiner 
Tage jenes Glück, welches das Bemwußtfein 
treu erfüllter Pflicht, richterlichen Charakters, 
der Gnade des Kaifers, der Achtung zahl- 
reicher freunde, und ber Verehrung einer 
Armee, wie e8 bie Öfterreichijche ift, gewähren 
muß. 
Nach vielen Kämpfen, nad; einem thatens 
reihen Leben, warb ihm nun Ruhe Möge 
fein Friede ungeftört bleiben, und fpäte Gene» 
rationen nod) an feinem Grabe ein Herz ehren, 
daß ſtets edel und groß, — Jeden liebte, und 
Niemanden betrübte. 

O. V—r. 
(Eingesendet.) 

Ein letztes Wort über die Jagden der 

preussischen Invasionstruppen. 


Nachdem die sehr erfreuliche, auch bereits 
von Herrn Dr. Quistorp zitirte mit G. unter- 
zeichnete Correspondenz aus Böhmen in einer 
der letzten Nummern der Jagd-Zeitung pro 1866 
uns die angenehme Gewissheit gegeben, dass 
die Jagden im Grossen-Ganzen *) so gut wie 
gar nicht, oder doch nur sehr unbedeutend ge- 
litten haben, dürfte es gewiss allseitig erwünscht 
erscheinen, dieses Thema nun auch ein für alle- 
mal ruhen zu lassen. — Es liegt somit keines- 
wegs in der Absicht des Referenten, die Sache 
von Neuem aufzubrühen, nur möchte er sich 
erlauben, einen speciellen Fall, von dem seiner- 
zeit die Rede war, nachträglich noch etwas 
näher zu beleuchten. 

Eine Mittheilung lautete nämlich unter An- 
derem dahin, dass seitens preussischer Soldaten 





*, Einzelne Ausnahmen natürlich abgerechnet, die 
aber doch bei einer numerisch so überaus starken, von 
einem unlibersehbaren Tross von Marketeodern und Fuhr- 
leuten gefolgten Armee, leider beim besten Willen nicht 
zu verhindern waren, 


auf der Herrschaft Strasnitz in Mähren ein 
Abschuss von 63 Stücken Rehwild bewirkt wor- 
den wäre, ohne gleichzeitig des Umstandes Er- 
wähnung zu thun, dass die Herren Preussen 
hier die ungebetenen Gäste ihres eigenen Lands- 
mannes gewesen sind. 

Der Besitzer der Herrschaft Strasnitz sowohl, 
als auch der Prerauer Güter ist der königliche 
preussische Kammerherr Graf Anton Magnis auf 
Ullersdorf in der Grafschaft Glatz 

Uebrigens wird Graf Magnis, als ihm sein 
Strasnitzer Oberforstmeister die Meldung des Ge- 
schehenen gemacht hat, sicherlich ausgerufen ha- 
ben:„ Da sind wir ja noch gut genug wegge- 
kommen!* 

Um, ganz abgesehen von Hasen, Fasanen, 
Hühnern, Lapins etc. nur einen beiläufigen 
Begriff von dem prachtvollen Rehstande der 
ausgedehnten und keineswegs etwa eingezäunten 
Strasnitzer Reviere zu geben, möge das folgende 
Jagd-Abenteuer als Zeugniss dienen: 

Ein Jagdfreund, der vor mehreren Jahren 
als Gast in Strasnitz anwesend war, fuhr eines 
schönen Morgens mit dem Pirschwagen durch 
die mit Laubholz unterbrochenen, parkartig schö- 
nen Auen an der March. 

Bei dieser Gelegenheit machte er nicht 
weniger als 25 Mal Dampf — sage 25 Mal — 
und zwar auf verschiedene und lediglich starke 
Sechserböck», brachte aber nur von dem „Viertel- 
hundert“, eingedenk des alten Spruches „Aller 
guten Dinge sind drei“, die bescheidene Anzahl 
von 3 auf die Decke. 

Der Betreffende ist sonst ein guter Flinten- 
schütze, allein der Kugellauf, den er an jenem 
denkwürdigen Morgen in der Hand gehabt hat, 
dürfte doch wohl, wie der Oberösterreicher zu 
sagen pflegt: 

„net recht z’omm’ *) gangen sein!“ 
Venator. 


Eine Anfrage. Chaffaing, der ebenfo 
fühne, als anſpruchsloſe Löwenjäger, der in einem 
der früheren Bände diefer Zeitung feine intereflan- 
ten Jagden bejchreibt, theilt gelegentlich eines 
nächtlichen Anftandes mit, daß ihm (es war zwi⸗ 
{chen Mitternadt um 2 Uhr Morgens) eine Blind⸗ 
fhleihe über die Beine u yon fei. — Bis dato 
glaubte ich immer, daß Schlangen und Blind» 
ſchleichen nädtliher Weile unthätig in ihren 
Schlupfmwinteln zufammengerollt verharren, ohne 
wie am Tage umberzufriehen. Iſt dies nun 
aber in der Wirklichkeit nicht der Hall, fo hätte ja 
auch ebenfo leicht eine Giftfhlange den fill auf der 
Lauer figenden Jäger berühren fönnen, eine Möglid- 
teit, die den Reizen des lömen-Anftandes gewaltigen 
Abbrud thun würde. — Es wäre mir wünjdens- 
werth, gerade über das Treiben diejer Reptilien 
bei Nacht etwas Näheres zu erfahren, am Tage 
ift man doc) eher in der Lage, ſich vorzuſehen, 
oder zu hüten. Herr Graf Krodom, dem mir 
fo viele gediegene — a über die afrifa- 
nifhe Fauna verdanken, dürfte am erften lom«- 
petent fein und die Güte haben meine Neugierde 
zu befriedigen. Weberhaupt find die Nachrichten 


*) zusammenhalten, auf den Fleck hingehen. 


gerade von den Schlangen aus Nord-Afrifa meift 
außerft fpärlihe. Graf Krodom ermähnte troß 
feiner vielen, bei Tag und bei Nacht unternom- 
menen Streifzüge in die Witdniß bisher nur eines 
Rentontres mit einer Schlange, ohne angegeben 
zu haben, ob diefelbe giitig war, oder nicht — 
Gerard und Bombonnel ſchweigen gänzlich über 
diefes Thema, fo daf es faft den Anfdein gewinnt, 
al® ob fie in Algier wenigftens, entweder unge» 
fäbhrlich find, oder nur ſelten vorlommen. Wahr- 
ſcheinlich räumen die dort immer noch in Menge 
vorhandenen Wildſchweine tüchtig unter dem edel» 
baften Gemwürm auf. Für eine ehrliche Wildfau 
gibt es feinen ledereren Biſſen. 


Gleichzeitig erlaube ih mir die geehrten 
Herrn Einfender der Ärtifel: „New errichtete Fiich- 
zucdtanftalten unweit Wien,” in Nr. ı und „Das 
Schießen auf Fiſche,“ in Nr. 2 diefer Blätter zu 
bitten, doc geiälligft mittheilen zu mollen, ob die 
Waſſerſchlange reſp. Waflernatter, deren fie Er- 
wähnung thun, identiſch ift mit der Ringelnatter? 
mas ih vermuthe. Gine befondere Gattung 
Bafferfhlangen in Deutihland war mir bisher 
wenigfiens unbelannt. Die Ringelnatter dage- 
gen lebt auch nicht für immer im Wafler, am 
liebften jedoch in der Nähe desielben und ſchwimmt 
vorzüglih. Auf dem Rüden meift aſchgran, 
zumeilen ſchwärzlich oder auch ganz ſchwarj, ift 
fie ftets am den beiden fchmefelgelben Flecken am 
Kopfe fofort zu erkennen, die bei größeren Erem- 
plarem ſchon von weiten in’s Auge fallen und 
den Herannahenden augenblidiih darüber beruhi- 

en müflen, daß man es hier mit „einer Gift- 
blanmge* zu thun bat. — Im Uebrigen riecht 
die Ringelnatter ftart und widerlich. “Der Capo, 
ein intelligenter Staatsbürger und alter Schaf. 
berg- Führer, verfpeist fie mit innigem Behagen. 


Eine Kreugberg-Aneldote Dem be- 
lannten Menageriebefiger Kreugberg ſoll meulich 
auf der Eifenbahn zwifhen Braunihmweig und 
Hannover ein hübſches Stüdhen paflirt fein. — 
Er fleigt mit der Zigarre in ein Rauchcoupé, wo 
er eine Dame findet, deren Ausjehen ziemlich lei 
dend ift. Höflih fragt er, ob ihr das Rauden 
—— ſei und legt dann auf ihren Wunſch 
die Zigarre fort. — Kurz darauf ſteigt ein Student 
ein, qualmend wie ein Schornſiein. Kreutzberg 
macht ihn darauf aufmerljam, daß die Dame 
unmohl jei, daß er jelbft ſchon auf das Recht des 
Rauchens verzichtet habe und fordert ihn auf, es 
ebenfalls zu faflen. Der Student aber ftellt fi 
auf den Rechtsboden, und meint, man könne nicht 
auf alle franten Damen Rüdfiht nehmen, dafür 

ebe es Coupés für Nichtraucher. —— hier⸗ 
Über höchlich eutrüftet, antwortet mit einer Aeuße⸗ 
rung, die ungefähr gelautet haben fol: „von einem 
Odien kann man nicht mehr verlangen, als ein 
Stüd Rindfleiſch“ Der Student fiedt das vor» 
läufig ein. Beim Ausfteigen aber zieht er eine 
Karte hervor, die er Kreugberg mit den Worten 
überreicht: „Das Weitere wird fi finden, ich bitte 
um Ihre Karte!" Kreutzberg fucht in allen Taſchen, 
findet aber feine. Kurz entjchloffen gibt er dem 
Studenten eine ungeheure Ohrfeige und fagt: 


123 


„Da haben Sie meine Karte, mein Name ift 
Kreußberg, ih bin Thierbändiger! *) 


Wenn mander Mann mandmal kein 
mander Maun wär! 
So des Oberförſters Patents 


Müge nicht mehr! 


Ein Herr Oberjörfler,**) eine Seele von einem 
Mannsbild, aber gar kein Jäger, der fid, man- 
her Liebhabereien wegen in ewigen peluniären 
Kalamitäten befindet und auf deſſen Fährte fich 
deßhalb beftändig eine ganze Rotte von Manichäern 
jegliben Kolibere bewegt, pilegt Ddiefen feinen 
Zrabauten ab und zn ein Meines Jagdvergnügen 
zu bereiten. 

Kürzlih beim furdtbarften Schneetreiben war 
Feldjagd angejagt, e8 wurden Nummeru gezogen 
und zum Reffel ausgelaufen. 

Der eine Bumpier hat Nr. 1, der Oberförfter 
Nr. 2, ein anderer Geldmann Nr, 3, die Diftan- 
zen betragen 50 Schritt, der Wind jagt den Schnee 
heftig von halblinls und reift dem im „goldener 
Mitte‘ dahinfhreitenden Jagdgeber die graue, 
Nodhaarige Mütze vom ſorgenſchweren Haupt. 

„Aurg’ihau a Has!” ruft auch ſogleich der 
zweite Pumpier mit Steutorſtimme. 

Bligichnel wirſt der vorderfte Macher fein 
edles, in einen ruppigen Havelod gehülltes Ich 
herum, erblidt die Kopfbededung vom Sturm auf- 
und abgejchleudert, flüchtig Über den Sturzader 
dahineilen umd donnert ihr eine jurditbare Ladung 
groben Schrotes nad). 

Der Bafilisfennblid des zweiten, der durch 
das dichtefte Stöbern hindurchdringt, erkennt fofort, 
daß das Opfer noch zudt. 

„VU lebt noch!“ ertönt ſchnurſtrads feine blut ⸗ 
gierige Vampyrſtimme aus dem Hintergrunde. 

Flugs läßt der Obermacher an der Täte feine 
Wallbüchſe ein zweites Dal krachen, 

Inzwiſchen ift der Jagdgeber ſtumm vor Ent- 
ſetzen und feuchend in dem tiefen, durchmeichten 
Boden bei feiner vielgeliebten funfelnagelneuen Miltze 
angelangt, die er nur noch im zerſchoſſenen Fetzen 
wiederzufinden fürchtet. 

D Bunder! o freude fie ift ganz unverlekt, 
fein Haar ift ihr gefriimmt, ein halbes Pfund 
tojheren Schrotes, das der Halsabjchneider zum 
wenigften geladen hatte, ift mindeftens 10 Ellen 
daneben gegangen. 

Bei dem verbächtigen Ausfehen der Kopibe- 
dedung, den ungänftigen Witterungsverhältnifien, 
die ein Icharfes Erkennen behinderten, und endlich 
dem dringenden gi des Hintermannes war 
ein Mißverftändnig am Ende zu entfchuldigen. 

But aljo, daß fein Jäger zur Stelle war, und 
daß eben mander Mann diesmal auch wirklich ein 


lebte 


*) Dem Studenten paſſirte am diefem Tage 
ein doppeltes Malheur. Ein von der Ritterlichkeit 
gebotenes Geſetz mißadhtend, wird er darum bom 
einem Herren lorrigirt, der eigentlih gar keinen 
Begriff vom der Ritterlichkeit hatte. 


**) Im Privatdienfte befindlich. 
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mancher Mann war, fonft wäre wohl die elegante, 
patente Müge erſchoſſen geweſen und der biedere 
Jagdgeber hätte zwiſchen feinen vermummten Bufen« 
freunden, bei dem fhauderhaften Wetter bis auf 
die Haut durdhnäßt, „baarhäuptig“ als 
„Schneider“ heimfehren müflen, mas Erfteres 
ihm nun allerdings eripart blieb, wen aud) freilich 
nicht das Letztere. 
—OV 


Zäthigkeit eines Hundes. Eines Sams 
tags früh ging ich mit meinem Jäger in den 
Wald, um einigen Marderfallen und Fuchseiſen 
nachzuſehen, als wir einen jagenden Hund hörten. 

Da id wenig Sympathie für derlei die Ruhe 
—— Beſtien hege, ſo wurde Jagd auf den- 
elben gemacht, und es gelong meinem Jäger ihn 
mit einem Schrotſchuß zu erlegen. Als todt warf 
er den Hund in ein Gebüſch. Dies geihah gegen 
9 Uhr Früh. Zufällig führte mid mein Weg den 
darauffolgenden Dienstag um 5 Uhr Nachmittags 
an demſelben Gebüjche vorbei, und wer beichreibt 
mein Erftaunen, als id) den Hund genau in ders 
felben Lage als er hineingeworjen worden war, 
jedoch lebend erblide. Das arme Thier hatte aljo 
4 Tage und 8 Nächte ohne Nahrung in der Kälte 
zugebradit. Merkwürdig war es jedenfall, daß 
der arme Köter noch jo viel Lebenstrait hatte, 
und dennoch nicht früher fih auf und davonge- 
macht bat. Ich gab ihm ein Stück Brod, welches 
er gierig fraß, trug ihn einige 100 Schritte, und 
als id ihn dann zu Boden fette, lief er binter 
mir ber, ald wenn nicht das Geringfte borgejallen 
wäre, — 

Ein Edirot hatte ihn am Halfe, zwei am 
Kopfe getroffen. 


— p. 


Unter den veiſchiedenen Reminiscenzen an 
dad Schlachtfeld von Königgräg, die mitgebracht 
find, befindet fib au ein Hund, ein raubhaariger 
NRattenfänger, der feitdem auf den Namen „Sa. 
domwa” hört, auf vielen Photograpbien mit ab» 
gebildet ift und bei den Offizieren und Johannitern 
fi großer Beliebtheit erfreute. Einer der or 
banniter-Ritter fand ihn auf dem Schlachtfelde 
an der Leiche feines Herrn, eines öfterreichifchen 
Zäger-Difiziert, und nabm das halbverbungerte 
treue Thier mit fib nah Horfigß. Mit großer 
Dantbarkeit und Anbänglichkeit ſchloß fich der 
Pe an feinen neuen Herrn oder vielmehr an 
eine Herren, denn die Ritter auf der Station 
adoptirten ihm ald gemeinfamed Eigenthum, 
bewachte die Magazine in Horfip und erfreute 
feine Herren nad den ſchweren NAnftrengungen 
ibred hoben Berufes gar oft am Abend durd 
feine Dreffur und feine vielen fomifchen Kunſt- 
ftüde, die er gleihfam aus Dankbarkeit unauf 
gefordert zum Beſten gab. Man brachte ibn mit 
nad Ban jurüd und das treue muntere Thier 
genießt jept auf einem Gute in Pommern eines 
bebaglichen Lebens. In meiten Kreiſen iſt es 
befannt und feine alten Schützer erkundigen ſich 


häufig nach ihm. 


Jedermann bat feine Marotte, Der 
deurfche Fußreiiende, C. F. Schäfer, der ichon 
einen aroßen Theil von Europa, Afrifa und des 
Drients bereift bat, ift jetzt auf feiner BWelttour, 
nah neunzebnmonatlicher Fußreiſe über den ame- 
tifanifchen Kontinent in Kalifornien eingetroffen, 
und beabjihtigt von dort durch Mexiko, Gentral» 
Amerika, Süd-Amerifa nah Chili, Japan, China 
und Oft-Mfien weiter zu marfdiren. Hrn, Schäfer's 
— muß ſich bedeutend im Jahr heraus- 

ellen. 


Aus dem Maturleben. (Naturfa- 
lender) Reihenau, Ende Februar. Sein 
Fühlender vermag ſich ded Gindrudes zu erimch- 
ren, den dad MWiedererwachen der Natur im Früh— 
jabre ausübt. Der Waidmann indbejonderd, der 
am liebften in und mit der Natur lebt, wird mit 
geihärftem Auge und fletd erneuertem Intereſſe 
die Erfheinungen im Leben der Thier- und Pflan- 
zenwelt beobachten, die ibm jagen, daß der Bann 
der Erjtarrung gebrochen, die Jungzeit ded Jahres 
vor der Thüre if. Er wandert daber an ſonn— 
glänzenden Tagen binaus in's Freie, zu eben, 
welche Fortichritte das junge eben macht, ſich zu 
freuen an dem luftigen Zreiben, dad in Wald 
und Flur new beginnt. Es möge mir gejtattet 
fein, an diejem Orte die hierüber gemachten Bis 
obahtungen mitzurbeilen. Sollten fie auch nicht 
vollitändig fein (aiffermäßige Aufihreibungen 
fallen ja dem eigentlichen Fachmanne zu). fo 
gewähren fie doch annäbernd ein Bild der Natur 
unferer Umgegend, wie es die rollende Zeit Tag 
für Tag mit —* bringt 

Die mitunter außergewöhnlichen Erſcheinun— 
gen, die ſich unjeren Beobadhtungen darbieten, 
finden ungezwungen ıbre Erflärung in den Wit» 
terungäverbältnilien der legten Monate, 

Schon der Januar war weitaus milder und 
wärmer ald er es in unferer Alpengegend regel- 
mäßig zu fein pflegt, an einzelnen Tagen ftieg 
das Thermometer auf + 9°. Noch günftıger geftal« 
tete fich der Februar. Schon in den erften —* 
bob ſich die Temperatur bei größtentheils hei— 
terem oder wenig bewölktem Himmel und raſch 
wechſelnden Barometerſtande bis zu — 6°. 
Vom 7. bié 9. erfolgte ein unbedeutender Rüd- 
gang der Wärme; die Tage vom 10. biö 16. 
waren, eine Meine Unterbrehung am 12. abge» 
rechnet, bei rubiger Luft und bellem Sonnen- 
iheine von frühlinashafter Schönheit und Milde ; 
das Thermometer flieg (15.) im Schatten bie 
+ 11°, in der Sonne auf + 17°, an einzel» 
nen Gtellen ſogar auf + 22°, für unjere 
Gegend faft unerbört. Auch die folgenden Tage, 
obwohl minder fhön, waren für die Jahreszeit 
auferordentlih warm, die mittlere Temperatur 
fan? nie unter den Eispunkt. Die größte Kälte 
des Monate überhaupt betrug blos — 2.8 (am 4.) 
Die allaemeine Schneedede, obnebin von geringer 
Mächtigkeit, ſchmolz in der Thalſohle fhon am 
18. Januar hinweg und feitdem ftellte ſich nur 
vorübergebend ſchwacher Schneefall ein. Auch die 
fonit fo gefürdteten Stürme des Winter® waren 
dießmal nicht fo heftig und von fürzerer Dauer. 

Diefen Berbältniffen entiprehend aeftaltete 
fi die Entwidlung der Pflanzenwelt. Da fproffet 


aus dem bis über 2000 Fuß Meeresböhe hinan 
fchneefreien Boden das erfte junge Grün hervor, 
die Saaten des Aders färben ſich kräftiger. Auf 
dem Wiefenplane bier bebt das ausdauernde 
Maßliebchen (Gänjeblümden Bellis perennis) 
das Schelmköpfchen empor, wohl noch in etwas 
derangirter Zoilette; in volliter Lebensfülle ent- 
faltet dort im Walde die bei und häufige Nief- 
oder Chriſtwurz (Helleborus niger) ihre ftatt- 
liche, weiße, rofig angehauchte Blumenfrone; im 
Gebüſche nit auf ſchwankem Stiele die Erftlingd« 
blüteded Windröech en (Anemone nemorosa), 
ibm zur Seite leuchten weithin die bimmelblauen 
Sternfronen des wohlbefannten Leberkrautes 
(Anemone hepatica), unfern davon die gelbe 
Zrichterblume des Himmelſchlüſſels (Primula 
office.) Am Rande der Gräben treibt der Huf- 
lattid (Tussilago Farfara) feine gelben Blüten« 
föpfe empor, lange bevor er die Blätter ent— 
widelt, flius ante patrem, wie die Alten zu fagen 
pflegten. Im Haage prangt dad Haidefraut 
(Erica herbaica) in vollftem Schmude jeiner 
reichen, rorigen und weißen Blütentrauben, die 
gelben Käpchen der Schwarzj-Erle (Alnus 
iniana) und des Hajeld (Corylus Arvellana) 
ftäuben luſtig in den lauen Lüften und die weiß- 
wolligen der Weide (Salix), ald „Palmkätzchen“ 
allbefannt, ſchauen aus der zeriprengten braunen 
Schurpendete neugierig in die Welt binaud. An 
gefhügten jonnigen Etellen ftcht der Hart 
riegel (Cornus Masc.) in voller Blüte. 

Die warmen fonnigen Tage in Mitte des 
Monats lodten zahlreiche niedere Thiere aus 
ihrem Winterverftede bervor. Mehrere Fliegen— 
arten, Wefpen und die erfien Etdhummel 
zeigten fi, die bräunlihe Krabbenfpinne 
(Thomirus) jagt ihre Beute und der große Fuchs 
(Vanessa polychloras) und irgend ein Zitronen« 
falter durchſegeln einzeln und noch etwas un— 
ſicher die Luft. 

Forellen und Aeſche wandern — aus 
ibren Winterftänden und in fonnigen Stunden 
übt die liege bereitd ibre Wirkung aus. 

Bon Reptilien wurde noch nichts bemerft, 
dagegen bietet das luſtige Völlchen der Vögel 
der reizenden GEricheinungen viel. Der Gold» 
ammer(Emberiza), Zaunfönig (Troglodytes), 
Eisvogel (Alcedo), die Meiſen (Parus), 
die während des Winters fih bei uns aufbielten, 
baben uns verlaffen auh der Krammetd 
vogel (Turdus pilaris) und mit ibm die Stein. 
drofjel (Turdus iliacus) find weiter gejogen 
dem Norden zu. Statt ihrer erfchienen Mitte des 
Monated die weiße, und etwas ſpäter die gelbe 
Bachitelje(Motacilla); die ferlerche(Alauda 
arvensis) fam vor einigen Tagen in größerer 
Anzabl an. Gin feined Ohr will am 21. dad 
Geichrei der nordwärts ziebenden Wildgand 
(Anser cinereus) gehört haben. Die Schwarz. 
troffel (Turdus merula) verjucht ihr erited 
Lied, noch etwas ſchüchtern ob der Stille —— 
Die geſchäftige Waſſeramſel (Cinclus) bebrü- 
tet eifrig ibre Eier, der heißblütige Kreuz 
fhnabel (Loxia curvirostra) aber bat fein 
Brutgefhäft ſchon vollendet und lehrt nun feine 
Jungen, wie man den Zannenzapfen regelrecht 
ihren harzreichen Samen entwinde. 
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Dem dichten Minterfleide vertrauend trogt 
die Gemſe (Capella rupicapra) den Stürmen 
des Hochgebirged und ed muß ſchon gar toll zu» 
gehen im SHerentange wirbelnder Schneefloden, 
ebe fie ſich entichlieft in den jchügenden Wald 
berabzufteigen. Hirfh und Reh freuen fi, die 
ſchmale Koft des Winters und feine eifigen Droh— 
niffe find überwunden, fchneefrei find die fonnigen 
Hänge und frifches Brad gibt volllommene Aefung. 
Die leider häufige Feldmaus bat ibre ver 
terbliche Thätigkeit wieder begonnen, allerwärts 
offen wir auf die Spuren derfelben. Luftig gebt 
ed in dem Lager der Marder ber, der Haus 
marder (Mustela foina) und der in üblem 
Geruche ftebende Iſtis (M. putorius) haben ihre 
Ranzzeit, audy der Flußotter (Lutra vulgaris) 
und Reinede, der feine Gejelle, bält nun Hoch— 
eit, um fo erregter ald er zuvor fein Weibchen 
fich wader erfämpit und den ſchwächeren Neben- 
bubler tüchtig zerzauiet bat. — Faſt Schade ift 
es, daß das edle Geichleht derer „von Bären” 
feit mebreren Decennien bei und ausgeftorben ift. 
Wir hätten fonft ald treuer Beobachter wahr» 
ieinlich berichten können, daß Madame Pep fich 
eben im Wochenbette befindet. Leider wird die 
ftille Freude des häuslichen Glückes etwas getrübt 
durch den fatalen Umitand, daß gleichzeitig die 
derben Fußfoblen fih bäuten und die neue zarte 
Haut empfindlich jchmerzt beim Betreten der 
rauben Gebirgspfade. Kein Wunder, daß der 
Bär brummt um Lichtmeß herum. 
F. 8. Offe naug, Naturforfcer. 


Korreſponeenz. 


Heren F. v. P. in 8. Der Fiſchotter iſt 
nicht blos ſüddeutſch ſondern gut deutſch. Die 
Höhle heißt in der Jägerſprache Bau, auch Burg, 
das Männchen „Rüde“ das Weibchen Fähe oder 
Fähin (mundartl.), das Geſchlechtsglied der letztern 
„Ruß.“ Der Otter hat einen Balg, einen Kern 
(Fleiidh), eine Ruthe, einen „Grind“ (Schädel). 
Er ranzt, geht tragend und „bringt Junge‘, pfeift, 
wittert, jcherzt (ipielt), fiſcht, fleigt aus dem und 
in das Waſſer, hat eine Fährte, wird todtgeichla- 
gen und gefireift. Warum Bechftein nur aus 
ſchließlich den Katholilen und befonders den Kart 
häuſern den Genuß der Diter vimdizirt ift ebenfo 
unllar, als die Urjache feiner Abneigung gegen die 
erg von denen er jehr trübe Borftellungen 
atte 

Herrn Leopold H. in Debreczin. Wird uns 
fehr angenehm fein. Haben Sie feine jagdlichen 
Nachrichten aus der Marmaros? 

Herrn D. in Paris, Noch Leine Antwort 
erhalten. Die Angelegenheit wurde jedoch urgirt. 
Dod es ift ja noch Zeit. 

Herrn Baron 9. in 8. Die Gefhichte von 
den mithenden Füchſen fam auch uns etwas be» 
denllih vor. In der Meinung, daß es die erfte 
Pfliht eines Lonftitutionellen Staatsbürgers iſt, 
nicht Alles zu glauben, was in den Zeitungen 
fteht, haben wir demnach von der Sache vorläufig 
feine Notiz genommen, 

Herrn — — — rin W. Die Waldſchnepfe 
richtet ſich bei ihrer Heimlehr in unſere Berge 
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faft niemals nad den Traditionen des Schnepfen- 
talenders und fommt zumeift hier erft an, wenn 
es in der Umgebung Wien’s und in dem füdlicher 
elegenen Breitethal ſchon ziemlih gar mit der 
Sagd if. Dann hält fie fi aud nur kurze Zeit 
in den der Thaljohle zunächft befindlichen waldigen 
Hängen auf und zieht auf die Höhen der Bor- 





berge, wo fie martet bis der rg auf die 
Hohböden der Alpen, nämlid auf ihre —* und 
Brutplätze kommt. Dies geſchieht gewöhnlich in 
der erſten oder zweiten Woche des Wonnemonates, 
wenn die Alpen ſchon beinahe vollends ſchnee⸗ 
frei find und die Jagd auf den kleinen Hahn am 
luſtigſten florirt. 


Rennen zu Baden-Baden 1870. 


Zucht-Rennen. 


Preis 5000 Fr. für 1867 auf dem Continent geb. Pferde, von 1866 


geb. Stut. Geschl. 31. Dezember 1866. Office. Bull. IV, Jhg. p. 231. (60 Unterschr.) 


Gr. G. Lehndorff nt. des Prod. a d ged. v. 
K. Hpt-Gest. Graditz’s . .Sabra. ..: 2... Mountain Deer, 
Desselben . .....-* . „Be anza . . Mountain Deer, 
Desselben.... co Miss Chatterboxz . The Wizard, 
Hm. L. Andres ...... Rubrique . Zouave. 
Hrn. P. Aumont’s . ‚. .Hervine ...... Orphelin 
Desselben .... . . „ Maid of Hart , Orphelin 
Desselben . . . 2.2.0. Mon Elle . ..... The Ranger. 
Hrn. Baresse's . . Yellow Leaf .... . Tonnerre des Indes 
Hrn. Th. Carter's . . Cowersin. .... Muscovite. 
Desselben . Annezim . .: 2... Muscovite. 
Vic. P. Darn's . ......» Audacieuse Monarque. 
Hrn. H. Dellamarre's Owerture . . 2. 2... Vermout. 
Desselben . . . 2. 2 22... Vera Cruz. ..... Sylvain und Vermout, 
Desselben . ... . . Wullflowr . ..... Sylvain. 
Desselben . nn... Honduras . . 2.22. Sylvain. 
Deselben . .. 2.2.2... FOR. *. 2. usa The Nabob 
Hrn. A, Desvignes's . . . . . Miss Finch Monarque. 
Desselben . . ...2.... DIE 5 5.80% Mouarque. 
Deosin ......., FARBE: u. 0 - re a Trouville. 
Hm. A. Foulds ...... Coryphee . 2... Fitz Gladiator 
Desselben .... . ‚Marianne .. .... Fitz Gladiator. 
Desselben ... 2... 2 .%° LE nen Fitz Gladiator. 
Dasselbe: +. 32... 4 5.2 2 5:4 Margaret ....... Cobnut. 
Maj. Fridolin’'s . . . . .Garenne.. Monarque. 
Desselben ... . . . ‚Bataglia ....... Light. 
Desselben . .. 2.2.2... Barnes x. 2. ..* Tournament. 
Desselben . .. 2.2. ...x Posi » 2 2. 0% Tournament. 
Desselben ........ Negresse The Ranger. 
Gr.H. Henckel sen.'s . . . . Press Forward... . . Palestro. 
Deselben ........TheWrn..... Champagne u. Palestro. 
Desselb:n ....... . Exactitude . Ignoramus. 
Demölbn .. 2. 20. % Ceetrea... Teddington. 
Desselben. u 3% Eupres ». ..... Dundee. 
Desselben .. ......- Her Royal Highness St. Giles. 
Desselben .. ..... Diana ...... St. Giles. 
Desselben ..... . Werl » 20.58 Champagne. 
Gr.L.Henckel's . ..... Hartneitstein. 
Gr. G. Juignö's. . . . BE 9 a Y. Gladiator. 
Gr. F. Lag anges ..... Chevrete .. 2... Monargqne. 
Deæasolben. Sweet Lucy ...... Monarque. 
Desselben . . .. 2.2... Fand. ae Monargque. 
Desselben .. ....=.. Yamuna ee Ventre St. Gris. 
Deselben ........ Constance ..... Monarque. 
Desselben. Etoile du Nord Monarque 
Hrn. H Lunel's Collds . .. 2... The Flying Dutchman. 
Desselben . ...... Formarina ...... The Nabob 
Desselben . . » ..22.. Lady Joan . The Flying Dutchman. 
Desselben . .. 22... ET EEE The Nabob. 
Desselben. 8 oe Ard—— The Nabob. 
Hrn. A. Lupin'ss. Queen of the May. Dollar, 
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Desselben . . ... . Re , __* _ EEE The Nabob. 

Desselben , ..... . Songstress . . » . » . »  Monarque. 

Desselben .. ».. 2.2... La Maladetta. ... . The Nabob. 

Hrn. A. Schicklers . . . . Villafrana ...... The Nabob. 
Desselben . .. . 2... Nova ..... » . The Nabob. 

Desselben .... 2.2... Nativity . . .. . . . The Flying Dutchman. 
Desselbenn. — Bourg la Reine... Monarquo. 

Desselben . ... . .. „Kiss menot .. . ..  Martel en Täte. 

Hr. J. Verry's . ...... Bayonnette. ..... . Pedagogue. 

Desselben . ... . . . Vertu Faile . ... Warrior. 








. Echte baverifche Jagd⸗Joppen 


empfiehlt in ſehr großer Auswahl, von 31), bis 20 Thlr., Jagd⸗Mäntel, Krägen, Gamaſchen, 
Mützen, Hemden, Strümpfe, zu billigſten Preiſen, auch können alle dieſe Artikel waſſerdicht 
geliefert werden, ohne daß die Transſpiration dadurch behindert wäre, 

Gg. Riehle in Münden. 


Briefe werden franco erbeten, Berfendungen gegen Nachnahme. 











Im Berlage der Hener’ihen Buchhandlung in Neuwied erfhien foeben in dritter Auflage und 
if in der unterzeichneten Buchhandlung vorräthig : 


Dorbereitung 3ur Arbeit, 
oder die Kunft 


feine Pferde leiftungsfähiger zu machen und länger bei vollfommener Kraft 
zu erhalten, 


Alrid von Hochwaͤchter, 


berzoglih Aoburg Botba’fher Hausftallmeifter a. D., früher Sekretär des Iodey-Klubs. 
Preis 1 fl. 34 Er. 5. W, 
WBalishauffer’ihe Buchhandlung (Zofef Klemm) in Bien, hoher Marlt Nr. 1. 


Durch die unterzeichnete Buchhandlung ift zu beziehen: 


Real- uud Verbal-Lerikon 
yorft und Jagdkunde 


mit ihren Hülfswiffenfchaften. 
Herausgegeben von Gt, Beblen. 
Frankfurt 1840 — 1846. 7 Bände, herabgefeßter Preis 7 fl. 


Walſſishauſſer'ſche Buchhandlung (Eigenth. Jof. Klemm), 
Hoher Markt Nr. 1. 
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Es wird zu Laufen geſucht: 
Ein Iandtäfliches Gut im Salzburgifchen oder in der Iſchler-Auſſeer Gegend, 
nicht zu weit von einer Eifenbahn-Station. 
Genaue Beſchreibung nebft Preisangabe und Zahlungs-Mobalitäten find an die Expedition 
der Jagdzeitung „Wallishauffer’iche Buchhandlung (Joſef Klemm) in Wien" bis längftens 
15. März [. I. unter der Chiffre G. K portofrei einzufenden. 


Ein Foriimann, 42 Jahre alt, im Staats-Dienfte ſtehend, der in ſelbem bereits bedeutende 
Reviere verwaltete, die Forfiihule von Mariabrunn abfolvirt, und fi im einer mehr als 2ojährigen 
Pragis die ausgebreitetften Keuntniffe und Erfahrungen, insbejondere in der Einrichtung und dem Baue 
der forftlihen Yieferungs-Werle: Staufen, Rechen, Straßen ꝛc. erworben hat, und im der Lage ift, 
eine Kaution zu leiften, fucht eine angemefjene Stelle im Privgt-Dienfte, Nähere Auskünfte ſchriftlich 
unter Adrejie: E. 3. Wien, Neubau, Breitegafie Ar. 7, 1. Stod, 1. Thür redhts dom der Stiege. 








In meinem Verlage ist eben erschienen: 


Wild und Wald 


auf Stein gexeichnet von 


L. Krüger. 





Ausg. No. I mit breitem Rande. .16 Thlr. | Elegante Callico-Mappen . à 2 und 2'/, Thlr. 

— $ . „12 Thlr, | Einfache Mappen .. . . &15 und 20 Sgr. 

Einzelne Blätter... . &A1 und 1'/, Thlr. 
Verzeichniss der Bilder: 

4. Titel ®. Hasen. 17. Kampfhähne., 

2. Edelwild. 20. Fuchs. 19, Dachse. 

3. Weibliches Damwild. #1. Enten. 19. Auerhahn., 

4. Rebhühner. 12. Rottgänse, 20. Fang der Drosseln in 

5. Schwarzwild. 13. Rehe, zurAesung ziehend, Dohnen. 

6. Damhirsche. 14. Schreiender Edelhirseh, 21. Bekassinen., 

7. @tter. 15. Schnepfen. 22. Gemsen. 

%. Fasanen. 16. Rehe hei Mondschein. 


Herr Dr. E. Brehm sagt darüber: 

Die Bilder aus Krüger’s „Wild und Wald“ haben mich wahrhaft erfreut. Sie sind Kunst- 
werke, wie ich wenige kenne; denn sie vereinigen mit ktinstlerischer Auffassung des Gegenstandes 
den Ernst der Forschung. Man sieht es ihnen an, dass der Künstler nicht allein den Pinsel, sondern 
auch das Gewehr zu handhaben, dass er nicht blos zu malen und zu jagen, sondern auch zu 
beobachten versteht. Ich habe mich durch die künstlerische Behandlung nicht bestechen lassen, 
sondern jedes einzelne der gezeichneten Thiere mit dem lebenden verglichen, jede einzelne Stellung 
ebenso richtig befunden, wie Zeit und ÖOertlichkeit. Krüger's Bilder sind die Ergebnisse einer 
jahrelangen Beobachtung der Natur selbst und deshalb Wahrheit durch und durch. 

Otto Meissner in Hamburg. 


Vorräthig in der Wallishausser’schen Buchhandlung (Josef Klemm) in Wien, Hoher Markt Nr. 1. 


Johann Aomwotny, 


Schusswnffenerzeuger, 


Besityer k. k. ansschliesslichen Privileginums und grossen silbernen Preis-Medaille für Hinterladungswaffen. 
Prag Rr. 1068/. 

Empfiehlt und madt den hochverehrten Herrfchaften bekannt, daß bei ihm bie 
praktifc, zwedmäßigften „Hinterladungswaffennad den allerneueft befttonftruicten 
Siftemen, fehr folid gearbeitet, verläßlich eingefchoffen, zu den billigften Preifen, unter 
Garantie erzeugt werben. 

Dafelbft werben alte Flinten für höchfte Preife angenommen und gegen neue umgetaufdht. 

Reparaturen werden fehr billig, gat und fchnell verfertigt. 

Dbiger erfucht um zahlreiche Beftellungen und bittet um geneigten Zufprud). 





Gigenthümer und verantwortlicher Redakteur: U. Hugo. Berlag ter Wallis haufſer'ſchen Buhbandlung (Jof. Klemm.) 
Drud von 3. B. Wallidhauffer in Wien. 
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Ausgegeben den 15. März 71867. 


IM*X.A. NEE 


Ian- Fri, 


Erfseint monatlich zweimal: am 15. unb legten. Ubonnement Inder Wallishauffer'ihen — 5* anblung iu Wien, hoher 


Mark: —* 1, ga —— TA. 
brig a fl 
—— BF nun unb nad einem —— 
Briefe und Seider unter ber Adreſſe: „Jagd⸗Ze 
tungs.Reclametionen find portofrei. 





un, 
t. ft. Obeift-Jägermeifleramted, 


zung in Wien" werben franco erbeten, 


us Zur Ueherninterung de — im klar: _ agderiehniffe in Dftaftita, — Aus Dredden, — 
du Eile der aräfl. Fotgach'ſchen Htirſchaft Gbymes. — Ausweis des abgefhoflenen Wildes in den NRevieren bes 
— Zagdrefultate auf den Herfhaften Preimaltau, 


balbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Suftellung. Mit freier Sofufens ung ganyführig Sfl., halb- 
äbr. — Nah dem Huslanbe: ganzjährig Mthlr. 5.20 ngr., halbjährig Mthlr. 2.25 ngr, 


arife berechnet. 


Unverfiegelte Zei⸗ 





Zudmantel, Friedeberg und 


Tohannesterg — Shufrtifte des Jagdgebieres der 1. Geil, Anſtalt Radauß. — Jagdergebniffe aus ber Umgebung 
von Bra; — Abſchuß⸗Liſte über das im den bocharär. Palffy' ſchen Senioratd-Herrihpaften Sußbure und Ragh« 
€ 


Föddmes erlegte Wild. — Aus Mähren — Aus der Umgebung Wien’d. — Rurie Umſchau auf 


m Belde des 


Sports. — Ueber vorfommemde Krankheiten bei den Süßwaſſerfiſchen, inbefondere bei den Salblingen. Beantwortung 
einiger Anfragen. — Auünſtliche F:ld;zucdht-Anflalt bei Wiesbaden (Raffau). — Aus dem Raturleben, — Diannigfaltiges, 


Zur Neberwinterung des Hohwildes im Hochgebirge. 


(Aus Eteiermark). Im einer der jüng« 
fien Nummern der Yagdzeitung wird „aus 
Böhmen“ den Yägern des Hochgebirges die 
theilweife Schuld an den fic jährlich im 
Winter wiederhofenden Berluften am Wild" 
ftande aufgebürdet, bei welcher Gelegenheit 
zugleich fie aud) der Unfenntniß in der Jagd— 
gebahrung bezichtigt werden. Der Herr Corre— 
fpondent „aus Böhmen“ jagt nämlich, e8 werde 
mit der Fütterung des Wildes zu fpät begonnen, 
und meint ferner das Wild gelange bereits 
derart entfräftet zu der gereichten Aefung, 
daß diefe, ftatt zur Rettung zu dienen, nur 
feinen Untergang befördere, (?), während er 
ſchließlich nicht ermangelt eine gutgemeinte 
Belehrung über die Art und Weiſe wie man 
die Winterfütterung einleiten ſolle, uns Welpe 
lern an den Spiegel zu ſtecken, 





In Folge obiger Vorausſetzungen müßte 
fonder Zweifel nod) mandjem Waidmanne in 
den Hochbergen das eigenthümliche Wefen einer 
Hocgebirgsjagd und deren Hege dunkel fein, 
denn fonft würde ſchwerlich diefür alle Vorſtände 
folder Jagden ziemlich gleich geltende Behaup- 
tung, welche geradezu eine Unkenntniß ihrer 
Aufgabe präfumirt, öffentlich) hervorgeftellt 
worden fein. Diefe allgemeine Aburtheilung 
dünkt mid) jedoch nicht gerecht, da der im Allge- 
meinen noch immer gute Wildftand der obe— 
ven Steiermark, wo die Hege mit zahllofen 
dem Flachlande unbekannten Schwierigkeiten zu 
fämpfen hat, wohl hinlänglic, den Beweis lie- 
fern dürfte, daß aud) in den Hodjlanden ſich Yä- 
ger genug finden, die von Allem das Befjere 
auszuwählen wiffen und der Büchergelehrfam« 
feit die durch Jahre erprobten Erfahrungen vorr 
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ziehen. Wie aus oben zitirter Correfponbenz 
hervorleuchtet ift jedoch nicht jedem geehrten 
Waidmanne Einfiht in unfere Berhältnifje 
geftattet, und demnach follen biefe Zeilen 
unferer Rechtfertigung, d. i. den Eigenſchaften 
und Gewohnheiten unferes Wildes gewibmet 
fein 

Zuvörberft muß ich bemerken, daß ich 
das Rehwild nicht in den Kreis meiner 
anfpruchslofen Erörterungen Hineinziehen 
will, indem dasfelbe durch feine ſchwächere 
Körperbildung ſchon an und für fid) meni- 
ger für die rauhe Alpen» und Hochalpen » 
region geeignet ift, wo es nur zu fehr an 
den ertremen Erfcheinungen des Klimas lei— 
bet, und demnach fpeziel als Gegenftand 
einer Hege nicht in Betracht gezogen werden 
fann. Eben fo wenig will ich des lieben 
Kridelwilds erwähnen, das von der Natur 
mit allem Nöthigen ausgerüftet worden, um 
fih) in feinem Iuftigen Wohnort behaglich 
zu fühlen, und gefeit gegen die ftrengfte 
Winternoth ift. Nur vom Hochwild allein 
gebenfe ich zu fprechen, von der Zierde ber 
Alpen, dem Stolz des Gebirgsjägers, von 
jenem edlen Wild, dem die meifte Pflege, 
die größte Obſorge zugewendet werden muß, 
fol es im guten Stand erhalten bleiben, 

Man unterfcheidet im Hochgebirge deut- 
lih 2 Arten von Hochwild, und zwar eine 
Heinere, bie zuerft den größten heil des 
Jahres, wenn nicht oft das ganze Jahr auf 
den Alpen in oder nahe der Krummholzregion 
lebt, und eine größere, welche meiftentheils 
mehr in den Tieflagen fi) aufhält, obwohl 
beide, wenn aud) oft zufammen ſich vermiſchend, 
nicht als Barietäten angefehen werden fön- 
nen, ſondern nur durch die Abfonderlichkeit 
ber an den verfchiebenen Standorten vor « 
fommenden Nahrung (von 2500 bis über 
6000 Fuß Meereshöhe) und der mehr oder 
weniger kümmerlichen Exiſtenz ſich ziemlich 
ſcharf, ſowohl in Wachsſthum, Geweihbil— 
dung, Geſtalt als auch in Bezug auf den 
Wohnort trennen. 

Der größte Theil des Hochwildes zieht 
mit Beginn der Brunftzeit regelmäßig gegen die 
höchſt gelegenen Theile des Gebirges. Es 
geſchieht dies wegen der daſelbſt eingetrete— 
nen tiefen Ruhe, hauptſächlich wegen bes 
erfolgten Abtriebes vom Weideviehe, ferner 
wegen ber beſſeren, aus faftigen Wlpengrä- 
fern und Flechten beftehenden Aeſung, wäh» 
rend die Gewächſe unten in ben Tieflagen 


durch die Hite des Sommers und bie Reife 
des Herbftes faftlos und dürre geworben, 
und fchließlich, weil e8 eben eine überall 
gleichbleibende Eigenthümlichkeit des Hochwil⸗ 
des iſt, daß e8 mehr die ebenen Flächen als 
die fteilen Berglehnen zu feinen Brunftplägen 
wählt. 

Diefe Böden ber Alpen werden vom 
Gemswilde und wir wollen nad) dem Hiefi« 
gen Sprachgebraude jagen, vom Almwilde 
bei günftigen Wintern oft gar nit und vom 
übrigen Hoc» und Rehwilde erft bei anhals 
tendem Schneefalle verlaffen. 

Das Almwild, d i. jener Theil vom Hoc» 
wilde, welcher in den Kallalpen im Krumm⸗ 
holze den größten Theil feines Dafeins ver- 
Lebt, ift meiften® bedeutend Heiner und gedruns 
gener an Geftalt, und mit einem derart mä- 
ßigen Geweihwuchſe ausgeftattet, daß die 
Stangen manden Zwölferhirfches, was die 
Länge und Dide anbelangt, faum jene eines 
fonftigen Gablers überragen. Auch durch bie 
niederen ftarken Läufe eim echtes Alpenwild 
repräfentirend, bleibt e8 aud) den Winter hin— 
durch Standwild auf den Hocböden, mögen 
letztere felbft eine Meereshöhe von 6000 Fuß 
erreichen, fi nur in vom Winde gefchüsten 
Stellen bergend Es weicht nur den Hefti«ften 
Scneeftürmen und fehrt allſogleich wieder 
zurüd, fobald befjere Witterung es geftattet. 

Seine Nahrung befteht im Winter aus» 
ſchließlich aus Flechten einigen zollhohen Wei— 
benarten (der Salix reticulata L, S. retusa), 
dem Gilberwurz (Dryas octopetala), Stein: 
bredjarten (der Suxitraga muscoides, sedoi- 
des, aizoides), ber Azalea procumbens, eini« 
gen Seggengräfern zc., bie es ſich mühſam aus 
den vom Schnee abgemwehten Kanten und Rüs 
den, gleich einem Renuthiere, mittelft den 
Läufen ausfcharrt. 

Derartige Wild ift bezüglich der Aeſung 
an fein andere® Surrogat zu gewöhnen; ber 
wilde Bewohner der Alpenmwüfte bleibt auf 
diefen Höhen feinem Leben und feiner Nah» 
rung getreu, verfchmähend die Fütterung mit 
Heu, an weldyem er felbft in der Gefangen- 
ſchaft nur allmählig Gefallen findet. So 
muß jenes Wild feinem Inftinkt und feinem 
harten Kampf um das Dafein überlaffen 
bleiben, denn unzugänglicd find jene Höhen 
und Alpenwälder, jobald Schneeftürme ein» 
treten, während Verſuche dargethan haben, 
daß es das befte am ſolche Plätze hingetras 
gene Wieſenheu mied und kümmerlich die 


Bartflehte von den Fichten abäfte. Der 
Zerbenhirſch ift ein eigenthümlicher Herr, der 
von dem Menjchen nur das verlangt, was 
fegterer ihm nicht gewähren will! 

Manchmal trifft e8 fich, daß derartiges 
Wild bei der Suche nad) Aeſung feine 
gewöhnlichen Standpläge vielleicht in Folge 
bes plöglich eingetretenen Unwetters verfehlt, 
und thalwärts in die Lehnen des Berges 
gelangt. Iſt nun dev Winter bereits fehr 
vorgerüdt, das Wild entkräftet, der Schnee- 
fall ein bedentender gewejen, fo vermag es 
die Höhe mit aller Kraftanftrengung nicht 
mehr zu erreichen und geht entweder ein oder 
wird, wenn noch kräftig genug, befonders an 
ben nördlichen Abhängen, durd) die Noth 
bis zur Thalfohle getrieben. Cingefangen, 
verweigert foldyes Wild das befte Heu oft 
lange Zeit, und nimmt dasfelbe nie mit 
befonberer Borliebe an. 

Ich hatte das Vergnügen zwei derartige 
Hirfche in meinen Befig zu bringen. Der erfte 
ward troß der beften Fütterung zunehmend 
ſchlecht am Leibe und nahm derart an Kıaft 
ab, das er fchlieflich fi nicht mehr vom Boden 
erheben konnte. Berfuchsweife gab ich ihm 
als mein letztes Latein ftatt des verſchmä— 
ten Heues — Flechten, welche die Bewohner 
hierorts ſehr häufig auch als Schweinfutter 
verwenden, und im Herbſte auf den Hoch— 
alpen ſammeln. Mit augenfälliger Begierde 
nahm der Hirſch ſofort das ihm vorgewor— 


fene gewöhnte Nahrungsmittel an und in 


kurzer Zeit Latte er ſich vollſtändig erholt. 
Mit diefen Flechten wurde dann das 
Heu gemengt und endlich allmählig erftere 
weggelafien. Der Hirſch gedich vortvefflich 
und wurde einige Jahre fpäter, 5 — 6 Stuns 
ben weit enfernt, auf einer Jagd geſchoſſen. Der 
Zweite, ein zurüdgefeter Achter, gleich Au— 
fangs mit Lichen gefüttert, wurde nad) 10 
bis 12 Tagen fo zahm, das er zur Stunde 
noch Brot, Zuder, Rüben und andere 
Schledereien aus der Hand nimmt, jede Spur 
von Furcht verlor, obgleich er in dem erften 
Tagen mwüthend auf Jedermann losging. 
Nach diefer Abfchweifung vom eigent« 
lichen Thema, welche ic; mir nur des Beweis 
jes wegen geftattet, daß der Jäger aud das 
durch Yofalverhältnifie bedingte Naturel der 
Thiere des Waldes im Auge haben müſſe, 
und nicht, wie bei noch mandem Andern, 
Künfteleien verfuchen foll, die einen zu jchrof- 
fen Gegenfag bilden; gehe ich num zu jenem 
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Hochwilde über, welches den Aufenthalt auf 
den höheren Plateau’8 nur zeitweilig d. i. 
im Herbfte vorzieht und im Winter fich in 
den Schuß der Beftände an den fonnigen 
Lehnen zunächſt dem Thale begibt. 

Diefes größere, ftärkere Wild zieht, ſobald 
die Winterftürme einfallen, fchnell und unauf- 
haltfam fogleich in feine gewohnten Winter« 
orte, um dafelbft fo lange zu verbleiben bis 
die Kraft der Sonne feine Ausbreitung in grös 
Beren Revierstheilen wieder geftattet. Es nährt 
fi) bei der reichlichften Heufütterung nod) 
mit den Nadeln von Tannen, der Rinde von 
Fichten und Buchen, den Knoſpen und ſchwa—⸗ 
chen Aeſten der Weichhölzer, jenen Flechten» 
arten, welche an Nadelhölzern wachſen und 
dem färglichen Mahle, das es fi allenfalls 
noch aus dem Schnee auszufcharren vermag. 
Tritt Thaumwetter ein und werden die Nie» 
geln jchneefrei, fo wird diefer Umftand fchnell 
benügt, das Wild eilt diefen Punkten zu und 
fehrt exrft dann zu den Heuplägen zurüd, 
wenn neue Schneemaffen den Boden bededen. 

Geftattet daher das Megthauen des 
Scjnees eine Vermehrung feiner gewohnten 
Nahrung, fo ift von diefer Stunde an das 
Zudrängen zu der fünftlihen Fütterung in 
Abnahme und hört fofort immer mehr auf, 
als der Winter in feiner Strenge zurüd- 
geht. 

Es ift dies offenbar eim Fingerzeig, daß 
das Wild im Hochgebirge ſich mehr in feis 
nem Urzuftande erhalten hat, denn in der 
Ebene, weil es nur bei größter Noth von 
der Hilfe des Menfchen Gebrauch madt. 

Kurz, wiederholt ift es fomit nachge— 
wiefen, daß das echte Alpenwild nie zu 
Thal zieht und ſich gar nicht füttern läßt; 
das Ihalwild Hingegen erft dann feine Win- 
tereinftände bezieht, wenn es feiner Nah— 
zung vollftändig beraubt wird, dabei aber 
die Fütterung mit der gewohnten Nahrung 
nur fo lange vertaufht, als es abjolut 
nothwendig ift. 

Wir im Hochgebirge können daher erſt 
dann füttern, wenn das Wild von Moth 
gezwungen den fFutterplägen zueilt, indem 
es ſich fo lange als möglich von den Men« 
[hen entfernt hält; aber felbft dann kommt 
es nicht entkräftet, fondern im beften Zu— 
ftande an, wie ſich ſolches auf der Sirede 
nad) den Jagden thatſächlich hervorftellt. 
Die Entkräftung tritt erft dann ein, wenn der 
Winter fchuhtiefe Schneemaffen ausjcüttet, 
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und dadurch das Wild auf Feine Pläße 
zufanmendrängt 

Gehen wir num weiter auf die Prüfung 
des ums gemachten VBorfchlages ein, nämlich 
bei Zeiten, im November, in ben höheren 
Negionen für Aeſung zu forgen, mit dieſer 
nad) und nad) immer tiefer zu vüden und 
das Wild gleichſam zu füdern bis zu jenem 
Plate, wo man es den Winter hindurd) 
gehörig verforgen kann, ohne durch die Ele— 
mentarereignifje daran gehindert zu fein, 

Diefe Theorie ift ſcheinbar fehr ver« 
lodend, aber Niemandem anzurathen, denn fie 
hat große Mühe, bedeutende Auslagen (aljo 
gerade das Gegenteil), fein Nefultat und 
überdieß, was jeder Yäger ſcheuet, nämlich 
ein Bertreiben feines Wildes zur Folge. 

Man kann übrigens nicht willfürlich hier 
zu Lande das Wild hinführen wo man will, 
es wird immer von den Nord» und Oftfeiten 
an die MWeft- und Südſeiten überziehen, und 
an dieſen letteren Drten ift es unter allen 
Umftänden zu finden, mag man ihm den 
Weg zeigen wollen oder nicht. Natur und 
Inftinkt find zu fichere Führer. 

Daß das AZutragen bes Futters nad) 
ben oberen Regionen, wo man mit der fünft- 
lichen Fütterung beginnen fol, große Mühe 
verurfacht, dies wird felbft jedem Jäger im 
Flachland einleuchten. Nach den Hirſch— 
revieren im Hochgebirge pflegt es ziemlich 
weit zu ſein. Zwei Stunden mindeſtens 
bergauf, mit 40—50 Pfund Heu beſchwert, 
macht ziemlich warın, und ein halber Zentner 
ift überdieß nicht viel — ja es müffen viele halbe 
Zentner hinauf. Bedeutende Auslagen find 
fomit unumgänglid) — viel Wild bedarf viel 
Heu, und Hochgebirgsreviere mit gutem Wilde 
ftand Haben taufende von Yochen, dabei aber 
unendlich viele Pläge, wo das Wild feinen 
Stand hält, und auf welche nad) dem Prin— 
cipe des ofterwähnten Herren Sorrefpondenten 
überall viel Heu Hingetragen werben müßte. 
E8 wäre ein ganzes Heer von Trägern 
erforderlich, um folcher Alimentation im 
vollen Maße zu genügen. Stünde nur ein 
günftiges Nefultat dabei in Ausficht! Aber 
das Hochwild wird diefes zugetragene Nah- 
rungsmittel kaum oder gar nicht berühren, 
weil zu diefer Zeit das Wild in den höheren 
Regionen noch Nahrung im Ueberfluße fin— 
det, ferner machen bie täglichen Niederfchläge 
des Herbftes, d. i. Nebel und Reif, in 
Kurzem das Heu naß und ungeniefbar. 


Fängt e8 zu ſchneien au, fo ſchneiet e8 nicht 
fuccefive zum Thal herab, fondern der Schnee 
bebedt oft in einer Nacht den Boden ſchuh- 
tief vom höchften Gipfel bis zur Sohle. 

Eine ſolche Fütterungsmethobe, die all« 
mählig nad) Thal geleitet werden foll, würbe 
daher nicht blos nuglos, jondern nicht einmal 
ausführbar fein, und ficherlich nur den Ver— 
luſt der ſämmtlich ausgelegten Vorräthe her« 
beiziehen, welcher Verluſt ziemlich ſchwer in 
die Wagſchale fällt, wenn man die Dauer 
ber Fütterungszeit und gerade die dringendſte 
Nothwendigkeit in den 5 Wintermonaten ins 
Auge faft. 

Ferner findet durch das undermeidliche 
Tragegefchäft der Leute ein Bertreiben des 
Wildes ftatt, denn nur dort, wo Wild fteht, 
fann und wird gefüttert werden. Wer nun 
unfer fcheues Wild kennt, weiß, wie behutfam 
man gerade zu einer Zeit, wo der gefrorne 
Boden einen argen Berräther fpielt, im jener 
Zeit des willfürlihen unbehinderten Yort- 
wechjelns, fein muß. Es gehört zu den 
Grundjägen einer rationellen Hege, den Hirſch 
vor dem Schlagen, fo aud) das Hochwild 
vor dem Beziehen der Winterftände möglichſt 
wenig zu beunruhigen, außer man ift ges 
willt, das Wild in feines Nachbars Wald 
zu wiffen. 

Um die Herbftzeit ift das Wild beinahe 
den ganzen Tag hindurch auf Wefung und 
ein oftmaliges Verjagen wird daher feitens 
der Proviant-Cohorte nicht zu vermeiden fein. 
Wir in Steiermark haben aber lieber etwas 
weniger feiftes, als überhaupt weniger Wild 

Berlufte find jedes Jahr bei der größten 
Dbforge zu erwarten; kommen abſonderlich 
harte Winter, wie der heurige, fo müfjen 
foldye als Fügungen des Himmels hinge— 
nommen werden, und fönnen leider jenen 
Fall eintreten machen, daß durch lange, forg- 
fältige Hegung in guten Stand gejegte Re— 
viere fehr herabfonımen, umfomehr als nicht 
jeder Befiger bedeutende Opfer für die Er- 
haltung feines Wildftandes zu leiften im 
Stande oder aucd Willens ift. 

Wo die Fütterung des Wildes noch nicht 
beftanden hat, aber eingeführt werden foll, 
nuß man das Wild vorerft daran gewöhnen. 
Im erften und auch oft noch im zweiten 
Jahre nimmt dasfelbe gewöhnlich feine Fut— 
terhütte an, fondern verlangt das Heu fo 
wenig Auffehen als möglich erregend zwi— 
[hen Bäumen aufgeſteckt, mittelft abgeſchälter 


Rinde gefchütt, oder in offenen Schö—⸗ 
bern. Erſt wenn alte Standthiere vorhan- 
ben find, welche ohne Furcht vor folchen 
Vorrichtungen verbleiben, wird e8 zwedmäßig 
fein, eigene Futterhütten zu erbauen; dann 
ift e8 aber auch angezeigt, durch ein all» 
mäliges Fortrüden der einzelnen zerftreuten 
Futterftätten die Menge bes Wildes bei ben 
Hütten zu fonzentriren, dabei ift aber dann 
auch Geld und Zeit erfpart. 

Beftehen bereits Futterplätze, fo muß 
bei Annäherung der ftrengen Jahreszeit der 
Tisch gededt werden, d. 5. das Fütterungs- 
mittel dort aufgefpeichert und vorhanden fein, 
nicht aber erft, wenn das Wild ſchon da wäre. 

Das Hohwild kennt bereits von früher 
die Pläge, wo es gefüttert wurde, und will 
bei feinem Ankommen auch fogleich Futter 
finden — findet e8 dafelbft Nichts, fo zieht 
es oft fogleih andern Stätten zu, und es 
lann fogar gefchehen, daß bei Nachläffigkeit 
des Yägers alte lange bezogene Winterein- 
ftände mit andern neuen vertaufcht werben, 
Der faumfelige Jäger kann leicht hiedurch 
viel von feinem Wilde verlieren, oder um« 
gekehrt, aus manchem Wechſelwilde Stand- 
wild gewinnen. Tritt dann der Winter in 
feiner ganzen Strenge ein, fo wird bas 
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bem Heger für bie ganze nächſte Zeit ge» 
wonnen bleiben. 

Wutterftätten oder Hütten follen ferner 
derart vertheilt werden, daß nicht gar zu 
viel Wild auf einen Pla zufammen wed)- 
felt; es ift wohl damit der Berluft von Heu, 
welches mehr ausgerauft und vertreten wird, 
eben fo ein etwas koftjpieligeres Austragen 
verbunden; jedoch werben weniger jährige 
Kälber durch Verdrängen von dem ftärferen 
Wild eingehen, ferner weniger Bäume um 
den Futterplatz herum gefchält und fomit 
ber Einftand länger erhalten bleiben. Das 
Schälen der Fichten gefchieht übrigens nicht 
immer aus Nahrungsmangel, fondern es 
bürfte ber im der Rinde enthaltene Gerber 
ftoff ein wefentliches Bedürfnig für den Er» 
nährungsprozeß bilden. Steinfalz ſoll bei 
jedem Futterplatze vorhanden fein. 

Hat das Frühjahr begonnen, feimen die 
erften Gräfer hervor und überzieht fich ber 
Boden mit heiterem, daR Auge erfreuendem 
frifhem Grün, fo ift damit dem Eingehen 
des Wildes noch nicht vorgebeugt, das 
Ueberwintern noch nicht überftanden. Schmal» 
thiere und vorjährige Kälber find häufig die 
Opfer von Durchfällen, welche der begierige 
Genuß von frifher Aeſung hervorbringt. 

Ein Waidmannsheil allen Jägern von einem 
alten Dberförfter, 


Jagderlebnife in Hftafrika. 


Von Karl Grafen v. Krockow. 


XXIV. 
Eine Naht beim Dorf Sahani. 


In dem Monat März 1865 fehrte ich 
aus der öftlihen Wildnig, nad) mehrwöchent- 
lichem Aufenthalte dafelbft in der Nähe des 
Flufjes Setit, zu den Wohnftätten der 
HomvansAraber zurüd. 

Unter den verfchiedenen Dörfern hatte 
ich mir das Wanderdorf Sahani zu meinem 
Aufenthalte erwählt und meim Lager aufer- 
halb der von einer Dornenumzäumung ab- 
gefchloffenen Zelte der Araber unter zwei 
ftarfen Heglilbäumen gemadt. Da id) da- 
mals über feinen Diener und nur über zwei 
Kameele disponirte, jo waren diefe nüßlichen 
Thiere meine nächſten Nachbarn und nur 
wenige Dornen und eine aus meinen Kiften 


gebaute Barrifade verwehrten den Kühen 
und Ziegen der nahen Dorfbewohner über 
mein einfaches Lager zu wechjeln, Waffen 
und Kocdgefchirre mit ihrem Stoffwechſel zu 
bejubeln. 

Seit mehreren Abenden wurde das Dorf 
von Öyänen beunruhigt und da damals guter 
Mondſchein war, wollte id) den zudringlichen 
Raubthieren, unter dem Laubdach zweier 
Bäume gut gededt, auflauern. Wie an an« 
deren Abeuden, fo auch diesmal waren bie 
vielen Dorfhunde bald nad) Sonnenunter- 
gang mit den gefräßigen und zudringlichen 
Naubthieren im Kampf und ich bemerkte, 
wie eine große HYyäne etwas unterhalb meis 
nes Lagers von mehreren Hunden verfolgt 
wurde. Meine Doppelbüchſe lag ſchon an 
meiner Schulter und ich wartete, wo das 
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fchnell trabende Raubthier etwas hinter dem | 


Hügel hervorfommen oder ftehen bleiben 
werde. Es flüchtete ſich jedoch in die Büſche, 
da es mich vielleicht gewittert hatte. Nach 
einigen Minuten ſah id) nur in unbeftimms 
fen Umriſſen auf eine weitere Entfernung 
eine Hyäne ftehen, mochte aber durch einen 
unfiheren Schuß nicht andere nächtliche 
Räuber verfcheuchen — Es war eine pracht— 
volle Naht. Der Mond fandte fein magi— 
fches Licht aus dem dicht mit Sternen ber 
dedten, blauen Himmel hernieder, die Luft 
war fo ruhig, daß nicht einmal ein bürrer 
Grashalm bewegt wurde, und nur zuweilen 
ertönte das widerliche Geheul der Raub— 
thiere durch die Stille der Naht. So ein 
nächtlicher Anftand im der weiten umbe- 
grenzten Wildniß gebärt eigenthümliche Ge— 
danken. 

In allerlei Betrachtungen verſunken er— 
freute ich mich der kühlen Nachtluft nach der 
überſtandenen Tageshitze und beobachtete 
genau meine Umgebung; denn es war ſchon 
gegen Mitternacht und die Hunde hatten ſich 
hinter die Dornzäune zu ihren Herren zu— 
rückgezogen. Die erſte Viſite ward mir von 
einem Haſen zu Theil, der nahe von meinem 
Anſitz vertraulich nach Aeſung ſuchte, dann 
lauſchend ein Männchen machte, bis eine 
abſichtliche Handbewegung ihn aus meiner 
Nähe verſcheuchte. Die Zeit, welche mir 
Aufangs ſo ſchnell vorüberging, wurde mir 
indeß immer länger, je mehr Schlaf uud 
Müdigkeit auf meinen Körper einzuwirken 
begannen. Iſt e8 auch in der Wildniß nicht 
wie bei uns, wo eine freundliche Thurmuhr 
ung bie verrinnende Zeit durch ihren lauten 
Schlag anfündigt und zur Ruhe auffordert. 
fo ift der Körper aud) ohne jenen Zeitmeſ— 
fer an Gewohnheiten gebunden — und id) 
ließ mid) mit dem Gewehr im Arme — 
einige Minuten von Morpheus übermannen, 
Da vernahm ich im Traum einzelne Hundes 
flimmen, ich rüttelte mic) auf, erinnerte mid) 
meine® Vorhabens und wieder ermuntert, 
beobachtete ich die Umgegend. Schon Lange 
waren die Dorfhunde wieder beruhiget, id) 
laffe meine aufmerffamen Blide hin und 
herfliegen, und bemerfe einen dunfleren Fleck 
hinter einem der Meinen Büſche. Es beginnt 
fi) dort zu rühren und in langfamen Schrit- 
ten, öfter ftille ftehend und fihernd, kommt 
ein größeres Thier auf die fandige Fläche, 
weldhe das Dorf von meinen Lager trennt. 


Mein Gewehr ift im Anſchlage gerichtet, 
ba erfenne ich auf etwa 50 Schritte eine 
der großen gefledten Hyänen, Ein leichter 
Drud meines Fingers fendet donnernd ben 
Schuß in die ftille Wildniß und ich fehe, 
wie der Gegenftand meines Zieles ſich am 
Boden wäljt. 

Meine Bühfe an den Baum ftellend, 
ziehe ich eine Doppelpiftole auf und nähere 
mid; dem ſich windenden und ädhzenden 
Thiere. Doch nur wenige Schritte bim ich 
gegangen, als dasſelbe ſich empor fchnellt 
und mühſam fortfriecht, aber in der Gang» 
art immer fehneller wird unb bevor ich ben 
Anſchuß erreicht, fchon über der Höhe in 
den Gebüfchen verfhwunden if. Auf dem 
Anſchuß war viel Schweiß und der Boden 
tief gefurdht, fo daß ich wohl zu tief gehal- 
ten, dem Maubthiere die beiden Hinterläufe 
hoc zerfchmettert hatte. Nach diefer Befich- 
tigung fehrte ich in mein Lager zurüd uud 
wartete noc lange Zeit vergeblih auf ein 
anderes Raubwild, bi8 die Nachtluft mir zu 
fühl war und ic auf meinem Lager mid 
bald des beften Schlafes erfreute. Am näd- 
ften Tage erwachte ich um Sonnenaufgang 
und konnte nichts Genaueres von der verwun« 
deten Hyäne abfpüren, fagte aber den Dorf- 
bewohnern, daß ich im der vergangenen Nacht 
auf ein folches Thier gefchoffen habe. 

In den Nachmittagsftunden rapportirte 
mir ein Hirte, daß er in einer Schlucht unter 
einigen Gefträuchen, durch feinen Hund auf» 
merffam gemacht, eine todte Hyäne gefehen 
habe, und daß ihr ein Vorber- und Hinter- 
ſchenkel zerbrochen ſei War es Faulheit, 
daß der Hirte das verendete Raubwild liegen 
laſſen, da er doch erwarten fonnte, daß er 
für feine Mühe mit einem Trinkgeld belohnt 
werden würde? Ich denke, eine abergläubi= 
fche Furcht hat ihn davon abgehalten. Die 
Eingebornen bes öftlihen Sudans glauben 
nämlich, daß in den Hyänen bie Seelen 
von Berftorbenen fortleben, und daß fomit 
ein lebender Menſch einen verftorbenen Ver— 
wandten, wenn nicht gar einen Feind ber 
rühre, fall® er eine Hyäne antaften ober 
fortſchleppen würde. 


Aus Dresden. In Nr. 4 der Jagd» 
Zeitung vom 28. Februar 1867 wurbe id) 
über das Vorkommen der Reptilien ꝛe in 
Afrika interpellitt. Wie der Herr Frage» 


fteller richtig bemerkt, ift das Wildfchwein 
ein großer Bertilger des allen Geſchöpfen 
wiberlihen Gewürms und in Afrika befaßt 
ſich mit der Bertilgung von Schlangen noch 
befonders der fchöne ftolze Vogel Secretair, 
auch Schlangenadler genannt, den ich zwifchen 
dem 13—15° nördliche Breite vielfach gefe- 
hen habe. 

Die Reptilien mögen wohl, wie die Ju— 
felten- und größere Thierwelt gleich nad) 
ber Regenzeit, während derſelben in größerer 
Menge vorlommen. Zu diefem Schluſſe 
werde ich durch die am Fluße Setit und fonft 
auf meiner Neife gefundenen, vielen abge- 
ftreiften Schlangenhäute beftinmt. Wie 
ſchon gefagt, entfaltet die Tropenzone wäh—⸗ 
rend der furzen Regenzeit ihre ganze üppige 
Fülle und läßt wenige Wochen fpäter faum 
bie bürren, gelben Steppen ober nadte 
Sandflähen wieder erkennen. Ich kam 
6-7 Wochen nad) dem Ende ber Regen- 
zeit in ber Tropenzone an und fehrte vor 
Beginn der nächſten Regenzeit an das rothe 
Meer zurück. 

Während meines AufentHaltes in Dft- 
afrifa habe ich auf meinen vielen Wandes 
rungen nur wenige Schlangen angetroffen. 
Außer einer Boa waren die kleineren 
Reptilien (welche ich von einem Baume in mei» 
nem Lager am Setit herabfchoß) wohl während 
der heißen Stunden meift in Erdlöchern, 
wo fie den Ratten und anderen Nagethieren 
nachſtellten. Bei Nacht bin id) einft miteinem 
fehr giftigen Taufendfuß (etwa 1 Fuß lang 
und Zoll did, von brauner Farbe und 
behaart) zufammengefommen, doch damals 
mochte der Lichtjchein des nahen Lagerfeuers 
jenes Gewürm aus feinen Verftede hervor- 
gelodt haben. Ich bin aber der Meinung, 
daß die (felten giftigen) Schlangen ihrer 
Beute um Sonnenuntergang und bei gemil+ 
derter Tageswärme nachgehen. Die gefürchtete, 
jehr giftige (kaum 11,—2 Fuß lange) ge: 
hörnte Schlange war weniger im Sudan, 
häufig aber fol fie in Nubien angetroffen 
werben. 

Skorpionen, Taranteln und giftige Buſch— 
fpinnen find mir viele vorgekommen und der 
Reifende, wie auch die Eingebornen, hüten 
fi, die nähere Belanntfchaft jener gefähr- 
lihen Geſchöpfe zu machen. 

Graf Krodom. 


Schuflifte 


Forgach'ſchen Herrſchaft Ghymes in Ungarn, vom 1. März 1866 bis 1. März 1867, erlegte nützliche und fchädliche Wild. 
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Zuſammen 


Ghymes, den 2. März 1867. 


obert v. Lüley, Oberförfter. 
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Sagdrefultate 


auf den Herrfchaften Freiwaldau, Zucdmantel, Friedeberg und Johannesberg in k. k. Schlefien. 








| Birsche von 


16 J14 12 10 8 | 6 
Enden 


. — 1] 3] 711111] 33 
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Allerdings find diefe Fagdergebniffe, wenn 
auch ſchon befriedigend, dod) immer noch nicht 
als „bejonders glänzend* zu bezeichnen, da 
fie die Refultate eines Jagdterritoriums bile 
den, das allein 54000 Joch meift zufammen- 
hängenden, beftarronbirten Waldbodens um— 
faßt. Und trogdem ift in wenigen Jahren 
unendlich viel für die Hebung ber Jagdregie, 
in erfter Richtung alfo für die Emporhringung 
des Wildftandes gefchehen. Um dieß zu würs 
digen, muß erwogen werden, wie in ben 
derzeit beftehenden Verhältniſſen leider zum 
Theil ſchwer, zum Theil gar nicht zu befeis 
tigende Hinbernifje liegen 


Zu erfteren gehören die im bermaligen 
Dienftorganismus liegenden, vorausfihtlic) 
erft nach Dezennien zu mildernden Mängel 
und jene Nacjtheile, welde ein im Flor 
ftehendes Wilddiebs-Unweſen (voraus bie 
Scylingenftellerei) im Gefolge führen; zu 
legteren der Umftand, daß ber hohe Be— 
fiter — accommodans dignitatis — für 
die Jagd wenig interefjirt ift, und daß in 
natürlicher Folge deſſen mafgebenden Orts 
eine fulminantere Handhabung der Regeln 
für die Pflege und den Schuß der Wildbahn, 
fowie die Paffirung einer ausgtebigeren Bes 
triebsquote nicht weſentlich protegirt wird. 
Bor Allem aber gehören in die zweite Sate- 
gorie der „Hinderniffe“ die vielen harten 
Winter, welche am meiften Schaden bringen. 
So wurde beifpieldweife der Rehwildſtand 
während der letten zwei Winter auf minde- 
ftens die Hälfte reduzirt. In einem Reviere 
von 6000 Jod) Ausdehnung fand man allein 
gegen 400 Stück Nehwild eingegangen. 

Was aber trog alledem zur Emporbrin- 
gung der Wildbahn gethan wurde, und wie 
fich der durdy mannigfache Urſachen (geringer 
Jagdſchutz — ergo fhranfenlojefte Wild» 


1] 815/11] 36 


2 





Federmild 


Geltthiere 
Anerhühne 
Birkhühne 


13211005] 5 
166]1082] 2 


dieberei, Scheu vor Jagdauslagen — ergo 
Herumhetzen mit hochläufigen Hunden, Man- 
gel an einheitlicher Yagbdleitung — ergo un- 
waibmännifches Gebahren des Jagdperſonals 
ꝛc. ꝛc) herabgebrachte Wildftand binnen Kur« 
zem gehoben, das legen am Harften die 
Schufliften aus den früheren Jahren dar. 
Es waren nämlich bie 


Jagdreſultate 


auf den Herrſchaften Freiwaldau, Zuckmantel, 
Friedeberg und Johannesberg 
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Während demnad im Jahre 1866, das 
hier eben auch politifche BVerhältniffe zum 
NacıtHeile der Jagd beeinflußten, und troß 
der Dorangegangenen gefräßigen Winter 
immer noch 166 Rehböcke und 36 Hirfche 
abgeichofjen werden konnten, ergibt ein zehn« 
jähriger Durchſchnitt aus der früheren Zeit 
einen Abſchuß von nur 69 Nehböden und 
5 Hirfchen! 

Wir wünfchen aus vollem Herzen, daß 
günftige Verhältnijfe den Bemühungen der 
dbermaligen Yagbleitung zu Hilfe kommen, 


um bie Jagd und ihre Nefultate auf jene 
Höhe zu heben, die fie unbeſchadet bes Boden- 
erträgniffes in eigenem wie in fremdem Ge- 
biete erreichen Fann, und in Förderung bes 
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national-dconomifchen Intereſſes auch errei« 
hen foll, und rufen dem Schöpfer der 
neuen Wera ein freundliches Waidmanns— 
heil zu. V. 


Schußliſte 


über das im Jagdgebiete der k. k. Geft -Anftalt Radautz im Jahre 1866 erlegte Wild. 





























Wilom, 20. Februar 1867. 





| Rüstihes Wild. | Raubwild [|Haubuögel] 
\Hedhwild | | | 8 N 
. a Has ne — = | | Ari * | $ 
Meviere * | 1228| | 1286| | Aumerlung 
ıeji_pesielaimnimieianal®e| wel. | * 
2lsej2j3]3835#5|8]|8 #5 = 
Ir alalalalalalaaelalee wi) 
— — * — — — — — — — — md * 
Horodnit 4401 7131 ı3ı. |.ı 
Unterwilow . 1) 2] 1116 PR Im Ira 1 DEN LOR Bew J 
| z | Inter 
Fradautz 21329 il N Me ee 7 HR 
: | den erlegten 
Oberwikow 11 2| 2 1. 1 . eg. 
| \ Dirfchen 
Futtna N 21 1. . 4 . I. 2 . lein 16-Ender 
Straza 214. .116| 1| 1|.| .1 2] 2| 2 
Seletin 1 6 
Iswor . EEE BE Er 
| 5] 49[20]79| 7| 6j431| 31 1] 55 5] 3] 4 | 3] 






























































Anton Ullrich, Oberförfter. 


Jagdergebniffe aus der Amgebung von Ha; 1866—67. 


Brunnfee. 

Die Jagd ift von Herrn Abinolf Herzog 
d-lla Grazia gepadtet. Der Jagdbezirk 
umfaßt eine Ausdehnung von 37,022 Joch 
1077 5 Klfte. mit 44 Ortſchaften. Sei- 
ner Formation nad) befteht derſelbe gegen 
Norden und Dften aus mäßigen Hügeln 
mit Nabelholzwaldungen, gegen Weften und 
Süden aus dem Murthal. Die Ausbeute 
erftredt fid) nur auf Niederwild. Die Aufr 
fit wird von 7 NRevierjägern und 20 Jagd« 
auffehern beforgt, dennoc nimmt das Raub- 
ſchützenweſen eine fehr bedauerliche und bes 
forgnißreiche Ausdehnung an, woran großen» 
theil8 unfer mangelhaftes Strafverfahren in 
Sadıen des Wilddiebftahlse die Schuld 
trägt. *) 

*) Vorderhand ficht es beiuns noch mit man« 
hen Dingen ſchlimm und eine fo turbulente Zeit 
wie die jüngfibergangene mußte auch lebel- 
ftände nad) fi ziehen, die nicht nad) Koblröschen 
(nigritella augustifolia Rich.) duften. Kommen 
doc) im der Hauptfladt felbft, anf deren Straßen 
und Wegen es bon polizeilichen Hilfsjägern uud 


Der Winter vom Jahre 1864 auf 1865 
mit feinen maffenhaften Schneefällen, die 
fonftigen Schutzmännern wimmelt, Angriffe gegen 
das Gigentbum vor, Die gan) erſtaunlich klingen; 
wie ſollte es auf dem Lande beſſer ſein, wo das 
Monopol auf Tugend und Unſchuld gleichfalls 
fhon ftark in die Krümpe gegangen, die Gerech— 
tigteit zu weit dislozirt und jammervoll umftänd» 
lich it, wo namentih an Wilddieben ftets ein 
anjehnliher Grundftod vorhanden war, der auch 
in glüdlihen Zeiten einen ſchmachvollen Berdienft 
dem redlichen Erwerb vorgezogen hat? Offenbar 
bleibt unter ſolchen Berhältniffen nichts übrig, als 
zu dem don Kaifer Karl V. gegen die Gicht 
empfohlenen Hausmittel die Zufludt zu nehmen: 
Geduld und ein wenig jchreien! Daß das Raub— 
ſchützenweſen überall in erjdhredender Zunahme 
begriffen und heute bereits ſogat in den ehemals 
reipeltirten faif. Leibgehegen äußerft auffällig ver- 
jpürt wird, daran tragen übrigens nicht bloß die 
böjen Zeitverhältniffe die Schuld, fondern, tie 
fhon angedeutet wurde, aud die Mattheit und 
Umfändlichleit in den Maßnahmen und Amts» 
handlungen mander Behörden, nnd dor Allen 
die höchft lare Handhabung des kaijerlihen Waffen» 
datentes dom 21. Oftober 1854. Doch hoffentlich 
wird es beffer werden, aljo wie gejagt: Geduld 
und etwas jchreien. D. R. 


140 


bis in's fpäte Frühjahr amdauerten, dann 
die häufigen Plagregen und Hagelfchläge 
zur Brütezeit der Hühner richteten derartige 
Berheerungen an dem Hafen- und Hühner» 
volfe an, daß in der Jagdfampagne 1865 
bis 1866 gar nicht gejagt wurde und in 
der Schußzeit 1866 auf 1867 mit aller 
Schonung vorgegangen werden mußte. Des— 
halb beziffert fich der nachfolgende Abſchuß 
nur fehr gering und befteht aus: 
22 Reben 
1307 Hafen 
605 Fafanen 
1078 Rephühnern 
59 Enten 
33 Wildtauben 
250 Wachteln 
19 Krammetsvögeln 
336 Waldjchnepfen 
21 Moorfchnepfen 
10 Waflerhühnern, alfo 
in Summe 3740 Stück nützliches Wild. 


An Schäblihem wurde eingeliefert: 
19 Füchfe 
43 Wiefel 
18 Iltiſſe 
46 Igel 
56 Hunde 
46 Eulen 
290 Geier 
18 Fiſchreiher 
550 Eltern 
645 Katzen 
Summa 1802 Stüd. 

Die Fafanerie wird feit 1864 nicht mehr 
mittelft künſtlicher Aufzucht, fondern ganz 
wild gehegt. 

Uois Werl, 


Güterverwalter. 


Gemeinde:$agdreviere, umfafiend 5360 
Jod im der Umgebung von Wildon und 
gepadjtet vom Herrn Baron Binder: 


10 Rchböde 
439 Hafen 

43 Faſanen 

116 Rephühner 

57 Waldjchnepfen 

14 Moorfchnepfen 

132 Wadıteln 

26 Wadhtelfönige 

20 Zauben 

Summa 557 Stüd nützliches Wild. 


8 Füchſe 

2 große Geier 
37 Heine Geier 
16 Hunde 

26 Katzen 

6 Wiefel 

72 Reiher 
109 Eilftern 

Summa 1133 Stüd. *) 


Kaimbaher Jagdgeſellſchaft (Revier : 
Gemeinde Kaimbad) : 
2 Rebe 
400 Hafen 
104 Rephühner 
10 Hafelgühner 
53 Waldjchnepfen 
14 Wildtauben 
7 Wachteln 
6 Stodenten 
6 Winterfüchfe 
Jagd des Herrn Theophil Edlen von 
Scid bei Graz: 
74 Hafen 
67 Rephühner 
6 Waldfchnepfen 
1 Moorſchnepfe 
6 Wadıteln 
5 Tauben 


2 Füchſe 
17 Hundeu Raten 
15 Krähen. 


*) Am 10. November 1866 doublirte ich auf 
einen Faſanhahn, und da er fehr frank geſchoſſen 
tar, fuchte ich in der vom ihm genommenen Flug« 
richtung nad, traf ihn auch richtig an und ſchoöß 
ihn herab. Gleich beim Aufheben fiel mir die 
eigenthimliche Färbung feines Gefieders auf, ebenfo 
dem Jäger. Der Bogel war um ein Drittel leinerals 
die von uns eben erlegten Hähne, welche wir bei 
ung trugen. Er war etwas bläjfer gefärbt, die 
herrlichen purpurfchillernden Federn ober dem Spiel 
waren graubraun, auch die Federn unter dem Spiel 
mit grau und ſchwarz melirten Federn unterm ifcht; 
Slägen Bruft und Hals waren normal, nur waren 
die blauſchwarzen Duerftreifen auf Bruft und Hals 
etwas ſchwächer als beim Hahn. Der Kopf mar 
dunkelgrau, gleich wie der obere Theil des Haljes, 
der Schnabel ſchmußigweiß und der rothe Yappen 
um die Augen fehlte gänzlich. Die Ständer waren 
viel Heiner als beim Hahn, hatten keine Sporen 
und das Spiel felbft war nicht goldglängend, 
fondern ging mehr im’s Silbergraue hinüber. 
Nach furzem Nachdenken war ich überzeugt, ein 
Eremplar der äußerſt feltenen umd fogenannten 
„bahnenfedrigen Faſanhenne“ (Bechflein's Jagd⸗ 
zoologie) dor mir zu haben, und befindet ſich das 
beichriebene Exemplar ausgeftopft in meinem 
Zimmer. &. Freiherr vd. Binder. 


Jagd des Herrn Grafen Karl Stürgfh 
sen. (Revier: Halbenrain und Klöch fanımt 
dazu gepaditeten 12 Gemeindejagden bei 
Radkersburg) : 


16 Rebe 
334 Rephühner 
246 Hafen 
103 Waldſchnepfen 
9 Füchſe 
3 Steinmarder 
2 Edelmarder 
1 Iltiß 
2 Dachſe. 


Unton und Joſef Mayerhofer, 


Bevierjäger. 


Jagd des Herrn Moriz Ritter von 
frank derpachtete Gemeindejagden Pebring, 
Wagna, Leutring u. f. w.): 

3 Rebe 
828 Hafen 
25 Wildenten 
30 Waldfchnepfen 
1 Moorfchnepfe 
1 Hafelhuhn 
605 Nephühner 
233 Wadteln 
29 Fafanen 
1 Winterfuchs 
17 Wiefel 
7 Hunde 
36 Katzen 
9 große Geier 
24 kleine Geier 
270 Krähen und Elſtern 
9 Eulen 


Im Ganzen 2128 Stüd. 





Spindelhofer Jagd bei Wildon. (1200 
och), gepachtet von Herrn Baron Hollon, 
f. k. Rittmeifter: 


1 Rehbock 
1 Rehgeiß 
110 Hafen 
16 Fafanen 
28 Rephühner 
8 Wachteln 
9 Wachtelfönige 
9 Moorſchnepfen 
12 Wildtauben 


Schädlihes 109 Stüd. 
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Gräflich Herberftein’fhe Jagd zu 
Eggenberg: 
8 Nehböde 
115 Hafen 
8 Füchſe 
5 Faſanen 
50 Rephühner 
4 Hafelhühner 
26 Waldfchnepfen 
3 Wildtauben 
122 Wadhteln. 
Albert Stad. 


Jagd des Herrn Guftav Nitter von 
Eonrad-Habersdorf. Umgebung Wildon, Re— 
vier» Allerheiligen und Folgitſch. Circa 
3500 Joch: 

283 Hafen 

13 Füchfe 

1 Wieſel 

2 Illiſſe 

53 Fafanen 
138 Rephühner 
61 Wadıteln 

5 Waldfchnepfen 

2 große Geier 
55 Heine Geier 
18 Tauben 
140 Krähen und Elſtern 
26 Katzen 

5 Eulen. 


Luſtbüchler Jagd bei Graz: 


2 Rebe 11 Füchfe 
344 Hafen 1 Dachs 

8 Faſanen N 1 Steinmarbder 
10 Hafelhühner | 7 große Geier 
66 Waldfchnepfen 15 Heine Geier 


200 Rephühner 21 Raten 
69 Wadıteln 10 Hunde, 
2 Wildenten 
22 Wildtauben Sepharevich. 


Vaſoldsberger Jagd: 

359 Rephühner 
40 Wachteln 
160 Schnepfen 
17 Faſanen 

2 Haſelhühner 
784 Haſen 

4 Rehe 


7 Füchſe. 
Wilhelm Winter. 
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Gleisdorfer Jagden. 


In den gräflich Kollonitſch'ſchen Revie— 
ren wurden bei den Herbftjagden 1866 ab» 


geihoffen : 
3 Rebe 


697 Hafen 
11 Hafelgühner 
15 Schnepfen 
438 Rephühner 
3 Füchſe 


1 Steinmarder. 


In den übrigen Gleisdorfer Nevieren, das 
meinige miteingerechnet, famen zum Abſchuß: 
2 Rehe 
4 Füchſe 
530 Hafen 
28 Schnepfen 
2 Hafelhühner 
195 Rephühner, von welch' letz⸗ 
teren ich im meinem Revier beinahe feine 
abfhießen ließ, weil id) in Italien im Feld— 
zuge abwefend war, und meine Jagdauf- 
jeher nur einige Stüd einliefern durften. 
Der Herbftichnepfenzug 1866 war fo brillant, 
wie jchon viele Jahre nit, und find die 
geringen Nefultate lediglich nur dem Um- 
ftande zuzufchreiben, weil die meiften Schne— 
pfen nur auf dem Morgen« oder Abendans 
ftande gefchoffen wurden, und die Suche 
theil® wegen der knapp zugemefjenen Zeit, 
theild wegen Mangel an guten fermen 
Vorſtehhunden, ganz aufer Act gelaffen 
wurde. Ueberwintert hat ſämmtliches Wild 
gut und ea ift, wenn, wie gejagt, feine ftar« 
fen Spätfröfte und Schneegeftöber kommen, 
auf ein gutes Jagdjahr zu hoffen. Ich habe 
bei der Sude mit meinem Hühnerhunde 
ſchon einige Hühner gepaart gefunden. 


Die Wilddiebe, refp. Schlingenleger, diefer 
Krebsſchaden eines Reviers, treiben aud) 
bei uns, dank der humanen Behandlung 
dieſer Kerle von Seite der Behörden, ihr 
Unweſen; und man muß fürchten, wenn nicht 
in einem neuen Jagdgeſetz ſtrenge Schon— 
zeiten befohlen und zu dieſer Zeit ſtrenge 
der Verkauf des Wildes verboten und beauf- 
fihtiget wird, daß bald der letzte Lampe in 
das befjere Jenſeits gemwechfelt fein wird. 


Treffenſchedl, 
Hauptmann 1. d. A. 


Gemeindejagd Baha und Grumbach, ge- 
pachtet vom Herrn Nittmeifter-Auditor Ritter 
von Znaimmerth : 

4 Rehe 
216 Hafen 

3 Hafelhühner 
27 Waldfchnepfen 
24 Rephühner 
35 Wachteln 

2 Füchfe. 

Yagden des Herrn Ritter v. Selliers 
in den Gemeinden Hardt, Stoding, Haslach 
und Bieting (Bezirt Wildon, Flähenmäß 
4539 Joch): 

3 Füchſe 


1 Rehbod 
312 Hafen 2 große Geier 
108 Fafanen 7 Heine Geier 
326 Rephühner 28 Wieſel und Ytiffe 
84 Enten 72 Krähen 
33 Waldfchnepfen | 27 Eiftern. 
122 Moorfchnepfen 
197 Wadhteln 
Zu erwähnen ift, daß im Jahre 1863 
in einer Au von 15 Joch 60 Waldfchnepfen 
erlegt wurden. Im vorigen Yahr ſchoßen 
zwei Scügen an einem Tage 33 Wald» 
fchnepfen, was in unferer Gegend noch nie 
erreicht wurde. Der Stand der Nephühner 
bat leider feit dem Jahre 1863 theils burch 
die darauf folgenden zwei harten Winter, 
theil® durch andere Einwirkungen fi ver« 
mindert. Im Juli 1866 Haben die Hafen 
und Hühner durch das Austreten der Mur 
fehr gelitten, und wurde in oben erwähnten 
Nevieren eine Mafje von jungen Hafen und 
fpätern Hühnerbruten zu Grunde gerichtet. 
Waldau nähft Wildon, am 16. Febr. 1867. 


Selliers. 
Jagden des hochwürd. Stiftes Rein: 
65 Rebe 
125 Hafen 
16 Waldjchnepfen 
3 Hafelhühner 
14 Wildenten 
54 Rephühner 
9 Rohrhühner 
16 Wildtauben 
54 Wachteln 
16 Füchſe 
1 Marber 
8 junge Füchfe und Marder 
5 Hunde und Katzen. 
Stift Rein, am 17. Februar 1867. 
Vincenz, Abt zu Rein. 


Jagden des Herrn Baron Wafhington 
auf Schloß Pöls. (Meviere Pöls, Zwaring, 
Petzendorf, Wildon, u. f. w.): 

11 NRehböde 
449 Hafen 

51 Fafanen 
625 Rephühner 
15 Hafelhühner 
45 Moorfchnepfen 
36 Waldfchnepfen 
138 Wadıteln 

48 Wachtellönige 

1 Krammetsvogel 
28 Wildenten 

9 BWildtauben, 


10 Fuchſe 
21 Wieſel 
4 Hunbe 
56 Raten 
7 Geier 
3 Habichte 
9 Eulen 
49 Sperber 
141 Krähen 
222 Eiftern 
412 Eichhörnchen. 


Abſchuß im Wlpenrevier „Hirfchegg“ 
(ebenfall® dem Herrn Baron dv. Wafhington 
zugehörig), vom 1. Yuli 1865 bis bafin 
1866: 


22 Rehböde 

8 Rehgeißen 

57 Hafen 

22 Rephühner 

19 Hafelhühner 

1 Waldfchnepfe 
276 Krammetspögel 

8 Auerhähne 

5 Birkhähne 

14 Steinhühner 
21 Füchſe 

6 Marber 

2 Wiefel 

6 Geier 

4 Falken 

9 Sperber 

3 Naben 

17 Eiftern. 

Boitsberg, 1866. 
Karl fink, Director. 
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Abſchuß⸗Liſte über das im Jahre 1866 in den hochgräfl. Palffy'ſchen Seniorats⸗Herrſchaften 
Waldamt Wolfsrüjfel, im Februar 1867. 


Frattendorf . 
Nagy-Erdö . 
Nagy-Födemes 


Wolfsrüffel . . 
Oberufer . . . 





Das Revier Wolfarüffel, 600 Kataſtral-Joch, 
beftebt bios aus Aumwald, liegt unmittelbar am 
linfen Donauufer unterbalb Preßburg und ift 
fobin den größten Ueberſchwemmungen audgeiept. 
Bei der im Jahre 1862 ftattgehabten Ueber» 
fhwemmung find fämmtliche Hafen und faft der 

anze Rehwildſtand zum Opfer gefallen — an 
eben find 85 Stüd tobt gefunden worden. 

Nur dur die größte Schonung der nächſten 
Jahre nad) diefer traurigen Kataftrophe war es 
möglich, den Wildftand wieder auf die jetzige 
Stufe zu bringen, fo daß gegenwärtig fchon obne 
Nachtheil für den Stand mindeflend 20 Stück 
meift ftarfe Rebböde und 3—400 Stück Hafen 
abgefhoffen werden fünnen. 
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Fafanen werden bloß wild gezogen und bas 
Jahr 1866 fann durchaus micht als ein günftiges 
bezeichnet werden, weil die Epätfröfte — bie 
6 Brad unter Null — und fpäter die anbaltende 
große Dürre fowohl auf die Eier als auch auf 
die jungen Faſanen fehr ſchädlich einwirkten. 
Repbübner waren verhältnißmäßig zu früberen 
Jahren ziemlich viel, doch war die Jagd nicht 
audgichbig, meil die Hübner in den -—- zu Folge 
der Dürre ſehr ſchütteren Bebadfrüdten durchaus 
nicht halten. Wachteln werden leider feit meh» 
reren Jabren fat ganz vermißt. *) 

Wolfsrüſſel, am 26. Februar 1867. 

Franz Smetaczef, 


Aus Mähren (Eine Eutenjagd in 
y.**) Nur Wenige (?) find bei der 
in Defterreich mit abjonderlichem Fleiß und 
unter der jchüßenden Aegide des wachenden 
Geſetzes gewiffenhaft durchgeführten Zerftüde- 
lung der Reviere fo glüdlich, einen vollloms» 
men gefchloffenen Yagdboden erhalten zu 
fönnen und auch erhalten zu haben, ja jelbft 
wenige (?) Komplere find fo günftig gelegen, 
daß ihre faktifche Zufammengehörigkeit nicht 
durch das Gefeg alterirt oder gar in Frage 
geftellt wird. Die Meviere von W—y er» 
freuen fid) einer ſolch' glüdlichen Bevorzur 





gung 

ort iſt alles Au oder Wieſe, zumeiſt 
Eigenthum der Herrſchaft und wo dies nicht 
der Fall iſt, ſind die Gemeindeinſaſſen wegen 
der Nutznießung der Weide in den Auen 
derart zur Enthaltfamfeit von Jagdfreveln 
genöthigt, daß fie den großen Fafanen= und 
Rehftand pflidytgemäß refpeftiren. 

So ift e8 denn auch ein wahres Gau— 
dium zu jagen in diefen herrlichen Revieren, 
und zumal nad) gut waidmännifcher VBorfchrift, 
denn bie ftarfen Zöde werben zumeift auf 
der Firfche abgefhofien und die Fafanen 
bei den Hauptjagden, wo man wegen ihres 
übermäßigen Vorhandenſeins den Lepus 
timidus nur wenig beunruhigen fann; 1450 
Faſanen bei einer Jagd erlegt, repräfentiren 
fiherlih eine hHübfche Ziffer, welche den 
Reichthum und die gute Hege der Reviere 
ziemlich hervorleuchten läßt. Es war eine 
prachtvolle Jagd. Da nicht bloß Staats- 
männer und Scaufpieler, fondern auch die 
Jäger etwas eitel find, fo will ich den Vor— 


*) Eine präziſe Darftellung der Jagdvers 
bältniffe in der Preßburger Umgebung wäre und 
febr erwünfdt. D. R. 

**) Weſſely ? ohne Zweifel. 

D. R. 


— — — — — — — —— —— — — —— —— — 
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fall nicht unerwähnt laſſen, daß ich bei jener 
Jagd unter Anderem and) einen Bod ſchoß, 
der mit einem guten Kammerfchuß (durch) 
faft ohne zu zeichnen, flüchtig weiterging 
und erſt jenfeitd der March zufanımenbrad), 
welder Vorfall des Yagdheren Freude über 
die gute Gefundheit des Bodes leider nicht 
rechtfertigen follte, 

Dod) id) wollte ja eigentlih nur von 
einem Hauptjagen auf Enten Ihnen berichten. 
Wer fommt nicht heutzutage oft aus dem 
Kontert? — 

W—y befitt befanntlicd; einen Hoch be— 
rühntten und regelrecht eingerichteten Enten- 
fang. Der Teih ift eine Art Idylle; er 
liegt in einer wunderfchönen Au, ringsum 
eingefchloffen von einer großen Wiefe und 
üppigfter Vegetation und wird von einem 
eigenen Förſter überwacht. Solide Werks 
zeuge, ein rother Hund, 150 Lodenten und 
jägerliche Bethätigung liefern in 30 Minuten 
oft eine Razzia von 400—500 Wildenten. Auf 
diefer verrätherifchen Wafferfläche aber, die ſchon 
ganze Helatomben von Wildenten geopfert, 
würde Niemand wagen, einen Schuß zu 
machen, denn alfobald wäre er den Eume- 
niden verfallen. Nicht dorhin drängte uns 
fomit die Yagdluft, fondern nad) den weiter 
entfernten Sümpfen und Rieden, wo bie 
Iagd muflerhaft eingerichtet, in Triebe ein— 
getheilt ift. 

Es war fon jpät Abends, als die hei— 
tere auch geiftig erregende Cauferie durch 
das Erheben der hoch und innig verehrten 
Hausfrau moraliſch und phyfiih abgefchnit- 
ten wurde und wir zu unferem fomfortabeln 
Bau gingen. Morgen oder eigentlich ſchon 
heute follte e8 ja losgehen. Um wie viel 
Uhr Frühftüd und Aufbruch? frug ich den 
Burgheren. — „Nun fo circa, wie wenn es 
fi) um eine Pirfche Handelte*, lautete die 
Antwort Nah alter Gewohnheit ließ ich 
mih 2 Stunden vor dem muthmaßlichen 
Dejeuner weden, und ich that wohl, denn 
der argliftige Hausherr Hatte eine Ueber— 
rafhung im Sinne, die ihm leider theilweife 
nicht ganz mißlang. 

Eben hatten nad) dem vortrefflichen 
Frühftüd, weldjes beinahe für ein Lord» 
Mayors Bankett genügt hätte,- die Rauch» 
fäulen des Latafia den ganzen Salon vers 
finftert, al8 auf einmal zum Aufbruch gebla- 
fen wurde. Wehe dem, der nicht fertig ift! 
Der Jagdwagen war vorgefahren, erllettert 





und fort gings im raſchen Tempo über Stod 
und Stein, durh Did und Dünn. 

Wir waren nur 4 Schützen: ber edle 
Jagdherr, Fürft C. T., Baron L. und meine 
Wenigkeit Man hält es hier gern mit dem 
Sprude: viel Wild, wenig Schügen, den 
ih meines Erachtens noch ſchärfer aus— 
ſpitzen würde, nämlich: lieber wenig Wild 
als viele Schützen.*) Bald waren wir auf 
dem Jagdplatz angelangt, wo die Treiber: 
wehr ſchon 11%, Stunde unfer harıte, was 
ihr indeß bei dem ſchönen Sommerwetter 
feinen Schaden brachte 

Wir vertheilten uns fo, dag 2 Schüten 
vor der Treiberwehr gingen und die anderen 
2 vorftanden; öfter ftanden auch alle vor, 
welche Phaſe ſicher die intereffantere aber 
auch die fchwierigere der Jagd ift, ald di: 
Enten ſchnell und oft nieder freichen, fomit 
der Schüge ein erkleckliches Maß von Auf: 
merkjamfeit und Gewandtheit bethätigen 
muß, wenn der Sport des Tages in Heiter- 
feit ausklingen joll. 

Bon 12 bis 4 Uhr wurden 200 Stüd 
Enten gefchofien, während viele noch im 
undurddringlihen Rohr ihr Sterbelager 
ſuchten, um dereinſt, wenn die Kultur ihr 
frudjtbares Gewand aud) über diefe Sümpfe 
geworfen, den Nadlommen Zeugenjchaft zu 
geben, weldyes Gethier ehemals hier gehaufet 
hat. Fürſt C. T. war Yagdlönig. aber 
er faßte die Sache aud; mit möglichſter 
Energie an und die Fegelhöhe des ihn um— 
flutHenden Waſſers fhien oft fogar Bedenk⸗ 
lichkeiten wachzurufen. Der legte Trieb 
bot und das ergreifende Schaufpiel aus 
nafjer Ferne den edlen Hausnimrod zu fehen, 
wie er ſich auf ein gut angebrachtes Tire- 
haut raſch umdrehte und dann — meine 
Feder fträubt ſich es niederzuſchreiben — in 
dem perfiden, nicht in den Farben der Un- 
ſchuld glänzenden Moor bis an den Hals 
verfhwand, aus weldyer Lage er jebod) 
ohne eine rettende Hand nad) einiger Zeit 
zu unferer innigften Freude wieder ers 
ftand, freilich im einem Zuftand, der eine 
ſchnelle Rückkehr nad) dem Schloße fehr 
wünfchenswerth machte. Wir konnten? ja 
nicht helfen! Revanche für Favia! — 

Die Jagd war zu Ende, der Kutſcher 


*) Ei, eil Der Herr Baron wird doch nicht 


etwa gar jhußmeidig fein ? 
s . D. R. 
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gab durch Ha ho rufen ſeinen Stand zu 
erkennen und naß bis an die Knochen fuh— 
ren wir der gaſtfreundlichen Stätte zu, wo 
bei den Freuden der Tafel auch natürlich 
die tragiſch-heitere Kataſtrophe von dem ver— 
ſchwundenen Herrn in der ſpannendſten 
Weiſe auf den Tiſch geſetzt wurde. Noch 
ein anderer Tag wurde der Jagd gewidmet, 
dann trennte ſich indeß die Schützenzahl 
und der Jagdherr und ich zogen nur allein 
aus, nicht ohne Erfolg, denn reiche Beute 
lohnte unſere Mühen. 
J. Baron T. 


— — — — — 


Aus der Umgebung Wien's. Mein 
Enthuſiasmus wegen der Ankunft der Lang—⸗ 
ſchnäbler hat ziemlich befcheidene Verhält- 
niſſe angenommen, und beinahe kommt es 
mir vor, daß ich mich damit einigermaßen 
kompromittirt habe. Doch, wer kann dafür, 
wenn die Götter es anders wollen. Nach 
den ſchönen Frühlingstagen ein ſolches Höllen— 
wetter! — Nicht einmal die meteorologiſche 
Reichsanſtalt hatte dieß voraus geſehen. 

Aber Schnepfen wurden demungeachtet 
geſchoſſen. Im Marchfeld und weiter hinauf, 
wo das Erdenwallen des lieblichen Slovaken 
beginnt, ſollen einige gewimmelt haben und 
auch erlegt worden ſein, trotz Sturm und 
Froſt, der beim Anſtand einen Temperatur— 
grad entwickelte, wie wir ihn nur beim Paſſen 
auf den Filchotter oder auf den Fuchs zu 
ertragen gewohnt find. Seit meinem legten 
Berichte hat der Hof, wie ich erfahren, nur 
einmal und zwar am 2. März auf Schnepfen 
gejagt. Ich follte mid, eigentlih nur in 
singulari ausdrüden, denn in der That 
war nur zufällig im Laufe des Vormittags 
im BaumgartnersKevier eine Schnepfe geje- 
hen worden, deren Dafein raſch in der Burg 
gemeldet und worauf auch fofort die Abhals 
tung einer Jagd anbefohlen wurde. Wenn 
eine Schnepfe gefehen wurde, fo konnten 
allerdings aucd) noch andere dba fein. Dieß 
war leider nicht der Fall, indeg wurde bie 
gefehene Schnepfe thatſächlich im fogenann- 
ten Hütteldorfer Gemeindemais gefunden und 
aud) geſchoſſen. Der glüdlihe Schütze war 
der erzherzogliche Kammerherr Graf R. 

Nachdem bis jett der Wind tagelang 
aus allen Löchern gepfiffen hat, haben wir 
heute ein mildes mit Regen gewürztes echtes 
Schnepfenwetter und fomit dürfte die Saifon 

* 
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thatfächlich hereingebrochen fein. Arme Schne- 
pfen! Alle Stabtjäger harren bereits in fro- 
her Erwartung der ſchönen Abendftunden, 
wo dir Frühling feine freundlichften Augen 
öffnet. 

Junge Häschen zeigen fid) allerorts, doch 
dürfte ihmen nicht mehr ein günftiges Schick— 
fal in Ausficht ftehen, weil in jenen Ge— 
meinden, deren Jagdbarkeit das Oberftjäger- 
meifteramt aufgegeben, die Aufficht noch nicht 
ganz entſprechend beftellt ift, auch viele 
Gemeindereviere, welche die genannte Behörbe 
in Pacht hatte, noch feine neuen Pächter 
gefunden haben. Um fo eifriger treten num 
die Yasjäger auf, „denn Wildpret wird ge- 
fucht und findet gute Preiſe“ wie es im dem 
Rapport der Zentral-Markthalle alltäglich 
zu lefen ift. 

In vielen Gemeinden wird zwar bis 
zum Ablauf der Pachtverträge (Juni 1867) 
nod) die Aufficht des Oberftjägermeifteramts 
fortgeführt, allein mandje Kommunen ftehen 
bereit8 im freien Berfügungsgenuße ihres 
Jagdrechtes, und dort geht die Wirthſchaft 
bereit8 (08, daß Einem die-Augen übergehen. 
In Kurzem wird indeß dem durch das Ueber— 
gangsftadium erfolgten Mangel an Jagd» 
Ihug wahrfcheinlich abgeholfen werden, was 
nur im eigenen Intereſſe der Gemeinden 
läge. Gebe Diana, daß fie es erfaffen. 

Die Gemeinden, welche früher wegen 
vermeintlicher ober wirklicher Wildfchäden ſich 
vielfach über das Oberftjägermeifteramt zu 
befchweren gewohnt waren, fehen übrigens 
jegt erft ein, daß fie mit der fehnlich ge- 
wünſchten eigenen Bewirthfchaftung ihrer 
Reviere ein gar nicht beneidenswerthes Ges 
fhäft gemadht Haben. Die erhofften, mit 


Staatsnoten herummerfenden Jagdpächter ber 
Hauptftabt bleiben aus, wie ed mit der Ber- 
pachtung jener Reviere auch an minder fplen» 
dide Jagdfreunde feine Noth hat. Die Pizi- 
tationen müſſen gewöhnlich wiederholt abge» 
balten werden und was ihr Nefultat anbe— 
langt, fo ift zu notiren, daß die Pachtzinfe 
häufig heruntergehen, während mancher 
ruftifale Gemeinderath ſchon in dem fühen 
Wahn ſich wiegte, daß man mit dem hohen 
Pachtzins das ganze kommunale Budget, 
Steuern und fonftige Bebürfniffe werde deden 
fönnen. 

Die ſchöne Jagd der Stadtgemeinde 
Korneuburg mit einem Theil des angrenzen- 
den Stift Klofterneuburger-Grundfompleres 
ift im die Hände des franzöſiſchen Botfchaf- 
ters Herzog von Grammont gefommen. Der 
Herzog ift eim fehr pafjionirter Jäger und 
wird ohne Zweifel diefer Jagd jenen Glanz 
zu verleigen tradhten, mit dem fie lange Zeit 
die meiften Jagden in Wien's Umgebung 
überftrahlte Ausgedehnte Auen, das Gewäſſer 
der Donau, fchöne Weldfluren, kurz Wehe, 
Hafen, Fafanen, Hühner, Waflerwild u. f. w. 
ftehen nun in Fülle dem Hochgeftellten Jagd— 
freund bes friedlichen Kaiferreich® zu Gebote 
Auch, Herr dv. Beuft, der Anreger einer neuen 
era, ich weiß nicht die wie vielte es bereits 
ift, fol mit dem Gedanken ſich tragen, eine 
Jagd zu pachten, um die ſchweren Mühen 
und Sorgen zeitweife in den Armen der 
Natur und Dianens zu vergeifen, welches 
Glück ich ın der That heute jedem unferer 
leitenden Staatsmänner von ganzem Herzen 
wünfche. 

Wien, den 8. März 1867. 

M. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Alljährlich um diefe Zeit erfcheinen bie 
erften Meldungen aus den fchottifchen Groufes 
böden, fröhlich und düfter, wahr und über« 
trieben, je nachdem fie dem Intereſſe dienft- 
bar find oder den wirklichen Sachverhalt 
fennzeichnen wollen. Solche Berichte haben 
nämlid) in England eine Tragweite, die in 
ben meiften Fällen mannigfache Intereſſen 
vielfeitig und empfindlid; berühren. Man 
Heftatte mir ein Gleichniß. Die Zeitungen 
erzählten lürzlich, doß gegen dem englifchen 


Derby Favoriten Plaudit ein tücifches Attentat 
erfonnen mwurbe, weldjes zum Zwecke hatte, 
dent eventuellen Ruhm des Pferdes vorzeitig 
einen Niegel vorzufdieben. Der Niegel be» 
ftand nämlich aus einem mehrere Fuß langen 
Epeer, den man auf ber Trainirbahn des 
Tferdes zu Richmond in Morlfhire einges 
graben, damit Plaudit beim Galoppiren in 
den verhängnißvollen Stachel treten folle. 
Für eine große Zahl fhottifcher Jagdbe— 
figer find bie ungünftigen Meldungen über 


das Groufewild ebenfalls ein folcher Speer, 
in den ihr Budget ſich die Füße eintreten 
fol, Die Pachtungen werben bald abge— 
ihlöfien. Sie tragen ſchweres Geld ein, 
Tauſende und Taufende von Guineen wandern 
nadı den Groufeböden, die fomit gleich dem 
Kaifer von China niemals frank gemeldet wer- 
den dürfen. Die Sportblätter haben im Guten 
und Böfen ihren Bortheil dabei. Zwei, 
brei „Eingefendet“, die da fagen, daß der 
Winter überaus rauh und fchneereich in 
Scyottland gewefen, daß man eine Maſſe 
eingegangener Groufehennen gefunden, daß 
die Reviere faft gänzlid) verödet wurden, find 
genügend, eine Anzahl von RProteftationen 
ins Leben zu rufen, deren Inſertionskoſten 
genügen würden, um in Galizien eine Kleine 
Herrfhaft zu Faufen. Die Sade ift nun 
wieder im Schwung. Gönnen wir Allen das 
Beite. 

Da ich eben von dem Lande gefprochen, 
wo die Menſchen ſchon Hug und fit zur 
Welt kommen, was in anderen Landen erft 
nad; Dezennien in Erfüllung gehen fol, fo 
möchte ich aud) eines Kurioſums erwähnen, 
welches ganz eigenthümlih der in Schott» 
land grafjirenden Klugheits-Epidemie wider- 
ftreitet. „Einer meiner Freunde,“ fo heißt 
e8 im Field „ift der glüdlihe Befiter 
eines der fchönften Hirfchreviere in ganz 
Schottland, welches auf einer Inſel von 
großer Ausdehnung gelegen ift. Nun erfuhr 
er kürzlich, daß die Raubſchützen des Nachts 
ihm fein Rothwild-Eigenthumsrecht gewaltig 
ihmälern und zur Krönung des Gebäudes 
fogar einem feiner „Seeper” Verheißungen 
höchst beunrubigender Natur mitgetheilt haben. 
Der Jagdſchutz wurde verdoppelt, verdreis 
facht. In einer Geifterftunde wurden in der 
That drei Wilddiebe feftgenommen. Aber 
man male fich die fittliche Entrüftung des 
Gefchädigten, als er entdedte, daß es un— 
möglich fei, die nächtlichen Wildfreunde vor 
Themis Schranken zu fordern. Das fdhottir 
ſche Geſetz, vielleicht mod; aus Königs 
Kenneth’ IT. Zeiten ftammend, vindiziret 
dem Rothwild nur bei Tage den Charafter 
„jagdbares Wild“. Wird der Hirfh von 
unbefugter Hand erlegt, jo kann der Wilderer 
beftraft werden, nicht aber, wenn die That 
Nachts erfolgte. Nachdem der Nevierbefiger 
bie erſten juribifchen Zelebritäten zu Rathe 
gezogen, und eine erflefliche Summe Geldes 
ben Themisjüngern opfern mußte, warb ihm 
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endlich die Ueberzeugung, daß er im güns 
ftigften Fall eine Geldentfchädigung von ein 
paar Schillingen beanfpruchen könne“. 

Die Redaktion des Field tröftet den Er» 
bitterten mit dem Bedeuten, daß Schottlands 
Geſetze etwas fchwer zu verftehen jeien, 
auch befennt fie ganz offen ihre Unfähigkeit 
jelbe auslegen zu können. In England wird 
Hochwilddiebſtahl im erften Straffall mit 
300 Thaler Gold vor einem fFriedensrichter, 
im zweiten als Felony mit Diebftahlsftrafen 
geahndet. Da Nachtjagden durch bewaffnete 
Banden von drei oder mehr Perfonen nod) 
außerdem mit Transportation von 7— 14 
Sahren oder Gefängnig mit harter Arbeit 
bis zu drei Jahren beftraft werden, fo hätten 
fonder Zweifel jene Wilddiebe in England 
ein anderes Schidjal erfahren. 

Tenier und Parifer Ausftelung machen 
viel Geräuſch. Letztere allein fält in unferen 
Geſichtskreis. Um fie würdig zu befchiden, 
rafft fih Alles, was in England aud) 
für den Sport fchneidert, hämmert, hobelt, 
flidt und baut in die Höhe, um ber übri- 
gen Welt mit fchneidiger Kampfluft auf 
einem Gebiete zu begegnen, wo Albion feit 
Jahren dominirt. Leider — id; bedaure es 
eben nicht — ift jene gewife in „Bolls« 
ergötzungen“ machende Spekulation, in ihren 
ſchönſten Hoffnungen getäufcht worden. Wie 
die Jagdzeitung bereit erwähnte, ift bie 
franzöfifche Regierung durchaus nicht gelaunt, 
etwas für den projeftirten Wettfport „aller“ 
Art zu thun. Wie man vernimmt haben 
num einige Privatvereine den Entſchluß ge: 
faßt, auch in diefer Richtung den Glanz 
des bevorftehenden Weltjahrmarktes zu für- 
dern. So will die Gefellfchaft der carabiniers 
frangais (franzöfifchen Büchſenſchützen) eine 
Wettknallerei auf einem Plage nächſt dem 
Marsfelde veranflalten und follen dießbe— 
züglich bereit Preife im Gejammibetrage 
von 20.000 Fr. „votirt* fein. Anderſeits 
gedenkt die Heine Gefellichaft, welde im 
vorigen Jahre die Races von Pordjefontaine 
unweit Verſailles veranftaltete, auf demſel— 
ben Terrain ein großartiges Taubenſchießen 
in Szene zu fegen, über dejjen Programm die 
Welt nody in Unkenntniß ift. 

Die Jagdzeitung Hat neulich berichtet, 
daß die Meute des Grafen d'Osmond dem 
nächſt verauftionirt werden würbe. Auch eine 
andere Meute, die des Herrn von Dedvig- 
nes, des wohlbefannten Mafters der Chan⸗ 
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tilly Hunde, ging diefem Scidfal entgegen 
und fam am 27. Februar thatſächlich unter 
den Hammer, Drei Tage zuvor waren bie 
Hunde von der gefammten Parifer Sport» 
welt befucht worden, denn Jedermann mwiünfchte 
noch einer Glorie franzöfifcher Venerie ein 
letztes Lebewohl zu fagen. Man hoffte, daß 
die Meute en blo: blos an einen Käufer 
kommen würde. Aber im Rathe des Himmels 
war es anders bejchloffen, und jede Koppel 
gelangte in andere Hände. Befagte Meute 
ftammte urfprüngli aus M. de Danne’s 
Meute in Anjou. Aus diefer Meute wählte 
Herr Desvignes bie beften Elemente von 
allen Racen franzöfifchen Bluts. Er kreuzte 
biefelben mit englifchen Bollblut » Fucs- 
bunden. Einer der männlichen Hunde, Mont- 
habor mit Namen, war ein breiler ftarf 
gebanter Fuchshund, der alle vorzüglichen 
Eigenfchaften in ſich vereinte, von fchöner 
gelber Farbe, mit eiwas Weiß und Schwarz, 
der auf der Parifer Hundeausftellung von 
1863 den erften Preis bdavontrug; er war 
die Krone der Meute. Dann brachte Herr 
Desvignes einiges echte Poitoublut in die— 
felbe und fo entftand der prächtige Pad, 
der jüngft in Chéri's Etabliffement unter 
den Hammer fam. Aber diefe Beimifchung 
Poitou'ſchen Blutes war verhängnigvoll für 
die Meute, indem das Najenbluten, eine der 
Poitou⸗ Race eigenthümliche Kalamität, epide- 
mifh in berfelben ausbrach. Die Seuche 
raffte die fchönften Exemplare der Meute 
dahin. Der Mafter war fo ehrlich, vor Ber 
ginn der Auktion die Hinneigung der Uebri— 
gen zu biefer Affeftion auszufprechen, welche 
Erklärung einen allgemeinen Ausruf: Bravo! 
dem ehrlichen Manne einbrachte. Die Ans 
zahl der Kaufluftigen war troßdem eine bee 
trächtliche. 

Zugegen waren Prinz Ioahim Murat, 
Baron Lambert, der Mafter der kaiferlichen 
Meute, Herr von Salverte, Herr von Ché— 
zelles, M. Joſeph de Carayon-Latour, Mafter 
der Saintorge-Meute von Birelade, Me. 
Trofart, der Wolfjäger von Guipy, Herr 
Baron von Heriffem, Mr. de Balay, Depus 
tirter des Loire =» Departements, Kapitän 
Charles de Montebello, Graf Pecoulteur 
de Gantelen, die Vicomtes Heinrih und 
Auguft von Orſenbray, Graf Lentilhac, 
Mr. Pierre Pichot, M. Simons, gegenwär- 
tiger Mafter der Chantilly- Hunde, Mr. de 
Zalhouät, Mr, Quiclet, Dir. N. Dora ıc. 


Es war reihlih 3 Uhr Nachmittags, 
als die Auktion begann. Die Hunde wurden 
foppelweife ausgerufen, indem man mit fech® 
Koppeln fechsmonatlicher Hunde begann. Sie 
waren Heiner, als ihr Alter vermuthen ließ, 
aber von jeltener Schönheit. Sie waren eben 
von der Hundskrankheit (distemper) genefen. 
Wir find gewohnt, bei bderlei Auktionen in 
Frankreich nur geringe Preife bieten zu hören. 
Aber es zeigte fic alsbald viel Kaufluft bei 
den Bietenden, und die einzelnen Koppeln 
ftiegen fchnell von 325 Franken bis 600 
Franken. Herr Simons erftand endlich die 
ſechs Koppeln um 2850 Franken. Zwei 
Koppeln undreffirter Hunde erzielten hierauf 
275 und 375 Franken pr. Koppel, und ber 
Neft, nämlich 1'/, Koppeln 5jährige, 2 Kop- 
peln zu 4 Yahren, 4'/, zu 3 Jahren, 5 zu 
2 Jahren wurden Hitig von foldhen Leuten 
gefteigert, welche bereits Desvignes'ſche Hunde 
in ihren Kennel beſaßen. Die Herren be 
Selverte, Simons, b’Heriffem und d’Dfen- 
bray erftanden die meiften. Baliveau von 
Mr. de la Besge's Taberau und einer 
Tochter Monthabor’d, der fchönfte der heute 
ausgebotenen Hunde, 4 Yahre alt und Ge- 
winner des Ehrenpreifes in ber Hundeſchau 
von 1864, ward um 275 Franks losge— 
Schlagen. Der Gefanmtertrag belief fich auf 
11,350 Frans. Noch nie find in Frankreich 
bei einer Hundeauktion ſolche Preife erzielt 
worden. 

Nach den chiens d’ordre wurde eine 
fleine Meute von Beagle-harriers zum Ber» 
faufe geftellt. Sechs Koppeln gingen um 
1700 Franks weg. Mer. Riley's Apportir- 
hunde (retrievers) madjten den Schluß. 
Selbft ein VBolblut-Engländer fonnte fi 
der Ueberzeugung nicht verfchliegen, daf die 
Franzoſen es mit dem Sport aller Urt jetzt 
fehr ernfthaft nehmen. 

Welde Ausdehnung die Wifjenfchaft vom 
Angelfport in England erlangt hat, wie viel 
Berehrer fie dafelbft befigt, erhellt beifpiels- 
weife aus einer Publikation, deren erftes Heft 
foeben in London die Pıefje verlief. Das 
Saumelwerk betitelt fid in beliebter britifcher 
Kürze: the rail and the rod, zu deutfch: Die 
Eifenbahnfchiene und die Angelruthe. Horace 
Cor ift der Berfaffer diefes auf unberechenbar 
viele Hefte projeftirten Werkes, welches ſich 
zum Biele fett, den Angelfportsmen von 
allem Wiffenswerthen in Kenntniß zu ſetzen. 
Jedes Heft enthält eine beftimmte Eifenbahn« 


route (das erfte die Great Eastern-Eifenbahn) 
und gibt mit großer Gewifjenhaftigkeit die 
Namen aller Fiſchwaſſer nähft der Bahn 
bis auf 4 englifche Meilen feitwärts an, ferner 
bie Art des Sports, endlich aud) die Namen 
aller Angelzeughändler. 

Man muß fid) dabei vor Augen Halten, 
daß e8 in England feinen noch fo Kleinen 
Flecken gibt, wo nicht wenigftens ein Krämer 
ſich ausſchließlich mit diefem Artikel befaßt. 
Das zweite Heft wird die Great Western-, 
das dritte bie S-uth Western - Eifenbahn 
beiprechen. 

Auch eine andere Publikation fand in 
englifhen Sportfreifen viel Anklang, ich 


meine das Bud: Der wilde Elefant und 


die Methode, wie er in Ceylon gefangen 
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und gezähmt wird, Verfaſſer ift Sir 9. 
Emmerfon Tennent, der viele Jahre auf jenem 
intereffanten Eiland zugebracht hat. 

Ein von dem Präfidenten der geographie 
fhen Geſellſchaft mitgetheilter Brief des 
Biceconfuld in Zanzibar Dr. Kirk. läßt den 
Tod des berühmten Neifenden. Jägers und 
Entdeders Dr. Livingftone als unzweifelhaft 
erjcheinen. Nad dem Schreiben famen neun 
von den Eingebornen, welche Livingftone 
begleiteten, am 5. Dezember in Zanzibar 
an und meldeten, daß fie in der Zeit zwijchen 
Juli und September in Weften von Nijafja 
von einer Bande Maziten plöglid und uns 
verfehens überfallen, Livingftone und bie 
Hälfte der Neifegefellichaft ermordet worden 
feien. 


— 


Ö Weber vorlommende Krankheiten bei den Süßwaſſerfiſchen, insbefonders bei 
den Salblingen. Beantwortung einiger Anfragen. 


In der vorhergehenden Nummer mwurbe 
Einiges aus einem Briefe von einem Fiſch— 
züchter an einen anderen mitgetheilt, vor— 
fommende Krankheiten der Salblinge be» 
treffend. Die Abficht des einen Fiſchers ging 
offenbar dahin, von dem anderen Aufſchluß 
zu erhalten, woher dieſe kommen und wie 
ihnen abzuhelfen fei. Da diefer Gegenftand 
für alle Kunftfifher ebenfo interreffant als 
nützlich iſt, fo wurde er der Deffentlichkeit 
übergeben. Er foll anregen, er foll auffor— 
dern nachzuforſchen, er foll die Fischer be- 
ftimmen, ihre Erfahrungen hierüber zu ver« 
Öffentlichen, wozu die Jagdzeitung die Hand 
mittelft Aufnahme derfelben bietet. Die fünft- 
liche Fiſchzucht, diefer ſchöne Induftriezweig, 
fol ein Gemeingut Aller werden. Hier wie— 
derhole ich, was ich fchon, im vorigen Jahre 
in eben diefem Blatte bei Lieferung ber 
fortlaufenden Artikel über künſtliche Fiſch— 
zucht ſagte: „Wer ſich nur ſelbſt Lebt 
und Andere vernadläffiget, iſt 
überflüßig auf ber Welt.“ Er iſt ein 
Egoift meift aus vermeinter Gewinuſucht, 
Konkurrenz fürchtend; feinem Nächſten fol 
man nüten wo und wie man fann. Das 
fordert ja ſchon die Vaterlandsliebe, bie 
Pflicht, diefen Induftriezweig zu heben. Auch 
die Entfchuldigung, id bin nicht ſtyliſtiſch 
gewandt, ich blamire mich u. f. w. hat feinen 
ftihhaltigen Grund ; ſchreib' jo gut als du 


fannft, die möthige Form wird ſchon Her» 
geftellt werden. Nicht die Form, jondern der 
Inhalt ift die Hauptfache. 

Faſt zu gleicher Zeit mit dem obigen 
Schreiben erhielt id, einen Bericht von mei— 
nem eigenen Fiſcher, worin er mir referirt: 
„Unfere jungen Fiſche aller Gattungen von 
Salmonen, Bach-, Lachs- und, Seeforellen find 
frifch) und gefund, nur von den frifch aus- 
gefallenen Rhein lachſen fterben einige ab, 
nämlich biefe werden auf dem Rüden 
und am Schweife weiß, dann matt und 
find in furzer Zeit todt. Die Renlken find 
die Iuftigften, echte Franzoſen, woher fie 
ſtammen (von Hüningen); biefe lieben her: 
zigen Bürfchlein können feine Minute ruhig 
bleiben, und tanzen und trollen fi ohne 
Raft und Ruh' auf der Oberfläche des 
Waffers herum, u. ſ. w.“ Bon einer anderen 
Seite wurde mir mitgetheilt: „In meine 
Fiſche muß der Teufel gefahren fein! Iſt 
das eine |vermaledeite Wirtfchaft, die Kie- 
menfranfheit richtet meine kleinen Bach— 
forellen mafjenhaft zu Grunde. Schreib mir, 
was dagegen zu thun ift.* Ein anderer 
Freund endlich referivt mir in feiner drafti» 
ſchen, Humoriftifchen Weife: „Du weißt und 
haft e8 gefehen, in welcher Einfamfeit und 
Dede meine Fischzucht liegt. Dort fcheint 
aber der Teufel jpazieren zu gehen, wenn 
er an ber Leber oder an der melancholia 
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mutua leidet. Lach’ nicht, er ſcheint meine 
jungen Forellen verhert und mit einer Mode 
angeftedt zu haben, diefer Vater des Hoch— 
muthes, ja mit einer Mode, auf die fie mehr 
verpicht find, als die Damen auf die Kri— 
noline ehemals, und jet auf ihre m.fros- 
fopifche Kopfbedeckung. Nur bebeden mit 
biefem neuen Modeartifel meine jungen Fiſche 
nicht den Kopf allein, fondern auch das 
Maul, Kiemen und Ohren. Donnerwetter, 
ift das ein verdriehlicher Kafus! Ja fo, Du 
verftehft mich nicht? Die Geſchichte ift fo: 
die Fiſchlein befommen einen Verſchluß um 
den Mund und die Hiemen, der von den 
feinften Spinnenfäbden gemwebt ſcheint. Diefer 
fpinnenfädenartige Maulforb fett ſich an ben 
genannten Theilen fo feft an, daß die Ath— 
mungswerfzeuge gehemmt und endlich ganz 
unterbrochen werden. Die armen Bürfchlein 
müffen erftiden. Abreißen? Reinigen? ja, 
das gefhah und fie wurden gerettet; aber 
wer foll denn das mit Taufenden thun? als 
ob unfer Einer nicht8 Anderes zu thun hätte ? 
Mein Fisher? Du kennſt ihm ja diefen 
bleiernen Bogel, ich wette darauf, der fommt 
einft bei der allgemeinen Auferftehung zum 
jüngften Gerichte zu fpät. Da fol ein 
anderes Menſchenlind als unfer Einer ift, 
die Geduld bei biefer Fiſchwirthſchaft be» 
halten. Jetzt fchaffe Nat. Meine Heine 
Melanie will den Biehdoltor rufen laffen, 
daß er was verfchreibt, und Dein Liebling, 
mein Meiner Karl, rathet mir, Did) um Rath 
zu fragen. Er läßt did dann auf feinem 
Toni reiten, wenn Du zu uns herauskommſt, 
fagte er. Dur weißt ja wie meine finder an 
ber Fiſchzucht Hängen und melde Freude 
fie an den Fischen haben. Yet iſt's gar 
aus, feit bem fie gehört haben, daß die 
faiferl. Kinder, unfer herziger Kronprinz 
Rudolph mit feinem Scwefterden Gifella 
auch gefifcht und wirklich Fifche mit der 
Ungel gefangen haben. *) 


*) Der Eh el einer kleinen fünftlichen 
Fiſchzucht fchrieb mir auch unlängſt: „Schließlich 
erlaube ich mir noch mitzutheilen, daß verfloffe 
nen Sommer über viele hbochgeftellte Badegäſte 
meine Fiſchzucht befudht haben und namentlich 
baben aud Se. faif. Hoheit der Herr Erjberzog 
—* Karl und at I Frau Gemalin, ſowie aud 
päter die kaiſ. Kinder meine Anftalt befucht, 
welch' Leptere mit UAngelfiiherei in meinem 
Waſſer fih recht gut unterbielten. Der kaiferliche 
BUND 3 Stüd und die junge Erzher— 
zogin 1 Stüd, ohne Beihülfe, allein gefangen, 


Um mehrere Anfragen zugleich in Angriff 
zu nehmen, werde ich die Fiſchkrankheiten 
vorerft im Allgemeinen, dann erſt einzelne 
Fälle und ſchließlich die über die Salblinge 
befpredhen. Dabei muß ich bemerken, daß 
über diefen Gegenftand im den Fiſchbüchern, 
die ich fenne, dem einzigen Hartig ausge 
nommen, meift ganz und gar nichts und 
felbft im Molin nur bie und da der Name 
einer Krankheit enthalten ift, ohme über die 
Entftcehungsurfachen derfelben und deren Ab» 
hilfe ſich einzulaffen; ferner,daß ich bei Ge: 
legenheit eingezogener Erkundigungen von 
den berühmteften Aerzten meift zur Antwort 
erhielt: Wir wiffen nichts, woher denn aud) ? 
wiffen wir doch über die Krankheiten und 
Epidemien der Menfchen nur Mangelhaftes, 
die Taufende von Jahren fchon erforfcht 
worden find, was follen wir von denen ber 
Fiſche wiffen, die uns entfernt gerüdt im 
Freien leben, und um die fi bisher gar 
Wenige befümmerten? Die IThierärzte gaben 
mir zur Antwort: der Fiſch ift bei ung 
noch gar wenig in Unterfuhung gefommten 
und es machen uns die Krankheiten der 
Rinder, Schafe, Pferde und des Haus- 
geflügel8 genug zu fchaffen. Den Fiſch über 
laffen wir gerne dem Liebhabern der fünft« 
lichen Fifhzucht zur näheren Unterfuchung. 

So ſteht e8 mit den Fiſchkrankheiten in 
der Gegenwart, über welche wir mit So— 
frates in unferem Sinne fagen können: Ich 
weiß nur bas, daß ich nichts weiß. Und 
wer etwa eine Rede darüber Halten mollte, 
könnte ebenfo gut wie jener Scalf, der die 
Philoſophen perfiflirte und zum Thema feiner 
Rede wählte: „im I. Theile werde ich euch 
zeigen, woher fommt der Wind; im II. wohin 
geht er; und im III. wir wiffen Beides 
nicht“, aud) fein Thema darnad) einrichten. 
Das Ende meiner Erdrterungen über Fiſch- 
franfgeiten ift der Gefahr ausgefegt, daf auf 
jelbe Mephiſto's Wort in Yauft anwendbar 
d: 


ſei: 
„Es iſt vorbei! Was iſt daran zu leſen? 
Es iſt ſo gut, als wär' es nie geweſen!“ 
Doch vederemo; wenigſtens ſoll der 
Jagdzeitung das Verdienſt nicht abgeſtritten 
werden können, dieſen Gegenſtand angeregt 
zu haben, und das iſt ſchon viel. Allein fie 
dürfte doch weit mehr leiften, fie dürfte doc 
manchen Aufſchluß, manchen Winf de bono 
meliori — von Guten zum Befjeren geben. 
Beginnen wir: 


Der alte Hartig fagt im feiner Teich— 
wirthfchaft S. 482—485: Die erfte Bedin- 
gung zum Wohlbefinden der Fiſche ift eine 
Wafjerbefhaffenheit und Waſſer— 
menge, die in phyſiſcher und chemifcher Hin- 
fiht dem natürlihen Bedürfniffe der betref- 
fenden Fifchart volllommen entjpricht, ohne 
fie find alle fünftlihen Hilfsmittel vergebens, 
denn bie Fiſche werden matt, erfranfen 
und ftehen ab, je nachdem die widrige 
Waſſerbeſchaffenheit geringer oder ftärfer ift. 
Die Haupturfache wird aber oft durch Ne— 
benumftände begleitet, die da8 Berderben 
ber Fiſche noch bejchleunigen, wozu unger 
funde Nahrungsmittel gehören. Die 
verfchiedenen Krankheiten, welche dadurch ent» 
ftehen, find zwar noch nicht genau befannt, 
weil das Waſſer, worin die Fiſche Leben, 
und die BVerhältniffe ihrer Standorte eine 
genaue Beobadhtung der einwirkenden Um— 
fände nicht zulaffen und die Zandwirthe 
größtentheild mit der organischen Beſchaffen— 
beit und dem Lebensprozeſſe diefer nützlichen 
Thierklaffe nicht bekannt find, oder ihnen 
die Aufmerkſamkeit nicht widmen, welde 
nöthig ift, um die Urfachen der mancherlei 
Krankheiten zu entbeden. 

Bei den großen Fortfchritten, welche die 
Landwirthichaftstunde in neuerer Zeit macht, 
wozu gejchidte Thierärzte bedeutend beitra» 
gen, läßt ſich jedoch erwarten, daß aud) die 
Fiſche künftig mehr in's Auge gefaßt werden, 
und daß man in der Kenntniß ihrer Krank⸗ 
heiten und ber daraus herzuleitenden Ber- 
binderungsmittel und Heilmethoden weiter 
vorfchreiten wird. 

Die bisher bemerkten Krankheiten der 
Fiſche fcheinen Hauptjählih im chronifchen 
Hautausfhlägen zu beftehen, die oft den 
Berluft der Schuppen und Floßen verur- 
fahen, und in Wuszehrung übergehen. 
Schlechtes, der Natur des betreffenden Fisches 
nicht angemefjenes Waffer und Futter, Dan« 
gel an Ausdünftung und Nahrung, oder 
Fehler an Berdauung und Affimilation mö- 
gen wohl die Urjachen davon fein, denn die 
Erfahrung lehrt, daß bei anderen Thieren 
die chronifchen Hautausfchläge zum Vor— 
fein fommen, wenn fie fchlechtes umd nicht 
hinreichendes futter erhalten, welche bei 
wieder eintretenden günftigen Berhältnifien 
von felbft vergehen, wenn das Uebel nicht 
fo ſehr überhand genommen hat, daß der 
Drganismus dadurch ganz zerrüttet ift. 
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Die Haupthilfsmittel, welde man 
jest kennt, find die Berbefferung des Waffers 
und der Nahrungsmittel. Erfteres fann in 
Teichen nur durch das Ableiten des fchlechten 
und Zuleiten des frifchen guten Waſſers gejche- 
hen, denn mit chemifchen Berbefferungsmitteln 
ſchlechtes Waſſer befier zu machen, möchte 
wohl wegen der Waflermenge im einem 
Teiche zu foftipielig fein. 

Die fraftvolle Verbefjerung der Nah— 
rungsmittel läßt fi in den Zeichen zwar 
aud) nur mit großen Umftänden, aber doch 
in vielen Fällen eher bewirken, als die 
fünftliche Verbeſſerung des Waſſers. 

Ueberhaupt betrachtet, wird man in den 
meiften Krankheitsfällen am beften thun, 
die Fiſche alsbald aus dem Teiche zu thun, 
und fie in einen anderen, ber Gefundheit 
befier entfprechenden Standort zu bringen, 
wobei wohl zu beachten if, daß man bei 
dem Berjegen der Fiſche aus einer höheren 
Waffertemperatur in eine niedrigere, und 
auch im umgelehrten Yale ſehr vorfichtig 
zu Werke gehen muß, damit die Veränderung 
der Temperatur nicht ſchnell erfolge, weil 
dadurch nicht allein die Krankheit vermehrt, 
fondern auh ein ſchneller Tod bewirkt 
werden fann. Auch ift anzurathen, die fran« 
fen Fische nicht unter gefunde zu fegen, den 
ſehr wahrfceinlich find mande Krankheiten 
anftedend. Wil man Heilmittel bei den 
kranken Fischen anwenden, fo könnte dieſes 
doch wohl am beften dur fubftanziöfe 
Nahrungsmittel, die entweder für ſich ober 
dur; Vermengung mit heilenden Ingredien- 
zen den Fiſchen vorgeworfen werden, ges 
fchehen, wobei e8 erforderlich fein würde, 
die Fiſche in Heine Behälter zu jegen, da— 
mit fie das Futter um fo eher annehmen 
und ihr Krankheitszuftand befjer beobachtet 
werden fann. 

Zu den Heilmitteln, welche im natür« 
lihen Zuftande Wirkung verfprechen 
und bon den Fiſchen gerne gefrefjen werden, 
dürften wohl zu rechnen fein: Fröfche, Krö— 
ten (?), Infelten, Würmer und Hanfjamen. 
Zu den fünftlichen Heilmitteln, welche mit 
Gerftens, Weizen- ober Bohnenfleien und 
Schrot⸗ oder Biertrebern vermengt von den 
Fiſchen gerne angenommen werden, befonders 
wenn die Früchte vor dem Zermalmen erft 
zu Malz gemacht worden find, fann man 
zählen: Kampher, Knoblauch, Bifam, Mo- 
ſchus, Loröl und Lorberöl, Bibergail, Leinöl 


152 


und Leinfuchen, Branntwein und Brannts 
weinhefe. Um amdere zur Heilung dienlidhe 
Ingredienzen ben Fischen durch die Ber. 
befjerung des Geruchs und des Gefchmads 
angenehmer zu machen, dürfte wohl bie 
Bermengung mit folgenden Gegenftänden 
nicht unzwedmäßig fein, weil die Erfahrung 
fehrt, daß die Fische dem Locklöder, welcher 
damit vermengt ift, fehr gerne nachgehen 
und ihn begierig annehmen, nämlich: Fenchel, 
Majoran, Hauswurz, Baldrian, Wohlges 
muth, Honig, faule Käfe und faules Fleisch 
jeder Urt. Diefes find die gewöhnlichen 
Lodipeifen (Lodköder) für die Fifche, wobei 
aber zu bemerken ift, daß jede Fifchart ihre 
bejondere Lieblingstoft hat, die auch nad 
der Jahreszeit abwedhjelt. 

Bielleicht erleichtern die vorftehenden Be— 
merlungen dem aufmerkſamen Teichwirthe 
die Verſuche über die Heilung der vorfallen« 
den Fiſchkrankheiten, wodurch mein Zwed 
erreicht würde. 

Zuweilen entftehen aud) Krankheiten durch 
Nahrungsüberfluß, wenn man die 
Winterfchläfer kurz vor oder nad) dem Er— 
ftarren in den Behältern zu ftark mit ſub— 
ftanziöjfen Lebensmitteln füttert. In dieſen 
Zeiten find die Verdauungswerkzeuge ge— 
ſchwächt, die eingefchludten Nahrungsmittel 
häufen fid) im dem gefräßigen Fifche zu ſehr 
an, wobdurd der Brand im Leibe ober bie 
Darmentzündung entfteht und der Tod er- 
folgt; nur weiche Nahrungsmittel, die fich 
im Waffer bald auflöfen, wie Kuh- und 
Schafmift, fünnen in biefem Falle zmwed- 
mäßig fein, die aber doch nie in einer fo 
großen Menge vorgeworfen werben dürfen, 
daß das Wafler fehr auffallend trübe davon 
wird. Ucherhaupt muß alles Fiſchfutter bei 
der unmäßig ſtarken Gefräßigfeit der Fiſche 
in Heinen Portionen gegeben werben. 

Aucd durch die Förperliche Beſchädigung 
von Tchieren, befonders Würmern, können 
bie Fiſche erkranken und abftehen, denn es 
werden dadurch bösartige Gefhmwüre 
und ein zu ftarfer Blutverluft bewirkt, 
welche auch bei der großen Reproduftions, 
kraft der Fiſche dod oft die Auszehrung 
und ben Tod nad) ſich ziehen. Wenn foldje 
Befhädigungen entftanden find, fo läßt ſich 
fein künſtliches Mittel anwenden, fondern 
man muß die Heilung der Natur über- 
laſſen.“ 

So hat der einſichtsvolle Landforſtmeiſter 


und Oberforſtdirektor Hartig ſchon 1831 
geſprochen und man weiß nicht, wenn man 
dies liest, ſoll man mehr feine tiefe Sach— 
fenntniß ober feine große Beſcheidenheit 
bewundern. 

Was würde er erft heutzutage jagen, 
wo die Chemie, Meteorologie und andere 
Wiffenfchaften ihm jo mances Hilfsmaterial 
liefern würden? Hören wir nod, was er 
glei Anfangs feines vortrefflihen Fiſch— 
buches S. 60 fagt: „Die Krankheiten der 
Fische,“ fchreibt er, „find zwar noch wenig 
befannt, weil ſich Beobachtungen hierüber 
in der freien Natur nicht wohl machen lafjen, 
indeffen ift zu fchließen, daß bei freiem 
Stande, wo fid die Fiſche die Lolkal— 
Berhältnifje nad) Belieben wählen können, 
die Krankheiten nidht fehr mannig— 
faltig find, und daß fie hauptſächlich 
durch Eingeweidewürmer oder durch 
Blutverluft kurz mad) der Laichzeit leiden 
fünnen. In eingefchloflenen Räumen oder 
Teichen aber, wo die Ortsverhältniffe ſehr 
oft der Natur der Fiſcharten, weldye einge: 
ſperrt find, nicht vollfommen enfſprechen, 
entftehen mehr Krankheiten, der Kiemen- 
wurm, Blutegel ꝛc. ꝛc., oder bei unges 
funden Wafjerverhältnifien: Ausſchlag, 
Pocken, Shwämme!* 

Hie und da redet er auch von anderen 
Entftehungsurfachen, 3. B. durch einen Ges 
witterfchlag in einen Meinen Teich, oder 
wenn man darin Flachs röftet; oder die 
Wäſche auslaudt, oder durch Gerbeftoff der 
Häute entftanden. Dabei hat er hauptjäd)» 
lih den Karpfen vor Augen, weniger bie 
Forelle, von der er nur furz redet; doch 
wußte und bejchrieb er ſchon damals die 
fünftliche Fifhzuht auf eine Weife, die 
überrafht. Es paßt aber feine Theorie 
nicht nur auf das Cyprinengeſchlecht, fon» 
dern aud auf die Salmonen; auf die Win» 
ter, Frühjahre und Sommerfiſche. So 
theilt man befanntlid), je nachdem die Laich— 
zeit fällt, fie ein. Der Salbling 3. B., 
weil er Dezember, Yänner laicht, iſt eim 
Winterfifh und gehört zu den Edelfiſchen, 
Lachs- und Forellengattung Nun fordern 
diefe ganz bejonders reines Waſſer auf ſau— 
digem, fiefigem Grund. Der Erdboden, auf 
dem das Wafjer ruht, aljo der Waſſerboden 
hat einen großen Einfluß auf die Beſchaf— 
fenheit des Waffers, fchon wegen ben Erd» 
arten und den allaliſchen Stoffen. Auch 


bie Luft übt einen großen Einfluß auf das 
Waſſer. Das fei nur vorübergehend be» 
merkt und beide fordern einen eigenen 
Artikel 

Der Lefer merkt wohl, wie die fünftliche 
Fiſchzucht im verfchiedene Zweige der Wif- 
jenfchaft eingreift und aus denfelben das 
Nöthige herausholt.e So 3. B. fagt bie 
Chemie: Die gefährlichften Beftandtheile des 
Fiſchwaſſers find: Arſenik, Duedfilber, Blei, 
Kupfer, Alaun, Bitriol, Salpeter u. f. w. 
Kommen folde in einen Teich, fo wirken 
fie in dem ftehenden Wafler noch weit 
fchädlicher auf die Fiſche, als in einem flier 
Benden, weil im legteren die Bermifchung 
mit füßem Waffer leichter gefchieht 

Die Nähe der Schweinftälle, Mifthaufen, 
Bergwerfe, Fabriken u. ſ. mw. verderben das 
Duell» und Flußwaſſer. Auch Schnee und 
Eiswafjer ift wenigftens den Fiſchen nicht 
gebeihlid, nad, Umftänden felbft gefährlid). 

Niht nur die Qualität des Waſſers, 
fondern auch der Wafferraum ift zu bes 
rüdfihtigen. Wer zu viel Fifche in feine 
Weiher gibt, befommt kranke Fifche, feien 
diefe noch Fein oder fchon erwachſen; doch 
halten die leieren mehr aus und erkranken 
in der Regel jeltener, weil fchon ftärfer. 
Die Ausbünftung der Fiſche ift zu bes 
rüdjichtigen wie bei anderen Thieren ; zu 
viele in einem Kaum beifammen bewirken 
Hautausfchläge, Nuhr, Kiemenkrankheit. Die- 
fer Punkt ift ſehr zu beherzigen, foll nicht 
großer Schaden erjolgen. 

Auch die Mutterfifche find in Bes 
tracht zu ziehen; ſchwächliche, kränkliche 
Mutterfiſche ſetzen auch eben ſolche Descen- 
denten ab, was ſich tom ſelbſt verfteht. 

Die Acelimatiſirung, das Ges 
wöhnen des Fiſches an ein anderes Waſſer 
und an andere Nahrung, an künſtliche Nach— 
fütterung, ift gleichfall8 in Betracht zu ziehen; 
denn dabei treten nicht felten frankhafte Er» 
jcheinungen, wie bei Land» und Luftthierei, 
auf. Für diesmal genug hievon, foll diefer 
Auffag nicht zu lange werden. 

Jetzt zur Beantwortung der einzelnen 
in Anfrage geftellten Fälle. 

Was den Salbling anbelangt, auch ge— 
nannt Ritter, Rötheli, Saibling, Salmling, 
Salmarin, Rothforelle, Alpenforelle u. f. w., 
je nad) dem Lande und dem ländlichen 
Sprahgebraude; (e8 geht hier fo zu, wie 
bei den Schwämmen, die eigentlich der Lan—⸗ 
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besbewohner zuerft getauft hat, deren Namen 
die Wilfenfchaft adoptirte) alfo was den 
Salbling anbelangt, fo wird er von Molin*) 
geichildert als ein träger, wenig raubgieriger 
Fiſch, der ſich von Schneden und kleineren 
Fiſchen, Weißfiſchen und Fölchen ernährt, 
und nie aus den Seen in die Bäche, nicht 
einmal zur Laichzeit hinaustritt, ſondern er 
laiht an den Uferftellen der Seen jelbft. 
Daß er auch nod) anderes Futter annimmt, 
Waflerwürmer, Kruftaceen, Zipuliden und 
anderes durch Negengüffe hineingeſchwemmtes 
Butter, verfteht fi von felbft. Die Auf— 
enthaltsorte der Salblinge find die Maren 
Gebirgsfeen der Alpen Oberöfterreichs, Tirols 
Baiernd und der Schweiz, ſowie aud) bie 
farpathifchen Alpenfeen, namentlich de8 Meer- 
auges im Tatragebirge. Sie kommen aud) 
am ſchwarzen See an Cernahora vor. Dan 
findet fie in Alpenfeen, die bis 6000 Fuß 
über der Meeresfläche liegen. 

Die Laichzeit ift vom November bis 
Februar, zu welcher Zeit fie aus den meift 
beträchtlichen Tiefen, in welchen fie ſich 
ausfhlieglid gerne aufhalten, 
zu den fiefigen Uferftellen der Seen hinauf- 
fteigen, um fid) dafelbit zu begatten. Sie 
vermehren ſich ziemlih ftart, wach ſen 
minder vafh als die übrigen 
Seelachſe, haben ein ziemlich) zähes Leben, 
ein nad) den Jahreszeiten, dem See, aus wel» 
chem fie ftammen, und dem Wafler, in welchem 
fie aufbewahrt werden, bald röthliches, bald 
weißliches, aber immer ausnehmend ges 
ſchätztes Fleifch, welches aber, wenn fie in 
Behälter eingejegt werden, bald an Güte 
verliert. Die Farben des Salblings 
ändern fih ungemein. So 3.2. zur 
Laichzeit find fie Lebhafter, matter aber, 
welche in flachgelegenen aber tiefen Seen 
leben. Nach Befchaffenheit des Waſſers 
richtet ſich Farbe und Fleiſch; letzteres we— 
niger als erſtere. — Der Fiſch überhaupt 
nimmt Farbe und Geſchmack vom Waſſer 
an, wie das vorigen Jahrs bei der Induſtrie— 
Ausſtellung im Prater in Wien recht deutlich 
erſichtlich war; das eiſenhaltige Brunnen— 
waſſer färbte alle Fiſche, beſonders die 
Forellen und Salblinge, ſchwärzlich. 


*) Ich zitire hier nicht wörtlich, ſondern der 
Kürze wegen nur den Sinn und gebe auch meine 
Anſichten. Wer bloß Molin’d Anſichten wünſcht, 
findet ſie in ſeinem Buche ©. 45 -47. 
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Die Salblinge find gewöhnlih 1 Fuß 
lang und zwifhen %,—%, Pfund fchwer. 
Eremplare von 2 Fuß Länge und 5—6 
Pfund Schwere find ſchon Seltenheiten, und 
nur im Wufchlerfee und dem Hinterſee bei 
Berdjtesgaden 10° und mehrpfündige zu 
finden. Diefe Art wurde ſchon in Seen 
verpflanzt, wo fie früher nicht vorfamen, 
z. B. aus dem Grundelfee in einen auf 
dem Elm in einer Höhe von beiläufig 4000 
Fuß gelegenen Eleinen Bergfee, wo fie aud) 
fehr gut gedieh. Nie aber Habe ich gehört 
oder gelefen, daß Salblinge, in Bäche, Flüffe 
oder Teiche verpflanzt, gediehen; ich fage 
nur, daß ich e8 nicht gehört oder gelefen, 
fönnte aber doch jemand Anderer darüber 
etwas anderes Günftigeres vernommen haben, 
deffen gütige Mittheilung den Fiſchzüchtern 
daher fehr erwünfcht käme. 

Die Salblinge werden meift mit großen, 
fadförmigen Neten gefangen, welche durch 
+ Mann gewöhnlid in 2 Kähnen ans Land 
gezogen werden, in Oberöfterrih Segen 
genannt, und ihr Fang ift befonders zur 
Laichzeit fehr ergiebig. 

Es gibt aber noch eine andere Gattung 
der Galblinge, ombre chevalier, Roth» 
forelle, Rötheli, Salbling genannt, welche 
als eine Abart ber befchriebenen betrachtet 
werden fann. Diefe werden 10— 12 Pfund 
jhwer, man fängt aber auch Exemplare 
mit 25—30 Pfund. In der Lebensweife 
ftimmt dieſer Fiſch vollflommen mit ber 
vorhin genannten Art überein. Sein Fleiſch 
ift röthlich und gefchägt. Im dem Genfer 
See, wo der Rötheli häufig ift und unter 
dem Namen Ombre chevalier befannt ift, 
gebeiht er am beften. — Das ift Alles, was 
ich von dem Salbling weiß, und wenn ber 
Tragefteller findet, daß der Salbling fchneller 
als die Forelle wächſt, fo mag er für fünftig 
in Betradhtung ziehen, daß die See- und 
Lachsforellen fchneller wachſen als der Salb- 
ling. Da er tiefes Waſſer liebt, jo hat 
man verfucht, fehr tiefe Teiche mit grandi— 
gem Grunde für ihm Herzuridhten und fie 
den Seen fo viel als möglic ähnlich eiuzu- 
richten. Aber auch diefes Mittel ſchlug fehl, 
die Fiſche befamen die Kiemenkrankheit und 
andere Uebel, woran fie ftarben. Je älter 
und größer fie werden, befto tiefere Stellen 
des Sees fuchen fie auf. Daher mag es 
fommen, daß bei der Acclimatifirung die 
Jungen bis zu 1°, und 2 Jahren gut ge 


beihen, dann aber, wie der Herr Bericht— 
erftatter fagt, erkranken und abfterben, was 
in Gewällern von 3—4 Schuh, womit ans 
dere Salmonen volllommen zufrieden find, 
mehrere Salblingszüdter beobadjtet haben. 
Welche Organe, ob Gehirn, Magen, Herz, 
Gedärme, Milz, Leber, Nieren . . . dieſes 
Fiſches am Leichteften erkranken, weiß ich 
nicht, dies muß erft durch die Erfahrung 
erprobt werden und bisher hat man nur am 
öfteften die Kiemenkrankheit an ihm gefun- 
den. Bekanntlich vertreten die Kiemen bie 
Lungen, und daher, was bei den Landthieren 
Lungenleiden, das find bei Fiſchen Kiemen- 
frankheiten. Nun zu fpeciellen Fällen des 
vorigen Auffages: Ad 1. Fiſche, die ſich 
von anderen abfondern und kein Futter mehr 
nehmen, fcheinen am Magen und in Gedär« 
men zu leiden. Sie können aber auch Ge— 
fdjwüre, Würmer haben, was die Eröffnung 
derfelben ja aufmweifen wird. Man fondere 
fie von ben Gefunden ab, gebe fie in ſchnell— 
fließendes Waffer und beobadıte fie. Ad 2. 
Die wie befefien auf der Dberflähe bes 
MWaffers herumfahren und manchmal aufs 
Trodene herausfpringen, dürfter mit großer 
Wahrfcheinlichkeit an Kiemen und Gehirn 
leiden, da beide Organe nche beifammen 
find und eins auf das andere wirkt. Man 
verfahre wie vorhin angegeben. Ad 3 und 5. 
Die fehr fett und felbft mit noch unver- 
dautem frifch genommenem Futter todt am 
Boden liegend gefunden werden, dürften am 
eigenen Fettſtoffe erftidt fein, was wenig« 
ſtens anderwärts wirklich ſchon vorgekommen 
iſt. Dabei ift meiſt die Schwimmblaſe zer- 
platt, bdefwegen der Fifch auf dem Boden 
liegt. Die Schwimmbdlafe, mit Luft, Gas 
aufgeblafen, macht befanntlicd, das fpecififche 
Gewicht des Fifches leichter als das Waſſer 
und bedingt das Senken und Heben besjels 
ben. MNebenher ift zu bemerken: So lange 
der todte Fisch auf den Boden liegt, ift er 
nod) genießbar, nicht mehr aber, wenn er 
oben ſchwimmt, weil er ſchon in Fäulnif 
übergegangen, daher fpecififch leichter als 
das Wafler if. Ad 4. Das %, Zoll lange 
Würmchen ift wirflih ein Egel und zwar 
der Heinften Gattung. Wo er einmal ſich 
eingeniftet hat, ijt er nur durch Trodenlegen 
der Mseiher auf längere Zeit ausrottbar. 
Er fchadet der Gefundheit der Fische bebeu- 
tend und kaun durch Heberhandnehmung felbft 
die Abzehrung herbeiführen. — Der fpinnens 


fäb enartige Anfay an Kopf und Kiemen der 
Fische, entftanden aus unreinem Waffer, ift 
Algenbildung feinfter Art, und verurfadht 
gewöhnlih Mundſperre. Man verfege den 
Fiſch in reines, ihm zuträgliches und geeig- 
netes Wafler, und das Uebel verfchwindet 
Diefe Krankheit findet nur bei den Erftlings> 
fiihen ftatt. Filtrirung des unreinen 
Waſſers durch Kohle und Sand 
beim Einlaufen in die Weiher 
leiftet Hier aud gute Dienfte, befon- 
ber8 dem, ber feine MWafferauswahl hat. 
(So. Jetzt glaube ih, das Poni - Prämium 
unferes herzigen feinen Karls verdient zu 
haben und auch Melanie wird den Vieh— 
doftor nicht mehr nothwendig haben ) Wenn 
die frifchansgefallenen am Scweife, am 
Rüden oder an einem anderen Theile Scha— 
den zeigen, ift nichts zu thun, als fie hin— 
auszuwerfen, und zwar bei Zeiten, bamit 
fie andere nicht anfteden. Woher das Uebel 
fommt? Meift aus ſchon befchädigten oder 
angefränfelten, ober ſchwächlichen Eiern, 
auch von Converfenfporen, kurz, das woher 
fann manigfaltig fein. — Woher die Kie- 
menkrankheit endlih ? wie zu Heilen? Hier 
ift nicht pofitiv, fondern negativ, db. 6. 
vorbeugend einzufchreiten: denn ift das 
Uebel einmal da, fo ift nicht mehr zu Helfen, 
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“ 


fo wenig als einem Lungenfüchtigen im 
festen Stadio. Alfo: wie vorbeugen? 
Auf folgende Aıt: 

I. Man forge für gefundes, der 
betreffenden Fifhgattung zuträglis- 
hes Waffer und für den gehörigen 
Wafferraum. 

2. Für gefunde Nahrung und wechsle 
wo möglich damit ab, nad) der Jahreszeit; 
man ahme nämlich die Natar nad), die nad) 
verfchiedenen Jahreszeiten verfchtedenes Futter 
liefert. Blutfütterung if fehr gut, aber in 
den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft 
frißt der Fiſch nicht Blut, wenn er fliegen, 
Infeten u. f. w Haben kann, Lebendes 
Futter frißt er immer lieber ald todte8 und 
ift ihm auch zutäglicer. Gekochte Fiſche 
füttere man nie 

3. Man forge für vollfommen ge- 
funde Mutterfifche, befonders Rog— 
ner, Wo diefe Regeln beobachtet werden, 
wird? mar aud das Sprichwort bewährt 
finden: Friſch und gefund wie ein 
Fiſch im Waſſer. 

Zum Schluſſe herzlichen Dank den lie— 
benewürdigen Herren Grünröcken, die ben 
araıen oft in Winkeln gelegenen Fiſchern die 
Iagbdzeitung mittheilen. Auf baldiges Wie— 
derjehen. 


Rünſtliche Kfchzucht-Anfalt bei Wiesbaden (Naffau). 
(Eingefendet vor Director Kirfch dafelbft.) 


Der freumbliche Peferent des Artikels 
über unfere Anftalt, in Nr. 3 diefes Blattes, 
welhes am 15. Februar l. 9. ausgegeben 
wurde, wird ſich gewiß zu Danf verpflichtet 
fühlen, wenn ich mir erlaube einige irrige 
Angaben jenes Berichts zu widerlegen. 

Seine Hoheit der Herzog Adolph, mein 
gnädigfter Herr, hat dem Unternehmen der 
fünftlihen Fiſchzucht nicht ferne geftanden. 
Dem Wunſche des edlen Fürften zu ent« 
ſprechen war zunächſt bie Beranlaffung, das 
Unternehmen in fo großer Ausdehnung zu 
beginnen. Ihm allein gebühret die Ehre 
diefe Sache vom rechten Gefihtspunfte aus 
erfaßt zu haben. 

Schon in unferem erften gedrudten Auf- 
ruf zur Betheiligung bei der Aftienzeichnung 
haben wir erwähnt, daß unfer hoher Pro— 
teftor fchon früher durch das Forftperfonal 
feines Landes die künftliche Fischzucht zur 
Ausführung gebracht wünfchte. Hunderte von 


Eremplaren biefer Druckſchrift wurden aus 
gegeben und können noch zum Beweis ber 
Wahrheit dienen. 

Um unferem Unternehmen aufzuhelfen 
hat Herzog Adolph uns geftattet in Mitte 
feines eingefriedigten Leibgeheges das Fiſch— 
zucht-Etabliffement zu errichten. 

Sogar die Weiher feines herrlichen Parts 
in Biebrich und feine eigenen Reſervoirs in 
den verfchiedenen Schlöffern hat der edle 
Fürft ung zum Gebraud, überlaffen. 

Ebenfo verdanken wir feiner Gnabe die 
unentgeltlihe Benügung vieler zum Ge— 
ſchäftsbetrieb nothwendigen Räumlichkeiten 
und Eiskeller im Palais zu Wiesbaden, und 
eine für das Fifchverfaufslofal unberechenbar 
werthvolle Wafferleitung. 

Sämmtlihe von der nafjauifchen Hof- 
haltung gepachteten Forellenbäche und Strom« 
gebiete in der Nähe von Wiesbaden wurden 
feiner Zeit uns in Pacht überfchrieben, um 
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gleich das Gefchäft des Fiichhandeld in ! Beweifen des perfönlihen Wohlwollens Sr. 


Aufſchwung zu bringen. Gar mande Ver— 
günftigung ähnlicher Art hat des Landes⸗ 
herren mächtige Hilfe uns gefhaffen, jonft 
würde der Mühe des Berwaltungsrathes es 
nimmer gelungen fein, ein fo günftiges Re— 
fultat ſchon nad) kurzer Zeit zu erringen. 
Kein Beweis, daß Herzog Adolph mir 
abgeneigt und deßhalb dem Unternehmen 
ferne geblieben fü, liegt vor. Ich habe nie 
als Bertreter der Gejellichaft eine Bitte 
vorgetragen, die abſchlägig beſchieden wurde 
Daß von Seiten ver früheren naſſauiſchen 
Regierung nichts aus Staatsmitteln zur 
Hebung der Fiſchzucht in unferem ſchönen 
Baterlande gefchehen, war durch andere Ber» 
hältniffe bedingt, aber aus den thatjächlichen 


Hoheit konnte die hiefige Geſellſchaft ſich 
damals wohl mit vollem Rechte der Hoff- 
nung hingeben, auch bald von der Regies 
rung alle mögliche Hilfe zu erhalten. Traurig, 
aber wahr, daß des Krieges fchredlicye Zeit 
die ſchöne Hoffnung getäuſcht, fonft würde das 
naſſauiſche Fiſchzucht-Etabliſſement ſchon jetzt 
wohl das größte in Europa geworden ſein. 
Verzeihen Sie, anonymer Korreſpondent, 
dem ſchlichten Fiſcher, der nicht gewöhnt 
mit ſchönen Phraſen ſchwungreicher Reden 
Ihnen zu begegnen, der blos gedrängt von 
der Pflicht der Dankbarkeit gegen ſeinen 
früheren Fürſten, es wagt vor die Deffent- 
lichkeit zu treten: Der Wahrheit zur Ehre, 
den hochverehrten Lejern zur Aufflärung. 


Aus dem Waturleben. 


Naturfalender. Neihenm 12. März. 
„Es ift nichts beftändig unter Ler Sonne, 
als der Wechjel.“ Die Wahrheit dirfes Aus- 
fpruches konnten wir in den abgeinufenen 
Tagen abermals zur Genüge erproben. 

Der angenehmen, frühlingshaften Witte- 
rung im Februar machte ein jäher Wetter» 
fturz ein unfreundlicdes Ende. Wild braufie 





vom 24. bis 27. Februar ein ftürmifcher | 


Nord faft ununterbrochen durch unfer Thal, 
führte dem Hochgebirge neue Schneemafjen 
zu und überfchüttete felbft die Ebene mit 
leichtem Schneegeflöde (28. Februar), Am 
1. März endlid, beruhigte ſich das Luftmeer 
und die Tage vom 2. bis 4. waren heiter 
und fonnig, jedoch bei rauhem Dftwinde 
nicht eben angenehm. Raſch hob fich der 
Luftdrud am 3. zu einem Marimum von 
325 P. 2, während am felben Tage die 
Temperatur auf — 8° herabfanf und bis 
zum 7. unter dem Cispunfte blieb. Der 
Afchermittwoch (6.) befcheerte uns abermals 
eine leichte Schneedede, eifige Nebel an den 
Berghängen, ein Wetter, fo recht grau in 
grau gemalt, 

Um das erhabene Schaufpiel der Sons 
nenfinfterniß waren wir betrogen, nichts 
fonnten wir bemerken, als eine bebeutenbe 
Abnahme der Tageshelle gegen die Mitte 
ber Erfcheinung (11 Uhr). Schon am 7. 
machte fich in der Hohe „Thauwind“ (Süd— 
weft) bemerfbar, am 8. drang derfelbe fieg- 
reih auch im die unteren Luflfchichten ein, 
die Temperatur ftieg vafh auf 11° im 


Schatten (am 9,), der Luftdrud ſank auf 
ein Minimum von 312.8 P. 2. (am 11.) 
herab. Bei meift umwölftem Himmel ftellten 
fid) mehrmal3 warme Negengüffe ein, be— 
fonders reihlih am 9. Abends und begleitet 
von wieberholtem Wetterleuchten. Die Schnee- 
dede ſchmolz im Thale und an den unteren 
Berggehängen bis 2200° Hinan raſch Hins 
weg, und auch im Hochgebirge (Raxalpe 
und Grünſchacher) gudten hie und da ſchwarze 
Felsfanten aus der wuchtigen Schneemaffe 
hervor, die fie größtentheils bebedet. Bis 
heute (12) behauptet fi) die Südweſt— 
Strömung. 

Dei diefem Verlaufe der Witterung konnten 
die periodifchen Erſcheinungen im Leben ber 
Thier- uud Pflanzenwelt Feine reichen fein. 

Die allgemeine Begrünung machte nur 
geringe Foriſchritte, noch immer zeigt das 
Gelände vorwiegend den bräunlichen Farben— 
ton des Spätherbftes. Nur der grünliche 
Schimmer mancher Gefträuche, befonders bes 
fpanifchen Flieders (Syringa), der Stadel» 
beere (Ribes Grossularia), und Weiden (Salix) 
beweißt, daß deren Blattknoſpen fich kräftiger 
zu entwideln beginnen. Unter den fogenanten 
„Unfräutern“ der Gärten und Weder finden 
wir die unanfehnlichen Blüthen des Hirten« 
täſchchen (Capsella bursa pastoris), ber 
Kogelmiere (Alsine media), der Taubneffel 
(Lamium purpureum', in den einjährigen 
Ehrenpreis-Arten (Veronica), letere wegen 
ihrer Hinfälligkeit und furzen Dauer im Volks— 
munde „Weibertreu” genannt. Der Seibel« 


baft (Daphne mezereum) ſchmückt feine 
glatten blattlofen Aeſte mit wohlriechenden 
Turpurblüthen, das Kreuzfraut (Polygala 
Chamabuxus) und die große Dotterblume 
(Caltha) beginnen zu blühen, die Pappeln 
(Populus) ihre Kätschen zu treiben. 

In der niederen Thierwelt wird es reger. 
Spinnen, Fliegen, Wespen, Bienen find 
häufiger, Müden fpielen in der ruhigen, 
feuchtwarmen Luft, die Waldameife (Formica 
rufa) beſſert emfig ihren Bau aus, der 
durch die Unbill des Winters ftark gelitten 
hat; einzelne Baummwanzen und Käfer laſſen 
ſich jehen. 

Die junge Forelle, aus den im Oftober 
gelaichten Eiern hervorgegangen, hat nun den 
fie verunftaltenden Dotterfad aufgezehrt, und 
es ift eine wahre freude zu fehen. wie eif- 
rig das behende Fischchen den Kleinen Würm— 
hen ihres Jagdgebietes nachftellt. 

Die gemeine Kröte (Bufo vulg.) verläßt 
die Höhle, in der fie den langen Winterfchlaf 
hielt, und wandert fchmwerfällig dem Waſſer 
zu, ihren Luich in Schnüren dort abzufegen. 
Die übrigen Lurche, fowie die Schlangen und 
Ehen ſcheinen nod) in ihren Schlupfwinfeln 
zu fchlafen, wenigftens wurben bis jegt feine 
am Tageslichte bemerft. 

Luftig ſchmettert die Feldlerche ihr ftrophens 
reiches Lied in die Lüfte, im Wald concer- 
tiven die Amfel und Singdrofjel (Zippe), der 
Edelfint und Zeifig, begleitet von andern 
Choriften. Nußheher, Elfter, Krähe, Gold» 
ammer und Bachftelze bauen fleißig an ihren 
Neftern, ebenfo die Meifen und das Gold» 
hähnchen. Der Uhu und die Waldohreule 
rufen mit dumpfem Tone zur Paarung. Als 
neu angefommene Gäfte begrüßen wir das 
Rothlelchen, (am 5.), die Ningel- und Hohl» 
Taube (10.) Auf die Schnepfe wurde bislang 
ohne Erfolg gefahndet, obwohl fie in der 
angrenzenden Ebene bereits bemerkt wird. 

Die Säugethiere befchäftigt, wie billig, 
vorzugsmweife die Liebe. Bei Eichhörnchen, 
Hermelin und Wiefel beginnt die Nanzzeit, 
das fo fchädliche Geflecht der Mäufe (Feld— 
maus, Scharnaus, Brandmaus) ift eifrigft be= 
müht fich zu mehren, ber Feldhaſe Hält Hochzeit, 
fein erfte im jungen Jahre, die Hausfage 
fhreit „ihrer Liebe Luft und Pein“ in die 
ftille Nacht hinaus, und bringt foeben durd) 
ihr abjcheuliches Doppellonzert Ihren Bes 
richterftatter in gelinde Verzweiflung. 

5. A. Oſſenaug, Vaturſotſchit. 
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Mannigfaltiges. 


R Antwort auf die Anfrage über 
die Ringelnatter in der Jagdztg. ©. 123. 


Ja, es ift die Ringelnatter, coluber Natrix, 
Linne. Sie hat zu beiden Seiten des Haljes 
einen weißen Flecken, der ihr das Anſehen 
gibt, ala ob fie ein Halsband umhätte, wo— 
her fie Ningelnatter genannt wird. Die Alten 
legten ihr den Namen Natrix, die Schwim— 
mende, bei, weil fie im Waſſer ſchnell ſchwim— 
nen fann, und darum heißt fie aud) Hydrus 
oder Wafferfchlange, wie von den Land— 
feuten heut zu Tage noch größere Eremplare 
fo genannt werden. Sie hat nad) inne 
170 Bauchſchilde und 60 Schwanzſchuppen; 
ift auf dem Rüden fchwärzlicd und am Bauche 
weiß, übrigens aber verfchieden gefledt oder 
auch wohl geftreift.. Das Halsband, das 
Ringel, ift bei einigen gelb, bei anderen weiß. 
Sie bringen ihre Jungen nicht lebendig zur 
Welt, fondern legen ihre Eier im Löcher, 
deren Deffnungen nad; Süden gerichtet find, 
und zwar an ben Ufern der Gewäſſer, oder 
in Mifthaufen. Sie find ganz unfchädlid,, 
beißen nicht, fondern zifchen und blafen nur. 
Die Natter hat feine Giftzähne, wohl aber 
eine Neihe von feinen Zähnchen, welche den 
Kiefern das Anfehen einer zarten Säge ger 
ben, An den Traijen, bei St. Pölten, Torten» 
brunn, Herzogenburg u f. w. ift fie häufig. 
Da der geehrte Herr Anfragende ein Fach— 
mann, ein Spezialfenner zu fein fcheint, fo 
bürfte eine nähere Unterfuchung an Ort und 
Stelle, um die Spielarten kennen zu lernen, 
für ihn von Intereſſe, uns aber Allen feine 
gefällige Mittheilung des Befundes von 
Nuten fein. Da die Nattern den Fiſchzüch— 
tern, welche in freigelegenen Zeichen und 
Bächen arbeiten, an jungen Seglingen gro» 
fen Schaden anrichten, fo wäre bie Angabe 
eines Bertilgungsmittels von großem Belange. 
Dürften wir darum bitten? Welche Mittel 
die alten Bücher anrathen, will ich angeben, 
ohne mid, über die Stichhaltigkeit derfelben 
einlafien zu können; fie müßten vorerft er— 
probt werden. 

Der Curiöſe Künftler, Nürnberg 1703, 
jagt ©. 560: 

Die Nattern und Schlangen an 
einem Drt zu verfammeln Nehmt 
eine Handvoll Zwiebeln und etwa zehn Bach— 
frebfe, ftoffet fie miteinander und legt es in 
folhe Dite, wo Nattern und Schlangen find, 
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fo werden fie ſich alle dazu verfammeln. 
Nimmt man dann einen großen Meer-Rettig 
und fchlagt die Nattern und Schlangen 
damit, fo werden fie von dem erften Streidhe 
fterben. 

Nattern aus ben Gärten zu ver— 
treiben. Pflanzet Wermuth im verjchies 
denen Orten des Gartens; oder mehmet 
Hirfhen-Unfhlitt; oder die Wurzeln 
von Taufendguldenfraut, und legt fie 
an den Drt, wohin fie fommen, fo werden 
fie wegfliehen. Oder nehmet die Zweige vom 
Eſchenbaum, weil das grüne Yaub nod) daran 
ift, und legt diefelben Hin, fo werden fie 
gewiß weihen So auch: 

Wenn man einen Rauch macet von 
Hirſch-Horn, oder Gilgenwurzel, oder Geis: 
Klauen, oder Schwefel, oder alten Schuh 
Sohlen. Der Geftant von der Attich-Blühe 
vertreibt die Schlangen. Sie fliehen den 
Schatten von den Granat- Bäumen, der 
Schatten von Eſchen-Baum tödtet fie. 

Wer Gelegenheit hat, biefe Sache zu er« 
proben, theile gütigft die B.rjucherefuls 
tate mit. Schließlich führt das Bud; ale 
unfehlbares Mittel bei Wunden von giftigen 
Nattern an: Gebet ihm den ausgedrüdten 
Saft von Efchenblättern in gutem Wein 
oder Bier ein und bededet den verlegten Ort 
mit Ejchenblättern. 


* Wir erlauben uns dem P. T. Publikum 
anzuzeigen, das die Subscription auf „das allge- 
meine österreichische Gestütbuch“ (The Austrian 
General Stud Book) mit Ende März 1867 ge- 
schlossen wird, nachdem das Erscheinen dieses 
Werkes Anfangs April 1867 nunmehr gesichert ist 
Man subscribirt auf dieses ebenso umfang- 
reiche als interessante durch den k. k. Herrn 
Rittmeister Otto Mayr verfasste und durch 
Mr, Francis Cavaliero revidirte Werk mit 10 fi. 
österr. Währ. in Wien in der Buchdruckörei 
Ungär - Szentmiklösy, Stadt, Maxmilianstrasse 
No. 3, und in der Buchhandlung E. Schlieper, 
Seitzergase No, 2; 
in Pest in der Buchhandlung Carl Geibel, Stadt, 
Christofplatz No. 2; 

in Lemberg bei dem Sekretariate des löblichen 
Wettrenn-Vereines, Stadt Nr. 310, 

dann in allen Buchhandlungen des österreichischen 
Kaiserstaates. 

Im Monate April tritt der erhöhte Laden- 
preis mit 15 fl. österr. Währ. ein. 





& In Ruder-Vereins-Angelegenhei- 
ten. Seit einigen Tagen ist das Bootshaus des 
Wiener-Ruder-Vereines aus dem Winterhafen auf 
seinen alten Standort im Kaiserwasser unterhalb 
des Freibades gebracht worden und können nun- 
mehr die Fahrten wieder beginnen. — Bis zum Ein- 
tritteder günstigen Witterung finden die Vereins- 
fahrten nur jeden Samstag Nachmittag statt. 

Die Hauptversammlung wird, wo möglich 
Ende März im Bootshause stattfinden und werden 
hiezu noch besondere Einladungen erfolgen. 

Wien, am 1. März 1867. 

Für den Ausschuss des Wiener-Ruder-Vereines 
Der Schriftführer: 
Arthur Freih v. Hohenbruck. 


* Aus Miholacz (Slavonien) theilt uns 
der freiherrlihe Herr Forſtmeiſter Danhelomety 
mit, daß die erſten Maldfhnepfen dort am 
12. Februar gejehen wurden. Die Witterung — 
fo jchreibt er ung — mar dayumal fo wunderſchön 
und mild, daß man fie ſchöner jelbft im April nicht 
wünſchen könnte. Freilich konnte man fih im In» 
terefie der Schnepfenjagd eben fo wenig, tie in 
Rückſicht auf die einbrechende Vegetation darüber 
freuen, da ein fo früher Frühlingsanfang in jeg- 
licher Rihtung nicht von Vortheil fein kann. In der 
That ift e8 aud) bald wieder froftig geworden, und 
wir haben jetzt trodene Kälte, die keine fehr günftige 
Schnepfenjagd-Saifon in Ausficht ftellen dürfte” 

„Rad Dr. Hoffmann (Die Waldfchnepfe. Eine 
Monografie. Stuttgart, bei Thienemann) beftimmen 
übrigens biel mächtigere Einflüffe in der Natur 
die Richtung des großen Schnepfenzuges, als der 
örtliche Feuchtigkeitsgrad des Bodens, wie folches auch 
die Berichte aus Mähren über den Schnepfenftrich im 
trodenen Herbite 1866 (Jagdzeitung, Jahrg. 1866 
pag. 740) darthım, darum hoffen wir aud) trot der 
jetzt herrihenden Trodenheit auf gute Jagdergebniffe 
die dann um fo ficherer zu erwarten find, wenn 
ausgiebige Regen fich nicht verfpäten”, 

„Die Jagden beginnen bier am 11., deren 
Refultate ich Ihnen zu berichten nicht verſäumen 
werde”, 


O Königshaidner Parforce-Jagd 
Am Dienstag und Mittwoch in der letzten 
Februarwoche fanden die letzten Runs mit der 
Königshaidner Meute statt, und ist damit die 
Jagdsaison geschlossen. Nach der letzten Jagd 
vers ammelte sich die Sporting-Gesellschaft — wie 
der „Presse“ berichtet wurde — zu einem hei- 
tern Diner. Die Jagden haben lebhafte Bethei- 
ligung gefunden und wiesen meistens, besonders 
seit der Wiedereröffnung der Jagd, im Früh- 
jahr recht gut besetzte Felder auf. Namentlich 
haben in der vorletzten Jagdwoche folgende 


Herren und Damen an den Events theilgenom- 
men: der Master Fürst Egon Thurn und Taxis, 
die Fürsten Franz, August und Rudolph Liech- 
tenstein, Fürst Ferdinand Kinsky, Fürst Kon- 
stantin Hohenlohe, Fürst L. Ahrenberg, Fürst 
Paul Esterhazy, Fürst Arthur Rohan, Se. Ex- 
cellenz Graf Larisch, Graf Eugen Larisch, Graf 
Heinrich Fünfkirchen, die Grafen Anton, Nico- 
las und Miki Esterhazy, Grafen Otto und Georg 
Stockau, Grafen Andor und Antal Palffy, Graf 
Sigmund Berchthold, Graf St. Keglevich, Baron 
v. Mecklenburg, Baron Hans Kotze, Graf Eme- 
rich Hunyady, Graf Franz Erdödy, Baron 
Nathaniel Rothschild, Graf Oswald Wolkenstein, 
Greville Sartoris Esq-, Grieg Esq. Herr Ritter 
v. Boschan, Graf Ferdinand Gaschin, Graf Ru- 
dolph Kinsky, Rittmeister Willmar v. Doetsch, 
Mr. Fr. Cavaliero, Robert van Son Esq., Fräu- 
lein Constanze van Son, eine Reiterin von sel- 
tener Kübnheit und kaltblütiger Entschlossen- 
heit; Herr und Frau Jacques Schawel, Baron 
Leopold Ludwigstorfl, Herr Gustav v. Appel, 
Lieutenant v. Gabrielli, Baron v. Döry, Lieutenant 
Roux-Damiani, Mr. Yull. Huntsman : Mr. Hesp; 
Whips: Ransome, Lowles, Philipps, Pollinger. 


Aus Berlin, 7. März. Als sehr eifriger 
Leser Ihres sehr interessanten Blattes halte ich 
mich verpflichtet, wie schon vor zwei Jahren, 
wieder einen Bericht über die vorzügliche Jagd 
beim Grafen v. Borcke auf Stargord in Pom- 
mern, mitzutheilen, der ich d. J. wieder Gele- 
genbeit hatte, beizuwohnen. Die Jagd wurde 
am 9 und 10. Januer gehalten, es waren 
18 Schützen anwesend, an jedem Tage wurden 
7 Triebe gemacht. Das Wetter war beide Tage 
nicht günstig, sonst wären wohl weit mehr Ha- 
sen erlegt worden. Auch konnte der Terrain- 
verhältnisse halber der Wind nicht berücksich- 
tigt werden, was die Füchse wohl benützt hatten, 
und zeitig gewarnt, die Schützenlinie vermeiden 
konnten. Es wurden erlegt: 

am 1. Tage 27 Rehe, 59 Hasen, 3 Füchse 

37 5 4 , 7 a 
64 Kehe, 153 Hasen, 10 Füchse 
L. v. Arnim, Major a. D 


„an 








Herr Redakteur! 
In ber Ar. 1 der „Jagdzeitung” vom Jahre 
1867 lefe ich, dag Herr Mirihsdorfer in Breitenau 
aus ſagte, niemald eine Kreuzung von Hafe und 
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Kaninchen wahrgenommen zu haben. Ich kann ed 
aus Erfahrung verfihern, daß Kreuzungen dennoch 
vorfommen. 68 war nämlih im Dftober 1860 
als ſechs Schügen, darunter meine Wenigfeit, in 
Begleitung des nun verftorbenen 8. k. Hofjägerd 
Bich von der Hühbnerjagd in Gutenfeld in 
Mähren — (k. k. theref Fondsgut Dürnbolz) — 
beimfubren und — nabe der Straße auf einem 
Sturzader den Alt einer ſolchen Kreuzung mit 
eigenen Augen ſaben. Einer der Echüpen, Herr 
Stepanef, eines dortigen Müllermeifters Sohn, 
erlente bierauf den Rammler — dın Hafen — 
vom Wagen aus. Achtungsvollſt 

A. M. Hutſchenreiter. 
Wien, 3. März 1867. 


Gine feltene Art Fuchsköder 
Reihlihe Schnerfälle im Winter, meift vereint 
mit Stürmen und Berwebungen, fperren oft auf 
Wochen hinaus jede Kommunikation in den höchſt 
gelegenen Thälern unferer Nlpen. Erblickt in 
ſolcher Zeit ein Meiner Staatöbürger das Licht 
der Welt, fo muß er, falld die Ortſchaft feinen 
eigenen Priefter bat, eben warten mır der Taufe; 
fegnet ein Aiterdjhwacher das Zeitliche, fo bleibt 
nichts Andered übrig als die Leiche im einer 
Bodenfammer dem Froſte audzufegen bie die 
wieder gangbar gewordenen Wege die Ueber 
ig derjelben in das oft drei Stunden ent« 
ernte Pfarrdorf ermöalihen. — So geihab es 
denn auch einft zu St. Jakob in Defereggen 
(Tirol), daß der alte Veit R...,. flaıb; erſt 
nah 10—12 Tagen konnte feine Leiche nad 
St. Beit zur Beerdigung gebraht werden. Da 
mußte denn der Arzt ald Zodtenbeihauer auch 
dabei fein und der wunderte fih nicht wenig ald 
er den Leichnam durh Schrotihüffe gar arg zu- 
gerichtet vorfand und ftellte defbalb den Sohn 
ded Verftorbenen zur Rede, was denn da gefce- 
ben fei. „Befcheben,” meinte diefer, „is wirfli nir, 
i han 'n Alten derweil nur a wengel zum Fuchs— 
luedern braucht, daß er met ganz umſonſt da« 
lieget.” 





| Korreſpondenz. 

Herrn B. v. Arnim in Berlin. Die Notiz über 
eine neue Art von Gewehrläufen ſtammt aus 
einem eugliſchen Sportblatt. Näheres wurde 
bereits von ung eingeleitet, 


Beribtigung. In Nr. 4 der Yagdjeitung, ©. 123 
3. 20, leſt man flatt rihterlihen: ritterliheln 





Johann Aowoiny, 


Schusswaffenerzeuger, 
Besitger k. k. onsschliesslichen Privileginms nad grossen silbernen Preis-Medoille für Hinterladungswaffen 


Prag 


Pr. 106%. 


Empfiehlt und macht ben hHochverehrten Herrfchaften bekannt, daß bei ihm bie 
praltifch zwedmäßigften „Hinterladungsmwaffen"nad ben allerneueft beftfonftruirten 
Siftemen, fehr folid gearbeitet, verläßlich eingefhoffen, zu den billigften Freifen, unter 


Garantie erzeugt werden 


Dafelbft werden alte Flinten für höchfte Preife angenommen und gegen neue umgetaufcht. 
Neparaturen werden fehr billig, gut und fchnell verfertigt. 
Obiger erſucht um zahlreiche Beftellungen und bittet um geneigten Zufprud). 


160 
Für die p T. Beſiher 
Jagd- und Vorſteh-Hunde. 


Bei lang behängten Hunden trifft ſehr ofl der Uebelſtand ein, daß ſelbe mit dem 
ſogenannten Ohrenwurme, Ohrenkrebſe behaftet werden. Zur Behebung desſelben 
wurden bis jetzt verſchiedene Mittel, als: Höllenſtein, Scheidewaſſer, rothe Präcipitat— 
Salbe, Schuſterpech, Abſchneiden des wunden Ohrenlappens, Glüheiſen ꝛc. angewendet, 
allein alle dieſe Mittel ziehen ſelten eine radikale Kur nad) ſich. Die Apotheke in Gloggnitz 
ift in die angenehme Lage verfegt, gegen diefes Uebel ein Mittel zu liefern, das durchaus aus 
feinen fcharfen, metallifchen, fendern rein milden, vegetabilifhden Ingredienzien 
befteht, und wenn die Krankheit des Ohrenwurmes — Ohrenkrebjes nicht eine veraltete, bie 
radifale Heilung eine fichere ift. 

Ein! Flacon fammt Gebraudhs-Anweifung zwei Gulden öfterr. Währ. 

Seldbeträge franko oder gegen Nachnahme, 

Julius Bittner, Apotheker in Gloggnitz, Niederöfterreid). 


K.f. ausſchl. priv. 


Neftitutions: Fluid Far Blende 


bon 
Franz Johann Kwizda in Korneuburg 


für den ganzen Umfang en 1862 ausgezeichnet, in den 








der öfterreichifchen Staaten Marftallungen Ihrer Ma- 
von St. Majeftät dem jeftät der Königin von 
Kaiſer Franz Joſef I. nach England ſowie in der ämt- 
borangegangener praltie ß lihen Praxis des Herrn 
{cher Anwendung und Er— > — Dr. Knauert, Ober-Rof- 
probung durd eine hohe — arzt der ſämmtlichen Mar⸗ 
.t. öf. —6 fälle Sr. Dajeftät bed 
mit einem ausſchließenden — Königs“ von Preußen 
Privilegium und mit TEN — und in der k. k. Armee 
der Londoner Medaille — en mit den beften Erfolgen 
angewendet, erhält das Pferd jelbft bei der größten Anftrengung bis in’s hohe Alter ausdauernd und 
muthig, und dient insbejondere zur Stärkung dor und Wiederfräftigung mad größeren Strapazen. 
6 Preis einer Flafche 1 fl. 10 fr. De. W. ZI 
Dieſes 1. l. pr. Reftitutiond- Fluid iſt echt zu beziehen: 

In Wien bei den Herren: Joſef Voigt & Co., zum „Ihwarzen Hund,” Hohenmarkt 
Nr.1, — Gebrüder Maurer, „zu den drei Hufaren“, Graben, Ede vom Koblmartt: — 
Gbr. Frig, Eurrentgafie, — Dr. J. Girtler’s Apothete, Freiung, — U. Pfanzert’s 
Nachfolger, Tudlauben, 

K&= In den Provinzen =9 


Agram, Gr. Mibics Magenfurt, Clementſchiz. PLinz, Mar Ehrift. reßbur She 

Arad, F. I. Trobft. Hlanfenburg, 3. Wolff, Dedenburg, 2. Pachhofer. ’ " N 88. Hadehberger 
Brünn, Ed. Böhm, Rralau, Di. Jawornidy. Dlmüs, W. Engel. Rzeszow, Schaitter u. Eo. 
Bulareft, F. Eitel. Kronftadt, 3. 8. und N. Heh- Opeina, R, Danen. Saaı. B. Raifer, 
Debreciin, 9. Bignio. haimer u. Comp, Veit, of. v. Töröt. Salzburg. ©. Bernbolb. 
Graz, 3. Purgleitbner. Lemberg, €. Datierefy. Pilien, Ed, Ralier. Troppau, Vohl u. Eomp. 


Junsbrud, ©. Tſchurtſchen- N. Berliner, Prag, Iof. Preifig. Verona, A. Turini. 
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Eine Bärenjagd in Krain. 


Im Sommer des Jahres 1863 hielt ich 


mich einige Wochen in Krain auf und zwar | 
auf Schloß Zobelsberg, Eigenthum des Herrn | 


— A , ſechs Stunden ſüdöſtlich 


den Förſter Spiatek veranlaßte, ſie für 
„Zughühner“ anzuſprechen. 

Für einen großen Stand von Hüh— 
nern ſind übrigens auch gar nicht die Vor— 


von Laibach. Die Gegend iſt dort ſehr bedingungen da, denn die Bodenkultur beſteht 
waldig und größtentheils mit Buchenholz nur in etwas Buchweizen, ſehr wenigem 


beſtanden, welches nach Trieſt befördert wird | Mais, einpaar Erdäpfelädern und Hanf; Korn 


zum Schiffbau. Cine Eigenthümlichkeit die— 
fes Tpeiles von Krain ift es, daß ftellens 
weife mitten im Buchenwalde Gruppen von 
Eichen zu finden find. 

Was nun die Jagd betrifft, jo fann man 
fie nicht anders als jchledht nennen. Rep— 
hühner gibt e8 faft gar feine; — mir tra- 


fen mohl einmal eine Kette — fie waren 
aber äußerft ſcheu und ftanden fjchon auf. 
—  weldyes Benehmen 


200 Schritte auf, 


‚ kommt gar nicht vor, ebenfowenig ald Wein. 
Im Thale von Guienfeld findet man aller- 
dings Wachteln in ziemlicher Menge, aber 
auch dort nur fehr wenig Rephühner. In 
den Bergen ift das Hafelhuhn heimifch. Der 
Rehftand ift bei alledem daß der Wald» 
fompler die anftändige Zahl von 17.000 
Jochen aufmeift, wahrhaft kläglich, ebenfo 
traurig ſah es — bazumal wenigftendg — 
mit Meifter Lampe aus. Bei der in ganz 
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Krain beliebten Jagdweiſe mit Brakken, 
dürfte es — meiner unvorgreiflichen Meinung 
nad) — wohl aud; nicht leicht möglich fein, 
einen guten Wildftand zu erzielen und zu er— 
halten. *) 

An Geiern und Füchfen ift die Gegend aber 
reih. Kaninchen fommen gar nicht vor. Die 
Füchſe fönnen ſich um fo leichter vermehren, 
da ihnen mit dem Graben aus dem Bauz. B. 
gar nicht beizufommeen ift, indem ihre Baue in 
Felslöchern fic) befinden. — Jedoch will ich 
nicht behaupten, daß es unmöglich fei durch 
ernften Willen und Eifer die Anzahl derfelben 
bebeutend zu vermindern. Wolf, Bär und 
Wildlage kommen auch manchesmal vor; — 
erftere wurden in firengen Wintern ſchon einige- 
male nahe dem Schloſſe gefangen. Bor dem 
Jagdunglüdsjahre 1848 follen auch Hirſche 
als Standwild dort gewejenfein, wie dies noch 
jet in denangrenzenden fürftl. Auersperg’jchen 
Nevieren der Fall ift, — eine Thatfache die 
infoferne auffällig ift, als inall’ diefen Bergen 
nirgends Waſſer zu finden ift, alſo aud) von 
einer Suhle z B. keine Rede fein fan. **) Man 
findet wohl Waffer um Zobelöberg aber nur 
in den Thälern, nahe den Heerftraßen oder 
mitten in der fultivirten Ebene. Da ift 3.8. 
die Ratſchna, ein Feines Bächlein, welches 
im Auguft an den höher gelegenen Stellen 
gänzlid,) austrodnet, ebenfo im Guttenfelder 
Thale, wo fid) die befannte Höhle von Potpetſch 
befindet, bei welcher kürzlich eine Bergab- 
rutſchung ftattfand, die Raſchitza, ein Kleines 
Flüßchen. Im den fo ausgedehnten Berg- 
revieren aber nicht eine Quelle. Auffallend 
für den deutſchen Schügen ift die Axt, mit 
welcher der Krainer feine Nebenſchützen auf« 
merfjam macht ; er ruftnidht: „tire haut!“ 
wenn Flugwild auffteht, fondern: „Guarda!“ 
bei allen Gattungen Wild, und ift es gefchof- 
fen d. h. ftürzt es, jo ruft er: „morto!“ — 
Daß man wenig und gar feine guten Hühner: 
hunde dort findet, ift begreiflich, da die Gele» 
genheit einen ſolchen Hundzu benügen fo felten 
ift. — Unter fo bewanderten Umftänden war ein 
Jagdvergnügen auf das geringſte Maß befchränft 
und es läßt ſich denken wie groß unſere Freude 


*) Wenn die Jagd waidgerecht geübt wird 
und die Hunde gut in corda gehalten werden, 
ift dies ſchon möglich. D. 

er) Klar alle nunſeren Dolomit-Kaltgebirgen ift 
nirgends Waſſer zu finden, und dennoch ift der 
Hochwildſtand daſelbſt ein jehr — 


war, als eines Tages ein Jäger dem Förſter 
die Meldung machte, daß am „Czerne Voch“ 
— ein Berg von etwas über 4000 Höhe — 
ein Bär gefehen und auch bereits gerifjenes 
Vieh gefunden worden fei. — Sogleich wur« 
den die nöthigen Vorbereitungen gemacht, 
Kugeln gegofien und Sceibenfhiegübungen 
vorgenommen. 

An des Gutsheren Stugen war bie 
Stangenfeder gebrohen, es mußte alfo 
Jägers Pollanz Weib nod in der Nacht 
den weiten Weg nad) Laibach zum Büchſen— 
macher unternchmen um den Fehler jchnell 
ausbefjern zu lafjen, denn man wollte dem 
Bären möglichft wenig Zeit laffen etwa in’s 
fremde Revier zu wecjeln, was um fo 
leichter anzunehmen war, als auf der andern 
Geite des Berges Maisfelder waren, ber 
Bär aber eben nur ald Wechſelwild dort 
vorfommt. — Am 26. Auguft Morgens 
um 4%, Uhr ftand der Jagdwagen mit 2 
flüchtigen Doppelponys befpannt am Schloß» 
hofe. Pünktlich erfchienen Alle, wohl einges 
hüllt in Mäntel, denn es war ſehr fühl 
und ftarf neblig. Wir waren unfer vier 
Schüten, der Förfter mit dem Jäger P., 
der Sohn des Gutsheren (der zu ben Fuchs» 
treibjagden ftetS einen Noman mitzunehmen 
pflegt) und ih. Schon am Wege des Stell» 
dichein waren wir übereingefommen, daß wir 
die Taglia 35 fl. für den Bären und 40 fl. 
für die Bärin großmüthig den Treibern über» 
lafjen und uns mit dem Ruhme begnügen 
wollten. — Raſch ging e8 in’s Thal hinab 
durd; Stenzfowa, Videm, Kompale ꝛc. nad) 
Naplö, unferem Berfammlungsorte, einem 
Heinen, fchmugigen, echt kraineriſchen Bau— 
ernneſte, welches gegen das nächſte (deutſche) 
Dorf Kulkendorf, in der Landſchaft Gottſchee, 
ſehr unvortheilhaft abſtach. Dort, in Raplö 
nämlich, findet man kein anderes als das 
ſogenannte „Lauswaſſer.“ Es iſt gelblich 
und voll kleiner Pünktchen, welche ſich unter 
dem Mikroſkop als obbenannte Thiere her« 
ausftellen. Die Leute dort jagen freilich, 
das Wafjer fer gefund! — Im Gafthaufe 
trafen wir den Revierförfter vom Kompale, 
mehrere Jäger der umliegenden Bergreviere 
und nod einige Schügen und Treiber. *) 


**) Die Treiber werden bei diefer Jagd nicht 
gezahlt. Wird der Bär geihoffen, fo haben fie 
Anſpruch auf einen Theil der Zaglia, fommt er 
davon, jo haben fie ſich umjonft geplagt. 


Sehr intereffant war es die Bewaffnung 
der Bauernfchügen zu fehen 

Da war Einer, ein ehemaliger Soldat, 
mit einer ärarifhen Kammerbüchſe, blank 
geputzt, wodurch allein ſich ſchon der gewe⸗ 
jene Soldat kennzeichnete, wenn dies nicht 
fhon fein martialifches Gefiht mit dem 
firuppigen Scnurbarte, den der Krainer 
Bauer nicht trägt, hätte errathen laſſen. 
Diefer Mann ging baarhaupt mit. Einige 
hatten auf diefe doch nicht ganz gefahrlofe 
Jagd nur einläufige Bogelflinten mit oder 
fogar ohne Zugabe eines Beiles mitgenom— 
men. Eine merkwürdige Thatſache ift es, 
daß man gerade in ſolchen Gegenden, mo 
gefährliches Wild vorfommt, fo elende zu- 
fammengeflidie Gewehre findet. 

Da hatte 3. B. einer der Leute fo ein 
altes Schiefeifen, deſſen Schloß mit Eifen- 
drath am Scafte befeftigt war, der Lauf 
aber an der Mündung faktiſch ausgefranst 
war. Dem Schänfer des Ortes war erft 
der Lauf feines Gewehres — er hatte nur 
Karabinerläinge — in der Mitte zerrifien. 
Was thut er? Er läßt fi) vom Schmiede 
ein Stüd Eiſenblech daranfnieten. Mit 
ſolchem Zeug gehen die Leute auf die Jagd. 
Wir brauchten feine Furcht zu haben, Ich 
führte meine mit Lauffugeln geladene Dop— 
pelflinte -— ich war damals noch nicht fo 
glücklich einen Doppelftugen zu befigen — 
und des Förſters Büchſe, nebjt meinem 
Hirfchfänger, und des Gutsbeſitzers Sohn 
hatte den Förſter von Zobelsberg als 
Sauvegarde. — Um 7%, Uhr enblid 
nad) eigenommenem frugalen Frühſtücke bes 
gann der Aufſtieg. Förſter Stuchly führte 
den Zug an, das Gehen war fehr anftren- 
gend, denn es ift dort noch Urwald. Winds 
brüche, Schludten, Erbdflüfte von 20 und 
einigen Klaftern Tiefe, *) Felsſpalten mit 
Reilern und Moos trügerifc bededt, boten 
hinreichend Gelegenheit fid) Arm und Bein 
zu breden. Bärenfährten und Yofung fan: 
den wir häufig. 

Um 11 Uhr waren alle Schützen ange- 
ftellt. Förfter Sp. ftand, freideweiß vor 
Aufregung, neben feinem Schügling, — dem 
jungen Herrn, den er nämlich mitgenommen 
ohne feinen Eltern zu fagen, daß es dies— 


*) Bor 6 Jahren flürzte ein Mann in eine 
ſolche Kluft, mo er hilflos zu Grumde ging. Man 
nenmt eine ſolche Kluft: Jamma. 
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| mal einem Bären gelte, er Hatte alſo aud) 


die Verantwortung für Gefundheit und Leben 
desfelben auf fi genommen. — Ich hatte 
den beften Stand, den „rafenftand“ inne, 
fogenannt, weil e8 der Lieblingsftand Graf 
2.8, des einftmaligen Befigers von Z., war. 
Es war eine elsplatte, rechts und Links 
abjhüfjig, von zwei ftarfen Tannen beſchat— 
tet mit vortrefflihem Ausſchuſſe. 

Der Trieb hatte noch nicht begonnen, 
als Herr v. ©. vor fid) das Laub raſcheln 
hört und ein außerordentlich ftarfer Fuchs 
flüchtig über eine Meine Blöße wechſelt. Da 
der junge Mann, welcher die Büchſe des 
Bären wegen, in ber Hand hatte, fi im 
Kugelſchießen nicht ſicher wußte, hatte er 
die unglüdliche Idee das Rohr wegzulegen 
und ſich die Flinte, welche mit Schrot Nr. 0 
geladen war, reichen zu laſſen. Natürlich 
donnerte der Schuß Hinter dem Rothpelz 
her, da die Zeit zu folchem Vorgehen viel 
zu furz war. Bald darauf krachte es rechts 
oben und fofort fiel das Geläute des Brafir- 
Hundes Dianza (Diana) ein. Wie fic) her« 
ausftellte hatte der Erfoldat den Fuchs mit 
der Kugel angeſchoſſen, Meifter Reincke,‘ fid) 
aber in einen Baum gezwängt, verfolgt von der 
Hündin, die ſchweißend am Maule fpäter 
allein zurüdfehrte. Der erfte Trieb war 
aus und erfolglos gewefen. Wir wurden 
zum zweiten Male angeftellt, nachdem wir 
eine halbftündige Wanderung gemacht hatten, 
bei weldyer wir und oft wie in einem amerifani« 
fchen Urwald oder in den Dihungeln Indiens 
erft mit den Hirfchfängern einen Weg aus— 
hauen mußten. Auch diefer Trieb ging zu 
Ende, ohne daß etwas gefehen worden 
wäre. 

Es wurde aljo zum dritten und letzten 
Triebe gefchritten. Etwa eine Stunde mochte 
ich fo geftanden fein, es war fehr heiß gewor« 
den und mich fam, trog meines Jagdeifers 
einigermaßen der Schlaf an, da ich des Durſtes 
wegen einige Schlude Wein genommen Hatte, 
den ich eben nicht gewöhnt bin. — Da er- 
tönt plöglich ein furchtbares Gefchrei in 
meiner Nähe. Mein Auge glühte und mein 
Herz ſchlug wie ein Hammer vor Aufregung 
— war es doch von jeher mein aufrichtig— 
ſter Wunfch gewefen, einmal einen Bären zu 
ſchießen und jest follte die Erfüllung diefes 
Wunſches vielleicht — fo nahe fein! Doch, 
fo ſehr ich auch mein Auge anftrengte, ich 
konnte nichts fehen als einen Sprung Rebe, 


164 


welche in voller Flucht vorübereilten, Das 
Gefchrei der Treiber verflummte jedoch. So 
groß meine Freude früher gewefen, fo tief 
war meine Niedergefchlagenheit jegt — man 
hat eben nicht alle Tage Gelegenheit ſolch' 
intereffanten Jagden beizumwohnen! Wieder 
verging eine Biertelftunde, während welder 
id; meinen eben nicht rofigen Gedanken nach— 
hing, denn ich war überzeugt, daß ich auf 
eine Begegnung mit Monſieur Braun nicht 
mehr Hoffen durfte, als wiederum ein wahrer 
Höllenlärnm mid) meinem Brüten entrif. 
Gleich darauf folgte ein Schuß und ein mehr» 
ftimmiges, freudiges Halloh. Doch — nod) 
hatte man zu früh triumphirt. Heger Bagit, 
der mit den Treibern ging, hatte Pe wohl 
getroffen, aber nicht tödtlih. Der Bär wurde 
wieder hoch und nahm feinen Feind an. 
Diefer wollte den zweiten Schuß aus nächfter 
Nähe abgeben, allein das Gewehr verfagte 
und kaum fonnte er ſich mit einem Sprunge 
hinter eine ftarfe Eiche flüchten. Yet war 
guter Rath theuer, denn der Standhauer 
war ihm bei dem Sprunge aus der Scheide 
entfallen und befand ſich gerade unter dem 
Bären. Zum Glüd rettete ihn die Muthlo- 
figeit des neben ihm gehenden Treibers. 
Kaum fah nämlich der junge Feigling, daß 
fi) das Thier wieder und in der feindfeligs 
ften Stimmung erhob, als er das Beil, 


— 





welches er bei ſich Hatte, zu feinen Füßen 
warf und Reißaus nahm. Glüdlicherweife 
fiel die Waffe in Griffweite des Jägers, 
welcher, den Bären nicht außer Augen lafjend, 
das Beil aufnahm und ihm mit einem ver- 
zweifelten Hiebe den Kopf fpaltete, jedoch 
nicht ohne ein Andenken von den Branten 
besjelben als Gegengeſchenk erhalten zu haben. 
— Es war ein ganz ausgewachſener Burfche 
und wog 221 Pfund, 

Nachdem abgeblafen worden war und 
Alle die ftattliche Beute befahen und die Er— 
zählung der handelnden Perfon mit offenem 
Munde angehört hatten ging's den bejchwer«- 
lihen Weg hinab in das mitten im Walde 
gelegene Jägerhaus. 

Dort ftärkte man fich, nachdem man aus«- 
geruht Hatte, mit Milch und Brot, worauf 
der triumphirende Einzug nad) Raploͤ an— 
getreten wurde. Manche der Leerausgegan— 
genen machten etwas lange Gefichter wie es 
fhon eben geht und immer gehen wird. Es 
war aber dod) immer eine erregende Jagd, 
für welche man Dianen Dank jagen mußte, 
zumal, daß der dramatiſch⸗romantiſche Schluß— 
akt fo glüdlic, endete. Um 8 Uhr Abends 
ftand der Wagen vor der Schänte und wir 
fuhren nad) Haufe — etwas ftiller als wir 
zu Holze gefahren waren. 

DB M. Hutfchenreiter, 


Ein Triple auf SKifchottern. 


Bon Franz Seipt, k. k. Forfimeifter in Larenburg. 


Bekanntlich, gehört die Erfcheinung einer 
Tifchotter in den an der Donau gelegenen 
Wildbahnen in der Nähe Wiens zu keinem 
befonders auffallenden oder außergewöhn- 
fihen Borlommmifje und es ereignet ſich 
wohl öfter der Fall, daß Fifchottern von 
Yägern und Yagdfreunden manchmal fogar 
unter fehr eigentHümlihen Umftänden und 
ganz befonberlihen Berhältnifien gefchoffen 
werden, 

Auch ich hatte während meiner faft 53jäh- 
rigen Dienftleiftung in den verfchiedenen 
Donaurevieren oft Gelegenheit mit der Lutra 
vulgaris in Sonflift zu fommen und fie zu 
erlegen, und da ich von Jugend auf ein 
paffionirter Jäger umd geübter Schüte war, 


mit allem Eifer und großer Beharrlichkeit 
auf felbe Jagd zu machen. 

Namentlih war es in der Winterszeit 
und beim Schnee, wenn ich die Fährte einer 
Fiſchotter ausmachen und ihren Ein» und 
Auswechfel ermitteln konnte, ftet8 meine 
größte Leidenschaft, dieſem Wilde nachzu— 
fpüren und ich faß dann, fobald ich den 
Wechſel einer ſolchen entdedte, volle halbe 
Nächte Hindurch auf dem Anftande. 

Es glücdte mir, mehrere Fijchottern auf 
dieſe Art fchiegen und die erwünſchte Beute 
in meine entlegene Behaufung tragen zu 
können; leider geſchah es zuweilen aber auch, 
daß die Fifchotter nad) dem Anfchuffe und 
zumeift tödtlich getroffen, fi) dem Wafler 


fo ließ ich mich auch nie die Mühe verdriegen, | zumandte und im bdeffen Tiefen zu meinem 


größten Schmerz ſpurlos und für immer 
verſchwand. 

Der Verluſt einer ſolchen bereits ſicher 
angehofften Jagdbeute wirft gewiß ſehr ver— 
ſtimmend und dieß um ſo mehr, wenn man 
ſchon mehrere Nächte dieſem Thiere zu Liebe 
aufgeopfert und nebſtbei Froſt und Kälte 
genug erlitten hat. 

Solche Mißgeſchicke beugten übrigens 
meinen Muth nicht nieder, und wenn ich auch, 
wie ſchon geſagt, bei ſolchen verdrießlichen 
Gelegenheiten mich oft genüglich ärgern 
konnte, ſo ließ ich dennoch nicht ab, mit 
verdoppeltem Eifer und ſtets vorhandener 
Luſt dieſes ſchlaue und werthbare Wild zu 
bekriegen. 

Daß mir bei ſolcher Paſſion während 
meiner langen Jägereipraxis manche intereſſante 
Zufälle begegneten, wird wohl Jedermann 
um ſo leichter vorausſetzen, da auch viele 
der Herren Fachgenoſſen und Jagdliebhaber 
bei der Jagd auf den Otter ſonder Zweifel 
Begebenheiten erlebt haben werden, die gewiß 
eigenthümlicher Natur genug geweſen ſein 
dürften, um auch in weiteren Kreiſen Inte— 
reſſe anregen zu können. 

Gewiß aber dürfte der nachſtehende Fall, 
den ich hier erzählen will und der mir, als 
ih noch Hofjäger in dem k. k. Aureviere 
Kaiſer-Ebersdorf an der Donau war, arrivirte, 
einzig in der Art gewefen und nur von we— 
nigen oder vielleicht von feinem ber werthen 
Fachgenoſſen und Jagdfreunde erlebt worben 
fein. 

Es war nämlich am 10. Juni des Un« 
glüdsjahres 1866. Ich fuhr, da ich den 
Auftrag Hatte, das ftandhaltende Wild in 
meinem Reviere gänzlich abzuſchießen und 
biefen Abſchuß mit möglichfter Schnelligkeit 
auszuführen, gewohnterweife und wie fchon 
feit längerer Zeit üblich, mit meinen beiden 
Yägerjungen Joſef Schröbel und Joſef Foth- 
ringer (Letzterer ruht bereits im kühlen Grabe) 
mittelft einer Zille über die jchwere Donau 
nad; der Infel „Weidhaufen“, in der Abficht, 
hier auf Hirfche zu pirfchen und bis zum Ein- 
tritte ber Abenddänmerung auf dem Anſitze 
zu verbleiben. E8 war Nachmittags und beir 
läufig 5 Uhr, und die Hite zu dieſer Zeit 
noch, fowie überhaupt den ganzen Tag hin» 
duch, ungewöhnlid groß 

Im „Weidhaufen‘ angelangt und nach— 
dem die Zille verwahrt worden war, ent» 
fernte ich den Yung Schröbel in einen ent- 


165 


legenen Theil der Infelau, mit dem Auf: 
trage, bortfelbft zu pirfhen und ſchließlich 
auf dem Anftande zu verweilen, während 
Lothringer bei mir blieb, um für den Fall 
als ich bei der Pirfche eines Hirfches an 
ſichtig werden follte, mir denſelben durch 
„Aufregen“ zum Schuße zu bringen. 

Wir wandten uns einer längs dem Ufer 
der Donau fid, Hinftredenden Sandbank zu, 
um dort die Fährte des Wildes abzufpüren. 
Während wir nun richtig gefundene Hoch— 
wildfährten hier abſpüren und ich zufällig 
aufwärts blicke, fehe ich über biefe Sand» 
lagerung in einer Entfernung von vielleicht 
300 Schritten eine Fifchoiter in die Donau 
laufen. 

Bei diefer überrafchenden aber keineswegs 
unliebfamen Erfcheinung ziehen wir uns 
ſchleunigſt zu dem nahen Gefträuche des 
Waldfaumes zurüd, wo wir uns brüdten 
und ganz ruhig verhielten. 

Die Fischotter, welche uns nicht bemerft 
zu haben fchien, ſchwamm ruhig fort bis 
zur Mitte des Stromes, zog dann ein Stüd 
abwärts und als fie in gerader Linie im 
einer Entfernung von 100 Schritten vor und 
war, machte fie eine Wendung und ſchwamm 
gegen das Land fchnurftrals auf unfer Ber- 
fted zu. So viel als nur immerhin möglid) 
uns büdend und an das Gefträuche drüdend, 
beobachtete ich mit gefpannter Aufmerkfan« 
feit jede Bewegung, jeden Zug biefes Thieres. 

„Will der Otter am End’ gar an's 
Land ? frug ich mich, als ich ihn jchnur« 
gerade auf uns zurudern fehe und kombi— 
nirte mir im Geifte ſchon die Möglichkeit, 
wie ich demfelben bei bdefjen Landung am 
beften an ben Leib rüden könnte. 

Mittlerweile kommt befagte Fiſchotter 
wirflich immer näher, fteigt richtig an’s Ufer 
und bolpert über die etwa 15 Schritte breite 
Sandbank in einer Diftanz von 20 Schritten 
von mir wieder gegen die Au. 

Ich hatte einen gezogenen Doppel⸗Kugel⸗ 
ſtutzen, felbftverftändlih beide Läufe mit 
Kugeln geladen, das rechte Schloß mit einem 
Schneller, das linfe nur mit gewöhnlichen 
Druder und überdieß hart abgehend. 

Es wäre in diefem Augenblide und unter 
diefen Umftänden, falls ic) ein Schrotgewehr 


zur Hand gehabt hätte, etwas fehr Leichtes 


gewefen, diefes Thier niederzuftreden. Wen 
aber der humpelnde Gigelgagellauf einer 
Tifhotter bewußt und die Schwierigkeit des 
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richtigen Abkommens am Kugelrohre bei 
foldyer wandelbaren Beweglichkeit des Zieles 
wie biefe® befannt ift, der wird es begreiflich 
finden, daß ich auf den glücklichen Erfolg 
meines beabfichtigten Schuſſes wenig gute 
Hoffnung legen durfte. 

Ic fuhr nun ohne weiteres Erwägen 
mit ber Büchſe an die Wange, zielte 
auf den Kopf und ließ fofort als ich dem 
geeigneten Moment erfaßt zu haben glaubte, 
fradyen. — Der Dtter fchlug um und lag 
ausgeftredt im Sande. — Die Kugel war 
ihm richtig in dem Kopf gedrungen. 

Während ich mit Lothringer die erlegte 
Fiſchotter befichtige und meine Freude über 
diefen gelungenen Schuß äußere, erbliden 
wir zu unferm nicht geringen Grftaunen 
über diefelbe Stelle, welche der eben Getödtete 
vor wenigen Minuten paffirte, eine zweite 
Fiſchotter im forcirten Lauf gleichfalls aus 
der Au in die Donau wechfeln. 

Uns hurtig büdend beobachteten wir diefe. 

Ebenfo wie die erfte ſchwamm auch die 
zweite bis zur Mitte der Donau, zog mit 
halber Wendung dann firomabwärts und 
fehrte jchlieglich ficy wieder gegen das Land 
und zwar ſchwamm fie fo fchnell, daß mir 
feine Zeit mehr erübrigte, den’ ausgefchofie- 
nen rechten Lauf neuerdings zu Laden. 

Es blieb mir folglich feine andere Wahl 
als aus dem Linken Laufe, deſſen Schloß 
hart abging, meine Kugel abzufenden, falls 
bie Fischotter, wie ich ſchon vorausſchließen 
konnte, an das Yand fteigen würde. 

Ih ſchlug an. 

Als die mit rapider Schnelligkeit ſich 
nähernde Fiſchotter bereits fchon in der 
Nähe des Ufers war und die noch immter 
auf der Sandbank ausgeftredte Leiche feines 
Gefchlehtsgenofjen wahrnahm, ftutte fie 
plöglic und fuhr mit nur halbem Kopf auf 
die Stelle hinäugend über die Oberfläche 
bes Waſſers. 

In diefem Momente drüde ich vafc ab; 
der Schuß fällt — und richtig fehe ich die 
Fiſchotter, durch die Kehle getroffen, im 
Waſſer zufammenfchlagen. 

Ic eile fofort Hinzu, fifche von freude 
erregt das Thier aus dem Wafler heraus 
und beauftrage den Jägerjung, welcher vor 
lauter VBerwunderung gar nicht zu ſich kommen 
Tonnte, beide Dtter fofort zur Zille zu tragen 
und fodann verfuchsweife irgendwo in der 
Au fi auf den Anftand zu ftellen. 


Obſchon id) vorausfegen konnte, daß 
nunmehr der heutige Abendanftand in Folge 
der gefallenen zwei Schüffe zwedios fein 
werde, befchloß ich dennoch, da mittlerweile 
die Hitze ſich mehr abgefühlt und der Abend 
wirklich fehr Tieblih und angenehm war, auf 
dem Anſitze zu verweilen und fing befihalb, 
indem id) einen alten aufgelafjenen Jagdſteig 
betrat und denfelben langſam entlang fchritt, 
meinen Doppelftugen frifc zu laden an. 

Kaum mit dem rechten Laufe fertig, 
bemerfe ich in einer ziemlichen Entfernung 
einen Gegenftand im Trabe durch das hohe 
Gras ftihgrad auf mid) zufommen. Im 
erften Augenblide und in der Entfernung 
vermeinte ich einen Namler zu jehen, ber 
fid) vielleicht zum Auffuchen einer ger 
fälligen Gefährtin oder freundin auf dem 
Wege befand, 

Bald jedoch überzeugte ich mid), daß der 
ſich mir Nähernde fein alter Ramler-Hafe, 
wohl aber eine wirkliche Fiſchotter ift, die, 
ic) weiß heute noch nicht aus weldyer Paffion, 
gerade wie ihre feligen Gefpielinen, auf mid 
hergezottelt fommt und mir fo zu fagen bei— 
nahe in den Lauf rennt. 

Raſch falle ich bei diefer angenehmen 
Wahrnehmung auf das linfe Knie, fchlage 
an - und buch meine am heutigen Tage 
fo glüdlicd ausgeführte Doublette förmlich 
begeiftert drüde ich, al® die Fiſchotter in 
ihrem gigelgagel trollenden Laufe ſich bis 
auf etliche 20 Schritte meiner Rofition genä- 
hert, mein Gewehr auf ihre Kehle ab und 
auch dießmal liegt, wie der Rauch ſich ver— 
theilt, mein Ziel ausgeftredt im Grafe und 
die Kugel richtig in der Kehle. 

Auf den Schuß kamen fofort beide Jä- 
gerjungen herbei und wunderten ſich nicht 
wenig über das, was hier gefchehen, zumal 
Scrödel, der auf dem entfernten Anfite 
feine Ahnung hatte, daß bie Schüffe, welche 
er hörte und dem Hocdmilde vermeint 
glaubte, auf Fiſchottern gefallen feien. 

Da nun für den heutigen Abend ein 
Erfolg auf dem Hirfchenanftande nicht mehr 
möglich und id; übrigens mehr als zu er- 
warten ftand, durch mein Yagdglüd befrie- 
diget ward, fo banden wir unfere Bille 
wieber lo8 und fuhren. mit der gemachten 
Beute fehr behaglich nach Haufe, um dafelbft 
abermals und neues Staunen bei ben Haus— 
genofjen zu erregen, 

Das Abſchießen diefer drei Fifchottern 


gefchah in einem Zeitraum von nicht gar 
15 Minuten. 

Es fragt ſich num, was war bie Urfache 
und Beranlaflung, daß in fo einem kurzen 
BZwifchenraume drei Fifchottern wahrgenommen 
wurden und zum Schuße gekommen find. 

Nah meiner Beurtheilung und aller 
Wahrfcheinlichkeit nad; werben diefe Thiere, 
ba doch im diefer Zeit feine Ranzzeit der 
Fifchottern und eben fo wenig anzunehmen 
ift, daß diefelben um diefe Zeit ſchon am 
hellen Tage, behufs ihrer Nahrung, in die 
Donau wechfeln — nur befhalb aus dem 
Jung» Mais der Au, in dem fie fi 
am Tage verborgen halten, in ben Fluß 
gewechfelt feien, um ſich dafelbft, da die Hite 
des Tages fehr groß geweſen, abzufühlen, 
welches begehrliche Verlangen fie freilich mit 
einem fchnellen und gewiß fehr unerwarteten 
Tode büffen mußten. 

Einer der Dttern wog 14 Pfund, der 
zweite 13 und ber dritte 10 Pfund. 

Es war ein eigenthümliches Zufanmen- 
treffen, daß der Tag, an weldjem das oben 
erzählte gewiß fehr jeltfame Geſchehniß ftatt- 
gefunden, gerade ber legte meiner Dienft- 
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feiftung als Nevierbeforger war, da ich gleich 
hierauf zur Subftitwirung des k. k. Forft- 
meifteramtes Larenburg beordert und kurze 
Zeit darnach zum Forſtmeiſter dortfelbft er- 
nannt wurde, in welcher Eigenfchaft und da 
ich über wenig freie Zeit mehr zu verfügen 
habe, fich wohl nie oder doc nur äußerſt 
felten die Gelegenheit mir bieten dürfte, 
wieder ein ähnliches Wild zu ſchießen. 

Faſt wollte — im Scherz fei’8 gefagt — 
e8 damals mid) bebünfen, als wenn ſämmt— 
liche Fifchottern des Donanrevieresden Wunfch 
bethätigen wollten, mir ein fröhliches Valet 
auf's Nimmerwiederfeh'n zuzurufen und ihren 
Abſchied mit den treuherzigen Worten zu 
nehmen: „Dir ift wohl, uns ift aber befjer!“ 

Iſt doc) num einer der verberblichften, un- 
abläfigften Verfolger diefer Gattung Wildes 
aus jener Gegend fortgezogen und die Fiſch— 
ottern werden wie einften® wieder freier, uns 
befangener und mit weniger Sorge um ihren 
fo fehr gejuchten Balg in den geliebten 
Wäffern der Donau ihrem Fiſchfange nad)» 
gehen und in den fühlen fchattigen Auen 
fi) behaglich lagern Fönnen. 


Jagdberichte. 


Bei der am 24. März d. J. im k. k. 
Oberprater⸗Reviere ſtattgehabten Allerhöch— 
ſten Hofjagd auf Waldſchnepfen wurden 
erlegt: 


Waldſchnepfen 7 Stück, 
wilde Kaninden . 1 „ 

2 Scnepfe wurden von Sr. k. k. apoft. 
Majeſtät geſchoſſen, 

Anweſend waren: 

Se. k. k. apoſt. Majeſtät, der Stellver— 
treter des erften k. k. Oberſthofmeiſters, Fürſt 
Hohenlohe, Fürſt Liechtenſtein, Graf Königs— 
egg, Graf Paar und der kak. Oberftjäger- 
meifter Graf Wrbna. 

13 Schnepfen wurden angetroffen; wegen 
des heftigen Sturmwindes fonnte nur obiges 
Refultat erzielt werben, 

8. f. Forftmeifteramt Prater, 

den 25. März 1867. 
Herzog, 
Forfl-Subft. 


Aus der Umgebung Wiens. Schnepf, 
Schnepf und wieder Schnepf ift jet das 
Teldgefchrei, das jest im Munde aller Ber- 
ehrer Dianens ertönt, und barımter auch 
das Gezwitſcher einer Cohorte von Dilet- 
tanten, daher erwarten Sie auch von mir 
diegmal nichts Anderes, als einige fpärliche 
Scnepfenberichte. Die in meinem letzten 
Briefe ausgefprodyenen Erwartungen über 
anzuhoffende ergiebige Schnepfenzüge haben 
fid) nicht erfüllt, was jedoch bei dem ebens 
fo unverhofften Rückſchlag der abjcheulichen 
Witterung unmittelbar vor dem Einzuge des 
Frühlings nicht anders fein Fonnte. Am 
14. d. M. eine Kälte von S°, am 18. und 
19. nicht bloß Kalt, fondern auch Schnee 
wie in Mitte des Winters, am 20. d. M. 
wohl Regen und etwas mildere Temperatur, 
jo wie am 21.5. M. wahrhaften und leib- 
haftigen Frühlingsbeginn, aber, den Göttern 
fei e8 geflagt, am 22. d. M. ſcharfen Nord— 
wind, am 23. wieder mildere Temperatur, 
doch damit Feine Freude ungetrübt fei, am 
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24. d. M. fcharfen Oftfturm Was wollen 
Sie mehr, um an dem verhofften ergiebigen 
Zuzug zu zweifeln, doch deuten die ver— 
nommenen Berichte der nun in voller Be— 
weglichkeit befindlichen Waidmänner dahin, 
dag das Gros der Langfchnäbler da ift. 
Vederemo, über diefe Zufunftsfantafien ein 
andersmal das Nähere, nur vorderhand 
wollen wir an ben Bericht der Erfolge der 
legten durchlebten 14 Tage zurüdgehen. 

Was die ftattgehabten Hofjagden betrifft, 
fo ift diegmal bei der Abwefenheit Sr. Ma: 
jeftät nur über jene Sr. k. f. Hoheit des 
Erzherzogs Franz Karl Einiges von Er» 
folg zu verzeichnen. 

Am 9. und 11. März im ff. Hüttel- 
dorfer-Forſte und Baumgartner-Revier. An 
wejend Se. k. k. Hoheit der Herr Erzherzog 
und Graf von Waldburg, dann Perfonale; 
am 9. wurden 3 Schnepfen angetroffen, 
jedoch nichts gefchofien, vom Herrn Erzher— 
zog 1 gefehlt, am 11. ebenfalld 3 ange— 
troffen, gefhoffen 2 Stüd durd) das Per— 
fonale. 

Am 12. März in Weidling ; genommen 
wurden 3 Triebe, wo 3 Schnepfen anges 
troffen, jedoch feine gefchoffen wurde. Graf 
v. Waldburg fehlte einmal, wegen ftarfen 
Regens mußte die Jagd vnrzeitig abgebrochen 
werden. 

Am 15. März im Baumgartner-Reviere 
hinter Hütteldorf, 6 Stück angetroffen, 
1 Stüd vom Perfonale angeſchoſſen (ge- 
flügelt), aber nicht gefunden, fonft fein Er» 
folg. Se. f. £. Hoheit und Graf dv. Waldburg 
fehlten je 2 Schnepfen, während Oberft 
v. Latour ganz leer ausging. 

Am 16. März im Baumgartner und 


Hütteldorfer-Revier. Anwefend Se. E. f. Ho: | 


! anderes fFederwild, 315 Füchſe, 34 Dachſe, 
dv. Nuzezowshi und MWaldburg. Im Baums 


heit der Herr Erzherzog und die Grafen 


gartner-Pevier 3 angetroffen, wovon 1 Stüd 
Herr Erzherzog geſchoſſen, die anderen 2 Stüd 
wurden gefehlt. Im Hütteldorfer - Revier 
nichts angetroffen. Amujant war an diefem 
Tage die große Näße und der viele Koth, 
indem es Pluvius gefiel, ſich ald Theiluehmer 
an dem Jagdvergnügen einzufchtwärzen. 

Am 18.5. M im erzherzoglichen Revier 
bei Sivering ; anwefend Se. E. f. Hoheit der 
Herr Erzherzog und Graf v. Waldburg. 
Eine Schnepfe wurde zweimal aufgetrieben, 
fonnte aber nicht zu Schuß gebracht werben. 
Es war fehr kalt, fchneidiger Oftwind und 


| 
fen worden find, 2 in den fürftlichen und 


ftarter Schneefall, und die verbürgte Sage 
berichtet, daß in der Kampagne 1866—67 
bei keiner Fuchsjagd den Schügen und Treis 
bern fo kalt war, wie heute im Angeſichte der 
ducchgebrannten Schnepfe. 
Am 19. März, o dur Heiliger Joſef, zwar 
Nährvater, aber Freund der Waidmänner 
bift du gewiß nicht, fonft hätteft du der 
heurigen Scnepfenmifere abgeholfen. Alſo 
am 19.d M. Jagd im Schönbrunner-Parf 
hinterm Gloriette; anweſend Se. k. f. Hoheit 
der Herr Erzherzog und Graf v Wald« 
burg. Eine Schnepfe wurde angetroffen, an— 
gefchoffen, aber nicht mehr gefunden, dagegen 
bot fic) ein Erſatz, denn in dem Heinen Teiche 
wurden Wild-Enten entdedt; fie wurden fo» 
gleich angepirfcht, und dem erlauchten Herrn 
glüdte e8, eine Wildente zu fchießen, alfo 
doc) eine Jagdbeute, und fo impropifirte fid) 
aus der Schnepfen- thatſächlich eine Wild- 
entenjagd, aber nicht im plurali, fondern es 
blieb bei dem einen Stüde. Diefe Jagd ger 
ftaltete fi) aud; in anderer Beziehung zu 
einem eben fo heitereu als intereffanten Aus» 
fluge, denn e8 wurden auffallend viele flüge 
| Kleiner Zugvögel, auch viele Wildtauben ge- 
ſehen. 


Verzeichniß 
| des in dem Jahre vom 2. Februar 1866 
bis 1867 in den fürftl. Fürſtenberg'ſchen 
freien Jagden in Baden erlegten Wildes 
und Raubzeuges. 

42 Auerhähne, ſämmtliche im Schwarzwalbde; 
410 Rebe, darunter 304 Böde und 106 
Seifen, letztere der Pachtverhältniſſe wegen; 
1277 Hafen, 7 Wildgänfe, 159 Stodenten, 
12 Halbenten, 261 Feldhühner, 101 Stüd 





2 Fifchottern, 1 Hund, 92 Feldkatzen, 10 
Marder, 16 Ytiffe, 5 Wieſel, 1 Adler, 
92 Fallen und Habichte, 242 andere Raub» 
vögel, 75 Fifchreiher, 50 Naben und Elftern 
in den hiefigen Anlagen. 

Bemerkenswerth if, daß in der Nähe 
von Donauefhingen in wenigen Monaten 
obigen Jahres 4 gehörnte Rehgeißen geſchoſ⸗ 


2 in Privatjagden. 
Donauefchingen, den 18. März 1867. 
Roth, Oberforfirath. 


Auf der landgräflich Fürftenberg’fchen 
Domaine Weitra in Nied.-Deftr. B. D. 
M. B. wurden im Jahre 1866 abgefhoflen: 
15 Hirfche 
20 Xhiere 
7 Kälber 
62 Rehböde 
715 Hafen 
4 Auerhähne 
11. Hafelgühner 
44. Enten 
9 Schnepfen 
966 Rephühner 
149 Wadıteln 
75 Zauben 
78. Füchſe 
14 Marder 


10. Yänner 1867. 
Meyer, 
Gonttollor. 

Wild⸗Abſchuß 
auf ben gräflich Schönborn'ſchen Herrſchaf— 
ten Schönborn, Weyerburg und Sonnberg. 
Nützliches Wild: 


Forſtamt Weitra, am 


7 Hirſche, 
7 Thiere, Hodwild, 
6 Böde, i 
5 Geißen, Damwild, 


120 Rehböcke, 
4122 Hafen, 
183 Fafanen, 
1632 Rephühner, 
150 Wadteln, 
111 Waldfchnepfen, 
7 Wildenten, 
556 Kanınden. 
Summa 6906 
Schädliches Wild. 
69 Füchfe, 
5 Dadjfe, 
168 Hunde, 
10 Marder, 
35 Iltiſe, 
170 Wiefeln, 
322 Katzen, 
154 große Ranbvögel, 
2376 Heine dito, 
Summa 3309 
Total-Summe 10215 Stüd. 


Einer intereffanten Begebenheit muß ich 
noch erwähnen, nämlich am 27. Februar 1867 
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fiel über Nacht ein Heiner Schnee; es wurde 
in der Revier Göllersdorf ein Fuchs abge— 
fpürt und darauf gejagt. Schon beim An- 
ftellen des erften Triebes ftand ein Schnepf 
auf und wurde gefchoffen; im Triebe waren 
noch zwei Schnepfen, welde beide erlegt 
wurden. 

Der Fuchs wurde nicht angetroffen. 

Es wurden nod) mehrere Triebe genoms 
men, aber fein Schnepf mehr gefehen; auch 
bis heutigen Tages wurden nur mehr zwei 
angetroffen, gewöhnlich kommen die Schne- 
pfen erft Ende März im diefe Gegend, ba 
es ziemlich gebirgig ift. 

Graf Schönborn. 





Aus Böhmen, 20. März. Schon feit 
geraumer Zeit fieht ed im meinem Heimat- 
lande nicht fehr freundlich und behaglich aus, 
und bei aller Liebe zu demfelben, ift es, wie 
fie wiffen, bei jedem Hereinbredien des Früh— 
lings mein fehnlichfter Wunſch, in die Berge 
mid, verfriehen zu fönnen, wo man troß 
aller zeitweiliger Langweiligkeit wenigftens 
Gemüth und Nerven in gutem Zuftande er- 
halten fann. 

Für Jagd und Forſt mid) allerorts mit 
Leidenschaft interefjirend, dürfte es fomit in 
Anbetracht ſolch' vieljährigen Gewohnheits— 
lebens geradezu nicht pure Büchergelehrſam— 
keit geweſen ſein, die mich beſtimmte einen 
gut gemeinten Rath bezüglich der Fütterung 
des Wildes im Hochgebirge der Jagdzeitung 
anheimzuſtellen. Man tauſcht gern ſeine 
Anſichten aus und Meinungsaustauſch hat 
noch keiner Sache geſchadet. Daß dieſer 
Schritt von Seite eines alten Herrn Ober» 
förfters in Nr. 5 leider nicht nur fehr un— 
freundlich aufgenommen, ja fogar als eine 
Beleidigung fämmtliher Jäger in den Alpen 
angefegen wurbe, mußte mic demnach ohne 
Zweifel überraſchen. s 

„Beleidigen” lag gewiß nicht in meiner 
Abficht, denn hat einerfeitd eim mehr denn 
zwanzigjähriger Verkehr mit Jägers- und 
Forftleuten im Gebirge mid; genugfam in- 
ftruirt, daß das Spridwort: „Was did 
nicht brennt, folft du nicht löſchen“ eben dort 
die genauefte Darnachachtung finden muß, 
fo wären bie freundlichen Beziehungen, welche 
ich mit vielen Herren von der grünen Alpen> 
gilde unterhalte, ſchon aus Gefühlsrüdjichten 
binlängli mächtig, eine unliebfame Verun⸗ 
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glimpfung von Mund und Feder zu jeder 
Zeit und jederorts fern zu halten. 

Befagte Gefühlsrüdfichten beſtimmen mic 
fogar bezüglich der fraglichen Controverfe 
einer Polemik zu entfagen, wenn ich in ben 
Büchern, aus denen ich meine Jagdkenntniſſe 
fchöpfe, jo Manches fünde, was mit den 
Beweisgründen des alten Herrn Oberförfters, 
in welchem id) wohl einen der ausgezeichnet» 
ften Waidmänner erkenne, von dem ich mid 
fonft gerne belehren laſſen würbe, nicht ganz 
verträglich if. Ich meine der Mißton, 
welcder heute überall aus den verfchiedenfien 
Gebieten geiftiger und gefellfchaftlicher Thä— 
tigkeit bervorflingt, möge wenigftens noch 
jenem Gebiete entfernt bleiben, auf welchem 
Eintracht gegenüber den zahlreichen der Jagd 
fo feindlichen Anfechtungen eben heute zumeift 
Noth thut. Zudem wäre es auch, fcherzhaft 
geſprochen, ein erfolglofes Unternehmen in 
Jagdſachen mit meinen lieben und theueren 
Freunden, den Gebirgsjägern, zu ftreiten, da 
letstere bei allen vortrefflichen Eigenſchaften 
und den gediegenften Senntniffen, wie id) 
aus Erfahrung weiß, cher mit der eigenen 
Körperwucht die ſtärkſte Buche umzuwerfen 
fid) getrauten, ehe fie fi) der Ueberzeugung 
begeben würden, je Unrecht haben zu fönnen, 
wenn fie einmal A gejagt haben. Gejagtes 
foll, wie bereit# angedeutet worden, weber 
eine Kränkung noch Stichelei involviren, 
was meinen Gefühlen, wie ich gleichfalls 
fhon bemerkte, weit entfernt Liegt. 

Nicht polemiſch alfo, fondern nur objek— 
tiv möchte ich mir einige Heine Randglofjen 
zu dem Auffage des alten Herrn Oberför- 
fterö erlauben, die ich keineswegs an feine 
Perfönlichkeit, jondern bloß an die Sadıe 
gerichtet wiſſen will. 

In dem Buche, aus weldem id) meine 
alpinen Jagdkenntniſſe gefchöpft habe, fteht 
auch unter anderen unnüten Dingen, daß 
es in dem öſterreichiſchen und fteierifchen 
Bergen fogenannte Almhütten gebe, welche 
unter der Obhut der Almlerinnen (Schwoage- 
rinnen, Sennerinnen), einer fehr liebenswür- 
digen, an harte Arbeit gewohnten Menjchen- 
klaſſe, fid) befinden, die in dem Rufe fteht, 
in manchen Beziehungen dem Jäger ſowohl 
als dem Touriſten den Aufenthalt auf den 
Höhen recht angenehm machen zu können. 

Während das Almvieh bei Tag weidet, 
find diefe Sennerinnen befchäftigt Gras zu 
fammeln, um bei ſchlechtem Wetter, wo das 


Bieh im Stalle in der Schwoaghütte bleiben 
muß, für dasfelbe Futter zu haben. Brau—⸗ 
chen die Kühe fein Gras, fo wird diefes zu 
Heu getrodnet und aufbewahrt und man hat 
mich auch verfichert, daß mein Bud mid) 
nicht täufcht, wenn es fagt, daß auf dieſe 
Art den Sommer Hindurd) von fleifigen 
Arbeiterinnen eine bedeutende Maſſe Heu 
gewonnen werde; ferner daß der Jagdbe— 
figer letstere® noch in größeren Maßjtabe 
erzielen könnte, da faft Jedem Fleine oder 
größere Hochwiefen zu Gebote ftehen, von 
denen das Heu fogar auf Menfcdenrüden 
in das Thal heruntergefchafft wird. 

Da nun der Almhirſch eher aus Hunger 
verendet, bevor er im Winter feinen Stand 
verließe, wäre es unter obigen Verhältniſſen 
fo fchwer, den Sommer hindurch einigen 
armen Weibern Erwerb zu fchaffen um 
fie auf ber Höhe Heu machen zu laffen, 
welches gleich oben an jenen Stellen unter» 
gebracht werden fünnte, wohin das Wild im 
Winter leichter zu fann und wo man mit- 
telft Rindendähern in offenen Schupfen das 
Heu vor Verderben fchüten fünnte? Bon 
foftfpieligen Weberfiedlungen des Wieſenheu's 
auf die Berge Habe ich fein Wort in mei- 
nem „Rath“ gejagt, eben weil es in meinem 
Buch ausdrüdlich gefchrieben ſteht: was id) 
oben anf den Höhen ohne Mühe haben kann, 
das foll ich nicht erft aus dem Thale Hin» 
auffchleppen. 

Wir haben in Böhmen ebenfalls Gegen» 
den, die, was rauhe Witterung betrifft, ſich 
mit dem Hochgebirge mefjen können und 
wenn wir auch feine Dadhfteine, Großglock— 
ner oder Schneeberge befizen, fo geſchieht 
es doc) faft jeden Winter, daß in unſeren 
Sebirgsdörfern der Schnee fo hoch liegt, 
daß die Bewohner nur durch die Schorn«» 
fteine in's Freie gelangen fünnen und gerade 
dort haben wir in dem freien Hodjwildrevies 
ren bie Fütterung troß aller großen Hin— 
dernilfe auf das regelmäßigfte und in einer 
Weiſe gepflogen, die mander Alpenjäger 
als unüberwindlich anſprechen dürfte. 

Der alte Herr Oberförſter, mit dem ich 
wohl vielleicht noch einſt die Sache in traulichem 
Kreiſe beſprechen werde, iſt der Meinung, 
es gebe noch Wild genug in Steiermark, 
weshalb meine Rathſchläge ganz überflüſſig 
ſeien. Ich freue mich gewiß über den guten 
Wildſtand und St. Hubert ſei Dank, daß 
dem noch ſo iſt, denn es waren doch nur 


bie häufigen Klagen über die Berwüftungen, 
welche der Harte Winter an dem Hochwild 
in den Alpen verurfachte, die mich beftimm- 
ten, mit meinen befcheidenen Rathſchlägen 
hervorzutreten. 

Der firenge Nachwinter hat unfere Hoff- 
hungen auf gute Hafenjagden im Jahre 1867 
bereit8 ziemlich vernichtet. Der erfte Sat 
junger Hafen dürfte gänzlich zu Grunde 
gegangen fein. Wir hatten im voriger 
Woche bis 13 Grad Kälte mit bedeutendem 
Schneefall und da die Hafın heuer zeitlich 
an ihr Gefchäft gegangen waren, fo hatten 
wir ſchon im Februar junge Hafen, die num 
bin find. Mit dem Schnepfenftrich wird es 
wohl heuer in Böhmen nicht viel Haben, 
ba die Langfchnäbler, wie es heute ausfieht, 
vielleicht erft im April zu uns fommen wer- 
den, wo ber Zug dann in einigen Tagen 
vorüber ift und wir nur das Nachſehen be- 
halten. 

Nad) unferem neuen Jagdgeſetz ift die 
Jagd mit dem I. Februar gefchloffen und 
vom 15. Februar an jeder Handel mit 
Wildpret verboten. Wer nad) diefem Ter- 
min Wildpret zu Markte bringt, dem wird 
es Ffonfiszirt und verfauft und zwar zu 
Bunften des Armenfondes feiner Gemeinde, 
in deren Gemarkung das Wild beanftändet 
wurde. Das Gefer ift ſchön, hat aber doch 
einen Fehler und zwar den, daß es nicht 
beobachtet wird. Seit dem 15. Februar 
bis zum heutigen Tage befuchte ich den Wild» 
pretmarft und überzeugte mich, das alle Gattun— 
gen Wild dafelbft zum Verkaufe ausgelegt 
find, ohne daß diefe augenfällige Mißachtung 
des Geſetzes irgend eine Störung erleiden 
würde. Wozu hat man fich denn dann bei 
der Kodifilation des Jagdgeſetzes für Böh- 
men jo gewaltig echauffirt? 

G-n. 


Bom Hunsrüden. Seit 4 Eis 5 Yah- 
ren bringt das Wetter während der Jagd— 
faifon im hiefiger Gegend, wozu ich den 
Soon-Wald, den Hocmald, den Taunus 
n. ſ. w. rechne, den Jäger buchſtäblich zur 
Berzweiflung. 

Ih muß meinen Yerger, meinen innern 
Grimm einmal laut in die Welt Hinaus- 
freien, vielleicht gibt dies mir Linderung 
und gereicht es mir zum Troſt, wenn ich 
erfahre, daß es anderswo nicht beſſer ift. 
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Allerdings eine Art von Schadenfreude, 
allein der Menſch ift einmal fo: 
„Denn aus Gemeinem ift der Menſch gemacht, 
Und die Gewohnheit nennt er feine Amme“ 
habe id) einmal irgendwo gelefen. 

Es gibt nun, da id; doch einmal Reime 
recitire, einen Vers zu Ehren St. Huberti, 
der heißt: 

Am Dritten, im November, 

Trog BWinterfturm und Eis, 

Soll Jeder zieh'n zu Holze, 

Der um das Waidiverk weiß. 

Auch foll er nicht vergeſſen 

Zu leeren, wie's Geheiß, 

Der Et. Hubertus-Bedher 

Bu St. Huberti Preis, 

Du lieber Gott, wenn id; ein Dichter 
wäre — leider habe ich nur felten Momente, 
wo mid, um mit Peine zu reden „unver« 
fehens die Elingelnde Gewohnheit des Rei— 
mens und Gilbenfalles überrafht —“ fo 
würde e8 mir micht ſchwer werden, den Bers 
anders auszudrüden, und da würde die Rede 
fein von Schmutz, Negenwetter am 3. No» 
vember und von ohnmächtigen Donnerwettern. 

Nehme ich hierzu noch fpezielles PRedy*), 
um mic burſchikos auszudrüden, fo möchte 
ich verzweiflungsvoll den Blid gen Himmel 
werfen und rufen: „O Herr, womit habe 
ich dies verdient ?!‘ 

Nach beendeten Kriege kam das Regi- 
ment, bei dem ich ftehe, nady Mainz. 

Da freuten fi) meine Kameraden, denn 
da gibt’8 Theater, Konzerte, gute Kneipen, 
Wiesbaden in der Nähe, wo gedrüdte Ge— 
müther ihren Finanzen aufhelfen können, 
fonftige Amüfements, natürlich nur für Un- 
verheiratete, furz um, es war ob diejes 
Wechſels viel Jubel in Ifrael. 

Nun id) fühlte mid, gerade nicht unbe— 
haglich, allein es fomvenirte mir doc) nicht 
fo recht 

Warum ? ja das verfteht nur das Jäger- 
herz (für die fchreibe ich auch nur). 

Mir fehlte der Wald in unmittelbarer 
Nähe, mir fehlten die ernften, und doch fo 
fröhlihen einfachen Jäger, diefe Ur- und 
Naturmenfcen mit ihren biedern, offenen 
Herzen, unter denen ic) mid) immer amt 
wohlften fühle. 

In Mainz war mir Alles zu — na her— 





*) Hierzu rechne ich, wenn an einem ausnahme« 
weiſe guten Jagdtage fid) ein imfpizirender Vor— 
geſetzter einfindet. 
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aus damit, — zu fultivirt. Da. wie ein Blitz 
aus heiterm Himmel fam die Nadhricht: das 
Bataillon fommt nah Simmern. Was ift 
Simmern? wo liegt Simmern ? hör’ id) 
Biele vielleicht fragen. 

Das will ih Euch fagen. 

Das ift ein Meines, budlichtes Land- 
ftädtchen, gelegen auf dem rauhen Plateau 
des Hungrüdens, jedoch in der Nähe des 
herrlichen Soonwaldes mit feinem ſchönen 
Roth» und Rehwildftand. 

Meine Kameraden fchimpften, ih — 
ſchwieg. 

Hätte ich Freude gezeigt, fie wären in 
pleno über mid) hergefallen. 

&o kam der Tag unferes Ausmarſches. 
Bis Bacharach ging's mit der Eifenbahn; 
dort wurden wir, wie e8 jegt in ber lingua 
militaris heißt, ausgeſchifft; ih ſchwang 
mid) auf meinen Gaul und fo ging's durch 
enge Schluchten hinauf auf die waldigen 
Höhen. 

Wahre Freude äußert fih nicht durch 
viele Yeußerlichkeiten. 

So auch bei mir. 

Mit vollen Zügen athmete ich den har— 
zigen Duft der Kiefernwälder, durch die wir 
marſchirten und begrüßte mit einem innerlis 
hen Jauchzen die mit Eichen gefrönten 
Kuppen des mir fo wohl befannten Soon— 
waldes, in dem auf dem Forſthauſe Neu- 
pfalz mein Bater als Oberförfter viele Jahre 
gewohnt und wo ich einen glüdlichen Theil 
meiner Yugendzeit verlebt Habe. So zogen 
wir alſo ein in das Kleine, winkliche Städt- 
chen, freundlich empfangen von der Orts⸗ 
obrigfeit und, wie jener Berliner fagte, von 
weißgewafchenen Jungfrauen. Dies war 
Anfang November, der Winterdienft nimmt 
Einen nicht fehr in Anfprud, und fo alfo 
nad) Herzensluft auf die Jagd. 

Aber wie wenige Tage hatten wir bis 
zu Schluß der Jagd, wo es zum Jagen 
nur erträglich war. 

Man braudte nur die Flinte im bie 
Hand zu nehmen, das war fo gut, als ob 
man den Regen auf dem Hute hatte. 

So ift es gegangen bis zum Schluß 
der hohen und miedern Jagd; die Hirfche, 
die Hafen und das fonftige Jagdgethier wird 
fi) gefreut haben. 


Na, wir tröfteten ung mit dem Schne- 


pfenſtrich. 


Der Februar brachte uns milde, ſchöne 
Tage und lockte uns hinaus in den Wald, 
wo auch gegen den 22. Februar Schnepfen 
auf dem Abendzuge geſchoſſen wurden. 

Jedoch ſollte dieſe Freude von kurzer 
Dauer ſein. 

Seit Anfang dieſes Monats haben wit 
faft fortwährend Froft und während ich dies 
fhreibe, fchneit e8 bei 6 Grad Kälte fo 
luftig, wie e8 zu Weihnachten auf Spitz⸗ 
bergen der Fall fein mag. Herrliche Aus- 
fihten zu einer Sclittenparthie. 

Man meint, brummt mein alter Freund, 
ber Oberförfter Goebel zu Brühlhof bei 
Kirchberg, mit feinem verwitterten Geficht, 
rauh wie Eichenrinde, unfer Herr Gott hätte 
die Jahreszeiten auf den Kopf geftellt. Um 
den Schnepfenſtrich werben wir wohl auf 
diefe Weife faft ganz betrogen fein. 

Höchſtens dauert er 8—10 Tage. 

Was wird ferner aus dem erften Sa 
Hafen ?! 

Antwort: Er ift rein verloren und das 
werden wir im Herbſte fpüren. 

D Diana! Habe Erbarmen mit Deinen 
Vüngern und ſchenke uns Dein Wohlwollen 
wieder. Womit haben wir Did) beleidigt? 
Vielleicht durch Aasjägerei? Ich nicht; ich 
fann’8 beſchwören. Und ſoll ich denn ſchuld— 
108 leiden? Amen, 


Simmern auf dem Hunsrüden, 
den 18. März 1867. 


Hauptm. v. M....n. 


Aus Oberkrain, 25. März 1867. Der 
warme Frühlingshaud, der im Februar das 
ganze Naturleben zu ermweden begann, war 
gegen das Ende des genannten Monates und 
Anfangs März durch Heftige Norbftürme bes 
deutend abgekühlt. ine eifige Bora durch— 
tobte die beinahe ſchon frühlingsartig ge- 
ſchmückte Landfhaft und machte fid) nament- 
lich am Karfte breit, wo fie die größte Ge— 
walt in ihren Umfturzbeftrebungen entwidelte 
und Menſchen, Thiere, Poftchaifen und ſchwere 
Fuhrwerke mit Leichtigkeit umwarf. — Am 
6. März verfinfterte fi der Himmel aus 
einem doppelten Grunde; es fchneite fchon 
in aller Früh, daß fih im Freien faum ein 
Samojeden-Gejpann zuredhtgefunden hätte; 
dann trat die Sonnenfinfterniß ein, während 
welcher einige ſcharfe Beobachter eine merk 
liche Berfinfterung wahrgenommen haben woll⸗ 


ten; allein eine höhere Potenz der Düfterheit 
war beinahe nicht möglid), da es felbft die 
folgenden zwei Tage fo dicht fchneite, daß 
das liebliche Frühlingsbild in das ftarrfte 
MWinterfleid gehült wurde. — Die Rephühner 
kehrten auch fogleich zu den Futterplägen zu— 
rüd, die jungen Hafen, welche ſchon Ende 
Tebruar vor dem Borftehhunde auf ber 
Schnepfenfuche gefehen wurden, mögen theil« 
weife auch dem rauhen Wetter unterlegen 
fein, obwohl eine mehr trodene Kälte Herrfchte, 
die fich jedoch bis auf 8 Grad verftiegen 
haben modte. — Daß die befagten zarten 
Thierchen nicht ganz eingegangen fein dürf— 
ten, davon fonnte ich mid) jelbft überzeugen, 
indem noch geftern der brave Heltor auf ber 
Schnepfenfuche drei folcher jungen Repräſen— 
tanten der Furchtſamkeit fermirte — Die 
Schneebede verfhwand vor der Sonne und 
ber 12. März als der landesübliche exfte 
Vrühlingstag, war fo warm und lieblich, 
daß alle eben vorübergegangenen Winterer- 
fcheinungen vergeflen, dann Menjchen und 
Thiere und die früher zu Zeiten erftarrte 
Natur nen belebt wurden. Der Schnee ift 
gegenwärtig auch auf den niederen Alpen 
auf das Minimum veducirt, und felbft die 
Triglau-Fette Hatte Heuer im Berhältniffe 
zu anderen Jahren nicht viel Schnee. Die 
meiften Wandervögel, groß und Hein, waren 
ſchon fichtbar; die Waldfchnepfen, die man 
auf dem MWiderftriche füglicd aus waidmän— 
nifhen Rüdfichten fchonen follte, find aud) 
fchon ihren Brutplägen zugeeilt; namentlid) 
aber war der Entenftricd) bei Laibad heuer 
ein auferorbentlicher und für die paffionirten 
Schiefer die Witterung hierzu fehr günftig, 
weil Feine Ueberſchwemmung während des 
Zuges ftattfand. Belaffinen find noch, jest 
zahlreich und ein Streifzug auf biefelben 
mit einem guten Hunde und SHinterlader 
maht einem Waidmanne viel Bergnügen. 
Reinede liebt es, in der Nähe des Baues 
an dem felfigen Saveufer in der warmen 
Sonne der edlen Ruhe zu pflegen. Doch 
nicht Jedem fcheint ber Schlaf des Gerech— 
ten gegönnt zu fein. In der Nähe von 
Krainburg wird auf diefen Erzgauner forg« 
fältig invigilirt, und wenn er an der rau— 
fchenden Save forglos fchläft, fo wird oft 
von der hohen ſenkrechten Felswand des 
Fuchſes fanfter Schlummer plöglih durch 
einen Schuß ſehr unfanft geftört; grobe 
Schrote durchlöchern den Balg und bringen 
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ben Profeſſor der Pfiffigkeit auf einen Mo— 
ment ganz außer Faſſung; doch dauert feine 
Kopflofigkeit nicht fo lange, wie zu Zeiten 
bei hochgeftelten Leuten; mit zerſchoſſenen 
Sliedern rafft er fih noch zufammen und 
entfchlüpft, wenn der Jäger nicht raſch einen 
zweiten Schuß gut anbringt, oft in ben 
Bau, aus dem er nie wieberfehrt. Im der 
Krainburger Auerwild- Kolonie ift die Balz« 
zeit in vollem Zuge. Der Hahn war durch 
das Falte Wetter einige Tage im Balzen 
auch geftört; allein jet produzirt er ſich in 
Gegenwart der Zufhauer auf jebesmaliges 
Berlangen und ift nicht zum Schweigen zu 
bringen, Auch im Freien balzen ſchon meh— 
rere Auerhähne; doch erfordert es die Rück— 
ſicht für den Nachwuchs, mit dem Abſchie— 
ßen nicht zu beginnen, dagegen aber die ſich 
meldenden Hähne ſorgfältig bewachen zu laſ— 
ſen, damit nicht ein Wilderer den Moment 
benützt. In Auer⸗ und Spielwild⸗Revieren 
muß zur Balzzeit die ſtrengſte Aufſicht ge» 
pflogen werden. Wer die Balzzeit nur nach 
dem Kalender berechnet und ſich früher um 
das Revier nicht kümmert, der kommt oft 
zu ſpät, indem die Wilderer ſchon einige 
Hähne weggeſchoſſen haben Es herrſcht ein 
geheimnißvolles Treiben zur Balzzeit auf 
dem Hochgebirge, welches dem Jäger genau 
bekannt ſein muß, ſonſt verliert er einige 
Häupter feiner Lieben. So viel bis jetzt befannt 
geworden, hat das Wild in Krain nirgend 
gelitten, und fo fcheint e8, daß ber heurige 
Winter glücklich überftanden if. Die Bes 
richte im der „Jagdzeitung“ aus andern 
Kronländern Klingen wohl fehr traurig, und 
einem echten Waidmanne fehaudert es vor 
den Ziffern des jährlich als eingegangen ge— 
fundenen Wildes. Mögen hierbei die Ter— 
rain-Berhältniffe einen großen Einfluß üben 
und der zwedmäßigen Fütterung große Hin— 
derniffe in den Weg legen, fo drängt ſich 
doch bei mäherer Betrachtung unwillkürlich 
der Gedanke auf, daß an dieſer großen jähr— 
lihen Einbuße an Wild denn doch die über» 
mäßige Uebervölferung der Reviere Schuld 
tragen mag. Die Urſachen des Eingehens des 
Wildes find wohl verfchieden; aber haupt— 
fächlic, finden fie ihren Urfprung wohl nur 
in dem Mangel an Hinreichender Aefung im 
Winter, Wo ein mäßiger Wildftand leicht 
überwintert, kann die doppelte Anzahl nicht 
eriftiren, und die menfchliche Hilfe ift, wie 
in Nr. 5 der „Jagdzeitung“ de 1867 ein 
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alter Oberförfter mit richtigftem Berftänd- | mäßen Aeſung bilden fann,*) und fomit bie 
niffe dargethan, nicht immer am Plage und ; jo gerühmte Winterfütterung von der wid» 
von Erfolg. Heu ift das Letzte, mas das | tigften Seite beleuchtet. — E8 wäre wün« 
Wild zur Aefung aufnimmt. Wer in einem | fchenswerth, daß der brave Oberförfter die 
gut bejegten Neviere im Winter die Stands | Lefer der „Jagdzeitung“ noch öfters mit fei- 
orte des Wildes befucht, überzeugt fich mit | nen richtigen Erfahrungsgrundfägen im edlen 
Leichtigkeit, da Baumrinde, morfches Holz, | Waidwerfe erfreuen würde. Waidmanns Heil 
das an dem YBuchenanflug noch ftehende Yaub, | dem braven Jäger! 

die Buchenreifer felbft, die Blätter der Brons 

beerftaude und viele Kräuterarten mit Be» 
gierde abgeäfet werden, während das an ber 
Wurzel ftehende Gebirgsgras, welches bei 
MWeitem bejjer iſt als manches Heu ber 
Futterpläge, ganz unberührt bleibt. Der 
wadere Oberförfter hat in feinem vortreff- 
lihen Aufjage mit großer Sachkenntniß be» 
wiefen, daß das oktroirte Futter felbft in ber 
größten Noth Fein Surrogat der naturges ı 





*) Diefe Schluffolgerung dinft uns etwas zu 
firdmm gehalten und dürfte faum den Intentio« 
nen des fraglichen Herrn Oberförfters entſprechen. 
Wenigftens kommt es uns jo dor; vielleicht ijt es 
auch nur eine Sciffernachricht, daß eben in jenen 
Nevieren, welche dem Herrn Oberförfter zuderläf- 
fig iehr genau befannt find, im heurigen Winter 
* über 900 Centner Heu rn. — 





Jagderſebniſſe in Oſtafrika. 


Von Karl Grafen v. Krockow. 
XXV. Es wurde beſchloſſen, während der größten 
Hitze, wo das Wild auch in den Tropen 
Ein Jagdausflug bei Kaſſala. gerne in dem ſchattigen oder geſchützten Ver— 
Ih war in die Hauptſtadt des Landes ſtecke bleibt, in den Gebüſchen der zwiſchen 
Tacka von einer weiteren Reife aus dem | fteilen, felfigen Gebirgen liegenden Ebene 
öftlichen Sudan zurüdgefehrt, und wartete | einen furzen Jagdzug zu machen. Die große, 
dort ſchon mehrere Tage auf Kameele, die | kahle Saudebene war von uns bald über- 
mid; mit meinem Gepäd nad) Saualin, an | fehritten. Anfänglich nebeneinander fortgehend 
das rothe Meer bringen follten. Ich hatte | theilten wir und vor dem dichteren, dornigen 
in der genannten Stadt mehrere Leute der | Gebüfchen und jeder fuchte eine beftimmte, 
mißglüdten Expedition des Grafen du Bifjon | vor ung liegende Gegend ab. Ich war auf 
fennen gelernt, von denen einige wegen | dem linken Flügel und Hatte meine Jagd» 
Mangel an Subfiftenzmitteln von dem Er- | gefährten bald aus den Augen verloren, 
trag der Jagd ihr Leben frifteten. Sie lu⸗ | als id) einen jener Heinen, hellfarbigen Hajen 
den mid, eines Tages ein, mit Ihnen zu | (Lepus isabellinus) vor mir auffpringen 
jagen, welcher Aufforderung ich mit Ber- | fah, dem ic jedoch wegen des dichten Dor— 
gnügen entgegenfam. Die beiden Franzofen, | nengeftrüppes mit heilem Balg fortrutfchen 
aus der Provence zu Haufe, hatten einen | ließ. Nach einiger Zeit bemerfte ich einige 
Heinen, halbwilden afritanifchen Hund bei | Marabu’s, die hoch über mir im blauen 
fi, der in den Gebüſchen nad) Gazellen | Aether Freifend, fi an einer weiter geleges 
oder Hafen hHerumftöberte, indeß von gar | nen Stelle niederließen. Es gelüftete mid 
feinem Werthe für die Jagd war, aber wegen | nad) einem Mencontre mit diefem ebenfo 
feiner Wachſamkeit von den Leuten jehr | häßlichen als gefräßigen Bogel Vorſichtig 
gefhägt wurde. Der Hund folgte ihnen | jenem Orte mich nähernd, ſchimmerte bald 
überall und wurde auch beim Jagen gedul= | eine von Bufchwerk umſchloſſene Sandfläche 
det, wie dies ja aud) in Europa vorfommt, | herüber, auf welcher ich beim weitern Avan— 
wo die Herren Jäger halb dreſſirte Hunde | ciren einige fünfzig Marabu’s zählte, die theil- 
zum Aerger der übrigen Sagdtheilnehmer | weife an einem fehr zernagten Stameeltada- 
mitbringen, und guten Jagdergebnifjen wer | ver ſich azten, oder den Kopf zwijchen dem 
ſentlich hinderlich find, großen ſchwarzen Flügeln gedrüdt, und 





den langen diden Schnabel nad) unten 
gekehrt, doc, mit wachfamer Aufmerkfamkeit 
die Umgebung mufterten. Hinter einem Bufche 
angelommen, legte ich mid) auf den Boden 
und meine Waffe voraus fchiebend, benußte 
ih jede Dedung nm an mein Ziel zu 
fommen. Dies gelang mir aud) und ich lag 
fhon auf dem Aufchlag, ala einige jener 
Thiere unruhig wurden, doch mein Schuß 
donnerte bereits, und während das Eco 
den Kuall vollend von Felſen zu Felſen trug, 
ftiebten die Vögel ab bis auf einen, der 
ſtark geflügelt, nunmehr die Rettung in feinen 
langen Beinen ſuchte. Wollte id) jenen Vogel 
als Beute haben, fo mußte ich ihn fangen, 
welches Manöver einige Schwierigkeiten in 
Ausficht ftellte. Vorerſt [ud ic mein Gewehr 
traverfirte daun das Gebüfche, um dem vers 
wundeten Thier, welches über die brennende 
Sandflähe den nahe liegenden Felſen zu- 
ging, den Weg durd; eine entgegengejeßte 
Richtung abzufcneiden. Da ich bemerkte, 
daß der Vogel gerechte Bedenken erhob, mit 
feinem lädirten Flügel fih in das ftachlige 
Didicht zu wagen, jo machte ich eine kurze 
Netoure, und ſchritt auf den Vogel zu. Ich 
hatte kaum wenige Schritte gemacht, da 
kehrte der Verwundete um, im raſchen Lauf 
einem minder dichten Gebüſche zueilend, wo 
er mir aus den Augen fam. Da ih ihm 
nachgeeilt war, jo kann man fich leicht den 
Temperaturgrad meines Körpers denken. Es 
war ein fcharfes Nennen und follte nicht 
umjonft gemacht fein. 

Bald hatte ic) die Fährte des Vogels, 
die ih auf dem ſpärlich beftodten Boden 
verfolgte, und nad) geraumer Zeit erblidte 
ich endlich, den Flüchtling zwifchen den Aeſten 
eines Buſches figend, aus weldem er von 
mir mit vieler Mühe trog feiner Schnabel- 
bifje lebendig herausgebradyt wurde. Der 
Deferteur ward nun mit einer Leine gebun— 
den, und unter einen niedrigen belaubten 
Strauch getragen. Dort vaftete ih eine 
kurze Zeit, löfchte meinen Durft, und den 
Bogel gut an den Buſch befeftigend, ging 
ich wieder in das dornige, weitere Gebüſch, 
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um ein anderes Stüd Wild zu erlangen. 
Nah allen Richtungen gegen den Wind 
lange Zeit vergeblid) ftreifend, fand ich eine 
frifhe Hyänenfpur und aud die Höhle in 
der Erde, Weder Gazellen noch Hafen ließen 
fi erbliden. Ein Wüftenhuhn war die eins 
zige Beute. Da mein Jagdgefährte mir 
vollends aus Aug und Ohr gelommen war, 
und bie Hige immer mehr zunahm, hielt ich 
es für das Befte, den Rückweg in die Stadt 
anzutreten. Wie ich zu meinem Gefangenen 
fam, lag derfelbe ziemlich an derfelben Stelle, 
wohin ich ihm gelegt Hatte. 

Einige Zeit trug id) geduldig den fchwe- 
ven Bogel, aber endlid; war mir der Spaß 
zu arg, und ich machte einige, aber leider 
vergebliche VBerfuche, ihn zum eigenen Ges 
braud) feiner langen Beine zu bewegen. Er 
wollte abfolut getragen werden, wozu id) 
mid; wieder mit einigen Unterbrechungen 
bequemen mußte. 

Der Stadt fam id; zwar immer näher, 
aber es war doch eine der härteften Touren 
die ich je gemacht, denn ich war nicht nur 
mübde, fondern auch ein Heftiger Durft quälte 
mic; in fuechtbarer Weife. Nun galt es 
alle meine Kräfte zuſammen zu nehmen, um 
an das näher rüdende Ziel bei der drüden- 
den, alle Thätigkeit erfchlaffenden Hige zu 
gelangen. Endlich fam ic in den Schatten 
des großen Stadtthores, wo zufällig zwei 
egyptifche, fchwarze Soldaten ftanden. Ich 
fonnte nur das Wort „Waller“ hervor» 
bringen, und legte mid) dort auf den ftaubi« 
gen Boden. Die jchwarzen Leute erlannten 
meinen Zuftand und nad) wenigen Minuten 
brachte mir der Eine aus der nahen Ka— 
ferne ein Gefäß mit dem erquidenden Tranke. 
Ic ſchleppte mich dann bis in das nahe 
Kaffeehaus, wo ich mich bald wieder erholte. 
Der Marabut wurde in dem Hofe meiner 
Wohnung entfefjelt, blieb dort einige Zeit, 
und war bald eine befannte Perfönlichkeit 
in der Stadt. Wie ich etwa 14 Tage fpäter 
abreifte, ftolzirte er auf dem Markte herum 
und lag im fteten Krieg mit den Verkäufern 
von Fleiſch und dem herrenlofen Hunden. 


Reminiscere! 
Gewehr in die Höh’!*) 


Aus Preußen. Wieder einmal ftehen wir 
vor den Eingangspforten der vom Yäger all« 


*) Kam leider für die legte Nummer zu ſpät. 


jährlih fo warm erfehnten Zugperiode der 
Langfhnäbler — Iſt „fie“ ſchon da? Habt Ihr 


D. R. 
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noch nichts vernommen? ähnlich Hört man 
es bereits allenthalben ausrufen. — 

In der That, fo ein lauwarmer, leiſe 
Regen tröpfelmder Schnepfenabend? — in 
den Büſchen ringe um uns her das bunte 
Frühjahrstreiben der feinen Sänger — 
dort vertraut über die Waldwieſe ziehend 
der Fapitale Bock mit dem mächtigen, baft- 
umzogenen Ropfpug, — mit Kobell: 

„Und i jag’ halt, da drüber geht nie!" — 

Wahrhaftig, die Wahl würde mir fchwer 
werben, zwifchen ihm und dem frifchen, 
reifigen Auerhahnsmorgen. — Glüdlid, der 
Jäger, welcher Beides vereinigen, Morgens 
auf den Auerhahn, und Abends auf die 
Schnepfe zu Holze ziehen kann. — 

Nun unfere Herzen werden hoffentlic) 
recht bald wieder höher jchlagen, wenn 
wir, am Gaume der Fichtenfchonung, oder 
im Eichenhau, oder Elsbruche ftehend, die 
charakteriftifche Murke, endlich näher und näher 
fommend, vernehmen, — Doc halt! eine 
Waldſchnepfe ift ja in Deutfchland, uns 
Allen „Waidmanns Heil“ verfündend, be- 
reits erfchienen und zwar ein gar feltenes 
Fradt-Eremplar — Herr Dr. Yulius Hoffe 
mann in Stuttgart konnte feinen geeignete- 
ren Zeitpunkt wählen, fie uns zuzuſenden 

Wohl kann ich fagen, daß, feit Herr 
Dr. 3. 3. von Tſchudi, ber befannte ges 
lehrte Naturforfcher fein „Wintell’8 neu bearbei⸗ 
tetes Handbuch für Jäger“ herausgab, faum 
eine zweite waidmännifche Erfceinung im 
Buchhandel mich fo Herzlich erfreut Hätte, 
als diefer „monografifche Beitrag zur Jagd» 
zoologie“ von Dr. 3 Hoffmann. — Gleich— 
zeitig einen neuen glänzenden Beweis dafür 
liefeind, daß es mit dem Berfall bes 
deutfchen Waidwerls noch nicht fo übel beftellt 
fein kann, wenn umfere Literatur fo Vor— 
zügliches zu Tage befördert, und wir in ben 
Reihen ber Unfrigen fo wadere Schriftfteller 
aufzumweifen haben. 

Zwar enthalten die früheren Yohrgänge 
der Yagdzeitung ein reichhaltiges Material 
über Jagd und Lebensweife ber edlen Schnes 
pfen, namentlich lieferten höchſt werthvolle 
MittHeilungen die Herren: Ludwig Bed- 
mann, Waldmeifter Reihl, Baron Thün— 
gen, Oberförfter Koh, Dr. Hoffmann, 
Dr. Quiftorp, v. Haugwitz⸗Roſenthal, Forft- 
meifter Danhelowsly und viele Andere; troß 
alle und alledem ift Manches im Charakter 
und in den Eigenthümlichkeiten der Wald- 


fchnepfe immer, auch heute noch eine terra 
incognita. 

Ic erinnere bloß am die jüngfte Mei— 
nungsverfchiedenheit zwifchen den Herren 
Dr. Quiftorp und Baron Thüngen in Be» 
treff des Berbandes. — Ich erinnere ferner 
an bie ſehr interefjante Erfcheinung, melde 
Baron Türckheim unlängft aus Mähren 
meldete, daß nämlich die während des letz⸗ 
ten trodenen Herbftes daſelbſt fehr zahl» 
reichen Schnepfen trog ber Dürre doch nur 
an den trodenften und höchſten Stellen 
anzutreffen waren, dagegen bie feuchte 
ren Lieblingspläge anderer näſſerer Jahre 
gänzlich) unberüdfichtigt ließen. — Wie 
erflärt ſich dieſe Marotte unferes lang— 
geſchnäbelten Dämmerungsfeglers? hätte man 
nit annehmen follen, er würde erft redt 
in Folge des Waſſermangels bie tieferen, 
weicheren Niederungen aufgefuht Haben ? 
— Ih erinnere endlid an das fo überaus 
reichliche Vorkommen während des Herbſtes 
1866 namentlich in ganz Deutfchland*), Böh- 
men, Mähren und Galizien, während bie 
Korrefpondenz aus Debreszin in Nr. 4 der 
Jagdzeitung wiederum aus dem ungarifchen 
Tieflande gerade das Gegentheil berichtet, daß 
nämlich; Waldfchnepfen dafelbft im Frühjahre 
gar micht zum Borfchein famen und im 
Herbfte nur äußerſt fpärlich waren. 

Dbgleih man auf ber Norbfeite der 
Karpathen in verfchiedenen Nevieren Hunderte 
erlegte, wurden in dem füblih der Kar- 
pathen gelegenen Alfölde im Ganzen nur 
2 Exemplare gefhoffen, gewiß eine höchft 
auffällige und bemerkenswerthe Thatſache. 

ebenfalls wird das, was Herr Dr. Hoff» 
mann in feinem Werke fagt, fehr weſentlich 
zur Vervollftändigung unferer Kenntniffe beir 
tragen, auch dürfte er volllommen den Nagel 
auf den Kopf getroffen haben, wenn er 
behauptet, daß die Beobachtungen, melde in 
einer beftimmten Gegend gemacht würden, 
nicht für jede aubdere, felbft geografifch nahe 
gelegene, paſſen. 


*) Die Berliner Wildpretbändler 5. B. ent 
finnen fih faum einer äbnliden Menge; in an- 
deren Jahren ift nie eine Waldichnepfe unter 
1 Thaler zu haben, der Qadenpreid während ber 
verfleffenen Herbfifaiion war bis auf 17 Sgr. 
berab. — Auf dem Marft noch entfprehend nicd» 
riger, wo es Tage gegeben haben joll, an denen 
mehr Schnepfen ald Rephübner zum Verkauf aud- 
geboten wurden. 


Bielleiht gibt es fein zweites Wild, auf 
welches äußere Umftände, als Klima, Tere 
rain, Bodenbefchaffenheit, Witterung u. f. w 
fo bedeutend einwirken und wenn biefer 
Fachgenoſſe Hier folche, jener dort wieder 
andere Erfahrungen geſammelt hat, fo wird 
der Grund höchſt wahrfcheinlich meift auf 
bie angebeteten mafgebenden Einflüffe zu— 
rüdzuführen, nicht aber darin zu fuchen fein, 
daß der eine Jäger fchärfer beobachtet Hätte, 
al8 der andere. — Aehnlich dürften fich die 
häufig heterogenen Anſichten zum Theil 
wenigftend erflären Taffen, ift doch fogar 
Mand)es, was der große Diezel gefagt hat, 
angefochten worden. 

Daß übrigens einem fo gründlichen 
und fachliebenden Forfcher, als welchen ſich 
Dr. Hoffmann dofumentirt hat, eine Brochüre, 
wie die R. A. von Benberg'ſche nicht ent» 
gangen fein fonnte, war vorauszufehen. — 

Kurz nach dem Erfcheinen diefes Werk: 
chens trat ein Rezenſent mit der Behauptung 
auf, bie mitgeteilten „ornithologifcdhen 
Studien“ enthielten Ungenauigkeiten. — 
Das Hat nun allerdings feine Nichtigkeit, 
und, falls der hodjverehrte Herr Verfaſſer 
das Gebäude frönen will, fo würde er gut 
thun, eine neue verbejierte Auflage *) zu 
veranftalten, worin bie betreffenden Lücken 
in der Naturgefchichte ausgefüllt wären. — 
Was dagegen die praftifche Ausübung der 
Jagd anbelangt, fo ift es wohl ohne frage 
mit das reichhaltigfte und befte, was je über 
die MWaldfchnepfe gefchrieben wurde Eine 
Thatfache, die auch Herr Dr. Hoffmann an= 
zuerfennen fid) gedrungen gefühlt hat, indem 
er den Namen von Benberg neben und un. 
mittelbar in Verbindung mit Diezel nennt; 
er jagt nämlich wörtlid): 

„Alte Coryphäen in der Jagd— 
literatur, wie Döbel, Dietrid aus 
dem Windell u. a, in neuerer Zeit 
namentlih Diezel und v. Benberg 
baben den Gegenftand fo eingehend 
behandelt, daß es faft überflüffig 
erfcheinen dürfte, denfelben hier nod)- 
mals ausführlid zu erörtern, 

Neferent hat zwar nie die Freude ges 
habt, in Gemeinſchaft mit von Benberg die 
Waldfchnepfenjagd zu ererziven, weiß aber 
aus den glaubwürdigftien Duellen, daß er 


*) Zt bereitö erfhienen und im Buchhandel 
zu haben, D. R. 
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durch einen Zeitraum von beinahe 30 Jah— 
ren den Zug konſequent beobachtet und die 
Jagd mit unermüdlicher Paſſion ausgeübt 
hat. — Auch brachte er es, obgleich leider 
genöthigt mit der Brille zu ſchießen, dennoch 
zu einer ſolchen Fertigkeit, daß in meinem 
engeren Vaterlande wenigſtens außer dem 
Hofmarſchall des Prinzen Friedrich Karl, 


"dv Meyerind, der nun einmal grundſätzlich 


feine Bekaſſine fehlt, immerhin ſich nur 
wenige, ihm ebenbürtige „Slinten- Flug» 
Schützen“ finden bürften. — Nicht viele 
Frühjahre werden in der genannten Zeit- 
Epoche vergangen fein, wo von Benberg 
niht nur weit und breit im Umkreiſe *) 
ftets „die erfte,“ fondern auch allemal bie 
meiften erlegten Waldfchnepfen aufzuweijen 
gehabt Hat. i 

Allerdings kam feiner edlen Neigung, 
die günftige Lage der prächtigen, wildreichen, 
zur Herrfchaft Grödigberg **) gehörigen 
Reviere, in denen die Schnepfe auf ihrer 
weiten Wanderung gar zu gerne eine Zeit 
lang Halt madt, unendlich zu Statten. — 
Möchte der wadere Waidmann jegt, wo er 
den Befis der Güter angetreten und das 
fhöne, freie Jägerleben durch andere Ge— 
ſchäfte (Couponsabjchneiden und dergleichen) 
Einbuße erleiden dürfte, möchte er nie bie 
herrlichen Worte vergeffen, welche er im 
Borworte feiner Abhandlung mit warmer 
Begeifterung ausfpricht: 

„Es gibt Paſſionen, welde bie 
der Jagd bisweilen wohl an Stärke, 
doc nicht leicht eine, die diefe aud) 
an Dauer übertrifft!“ 

Allen Fachgenoſſen aber, die zur bevors 
ftehenden Saifon ihr eigenes Wiffen noch 
bereichern oder die eigenen Beobachtungen 
mit denen bewährter Autoritäten vergleichen 


*) Es heirſcht in der Nahbarihaft fein 
Mangel an tüchtigen Nimroden, die Herrn 
R. A. v. Benberg den Sieg oft ſchwer genug 
gemadt haben. 

**) Der Grödipberg ift der legte erhebliche 
Borpoften, den das Niefengebirge im nörblidyer 
Richtung ausgeſendet hat. Wer von Breslau nad 
Dresden oder Berlin fährt, wird ibn bei klarem 
Wetter auf der Strede Liegnig-Koblfurt von der 
Gebirgsjeite her, jhon aus weiter Werne gar 
freundlich herübergrüßend, ſehen. — Als belichter 
Ausfichtspunft, von Zouriften vielfach beſucht, ift 
ed gerade zur Rangjchnäblerzeit, beim Grwadhen 
der Natur, in den abwechielnd mit Laub und 
Nadelholz bewaldeten Borbergen gar wonniglid 
ſchön! 
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wollen, die, wenn fie Abends mit dem er- 
legten Langſchnabel an der Waidtafche Heim: 
gekehrt, wohl nod ein Stünddhen am trau» 
lihen Kaminfeuer Zeit finden werden, etwas 
Gediegenes zu lefen, allen denen fann id) 
nicht genug beide namhaft gemadjte Bücher *) 
an's Herz legen. 

Das Dr. Hoffmann’she (K. Thiene: 
mann’s Verlag, Stuttgart) von großem For— 
mat, prädtigem Papier und Drud und mit 
einem reizenden von A. Specht gezeichneten 


*), Sind beide vorräthig bei MWalliähauffer, 
Wien, bober Marft 1. 


| Bilde ausgeftattet, die Mama MWaldfchnepfe, *) 
umgeben von 3 herzigen fleinen Spröflin- 
gen, darftellend, Fkoftet im Buchhandel nur 
1 Thaler. — Das Kleinere, in Papier und 
Ausstattung etwas weniger gelungene R. A. 
v. Benberg’ihe (Rudolph Gaertner, Ame- 
lang'ſche Sortiments-Buchhandlung, Berlin) 
nur 15 GSilbergrofchen. 


Bundſchuh. 


*) Um nad allen Seiten bin gerecht zu 
werden, glauben wir, Herrn Dr. Hoffmann bitten 
u müffen, bei der wahrfcheinlidh recht bald er. 
— zweiten Auflage die Farben der 
Schwungfedern etwas weniger rothbraun und eine 
Idee mehr röthlich-graubraun darſtellen zu laffen. 


Die Aeſche (Salmo thymallus, Lin.). 


Eigene Art in Oberöfterreih, fie zu fangen. 


Bejhreibung. Dieſer Fiſch, zum 
Salmengefhleht II. Klafje gerechnet, führt 
in verjchiedenen Ländern und Sprachen ver- 
fhiedene Namen; in Frankreich Ombre, 
Ombre commune, Ombre & &cailles; in 
beutfchen Gegenden Weißforelle, Aſch, Aefche, 
Aeſcher, Grayliug, Springling, Mailing, 
Spelt, Stalling, Haar. Italieniſch Tremolo ; 
ungariſch Tomolika; romanifh Lipean; 
polnifh Lipien; böhmiſch und krainiſch 
Lipan. Er hat nad) dem Aufenthaltswafjer, 
der Jahreszeit, dem Alter u. f. w. verfchie- 
dene Färbung. Der Kopf ift Hein, ftumpf, 
oben bräunlih, am Rüden meiftens grüns 
lihbraun, gegen die Seiten graulich, am 
Bauche filberglänzend, Bauch und After» 
flogen violett, und die Nüdenfloße ift mit 
dunfelbraunen Flecken und Binden geſchmückt, 
bie Jris goldgelb, ſchwarz punktirt. Bloch 
führt nod) eine zweite Specie8 an, bie er 
la Thymale Large nennt, die aber (viel 
größer als die eben bezeichnete) im unferen 
Gewäſſern nicht vorkommt, und die wir hier 
nit in Betracht ziehen, 

Wohnung, Nahrung und Lebens— 
fraft. Sie lebt in klarem, fliegendem, nicht 
tiefem Waſſer unter Forellen, Pfrüllen, Grun- 
bein u. f. w. Sie liebt Gebirgsbähe und 
Flüſſe mit grandigem und fteinigem Grunde; 
in Seen findet man fie felten und wenn, 
dann nur an den Ufern, Ein- und Abflüffen 
berjelben in ganz Central-Europa, doc mehr 
ober minder vereinzelt. Weil ein Raubfiſch, 


liebt fie, wie alle Raubfifche, nicht die Ges 
felfchaft, e8 fei denn zur Laichzeit; fie führt 
gerne ein Ginfiedlerleben und ihr Ordens— 
gelübde ſcheint Raub, Raub und wieder 
Raub zu fein. Diefe tria vota hält fie 
gewiffenhaft; Faſten hält fie keine, es fei 
denn fie muß und in den Kaltern in der Ge— 
fangenfchaft, und da nur in ber erften Zeit 
gleich) dem eingefangenen Bogel in dem Käfig, 
fpäter aber nimmt fie Nahrung an. Sonft 
befteht ihre Koft in Würmern, Inſekten und 
deren Larven aller Gattungen, liegen und 
Scneden; man trifft oft Schalen von die» 
fen in ihrem Magen an. Sie frißt gerne 
Kleine Fifchlein und Fiſchlaich, befonders 
gerne den Rogen der Forelle, ift daher in 
Forellenbächen fehr ſchädlich. 

Ihre Lebenskraft iſt ſehr gering, denn 
ſie ſteht außer dem Waſſer ſehr bald ab, 
und die Transportirung iſt noch ſchwerer 
als die der Forelle, ja ſelbſt in den Kaltern 
erhält ſie ſich nur dann, wenn ſtets klares 
Bachwaſſer durchfließt. Einige behaupten, 
daß ſie im Kalter erblindet, was ich aber 
nicht glaube; denn ich ſah erſt unlängſt zur 
künſtlichen Befruchtung bereit gehaltene Aeſche, 
die Monate ſchon darin lebten und nicht 
erblindet waren 

Nutzen, Schaden, Laichzeit und 
Fang. Ihr Fleiſch iſt weiß, feſt und 
doch zart, ſehr wohlſchmeckend und geſund, 
ſelbſt kränklichen Perſonen gedeihlich; es 
wird gleich dem der Forelle für einen Leder- 


biffeu gehalten und faft eben fo theuer bes 
zahlt. Beim Waflerfall an ber Traun bei 
Gmunden fett der Wirth diefen Fifch ganz 
fet als Forelle auf die Tafel und läßt ihn 
fih eben fo theuer bezahlen. 

Als ein fehr flüchtiger und wanderluſti— 
ger Raubfiſch richtet fie überall an dem Laich, 
den Heinen Fiſchen und jungen Krebfen, 
vorzüglid aber in den Forellenbächen und 
Teihen großen Schaden an, weil biefer 
Gourmand den Forellenlaich auf kiefigem 
Grund, die friſch ausgefallenen und nod) an 
dem Eierſack zehrenden, ja aud ſchon fraß— 
fähige Forellen vorzüglich liebt. Wie ber 
Huch wandert auch fie gerne in Forellenbäche 
und Teiche ein und räumt darin eben fo 
ftarf unter dem jungen Bolfe auf. 

Die Laichzeit beginnt nach dem Schmel- 
zen des Schnees, gewöhnlich Ende März, 
int April und Mai je nad) Witterung und 
Woafferlage Die Fruchtbarkeit ift wie bei 
der Forelle nad) der Anzahl der Eier, die 
Hein und fchwer zu behandeln find, will man 
fie in die künſtliche Fiſchzucht einbeziehen. 
In Hüningen hat man das aud) ſchon Fahre 
ber gethan, und um dem Frachtenlohn an 
die Fifchzüchter gefendet, die darum angefucht 
haben. Sie find dort aufgeführt unter dem 
Namen Ombre commun, und bie Eierfen- 
dung gefchieht in den Monaten April und 
Mai, wenn fie rechtzeitig beftellt worden 
find, etwa im Auguft vorhergehenden Jahres. 
Auch in Salzburg ftehen fie auf dem Preis— 
fourant 1000 Stüd um 1 fl., Beſtellungs— 
zeit bi8 Ende Februar. Der Tag der Ab— 
fendung wird von beiden Direktionen brief- 
lich, auf Verlangen auch telegraphifch vorher 
dem Herrn Befteller avifirt. 

Zur Laichzeit ſchwimmen fie in größerer 
Geſellſchaft, wohl auch paarweife ftromauf- 
wärts, feichte und grandige Uferftellen aufs 
ſuchend, und haben fie einen geeigneten Laich- 
plag gefunden, fo wühlen fie mit ben 
Schweiffloffen Gruben aus, worein die Rog— 
ner ihre Eier legen, die allfogleid von ben 
Milchnern befruchtet werden, indem fie durch 
Aufdrüden auf den Boden die Mil darüber 
ausgießen. Bft dies gefchehen, fo bededen 
fie mit ihren Floßen die Eier mit Sand 
und Heinen Steinchen. Hierauf ſchwimmen 
fie weiter, ohne ſich weiter um ihre Brut 
zu befümmern. Es ift alfo der Prozeß der» 
felbe wie bei der Forelle, und wie biefe 
frefien fie ihre eigenen Eier, wenn fie denfels 
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ben nad) einiger Zeit begegnen. Die ver« 
ſchont gebliebenen find ebenfalls der Gefahr 
der Ueberſchwemmung oder des Austrocknens 
ber Bäche, oder dem Krebſe, dem Koppen, 
furz allen Wafferräubern, den Wafler: 
vögeln u. f. w. ausgejegt und es geht fchon 
gut, wenn bon 100 nur 1 oder 2 Stüd 
davonkommen. 

Die erſten Jungen ſchlüpfen aus den 
Eihüllen meiſt erſt im Juni aus. Die 
Aeſche wächſt ſo raſch, daß ſie in 2 Jahren 
fhon 1—1, Fuß lang und %,—11% 
Pfund fchwer wird, verfteht fich bei reich- 
lihem Futter. Ausgewachſen erreicht fie 
felten 2—3 Pfund. Im 3 Jahren wird 
fie laichfähig und befommt zur Laichzeit 
röthliche Bruſtfloſſen. 

Ihr Fang iſt mannigfach wie bei der 
Forelle. Da ſie gerne nach Fliegen ſchnappt, 
ſo bedienen ſich die Angelfiſcher gerne der 
künſtlichen Fliege, wobei durch die Behand⸗ 
lung der Schnur das Zappeln der lebenden 
Fliege auf dem Waſſer nachgeahmt wird. 
Daß je nad) Jahreszeit die Auswahl der 
Fliegengattung eingehalten wird, ift befannt. 
Auch Heufchreden, Regen» und Mabenwür- 
mer, Heine Fifchlein, junge Krebje u. ſ. w. 
födert man mit gutem Erfolge, welde Ob— 
jefte, wie die Fliege, künſtlich gemacht fein 
fönnen, die denfelben Dienft wie die natürlichen 
thun. Man fängt fie ferner in Reußen, in 
welche Lockköder, die ftark riechen, gebracht 
worden, 3. B. fauler Käfe in einem Säck— 
fein, Fifchlein mit Honig, dem Safte von 
Hauswurz, Baldrian.. . . beftrichen, welche 
Ingredienzen den Fiſch durch den Gerud) 
anziehen. 

Man fifcht fie ferner mit dem Wurf 
nege, dem Schleppgarne; zur Laichzeit fehr 
leicht durch fünftlich gemachte Laichſtätten an 
Stellen des Waſſers, wo eine doppelte Neßs 
fperre oben und unten, angebradht werden 
fann. 

Die Faichftätten müfjen aber an der Ufer« 
ftelle Fünftlich gemachte Verſtecke haben, wos 
bin fie fich flüchten, wenn fie geftört wer— 
den. In Oberöfterreich befonders bei Vökla— 
brud, fängt man fie zu diefer Zeit auf folgende 
Art: Man fucht ein laichfertiges Weibchen zu 
befommen, zieht ihm durch die Rüdenfloffe einen 
Faden und befeftigt denfelben an einem in den 
Bad) gefchlagenen Steden. Man fpannt um 
denfelben auf dem Waſſerboden ein Ne aus, 
jo daß es ganz flach daliegt. + Weibchen 
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ſchwimmt natürlich in einem Kreife um den 
Steden auf dem Netze, es mähern fid) ihm 
Milchner, um zu laidyen, welde, wenn das 
Netz (Zauber) raſch aufgehoben wird, gefan- 
gen bleiben. Hie und da fängt man fie 
auch zu jeder Jahreszeit in der Nacht beim 
Fackelſchein, dem fie gerne zugehen, indem 
man fie mit der Stechgabel fticht, was eine 
wahre Fiſchſchinderei und berwerflich ift. Es 
braucht wohl faum erwähnt zu werden, daß 
auch andere Fiiche, ſowohl aus dem Sal» 
monen- al® anderen Geſchlechten auf oben 
angedeutete Manier gefangen werden fünnen. 

Hier nehme id; Gelegenheit mandje dunkle 
Seite über die Fiſche aufzuhellen. Dabei 
muß ich Einiges fagen über die Lehre von 
dem Empfindungspermögen der Fiſche 
und über die Rangordnung der Sinneswerf- 
zeuge, alfo über den Geruch, das Geſicht, 
das Gehör, das Gefühl und den Ges 
ſchmack derjelben, welches dem Angelfport 
und der Kunftfifcherei nicht unangenehm fein 
dürfte, weil dadurch Bieles erflärbar wird. 
Wie viel Sinne hat der Fifh? in 
weldher Rangordnung der Stärke nad? 
Das Gehirn, in welches die Sinnesnerven 
fid) fonzentriren, von da aus den Urfprung 
nehmen, ift bei Fischen Hein, wenn wir es 
mit dem Umfange des ganzen Körpers ver- 
gleihen. Betrachtet man die Organe, wo 
die feinften Nervenfpigen ſich ausbreiten und 
welche die Eindrüde der äußeren Gegenftände 
aufnehmen, fo ftellen fi die 5 Sinne in 
obiger Drdnung und zwar in geringerer oder 
größerer Stärke dar, fo daß fie wahrfchein- 
lid) in dem Grade abnehmen, wie fie in 
diefer Reihenfolge angeführt find, und zwar: 

Der Geruch ift der ftärkfte Sinn der 
Fiſche und am beften ausgebildet, was bie 
Erfahrung aufweist; denn fie ziehen von 
Weitem her dem Gegenftande zu, welcher 
ftart und für fie angenehm rieht. Das 
geſchieht auch im ftodfinfterer Nacht, wo 
fein Lichtſtrahl das Waſſer durchdringt und 
fie leitet; fie finden die Beute im großer 
Tiefe, Darauf beruht die Fifchbeize, 
ſtark riehendes Fiſchfutter als Lockſpeiſe oder 
Köder. In einem Bad z. B kann man in 
einem Tümpel durch faulen Käſe die Fiſche 
weit ſtromherwärts locken. Wer ſeine Füße 
und Hände mit Fiſchreiherſchmalz einſchmiert, 
kann, ins Waſſer getreten, die Fiſche leicht 
mit den Händen fangen, wie alte Fiſchbücher 
behaupten. Es ſoll auch Menſchen geben, 


die durch ihre eigenthümliche Ausdünſtung 
(Leibesathmosphäre) die Fiſche ſympathiſch 
anziehen, die nur in Fiſchwäſſer ſteigen dür— 
fen, um Fiſche leicht zu fangen. Was daran 
wahr, weiß ich nicht. 

Das Geſſicht ſcheint weniger ſcharf als 
bei den Landthieren, den Vögeln, z. B. den 
Geiern und Adlern, zu ſein, weil das Waſſer 
dichter als die Atmosphäre iſt, und weil die 
Brechung der Lichtſtrahlen und das Bild, 
welches daraus durchs Auge entſteht, von 
dem Grade der Dichtigkeit abhängt, das 
zwifchen dem das Auge umgebenden Fluidum 
in dem Auge jelbft ftattfindet. Ich ſage 
ſcheint; indeffen find die Augen der Fiſche 
auf eine Art organifirt, die dem Wafjer jehr 
angemefien ift, fo daß bdiefer Sinn im Waſſer 
fehr ſcharf fungirt, wenn es Mar und nicht 
getrübt ift, ift es aber trübe fehen fie ſchlecht. 
Es beruht darauf das Sprichwort: Im 
Trüben ift gut fifhen. Ferner wird 
ein geſchickter Fiſcher jeden Fangapparat, 
Netz, Angelſchnur, ſelbſt ſeinen eigenen 
Schatten, welcher bei Sonnenſchein ins 
Waſſer fällt, möglichſt verbergen. Bei trü— 
bem Wetter und Regen, wird er glücklicher 
als bei heiterem ſein. Iſt aber das Waſſer 
rein, dann ſieht der Fiſch ſcharf und ich glaube 
ſogar Infuſorien größerer Art, die wir kaum 
mit bewaffneten Augen wahrnehmen. Wie 
oft habe ich Forellchen beobachtet, welche 
auf Beute lauernd ruhig daſtanden und 
plötzlich auf einen Punkt hinſchoßen, wo 
mein Auge gar nichts ſah. Einer meiner 
Freunde ſagte mir erſt kürzlich, daß er 
Forellen wochenlang ohne Futter in einem 
durchlöcherten Topf im Waſſer ließ, nachdem 
fie doch den Dotterſack längſt aufgezehrt 
hatten, und daß ſie doch gewachſen ſind; 
wie konnten fie zunehmen ohne Nahrung, 
wenn fie nit im uns unfichtbaren, den 
Fiſchen aber recht gut wahrnehmbaren Waſſer⸗ 
thierchen beftand ? Licht und Farbe haben 
einen großen Einfluß auf die Fiſche. Alle, 
welche an Meeren, Seen, Flüffen und Bächen 
wohnen, wiffen, daß man fie am leichteften 
bei Nacht mit Laternen und Fackelſchein 
fängt, und daß fie fchon der Mondſchein 
lodt. Die Lachſe follen umkehren, wenn fie 
laichen wollen und am Ufer rothe Häufer 
oder glänzende Dinge fehen. Schon Plinius 
macht darauf aufmerfjam, daß der Blumen— 
fifch nur durch einen Fifcher mit einem ein« 
fürbigen Mod gefangen werben könne. 


Das Gehör folgt in der Stärke nad) 
bem Sinneswerkzeuge des Gefidhtes. Es 
weiß ein Jeder, daß im Teichen erzogene 
Forellen, Schleien, Karpfen 2c. gewöhnt werden 
können, fi auf den Klang einer Schelle zu 
verfammeln, um das ihnen beftimmte Futter 
zu erhalten. Die Hechte, Haufen und Bleien 
jollen befonders jcharfes Gehör haben, die 
Haufen durch großes Gefchrei, die letzteren 
mit Trommeln ins Net gejagt werden fün- 
nen. Pater, Sceitlin behauptet, daß bie 
Alfen durch Schellen, die man an die Netze 
heftet (die Alten fagten fogar durd) die 
Zither — wie Delphine. . ) angelodt wer« 
den können. Kanouenſchüſſe können die Kar— 
pfeu nicht ertragen. — Fiſcher willen recht 
gut, daß bei dem Fange der Fiſche Geräuſch 
vermieden und tiefe Stille eingehalten weis 
den muß, foll der Erfolg günftig fein. 

Das Gefühl, befjer die Empfindung 
(ald Emporfindung des eigenen Zuftandes) 
ſcheint in einem geringeren Grade vorhanden, 
weil das Gehirn der Fifche Hein (da8 große 
und das Heine Gehirn — zwei Abtheilun« 
gen) ift und die Nerven verhältnigmäßig 
dider find; und da die Sinneskräfte nad) 
dem Berhältnig des Gehirns zum Durde 
meffer der Nerven ſich zu richten fcheinen, 
fo wird diefe Vermuthmaßung einigermaßen 
begründet. Imdefjen führt Sceitlin Fälle 
vor, welche aud) diefen Siun nicht ſchwach 
aufzufaffen geftatten. Die Gewitterluft 3. B. 
wirft gewaltig auf fie ein; der gemeine Wels 
fommt bei folder aus der Tiefe hervor, und 
viele Fifche werden vor einem Gewitter un» 
ruhig und ſuchen die Oberfläche, nad Luft 
haſchend. 

Die Schmerlen lommen ſchon 24 Stun— 
den vor dem Gewitter auf die Oberfläche. 
Merkwürdig ſind hier die Aale, die zu den 
elektriſchen Fiſchen gehören, von denen über 
5 Species bekannt ſind. Am reizbarſten 
ſind die Zitteraale; manchem Menſchen geben 
ſie gleich einen Schlag, wenn er ſie berührt, 
ein anderer kann fie lange erfolglos plagen. 
Diefe lebendigen galvanifchen Säulen erken— 
nen bald ihre Herrn und Fütterer, Für den 
Wechjel der Temperatur de8 Waſſers find 
die Fische ſehr empfänglich; denn bei Erhö— 
hung oder Berminderung derfelben verlafjen 
fie alsbald ihren Standort, nahen ſich mehr 
oder weniger der Oberfläche des Waſſers, 
oder gehen auf den Grund, wie bei Gewite 
tern und Stürmen, Im Winter fallen die 
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Karpfen in den fogenannten Winterfchlaf; 
aud können mande durch einen heftigen 
Schlag auf das mittelmäßig dide Eis ganz 
betäubt mwerdeu, wie e8 bei Hechten, San: 
dern, Nalrupen der Fall ift, wenn e8 fich trifft, 
daß jie fich eben unter demfelben aufhalten, 
wenn der Schlag darauf geführt wird. Bei 
den Wuhnen, die man im ganz zugefrorene 
Zeichen in ftrengen Wintern madıt, damit 
frifche Luft einftrömen kann und die Fiſche 
nicht erftiden, ift das von großer Bedeutung 
und hochwichtig, befonders bei der Teich— 
wirthichaft mit Karpfen. Diefe fuchen ſich 
im Winter eine etwas tiefere Stelle im 
Teiche, fteden die Köpfe neben einander 
freisartig in den Schlamm und fdlafen. 
Wird nun oberhalb ihres Lagers eine Wuhne 
ausgejchlagen, jo werden fie im Schlafe ge— 
ftört, wachen auf, taumeln wie betrunten ber 
Oeffnung zu, um Luft zu fchöpfen, und 
fterben meift ab. Dadurch find in ber 
Teichwirthſchaft durch unverftändige Fiſch— 
knechte ſchon Tauſende von Zentnern verdor⸗ 
ben worden. 

Die Empfindung der Fiſche wird augen« 
ſcheinlich dadurch manifeftirt, daß fie in 
Wäſſern, wenn die Luft (Sauerftoff) ſchon 
ziemlich aufgezehrt ift und fein Erſatz ftatt- 
findet, wie z. B. unterm Eis, ängftlid hin 
und her ſchwimmen, einen Ausweg fuchend 
dorthin fi begeben, wo Luft zuftrömt. 
Darauf beruht der Fifchfang in Seen und 
anderen Gewäfjern zur Winterszeit, wo bie 
Fischer Löcher ausbauen, Nee einfpannen 
und die dem Luftloch zufhwimmenden Fiſche 
fangen. 

Der Gefhmadsfinn ift bei den 
Fiſchen wenig ausgebildet; fie verjchluden 
die Nahrungsmittel, ohne fie im Maule und 
auf der Zunge zu zermalmen oder zu kauen, 
die Zähne haben fie nur, um die Nahrung 
feftzuhalten, 3. B. ber Hecht, die Forelle; 
daher fchnappen fie nad Subftanzgen, 3 B. 
nad, fünftlich gemachten Fifchleins oder Flie— 
gen, weil fie Uehnlichfeit mit den natürlichen 
haben. Auch weiß der Angelfiicher, daß es 
bei dem Köder weniger auf den Geſchmack 
der Subftanz, als auf den Gerud, die Ge— 
ftalt und Farbe desfelben anlomme Im 
Allgemeinen gilt der Grundfaß, daß jede 
Fifchgattung demjenigen Köder am liebften 
annimmt, der aus Nahrungsftoffen befteht, 
die ihm von der Natur angewiefen find, um 
feine Gefundheit zu erhalten, den Körper 
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kraftvoll zu nähren, und die eben die lau— 
fende Jahreszeit bietet, 3. B. im Sommer 
Heuſchrecken, Fliegen; im Winter Libellen- 
brut, Affeln, Kruftaceen und Seiteln (bie 
nad) der Seite ſchwimmen, daher Geiteln 
genannt). Die geringfte Auswahl ift nad) 
der Paichzeit, etwa 2 bi8 3 Wochen darnach 
befonders zu bemerken, weil fie dann am 
hungerigften find und Alles freifen, was 
ihnen nur halbweg konvenirt. Da frißt die 
Forelle, die Aeſche . . . felbft Kuhfladen, 
gefochte Erdäpfel, überhaupt gelochte mehl+ 
ftoffige Nahrung, was fie fonft nit thun, 
wenn fie Fleifchftoffe Haben können. Es ift 
mir nicht unbefannt, daß einige Naturfor- 
ſcher den Fiſchen ganz und gar den Gefchmad 
abjprechen. 

Haben die Fifhe 5 Sinneswerkzeuge, 
wie andere Thiere, die lern- und bildungs— 


Greifswald, im Februar und März 1867. 

Ein geehrter Correfpondent der Jagd⸗ 
zeitung aus Mähren wünfcht meine Anficht 
zu erfahren, wie es gefommen, daß im 
Herbfte 1866 der Schnepfenzug in manchen 
Theilen der ödfterreichifchen Monarchie, im 
Speciellen in Mähren fo glänzende, früher 
nicht gefannte Nefultate geliefert. In Bezug 
hierauf kann id; nur auf meine früher über 
diefen Gegenftand handelnden Auffäge, in 
der Yagdzeitung veröffentlicht, vermweifen, in 
denen ic; namentlich) auch die hierher gehö- 
rigen Ausfprüche Naumann's wörtlid und 
ausführlich citirt Habe. Es ift abfolut un« 
möglich, mit apodiftifcher Gewißheit vorher« 
zufagen, der Zug der Waldfchnepfen werde 
fid} jo oder fo geftalten, es werde in einer 
bevorftehenden Saiſon viele oder wenige 
Scnepfen geben, und ebenfo abjolut un» 
möglich ift es auch in vielen Fällen, nad) 
beendigter Saifon zu fagen, aus biefem und 
diefem Grunde ift der Verlauf des Zuges 
ein folcher gewefen und fein anderer. Na— 
mentlic gilt das für Reviere des Binnen- 
landes, für welche man ſich mindeftens bei 
der einfachen Thatfache beruhigen muß, daß 
eben in einer Saiſon viele oder wenige 
Schnepfen in einem Reviere eingefallen find, 
e8 jei denn, daß ganz befondere Boden» 
oder Witterungsverhältniffe obgemwaltet, aus 
denen ein jeder Beobachter fich dann Leicht 
jelbft feinen Schluß bilden kann, So 5. B., 
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fähig find und denen man eine Naturfeele 
vindizirt ? Haben fie Gedächtniß, Lift, Schlau. 
heit, Willen, Leidenſchaften, wie 3. B. bie 
Lachſe, die auf Leben und Tod zur Laichzeit 
fäampfen . ., fchlafen fie? träumen fie? 
haben fie wirklih auch eine Seele? find fie 
auch lern» und bildungsfähig wie etwa ber 
Held des Tages in Wien, der gelehrte Hund 
Schnapfel? ich glaube, er ift Doftor irgend 
einer Fakultät in X., Y. Nun zur Beant» 
wortung biefer Fragen . möge ein Denk» 
haudegen mit oder ohne grünen Rod 
feinen — nicht Hintere — fondern Border 
lader, mit pneumatiſchem Pulver und Blei 
laden, fodann einen Schuß in ber Jagd» 
zeitung abfeuern. Wer wagt es, Nitters- 
mann oder Knapp, zu tauchen in dieſen 
Schlund? 
Dr. Ichtys. 


wenn zur Zeit des Frühjahrszuges nahe 
Gebirgszüge mit Schnee bededt find, werden 
wohl ftets die fchneefreien Reviere der 
Ebene mehr Schnepfen haben, ald wenn 
fein Schnee im Gebirge liegt. Beim Herbit- 
zuge kommt biefer eine Gefichtspunft nun nicht 
in Betradht, und daß auch Trodenheit und 
Näſſe des Bodens im Herbfte von viel 
weniger großem Belang für das Einfallen 
der Schnepfen find, beweift eben recht deut— 
li) der Berlauf der Herbitfaifon vorigen 
Jahres in Mähren, wo gerade diejenigen 
Reviere, in welchen fich? die meiften Schne— 
pfen fanden, ganz troden waren. Ueberhaupt 
liegt die Waldfchnepfe auch im Frühlinge, 
ganz befonder8 aber im Herbfte, jo häufig 
und gern in jeglicher Feuchtigkeit entbehren— 
den Kieferbeftänden, da fie im Herbfte felbft 
auf ganz trodenem Boden die ihr zufagende 
Aeſung findet, während gewöhnlich an allen 
feuchten fumpfigen Stellen der Graswuchs 
ein viel zu üppiger ift, als daß die Schnepfe 
dort einfallen follte, wo fie durch das üppige 
Gras eben im Laufen und Würmer fuchen 
jo fehr behindert wird; hoher Graswuchs auf 
dem Erdboden ijt ja bekanntlich der Schnepfe 


höchſt zuwider, und läßt fie an ſolchen Stel— 


len ungern einfallen. 

Der Zug ber Schnepfen ſowohl als auch 
der Krammetsvögel ift ein meiftens oder doch 
oft ganz unberechenbarer, zu fehr von Wit« 
terungseinflüffen, namentlich den verfchiebenen 


Windrichtungen abhängiger, als daß ſich nur 
mit einiger Gewißheit Etwas vorausfegen 
ließe, namentlich in Bezug auf die Meviere 
des Binnenlandes. Mit den Revieren an 
den Küften der größeren Gewäſſer, welche 
die Schnepfen auf ihren Zügen überfliegen 
müfjen, ift dies fchon etwas Anderes, und 
habe ich bereits zu wiederholten Malen mic) 
dahin ausgefprodhen, daß, wenn im unferen 
Küften die Frühlingsfaifon glänzende Rejul- 
tate liefern fol, e8 durchaus erforderlich ift, 
dag Weft- und Südweftwinde recht häufig 
mit Falten Nordweft- und Nordwinden wech— 
jeln, welche legteren die mit den füb- und 
weftlihen Winden angelommenen Schnepfen 
am Weiterziehen fowie am eiligen Durd)- 
fliegen unferer Provinz verhindern. Bei 
foldyem häufigen Wechſel der Windrichtung 
dauert die jedesmalige Saifon aud um ein 
Bedeutendes länger, als wenn wir anhaltend 
füblihe Winde haben, bei welchen bald bie 
Wärme eine fo bedeutende wird, daß ber 
Zug ſämmtlicher Wandervögel dadurch fehr 
befchlennigt und die Saifon der Schnepfen 
oft um die Hälfte abgefürzt wird. — Als 
Beweis dafür, daß die Schnepfen auch im 
Frühlinge äußerft gern in dichten Sieferbes 
ftänden liegen, Fönnte ich noch die Aeußerung 
eines meiner Jagdfreunde anführen, mit wel- 
chem ich Ffürzlih auf einer Treibjagd im 
Handhager Reviere zufammen traf. Als wir 
etwa 12—15 Fuß hohe Kiefernbeftände ab» 
treiben ließen, theilte mir eben mein Jagd— 
freund mit, daß in diefen Beftänden, als fie 
noch fo niedrig waren, daß man gut über» 
ſchießen konnte, eine vortrefflice Schnepfen- 
jagd im Frühlinge fowohl wie im Herbfte 
gewefen fei; die Hunde wurden hineingefchidt 
und mußten die Schnepfen aufftöbern, welche 
von den auf ben Geftellen und an den 
Lifieren bequem einherwandelnden Schützen 
erlegt wurden. Wen e8 interefjirt, und wer 
fi) darüber belehren will, wie unendlichen 
Schwankungen die Ergibigfeit der Schnepfen= 
jagd in ben einzelnen Jahren und den eine 
zelnen Decennien des jegigen und aud) eines 
Theile des vorigen Jahrhunderts unter» 
worfen gewefen ift, der findet das vollitän- 
dige Material dazu in der foeben erfchienenen 
Monographie: „Die Waldſchnepfe, von Dr. 
Julius Hoffmann in Stuttgart,“ einer mit 
großem Fleiße zufammengeftellten und mit 
großer Sachkenntniß und vortrefflih ge— 
ſchriebenen Schrift, von welcher ic durch 
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die Güte des Herrn Verfaſſers vor einigen 
Tagen ein Exemplar zugefandt erhielt, und 
mit deren Lektüre ich gegenwärtig noch be- 
fchäftigt bin, von Danf gegen den gütigen 
Geber erfüllt. Aus meiner eigenen waid- 
männifchen Paufbahn, welche feit dem Jahre 
1823 an batirt, fann ich auch aus hiefiger 
Gegend anführen, daß die ganzen Dreißiger 
Jahre ausgezeichnete Frühlings-Schnepfen- 
jagden boten, namentlih das Jahr 1838, 
in welchen es wirflid Unmaffen von Schne- 
pfen gab. Auch die erfte Hälfte der Vier— 
ziger Jahre war noch gut (vom Jahre 1841 
fann ich freilich nicht berichten, denn die 
Zeit vom Monat Mai des Yahres 1840 
bis zum November 1841 habe ich nad) be- 
endeten Studien im Auslande verlebt, näm- 
lich in Defterreih, Schweiz, Italien, Franks 
ceih und England), aber in der zweiten 
Hälfte der Bierziger- Jahre war feine Früh— 
lingsfaifon, vielleiht mit Ausnahme des 
Frühlings 1847 in der Stubbnig, hier er- 
giebig. Dagegen mar die erfte Hälfte der 
Fünfziger-Jahre wieder gut, die zweite 
Hälfte aber, welche die drei heißen und 
trodenen Sommer 1857, 58 und 59 
brachte, fehr ſchlecht. Die Sechziger- Fahre 
find- bis jetzt nod) alle gut verlaufen, nament« 
lih 1862, 64, 65 und 66. Vergleicht man 
mn von biefen fämmtlihen Jahren und 
Dezennien die Witterungsverhältnifje, fo fin« 
det man in benfelben nurfelten eine genügende 
Erklärung für alle einzelnen Fälle und man 
fommt fomit zu dem Endrefultate, daß die 
Menge der Scnepfen, welche in einer Sai— 
fon in einem Reviere einfallen, und fomit 
die Ergiebigkeit derfelben eine ganz unbere- 
chenbare ift, wie ih ja aud im meinen 
Berichten den Fall mit dem Reviere Eldena 
angeführt Habe, in welchem bei berfelben 
Boden» und Holzbefchaffenheit in einem ber 
legten Jahre fehr wenige, in anderen dage— 
gen fehr viele Schnepfen lagen. So war 
in unjerer Provinz bie Schnepfenjagb im 
Herbfte 1865 eine viel ergiebigere als im 
Herbfte 1866, während in Sadjfen, Böh- 
men und Mähren das Entgegengejeßte ber 
Tall war. Auch in Weftpreußen, in der Nähe 
der Stadt Marienburg, war die Schnepfen: 
jagd im Herbfte vorigen Jahres, wie neulich 
Herr Graf Rittberg mir erzählte, eine fehr 
ergiebige; derfelbe ſchoß während einer Woche 
mit feinem Jäger und nur einem Hunde 
24 Schnepfen, 8 an einem Tage Im 
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Frühlinge 1843 faud etwas ganz Analoges 
ftatt; ich bufchirte damals mit einem bereits 
feit fiebzehn Jahren in Teras lebenden und 
jagenden Gefährten im Holze von Kieshof, 
wo wir in den beften Wochen der Saifon 
tägid 8—12 Schnepfen jchoffen, fo oft 
wir ausgingen, während zwei Jagdfreunde 
in dem nur eine Biertelmeile entfernten, der 
Scnepfenjagd volllommen ebenfo günftigen 
Reviere Waderow-Steffenshagen (in weldyem 
Neviere ich Zeit meines Yägerlebens das 
meifte Wild, und namentlich aud) bei Weis 
tem bie meiften Schnepfen erlegt habe) täg— 
lich faum die Hälfte fanden. Ic fünnte 
noch unzählige Beifpiele diefer Art anfüh- 
ren, unterlaffe e8 jedoch, zumal, da ic, ſchon 
um gütige Nachſicht zu bitten habe, wenn 
ic, im Borftehenden Manches habe wieder: 
holen müffen, was ich bereits in früheren 
Auffägen über dag Thema „Waldfchnepfe* 
angeführt. Aus der am mid; gerichteten 
Interpellation aber mußte ich fchließen, daß 
meine früheren Auslaffungen über dieſen 
Gegenftand dem geehrten Herren Interpellans 
ten unbelannt geblieben find. 

Was die Ausfichten für die bevorftehende 
Schnepfenfaifon betrifft, fo find diefelben noch 
brillant zu nennen, denn der häufige ſtets 
vom Regen in Waller verwandelte Schnee 
hat eine ſolche Menge Feuchtigkeit in den 
Erdboden gebraht, daß man die Ausſicht 
hat, die Schnepfenjagdb wieder einmal, wie 
in früheren jchönen Zeiten, nur mit hohen 
bis übers Knie reichenden Wafferftiefeln 
ausüben zu können; denn noch jett fteht in 
allen niedrigen ZTheilen der Wälder jo viel 
Waſſer, daß man faft mit einem Boote darin 
fahren fann. Seit dem 24. Yanuar haben 
wir wieder Luft und häufigen Regen bei 
weftlichen und füdlichen Winden, fo dag man 
glauben könnte, die erften Zugvögel, als 
Staare, Kibite, müßten jeden Tag erfchei« 
nen, Lerchen gibt e8 auch bereits eine große 
Zahl auf den von Schnee gänzlidy entblöß- 
ten Feldern; überhaupt war aud in Vorpom— 
mern die Menge der in den Monaten Januar 
und Februar erfchienenen Lerchen eine große. 
Die erften Staare, 8 an der Zahl, wurden 
auch in der That, wie ich nachträglich er 
fahren, an 15. Februar von einem meiner 
Jagdfreunde erft bei Greifswald gefehen und 
bald darauf hatten zahlreiche Staare von 
ihren Brutkaften im Elifenhaine bei Eldena 
Befig genommen. Kibige und Gabelweihen 


find bis heute, den 13. März, noch nidt 
fiher beobachtet, obgleich bereit8 einzelne 
Waldfchnepfen gefunden wurden, fo z B. 
von Herren dvd. Döhn eine am 3. März in 
den Lubzower Kiefern auf derfelben Stelle, 
auf welcher er im vorigen Jahre bie exfte 
fand. Seit acht Tagen haben wir aber 
wieder ſtarke Kälte bei Oft» und Nordwind, 
fo daß auf allen Gewäſſern Sclittf—huhlau- 
fen im Gange ift. Ueberhaupt fürdte ich 
ftarfe Beeinträchtigung der diesjährigen 
Scnepfenjagd durch Falte anhaltende Oſt— 
winde. 

Auf den feit dem 1. Januar diefes Jah— 
res abgehaltenen Yagden wurde noch recht 
viel Wild gefchoffen, namentlih Wehe und 
Hafen, daneben and) einige Sauen. Am 
1. Jänner Nachmittags fiel hier fo viel 
Schnee, daß eine Treibjagd im Reviere 
Hanshagen abbeftellt werden mußte, da ein 
großer Theil der Treiben aus Kiefernfchos 
nungen befteht; dafür wurde am 4. im 
Kieshof getrieben, doch des ftarken Schnee— 
hanges an den Bäumen wegen nur ein Reh» 
bock (es follten nur Böde geſchoſſen werden) 
und fehs Hafen erlegt. Am 7. ſchoſſen 
wir in Eldena 27 Rehe und 4 Hafen; in 
diefem Reviere waren kurze Zeit zuvor ſchon 
9 Rehe und 3 Hafen gefchoffen worden, 
besgleichen während des Herbſtes ſchon 
7 Böde beim Firfhen und auf dem Ans 
ftande, fo daf alfo in Summa 43 Rebe in 
diefem einen Reviere abgeſchoſſen worden; 
dennoch ift ein Beftand von ungefähr 30 
bis 36 Nehen geblieben, obgleid) das Revier 
nur eine halbe Meile lang und faft ebenfo 
breit if. Am Tage zuvor, alfo am 8., 
machten wir im Reviere Grubenhagen eine 
der jcherzhafteften und glüdlihften Saujag- 
den, deren ich mich zu entfinnen weiß. 

An diefem Tage, Mittags 12 Uhr, fam 
nämlidy Herr Forſtmeiſter Wiefe mit ber 
Nachricht zu mir, daß der Förfter Reich in 
Grubenhagen 6 Sauen eingefpürt habe, mich 
zugleich auffordernd, ihn mit einigen anderen 
Schügen um 11, Uhr nad) Grubenhagen 
zu begleiten. Zur befagten Zeit ging die 
Jagd los, von der Partie waren Baron 
v. Schimmelmann, Major von Libenic-Dfirom, 
Hauptmann von Kubnig und von Norded, 
desgleichen 2 alademijche Adminiftrations» 
Beamten, von denen der eine, Namens Bohl, 
ein Forſtmann von Profeffion und tücjtiger 
Schüge ift. Auf der Hörfterei angelangt 


fanden wir noch Herren von Doehn⸗Lubzow 
vor und fofort ging’s gegen 3 Uhr zu Holz. 
Herr von Doehn und ich wählten troß des 
ungünftigen Windes die Rückfährte als Poften, 
die anderen Schüben wurden auf 2 Wagen 
poftirt, und Hauptmann v. Kubnig und der 
Forftmeifter Wieſe ftellten fih an der Feld- 
fante auf. Außerdem wurden auf dem 
Gejtelle, auf weldem Herr von Doehn und 
ich ftauden, noch mehrere Treiber zum Prellen 
aufgeftellt, zum Unglüde für uns, denn bei 
dem ungünftigen Winde war es nun faft 
unmöglid, daß wir je zu Schuß kommen 
konnten. As ſämmtliche Schügen pojtirt 
waren, ging ber Förfter Reich von meinem 
Toften aus, auf weldjem ſich die Fährte 
ber Sauen, als fie eingewechſelt, befand, der» 
jelben nad) in's Treiben hinein und fehr 
bald wurden auch die Sauen vor ihm flüch— 
tig. Zuerft eine Heine Schwenkung machen, 
wollten fie auf der Fährte zurüdwechjeln 
und kamen ſchon fo nahe auf mich zu, daf 
ich fie deutlich hören fonnte, da aber ftutten 
fie, befamen Wind und brachen nun das 
ganze Geftell entlang ziehend, an der Feld— 
fante aus, auf etwa 150 Schritte Entfer- 
nung vom forftmeifter, der leider, da er 
feine Büchsflinte verliehen hatte, nur feine 
Doppelflinte führte. Die Sauen nahmen 
im freien Felde gerade bie Nichtung auf 
die °/, Meile entfernte Stadt Greifswald 
zu, um dann jedenfalls fpäter feitwärts in's 
Revier Wodrow Steffenshagen abzujchwen- 
fen. In der Höhe der Kiefern von Lub— 
zow begegneten fie den im Felde bejchäftig- 
ten Arbeitern des benachbarten Gutes und 
wurden von biefen zurüdgetrieben, fo daß fie 
nun die Lubzower Kiefern annahmen. 
Diefen ganzen Marfc konnten die auf einer 
Höhe ftehenden Schügen fehr genau beob— 
achten und eilten diefe auch fofort troß des 
fhlehten Weges den Lubzower Kiefern zu, 
uns drei noch (auf den entfernten Poften 
ftehende Schügen v. Doehn, Bohl und meine 
Wenigkeit) durch einen Boten von dem Bor» 
gefallenen avifirend. Als wir auf's freie 
Geld hinaus kamen, waren die übrigen Schügen 
am Lubzower Holze und da bereits bie 
Sonne dem Untergange nahe war, jo war 
es für uns volftändig nutlos, denfelben zu 
folgen. Herr von Doehn ging deshalb jei- 
nem Haufe zu, während Bohl und ih, um 
dem ſcharfen Winde zu entgehen, und langs 
fam nad) dem Holze von Grubenhagen zus 
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rüdzogen. Plöglic hören wir in den Lub— 
zower Kiefern einen Schuß fallen und nad) 
einer Weile ſehen wir 4 Sauen ſchnurſtracks 
auf uns zu kommen. Sofort auf die Erbe 
niederfallend, fahen wir die Sauen bis auf 
300 Schritte an uns herankommen, danır 
plöglich ftugten fie, denn unglüdlicherweije 
kam der Jäger des Hauptmann von Kubnig 
vor Lubzow her auf freiem Wege gegangen, 
fo daß er von den Sauen geäugt wurde, 
die dann auch wohl noch Wind von uns 
befommen mochten, denn wir lagen gerade 
im Winde am Boden. Einen weiten Bogen 
machend wechfelten die Sauen wieder in’s 
Revier Grubenhagen und wir gingen gemäch— 
lid) an den Rand des Waldes, dort etwa 
noch 30 Schritte von demjelben auf freiem 
Felde uns aufftellend, die Gewehre überge- 
hängt und im der tiefen Dämmerung (die 
Sonne war jhon geraune Zeit untergegans 
gen) nad) den anderen Schügen, die von 
Lubzow kommen mußten, fpähend. Als 
wir noh im lauten Gefpräce begriffen 
waren reißt plötzlich Bohl, welcher zufällig 
den Rand des Waldes entlang fieht, feine 
mit Kugeln und Poften geladene Doppel» 
flinte von der Schulter und mit dem Rufe 
„da find fie, da find fie" gibt er feuer, 
worauf auch fofort ein Friſchling klagt. 
Die Dunkelheit war bereits fo groß, daß, 
als id meine Büchsflinte heruntergerifjen 
und gefpannt hatte, an ein Schießen nid)t 
mehr zu denfen war, jo daß die übrigen 
3 Sauen, einen Bogen um ung herummachend, 
auf derjelben Stelle wieder in’8 Holz wech— 
felten, auf welcher fie zuerft beim Forftmeis 
fter Wiefe ausgewechjelt waren. Der Has 
gende Frifhling hatte blos einen Prellſchuß 
und e8 war die hödhjfte Zeit, daß wir zu 
ihm hineilten, um ihm den Fangſchuß zu 
geben, denn er war eben, als dies gejchah, 
im Begriffe wieder flüchtig zu werden. Beim 
Zerlegen zeigte e8 fi) denn aud, daß die 
faft in der Dunfelheit abgefeuerte Kugel 
die Schwarte gar nicht einmal duchbohrt 
hatte, fondern es fand ſich oben auf dem 
Nüden nur eine fugillirte Stelle, fo daß 
nicht die geringfte Verlegung, fondern nur 
eine Erjchütterung des Rüdenmarkes ftattge- 
funden hatte, welche, wie bei allen derartigen 
Prelljhüfjen, eine momentane Lähmung zur 
Folge Hat, die aber meiftend nur von fehr 
kurzer Dauer ift. Als die übrigen Schügen 
zurüdfehrten, brachten fie eine von Baron 
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von Schimmelmann erlegte zweijährige alte 
Bade mit, 150 Pfund an Gewicht, wollten 
aber faum glauben, daß auch wir einen 
Friſchling zur Strede liefern konnten. In 
der That fommt es auch wohl felten vor, 
daß man im freien Felde und nod) dazu im 
vollen Winde, zumal im vollen Gefpräde 
begriffen, auf Sauen zu Schuß Ffommt. 
und leicht hätte e8 kommen fünnen, daß wir 
anftatt des einen Frifchlings noch ein oder 
zwei andere fchofjen, wenn nämlich der Erd» 
boden auf dem Felde mit Schnee bebedt 
gewefen, was er nicht war; denn hätte 
Schnee gelegen, fo hätten wir unfere ſämmt— 
lihen Schüße nod auf die übrigen 3 Sauen 
abfeuern können. Den Friſchling Hatte der 
Herr Forftmeifter die Güte unter und zu 
vertheilen, ich geftehe offen, daß ich lange 
feinen wohlfchmedenderen Braten gegejjen 
habe. Bom 11. bis zum 16. verlebte ich 
fehr vergnügte Tage in dem gaftfreien Haufe 
bes Herrn von Homeier-Murdin, natürlich 
täglich jagend, fo oft die Witterung es zu— 
ließ, die leider eine fehr ungünftige und wed)- 
jelnde war. Am 11. fchoffen wir troß heftigen 
Regens und Sturmes, nur wenige Schüten, 
in Murchin 27 Hafen, 1 Fuchs, 3 Kanin« 
hen und 1 Faſan; am 12. in Roggenhagen 
1 Reh, 1 Faſan und 1 Rephuhn; ein ftar- 
fer Hirsch, dem die Jagd hauptſächlich mit 
galt, echappirte, wie fo häufig, da nur wenige 
Schützen an der Jagd Theil nahmen und 
ſomit lange nicht alle Poften befett werden 
fonnten. Am 12. Abends fiel Schnee, fo 
dag man gut fpüren fonnte, und am 13. 
Morgens fuhren wir in den Wald, um das 
zahlreiche Rehwild uns zu befehen und zus 
gleich nad) Edelmarder zu fpüren. Ein 
Marder, deffen Spur wir lange Zeit ver» 
folgten, war nicht feftzufpüren; 14 Rebe 
ftanden in einer Meinen Schonung und lies 
Ben fich fortwährend von uns umfahren. 
Nachmittags fuhren wir zum Befuche meines 
Betterd nach Creuzow zu Schlitten und 
liegen Abends, da ſich mehrere Füchſe zwi— 
ſchen Murchin und Creuzow ſpürten, eine Anzahl 
mit Strychnin vergifteter Vögel legen. Nach— 
dem ich ſpäter von Greifswald aus Herrn 
von Homeier noch eine Drachme Strychnin 
zugeſandt, mit welchem 20 kleine Vögel zu 
Brocken präparirt wurden, erfuhr ich brief— 
lich, daß Herr von Homeier mehrere Füchſe 
vergiftet, bald näher bald ferner von der 
Stelle, wo die Brocken gelegen hatten, be— 
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reits gefunden hatte und noch mehrere zu 
finden hoffte. Die Brocken wurden auf die 
Weiſe angefertigt, daß dem befiederten Vogel 
ein Schnitt unter dem Schwanze gemacht 
wurde, im welchem eine Doſis von 2 bis 
3 Gran Strychnin Hineingeftreut und dar— 
über die Schnittwunde wieder zufammenges 
drüdt wurde. Der fo präparirte Bogel 
wurde dann in den Schnee oberflächlich ge— 
drüdt und als Merkmal, wo berfelbe wieder- 
zufinden, eine in einen Schneeballen gedrückte 
Feder, 3. B. von einer Krähe, eingeftedt. 
Auf dem Schnee konnte man bann die 
Fährte des Fuchſes, welcher den Broden 
genommen, bequem verfolgen. Die Menge 
des Wildes (Hafen, Kaninchen, Rebe, Fa— 
fanen) auf dem Jagdgebiete des Herrn von 
Homeier zieht fortwährend die Füchſe der 
ganzen Umgegend fo zahlreich dorthin, daß 
ein Bergiften mit Strychnin neben dem 
Tödten mit Pulver und Blei ganz nothwen— 
dig ift. (Schluß folgt.) 


Mus dem Naturleben. 


Naturlalender. Reichenau, 27. März. 

So wäre denn die Erde auf ihrem Fluge um 
die Sonne an jenem Punkte angelangt, in welchem 
dem Menſchenkinde die Sonne ald in das Zeichen 
des Widders eintretend erſcheint; ſchwarz auf Weiß 
meldet der Kalender: 21. März, Frühlingsaniang. 
Nicht im Kalender allein, auh in der Ratur 
beginnt die Jungzeit ded Jahres; freilih wird 
fie noh mand’ ernften Strauß mit dem alten 
Griedgram Winter auszufechten haben, ehe fie zu 
voller Herrichaft gelangt. 

In die durch die Südweſt ⸗Strömung auf 
aeloderten Quftmaffen drang am 13. ftürmifcher 
Dftwind ein; Schnee (13.1, eine Kälte bis zu 
— 7.5°, (14.) ein echted Wllerfeelenwetter mit 
naßkaltem Nebel, (16) abermald Schnee und 
Kälte von — 4°, (19.) bezeichnen deſſen Herr- 
haft. Endlich ftürmte bei einem Minimum des 
Luftdruded von 312 P. 8. (20.) warmer Süd— 
weftwind herein, ſchmolz rafd die Schneedede bie 
2600‘ binan und bradte nah einigen Kleinen 
Rückſchlägen die fhönen, fonnigen Tage mit ruhi« 
ger Ruft und bis zu 14° fteigender Wärme, deren 
wir uns feit dem 24. erfreuen. 

Winterfaat und Wieſe find merklih grüner 
geworben, Baum und Straud indeh ſtehen noch 
fabl da, nur bin und wieder an günftigen Stand» 
orten entwidelt der fFlieder, Syringa vulg. und 
die Stachelbeere, Ribes Grossularia, die erjten 
Blätter. Löwenzahn, Taraxacum ofl., Hundeveil« 
hen, Viola hirta, @ungenfraut Pulmonaria off., . 
fFingerfraut Potentilla verna, und in fonnigen 
Lagen der „Murillenbaum‘, Prunus Armeniaca, 
entfalten die Erftlingdblüten. Windröshen und 
Leberblume (Anemone nemorosa und Hepatria 


prangen in Blütenfülle, während unfer erſte Bote 
des wiedererwachten Pflanzenlebens, die ſtattliche 
Ghriftwur; Helleborus niger, bereit? am Ende 
ihrer Blütezeit angefommen ift. 

Das niedere Bolt der Thiere wird lebendiger, 
allerortd löſen fih die Bande der Erftarrung. 
Mehrere Fliegen wurden bereitd in copula beob- 
achtet, der große und Meine Fuchs, wie der Zitror 
nenfalter tändeln in den lauen Lüften. 

Der träge Erdmold kommt aus feinem Ber 
ſtecke bervor, der braune Grasftoſch (Rana tem- 

oraria) fprengt die Schlammhülle, die in rauber 

Beit ihm fügte und verſucht des Abends bie 
Kraft feiner Stimme; die flinfe Eidechſe, Lacerta 
agilis, fonnt fih behaglich auf duichwätmten 
Steinen, die braunen Erdklümpchen, die dem fonit 
fo fauberen Thiere anbängen, verrathen, daß es 
eben erſt feine Winterwohnung verlaffen hat. 

Die Aefche, der leere Winterfifh, fommt 
aus den tiefen Dümpfeln in feichtered Wafler, 
fhon ſieht man fie dort in Gruppen beiſammen 
und bald dürfte ihre Raichzeit beginnen, auch zur 
Freude der Forelle, die ihren Stammesverwand- 
ten nun vergelten wird, was er im Spätherbit 
an ihrer Nachtommenſchaft verübte. Gerne nimmt 
die Forelle bereitd die fliege an und fänpft 
rüftiger denn je, ald hätte das eifige Waller ihre 
Kraft geſtählt, mit des Fliegenfiſchers elaftifher 
Waffe. Gewaltige Schneemafjen liegen noch auf 
den Hochbergen und in den Schluchten, doch bald 
wird und Gewißheit ‚werden, was des heurigen 
Winters rauhe Hand an unferem edlen Wild 
verübt hat. 

Das muntere Gefchleht der Bögel hat Zur 
wachs befommen. Die fehnlichſt erwartete Wald» 
ſchnepfe ift da (die erfte wurde am 13, geſchoſſen), 
die Siockente, Anas Boschas, zieht, die graue 
Bachitelje,Motacilla sulfurea, der Hausrothſchwanz, 
Sylvia tithys, die Ringelamſel Turdus torguatus 
find angefommen. 

Die Hübner paaren ſich und auch der Specht, 
Picus (ed find Schwarz, Grün: und Buntfpegte 
bier), bekundet feine Liebesſehnſucht durch kräftiges 
Trommeln an trodene Aeſte. Amfel und Sing- 
droffel, Lerche, Buchfink, Zeifig und meiße >ıh 
fielje baben nun ibre ſchönſten Lieder, denn es ift 
die Zeit der Paarung, ebenfo bei Sperber und 
Habſcht. Meilen und Goldhähnden jagen ſich 
eifrig im Didicht, auch Hausfpag, der Proletarier, 
balgt fih wader mit dem Nebenbubler herum. 

Fledermäufe und Igel haben den Winter 
ſchlaf beendet und ihr naͤchtliches Treiben begonnen 
und zu Ruß und Frommen. Der erfte Gap des 
Selddafen it durh den Nachwinter um den 
16. herum wohl gänzlich eingegangen, allerorts 
finden fi die traurigen Beweiſe hiefür, die er» 
frorenen Jungen. Auch auf den Menſchen und fein 
leibliches Wohl übten die Wetterverhältniffe un- 
günftigen Einfluß. Lungenkrankheiten, Entzün« 
dungen, Rheumatidmen und mie die taufend Uebel 
beißen mögen, find häufig; unfer Arzt fann ein 
diedchen darüber fingen, das nicht eben luftig 


klingt. 
F. 8. Offenaug, Naturforscher. 


187 


Mannigfoltiges. 


Aus Nafjan. (Die Jagden des Erzher⸗ 
zogs Stephan) Es beſchleicht uns ein 
eigenes Gefühl der Wehmuth und des tief⸗ 
ſten Ernſtes, wenn man jene befchriebenen 
Monumente überfchaut, welche die Pietät dem 
Dahingeſchiedenen auf unferen Friedhöfen er 
richtete. Allein unter gewiffen Umftänden ſpricht 
die lebendige Natur mit ihrem geheimnigvollen 
Wehen und Rauſchen, mit ihren Liedern aus 
Buſch und Baumesgipfel, mit ihren einfamen 
Klängen beim Duntel der Nacht dieſelbe ges 
heiligte Sprache zu unferem Herzen: Gedenke 
des Todten! 

Bon einer Wanderung durd das Jagd» 
vevier zurüdgelehrt, war ich noch erfüllt von 
diefen Gedanken, welche die Nachricht von 
dem Ableben Sr. E. k Hoheit des Erzherzog 
Stephan in mir wachgerufen. Ich verjegte 
mich noch einmal iu jene Zeit, da eine fröhliche 
Gefellihaft von Gäften, den hohen Herrn an 
der Spite, zu Roß und zu Wagen aus ber 
Schaumburg eilte, um in den weitgebehnten 
Bergwäldern das edle Waibwerk zu pflegen. 
Das waren helle, wonnige Tage, wenn aud) 
mitunter der Schneefturm über uns dahin- 
brauste, oder das Eis in den Hängen und 
Felfen das Aufjuchen des Standes gefähr- 
(ih machte. Am Abende thaten fi) dann 
die Räume des Schloffes auf, um die Gäfte 
zu Wis und heiterem Geplauder zu vereini⸗ 
gen. Auch von ihnen iſt ſchon Mancher da— 
hingeſchieden; fo aus dem naſſauiſchen Adel 
Graf Walderndorf, Baron Schug und Bas 
ron Marſchall. 

„Wer hätte gedacht,“ werden Viele aus: 
rufen, „daß aus dem Erzherzog Stephan 
noch ein Jäger werde !* Und doch war er es mit 
der ganzen Zähigkeit und Ausdauer eines alten 
Nimrod. Seine Iagden erftredten fich über 
etwas mehr als eine Duadratmeile und lies 
Gen fi) von dem hohen Frit der Burg beis 
nahe alle überfchauen. Wer bei Heiterem Him- 
mel im dieſes zerrifjene Land, in diefe blaus 
duftigen Schluchten blidte, fonnte ſchon ahnen, 
daß eine Jagdpartie an der Lahn nicht immer 
ein Spaziergang fein mochte Die Walddiſtrikte 
find zwar, wie im ganzen Herzogthume Naſ⸗ 
ſau, äußerft ſorgfältig abgegrenzt und für den 
Jäger fo zu fagen mundgerecht zugefänitten ; 
indeffen findet nicht Jeder ein Vergnügen dars 
an, die ſenkrechten Schneigen der Bergwände 
hinabzuffettern und am Ende gar von glat« 
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ten Felfen oder loderem Gerölle zu ftürzen 
und mit Berluft eines guten Theiles der Haut 
wieder oben anzufommen. 

Gerade in foldem Terrain find jedod) bie 
Ihönften und ficherften Stände. Das Reh 
und der Fuchs werden voraus angefagt und 
treffen bei richtigem Berlaufe der Jagd 
fiher ein. 

Für bie älteren Herren waren meiſtens 
Maulthiere und Ponny’s bereit, um fie von 
einem Treiben zum andern zu bringen; aber 
auf manden Fuchs mußten fie der ſchwieri— 
gen Umftände wegen verzichten, und thaten 
es auch gerne, wenn fie von vorfpringender 
Kante aus einen vielfagenden Blick auf die 
Tiefe und zurüd auf ihre gebrechlichen mor— 
fchen Beine geworfen. 

Allen voran war bei den größten Marſch— 
bejhwerden immer der Erzherzog; er über- 
ftieg die Berglehnen mit einer ſolchen Raſch— 
heit, daß felbft die Düngeren der Geſellſchaft 
nad) einigen Stunden feuchend zurüdblieben 
und dadurch ber Gegenftand feiner Nedes 
reien wurden. Man jagte mit verhältnigmäs 
Big wenig Treibern, aber mit vielen Dachs— 
bunden, die nad) den Strapagen einen Rajt« 
tag befamen. Sobald der erfte laut wurde, 
konnte der Schüge auf dem Fuchsſtande ficher 
fein, in wenigen Minuten feine Beute heran- 
traben zu hören. 

Nach abgehaltenen Yagden wurde regel- 
mäßig eine Weberficht aufgeftellt und an die 
Säfte verteilt. Ich meine mic; zu erinnern, 
daß das jährliche Ergebnig fi) auf Hundert 
Füchſe und eben fo viele Nehböde belaus 
fen hat. 

Die eigenthümlichen Neviere des Erzher- 
3098 lagen größtentheil® auf dem rechten 
Lahnufer und werden mit dem linfsfeitigen 
wohl an bie Erben übergegangen fein; die 
übrigen und zwar der größte Theil waren 
gepacdhtet und kommen nach dem naſſauiſchen 
Jagdgeſetz wahrſcheinlich zu einem Ausgebot. 


Au der Traum. Folgendes Abenteuer mit 
einem Lachje wurde mir fürzlich von einem 
meiner Freunde und Jagdgenoſſen, Oberlieu« 
tenant Chevalier D... .L, erzählt. Ich will 
ihn ſelbſt prechen lafien: „Am 17. Oktober 
1866 ging id; von Iſchl aus an der Traun 
fiihend gegen Laufen zu, wo an demjelben 
Zage von Graf Wilczek ein Pradjteremplar 
von einem Lachſe geftochen worden war. Nad)» 
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dem ich lange Zeit vergebens mich bemühte, 
meinem Köderfiſch Anerkennung zu verſchaffen, 
begab ich mich endlich auf einen Plag, der mir 
fhon von früherer Zeit her als vorzüglich 
befannt war. Mit der Gerte nad) allen Rich— 
tungen operirend, verfpürte ich nad) geraumer 
Zeit einen auffällig ftarfen Rud, welder, wie 
es wohl jedem Angler zuweilen vorgekommen 
fein mag, mic auf die Vermuthung brachte, 
daß der Köder irgendwo an einem perfiben 
Strund oder Holzwerk hängen geblieben fei. 
Ic) orientirte mic) inde bald, daß die Hafen 
nicht ein lebloſes Hinderniß, fondern das 
Maul eines fehr großen Fiſches angeanfert 
hatten, den ic) beim allmäligen Aufrollen als 
einen Lachs erfannte, welcher bei einem Feſt— 
eſſen oder größeren Repräfentationd-Diner 
ohne Zweifel eine hervorragende Role fpielen 
fonnte. Es befand ſich au diefer Stelle eine 
Wehre, die in einen fehr ſchmalem Balken 
auslief, auf dem man nur einen Yuß Hinter 
dem andern geftellt, Pofition faſſen konnte. 
Dies war mein Pla, deſſen Behauptung Ans 
gefichts des bereits engagirten Kampfes aller: 
dings einige Kenntniß von dem Talente Blons 
din's oder Donato's vorausjeßte. Leider war 
dies bei mir nicht der Fall. Durch die Heftig« 
feit, mit welcher der Lachs, ein Eremplar von 
etwa 25 Pfund, fih vom Angelhaken zu 
befreien fuchte, verlor ich das Gleichgewicht 
und ftürzte fopfüber in's Wafler. Bon der 
Plöglichleit der feineswegs jehr angenehmen 
Situation überrafht, war der Fifchftod meiner 
Hand entglitten und ic) mußte dem Näuber 
meines Angelzeugs eine gute Strede nad)» 
ſchwimmen um meine ſchöne Gerte zu retten, 
von welcher id) eben nur einen Heinen Theil 
gewahren konnte, da ber Fiſch, des Anglers 
Hand nicht mehr verfpürend, das Grundwaſſer 
zu gewinnen fuchte und alfo beinahe Alles in 
die Tiefe zog. Glücklich erhafchte ich file und 
trachtete das bort fandige Ufer zu gewinnen, 
um mic felbft und darauf den Lachs zu 
landen. Nun einmal auf dem Trodenen, begann 
ih fofort mit der Winde zu arbeiten, doch 
ein heftiger Ruck von feiner Seite zerriß bie 
Schnur, die etwa 1'/, Linien ftarf und von 
Seide war, den Lachs aber fah ic zu meiner 
Entrüftung etwa 3 Klafter von mir entfernt 
im dort feichten Waffer — die Traun war 
eben jehr Hein — ganz ruhig ftehen. 

Der Verſuch, ihn durch Waten im Waffer 
zu erreichen, wäre vergeblich gewefen, indem 
der Fiſch jedenfalls bei meiner Annäherung 


nicht Stand gehalten hätte, während er von 
einem Sahne aus, der mir aber nicht zur 
Berfügung ftand, mit der Gabel ganz nahe 
geftochen werden fonute. Es blieb mir alfo 
nichts Anderes übrig als dem Fifch den Reſt 
der Schnur und den krummen Eifenftachel 
zu gönnen und mid, durch und durch naf, 
mit den Trümmern meines Fiſchzeuges auf 
den Weg nad) meinem brei Biertelftunden 
entfernten Haufe zu machen. 

Slüdliher war an diefem Tage mein 
Nachbar, der einen 16 Pfund fchweren Lachs 
ſtach.“ B M. Hutſchenreiter. 


Ueber eine Berbefferung am Lefaucheur⸗ 
Augelgewehr. Die geehrten Leſer erwarten 
in nachfolgender Notiz vielleicht eine umftänd- 
liche Beſchreibung und Beurtheilung der vie— 
len neuen Hinterladungs-Gewehrfyfteme. 

Dieß wäre weit über die Gränzen der 
vorliegenden Zeitung, die wichtigften Syfteme 
finden fi in technifchen (3. B. Dingler) 
oder militärischen Zeitfchriften abgebildet, 
bejchrieben und beurtheilt. Doc, alle dieſe 
neuen über Hundert zählenden Syfteme 
haben für den eigentlichen Jäger nur ein 
untergeordnetes Interefje, fie find nicht für 
den Jagdgebrauch, jondern für die Anwen- 
dung im Kriege erfunden. Der genaue 
Fräcifionsfhuß, der für den Jäger oben 
anfteht, ift bei diefen Syftemen mehr oder 
weniger der Schnelligkeit des Abfeuerns 
(d. h. der Anzahl Schüße in einer Minute) 
geopfert. 

In Beziehung der Schnelligkeit des 
Schiefens find wir mit dem Lefaucheur- 
Hinterlader zufrieden. Mehr ald 2 Schüße 
unmittelbar hintereinander kann man auf 
der Jagd felten in Anwendung bringen, das 
Wild hat ſich während diefer Zeit ſchon zu 
weit entfernt. 

Das Wiederladen ift einfach, ficher und 
in fehr furzer Zeit ausführbar. Die neuefte 
Konftruktion der Lefaucheurgewehre ift eben 
fo einfach als finnreih, und läßt in diefer 
Beziehung alle neu erfundenen Gewehrſyſteme 
zurück. 

Aber in einer Beziehung laſſen die 
Lefaucheux⸗Kugelſtutzen noch etwas zu wüns 
[hen übrig. In der Präcifion haben fie 
die alten Kapfelgewehre noch nicht erreicht. 
Sie ſchießen gut, aber nicht fo gut wie die 
alten Gewehre. Diefe konnte man ſich mit 
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faſt gleicher Traghöhe auf 530 — 100 — 150 
Schritte einſchießen. Bei 150 Schritte ſank 
die Kugel höchſtens um 2—3 Finger. Das 
macht für die Jagd feinen wefentlichen Fehler. 

Anders beim Lefaucheux: Es gelingt 
niht! Schieft man den Stuten auf 100 
Schritte genau ein, fo fällt bi8 150 Schritte 
die Kugel fo ftarf, daß ein Gams oder 
Nehbod Leicht gefehlt ift, ſchießt man die 
Büchſe auf 150 Schritte ein, fo überſchießt 
man auf 100 Schritte faft jedes Wild, zu- 
dem fallen gelegentlich einzelne Schüße ganz 
aus. 

Worin Liegt der Grund diefer Erfah» 
rung? Offenbar darin, daß ber Lefaudeurs 
Kugelftugen beim Schuße für die Pulver— 
gafe nicht fo vollfommen gasdidht ift, wie 
die alten Gewehre. 

Man fieht die ganz deutlich rückwärts; 
au der Stelle, wo ber Lauf an die Platte 
bes Schaftes anfteht, wird Lauf und Rlatte 
beim Schuße geſchwärzt Die Menge der 
hier entweichenden Pulvergaſe ift aber größer 
als jene, welche bei der Piftonöffnung der 
alten Gewehre entweiht. Der Schluß durd) 
eine bloße Schnappvorrichtung, die Deffnung, 
durch welche der Drahtftift der Lefaucheur- 
patrone herausragt, find größer als bie 
PFiftonöffnung, zudem bleibt nicht jede Patrone 
beim Abfeuern ganz. 

Bei dem Syfteme Nemington, Benbandy 
und dem verbefferten Syftem Wenzel, wie 
es jeßt in der Armee eingeführt wird, ift 
eine Patrone in Anwendung, welche ganz 
aus Kupfer ober gelben Metal gepreft, 
die an und für fi) gasdichter ift, melde 
aber gerade jo zugerichtet, wie die gewöhn« 
liche Lefaucheurpatrone aus Pappe wefentliche 
Bortheile bieten muß. Wenn fie nämlich 
inwendig am Boden, wie bie Lefaucheurs 
patrone noc mit einem Pappfpiegel zur 
befferen Dichtung verfehen if, in melden 
bie Kammer für das Zündhütchen ſich befin- 
det und durch welchen die Bohrung für den 
Zündftift geht, fo Leiftet fie Alles, was man 
von einer Hinterladungspatrone verlangen 
fann. Sie ift, wie gefagt, gasdichter, gibt 
einen fchärferen und gleichförmigeren Schuß, 
fie bleibi nad) dem Schuß unverändert, und 
fann 50=- bis 100mal gebraudt werden, 
wodurch ihre urfprünglichen Anſchaffungs— 
foften vielfach aufgewogen werden. 

Es ift ſehr wünfchenswerth für uns 
Jagdkugelſchützen, daß einer der renommir⸗ 
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teften Büchfenmacher in Prag oder Wien fid) 
diefes Gegenftandes annehme und den Yägern 
auf Hochwild ſolche Patronen nad) verſchie— 
denen Nummern zum Berfauf vorräthig 
böte. Die einzelne Patrone wird etwa auf 
5—10 Kreuzer zu ftehen kommen, welder 
Preis verfchwindet gegen den oftmaligen 
Gebrauch, den ein und diefelbe Patrone ge— 
ftattet. Der einzelne Jäger ift felten in der 
Lage, fi) auf eigene Koften foldye Patronen 
anfertigen zu lafjen, da der Fabrikant der 
Metallpatrone nur für die Herftellung des 
dazu nöthigen Stahlftempels 25 fl. fordert. 
Diefe Summe verschwindet aber, wenn fie 
fi) auf viele Tauſend Patronen vertheilt. 

Zum Laden diefer Patronen ift nicht 
die Rundkugel, fondern unter den GSpiß- 
fugeln das fogenannte Kompreſſionsgeſchoß 
zu empfehlen, d. h. jene Spitfugel, welde 
zwei tiefe Einfchnitte befigt, und die beim 
Laden der Patrone mit einem Hebel oder 
einer Schraube feft in die Patronenhülfe auf 
bas Pulver aufgepreft und dadurd) in ihrer 
Längenachſe verkürzt wird. Das dadurch 
ſtark fomprimirte Pulver gibt noch einen 
viel ſchärferen Schuß. 

Es iſt mir bekannt, daß der Bürger- 
meifter von Karlsruhe, ein berühmter Schei» 
benfchüge, bei einem großen Scheibenfdießen 
in Innsbruck mit einem Hinterlader auf die 
Scheibe ſchoß, welchen er mit Patronen lud, 
welhe aus Gußeiſen gedreht waren, und 
daf er feinen Ruf als Präzifionsfhüte ber 
währte. Für den Scheibenſchützen haben 
folhe Patronen den Nachtheil, daß fie bei 
ben vielen Schüßen bald Ruß abfegen, und 
zulegt ſchwierig herauszunehmen find, für 
die Jagd wären fie im Gewichte zu ſchwer. 
Ufo Kugelfhüten! auf der Jagd mur 
Metallpatronen! 


* Ein Mifverftändniß. Der wahrheite- 
getreue Hergang eines launigen obgleich aller 
dings fehr harmlofen Abenteuers, wie ſolches ſich 
vor einiger Zeit im hiefiger Nähe ereignet, ift 
furz folgender: Meinem Jagbnadhbar, ein Krämer 
bierortö, übrigens ein paifionirter und nicht un« 
geihicdter Jäger, wird eines fhönen Nachmittags 
gemeldet, er möge eilendd binaudfommen, auf 
dem Baume in feinem Hofe fige ein Iltiß. Der 
Sohn des Haufes (ebenfalld Jäger) und einige 
Knchte waren zugeger und Aller Augen fonfta- 
firten, zwiſchen dem dunklen Laubwerke verborgen 
aloge ihnen ein wahrbaftiger Iltißkopf entgegen. 
Eine Büchfe war bald zur Etelle das Ziel auf 


fo geringe Entfernung nicht zu fehlen, der Schuß 
kracht, der kecke Eierdieb fällt zu Tode getroffen. 
— Dod fiebe da! er ift befiedert und hat aud 
Flügel. — Unterdeß kommt aud die Haudfrau 
dazu und ift gar wenig erbaut von der kühnen 
That, denn auf dem Boden liegt — ihre befte 
Brüthenne, zwar freilih braun mit etwas fonder- 
bar geformtem Sopfe, aber deßhalb doch nod 
immer fein Gierbieb, fondern eine befceidene 
Gierfabrifantin. 

Kranichs feld, den 15. März 1867. B. 


* Die Jagd-Rennen der abgelaufenen 
Woche in Croydon führten einen unerwartet 
raschen Sturz des Liverpool-Helden Cortolvin 
herbei, In dem Pokal-Rennen unterlag der Grand- 
National-Sieger bei einer Differenz von nur 
wenigen Pfunden einem kleinen irländischen 
Pferde, Sir Bobby, das ihn im Canter um viele 
Längen schlug. Cortolvin hatte noch von Liver- 
pool her genug und lief wie ein lahmer Ziegen- 
bock. Sic transit glorial Das Meeting zu 
Warwick hat hohen Schneefalls wegen abge- 
brochen werden müssen. Sporn, 


Mehrere „wahrheitsgetreue“ Jagdgeschichten, wie 
sie der grossh. Förster Hüter zu Forsthaus in der 
Wildbahn (Grossherzogthum Hessen - Darmstadt) 
erlebt, und seinen Freunden und Jagdgenossen 
erzählt hat. 
(Wörtlich 2 — 


Im Jahre 1837 im Monat Juni ging ich 
des Morgens auf den Bürschgang in den Lam- 
pertheimer Gemeindewald um einen Rehboek 
zu schiessen. 

Dort erblickte ich zwei Rehe, die sich äs 
ten; ich bürschte mich sclhussgerecht daran 
und sah nun, dass das Hintere ein guter drei- 
jähriger Bock war, das vordere eine Geiss; aber 
ich bemerkte zugleich, dass die Geiss hinten fast 
eben so einen Kopf hatte, wie vorne. 

Ich dachte an eine Missgeburt und war im 
Zweifel, ob ich statt dem Bock nicht dieses. 
Monstrum schiessen sollte. Durch das lange 
Besinnen darüber, was ich thun sollte, wurden 
beide flüchtig. 

Den ganzen Tag über ging mir die Geschichte 
derart im Kopfe herum, dass ich mir beinahe 
selbst einen zweiten wünschte, und die nächste 
Nacht träumte ich immerfort von dem grausen- 
haften Naturspiel.e. Am andern Tage ging ich 
wieder dahin, wo ich beide Rehe angetroflen 
hatte und etwa 100 Schritte von der Stelle wurde 
ich aber alsbald dasselbe Reh, mit dem Kopfe 
nach hinten, in einer Dornhecke gewahr. Da 
es sehr nahe war gewahrte ich sogleich und zu 
meinem Erstaunen, dass der zweite Kopf einem 
kleinen Waldbürger angehörte, der durch eine 
unglückliche Fügung nicht gesetzt werden konnte. 
Meine Büchse an einen Baum stellend ging 
ich gerade auf das Reh zu, indem ich sagte „Sei 
ruhig, mein Thierchen, ich helfe dir“, 

Das Reh blieb ruhig sitzen, ich nahm es 
mit dem linken Arme um den Hals und mit der 


rechten Hand fing ich an zu visitiren und fand, 
dass sich von dem Rehkitzchen der eine Vor- 
derlauf in der Gebärmutter »o gesperrt hatte, 
dass er nicht weiter vor konnte. — Als ich nun 
diesen Lauf in Ordnung gebracht hatte, da war 
die Geburt vollbracht, aber das Kitzchen war 
schon verendet. 

Das Reh hat nun — ich weiss nicht ob aus 
Dankbarkeit oder wegen des Geruches mir meine 
Hände berochen und beleckt. Darauf habe 
ich es aufgehoben und indem es einige Schritte 
fortlief betrachtete es mich beständig; alsdann 
habe ich es nebenan in eine Kieferdickung ge- 
trieben und bin weiter gegangen. 

Aus Neugierde ging ich einige Tage nachher 
wieder auf den Schauplatz obiger Begebenheit, 
um nachzuschauen, was aus dem Reh gewor- 
den. Es war wirklich da und ich konnte auf 
fünf Schritte zu demselben herankommen ohne 
dass es flüchtig wurde. 

Dem Forstwart des Reviers, Bauer von Hüt- 
tenfeld, habe ich diese Geschichte nftgetheilt 
und hat dieser öfter mitzugesehen, dass das Reh, 
wenn ich mich näherte, meine Person ganz nahe 
herbeikommen lies, wann aber er zu der Ricke 
hinwollte, selbes immer die Flucht ergriff. 


I. 

Im Frühjahre 1835 habe ich mit meinem 
Hunde, welcher namentlich sehr gut gesucht 
und vorgestanden hat, auf Schnepfen buschirt, 
Der Hund stand nun in einer jungen Eichen- 
dickung fest, worauf ich ihm Avance zurief! Er 
that es aber nicht und hatte sich gesetzt, so 
dass ich am Ende genöthigt war zu ihm zu 
gehen, um der Sache ein Ende zu machen. 

Bei alledem, dass ich sah, wie der Hund 
eine Schnepfe vor sich hatte , wollte sie doch nicht 
aufgehen und konnte auch weiter Nichts von 
ihr entdecken bis ein Windstoss kam, der das 
Laub aufjagte. In demselben Augenblicke sah ieh 
eine Feder aus dem Steisse einer Schnepfe von 
dem Wind in die Höhe gehoben und wieder 
herunter gehen, 

Nun dachte ich bei mir selbst, wenn die 
Feder sich wieder zeigt, werde ich auf diese 
Stelle hinschiessen So kam es auch und ich 
knallte auf ungefähr 30 Schritte dorthin. Mein 
Hund lief zu den Fleck und brachte mir eine 
Schnepfe. Nachdem ich sie ihm abgenommen, 
legte ich sie zu meinem rechten Fuss auf die 
Erde und fing an meine Flinte zu laden, ohne 
weiter nach dem Hunde zu sehen. Dieser war 
nun wieder bei mir und stiess mich mit seinem 
Kopfe an die Beine, damit ich ihm eine Schnepfe, 
die er im Maul hatte, abnehmen sollte. Ich 
glaubte nichts Anderes, als sei dies die früher 
apportirte Schnepfe, die er wieder aufgenom- 
men hätte, überzeugte mich jedoch sehr bald 
vom Gegentheile, indem letztere noch unberührt 
neben mir lag. Die zweite Schnepfe zur ersten 
legend, dachte ich in meinem Sinne „das war 
einmal ein Glück zwei Schnepfen zu schiessen 
auf einen Schuss.“ Nachdem ich meinen Hund 
dafürgelobt, lud ich die Flinte fertig, ohne mich 
weiter um denselben zu bekümmern. Zu meinem 
grössten Erstaunen wurde ich abermals an die 
Beine gestossen und der Hund apportirte die 
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dritte Schnepfe. Ganz erstatınt ging ich auf 
die Stelle hin und fand eine kleine längliche 
Vertiefung, worin die Schnepfen lagen, aber 
keine vierte mehr. (Schluss folgt.) 


Aus Ofen vom 26. März wird berichtet: 
Der Heutige Jagdausflug, von weldem Se. 
Majekät der Kaifer um halb 6 Uhr zurüd- 
fehrte, war von brillantem Wetter begün- 
ftigt und Tieferte gute Reſultate. Jagd— 
beute: 21 Schnepfen, von denen Ge. Maje- 
ftät allein 11 ſchoß. Im Begleitung Sr, 
Majeftät befand fich außer Graf Andrafiy 
auch Minifter Baron Wenkheim. Zum 
Schluſſe des Ausfluges befuchte Se. Majeftät 
das Schloß Göbölld. 


Korreſpondenz. 


Hrn. Bar. v. E. Ueber dad Schickſal der 
fhönen Jagden des Herzogs von Naffau ift uns 
nur Folgendes befannt: Das frühere herzogliche 
Leibgebege bei der Platte ſowie in den übrigen 
Theilen des Landes wird ven dem Forſt- und 
Jagdperjonal für Rehnung der Domänenkaffa 
verwaltet. Der normalmäßige Wildabjhuß wurde 
wie immer beforgt, doch wurden Hirfhe außer 
von Wilddieben und Aasjägern feine geihoffen. 

Eine Aenderung in diefem Proviforium ftebt 
bevor, fobald die DomänensAngelegenheit über» 
baupt geregelt fein wird. Wie man vernimmt, 
foll alddann das Jagdrecht den Grundeigenthü- 
mern ganz in der Weiſe, wie in den andern 
Theilen der preußifchen Monarchie zufallen. 

Abſchußliſten von 1866 eriftiren nicht, da 
das nafjauifche Oberftjägermeifteramt nicht mehr 
beftebt und die Domänen-Berwaltung, bei welder 
die Daten von den Jagden 1866 eingeholt werden 
fönnten, in preußifchen Händen ift. Die hoben 
preuß. Sagdbehörden find indeß in Mittheilung 
von jagdlihen Daten keineswegs fo liberal, wie 
ed von der Aufgellärtbeit des in Preußen domi« 
nirenden weltumfpannenden Geiſtes fih voraud« 
fepen ließe, welche Rejerve und ſchon öfter den 
Gedanken aufdrängte, daß dieier Scheu vor der 
Deffentlichkeit, welche fo lebhaft gegen die ver 
ftändige Abwägung der Berhältnitfe feitend der 
boben Jagdbehörden in Defterreich fonftatirt, an» 
dere Gründe den Lebensſaft fpenden. 

Hrn. v. W. in P. Wir fagen mit Wallen- 
ftein: Ihr drängt und fehr. Ein folder Schritt 
will wohlbedacht fein. 

Hrn. Gıf. M. in Pofen. Wenden Sie fih 
geradezu an den Gigenthümer der Reviere. 

Hrn, 8. in D. Wenn ed noch Leute gibt, 
die died noch für möglich halten, fo werden wir 
unfere Zeit nicht damit verlieren, fie eines Beſſern 
zu belehren. 

Hm. Gr V. F. in F. Die Laichzeit der 
Forellen beginnt in unferen Wäſſern gegen Ende 
Dftober und dauert bid in den December hinein. 
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tionelle Angler oder Fiſchwaſſerbeſitzer beachten | die fo geihäpte Feinheit des Gefchma ts gänzlich 
muß, und während welcher man ſich aud aus | verloren, weich und fade geworben, fondern in 
gefundheitlihen Rüdfihten des Genuffes von | der That dem Menfchen fhädlic if. 


Diefe Periode ift die Schonzeit, welche jeder ra» | Forellen enthalten follte, deren Fleiſch nicht blos 








K. ft. ausfchl. priv. 


Nekitntions-Binid far Vferde 


Franz Johann Kwizda in Korneuburg 


für den ganzen Umfang x net, erhält das Pferd ſelbſt 
der öfterreichifchen Staaten bei der größten Anftren- 
von Sr. Majeſtät dem gung bis in's hohe Alter 
Kaifer Franz Joſef I. nach ausdanernd und muthig, 
borangegangener praftie berhindert das Steifwer- 
her Anwendung und Er- a, den der Pferde, nnd dient 
probung durd eine hohe . u inbsbeſondere zur Stär⸗ 
t. t. öft. Sanitätsbehörde nn, „. — > fung bor und Wieder⸗ 
mit einem ausſchließenden — — - träftigung mad) größeren 
Privileginm ausgezeich⸗ — Strapazen. 

Ueber dieſes £, k. priv. Reſtitutions-Fluid habeu ſich mach wiederholter Anwendung 
und damit erzielten günſtigen Erfolgen auerlennend ausgeſprochen: Se, Durchl. Fürſt M. Auerspergz 
Graf von Schönburg-Glauchvuz Graf Auguſt Cſakoz Graf Zeno Efakoz Graf von 
Sprinzenfteinz Graı Khunz Oberftlieutenant v. — ıc., W. Meyer, Oberftallmeifter, 
und M, Langwirthy, Ober-Thierarzt, Era ajeftät der Königin von England; 
Dr. Anauert, Ober-Rofarzt Sr, Majeftät des Königs von Preußen x., ı. 

6 Preis einer Flafıhe 1 jl. 40 fr. De. W, a2 
Diefes 2. 1, pr. Neftitutiond Fluid ift echt zu beziehen: 

In Wien bei den Herren: Joſef Voigt & Co., zum „ihwarzen Hund,” Hohenmarlt 
Nr.1, — Gebrüder Maurer, „zu den drei Hufaren“, Graben, Ede vom Kohlmarlt. — 
Gbr. Frig, Currentgaſſe, — Dr. 5. Girtler’s Apothele, Freiung, — A. VPfanzert’s 
Nachfolger, Tuchlauben. 

= In den Provinzen =@2 








Agram, Gr. Mihics Magenfurt, Elementfsig. Ping, Mar Chriſt. Preßburg, Bh. Scherz. 
Arad, F. 9. Brobft. Manfenburg, 3. Wolff. —— 2. Vachhofer — Gb. Hadenberger 
Brünn, Ed. Bobm Kralan, DM. Jawornidy, Olmüs, W. Engel. Rzes zow, Shaitter u. Eo. 
Sutareſt, F. Citel. Kronftadt, 3. 2. und U. Heß -Opeina, R. Daneu. Sao; B. Kaiſer. 
Debreczin, 9. Bignio. baimer u. Comp. Bet, Joſ. v. Zöröt. Salzburg. G. Bernbolb. 
rag, J. Purgleitbner. Lemberg, €. getieroth. Pillen, Ed. Kalſer. Troppau, Pohlu. Comp. 
Junsbrud, ©. Tfhurtigen- .  M. Berliner, Prag, Iof. Preißig. Verona, A. Zurini. 
thaler. * Sigm. Rucer, Fürſt. Wels, A. Stadlbauer. 


Weniger als zwei Flaſchen Lönnen nicht verfendet werden. Die Padung wird mit 30 fr. berechnet. 
Hanptdepot in Korneuburg bei F. J. Kwizda. 
Nicht zu verwechſeln mit ähnlichen gleihbenannten Artikeln. 


Iohann Howotny, 


Schusswaffenerzeuger, 


Besitjer k. k. ansschlirsslichen Privilegiums und grossen silbernen Preis-Medaille für Hinterladungswaffen 
Prag Rr. 106%. 

Empfiehlt und macht den hochverehrten Herrfchaften befannt, daß bei ihm bie 
praktiſch zwedmäßigften „Hinterladungsmwaffen"nad den allerneueft beftonftruirten 
Siftemen, fehr folid gearbeitet, verläßlicy eingefchoffen, zu den billigften Preifen, unter 
Garantie erzeugt werden 

Dafelbft werden alte Flinten für höchſte Preife angenommen und gegen neue umgetauſcht. 

Reparaturen werden fehr billig, gat und fchnell verfertigt. 

Obiger erſucht um zahlreiche Beftellungen und bittet um geneigten Zufprud). 

















GigentHümer und verantwortlicher Redakteur: U. Hugo. Berlag der Walliähaufferfhen Buchhandlung (Joſ. Klemm 
Drud von 3. B. Wallispauffer in Wien. 


Kr. 7. Ausgegeben den 15. — 1867. 10. Jahrg. 





J a Er, 


Erfheint monatlih zweimal: am 15. unb legten. Abonnement in der Wallishauffer'igen Buchhandlung in Wien, hober 
Marft Ar. 1, ganzjährig 7 fl., halbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung, Dit freier Poftzufenbung ganplährıg 8fl., halb» 
jährig 4 fl. öfter. Währ. — Nah dem Yuslande; ganzjährig Athlr. 5.20 ngr., Halbjährig TE 2.25 ngr, 

nierate werben aufgenommen unb nad einem biligen arife berechnet. 
tiefe unb @elber unter der Adreſſe: „Jaab-Seitung in Wien“ werben franco erbeten, Unverflegelte Zeis 
————— find — 





Ue Berfi bt: Erortlide Erinnerungen aus Geylon. — Aus — ——2 — Jagdberichte: Allerh. Holjagd auf 
Baldfchnepfen. Aus Gödöllö. Bericht Über die Waldfchnepfenjagden auf den freih. v. Brandau'fhen Herrihaften. 
Schußliſte des freih. Rifenfelfiihen Bideilommiß-@utes Seiſenegg. Ausweis über das in den Herren Gebrüder 
Baldnirihen Jagdrevieren erlegte Wild. Aus Nieder-Defterreih,. Aus Baden, Aus der Bukowina. Aus der 
Umgebung Bien’d. Schnepfenjagden bei Bien. — Kurze Umſchau auf dem Felde des Sport, — Brübjahrd,Steepler 
Gbafe 1867 in Pe. — Aus dem Raturleben, — Manniagfaltiges, 


Sportliche Erinnerungen aus Ceylon. 
Ton W. W. Turner, Oberft des 97. Regiments. 


Grübeleien und Sritilaftereien, die ſich der 
für das Mögliche fchwärmende Waidmann 
einmal nicht nehmen läßt. 

Wir glauben fomit dem Begehr des 
Publikums zu entfprechen, wenn wir das— 


Bereits im vorigen Jahre enthielten diefe | 
Blätter einige erregende Jagd-Schilderungen | 
aus der Feder des obengenannten tapferen 
Kriegers, die allerdings trog ihres vielfei- | 
tigen Interefies hie und da den Gedanken | 
auffommen ließen, als ob der Herr Obriſt jelbe durch Nachfolgendes auch von bem 
nicht blos zuweilen mit frummem Pulver | jüngften Jagdausflug des Herrn Obrift in 
ſchöße, fondern auch eine unverkennbare In- Kenntniß ſetzen. 
klination zum Außergewöhnlichen mit faſt „Nach unſerer Rücklehr von Trinco — 
naiver Vorliebe kultivirte. ſo erzählt der Herr Obriſt — beluſtigten 
Jagdgeſchichten aus weit entfernten Zonen | wir uns auf Pigeon-Island Tauben-Infel) 
tragen aber immer viel Feſſelndes an ſich; mit der Jagd auf blane Felstauben, die dort 
die Phantafie des Jägers kann fid) nad) | in großer Menge zu finden find. Wir ftießen 
Herzensluft dabei in blauen Wundern erges | um 9 Uhr Abends in einen Keinen Gegel- 
ben, während für den Geift auch gejorgt | boot vom Hafen des Fort Nillawilly ab, 
if, denn mancher Borgang gibt Stoff zu | und landeten um 11 Uhr auf ber dem Yort 
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gegenüberliegenden Tauben-Inſel, nahmen 
falte Küche zu uns und fuchten uns endlich 
einen Stein als Kopftiffen aus. Den Kopf 
barauf gelegt, fchliefen wir im weichen Sande 
bis zum Morgen.“ 

„As ich erwachte, ward meine Aufmerf- 
ſamkeit durch eine Anzahl dunkler Gegenftände 
gefefjelt, die auf dem Meere jchwanmen. 
Als es Lichter wurde, entdedte ich zu meinem 
nicht geringen Erftaunen, daß es zwanzig 
bis dreißig große Haififhe waren. Ich 
glaubte Anfangs mid) zu täufchen, und wedte 
daher meine Gefährten, die meine Wahrneh- 
mung beftätigten. Wir zogen flugs die Yadungen 
aus unferen Gewehren, luden biefelben neu 
mit Kugeln und feuerten luftig unter die 
hungerigen Ungethüme. Sie entfernten ſich, 
eine breite Blutjpur hinter fich zurücklaſſend; 
wie fie uns ausgefpürt haben konnten, blieb 
ung ein Räthſel.“ 

„Da ich gerade von Haififchen fpreche, 
fo fällt mir eine Begebenheit ein, die mir 
während meines Aufenthaltes im Fort Nillawilly 
zu Ohren fam. Ein Soldat vom 37. Re— 
giment und ein Knabe, der Sohn eines 
feiner Kameraden, Eletterten den Felſen hinab, 
um an der anderen Seite desfelben ein See» 
bad zu nehmen. Es war dies zwar ftrenge 
verboten, aber fie thaten es ungefehen, klei— 
beten fi aus, fprangen in's Wafler und 
ſchwammen endlih mad, einem 20 Yards 
weit in den See liegenden Felsblock, um ſich 
dort zu fonnen, Als fie zurückſchwammen, 
der Soldat voraus, erhob ſich ein Hai aus 
dem Waſſer, padte deu Knaben, zwidte ihn 
in zwei Hälften ab und fuhr mit der untern 
Hälfte ab Aber der Mann, deffen Name, 
wenn ich mid) recht erinnere, Marks war, 
al8 er den Schrei des Kuaben vernahm, 
fehrte um, faßte den Oberleib der Leiche, 
und zog fie an's Ufer; der Hai wollte aber 
auch diefe andere Hälfte feiner Beute nicht 
fahren laffen, machte Kehrt und fafte die- 
jelbe fo nahe an des Soldaten Hand, daß 
er fühlte, wie ihn der Nahen des Fiſches 
berührte.“ 

„Bei einer anderen Gelegenheit, als wir 
uns unjerer 5 oder 6 an einer Stelle in 
der See badeten, die ausdrüdlich zu diefem 
Zwede beftimmt worden war, weil der Grund 
feiner Sand war und ringsum fein Felsftüd, 
wo ſich Haififche hätten verbergen können, 
geihah es, daß der als Späher ausgeftellte 
Soldat uns plöglic zurief: Ein Hai! ein 


Hai! Alles ſchwamm raſch dem Ufer zu, 
Aber da ich ein ſchlechter Schwimmer bin, 
jo war id plötzlich der legte von der 
Partie.“ 

„Welche in diefem Augenblide meine 
Empfindungen waren, fann ich nicht befchrei« 
ben, ich ſage nur, daß id) nicht ein zweites 
Mal in die Lage kommen möchte. Es fchien 
mir ein fo entfeglicher Tod zu drohen; ein 
widerftandlofes Objeft zu fein für die fchar- 
fen Zähne einer gefräfligen Beftie, war 
ihredlih! Zudem hatte id; vor Kurzem 
einen im inneren Hafen fiſchenden Cingalejen 
diefen Tod fterben fehen. Er wurde zwar 
aus den Zähnen des Haie gerettet, aber 
er hatte ihm ein foldes Stüd Fleiſch aus 
dem Leibe geriffen, daß man die Pulfation 
des Herzens bemerken konnte. Der Unglüd« 
liche ftarb nad) ein paar Stunden unter 
gräßlichen Schmerzen.“ 

„Als einer meiner Kameraden an mir 
vorbeifhwanm, ftrengte ich meine leßten 
Kräfte an, um ihnen nachzukommen, aber fo 
jehr ich aud; mit Händen und Füſſen arbei« 
tete, es wollte nicht gelingen, und ic) jah 
ein, daß, wenn mic auch der Hat nicht 
verjpeifen würde, ich aus Erfchöpfung unters 
finfen müßte. Es befiel mid) im Ddiefem 
Augenblide ein gewiffer Galgenhumor, id) 
wurde Türke in meinem Innern und begann 
fo zu raifonniren „Iſt e8 meine Beſtim— 
mung 20.“ und fofort das ganze befannte 
Dilemma des Fatalisnıus. Schon nahte 
der Fiſch und ſchwamm gemüthlid an mir 
vorüber. Es war fein Hai, ſondern ein 
anderer großer Fisch der fein Menſchen— 
frefjer iſt.“ 

„Da ich, wie erwähnt, Trincomalee mit 
zwei Monat Urlaub befucht hatte, wünſchte 
ich natürlich jo bald als möglich, die gelich- 
ten Dſchungels einmal wieder heimzujuchen. 
freund Burton fonnte mir leider nicht Ger 
jelfchaft leiften; aber ein Gentleman, der 
nie einen wilden Elephanten gejehen hatte 
und der unter meinen fittigen feine pre- 
mieres armes machen wollte, bot fich mir als 
Begleiter an. Ein poſſirlicher Umftand 
trug fic indef in der Nacht vor unferem 
Aufbruch zu. Ich werde ihn kurz er» 
zählen.“ 

„Der Negen war in den legten Tagen 
fo reichlich gefallen, daß die ganze Gegend 
überfluthet war und die fließenden Gewäffer 
im Niveau der Ufer dahinftrömten. Bald 


nachdem wir uns in den Barafen zur Ruhe 
begeben hatten, wurden wir durch einen ent» 
feglihen Lärm aufgewedt, der aus einem 
Quartier eines Offiziers fam. Wir ftürzten 
hin und fanden den Offizier im paradiefifchen 
Koftüme und überaus eifrig befchäftigt, einen 
Heinen, ungefähr 4 Schuh langen Alligator 
mit einem Stüd Holz zu bearbeiten. Der 
Difizier erzählte, er fei furz nad) dem Nie» 
derlegen durd) ein ſeltſames Geräufc erwacht, 
gerade fo, als ob Jemand eine alte Rüftung, 
einen Panzer durch das Zimmer fchleppe. 
Er ſei aufgefprungen um zu fehen was es 
fei und habe einen in ber Stube luſtwan— 
delnden Alligator entdedt. Bald war das 
Thier eine Leiche.” 

„Später ftellte es fich heraus, daß diefer 
Aligator bereits vor 3 Yahren, als er nod) 
fehr Hein und unfchuldsvoll war, in einen 
alten unbenügten Brunnen im ort gewor- 
fen worden war. Er blieb darin bis die 
großen Regen das Waſſer im Brunnen fo 
gejhwellt hatten, daß er wieder herausfrie- 
hen konnte. Unentſchloſſen, wohin er feine 
Scritte lenfen follte, nahm er feinen Weg 
zu unferem freunde, der auf diefe Weije 
zu einem unverhofiten Schlafkameraden 
fan.’ 

„Diener, Coolied mit dem Gepäd, wur» 
den einen Tag früher vorausgefandt, umd 
dann bradjyen wir nad) dem 22 engl. Meilen 
entfernten Nantchicolom auf. Wir Famen 
gerade zur Frühftüdszeit an. Da wir von 
den Eingebornen hörten, daß Elephanten in 
der Nähe feien, gingen wir ſogleich an das 
Durhpirfhen der Dſchungels und trafen 
die Elephanten nächſt einem faft undurd- 
dringlichen Didicht, jo daß wir und nur an 
zwei Nachzügler halten fonnten. Ic hatte 
einen fuperben Standplag uud erlegte fie 
beide mit „rechts und Links‘ aus meinem 
Zwilling.‘ 

„Wir machten einen Umweg um das 
Dſchungel zu umgehen und fanden richtig 
fpäter die Heerde in einem Wald von lor— 
beeräßnlichen Bäumen. Der Führer der 
Heerde war ein ſehr großer, ftarker Elephant, 
der ftetS in der Rundung herumging, und 
den Moment zu erlaufchen fchien, wo er mid 
und meinen neuen Areund annehmen fönne. 
Richtig fah ich ihm in der Richtung, wo 
mein freund ftand, mit voller Wucht hin— 
ftürgen; dieſer wich ihm aber geſchickt hinter 
eine dichte Baumgruppe aus, Ich aber kam 
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bei diefer Gelegenheit zu einem guten 
„eross shot“ (Kreuzſchuß) und ftredte den 
alten Burſchen nieder.‘ 

„Nächſt Pannam SKattemooroopoo (das 
Wort iftin einem Athemzuge auszufprechen) 
follte es auch viele Elephanten geben, aber 
wir fonnten feinen finden; nur drei Bären 
famen uns zu Gefichte, die wir nicht im 
Frieden ziehen ließen.‘ 

„Wir zogen einen fchmalen Tfad entlang, 
als ic, zuerft die Bären zu meiner Liufen 
im Dſchungel brummen hörte. Ich rief nad) 
meinem Freunde und wir begaben ung in's 
Didiht, wo wir fehr bald den Gegenftand 
unferer Forfhung in der Perſon einer Dame 
mit zwei zu %, ausgewacdjenen Sprößlins 
gen entdedten.‘ 

„Aus Furt, die anmuthige Geſellſchaft 
möchte uns in’s dichte Dſchungel entwiichen, 
gab ich der Alten einen Schuf zwiſchen die 
Lichter, weldjes Ereigniß fie jo wüthend 
machte, daß fie mic, im fchnellften Tempo 
argirte und ich knapp Zeit hatte, meinen 
zweiten Lauf abzufeuern. Sc that das hur— 
tig in der Meinung mein Freund fei hart 
hinter mir. Dem war aber nicht jo Zu 
jpät bereute ich num nicht gewartet zu Haben, 
bis die Schnauze der Bärin das Ende meis 
nes Gewehrlaufes berühre. Das Beeft ftand 
aufrecht auf feinen Hinterpranfen etwa vier 
Schuhe weit vor mir. Ich wagte es nicht 
umzufehen, ob id) nicht irgendwie entwiſchen 
könne. Sie brummte in entſetzlicher Weife 
und fchlug ihre Zähne wüthend aneinder, 
als fie jo mit ausgeftredten Armen auf mid) 
losging. Es war ein angftvoller Moment; 
ich fühlte ich müfje tödten oder getüdtet wers 
den. Mit einer Hand ftieß ich ihr den 
Doppellauf in's Geficht, mit der anderen 
faßte id) mein Jagdmefjer. Sie ftieh ein 
gräßliches Gefchrei aus, warf mein Gewehr 
mit den Tagen auf die Geite, aber beftäns 
dig retirivend gewann ich einige Zeit, bis 
der ſtarke Blutverluft ihre Kräfte erfchöpfte 
und fie zu Boden warf. So endete das 
einzige Handgefecht, welches ich je mit einem 
Bären hatte, *) und ich war froh jo leichten 
Kaufes davongefommen zu fein, denn bie 
Bären find die wildeften und gefährlichften 
Thiere auf Ceylon, immer fampfbereit; die 
Eingebornen wifjen davon zu erzählen,‘ 


*, D Herr, geht micht zu weit! (Reporello im 
Don Juan.) 
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„Bären find überall in Ceylon zu finden, 
aber fie halten ſich vorzugsweife im niedris 
gen, dichten Dſchungels auf, wo fie leicht 
zur Aefung und zum Trunk während der 
Naht in die Ebene ausbrehen, um bei 
Tagesanbruch in’s Didicht zurüdzufehren 

„Die gewöhnliche Urt fie zu erlegen ift, 
daß man in der Nähe eines Teiches oder 
Dümpfels eine Grube gräbt, und im einer 
mondhellen Nacht im diefer Grube feine 
Station nimmt, bewaffnet mit drei Doppels 
läufen. Man erlegt fie dann, wenn fie zur 
Tränfe kommen. Freilich) ift e8 ein erbärm- 
liher Sport, die Moslklitos martern den 
Schüten aufs Grauenvollfte, auch risfirt 
man ein klein wenig Fieber zu kriegen. 
Yedenfalls ift man des andern Tags abge- 
ſchlagen und Halb todt.“ 

„Nun Hatte ic) nur mehr über 14 Tage 
Urlaub zu verfügen und id) beeilte mid) 
nordwärt# zu ziehen, da man mir von allen 
Seiten hinterbrachte, an der ganzen Küſte 
entlang wimmele e8 von Elephanten.“ 

„Kurz vor meinem Aufbruch fam ein 
Eingeborener mit einer jammervollen Er— 
zählung Sein Neisfeld, einige Meilen weit 
von Nillavilly, war von einer Herde Ele— 
phanten gründlich verwüftet worden. Ich 
ſchicte Diener und Gewehre voraus, fam« 
pirte Abends im freien und fpeiste und 
fchlief im Rafthaufe.“ 

„Der Schauplag der Berwüftung befand 
ſich 4 engl. Meilen feitwärts in einer un— 
bewohnten Gegend, und wir feßten uns 
eine Stunde vor Tagesanbrud) in Bewe— 
gung. Das Meisfeld umfafte ungefähr 
6 Acres und war freisförmig abgegrenzt. 
Es befand fich am Fuße eines hohen Felſens 
und war von Wald umgeben. Durch das 
Getrampel der Elephantenfühe und deren 
Aeſung war es in einen gräulichen Zuftand 
verjett. Aber obwohl ich bis 3 Uhr Nach— 
mittags auf der Suche war, ließ fic nichts 
von Elephanten jehen und ich fehrte zum 
Diner in’s Nafthaus zurüd * 

„Am nächſten Morgen brad) ich zeit- 
licher auf und durchpirfchte die felfige Um— 
gegend nad allen Richtungen. Die Ele— 
phanten hatten fid) Nachtsüber wieder auf 
dem Neisfelde gütlicd getan. Der Anblid 
feines mißhandelten Grundftüdes war für 
den Eigenthümer ein troftlofer; er faß auf 
einem Felsſtück und meinte wie ein Kind; 
aber da bie Sache nun einmal nicht zu 


ändern war, fo überließen wir ihm feinem 
Scdidfal, kreuzten das Neisfeld und traten 
in den Wald. Gar bald hatten wir die 
Morgenfährte entdedt, fie zog fid) wie ein 
gradliniger Streif durch den Wald, Beweis 
daf fie in Eile, wie Sünder, die das Ge— 
wiffen drüdt, den Schauplag ihrer Thaten 
verlaffen hatten. Der Eigenthümer des Fel—⸗ 
des folgte uns und fchien racheglühend ung 
anf die Spur der Näuber leiten zu wollen.* 

„Mittag war vorüber, die Fährte führte 
mehr waldeinwärt® und mit Ungeduld ver— 
folgten wir fie im rafchen Schritte Wir 
waren tief im Herzen eines ungeheneren 
Forftes, wohin wohl bisher nur Honigfucher 
gedbrungen waren und fchon glaubten wir 
auch diefesmal unverrichtetevr Sadje nad) 
Haufe zu gehen müffen, als mein treuer Afinar 
meine Scyuiter berührte und mit dem Fin— 
ger nad) vorwärts zeigte. Es zeigten ſich 
die Füße eines Elephanten, der nächſt einem 
Baume ftand. Es fchien faft, alt ob er 
fchliefe und da wir weiter auslugten, ger 
wahrten wir wie im Kreiſe geordnet, die 
ganze Herde im tiefen Schlafe. Ich fühlte, 
daß id) hier die prachtvollfte Jagd machen 
fünne, wenn die Gewehrträger bald zur 
Stelle wären und näherte mid, langjam in 
aller Stille.“ 

„Der Elephant war ein Bild der voll» 
fonımenften Ruhe, Gelenke, Nerven und 
Muskeln fchlaff Da ich aber zu nahe trat, 
fprang er fonvulfivifch auf und war im Nu 
fampfbereit. So plötlic; war die Bewegung, 
daß fie mic, überrafchte; ich feuerte meinen 
erften Lauf ohne Erfolg ab, tödtete ihn aber 
durch den Schuß aus dem zweiten.“ 

„Die Elephanten wurden nun ſämmt— 
(ih) hoch und ftürzten fi gegen mich in 
foldyer Maffe, daß ich nichts als Köpfe 
fah; aber die Gewehre wurden mir hurtig 
und gut eingehändigt (well handed). Im 
Augenblide war der erfle, dann der zweite 
ihrer Führer erlegt, bis ihrer fünf, den 
allererften mitgerechnet, den Boden bededten; 
die andern, ihrer Führer beraubt, fuchten 
das Weite, indem fie ſchrecklich trompeteten, 
und liefen mid als Herrn des Schlacht— 
feldes zurüd. Es war hödjfte Zeit, denn 
mir fand nur mehr ein geladenes Gewehr 
zu Gebote,“ 

„Der Herr des Meisfeldes, ber fich 
während der Schlaht fehr gut benommen 
hatte, warf ſich nun auf die Leiber der ge— 


töbteten Elephanten, bewarf fie mit Koth 
und gab ihnen alle möglihen Schimpfnamen; 
ich aber fette die Gewehre wieder in ben 
Stand, um die Berfolgung fortjegen zu 
fönnen.“ 

„Schwere Wolfen hatten fich indeſſen 
von uns unbemerft am Himmel zufammen- 
gezogen, und überjchütteten uns nad) kurzer 
Zeit mit unendlichem Regen, fo daß jede 
weitere Jagd unmöglich wurde. Wir gaben 
aljo für heute die letztere auf und Fehrten 
nad der Ebene von Nillavilly zurüd, wohin 
ih meinen Reitknecht mit meinem Pferde 
beftellt hatte; ich zahlte die Xreiber, warf 
ein Gewehr über meine Schulter, nahm ein 
zweites in die Hand, gab dem Meitknecht 
ebenfalls zwei Stüd, ftieg auf's Pferd und 
galoppirte nad) Cutchivelly.“ 

„Es war für mid ein unbefchreiblicher 
Genuß, dahin zu fliegen, daß das Wafler, 
welches die Hufe meines Pferdes aufwühlte, 
mid) von oben bis unten befprigte. Der 
kühle Negen fhlug mir in's Geficht, er that 
mir wohl nad) der Hite und dem Staub 
bei meinem Renlontre mit den Elephanten.* 

„Als ich Eutchivelly erreichte, wurde es 
bereits dunfel und zu meinem Berdruße 
waren die Coolies nod) nit da, aber mein 
Freund Cangany verfchaffte mir bald Nah» 
rungsmittel aus dem Dorfe und während 
ih meinen Gaul betraute, fchladhtete fein 
Weib ein Huhn und verwandelte es für 
mid) in einen delifaten Braten.“ 

„Auch der nächſte Morgen brad)te nod) 
fein Anzeichen von den Coolies, aber Gans 
gany berichtete mir, daß ſich während der 
ganzen Nacht Elephanten in den Neisfeldern 
nädhft dem Dorfe aufgehalten hätten. Nun 
waren dieje Reisfelder kaum !/, engl. Meile 
weit entfernt, aber unglüdlicherweife waren 
mir nur 2 Kugeln in meiner Taſche ger 
blieben. Ich beſchloß ein paar feite Burfche, 
gute Läufer, den Coolies entgegenzufchiden 
nit dem Wuftrage, fie möchten mir auf 
demjelben Wege ein Kiftchen mit Kugelu 
aus meiner Meifetafche fchiden, zu welchem 
Behufe ich den beiden Burfchen die Schlüffel 
zur Taſche mitgab. Dann fegte ich mid) 
nieder und wartete auf die Rückkehr meiner 
Boten, mit welcher Ungebuld, fann man jid) 
vorſtellen.“ 

„Es wurde Nachmittag, bis ſie zurück— 
famen, denn die verdammten Coolies hatten 
des geftrigen Regens wegen Halt gemacht, 


197 


ließen fih den Schlaf ſchmecken uud brachen 
erft diefen Morgen auf. Indem ich ihre Träg- 
heit verfluchte, öffnete ich die Kugeltifte, nahm 
fo viel Kugeln heraus als ich brauchte, ud 
die Gewehre und z0g aus.“ 

„Der Nachmittag war finfter und neblig, 
dann und wann ging ein Negenguß hernieder, 
aber wir patjchten dennoch durd) die Reis— 
felder und gelangten jenfeits desfelben in ein 
niedriges Didicht. Unmittelbar darauf ver- 
nahmen wir auch die Elephanten nahebei.“ 

„Das Dſchunggel war fo bit, daß 
Cangany meinte, wir follten warten, big fie 
angefangen hätten zu äfen. Eine große Herde 
Elephanten frißt in einer Mahlzeit viel Vege— 
tabilien auf und lichtet dadurch felbft das 
Dickicht. Wir fetten uns leewärts nieder und 
warteten. Ein paar Stunden gingen vor— 
über und der Abend begann; die Elephanten 
rührten ſich nicht, und ich befchloß ihnen ohne 
weiteren Verzug auf den Leib zu gehen. Aber 
der Canganhy weigerte ſich defien und meinte, 
e8 fei gefcheidter nad) dem Dorf zurüd zu 
gehen, als eine Attafe in folden Dſchunggel 
zu wagen.“ 

„Das paßte nicht zu meinen Erfahrun— 
gen und ich machte endlid mit ihm aus, 
ih wolle nody eine halbe Stunde warten 
und wenn fid; dann nichts rühre, würden 
wir auf fie losgehen. Die halbe Stunde 
verrann und die Klephanten befanden ſich 
nod) an bderjelben Stelle. Ich fagte dem 
Cangany, er möge ſich hart hinter mir hal« 
ten, und zwar mit einer geladenen Büchfe.“ 

„Sie ftanden alle recht hübſch bei ein» 
ander, zwei von ihnen hielten am ande 
eines etwa 12 Yards breiten Dümpfels; 
als fie fich nad mir umdrehten, tödteten fie 
die beiden Schüſſe meines Doppellaufs. 
Zwei andere ftürzten auf die gefallenen Ges 
fährten, ich feuerte auf fie mit der Reſerve— 
büchſe, die mir Gangany reichte. Einer 
wurde von dem Schuſſe nur betäubt, denn 
er erhob ſich bald wieder und verjchwand 
im Dickicht.“ 

„Ehe id; das Feuer eröffnete, gebrauchte 
ich die Borficht nicht eher abzudrüden, ale 
bis ich den Elephanten in der Fronte vor 
mir hatte, Die Echo's der leiten Schüſſe 
waren noch nicht verhallt, als zu meiner 
Rechten, ſchnaubend wie ein Erpreftrain bei 
Nacht, ein Elephant auf mic losftürzte. So 
ſchnell als möglid, drüdte mir Cangany 
eine wiedergeladene Büchſe in die Hand und 
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eben fo fchnell legte ich an und der Drüder 
fchnellte zurück.“ 

„Ic ſah das Haupt des Elephanten 
vorwärts finfen, als ob das Thier fallen 
wollte, aber lonnte des Rauches wegen nicht 
gleich erjchauen, ob es miedergefunfen fet. 
Als der Rauch ſich verzog, fah ich den Kopf 
bes Elephanten fich wieder heben, und das 
Ungethüm auf mic losgehen. Inſtinktmäßig 
zog ich die Büchfe wieder an bie Schulter 
und drüdte ab. Gleich nach dem Schuffe, 
der auf das Antlit angetragen war, fprang 
ich nad) links ins Didiht. Ich fah, daß 
er hinter mir her fei, warf daher das Ge— 
wehr weg, um weniger an ber Flucht be— 
hindert zu fein; aber das Geftrüpp war fo 
dicht und hängte ſich fo zäh am meine Klei— 
dung, daß ich nicht gut vorwärts fam und 
bei einen defperaten Verſuch durchzubrechen, 
verlor ich das Gleichgewicht und fiel zu 
Boden. Im nächſten Moment war ein Fuß 
des Elephanten auf mir, und indem er 
meine Rippen ftreifte, heftete er meine Klei— 
der und mich auf das dornige Geftrüpp. 
Ih glaubte, es ſei aus mit mir; aber 
anftatt fid) etwa auf mir auszuruhen, blich 
der Elephant ruhig ftehen.“ 

„Wie lange er geftanden, weiß ich nicht 
anzugeben; mir fchien es ein Jahrhundert 
zu fein. Endlich vegte er ſich, und ıch war 
gefaßt, durch den Tritt feines Hinterfuffes 
zermalmt zu werden, aber er ging über mid) 
hinüber, ohne mic, zu berühren und id; war 
frei. Er wandelte etwa 10 Yards weit und 
blieb dann wieder ftehen. Da kroch ich auf 
Händen und Knieen bis an eine freie Stelle, 
fprang dann auf und lief fo jchmell ich 
fonnte in entgegengefetter Richtung davon. 
Nachdem ic; 40 Yards weit gelaufen war, 
ftieß ich auf einen Treiber, der hinter einem 
Baume mit dem einzigen noch geladenen 
Gewehre hielt. Ich riß es ihm aus der 
Hand; erft jet glaubte ich mich gerettet, 
obwohl meine Nerven furchtbar erregt waren.” 

„Sangany kam biezu und gab mir ein 
anderes Gewehr zum Laden. Hierauf bega« 
ben wir uns an die Gtelle, wo die getödte- 
ten Elephanten lagen. Wir fanden die von 
mir weggeworfene Büchſe, reinigten fie von 
Sand und Schmuß und id Iud.fie neu. 
Dann gingen wir an den Pla, wo ich faft 
das Leben eingebüßt hätte.“ 

„Der Elephant war verfhwunden, aber 
als wir feiner Fährte folgten, fanden wir 


ihn etwa 100 Yards weiter an der Seite 
eines andern ſtehend. Es war ein großes 
Sremplar; als er uns gewahrte, nahm er 
uns fogleich in glänzendem Style an, aber 
ich) erlegte ihm mit dem erften Schuſſe, fo 
wie feinen Kameraden mit dem zweiten, 

„Ich betrachtete num den Burfchen, der 
mir bald das Lebenslicht ausgeblajen hätte 
und fand, daß mein erfter Schuß ihm zu 
tief umten getroffen und der zweite ihm das 
rechte Licht ausgefchlagen hatte. Die Erxplor 
fion des Pulvers bei einem Schuſſe aus jo 
geringer Diftanz hatte ihm offenbar den 
Geruchsſinn geraubt. Ic machte ein Ge- 
fübde, nie mehr einen Elephanten in fo vere 
tradt böfem Dſchunggel attafiren zu wollen, 
wankte nad) Haufe und legte mich zu Bette.” 

„Den näcdften Tag war ic; fteif und 
wie gerädert am ganzen Yeibe; ich hielt mic) 
demnah ruhig und nur am Abend fchaute 
ih nad Mothwild aus, und zwar ohne 
Erfolg. Am darauffolgenden Morgen ging 
ic; mit dem gleichen Borjag aus, aber da 
ich im einiger Entfernung Elephantengejchrei 
hörte, wendete ich mich dahin und fam auf 
die Fährte einer ganzen Herde. Sie fand 
am Rande eines elenden Dichunggels, wäh 
rend ein grimmig blidender Stoßzahn- 
Elephant 100 Mards weiter äste“. 

„Im Moment als wir ihn erblidten, 
erflärte Cangany, er kenne ihn wohl als die 
boshaftefte Beftie in der ganzen Nachbar- 
ſchaft. Ich fchlug alfo vor ihn zuerft anzu— 
greifen, aber Cangany widerfegte fich mei» 
nem Borhaben, indem er meinte, id; würde 
nad) einem Schuſſe auf den Alten die ganze 
Herde verlieren, die ſich gemüthlich davon- 
fehleichen würde. Dies bezweifelte ich, weil 
ich zu oft das Gegentheil erprobt hatte, 
dennod gab ic; nach und ging auf die ganze 
Herde los”. 

„Ich hatte durch den erften Schuß einen 
Elephanten erlegt, als der Patriard; mit 
entfeglihem Schrei auf mid loslam, id 
deckte mich hinter einen großen Baum zur 
Kechten des getödteten Elephanten, jo daß 
er nicht gut fehen fonnte, wohin er feinen 
Angriff zu richten habe; dann zog ich ben 
Hahn des linken Laufes an und wartete, 
Da fam er herangezogen, aber die Stellung 
des Kopfes war fo hoch, daß der erfte 
Schuß wirtungslos blieb, und ich war ge: 
nöthigt ihn vorbeipafliren zn laffen, feuerte 
aber en fronte auf fein Ohr, als er vor» 


beipaffirte. Das ließ ihm nicht einen Augen- 
blick ſtillhalten; Cangany, ftatt mir die 
Nefervebüchfe zu bringen, ftellte fich hinter 
einen großen Baum und fewerte beide Läufe 
auf den Elephanten ab, ohne ihn zu treffen. 
Nun wendete ſich das Thier gegen ihn, es 
ftieß mit dem Kopſe gegen den Baum, fo 
daß Baum und Cangany umfielen, letzterer 
zu unterft und der Elephant marfchirte über 
beide.” 

„Sch war im höchften Grabe beftürzt 
über diefen Anblid, weil ich fürdhtete, daß 
ber Arme ſchwer verletzt worden fei; er lag 
ganz ftil. Aber als wir den Baum ent« 
fernten, fahen wir, daß er blos geftreift 
worden war, und nur eimige leichte Ver— 
mwundungen davongetragen hatte. Wir folg- 
ten der Herde bis zum Anbrud der Nacht, 
dann aber gaben wir fie auf.” 

„Noch eine Woche lang jagte ich in die— 
fer Gegend und begab mid; dann nad) 
Trinco, mic) zur völligen Heimkehr bereitend. 
Slüdlicherweife kehrte gleichzeitig ein Offizier 
der Garnifon nad) Candy zurüd und wir 
beichloffen jelbander zu reifen und chemin 
faisant die Ruinen von Segri zu befichtigen. 
Er holte mic in Habborenne ab und wir 
trabten von da nad Dambool. Der Tag 
war einer jener düftergrauen, wo die von 
Wolken verdunfelte Sonne kaum die Kraft 
einer verlöfchenden Glut hat und wir waren 
froh das Raſthaus erreichen zu fönnen. 
Diefes Raſthaus glich täufchend einer eng» 
liſchen Scheuer, die Möbeln beftanden aus 
einem Tiſche, zwei Sefleln und zwei Bett- 
ftätten, eine der lettern befand fi im ber 
Mitte de8 Gemachs zwifchen den beiden 
Thüren. Ich warf mic auf diefes Yager 
ohne Zögern; aber kaum hatte mein Kopf 
das Kiffen berührt, als eine etwa zwei Fuß 
lange Schlange vom Bette glitt und ſich der 
Thür zur bewegte. Als wenn ich mich auf 
einen Polfter voll Stednadeln gelegt hätte, 
mit den Spiten nad) oben, fo fchnell ſprang 
ic auf, faßte den hölzernen Riegel, der die 
Thüre verfchloß, und wie die Schlange ſich 
erhob und ihr Kamm ſchwoll — es war 
eine Feine Cobra — fo hieb ich mit aller 
Gewalt auf fie und zerfchmetterte ihr ben 
Kopf “ 

„In der That ift es zu wundern, wie 
bei der großen Menge von Schlangen auf 
Geylon fo wenig Unglüdsfälle vorkommen. 
Allerdings gehen alle Schlangen mit alleini+ 
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ger Ausnahme der Ticpolonga dem Men- 
chen aus dem Wege, wenn man ihnen Ges 
legenheit dazu gibt, wie aber Yäger, die ihr 
Wild im kniehohen Grafe verfolgen, nicht 
gebifjen werden, ift manches Mal geradezu 
ein Wunder.* 

„Ic erinnere mid) recht gut, daß drei 
oder vier von uns zu Ambepojie, halbwegs 
zwijchen Colombo und Condy, einige Einge- 
borene zur Auftreibung von Rothwild in den 
Heinen Dicunggel-Hügeln verwendeten. Ich 
ftand anf einem fchmalen Pfade mit gejpann- 
tem Hahn, bereit, was mir in den Geſichts— 
freis käme, niederzupelzen, ald ein heiferes 
Geräufc zu meinen Füſſen meine Aufmerk— 
famfeit wachrief. Ich fah eine fchmarze 
Cobra, die ruhig zwiſchen meinen Füffen 
lag. Al’ mein Blut ſchien augenblidlid 
nad) meinem Herzen zu rennen und ein fal« 
ter Schweiß brad aus allen meinen Poren; 
aber ich wagte nicht mich zu rühren, weil 
fie mich bei der geringften Bewegung ficher 
gebiffen hätte. Endlich entfernte fie ſich von 
ihrem Plate, worauf ich die Fliehende mit 
einer Büchſenkugel in zwei Theile jpaltete.“ 

„Ein anderes Mal paflirte ich einen 
fchmalen Pfad an einem der VBorgebirge, die 
in den Minery-See hinausreichen und lugte 
fharf nad) einem Noththier, das ich aufge» 
pirfcht hatte, als die Eingebornen hinter 
mir einen Angſtſchrei ausftiegen. Ich er« 
fhaute noch zur redjten Zeit zu meinen 
Füffen eine Blutpolonga, die ihr bösartiges 
Auge auf mich heftete. Hätte ich fie mit 
bem Fuße berührt, fo wäre ic) eine Erwerbs» 
quelle für den Herrn Todtengräber geweſen.“ 

„Drei Tage fpäter war ich im heißer 
Berfolgung eines Stofzahn-Elephanten be— 
griffen, als eine große Ticpolonga vor mir 
fid) auf dem Schwanze ftehend gegen mid) 


erhob. Das Gift diefer Scjlangenart ift 
das ſchnellſtwirkende. Ich entfam ihr wie 
durch ein Wunder.” 

„Die Eingebornen erzählen folgende 


romantische Gejchichte von zwei Schlangen: 
Ein Weib, welches ein Meines Kind auf dem 
Arme Hatte, fam zu einer Quelle bei Puſilava, 
um Waller zu jchöpfen. Aber da fie zu— 
fällig ihren Krug fallen ließ, fo daß er zer» 
brach, ließ fie ihr Kind auf einem Steine 
figend zurück, und holte fich ein neues Ges 
fäß. Während fie abwefend war, fam eine 
Cobra zu der Duelle um zu faufen, und 
war ganz weg über die Schönheit des Kin—⸗ 


200 


des. Als die Cobra fortkriechen wollte, kam 
auch eine Ticpolonga um zu faufen. Als 
die Cobra fie erfchaute, wurde fie ganz be— 
trübt, fie fannte der Zicpolonga bösartige 
Natur und fagte zu ihr: Ich kenne deine 
teufliſche Natur, aber wenn du mir das Kind 
berührft, werde ich dich tödten. Verſprich 
mir alfo, ihm nichts zu thun.“ 

„Die Zicpolonga verſprach e8 und die 
Cobra ging ihres Weges. Kaum war fie 
aber eine Strede weit gegangen, als ihr 
unheimlich zu Muthe war und fie beichloß 
umzufehren, Es war ſchon zu fpät, denn 
als fie wieder bei der Duelle anlangte, fand 
fie, daß die Ticpolonga das Kind todtge— 
biffen hatte. Erzürnt über diefe Wortbrüdjig- 
feit fiel die Cobra über die Wortbrüchige 
her und tödtete fie. Seit diefer Zeit Heißt 
fie bei den Eingebornen die Königin der 
Schlangen, nicht blos, weil fie die Ticpolonga 
überwand, fondern auch wegen ihrer groß- 
müthigen Gefinnung. Gewiß ift, daß die Ein: 
gebornen feine Cobra tödten; finden fie fie in 
der Wohnung, fo fafjen fie fie mit Hülfe eines 
gejpaltenen Stods und einer Schlinge, legen 
fie in einen Heinen Korb und tragen fie zu 
einem fließenden Gewäffer. Iſt fein ſolches in 
ber Nähe, fo laffen fie fie außerhalb des Dor- 
fes aus.“ 

„Einige der Schlangen in Ceylon er- 
reichen eine anfehnliche Länge, z. B. eine Art 
Boa constrietor, die fie gemeiniglich die 
Belfenfchlange nennen, Ich tödtete eine ſolche 
unweit Galli, welche 15 Schuh in der Länge 
maß und ich hörte noch längerer erwähnen.“ 

„Um jedod) nad; Dambool zurüdzufehren, 
erwähne ich, daß mir noch felbigen Abend 
einige Buddha-Tempel befuchten, die im den 
foliden Fels gehauen find. Die Tempel find 
in 3 Gemächer getheilt, in deren einem ein 
ungeheures Bild von Bubdha prangt, nebft 
Heineren von Göttern, Göttinen und Königen.“ 

„Bon dem Gipfel des Feljens war eine 
prachtvolle Ausficht; fie ging über eine einft 


dichtbevölferte Gegend, die mit ſchwankenden 
vollen Uehren bedeckt war. Yet aber find die 
Ortſchaften dünn gefäet und die Felder find 
mit wüften Geſtrüpp bededt, zwijchen dem 
thurmhohe Reſte von alten Bäumen hervors 
ragen.“ 

„Der Abend verraufchte, während wir uns 
fättigten; wir legten uns dann zu Bette und 
träumten von vergangenen Zeiten.“ 

„Am folgenden Morgen kamen wir nad) 
Innamalave, einer Heinen Ctappenftation, 
verfhhafften uns hier Führer und brachen nad) 
Segri, der dritten Hauptftadt der Malaba- 
ren auf. Der Pfad führte durch dichtes 
Dſchunggel und trat fpäter in alte Reis» 
felder ein. Endlich lag die Felſenfeſte Segri 
vor und.” 

„Die Form ift die eines Cale's (Kuchen), 

auf der Krönung einer Umwallung aufgeftellt, 
welche abrupt auf eine Ebene herab ſich ſenkt, 
aber die alte Feſte ift nunmehr mit Buſch und 
Geftrüpp bededt und in Wald fo zu jagen ger 
beitet, und an der Bafis entfaltet ſich ein 
Teich mit einem Dorfe am entgegengefeßten 
Ende.“ 
„Wir ftiegen an der Teichjeite zerbrodhene 
Stufen hinauf, und am Fuſſe ber Feſte, der 
mit den Kronen der Bäume in einem Niveau 
liegt, fanden wir einen jehraubenartig hinan— 
fteigenden Gang, der in den Felſen gehauen 
ift. Ein niedriger Wall, nun in Auinen lies 
gend, Schütt diefes Außenwerk und hat Nijchen 
für die Fülle und Ringe für die Hände, um 
fi) vollends auf die Krone des Walles 
ſchwingen zu können.” 

„Dben ftand einmal ein Pallaft und bes 
fand fid) ein Teich. Nunmehr ift von beiden 
nichts mehr zu fehen und aud) die Ueberbleib- 
fel der in den Felſen gehauenen Gallerie, der 
wir erwähnten, find in fo defolatem Zuftande 
und fo mit Bufchwerk überwuchert, daß wir 
mir 20 Mards weit vordringen konnten. Wie 
zu Dambool zeigt auch hier die Umgegend 
Spuren einer früheren Kultur.” 


Aus Hreifswaßd. 


(Schluß.) 


Am 19. Jänner ſchoſſen wir in Potthagen 
16 Rebe, 1 dreijährige Sau, 10 Hafen und 
1 Baummarder; am 23. in Orubenhagen 
8 Rebe, 15 Hafen. Am Abende diejes 
Tages eben von ber Jagd zurüdgefehrt, 


wurde ich von meinen Bettern Keiner ab» 
geholt nad; Dawies, um gemeinſchaftlich 
mit ihnen dort am andern Tage eine Treibs 
jagd auf ehe, Hirfche und Sauen mitzus 
machen, Aber wiederum wie ſchon einmal 


in biefem Winter vereitelte das launige 
Wetter diefe Jagd, denn obgleich noch am 
23. Abends ftrenge Kälte und Froſtwetter 
war, fo erwadten wir dod am 24. Mor» 
gens bei heftigem Regen, der fofort ſich wie— 
der in Eis verwandelte und Alles mit einer 
dichen Eiskruſte überzog. 

Von einer eigentlichen Treibjagd konnte 
ſomit nicht die Rede ſein, doch gingen meine 
drei Vettern gegen Mittag, als das Wetter 
ſich etwas beſſerte, in ein kleines nahegele— 
genes Gehölz, um mit Hilfe eines jagenden 
Hühnerhundes wo möglich einen Rehbock zu 
ſchießen. Hierbei ereignete ſich demjenigen 
meiner Vettern, welcher mit den Hunden 
durch's Gehölz durchging, das großartige 
Pech, daß, als er eben einen Haſen geſchoſſen 
und faſt das ganze Heine Gehölz abgeſucht, 
fo daß im der noch fehlenden Ede höchſtens 
einige Rehe erwartet werben konnten und aus 
biefem Grunde aus dem einen Rohre feiner 
Lefaucheur-Doppelflinte (zufällig führte er an 
diefem Tage keine Büchsflinte) die Kugel— 
patrone ausgezogen und mit einer Scrot« 
patrone vertaufcht hatte, ein breijähriger 
Keiler aus einem Heinen Gebüfche heraus- 
fahrend, den Hühnerhund annimmt und diefen 
bis auf 40 Schritte von feinem Herrn, meinen 
Better, verfolgt, weldyer nun mit feinen 
beiden Schrotſchüſſen dem ſchwarzen Gefellen 
nichts anhaben tonnte. Als ich, da ich meinen 
Better zu begleiten anfänglidy behindert 


war, mit dem vierten Vetter den drei voran» | 


‚egangenen Beltern nachfolgend in's Gehölz 
Im, hatte diefe Szene eben gefpielt und die 
Afregung des von einem folden Pech heim- 
gurchten Vetters war natürlich feine geringe. 
Zin andern Tage, an weldem das Wetter 
ein zünftiges wurde, Hatte ich bereits eine 
Eimdung nad) Segebadenhau angenommen, 
dort fchofjen wir, nur wenige Scüten, 
4 Me und 3 Hafen, davon ich einen jehr 
ftarfe Bod. Ein ftarter Keiler, welder 
gleich m erften Treiben ſteckte, brach feit- 
wärts us und wechjelte über’8 freie Feld 
in's Wilershufer Revier, dem Grafen Keffen- 
brinf zuehörig. Meine Bettern ſchoſſen an 
diefem ge im Revier Zorneclam 3 Rehe 
und kam auf Rothwild nicht zu Schuß, 
obgleich) »Iches in mehreren Treiben ftedte. 
Am 28. Hof id) im Reviere Waderow vor 
Stöberhuyen 2 fehr ftarfe Nehböde, den 
dritten net einem Hafen ſchoß der Förſter 
eines benaharten Revieres. Am 30. wurden 
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im Reviere Hanshagen 2 Rehe und 10 Hafen 
geichofien, außerdem wurden viele Rehe gefehlt, 
von denen im erften Treiben gleid; 14 vor» 
famen. Das Wetter war an diefem Tage 
fehr jchlecht, wenigftens regnete e8 den ganzen 
Bormittag ftarl. Nachdem am Nachmittag 
der Himmel ſich aufgeflärt, fo daß man an 
Sroftwetter denfen konnte, brach in der Nacht 
und namentlich als id; gegen Morgen eben 
im Begriffe war zur Xreibjagd auf dem 
fönigl. Reviere Rafibow bei Grimmen ab» 
zufahren, wieder ein ſolches Höllenwetter los, 
daß ich die ganze Partie aufgab; es wurben 
aud) nur einige Rehböde dort geſchoſſen, da 
die Mehrzahl der Schützen ausblieb. Auf 
einer Jagd in Wolfofon bei Kaſchow, bem 
Herrn von Balewit zugehörig, wurden am 
23. 2 Nehböde und 15 Hafen gefcyofien. 

Mit dem 1. Februar wurde die Jagd 
auf niedered Wild in unferer Provinz ger 
ſchloſſen; der Nüdblid auf alle im legten 
Winter abgehaltene Jagden weift ein befrie- 
digendes Refultat auf, namentlich an Reben 
und auch an Hafen, obgleich man Anfangs 
von legterer Wildgattung ein fchledhteres er« 
wartet hatte. Füchſe wurden gegen frühere 
Jahre wenig geſchoſſen. Auch an Hochwild 
wurde nicht wenig gefchoffen und hätte nod) 
bedeutend mehr erbeutet werden fünnen, wenn 
nicht die befonderen Berhäftniffe, welche in 
Bezug auf die fönigl. Forſte obwalten, in 
diefem wie in allen früheren Jahren ein 
bedeutendes nicht zu überwindendes Hinder- 
niß gewejen wären. Dazu kommt der Jagd— 
neid mancher Privaten, denen es nur darum 
zu thun ift, felbft etwas zu erlegen und die, 
wenn dies nicht geſchehen fann, lieber gar 
feine größeren Jagden veranftalten Zu 
Slageliedeın über den Berfall der hohen 
Jagd ift in unferer Provinz Gottlob Niemand 
berechtigt und find es aud nur die am bie 
großeu Forften grenzenden Yandwirthe ſowie 
die Forftbeamten, denen das Wild an den 
Sconungen und Pflanzungen einen zu enor- 
men Schaden anridtet, von welden man 
Jeremiaden zu hören befommt. Den unauf- 
hörlihen Klagen der genannten Landwirthe 
zufolge hat fid) denn aud) die königl. Regie— 
rung in Gtralfund genöthigt gefehen, die 
unbehinderte Erlegung des Schwarzwildes, 
welches ihre Felder devaftirt, zu geftatten. 
In unferer Frovinz hat Niemand das Recht 
eine Entjhädigung für Wildfchaden zu bean» 
fpruchen; derartige Klagen werden von den 
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gerichtlichen Behörden nicht aczeptirt. Im 
Folge defien erftand fich der Domänenpäcdhter 
Blaneft in Scymidtlow (an die Toggendorfer 
Forſte grenzend) jofort einen ftarfen Hund 
zum Faden, mit Hilfe defjen e8 ihm denn 
auch ſehr bald gelang, von den feine Getreide- 
miethen allnächtlid) befuchende Sauen 3 Friſch— 
linge zu hegen und abzufangen. Um gröbere 
Sauen auf diefe Weife zu erbeuten, ſucht 
Herr Blaneft foeben einen zweiten Packhund, 
da der eine nicht im Stande war, grobe 
Sauen zu halten. Auf dem Dars follten in 
biefem Winter einige 70 Stück Rothwild 
abgejchofjen werden, was durch den vor 
Kurzem von Abtshagen dorthin verfeßten 
Dberförfter Balthajar, einen eben fo pajfio- 
nirt und hirſchgerechten Waidmann als vor- 
trefflihen Scügen, eigenhändig ausgeführt 
wurde. Es war demfelben ein Yeichte® an 
einem Tage nad) Belieben 6—7 Stück 
Rothwild auf der Firfche abzufhiegen. Wie 
ftark die Beftände an Rehwild in manchen 
Hevieren find, beweift unter Anderm eine Er— 
zählung des mir befreundeten Förfters Kocks 
in Formenshagen, welder im der zweiten 
Hälfte des Februar eines Tages gegen Abend 
aus feinem Haufe tritt und auf einem Stüde 
Winterfaat in der Größe von nicht mehr ala 
4—5 Morgen nicht weniger als 51 Rebe 
zählte, obgleich fein Forft, welder an den 
ebenfall® nur fleinen Forft des Grafen Keffen— 
brind. Griebenow (1 Meile von Greifswald 
entfernt) grenzt, nur von geringem Umfange 
ift. Die große Anhäufung von Rehen an 
jenem Tage fam wohl daher, daß manche 
Forſte in der Umgegend, 3. B. die Wackerow— 
Steffenshäger, damald großentheild unter 
Waſſer ftanden. Wie leicht übrigens bei rich: 
tiger Behandlung in den geeigneten Nevieren 
ein bedeutender Rehwildſtand zu jchaffen ift, 
beweijen nicht blos unſere afademijchen Forſte 
bei Greifswald, in denen der im Jahre 1855 
hierher verfeßte Forftmeifter Wiefe während 
der erften 3 Jahre ſich bewegte ohne aud) 
nur ein einziges Meh zu fehen. Und jest! 
wie viele Nehe haben wir in den legten 
beiden Jahren abſchießen müſſen, blos zum 
Schutze der Schonungen und Anpflanzungen. 
Bon nächſten Yahre an wird im Reviere 
Grubenhagen wieder gejchont werden und 
dann auch, fobald die neueren Anpflanzungen 
groß genug gewachſen find, auch im den 
andern Forften. In Hinterpommern war nod) 
im Jahre 1848 ein Reh ein fo feltenes 


Wild, daf, wenn Jemand auf einer Jagd 
behauptet, ein Reh gefehen zu haben, es ihm 
faum geglaubt wurde. Und jest wurden im 
diefem Winter auf einer einzigen Treibjagd 
im NMeviere des Yandrathes von der Dften- 
Gieglitz 25 Rehböcke geſchoſſen. — Auf 
einer eintägigen Treibjagd auf der Befigung 
des Herrn von Bonin bei Stargard in Hin- 
terpommmern wurden 2830 Hafen gefchofien; 
Hr. Lieutenant v. Bagen von den Küraſſieren 
tn Paſewalk verſchoß an diefem Tage 80 
Patronen. Auf Rügen hatte Hr. Bertram von 
Paten, früher Offizier im 2. Dragonerregiment, 
das jeltene Glüf am 12. Dezember 1866 
mit der Doppelbüchfe beim Treiben Doublette 
auf Hirfhe zu ſchießen, nämlich einen 
10:Ender von 400 Pfund und einen 
12:Euder von 350 Pfund Zollgewicht vor 
dem Aufbruch. Die Hirfche wechfelten flüchtig 
über eine Wiefe auf 60— 70 Schritt Ent» 
fernung von dem glüdlihen Schützen; der 
10-Ender mit einem Halsſchuß brady im 
Feuer zufammen, der 12-Euder mit einem 
Blattſchuß verendete nad) 190 Schritten. 
Zwei geringere Hirfche, weldje noch beim 
Zrupp waren, ftugten in Schußdiſtanz auf 
der Wiefe, doch ſchoß Herr von Flaten auf 
diefelbe nicht, obgleidy er jeine Lefauchenr- 
Doppelbüchje bereit8 wieder geladen hatte, 
fondern eilte zu dem im Feuer geftürzten 
10-Ender in der Befürchtung, derjelbe könnte 
nur gefrollt fein, was jedoch nicht der Fall 
war. Jedenfalls hatte der glückliche Schütze 
Wildpret genug bei ſich Liegen 

Auf einer Treibjagd am 29. v. Mt. 
in Boldewig auf Rügen, Herin Baron vn 
der Landen» Walfenig gehörig, ſchoſen 
9 Schügen in 5 Kleinen Holztreiben in crca 
4 Stunden 32 Hafen und 1 Fafan; ein 
mit Strychnin vergifteter Fuchs wurd im 
Treiben gefunden. Herr von Homeierurs 
hin kam auf 6 Hafen dabei zum schuf, 
die er aud alle erlegte, 2 davon dublet: 
tirend, im Holze gewiß ein nicht äufiger 
Fall. Die für den folgenden Tag pojeltirte 
Jagd mufte wegen Regenwetter usfallen. 
Unter den auf.den akademiſchen Faden des 
Herrn Forſtmeiſters Wieſe geſchofnen Res 
hen befanden ſich auch mehrer Ricken, 
welche aufgeſetzt hatten, bald nureine, bald 
zwei kleine Stangen. Bei der gien Aeſung 
in den holzigen Revieren fege fait alle 
Riden immer 2, einige auch ZKälber. In 
der Nähe von Pafewalt wurt auf einer 


Treibjagd eine Fischotter in einer Kiefer» 
fhonung vor den Treibern gefchoflen. Da— 
gegen ſchoß aber im einem E Forſt ein 
alter Förfter, Zeit feines Lebens ein aus: 
gezeichneter Jäger und Schüße, einem Holz- 
ſchläger 3 Körner Scrot durd; die Hand, 
den er auf einen Baum hinaufgefhidt, um 
einen feftgefpürten Edelmarder aus feinem 
Loche zu treiben. Es geſchah dieß im dem 
Momente, ald der Holzichläger oben ange— 
fommen, feine eine Hand ausftredt, um nad) 
einem Punkte hinzuzeigen. Schaden hat der 
arnıe Mann gerade nicht an diefer Verwun— 
dung genommen, doc waren heftige Schmer- 
zen die Folge davon. — Die unglüdliche 
Affaire auf Rügen in der Nähe der Stadt 
Bergen, bei welcher ein Herr Fod feinen 
intimen Freund Grotogino erſchoß, hat ſich 
folgendermaßen zugetragen, wie id aus 
fiherer Quelle erfahren. Die beiden freunde 
gehen in Begleitung von zwei anderen 
Schützen eines Tages in den Sturzader auf 
bem Gute des Herrn od, um Hafen zu 
ſchießen. Herr Fock, als ausgezeichneter 
Schüte, nimmt dabei feine Büchsflinte. Das 
Terrain ift bergig, ein Hafe fteht zwiſchen 
Herrn Crotogino, weldyer auf dem einen 
Flügel geht und feinem Nebenfhügen auf, 
beide fehlen den Hafen und nun fchieft der 
unglüdicde Fod, welder auf dem anderen 
Flügel geht, mit der Büchſe nad) dem Hafen, 
als diefer bereit® weit aus der Schüßen- 
linie entfernt if. Die Kugel trifft einen 
Stein, fett faft ganz im rechten Winfel 
ab, und trifft den Grotogino, weldjer fo 
hinter dem Berge geht, daß er von feinem 
Freunde gar nicht gefehen werden fonnte, 
tödtlich. Durch die gerichtliche Kommiſſion 
wurde die vollſtändigſte Schuldloſigkeit des 
Herrn Fock an Ort und Stelle konſtatirt, 
dennoch iſt deſſen Schickſal ein bejammerns- 
werthes und troſtloſes Es mahnt dieſer 
Fall niederum zur allergrößten Vorſicht 
beim Schießen mit Kugeln, obgleich er auch 
wiederum beweist, daß bei derartigem Schießen 
in Geſellſchaft eigentlich Niemand, ſelbſt bei 
der allergrößten Vorſicht, ſicher ſein kann, 
daß ihm ein ſolches Unglück nicht wider— 
fährt. 

Auf der erſten dießjährigen Treibjagd 
in Potthagen ſchoß ein Herr von Klencke 
mit der Büchſe einen Rehbock durch und 
durch, lam die Kugel die ganze Schützen— 
linie entlang gepfiffen, um zwifchen mir und 
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meinem Nebenfchüten einzufchlagen, etwa 30 
Schritte vor der Yinie, in welcher wir ftanden, 
und dod; hatte Herr von Slende etwa 
101.0 Schritte von uns entfernt geftanden als 
er Schoß, und das Terrain war ein mit 
jungen Kiefern bepflanztes Heideland. 
Nachdem am 15. Februar die erjten 
Staare (8 an der Zahl) hier gefehen wur— 
den, ſah einer meiner Jagdgefährten am 
16. d. M. einen einzelnen Kibig und ein 
anderer am 17. d. M. eine Gabelweihe. 
Einzelne Schnepfen find in einigen Revieren 
gefunden worden, doc ift an eine Jagd 
auf diefelben nicht zu denken, denn heute, 
den 27. Februar, haben wir wieder eine 
folhe Kälte und einen fo harten Froſt, 
daß die Fiſcher unfere® Hafenortes eine 
halbe Meile weit auf dem Eife in die Gee 
gehen können, um dort Wale zu ftechen. 
Wir haben jegt täglich 6—8 Grad Kälte, 
und dabei fehr wenig Schnee aber viel 
Wind, der die Kälte um fo empfindlicher 
madıt. Die armen Zugvögel, welde be» 
reits angekommen find, friften natürlid) ein 
fummervolles Dafein; feine und große 
Schaaren von Staaren fann man täglid) 
an offenen Gräben und Gewäſſern beob— 
achten. — Im erften Hefte des Journals 
für ODrnithologie von diefem Jahre findet 
fi) ein Auffag aus der Weder unferes 
akademischen Forftmeifters Wieſe über den 
Wang der Drofieln in Dohnen. In die- 
ſem Aufjage eifert Herr Wieſe fehr ftarf 
und mit Recht gegen das ftarke Fangen 
der Drofieln, diefer für den Forſtmann 
durd) ihre ungemein große Inſektenvertil - 
gung jo unbezahlbar nüglichen Bögel. — 
Bom Freiheren von Droſte ift in demjelben 
Hefte eine Befchreibung des Entenftriches 
auf der Inſel Borkum zu leſen. — Bon 
Herrn Grafen Kittberg, welder mid) neu= 
lic, mit feinem Befuche erfreute, erfuhr ich, 
daß in diefem letzten Herbfte in der Nähe 
von Uedermünde, wofelbfi Herr Graf Ritt— 
berg als Yandrath des dortigen Kreiſes 
wohnt, die DBefafjinenjagd an den Ufern 
des Haffs eine jo gute gewefen ift, daß er 
gegen 100 Stüd ſchießen konnte, obgleich) 
er nur 5—6 Mal ausgehen konnte, und 
ftet8 mur wenige Stunden Zeit hatte, Er 
führte bei diefen Jagden, fowie auch auf 
Zreibjagden in diefem Winter ein Zünd« 
nadelgewehr von Tefchner in Frankfurt a,/D., 
nad) defjen neueften Syſteme gebaut, und 
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war mit demfelben in feinen Leiftungen äu— 
ßerſt zufrieden. 

Bei diefem Syfteme ftoßt die Nadel in 
den von Pappe angefertigten Boden ber 
Patrone und die Erplofion erfolgt, indem 
ein aus der Scheibe hervorfpringender Heiner 
Bolze oder ftarker Stift auf den Kopf der 
Nadel ſtößt und biefelbe in die Zündpille 
hineintreibt. Beim Deffnen des Gewehres 
wird durch eine Vorrichtung die Patrone 
von felbft Hinten herausgefchoben, jo daß 
bas Entladen fehr fchnell und bequem bon 
Statten geht. 

Yunge Hafen wurden ſchon im Anfange 
bes Februar, und zwar zum Theil fo heran 
gewachjen, daß fein Menſch fie einzulaufen 
im Stande war, getroffen. Bei der jeti« 
gen ftrengen Kälte (heute, am 19. März, 
wieder 6° R. mit ſchneidendem Winde dabei) 
wird wohl ein großer Theil des erften 
Satzes, nebft vielen Mutterhafen nun zu 
Grunde gehen. Und wie ſchon oben gejagt, 
ic fürchte jehr, daß der diekjährige Früh— 
ling ſich jehr empfindlich durch die falten 
Dftwinde bemerkbar machen wird; denn faft 
immer, wenn im Winter hindurch bie 
Weftwinde fo fonfequent wehten, wie im 
dieſem, fo tritt an ihre Stelle im Früh: 
ling der Oftpaffat, welcher dann meiftens 
bis Pfingften anhält. Diefer größtentheils 
ftrenge Oftwind ift einer der größten Feinde 
unferer hiefigen Scnepfenjagd im Frühling, 
während für Dänemarf gerade diefer Wind 
in Bezug auf Schnepfenjagd der günftigfte 
fein fol. Am geftrigen Tage, dem20. März, 
berichtete mir Förſter Muchow von Lanz, 
baf er am Montag, den 18.d.,2 Schnepfen 
geichofjen, von denen er jedody nur einen 


erhalten. Er fand diefe Schnepfen ganz 
zufällig am 16. d. vor zwei Quell 
ftellen in einem Graben feines Mevieres, 


indem er fie auf dem Schnee fpürte. Na— 
türlid) waren fie bei der großen Kälte fo 
jcheu, daß es ihm erft am 18. d, gelang, 
bie eine auf 85 Schritte herunterzufchießen ; 
biefelbe war bereits ſehr abgemagert; die 
zweite ſchoß er ebenfalls auf fehr weite 


Entfernung Fran, und Hat feit der Zeit 
diefelbe aud) nicht wieder gefunden. Heute, 
am 21. d, haben wir die Erde wieder 
mehrere Zoll body mit Schnee bebedt, und 
e8 droht noch mehr davon vom Himmel 
herab fommen zu wollen. So ſcheint denn 
der ganze Monat März mit winterlicdher 
firenger Kälte verlaufen zu wollen, und 
Herr Dr. Julius Hoffmann hat fih ein 
doppeltes Verdienſt um die für die reizende 
Scjnepfenjagd pafjionirten Waidmänner er» 
worben, daß er durch feine vortreffliche 
Monographie über die Waldfchnepfe, welde 
des Intereffanten und Lehrreichen jo außer» 
ordentlich viel enthält, daf fie allen Ber- 
ehrern Diana's nicht dringend genug zur 
Lektüre empfohlen werden fann, dafür ges 
forgt hat, daß man für die Zeit, wo man 
die Dinge erwartet, die da fommen follen, 
ſich wenigftens wiffenfhaftlidd mit ben ge— 
liebten Langſchnäbeln befchäftigen fann. 
Bom Herrn FForftmeifter Wiefe ift mir 
ein Verzeichniß des fämmtlihen, in den 
hiefigen alademiſchen Forſten in dem Zeit 
raume von 1855 bis zum 1. Februar 1367 
erlegten Wildes gütigft verfprochen und 
hoffe ich fomit dasſelbe nächftens mittheilen 
zu können. Aus demjelben wird nament— 
lich deutlich erfehen werden fönnen, wie 
ſchnell fi) der fo bedeutende Beftand an 
Nehwild gefchaffen hat, welcder bis zum 
Jahre 1855 in den Nevieren vorhanden war 
bis zum Zeitpunfte nämlich. wo das Inter- 
eſſe der Forftwirthfchaft eine Veränderung 
desjelben gebieterifch forderte. Es find näms 
lid auf alademifdyen Grund und Boden fehr 
große Flächen, die bis dahin unbenütt oder 
doch fchlecht benützt lagen, angepflanzt und 
angefaamt worden. Diefe wurden vom Wilde 
zu ſehr verbiffen und dadurch in der Ent: 
widlung zu fehr aufgehalten, fo wie aud) 
das unaufhörliche Nachpflanzen abgeftorbener 
Pflanzen zu große Koften verurfagte. In 
biefen und in den leiten Jahren angelegten 
Schonungen hoffen wir nad) Verlauf einiger 
Jahre brillanter Jagden uns erfreuen zu 
fünnen. Dr. Quistorp. 


Jagdberichte. 


Bei der am 6. April d. I. im k. k. 
Dberprater-Reviere (im Jagdmaiß) ftattges 


habten Allerh. Hofjagd auf Waldjchnepfen | 


wurden erlegt 


Waldjchnepfen ..33 &t. 
Safandahn .....1. 


Summe 14 St. 





Hierbei waren anwefend: Se. k. k. apofl. 
Majefät, die Herren Adjutanten General: 
Major Graf Bellegarde, General Major 
Graf Königsegg, Oberft Freiherr v. Blafift, 
Major Graf Faar, Major Freiherr v. Gerlich, 
und Se Erzell. der Herr k. k. Oberftjägere 
meitter. Die Jagd dauerte von 2 bis "/,5 Uhr 
Nachmittags. 

Ie. Majeftät erlegten 
1 Fafanhahn. 

Um 7. April d. 3. Allerh. k. k. Hofjagd 
im Ajparner Reviere auf Waldſchnepfen. 

Geſchoſſen wurden: 

MWaldjchnepfen . . 48 St. 
Nehböde ıftarke). .. 3 „ 
Wilde Kaninden .. 5 „ 

Zufammen 56 ©t. 

Außer Sr. k. k. apoſt. Majeflät waren 
bei diefer Jagd gegenwärtig: Ihre. Hoheiten 
bie Herren Herzoge Yeopold und Ludwig 
von Baiern, Herzog von Modena, Fürft 
Vaar, der Herr £ f. Oberftjägermeifter, die 
Grafen Königsegg, Oberfthfmftr. 9. Mai. 
der Kaiſerin, Walterslichen, Mitrovsty, 
Taar. Bellegarde, Hardegg und Baron 
Schloßuig. 

Se. k. k. apoſt. Aajeſtät ſchoßen 14 
Waldſchnepfen und 1 Rehbock. 

K.k Forſtamt Prater, den 7 


7 Schnepfen und 


April 1867. 
Herzog, 


ee unit. 


Aus Gödöllö. Se. Majestät der König 
yon Ungarn inaugurirte das Waidwerk auf dieser 
jüngst erworbenen Kronherrschaft am 26. März 
mit einer Treibjagd auf Waldschnepfen, begleitet 
von den Herren Ministern Graf Julius Andrassy, 
Baron Bela Wenkheim uni den Herren Flügel- 
adjutanten Graf Paar und Baron Feherväry, 
Beim ersten Treiben in dem Gehölz bei Kerepes 
erlegte Se. Majestät der König 5 und Baron 


Bela Wenkheim 2 Schnepfen und 1 Fuchs. Beim 





” n ” 


Auf der Herrfhaft Valpo: auf den Treibjagden erlegt 

aus den Revieren eingeliefert 
Auf der Herrfhaft Mihoĩacz · auf den Treibjagden erlegt 
aus den Revieren eingeliefert 
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zweiten Treiben in den Gödölls zunächst liegen- 
den Gehölzen schoss der König 7 Waldschnepfen. 
Im Ganzen wurden 21 Waldschnepfen erlegt, 
von denen die Suite Sr. Majestät 9 Stücke ge- 
schossen. Die Treiber wurden unter der Leitung 
des Forstmeisters Ludwig Ditrich sehr korrekt 
eflektuirt, und ohne Zweifel wird es diesem er- 
fahrenen Waidmann gelingen, auch dem Hoch- 
wildstande, von dem immerhin noch ein ansehn- 
licher Grundstock vorhanden, zu seinem einstigen 
Glanze zu verhelfen, wie es sich für ein könig- 
liches Leibgehege ziemt Gödöllö war seiner 
Zeit wegen der starken Hirsche sehr gerühmt, 
die indess während der Periode, als die pracht- 
volle Fürstenresidenz in die Hände des Speku- 
lationsgeistes fiel, hart mitgenommen wurden, 


Bericht 
über die Waldfchnepfenjagden auf ben freih. 
Guftav von Prandau'ſchen Herrfchaften 
Balpo und Miholaez im Frühjahre 1867. 


Schon gegen Mitte des Monates Februar 
hat der Schnepfenftrich begonnen. Die Witterung 
war damals jehr mild, ſchön und troden, welche 
bis zu Anfang März fo andauernd, plöglid Kälte 
brachte, in deren Folge die Zuzüge der Waldſchnepfen 
no immer fpärlich waren, und deshalb aud) die 
Jagden erfi am 14. März, bei ziemlich trodenem 
Boden, ihren Aufang nahmen. Eine günftige Ber» 
änderung der Witterung trat am 19. März ein, 
es fiel nämlich bei 6 Zoll hoher Schnee, durd) 
welchen der Boden die entiprehende Befeuchtung 
erlangte, und in dieſer Zeitperiode find bereits 
reichlichere Waldihnepfen» Zuzüge eingetroffen, die 
an manchen Jagdtagen in dem beliebteren Gegen» 
den ſchon eine ergiebige, und an die hier erfahrene 
befte Saifon erinnernde Jagdausbeute gewährten. 
Mit wechſelndem doch im Ganzen befriedigendem 
Erfolge wurde die durd einige Tage wegen ftar- 
fen Regens unterbrochene Jagd bis einschließlich 
2. April fortgejet, an welchem Zage die nachſol⸗ 
gende Gejammtausbeute verzeichnet wurde, ale: 
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Der Jagd haben theilweiie beigewohnt: die 
durchlauchtigſten Fürſten Friedrich Liechtenftein 
und Paul Metternich; die Grafen Auguſt Belle— 
garde, Adolf und Larho Pejacjevice, Rudolf Czer— 
nin uud Conftantin Normanı; Baron Bretton; 
und Anton von Cſeh. 


An der ganzen Saifon nahmen Theil Seine 
Durchlaucht Fürft Auguft Liehtenftein, die Grafen 
Rudolf Famberg, Emerich Huuyady, Georg Sto⸗ 
dau; und der Jagdherr. 

Miholacz, am 3. April 1867. 
Adolf Danhelov&ty, Forftmeifer. 


Schußlifte 
über das auf dem freiherrlid Nifenfelfifhen Fideilommiß- Gute Seifenegg abgeſchoſſene nützliche 
und jhädlihe Haar» und Redermild im Jahre 1865 und 1866. 
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Wild 











Schädliches Wild 
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Summa pr. 1866 


Ausweis 
über das im den Herren Gebrüder Waisnir'ichen 
Jagdrevieren Mautern, Kammern und Trabod) *) 
Ober» Steiermark) abgeſchoſſene Wild im Jagd» 
jahre 1866/67. (Jagdfläche circa 27.000 Jod.) 
Kothwild. - 303 Stiide Uebertrag. 
6 But jagdb. Hirſche 13 Birkhähne 


10 Geringere Hirſche 3 Haſelhühner 





ı Schmaͤlthier 32 Rephühner 
ı Schneehuhn 
Gemſen. 3 Stockenten 
5 Böde 4 Meine Enten 
5 Geißen 31 Wildtauben 
1 Kitze 6 Wachteln 
Kehe. 3 Krammetsvögel. 
50 Böde Schädlihes Wild. 
: —— 30 Winter⸗Füchſe 
7 Sommer»Füchle 
206 Hafen 6 Winter-Marder 
9 Auerhähne | 12 große Geier 
ee | 21 kleine Geier 
303 Stüde. 4 Uhu. 


Summa 517 GStüde. 

Mautern, den 31. März 1887. 

) Obige Reviere find erft feit kurzer Zeit 
in den Händen der Herren Gebrüder Raienir, 
und wurde der Abſchuß aus waidmänniſchen Nüd- 
fihten nur auf ein Minimum beſchränlt. 
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Aus Nieder-Oeſterreich. Seifenegg, Ende 
März (Jagdliches, Huchenfiſcherei) Schon 
lange wollte ich meinem Verſprechen nad)» 
fommen und Ihnen aus unjerer Gegend 
einiges auf Yagd und Fiſcherei Bezügliches 
mittheilen, allein theil® mangelte es an jenem 
Stoff, der aud) in ausgedehnten Kreiſen An« 
werth findet, theild haben die Grünröde, wie 
Sie wiffen, feine große Zuneigung zum Tin« 
tenfaß, obgleich Letzteres in unferer Zeit 
beinahe den Zenith feiner weltgeſchichtlichen 
Mifjion erreicht haben dürfte. 

Ein Scyneefturm aus Nordoft, bei dem 
man ſogar mit Fuchs und Marder Mitleid 
haben fönnte, vegt jedoch oft im Menſchen 
abjonderliche Stimmungen an, und jo mögen 
Sie ſolchen es zufchreiben, daß ich erft heute 
einer Zufage gedachte, an deren Erfüllung 
ich leider aud, diesmal Feine hervorragende 
Borfallenheiten zu fnüpfen im Stande bin. 

Bon meinen bejceidenen Jagden ſpre— 
chend, kann ich fagen, daß ſelbe fehr gut 
ausgefallen find und der Abſchuß von Hafen 
und Hühnern Nefultate lieferte, wie wir fie 
felbft vor dem Jahre 1548 nicht erreichten. 
' Bei alledem blieb eine ganz gute Vefagung 





noch zurüd, und wenn das Frühjahr nicht 
fo fchauerlich fich anlaffen möchte, müßte das 
heurige Yagdjahr ſich ebenfo hoffnungs- und 
ergebnißreich geftalten. 

Was die im diefer Gegend ziemlich reno« 
mirte Wilddieberei anbelangt, jo hat ſich 
diefelbe zwar nicht gefteigert, allein aud) 
nicht vermindert. Um das Stadium mit einem 
faufmännifchen Ausdrud zu bezeichnen, könnte 
ic, jagen: Wilddiebſtahl feſt. Vieles würde 
in diefer Beziehung ſich zum Befjern ändern, 
wenn Themis, wenn auch nicht mit mehr 
jagdfreundlihem Willen, doch wenigftens 
durch eine präzifere Handhabung bes Gejeges 
jener fozialen Krankheit an den Leib gehen 
und nicht in den meiften Fällen den Jäger 
als einen Störer bureaufratiicer Behaglich: 
keit betrachten würde, welche Undis;iplin bei» 
nahe ftets zur Folge hat, dak Wind und 
Sonne zwifchen Jäger und Wilddieb nie jo 
gleihmäßig vertheilt werden, wie Geſetz, 
Billigkeit und pflichtgemäße Obforge für die 
Sicherheit des Eigenthums es eigentlich be> 
dingen. Hoffen wir indeß, daß die Zeit aud) 
in diefer Richtung klares Erkennen, ſichtba— 
ren Willen und überhaupt einen wirkſameren 
Rechtsſchutz uns bringen werde, welche Fak— 
toren allerdings den Wilddiebftahl nicht 
vollends verjchwinden machen, jedoch ficher- 
(id; mächtig genug fein werden, daß er nicht 
zu foldjer Ueberwucherung wie heute gelange. 

Der heurige Sport auf den Huden in 
der Pbbs war fehr befriedigend und aud) von 
mandyen Accidents begleitet, wie fie beim 
Fang unferer großen Salmoiden nicht felten 
vorzufommen pflegen. Ich fing im Ganzen 
bis jegt 14 Huchen und darunter ein 24 Pfund 
ſchweres Eremplar, gerade an dem Plaß, 
neben welchem wir vor zwei Jahren auf 
grüner Matte unfer Frühſtück eingenommen 
batten, dem auch der Münchner Maler Felix 
Follinger, weldyer im leiten Kriege die Palette 
mit dem Schlachtſchwert vertaufchte, beiges 
wohnt hat. Die Ybbs bildet dort am dem 
Wiejenufer ein tiefes Waſſerloch, in weldyes 
ich den Köder warf. Allſogleich beim Spin» 
nen verfpürte ich einen gewaltjamen Wider: 
ſtand, der mich anfänglich glauben machte, 
mein mit foliden Eifen ausgeftatteter Köder— 
fiſch wäre an einer der vielen Wurzeln hän« 
gen geblieben, die in der Ybbs faft in jedem 
Dümpfel zu finden find. Ziemlich ärgerlich 
über das Mingefchid, dem häufig genug ein 
gutes Stück Angelzeug zum Opfer fällt, 
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mache ic; einen ftärfern Riß, um vielleicht 
durch Energie das zu erreichen, was gewöhne 
li nur der Geduld und ruhiger Wohlbe- 
holfenheit zu gelingen pflegt. Der Gegen» 
ftand, den meine Angelhaken vermeintlich 
geentert, gab indeß nad) und lieh ſich ohne 
Widerftand bis zum Nand des Waſſerlochs 
an das feichte Uferwaſſer führen. Ein dunf« 
er Gegenftand, den ich für einen Holzftrunf 
hielt, ward nun meinen Augen erkennbar 
und ich empfand bereits in vollem Maße 
jenes Bergnügen, weldyes den Angler befeelt, 
wenn er jein Ungelzeug unverjehrt den Um— 
armungen tüdifher Gewalten entriffen hat. 

Auf einmal verfpürte id; aber einen 
furchtbaren Riß, mein Angelftof brach in 
die Hälfte, raſch greife ich nach der Schnur, 
ic; erfafje fie im Moment und erblide aljos 
bald das Weihe eines Kapitalhuchen, der 
unter mächtigen Sclägen und Wendungen 
flott zu werden ſich anftreugte, was ihm 
jedody nicht gelingen wollte. Mein Bruder, 
der mic, begleitet hat und am Ufer ftand, 
ward von der Gituation derart überwältigt, 
daß er fofort in die Fluthen ſich ſtürzte und 
auf meinen Stand mitten in der Ybbs zus 
eilte. Nach harten Kampf und in gehöriger 
Aufregung glüdte es mir nad und nad) 
den Fiſch in das feichte Wafler zu führen, 
wo id) erſt deſſen Stattlichkeit recht beur— 
theilen konnte. Doch nicht Alles war ſchon 
gewonnen Zwiſchen Fangen und Landen 
geſtalten ſich noch immer Ereigniſſe, welche 
die ſchönſten Hoffuungen in ein ſchmähliches 
Fiasco verwandeln. Ein ſolches Rejultat 
wäre aud mir bald zu Theil geworden. 
Mein Bruder, der mit dem Griff & la 
Pollinger noch unvertraut ift und als geſchick— 
ter Schüße im gegebenen Augenblid mehr 
Bertranen auf fein Gewehr hatte, welches 
er auf dem Rücken trug, padte unvorſich— 
tiger Weife den Huchen in der Mitte, welches 
Unternehnten gegenüber großen Fiſchen felten 
oder niemals vom Erfolg gekrönt wird. Auch 
meinem Bruder ward folder nicht zu Theil, 
denn durd) ein raſches Manöver des todes+ 
muthigen Fiſches verlor er feine Baſis und 
ftürzte jammt dem Zwilling in die Ybbs. 
Dem fühlen Bad ſich entwindend, gelang es 
ihm endlich in Folge meines Zurufens, die 
Beute bei den Kiemen zu erfaſſen und an 
das Yand zu bringen. Sie können fid) une 


‚ fere Freude bei dem Anblid des jchönen 
Huchen leicht vorftelen und in der That wird 
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ber 4. Jänner noch lange in meiner Erin« 
nerung fortleben. Ich glaube audy mein 
Bruder wird diefen Tag im Gedächtniß bes 
halten. 

Die Woche vor Yofephi war die brillan« 
tefte in der Saifon gewefen. Es gingen mir 
an einem Tag 14 Hucen an den Köder, 
von denen ich nur zwei erbeutete, Dank den 
fchlehten in Wien (?) fabricirten Hafen, 
welche keineswegs im pafjenden Berhältniß 
zu jenem Fortſchritt ftehen, den unfere hei— 
mifche Eifen» und Stahlerzeugung in jüng— 
fter Zeit genommen. Unter den Huchen, bie 
mir in Folge der fchlechten Angeln entfom- 
men find, waren gewiß 2 Eremplare je zu 
20 Pfund, wirkliche Pradtftüde, welche in 
der Sacher'ſchen Delifatefjen- Austellung in 
Wien die Bewunderung aller Feinſchmecker 
auf fich gezogen hätten. Wären meine Angeln 
gut gewefen, würbe ich ficher 1 Zentner 
Huchen gefangen haben. Bon Lindner aus 
Wien habe id) treffliche Hafen nun bezogen, 
doc ift der Frühlings-Fiſchſport ſchon faft 
zu Ende, denn es fommen bereits Hochwaſſer 
und die Paichzeit, welch’ letztere meinerfeits 
in Gegenwart und Zukunft reſpektirt werden 
fol, Demnächft gedenke id, Ihnen eine Skizze 
von meinem Ausflug nad) den Karpathen 
mitzutheilen, wo id; zwei Bären gejchofjen 
habe,*) vorausgefetst daß wieder fo ein Höllen- 
wetter, wie das heutige, mich zum Schreib» 
tiſch drängt. 

Ferdinand Freiherr v. Rifenfels. 


Aus Baden. (Perkuffionsgewehr und Hin⸗ 
terlader. Schnepfen.) Die Spalten Ihres von 
den Berehrern Dianens fo gern gelefenen 
Blattes nehmen bereitwillig Mittheilungen auf, 
welche fich auf das Jagdweſen beziehen. Bei 
der Yagd fpielt num aber das Gewehr die 
Hauptrolle, und von der Beſchaffenheit und 
Güte desjelben hängt größtentheils der gute 
Jagderfolg befonders da ab, wo der Jäger 
fein Gewehr felbft ladet, und in freien 
Dagdgebieten das äußerft fcheue Zugwild er- 
legen will. 

Nachdem der Hinterlader in der jüng— 


*) Eben im Moment, als diefe Nummer in 
die Prefje gebt, fommt uns die Bejchreibung der 
erwähnten Bärenjagd zu, wir müfjen demmad den 
Bericht für die nächſte Nummer vertagen. 

D. 


ſten Vergangenheit die Völker Europas aus 
ihrer lang gewohnten Ruhe und vermeintli— 
hen Sicherheit aufgerüttelt hat, und man 
nunmehr überall bemüht ift, die alten Ges 
wehre in Hinterlader umzugeftalten und duch 
fchnelle® Laden und Schießen in ben über 
das Scidjal der Bölfer entjcheidenden und 
früher oft nur nad) Yahrhunderten einmal 
wiederfehrenden Hauptſchlachten, die wenigen 
Tagesftunden fo blutig als möglich auszu- 
nügen, und in biefem Maſſenkampfe künftig 
der Sieg immer Demjenigen fic) zuneigen wird, 
welcher, ohme zu wanken, in der fürzeften 
Zeit auf dem entjcheidenden Punkte das 
jhnellfte und wirffamfte Teuer abzugeben 
vermag: — fo wird aud bei dem Jäger 
der die Jagd der ſcheuen Zugvögel liebt, 
der Hinterlader gewiß bald die alte Waffe 
mit dem Ladftode verdrängen. 

So wie im Kriege der Ladftod ftets 
vom Hinterlader befiegt werben wird, fo 
wird bei zwei gleich geübten Schützen, bie 
ihre Gewehre jelbft laden, ber größere Jagd⸗ 
erfolg ftets beim Hinterlader zu finden fein, 
da die Vortheile diefes Gewehres für jeden 
unparteitichen Yäger unverkennbar find, und 
darin beftehen, daß: 

l. der Gewehrlauf fi) niemals ver» 
fchmiert ; 

2. das Kapfel und das Pulver in den 
Patronen niemal® naß wird; 


3. feine Kapfelfplitter vorfommen Föns 
nen; 

4. ein Berfagen der vom Jäger felbft 
gefüllten Patronen, felbft wenn dicjelben ins 
Waſſer fielen, höchſt ſelten umd nur dann 
vorzufommen pflegt, wenn das Kapfel fein 
Knalljilber enthielt ; 

5. außer Papierpatronen und dem klei— 
nen Hafen zum Herausziehen der Patronen 
hülfen bei der Jagd alle andern Jagdre— 
quifiten überflüflig find; 

6. bei Vorkommen verſchiedenartiger 
Wildgattungen das Herausziehen der gefüll- 
ten Patronen und Hineinfhieben von Ku— 
gele oder andern Schrot :Patronen, felbft 
in liegender Stellung, in der fürzeften Zeit 
bewerkftelligt werden fann, und durch Her: 
ausnahme der Patronen nad) der Jagd 
fünftig jedem Unglüd durch geladene Gewehre 
vorgebeugt wird; 

7. der Jäger das Innere des Laufes, 
nad) jeden Schuß ohne Zeitverluft befichti- 


gen, auch nad) der Jagd das Reinigen bes 
offenen Laufes leicht bewerkftelligen kann, 

8. die Erplofion des Kapfeld in ber 
Mitte des Pulvers der untern Patronflädhe 
erfolgt, und feine Gafe nad) rüdwärts ent» 
weichen können, die bei Kapfelgewehren mand)- 
mal bei Sturmwind den Hahn bis auf die 
erfte Ruhe zurüdtreiben und bie Hände, dem 
Iinfen Arm und das Gefiht des Jägers 
ſchwarz färben; 

9. der Hinterlader ohne Geräuſch des 
Ladftodes und Auffegen des Kapfels, in 
jeder Stellung des Körpers, fünfmal fchneller 
geladen werben fann, als die alte Perfuffions+ 
waffe, die beim Laden ein großes Geräuſch 
verurfachet, au das Wild durch die Ber 
wegung des Armes verfcheucht wird; 

10. ein Verladen des Hinterladers zur 
Unmöglichleit gehört, und das Laden felbft 
bei Naht mit Sicherheit gefchehen kann; 

11. Waldbrände durch brennende Werg- 
pfropfen niemals vorfommen fönnen, da ber 
Fapierpfropf des Hinterladers fi) niemals 
entzündet, und durch denſelben das dürre 
Gras, Laub oder die Nabelftreu niemals 
brennend werben fann. 

Im Jahre 1823, fonad) vor 44 Jahren, 
babe ich aus einer Bogelflinte mit Stein» 
ſchloß die erften Schüffe getan, und nad) 
vier Jahren diefelbe mit einem apfelgewehre 
vertaufcht, und bis zum Jahre 1855, fonad) 
durh 29 Jahre diefe Art Gewehre mit 
beftem Erfolg bei der Jagd benüßt; doch 
feit dem Jahre 1855 mußte id) die Vor— 
theile des Hinterladers anerfennen, und habe 
mit einem wehmüthigen aber dankbaren Blid 
von meinen alten Sapfelgewehren Abſchied 
genommen und fie für immer in den Huber 
ftand verfegt. An ihre Stelle trat der Hinter» 
fader und von diefem Yugenblide an habe 
ich mid) nie mehr nad) meinen alten aber 
erprobten Kapfelgewehren zurüdgefehnt, — 
da die oben gefchilderten Bortheile zu groß 
find, und aud der Jagderfolg durch die 
ftets gleichmäßig fcharfen Schüffe, dann 
fogenannte Hazardſchüſſe, fi derart aus— 
zeichnete, daß ich Aehnliches beim Kapfelr 
gewehre nie erlebt hatte. 

Aus der Gewehrfabrif „Kehlner's Neffe 
in Prag” habe id eine Büchsflinte und 
drei Doppelgewehre bezogen, und reichte mit 
diefen Gewehren felbft bei den größten Jag— 
den volllommen aus; bei Fleinern Jagden 
aber war ein Gewehr ftets hinreichend und 
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es fpricht für die Solidität der Arbeit, daß 
bet diefen Gewehren bisher feine Reparatur 
nöthig war. Auch die Patronenhülfen, Hol» 
und Pappendedel, Pfropfen, fo wie juchtene 
Gafetten, in welche das zerlegte Gewehr und 
100 Patronen verſchloſſen werden können, 
hat diefe Fabrik mir zu billigen Preifen ger 
liefert 

Ich führe feit meimer früheften Jugend 
ein genaues Schußregifter, und erlaube mir, 
aus meiner vierundvierzigjährigen Jagdzeit 
das betaillirte Ergebniß von 27 Jahren — 
von welchem auf die Kapſelgewehre 18.167 St. 
und auf die Hinterlader 4161 St. Wild 
aller Art entfallen — nachftehend mitzuthei- 
len, um den Beweis zu liefern, daß ich mit 
den alten Kapfelgewehren, befonders bis zum 
Jahre 1847, wo ich fo glücklich geweſen, 
an den fchönften Feld-⸗, Wald- und Wajler- 
Jagden auf einigen in Ungarn und Mähren 
gelegenen, der Allerhöchſten Kaiferfamilie 
gehörenden Ef. f. Familiengütern Theil nehr 
men zu bürfen, ebenfalls fehr gute Erfolge 
erzielt hatte, wegen welcher ich vielfeitig be» 
neidet worden bin, auch glaubte man, dieſen 
Erfolg ftet8 meinem ungewöhnlichen Jagdglüd 
zufchreiben zu müfjen, während das ganze 
Geheimniß doch nur darin beftand, daß id 
ftets bemüht geweſen, fein Wild vorbeilaufen 
ober vorbeifliegen zu laffen. *) 


Die Jagd auf Schnepfen, von denen ich 
in 27 Iahren 2929 Stüd erlegte, habe id) 
in Ungarns freiem Yogdgebiet auf übers 
ſchwemmten Wiefen, Hutweiden, Erlbrüchen 
und Sumpfrafeninjeln ausgeübt, nnd war 
über die Menge des Waflere und Sumpf» 
geflügels erftaunt, welches in mandem Jahre 
während des Herbftes und Frühjahres auf 
den oft ftundenbreit überſchwemmten Fluß— 
gebieten vorzufommen pflegte. Bejonders hat 
feit dem für die Jagd fo verhängnigvollen 
Jahre 1848 bie Jagd auf Schnepfen aller Art 
mein einziges ungetrübtes Jagdvergnügen 
gebildet, und ich fann nicht unterlafien, die 
bei diefer Jagd gemadjten Wahrnehmungen 
hier mitzutheilen. 

So wie e8 allgemein befannt ift, daß 
es zwei Arten von Waldſchnepfen, eine 
größere und eine Meinere Art gibt, ebenjo 
fommen bei den Moos- oder Heerfchnepfen 


*) Das Jagdprototoll folgt am Schluße die» 
ſes Aufſatzes. 
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ebenfalls zwei Arten vor, wovon bie eine 
Art, mit ſchmutzigweißem braungefledten Un» 
terleib, öfter® im umferer Gegend brütet, 
während die zweite Art, mit blendendweißer 
Bruft und Baud, nur im hohen Norden 
brütet, und nur während der Zugzeit in 
großen Schaaren die von Norden nad) Süden 
fliegenden Gewäffer heimfucht. Auch von der 
Pfuhlſchnepfe fommt eine Abart vor, welche 
im Gefieder der hier brütenden Moosſchnepfe 
ähnelt, von der Pfuhlfchnepfe aber den ftar- 
fen Körper und fürzeren Schnabel befitt, 
welche ich aber immer nur einzeln antraf 
und niemals in Gefellichaft der Pfuhl- oder 
Moosjchnepfe fand. Bon der Haar- oder 
ſtummen Scnepfe find mir ebenfalls zwei 
Arten vorgelommen, wovon die eine ftärfere 
Art einen fehr ftarken Blähhals, gleid; dem 
Kampfhahne, befitst, und beim Auffliegen 
und niedrigen Fortftreichen in gerader Linie, 
einen fchnarrenden Laut ausftößt, während 
die zweite etwas Heinere Art vollfommen 
ſtumm ift, und felbft während der Begattungs- 
zeit im Frühjahre nur ſtumm herumzuftreis 
den pflegt. 

Im Frühjahre, wo fämmtliche Zugvögel 
im Hochzeitöfleide erfcheinen, und aud das 
im Herbfte fo unfcheinbare graubraune Ge— 
fieber der Schnepfen einen lebhaften Farben» 
glanz befitt, der beſonders bei der Hleinften 
Daarfchnepfe die fchönfte grüne Farbenfchat- 
tirung zeigt, kommt öfter der Fall vor, daß 
durch falte Witterung der fonft regelmäßige 
Zug der Schnepfen, von welchen die Heide-, 
Wald» und Moosfchnepfe zuerft, dann die 
Haarſchnepfe und zuletzt die Pfuhlfchnepfe 
erjcheint, — aufgehalten wird, und der Durch⸗ 
zug dann fehr raſch, oft binnen zwei bis 
brei Tagen vorüber ift, während welcher 
Zeit id) einft bei einem ftarfen, feuchtwar— 
men und dichtflodigen Schneefturm zu An: 
fang April, über einem niederen Erlbruch 
an überfchwemmten, mit alten Grummetgras 
bewachſenen Wiefen, alle drei Schnepfen- 
gattungen in voller Falz beobachtete, und 
damals aud; don jeder Art einige Stüde 
aus der Puft Herabfhoß. Die Pfuhl- und 
Moosjchnepfen ftachen wie die Waldfchnepfen 
aufeinander, auch fah ich die Moosfchnepfe 
die größere Art der Haarfchnepfe verfolgen, 
woher es auch fommen mag, daß während 
diefer gemeinfchaftlihen Paarungszeit bie 
verjchiedenen Arten ſich vermifchen und Ba⸗ 


ftarde erzeugen, welche nad) ber Verfärbung 
von ben reinen Schnepfenarten ſich abzufon- 
bern pflegen, und nad) dem ewigen Natur« 
gefebe dann einfam vergehen müffen. Unter 
ben Schnepfenarten gebührt ber Pfuhlſchnepfe 
als Braten der erfte Preis, dann fommt bie 
größere Art der Haarfchnepfe, diefer folgt 
die Meinere Haarfchnepfe und diefer wieder 
die Moosfchnepfe, während das Fleiſch der 
Waldfchnepfe den Testen Pla einnimmt. 
Das Fleiſch der Heidefchnepfe ift wegen des 
Thrangeruches nicht wohl genießbar 

Für angehende junge Jäger theile ich 
noc mit, daß ich fämmtliches Wild, mit 
Ausnahme der Hirfche, welche ich nur mit 
der Kugel ſchoß. mit den drei Schrotgat- 
tungen Nr. 5, 10 und 14 erlegt habe, und 
bei den Wald» und Waflerjagden mich mit bes 
ftem Erfolge Schrot Nr. 10 bediente, während 
ich fämmtliche Schnepfen mit Schrot Nr. 14 
erlegte. Zur Füllung der Rapierpatronen bes 
merfe ich, daß ich auf das Pulver ftets einen 
wafjerdichten papierenen Holpfropfen gab, und 
dann erft den gewöhnlichen Pfropf von Rappen» 
dedel — deſſen ſcharfer fteifer Rand etwas 
weich gefchlagen wurde — aufjetste, und ben 
Rand der Patrone mittelft einer Heinen 
eifernen Schraubenmafchine einbog, die ich 
von der Waffenhandlung der Gebrüder 
Maurer in Wien, Kohlmarktede, um 5 fl. 
bezog. Bon Schrot nehme ich bei Nr. 5 
und 10 den vierten Raumtheil und bei 
Nr. 14 den dritten Raumtheil weniger als 
Pulver und bezeichne die Patronen mit der 
betreffenden Schrotnummer oberhalb des 
Stiftes Die gebrauchten Patronenhülfen 
habe ich einfach weggeworfen und niemals 
zur zweiten Füllung benützt, daher ich aud) 
während des zwölfjährigen Beſitzes und 
Führung ber Hinterlader nicht ben geringften 
Unfall zu beflagen hatte. Bor Füllung ber 
Tapierpatronen ijt es rathſam, fi von der 
Anwefenheit des Kapſels und ber richtigen 
Stellung des Stiftes zu überzeugen, um das 
Berfagen des Schufjes nur auf jene feltene 
Fälle zu befchränten, wenn im Kapſel fein 
Knallfilber enthalten war, welches bei 1000 
Patronen mir nur ein bis zweimal borger 
fommen: ift. 


Baden, anı 4. April 1867. 


Fried. Krijifd, 
f. l. Bermwalter in Penfion, 
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Aus der Bulowina. Im dem Beftreben 
der Erleger der „erften Watdſchnepfe“ wenig« 
ſtens in meiner Gegend zu fein, bemütste ich 
zu meinen Jagdausflügen die erften drei 
warmen Tage, das heift ben 10., 11. und 
12. März, ohme jedoch den gewünfchten Er— 
folg zu erzielen, 

Den alten Jägerſpruch beherzigend: „Der 
Jäger unverdroffen, hat ſchon manches Wild 
geſchoſſen“ gedachte ih am nächſten Tage 
eine r&paration d’honneur zu erringen, 
doch das Geſchick wollte e8 anders. 

Am 13. begannen die Nequinoctialftürme 
ihr Unmefen zu treiben und zwar mit folder 
Gewalt, das wir volle zehn Tage, man 
fonnte fagen das Zimmer hütend, jede 
Hoffnung auf einen Ausflug aufgeben 
mußten. 

Erft am 22. änderte ſich die Szene und 
ber liebliche Tag mahnte an das Waidwerf. 
Wie gewöhnlich berieth ic) mic auch dies» 
mal mit meinem Nachbar, dem als Natur— 
forfher und echten Waidmann in der ganzen 
Bulowina rühmlichft bekannten Heren E. £ 
NReichsförfter Heinrich Scirl, auf welde 
Weiſe wir in der nächſten Zeit unfere Jagd— 
pafjion befriedigen könnten. Ich erfuhr von 
bemjelben, er wäre am 19. d. MM, 
an weldhem Tage das Unwetter nicht fo 
wüthend tobte, verlodt von dem einen Tag 
zuvor gefallenen Schnee, beim Ausmachen von 
Daummardern recht glücklich gewefen, indem 
er Mittags ausgehend bis gegen fünf Uhr 
Abends zwei fchöne Exemplare diefer Thier- 
gattung exlegte. Ich zitire diefe Mittheilung 
hauptfählih aus dem Grunde, weil eine 
fiherlicy nicht allzu häufige Erfcheinung bei 
oben erwähnter Aftion des Herrn Reichs— 
förfters eine hervorragende Rolle gefpielt hat. 

Nach dem Erlegen des zweiten Marders 
hörte nämlich der Begleiter des Herrn Schirl 
ein eigenthümliches Gewinfel. Sich der Stelle 
nähernd, von wo er die Töne vernommen 
zu haben glaubte, erblidte er drei junge, acht 
Zol lange Marderdhen in dem zur Habs 
haftwerdung bes zweiten erlegten Marders 
gefälten morſchen Stamme. Gewiß eine 
Seltenheit um dieſe Zeit. 

Außerdem erhielt ic) von demfelben Herrn 
bie Nachricht, in der Ietten Nacht hätten 
brei Wölfe ein Stüd Hornvieh und eine 
Stute fammt Fohlen gerifien und zu Luder 
gefrefien, worauf Herr Schirl durch feine 
Waldheger die Mifjetgäter abfpüren Tief. 


| 
| 
| 





Die zu dieſem Zwedcke entjendeten Leute 
famen aber viel zu fpät, um in folge der 
großen Entfernung des NMevieres eine Jagd 
mit Erfolg nur anhoffen zu fönnen. 

Von meinem Beſuche nad) Haufe zurück— 
gefehrt, machte ich mich aljobald bereit, 
zu Holze zu ziehen und bie Chancen bes 
heutigen Schnepfenftrich® zu erproben. 

Ungefähr zweihundert Echritte von jener 
Stelle, welche ich mir fchon feit lange zum 
Anftande auserforen, ließ ich mein Fuhrwerk 
ftehen und ging mit den froheften Hoffnun- 
gen auf meinen Pla zu. Nach faum einem 
viertelftündigen Warten erblidte ich einen 
Naben und eine Ohreule, die, ohne Zweifel 
aufgefcheucht, das Weite fuchten. Der Vor⸗ 
fall bot Stoff zum Nachdenten und ich war 
begierig die Urſache diefer Unruhe zu ers 
gründen, 

Mid) wendend zu dem Orte Hin, von 
welchem die beiden Bögel haftig hergeflogen 
famen, fah ich ein feltenes Bild vor meinen 
Augen. Ein Wolf, mein Fuyrwerk firirend 
und gefolgt von zwei anderen, aber wanfels 
müthigen Nacjtrappern, eilt, in Paufen ftille- 
ftehend und die Gegend refognoszivend, ſei— 
nem Ziele zu. Mein KHutfcher, durch bie 
Unruhe der Wagenpferde aufmerffam gemacht, 
wandte ſich um und beftieg, entſetzt über die 
Kühnheit der fauberen Geſellſchaft, eiligft 
den Wagen, um fein Leben wenigftens zu 
retten. In demfelben Augenblide gab id 
die Hoffnung auf, zu einer befjeren Schuß— 
diſtanz auf diefe Beftien zu gelangen, und 
feuerte aus meinem mit Schnepfenſchrot ge- 
ladenen Gewehr auf den etwa hundert Schritte 
entfernten zweiten Wolf, welcher nad) dem 
Schuße laut zu heulen begann und, fich alle 
Augenblide umfehend, den anderen zweien 
ziemlich, langſam nachtrollte. Sollte meine, 
auf morgen angefagte Treibjagd auf biefe 
Thiere ein zu einem weiteren Berichte ger 
eignetes Nefultat liefern, fo werde ich nicht 
ermangeln, die „‚Vagdzeitung‘ von bem 
Ergebniß in Kenntniß zu fegen. 

Petroutz am Sereth, den 23. März 1867. 

Alerander Baron Muſtatza. 


Aus der Umgebung Wiens, 10. April. 
Die in meinem legten Briefe vom 24. März 
erwähnte Behauptung der rührigen Waid— 
leute, daß das Gros der Langfchnäbler ba 
ift, hat fich beftätiget, denn in der That 
ſchreibt fi) das maſſenhaftere Erfcheinen 


ber Schnepfe in den Niedberungen des Donau 
thales bei Wien von der Woche unmittels 
bar vor Dculi her, und es fann dießjährig 
zur Abwechslung auch heißen: 
„Dculi, da find fie” 
fatt: „Dculi, da fommen fie.” 

Freilich verrüdt dann ein folcher Umftand 
das ganze Kalendarium dev Sport-Fünger, 
und madt aus: 

Deculi, das find die wahre, 
Lätare, find fie aud jhon da, 
Audica palmarım tralararım, 


aber die Schnepfe macht fi) ihren eigenen 
Kalender, fie erftredt ihre harmlojen Be» 
gehrlichkeiten auf die ganze Zeit nad) Vor— 
ſchrift, und ift es denn bei der dadurch verlän« 
gerten Ausdauer aud) möglich, dießmal über 
mehrere und ergiebige Jagden zu berichten, 
fo wie auch dem ftattgehabten Zuge einige 
Aufmerffamleiten zu widmen. 

In den Auen entlang der Donau und 
in den Borbergen ded Wiener Waldes waren 
viele, ja recht viele Schnepfen. Das ift der 
diegmalige 14tägige Bericht auf Grund mei» 
ner Beobadjtungen, aber nicht Gleiches läßt 
fi) aus der Tiefe des Wiener Waldes in 
Specie für die Umgebung Wien's melden, 
denn, wie ich aus zuverläffiger Quelle erfahre, 
waren vor, zu und unmittelbar nad) Yätare 
in den Wäldern hinter Hütteldorf, alfo in 
der Umgegend von Weidlingau, Pnrkersdorf, 
Breitenfurt, Prefbaum, und wie alle dieje 
idillifhen Einfamkeiten und reizende Wald- 
ſchluchten heißen, nur einzelne Repräſentan— 
ten ber jo viel geliebten, und doch jo wenig 
gefchonten, fo viel verfolgten und doch fo 
wenig gelittenen, fo viel vertilgten und fo 
wenig gehegten Langjchnäbler zu hören und 
anzutreffen. Selbft um Judica war bajelbft 
fein lohnender Strid). 

Deutlich ausgedrüft war auch hierdburd) 
ber Pängen- Zug bdiefer Wanderer von Süden 
gegen Norden entlang den Niederungen ber 
Donau, und es dürfte zweifelsohne exft 
jetst bei dem Eintritte dev milderen Früh— 
lings-Witterung, wenn aud) gerade nod) 
feine Maisfüfte wehen, fondern nod; immer 
ziemlich unfreundlicd;e Nord» und Oft-Stürs 
me, am 9. und 10. d. M. fogar die hef- 
tigften Orkane aus Norb-Weft braufen, bie 
April-?aune und Konzerte nicht aus der 
Mode kommen laffen, — die Ausdehnung 
nad) der Breite über Welt und Oft ftatt- 
finden. Würde zu diefer Ausbreitung fonft 
nichts anregen, fo müßte e8 gewiß der geft- 
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rige und Heutige Orkan thun, überhaupt 
wäre e8 zu verwundern, wenn Jene, welche 
über ihren Strich ungebunden zu verfügen | 
in der Lage find, noch länger in der Atmos— 
phäre der großartigen Windmühle, genannt 
Wind-o-bon-a, verbleiben würde, während 
ihnen die Ruhe des Gebirges fo freundlich 
zulächelt und fie gaftlich zur Erhaltung ihres 
eigenen Genus einladet. 

Was die Schnepfenjagden Sr. faif. Hoheit 
bes Hrn. Erzherzogs Franz Karl, in Beglei- 
tuug der beiden Kammerherrn, Grafen v. 
Rezczewsky und von Waldburg betrifft, fo 
ift hierüber Nachftehendes zu verzeichnen: 

Am 22. März im Schönbrunner-Park- 
Fafangarten 8 Schnepfen angetroffen und 
auch geſchoſſen, hievon erlegie Sr. kaiſ. Hoheit 
der Erzherzog 1 Stück, die beiden Grafen 
jeder 3 Stüd und das Jagdperſonale 1 Stüd. 
Es war ein fchöner Tag und aud) eine fehr 
erheiternde Jagd, denn wenn auch viele 
Fehlſchüſſe gethan wurden, fo mußte doch 
fänmtliches Wild der Jagd endlich den Trefr 
fern erliegen. 

Am 23. März im Hüttelborfer-Forfte 
und im Baumgartner-Reviere; angetroffen 
wurden über 20 und gejchoffen 9 Schnep- 
fen; hievon erlegte Sr faif Hoheit ber Erzher- 
309g 2 Stüd, Graf v. Waldburg 2 Stüd, 
die übrigen das Jagdperſonale. Ein ftarker 
Rehbock wußte fid) unverletzt zu falviren, 
und hat ſich Hoffentlich vom ausgeftandenen 
Schreden ſchon erholt. 

Am 26. März in benfelben beiben 
Nivieren; gegen 16 Schnepfen wurben ange— 
troffen, hievon im erften Triebe allein fchon 
8 Stüd, leider mußte die Jagd wegen Bers 
hinderung fehr abgekürzt werden, demunges 
achtet wurden geſchoſſen von Sr. kaiſ. Hoheit 
2 Stüd (und zwei Stüd angefchoffen), Graf 
v. Waldburg 3 Stück und vom Perfonale 
1 Stüd, e8 war fomit die ganze Ausbeute 
6 Stüde. Der Tag war fehr fchön, bie 
Witterung fo milde, daß Alle die Ueberzies 
her auszogen und in leichten Röcken gingen. 
Zwei ftarfe Rehböcke konnten es ſich nicht 
verſagen, die Jagd durch ihre Gegenwart 
zu verherrlichen, und ihre Courtoiſie wurde 
ihnen auch echt waidmänniſch gelohnt, indem 
ſie General-Pardon erhielten, und ſich ganz 
unangefochten nach beliebiger Wahl entfernen 
durften, zu wünſchen bleibt aber, daß ſie in 
loeis ausharren, und zur Winterzeit bei den 
Fuchsjagden ſich wieder ſehen laſſen. 
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Am 27. März im erzherz. Kloſterneu— 
burger Revier, Sieveringer Seite, 12 Schuep- 
fen angetroffen; hiervon erlegte Se. k. Hoheit 
ber Herr Erzherzog I Stüd, Graf von 
Waldburg 2 Stück und das Perfonale 3 Stüd; 
baher beftand das Ergebniß aus 6 Schnepfen. 

Am 28. März im Hütteldorfer Forſte 
und Baumgartner Reviere 9 Schnepfen ans 
getroffen. Seine f. Hoheit ſchoßen 1, Graf 
von Waldburg 2, Perfonale 4 Stüde, zu— 
fammen alfo 7 Stüde. Die Jagd dauerte 
wegen Mangel an Zeit nur furz, und in 
Berüdfihtigung, daß durch das am geftrigen 
Tage von 2 Infanterie. Negimentern im 
Hütteldorfer Nevier ftattgehabte Mandvriren 
viele Unruhe gefchehen ift, alfo alles Wild 
ausgejagt wurde, kann das Reſultat immer- 
bin befriedigend bezeichnet werben. 

Am 29. März im Dornbadjer Forft- 
revier beim rothen Kreuz 16 Stüd ange» 
troffen, 5 Schnepfen geſchoſſen, davon Se. 
faif, Hoheit 1 Stüd; Graf von Waldburg 
hatte Pech, denn nur Fehlſchüſſe konnte er 
verzeichnen, und feine Feder jchmüdte dieß— 
mal den Hut bes bekanntlich trefflichen 
Schügen; Diana war fpröde und ließ ihre 
fhlimme Laune frei walten, ungeachtet der 
ſchöne Zag ganz dazu angethan war, bie 
verföhnlichfte Stimmung in die liebe Natur 
binauszubringen. Ein Rehbock ſcheint auch 
der Rache der hohen Helden verfallen ge— 
weſen zu ſein, denn ſeine Neugierde, einer 
Schnepfenjagd zuzuſehen, — was Dich nicht 
brennt, das blaſe nicht — mußte er heute 
empfindlich büſſen, denn ad posteriores 
wurde ihm die Warnung mit Blei aufge- 
fchrieben, jo daß fi) nun feine Kameraden 
in diefem Spiegel ihr Loos vergegenwärtigen 
önnen, wenn fie es mit der hohen Schuß 
frau verderben und fie zur Rache herauss 
fordern follten. 

Am 30. März im Baumgartner Peviere 
15 Schnepfen angetroffen, wovon in einem 
Heinen Maiß 6 Stüd fo beifanmen waren, 
daß fie auf einmal zugleich aufftanden, was 
ſich herrlidy anfehen ließ. Geſchoſſen wurden 
vom Herrn Erzherzog I Stüd, Graf von 
Waldburg 1 Stüd und 4 Stüd vom Per- 
fonale, alfo zufammen 6 Stüde. 

Am 1. April im Dornbacher Forftrevier 
15 Schnepfen angetroffen; hiervon erlegte 
©e. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog I Stüd, 
Graf von Waldburg 1 Stüd, Perfonale 
4 Stüd, zufammen aljo 6 Stüd, 


Am 2. April im Baumgartner Revier 
8 Scnepfen angetroffen, wovon der Herr 
Erzherzog und Graf Waldburg je 1 Stüd 
erlegten, und war fomit das Ergebniß bloß 
2 Stüde, was bei dem ftarlen Winde, der 
aud zum frühzeitigen Abbruch der Jagd 
nöthigte, als günftiges Mefultat zu ver- 
zeichnen erlaubt fein dürfte. 

Am 6. April in Hütteldorf 3 Schnepfen 
angetroffen, es regnete ftark, Alles war bald 
duch und durch naß, die Dispofition ber 
Treiber war eine fehr fatale, denn wer Friecht 
und fchlieft bei foldem Unwetter gerne durch 
Didichte? Auch für die Schügen ift es kein 
Spaf, und richtig glüdte es bloß dem Herrn 
Orafen von Waldburg im legten Triebe 
einen Schuß loszufeuern, und biefer einzige 
war ein Fehlſchuß, fohin gab es Heute ein« 
mal feine Beute. Es Heißt zwar im Leben: 
„Ende gut, Alles gut,” nachdem ein foldes 
Refultat, eigentlih Pech, aber nicht gut 
genannt werden fann, fo vermag id) mit 
den Schnepfenberichten hier noch nicht und 
um fo weniger abzuſchließen, als erft nad) 
einigen Tagen Palmarum eintritt, und fo 
erwarten Sie aljo für die nächſten 14 Tage 
wieder eine Fortſetzung der fommenden Lang 
fehnäblerfreuden und Leiden, Epiſoden und 
Hiftorien, Biografien und Nefrologe. 

Die Schnepfen » Iagden Br. Majefät 
waren wegen ber langen a. 5. Abweſenheit 
von Wien weniger durch ihre Wiederholuns 
gen, dafür aber durch die Ergebniffe jchön. 

Am 6. April im Oberprater geſchoſſen 
13 Scjnepfen. 

Am 8 April in Aſparn gefchoffen 
45 Schnepfen, 3 Nehböde und 3 Kaninchen. 
Diefes günftige Nefultat fcheint felbft Ju— 
piter einige freude bereitet zu haben, denn 
er feuerte am Schluß der a. h. Hofiagd 
Blitz und Donner von Oben, wie fonft 
binieden bei den Toaſten gelegentlich froher 
Ereigniffe der fchmetternde Tuſch dev Mufik- 
Bande. 

Die fonftigen Yagden bes Ef. f, Oberft- 
jägermeifteramtes für allerhöchſte und hohe 
Herren Schützen lieferten nicht minder er» 
freuliche Erfolge, denn es wurden gefchofien 
bei der Jagd am 25. März im Thiergarten 
bei Laiuz von 8 Schügen 21 Scnepfen 
und 1 Fuchs, 

am 26. März im Thiergarten bei Weib» 
lingau 13 Scnepfen, I Fuchs und I Eule, 

am 28. März in Brigittenau 6 Schnepfen, 


am 29. März in Mühlleiten 31 Schnepfen, | 


am 31. März im Thiergarten nächſt 
Weidlingau 9 Scnepfen, 

am 1. April in Mühlleiten 7 Schnepfen, 

am 2. in Langenzersborf 8 Schnepfen. 

Ueberdieh haben einzelne kleinere Ab— 
fchiegungen ftattgefunden, und es kann fomit 
bei dem Meberblide aller dieſer Abſchuß— 
Berichte mit Recht behauptet werden, daß 
dem Schnepfenftrihe gewiß die gebührende 
Aufmerkfamkeit nicht verfagt blieb. 

Die Iagdzeitung Nr. 6 enthält in eini« 
gen Auffägen die betrübendften Nachrichten 
über da8 Zugrundegehen bes erften Hafen« 
fages und es wird fogar behauptet daß 
alle jungen Hafen den elementären Einwir- 
kungen unterlegen find. So traurig ift ber 
Zuftand der Hafenreviere in der Umgebung 
Wien's nicht, denn nur die fchwächeren und 
friſch gefesten Hafen zur Zeit der Falten 
und zudem fo verderblich naflalten Witte- 
rung find diefer auch erlegen, aber es gab 
zu derfelben Zeit auch fchon junge Hafen 
von der Größe der wilden Kaninchen und 
diefe haben fich erhalten. Aber ein anderer 
Würg-Engel, richtiger Teufel, hat diefe nahezu 
balbgewachfenen Feldhaſen nicht verfchont, 
denn dazumalen fand man fie fhon häufig 
am Wildpretmarkte in ber Neicha- Metropole 
für lüfterne Gourmands, zur Schau und 
wohl aud zur Stilung des unerfättlichen 
Vampyr audgeftellt. Es darf zwar folder 
Vorgang in Wien nicht befremden, dba nad) 
dem Berichterftatter aus Böhmen ungeachtet 
bes gefetlichen Berbotes des MWildverfaufes 
nad; dem 15. Februar in Prag dennoch ein 
berlei Verlauf ftattfindet, für Wien jedoch 
ein folches geſetzliches Verbot noch immer 
nicht befteht. Ein ſolches Berbot würde 
fiherlicy mehr refpectirt, wenn es ftatt der 
Specialität eines Landes, das Gemeingut 
bes Reiches wäre, und durch ein Reichsgeſetz 
verordnet würde, mithin bloß die Erequirung 
dieſes Neichsgefeges im Wege der Landesgeſetz - 
gebung geordnet und eingerichtet werben möchte. 

Selbft die Beftimmung ber Hegezeit zählt 
bis dermalen bloß unter die Jäger-Regeln, 
findet fi) aber nirgends gefeglicd; normirt. 
Gewiß liegt aber hauptſächlich Hierin ber 
Grund, daß ſchon jett der Hafen-Bertils 
gungs-Srieg begonnen, ober eigentlich nie 
aufgehört hat, und dem nicht wirkfan ent- 
gegenzutreten ift. 


— — — 
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Schnepfenjagden bei Wien. Die Schne- 
pfenjagb war heuer während ber gegenwärs 
tigen Zugzeit ärmer an Ergebniſſen, als 
dies fonft bei günftigeren Witterungsverhält- 
niffen der Fall zu fein pflegte. — Ich felbft 
babe nun vier Ausflüge unternommen, um 
auf diefen intereffanten Bogel zu jagen. — 
Meine erfte Jagd fand auf dem Anninger 
ftatt, und zwar mit Treibern. Es wurden 
bei einem äußerſt windigen Tage zwar fünf 
Scnepfen aufgegangen, doch konnten davon 
trog aller Anftrengung nur zwei Stüd zum 
Schuß gebracht und erlegt werden. 

Zrautmannsdorf an der Leitha galt mein 
zweiter Ausflug. Das flürmifche Wetter, 
welches ſich während der Jagd faft orfan« 
ähnlich entwidelte, ließ auch leider nur einen 
Schwarzäuger finden, ber abftrich, ohne daß 
es möglich wurde feiner noch einmal fhuß- 
gerecht anfichtig zu werden. Weit glüdlicher 
war ich dagegen in Seibersdorf an ben 
diesfeitigen Wbhängen des Keithagebirges. 
Ic hatte mich zweimal dafelbft zur Bege- 
hung der fchön gelegenen Auen eingefunden. 
Das erfte Mal wurden fünf Schnepfen ger 
hoben und davon vier Stüd erlegt. Das 
zweite Mal fchien anfänglich bei abwechſeln⸗ 
dem Regen mit Sonnenſchein wenig Hoff- 
nung zu irgend einer Pulver-Sonfumtion 
vorhanden. 

Schon glaubte ih, daß fi alle Lang- 
ſchnäbel empfohlen, als beim vorlegten Boden 
angelangt, plöglih vier Stüd ihre feuchte 
Behaufung verließen, wovon ich mittelft eines 
Doppelfchuffes zwei Stüd erlegte. Die übri« 
gen zwei Stüd waren in verfchiedenen Rich— 
tungen anderen Remiſen zugeftrichen, und 
verurfachten mir eine ziemlich lange Suche. 
Endlich gelang es mir diefe zwei Stüd mit 
einem britten vereint in benfelben Walbbo» 
den wieder zu finden, wo fie zuerft vor ben 
Treibern aufgegangen worden find. Ein 
Beweis, daß ſich diefe Schnepfen nirgends 
fo behaglich als gerade hier gefühlt zu ha— 
ben fcheinen, denn ihr Zurüdfliegen nad) 
denfelben Boden fcheint aus eigenem Antriebe 
erfolgt zu fein, ohme daß dabei eine fremde 
Kraft mitgewirkt haben dürfte. Nah und 
nad) wurde id; dieſer gefelligen Drillinge 
ebenfalls Habhaft, und konnte mir daher 
gratuliren, innerhalb wenigen Stunden bei 
einem nicht fonderlih guten Wetter fünf 
Stüd ſchöne große wohlbeleibte Waldjchnes 
pfen in anhaltend freudiger Aufregung für 
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meinen Gaumen mundgereht gemacht zu 
haben. 

Das Unwetter, welches bei meiner Zurüd« 
fahrt nad; der Metropole des getheilten 
Kaiferreiches über mic) hereinbrad), vermochte 
mir die gute Laune nicht zu rauben, wußte 


ich ja die Luremburger Frage noch keineswegs 
zu Gunften Preußens erledigt, und bie 
großen Ezechenführer ungeachtet ihrer land« 
taglıhen Naferei in der Minorität. 
Wien, 10. April 1867. 
5 Ubfolon, 
Realitäten » Befiper. 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Eines ber beliebteften Sportfefte bes 
Jahres ift das Epfom-» Frühlingsrennen, 
welches diesmal am 28. März vor fich ging. 
Die Berichterftatter über die großen Natio— 
nafrennen, wie Derby, Oaks, Epfom und 
St. Laͤger pflegen der Abwechslung halber 
ihre Berichte mit poetifchen, national-öfono« 
mifchen und anderwärtigen Erfurfen zu würzen. 

Ueber das diesjährige Epfom-Frühlings- 
rennen fchreibt 3. B. ein Reporter für ein 
großes Sportjournal: „Jeder Kultus, jede 
Kunft, Wiffenfchaft und Beihäftigung hat 
feine harte Schule. Im Polilik wie in der 
Malerei, in Gefcichte wie vor Allem in ber 
Theologie gibt e8 harte Nüffe für den Stre- 
benden zu fnaden. Wenn aud) Racing wür— 
dig ift, eine Wiffenfhaft genannt werden 
fann (und wer möchte baran zweifeln ?), fo 
ift das Epfom-Frühlingsrennen der Stein 
des Anftoffes für den Lernenden, wie der 
pothagoräifche Fehrfag die fogenannte Ejels- 
brüde) für den angehenden Mathematiker. 
Diefes Nennen ift zudem durchaus Geſchäfts— 
ſache. Es fällt in eine Zeit, wo böfes Wetter 
Regel ift, es ift verbunden mit fchlechten 
Wegen, mit Nebel, jcharfem Dftwinde; es 
fnüpft nicht an ein altbritifches Volks— 
feft, an einen alten Heiligen, furz es ift pur 
und fimpel eine „Geldmacherei“ (money 
making). Heuer war Sonnenfchein, fein 
Nebel, fein Wind — aber Ausnahmen beftär- 
fen befanntlic die Regel. Es ift ein ernſt— 
haftes Meeting, feine Spur von dem lu— 
ftigen Geplauder von Ascott, den heiteren 
Scäfereien von St, Peger, fondern „Geſchäft“ 
bleibt der Herr der Situation. Zwar ift aud) 
Newmarket Gefchäft, aber doc) noch mit einem 
Schimmer von Poeſie den ihm fon lang— 
jährige Tradition verleiht”. 

Unglüdlicjerweife fiel diesmal das Epfon- 
rennen mit dem Strife ber Mafcinführer 
und Heizer auf den benahbarten Bahnen 
zufammen. Die Frühtrains konnten nicht ab» 


gelaffen werben, aber Dank fei e8 den Di— 
reftionen ber betreffenden Eifenbahnen, welche 
unerhörte Anftrengungen machten, um ſich 
Bedienungsmannfchaften für ihre Yolomotiven 
von allen Eden und Enden herzufcaffen, 
fonnten gegen Mittag maffenhafte Trains 
entfendet werden und der Raum längs dem 
Turf füllte fi) mit einer großartigen Zur 
ſchauermenge. 

Die Rennen dauerten zwei Tage. Der 
erſte ging ganz regelmäßig vorüber. Aber 
der zweite! Laſſen wir wieder unſern Re— 
porter ein wenig plaudern: Zwei größere 
Fiasko's als bei dem großen Epſom-Handi— 
caps am 29. März hat es noch nicht gege— 
ben Das City and Suburban und das Great 
Metropolitan» Handicap von 1867 werben 
in der Geſchichte des Turfs lange leben und 
Zeugniß geben von der Unwiffenheit ber 
Eigenthümer über die Fähigkeit ihrer Gäule, 

Ein gewiffer Mr. E. Brayley hatte zwei 
Nenner genannt: Endsleigh aus Gemma bi 
Vergy und Douro. Letzteres Pferb war fein 
Favorit und er wettete große Summen darauf, 
während er Ensleigh ziemlich vernachläßigte. 
Einen nicht genannten Marquis fprad) Herr 
Brayley an: Mylord, wetten Sie auf diefes 
Pferd, e8 gewinnt gewiß! Der Marquis 
meinte, das Pferd, auf meldyes fein Herr 
hinwies, fei der Douro, während e8 Ensleigh 
war, und wettete auf diefen Renner. Das 
Unerwartete aber geſchah, Ensleigh war der 
Erfte am Ziele unter 18 Mitbewerbern und 
Douro erft das 13. Pferd. Der Marquis 
gewann baare 8000 Pfund, 

Aehnliches gefhah beim City and Sub» 


‚ urban» Handicap, wo ein wenig beadhtetcs 


| 


Pferd, Mr. Smwindell’8 Abergeldie unter 
21 genannten Pferden den erften Preis 


' gewann. Auch fein Eigner war fo wenig in 


der Lieb’ für die gute Abergeldie, daß er 
faum 1000 Pfund gewann, 
Auch ein anderer, weit ernfter gehals 


tener Bericht über die Frühjahrs-Rennen zu 
Epfom fagt, daß biefelben für die Baders 
ber Favoriten ganz heillos verlaufen So— 
wohl aus dem City and Suburban wie aus 
dem Metropolitan-Handicap gingen völlig 
dunkle Pferde ald Sieger hervor, die eigenen 
Befiger haben über ihnen Geld verloren. 
Abergeldie ift ein Sohn bes Trumpeter, 
welcher 1866 im Derby gelaufen, nie zuvor 
etwas Befonderes geleiftet hatte, Endsleigh, 
eine Stute dv. Gemma di Bergy (Halbbruder 
bes Hartneitftein), der Niemand zugetraut, 
ba fie die Diftanz würde gehen Fönnen. 
Grimfton, der Sieger des zweijährigen 
Nennens, fcheint fein übler Hengft zu fein. 
The Foreft King holte ſich ein zweijähriges 
Rennen in Lewes; Hatchment (rechte Schwe- 
fter der Gardevifure) aus Lord Lyon's und 
Achievement's Mutter, zeigte gleichfalls Form. 
In den New Two Dear Old-Stafes ftar- 
tete Songeur, ber erfte Sprößling des Pa- 
leftro und legte ſich mit einem guten dritten 
Platz Hinter Suffolf durchaus Feine Unehre 
ein; Ninny wurde in beiden Rennen geſchla— 
gen. Nad) Cheltenham war Bon Espoir 
mit großen Roſinen geſchickt worden; er 
trug ein verhältnigmäßig leichtes Gewicht. 
Gegen die beften Pferde England’8 konnte 
er jedoh nicht auffommen und mußte in 
beiden Handicaps, in welchen er lief, mit 
einem ſehr mäßigen britten Pla vorlieb 
nehmen. 

Ein Yagdfreund fendet der Redaktion 
bes Field einige Notizen über Jagden in der 
Walachei, die eben nichts Außergewöhnlicjes 
bieten, allein in einzelnen Partien dennoch 
Intereffe erregen werben, ba fie ein Pand 
berühren, welches im neuefter Zeit nicht blos 
auf die fonderbarfte Weife zu einem Fürſten 
gefommen, fondern auch in manchen Bezie« 
hungen uns näher gerüdt if. Er fagt, er 
babe in dieſem Journal vieles über Jagden 
in allen fünf Welttheilen gelefen, nie aber 
über Jagden in den Donaufürftenthümern. 
Der Hauptgegenftand der Jagd in der Wal- 
ladhei ift der Trappe oder dropies, wie die 
Rumänen fagen. Er habe einmal von Bu— 
fareft aus gegen Ende April, wo die Trappen 
im fchönften Gefieder prangen, mit 8 bis 10 
Freunden einen foldyen Jagdausflug gemacht. 
Wir waren — fchreibt er — mir Efwaaren 
und Wein wohl verfehen. Bei einem der 
Heinen Dörfer, welche am Rande der Steppen 
liegen, machten wir Halt und befamen Jeder 
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einen landesüblihen Karren. Ein folder 
wird fammt den dazu gehörigen Ponies und 
dem wallachiſchen Kutſcher um einen lächer- 
lich billigen Preis gemiethet und bleibt für 
die ganze Zeit des Jagdausfluges des Jägers 
Haus. Um nun dem bekanntlich fehr fcheuen 
Trappen nahe zu fonımen, wird diefer Wagen 
mit dem in denſelben verborgenen Schüßen 
vom KHutfcher langfam im Kreife um den 
Flug Trappen berumgeführt und dabei der 
Kreid immer enger gezogen, bis man endlich 
in Schußnähe fommt. Eine gezogene Büchſe 
und ein guter Doppellauf find nothwendig, 
da der Bogel ein fehr zähes Leben hat. 
Diefe Trappenflüge find dortlandes fehr zahl» 
reich. Mit einem guten Glaſe unterfcheidet 
man fchon von ferne die prächtigen Hähne, 
wie fie gleich den Pfauen das Spiel fächer— 
artig ausbreiten Zur Zrappenjagd auf die 
erwähnte Weife gehört eine ruhige Hand, 
Man feuere nicht cher ab, ald man ſich dem 
Fluge wenigftens auf 150 Yards genähert 
hat, dann fuche man ſich die „feinften alten 
Hähne* aus, 

Jeder Schüge fährt Morgens nad) eige- 
ner Richtung aus; man gibt ſich blos für 
den Abend ein Nendezvous, gewöhnlid, bei 
einem Brunnen in der Steppe. 

Am erften Tage meiner Jagd in ben 
Steppen bradjte ic; Abends 9 alte und 15 
junge Trappen zum Rendezvous Letztere 
haben ungefähr die Größe eines Auerhahns. 
Wie diefer, liefern fie auch fein ſonderlich 
ſchmackhaftes Gericht. Nach diefen jagdlichen 
und naturgefchichtlichen Detaild kommt der 
englifche Berichterftatter zu anderen Erläus 
terungen, die wir in Form von Aphorismen 
bier wiedergeben. So bemerkt er über bie 
wallachifche Sprache: Wil man nicht einen 
eigenen Dollmetjcher aus Bufareft nehmen, 
fo ift man auf feinen Mutterwig befchränft. 
Da aber gewilfe Zeichen und das Vorzeigen 
eines Silberftüds in aller Herren Ländern 
auf Verſtändniß rechnen können, fo bitten 
wir nur, fi den Fluch zu merken: Doute 
al dracoe (Geh’ zum Teufel), welcher oft 
eine wahrhaft magifhe Wirkung madıt. 

Ferner: Der Wallache, der jo ftolz aus« 
fiegt wie ein Pfauhahn, ift doch im Punkte 
des Ehrgefühls nicht ganz feft. Als ich eines 
Tages eben auf einen Trappenhahn im Wins 
terfleid losdrücken wollte, gewahrte id), wie 
ein Bauer fih an den Wagenketten und 
Schlöffern meines Karrens zu thun machte. 
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Da hier noch orientalifche Yuftiz Tandesüb- 
lich ift, fo holte ih mir Satisfalktion durch 
einige fanfte Kolbenfchläge und ließ dann 
den ſchlechten Spaßmacher laufen u. f. w. 
Der WallaheisReijende fchließt mit den Wor— 
ten feinen Bericht: Sollten Sie übrigens, 
Herr Redakteur, an der Leber leiden, fo 
kann ich Ihnen wallachiſches Fuhrwerk als 
Kur beftens anempfehlen. 

Der Patriarch Bean, der wohlbefannte 
Roftäufcher und Steepleschafe-Reiter ift ger 
ftorben. Schon der anouyme Sportsman, 
der fid) (in feinen Artikeln über Sport) 
Nimrod unterzeichnete, hat ein bekanntes 
Epigramm auf Bean, oder wie er in feinen 
wohlhabenden Tagen genannt wurde, Squire 
Bean gemadt. Nimrod fagte auch von ihm, 
er fei ein prächtigen Landdurchkreuzer auf 
Pferdesrüden und exzellenter Steaplerchafe- 
Reiter, Er ſaß auf Grimaldi und Rochelle 
in den zwei „großen Jahren“, nachdem er 
das Yahr zuvor den St. Albanspreis auf 
Antelope für Mer. Fairlie gewonnen hatte. 
Er war, wie der Field fagt, ein eiferner 
Neiler; wer da willen will, was das heißt, 
betrachte fein Porträt auf feinem kaſtanien— 
braunen Bollblutrenner Beanftall, gemalt 
von Laporte und geſtochen in dem Pracht— 
wert: „Sporting,“ Berlag von Meffieurs 
Baily. 

Um 4. und 5. April fand das große 
National Hunt Steepleschafe ftatt. Patrone 
diefes Nennvereins find der Prinz von Wales 
und der Herzog von Mancheſter. Die 
Stewards beforgt das „große National» 
Comito“. Das National Hunt Steepleschafe 
wird von cinem Wanderverein veranftaltet, 
ber alljährlich fein Meeting in einer anderen 
engliſchen Grafſchaft abhält. Boriges Jahr 
in Somerſetſhire, vor 2 Jahren in Leice⸗ 
ſterſhire, heuer aber im bulolifcen Bedford» 
fire ward dieſes Steeplesdyafe abgehalten. 
Diefe Wanderungen durch ganz England 
haben ihre guten Folgen, indem fie ben 
Sinn für Sport, fpeziell für den Turf, aud) 
in jenen Theilen des Landes verbreiten, wo 
er allenfalls bi8 heute noch nicht vorhanden 
war. Leider erheben fi im Schoße des 
Dereind Stimmen, welde die Firirung der 
Nennen auf einem befiimmten Nennplag 
bevorworten. Die Berfuhung liegt fo nahe, 
befonders bei dem eflatanten Heimatfinn der 
Engländer, fih da häuslich niederzulaffen, 
wo bie günftigften Bedingungen für Steaple- 


hafe vorhanden find. Es würde aber dies 
im Intereſſe des ganzen Landes fehr zu befla- 
gen fein. 

Das erfte Nennen am 4. April war das 
Grand National Hunt Steepleshafe für 
Gentlemen riders, Einlage 10 Sovereign’s 
pr. Pferd, nebft 250 Sovereigu's Zulage, 
das zweite Pferd erhält 50, das dritte 20; 
4 engl. Meilen, 23 Subjcribenten. Erftes 
Pferd war Mr. Chaplin's Emperor nad 
Orpheus, ſechs Jahre alt, 12 Stein 6 
Pfund wiegend, geritten von Coventry 

Der Starter hatte feine Sache gut 
gemacht; gleich auf das gegebene Zeichen 
ftarteten die 16 Bewerber und blieben lange 
bei einander, Es war fehr hübſch anzu» 
fehen, wie die 16 Pferde faft gleichzeitig 
bie erften Hinderniffe nahmen. Zuletzt ge: 
wann aber Emperor mit Leichtigkeit, den 
nächften Bewerber hatte er ein Dußend 
Tferdelängen hinter fih, als er am Ziele 
anlangte. 

Für den zweiten Nenntag war der Prinz 
von Wales mit feinem Schwiegervater, dem 
König von Dänemark, angefagt. Weiß Gott, 
wo aber die britifchen und bänifchen Flaggen 
herfamen, bie in den Straßen der loyalen 
Stadt Bedford, wo der königliche Zug paf« 
firen follte, jebes, aud das Heinfte Haus 
zierten. An den Fenftern ftand Kopf an 
Kopf, befonders den Frauenzimmern anger 
hörig, und wieder befonder8 in der Hoch— 
ftraße, wo ein Detahement ſchmucker Hufa- 
ren vom 14. Regiment aufgeftellt war. 
Laute Vivats erfchollen von allen Seiten, 
als die königlichen Wagen um halb 1 Uhr 
erfchienen. König und Prinz ftiegen hier 
zu Pferde, gefolgt von dem Herzogen von 
Mancefter und Sutherland. Sie ritten um 
die ganze Bahn, und kamen zum erſten 
RKenuen, der Stewards-Plate wieder zurüd 
Trotzdem daß viele „rauhe Elemente“ aus 
London zugegen waren, hielt eine Abtheilung 
der Londoner Polizei Divifion U. unter 
DOberinfpektor Waller fo gute Ordnung, daß 
die Herrfchaften unbehelligt ihren Plag unter 
ber großen Tribüne behaupten konnten. Das 
intereffantefte Rennen an dieſem Tage war 
bad Grand National Handicap Sweepftales, 
in weldem Mir. Bradley’s Penfioner als 
Sieger hervorging. 

Aus Nortyampton wird gemeldet: 

Quick Mard) v. Ratapları, ein ausran» 
girter Krampen aus Lord Zetland's Stall, 


hat das Handicap gegen den Favoriten 
Lecturer gewonnen, auf welden Goldberge 
verwettet worben find. Bismark fiegte in 
den Whittlebury-Stafes. Senfation erregte 
das Auftreten Rord Lyon's in Herrlichfter 
Kondition, er ſchlug Moulſey in deu Trials 
Stafes jehr leicht. 

In Süd-Auftralien gibt es eine eigene 
Art Unterhaltung für Gentlemen und Ladies, 
die die Engländer felbft naiv genug Kän— 
guruh⸗Schlächterei benennen. ine folche 
Unterhaltung (?) fand im Mär; d. J in 
ber „Station“ des Herrn Whitehead (zu 
deutſch: Weißſchädel) bei Caranut ftatt. 
Sie gehört eigentlich in's Gebiet der Aas— 
jägerei. Bon 120 Yüngern und Jüngerin— 
nen des eblen Waidwerks wurde eine Jagd (?) 
auf Känguruhs veranftalte, wobei dieſe 
Art von Wild von Treibern in ein einge- 
hegtes Grundſtück eingetrieben wurde und 
zur großen Beluftigung des verehrungswür- 
digen Publilums über 3000 Stüd Kän- 
guruhs erlegt wurden. In Auftralien finden 
bie Zeitungen biefe Art Sport fehr aufre- 
gend. Im Mutterlande ift man anderer 
Meinung, und findet die Errichtung von 
Antithierquälerei = Vereinen in Auftralien 
jehr angezeigt. Die Bernichtung dieſer 
barmlofen Geſchöpfe hat gewiß für den rich» 
tigen Sportsman etwas Wiberwärtiges. 
Weder ift fie mit etwelcher Gefahr verbun— 
den, noch verfolgt fie irgendwie national« 
öfonomifche Zwecke, noch bereichert fie bie 
auftralifche Küche. A quoi bon alfo, fragen 
die Sportjournale. 

Im Fade der HinterladersfFrage, die 
gegenwärtig bad ganze militärifhe Europa 
in Athem erhält, ift fo eben eine durch 
Fatent geficherte Neuigkeit aufgetaucht, welche 
en pathetijchen Namen: der Donnerbolz 
(he Thunderbolt) führt. Der Preis ift 
6 Pfund 10 Scillinge. Weder Remington 
nch Wänzel haben Antheil an diefer neuen 
Eundung. 

Dieſes neue Wundergewehr kann in der 
Miute öfters abgefeuert werden, als irgend 
ein nderes. Man kann es durch Stunden 
lang geladen im Waſſer liegen laffen, ohne 
daß die Wirkfamfeit des Schuſſes beein» 
trädytyt würde. Es ift leichter handzuhaben 
und rin zu erhalten, als jedes andere; 
Gewid des Pulverd und des Bleis find 
gleich; es kann nie verfagen, aud) wenn 
die Afmerkfamkeit des Schießenden eine 
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weniger gefpannte wäre, auch ift das zufrühe 
Losgehen, überhaupt das Tosgehen ohne den 
Willen des Schützen unmöglid, es wiegt 
weniger als jedes andere Da fein Haupt» 
gewicht in der Richtung des Projektild liegt, 
fo ift eine Abweichung des Schuffes, ebenfo 
ein für den ungewohnten Schüßen fo un» 
angenehmer Rückſtoß unmöglich gemadıt. 
In drei Sekunden findet das Laden ftatt. 
Die dazu gehörigen Patronen foften 6Scdil- 
linge pr. 1000 Stüd. Der Erfinder Heißt 
Charles Pomeroy Button, und wohnt in 
London, Cheapfide Nr. 142 und 143. 

Der Scieffport ruht und die Nennen 
bilden ausjchließlich das Thema des Tages. 
Bald hätte ich eime für QTurfiften wichtige 
Neuigkeit mitzutheilen vergefjen. Hier ift fie: 

„Der Proteft Mr. Chaplin’® wider die 
Entſcheidung des Tatterfall » Comite’8 in 
Betreff der Soiled Dover Wetten ift anges 
nommen worben. Im Folge deffen hat 
Admiral Rous feinen Austritt aus dem 
Comité angekündigt.“ 


Frübjahrs-Steeple-Chase 4867 in Pest. 


Leidenschaften, oder wie wir unserem Stofle 
angemessen sagen müssen, Passionen, sollen 
ihre Intensivität zum grossen Theil aus der 
Gewohnheit schöpfen, und sich um so höher 
steigern, je öfter sie zur Uebung kommen. Der 
Gegensatz dieser These ist: das Sinken der 
Passion mit deren verminderter Uebung. 

Die Sportinglust hatte über Winter, insbe- 
sondere was Renn-Meetings betrifft, einen langen 
und wie es scheinen will, sehr bequemen Schlaf 
gethan, und Niemand wird läugnen wollen, 
dass sie am 7, April in Pest noch nicht voll- 
ständig erwacht war, da ein einziger Blick in 
die Balın, sowie auf die unheimlich leeren Tri- 
bunen hiefür den unwiderlegbarsten Beweis 
lieferte, und in jedem Unbefangenen die Frage 
hervorrufen musste, wofür wohl ein Meeting 
bestellt worden sei, welches nicht Reiter, nicht 
Zuseher, nicht die ganze und auch nicht die 
halbe Welt besuchte, bei dem Alles nur durch 
Abwesenheit glänzte, ausgenommen die zahlreich 
entwickelten Organe zur Aufrechthaltung der 
Ordnung und Regelung des Zu- und Abflusses 
der schaulustigen daheim gebliebenen Volks- 
massen — und Manches von dem, was sich in der 
Bahn zeigte, besser auch daheim geblieben wäre. 

Zarte Sprösslinge, kaum geborene Personen 
und neue Sachen pflegt man zu schonen, und 
wir selbst huldigten durch eine Reihe von Jahren 
dem Grundsatze, über unsere Sporting-Verhält- 
nisse nurin Jacquemar-Handschuhen zu schreiben 
und jeden Federstrih sorgfältig abzuzirkeln, 
um auch nicht den zartesten Keim aufsprossender 
Sporting-Theilnahme unsanft zu berühren, Unsere 
Sportsmen mit den Stahlnerven und dem über- 
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legt kalten Blute, das über jedes Hinderniss 
führt, werden durch die Tages- und Wochen- 
Literatur gleich nervösen Damen behandelt, 
und fort und fort so viel vom wachsenden, sich 
über alle Schichten der Gesellschaft verbrei 
tenden Sportsinne geschrieben, dass man am Ende 
daran glauben könnte, und, wenn man sich 
die Dinge nicht näher besieht, glauben müsste. 

Es ist aber gewiss nicht so, wenn auch 
beinahe stündlich neue Rennplätze wie die 
Pilze hervorschiessen, und das Wort Sport 
auf gewissen Lippen stationär geworden ist. 
Wem es ernstlich um das Gedeihen einer 
Unternehmung zu thun ist, und wer erfahren, 
dass die Wahrheit stets und unter allen Ver- 
hältnissen das richtigste „nd gedeihlichste 
Mittel bleibt, der soll auch den Muth der 
Wahrheit und seiner Ueberzeugung besitzen, 
und wird — ja darf sich daun nicht scheuen, 
die Wahrheit zu schreiben, und mit diesem 
Muthe sagen wir es: Das Pester Frühjahrs- 
Meeting fand weder in seiner Anlage, noch in 
seinem Verlaufe eine Rechtfertigung für seine 
Abhaltung, und wenn wir die zweite Steeple- 
Chase abrechnen, welche brillant geritten, doch 
nur von 4 Concurrenten bestritten wurde, wird 
uns manche, — es werden uns wahrscheinlich 
sogar viele Stimmen beipflichten, wenn wir 
rufen: Tant de bruit pour une omelette. 

Die Pester Frühjahrs-Steeple-Chase trug 
durchaus den Character des Unfertigen, Ueber- 
stürzten, und wir bedauern diess im Interesse 
der Sache lebhaft. Bei der Lage der Dinge, 
wo es noch geboten ist, die Th-ilnahme des 
Publikums zu gewinnen, wo diese Theilnahme 
und die aus selber fliessenden Geldquellen, 
sogar eine absolute Lebensbedingung d«r Rennen 
sind, sollte, wenn schon aus keinen anderen so 
doch aus geschäftlichen Gründen dem grossen 
Publikum die Rücksicht gewidmet werden, dass 
man untrainirte und gar nicht eingesprungene 
Pferde an der Krippe lässt, und Szenen ver- 
meidet, die so knapp an Thierquälere: grenzen, 
dass nur die exquisite Entschlossenheit begabterer 
Sporting-Naturen diese Grenze noch zu erkennen 
vermag. 

Es wird eben mit der Passion allein nicht 
mehr fortgehen, wenn man nicht Befriedigung 
persönlicher Gelüste oder Interessen, sondern 
die Förderung des Zweckes ernstlich anstreben 
will, — wir arbeiten nun schon eine hübsche 
Folge von Jahren hindurch allein mit der 
Passion, und haben es bis jetzt nur zu Resul- 
taten gebracht, wie sie der 7. April lieferte. 

Für Mütter, Schwestern, Tanten, Cousinen 
und durch noch zartere Bande liirte Herzen 
mag so ein Rennen wohl unsagliche Auziehungs- 
kraft besitzen, und auch durch die Einwirkung 
auf den Kassastand einzelner Betheiligter, für 
diese nicht ohne Interesse sein, — die Menge 
wird es kalt lassen, und so lange diess der 
Fall ist, wird der Sportsinn bei uns auch keinen 
Boden gewinnen. 

Es prüfe sich daher jeder Arrangeur eines 
Renn -Meetings, was er dem zahlenden 
Publikum bieten wolle und könne, und möge 
die Thatsache wohl erwogen werden, dass 


schwache Schauspieler die Massen eher ent- 
fremden als anziehen — wir heben diese unsere 
Ansicht besonders gegenüber der bevorstehenden 
Wiener Frühlings-Steeple-Chase hervor. 

Den Verlauf der Rennen haben die Blätter 
bereits verkündet. Die Versuchs-Steeple-Chase 
Preis 306 fl. wurde Herrn Schawel’s brauner 
Halbblut-Walach zu nehmen gezwungen. Die 
Handicap-Steeple-Chase erkämpfte Graf Ivan 
Szapäry auf dem Braun-W»lach Büszke aus 
dem Stalle des Grafen Gyula Kärolyi, — und 
die Hurdle-race ersiegte wacker und energisch 
der ungarische Reitknecht Läszldö auf dem 
vierjährigen Walach Topaz, des Baron Geza 
Podmaniczky. — Voilä tout. 


Aus Dem Waturleben. 


Naturklalender. Reichenau, 12. April. 


Wetterwendifch zu fein, wie Weiberlaune, ift 
dad Borreht ded April, und er übte dieſes bid- 
lang in einer faft empörenden Weile. Jept leuch« 
tet vom wolfenlofen Himmel goldener Sonnen» 
fhein, feuchtwarme Luft umfächelt und; eine 
Stunde fpäter jagen graue Nebelmaffen vom Ge 
birge herab, und beulender Sturm wirft eifinen 
Regen, Schnee und Hagel und in’s Geſicht. 
Heute ledt ein Südwind mit heißer Zunge an 
den gewaltigen Schnecmaffen, die dad Hochaebirge 
belaften, ſchwarz treten die feldfanten heraus, 
Lawinen ftürzgen mit dumpfem Gektache zu Thal 
(am 8.); morgen überfchürtet ein unbändiger 
Boread Berg und Thal mit neuer Schneedecke 
und ichafft eine Winterlandichaft, die im Hand- 
umbdreben abermals in warmes Grün fi wandelt. 
Windſtilles laues Wetter lodt den Schnepfen« 
jäger hinaus in den Haag; eine viertel Stunde 
faum und ſchon flammen grelle Blipe auf, gleich 
zeitig in Süd- und Nordweit, ein ganz folennes 
Hochgewitter entwidelt fi (8. um 7 Ubr Abende), 
ftrömender Regen und Wetterſturm jagt den 
Armen binein, der ftatt des lederen Bratend 
nur die naffe Haut mitbringt. — Befonders un- 
gemüthlic wurde das Werter durch die beitigen 
Stürme, von Südweſt bis Nord mwechlelnd, dir 
faum einen Tag ung verfchonten und Qual um 
Pein Jedem bereiteten, deffen Nerven nit gay 
und gar aus Eifenfträngen befichen. Geſten 
endlich (am 11.) ſchien das Luftmeer in's Bleib» 
gewicht gelommen zu fein, ruhige Quft und kiger 
Himmel wedte neues Hoffen; ed war jedech ine 
pure Fopperei, denn Abends brach der Ehrm 
abermal® berein und tollt beute ärger den. je. 

Bei alledem war die Temperatur eine ver 
hältnißmäßig bobe; nie ſank fie auf den @id- 
punft herab und flieg (am 8.) bid zu 12/ Gr. 
im Echatten. Der Luftdrud zeigte auferorkntlich 
taihe Schwankungen vom Marimum (am .) mit 
321.4 0 zum Minimum (9.) mit 310,9 L Unge- 
wöhnlih raub geſtalteten fid die atmospüriſchen 
Niederichläge, die volle 5 Zol betruga. Das 
gibt, beiläufig gerechnet, auf ein öfter. Joch 
(1600 Quadr.»Klafter) die anfländige Heinigfeit 
von 13.500 Eimer BWafler, oder auf ie Tbal- 
ebene von Reichenau ('/, Stunde breit, * Stunde 
lang) ungefähr 6700 Millionen Eier, Kein 


Wunder alfo, wenn die Schwarzau einen fo hohen 
Wafferftand zeigt, daß wir faſt ein Austreten 
derfelben fürdten mußten. 

Der fahle Farbton tritt mehr und mehr zu: 
tüd, in warmem Grün prangt Feld und Wieſe. 
Die Weiden am Bade (Salix purpurea und alba), 
der [hwarze Hollunder (Sambucus nigra), Weiß- 
dorn (Crataegus), der Spindelbaum (Evonymus), 
mebrere Spierſtauden (Spiraca) enjtalten die 
erften Blätter, die Knospen der Obſtbäume dehnen 
und fireden fih und bie und da gudt eine vor— 
eilige Blüte derjelben hervor. Dad Märzen- 
veilden (Viola odorata) und der gelbe Narziß 
(Narcissus Pseudonarecissus), eine beliebte Zier 
pflanze der biefigen Gärten, errüllen die Luft 
mit MWoblgerühen, das gelbe Windröscen 
(Anemone ranunculoides), der Sauer oder Hafen- 
flee (Oxalis Acetosella) blüben im Haag neben 
dem beicheidenen Biegelfraut (Mercurialis peren- 
nis), der Frühlings » Gentian (Gentiana verna) 
fhmüdt mit fattblauen Blüthen die Wiefe, ihm 
* Seite entfalten Gräſer, Seggen und Hain« 
uche (Sesleria coerulea, Carex praecox, Luzula 
eampestris) ibre [hmudlofen Blüthenrifpen. Stein» 
fame (Lithosperum arvense), Wachsblume (Ce- 
rintbe minor) und dad Uderveilden (Viola 
tricolor), die Mutterpflanze de befannten Sticf- 
mütterchen, blühen ebenfalle, die blattioje Schup- 
penwur; (Lathraea Squamaria), auf den Burzeln 
der Laubbäume fehmarozend und von deren Saft 
fih näbrend, firedt ihre Blütenwirtel bervor 
rofig roth, glatt und gleißend nad echter Schina- 
togerart, 

Die Inſektenwelt, fo abbängig von den 
Ditterungsverbältniffen, bat wenig Fortſchritte 
gemacht; doch gefellen fich zu den früher erwäbn- 
ten die Forl« Eule (noctua piniperda), die zum 
Glüde nur in einzelnen (remplaren in ben 
Wäldern fliegt. Käfer werden häufiger; flinfe 
Zauffäfer in metallglängendem Gemwande jagen 
eifrig ihre Beute, Miftkäfer (Scarabaeus vernalis) 
bantiren in ihrem wenig appetitlichen Königreiche. 
Chacun & son gout. 

Auch die Reptilien entwideln wenig Thätig- 
feit; viele mögen ihre faum verlaffenen Winter» 
wohnungen wieder bezogen baben, aud der Gras— 
froj it wieder fill geworben. 

Die erſten Rauchſchwalben (Hirundo rustica) 
find angefommen (5); ald unfreiwilliger Gaft, 
durd Sturm hierher verſchlagen, muß der lang« 
ſchnaͤblige Säger (Mer, serrator) erwähnt 
werden, der am 6. — wurde. Der Strich 
der Waldfchnepfe dauert fort, doch ift dad Er- 
gebniß der Jagd ein fehr geringes, man munkelt 
davon, daß ed manden Häringskopf eintragen 
dürfte. Unfere Eleineren Stand» und Strichvögel 
halten Hochzeit oder bauen kunſtgerecht das zier- 
liche Neſt Luftig Ichmettern fie ihr Lied felbit 
mitten im Aufrubre der Natur. Es wird zum 
Jubelchot wenn die erregten Elemente de& Quft« 
meered auf Stunden fi beruhigen. Die Troffeln 
brüten bereits, ebenfo der Ubu, die Wald-Obhr- 
eule und die Krähe. Der Auerbahn, der ſchon 
Ende März fid) gut zu melden begann, ift wieder 
ftill geworden; die Hocgebirgäftürme mit al’ 
ihren Unbilden find wahrlich nicht geeignet, dem 
flilen Glüde der Liebe fi hinzugeben. 
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Das bürfte au der Bergbafe fühlen, deſſen 
Rammelzeit jest beginnt. us ja auch ber 
Menſch, der ſich, wie befheiden! den Herrn der 
Schöpfung nennt, nun — faften, und er thut 
ganz wohl daran fih von Fleiſchſpeiſen zu ent« 
halten, damit durh den vermehrten Bildungs 
trieb des Frühlings fein obnebin zu kräftig ge— 
näbrter Körper feinen Schaden 2 

F. K. Offenaug, Naturforſcher. 


Mannigfaltiges. 


Hinterlader. Das große Weitzner'ſche 
Etabliſſement in Graz hat vom hohen Aerar 
Beſtellungen auf 50.000 Gewehre (Syſtem 
Wenzel) und 50.000 Stüde (Syſtem Renting« 
ton) erhalten. Warum zwei Syfteme, wenn 
man von ber Vortrefflicheit des einen oder 
andern Syſtems überzeugt ift? 


* Aneldote vom alten Frip. Dem 
Eprub: „König und Armee find ein Leib“, eine, 
wenn auch logilche, doch immerhin etwas bedent- 
lie Tragweite verleibend, ließ ein auf Jagd- 
luft paifionirter Reiter-Dffizier ded großen Königs 
fid verleiten, in verfchiedenen Föniglichen Revie- 
ren ganz sans facon die berrlihen Emotionen 
bei der Pirfche oder auf dem Anitand empfinden 
zu wollen. Ergrimmt ob folch’ verwegenem Thun 
umgürtete die fortlihe Beamtlichkeit fih mit 
dem Rahefhwert und ertappte endlich auch eines 
Morgens den mwildernden Dffizier auf frifcher 
That, ald er foeben ein Stück Wild auf die Dede 
gebracht hatte. 

Die Sache ward zur Anzeige gebracht, mit 
erfchredlichem Kanzlei-Pathos illujtrirt, dad Kriegd« 
gericht fprudelte Entſezen und verurtbeilte den 
wildernden Lieblıng ded Mars zur Kaffation. 
Doch der König änderte das harte Urtbeil in 
50 Thaler Geldftrafe und Berfepung dad Jagd- 
liebhaber nah einer von den fönigl. Gehegen 
entfernteren Garnifon um. Bon der Beforanif 
gequält, man werde ibm die gefühnte Sünde 
doch noch fpäter nahtragen und namentlich bei 
Gelegenheit des Avancement auf den böfen Fall 
nohmald zurüdtommen, Hielt der Difizier es 
daber für rathſam, in einem direften Anſchreiben 
bei Priedrih dem Großen ein reuiged pater 
peccavi zu machen und hoch und theuer zu ver« 
fihern, daß er ſich zuverlählich nie wieder ein 
äbnliched Bergehen würde zu Schulden fommen 
laffen. 

Kurze Zeit darauf erhielt er von des Könige 
Hand die folgende Antwort: 

„Wenn Er mir jedes Stück, wad Er ſchießt, 
mit 50 Thaler bezahlen will, jo fann Er jagen 
fo viel Er will.” —;, 
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(Eingefendet.) 


Bisher war allgemein die Anficht, daß Jeder, 
der einen Birke oder Schildbahn balzen jehen 
und bören wollte, meilenweit in finfterer Nacht 
die fteilften Berge erflimmen müffe Bon diefer 
irrigen Anficht bat und der freundliche Befiger 
des Schloſſes Trautenfeld zu Neubaus im ſchönen 
Ennätbale gründlih geheilt. Wir waren, eine 
gewählte Gejellihaft von Jägern und Jagd» 
freunden, bon dem liebenswürdigen Herrn zur 
Befihtigung des ganz neu eingerichteten Shlofes 
eingeladen. Nachdem wir die Glashäuſer, den 
jüngft erft angelegten Park, den Geflügel-Tbier- 
garten, der einen ganz gezähmten Birfbabn und 
ein Paar gar nicht fcheue Steinbübner entbält, 
fowie die unendliche Reihe mit folennem Geſchmacke 
und Comfort audgeftatteten Zimmer, auch die von 
jeder Schloßſeite ein anderes Bild vorftellende 
pradhtvolle Ausficht bewundert hatten und und 
mit den rg er Erfrifhungen labten, fam 
plöplih die Nachricht, dak der Schildhahn balze. 
Alle eilten wir zu den nächiigelegenen Fenſtern 
und machten = die bequemfte Art von der Welt 
den Hahnenbalz mit. Der Hahn fang durdh eine halbe 
Stunde unauögefept, entfaltete feinen prächtigen 
Stoß zum allgemeinen Vergnügen und ſchien ſich 
bei jeinen beiden Hühnern dur die eleganteften 
Körperbewegungen beliebt, durch die ſenkrecht 
aufgeftellten Haldfedern aber einem nicht vor— 
bandenen Gegner furdtbar machen zu wollen. 

Erft lange nady Beendigung dieſes Schau— 
fpieles ee wir unferen freundlichen Wirth, 
nachdem wir ihm für die verfchafften Genüffe 
unferen verbindlihften Dank abgefiattet hatten. 


(Eingefendet) 


Ih erlaube mir, alle Freunde in Diana auf 
ein fehr reizendes Werlchen: „Unleitung zur zweck⸗ 
mäfligen Erziehung und Drefjur der zur Nieder- 
jagd gehörigen Hunde. Zum Gebrauche angehen- 
der Jäger und Yagdliebhaber herausgegeben von 
einem alten Waidmann* aufmerlfam zu machen, 
welches im Berlage der U. Stub erden Bud. 
handlung in Würzburg erjdienen if. Dasfelbe 
behandelt in der Einleitung die Naturgeſchichte des 
Hundes, gibt hierauf fehr trefflihe Regeln über 
die Wartung und Erziehung junger Hunde und 
behandelt in den darauf folgenden fünf Abfchnit- 
ten die in fehr praftiicher Weife die Drefiur der 
zur Niederjagd gehörigen Hunde. Insbeſondere 
trefflih ift die Drefiur des Hühnerhundes behan- 
delt, welche auch fehr viele praktiſche Winte für 
die Jagdausübung feldft enthält. Das vorliegende 
Werlchen ift unftreitig bon allen bisher über die- 
ſes Thema erſchienenen Schriften eines der bor- 
züglichften; dabei ift der Preis ein äußerſt geringer 
(10 Sgr.). v. €. 


(Lipingftone's Tod.) Imdifchen Zeitungen, 
bis zum 13. März gehend, zufolge hat die Todes» 
nachricht des berühmten Airifa-Reifenden Living- 
flone eine neue und allem Anfheine nad unabs 
weisliche Erhärtung erhalten. Ein Araber, Namens 
Muſa, einer der zuverläfjigften und treueften Be— 
gleiter des kühnen Forſchers, erreichte mit einigen 
anderen Theilnehmern an der Erpedition im De» 
zember die oftafrifanifche Kifte, und mas er neuer- 
dings berichtet, ſtimmt mit den bereits mitgetheilten, 
mehrfach berweifelten Erzählungen der Johanua 
vollftändig überein. Wir hören, daß Fivingftone 
gegen die Hälfte des bergangenen Septembers den 
See Nyaffa paffirte und einige Stationen weſtlich 
von demfelben mit einer Horde bon Maſiten zufam- 
mentraf. Der Reifende war, wie gemöhnlid, an 
der Spitze des Zuges und hatte einige zehn Be— 
gleiter, meift aus Naffid, binter fi, als die feind- 
lihen Eingebornen ohne Beranlafjung und beinahe 
unverjehens auf fie ftürzten. Livingftone’s Begleiter 
feuerten, und als der Pulverdampf fid) berzog, 
war er ſchon unter dem Streich einer Streitazt 

fallen. Da das Gemegel allgemein wurde und 

ufa den Tod des Führers gejehen, beeilte er ſich, 
dem gleichen Schidfal zu entrinnen, traf in einiger 
Entfernung auf den Reſt der Erpedition und ver⸗ 
barg fid) mit ibmen im Walde, von wo aus fie fi) 
auf dem Rüdweg nad dem See Nyaſſa begaben 
und von dort aus mit einer Karavane nad) der 
Küfte gelangten. 


Reihenauer Wafferbeilanftalt in 
Niederöfterreih. (Eingefendet.) Gben im 
Schwunge, wie der Zeitgeift es einmal gebie- 
teriſch verlangt, beim dag ke den zweiten 
Jahreslauf obenerwähnter Waffer- und Molken- 
beilanftalt auch dem entfernteren Publikum an« 
zuzeigen, theilte mir mein hochgelebrter und jagd« 
luftiger Freund Med. Dr. Georg Wallner, der mit 
fertiger Gründlichkeit und was noch beffer if, 
mit entfchiedenem Glüd die ars medica in jener 
alpinen Heilanftalt erercirt, den Wunſch mit, 
ich möchte nach eigener Wertbfhäpung ald ein» 
fliged Mitglied der Freiwaldauer Kranfenbrigade 
auch in der Sagbjilung das Beflchen jenes zum 
Nupen der kränkelnden und franfen Menſchheit 
höchſt praftifch und zudem noch fehr anftändig 
eingerichteten Inftitut den weitnerbreiteten Leſern 
diefer Blätter befannt machen. 

Wenn man allerdings keine Melodien für 
die Drgel auf der Flöte blafen foll, fo dürfte e# 
doch in Anbetradht des Spruches, daß Sport und 
Geſundheit fi gegenfeitig bedingen, nicht gerade» 
wegd dem Programm der Jagbdzeitung zumiber- 
laufen, wenn ich Sie erſuche, mir zu geitatten, 
daß ich auf die eigene Ueberzeugung und die 
günftigften Refultate in der vorjährigen Gaifon 
geftüpt, obigem Wunſche entfprehen und die 
P. T. Herren Sportämen und Naturfreunde auf 
die befagte Anftalt in dem reigenden Reichenau 
aufmerffam machen darf. 

Das Gtabliffement, Rudolfsöbad getauft, ift 
im Style eined modernen, eleganten Chateau 
ter und beherrſcht troß der leichten Zugäng- 
ichfeit den ganzen Thalkeſſel, die reichfte Se 
fiht auf die gegemüber und entfernter liegenden 


Bor- und Hochberge bietend, umgeben von ben 
reinlichften und mweitläufigften Parkanlagen, von 
quellenreihen Wald» und Biefengründen, während 
tnapp am Fuße der Anftalt die grüne Schwarza 
einen pittoredfen MWafferfall bildet und der ro» 
mantifhen Umgebung bed Kurhauſes fomit noch 
jenen befondern Reiz werleibt, den der Natur» 
freund im Hochgebitge niemald gerne zu ver 
miffen pflegt. 

In der wilden hochromantiſchen Ueppigkeit 
ber Hochgebirgänatur und reinen Bergluft, gaßte 
und förperlid beftend verforgt, an der reinlichften 
und fomfortablen Stätte, über jegliche Hilfsmittel 
zur erg in ng_der geftörten Gefundheit 
gebietend, wird der Kranke in der Reichenauer 
Bafler- und Molfenturanftalt bald jene günftigen 
Einflüße verfpüren, melde er von einer Heil 
methode erwartet, für deren Bewabrbeitung in 
der erwähnten Anftalt und der rühmlichft befann- 
ten Dertlichkeit alle Bedingungen vorbanden. 
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Reichenau ift täglich dur zwei Gil» und 
mebrere Lofalzüge mit der naben Reſidenz ver- 
bunden und find Anfragen an die Beliper des 
Nudolfsbaded, Herren Gebrüder Baidnir oder 
Med. Dr. Wallner zu richten. 

Mien, am 30. Mär; 1867. 

Ein alter Beſucher Reihenaus und 
zeitweiliger Mitarbeiter der Jagd 
zeitung. 


Korrefpondenz. 

Herren Bar. 3. in Ch., Dr, J. H. in Stutt- 

gerdt und 5. A. in Wien. — Zu ſpät für die 
r. 7 angelangt; ſomit nächſtens. 

Herrn K. O. Die fragliche Brofhüre führt den 
Titel: Das Zündnadel-Gewehr. Beiträge zur Kritik 
der Hinterladungswaffe. Bon Wilhelm von Ploen- 
nies, Darmftadt u. Yeipzig bei Eduard Zernin. 
1865. 


In der C. 5 Winterfihen Berlagshandlung in Yeipzig und Heidelberg ift eridienen 
und dur alle gr in Wien duch die Walliähauffer'ihe Buchhandlung (Jof. Klemm), 
hoher Markt Nr. 1, zu begieben: 


Die Thierxe des Waldes. 


Gefchildert von A. E. BPrehm ud € A. Roßmäßler. 


Erfter Band. Die Wirbelthiere des Waldes. Mit 20 Kupferftichen und 71 Holz- 
fhnitten. gr. 8. 42 Drudbogen. gen geh. 8 Thle. — 16 fl., elegant gebunden 
8 Thle. 20 Ngr. = 17 fl. 34 kr 

Zweiter Band. Die wirbellojen Thiere des Waldes. Mit 3 Kupferſtichen und 
97 Holzſchnitten. gr 8. 31 Druckbogen. Eleg geh. 4 Thlr. 20 Ngr. = 9 fl. 34 kr., 


elegant gebunden 5 Thlr. 10 Ngr. = 10 fl. 67 kr. 
Feder Band wird aud einzeln abgegeben. 


Früher erſchien im demjelben Berlage: 


Der Wald, 


Den Freunden und Pflegern des Waldes gefchildert von E. A. Roßmäfßfer. 


Mit 7 Kupferitigen, 82 Holzſchnitten und 2 Hevierlarten in lith. Barbendrud. 
gr. 8. 40 Drudbogen. Eieg. geh. 7 Thir. 20 * fl. 34 kr., eleg. gebunden 8 Thlr. 12 Ngr. 
— 16 80 fr. 


Für die * 2 Beier 
Sagd: und Voͤrſteh— Hunde. 


Bei lang behängten Hunden trifft ſehr oft der Uebelſtand ein, daß ſelbe mit dem 
ſogenannten Ohrenwurme, Ohrenkrebſe behaftet werden. Zur Behebung desſelben 
wurden bis jetzt verſchiedene Mittel, als: Höllenſtein, Scheidewaſſer, rothe Präcipitat— 
Salbe, Schuſterpech, Abſchneiden des wunden Ohrenlappens, Glüheiſen ꝛc. angewendet, 
allein alle dieſe Mittel ziehen ſelten eine radikale Kur nach ſich. Die Apotheke in Gloggnitz 
iſt in die angenehme Lage verſetzt, gegen dieſes Uebel ein Mittel zu liefern, das durchaus aus 
feinen ſcharfen, metalliichen, fondern rein milden, vegetabiliſchen Ingredienzien 
befteht, und wenn die Krankheit des Ohrenwurmes — Ohrenkrebfes nicht eine veraltete, die 
radifale Heilung eine fichere ift. 

Ein Flacon fammt Gebraud8-Anweifung zwei Gulden öfterr. Währ. 

Geldbeträge franko oder gegen Nachnahme. 

Aulins Bittner, Apotheker in Gloggnig, Niederöfterreich. 
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K. k. ausſchl. priv, 


Neſtitutions⸗FYlnid Für Werde 


bon 


Franz Johann Kwizda in Rornenburg 
für den ganzen Umfang net, erhält das Pferd felbft 
der öfterreichifchen Staaten bei der größten Anftren- 
von ©r. Majeftät dem gung bie in's hohe Alter 
Raifer Franz Joſef I. nach ausdauernd und muthig, 
borangegangener prafti« verhindert das Steifwer- 
[her Anwendung und Er: den der Pferde, nnd dient 


probung durch eine hobe —— insbeſondere zur Stär⸗ 
N N fung vor und Wieder- 






et. öfl. Sanitätsbehörde — —* — 
mit einem ausſchließenden — ZWEIEN fräftigung nad größeren 
Privilegium ausgezeich- = Strapazen. 

Ueber diefes k. £, priv, Meftitutions- Fluid haben fih wach wiederholter Anwendung 
und damit erzielten günftigen Erfolgen anerfennend ausgejvrocen: Se. Durchl. Fürft HM. Auersperg; 
Oraf von Schönburg : Glauchvuz Graf Auguft Cfakos Graf Zeno Gfakoz; Graf von 
Sprinzenftein; Grar Khunz Oberitlieutenant v. Hartmann ı., W. ener, Obertallmeifter, 
und M, Langwirthn, Ober: Thierarzt Ba ajeftät der Königin von England; 
Dr. Anauert, Ober-Rofarit St, Majeftät des Königs von Preußen ıc., x. 


K= Preis einer Flaſche 1 fl. 10 fr. De. W, 2 


Diefes 1. k. pr. Reſtitutions-Fluid ift echt zu beziehen: 

In Wien bei den Herren: Joſef Voigt & Co., zum „Ihwarzen Hund.” Hohenmarkt 
Nr.1, — Gebrüder Maurer, „zu den drei Hufaren “, Graben, Ede vom Kohlmarlt. — 
Gbr. Fri, Currentgaſſe, — Dr. I. Girtler's Apothefe, Kreiung, — U. Pfanzert’s 
Nachfolger, Tuchlauben. «= In den Provinzen: = 








Agram, Gr. Mihica Ragenfurt, Elementibik. Linz, Mar Chriſt. Preßburg, Vh. Scherz. 
Arad, F. 9. Probft. Rlaufenburg, I. Wolff. ——— LBPach hofer. &b. Hadenberger 
Brünn, Ev. Böbm. Kralau, Di. Jawornidy, Dimiüg, W. Engel, Rzes zow, Shaitter u. Eo. 
Hularefl, F. Eitel. Rroanftadt, 3. 8. und U. Heh- Oprina, R. Daneu. Saaı PB. Raifer, 
Debrecsin, 3. Bignio. baimer u. Gomp. Belt, If. v. Töröt, Ealsburg. G. Bernbolb. 
Oras, 3. Burgleithner. Lemberg, €. Jötierstv, Bilien, Ed. Ralier. Troppau, Pohl u. Comp. 
Inndbrud, ©. Tfchuriſchen ⸗ ». U. Berliner, Prag, Iof. Preißig. Berona, A. Zurini. 

thaler. r Sigm. Ruder, " Fürſt. Bels, A. Stadlbauer. 


Weniger als zwei Flaſchen können nicht verſendet werden. Die Padung wird mit 30 fr. berechnet. 
Hauptdepot in Korneuburg bei F. J. Kwizda. 
Nicht zu verwechſeln mit ähnlichen gleihbenannten Ariileln. 


Johann Nowotny, 


Schusswaffenerzeuger, 


Besiter k. k. ansschliesslichen Privilegioms nud grossen silbernen Preis-Medaille für Hinferladungswaffen 
Prag Nr. 106%/ır. 

Empfiehlt und macht den hochverehrten Herrichaften bekannt, daß bei ihm bie 
praltifcd, zwedmäßigften „Hinterladungswaffen* nad) den allerneueft beftfonftruirten 
Siftemen, fehr folid gearbeitet , verläßlich eingefchoffen, zu den billigften Preifen, unter 
Öarantie erzeugt werben. 

Dafelbft werden alte Flinten für höchfte Preife angenommen und gegen neue umgetaufcht. 

Reparaturen werben fehr billig, gut und fehnell verfertigt. 

Obiger erfucht um zahlreiche Beftellungen und bittet um geneigten Zuſpruch. 














Egenthümer und verantwortlichtt Redakteur: U. Hugo. Berlag der Wallisehauſſer'ſchen Buhhandlung (Iof. Klemm). 
“ Drud von I. DB. Walidgauffer in Wien, 


Nr. 8. Ausgegeben den 30. April 1867. 10. Jahrg. 
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I- Srtung 


Erfäeint monatlid zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber Wallishanffer'isen Buchhandlung in Wien, hoher 
Marft Nr. 1, gan u balbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. Mit freier — — anzjährig 8fl., halb» 
jährig 4 fl. 6 she Währ. — Nah dem Huslanbe: gan jährig Mthlr. 5.20 ugr. halbjährig — 2.35 ngr. 

Injerate werben aufgenommen unb nad einem —— arife berechnet. 
Briefe und Gelder unter ber Adreſſe: „Jaad⸗Jeitung in Wien” werben franco erbeten, Unverflegelte Zels 
tungs-Reclamationen find portofrei, 





Ueberfiht: Ein Ausflug in die Karpathen. — Die Shnepfenfaifon. — Entenjagd bei Gommachio in der Romagna, — 
Jagdberichte: Allerh. Hofjagd auf Auerhähne. Hofjagden. Aus dem Mühlviertel. Ans Mähren. Abſchuß auf 
den Bamilien +» Herrfhaften des Herzog von Sahfen-Goburg-Botha. Aus der Bulomwina. Aus Tirol, Triefter 
DJagden. Aus Graubünden. — Aus Berlin. — Kurze Umfhau auf dem Belde des Sports, — Jagderlehniffe in 
Oſtaftila. — Aus dem Raturleben, — Mannigfaltiges, 





Ein Ausflug in die Karpatden. 
Bon Ferdinand Freiheren von Nifenfels. 


Einen Bären zu ſchießen war ein Wunſch, | VBärenjagden von Baron Heygendorff *) in 
den ich wenigftens 20 Jahre fchon mit mir | der Jagdzeitung mid) derart allarmirten, daß 
herumgetragen und nie befriedigen Fonnte, | ich den feften Entſchluß faßte, um jeden 
woran früher theild meine bdienftlihen Db» | Preis den fo lang gehegten Plan in Aus— 


liegenheiten als Militär und dann fpäter, | führung zu bringen. 


— — 


als ich den Dienſt quittirte, meine herabge— Eine ſchwierige Frage war indeß zuvörderſt 
lommene Geſundheit Schuld geweſen. — — 
Einzelne Jagden in Mehadia und Orſova, *) Baron Heygendorff nahm beim Ausbruch 


iel des ‚vorjährigen Krieges Abſchied von des Kriegs» 
bie ich mitgemacht, und bei welden Bären gott’s luftiger Braut und fchloß fi) erflerem an. 


zuverläflig angefagt waren, endeten ſtets mie | Gr kämpfte im den Reihen der jähfiihen Truppen 
einer Fehljagd, demungeachtet jchwebte mir | während des Feldzuges und es war dem Leiter diefer 
immer, wenn auch im nmebelhaften Umriffen, | Blätter ein ſehr angenehmes Vergnügen, als er an 
die Hoffnung vor den Augen, dag mein einem ſchönen Auguflfonntag im vergangenen Jahre 
Tracht doc) i ( in Erfüd mit dem jungen Jägeroffizier in Reichenau zuſammen 
rachten doch noch einmal im Erſullung traf, der leider nichts mehr von ſich hören läßt. 
gehen werbe, bis die erregenden Auffäte über D. R. 
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zu löfen, nämlic) wo mir das Glück beſchieden 
werben follte, mit einem Bären zufammen 
zu treffen? Bei dem gänzlihen Mangel an 
Belanntfchaft mit den beneidenswerthen Her> 
ren Befigern ſolcher Jagden, machte mir 
obige Frage viel zu fchaffen und fchon war 
ich entfchloffen auf das ©erathewohl einen 
Ausflug nad) der Marmaros zu unternehmen, 
als eines Morgens wie ein Deus ex machina 
mein Oberjäger mit einem Briefe in der 
Hand bei mir erfchien. Derfelbe fam aus 
Szoliva von einem ehemals bei mir bedien» 
ftet gewejenen Forftadjunften, der gegenwär« 
tig auf der großartigen Erlaucht gräflich 
Schönborn'ſchen Herrſchaft Munkacs als 
proviſoriſcher Waldbereiter angeſtellt iſt. 
Meine Marotte kennend, gab Letzterer in 
ſeinem Briefe eine äußerſt anziehende Be— 
ſchreibung der dortigen Bärenjagden und 
verſprach zugleich mit ſolcher Gewißheit mich 
trotz meines nur kurzen Aufenthaltes auch 
zu Schuß zu bringen, was allerdings etwas 
kühn geſprochen war, daß ich allſogleich mich 
entſchloß, Munkaͤes zu meinem Reiſeziel zu 
machen. 

Da ich nicht die Ehre hatte Se. Erlaucht 
den Herrn Grafen zu kennen und auch 
nicht wußte, ob der hohe Jagdherr nicht etwa 
nur fich felbft und feinen Freunden das 
Vergnügen der Bärenjagd vorbehalten habe, 
fo glaubte ih, um jeden Schein von Zur 
dringlichfeit zu vermeiden, vor Allem beim 
gräflihen DOberjägermeifter einige von ber 
Konvenienz bedingte Anfragen ftellen zu 
müffen. Ich erhielt zur Antwort. daß Se. 
Erlaucht an den Herbftjagden zwar feinen 
Antheil nehmen können, doch müßten die 
Bären wegen zu ftarfer Ueberhandnahme 
und in Folge fortwährender Klagen der 
Bauern jedenfalls abgefchofjen werden. 


Die Hauptfrage war fomit glücklich 
erledigt. Man unternimmt aber cine fo 
weite Reiſe nicht gerne allein, und da aud) 
ih das Bedürfniß nad einem Begleiter 


fühlte, fo engagirte id) meinen Meifter und 
Lehrer im der edlen Fifcherei, den im der 
Jagdzeitung jchon mehrfach, erwähnt gewe— 
jenen Maler Felix Follinger; aber weder 
Brief nod) Telegramm vermochten den immer 
wanderluftigen Künftler und Sportsman zu 
finden, der, wie id; nachträglich erfahren 
babe, dazumal in einen abgelegenen Weiler 
an der Donau feine Zelte aufgefchlagen, um 
in ftiler „unbewachter“ Einfamfeit beim 


Strudel und Wirbel die Huchen zu bes 
friegen. 

So fuhr ich allein von Haufe ab nad) 
Wien, im der Hoffnung dort irgend einen 
Bekannten zu finden, den das in Ausficht 
ftehende hohe Jagdvergnügen verleiten werde, 
ſich mir anzufchließen. Zum Glüd traf id 
in Wien meinen Bruder L., welcher mög: 
lichſt vafch fi) einen 14tägigen Urlaub er» 
wirkte und Abends am 9. November 1865 
gegen 5 Uhr trafen wir bereitsin Nyiregyhaza 
ein, wo ich alljofort das Dreigefpann, welches 
uns aus dem Bahnhof in die Stadt gelci- 
tete, aud) für den nächſten Tag zur Weiter: 
fahrt nad) Munfäcs in Befchlag genommen. 

Schlag 4 Uhr am anderen Morgen 
fuhren wir bei Sternenfchein von Nyiregyhaza 
ab und machten eine Doppelftation bis Bog- 
dany, wo wir um 10 Uhr eintrafen. Nur 
einmal während der ziemlich anftrengenden 
Tour hielt der Kutfcher an, um feine Pferde, 
nachdem er fie zuvor bei ben Ohren und 
dem Mähnenſchopf tüchtig gezaust und ge- 
Ichüttelt hatte, jaufen zu laffen. Der tiefe 
Sandboden, von der anhaltenden Trodenheit 
noch unweglicher gemacht, bejdjleunigte nicht 
fonderlih unfer Weiterfonmen, trotzdem 
dag die an das Gefährt gefpannten drei 
Katzen in der That das Möglichfte leifteten, 
denn Ruf ihrer Race zu entfprechen. Bei einer 
Judenſchenke, die entfchieden jeglichem Begriff 
von Neinlichkeit und Fulturgemäßer Behag- 
lichkeit Hohn ſprach, mußten zwei langwei— 
lige Stunden überwunden werden, bis es 
wieder weiter ging, nad) dem einige Meilen 
entfernten Namdny an der Theiß, wo die 
Pferde neuerdings getränft wurden. Großen 
Appetit verfpürend, glaubte mein Bruder in 
dem Einkehrwirthshaus erfteren volllommen 
befriedigen zu können, allein der kurze Auf» 
enthalt bot nichts als gänzlid, untrinfbaren 
Wein und ein fchon mehrere Tage altes 
Sansviertel, welches jedoch von ihm mit 
demjelben Gaumenreiz verzehrt wurde, als 
hätte er ein Diner im Hotel Munſch ge— 
nommen. 

Es war halb 3 Uhr al® wir Nameny 
im Rücken befamen, und dem Mathe meh: 
rerer Duden folgend einen näheren Weg als 
den über Beregszäsz nad) Munkäes einjchlus 
gen, welchen Drt wir angebli) um 8 Uhr 
erreichen mußten. Als wir bie eben in 
weitläufigfter Reparatur befindliche Theiß— 
brüde paffirt hatten, begann die Gegend 


hübjcher zu werden; das Wetter war fon« 
nig und Mar wie es im September nicht 
angenehmer zu fein pflegt und ſchon aus 
weiter Ferne leuchteten in weiten Umriffen 
die Karpathen, das Ziel unferer Reife, uns 
entgegen. Auch ber Weg fing nun an feft 
zu werden, beinahe romantiſch, denn einmal 
führte uns unfer Gefpann durch einen ziem« 
lid) langen Eichenwald, an deſſen Ausgangs« 
punft wir in der Ferne fogar einen Berg 
gewahrten, dev ſich nad) zweiftündiger Fahrt 
als ein fchönes Weingebirge präfentirte, an 
deſſen Wiederhängen ſich ein großer Ort 
ausbreitete, in deſſen Nähe wir von einem 
Gefährt eingeholt wurden, deſſen Befiger, 
ein Jude, und die traurige Auskunft er« 
teilte, daß wir nod) 4 Meilen von Munfäcs 
entfernt feien. . 

Diefe Nahriht klang wahrlich nicht 
tröftlich, denn bereit8 war es 5 Uhr gewor— 
den und unſere Pferde begannen ſchon bes 
denflich matt zu werden, zubem ummölfte 
fi) der Himmel, die Dämmerung trat 
zufehends ein, einzelne Negentropfen fielen, 
und nad) einer Stunde begann ein intenfiver 
ftiller Negen auf uns herabzuriefeln, wie 
Liebende ſich auf einer Alm denſelben nicht 
fhöner wünfchen könnten. Im Dämmerlichte 
fuhren wir über eine Brüde, deren Reno» 
virung ich dem gegenwärtigen ungarijchen 
Kommunikations » Departement dringlichſt 
empfehlen möchte, denn gänzlich geländerlos 
ſchien fie der vielen Yöcher wegen eine förm— 
liche Pferdefalle oder ein für ein Steepleschafe 
eigens vorbereitetes Hinderniß vorzuftellen 
und noch heute kann ich micht begreifen, 
wie e8 fam, daß feines der Pferde einen 
Beinbruch oder Fall auf diefer wirklichen 
Teufelsbrüde erlebt hat. Der perfide Ueber» 
gangspunkt lag hinter uns und wir gelang- 
ten nach einiger Zeit in dunkler Nacht in 
einen Wald und darnach, infofern die Fin— 
fterniß die Orientirung geftattete, zu einem 
hohen Damm, auf welchem die bereitd ganz 
erfchöpften Pferde langſamen Scrittes da- 
hinfrochen. Doc, plöglid, hielt der Wagen 
gänzlich ftil und da felbft die Peitjche die 
Pſerde vorwärts zu bringen nicht mehr ver— 
mochte, jo ftiegen wir vom Wagen herab 
um nachzufehen, ob nicht vielleicht wiederum 
eine Kommunikationsſtörung eingetreten jei, 
was ſich auch beftätigte, denn wir befanden 
ung vor einer abgebrocdhenen Brüde. Da 
wir indeß erft vor Kurzem mehrere Wägen 
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begegneten, die uns entgegen gelommen 
waren, jo mußte die Möglichkeit vorhanden 
fein, in einer anderen Weife weiter zu 
kommen. Ic habe ein gutes Auge in ber 
Naht und bemerkte alljobald als ih 50 
Schritte zurüdgegangen war, Wagengeleife, 
bie an einer Stelle, welche der Kutſcher nicht 
beadhtete, von dem Danım heruntergingen. 
Die Fährten weiter verfolgend, überzeugte 
ih mid, daß der Weg durch einen halb 
ausgetrodneten Sumpf führte und dann 
wieder auf ben Damm zurüdging, wie es 
auch nicht anders fein konnte, nachdem bie 
über den Sumpf führende Brüde ſich nicht 
als abfolut nothwendig hHerausftellte, wenn 
allenfalls das Schickſal uns nicht etwa gar 
auf eine neu hergerichtete Steeple-chaſe Bahn 
geleitet hatte, in weldem Falle wir uns 
allerdings wohl nocd auf mandjes andere 
Hinderniß gefaßt machen konnten. 

Der Roffelenfer mußte nun umlehren, 
id) führte die Pferde den Damm hinab und 
an gegebener Stelle hinauf, dann hob die 
Kriccherei wieder an, eine halbe Stunde 
hindurch, bis die Pferde plötzlich zum 
zweiten Male das Weitergehen refüfirten. 
Sie ftanden wieder vor den Ruinen einer 
Brüde. Das vorige Manöver mußte dem- 
nad) wiederholt werden, doch während ich 
die Wagengeleife mit einer Aufmerkſamkeit 
aufzufuchen im Begriffe war, als handelte 
es fich irgend einen Schweißfpriger von einem 
angefchoffenen Wilb zu entdeden, hatte der 
Kutfcher rechtsum gemacht und war ohne 
meine Weifung abzuwarten, den Damm Hin» 
abgefahren, blieb auch ſogleich im Morafte, 
der weit über die Achſe ging, fteden. Alles 
Fluchen und Peitſchen Half dem Kutſcher 
nichts, die ermatteten Thiere waren damit 
nicht weiter zu bringen, und fo blieb mir 
nichts übrig, als in den glüclicherweije nur 
ungefähr 30 Schritte breiten Sumpf hinein« 
zumwaten, die Pferde an dem Gezäume zu 
paden und aus der humusreichen Lache zu 
führen, was endlich) unter großen Anftren« 
gungen gelang. 

E8 war 7 Uhr. Der Wegen vraffelte 
immer flärfer hernieder, die Finfterniß nahm 
fo überhand, daß man auf zwei Schritte 
Diftanz auch nicht den größten Gegenftand 
wahrnehmen fonnte, Niemand kannte ben 
Weg, kurz unſere Pofition begann fi) in 
einer Weife zu Mären, daß wir im hohen 
Grade phyſiſch und moralifc von der [haus 
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erlihen Hindernißfahrt erfchüttert, den Vor— 
fat faßten, lieber die Nacht im Freien zuzus 
bringen, als nod länger mit dem herabge- 
fommenen Geſpann die Geheimniffe des 
Weges zu ftudiren. Ich ließ den Kutſcher 
anhalten und wollte eben einige Anftalten 
zu unferem Bivouak treffen, als aus nicht 
zu großer Entfernung ein ftarfe8 Hunde- 
gebell uns entgegen tönte, welches uns ber 
ftimmte, unferen Plan der Verzweiflung aufs 
zugeben und geradezu auf jenen Punkt [os- 
zufteuern, von wo die ermuthigenden länge 
gefommen waren. 

Kaum eine halbe Stunde avancitt, 
zeigten ſich in der That Lichter und ſchon 
ſchwebten wir in der angenehmen Hoffnung 
ung vor den Mauern unjeres heutigen Reife 
ziels zu befinden, 

„Munkäcs?“ frug ich den Kutſcher. 

„Nem Munfäcs,“ Tautete die Antwort. 

In fehr gedrüdter Stimmung fuhren wir 
in das Dorf hinein, die indeß nicht lange 
anhielt, denn mir waren unter Menfchen 
und an einem gaftfreundlichen Dache konnte 
ed ſomit nicht fehlen; bei dem erften Gehöft, 
welches hell erleuchtet war und auch größere 
Fenſter zeigte, lief ich anhalten, flieg ab und 
fuchte im der Umzäunung nad) dem Ein« 
gang, den ich auch bald gefunden. Kaum 
hatte ic) jedody die Thüre geöffnet, als ein 
Hund im Hofe anfhlug, dem ein zweiter 
ſogleich felundirte und mir nicht fo viel Zeit 
ließ die Hausthür zu erreichen, während ein 
dritter Köter mit wüthendem Gebell von 
rückwärts mid) hargirte und zwar fo erfolg« 
reich, daß ich fein Gebiß ſchon in den Ges 
beinen verfpürte, che ich nod die Thür 
erreichte, welde um das Unglüd voll zu 
machen auch noch verfchloffen war. Wie es 
fih raſch herausftellte, hatte ich es nicht 
bloß mit der gefammten Domeftifal-Polizei 
zu thun, denn im Nu rückten drei andere 
Beftien in die Gefechtslinie ein, gegen deren 
Angriffe ich mit dem Nüden an die Thür 
gelehnt, nur mit Fußſtößen mid) vertheidi« 
gen konnte. In Folge des Speltafeld und 
meines Aufens ging endlich) die Pforte auf, 
id) verlor meine Bafis und fiel im vollen 
Sinn des Wortes mit der Thür in’s Haus, 
zu nicht geringem Screden der Bewohner, 
bie jedody alljogleic, fo gütig waren, die 
wüthende Bande von mir fernzuhalten, 

Es waren eigentlich zwei weibliche Wefen, 
die mich in Proteltion genommen und denen 


ich num mit furzen Worten unfere Lage zu 
ſchildern verfuchte, bei welcher Gelegenheit 
meine Metterinnen mid nichtsdeftoweniger 
mit fehr mißtraurifchen Bliden betrachteten. 
est erfchien ein Dann Halb ausgelleibet, 
dem ich dasfelbe fagte und ihn un Aus— 
funft erſuchte. Ich mannte ihm meinen 
Namen, auch unterließ ich e8 nicht ihn von 
meinem Reiſezweck in Kürze zu unterrichten, 
da ic) vorausfegte, daß fein Mitgefühl in 
Folge meiner bloß jagdlichen Erkurfion eher 
zu unfern Gunften erwachen werde, als wenn 
wir in irgend einer andern Ungelegenheit 
fein Heimatland zu bereifen gefonnen wären. 
Trotz der unangenehmen und einförmigen 
Avantüren, die wir heute erlebten, ſchien doc) 
bie Schlußfzene des Tages fich freundlich zu 
entfalten, denn es ftellte ſich heraus, daß 
ber Eigenthümer des Hauſes der gräflich 
Schönborn'ſche Waldbereiter in Jsnysge 
war. Wie er fagte, hätten wir uns bedeu- 
tend verfahren und noch 3 Meilen nad 
Munfäcs, doc fei die Straße nicht weit 
und aud) das fogenannte rothe Wirthshaus, 
wo wir ein gutes Unterfommen finden wür— 
ben. Der freundliche Nimrod geleitete ung 
durch das feindliche Heer und gab uns einen 
Megweifer mit, ohne welchen wir weiß Gott 
wohin uns neuerdings verirrt hätten, denn 
ber Weg führte wieder im einen Walb. 

Nach Berlauf einer Stunde erreichten 
wir endlich bei ftrömendem Regen gegen 9 
Uhr unſer Nachtquartier, das rothe Wirths— 
haus. Wir fanden wirklich die freundlichfte 
Aufnahme und die liebenswürdige Wirthin, 
eine Jüdin, war mit einer ſolchen Sorgfalt 
und Theilnahme befliffen, die angenehmen 
Partien ihres Hoteld uns zugänglid zu 
machen, daß wir uns bald jehr behaglich 
fühlten, zumal als auch die letzte Beforgniß, 
es werben die Betten bezüglid; der Reinlich— 
feit nicht analog mit den Fortſchritten euro— 
päifcher Kultur fein, ſich als eine vorjchnelle 
Borausfegung bewährte. Auch mit einer 
andern war e8 fo, denn obgleich ih an 
mehreren Körperftellen Schmerzen verfpürte, 
hatten die Hunde dennoch meine Beine ſehr 
glimpflich behandelt, Dank den ledernen 
Inerprefjiblen und den Pappenheimern, bie 
ic) beim Durchwaten des Sumpfes über bie 
Scneeftrümpfe aufgethürmt Hatte. 

Um 7 Uhr Morgens brachen wir auf, 
Es goß in Strömen und bie Beforgniß war 
wenigftend momentan keineswegs grundlos, 


daß wir auf dem offenen Wagen in einen 
total durchnäßien Zuftande aufommen müffen. 
Doch auch von der Waffernoth rettete ung 
bie gütige Fran Wirthin, denn nicht genug, 
daß fie wegen unferer Unterkunft und Bebdürf- 
niffe die möglichfte Sorge bethätigte, fie 
borgte uns auch noch ein Dad), groß genug 
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um Alle zu fehüten, wofür der Himmel fie 
noch apart fegnen möge, wenn gleich die 
Sache nicht jo fchlimm ftand, da der Him- 
mel ſich bald merklich ausheiterte und wir 
gegen 9 Uhr fogar beim ſchönſten Wetter in 
die Stadt hineinfuhren. 

(Schluß folgt.) 


Die Schnepfenfaifon 


des Frühjahrs 1867 Hatte im ſüdweſtlichen 
Deutfchland und fpeciell in der Umgegend 
von Stuttgart wieder einen ganz eigenthüm— 
lihen Berlauf. Seit dem Frühjahre 1861, 
in welchem zu Ende Februar mehrere Schnepfen 
in Württemberg beobachtet und erlegt wurden, 
fam e8 in dieſem Frühling zum erften Dale 
wieder vor, daß ſich ſchon im Monat Februar 
Schnepfen zeigten; es erklärt fic) dieß einfach 
aus ber unerhört warmen Witterung, welche 
fi) gleich zu Anfang Februar einftellte und 
bis über die Mitte des Monats andauerte. 
Am 9. Februar Hatten die Stachelbeerfträuche 
Ihon grüne Blattfnofpen und gegen Mitte 
bes Monats blühte der fühduftende Seidelbaft 
ſchon an vielen geeigneten Waldftellen. Staare, 
Veldlerhien und Wildtauben waren am 17. 
Februar ſchon in Anzahl angelommen, aber 
vergebens lauſchte ich amı Abend diefes Tages 
auf den Gefang der erften Singdrofjel; es 
war noch feine eingetroffen, während fid) ihre 
größere Verwandte, die Mifteldroffel, ſchon 
feit mehreren Wochen allabendlic) hatte hören 
lafien. 

Am 18. Februar wurde auf dem Aalbuch 
(bei Königsbronn) die erfte Schnepfe bei 
Gelegenheit einer Fuchsjagd gefchoffen, und 
nad) einer zweiten wurden am 21. Februar — 
ebenfalls auf einer Fuchsjagd, — nicht ferne 
von Stuttgart, 3 Fehlſchüſſe abgefenert. Am 
22. hörte ich endlich die erfte Singdroffel, welcher 
anı 24. zahlreiche andere nachgefolgt waren. 
In diefen Tagen fcheint aud) die erfte Avant- 
garbe der Schnepfen und zwar in ziemlicher 
Anzahl dem Rheinthal entlang nördlich gezogen 
zu fein. Es ſollen nämlid) nad) angeblich 
zuverläfjiger Mittheilung am 22. Februar 
2 Stüd bei Koblenz, am 24. 16 Stüd auf 
einer Treibjagd bei Baden-Baden, und am 
25. 3 Stüd ouf dem Strid bei Offenburg 
erlegt worden fein 

Bei Stuttgart wurden vom 22. bis 27. 


Februar verfchiedene vergebliche Berfuche ge— 
macht, eine Schnepfe auf ber Suche zu finden; 
als aber am 27. und 28. Februar das graue 
Gewölk bei fchneidendem Nordweft- und Oſt— 
wind wieder Schnee auszuftrenen begann, 
wurden die Schnepfenillufionen im Keim zer— 
ftört; man wunderte ſich felbft darüber, daß 
man überhaupt fchon fo ſanguiniſch gewefen, 
Scnepfen fchießen zu wollen, denn drangen 
fror und ftöberte es wie mitten im Winter. 
So hielt fi) das Wetter Falt und unfreundlich 
bis zum 8. März, an welchem Tage endlic) 
Siüdweftwind einfette, welcher am Abend 
fogar den erwünfcten Regen brachte. Nun 
war die Ankunft von Schnepfen ficher zu 
erwarten; in der That wurden aud) ſchon am 
10. März in einzelnen warmen Waldungen 
(3. B. bei Groß⸗Sachſenheim) mehrere Schneps 
fen angetroffen. Am 12. wurde bei Stuttgart 
die erſte gefchoffen und zwar war dieſer 
Schuß für den glüdlihen Schügen um jo 
erfreulicher, als es überhaupt der erfte war, 
den er je nad) einer Schnepfe gethan. 

Am 13. traf ich beim Buſchiren mit 2 
Freunden 3 Schnepfen an, doch mußten wir 
die Suche wegen heftigen Schneegeftöbers 
bald aufgeben, ohne Erfolg erzielt zu Heben. 

Dei dem num anhaltenden Siüdweft, ber 
freilich abwecjfelnd Schnee und Regen brachte, 
nahm der Strich einen ganz befriedigenden 
Fortgang, und es wurden von jegt an täg— 
ih Scnepfen geſchoſſen; mande Schügen, 
denen das Wetter nicht ſchön genug war, 
bebdauerten nachträglich, die günftigen Jagdtage 
verfäumt zu haben. Am 16. März war es 
ziemlich kalt und der langſam herabfallende 
Schnee bedete den Boden Zoll Hod); 
trotzdem ftrichen Abends einige Schnepfen 
ftark falzend auf niederen Sclägen umher, 
merktwürdigerweife aber fo dit am Boden 
und fo fpät, daß ic) deren zwei, die dicht 
an mir vorüberftrichen, wohl hören, aber 
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zwifchen den dunfeln Büſchen kaum erfennen, 
gefchweige denn fchießen konnte Am 17. 
wurden beim Buſchiren da und dort mehrere 
Schnepfen angetroffen. Am 18. fiel ein 
halbſchuhhoher Schnee, der aber am folgenden 
Tag bei Südweftwind und Sonnenjdein an 
füdlich gelegenen Stellen hinwegſchmolz. Solche 
Tage find vortrefflih zur Schnepfenfude, 
denn wer fein Revier kennt, ift ficher, die 
anwefenden Schnepfen an beftimmten Lieb» 
lingsplägen anzutreffen, welche zuerſt vom 
Scjnee frei zu werden pflegen. Trotz des 
mitleidigen Lächelns einiger Freunde, die es 
für vergeblihes Bemühen ausgaben, „bei 
folhem Schnee Schnepfen ſchießen zu wollen, * 
ging ic) in Begleitung von 3 anderen Schügen 
auf die Suche und wir hatten die Satisfaction, 
in wenigen Nachmittagftunden 4 Schnepfen 
zu erlegen. 

Am 20. März milde, günftige Witte- 
rung; e8 wurden an verjchiedenen Orten zahl» 
reiche Schnepfen angetroffen und erlegt, ebenjo 
am 21., obwohl das Wetter fchon wieder 
unfreundlicheren Charakter angenommen hatte. 

Am 22 März bufdirte ich (bei ſchwa— 
chem Nordwind) in Gefelfchaft von 3 andern 
Schützen bei Eflingen (2 Stunden von 
Stuttgart). Wir trafen an dieſem Tage 
auf verhältnißmäßig fehr Meinem Raum fo 
viele Schnepfen an, wie ich es in meiner 
Waidmannspraris noch nicht erlebt hatte. 
Leider hielten die Schnepfen zum großen 
Theil fo ſchlecht aus und ftanden fchon in 
fo großer Entfernung vor uns auf, daß es 
fchwer war, deren Sefammtzahl genau zu 
beftimmen, immerhin dürften wir aber in 
Summa circa 30 Stüd angetroffen haben 
(eine ebenfolhe Menge von Schnepfen wurde 
an dieſem Tage auch in andern, ziemlich 
entfernten Revieren angetroffen). Im Ber» 
bältnig zu der großen Zahl der vor uns 
aufftehenden Schnepfen war unfer Ergebnif 
ein ziemlid) geringes, denn wir erlegten 
nur 8 Stüd. Der Grund hievon war, daß 
ein vorzüglicher Schütze faft gar nit zu 
Schuße fam und ein anderer, der fonft für 
einen recht gewandten Schnepfenfhügen gilt, 
an biefem Tage gar fchledht diſponirt fchien, 
fo daß er wohl ein Dutzend Schüffe erfolg« 
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[08 ins Weite fandte (möge er mir, wenn 
er dieſe Zeilen liest, nicht böje fein, daß ich 
fo genau gezählt habe). Der Strich war 
am Abend diefes Tages nur mittelmäßig, 
woran wahrjcheinlid) der wehende Norbwind 
Schuld trug, denn zuverläffig lagen in der 
Umgegend nod) fehr viele Schnepfen, welche 
von uns nicht beunruhigt worden waren, fo 
daß bei günftigem vegnerifhem Wetter auf 
einen ganz brillanten Stridy zu hoffen ge— 
wefen wäre. Die Mehrzahl der an dieſem 
Tage eingetroffenen Schnepfen ſcheint in ber 
folgenden Nacht weitergezogen zu fein, denn 
es wurden Tags darauf in demfelben Revier 
beim Buſchiren nur nod) circa 8 Stüd an— 
getroffen. Am 24. und 25. wurden in vers 


| Ichiedenen Nevieren noch zahlreihe Schnepfen 
gefunden und erlegt. Bon da an ſchien jedoch 


der Scnepfenftrih fichtlih abzunehmen. 
In den meiften MNevieren, wo während der 
beften Zeit viele Schnepfen gelegen hatten, 
wurden beim Bufchiren nur mehr ganz wenige 
angetroffen, jedod machten einige ebene, 
feuchte, von Bächen und Gräben durd)zogene 
Waldungen eine Ausnahme, joferne diefelben 
noc) mehrere Tage lang ziemlid) viele Schnepfen 
beherbergten. So wurde denn die Suche von 
einzelnen Schügen — zum Theil mit Erfolg — 
noch bis Ende März fortgejegt. 


Faſſen wir den Verlauf des diefjährigen 
Frühlingsftriches in wenige Worte zufammen, 
fo erſchienen die erften Scynepfen außerordents 
lich früh, nämlich bald nad) Mitte Februar. 
Der eigentliche Strich begann aber erſt mit 
dem 10. März, erreichte feinen Höhepunkt 
in den Tagen vom 20. bis 22. März und 
dauerte bis Ende dieſes Monats. 


Seit Jahren haben wir in Württemberg 
nicht fo viele Scnepfen auf dem Frühlings» 
ftridy gehabt. Fleißigen Schüßen gelang c# 
ohne befondere Anftrengung, während dieſer 
Saifon 1 Dutend und mehr zu erlegen, jo 


daß 3. B. 5 Schüten zufammen 62 Stüd 


erbeuteten. In fonftigen Jahren find wir 

„Raffionirten* zufrieden, wenn jeder mit Mühe 

und Noth 5 bis 6 Stüd zufanmen bringt. 
Stuttgart, April 1867. 


Dr. Jul. Hoffmann, 
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Entenjagd bei Commacdio in der Romagna. 


— Die Entenjagb in hiefiger Gegend 
fann eine föniglide genannt werden, Die 
Sümpfe, in welchen man-jagt, vom leere 
nur durch einen Damm geſchieden, bieten 
eine Fläche von vielen taufend Tagwerken, 
welche hie und da durch Heine Inſeln und 
Dämme unterbrochen if. Das Wafler hat 
eine fehr geringe Tiefe und ift nur mit 
flachen Teichten Booten zu befahren. An 
bem beftimmten Jagdtag, es war im Novem- 
ber, fuhr ich mit einem Schiffer Morgens 
nadı 6 Uhr in dieſes Waffergebiet. Wir 
hatten drei lebende und 80 bis 90 aus Holz 
geſchnitzte Enten bei uns und erreichten nad) 
drei Stunden den Schiefftand, beftehend in 
einen in's MWaffer bis faft an den Rand 
verjenkten Faſſe, weldes gerade grog genug 
war, um mid aufzunehmen. In Ddiefem 
Faſſe mußte ich mid) niederfauern und war 
das eben nicht ſehr bequem. Der Scdiff- 
mann, zugleich Yäger, ordnete nun die mit» 
gebrachten Enten um mic herum und wie 
ich erfuhr hängt viel davon ab wie dieſe 
Lodenten placirtt werden und gehört eine 
gewiffe Gefchiclichkeit dazu, dieſes fo zu 
thun, daß die anftreihenden Enten in ber 
rechten Scufweite und von der rechten 
Seite fommen. Der Mann fuhr dann mit 
dem Kahn weiter und hielt an einer ent« 
fernten Stelle um zu beobachten, wo ange- 
ſchoſſene Enten eingefallen waren, gefchoffene 
zu holen und von Seite des Scüten des 
Winfes gewärtig zu fein, daß diefer bie 
Jagd beendigen wolle, 


Schon während des Hinfahrens hörte 
ih wie einen fernen Donner das Getöfe 
der aufftehenden Schwärme der Enten, deren 
Zahl über Hunderttaufend geſchätzt werden 
fann und es dauerte aud) nicht lange, daß 
Enten angeftrihen famen. Sie ſtreichen an— 
fangs ziemlich hoch und es ift fehr fchön 
zu fehen wie fie mit mancherlei Wendungen 
allmälig ſich ſenken, als wollten fie unter 
die Podenten einfallen. Nun ging es an’s 
Schießen nnd mit Furzen Unterbrecjungen 
wiederholte fi) das bunte Schaufpiel. Es 


find 16 verfchiedene Arten von Enten, bie 
fih da herumtreiben und je nad ihren 
Eigenthümlichkeiten hat man ſich verfchieden 
zu benehmen um glüdlihe Schüſſe zu thun; 
bei den einen fann man ruhig aufftehen, 
weil fie in der Wucht des Fluges nicht fo 
fchnell umkehren fünnen, bei anderen muß 
man aber fehr flinf fein, weil fie wie ber 
Blitz umfclagen, wenn fie den Schügen 
bemerken. Diefer aber kann fich in dem 
engen Faſſe nicht fo ſchnell umdrehen und 
ift das Schießen mannigfad) erfchwert. Ich 
ſchoß bis Mittag 26 Enten, hätte aber leicht 
die doppelte Zahl ſchießen fünnen, wäre ich 
auf diefes „aus dem Faſſe ſchießen“ einges 
übt gewejen. 

An den zwei folgenden Tagen erlegte 
id eine ähnliche Anzahl Enten. Diefe 
Jagden waren im gegenwärtigen Jahre aus» 
gezeichnet und hat ein Vetter von mir wäh 
vend des Winters über 1500 Enten erlegt, 
obwohl er nur alle 5—6 Tage jagte, bie 
gewöhnliche Beute waren 50 bis 60 Stüde 
an einem Tag. Eine auferordentliche Jagd 
wurde in ben Sümpfen von Bologna gemad)t, 
wo ein gewiffer Bianhi aus Bologna an 
einem Tage 243 Enten ſchoß, allerdings 
das Maximum, welches je vorgefommen. 
Es erflärt fid) die diesjährige, befonders 
günftige Yagd aus dem Umftande, daß die 
Sümpfe viele Neisfelder enthalten, und daß 
um die Zeit als der Reis reif war, ein 
ftarfer Hagel fiel, wodurch diefe Felder 
ein vortrefflidier Futterplag für die Enten 
wurden. 

Diefe Jagden find alle verpadhtet, vom 
Ufer aus oder von den Dämmen kann aber 
Feder ſchießen, der Luft hat und es gibt der 
Scyiefluftigen fo viele, daß es nur den 
großen Hinderniffen des Anbirfchens zu ver» 
danken ift, daß nod) eine ſolche Jagd be— 
fteht. Auch im Lande wäre Tängft fein 
Huhn oder Hafe mehr zu fehen, wenn nicht 
die Apenninen zu deren Schu das Aſyl 
ihrer Steinfeftungen barböten. 

R 
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- Jagdberichte. 


* Se. Majeftät der Kaifer jagten am 
15. und 23. April in Neichenau (Revier 
Prein, Lärchwald) auf Auerhähne und ſchoßen 
bei der erften Jagd 3 und bei der zweiten 
2 Hähne ab. Se. kaiſ. Hoheit der Groß— 
berzog von Toskana erlegte am 15. feinen 
Hahn, während äußere Umftände am 23. es 
nicht geftatteten, den Hahn mit gewiffer Aus— 
fit auf Erfolg anfpringen zu können. 

Am 26. April machte Be. Majeflät der 
Kaifer den erften Iagdausflug in das nod) 
fchneereiche kaiſ. Leibgehege und erlegten in 
den Mürzzufhlag zunächft gelegenen Hahnen— 
Revieren an zwei Morgen 4 Hähne. Se. faif. 
Hoheit der Großherzog von Toskana hoffen 
an drei Morgen 3 Hähne ab. Bon der 
Suite Sr. Majeftät wurden ebenfalls 2 Hähne 
erlegt. (Bericht nächftens.) 


Hofjagden. Am 12. April jagten 
Se. Majefät und Erzherzog Franz Carl 
in Begleitung Ihrer Kavaliere im Dorns 
bacherforftreviere und erlegten 4 Schnepfen 
und 1 Hafelhuhn, wovon auf Se. Majeftät 
allein 2 Schnepfen und das Hafelhuhn ent« 
fielen. 

Se. faif. Hoh. Erzherzog Franz Carl 
machten in Begleitung der gewöhnlichen Ge» 
fellfchaft folgende Jagden: 

Am 8. April im erzherzogl. Reviere 
bei Sievring, wo 12—13 Scnepfen ange- 
troffen wurden. Der Abſchuß waren 7 Schnep⸗ 
fen und 1 Hafe, wovon Graf v. Waldburg 
3 Stück und das Perfonale 4 Stüd Scynep- 
fen fchoßen; angefchoffen wurden von Gr. 
faif. Hoheit dem Herrn Erzherzog und Graf 
v. Waldburg je 2 Schnepfen, welche leider 
nicht gefunden werben fonnten, Lampe erlag 
dem Geſchoße des Lofal-Fungen während 
des Durchtreibens, und der glüdliche Schüte 
begründete die vollbradhte That damit, daß 
es ein heuriger Hafe fei, trogdem, daß er 
fo groß wie ein alter ift. Der erperimentis 
vende Eleve Dianens fcheint weniger in 
dem rationellen Jagdkalender, aber umſomehr 
in dem Gebahren der Zentral-Markthalle 
und der Wildprethändler bewandert zu fein. 
Dbige fophiftifche Rechtfertigung wurde zwar 
nicht allfeitig genügend anerkannt, doch über 
bas Ereigniß zur Tagesorbnung übergegan- 
gen. Die Witterung des Jagdtages war 


ſchön und angenehm, nicht das Gleiche kann 
vom Boden gejagt werden, der, durch ben 
voraus ſtattgehabten dreitägigen Regen zu 
Brei erweicht, nur zu häufig ein Berfinfen 
bis zu den Wabden im fichere Ausficht ftellte. 

Um 9. April, in Hütteldorf, wurben 
3 Schnepfen angetroffen, und hievon 1 Stüd 
von Sr. faif. Hoheit dem Erzherzog und 
1 Stüd vom Perfonale gefchofjen. Bei der 
geringen Menge des Yagdwildes war es 
dem trefflihen Schügen Graf v. Waldburg 
nicht gegönnt, einen Hutſchmuck zu erringen. 

Am 10. April Jagd im Dornbader 
Forftreviere beim rothen Kreuz und Hinter 
ber Sofien- Alpe, jehr ſchlechtes Wetter, es 
wechjelten Wind und Degen, es fehlte auch 
nicht im mindeften an Koth und fomit ge» 
ftaltete fi das Gehen nicht zum ergöß- 
lichten Attribut des Jagdvergnügens. Es 
wurden 7 Schnepfen angetroffen, jedoch nur 
2 Stüd vom Perfonale gefhoffen. Dem 
erlauchten Erzherzoge kamen auf einem 
Stande hinter einander zwei ftarke, ſchöne 
Füchfe, Burfche wie junge Wölfe. Der gnä- 
digfte Yagdherr ließ diefelben jedoch unan— 
gefochten pafjiren, wohl nur in der Hoff« 
nung, daß fie diefen Parbon im nädhften 
Winter nicht nur mit ihrem eigenen Pelze, 
fondern aud mit dem ihrer legitimen Ab» 
fönımlinge begleihen werden. Man fpürte 
diesmal auch mehrere Stück Hodwild. 

Am 11. April im erzherzogl. Reviere 
bei Sievring 4 Schnepfen angetroffen, jedoch 
nichts geſchoſſen. 

Am 13. April. Jagd im Baumgart- 
ner Reviere bei Hütteldorf; gefchoffen von 
St. faif. H. dem Erzherzog 3 Schnepfen 
Graf von Waldburg . . . . 2 ö 
Perfonale 3 


8 Stüde. 


Am 15. April war Jagd in Dornbadı, 
jedoch ift das Nefultat nicht befannt geworben. 

Um 16. April im Baumgartner Re— 
viere, für diefen Frühling die legte Jagd in 
den faif. Gehegen der Umgebung Wien’s, 
wo vom Perfonale 1 Schnepfe geſchoſſen 
wurde. 

Nicht bloß, daf die Charwoche eine Unter- 
bredung unter allen Umftänden veranlaßt 
hätte, fo mußte ſchon wegen des Berfchwin« 
dens ber lieben Wanderer dem Jagen Eins 


halt gefchehen. Alfo ein Vale ben Lebenden 
und Gezogenen, und ein Requiescant in 
pace Denen, die wir verfchlungen. 

Die Hausjhwalben find feit 14 Tagen 
fhon zahlreich Hier eingerüdt, und auch den 
Kuluk Hörte ich fon vor 14 Tagen und 
feither wiederholt, und würde ich dem Volks» 
Aberglauben auch Tribut geben, fo wäre es 
zum Berzweifeln, denn dann müßte ich auch 
heuer „Der von ber leeren Geldbörfe* blei— 
ben, und hätte auch in diefem Jahre noch 
feine Ausfiht, ein Cröſus zu werben. 


* Aus dem Mühlviertel (Dber-Defterr.) 
wird und vom 20. April mitgetheilt, daf 
Graf Camillo Starhemberg an den drei erften 
Jagdtagen in Brunnwald 8 Hähne abgefchofien 
hat. Ohne Zweifel wird die Abfchußziffer 
bes Herrn Grafen in der heurigen Falzzeit 
eine ſehr fhöne Summe repräfentiren, 


Aus Mähren. (Hofchtig. Am Palın- 
fonntag.) Palmarum ift heute und ich deufe 
auch tralarum. Die Schnepfe, welche id) 
geftern erlegte, und zwar an einem marnten, 
ftilen von fanften Regen bdurchfeuchteten 
Abend, wie wir ihn uns vor 14 Tagen ge» 
wünſcht hätten, ift wohl die lebte im der 
beurigen Frühlingsfaifon gewefen. Wie un« 
fere Schnepfenjagden ausgefallen? Es war 
ein fogenannter lauer Erfolg, ein succ&s 
d’estime, wie man in gallifcher Redeform zu 
fagen pflegt. 

Die Ankunft der Langfchnäbler war heuer 
bei uns ganz abnorm, gleich den Witterungs» 
verhältniffen. Die erften Schnepfen wurden 
Ende Februar bei einem Wetter gefehen und 
geichoffen, wie es zu jener Jahreszeit felbft 
auf Spigbergen nicht fchöner fein könnte, 
Der Winter hatte fich eben mit allen feinen 
Berbündeten vollträftig in Evidenz geftellt, 
und Scolopax rusticola hatte wenig Luft 
fi) mit dem infernalifhen Klima vertraut 
zu machen. Es trat Stillftand im Zuge ein, 
ein Halt bis in das erfte Drittel des März. 
Stürme, Regen und Schneetreiben löften ſich 
gegenfeitig ab, und zuweilen rasten fie im 
engjten Bunde fo anmuthig durch Flur und 
Wald, daß auch der Waidmann, ber doch 
etwas aushalten kann oder berufsmäßig 
muß, ſich zeitweilig auf dem Gedanken er- 
tappen mochte, lieber nad) Haufe zu Mur— 
tern zu ſchnüren und in bes Baues engfte 
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Fluchtröhre einzufahren, ftatt nach Schnepfen 
bei ſolch' Heillofem Wetter zu fuchen. Wie 
mußte es erſt biefem ziemlich wetterweichen 
Bogel zu Muthe gewejen fein, wenn er, 
von milder feuchter Frühlingsluft, Inſekten⸗ 
fülle und Minne in der Heimat träumend, 
aus dem Süden gezogen fam und den rü— 
deften Winter über, unter und neben fid) 
erblidte, einen Winter, der felbft einen Zap⸗ 
fenbeiger bewegen konnte, ſich fchon im März 
zur Sommerreife zu rüften! Indeß warum 
follen die Schnepfen nicht auch mit ihrem 
Inſtinlt Tauſchungen begegnen ? Wuchert doch 
diefes fatale Kraut faft im Garten eines 
jeben Menfchen, der noch bazur bei aller 
Berftandestraft und feelifcher Begabtheit zus 
weilen auf das Eis geführt wird, daß man 
meinen jollte, er habe niemals aud) nur 
einen Gran Gehirnfchleim befefien ! 

Nach Joſephi geftaltete fich das Wetter 
etwas freundlicher, zeigte aber demungeachtet 
eine unzeitgemäße, rauhe Seite, voll winter« 
licher Reminiscenzen, und erft feit zwei 
Tagen hat es den Anfchein als ob des 
Frühlings Poeſie thatfählih ins Land ger 
zogen fei, um neues frisches Lebensblut und 
echte Lebensfreude dem Menfchen und Ges 
thier zu bringen, 

Der Hauptzug der Schnepfen fiel in 
bie erfte Woche April und endete am 10. 
Was den Abendzug anbelangt, fo war er 
größtentheils fchleht, da die Schnepfen in 
unferen Dittelgebirgen fehr fpät oder gar 
nicht mehr fichtbar waren, und aud) dann 
fehr nieder ftrihen, fo daß ein Schuß auf 
die Yangfchnäbler, wenn fie von den Bäumen 
gebedt, bei jhon tiefer Dunkelheit zogen, ent» 
weder gar nicht oder aber mit wenig Aus« 
fit auf Erfolg gemacht werden konnte, Die 
Morgen waren etwas beſſer, doch in die 
Höhe gingen die Schnepfen nur in ber Au 
beim Klopfen, wo noch die meiften gefchoffen 
wurden. Sie wurden natürlich dort nur auf 
den trodenen Stellen aufgeftoffen, da bie 
niedriger gelegenen für die Schnepfen zu 
naß und theilweife ganz unter Waffer gefetst 
waren, im Gebirge aber lagen fie troß des 
vom beinahe tropifchen Negen übermäßig 
durchnäßten Bodens oft bei Dümpeln oder 
ganz maffen Wegen zu 3—4 beifanmen, 
aber regelrecht kam mir feine Schnepfe in 
Sicht, wie e8 beim Klopfen doch fonft fo häufig 
zu geſchehen pflegt, auch ſtoßen fah id) fie 
Abends auffallend wenig, vielleicht wegen dev 
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rauhen Luft, die den Abendanftand heuer 
überhaupt fehr unerquidlicd; und farblos ge» 
ftaltete. Heuer ſchoß ich eine einzige Schnepfe, 
die den Ständer mit Federn verbunden hatte, 
Er war ſchon zumeift geheilt. Im vorigen Jahre 
indeß brachte ich im Littenfchiger Gebirge eine 
Waldſchnepfe herunter, die id) mannigfacher Be- 
ſchauung werth hielt, weil fie mit abfonderlichem 
Fleiß fehr regelmäßig und parallel laufend, 
eine friſch mit Federn verbundene Berwundung 
hatte, angeſichts welder man fidy deutlich) 
überzeugen fonnte, e8 könne dies nicht durch 
eine zufällige Berührung der Wunde mit 
Federn gefchehen fein, ja ich fah fogar vor 
Jahren in einem mir angehörenden Gebirgs- 
revier eine Schnepfe an einem ausgeftredten 
Ständer deutlich in einer Weife herumzupfen 
und berumarbeiten, als gälte es in der That 
einen Berband anzulegen. Leider wurde der 
verwundete Bogel durch die nahenden Schritte 
eines Jägers verſcheucht, und ſtrich ab ohne 
daß ich einen Schuß anbringen konnte. Ich 
möchte fomit mit gutem Grund an den Vers 
band glauben, dba ein Anfleben der Federn 
in folcher abfonderlihen Weife mir unmög« 
lich jcheint, und ohne Zweifel doch auch bei 
anderem Federwild vorkommen müßte, wenn 
der Zufall Hier nur allein die Hand im 
Spiele hätte. 

Der Zug der Wildgänfe war heuer fehr 
ftart, ganz befonders in Wefjely. Leider 
fonnten wir wegen ber immenfen Waifer- 
maſſen gar nicht zu dem meiften großen 
Wiefenplägen gelangen, daher auch die Aus- 
beute den erhofften Erwartungen gar nicht 
entfprochen, trog der fchätenswerthen Be: 
mühungen der Schüßen, von denen mancher 
eine beinahe fpartanifche Todesverachtung an 
den Tag gelegt hat. Haarfträubende Vor— 
fommniffe mannigfachen Genre's haben ſich 
geltend gemacht, ja es geſchah fogar, daß 
drei Herren, die, zu Wagen bie tüdifchen 
Waſſermaſſen durchfurchend, wegen der nau— 
tiſchen Unkenntniß des Kutſchers derart in 
das Tiefwaſſer gelangt waren, daß ſie froh 
waren, ihre in warme Pelze gehüllten Körper 
heil aus ber Gefahr bringen zu können, 
welcher nur der Wagen als Opfer fiel 

Das Wild hat den fehr rauhen Winter 
Leiblich überftanden und es find fomit feine 
befonderlichen Berlufte zu beklagen. Weniger 
milder fcheint das Utilitätsprinzip in Bezug 
auf das Hochwild agiven zu wollen, denn 
neuerdings fol ein ſchöner Hochwildſtand 


der Vernichtung Preis gegeben werben, wel- 
ches Beifpiel möglicherweife auch anders 
weitige Nahahmung hervorrufen dürfte. Die 
Welt ift fehr nüchtern geworden! Die Freude 
an ben eigen der hohen Jagd beginnt 
theilweife in Mähren und Böhmen anderen 
Pafjionen zu weichen und vielleicht wird es 
noch dahin kommen, daß mand)e großherr« 
liche Eriftenz einem Nimbus vollends ent» 
fagen wird, auf den die alte Ariftofratie 
Defterreih8 in illo tempore fo ftolz ge— 
wejen. 
Johann Freiherr v. Türfheim. 








Anf den Er. Hoheit dem reg. Herzog von 
Sachſen⸗Coburg-Gotha gehörigen Familien-Herr- 
ſchaften in Ober und Nieder-Oeſterreich wurde 
1866 abgeſchoſſen: 

1 ſtarker Hirſch 
3 ger. Hirſche 
3 alte Thiere 
ı Schmalthier 


| Berner an Naubzeug : 


| 62 Füchſe 
4 Edelmarder 


17 ftarte Rehböcke 5 Steinmarder 
7 mittlere „ 1 Iltis 
5 geringe „ 
6 * Rehe 10 Katzen 
2 Auerbähne ı 5 Hunde 
132 Fajanen \ 14 Falten 
15 Hajelhähne | 25 Elſtern 


43 Schnepfen 
332 Feldhühner 
3ı Wıldenten 
507 Hajen. 


Greinburg, den 14. April 1867. 


| 154 Raben. 


v. Di. 

Aus der Bukowina. Meinen Berjpre- 
chen über die, den nächftfolgenden Tag nad) 
dem Nencontre mit den Wölfen ftattgehabte 
Treibjagd Bericht zu erftatten,*) nachkommend, 
bin id) nur in der Lage Folgendes zu erwähnen: 

Zeitlich früh des nächſten Tages konnten 
von meinem Walde gegen das Dorf hin 
nur zwei Molfsjpuren ausfindig gemacht 
werben. 

Dieß beftärkte mid) in meiner VBermuthung, 
mein Zündnadelgewehr habe trog Entfernung 
und Scrotart feine Schuldigfeit gethan 

Denuod) lieferten die zur Erlangung 
diefes Wolfes unternommenen Zriebe gar 
fein Refultat. 

Urfache war größtentheils die Unmöglich— 
feit eines gründlichen Abjpürens, nachdem 
der wenige Schnee, ber noch Tags zuvor 
die Erde bebedte, durd) die Wärme der Nat 
gänzlich verſchwand. 

A. Saron Mustaha. 

*) Jagdzeitung Nr. 7, Pag. 212. D. R. 


Aus Zirol, Mitte April 1867. Der 
auch in diefen Blättern ſchon wiederholt ges 
äußerte Wunſch, e8 möge fi die Aufmerk- 
famfeit auswärtiger Jagdfreunde den Tiroler 
Hevieren zumenden, geht nun nad) und nad) 
doch in Erfüllung und es dürfte in der öfter 
reichifchen Monarchie kaum ein zweites Kron⸗ 
land geben, das fid bereits eines fo zahl- 
reihen und fo glanzvollen Zufpruches fremder 
Jagdpächter rühmen könnte, wie Tirol. Die 
Jagd am Tlanfee im Forſtbezirke Reutte 
ift an Se. Majeftät den regierenden König 
von Baiern; die Jagb in der Pertisau, 
in der Hinterriß, im Karwendel-, Bompers 
und Bächenthale an Se. Hoheit den Herzog 
Auguft von Sadjfjen»Koburg- Gotha; die 
Schwarzwafjer Jagd im Forftbezirke Weißen: 
bady an den Herzog Luitpold von Baiern ; 
die Hochjagd im mittleren Zillerthale (Forſt— 
bezirk Mairhofen) an den Fürften Vincenz 
von Auersperg; die Herlofer im Forftbe- 
zirke Zell an den Prinzen Emil Fürftenberg ; 
die Thierfeer Jagd an den Erbprinzen von 
Thurn-Taris verpadhtet. Daß das k.k. Aerar, 
welches Eigenthümer aller vorgenannten Jag⸗ 
den ift, die Sadje nicht blos aus dem pefu- 
niären Gefichtspunfte auffaßt, beweift ber 
berhältnigmäßig geringe Pachtſchilling im 
Gefammtbetrage von circa 1800 fl., den es 
fid) ausbedbungen hat. Anbdererfeits ift das 
fiherlih eine nicht zu verachtende Neben— 
nugung, an die in früherer Zeit in Tirol 
nur felten gedacht wurde, fo daß man aud) 
davon vor 10— 15 Jahren noch wenig reden 
börte. Heutzutage ift das anders geworben. 
In den entlegenften Forſtbezirken regt fid) 
bier dießfalls, vom Forftdepartement der 
Innsbruder Statthalterei aus genährt und 
angefacht, ein mit Liebe zum edlen Waid» 
werfe gepaarter, heilfamer Spefulationsgeift. 
Und fo wie der Forſtmann nun den Wald 
mit anderen Augen zu betrachten anfängt, 
als feine Vormänner es gelhan haben, fo 
blikt er auch mit veränderter Sinnesrichtung 
auf das Wild, dem er eine nützlichere und 
zugleich fchönere Seite abzugewinnen weiß, 
als die alten Forftdireftiven ihn lehrten. 
Der ſich diefe Wandlung der Dinge gegen» 
wärtig hält, wird auch mit einigem Intereffe 
von der Auszeichnung Kenntniß nehmen, bie 
bem Forſtrathe der Innsbrucker Statthalte- 
rei, Guſtav von Angelis, durch Berleihung 
bes Drdens ber eifernen Krone 3. Klafje 
unlängft zu Theil geworben. Diefe Aus- 
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zeichnung kann, obſchon fie ſich in bie Rubrik 
der aus Anlaß der vorjährigen Kriegsbege- 
benheiten verliehenen verirrt hat, nicht wohl 
anders gedeutet werden, denn als eine dem 
neuen Syfteme, als defjen vornehmfter Träs 
ger Forſtrath von Angelis erfcheint, Aller- 
höchſten Ortes gezollte Anerkennung. Sclieh- 
lid bemerfe ich noch, daß folgende ärarijche 
Jagden bisher feinen Pächter fanden, ob» 
Ihon fie Jagdfreunden zur Verfügung ftehen; 
das Pfundfer Thal und das Raunſer Thal 
am oberen Inn, das Naſſereither Revier 
bei Imft, das Häfelgehrer Revier im Lech— 
thale, das Gaisthal bei Scharnig, die Jagd 
um Paneveggio im Fleimferthale, der Schwarz 
wald bei Klauſen an der Brennerbahn, 
der Märzengrund bei Fügen im Zillerthale 
und die Jochberger Jagd Hinter Kitzbühl 
an der Grenze des falzburgifchen Pinzgaues. 
B—.n. *) 


Zriefter Jagden. Wenn wir armen 
Karftjäger in dem wildreichen Reviere ihres 
gejchägten Blattes uns ergehen, wenn ung 
ihre ftatiftifhen Tabellen die Niederlagen 
verfünden von Taufenden der edlen und 
edelften Thiere, die wir beinahe nur aus der 
Naturgefchichte kennen, fo beſchleicht uns ein 
Gefühl der Entmuthigung, das Bewußtfein 
ber Armuth oft in folhem Grade, daß wir 
Fodenjoppe und Gewehr für immer ver» 
fperren möchten, wenn nicht damit unfere 
befte Puft, unfer reinftes Vergnügen mit in 
den Kaften wandern müßte, und wenn nicht 
ein tröftender Gedanke uns fagen würde: 
„Bott der Herr hat Dir zwar ein mageres 
Feld anvertraut, aber du pflegjt es dod) jo 
gut es geht, und wenn feine Ananas wach— 
fen, jo hat e8 der Herr zu verantworten!“ 

Wir bleiben alfo in der Joppe und jagen 
wohlgemuth darauf los; ift die Beute gering 
und mühjehlig zu holen, jo erfreut fie ung 
um fo mehr und je mehr wir uns für llei— 
nen Lohn plagen, defto eher glauben wir 
einen Platz an der Geite der glüdlichen 
Jäger erworben zu haben, welchen die Natur 
jeden Weiz verſchwenderiſch entgegendringt. 

Uns kühlet nicht Waldesbunfel, erquidet 
nicht der harzige Duft der Tannen und 
Föhren, unfer Fuß erholt ſich nicht auf dem 


*, Schönen Dank mit den herzlichften Zn 
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elaftifchen Boden dev Bergwieſe und das Auge 
fucht vergebens nad) dem von taufend Blu— 
men durchwirkten Teppih Dede und kahl 
zieht fich das fteinerne Meer des Karftes hin 
über Hügel und Berge, nach allen Richtungen 
fieht man nur zerflüftetes Geftein, ausgewas 
[hen und verwittert, jelten einen Baum, einen 
Straud) an den, gegen ben rauhen Nordoft 
geſchützten Stellen, die Thalfohle ift von taus 
fend unregelmäßigen Bertiefungen durch— 
löchert, welche die Waſſer in ungelannte Tie— 
fen leiten und einen Schutthaufen zurüdlafien, 
als hätte ſich Hier ber Einfturz der Erdrinde 
erft geftern vollzogen. 

Wenn im Sommer das bdurchglühte 
Geftein einen längern Gang für Menfchen 
und Hunde beinahe zur Unmöglichkeit madht, 
da weder Schatten noch Waſſer eine Erholung 
gewähren, fo ift der häufige Norboftwind, 
Bora genannt, im Spötherbft und Winter ein 
noch üblerer Gefelle und weiß den abgehärtet- 
ften Jäger gar bald unter Dad) und Fach zu 
jagen. — Zwifchen diefen beiden Ertremen, 
bie jeder von uns zur Genüge durchgefoftet 
hat, gibt es jedoch, namentlich im Dftober 
und November ſchöne, ruhige Tage, die für 
alle Unbill reichlich entſchädigen; da ift die 
Luft fo rein und durcjfichtig, daß man von 
ben ſchneebedeckten Häuptern der Farnifchen 
Alpen bis tief hinunter nad) Iſtrien ſchauen 
fan, während weiße Rauchfäulen im Norden 
von der Eifenbahn nad) Laibach Kunde geben. 
Unbeſchreiblich ſchön ift der Ausblid zwiſchen 
den grauen Karſtfelſen auf das tiefblaue 
Meer, das ſich hereinzieht in die meland)oli» 
fhen Buchten von Muggia und Capodiftria 
und wenn die Abendfonne das naheliegende 
Steinmeer wie Dolomite erglühen macht und 
das tieffte Violett ſich auf den Hügeln Iftriens 
lagert, denkt man unmwillführlic an Griechen» 
land und dieunfterblihen Bilder Rottmann’s. 

Doch! ich follte und wollte Ihnen ein Bild 
unferer Jagd geben und habe mid) vielleicht 
zuviel in die Yandfchaft verloren ; aber diefe 
ift nothwendig zur Würdigung der Staffage. 

Diefe befteht vornehmlidy aus Hafen und 
Füchſen, Stein und NRephühnern, auch die 
Waldjchnepfen befuchen uns manches Yahr 
recht zahlreid). 

Nur der Borftehhund ift Hier in Verwen— 
dung; Brafen würden in dem Steingerölle 
bald zu Grunde gehen und überdieß wenig 
nützen. Wir finden es zwedmäßiger, und ber 
Treiber zu bedienen, halbuadter verwitterter 


Karftbuben, die vorzüglich in den fchüffelarti« 
gen Vertiefungen, Dolinen, gute Dienfte lei— 
ften. Eigenthümlich ift es, daß wir bie beften 
Ergebnifje der Hafenjagd an kalten Boratagen 
aufzumweifen haben; da findet fi der Hafe 
auf den fahlften Steinflähen, oft hinter 
einem Stein, der ihn faum zur Hälfte dedt, 
und er erhebt fi) auf das geringfte Geräuſch, 
während er bei Scirocco und ruhigem Wet« 
ter fid) mehr in den Dolinen verftedt und 
fhwerer aufzubringen: ift. 

Der Karfthafe wird ziemlich groß uud 
fein Wildpret ift außerordentlich ſchmackhaft. 
Mit der Quantität fieht es freilich nicht 
brillant aus und wenn wir es im ımjerer 
Jagd, die etwas mehr als eine Quadrat— 
meile umfalfen dürfte, in einem Herbfte auf 
220 bis 240 Stüd bringen, jo glauben 
wir Biel geleiftet zu haben. Die Hafenjagd 
beginnt bei uns eigentlich Hälfte September 
und wird mit dem Heil. Drei-Slönigstag been« 
det; da die meiften Trieſter Jäger während 
der Woche durch ihren Beruf in der Stadt 
feftgehalten find, jo kann nur an Sonn: 
und Feiertagen von Yagden die Rede fein, 
und von diefen Tagen gehen wieder gar 
manche des fchlechten Wetters wegen ein, 

Bor Jahren hat es noch ziemlich viele . 
Füchſe gegeben, aber fie mindern ſich zuſe— 
hends nicht nur durch den Schuß des Jägers, 
fondern auch durd; das Stellen ber Eifen 
und noch mehr durch die Anwendung des 
Stridnins. 

Wenn id) Ihnen micht fage, daß wir 
auch einen „Rehſtand“ befiten, fo gefchieht 
ed aus demfelben Grunde, vermöge welden 
etwa ein Stettiner» Treibhausbefiger nicht 
fagt, er habe einen Drangenwald. Das 
Reh kommt zwar auch bei uns im freien 
fort, und zwar öfter und ſchneller als uns 
mandwal lieb war, aber die befcheidene 
Zahl von 9 Stüden rechtfertiget obigen 
Bergleih. Bor circa 4 Yahren wurden die 
erften 4 Stüde gefehen, wahrfheinlich famen 
fie, verfcheucdht durd; den Lärm ber Eiſen— 
bahn, aus der Gegend des Nanos in unfere 
ruhigen abgelegenen Schluchten, wo fie in 
einem vor Winden gejhügten Wald von 
Krüppel-Eichen und Buchen ſich intereffant 
machen, benn fie find auf Meilen im Um— 
freife die Honoratioren. 

Nur einmal im Yahre, nach reiflicher 
Ausarbeitung des Dperationsplanes, gehen 
wir mit Hopfendem Herzen an die heilige 


Stätte, und kehren befriedigt nach Haufe, 
wenn wir und vom Dafein unferer vornehs 
men Gäfte überzeugt hatten. Uebrigens 
find in 4 Yahren aud) 3 Schüffe gefallen 
und ih muß zur Ehre meiner Genoffen 
verzeichnen, daß jeder Schuß zu einen Reh⸗ 
braten verhalf. — Für Sie und die meiften 
Ihrer Herren Abonnenten mag diefe Scil« 
derung lächerlich fcheinen, aber fie ift wahr 
und enthält für uns die Erinnerung an an« 
genehme Tage! 

Das Steinhuhn kommt bei uns in bes 
fonderer Größe und Schönheit vor; es iſt 
aber in dem Steingellüfte ſchwer zu finden 
und da Einem der Boden manchmal kaum 
auf den Füllen zu ftehen erlaubt, noch 
ſchwerer zu ſchießen. Demungeadhtet wird 
aljänrlih eine Hübfche Anzahl erlegt, bedeu- 
tend mehr aber von den Rephühnern, die 
man auf wegfamern Stellen findet. 

Abſolut gut ift jedoch manches Jahr 
die Waldfchnepfenjagd, was ſich daraus 
erflärt, daß diefer Bogel auf feiner Wans 
derung bie wenigen arünen Dafen auf 
dem ummwirthlihen Karfte auffuchen muß, 
mithin fi) manchmal eine große Anzahl von 
Scnepfen auf verhältnigmäßig Meinem Ge» 
biete zufammenfinden. Das ſehr niedere 
Holz erleihtert den Schuß wie die Freiheit 
ber Ausfict die Sudje. 1864, 1865 und 
1866 war ber Strich unbedeutend und fcheint 
ſich mehr über das froatifche Littorale hin- 
aufgezogen zu haben; dagegen waren wir 
im Jahre 1863 um fo glüdlicher und erleg- 
ten in den wenigen Tagen ber Stridjzeit, 
wir 5 bis 6 Yäger 153 Stüd. 

Eine Unterhaltung gewährt ung aud) die 
Wildtaube, deren es in den vielen Löchern 
bes Karſtes zu Taufenden gibt; fie find im 
Schwärmen von 20 bis über 100 Stüd 
beifammen, verlaffen bei Sonnenaufgang 
ihre unterirdiſche Wohnung und ehren 
Abends, manchmal ſchon Mittags zurüd. 

Am frühen Morgen erwartet der Yäger 
am Rande des Loches den Ausflug, muß 
jedoch fehr -vorfichtig fein, da zuerſt einzelne 
Späher herausfommen und felten gelingt es 
auf den ganzen Schwarm einen Schuß anzu» 
bringen. 

Bon Haubthieren kommen alljährlich 
Wölfe aus den froatifchen Gebirgen herüber; 
felten ein Bär und der legte Luchs wurde bei 
uns vor 6 Jahren gefchofien. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß das 
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ganze Rückland von Trieſt auf mehr als drei 
deutſche Meilen Diſtanz in ähnliche Jagdge— 
biete, wie das unſere, getheilt und den 
Trieſter Jagdliebhabern zu ziemlich hohen 
Preiſen verpachtet iſt. Zu dieſem hübſch 
großen Völklein kommen noch die Sumpfjäger, 
von denen ic) nächſtens zu berichten mir erlau« 
ben werde. 

Trieft, den 13. April 1867. 

Dr. 9. Vitorelli. 

Aus Graubünden. (Die Jagd im 
Fürſtenthum Liechtenftein. Lachsfiſcherei. Wins 
terfalamitäten. Wölfe. Ein weiflöpfiger 
Geier, Amerifanifche Gemfenpaflion. Sper- 
linge.) Bon beftigem Regenwetter in Fort⸗ 
führung der begonnenen Frühlingskulturen 
gehindert, benütze ich die unfreiwillige Muße, 
um Ihnen, was fogar Tängft in meiner 
Abfiht lag, Einiges über die fürftlich Liech— 
tenftein’fchen Yagdverhältniffe, die ich zum 
Theil aus eigener Anfhauung fenne, mitzu« 
theilen. Immerhin aber verdanfe nachfte- 
hende abgerifjene Notizen größeren Theiles 
ber Gefälligkeit des Herrn Forſtinſpeltors 
Schauer in Vaduz. 

Das Fürftentgum Liechtenftein, unfer 
Örenznahbar, fteht in Bezug anf Klima 
und Terrain dem Kantone Graubünden fehr 
nahe und es kommen daher in dem inter« 
effanten Ländchen aud die gleichen Wild- 
gattungen wie bei uns vor. Zudem begün« 
ftigt das fi mad Norden verflachende 
Hügelland dafelbft einen Hochwildftand, den 
wir des Gänzlichen eutbehren. 

Nüdfichtslofe Eingriffe und Praftifen 
hatten auch im Liechtenftein’fchen die Jagd 
im Wefentlichen gefcädigt und erft im letz— 
ten Decennium gelang e8 den Bemühungen 
des als Waidmann nicht minder, denn als 
Forſtmann eifrigen Herren Forſtinſpektors 
die fehr heruntergefommene Jagd fomwohl 
durch richtige waidmännifche Schonung, als 
auch befonders durch ftrengen Jagdſchutz 
weſentlich zu heben. 

Das fragliche Jagdgebiet theilt fich Hier 
im Hauptfählichen in die Jagd im Hochge— 
bivge und in die Jagd der Niederung. Erftere 
wurde vom hohen Souverän des Landes 
wieder ausſchließlich gepadjtet, nachdem fie 
in hochherziger Weife feinerzeit dem Lande 
geſchenkt worden. Im bie Tettere theilen 
fi noch 2 Jagdpächter, welche den füdlichen 
und nörbliden Theil innehaben, während 
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bie dazwifchen in der Mitte liegende Niede- 
rung wieder zur fürftlichen Jagd gehört. 

Der Hochwildſtand dürfte mit Inbegriff 
jenes Hodjwildes, das ſich im angrenzenden 
Borarlbergifhen Jagdgebiete aufzuhalten 
pflegt, über zwanzig Stüde zählen. Der 
Stand der Gemfen beträgt circa 160 Stüde 
und jener des NRehwildes circa 100 Stüde. 
Die langfame Mehrung des Hochwildes, 
wie auch jene des Gemswildes ift darin zu 
fuchen, daß in der früheren Zeit die meiften 
haubaren Holzbeftände in jenen Gebirgsre— 
gionen, welde obigen Wildgattungen während 
der Winterszeit Schuß und Nahrung boten, 
fahl abgetrieben wurden und obwohl man 
mit der Wiederbewaldung diefer bloßgeftellten 
Waldfläche möglihft raſch vorgeht, fo ift 
es felbftverftändlic, daß das Gewünſchte 
in biefer Frage längere Zeit auf ſich wird 
warten laffen. 

Der Abſchuß der Höheren Wildgattung 
wird von Seiner Durchlaucht dem Fürften be» 
ftimmt, und wird erfterer im Berhältniß zu dem 
vorhandenen Wildftande fehr niedrig gehalten. 


So wurden im Yahre 1866 nur zwan— 
zig Stüd Gemfen und eben fo viele Rehe 


erlegt, welche Ziffern wohl deutlich befunden, | 


wie es nur in der Abficht liegt, dem Wild- 
ftand die möglidhfte Schonung und Pflege 
zu Theil fommen zu laſſen. 

Die montane jagdliche Bogelwelt ift 
durch Auer» umd Birfwild, auch Haſel-, 
Steine und Weiß: (Schnee) Hühner hie 
und da zahlveid) vertreten. Was die Jagd 
in den Miederungen anbelangt, fo bietet 
felbe freilich nur noch einen mittelmäßigen 
Stand von Hafen nebft einigen Rephühner- 
völfern, dod) dürfte fid) auch in diefer Rich— 
tung Mand)es befjer geftalten, wenn einmal 
die Anficht überwiegt, daß das Yagdver- 
gnügen doppelt gefteigert wird, fobald waid— 
männifche Zürforge mit demfelben Hand in 
Hand geht. Ehemals war die Waffer- und 
Sumpfjagd fehr ergiebig, allein feit Troden: 
legung des Nheingebietes fucht das Waſſer— 
wild andere Gegenden auf und nur felten 
mehr findet der Jäger feine Rechnung bei 
der Waflerjagd, die, wie gefagt, in früherer 
Zeit einer gewijjen Berühmtheit fich erfreute, 
Dagegen bergen die Kanäle zur Laichzeit 
prächtige Exemplare von Rheinlachſen, bie 
dem Freund des Fiſchſports oder, befler ge— 
jagt, dem Verehrer des Nützlichkeitsprinzips 





| 


ı nalen gefehen. 


manche Gelegenheit geben, das Angenehme 
mit dem Brauchbaren in Einklang zu bringen, 

Die jagdlihen Nachrichiten aus meinem 
eigenen Lande find eben nicht von befon« 
derlichem oder erfreulichem Intereſſe, doc) 
will ich demungeachtet Ihnen Alles mittheilen, 
was in jenen waidmännifchen Kreifen, bie 
jegliche Nachricht aus der Schweiz mit einis 
ger Theilnahme hinzunehmen pflegen, theil— 
weife Anwerth finden fönnte, 

Der bei uns an der graubündnerifchen 
Nordgrenze gegen Liechtenfteinzu, kaum ber» 
angezogene und von daher alimentirte Reh— 
wildftand hat in Folge des fchneereichen 
Winters ſchwer gelitten, Noch laſſen ſich die 
Ziffern des eingegangenen Wildes nicht be— 
ſtimmen, weil manche Rehe noch in den 
zahlreichen Lawinen ſtecken mögen, allein ſo 
viel iſt ſicher, daß auch die Füchſe die heuer 
ſo häufig gebotenen Vortheile der Winter— 
jagd redlich benützt und tüchtig unter dem 
Rehwild aufgeräumt hatten. Auch Iſegrim 
hat ſich bemerkbar gemacht und wurde im 
Aargauifchen in den Bergen von Munpf, 
Dbermumpf und Zaggen zu wiederholten 
Da im Kanton Yargau 
ausſchließlich Pachtjagd befteht, fo wurden 
die betreffenden Jagdpächter von dem Bezirks: 
amt aufgefordert, auf die Wölfe zu jagen. 
Die Refultate diefer Jagd find mir nicht 
befannt geworden, wohl aber erfuhr ih, daß 
ein Knecht in der Sciuern bei Mumliswyl 
von einem fchon mehrere Tage früher wahr- 
genommenen Wolfe angegriffen wurde, gegen 
deffen feindliche Abfichten der baumſtarke 
Burſche fich mit einem Stode infolange wehrte, 
als fein Meifter herbeigecilt fam, worauf 
es den vereinten Kräften gelang. den fchnei« 
digen wilden Hund im die Flucht zu jagen. 

ALS Rarität führe an, daf in Oberengadin, 
Kanton Graubünden, von Herrn Roſcher 
ein weißföpfiger Geier (Vultur leucocepha- 
lus) gefchoffen worden iſt. Geine Größe 
betrug von der Schnabeljpige big zum Schwanz- 
ende 4Y, Schuh (eidgenöffifches Maf) und 
die Flügelweite 9%, Schuh. Während im 
untern Theile von Engadin Rennthierzucht 
betrieben wird, werben im oberen für den 
Geſandten der Bereinigten Staaten und 
ohne Zweifel im Auftrage feiner Regierung 
junge Gemſen lebend eingefangen, welche 
nad; Amerika transportirt und dort in paſ— 
fenden Gegenden heimifch) gemacht werden 
follen. Es ift dies wie befannt nicht der 


erfte Afklimatifations » Verfuh in Amerifa. 
Die Newyorker Haben aud eine Anzahl 
Sperlinge aus Europa bezogen, welche, die 
Annehmlichkeiten der Gefangenschaft nicht 
ertragend, zwar zum größern Theil bei der 
Ueberfahrt zu Grunde gingen, doc noch in 
folher Anzahl lebend anlangten, um ben 
Wünfhen der Stabtbevölferung durch bal- 
dige Bervielfältigung entjprechen zu können 
Die Spaten haben ſich bereits in Newyorf 
derart die allgemeine Liebe und Achtung zu 
erringen gewußt, daß bereits eine befon« 
dere Berfügung zu ihrem Schutze erlafien 
wurde. *) 

Grüſch, den 30. März 1867. 


M.i 





Berlin, den 10. April 1867. Im 6. Heft 
ber Jagd» Zeitung erwähnt die interefjante 
Korrefpondenz aus Greifswald eines Haupt» 
manns von Kubnig. — Falls der betreffende 
Herr num nit etwa a. D. fein follte, fo 
hat hier offenbar ein Drudfehler ftattgefuns 
ben, ein Dffizier diefes Namens eriftivt in 
der preußifchen Armee nicht und dürfte dann 
wohl ohne Zweifel der verdienftvolle Haupt» 
mann v. Neibnig vom zweiten Greifswalder 
Yäger-Bataillon gemeint gewejen fein. 

Herr v. R. ift nicht nur in militärischen 
Zirkeln wegen der ausgezeichneten Bravour, 
die er 1848 im Straßenfampfe zu Dresden **) 
an den Tag legte, eine fehr befannte und 
gefeierte Perfönlichkeit, fondern erfreut fich 


*) In der neueften Zeit wird über die Wirt- 
fomfeit der jo fehr geprieienen Sperlinge mander 
Zweifel gebegt, wenigſtens ift erftere den Raupen. 
fraßen gegenüber jo qut wie Null. Die ihönjchrift« 
ftelleriiche nach der Sentimentalitäts-Apothete ries 
hende Naturbefhreibung wird fomit von ihrer 
Schmwärmerei für die Zugendhaftigleit unferes 
Sperlings etwas nachlaſſen müſſen, falls fie mit 
den eingehenden Unterſuchungen gemwiegter Forſcher, 
wie 3. B. Berthold? Wide und Superintendent 
DOberdied, nicht in Konflitte gerathen will, bei 
denen fie jedenfalls das Kürzere ziehen dürfte. 
DOberdied fagt nämlich gerade: „Aus allen 
meinen a a in fehr verichiedenen Jahren 
gen Beobachtungen geht hervor, daß der 

loger'ſche Sat: der Sperling frißt Infelten, jo» 
bald es deren gibt, umgewandelt werden muß im 
den andern : der Sperling frißt Käfer, hauptſäch- 
lid Metolonthen, wenn er nichts Anderes hat und 
Körner nicht erhafchen kann, Raupen aber nur als 
höchſt feltene Ausnahme, und wie es den Auſchein 
hat, gerade die allerihädlichiten nicht”. D. R 

**) Ein Bataillon vom Regimente Kaiſer 
Alerander, damals jhon mit Zündnadeln bewaffnet, 
ſtürmte befanutlih die Dresdener Barritaden umd 
ftellte die Ruhe wieder her. 


en — 


‘ 


| 
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aud in waidmännifhen Kreifen des Rufes 
eines ebenfo pafjionirten wie tüchtigen Jägers. 

Es werden nun 10 Jahre, daß auch ich 
im Herbfte 1857 das Königs »- Manöver beim 
4. Armee⸗Korps mitmachte. 

Ein geheimer Kontrakt, zwiſchen mir und 
den Quartiermachern der Esfabron abges 
fchloffen, lautete dahin, daß ic, ſtets zum 
jedesmaligen Jagdherrn, gleichviel ob derjelbe 
num Befiger oder Pächter war, ins Quartier 
gelegt wurde. 

So leitete mich mein glüdlicher Stern 
auch ind Wigwam eines braven Bauern. 

Kaum war die unvermeidliche Zimmte 
fuppe und das ftereotype gebratene Huhn 
zur Hälfte vertilgt, als der Hauptmann v. 
R., damals im Infanterie-Reginent Nr. 26, 
in vollem Jagdkoſtüme erfchien; doch Hatte 
feiner von uns einen Hühnerhund mit und 
mußte mein freundlicher Wirth den feinigen 
zur Dispofition ftellen. 

Ein großer weißbrauner Halbblut- Pointer, 
bafenrein, vorzitglidy gut auf Hühner, fonft 
aber zu ber feltenen Sekte der Todtengräber 
gehörend.. Er apportirte zwar krank ges 
fchoffene Hafen von weit her, aber nur, um 
fie feitwärt8 an einem verftedten Ort, wo 
feiner That fein Zeuge war, zu vergraben 
und einzufcharren. Nach vollbraditer Hand 
lung pflegte er dann mit wedelnder Ruthe 
und feelenvergnügt, als ob gar nichts 
geichehen fei, zum Schützen zurüdzufehren. 
Ale Mittel, ihm diefe eigene Paſſion abzu— 
gewöhnen, hatten ſich erfolglos gezeigt. 
Bei Hühnern risfirte man nichts und er 
brachte flügellapme auf große Diftanz. 

Seine Untugend genirte nun gar nicht, 
da der Bauer uns auf die Seele gebunden 
hatte, nur Hühner und feinen Hafen zu ſchie— 
fen, womit wir und natürlich fehr einver« 
ftanden erklärten. 

Herr v. R. und ich jagten nun mit 
diefem famofen Todtengräber, und fand id) 
binlänglich Gelegenheit, den liebenswürdigen 
Kapitano als guten Schügen und ausdaus 
ernden Jäger kennen zu lernen, der, wenn 
die Septemberfonne ihm zu Liebe einige 
Stunden fpäter untergegangen wäre, nicht 
nachgelaffen hätte, die langen ermübdenden 
Kartoffel: und Rübenfelder abzufuchen. 

Wir ſchoſſen eine Mafje Hühner, e8 gab 
ihrer jehr viele, Dank den verftändigen Ans 
fihten des Banern, der, wie die meiften 
feiner Kollegen in jener Gegend, fein Revier 
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fo waidmänniſch behandelte, daß mancher 
grand seigneur fid) ein Beifpiel daran hätte 
nehmen fönnen. 

Ein paar Tage Später fam ich einige 
Meilen weiter ind Quartier, beſchloß aber 
meinem vorherigen Wirth, fowohl wegen der 
Gaftfreundfchaft, mit der er mich beherbergt, 
als wegen feiner jagdfreundlichen Gefinnun« 
gen, die ic an ihm ſchätzen und achten gelernt 
hatte, noch einen nachträglichen Beſuch ab— 
zuſtatten. 

Es mochte gegen 4 Uhr Nachmittags 
fein, als ich auf feinen Hof geritten fam. 

Einige große mit Kreide an die Stall- 
thür gemalte Hieroglyphen und verfchiedene 
Pferde putende Soldaten gaben mir bie 
Gewißheit, daß andere Truppentheile nad) 
uns hier Uuartiere bezogen hatten, 

„Iſt der Alte zu Haus?‘ 
„Mein! er fuhr fchon ehe wir einrüdten 
jur Stadt und kehrte noch nicht zurüd,‘ 

„Liegen Offiziere hier?‘ 

„Sehr wohl, der Lieutenant v. K. und 
ber Doktor K.“ (Beide waren intime Freunde 
von mir und wüthende Nimrode.) 

„Sind die Herren im Zimmer?‘ 

„Gleich nad) Tifh mit dem weißen 
Hunde zur Jagd gegangen !" 

Eine furchtbare Ahnung dämmerte in 
mir auf, id) gab meinem Braunen die Sporen 
und jagte im Galopp auf die Feldmark 
hinaus. 

Fern am Horizont tauchten einige ber» 
bächtige Geftalten auf, das mußten fie fein; 
ich fprengte querfeldein und ließ meinen Gaul 
ausgreifen, als ob ein halbes Dutzend Hans 
nibalen mit Laſſo's hinter mir drein gemwefen 
wären, 

Endlich befand ih mih am Ziel — 
eine fchöne Beſcheerung — 2 Mann in 
Teldmügen und Stalljaden, mit einer langen 
Stange auf den Schultern, fchritten Hinter 
den Yägern her — id; wurde mit Zählen 
gar nicht fertig. — Horribile dietu, 11 er» 
fchoffene Krumme hingen, die Hinterläufe 
vorſchriftsmäßig gefchränft, an der Stange. 

Beide Herren waren ganz glüdfelig über 
die Maſſe Hafen und fchimpften weiblich 


auf den verbammten Köter, ber noch manchen 
gegriffen, aber wer weiß wohin gefchleppt 
hatte. 

Nun war guter Math theuer, als ich bie 
Mittheilung machte, daß dem Alten feine 
Hafen fo fehr ans Herz gewachfen feien. 

„Es find ihrer noch genug da!‘ lachte 
ber joviale Doktor, der fich nicht fo Leicht 
aus ber Faſſung bringen ließ, machte aber 
doch ein ganz eigenthümlich längliches Geficht. 

Wir hielten Kriegsrath und man befchlof, 
in pleno, pater peccavi zu machen. 

Der impofante Zug fette fi langfam 
heimwärts in Bewegung. 

Nie vergeffe ich das klägliche Geſicht bes 
Alten, der eben, als wir von biefer Seite 
unfern Einzug hielten, an ber entgegenge- 
festen mit feinem Fuhrwerk erfchien. — Ich 
denke der Schlag rührt ihn auf der Stelle. 
— Zum Glüd hatte v. K. einen famofen 
transportablen Weinkeller mitgenommen, und 
der Doktor verordnete allſogleich ein "halbes 
Dugend Flafchen Medoc. 

„Trint' ihn aus, den Trank der Labe, 
Und vergiß den zes Schmerz 


Wunderboll ift Bachus' Gabe, 
Balfam für's zerriff'ne Herz.“ 

Das Mittel erwies fi) probat! — 

Ja ber Doltor, er machte hier eine feiner 
berühmten Wunderfuren, ein prächtiges fibeles 
Haus war er nun fchon einmal und ein 
wahrer Allerweltsmenfc dazu. 

Feinſchmecker und Kochlünſtler zugleich 
proponirte er, daß 11 gefunde Hafenlebern 
mit ſaurer Rahmſauce und frifchen geplatten 
Erbäpfeln ein treffliches Abendeſſen abgeben 
würden, wozu der Rothwein, bas natürliche 
Getränk des Nordbeutfchen, ganz befonders 
munden müßte. — 

Er Hatte Recht und der Bauer mußte 
nolens volens mittafeln, nachdem die beiden 
Attentäter noch ihr Wort gegeben hatten, in 
Zukunft nur auf Flugwild ſchießen zu wollen, 

Der damalige Lieutenant v. KR ift jest 
Rittmeifter im dfterreichifchen Dienften, der 
gute Doktor, wie fo viele gute Kameraden, 
zu früh zur großen Armee abberufen worden. 


Spree» Athener. 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Eine der jüngften Nummern des Field 
befhäftigt fic mit reitenden Ladies. Cecil, 
fo heißt der Einfender des betreffenden Ar— 
tifel8, beginnt als höchſt loyaler Unterthan 
der Königin Biltoria. Er fagt: „Die zahl« 
reichen volfsthümlichen fashions, welche von 
unferer allergnädigften Königin patronifirt 
und begünftigt werden, fönnen von deren 
ftets loyalen und fie Liebenden Unterthanen 
nicht hoch genug gejhäßt werden. Es ift 
als unbeftreitbare Wahrheit anzunehmen, daß 
Ihre Majeftät nie und nimmermehr irgend 
etwas billigen, gefchweige begünftigen werde, 
gegen das ber ftrengfte Cafuift etwas ein« 
zuwenden hätte.“ — Das wird doch loyal 
gefräht fein? — Cecil fährt fort, indem er 
uns fagt, daß vor der Thronbefteigung Bil- 
toria’3 eine reitende Lady ein Ereigniß war, 
daß vollends eine Dame, an einer Fuchsjagd 
theilnehmend, in die Kategorie ber weißen 
Maben zu fegen war. Erſt feit Viktoria fid) 
auf einem Pferdesrüden wohl zu befinden 
begann, wurde allgemad) die Reitkunſt ein 
Theil der weiblichen Erziehung in vorneh— 
men Häufern. Das Beifpiel der Königin 
ſchlug alle Bebenklichkeiten bei grämlichen 
Vätern und prüden Müttern nieder. Was 
die erfte Lady des Landes that, konnte un— 
bedenklid) von den andern nachgeahmt werden. 
Ein ſchöner Sit zu Pferde wurde in Eng— 
land ein fo wichtiger Gegenftand des Stu- 
diums, wie eine ſchöne Haltung im Balljaal 
(Das Erftere foll in England ungleic, öfter 
vorhanden fein, als das Letztere! Die Ned.) 


Im neuerer Zeit erfcheinen aber die zarten 
Ladies immer öfter im Hunting-Field. Es 
gefhieht dies nicht etwa aus Emancipations- 
wuth, fondern aus wirklicher Luft und Freude 
daran. Es ift auch unbeftritten ein größeres 
Vergnügen, auf Pferdesrüden bei einer 
frifchen Morgenbrife dem luſtigen Geläute 
ber Rüden zu folgen, al® im Wagen mehr 
liegend als figend ein Paar Stunden zweck— 
[08 herumzufahren. 


Ein Jagdpferd für eine Lady zu drefjiren, 
ift eine fehr fchwierige Sache. Die Urſache 
davon — bier fpricht immer Herr Cecil, 
nit wir — fpreche ich nicht aus, weil ich 
zu galant gegen das andere Geflecht bin. 
Ueberhaupt foll man mie eine Bemerkung 
über die Urt und Weife machen, wie Jemand 


reitet. Befonders die Damen find in biefer 
Hinficht fehr empfindlich. 

Ich halte mid) aljo möglihft objektiv 
und fage nur: das Damenjagbpferd muß 
zunächſt ſymmetriſch gebaut fein, eine gute 
Action befigen, von untadeligem Tempera— 
ment und was die Zaumführung betrifft, 
nicht zu empfindlich fein — kurz, es fol harm« 
los und fanft wie ein Lamm fein und aus— 
jehen, als wenn es kaum zu bändigen wäre, 

Da unfere Ladies eine befondere Paffion 
für Ueberfeßen von Heden haben, fo find 
die Pferde auch dazu forgfältig zu dreſſiren. 
Man muß Pferde, die man für Damen 
beſtimmt, exft ferne vom Hundegebell und 
am Liebften mit andern ausgelernten Spring« 
pferden an die Hürden nehmen. Das Bei— 
fpiel wirkt wunderbar und bald beginnt ber 
Schüler es feinen Meiftern wett zu thun. 
Ein gutes Mittel, ein Pferd mit dem Sprin« 
gen vertraut zu machen ift: man befchreibt 
auf einer offenen Reitbahn zwei Fonzentrifche 
Kreife durch zwei Barrieren und legt quer« 
über zwifchen beide Barrieren Heden und 
Hürden. Man läßt das Pferd ohne Weiter 
zwifchen beiden Barrieren laufen; es ift wun« 
dberbar, wie ſchnell und paffionirt die Pferde 
bie Heden zu nehmen lernen. Es ift dann 
das Barrierefpringen für fie ein Vergnügen. 
Ein guter Neiter bringt freilich auch ein 
ungelehriged Roß über das Hinderniß hin« 
weg. Aber bei Damen geht das begreiflicher« 
weife nicht gut. 

Bor Kurzem interpellivte Oberſt Fane 
im Unterhaufe den Auffeher der königlichen 
Forfte, Mer. Hunt, ob das Minifterium 
gefonnen fei, im New Foreft (dem größten 
Staatsforfte in England, Ueberreft der einft 
das ganze Land bededenden Waldungen) 
auch fernerhin für jährlihe 20 Pfund die 
Ausübung der Jagd jedem Privaten zu 
geftatten. Er, der Oberft, könne fagen, daß 
diefe neue Einrichtung großes Miffallen bei 
den benachbarten Grundbefigern hervorgirur 
fen habe, die doch einen großen werfthätigerf 
Antheil an Hegung des Wildes im New— 
Toreft nehmen. Mr Hunt eutgegnete, bie 
Einführung jener Picenzgebühr von 20 Pfund 
fei nad) längerer Debatte im Parlamente 
befchloffen worden; das fei alfo ein ganz 
legaler Borgang. Er, für feine Perfon, 
begreife übrigens ganz das Mifvergnügen 
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der Herren Nachbarn, die da zufchauen 
müßten, wie Etwas, was fie feit Jahren 
gratis befefjen hatten, nun nur mehr für 
Geld zu haben fe. — Das allgemeine 
Gelächter, welches diefer trodenen Bemer« 
fung des Mr. Hunt folgte, ſchnitt jede wei« 
tere Erörterung des Gegenftandes ab. 

Anfangs April ftarb in Budingham im 
72. Lebensjahre Mr. Miffing, ein berühm— 
ter Iournal-Berichterftatter für die Wett— 
rennen. Er war der Patriarch der Neporter- 
Zunft. Fünfzehn Jahre lang fhrieb er die 
MWettrennenberichte für Bells life, fpäter für 
ben field, wo er feine Artikel mit Yuftitia 
unterfchrieb. Nebftdem trieb er noch ein an« 
beres einträgliches Nebengeſchäft, die Hunde» 
zudt. Er befaß die in der Sportwelt wohl» 
befannten Zuchthunde Billy-go-by-’em und 
Little Wonder, Bater des berühmten Saucebor. 

Zum erften Male begegnen wir im Field 
einem Manne, der fi) über den Humbug, 
das Yägerlatein mander soi-disants-Sports- 
men bitter beklagt. Ein in England weit— 
verbreitetes Fachblatt: Ihe Templebar Ma- 
gazine hatte eine ſchauderöſe Geſchichte nebſt 
dazu gehörigem Bilde gebracht. Die Szene 
ſpielt in Südafrifa im Lande der Kaffern. 
Ein Paar englifhe Offiziere beobachteten 
pr. Fernglas (von welchem Standpunfte ift 
nicht gefagt), wie eine Löwin ihren Ehe: 
gefponfen aus dem Lager jagte, damit er 
Mundvorrath für die Familie hole. Der 
Löwe, der augenſcheinlich zu dem bekannten 
Kremfer-Bereine („der Simandeln“) gehörte, 
ging den Auftrag zu erfüllen. Wiederum 
wurde er, ohne es zu wiffen, mit dem er» 
wähnten Fernglas (aus der bekannten Fabrik 
von &. in London, Park-lane Nr. 34 u. f. w.) 
verfolgt. 

Er traf auf eine Heerde wilden Rind 
viehs, welche fich fogleich zu einem Klumpen 
formirte. Uber der Leu machte ihre taftifchen 
Künfte ſogleich zu Schanden. Er „mesme- 
rifirte* die fettefte Kuh durch feinen Blick 
und fein Gebrülle und jagte fie hierauf wie 
ein gut brefjirter Fleifcherhund bis zu feinem 
Ehateau. 

Bei diefem Anblide riß einem ber beiden 
Dffiziere der Geduldfaden, er bewaffnete ſich 
mit einem „double roer“ (Doppelvohr, un 
fportliher Ausdrud) und einem QTomahawf, 
verwundete den Löwen und die Löwin mit 
einem Doppelihuß und that fie dann Beide 
mit dem Tomahawf ab. 


Wie ift e8 möglich, ruft nun ber Klage— 
führende aus, daß ein geachtetes Blatt einem 
gebildeten Lefepublifum ein folches Gericht 
vorzufegen wagt? Wenn man ſchon bas 
„Doppelrohr“ gelten laſſen will, fo wird 
doch Yedermann zugeben müſſen, daß bie 
Altion des Tomahawks in diefer Gefchichte 
ganz fublim ift. 

Das Angler's diary of 1867 (b. i. Tage- 
buch des Anglers) erfchien foeben in London 
bei Horace Cor, Strand Nr 346. Es ift 
wejentlich gegen frühere Jahrgänge vermehrt 
und enthält nunmehr alle Fifchftationen der 
Welt. Iedes der Kapitel ift neu revibirt, 
fo daß die Korrektheit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 

Ein fonderbarer Burfche ift der hinefifche 
gefchopfte Hund, deffen Konterfei wir in einer 
der legten Nummern eines Sportjournals 
bewundern dürfen. 


Er hat neben andern Borzügen noch 
denjenigen, daß er ef bar ift, wenigftens für 
einen Chinejen. 

Diefer gefhopfte Hund Hat den Typus 
eines MWindfpiels, ift ganz Haarlos am 
Leibe und an den Füſſen (bis auf einige, 
etwa 16 bis 18 Stüd, ifolirt ftehende Haare) 
nur ift der Kopf (Stirn und Naden) mit 
einem Schopf Haare verfehen; derfelbe Schopf 
befindet fi) au am Ende der Ruthe, die 
dadurch einem Borftwifc nicht ganz unähn— 
lich ift. 

Das Torträt ift das eines Weibchens; 
das Original gehört einem Herrn, welder 
fid) ein Paar diefer Race mit 6 Jungen aus 
China kommen lief. Bon diefen 8 Indi— 
viduen ift bloß das abfonterfeite Weibchen 
übrig. Es ift zwei Jahre alt, aber hat 
noch feine Jungen gehabt, von wegen ber 
Schwierigkeit, ein für fie paffendes Männchen 
ausfindig zu machen. Und doc fcheint fie 
nicht nur den Typus, ſondern auch die Eigen 
fchaften eines Windfpiel® zu befiten. Der 
Eigenthümer, vol Sehnſucht, den dhinefifchen 
eßbaren Hund in England fortzupflanzen, 
ließ ihr Porträt durch den Holzfchnitt vers 
vielfältigen und bittet Jeden, der etwa ein 
foldyes Männchen befigen würbe, ihm Nad)« 
richt zu geben, damit ein gewiffer Alt vors 
genommen werde, auf bem einmal bie eigen» 
finnige Natur befteht, und der bis jet 
wenigftens auf Fünftlihem Wege nicht zu 
umgehen ift. 


Der Prinz von Wales jagte Dienstag, 
ben 2. April, mit den Hirfchhunden der 
Königin. Se. königl. Hoheit war von fei- 
nem Flügeladjutanten, dem Oberften Kings- 
cote, und dem Mafter of Hounds, Lord 
Colville begleitet. Der Prinz fuhr auf der 
Bahn von London bis Slough und begab 
fih von dort aus zu Wagen nad dem 
Rendezvous, welches bei Beaconsfield be- 
flimmt war. Das Wetter begünftigte den 
Sport. der Hirſch wurde bei der Befitung 
bes Mr. Du Pre ausgefegt. Nach einem 
Run, wie er felten vorfommt, und einer Jagd 
von 36 engl. Meilen wurde das Wild Halali 
gemadt. Bon 200 Reitern, welche dem An— 
legen der Meute beimohnten, erreichten nicht 
20 das Ende der Jagd. Zu den glüdlichen 
Sportsmen gehörte der Prinz, Lord Cols 
ville, deffen Vorgänger, der Earl of Gran- 
ville, die Oberften Kingscote und Richardfon« 
Gardner. Da das Rendezvous 18 Meilen 
von ben Kennels lag, und die Jagd ſich 
noch mehr von dort entfernte, fo hatten die 
Hunde im Laufe diefed Tages einen Weg 
von 108 engl. Meilen zurüdgelegt. Tags 
barauf jagte der Prinz mit feinen Harriers. 

Die Zahl der fürftlihen Autoren wird 
immer größer — ein Zeichen der Kultur 
bie alle Welt belebt, nad) oben und nad 
unten. Wie man hört foll von Prinzen 
von Wales ein Reifewerf über Amerika zu 
erwarten fein, auch heißt es, Königin Bil- 
toria habe vor einigen Jahren ein Bud 
bruden, jedoch nur 40 Abzüge davon neh: 
men laffen, unter dem Zitel: Leaves from 
a Journal in the Highlands (Blätter aus 
einem Tagesbuche in den Hochlanden) ent» 
baltend ungefähr ein Halb Hundert Aufjäge 
über gemeinfame Erlebniffe und Ausflüge 
mit bem Prinzen Albert und geſchmückt mit 
Thotographien eigenhändiger Skizzen Ihrer 
Majeftät. Beftätigt ſich diefe Nachricht, fo 
bürfte das Buch auch Manches über bie Jagd 
enthalten, mit welcher der felige Prinz ſich 
häufig in ben Hochlanden vergnügte. 

Das erfte (Eraven) Meeting zu News 
market ift für die Derby-Favoriten und noch 
mehr für die bes „Zweitaufend“ von hoher 
Bedeutung geworden, indem Vauban burd) 
feinen ſchönen Sieg im Biennial über Wrough— 
ton (v. Musjid) das Vertrauen auf des Her- 
zog dv. Newcaftle's Julius (vd. St. Alban) 
außerordentlich geftählt Hat, während D’Eftour- 
nel nad einer fchimpflihen Niederlage uns 
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wiberruflich aus den Liften geftrichen zu fein 
fcheint. Bon zweijährigen Größen ift eine 
neue zum Vorſchein gelommen, des Herzog 
v. Hamilton’® br. St. Leonie vd. Newmins 
fter a, Gaſpards Mut. (in Mibdleton-Parf 
aufgezogen und auf der letzten Auktion mit 
2000 ©8. bezahlt), welche ein zahlreiches 
Feld im Canter abthat Bon befannten 
Pferden haben fi) Hippia, Grimfton und 
Ninny mit neuem Ruhm bedeckt. Auguſte 
gewann die Claret-Stafes für Graf Ragrange, 
der in vergangener Saifon mit Gladiateur 
auf den mämlichen Preis Befchlag legte, 
Lord Stamford mit The Peer v. Newminfter 
das Biennial für Vierjährige und die Port« 
GStafes, fo daf die Nachkommen des Touch— 
ftone eine ſchöne Woche gefeiert haben. Das 
Wetter war für den Genuß bed Sports ſehr 
ftörend. 

Seit die künftliche Fifchzucht fo fehr in 
Schwung gefommen ift, forfcht man nad, 
wer denn der eigentliche der Erfinder biejes 
Eingriffes in natürliche Vorgänge gewefgı. 
Im Jahre 1832 bereits, fo erzählt ein 
Notizen-Grübler im Field, feien in England 
mit Erfolg einfclägige Verſuche gemacht 
worden. *) Fett kommt gar ein Herr Thomas 
Brady, und meldet, daß bereit8 vor einem 
Iahrhundert künftliche Fischzucht in Irland 
betrieben wurde. Die „Denffchriften der könig— 
lichen wiſſenſchaftlichen Gefellihaft in Dublin 
vom Jahre 1770* enthalten einen ausführ— 
lihen Bericht über das dabei nothwendige 
Berfahren. 

Am 18. April jagten Sir Clifford 
Conſtable's Hirfhhunde zu Cottingham in 
der Grafſchaft York. Unter den Yagdgäften 
war auch Mr. T. B. Thompfon von Anlaby. 
Bei dem Run auf den zweiten Hirſch ber 
merften die Gentlemen in red plötzlich, daß 
das Pferd des Mr. Thompfon fich von 
feinem Reiter getrennt hatte. Sogleich wurde 
eine Suche vorgenommen und man fand den 
Bermißten endlid) hart an einer Hede auf 
der Erde liegend. Eine nähere Unterfuhung 
ergab, daß er todt war. Da Mr. Thompfon 
ſchon vor längerer Zeit von einem Herz— 
leiden befallen worden war, fo dürfte fein 
Tod durch „Aufregung“ (Exeitement) ver— 


*) Bekanntlich hat in Deutfchland Graf bon 
Holftein jhon in der Mitte des borigen Jahr» 
bunderts mit der fünftlihen Befruchtung und Crs 
brütung der Lachseier Berjuche gemacht. - 
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anlaft worden fein. Er war zwifchen 50 bis 
60 Jahre alt, und ein belannter Züchter 
von Shorthorn« Vieh, daher auch mehrere 
Male Juror bei den Thierausftellungen, wo 
er fich fein Herzleiden vielleicht geholt hat. 

Bor Kurzem kamen die South Wilts 
Hounds unter den Hammer. Die Nahricht 
von der bevorftehenden Veräußerung biefer 
berühmten Meute verurfahte große Auf— 
regung unter den Huntsmen von den ver- 
jchiedenen Pads im Lande, und verfammelte 
am Yultionstage eine große Anzahl von 
Huntsmen in Dinton, wo ſich der Kennel 
der erwähnten Meute befindet. 

Die ganze Naht vorher hatte es ger 
regnet, aber am Aultionstage jelbft war 
herrliches Wetter. Das Wetter war aljo 
nicht fchuld, wenn geringe Preife erzielt 
worden wären. Aber die Meute von South» 
Wiltshire ift eine Waare, „weldhe Gelb 
macht“ (making money), Mr. Tom Pain 
ift der Gründer des Pads vor 9 Jahren 
gewefen. Bor zwei Yahren refignirte er, und 
Captain Yarret von der Garde wurde Master 
of the hounds. 

Der Field enthält die vollftändige Lifte 
ber erfchienenen Kaufluftigen, welche theils 
auf eigene Rechnung, theild® im Wuftrage 
reicher Sportsmen mitlizitirten, Unter den 
erfteren waren Marquis von Hafting, Lord 
Coventry, Sir D. Rode, Capitän Morand 
u. f. w. unter ben leßteren bie Bevoll— 
mächtigen ber einzelnen Grafſchaftsmeuten. 
Die Hunde waren in 11 Loſe dreflirte und 
4 Loſe undreffirte gruppirt und als Anhang 
folgten die Zuchthündinnen. 

Es war befaunt, daß die zu verauktio— 
nirenden Hunde einen fehr fchönen Stamm- 
baum haben; ihre Eltern und Ahnen gehörten 
den berühmten Kennels des Herzogs von Beaus 
fort, des Ford Roltimore, Lord Portsmouth, 
Lord Macclesficld, Lord Yarborough an. 
Daher denn die Freife aud) ziemlih hoch 
hinauf getrieben wurden. Das Los Nr. 8 z. B., 
aus 7 Hunden beftehend, erzielte 340 
Öuineen. 

Der Gefammtertrag von 100 Hunden, 
50 SKoppeln belief ſich auf 1428 Guineen. 

In einem Nennen zu Newmarket um bie 
Mitte April gab es ein Dead Heat mit 3 


Pferden, und 3 Dead Heats zwifchen 2 Pfer- 
den. Ein Dead Heat tritt bekanntlich ein, 
wenn 2 Pierde fo nahe aneinander beim 
Pfoſten anlangen, daß die Freisrichter nicht 
wagen, einem der beiden den Siegespreid zu: 
zuerfennen. In diefem Falle findet zwifchen 
beiden Rennern nad) einer Echolungspaufe 
das entjcheidende (deeiding) Rennen ftatt. 

Daß 3 Pferde zugleid) am Ffoften ans 
langen, ift mehr als ungewöhnlich, fam aber 
beim erwähnten Nennen vor. Der Fall ift 
fo ungewöhnlich, daß die Meporters die Fälle 
erwähnen, wo ſolches ftattfand. Das merl⸗ 
würbdigfte Prius fällt in das Yahr 1820 zu 
Newcaftle, wo bei einem Handicap Sweep» 
States Mr. Witton’8 Handel und Sir 
Watkin Wyon’s Tarragon drei aufeinander- 
folgende Dead Heat liefen. 


Am 30. April follten die Jagdpferde 
des Majors Bell in Folge von deſſen Refig- 
nation als Master of the T'ynedale Hounds 
in Stagshawbanf (im nördlihen England 
zwifchen Garliste und Newcaftle) unter den 
Hanımer tommen, Am Drte felbft ift für 
ein Luncheon zum Preife von 3 Scillingen 
für jeden Kaufluftigen geforgt; ummittelbar 
darauf beginnt die Auktion. 


Als Mufter des Styles, deſſen fid bie 
PFerbe-Auctionators in England bedienen, 
möge bie. Einladung zu diefer Auftion dienen, 
welche folgendermaßen lautet: „Der Unters 
zeichnete, ſich der Verantwortung wohl bes 
wußt, welche ihm, als dem berufsmäßig 
accreditirten Drgan eines ber größten Mei- 
ſters obliegt, eines Meiſters ſowohl im Sch ar- 
lad) als in Seide, eines Sportsman, ber 
durch 13 Jahre der präfidirende Genius ber 
Tynedale-Hunde war, übergibt hiermit ben 
Anhängern des edelften Sport das Verzeich⸗ 
niß von Major Bell's Jagdpferden, in der 
vollen Ueberzeugung von deren wunderbaren 
Eigenſchaften, die auch den ſtrengſten Kriti— 
ker verſtummen machen werden. Für die 
Gentlemen der Tynedale Jagden, deren brils 
lante Tage mit dem Favoritpark nur auf 
den ſchriftſtellernden Nimrod warten, der 
ihre Chronik ſchreiben ſoll, bedarf es keiner 
en von Major Bell's Hunters“ 
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Jagderlebniſſe in Dftafrika. 


Bon Karl Grafen v, Krockow. 


XXVI. 
Die Reize der Jungferninſel. 


Nach einer anſtrengenden Reiſe durch 
den dichten dornigen Buſch, über öde Sands» 
flähen oder das Strombett des Fluffes 
Sttit, erreihte id) im Februar 1865 einen 
Play dicht an ber rechten Uferfeite des ge— 
nannten Stromes, den die Eingebornen mit 
dem Namen Debebi bezeichneten. Es war 
ein etwa 400 Schritt langes und 150 
Schritte breites, über dem MWafjerfpiegel 
etwa 16—18 Fuß erhabenes Stüd Eiland, 
welches ich „die Yungferninfel“ taufte. Die 
vielen hohen dort ftehenden grünen Bäume, 
umfchlungen von dem filbernen Gürtel des 
Flußes, boten einen jo mächtigen Sontraft, 
angefichtS der weiten, dürr und proſaiſch 
ausjehenden Wildniß, daß der freundliche, 
ideal vegetabilifche Erdenflet meiner germa- 
nischen Phantafie wie eine Jungfrau erfchien, 
die im ihrer üppigen Pracht und ewigen Ju— 
gend alle Töne tropischer Wüftenpoefie zu 
reichen Alkorden einigte. 

Da die Heglif und Nabal-Bäume fehr 
guten Schatten gegen die heiße Sonne ger 
währten, und das mit befonderem Glanz 
entfaltete Flußeiland auch in jagdlicher Be— 
ziehung ein intereffantes Relief Hervorftellte, 
fo ſchlug ich dort meine Lagerftätte auf, in 
der Abfiht, etwa 14 Tage lang an Yagd 
und Landſchaft mid) zu vergnügen. 

An Gelegenheit, fein Pulver zu ver- 
brennen, mangelte e8 in der That nicht. 
Unter den verfchiedenen zahllofen Wafjer- 
vögeln erlegte ic) Yungferntraniche, braune 
Sänfe, Ibitze, Störche, Neiher, Schnepfen, 
Strandläufer, dann fah id) in der Nähe 
der fchönen Inſel auch viele Geier, Mara— 
buts, Sefretäre, Krähen, Perlgühner, Tauben 
von verfchiedener Größe und Farbe, Spott— 
vögel, Drofieln, Adler, Milane, braune 
Weihen, Falten, Honig- und Paradiesvögel, 
und nod) viele andere befiederte Thiere. Bon 
jagdlichen Säugethieren erlegte ich Ariel-, 
die Kuh» und eime Heine weißgefledte An— 
tilope, mehrere geftreifte, gemeine und Zwerg» 
Gazellen, Büffel, Blußpferde, Hyänen und 
fah oder hörte faft täglich Tedal (Bufchkuh- 
Antilope), eine Art Elennthier, Löwen, 
Schakals, wilde Schweine, Zwerg» Antilopen, 


Affen, wilde Katzen, Krofodille und mehrere 
andere Bierfüßer. 

Die Fährten von Elefanten, Rhinoze— 
roffen, Giraffen und aud) Spuren von klei— 
neren Naubthieren waren nicht felten, doc 
ber benachbarten wilden Racenvölfer wegen 
fürdhteten ſich meine Leute, mir bei weiteren 
Jagdzügen behilflich zu fein und allein fonnte 
ich mir nicht meinen Bedarf an Wafler und 
Proviant, nebft meiner Munition und Waffen 
in den vom Fluſſe entlegeneren Theilen da in der 
Wildniß herumfchleppen. Außer einigen Ma— 
len, habe ich daher meiftens an dem Fluſſe auf- 
oder abwärts nad) dem zu manchen Tageszeiten 
fehr reichlihem Wilde nicht zu fuchen gehabt, 
fondern Wind und Gebüfche benügend, brauchte 
ich) das Wild nur anzufcleichen, um eine 
Beute zu erreichen. Den einzigen Uebelftand, 
wenn es überhaupt einer ift, bei den Jag— 
den im jenen Gegenden, bietet die Bers 
fhiedenartigfeit des Wildes, und daher muß 
man 3 B.auf der Hühnerjagd ftet8 in einem 
Rohre eine Kugel haben, denn plöglich kann 
man einer Antilope oder einem Büffel ges 
genüber ftehen, die fid) wenig an einen 
Schrotfhuß kehren würden, ja ein alter 
Büffelbulle nimmt den Jäger meiftend an, 
und fo verlangt feldft die Pflicht der Selbft- 
erhaltung, daß man feine Waffe en tous cas 
fampffähig hat. Iſt der Büffelftier in die 
Dffenfive übergegangen, fo kann der Jäger 
hinter einem Baumſtamme gebedt dann die 
vorräthige Kugel dem irritirten Bullen auf 
fünf Schritte zufenden, und muß dann im 
ſchlimmſten Falle mit dem Winde einen 
Schub fuchen, feine Waffe wieder laden, 
und den Feind im geficherter Stellung er» 
warten. Mit einem folchen Büffelftier ift 
fein Spaß zu machen, und zuverläßig würde 
er bei einem ſpaniſchen Stiergefeht das 
Publikum zum Enthufiasmus hinreißen, denn 
fein Stoß und die fpigigen, gebogenen Hör— 
ner find furchtbar und im Stande einen 
3 bis 4 Zoll diden, harzigen, zähen Mi« 
mojenbaum mit dem bdiden Schädel gewiß 
nach wenigen Stößen wie ein Rohr zu 
zerbrechen. 

Un dem Fluße zieht fi dort, wo der 
Boden nicht aus Felfen oder weiten Sand— 
flächen befteht, ein dichter Gürtel von dor» 
nigen Nabak oder anderen Gefträucden, oft 
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wenige Ellen breit an beiden Ufern Hin. 
Dft undurchdringlich oder zu weiten, an» 
einandergereihten, fchattigen Lauben geformt, 
find dies die Drte, wo alle größeren Wild» 
arten bie heißefte Tageszeit im Schatten 
liegend zubringen. 

An einem Nachmittage durchſchritt ich 
die nahe Fährte in dem Fluſſe Setit, um 
am andern Ufer unter dem höhern Berg- 
zuge fort, in bie dichte Wildniß einen 
Streifzug zu machen. Auf einem viel betre- 
tenen Wechſel fam ich unter höhere, theils 
belaubte Bäume, fah und hörte bort den 
Auf eines braunen Raubvogels, der längere 
fhwarze Federn am Kopfe Hatte, und vor 
mir her fliegend, auf ben höchſten Gipfeln 
aufbäumte. Da alle meine Bemühungen, ihm 
auf Schufweite nahe zn kommen, vergeblich) 
waren, ließ ich den Patron ftehen, und ging 
einigen Perlhühnern nad. Eben Hatte ich 
einen dieſer Bögel heruntergeholt, und bie 
Scrotladung in der Hand, um fie in ben 
Lauf zu werfen, als ich einige Antilopen 
in ziemlicher Entfernung fid) äfen fah. Raſch 
hatte die Kugel das Feine Blei verdrängt. 

Das Terrain vor mir war ziemlic, offen, 
und nur einige dide Baumftänme boten 
mir Dedung, wenn ich dem Wechſel nahe 
genug fommen konnte. Es galt einen Ver— 
ſuch, der vieleicht fchon nad) wenigen Augen: 
bliden ein entfcheidendes Nefultat herbeifühe 
ren konnte. Mit der möglidhften Borficht 
mih bis zu einem ftarfen Afazienftamme 
bhinfchleichend, ftand ic) regungslos hinter 
bem Baume und fah wie das Wild arglos 
meinem Stande näher fam. Schon Hatte 
mein Auge das Ziel im Rudel gewählt, als 
hinter mir ein Spottvogel laut fchreiend auf 
einem Aſte fich niederlieg und meine Per» 
fönlichfeit mit nervöſem Intereffe beäugte. 
Das Wild vor mir, durch den infernalifchen 
Denunzianten ſogleich aufmerkſam gemacht, 
fiherte fehr lange, windete nad) allen Seiten 
und zog tiefer in den Wald in einer ande» 
ren Richtung weiter, Mein längeres Stehen 
fonnte zu nichts führen und, den Bogel ver« 
wünfcend, wendete ich mich einer mir bes 
fannten Flußbiegung zu, um dort vielleicht 
irgend ein Wild anzutreffen. Im der That 
fam ich an einen Pla, wo, wie id; aus der 
vorhandenen Lojung und den Fährten wahr» 
nahm, öfter große Büffelheerden fich gela- 
gert haben mußten. 

An mancherlei Dinge und zumeift an 
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den Zweck meines Hierſeins denkend, drückte 
ich mich gegen einen größeren ſtarken Baum— 
ſtamm und überblickte das großentheils fchat- 
tige, weit ausgedehnte Campement der Büffel, 
nach allen Richtungen ſpähend, ob etwa einer 
der Herren nicht irgendwo ſichtbar wäre. 
Beim Rundblick blieb das Auge auf der 
nächſten, etwa 200 Schritte entfernten Höhe 
haften, wo ein Ariel-Antilopenbock in ſchön— 
ſter Poſe ſtand. Wie ich noch unſchlüſſig 
die Entfernung ſchätzte, kam an dem Fuße 
des Hügels, aus einem belaubten Nabak— 
Geſträuch eine ſchöne Tedal-Antilope hervor, 
bie nad furzem Verweilen auf der Lichtung 
wieder in den Buſch zurückging. Im Ans 
ſchlage Tiegeub, wartete ich vergeblich mehrere 
Minuten auf ein nochmaliges Erfcheinen der 
Tedal-Antilope, aber während jener Zeit 
mußte der Ariel mich wahrgenommen haben, 
denn ſchon machte er eine Wendung, um fid) 
zu ſalviren. Id) nahm ihn auf das Korn, 
aber feuerte zu kurz, was mir durd einen 
hohen Sat des Wildes bemerflih gemacht 
wurde. Nach wenigen Augenbliden trappte 
und rafchelte e8 vor mir in den Gebüfchen, 
ale ob dort eine Guerillatruppe ſich ver- 
borgen hielt, die nur auf den Moment zum 
Losbrechen gewartet hätte. Aus dem Bufche 
zogen ziemlic, flüchtig die prächtigſten Tedal— 
und einige Ariel-Antilopen auf weitere Ent- 
fernung die Höhe hinauf und id) hatte das 
Nachſehen, immerhin aber einen ſchönen pla— 
tonifchen Anblid jener flüchtigen Waldbe- 
wohner. Bon dem Grundſatz ausgehend, 
daß man die Dinge nehmen muß, wie fie 
eben kommen, fügte ich mic) in das Unwan— 
delbare und ging zum Fluß, um meine tro» 
dene Zunge zu fühlen. 

An Legterem nad) erfolgter Labung auf- 
wärts gehend, bemerkte ich noch allerlei Wild 
an beiden Uferfeiten, welches ben sauve 
qui peut des früher aufgejprengten ſich 
muthmaßlich angefchloffen Hatte. 

Die Sonne ftand fchon tief im Werften, 
als eine braune Gans auf dem Fluße ſchwim— 
mend, ſich anfchleihen lieg und — man 
muß dem Schöpfer für Alles danken, — 
nach meinem abgefeuerten Schuße flatternd 
auf dem Waffer liegen blieb. In das Letztere 
mochte ich; wegen der zahlreichen Krolodille 
nicht hineingehen und begab mic) wieder zurüd, 
etwas unterhalb an eine etwa 2%), Fuß 
tiefe Furth. Das vom Strome herabge- 
brachte, todte Wild fam nad einiger Zeit 


immer näher und wie ich mich bereit machte, 
um in das Waſſer zu gehen, verfchwaub 
meine Beute unter der Oberfläche des Waf- 
fers. Ohne Zweifel Hay irgend ein Krofo- 
dil mir widrerechtlich den Braten vor der 
Nafe weggeuohlen. Nun flug id den 
nädjften Weg nad) der meinem Lager zunächft 
befindlichen Furth ein, zog dort mein Schuh. 
wer aus und war gerade fertig, um mit 
bloßen Füßen durch den an jener Stelle 
faum 40 Schritt breiten Strom zu fchreiten, 
als ein Geräufch mich veranlafte, eine Heine 
Umſchau zu Halten. Statt in bie Ferne zu 
fchweifen hätte ich das Gute in der nächften 
Nähe Haben fünnen. Ich fah nämlich eine 
große Heerde weiblicher Büffel und Kälber 
wohl 60 bis 70 Köpfe ftark, dem Fluſſe ent» 
lang über die weiten fteinigen Ufer ziehen. 

Es war zu bunfel, um einen fichern 
Schuß anzubringen, auch war die Gegend 
zu einem Angriffe nicht günftig und fo ging 
ih durch das Wafler und zeigte, im Lager 
augefommen, meinen Wrabern die große 
Büffelheerde Jene Leute meinten, daß fie 
hier in früheeren Zeiten noch größere Büffel- 
heerden gejehen hätten, und wo Büffel wären, 
wohnten auch die Löwen in der Nähe. Wie 
mir fpäter mein Lagerfeuer anftatt Yicht oder 
Laterne gedient hatte und ich an die jagd» 
lihen Borzüge diefes Plates dachte, fchlu- 
gen näher und ferner die melaucholifchen 
Töne von hungerigen Hyänen an mein Ohr, 
bis id; von dieſer Mufit eingefchläfert 
wurde. 


Aus dem Woaturleben. 


Naturlalender Reichenau, 26. April. 
„Resurexit! Allelujah!“ Dftern find 
gelommen. Sie ift wieder erwacht, die Natur, 
die ewig währende, gejprengt find die Bande 
der Erſtarrung, im denen fie gefelfelt lag, 
neues frisches Leben pulfirt in ihren taujend 

und aber taufend Formen und Geftalten. 
Wohl war der Kampf ein harter! Der 
Nachmwinter, der feit Ende März anhielt, 
mit rauhen Stürmen und wechfelvollem 
Wetter, brachte ſchließlich (17.) ftrömenden 
Regen, Blig und Donner und in der Nadıt 
zum 18. neue Schneemafjen bis zu 1600 
Fuß Meereshöhe herab. Da aber, wie mit 
einem Sclage, änderten fi) die atmosphä- 
rifchen Verhältniffee Der Wind ging von 
Nord über Oſt nad) Süd, die Temperatur, 
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am 18. nod: — 1° Gr., hob fih am 19. 
und 20. zu + 15° im Schatten, zu 4 24° 
in der Sonne. Au ben beiden Ofterfefttagen 
(21., 22.) erfolgte zwar ein Kleiner Rüdjchlag, 
gewitterartige Negenfchauer bei Nord⸗Weſt⸗ 
Stürme, bald indeß heiterte fich der Himmel 
auf und lindes Frühlingswetter herrfcht bie 
heute. 

Die Phyfiognomie der Landfchaft ent« 
fpricht der Milde der Luft. Auch die faum 
vom Schnee und Froſt befreiten MWiefen 
färben ſich bereits bunter. Zu den ſchon frits 
her aufgezählten gejellten fic die Lilablüten 
des Schaumfrautes (Cardamine pratensis), 
die blauen Quirle von Ginfel (Ajuga rep- 
tans und montana), einzelne blutrothe Rifpen 
von Sauerampfer (Rumex acetosa); Wege- 
tritt (Plantago lant.), Schnedentlee (Medi- 
cago lupul.), gelbe Kreſſe (Barbarea), Yab- 
fraut (Galium Cruciata) und Becherblume 
(Poterium Sanguisorba) bringen weitere Ab» 
wechslung. Weithin leuchtet die Blütenfülle 
der Dotterblume, Caltha, die untermifcht mit 
der hierlands als „Brunnkreſſe“ angeſpro— 
chenen Cardamine amara die Bachufer ſäumt, 
dort wieder bilden die blauen Trauben der 
Muskat-Hyacinthe (Muscari botryoides) 
dichtgedrängte Dafen. Auf Waldblößen blüht 
die Erdbeere und der Ginfter, an Heden die 
Taubnefjel(Lamium maculatum und album), 
im Garten die duftende Aurifel (Primula 
Aurie.) und die ftolze Saiferfrone. 

Fabelhaft ſchnell entfalten Baum und 
Strauch ihren Laubſchmuck. Zu den im legten 
Berichte erwähnten fommen Ahorn, mehrere 
Roſen, Schwarzerle, Hafel, Bafelbeere (Ber- 
beris), Bodsdorn, Himbeere, Scneeball, 
Sohannisbeere, Vogelbeere, Nofkaftanie und 
Birke. Das Dunfelgrün der Kiefer und Fichte 
wird angenehm ſchattirt durch das lichte 
frifche Grün der Lärche, die gleichzeitig ihre 
purpurnen Blüten und Zapfen entwidelt. 
Steinobft, Schlehdorn und Weißdorn blühen, 
die Pflaume aber (Pr. insititia) und bie 
Kirfche prangen in einer Fulle von Blüten, 
dag man faum ein Aeſtchen zu bemerken 
vermag; ein charakteriftiicher Schmud ber 
Landſchaft. 

Schild» und Blattläuſe erſcheinen, Baum—⸗ 
wanzen find bereits in copula; die Feldgrille 
formt fi) am Eingange ihres Baues, ber 
Sandfäfer jagt hurtig am Wege bahin, 
träger fchleicht der Deltäfer (meloe) einher, 
die meiften Maikäfer zeigen fi. Der Widen- 
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fteher (Apion) beginnt feine verderbliche 
Thätigkeit durch Zerftörung der Obftbaum« 
blüten, die Räupchen des Ringelſpinners 
kriechen aus den Eierringen aus, ebenfo jene 
der wälderverwüflenden Nonne und des 
Schwammfpinners. Auch die Raupen des 
Goldafter und Baummweißling, die in Neftern 
an den Xeften der Obftbäume überwintern, 
entwideln ihre Gefräfligleit. Zum Glücke 
find aM’ diefe ſchädlichen Infelten Hier ziem- 
lich felten, welche Gunft wir der Borfehung 
verdanken. 

Die Aeſche findet für ihre eben ſtattfin— 
dende Laichzeit ungünftige Verhältniſſe vor. 
Der Wafferftand der Schmwarzau wechſelt 
häufig und nebſtbei hat das Holzſchwemmen 
auf derfelben begonnen. Rechnen wir zu obi- 
gen ſchädlichen Einwirkungen nod) die zahl: 
reichen Fifchdiebe und die natürlichen Feinde 
der abgefegten Eier, fo ift es beinahe zu 
verwundern, daß diefe wohlfchnedende Sal- 
menart noch in fo befriedigender Anzahl hier 
vorfommt. Die Eidechſe hat fid) gehäutet 
und fchreitet zur Paarung, ebenfo der Sala- 
mander. Blindjchleiche und Ningelnatter wurde 
in einzelnen Eremplaren gefehen, der Laub— 
froſch „ſingt“ fein Abendlied gemeinfam mit 
feinem braunen Bruder. 


Die Hausfchwalbe, der Waldrothſchwanz, 
ber Dorndreher und Wiedehopf find ange: 
fommen; der erfte Kukuksruf wurde am 23. 
gehört. Viele der kleineren Singvögel brüten 
nun, jo die Bachftelze, Zeifig, Buchfint, 
Sperling, Specht, Feldlerhe, die Meifen 
und das Goldhähnchen, aud) das Rephuhn; 
andere haben bereits für die ausgefchlüpften 
Jungen Sorge zu tragen, fo der Uhu, die 
Droffeln, Krähe, Elſter. Wo aber für 5 
bis 7 hungrige Mägen Nahrung beizufchaffen 
ift, bleibt wenig Zeit für Gefang und fo 
hören wir denn meift nur Früh Morgens 
und zu Sonnenuntergang die Alötentöne der 
Amfel; deſto lauter ift der Jubel der andern, 
die noch nicht Familien-Sorge drüdt. 


Der Feldhaſe feiert feine zweite Hochzeit. 
Fuchs, Marder, wie der Iltis und der Fiſch— 
otter, deren Ranzzeit in den Februar fiel, 
haben Junge. Da thut mum die zärtliche 
Sorgfalt der Mutter Not, die blinden 
Jungen zu warten und zu pflegen und cher 
papa mag doppelt liftig und ausdauernd fein 
freies Räuberhandwerk ausüben, um den 
Debürfniffen des vermehrten Hausftandes zu 


genügen. *) Auch der Menfch, der mit der 
Natur und von ihren Gaben lebt, muß fich 
ehrlich mühen und plagen, denn e8 gilt jetzi 
in harter Arbeit und mit aller Einfigfeit das 
Feld zu beftellen. Zum Troſte des Fhilan- 
tropen ereignet ſich hierlands felten der Fall, 
daß der biedere Landmann durch zu große 
Rührigkeit und überangeftrengte Arbeit ſich 
die Hand „verftaud)t.* 
F. 8. Offenaug, 


Naturſoiſch et. 


Mannigfaltiges. 


Wüthende Füchſe. Ueber dieſes Kapitel 
iſt ſchon Manches geſchrieben und meditirt 
worden; doch dürfte vielleicht noch Niemand 
zu behaupten ſich unterfangen, daß das 
Muthmaßliche und Außergewöhnliche bereits 
durch pofitive Deutungen erklärt werden 
fönne. Es wird dies auch nicht ſobald noch 
geliehen; denn, was die Jäger und Bauern 
don wüthenden Füchſen erzählen, das thun 
fie nur zumeift auf eigene Fauft, wenn fie 
es nicht geradezu aus der Phantafie heraus- 
gefünftelt haben ; fie urtheilen ohne den Bei— 
rath der Wiffenfchaft, welche ihrerfeits wies 
der fogar in einer analogen und viel wich« 
tigeren Frage, nämlicd über die Hundswuth, 
noch zu feinem definitiven Botum gelangt 
ift. Iſt es doch nicht lange her, daß ein 
MWiederpfeiler der Wiener medizinifchen Fa— 
hultät, Med. Dr. Lorinfer, in diefer Frage 
mit rüdfichtslofer Energie ſich beſtrebt Hat, 
den Kampf gegen die ererbten Dogmen zu 
führen, den Sieg für neue und beſſere Wahr« 
heiten zu erringen, die allerdings, wie feine 
Gegner fagen, nicht bloß ausgefprochen, fon- 
bern auch durchfochten fein wollen, 

Heuer und eben zur Ranzzeit der Füchfe 
lief die Nachricht durch die Blätter, daf das 
„Auftreten von wüthenden Füchſen“ in Kärns 
then Beforgniffe einflöße. Es follen Fälle 
vorgelommen fein, daß die Füchſe in Stal- 
lungen eingedrungen und Vieh gebiffen haben, 
welches die ungebetenen Gäfte „freilich dann 
entweder auf dem Boden zertrat oder er— 
ſchlug,“ welcher Alt gerechter Selbftwehr 
ung, offen gefagt, etwas Lateinifch vorkommt. 





*, Wir find der Meinung, daß cher papa 
fi fehr ig | mit den Sorgen um die Alimen« 
tation feiner Angehörigen beſchäftigt. D. R. 


An mehreren Orten haben bie wiüthenden 
Füchfe nicht blos Hunde und Rinder, jogar 
auch Menfchen angegriffen und konnten nur 
mühfam ferngehalten werden, bis fie endlich 
erfchlagen wurden. Man ſchiebt diefe fremd— 
artigen Erfcheinungen der Fuchsvergiftung 
durch Strychnin zu. Eine zu geringe Dofis 
Gift oder auch der bei Füchfen nicht felten 
vorfommende Fall, daß die Lebenden den 
Kadaver der verendeten Füchſe anfchueiden, 
fol die nächfte Urfache von der Fuchswuth 
fein. 

In wie weit diefe Borausfegung ſich ber 
währt, oder der Wiffenfhaft gegenüber zu— 
fanmenfchrumpft, wollen wir nicht ermefjen; 
denn, wie gefagt, wir haben es hier mit Er- 
fcheinungen zu thun, zu denen erft die Zu— 
funft uns den pafjendften Schlüffel bringen 
wird — , mögen gemachte Wahrnehmungen 
biefen oder jenen Soldaten von ber grünen 
Armee immerhin fchon hente zu Scylüffen 
berechtigen, die dem Berftande des Menfchen 
ſich gleihfam aufdringen. Wir begnügen ung 
daher, jegliches in obige Frage einfchlägige 
Material zum Nuten der Forſchung mit 
Sorgfalt zu fammeln, wie e8 bereits öfter 
geſchehen und eben durch Nachfolgendes be— 
kräftigt wird. Vielleicht gelingt es endlich, 
daß die erwähnten Erſcheinungen, die ſchon 
in altteftamentarifchen Zeiten die Geiſter ver— 
wirrt hatten und noch heute die Schuld tra» 
gen, daß wir feine forrefte Naturgefchichte 
des Fuchſes befigen, troßdem, daß derjelbe 
bei aller Welt, ja fogar bei den Poeten einer 
Boltsthümlichkeit fich erfreut, wie fein ans 
deres Yagdthier, ihre Erklärung von ber 
Wiffenfhaft erlangen, die ja zu Allen mit 
der Zeit den Scjlüffel gefunden, wenn fie 
auch oft dem unrechten faßt, oder ihn noch 
heute in Händen Hat. 


Zu dem oben berührten Thema liefert 
uns Freiherr v. Mindwig aus Greinburg 
an der Donau folgenden Beitrag: 


„Ein junger, auf den Familienherrſchaf—⸗ 
ten Sr. Hoheit des regierenden Herzogs don 
Sadjfen- Coburg- Gotha in Greinburg in 
Oberöſterreich bedienfteter Forſtmann St. 
war am 24. März d. 9. bei der Schwenme 
befchäftiget und fontrollirte eben gegen 9 Uhr 
Morgens die Flofarbeiter, als er aus einem 
feinen FeldHolz, auf welches er zufchritt und 
von dem er circa 30 Gänge entfernt war, 
auf dem fchmalen auf die Wiefe führenden 
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Pfad, einen Fuchs fchnürend, die Nafe auf 
dem Boden, auf ſich zu fommen jah. 

St. nahm unmwillführlic feinen Gehftod 
in bie Höhe und zielte, in der Meinung, daß 
der Fuchs, wenn er ihn bemerkte, fofort um— 
fhjlagen und den Wald annehmen würde. 

Den geſchah aber nicht fo. Der Fuchs 
ftutte einen Augenblid, ald er St's. anfichtig 
wurde, nahm alsdann einen plöglihen und 
rafchen Anlauf und attaquirte ungeachtet des 
lauten Rufes „Kanaille, was wilft du,“ 
St. in fo Herzhafter Weife, daß der Fuchs 
nur mit Mühe vom Leibe zu halten war, 
fo fange, bis er durch einen glüdlid) geführ« 
ten Schlag auf die Nafe betäubt, und durd) 
noch mehrere andere Hiebe auf den Kopf 
anfcheinend todt niederftürzte. 

Ein Bauer, der des Weges fam, und dem 
Thiere noch einige Schläge verfegte, wurde 
von St. beauftragt den Fuchs an den in 
der Nähe wohnenden herzoglichen Förſter 
abzuliefern. 

Erzähler diefes fah einige Tage fpäter 
vom Fuchs nur noch den malellofen Balg; 
der Kadaver war leider, ohne vorher unters 
fucht worden zu fein, bereits dem Floßbach 
überantwortet worden, und es war beshalb 
nicht mehr zu konftatiren, ob das Thier gefund, 
toll oder vergiftet war, 

Nicht unerwähnt mag ich Hierbei Laffen, 
wie mir circa 8 Tage vor jenen Vorgang 
in dem im Nayon der Stadt Grein liegenden 
herzoglihen Schloßgarten, als id) früh 8 Uhr 
auf das Schloß ging, ebenfalls ein anfceis 
uend kranker Fuchs entgegenlief. 

Die Jagd darauf blieb infofern erfolglos, 
als der Fuchs vom Hüter des Farkes mit 
einem Conp double gefehlt wurde. 

Strychnin wird in hiefiger Gegend öfter 
gelegt. * 

Sreinburg, im April 1867. 


(Eingejendet.) 

Als Abonnent Ihres geſchätzten Blattes 
wurde mir in der vorleten Nummer desfelben, vom 
31. März, Gelegenheit einen Bericht über eine 
Bärenjagd in Kraim zu leſen, die wohl reich 
an intereffanten Epifoden, aber ungeachtet deſſen 
mehr der Romantik als einem wirklichen Erlebniß 
entiehnt zu fein ſcheint. Ich kenne das Gut Zobels- 
berg aus eigener Anfhauung und zwar zu einer 
Zeit, wo dasfelbe nach allen Richtungen läuflich 
ausgeboten worden iſt. Zobelsberg war früher 
Eigenthum des Baron Lazarini, überging ſpäter 
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an den Grafen Lariſch, Bater unferes legten Finanz- 
minifters, und wurde nach deſſen Tod feinen Töchtern 
als merthlofes Erbe hinterlafien. Graf Lariſch 
hatte in Zobelsberg eine großartige Eifeninduftrie 
mit einem Koftenaufiwand bon nahezu 800,000 fl. ins 
Leben gerufen, jo daß der Kauffchilling für das 
Gut inclufive dem geſchaffenen Eiſeuwerke beinahe 
eine Geldausgabe von Einer Million repräfentirte. 
Da die Eiſenwerke auf allerhand Schwierig- 
keiten fließen, und der rentable Betrieb derfelben 
wegen Mangel an gutem Eifenftein und ausreichen. 
dem Brennmaterial nicht fortgeſetzt werden konnte, jo 
trat der traurige Fall ein, das ganze wirklich 
großartige Etabliffement eingehen zu laffen. Die 
Erben, welche fich der Hoffnung hingegeben hatten, 
für Zobelsberg jammt Eijeninduftrie einen großen 
Kaufihilling zu löſen, wurden bitter getäufcht. 
Die Gteuern und die nicht unerheblichen 
Berwaltungsloften nahmen Summen in Anſpruch. 
melde durch den erbärmlichen Ertrag des Gutes 
nit zur Hälfte gededt werden konnten. Nachdem 
auf diefe Weife das Loch täglich größer wurde, 
hielt man es fülr das Klügfte, die Befiyung fammt 
Zugehör um jeden Preis zu verlaufen, und jo kam 
es deun, daß Zobelsberg, welches dem Grafen Lariſch 
eine Mill. getoftet, zum Preisvon fl.62fage fe hzig 
zwei Tauſend Gulden an den gegenwärtigen 
Eigenthümer Herrn Eh. abgetreten worden. Der 
ganze Gutsfompfer umfaßt allerdings circa 17.000 
Joch, ift aber derart entholzt und mit Serbituten 
belaftet, daß bei deren Ablöfung dem jetzigen Eigen- 
thümer nicht viel davon übrigbleiben wird. Diefe 
Servituten find auch der Hauptgrund, weshalb 
Zobelsberg eigentlich gar keinen Werth repräfentirt. 
Bon einem Urwald, welden Ihr Bericht- 
erftatter, Herr Hutfchenreiter, wahrgenommen haben 
will, if daſelbſt feine Spur. Schlagbares Holz 
it wenig vorhanden, und hie und da nur forft« 
weife zu finden. Die Buche ift vorherrſchend, doch 
lommt ſtellenweiſe an nördlichen Abhängen einge- 
forengt aud die Tanne vor. Daf das in 
Zobelsberg allenfalls noch vorhandene fervituten- 
freie Buchenholz größtentheils nach Trieſt zum 
Schiffbau befördert wird, ift aus dem einfachen 
Grunde nicht richtig, weil das Buchenholz befannt« 
lich zum Schiffbau gar nicht geignet if. Im 
Krain wird dasjelbe faft ausichliehlich als gewöhn- 
lihes Brennmaterial, zur Berlohlung für Hochöfen, 
und bie und da zu Tavoletti berivendet, welch' 
Letztere man nad Italien zu erportiren pflegt. 
Wenn fih Ihr Herr Berichterftatter während 
feiner Bärenjagd iu Zobelsberg zeitweilig in die 
amerilanifhen Urmwälder, oder in die Dihunggeln 
Indiens verjegt mähnte, und in Folge defien 


Beranlaffung nehmen mußte, ſich in romantifcher 
Weiſe mit dem Hirfhfänger den Weg auszubauen, 
fo daun diefer Vergleich doch wohl nur auf das 
Geftriipp Bezug haben, welches in jener entholz- 
ten Waldgegend, mit Farrenfraut mitunter manns- 
hoch ũverwuchert, vorherrfchend ift. 

Die Jagd in Zobelsberg bietet faſt gar keine 
Anhaltspunkte. Eigentliches Standwild ift dafelbft 
ſehr fpärlich vertreten. Als Zugbogel gewährt im 
Herbft und Winter die Schnepje und Ente einigen 
Spaß. Daß fih aber im jener Gegend und nod) 
dazu im Hochſommer ein Bär eingefunden 
haben fol, will mir nicht glaubbar fheinen, weil 
meines Wiffens Monfteur Braun in Krain nur 
noch auf den Höhenrüden und Abdahungen des 
Nanus in der Nähe von Prewald und Adeleberg 
fein Unmefen mitunter in drolliger Weife treibt- 

Wien, im April 1867, F. A 


Herr Redalteur! 


Eine ganz eigenthümliche Erſcheinung in der 
hieſigen Faſanerie verdient vielleicht doch einer 
Ermahnung. 

Die Fafanerie Prillinghof, über 40 Jod) meffend, 
ift theils mit hochſtämmigen Eichen, tyeils mit 
Niederholz bewachſen, und in Zafeln eingetheilt, 
zwiſchen welchen Wege, mit getwöhnlichem Riefels 
Ichotter belegt, führen. 

Der Stand nad dem letzten Abſchuße beträgt 
nod) 200 Stüd Faſanen, die noch bis jett mit 
Hirfe gefüttert werden. Seit 4 Wochen findet 
nun der Fafanenjäger nach und nach ſchon 17 Stüd 
eingegangene Faſauen, ohne daß er fich die Todes- 
urfade um jo weniger erflären konnte, als nad 
der Abfederung an denjelben feine Spur einer 
Verlegung vorgefunden wurde, ja die Faſanen 
waren gut im Wildpret und im Feiſt eingehüllt. 
Es wurden daher mehrere jezirt uud man fand 
ſowohl in dem SKropfe, als in dem Magen viele 
Bleiſchrotlörner. Die Magenwände waren ſchwarz, 
das Magenfleifh lederartig umd brad im fpröde 
Stiüde, bei mäßiger Reibung, jo daß man eine 
Dleivergiftung durch die aufgenommenen Schrot- 
lörner annehmen mußte. Außer Heinen Steinchen 
und Schrot war in den Mägen nichts vorzufinden, 
obwohl wie gejagt, diefen Faſanen Hirfe geſchüttet 
wird. 

— iſt es, daß bis heuer noch nie 
ſolche Fälle vorlamen, obwohl bei den Faſanen- 
jagdeu gewiß alle Jahre große Maſſen Bleiſchrot 
berihoßen werden, welches im der Remiſe berumlag. 

Möglich, daß durch den fehr frühzeitigen 
Schneeabgang das Aufnehmen der Schrottörner 
beyünftiget wurde. 


Mit aller Hochachtung 
Alois Werk. 
Brunnfee, am 17, April 1867. 


Waldschnepfen - Jagden in Ungarn. Im 
oberen Theile des Neograder Komitats, nament- 
lich auf der Gäcser Herrschaft (den Grafen 
Forgäcs gehörend) war der heurige Frühlings- 
strich ein so guter, wie man sich eines ähn- 
lichen seit 1889 nicht erinnern konnte. Die 
ersten Waldschnepfen wurden am 15. März 
gesehen Vom 24. März an wurden bis 9, April 
83 Stücke geschossen. 

In Tarndez (Somogyer Komitat) haben die 
Herren Grafen Franz, Koloman, Gabriel, Eugen 
und Paul Szechenyi und noch fünf andere 
Jäger 217 Waldschnepfen erlegt. Ohne Zwei- 
fel wäre diese Ziffer noch weit überschritten 
worden, wenn die Herren Grafen nicht durch 
Reisen genöthigt gewesen wären, dem Jagd- 
vergnügen zu entsagen, 

In Iharos-Berenyi (Somogyer Komitat, den 
Herren v. Jukey gehörend) wurden an die 
352 Stücke erlegt. In Gödöllö bei zwei Jagden 
54 Stick. Vadäsz &s Versenylap. 


Yagd»-Euriofa. Herr Grill, f. E Forft- 
wart zu Weyregg, ein Waidmann von her- 
fulifchem Körperbau, der während feiner 
langen und vielfeitigen Jäger-Laufbahn ftets 
der Schreden des Raubjchüten-Gefindels 
war, erhielt im ber Feiſtzeit 1865 von Holz« 
hauern die Meldung, daß fich ein Achter» 
birfch beftäudig in der Nähe der Mrbeiter 
herumtriebe und durch nichts zu verjagen fei. 

Diefe Erfcheinung mußte für Herrn Grill 
eine um fo räthfelgaftere fein als die ſpär— 
lichen Hirfche, welche ab und zu durd fein 
Revier zu mwechjeln pflegen, von wegen der 
bäuerlichen Nachbarſchaft in ber Negel nur 
allzu flüchtig find, 

Kopfichüttelnd langte er daher feinen 
alten Pirfchftugen von der Wand und folgte 
dem Holzkneht an Ort und Stelle. 

Richtig! bald gewahrte er einen guten 
Hirfh von 8 Enden *), der fcheinbar neu« 
gierig die Menfchen anäugte. — Der Forft« 
wart, in der Meinung, es müffe ein aus 
irgend einem Thiergarten entwichener Flücht« 
ling fein, verfuchte zunächſt, ihm mittelft 
Striden einzufangen; allein fo nahe ließ er 
Niemand heranfommen und alle Bemühungen 
in biefer Richtung blieben ohne Erfolg. — 
AS der Hirfc endlich Miene machte, flüchtig 
davon zu gehen und die Gefahr nahe lag, 
er fönne in die angrenzende Gemeindejagd 
wechfeln, befann ſich der Alte nicht länger 
und gab ihm feine Kugel auf's Blatt. 


*) Der Hifh hatte zurüdgejept, wie fie 
folded in bemannter Gegend nicht felten zu 
tbun pflegen, fo daß ich fogar einmal einen jagd- 
baren Hirfch fchoß, der nur ein Gablergeweih trug! 


251 


Beim Zerwirken zeigte ſich weder bie 
geringfte äußere noch innere Verlegung, Alles 
erwies ſich durchaus normal, der Hirfch war 
gut bei Wildpret und Thiergärten eriftiren 
feine in der Nähe. — Ich erfuhr die An— 
gelegenheit leider zu fpät, fonft würde ich 
auch das Gehirn einer fpeciellen Durdfu- 
Hung unterworfen haben. 

Im Spätherbite desfelben Jahres befand 
fid} Here Bezirksvorfteher Hofer aus St. 
Gilgen, ein echter Sohn der Berge *), in 
der fogenannten Dradyenfteinswand am Scho- 
ber **), dem berüchtigten Wetterpropheten 
bes Schafberges, auf der Gemspirfche. 

Nah vielem vergeblichen Umbherfteigen 
entdecte er endlich mit dem Perfpeltiv an 
einer gegenüberliegenden Felslehne einen 
ftarken Bod, der fich nad), längerem Umher⸗ 
äfen endlich hinter Fatfchenftauden niederthat. 

Ein direktes Anpirfchen geftattete das 
lebensgefährliche Terrain nicht, Herr Hofer 
behielt daher genau den Fleck im Gedächt— 
niß und näherte fi) auf weiten Umwegen 
bis auf ungefähr 150 Schritte der bewuß- 
ten Stelle. — Mit unbewaffnetem Yuge 
konnte er hinter dem dichten Krummholz⸗ 
gebüfch nichts entdeden, fein Fernrohr aber 
gab ihn die Gewißheit, dag der Gams noch 
an Drt und Stelle ſaß. An Schießen war 
natürlich nicht zu denken, follte er abwarten 
bis e8 dem Bod gefällig wäre, von felbft 
fi) aufzutgun? Das konnte unter Umftänden 
ſehr lange dauern, felbft die Nacht darüber 
hereinbredjen.. — Näher heranzupirfchen, 
geftattete ber furchtbar gähnende Abgrund 
feinen Schritt weiter. — Herr Hofer madıte 


") Herr Hofer ift einer der waidgerechteſten 
Jäger und fiherften Kugelſchühen, die das ſüd— 
deutfche Hochgebirge aufzuweiſen hat. 

**) Durchſchneidet man auf fchaufelndem 
Nahen die Wellen ded zu Füßen des Schobers 
ſich erftredenden Mondfees, fo wird man hoc 
oben in der Drachenſteinswand eine winzig fleine 
Definung gewahren, welche durch den ganzen 
Feld gebt und das Blau ded Himmeld von der 
entgegengefepten Seite durchſchimmern läßt. — 
Es lauft die Sage bei den Leuten, jene Deffnung 
fei dadurch entftanden, daß der Teufel einit eine 
fündbafte Pfarrlödhin geholt und auf feiner Qufte 
fabrt mit ihr durch jenen Felſen gefahren fei. — 
Drunten im Kahn muß man fidy ſchier wundern, 
wie Beelzebub mit feiner feiften Begleiterin durch 
das knappe Loch, ohne ſich die Haut zu rigen, 
bat durchkommen können. — Ber indefjen höher 
binauffteigt, wird finden, daß felbit Signora 
Hippolpta influfive Krinoline mit allem Komfort 
hätte paffiren können. 
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fi) daher fchußfertig und rief den Bod 
laut an. 

Mit einer prächtigen Langade, die felbft 
den alten, ergrauten Nimrod frappirte, erhob 
ſich der Gams und fette in vollfter Flucht 
über Feld und Steingeröll bergan, einen, 
für ein Jägerauge unvergleihlichen Anblick 
bietend. 

Der Schuß krachte und der ſchwarz— 
braune Bod rollte verendend zufammeıt. 

Wieder auf weiten zeitraubenden Umwe— 
gen, gelang es dem glüdlihen Schützen 
endlich an die bewußte Stelle heranzuflettern, 
wie groß aber war fein Erſtaunen als er 
einen verendeten Dreilaufer vorfand! 

Der rechte Hinterlauf, wahrſcheinlich in 
Folge eines alten Schuffes, fehlte vom Gelenk 
abwärts, gänzlich, der obere Theil dagegen 
endete mit einer gut verheilten Narbe. 

Der Bock war in geradezu eleganter 
Flucht davongegangen und das fo geübte 
Auge des Jägers hatte auch nicht das Aller- 
geringfte von einem Schwächezuſtand ent« 
decken künnen, gewiß der fprechendfte Beweis 
dafür, mit weldyer unendlichen Sprungfraft 
und Gelentigfeit die Natur das edle Krifel« 
wild ausgeftattet hat. ..asuchh 


Die Jagdbarkeit der Stadtgemeinde Klo- 
flernenburg wird am 14. Mai d. J. Vormittag 
19 Uhr, auf 5 Jahre, vom 1. Juli 1867 an beim 
dortigen k. k. Bezirlsamte verpachtet. 


Mehrere „wahrheitsgetreue“ Jagdgeschichten, wie 
sie der grossh. Förster Hüter zu Forsthaus in der 
Wildbahn (Grossherzogthum Hessen - Darmstadt) 
erlebt, und seinen Freunden und Jagdgenossen 
erzählt hat. 
(Wörtlich nachgeschrieben,) 


III. 

Anfangs November 1835 kam eines Mor- 
gens der jetzt noch lebende Georg Beikert vom 
Seehofe zu mir und klopfte mir ans Fenster. 
Ich frug ihn nach seinem Begehr, worauf er 
mir erzählte: 

„Er sei vom Seehofe aus am Saume des 
Waldes hierhergegangen und als er an die Stelle 
gekommen sei, die er mir näher beschrieb, 
wäre aus dem Walde die Anhöhe herunter ein 
Fuchs sehr flüchtig auf ihn zugekommen, der 
ihn mit Gewalt in die Beine beissen wollte — 
so, dass er sein Beil zu Hilfe nehmen musste, 
um das böse Vieh von sich abzuhalten, Er habe 
einigemale nach dem Fuchs geschlagen ohne 
ihn zu treffen und sei derselbe bald wieder auf 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


die Anhöhe hinauf gelaufen und habe sich da- 
selbst hingesetzt. Er glaube, dass, wenn ich 
mich auf den Weg machen wolle, so würde 
ich den Fuchs daselbst noch antreflen und er- 
legen, * 

Ohne lange zu zögern machte ich mich 
alsbald auf die Läufe, nahm aber unvorsich- 
tigerweise meine ausgezeichnete 2'/, jährige Hüh- 
nerhündin Leda mit und und als ich an die 
bezeichnete Stelle kam, war jedoch der Fuchs 
nicht mehr da zu finden Auf einmal hörte ich 
auf einer Anhöhe einen jungen Hasen klagen, 
nahm daher meinen Hund zu mir und schlich 
mich darauf zu. Kaum daselbst angekommen, 
wurde ich auch wirklich einen Fuchs gewahr, 
der einen noch nicht ganz ausgewachsenen 
Hasen unter seinen Vorderläufen hatte und 
mehrmals nach ihm biss, was denselben jedes- 
mal zum Klagen veranlasste, 


Ich wollte nun den Fuchs auf dem Hasen 
todtschiessen, aber in demselben Augenblicke 
wurde mich derselbe gewahr und rannte pfeil- 
schnell auf mich zu. Ich war dadurch 80 
überrascht, dass ich denselben zwei Mal über- 
schoss und nun nichts zu meiner Vertheidigung 
hatte als die leere Flinte, womit ich ihm, um 
ihn von mir abzuhalten, mehrere Male in die 
Rippen stiess, 


In diesem Augenblicke aber packte der 
Fuchs nun meinen Hund, welcher vom Fuchse so 
heftig in die Schnautze gebissen wurde, dass er 
ihn augenblicklich wieder gehen liess und Nichts 
mehr von ihm wissen wollte. 


Es war nun wirklich eine seltsame Bege- 
benheit einen Jäger, einen Hund und einen 
Fuchs auf ungefähr einer Quadratklafter weit 
beisammen zu sehen, wo ein jeder gegen den 
andern seinen Zorn ausüben wollte, und doch 
dazu die Courage fehlte. Dies dauerte eine kurze 
Zeit, worauf der Fuchs langsam die Anhöhe 
wieder hinauf lief und über diese hinweg ver- 
schwand, 


Ueber diesen unangenehmen Vorfall sehr 
ärgerlich gestimmt, fing ich wieder an meine 
Flinte zu laden und als ich damit fertig war, 
kam wirklich der Fuchs wieder auf der Anhöhe 
zum Vorscheine, wo ich ihn schoss, dass er 
auf der Stelle todt blieb, 


Nun untersuchte ich den Fuchs gang genau, 
konnte aber nichts an ihm finden, als dass er 
einen guten Balg habe, den ich mit dem jun- 
gen Hasen mitnahm. 


Nach einem Zeitraume von drei Wochen 
kam eines Morgens meine gute Leda in das 
Zimmer, riss den Rachen auf, und hustete in 
einem fort und war sehr unruhig dabei; als 
dieses immer Ärger wurde, rannte sie mit dem 
Kopfe an die Wand und wollte dieselbe hin- 
auf. Ich wusste nicht was dies zu bedeuten hät- 
te, sperrte aber den Hund in den Stall. Bei 
dieser Gelegenheit biss aber das sonst so treue 
Thier mehrmale nach mir und nachdem es un- 
gefähr eine Stunde so gewüthet hatte, fiel es 
um und war todt. Quästionirter Fuchs musste 
toll gewesen sein, und ich war froh, dass dieses 


Begebniss nicht noch schlimmer für mich aus- 
gefallen ist. *) 


IV. 


Im Herbste 1853 traf ich beim Schnepfen- 
buschiren in ein»m jungen Buchenbestande eine 
Schnepfe an, welche gegen eine kleine Anhöhe 
strich und da einfiel. Ich suchte ihr nach und 
da ich zur Stelle kam, stand mein Hund dieselbe 
ganz kurz. 

Da ich aber von dieser Seite wegen der 
hohen Hölzer keinen Platz fand, um schiessen 
zu können, liess ich den Hund stehen und ging 
in einem Kreise vor den Hund auf die Anhöhe, 

Nun hatte ich durch das Gebüsch eine Lücke 
von einem Fuss Durchmesser, wo ich gerade den 
Kopf vom Hunde sehen konnte, 

Ich liess den Hund avanciren die Schnepfe 
ging auf und kam gerade durch die Oeffaung 
beraus gestrichen und zwar mir gerade ans 
Kappenschild. Ich wehrte mit der Flinte nach 
ihr und dadurch erschreckt, spritzte sie mir einen 
solchen Strahl Schnepfen....in beide Augen, 
dass sie mir zum Ueberlaufen voll waren und 
mich dermassen brannten, dass ich fast 10 Minu- 
ten lang blind war, 

Mir fiel in diesem Augenblick der Tobias 
aus der heiligen Schrift ein, obwohl der nur mit 
dem Gestümer einer Schwalbe zu thun hatte. 
Ich nahm mein Taschentuch und etwas Mund- 
Feuchtigkeit zu Hilfe und hatte lange Zeit zu 
wischen und zu putzen, bis mir das Augenlicht 
wieder kam; aber bis meine Sehkraft wieder 
vollständig in derOrdnung war, dazu bedurfte es 
noch mehrere Tage. 


V 


In den zwanziger Jahren wurde ich im 
ze zu einem Schnepfentreiben eingela- 

en. 

Es kam aber den ganzen Tag, und dies 
im Anfange, nur eine Schnepfe vor, welche 
geschossen wurde uud weil es noch frühe an 
der Zeit war, so wurde diese alseine Rarität ange- 
sehen und dem Jagdaufseher mit dem Bemer- 
ken übergeben, er möge wohl Acht haben, dass 
nichts daran passire. Dieser übergab nun die 
Schnepfe seinem 1}jährigen Sohne mit der 
Weisung sie den ganzen Tag in der Hand zu 
behalten 

Bei Beendigung der Jagd, als der Jun 
diese Schnepfe wieder an die Gesellschaft ab- 
gab, fand sich aber, dass besagter Langschnäb- 
ler um das Waidloch herum einen Thaler gross 
keine Feder mehr hatte und ganz nass war; 
es konnte sich auch Niemand erklären. woher 
dies komme. 

Ungefähr acht Tage später ging ich wie- 
der mit dieser Gesellschaft auf die Schnepfen - 
jagd. Bei dieser Gelegenheit wurde Manches 
von dem guten Schnepfenbraten nebst Schne- 


®* Förster Hüter möge nichts verschreien, denn wer 

weiss, was noch kommen wird. Doch wissen wir ein gu- 

tes Präservativ, was ihm nach Willen zu Gebote steht, 
D. R. 
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pfenkoth gesprochen, worauf der Jagdaufseher 
auf einmal die Frage stellte: 

„Sagen Sie mir einmal, meine Herren, ist, 
denn wirklich der Schnepfen — — — — so gut, 
als gesagt wird? 

Hierauf erklärte man ihm, dass dieser ge- 
rade das Beste an der ganzen Schnepfe sei.* 

Darauf erwiederte er: Mein Sohn hat vor 
acht Tagen aus der Schnepfe, die Sie geschossen, 
allen D — — — herausgedrückt und ausge- 
zutzelt — er will’s aber gar nicht loben.“ 

Nun wussten wir auf einmal, wo die Blösse 
am Waidlo:h und die Nässe darum an jener 
Schnepfe herkam. 


vi. 


Im Monat Oktober 1310 war ich bei mei- 
nem Vater noch zu Hause auf dem Forsthans 
Jagdschloss Wolfsgarten bei Langen (Grossher- 
zogthum Hessen-Darmstadt), 


Ich war damals 15 Jahre alt, und hatte 
eine grosse Leidenschaft zur Jagd, wesshalb ich 
auch immer mitgenommen wurde. ÖOefters als 
einmal ging ich auch allein hinaus und obgleich 
noch angehender Schütze, schoss ich damals 
schon ganz gut meinen Hasen, mein Huhn und 
Schnepfe. 

Es war nun in dieser Zeit eine sehr starke 
Sau in der Nähe, welche sich in der Umge- 
gend bald da, bald dort zeigte. Mein Vater 
hatte nicht weit von unserer Wohnung ein Stück 
Feld, welches mit Kartoffeln angepflanzt war, 
wohin diese Sau häufig kam und grossen Scha- 
den daselbst anrichtete, weshalb ich auch öfters 
dazu ausersehen wurde Nachts Wache zu hal- 
ten, um das Feld vor Wildschaden zu bewahren, 

Da nun unsere Wohnung ein Jagdschloss 
und die Gebäulichkeiten von grossem Umfange 
waren, so fehlte es natürlich nicht an Baurepa- 
raturen, die ein Maurermeister von Langen über- 
nommen, der drei Söhne hatte. Mit diesen stand 
ich nun auf einem ganz intimen Fusse und da 
der älteste davon heute Hochzeit feierte, so war 
ich dazu eingeladen. Aber mein Vater wollte 
daza seine Einwilligung nicht geben und als 
ich ihn schliesslich mit meinen Bitten zu sehr 
überhäufte, wurde er ärgerlich und schickte mich 
gleich nach dem Mittagsmahle in das anstos- 
sende Nebenzimmer mit der Weisung ihm etwas 
abzuschreiben, was er für mich auf den Tisch 
gelegt. Allein ich fühlte keine Lust zur edlen 
Schreibkunst und doch konnte ich nicht anders 
aus meiner Gefangenschaft kommen als durch 
das Bureau meines Vaters, Ich überlegte nun 
was da zu machen sei, und weil mir die Freiheit 
lieber als die enge Schreibsfunde war, und da 
beide Dachshunde und mein kleiner Jagdstut- 
zen sich ebenfalls in diesem Zimmer befanden, 
so war mein Entschluss schnell gefasst und ehe 
fünf Minuten vergangen waren, befand ich mich 
schon ausserhalb des Schlosses, und eilte mit 
dem Gewehre auf dem Rücken in Begleitung 
meiner beiden Dachshunde dem nahen Walde 
zu. 

Ich ging nun nach einem jungen Kieferbe- 
stande, um die darin befindlichen Fuchsbaue zu 
visitiren und womöglich einen Fuchs zu erlegen, 
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Da ich beide Hunde löste, so dauerte es auch 
nicht lange, dass sie einen Fuchs antrafen und 
in den Bau jagten. Der eine von den Hunden 
hatte die gute Eigenschaft einen Fuchs auf dem 
Baue so lange zu verbellen bis mein Vater oder 
ich zu ihm kam. 

Im Begriffe also dahin zu gehen, kam mir 
etwas Menschliches in die Quer, und musste 
daher meine Flinte an einen Baum stellen, und 
der Macht der Verhältnisse Rechnung tragen. 

Mit einmal kam der eine Dächsel von dem 
Bau retour, liess sich bei mir einen Augenblick 
sehen und lief alsdann wieder fort in eine andere 
gegenüberliegende Dickung, und gab gleich 
darauf auch Standlaut. 

Ich legte aber im Anfang keinen so grossen 
Werth darauf, weil man sich weniger auf diesen 
Hund verlassen und es möglicherweise auch 
Holzfrevler sein konnten. 

Die Sache war aber doch anders; der Hund 
bellte fort und fort und zu meinem Erstaunen gab es 
auf einmal ein Gepolter, — der Hund kam ängst- 
lich aus der Dickung heraus auf mich zu und 
eine fürchterliche Sau hinterdrein. Meine Toilette 
derangirt lassend, ergriff ich meinen Stutzen, 
welcher aber nur mit Schrot Nr. 3 geladen war. 
Der Hund lief mir zwischen die Beine und die 
Sau kam mir auf zehn Schritte an, worauf ich 
ihr entgegenschoss. Zu meiner grössten Freude 
lag das Unthier vor mir und rührte sich nicht 
mehr. Vor Aufregung und Freude wieder etwas 
zu mir gekommen, brachte ich meins Gewandung 
wieder in Ordnung und sah, dass dies ohne 
Zweifel die schon so oft besprochene starke Sau 
sei. So schnell wie möglich machte ich mich 
auf den Heimweg, stürzte zu meinem Vater 
. durchs Wohnzimmer in’s Bureau und sagte 
hastig : Vater, ich habe die grosse Sau geschossen I 

Er sah mich an und wusste nicht was er 
sagen sollte, weil er glaubte, ich sei noch im 
Nebenz'mmer und schriebe. 

Aber endlich kam er zur Besinnung, gerbte 
mich tüchtig durch und sagte darauf: Junge, 
sage mir einmal was willst du denn eigentlich ? 
Du warst doch im Nebenzimmer und wie bist 
du denn wieder hinausgekommen ? Ich habe ihm 
darauf erklärt, dass ich mit den Hunden zum 
Fenster hinausgesprungen und im Jagddistrikte 
Schlagplatt die starke Sau geschossen habe. 

Darüber kam meine Mutter dazu, welche 
eine vernünftige Frau gswesen und immer bei 
heftigen Auftritten die Vermittlerrolle zu spielen 
wusste. 

Diese sagte zum Vater: Höre den Adam 
doch einmal ordentlich an, wie die Sache sich 
verhält. Ich erzählte ihm nun den ganzen Her- 
gang umständlich, worauf mein Vater sprach: 
„Nun verfluchter .... bub, wenn das so ist, 
so gehe in den Stall und sage dem Knechte er 
soll den Wagen einspannen, wir wollen hinfahren 
und die Sau holen.* 

Nachdem ich nun, als wir dort angekommen, 
das Reisig, womit ich sie früher zugedeckt, weg- 
geräumt hatte und mein Vater dieselbe sah, 
sagte er: Ja, ja! das ist wirklich die starke Sau! 

Als wir sie aber auf den Leiterwagen laden 
wollten, waren wir 3 Personen doch zu schwach 


dazu und mussten eine Leiter quer vor den Wa” 
gen legen, um sie hinauf zu schroten. 

Mein Vater hat nachher dem Öberförster 
Knapp auf dem Forsthause Mitteldick davon 
Anzeige gemacht, weil dieser Distrikt grossh. 
hessische Hofjagd war. Dieser Öberförster liess 
mich darauf zu sich kommen und gab mir wegen 
meines couragirten Benehmen einen Kronenthaler 
mit dem Bemerken „das gesetzliche Schussgeld 
wirst du später noch erhalten.“ „Hab' es schon 
bekommen,“ dachte ich mir. 

Der Sau waren nur drei Schrot in den 
Kopf eingedrungen, und wog über 3 Zentner. 


Die Frübjahrs-Stoeple-Chase in der Freu- 
denau am 22. April. Pünktlichkeit ist die 
Artigkeit der Könige, Ordnung die Seele aller 
Dinge, und ein berühmter Diplomat, der mehr 
Farben trug als die gesammten gentlemen 
riders Europa’s, scheute nichts su sehr, als 
übertriebenen Eifer. 

Pünktlich waren die Leiter der Rennen in 
der Freudenau nicht, Ordnung herrschte weder 
in der Bahn, noch im Waagzimmer, Eifer, sehr 
vieler, aber ungerechtfertigter und störender 
Eifer war jedoch da, besonders durch den 
Glöckner in ohrenbeleidigender, wenngleich er- 
folgloser Weise entwickelt. Der arme Mann 
war schon vor Beginn der Rennen so erschöpft, 
dass er das Zeichen zum ersten Start zu geben 
vergass, oder nicht mehr vermochte. 

Wir sind durchaus nicht unter die Mal- 
contenten quand mäme gegangen, und nichts 
liegt uns ferner, als unter jeder Bedingung un- 
zufrieden zu sein, -—- im Gegentheile, — wir 
meinen es gut und glauben der Sache zu die- 
nen, wenn wir Uebelstände erwähnen, deren 
Beseitigung so leicht ist und nur von dem 
ernsten Willen des Komite's abhängt, dessen 
Fachkenntniss und anerkennungswerthes Stre- 
ben wir vollständig würdigen. 

Dass es in der Ausführung des gewiss in 
Vorhinein festgestelltenSystemes überall und über- 
all feblte, dass stets und immer eine Zerfahren- 
heit, Verwirrung und Regellosigkeit an Tag 
trat wie es am 22. der Fall war, dass den 
Reitern die Bahn nicht vollständig und vor den 
Rennen gezeigt wurde, dass die ÖOrientirung 
störende Flaggen unbeseitigt blieben, die Bahn 
nicht freigehalten wurde u. s. w., wer wird 
diese Details dem Komite zur Last legen, wer 
verkennt aber auch jetzt noch die häufig so 
grossen Wirkungen kleiner Ursachen ? — Sollte 
Seribe sein „Glas Wasser“ ganz ohne Erfolg 
geschrieben haben? Das Gute, die Ordnung, die 


Erfahrung und mehr als jeder, auch der beste 
Wille — die des Zieles bewusste systematische 
Thätigkeit läge auch für das Arrangement der 
Freudenauer Steeple - Chases doch so nahe, 
warum lässt man Stylübungen an einer Auf- 
gabe machen, deren Lösung Ernst und ein- 
gehende Fachkenntniss erfordert? 


Durch das Wetter, wenn nicht eben be- 
günstigt, so doch nicht gerade geschädigt, er- 
freute sich das Meeting zahlreichen und aus- 
zeichnenden Besuches. Ihre Majestäten der 
Kaiser und die Kaiserin, die Herren Erzherzoge 
Carl Ludwig, Albrecht, Wilhelm, die Gross- 
herzoge von Toskana und Modena, Se, k. Ho- 
heit der Kronprinz von Hannover, die Frauen 
Erzherzoginnen Annunziata, Mathilde, Ihre k. 
Hoheit die Kronprinzessiun von Hannover, be- 
ehrten das Fest mit ihrer Gegenwart, und blie- 
ben bis zu dessen Schlusse. Die Sportingwelt 
war weniger zahlreich vertreten als wir es er- 
wartet hatten, und fehlte manch’ ausgesproche- 
ner und ausgezeichneter Sporting-Charakter im 
Sattelraume. Die Welt dagegen, die gerne 
sehen und gesehen werden will, war da, wer 
pflückte sich nicht gerne selbst die erste Blüthe 
der Saison für den Kranz seiner Erinnerungen! 


Die Hunter-Stakes, um welche nur vier 
Pferde concurirrten, gingen Anfangs in der 
mässigsten pace ab, welche Fürst Taxis in 
Würdigung der fünf Meilen angab, Der Preis 
lag in seinen Händen, ein Protest puneto einer 
umgangenen Stange legte selben in des Grafen 
Oswald Wolkenstein Besitz, welcher des Grafen 
Friedrich Stockau Alice ritt, Dudu (wie wir 
ihn lieber nennen als Matics) wurde hiedurch 
Zweiter, — ihm war nach dem Spruche der 
Auguren der erste Platz zugedacht gewesen. 
er hatte jedoch beim Uebersetzen der Hecken zu 
viel Zeit verloren. 


Die gerade bei den Freudenauer Steeple- 
Chases unheilbar chronischen Proteste beweisen 
am unwiderlegbarsten, dass dieselben an einem 
organischen Fehler leiden müssen 


Den Mittelpunkt des Festes bildet» die 
Steeple-Chase um den Preis der Freudenau. 
Wie schön war das Programm gestaltet, als 
es noch die Zukunft barg, wie wenig doch hat 
sich entfaltet, diess Wenige wie klein und 
karg! Steeple-Chase, oder wie Puristen der 
deutschen Sprache sagen, Hindernisse oder gar 
Kirchtburmrennen war das eigentlich nicht, 
dazu fehlten, den obligaten Galaspruog abge- 
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rechnet, die Hindernisse Was sich aber von 
diesen Elementen einer Steeple-Chase, in Mi- 
niatur- Ausgabe eben in der Bahn vorfand, 
wurde fliessend genommen, und kam wider 
alles Vermuthen Herrn Schawel's Lady Louisa 
als erste ein, während Orange and Blue zweite, 
Nigra, die vorausgesetzte Siegerin, dritte wurde. 
Auch nach diesem Rennen wurde der unver- 
meidliche Protest eingelegt. 

Die Hurdle race um den Tribunenpreis 
gewann Cure all, welchem Chrysopas, dann 
Alpha und zuletzt Arabella folgten. Cure all 
gewann mit Ueberlegenheit, er war noch ganz 
in der englischen Renn-Condition, und der 
Boden passte ihm eben so gut, als die kurze 
Strecke ihm wohl that. 

Die Hack-Stackes auf °, Meilen nahm 
Bisbille, nach welcher Attak einkam. Die bei 
uns in solcher Höhe noch nicht akklimati- 
sirte Wettlust hatte sich mit besonderer Heftig- 
keit eben auf dieses Rennen geworfen und 
wurden Summen verloren, wie sie hier wohl 
noch kaum auf einen einzigen Satz gelegt 
worden sein dürften. Es kann unseren Sportsmen 
unmöglich lästig sein, wenn diese Proportionen 
der Wettsätze häufig importirt werden — be- 
sonders wenn sich die Entscheidung zu ihren 
Gunsten ausspricht. 


— 


Hauptversammlung 
des 
Wiener Ruder - Vereines. 


Am 24. April fand die Hauptversammlung 
des Wiener Ruder-Vereines in dessen Boots- 
bause im Kaiserwasser statt. 

Indem wir uns die Mittheilung des Ge- 
schäftsberichtes des Ausschusses vorbehalten, 
erwähnen wir, dass die Herren Louis Merton, 
Martin Cassian und John Tyler zu Ehrenmit- 
gliedern des Vereines gewählt wurden. 

Bei der hierauf erfolgten Wahl des Aus- 
schusses wurden die bisherigen Mitglieder des- 
selben wieder gewählt und zwar Graf Ernst 
Hoyos zum Vorstande, Graf Hans Wilcezek 
zum Vicevorstande und die Herren Emanuel 
Bachmayer, Baron A. Hohenbruck und Graf 
Ed. Teleki zu Ausschüssen. 

Eine Betheiligung des Wiener Ruder-Ver- 
eines an der Pester Regatta am I1. Mai wird 
mit Rücksicht auf die kurze Zeit, welche zur 
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Trainiruaog überbleibt, nicht erfolgen; jedoch Nach Schluss der Hauptversammlung wurde 
steht zu hoffen, dass sich der Verein bei einer | mit drei Vereinsbooten („Victorine*, „Alice* 
allenfalls während der Krönung in Pest statt- | und dem kleinen „Gig”) von acht Mitgliedern 
findenden Regatta, sowie bei einer Regatta, | eine vom besten Wetter begünstigte Fahrt 
welche Graf Alfred Harrach im Monate August | durch das Kaiserwasser bis Florisdorf und 
auf dem Gmundnersee zu veranstilten gedenkt, | von dort auf der grossen Donau zum Boots- 
betheiligen werde. hauss zurück, unternommen. 


Motto: „Die Reinheit be4 Binbers ift des 
Baidmannd Lauf, der Sauen Ver 
derben”. 


Durch Gefundheitsrüdjichten veranlaßt, die Paffion für Sauen aufzufteden, bin ich 
bereit, meine Hunde zu folgenden feften Freifen abzugeben: 


Pr — 11 Jahre alt, aber rüſtig noh . . . . 6 Friedrichsd'or 
* Arthur, 6 Jahre at... .. —44 F 
EEE TRATEN .. 430 z 
Koffer, drei Jahre alt, faft rein. . 2 2 2 20. . Friedrichsd'or 
Kenn, 2 Yahre alt, liebt Saum. . . 2. 2 2 202. 3 — 
— jährig, zu Findern gezüchtet, roh, zuſammen 3 


Bunge auf Griebord bei Bahnhof Züßow, Pommern, 


Der Unterzeichnete ſucht billig (etwa um die Hälfte des Ladenpreiſes) aus zweiter 
Hand zu kaufen: 


Jagdzeitung, Jahrgang 1865 oder 1866, 
compfet und gut erhalten. 
Sefällige Anträge werden franco erbeten. 


Karl Ezermak, 
Buchhändler in Wien, Scottengafie 6. 


Brutfähige Gier von Birkwild (tetrao tetrix), 10 bis 15 Stüde, oder 
lebendes junges Birfiwild wird zu kaufen gefucht. 
Grein a. d. Donau, Oberöfterreich. 
Oberbirection der 
herz. Coburg’ fchen Samilien-Herrfchuften 
bafelbft. 
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Tigenthümer und verantwortliche Redalteut: U, Hugo. Berlag der Wallighauffer'ſchen Buhhandlung (Jof. Klemm). 
Drud von 3. B. Wallie hauſſer in Wien. 


Ar. 9. — den 15. Mai 1867. 10. Jahrg. 
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Erfseint monatli zweimal: am 15. und Busın Abonnement inder Wallidbauffer’ Ay 2* 322 in Wien, hoher 
BMarft Nr. 1, —⁊ Fe II E ar‘ ra! 3 fl.50 fr. ohne Suftellung. Mit fr Ran —8 anzãhriges fl., halb- 
jährig öer: Gem —— gan — NRthlr. 5. —* a halbjährig Mthlr. 2.25 ngr, 

> = as —— 4 nad einem b arife berechnet. 
Briefe und Gelder unter ber Adreſſe: ed nung in Wien" werben franco erbeten, Unverflegelte Zei ⸗ 
tungs-Reclamationen find portofrei, 


—— — —ñ en —— — — — —— —— — — — — 

Ueberfiht: Autthahajagden 1867 Allerhöchſt Sr. Majeſtät des Kaiſets im kaiſerl. Leibgehege Reuberg. — Toateaugtt 
de8 Bezirkes Leoben. — Gin Tag der Sirſchbrunft im Hocdgebirge 1858. — Ein Ausflug in die Ka,paigım. — 
Aus Greifäwald, — Aus Galizien, — Aus dem großen Kodel-Thal. — Die diedjägrige Frübjahrd-Schnepfen« 
Saifon in Berlin und Umgegend. — Kurze Umfhau auf dem Felde ded Sportd,. — Der Huchen (Salmo hucho 
Lin.) — Aus dem Naturleben, — Mannigfaltiged. 


Auerhaßnjagden 1867 
Allerhöhft Feiner Majeflät des Kaiſers im kaiſerl. Zeibgehege Weuberg *). 


Am 24. April 1867, Abends Halb 9 | in Begleitung des Herrn Tlügeladjutanten 
Uhr, kamen Se. f. Hoheit der Großherzog | Baron dv. Fejervary per Wagen von Gloggnik 
von Toskana in Begleitung des E. f. Herrn ; fommend in Steinhaus am Semmering ein, 
Nittmeifters Grafen von Althann in Neuberg | und übernachteten im Gafthaufe des Treitler. 
an, und übernadhteten dafelbft. Anr 26. April wurden folgende Jagden 

Am 25. April: Se f. Hoheit Großherzog | abgehalten : 
von Toskana in Ejelberg, Gegend Altenberg. Se. Majeftät in Hansbauerhalt und 
Schoß 1 Auerhahn ab. Zonibauerhalt, Gegend Mürzzuſchlag. Abe 

Herr Nittmeifter Graf von Althann in | fhuß: 2 Auerhähne. **) 

Kühhörndl bei Neuberg. Der Hahn hielt 
nit Pla und könnte nicht gejagt werden. * 
Abende um ühr trafen Fe. Majefät | yer Morgen jche Ihn uehattt Dee eine 





Der eine 

Hahn balzte gut, der andere minder eifrig. Der 

Die Balzzeit war im heurigen Jahre ver- | Balzplak liegt am Nordabhang der Stublegger 

Hält; mäßig fpäter al® fonft, da der Winter 1866 | reip. Mofchlogelaipe oberhalb Mürzzuſchlag, uunge- 

auf 1867 zu dem fchmeereichftem feit vielen Jahren | fähr 4000° über der Meeresflähe,. Dem Auge bietet 

zählt und die Balzpläge zumeift auf der — fi dort eine prachtvolle Fernficht auf die umlie- 
feite liegen. genden Gebirgstetten. D. R. 
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©e. f. Hoheit Großherzog von Toskana 
im Kienthal, Gegend Raxen. Schoß 1 Auer- 
hahn ab. 

Herr Flügeladjutant Baron Fejervary in 
Scellerholz, Gegend Kapellen. Schoß 1 Auer» 
hahn ab. 

Hert Rittmeifter Graf von Althann in 
Slodriegl, Gegend Krampen. Der Hahn 
fiel an einem entfernten Plage an, wurde in 
Folge deffen erft fpät aufgefunden, und konnte 
nicht mehr gejagt werden. 

Nach der Jagd fuhren Ge. Majefät 
fammt Begleitung nad) Neuberg; Nachmit— 
tag wurde gefifcht, Abends einer Charge in 
der Befjemerhütte beigewohnt, und in Neus 
berg übernachtet. 

Am 27. April jagte Se. Majeftät der 
Kaiſer im Glashütter. (Am Nordabhang 
der Protullalpe ungefähr 3000— 4000’ See- 
höhe in einem ber fchönften Yagdreviere. 
Es waren drei Hähne eingerichtet, von denen 
zwei gut, der britte aber minder gut 
balzten.) Se. Aajeſtät erlegte 2 Auer: 
hähne. 

Se. f. Hoheit ber Großherzog von Tos— 
fana in Hinterleiten; Gegend Kapellen. Schoß 
1 Auerhahn ab. 

Herr Flügeladjutant Baron von Fejer— 
vary in Beitfchbad, Gegend Neuberg. Der 
Hahn war nicht am Plate und Fonnte wegen 
tiefen Schnees nicht gefucht werden. 

Herr Rittmeifter Graf von Althann in 
Arzbach, Gegend Neuberg. Der Hahn wurde 
in Folge des tiefen Schnee's vertreten. 

Nach der Yagd wurde die Rückreiſe nad) 
Wien um 6%, Früh mittelft Separatzug 
angetreten, 

Am 2. Mai, Abends 6'/, Uhr, trafen 
Ge. Mojeftät der Kaifer umd Se. k. Hoheit 
Großherzog von Toskana in Begleitung des 
Prinzen von Hohenlohe-Schillingsfürftund des 
Herren Generals Grafen Bellegarde, dann des 
Herrn Flügeladjutanten Grafen Paar und 
des k. k. Herrn Nittmeifters Grafen Althann, 
per Wagen von Gloggnig über den Semme— 
ring kommend, in Steinhaus ein. 

Se. Majeftät und der Herr Großherzog, 
die Herren: Flügeladjutant Graf Paar und 
Nittmeifter Graf Althann übernadhteten in 
Steinhaus im Gafthaufe des Treitler, Se. 
Durchlaucht Prinz Hohenlohe und Herr 
General Graf von Bellegarde fuhren weiter 
nad) Nenberg. 


Schon am 1. Mai Nachmittags begann 
es in Strömen zu regnen, im Gebirge aber 
jchneite e8 wie mitten im Winter und aud) 
am 2. Mai den ganzen Tag tobte das Un— 
wetter. fortwährend, fo daß der Schnee gegen 
Abend im Thale jelbft liegen blieb, auf den 
Bergen refp. Balzplägen aber eine Tiefe von 
1 bis 2 Fuß und darüber erreichte. 


Das arktifche Wetter hielt bis Mitier- 
naht an; danı wurde der Wind fcharf und 
falt und geftaltete ſich beim Aufbruche zur 
Jagd um 1 Uhr Morgens zu einem fürm« 
lihen Sturm. 

Unter diefen äußerft ungünftigen Ver— 
hältniffen wurden nachftehende Jagden abge- 
halten, deren Erfolg die Befürchtungen bes 
Sagdperfonales leider nur zu fehr reditfer- 
tigte 
Am 3. Mai. Se. Majeſtät der Kaifer 
in Sommerau, Gegend Spital. Schoß 1 
Auerhahn ab. *) 

Noch 4 Hähne balzten des Sturmes 
wegen am Boden anftatt auf den Bäumen 
und fonnten aus Urſache der eingetrete- 
nen Elementar » Ereigniffe nicht gefchofjen 
werden, 

Obwohl wir froh waren, daß bei diefem 
Wetter Ge. Majeftät dennoch 1 Auerhahn 
abſchoß, fo verwünfchten wir doch das Miß— 
geſchich, welches das Unwetter gerade am 
Tage der Jagd in der Sommerau herein» 
brechen ließ, im dieſer Perle der hieſigen 
Hahnenjagd, die nie verfagte und wo Se, 
Majeftät am 11. April 1562 5 Auerhähne 
an einem Morgen erlegte. 

Ge. k. Hoheit Großherzog von Toskana 
in Glashütter, Gegend Mürzzufchlag Der 
Herr Grofherzsg fah 6 Hähne am Boden, 
welche aber ebenfo wie in Sommerau wegen 
des tiefen Schnee's und Sturmmetters nicht 
geſchoſſen werben konnten, 

Prinz Hohenlohe in Hocegg, Gegend 
Mürzſteg. Schoß 1 Auerhahn ab. 

Herr General Graf von Bellegarde in 
Hodymaif, Gegend Maren. Der Hahn wurde 
zwar wahrgenommen, konnte aber wegen 
Sturmwind nicht gejagt werden. 


*) Es tar bereits fchußlicht; einige wenige 
Vögel fangen ein trauriges Morgenlied und nod) 
immer fiel fein Schuß. Endliih um 4 Uhr krachte 
es und der auf dem Boden balzende Hahn war 
getroffen, Der Kaijer hatte ihn bei mehr als 
Inietiefem Schnee angejprungen. D. R. 


Herr Flügeladjutant Graf Paar in 
Fröfhnig, Gegend Semmering. Der Hahn 
wurde nicht wahrgenommen. 

Herr Rittmeifter Graf Althann in Hand« 
bauerhalt, Gegend Mürzzufchlag. Ter Hahn 
war zwar am Plage, konnte aber des Sturmes 
wegen nicht gejagt werden. 

Nach der Jagd trafen die allerhödhjften 
und hohen Herrihaften in Neuberg zuſam— 
men. Abends Fijchjport. 

Nachts 12 Uhr fuhren Se. Majefät 
der Kaifer in Begleitung des Herrn Flügel: 
adjutanten Grafen Paar bis zum Brantl in 
Karen, wo das NeichenauersJagdperjonale 
wartete, und a. 5. Se. Majeflät zur Jagd am 
Sitzbichl und Herrn Flügel-Adjutanten am 
Kahlenberg, im Reichenauer» Gebiete, ge- 
leitete. 

Die Bitterungs-Berhältnifl e hatten ſich 
inzwifchen wenig gebeſſert, und waren daher 
auch die Ausfichten auf die bevorftehenden 
Jagden nicht erfreulich. 

Am 4. Mai. Se. k. Hoheit Großher- 
z0g von Toskana in Kienthal, Gegend Raxen. 
Der Hahn wurde zwar angefprungen, ritt 
aber, bevor gefchoffen werden fonnte, mit 
einer Henne ab. Der zweite Hahn Hörte 
zu früh zum balzen auf. 

Se. Durdlaudt Prinz Hohenlohe in 
Nettenbahh, Gegend Krampen. Schoß 1 
Auerhahn an. 

Herr General Graf von Bellegarde im 
Kreuzgraben, Gegend Mürzfteg. Der Hahn 
war bei ber Henne, blätterte immer herum 
und konnte nicht gejchoffen werden. 

Herr Rittmeifter Graf Althann in Hirs 
fhenfig, Gegend Lanau Schoß 1 Auer- 
hahn ab. 

Um 10'4 Uhr Vormittag fuhren fämmts 
liche höchſte und hohe Herrſchaften nach 
Märzzuſchlag und um 12 Uhr mit dem 
Poftzuge nach Wien. 

Neuberg, am 4. Mai 1867. _ 

Johann Fuchs. 
k. ft. Forftmeifter. 


Leoben 3. Mai 1867. [Zur Jagdſtatiſtik 
des polit. Bezirkes Leoben (Steiermark) im Jagd» 
jahre 1866.) Der Bezirk Leoben, im Flächenmaße 
von beinahe 9 Meilen, umfaßt 16 Jagd-Reviere, 
bon welchen das größte ſich über 23.700 DJoche 
d. i. über beinahe 2'/, Meilen, und die der Größe 
nad fi daran reihenden 4 Reviere über je.9500 
bis 13.800 DIoche ausdehnen, während 3 Reviere 
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eine Bodenflähe von je 4200 bis 5500 Joche 
in ſich faffen, und die 4 Heinften bloß eine Aus« 
dehnung von je 207 bis 237 DJoche haben. 

In diefen 16 Revieren wird die Jagdaufficht 
von, 21 angeftellten und 29 Hülfs- oder Reis 
Jägern beſorgt. 

Der Abſchuß im Jagdjahre 1866 betrug an: 


Hochwild. . . . 131 Stüde 
Gemin . ...- 35 „ 
Rehen 740 „ 
Den . .. : » 385 „ 


Dadien . .».. 8 
Nützliches Scarmid 


Fühlen .. . -211 „ 
Edelmardern . . 29 „ 


1299 Stilde. 


Steinmardern . 14 — 

Schädlihes Haarwıld. 254 Stüde. 
Anerhähnen . 28 Stüd 
Birthähnen. . 4 „ 
Scneehühnen . 3 „ 

Hafelhühnern . . 157 „ 
Nephühnern . . 124 „ 
Radteln. ... 47T. 
Wildtauben . . 142 „ 
Waldfhnepien . 15 „ 
Wildenten . . 24 
Nützliches — 585 Stücke. 


Geiern und Falten 129 Stüd 


Eulen „2... 235 „ 
Raben, Krähen und 
Elfiern.. - - 43 


——— 
Schädliches — 197 Stüde. 
Aufanımen . 2335 Stüde, 


Das Gewicht des zum Konfume berivendeten 
Mildpretes vom Hoc, Gems- und Rehwilde 
allein betrug . » ner. 33.413 Pfund. 

Für ſämmtliches Wild mit Ein- 
ſchluß der Deden, Felle, Bälge und 
Geweihe wurde ein Verkaufspreis von 7838 fl. — Er. 
erzielt, während die Koften für Wild- 
fhädenvergätung, für Löhnung und 
Schußgeld der Jäger, filr Haltung 
der Jagdhunde, für Bringung des 
Wildes, für Sulzen zc. eine Summe v. 7842 fl. 24 Ir. 
erforderten, und die Jahrespacht- 
fhillinge für die Gemeindejagden, fo 
wie die nah Maßgabe der Letzteren 
berechneten Aequivalente für eigen- 
thümlihe Iagdbarkeiten einen Be⸗ 
krag vonnn 462 1 fl. 79 ir. 
repräſentiren. 

Rolmeyer, 
t. t. Beſitlavorſtehet. 
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Ein Tag der Hirfhhrunft im Hochgebirge 1858. 


Von Eberhard Grafen zu Erbach: Erbach, 


Beim Durchblätteren des Tagebuches 
meiner Jagderinnerungen trat wieder jüngft 
eine Epifode aus der Alpenwelt in völliger 
Frifhe vor mich, daß ich felbige dieſen 
Blättern — dem Archive friedliher Wald» 
fämpfe — übergeben möchte. 

Mein Yugendfreund, der Herzog von 
Sachſen-Koburg, hatte mich auf den Tag 
des heiligen Michael mit in die Hintere Riß 
genommen — dem Yagdparadiefe des treuen 
Zirolerlandes. Zum vorübergehenden Reiche 
meiner Luft war mir das fogenannte Bächen- 
thal angewiefen; das Mare, bald fpielreine, 
bald als Staub ſchäumende Bergwaffer rie- 
felt von diefer Urwildniß durch die liebliche 
Partisau in den See. Die eine Hauptab- 
zweigung ber fogenannten Bäche bildet das 
Ochfenthal. In dem Niederläger diefer Alpe 
war mein reizendes® Hauptquartier, meine 
ſich fignalifirenden Feinde waren fchreiende 
Hirfhe! Sommerartige Wärme mit italieni- 
ſchem Himmel cdarakterifirte diefe Brunftzeit; 
Schmetterlinge — die Sinnbilder alles Flüch— 
tigen und Unbeftändigen — flogen von 
Blume zu Blume, nur die falten Nächte 
forgten dafür, daß die Melodie ber Hirjche 
nicht gänzlich verflang. In jenen Bergen 
findet der Jäger Feine Pürfchfteige. Mit 
Mühe muß er während der Nadıt die fteilen 
Berghänge, oft mit Holzfadeln, erfteigen, 
um mit Tagesanbrud) dem fchreienden Hirfche 
zuvorzufommen, wann bderjelbe die großen 
Lichtungen der Joche verläßt, um von den 
Anftrengungen einer pilanten Naht Schuß 
und Ruhe in dem Urwalde oder in den 
Latfchendidungen zu ſuchen. Eine erprobte 
Wahrnehmung glaube ich im Hochgebirge 
gemadt zu haben, daß manche Hirfche gar 
feinen regelmäßigen Zug beobadjten, heute 
vor Tage hier — morgen in der Nacht dort 
gehört werden. Diefe Procedur erjchwert das 
edle Jagerhandwerk; denn nicht allein, daß 
ber fuchende Yünger Dianens nicht immer 
weiß, wo er fein Wild fuchen fol, fondern 
dasſelbe entlommt häufig feinem Sinnenfreife, 
bis er mühjam die Höhe erfticgen. Aber 
Mühe und Kifico find die Gewürze der Jagd. 

Es fchrien jenesmal wenige Hirſche in 
dem Bächenthale und es jcheint, daf fie das 
Borbild ihrer Stetigfeit an den Schmetter- 
lingen genommen hatten. Nach mehrtägigem 
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Umherſteigen, ohne einen edlen Hirſch erſpäht 
zu haben, war ich mit dem mir beigegebenen 
umſichtigen Tiroler Jäger wieder bergan 
geſtiegen; die Sterne flimmerten bei unferer 
düfteren Dägerwallfahrt. Alles fchwieg, als 
wir die waldlofe Höhe erflommen hatten 
Mit angebrochenem Tage wurde eine erfolg» 
lofe Fürfche begonnen, bei der das Auge 
und nicht das Ohr den Führer machte. 
Endlidy ftieg die Sonne immer mehr gen 
Himmel, Wir lagerten uns und jchenften 
unfer Wohlgefallen einem, auf der anderen 
Seite des Thales zu fchreien beginnenden 
Hirſche — er mochte wohl über 1'/, Stunde 
Weges von uns entfernt fein. Das Fernglas 
that nicht mehr feine gehörige Wirkung Der 
König der Wälder offupirte einen verhält: 
nißmäßig Heinen Theil eines Urwaldbeftandes, 
feine Bafftimme drang lange mächtig zu ung, 
feinen aufmerffamen Zuhörern. Jeder Berfud) 
nad) demfelben wäre jest ein Unfiun gewefen. 

Nachdem der Sänger der Berge feiner 
Stimme Halt geboten hatte, fliegen wir 
wieder unferer Alpenhütte bergab zu. Ich 
überließ mid; dem Scylafe auf dem Heu— 
ftadel. Der Gegenftand meiner Träume war 
der edle Hirfch. Plötzlich meine ich die Stimme 
wieder zu vernehmen, der id; ded Morgens 
mit Sehnfucht zugehört. Träume id) oder 
wace id}? Ich erwache und höre die zau— 
berhafte Waldesmelodie durch Dach und 
Wand; die Müdigkeit war geſchwunden, ich 
war bereit, mein Glüf an dem ruhenden 
Hirfche zu verfuchen. Aber, aber, der Wind 
fiel gerade an der ganzen Bergwand hinauf 
und es hieß Geduld bis die Abendluft das 
Berganfteigen ermöglichte. Ih malte mir 
ſchon in Gedanken, wie id) den ruhenden 
Hirſch erfchleihen — oder denfelben loden 
wollte. Aber Geduld hieß es abermals und 
fo harrte ich bis gegen Abend. Der edle 
Hirſch war fo liebenswürdig, mir einige Zeit 
die Tafelmufif zu meinem dejeuner dina- 
toire zu liefern — ein ſeltſames Orchefter 
in der Alpenwelt. Ich zählte die Minuten 
bis der Sonnenwagen ſich neigte. Endlich 
wırd Stuten und Bergftod ergriffen; im 
Thale war die Sonne gefchmwunden, nad) 
viertelftündigem Berganfteigen ſchien fie jedoch 
noch wärmend über den oberen Theil der 
hohen Kuppe des fogenannten Plattwals 


des. Jetzt hieß e8 von Neuem: Geduld! 
Hinfegen! Abwarten! Endlich trat der kurze 
Kampf der Luft ein, der Wind fiel gegen 
Thal. Nun ging es über die fteile Wand 
dem Walde zu, der von drei Seiten mit 
Graslennen umgeben und auf der vierten 
durd) einen breiten, tiefen Graben von dem 
Haupturwalde getrennt war. In diefem Heinen 
Komplexe hatte ich unter Mittag, während 
Alles ruhte, die legte Stimme des mächtigen 
Gebirgshirfches vernommen und alle Ber- 
muthung ging dahin, daß der edle Wald- 
beherrfcher diefe Stätte behaupten würde, 
um frühzeitig am Abend fein Wild auf der 
angrenzenden Lichtung aufzufuchen. Mein 
Freuden» und Leidensgefährte im Reiche der 
Diana ftieg ftumm neben mir bergan. Wir 
befanden ung, unferer Vermuthung nad), jegt 
genau da, wo wir glaubten letztmals den 
Hirſch vernommen zu haben. Aber plöglich 
Hingelt e8 mun, auf der Stelle, die zum 
Wahlplag werden follte, weideten vier junge 
Kühe, Eilig, aus Verzweiflung über die ver- 
meintlihe Störung durch dieſes von der 
großen Heerde entlaufene Vieh, werben bie 
Bergftöde gefhmwungen, um die Dejerteure 
aus dem geweihten Terrain bergeinwärts zu 
treiben. Vollauf mit diefem Hirtenamte 
beſchäftigt — denn an den Hirfch und fein 
Verweilen wurde jetzt nicht mehr gedadjt — 
erſchallt plöglih aus nächſter Nähe die 
gewaltige Stimme des Waldlöniges. Der 
Tıoft hatte mit einem Zauberfchlage die 
Berzweiflung befeitigt, aber wie die Küchlein 
Angefichts des Habichts raſch zur Henne 
ſich flüchten, fo flüchtete ic mit meinem Ti— 
roler, einem alten Wildſchützen von PFrofef- 
fion — inftinftmäßig zum erften Baum— 
ftamme. Der Urwald war dergeftalt licht, 
daß man auf 150 Schritte jedes Thier er- 
tfennen konnte. Der Hirſch hob von Neuem 
an zu fehreien und fein Berhalten hatte dem 
Jägersmanne bethätigt, daß er gerade hod) 
geworden war, um, nachdem fein Baß in 
dem Heinen Waldgebiete die Berge erjchüt- 
tert, auf die Lichtung zu ziehen und bie 
Häupter feiner Lieben zu überbliden. Er 
fchrie ohne Nachlaß, war aber nicht zu er— 
fpähen, trotdem, daß Bewegung und Spradje 
gerade auf uns Beide gerichtet war. Auf 
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bes ohne Unterbrechung mächtig fchreienden 
Hirfches dienen würde. Wir ſaßen wie ver- 
fteinert hinter einer dicken Tannenwurzel, 
fchwelgend im Ohrenſchmauße. Auf einmal 
erfcheint die prächtige Geftalt fpig auf dem 
entgegengejetten Rande des waldlojen Gra- 
bens. Majeftätifch erforfcht ev das Terrain 
und fteigt endlich voll Grazie in den Graben. 
Jetzt war er den Ermwartenden verfchwunden, 
um — alsbald diesjeit8 der Bergader em— 
porzufteigen; er wurde eine Kleine Weile 
vernommen ohne gejehen zu werden. Endlid) 
fteigt ev den Graben heraus, das Fleine 
Geftein rollt hinter ihm Hinab, ein kapitaler 
Hirsch von I2 Enden! Weldyem Jäger fchlägt 
nicht fieberhaft fein armes Herz, zumal, 
wenn die jugendliche Yagdgöttin Thier und 
Natur zu einer wahrhaft vollendeten Szene» 
rie geftaltet hatte. Es gibt nirgends weniger 
Schaufpieler wie unter der wahren Jä— 
gerei. Aber die Macht eines ſolch' grotesken 
Schaufpieles, die Deloration einer gewaltigen 
Natur wirken einen unbejchreibbaren Zauber. 
Nach langem Sichern auf dem Rande des 
Grabens, fchreitet die edle Erfcheinung jet 
mit macdhtvoller Spradye im Paradeſchritt 
durch den lichten Urwald auf mid zu. Es 
ift offenbar, daß Mutter Natur diefen Ger 
ſchöpfe den Stolz eingepflanzt, um in Wohl— 
gefälligkeit über das eigene herrliche Daſein, 
fi) über die übrigen Waldbewohner hinweg 
zuheben. Der Brunfthirſch trägt das Bewußts 
fein vornehmer Geburt! Darum fcheidet er 
täglich mehr von unferem materiellen Boden. 

Einer der Momente war eingetreten, in 
welchen das leidenſchaftlich erhitte Jäger— 
blut und das Mitleid in Konflikt gerathen, 
das Mitleid, die aus der Allmacht hervor» 
gegangene Schöpfung eines ihrer herrlichften 
gefchaffenen Eremplare zu berauben. Aber 
das verlangende Herz hat gefiegt! Auf 
ſchönſte Büchſenſchußweite verhofft der edle 
Hirſch und ſchrie letztmals aus vollem Halſe. 
Nachdem ihn die Kugel erreicht hatte, ſetzte 
er zurück in den Graben, ſtieg am entgegen— 
geſetzten Ende empor; doch hier machte das 
Verenden ſeine erſte Macht geltend, er ſtürzte, 
fing an ſich zu überſchlagen und fing ſich 
etwa 200 Schritte von da an einer alten 
Tanne, mit furchtbarem Gekrache, ſonſt wäre 


Büchſenſchußweite von uns, gerade dem ſich er weit und immer rapider in die Tiefe geſtürzt. 


meldenden Hirſche zu, läuft ein nicht tiefer 
Graben Die Präſumtion ſprach dafür, daß 
dieſe Vertiefung zum momentanen Stande 


Noch einen jagdbaren Hirſch und zwei 


Gemsböcke erlegte ich in dieſer Brunftwoche in 


dem entlegenen wildromantiſchen Ochſenthale. 
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Ein Ausflug in die Karpatden. 


Bon Ferdinand Freiberen von Rifenfels. 
ESchluß.) 


Im Gafthof zum Hirſchen wurde gega— 
beit und ein Wagen zur Weiterfahrt nad) 
Szaliva beftellt, der aber aus unbefannt 
gebliebenen Gründen erſt nad) 3 Stunden 
erjchien, welcher Umftand allerdings dem 
externen Touriſten Beranlafjung zu mancher— 
lei voltswirtdfchaftlihen und anderweitigen 
Meditationen geben Fonnte, uns jedod) 
tühtig ennuirte.e Um 1 Uhr verliefen 
wir endlid) Munfäcs und begegneten auf 
der Hälfte des Weges dem Waldbereiter 
L., den id) von Wien aus mit dem Telegrafen 
von unferer Ankunft apifirte. Den 10. Abends 
trafen wir in Szaliva ein und ftiegen beim 
Dberjägermeifter P. ab. Der legtere Herr 
war gerade vom Haufe abwejend, beſchäftigt 
den Jagdverbottafeln unter amtlicher Aſſiſtenz 
des Bezirköjtuhlrichter8 eine neue Aufftellung 
zu geben und follte, wie man und jagte, 
derzeitig fi) in Polena eine Stunde entfernt 
von Szaliva befinden. 

Id) wollte den Herrn Oberjägermeifter 
allfogleich durdy einen Boten von unſerem 
Erſcheinen in Kenntniß fegen, allein es fand 
ſich Niemand, um in der Nadıt den Weg 
über die von den Hejtigen Niederjchlägen 
ftart angefchwollene Latorza zurüdzulegen 
und wir beſchloſſen demnad uns am näch— 
ften Tag jelbjt dorthin zu begeben. Um 
6 Uhr ward aufgebrochen. An der Yatorza 
angelangt, die wir durch eine Furth pajji= 


ren mußten, fliegen dem Waldbereiter jedoch 


vielfeitige Bedenken bezüglid des hohen 
Waflerftandes auf, die Berüdfidhtigung ver» 
dienten, wollten wir nicht etwa mit Roß und 
Mann den unangenehmen Kanıpf mit den 
trüben Fluthen des Fluſſes risliren. Es 
blieb uns fein anderer Ausweg, als vom 
Wagen zu fteigen und mit unſeren Pelzen 
und Gewehren in der Dunkelheit über einen 
jehr langen Steg zu gehen, der vom Reif 
jehr ſtark geglättet war und durd) die Abwe— 
jenheit jeglichen oder wenigftens erfaßlichen 
Geländers glänzte. Dünkte uns das Wajjer 
juft nicht allzutief, brauste es doch mächtig 
daher und da der Steg in kühuſtem Stil 
ſteinzeitlicher Hidraulif und in einer Höhe 
von 2 Klaftern über dem Wafferfpiegel ans 
gelegt war, fo durften wir zuverläfjig gefaßt 
fein, bei dem geringften Anfall von Schwindel 
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vom Trapez hHerunterzuftürzen und bie 
Macht der Berhältnifje über uns ergehen zu 
laſſen. 

Anbetrachts des großen Holzreichthums 
in dieſer Gegend, muß es faſt unglaublich 
ſcheinen, daß ein ſolch' primitives Machwerk, 
wie dieſer 120 Schritte lange Steg, bei 
Hochwaſſer, falls man nicht einen Umweg 
von drei Stunden machen will, die einzige 
Verbindung mit Polena bietet, während doch 
der Verkehr des Forſt- und Wirthſchafts— 
perſonals alltäglich auf dieſe Paſſage ange— 
wieſen iſt! 

Wir kamen glücklich über die gefährliche 
Bohle hinüber, mußten indeß lange Zeit 
auf den Wagen warten, deſſen Leiter vorerſt 
eine weite Strecke am untern Flußufer reko— 
nosziren mußte, ehe er einen möglichen 
Uebergang gefunden. In Polena angefom- 
men, trafen wir im herrſchaftlichen Meierhof 
den Oberjägermeiſter, eben im Begriffe, in 
Geſellſchaft des Stuhlrichters ein Frühſtück 
einzunehmen. Wir hatten wiederum Guignon. 
Der Oberjägermeifter hatte nämlich vor 
Kurzem alle feine Leute, die eben ihre 
Samstagslöhnung erhielten, fortgehen lafjen, 
und fühlte ſich ſehr unangenehm berührt, 
daß er uns feine ordentliche Jagd für heute 
mehr arrangiren fünnte Dennoch ließ er 
allſogleich durch einen noch anweſenden 
Waldhüter Allarm im Dorfe blaſen, worauf 
in Folge des wohlbekannten Schlachtrufes 
ſich in ungefähr 2 Stunden 8 Schützen und 
12 Treiber einfanden mit denen wir zu 
Holze zogen, der Oberjägermeiſter, Waldbe— 
reiter mein Bruder und ich zu Pferde, die 
übrigen zu Fuß. Auf dieſem Marſche hatte 
ich Gelegenheit die Bortrefflichkeit der Heinen 
Gebirgspferde zu bewundern, welche auf dem 
hart gefrorenen Boden, ohne gejchärft zu 
fein, uns auf einen fehr fteilen ungefähr 
2500 Fuß hohen Berg mit folder Sicher— 
heit und Leichtigfeit trugen, wie ich dies 
den braven Thiere niemals zugemuthet 
hätte. 

Auf der Höhe angelommen, warb abge» 
fefien, die Pferde wurden nad) Haufe gejchidt 
und nad) furzer Pauſe wurde das Treiben 
unter genauer Beadhtung des Windes ange« 
legt. Das zum Treiben beftimmte Terrain 


bildete eine lange Berglehne mit bebenten- 
den Schluchten und endete mit einem ſchma— 
len ungefähr 300 Schritte breiten Waldftreif, 
der auf beiden Seiten von Wieſen eingerahmt 
war und fih am Nüden wieder mit einer 
ähnlichen Berglehne vereinigte. Baron 
Heygendorff hat feinerzeit diefes Terrain 
jo jhön und genau in der „Sagdzeitung“ 
befchrieben, daß ich nur feine eigene Scil- 
derung wiedergeben müßte, wollte ich näher 
auf die Topographie unferes Sclachtfeldes 
eingehen. 

Zwei Schüten wurden als Wehre in 
unferer linken Flanke aufgeftellt, meines 
Bruders Stand war ungefähr 30 Schritte 
innerhalb des Waldrandes, ich wurde in bie 
Mitte poftirt, der Oberjägermeifter ftand 
neben mir und fo fort der Reſt der vorhan— 
denen Kombattanten. Es war fehr kalt, 
ein fchneidiger Oftwind wehte uns entgegen, 
und ließ uns fortwährend jedes Gelärm der 
Treiber, jeden Hornruf erkennen, welche Muſik 
gar wunderbar das Gefühl in Schwingung 
verfegte und noch in hohem Grabe jener 
Erregtheit Nahrung gab, die an und für fich 
ſchon in den Nerven des Schüten agirt, der 
noch nie-einer ähnlichen Jagd beigewohnt hat. 

Schon ftanden wir eine volle Stunde 
lang, ohne daß irgend ein Wild in Sicht 
erfchien, die Treiber fliegen bereit8 au® ber 
legten Schludt langfam zu uns Hinan, 
nod) eine Taufe und fie waren faum mehr 
ale 4—500 Schritte von unferer Schüten: 
linie entfernt, als auf einmal rechts von mir 
ein Schuß fiel und gleich darauf eine ftarfe 
Bärin mit zwei Jungen hinter fid) im ſchar— 
fen Galopp gegen mid im fchiefer Linie 
angejprungen fam. 

Madame defilirte zuerft vor dem Ober— 
jägermeifter auf circa 30 Schritte, der fie 
mit zwei Schüffen falutirte, darauf machte 
fie eine Wendung und flürzte im einer 
"parallelen Richtung gegen meinen Stand zur. 
Es war gar eine präch tig-ſchauerliche Szene, 
das vor Angft und Wuth fchnaubende Thier, 
aus defjen Machen der heiße Athem wie aus 
dem Schlot einer Lokomotive hervordampfte, 
daher fommen zu fehen. Welche immenje 
Lebenskraft, die aus diefem Kolof ihre Wogen 
fhlug! Im der PVorausfegung, daf die 
gütige Göttin mir wohl niemal® mehr im 
Leben den Anblid eines fo padenden Schau— 
ftüdes geftatten werde, wollte ich ihn jo 
lange als möglich genießen und lief die ganze 
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Familie auf 30 Schritte heranlommen. In 
biefer Entfernung befand ſich ein Windbruch 
bon einer Rieſenbuche. Gerade an der 
Stelle hin, wo ihre Aefte gabelförmig aus- 
einandergingen, machte die Bäriu einen 
Sat und blieb ftehen. Ich war in diefem 
Moment ganz ruhig und noch heute ift es 
mir unbegreiflih, daß mein Blut dazumal 
nicht in jene ungeregelte Bewegung gefont« 
men, die und auf manchen Jagden Enttäu— 
[chungen bereitet. 

Ich behielt die Bärin feft im Auge, 
deren Junge durd das Aftwerf des Wind- 
bruches ziemlich gebedt waren. Mein Ent- 
ſchluß war gefaßt. Ich wollte erft dann 
ſchießen, wenn die Bärin wieder herausfprin- 
gen würde Leider kam es nimmer dazu, 
denn urplöglich fah ich hellrothen Schweiß 
aus ihrem Rachen herausftrömen, ihren Kör- 
per überfam ein fonvulfififches Zittern und 
wie vom Schlage gerührt ftürzte der Kolof 
zufammen. Die beiden jungen Herren, ganz 
anftändige Burfchen, ſaßen bei der Mutter, 
mit dem Nücden gegen mid). Ich nahm den 
nächſten auf's Korn, drüde, er roulirte im 
Teuer und hob furchtbar zu Hagen an. Lebt 
die Alte noch, ſo dachte ih mir, dann ift 
ohne Zweifel der rechte Moment, wo fie ihre 
letzte Kraft erproben werde, ihr Junges zu 
vertheidigen. 

Sie war verendet. 

Der andere junge Herr fand es rathſam 
fi) num auf die Strümpfe zu machen und 
ward in gutem Galopp flüchtig. Ich gab 
ihm eine Kugel auf den Weg mit, deren 
Empfang er mir auch fofort mit einem 
Klagelaut quittirte, dann trollte er unter 
meinem Bruder, der wegen des Unterwuchjes 
nicht ſchießen konnte, langfam dur, und 
erhielt von einem Flankenſchützen den Gna- 
denſchuß. 

Nun erſt packte mich das Fieber und 
ich zitterte vor Aufregung am ganzen Körper. 
Mittlerweile wurde auch die Bärin herbei— 
geſchleppt und nun begann das Geſchäft des 
Aufbrechens bei einem gewaltigen Feuer, 
deſſen Wärme uns Allen ſehr zu Statten 
kam, da der ſcharfe Wind unſere Leiber 
tüchtig ausgefroren. 

Ein Trieb wurde noch genommen, in 
welchem ſicher Bären ſtecken ſollten, aber 
den Herren Treibern beliebte es nur, die 
Hälfte desſelben zu nehmen und überhaupt 
in ganz anderer Weiſe vorzugehen, als es 
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ihnen vom Oberjägermeifter befohlen wurde. 
Es fam und darum aud nichts weiter in 
Sicht, als ein überlaufenes Stüd Schwarz« 
wild, welches ic) verpaßte. Es fan in fcharfem 
Tempo längs des Waldjaums, wohin id) 
zufällig nicht fah und parirte auf ungefähr 
100 Schritte von mir vor der Fährte den 
rechts von mir angeftellten Schügen, ſchlug 
alljogleidy um, machte denfelben Weg zurüd, 
brach dann in die rechte Flanfe aus und 
wurde vom Waldbereiter mit zwei Schüfjen 
— gefehlt. 

Um 5 Uhr waren wir mit unferen Tror 
phäen wieder in Polena und fuhren von da 
gleid) nach Szoliva nad) Haufe, welche Fahrt 
diesmal ganz befriedigend ausfiel, da die 
Fatorza im Yaufe des Tages auf jenes Maß 
gejunfen war, welches die romantische Paſſage 
zu Wagen leicht ermöglichte. 

Der Sonntag gehört dem Herrn, daher 
Roftteg. Für Montag war eine Jagd bei 
St. Millos beftellt, an welcher ich jedod) 
nicht Theil nehmen fonnte, da id) wahr« 
fcheinlih, in Folge einer Tags früher mir 
geholten Erkältung, von einer Halsentzün— 
dung heimgefucht wurde, die meine Leiden» 
ſchaft für's Waidwerf durd drei Tage in 
Schad hielt. Mein Bruder machte ſomit 
allein die Jagd im Gejellihaft des Ober- 
jägermeifter8 mit, der einen ftarfen Bären 
frank ſchoß. Derfelbe wurde im zweiten 
Treiben neuerdings aufgejprengt und vom 
Major D. auf 10 Schritte zweimal — 
gefehlt. Der Bär ging hierauf zurüd und 
wechjelte daun, nachdem er einem tollfühnen 
Treiber, der ihm den Weg freitig machen 
wollte, mit einem tüchtigen Hieb das Mauth- 
geld bezahlt hatte, weiter fort. Da die Nacht 
vor der Thüre war, mußte jede Verfolgung 
aufgelafjen werden. 

Erft am 13. konnte ich wieder zu Holze 
ziehen. Wir jagten in einem prachtvollen 
Waldtheil, mo wir Fährten von Bären, Hod)- 
und Schwarzwild genug fanden, auch ein 
Luchs ward auf dem wenigen Schnee gejpürt, 
leider kam aber von allen den erhofften Herr» 
lichkeiten nichts zum Vorſchein als einige 
Stüde Schwarzwild, die durd bie Treiber 
ausbrachen. 

Am 14. wurde in Polena gejagt. Eine 
grobe Bade, von einem Waldhüter erlegt, 
kam auf die Strede. 

Der 15. November war der Schlußtag 





meines Aufenthaltes im dieſem jagblichen 


Eden und „Jagd bei St. Miklos“ ftand im 
Programm. Da wir aber bis auf den Jagd⸗ 
plat gute 3 Stunden zu fahren hatten und, 
ich weiß nicht warum, fehr jpät vom Haufe 
aufgebrochen waren, fo begann der Trieb 
erft um 12 Uhr. — Zwölf Uhr im Novem— 
ber! Ich ftand auf einem herrlichen Plag, 
begünftigt durch eine große Ausfiht und 
fonnte meine Phantafie aljobald in Schwin— 
gung bringen, denn juft an meinem Stand 
war ein Bär in den Trieb eingewechſelt, wie 
aus den Spuren im Schnee — er war nur 
gering — erfichtlich gewejen. 

Die Action der Treiber begann; e8 wurde 
ganz ftill getrieben. Bor mir befand fid) 
ein ziemlich dichter Buchenunterwuchs, und 
neben meinem Eckſtand war mein Bruder. 
Nach ungefähr einer halben Stunde fah id) 
langfamen Schritte einen ftarfen Bären 
durch das Unterholz geradezu auf meinen 
Bruder losmarſchiren, der gleidy mir im 
lichten Gehölz poftirt war, doch nad) meinen 
Dafürhalten etwas zu nahe an der Didung. 
Am Rande des Unterholzes blieb der Bär 
ftehen, windete und fehrte ſodann am Flecke 
um; wahrjcheinlid hat er von der zu Berg 
ziehenden Luftftrömung einige Ddeurd von 
dem tiefer unten aufgeftellten Schügen in die 
Nafe bekommen. Im Moment des Umkehrens 
gab mein Bruder Feuer, und ich konnte fo 
viel fehen, daß der Bär zeichnete, dann aber 
im Galopp denjelben Weg zurüdwechfelte. 
Bei ber Treiberlinie angelommen, wurde er 
dort nicht durchgelafjen, und unſchlüßig, bald 
nad) rechts, bald nad) linfs ſich wendend, 
kam er endlidy dem Oberjägermeifter auf den 
Lauf und wurde von ihm mit zwei Schüßen 
ſtark angefchoffen und vom Nachbar des 
Herrn Jagdleiters vollends auf die Dede 
gebradht. Es war ein prächtiger dreijähriger 
Bär, ganz ſchwarz, mit grauen Ringen um 
den Hals und einem filberfarbenen Schimmer 
über den ganzen Nüden. . 

Der nächte Trieb bradte mit Drei 
Schüfjen einen dreijährigen Heiler auf die 
Dede, dod) hätte diefes Treiben aud) beinahe 
einem Nevierförfter auf das Bret geholfen, 
da eine Fehllugel in Folge des gefrornen 
Bodens aufftand, über ein ganzes Thal 
hinüberging und gerade in jene Buche ein» 
flug, unter welcher der erwähnte Schüße 
feinen Stand hatte, den er diesmal glüdlicher- 
weife in Folge der Schüffe vorzeitig verlaffen, 
Ein dritter und ganz Heiner Trieb, ſchon 


ganz in ber Nähe der Felder, wurde noch 
in Angriff genommen, da in bemfelben drei 
Bären fi) immer aufhalten fjollten. Die 
Stände waren in einem alten Hohlweg, in- 
mitten zweier Didungen, melde den Aus- 
ſchuß jehr erjchwerten, während der gefrorene 
Boden bie gefährliche Pofition noch vermehrte. 

Kaum hatten die Leute das Antreiben 
begonnen, fo krachten ſchon unter mir brei 
Schüffe, die, wie ich nachträglich belehrt 
worden, dem Fuchs gegolten. Mittlerweile 
fam ein Bär auf dem Waldbereiter 2, zu, 
blieb vor ihm fpig ftehen, doch konnte der 
genannte Schüge wegen des dichten Beftan- 
bes nicht Feuer geben, worauf der Bär bie 
Richtung gegen meinen Bruder einfchlug, 
der diesmal die Ede offupirte, und wegen 
der noch zu großen Entfernung und der 
Didung ebenfalls nit zum Schuf gelangen 
fonnte. Im Laufe diefer Ereigniffe kamen 
bie Treiber zum Borfchein und der Bär 
wechjelte im kurzen Galopp gegen mic) ber. 
As er indeß auf 40 Schritte Entfernung 
vor mir war, alfo am fchönften mir zuftand, 
fonnte id) wegen der Xreiber nicht mehr 
ſchießen. Mir fchwebten beinahe diefelben 
Empfindungen im Herzen herum. wie fie der 
berühmte Wiener Pyrotechniler fühlen mag, 
wenn furz vor Beginn des Feuerwerkes ein 
Plagregen Menfhen und Illuſionen in alle 
WB indrofen zerftrent. 

Zwifhen mir und ben KXreiberleuten 
befand fich eine Schlucht, in melde der Bär 
einfprang. Immerfort im Anſchlag hegte ich 
noch die Hoffnung, daß der Bär den gegen 
mic, ansmündenden Seitengraben annehmen 
werde, allein meine Erwartung ward, id) 
möchte faft jagen in einer fchaudervollen 
Weife getäufcht, denn ein ähnlicher Graben 
fchlängelte neben meinem Nachbar, dem Herrn 
Major D. hinauf, und eben diefes Defile 
wählte der Bär zu feinem Nüdzug. Der 
Bär wurde auf 3 Schritte gefehlt und 
paflirte fo nahe bei dem unglücklichen Schügen 
vorüber, daß letzterer ihn hätte greifen Fönnen. 
Ich ärgerte mid, völlig krank, daf ich früher 
nicht wenigftens einen Schuß ristirte, was 


Greifswald, am 26. April 1867. 
So hätten denn bie geliebten Yang» 


fchnäbel wieder einmal unfere Provinz auf | 
ihrem Zuge heimwärts paffirt, und eine ı 
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ich freilich gethan hätte, wäre nicht die Ge- 
ſchichte von der aufgeprallten Kugel zu frifch 
in meinem Gedächtniß gelegen. 

Und fomit war unſer Ausflug rühmlichft 
beendet Die Rüdfahıt richteten wir uns 
beffer ein, dennoch erlebten wir manches Uns 
gemach auf derfelben, welches uns nicht im 
ber beften phyſiſchen Verfaſſung zu Haufe 
anfommen ließ. 

Der Hochwildſtand auf der beinahe 44 
Geviert-Meilen großen Herrſchaft Munfäcs 
ift ein wahrhaft pradhtvoller, Dank der ftren» 
gen Hege, die dort zur Geltung gebradıt 
wird. Luchs und Meifter Ifegrim kommen, 
erfterer wohl feltener, letzterer aber öfter und 
zumeift zur Winterszeit vor, dod) wird ihm 
beim Erfcheinen bald der Tiſch gededt und 
das Strychnin thut das Seinige. 

Der Herr Oberjägermeifter ift ausſchließ— 
li mit der Leitung und Ueberwachung des 
Jagdweſens und der Jagden beiraut Neben 
ber ausgezeichneten Terrainkenntniß — er 
kennt jeden Fleck im ganzen Gebirge — ift 
er duch und buch ein echter Waidmann 
und vortreffliher Schütze. Er hat bereits 
an die 40 Bären und eine große Anzahl 
Hirfhen, Schweine, Wölfe, auch mehrere 
Luchſe geſchoſſen. 

Ueber die ſonſtigen Jagdzuſtände und 
insbeſondere im Hinblick auf das niedere 
Aufſichtsperſonale ließe ſich wohl ſo Manches 
ſagen, doch fühle ich mich nicht berechtigt, 
Mängel hervorzuheben, angeſichts welcher 
mir keine Kritik zuſteht. Der erlauchte Graf, 
welcher erſt vor Kurzem in den unumſchränk— 
ten Befit der Herrſchaft getreten ift, und in 
dem Rufe eines tüchtigen Yägers und aus« 
gezeichneten Schügen fteht, wird dieſe Uebel— 
ftande am beften felbft zu beurtheilen und 
zum eigenen Nuten abzuftellen wiſſen. 

Ein ſtiller Wunſch von mir wäre es, 
noch einmal diefes Jagd-Eldorado betreten 
zu dürfen, wo Diana mir fo gnädig gewefen, 
denn wahrhaftig gehörte ein großes Glüd 
dazu, bei vier Yagden fünf Bären gejehen 
und eine Doublette gemacht zu haben. 

Schloß Seifenegg, Ende April 1867. 


' Saifon liegt Hinter ung, welche zu jo ſchö— 
‚ nen Hoffnungen berechtigte, und welche doch 


an bitterer Enttäufhung für die Mehrzahl 
der Yäger unferer Gegend nicht arım war. 
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Nicht, daß die edlen Schnepfen in geringer 
Anzahl in den Wäldern Neu-Vorpommerns 
eingefallen wären und gefunden wurden, 
waren body Bodenbefchaffenheit und Wind- 
rihtung (faft beftändig füdliche und meftliche 
mit nordweftlihen und nördlichen Winden 
abwechſelnd) im höchſten Grade günftig, 
nein! die Schuld an der nur mittelmäfßigen 
Ergiebigkeit der Jagd trägt lediglich die ab- 
ſcheuliche Witterung während des größten 
Theils der Saifon und die durch fie bedingte 
faft beifpiellofe Scheuheit der Schnepfen. 
Schon in meinem Berichte, aus den Mona- 
ten Februar und März batirt, habe ich er- 
wähnt, daß bei dem milden regnerifchen 
Wetter und den füblichen und weftlichen 
Winden in ber Ietten Woche des März 
mit den nächſt den Feldlerchen ſtets zuerft er« 
ſcheinenden Zugvögeln, nämlich den Hohl» 
tauben (c. oenas), Staaren, Kibigen, Gabel« 
weihen, aud; einige wenige Schnepfen in 
unfere Provinz gelommen waren, welche je: 
doc; bei dem ſchon im den letzten Tagen 
des Februar beginnenden und volle vier 
Wochen bis zum 25. März anhaltenden 
falten, zum Theil eifigfalten und mit Schnee- 
fall verbundenen Wetter ein höchſt kummer— 
volles Dajein frifteten. Bon diefen unglüd- 
lichen Geſchöpfen murden auch einzelne 
wenige, z. B. vom Förſter Muchow in 
Sanz 2 im elendeften leiblichen Zuſtande 
in der Nähe einer warmen Quelle in einem 
Graben im Walde erlegt. Erſt, nachdem 
die volle vier Wochen heftig und kalt wehen— 
den Nord- und DOftwinde am 23. März 
nah Südoſt und am 24. ganz nadı Süd 
umgejett hatten, fonnte man einen Erfolg 
vom Buſchiren ſowohl als vom Zuge fich 
verfpredyen. So wurden denn aud) am Mon— 
tag, den 25., die erften Schnepfen von ung 
geihofien und jo fort an den ſämmtlichen 
Tagen diefer Woche, da in jeder Nadıt bei 
ſüdweſtlichem Winde mit Regen neue Schne- 
pfen zugezogen famen. Ic meinestheils 
ſchoß im diefer erften Woche bis incl. den 
31. März 9 Schnepfen und hätte jeden- 
falls, wie wohl die meiften Jäger unferer 
Gegend, noch ein befferes Refultat erzielt, 
wenn nicht die Scheuheit der Schnepfen eine 
fo ungewöhnlidy große gewejen wäre, daß 
fie das Erftaunen ſämmtlicher Bufchirer er— 
regte, von denen ſich jelbft die bejahrteften 
und erfahrenften Feiner ähnlichen aus früher 
ren Jahren zu entfinnen wußten, Daß eine 


Scnepfe 100—150 Schritte weit vor dem 
ftehenden und nacjziehenden Hunde wie ein 
Rephuhn lief, ohne daß der Jäger fie zu 
ſehen befam, höchſtens fie auffliegen hörte, 
und daß fie dies Manöver mehrere Male 
hintereinander wiederholte, bi8 man fie 
ſchließlich gar nicht wieder zu finden im 
Stande war, fam alle Tage als etwas ganz 
Gewöhnliches vor. Ya! ich habe es felbft 
zu verfchiedenen Male in diefem Yrühlinge 
erlebt, daß eine Scdjnepfe, nahe am Wald- 
rande aufgefcheucht, auch ohne daß nad) ihr 
geſchoſſen wurde, etwa eine gute Biertel- 
meile weit ins. freie Feld Hineinflog, um, 
dann einen weiten Bogen machend, wieder 
an einem entfernten Punkte des Holzes eins» 
zufallen. Der arme „Jäger, welder von 
diefem ganzen Borgange nichts wußte, ver- 
(or dann eine ſchöne Zeit mit der Nachſuche, 
welche er doch ſchließlich erfolglos aufgeben 
mußte. Hielt eine Schnepfe wirflidy gut 
aus, jo lag fie meiftens an einer Stelle, 
von welcher der ſchlaue Vogel längft ermit« 
telt hatte, daß er fo gededt megfliegen 
fonnte, daß es dem oft ganz naheftehenden 
Schüten ganz unmöglich war, einen erfolg- 
reihen Schuß auf ihn abzufeuern. Nicht 
mir allein, fondern faft allen meinen Be- 
fannten paffirte e8 in diefer Saifon häufig, 
dag Schnepfen, die wirklich gut aushielten, 
dann vor dem Hund fo niedrig im Gebüfche, 
oder fo gebedt hinter einem bdiden Baume 
wegflogen, daß an ein Sciefen gar nicht 
zu denfen war. Und wer irgend nod) zuvor 
Zweifel darüber gehegt hat, daß die Wald- 
jchnepfe vollen Anſpruch darauf hat, zu den 
fchlaueften aller Bögel gezählt zu werden, 
der hatte in diefer Saiſon fehr gute Gele- 
genheit, fich eines Befjern zu belehren. Im 
diefem einen Punkte differirt meine Anficht 
und die ded Herrn von Benberg von der 
des Herrn Dr. J. Hoffmann, welcher es 
der Schnepfe nicht als Scylauheit anrechnen 
will, wenn fie ſich vor dem Scüten der» 
artig im MWegfliegen dedt; doch ich muß bei 
meiner Anficht beharren, die auch die meiner 
ſämmtlichen Yagdgefährten hier ift; gerade 
in diefer Saiſon habe ich noch viele Bei- 
fpiele erlebt, in denen e8 gar feinem Zwei« 
fel unterlag, daß die Schnepfe eiligft beftrebt 
war, hinter einen fie dedenden Baum oder dich⸗ 
ten Straud) zu gelangen, um dann, hinter 
diefem gar nicht wieder zum Vorſchein kom. 
mend, es dem gefoppten Jäger ganz un« 


möglicd, zu machen, einen treffenden Schuß 
auf fie anzubringen. Einer meiner Jagd— 
freunde, der im feinem Leben viele Schnepfen 
geſchoſſen, behauptet fteif und feft, daß 
eigens zu diefem Behufe der Dedung dem 
Bogel die Augen jo weit nad hinten und 
oben am Kopfe placirt feien; wenigftens 
fommt ihm eine folche Placirung hiebei jehr 
zu Statten. So ift e8 denn auch gefom- 
men, daß eine verhältnigmäßig fehr große 
Anzahl Schnepfen, viel größer als je in 
früheren Jahren auf jehr weite Entfernungen 
und duch Schüffe, aufs Gerathewohl ins 
Didiht Hineingefeuert, hat erlegt werden 
müſſen, und ich muß geftehen, daß ich nur 
fehr wenige Schnepfen gejchofjen habe, die 
mir regelreht und gut flogen, obgleid) 
meine vorzüglihen Hunde ihr Möglichftes 
thaten, mid, fo gut als möglid zu Schuß 
zu bringen. Dabei muß id) bemerfen, daß 
ih, einen einzigen Tag ausgenommen, die 
ganze Saifon hindurch ohne jegliche menjd)- 
liche Begleitung bufchirte, was bei jo gro— 
Ber Scheuheit der Schnepfen in doppelter 
Hinſicht feine großen Nachtheile hat. einmal. 
indem man viel fchwerer und ſchlechter zu 
Schuß kommt, und zweitens, weil man von 
allen ungefehen fid) aufnehmenden Schne— 
pfen nur felten die Richtung erfährt, im 
welcher fie fortgeftrichen find, während ein 
vielleicht eigens zur Beobachtung etwas hoch 
poftirter Schütze über die entflohenen Schne- 
pfen fofort Ausfunft geben fann. Natürlid) 
erjpart man dadurch bei der Nachſuche 
außerordentlich viel Zeit und hat wohl jeder 
erfahrene Schuepfenjäger den großen Nugen 
des Bufcirens zu Zweien genügend in feiner 
Praris kennen gelernt. Die Frage, wie es 
gefommen, daß gerade in biefem Frühlinge 
die Lieben Langſchnäbel durchgehende fo 
jheu waren, beantworte ich von meinen 
Standpunkte und nad) meinen waidmänni— 
jhen Erfahrungen mit dem Hinweiſe auf 
die faft beftändig ftürmifche und nebenbei 
auch kalte Witterung Ich bin der feften 
Ueberzeugung, daß ftürmifches Wetter einen 
das ſchlechte Aushalten des Wildes nod) 
viel mehr bedingenden Einfluß auf dasjelbe 
ausübt, als das falte Wetter, und wenn nun 
gar Beides ſich mit einander verbindet, 
dann kann ſich der Waidınann redjt herzlich 
gratuliren. Nicht bloß die Schnepfen und 
Bekaffinen ftehen unter dem Cinflufje der 
Witterung, fondern daß dies aud mit 
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den Rephühnern der Fall ift, bot noch der 
legte Herbft recht häufig Gelegenheit zu beob- 
achten. An allen ftürmifchen Tagen, mochten 
diefelben aud; warm fein, hielten die Hühner 
außerordentlich ſchlecht, wie ich dies in meinem 
vorjährigen Herbftberichte zu erwähnen nicht 
unterlafjen habe, während fie an allen Tagen 
mit ftilem Wetter, jelbft wenn es kühl war, 
verhältnigmäßig viel bejjer hielten, und die 
Jagden erfreulichere Nefultate lieferten. Aber 
nicht bloß die Rephühner und die beiden 
Scolopar-Arten Waldjchnepfe und Bekaſſine 
werden fofort bei ftürmifchem Wetter fcheu, 
fondern dieſelbe Erſcheinung fann man aud) 
bei anderem Wilde beobadıten, z. B. bei Res 
hen und Rothwild, und bei meinen mehr- 
tägigen Aufenthalte in Murchin im Januar 
diefes Jahres fand ic, diefe Anficht durd) den 
in allen Branchen der praftifchen Jägerei fo 
erfahrenen Herrn von Homeier volllommen 
beftätigt, welcher ſtets bei ftillem Wetter das 
Wild beim Pürſchen ungleich ruhiger und 
vertrauter gefunden hat, als bei ftürmifchen 
Wetter. Sei e8 nun, daß das Neh- und 
Rothwild an Tagen, wo der Sturmwind 
den Wald durhbrauft, .durd den fortwäh- 
renden Yärm, welcher dabei entjteht, in 
fteter Erregung und ängftliher Spannung 
erhalten wird, oder ob es die Beſorgniß ift, 
bei jo tobendem Wetter viel leichter von 
Feinden unbemerkt befchlichen zu werden, oder 
ob es doch einfad ein befonderer Einfluß 
der eigenthümlichen Beränderung der Atmo— 
fphäre ift, welcher ſich auf ſolche Weife beim 
Wilde bemerkbar macht; genug! das Faktum 
fteht nad) meiner Anſicht unzweifelhaft feft.") 
Wie ftarf die Einwirkung der verſchiedenen 
Beſchaffenheit der Atmofphäre ift auf die 
Drganismen der lebenden Weſen aller Thiers 
gattungen, wird wohl keinem Jäger und feinem 
Beobadjter der Natur entgangen fein, und 
ich will hier nur beifpielsweife bes Hafen 
erwähnen, welcher jelbft beim mildeften 
Wetter fhon 24 Stunden, bevor Froftwet« 
ter eintritt, im Sturzader beim Suchen nicht 
mehr aushält, oder auf Xreibjagden bei 
mildem Wetter viel beffer läuft, als man 
erwartet hatte wenn nämlich Froſtwetter 
im Anzuge ift, oder umgefehrt gar ſchlecht, 
und fi) von ben Treibern faft auf den 
Kopf treten läßt, wenn beim fhönften Froft« 


*) Zuverläffig, doch wird die erfiere Boraus— 
jegung die richtigſte fein. . DR. 
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wetter das Thermometer fhon im Fallen 
begriffen ift, und bald Thauwetter mit Regen 
oder Schnee folgt. Ein anderes Beifpiel 
diefer Art liefert der Laubfroſch, welcher 
je nad) bevorftehender Witterung in feinem 
Slafe mit Waller angefüllt, die hineingefette 
Leiter aufs oder abfteigt. Desgleichen das 
ftarfe Schreien der Haubenlerdhen am Bor: 
mittage faft beftändig Regen noch am jel- 
bigen Tage verkündet. 

Es find alfo nicht bloß die krankhaft 
erregbaren, jogenannten nervöfen Sonftitus 
tionen der menfchlihen Wefen, welche der— 
artig unter dem Einflufie athmosphäriſch— 
telurifcher Einwirkungen ftehen, fondern es 
ift dieß auch mit den ferngefunden Organis— 
men des Wildes der Tal. Was nun den 
uns ſpeziell interefjanten Fall der dieß— 
jährigen Schnepfenjagd anbelangt, fo hatten 
wir freilich auch im vorigen Frühlinge 
größtentheild Falte, jedoch nicht fo konſtant 
ftürmifche Witterung als im dieſem, und 
wenn e8 ftürmte, fo gefchah dieß häufig bei 
öftlicher Windrichtung und es ift eine Eigen- 
thümlichkeit der Oſtwinde in unferer Pro- 
vinz, daß fie Vormittags noch fehr wenig 
bemerkbar, während des Nachmittags, je 
mehr gegen Sonnenuntergang befto ftärker 
in crescendo begriffen find, wogegen die 
weftlihen Stürme gerade des Bormittags 
bis gegen die Hälfte des Nachmittags mit 
größter Kraft wehen und noch vor Sonnen» 
untergang ftill werden, während die DOft- 
ſtürme erft mit oder nad Sonnenuntergang 
allmälig fidy beruhigen. Daher fam es denn 
auch, daß in diefem Frühlinge an vielen 
Tagen die Schnepfen gegen Abend, wenigftens 
zwifchen 4 und 6 Uhr, beffer hielten, als 
am Bormittage. Die erfte Woche des April 
war in der diefjährigen Saifon die fchlechtefte 
von allen ; nachdem ich am 31. vier Schnepfen 
gefunden, drei von ihmen gefchoffen hatte 
(e8 war dies der einzige Tag der Saiſon, 
an welchem ich einen Begleiter auf der Jagd 
hatte, den ich, fo oft es gehen wollte, vors 
ftellte, jo daß er die fchon fich aufnehmenden 
Schnepfen beobadjten Fonnte, durch welches 
Manöver e8 mir zugleich gelang, diefelben 
mehrmals zum Aushalt zu bringen, mas 
fonft wohl ſchwerlich gefchehen wäre) fand 
ih an den drei erften Tagen des April nur 
je eine fo fcheue Schnepfe, daf id gar 
nicht oder nur fehr ſchlecht zu Schuſſe kam. 
Sp ging e8 in den meiften Nevieren hiefiger 


Gegend. Im Reviere Spiedersdorf z. B., 
dem Grafen Wachtmeifter zugehörig und im 
Kreife Franzburg gelegen, wurden bis ba» 
hin von fünf täglich buſchirenden Schügen 
(Grafen Wachtmeifter und drei Gäften nebft 
feinem Förfter) nur 25 Schnepfen erlegt; 
auch Herr Reimer, der Onkel meiner Frau, 
erhielt von feinen Gütern fehr wenige 
Schnepfen, besgleihen Herr Weißenborn, 
welchem von den feinigen nur 15 geliefert 
wurden, Allgemein war die Klage über zu 
ſchlechtes Aushalten der Langfchnäbel, und 
allgemein hörte man die Anficht ausfprechen, 
8 fei eine Saiſon vortrefflich geeignet für 
Treibjagden auf Schnepfen, aber miferable 
für's Buſchiren. Als Beifpiel des ſchlechten 
Aushaltens kann noch angeführt werden, 
daß Schnepfen, in hohes Haidelraut einge- 
fallen, dennody den Jäger nicht auf Schief- 
biftanz herankommen ließen. 

Am Donnerstag den 4. regnete e8 ben 
ganzen Tag heftig, Abends fette der Wind 
nady Nord um und fteigerte fi im ber 
Nacht zum fürchterlichen Orkane, fo daß bie 
Bewohner fämmtliher dem Sturme erponir» 
ter Häufer die ganze Nacht jchlaflos und 
in Gorge vor arger Beichädigung ber 
weniger foliden (Gebäude verbradten. Am 
5. war heftige Kälte mit etwas Schnee; 
beide Tage ruhten meine Waffen, dba ich am 
5. felbft beim beften Willen wegen Hodj- 
wafler in dem mein Revier begränzenden 
Fluſſe niht in dasfelbe gelangen fonnte. 
Am 6. fand ich bei nordweſtlichem Winde 
und Falter Luft 3—4 Schnepfen, die fo 
fhen waren, daß ich mur eine von ihnen 
[hießen konnte. Am 7. (Yudica) war id) 
behindert auszugehen, doch wurden in einem 
Theile meines Mevieres, wohin idy in den 
letsten Tagen nicht gelommen war, von brei 
Yägern gegen 7—8 Schnepfen gefunden und 
drei davon gefchoffen. Am 8. regnete es 
wieder ganz hübſch, dennoch ging ich zu 
Holz, ſchoß eine Schnepfe, mußte dann aber 
wegen zu heftigen Regens in's nächfte Ges 
höft flüchten. Am 9. fand ic) zwei oder drei 
Scnepfen und ſchoß wiederum eine, häufig 
an diefem Tage wieder durch Regenfchauer 
geftört. Abend fprang der Wind nach Nord 
und am 10. konnte id; wegen Hochwaſſer 
nit zu Holz kommen, Trotz des Falten 
Wetters an diefem Tage ſchoßen der Kom— 
mandeur des hiefigen Däger-Bataillons, von 
Garrelts, ein vorzüglider Schüge, fowie 


Hauptmann von MNeibnig fünf Schnepfen 
im Reviere Behrenhof. Am Donnerstag den 
11. regnete e8 den ganzen Vormittag in 
Strömen, fo daß wir Stabtbewohner faft 
ale an ein Ausgehen nicht dachten, nur 
zwei Oberjäger der hiefigen Garnifon hatten 
fih) die Freiheit genommen, einen Theil 
meines Revieres abzufuchen, in welchem fie 
auch eine ziemliche Anzahl Schnepfen fanden, 
welche aber jo fchen waren, daß fie mur 
immer auf fo weite Entfernung hindonnern 
konnten, daß ihre Kanonade erfolglos blieb. 
Nachmittags, als das Wetter ſich ein wenig 
befjerte, eilte ic) nod) zu Holz, fand auch noch 
3—4 Scnepfen, von denen aber nur eine 
einzige fo aushielt, daß ich fie ſchießen 
fonnte und jchoß. Diefer Tag war aber der 
Hauptfchnepfentag in der ganzen Provinz, 
und es wurde an demfelben, namentlidy in 
der Stubbnig, ein Reſultat erzielt, wie noch 
niemal® zuvor, fo lange überhaupt in den 
fhönen Wäldern der Halbinfel Jasmond 
Langfchnäbel gefchoffen worden find. 

An dieſem einen Tage wurden näm— 
fi) dort von einer gar nicht großen Anzahl 
Schügen 235, fage 235 Schnepfen erlegt, 
und am anderen Tage dem Oberförfter 
Fidert in Werber abgeliefert, und daf die 
Prämie des Tages wiederum dem fo häufig 
von mir erwähnten Forſtſekretär Sieben- 
liſt zufiel, verfteht fich) von felbft. Derjelbe 
ſchoß nämlich mit eigener Haud an biefem 
Tage 53, während fein Begleiter es bis 
auf 32 brachte; beide Schützen zuſammen 
lieferten alfo am Abende diefes Tages 85 
Schnepfen in die Speifefammer des Herrn 
Dberföfterse. Und dies glänzende Refultat 
wäre jedenfall8 noch großartiger geworben, 
wenn eben nicht den ganzen Tag der Regen 
faft in Strömen vom Himmel gefallen wäre, 
und wenn nicht fchließlih am Nacmittage 
den Schüßen die Munition ausgegangen 
wäre, Major von Schmietesloew ſchoß an 
diefem Tage ebenfalls in der Stubbnitz 17 
und hätte es gleichsfalls höher gebracht, 
wenn er nad; feiner durch Erfchöpfung ber 
Munition bedingten Rückkehr in’s Gafthaus 
auf Stubbenfammer nicht durch den völlig 
durchnäßten und durchweichten Zuftand feiner 
Kleidungsftüde ſich hätte beftimmen Laffen, 
zu Haufe zu bleiben und Nahmittags bie 
Waffen ruhen zu laffen. Yuc in den nädjft- 
folgenden Tagen war die Jagd im der 
Stubbnig noch recht ergiebig, obgleich es 
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täglich anhaltend regnete. In meinem Reviere 
lagen am 12, 13, und 14 nur, wenig 
Scnepfen, fo daß ich, zumal, da es auch 
hier den ganzen Tag regnete, nur einzelne 
ſchoß. Am 15. regnete e8 am Vormittage 
ebenfalls fo ftarl, daß an ein Ausgehen 
nicht zu denken war, erft gegen Abend wurde ° 
dies möglich und ich fand noch 3 bis 4 
Scnepfen, von denen ich eine ſchoß. Am 
16. war trodenes Wetter und ich hätte 
wenigften 3—4 Schnepfen ſchießen müſſen, 
wenn mic nicht entſchiedenes Pechran dieſem 
Tage verfolgt hätte. Gleich die erſte Schnepfe, 
welhe ich fand, ſchoß ich, mußte darauf 
mehrere Male auf fehr fchene Schnepfen 
fchießen, und als ich gegen Abend zwei 
Schnepfen fand, die vortrefflich aushielten, 
und die ich, das Gewehr an die Schulter 
werfend, ſchon als ſichere Beute betrachtete, 
verſagten mir zwei Pefaucheur- Patronen, die 
beiden einzigen während diefer ganzen Saifon; 
freilich) waren es zwei Patronen, welche 
zum zweiten Male gefüllt waren. Am 17. 
war es wieder fehr Falt (dev anhaltende 
Regen am 11., 13., 14. und 15. fiel mit 
Süd- und Südweſtwind bei milder Luft) 
und Regen und Schneefchauer bei Falter 
Nordweftluft machten die Jagd am Vor— 
mittage wegen Hochwaſſer unmöglich und 
am Nahmittage auch noch ſehr unbehaglicd. 
Ich fand gegen Abend nur eine oder zwei 
Schnepfen, die aber fo fchen waren, daf ich 
fie nur in weiter Entfernung auffliegen hörte, 
ohne fie zu fehen zu befommen. 

Am 18. konnte ich ebenfalls erft Nach— 
mittags ausgehen des hohen Waflerftandes 
wegen, fand 3—4 ſcheue Schnepfen, von 
denen ich eime fhoß. Am 19., dem Char- 
freitage, an weldem alle Waffen ruhen, 
wurde e8 bei Südwind fehr warm, und am 
20. war e8 im Walde eine faft umerträg« 
liche Hitze. Ih fand mur eine einzige 
Scnepfe in dichten Kiefern, auf welche ich 
gar nicht ſchießen konnte. Auch in vielen 
anderen Revieren wurden an biefem Tage 
nur nod einzelne Schnepfen gefunden, fo 
baf die Saiſon als geſchloſſen betrachtet 
werben konnte. Krammetsvögel waren nur 
nod) wenige im Holze, dagegen waren jeit 
dem 18. die Schwalben in großer Anzahl 
angelommen. Ebenfalld wurde der punftirte 
Waſſerläufer (Jotanus ochropus), der Haus» 
rothſchwanz (Sylvia tithys), von mir nur 
an diefem Tage gejehen. 


” 
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Am Nahmittage zog ein ſchweres Ges 
witter im Nordweft durch den Kreis Franzs 
burg und zündete durch Blig auf mehreren 
Stellen. Die füdliche und füdweftliche Wind« 
rihtung hielt in den nächften Tagen noch an 
bei warmer Luft. 

Am 23. ging ich zum legten Male zu 
Holz, fand aber Feine einzige Schnepfe mehr, 
und nur noch fehr wenige Krammetsvögel 
und zwar außer einigen Wachholderdrofjeln 
(turdus pilaris), bloß hier niftende Sing- 
droffeln (turdus musicus). Dafür hörte ich 
den erften Wiedehopf (upapa epops). In 
den nächſten Tagen hatten wir täglid) Süd» 
weitwind mit warmer Luft und heftigen 
Regen: und Gewitterfpuren, namentlid am 
24. Abends und am 25. Nahmittags. Im 
diefen Tagen famen viele gelbe Bachftelzen 
an. Die erften Stördye wurden in den erften 
Tagen des April hier gefehen, dod waren 
das nur fehr vereinzelte, erft allmählig kamen 
noch Nachzügler an, und felbft heute ift noch 
lange nicht die volle Zahl der in unferer 
Provinz brütenden Störde erjchienen. Die 
erfte Belkafline fand ih am 7. April, die 
erften Kraniche fah ich am 26. März, 4 an 
der Zahl, welde mir beim Bufchiren fo 
nahe über den Kopf flogen, daß ich mit 
gröbern Schroten fehr gut eine Doublette 
hätte machen fünnen. — Die Gefammit- 
fumme der von mir in diefer Saiſon erleg« 
ten Yangjchnäbel beträgt fomit 17; Haupt— 
mann von Reibnitz hat 18, Oberftlieutenant 
von Gorrelts 8, Nentier Witte 4 und fein 
Gefährte Boldt 2 gefchofien. - Bebentendere 
Refultate haben diejenigen Schügen erzielt, 
welchen größere Reviere mit dichten Wald» 
beftänden, als Siefernfchonungen und dichten 
warmen Brüchen zur Dispofition ftanden, 
namentlich, wenn diefelben noch an der Küfte 
gelegen waren. 

Herr Bath in Nonnendorf ſchoß in den 
Warfiner Kiefern 38, Herr von Homeier- 
Wrangelsburg ſchoß im Reviere Wrangeld« 
burg 20, im Reviere Jägerhof bei Wolgaft 
gelegen 24 und im Reviere Ranzin 3, zu« 
fammen 47 Schnepfen. Der Forftjefretär 
Midyaelis in Yägerhof fol fogar, wie Herr 
von Homeier-Wrangelsburg mir mitzutheilen 
die Güte hatte, einige 60 gefchoffen haben; 
der Forſt Yägerhof war, fo lange ich den- 
fen fann, eine der beften Waldjchnepfen- 
rebiere umferer Provinz. 

Auch in den Windorfer Kiefern haben 


an manchen Tagen jehr große Mengen 
Schnepfen gelegen, doch hat dort nur Herr 
Balthafar auf Kl. Miltzow, Bruder des 
früher in Abtshagen ftationirten Oberförfters 
gleichen Namens, bedeutende Refultate erzielt 
und an manden Tagen 5 Schnepfen, im 
Ganzen in diefem Frühjahre einige 20 ger 
fchoffen. Herr von Homeier-Wrangelsburg 
ſchoß an einem Tage des April 6, an einem 
andern mit 7 Schuß 5 Scnepfen und eine 
wilde Taube. Das Scieftalent ift dem 
Namen von Homeier zugehörig, denn nicht 
bloß Herr von Homeier-Murdin, fondern 
auch fein Better Herr von Homeier-Wran- 
gelöburg, und deſſen Bruder Herr von 
Homeier-Ranzin, obgleich diefer legterer nur 
jelten eine Flinte in die Hand nimmt, find 
vorzügliche Schügen. Desgleihen Herr Ernſt 
von Homeier, Bruder des berühmten Orni— 
thologen. 

Daß in falten ftürmifchen Frühlingen 
die großen Waldfomplere mit dichten Beftän« 
den, in denen die aus dem warmen Süden 
fommenden Langſchnäbel eine viel behag- 
lihere Eriftenz haben und in welde fie des» 
halb viel lieber und zahlreicher einfallen, 
viel bejjere Nefultate liefern, ift eine aus 
gemachte Sache. Nur bei warmer Witte 
rung kann man ſich von Hölzern mit haupt- 
ſächlich Hafelgefträuch und lichteren Brüchen 
ergiebige Yagden verjprechen. Ein derartiges 
ift aber mein Revier Waderow; dazu fam, 
daß ein großer in demfelben befindlicher, 
fonft warmer Bruch fo ſehr unter Wafler 
ftand, daß in dasfelbe felbft mit hohen Stie- 
feln nicht hineinzulommen war und beider Scheu- 
heit der Schnepfen in diefem Jahre war auf 
folche, welche im niedrigen Hau am Rande 
dieſes Bruces herumlagen, ſehr ſchwer zu 
Schuß zu kommen. 

Dennoh habe ich Unrecht gethan, hier 
nicht öfter zu fuchen, obgleich es am ent- 
fernteften Ende meines Revieres gelegen ift, 
denn, wie ich leider erſt zu fpät erfahren, 
haben hier an einigen Tagen ziemlich viele 
Schnepfen gelegen. Auf dem Abendftriche 
bin ich nicht ein einziges Mal geblieben, da 
einmal das falte Wetter ftetd wenig einla— 
dend war, dann aber auch weil der täglich 
hohe Waflerftand in dem mein Revier begräns 
zenden Fluße es mir rathjam machte, die 
Furth desjelben wenigftens nicht fpäter ala 
in der Dämmerung zu durchwaten. Soviel 
mir bis jegt befannt geworden, find aud 


im Ganzen nur verhältnigmäßig wenige 
Scnepfen auf dem Abendftriche erlegt wor« 
den. Das Gefammtrefultat der Schnepfen- 
jagd in ber Stubbnig, wo wahrſcheinlich die 
Saifon noch gar nicht beendet ift, denn im 
vorigen Jahre ſchoß der p. p. Siebenlift ja 
Bis fpät in den Monat Juli hinein dort 
täglich Schnepfen, Habe ich nod) nicht erfah— 
ren; Major von Schmietesloew, welder die 
erften beiden Wochen im April dort zubrachte, 
hat einige 40 dort gefchoffen. — Die Anzahl 
der Krammetsvögel war im diefem ganzen 
Frühlinge eine äußerſt geringe, und lagen 
diefelben faft den ganzen Tag, zum Schutze 
gegen die rauhen Winde, in den Ddichteften 
Dolzbeftänden auf ber Erbe. Hoffen wir, 
daß diefe nüglichen Vögel durch die raue 
ungünftige Witterung ber lettten Jahre feine 
zu größe Einbuße erlitten haben. 

Was den Vorſchlag eines geehrten Korres 
fpondenten betrifft, bei Lefaucheux⸗Kugel— 
büchjen auf der Jagd ſich nur der Metall« 
patronen zu bedienen, jo möchte ich glauben, 
dag man mit den gewöhnlichen Patronen 
aus Pappe volllommen ausreiht, wenig« 
ftens ſchießt meine Lefaucheur-Büchfenflinte, 
jowie ſämmtliche, welche ich kennen gelernt 
habe, mit den gewöhnlichen Patronen bei 
jonftiger accurater Anfertigung jo gut, wie 
man es nur immer von einem Gewehre ver- 
langen fann und gerade das habe ich als 
einen großen Borzug diefer Büchſen kennen 
gelernt, daß fie fehr wenig Bogen fchießen. 
Ih brauchte mit meiner Büchsflinte auf 
150 Schritte nidht viel anders zu halten 
und zu vifiren als auf 80 Schritt. — Die 
Aeußerungen des Herrn Friedrich Krzifch in 
Nr. 7 der Yagdzeitung über Hinterlaber 
wird gewiß jeber Schüße, welcher ſich deren 
bedient, mit gutem Gewiffen unterfchreiben; 
aber die nachfolgenden ornithologifchen Exrpec« 
torationen find derarlig, daß man zu der 
Ueberzeugung gelangt, der geehrte Herr habe 
ſich wiffenfchaftlic nicht fehr eingehend mit 
der Gattung Scolopax bejdäftigt. Die 
längft veraltete Anficht von der Eriftenz von 
2 Arten Waldfchnepfen in Europa ift durch 
alle neuen Schriften, fo 3. B. in ben vor— 
trefflihen Monografien von Dr. Zul. Hoff- 
mann und von Benberg vollftändig abgethan. 
Bon der Eriftenz von 2 Arten Pfuhlichnes 
pfen, jowie von der fleinen und gemeinen 
Bellaffine, oder wohl gar von Baftarben 
biefer beiden Spezies hat bis jest noch Nie» 
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mand etwas gefehen und erfahren, und wenn 
Herren Krzifc wirklich folche Exemplare in 
die Hände gerathen wären, fo hätte*er ein 
wahres Berbrechen gegen die Wiſſenſchaft 
begangen, wenn er folche feltene Exemplare 
nicht einer naturhiftorifchen Sammlung einvers 
leibt, ſondern ftatt deſſen in den Bratofen 
fpedirt Hätte. 

Aber es wird damit fo fchlimm wohl 
nicht fein; denn da der geehrte Herr, ſonſt 
ein fo glüdliher Waidmann, nod an der 
irrigen Anficht von der Eriftenz von 2 Arten 
Waldfchnepfen in Europa feithält, jo würden 
fich feine paradoren Beobachtungen in Bezug 
auf die andern Scolopax-Arten auch ſchon 
einfach darauf reduciren laſſen, daß Yang» 
ſchnäbel aller Arten in verfchiedenem Grade 
des Feiftfeind und der Zeichnung des Ge» 
fieders ihm vorlagen. 

Wie groß die Differenz der einzelnen 
Eremplare in diefer Beziehung nicht bloß 
bei den Scolopax-Xrten, fonbern aud) bei 
den niedlihen Wachteln fein kann, ift jedem 
Jäger hinlänglich befannt. Was Herr Krziſch 
unter Heidefchnepfe, als einer Scolopax- 
Spezies verfteht, ift gleichfalls unverftändlich, 
da es naturgefchichtlih nur 4 Scolopax- 
Spezies gibt: die Waldſchnepfe, die Pfuhl« 
ſchnepfe, die Meine und die gemeine Befafjine 
(Scolopax rusticola, major, gallinula und 
gallinago). Haarfchnepfe und die Moos» 
fehnepfe ift nun eine und diefelbe Schnepfe 
und es herrſcht fomit eine ftarfe Konfufion 
der Namen beim geehrten Herrn Korreſpon— 
denten. Die Meine Belkaffine, die ftumme 
Scol. gallinula, in manchen Gegenden au . 
Haarpudel genannt, wird in Deutſchland 
nur auf dem Zuge beobachtet und ift hier wie 
auch in Ungarn, fo viel ich weiß nur äußerft 
felten niftend getroffen worden. Mit diefen 
fann alfo wohl feine Kreuzung ftattfinden. 
In Bezug auf die Schmadhaftigkeit des 
Fleiſches der verſchiedenen Scolopax-Arten 
ift die Climax, welche Herr Krziſch aufftellt, 
eine vollfommen richtige. 

Soeben wird mir don meinem Better 
Neimer auf Gueft folgende Begebenheit er— 
zählt: Bor mehreren Tagen fand B... 
Schwager meines Betters, auf meines Vetters 
Gute 5 junge Füchſe unter einem Baums 
ftamme ; 3 berfelben wurden getödtet, bie 
beiden andern mit auf den Hof genommen, 
wo zufällig feine Hündin, aber wohl eine 
Kate Yunge hatte. Derfelden nahm man 
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mehrere Junge weg und legte dafür die jun« 
gen Füchſe in die Nähe des Lagers ber 
Kage. + Kaum gewahrte diefelbe diefe jungen 
Reinecke's, als fie fofort auf diefelbe zufprang, 
nicht um fie zu tödten, fondern um fie zu 
ergreifen und in ihr Lager zu tragen, in 
welchem fie diefelben bereits ſeit mehreren 
Tagen gleiche Nechte mit ihren rechtsmäßigen 
Jungen genießen läßt. Auf den weiteren 
Berlauf diefes nicht legitimen Verhältniſſes 
find wir natürlich alle fehr neugierig geſpannt. 
Mein Better hat in diefem Frühlinge nur 
8 Schnepfen gefhofjen im Reviere Sanz, 
wofelbft auch Förſter Muchow nur gegen 20 
erlegt hat, obgleich ſein Revier eines der 
beſten hieſiger Gegend iſt. In dem benachbar—⸗ 
ten Reviere Behrenhof hat der Förſter Ba— 
ruſchle einige 30 geſchoſſen. Herr E. von 
Doehn, welcher ſich eine Woche lang in Car- 
bow bei Herrn Plath aufhielt, Hat nur 
5 Schnepfen erlegt, 3 im Revier Eldena, 2 in 
Carbow. Auch Herr Plath und feine Jäger 
haben im Ganzen nur ein ſchlechtes Nefultat 
erzielt. Förſter Schulte in Eldena hat 11 
Schnepfen gejchofien, Förfter Neih in Gru— 
benhagen 16, Förfter Kiefow in Damerow 6. 

Seit dem 26. April bläst wieder ein Falter 
Oftwind durchs Land und hatten wir und 
denn faktiſch bi® zum heutigen Tage (1. Mai) 
erft zwei warmer Tage zu erfreuen gehabt. 
Dabeiregnet e8 faft täglich und bis jet ift an 
eine Aderbeftelung erft auf den ganz hochge— 
legenen fandigen Feldern zu denfen gewejen. 
Der Häringsfang hat bis heute noch fo außer— 
ordentlich ſchlechte Erträge geliefert, daß, 
wenn nicht bald eine Befjerung in bedeutendem 
Maße eintritt, die armen Fiſcher veben al’ 
ihrer jchweren Arbeit und Mühe kaum die 
Koften werden deden können, welche ihnen die 
vom Staat für jede ins Meer geſetzte Reuſe 
Steuer verurſacht. Nicht befjer geht es mit 
dem Lachsfange an der Küſte Neu ⸗Vorpom— 
merns. 

Nachſchrift. Am 2. Mai. Soeben 
erfahre ich, daß die beiden jungen Füchſe 
auf dem Gute meines Better von ihrer 
Adoptivmutter, der Kate, jo lange ganz 
liebevoll gefäugt und behandelt worden find, 
bis fie der mütterlichen Pflege nicht mehr 
bedurften; der eine von ihnen wird nächſtens 
bieher befördert werden, um von feinem 
Entdeder unter dem Baumftamme weiter 
groß gezogen zu werden und demjelben zur 
Beluftigung zu dienen. In den legten Tagen 


find viele Sylvien und unter ihnen auch 
die Nachtigall angelommen, von denen eins 
zelne im Garten meines Betters ſich ſchon 
deutlich Haben vernehmen laſſen. Ich felbft 
habe noch feine Nachtigall jchlagen hören, 
wohl aber habe ich heute die gemeine Gras— 
müde und den Fitislaubfänger gefehen und“ 
gehört. Im Laufe der legten Wochen find 
ergibige Yagderpeditionen auf die Ningels 
gans (anser torquatus) ſowie aud auf 
Eisenten und andere Taucher von unferem 
Hafenorte aus unternommen worden. — Am 
1. Mat Vormittags, ald ein Theil unferes 
Yägerbataillons auf dem Sceibenftande in 
den Neuenkirchner Kiefern ſchießt, bäumt 
ein Edelmarber ganz nahe dem Scießftande 
auf, wird dort von Knaben gejehen und 
von dem durch diefe benacdhrichtigten Lieute— 
nant von Boddiéu mit der Büchſe eines 
Jägers Heruntergefchofien. 
Am 7. Mai 1867. 

Soeben erhalte ic; auc Kunde von dem 
außergewöhnlic, glänzenden Refultate, welches 
in der vor Kurzem beendeten Saiſon bie 
Scnepfenjagd in der Stubbnig auf der Infel 
Nügen geliefert hat. Es wurden dort von 
einer nicht größeren Anzahl Schügen als in 
den früheren Jahren nicht weniger ald 1100 
Langſchnäbel geſchoſſen, alfo mehr als bie 
doppelte Anzahl, der felbft in den beften frü- 
heren Jahren erbeuteten. Bon diefen 1100 
ſchoß Hr. v. Platen, ein Forftmann, welcher 
während feines Aufenthaltes in der Stubbnit 
am Ende der 50ger und Anfange der 6Oger 
Jahre die Schnepfenjagd dort ſchon mit 
beftem Erfolge erercirte, 200, während ber 
Forſtſekretär Siebenlift e8 nur auf 180 
bradhte, obgleich diefer, wie id, in meinem 
Berichte ſchon berührte, am 11. April mit 
eigener Hand 53 erlegte, während Hr. v. 
Tlaten an diefem Tage nur 32 ſchoß. Der 
Berlauf der diesjährigen Saifon, ſowie auch 
deren Ergiebigkeit ſowohl für hiefige Gegend 
als aud) für die Stubbnig erinnern fehr an 
das Frühjahr 1847, nur daß die Ergiebig- 
keit der Jagd in der Stubbnig bei Weiten 
nicht die Höhe erreichte als in diefem Jahre. 
Die höchſte Zahl, welde ein Schüge in ber 
Stubbnig in den beften früheren Jahren an 
einem Tage erreichte, waren einige 30 bis 
40, erſt in diefer Saifon ift die Zahl 53 
von Hın. Siebenlift erreicht worden. 

Auf dem Reviere des Hrn. v. Homeier- 
Murhin wurden in diefer Saifon erlegt 


28 Scnepfen, von denen Hr. v. Homeier 
18 ſchoß. Der Strid) war dort äqual Null und 
ift, wenn ich mid) recht entfinnen kann, feine 
einzige Schnepfe auf demfelben gefchofjen 
worden. Die beftändig falte Witterung kann 
wohl nicht einzig und allein die Urſache 
davon fein, denn im Frühlinge des Yahres 
1866, in welchem die Witterung reichlich) 
ebenfo falt war, joll der Strich dort ein 
fehr lebhafter gewefen fein. 
Dr. Quiflorp. 





Aus Galizien. Die verehrte Jägerwelt 
bat der Yagdzeitung aus Ungarn, Slavonien, 
Mähren, Deutſchlaud u. f. w. über die dies- 
jährige Schnepfenfaifon berichtet, nur Ga— 
lizien, das in feinem Scofje allerlei Wild, 
auch eine nicht geringe Zahl der reinen und 
tüchtigen Diener Dianen’3 birgt und bezüg«- 
lid, feiner Schnepfenjagden ſich eines jehr 
guten Rufes erfreut, ift bis jegt mit ben 
Berichten noch im NRüdftand geblieben. Bis 
aber Jemand gewillt ift, zu Yaut zu kommen, 
erfühnet ſich meine Wenigfeit mit einer 
kurzen Berichterftattung aus Dft-Galizien 
voran zu fchreiten, mit dem aufrichtigen 
Belenntniffe, daß ih an das Edle und 
Selige des Waidwerls glaube, Diana und 
St. Hubertus nad) meiner Art anbete und 
meine Liebe zu ihren großen Tugenden ſeit 
vielen Jahren nad) Möglichkeit zu bethätigen 
mic) beftrebe. 

Wie faft überall, rüdte auch bei ung die 
Zeit des Frühlingsftrihs heuer mit einem 
wahren Winterwetter ein. 

An einen regelmäßigen Strid) der Schne— 
pfen war gar nicht zu denken, fie warfen 
ſich der Herberge froh, jählich in Geftrippe 
und blieben am Boden unbeweglic), ich mußte 
daher zur Klopfjagd Zuflucht nehmen. 

Bis zum 22. April haben 3 bis 4 
Schügen 144 Stüd diefer Chrenvögel 
geſchoſſen, aud; waren 17 Stüd Schnepfen 
der Laufdohne zum Opfer gefallen. 

Unter allen diefen Treibjagden war bie 
am 15. April, knapp am ruffifchen Kordon, 
auf dem Wafztowcer Gebiete in ziemlid) 
gebirgiger Lage, von dem beften Erfolg gefrönt, 
denn bis 3 Uhr Nachmittags, in welcher 
Stunde das Unwetter wieder die Jagd ab» 
brach, erbeuteten wir fünf Jäger aus den 
32 aufgeftandenen, 27 Stüd Waldſchnepfen. 
Ic, bedaure nur, daß meine Dienftobliegen- 
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heiten und die zu weite Entlegenheit des 
Drtes die Yagd dort fortzufegen nicht ge» 
ftattete. 

W aidmannsheil! 


Kopyczynic, 7. Mai 1867. 


Ft. Zauſchek, 
hochgräflich — —— 


Aus dem großen Kodel-Thal (Sieben- 
bürgen,) In unferem ſchönen Gebirgsland, 
wo die Welt gleihfam aufhört, follte man 
doc mwenigftens glauben und hoffen, daß es 
etwas für einen Jäger zu thun gäbe? Aller- 
dings kann man faft in allen das Laud öftlich 
und ſüdlich einfchliegenden Gebirgszügen 
mand’ intereffantes Gewild erlegen, wenn 
man Zeit und Verſtändniß darauf verwen- 
det und wurde auch ſchon zu öftermalen der 
Jagden und Wildgattungen in der Jagd» 
zeitung gedacht, weldhe dem Waidmanne im 
jenen Theilen Giebenbürgens zu Gebote 
ftehen und namentlich im Hinblid auf das 
edle nützliche Wild zur Benügung dienen 
lönnten, wenn man die Sadje ernftlich, das 
heißt gut waidmännifch in Angriff nehmen 
wollte. Uns wird jedoch Niemand in den 
Verdacht bringen fünnen, daß wir Gours 
mands in der Jagd find, denn Diana kann 
Zeugenfhaft geben, daß uns das Jagdver— 
gnügen ziemlich farg zugemefjen ift, Dant 
ber freien Jagd, die im ganzen Yand zu 
Gunften des Menſchen und Naubthiers, mit 
ſehr wenigen Ausnahmen herrſcht, Dank 
ferner der nod) nie dageweſeuen permanenten 
Yasjägerei, die fih in der Mitte unferes 
Kronlandes mit einer ſolchen Nondalance 
ausgebreitet hat, daß man von einer niedern 
Jagd kaum mehr ſprechen fan, ohne in den 
Berdadht zu kommen, den Begriff davon aud) 
auf jene Thiere auszudehnen, die in ber 
Regel nur den fogenannten Kammerjäger, 
den Entomologen oder Reptilienpirfcher an— 
zuregen im Stande find. 


Woher eine Befferung auch unferer trau« 
rigen Jagdzuſtände fommen wird, ift nod 
unbefannt, möglich, daß wir uns erft dann 
eines ordentlichen Jagdgefetzes erfreuen werden, 
wenn unfere weiter gen den Often vorgerüd: 
ten unter Hohenzoller’fcher Herrſchaft nad) 
europäiſchen Zuftänden und Formen ftreben- 
den Nachbarn uns diesfällig mit einer jolchen 
Einrichtung vorangehen werden, obwohl wir 
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uns bis jest an feinem Lichte 
Gegend erbauen konnten. 

Schreiber diefes follte unter den obwal« 
tenden höchſt unerquidlichen Jagdzuftänden 
eigentlich auf eine Berichterſtattung ſchon aus 
Diskretion verzichten, allein wie leicht kann 
es geſchehen, daß ein Kartograph an einer 
Jagdkarte der Monarchie brütet und in un— 
maßgeblicher Vorausſetzung dem großen Kockel⸗ 
thal dann denſelben koloriſtiſchen Ausdruck 
verleiht, wie den wildreichſten Diſtrikten 
Böhmens, während wir, wie geſagt, mit der 
Jagd ſo heruntergekommen ſind, daß es nicht 
ſchlimmer mehr ſein kann. 

Aus dieſem Grunde und um der Jagd— 
zeitung auch aus unſerer Gegend ein Lebens⸗ 
zeichen zu geben, habe ich mir gejtattet, 
obige Zeilen und nachfolgende zu Ihrer 
Kenntniß zu bringen, die am Schluße eine 
Thatjache enthalten, welche unfere Jägerwelt 
jehr in Verwunderung gefett hat. 

Die vielerfehnten Langſchnäbler kamen 
am 12. März vereinzelt an. Im Ganzen 
war bie heurige Saifon der Schnepfenjagden, 
welche bis zu Oſtern gedauert, jehr befrie⸗ 
digend und ſeit vielen Jahren haben wir 
feinen fo reichlichen Frühjahrsſtrich erlebt. 


aus jener 


So viel ich) weiß, hat Niemand die Luft 
an der Schnepfenjagd mit einer Schußwunde 
oder mit dem Leben büſſen müſſen, was in 
der That als Wunder gelten kann, denn die 
unmittelbare Nähe jedes. Städtchens und 
ſogar Dorfes wimmelte von Schützen jeg- 
licher Sorte, von ſchießluſtigen Buben, Laden— 
dienern, Bauern, e tutti quanti, verfehen mit 
Schiegewehren der jeltenften Art, deren 
Ladung freilid; mehr den Amfeln, Droff ein 
und Hafen als den Langfchnäblern Schaden 
gebracht. Anbetrachts folder Berhältniffe 
muß der wirklihe Waidmann oft weite Tou« 
ren machen um nicht in die Rayons diefer 
Scwefelbande zu kommen. 

Am 30 März hatten wir vom Strid) 
(man jagt hier felten mit Treibern und zwar 
zumeift wegen des fehr dichten Geftrüpps 
ober der zu fteil fi) aufdachenden Wal- 
dungen) einige Schnepfen nad) Haufe gebracht 
und beim Ausweiden fand man ein voll— 
fommen ausgebildetes Ei, welches längftens 
binnen 24 Stunden gelegt werden mußte, 
dann auch ein ſolches kleineres, ferner zwei 


Die diesjährige Scüßjagrs- Schnepfen-Saifon 
in Berlin und Umgegend 


Mit Ausnahme der Haar-, Pfuhl- und 
Moosjchnepfe, *) welche, unbeirrt von Witte 
rungs-Einflüffen, das ganze Jahr hindurch, 
in Sonderheit unter den Linden (an Kranz» 
ler's Ede fol ber beſte Stand fein) ihren 
. regelmäßigen Strich) innehalten, haben wir 
heuer nicht viel feltene Zugvögel zu fehen 
befommen. 

Die edle Waldfchnepfe namentlich hat 
uns wohl noch nie ähnliche Waidmänner 
gefett, wie gerade in diefem Jahre, wozu 
allerdings die abnormen Wetter-Berhältnifje 
die Hauptjache beigetragen haben 

Ob viel, ob wenig Langſchnäbel durd- 
gezogen find, läßt fi) faum mit Beftimmts 
beit beurtheilen, nur fo viel fteht jeft, daß 


*) Moosichnepfe dürfte die richtigſte vezeich⸗ 
nung ſein, denn das Jagen nach Moos bildet doch 
den Breunpunkt und wo das nicht iſt, Herr Orga» 
nift, da ſchweigen alle Flöten, 





— — — — —— 


Eier wie Haſelnüſſe und noch 5 Stück wie 
Erbſen groß am Eierſtock. 

.G. 
wir ihnen nichts Weſentliches anhaben 
fonnten, 


Die erften und zwar zwei fur; hinter 
einander, fah ich am fchönen, warmen Mon 
tagabend nad) Deuli, alfo den 25. März, 
indefjen zu weit, um den finger frumm 
machen zu können. — Etwa zehn Tage 
früher, mithin bereit# vor Neminiscere, wur« 
den einzelne im der Gegend von Potsdam 
geſchoſſen. 

Den 26. war der Abend ſchon wieder 
eifigfalt und ftürmifch und jo ging es mit 
fehr unbedeutenden Ausnahmen fort. bis 
Sründonnerstag. Strömender Regen, 
Schneegeftöber, immerwährende Kälte mit 
Wind, fogar nicht felten Sturm, das waren 
die Attribute, womit die heurige Saifon nur 
allzu verſchwenderiſch gejegnet war. 

Morgen- und Abendzug find unter ſolchen 
Umftänden bekanntlich höchſt unzuverläßlich 
und unregelmäßig, die Suche oft ganz unmög— 


— 


fi, ebenfo wie Treiben. — An den Falten 


regnerifchen Abenden ftrichen die Schnepfen 
meift ganz tief in den Büfchen, fehr fpät 
und oft flumm, beim Sturm dagegen hoch 
in der Luft, wie ein einziger, kühner, flüch— 
tiger Gedanke, der, ehe die Flinte an den 
Kopf gerifjen werden konnte, vom Wirbel» 
winde verfchlungen war. 

Eines interefjanten Vorfalles will ich 
zu erwähnen nicht vergefien. An einem der 
leidliheren Abende — es ift fchon fehr 
finfter — knallt es plöglih bei meinem 
Nebenmanne, ich höre ihn nad) dem Schuffe 
die Büſche duchfuhen und mit einemmale 
„tire haut“ rufen. — Allſogleich entdeden 
auch meine braven Lichter tro der Duntel- 
heit 2 Langfchnäbel, die mit Blitzesſchnelle 
hart am mir vorbeiftreichen, etwa 3° über 
bem Boden und mitten durch die Schonung, 
an gutes Ablommen war natürlich nicht zu 
denken, um aber doch nur wenigftens einmal 
Dampf zu geben, ließ ich auf's Geradewohl 
frachen, ohne troß allen Anfpannens der 
Gehörorgane, jenes erfreuliche auf die Erde 
fallen vernehmen zu fünnen. 

Mein Nebenmann hatte auf die lette 
von 2 ftreihenden Schnepfen gefchoffen und 
behauptete beftimmt, getroffen zu haben, 
beim Nachſuchen hatte er indeſſen nichts 
gefunden, die anderen beiden dabei aber 
zufällig aufgeftoßen. 

Wir gingen nun einen ganz entgegen« 
gefegten Weg nad) Haus und eben ein lan— 
ges Geftell paſſirend, fteht urplötlich neben 
mir ein größerer Vogel auf und flattert 
mir faft in die rechte Nodtafche, ehe ich 
indefjen den Stock weggeworfen hatte, um 
‚zuzugreifen, war er auch ſchon im der Dickung 
verſchwunden. 

Ohne Zweifel mußte es die krankge— 
fchoffene Waldfchnepfe gewefen fein, ein 
Hund, ber eigentlich nie fehlen follte, war 
leider nicht zur Stelle und als mit einem 
folden am andern Tage nachgeſucht wurde, 
war nichts mehr zu finden. — Ein Fuchs, 
ber ſich regelmäßig bellend in der Nähe 
unferer Stände herumtrieb, mochte fie ſich 
über Nacht anneftirt haben. 

Gründonnerstag endlich erfreute uns 
mit dem erften, wahrhaft prachtvollen Abend, 
war das ein frohes Leben in der Natur! 
Zahlreiche Trabanten aus dem Gefolge der 
Waldſchnepfe Hatten ſich pflichtfchuldigft ein- 
gefunden: der bellende Fuchs, der erfte 
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Stern, die Eule, die Fledermaus, der Mift« 
fäfer, alle waren erfchienen, — die Droffel 
jubelte noch immer ihre Lieder, als ber 
Bolmond ſchon milde Herunterlädelte, nur 
fie allein die Edle blieb aus und lief weder 
etwas don fich hören, gejchweige denn fehen. 

Ohne jedwede Schnepfenfreude follte 
indefjen diefer prächtige Abend nicht vorüber- 
gehen, denn im heimatlihen Bau angelangt, 
lag Nr. 7 der „Jagd-Zeituug“ auf dem 
Theetiſch und machte uns die freudige Mit- 
theilung, daß die Wiener Hubertusbrüder 
ungleich glüdliher gewefen find und ſich 
weiblih an den edlen Freuden der Wald- 
fchnepfenjagd deleftirt haben. 

Charfreitag, wo die Gefchoffe ruhen, 
zeigte fich wieder ſchön, vom ftillen Sonn» 
abend ging jeboh das Höllenwetter mit 
falten Nordmweftwinden wieder los und hielt 
mehr oder weniger bis zum 4, Mai an, 
feit welchem Datum ein förmlicher Sirocco 
eintrat, der uns mit Staub und Hige, wie 
zur Kirfchenzeit vegalirt. 

Die Berlin zunähft liegenden Waldun« 
gen, vorherrfchend fandige Kiefernheiden, 
werden auch im günftigeren Jahren nicht ſon— 
derlich gern von der Scnepfe aufgeſucht, 
zieht man dies noch in Betracht zu dem graus 
famen Wetter, jo wird die Weberzeugung 
gewonnen, daß, was gefchafft werden konnte, 
aud) geſchafft worden ift. 

Im Grunewald, 18,314 Morgen, war e8 
nicht möglich, mehr ald 8 Stüde zu erbeu- 
ten, Herr Forftanffeher Gräbe zu Schildhorn, 
ein ſehr fleißiger Jäger, der fich alle erdenkliche 
Mühe gibt und im legten Herbft en passant 
feiner täglichen Berufsgefchäfte für feine 
Perfon 10 Schnepfen ſchoß, konnte es nur 
auf 2 bringen. 

In der Yungfernheide (königl. Oberför- 
fterei Tegel, 12,924 Morgen), wo das Terrain 
etwas anfprechender ift, wurden 20 erlegt. 
Herr Forftanffeher Hahn, wohl der uner— 
mübdlichfte Schnepfenjäger in nächſter Nähe 
ber Metropole, befam 6, ſämmtlich auf der 
Sude, im vorigen Herbft ſchoß derſelbe 
einige 30 und würde nod) mehr zufammens 
gebracht haben, wäre fein Hund nicht zeit— 
weilig krank gewefen. 

In den weiter entfernten Nevieren, 
wo Laubhölzer auftreten, war es ungleich 
beffer, fo ſchoß in der Oberförfterei Zehdenid 
Herr Forftauffeher Hahn, älterer Bruder des 
Borhergenannten, ein Matador unter den 

** 
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Scnepfenjägern, 27, im Herbft dagegen 
allein über 100. *) 


Die Marktpreife waren entfprechend hoch, 
mindeftens 1 Thlr. 21/, Sgr. — As Erfag 
für die fehlenden Schnepfen war Berlin den 
ganzen Winter über mit Schneehühnern aus 
Norwegen gefegnet. — Eine derlei Majon- 
naife bei Borchardt, Eveft oder Hiller genoffen, 
foll nad) dem Urtheile gewiegter Gourmands, 
den ſtets vorhandenen Kigel nad Heibefiel 
oder Cliquot veuve noch um ein Bebeu« 
tendes erhöht haben. 


Mit Neugierde fehen wir den Berichten 
von der Dft- und Norbfeefüfte entgegen, 
außergemwöhnlih brillant wird es daſelbſt 
wohl aud) nicht ausgefehen haben und bie 
Chancen für eine vortrefflihe Schnepfen- 
Herbftfaifon find ohne Frage vorhanden. 


Zu meinem aufrichtigen Bedauern ift bie 
Gefundheit eines unſerer vorzüglichften 
Schwarzwild = Jäger, des Herrn NRitterguts- 
befiger8 Bunge auf Griebort, derart an— 
gegriffen, daß er in Nr. 8 biefer Blätter 


*) In Preußen gehört Raub- und Zugmwild 
den Beamten, bei dem hohen Breife der Wald- 
jchnepfen aljo eine nicht zu verachtende Nebenein- 
nahme, die um fo erwünjchter erjcheinen muß, als 
leider der Gehalt der Forftbeamten immer noch 
zu niedrig if. 


den Berlauf feiner ausgezeichneten Hunde 
offerirte. 

Reine Saufinder find Juwelen, die immer 
feltener werden und die meiften Jagden auf 
Schweine bleiben wegen Mangeld guter 
Hunde ohne Erfolg. — Ich gebe gern zu, 
daß mehr Poefie in der Pirfhe auf Feiſt— 
birfche Liegt, allein eine aufregendere und bei 
reinen Hunden auch interefjantere Jagd als 
auf Hauptjchweine, haben wir wohl gegen: 
wärtig in Deutfchland nit. — Wer fid 
alſo dafür intereffirt und nit im Befite 
eines fichern Finders ift, der laſſe die gebor 
tene Gelegenheit nicht vorübergehen; ſelbſt 
in Revieren, wo nur nädhtlices Wechjelwild 
übertritt, wird fich ein braver Hund fehr bald 
bezahlt machen. 

In England würde e8 ohne Frage ein 
Ereigniß fein, wenn fo renommirte Finder 
unter den Hammer kämen, bei uns in Deutſch⸗ 
land hat der gute langſame Michel, der ftets 
den günftigen Moment vorübergehen läßt, 
wie er troß defjen niemals aufhören wird, 
ftetS zu wimmern und zu Hagen, aud in 
fportlihen Angelegenheiten immer nod) einen 
zu breiten Sig, wenngleich im der Neuzeit 
ſchon Bieles befjer geworden ift und wir bei 
dem alljeitigen erfreulichen Intereſſe für das 
edle Waidwerf hoffentlich recht bald einer 
glüdlihen Zukunft entgegengehen. 

Sch. v. 3. 


Kurze Umſchau ‘auf dem Felde des Sports. 


Der befannte fportliche 
„Cecil“, eine Individualität, die ſich wegen 
einiger Entjhädigungs-Ehren gerne vom 
Binde der Schmeichelei fortreigen läßt, — 
auch in der Sportliteratur gedeihen befannts 
lich die Wohldiener und offiziöfen Alefanzer 
ganz vortrefflid — unterhält uns diesmal 
in einem großen britifchen Sportjournale 
mit einem Artikel über die Meute des Her» 
3098 von Rutland in Belvoir Eaftle. Nichts 
wie billig muß dem fachlichen Thema vor« 
erft eine gründliche Unterfuchung vorange⸗ 
hen, was eigentlich an Belvoir Caſtle in 
gefhichtlichen und anderweitigen Beziehungen 
haftet. Nachdem jedoch die Lefer der Jagd» 
zeitung wohl ſchon manches weit interefjan- 
tere Herrenſchloß gefehen haben, fo wollen 
wir nad) der nebenſächlichen Bemerkung, daß 


Feuilletonift | in Belvoir Caſtle aud) eine pradjtvolle Ge- 


mäldegallerie zu fehen iſt, wo ein Heinrich 
VIII. von Holbein, einige wunderherrliche 
Tenierd und die Gtatue ber vorigen Her- 
zogin in weißem Marmor prangen, uns jo» 
fort mit Mr. Cecil den Kennel zuwenden. 

Die Hirfhjagd war für die Mitglieder 
bes edlen Haufes der Rutland's von jeher 
eine Favoritpaffion. Die Einrichtung für 
Fuchshunde wurde in Belvoir Eaftle nad) den 
fiherften Berechnungen zwifchen den Jahren 
1740 und 1750 zu Lebzeiten des dritten Her- 
3098 getroffen. Damals war der Keunel im 
Croxton⸗Park. Ein Theil diefes Gebäudes 
ift jpäter niedergerifjen worden; was übrig- 
geblieben wird von der Witwe des armen 
William Goodall bewohnt. Wer war der arıne 
Goodal? Goodall war, wie Mr. Cecil ung 


mit feiner weltbewegenden Grünblichkeit er⸗ 
zählt, der dritte Huntsman bes Herzogs, der 
zweite war Goofey, der von 1794 bis 1842 
volle 48 Jahre als Einpeitfcher und Huntsman 
der Rutland's bedienftet war und am 8. Auguft 
1847 ſtarb Schon von 1837 bis 1842 war 
Goodall Einpeitfcher unter Gooſey gewefen 
und fuccedirte ihm im leßtgenannten Jahre. 
Bon 1791 bis 1805 war ein gewiffer Sham 
Huntsman gewefen, weiter zurüd find bie 
Namen nicht gefannt. Die Geſchichte weint 
eine Thräne! Im Jahre 1859 ftarb Gooball 
und die erfte Peitjche. James Cooper, Goo» 
dall's Schüler, fteht feitdem an der Spige der 
Meute. 

Der Gründer der Meute, wie erwähnt, 
ber dritte Herzog von Rutland, erreichte ein 
Lebensalter von 83 Jahren, aber fein Nach— 
folger ftarb jung und hinterließ als Erben des 
Titels einen Yjährigen Knaben. 

Während deſſen Minderjährigkeit verwal« 
tete ein Komitd den Kennel. Im Jahre 1831 
ging diefe Verwaltung in die Hände von Lord 
Forreſter über, deſſen Ahnherren, wie er felbft 
und fein Sohn zu den famofeften Riding- 
Gentlemen in den drei Reichen gehören. Als 
ber jeßige Herzog von Nutland 1857 fein 
Erbe antrat, refignirte Lord Forrefter auf die 
Stelle, und zwar weil er am Podagra litt, 
und zu unferem großen Leidweſen nodj leidet, 
weil er zu viel auf Trüffeln, den Diamant der 
Küche, hält. 

Wie fehr der liebenswürdige jegige Her- 
zog allgemein beliebt ift, zeigte fich, wie Mer. 
Gecil uns aufflärt, am deutlichften bei Gele— 
genheit des Unfalles, der Sr. Gnaden am 
28. März d. I. zuftieß. Bei Verfolgung eines 
Fuchſes nahm fein Pferd bei Ueberfegung eines 
Zaung die Diftanz zu kurz überfchlug ſich und 
verlegte den Keiter nicht unbedeutend. 

Dennod) hatte er die Kraft, ein anderes 
Pferd zu befteigen und ritt von beforgten ſchö— 
nen Ladies esfortirt nah Haufe. Endlos 
waren die Anfragen von Leuten aller Stände 
nach feinem Befinden. Gottlob, er ift außer 
aller Gefahr! Mr. Cecil fommt endlich zu 
den Details, zu den hauptfächlichen. 

Der fogenannte „Belvoir Rallywood* 
war ein Hund, den Jedermann, der fich für 
Kennel-Detail8 intereffirt, beim Namen zu 
uennen wußte, Seine Farbe, ein fehr rei- 
ches Schwarz, Weiß und Gelb, war in 
Uebereinftimmung mit der diftinftiven Farbe 
des ganzen Pads, und ben vollendeten 
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Typus feiner Geftalt zu befchreiben, würde 
zu weitläufig fein. Er trat 1853 in ben 
Kennel, zur Zeit als William Gopdall 
Huntsman war, und war ein Sohn von 
Lord Yarborough's Rallywood und Sprightly. 
(Folgt Hierauf der ganz betaillige Stamm⸗ 
baum des Rüden bis zum ftiftsfähigen Er» 
forderniß). 

Blue-Cap war ber nächftbefte Hund im 
Belvoir Kennel. 

Was nun die gegenwärtigen Hunde, 1859 
engagirt, betrifft, fo fteht an ihrer Spitze 
Roman, Sohn von Rallywood und Deftitute, 
gleich wie fein Bruder Render. Dann folgt 
ein anderer Sohn von Rallywood (der wie 
König Priamus von Troja 50 Söhne und 
50 Töchter zeugte) Raglan. Auch, Enkel des 
Patriarchen finden ſich bereits im Rutland'⸗ 
ſchen Kennel. Auch andere verzwidte Ber- 
wandtichaftsgrade finden fich angegeben, die 
daher rühren, weil e8 bei Hunden befanntlich 
feine Blutſchande und feine verbotenen Grade 
ber Berwandtfchaft 'gibt. (Näheres fei ung 
erlafjen. Nur bemerken wir, daß englifche un» 
verehlichte Ladies keine Sportjournale leſen 
dürfen, obwohl fie an Fuchsjagden immer 
zahlreicher theilnehmen. D. Red.) 

Ueber den Angelfport in Dänemark und 
Südfhweden meldet der vielfach gerühmte 
und ſehr jchreibluftige Ichtyologe Francis 
Francis — er gilt bei den englifchen Ang— 
lern dasfelbe, was Admiral Rouß bei den 
Zurfiften — Folgendes: In Südſchweden 
ift’8 ein wahres Elend mit der Salmfifcherei, 
die Flüſſe find in einer Weiſe fpoliirt, die 
faum glaubhaft erfcheint Man hat die Bes 
merfugg gemacht, daß alle Flüffe, die fich 
in den bottnifchen Meerbufen ergiegen, fehr 
geſchmackloſe Tachje von ganz weißem Fleiſch 
beherbergen. Man mißt diefen betrübenden 
Umftand der außerorbentlihen Kälte jener 
Wäſſer zu. (?) Jene vöthliche Farbe, die 
man flourishing nennt, jchreiben viele 
Ichtyologen fpeziel der Infeltennahrung zu, 
von welcher fid) das anmuthige Roſa entwidle. 
Wie wir fehen, verftehen fih aud die 
Ichtyologen auf Hypotheſen, die überaus 
bedenklich klingen. 

Jene weißfleifhigen Lachſe gehen nad) 
meiner Erfahrung — man vergejje nicht, 
daß Francis Francis fpriht — ſchwer auf 
die fünftliche Fliege. 

Für Dänemark beginnt der Angelfport 
erft Mitte Mai, oder noch befier Ende Mai, 
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weil das Wetter bis dahin zu unficher ift, , worden. Nebſtbei bejchäftigte er ſich auch mit 


daun aber kann man mit fliege oder Wurm 
arbeiten. Eine breite Seefliege mit „bleiche 
rothem Körper und Schwingen gleich einem 
Brachvogel“ (dotterel wings), aljo z. B. 
die Francis⸗-Fliege die braune März: Fliege, 
die blau und gelbe, die Maifliege leiften 
den beften Dienft. Dan muß fie aber aus 
England mitbringen, denn im Lande werden 
feine gemacht, ebenfo ſämmtliche Fiſcherei— 
geräthſchaften. Adreſſe Farlow u. ſ. w. Die 
Erlaubniß zum Fiſchen kann man leicht von 
den beſitzenden Anwohnern der Flüſſe er— 
langen, wenn man ihre Anſprüche zu be— 
friedigen weiß. 
Wir beginnen mit dem Norden der 
cimbriſchen Halbinſel, wohin man von 
Kopenhagen aus pr. Dampfſchiff in einer 
Naht für 12 Schillinge (6 fl. Silber) 
gelangt. Da ift zunächſt Hobro, en Eleines 
Städthen an einem Fluffe, der gute Forellen 
enthält; Randers enthält nicht minder ſchöne 
Exemplare von salmo trutta; Holftrebo an 
der Weftlüfte von Yütland; dort find die 
beften Aefchen (salmo thymallus) zu Haufe; 
Silkeborg, ein Kleines Dorf mit miferabler 
Herberge, ift aber von mehreren Seen ums 
geben, wo man Föftlihe Hechte und Barſche 
fiſcht; Horſens, wo man fehr gut aufge 
hoben, ift ein Kapitalort für Forellenfiſcherei; 
Beile, durch das Gefecht von 1564 zwifchen 
Dänen und Defterreichern befannt, Liegt an 
dem Flüßchen gleichen Namens, dasaus einem 
16 engl. Meilen entfernten See ftrömt, dort 
ift fowohl Sport auf Forellen als auf Lachſe. 
Kolding Hat nur Sport auf Heine Fiſche 
(coarse). In Habersleben kennt fish kein 
Teufel aus, die Berichte der Einheimifchen 
lauten ſehr befriedigend; aber ich habe da nie 
Etwas gefehen, was einer Fliege oder eines 
Gewürmes würdig gewefen wäre. Die Her- 
ren Haderslebener kennen feinen Fiſch von 
dem anderen und denken nie daran, einen 
berfelben zu fangen. Wenden wir und zu 
einem andern Gegenftande, der, wir willen 
nicht warum, bei den Sportblättern Beach— 
tung gefunden, 

Im Londoner Kirchſpiel Marylebone ift 
vor Kurzem eine Spezialität geftorben. James 
Smith, der Freund Darwin's und befannte 
Froſchzüchter, verblich plöglid, im 52. Lebens» 
jahre. Smith Hat die natürlihe Zuchtwahl 
auch bei den Fröſchen erperimentirt; mit 
welchem Erfolge, ift noch nicht befannt ge— 


ben eleftrifchen Organen der Fiſche. Darwin 
hielt große Stüde auf ihn, trogdem, daß 
Smith Anfprud) darauf erhoben, einige Säge 
des großen Naturforfchers vor diefem aus- 
geſprochen zu haben. Smith war e8, der die 
Fröſche für die Schlangen im zoologifchen 
Garten und auch für die in London leben- 
ben Franzofen lieferte, da der Engländer bes 
tanntlich die unwiderſtehliche Leidenſchaft der 
Franzoſen für Froſchleulen und ſpitzgewichste 
Schnurbärte nicht begreift. Der Verblichene 
züchtete ferner auch für die Phyſiologen die 
zahlreichen Fröſche, an denen dieſe grauſamen 
Gelehrten ihre entſetzlichen Verſuche ausüben. 
Herr Smith hinterläßt ein bedeutendes Ver— 
mögen, welches er ſich im Dienſte der „Wiſ— 
ſenſchaft“ erworben hatte. 

Zum wirklichen Sport übergehend, müſ— 
ſen wir kurz das Reſultat der zwei großen 
Newmarketer Frühlingsrennen vom 23. und 
25. April nachholen, welche Nennen in un— 
ferer vorigen Nummer nicht mehr erwähnt 
werden konnten. Das Hauptintereffe des zwei- 
ten NRenntages (25.) lag wie immer in dem, 
2000 Guineen-Stake’3, um welches 17 Roms 
petenten fämpften, obwohl 93 Subjkribenten 
fid) gemeldet hatten. Einfas 100 Sove- 
reigns, das zweite Pferd rettet den Einfag. 
Sieger blieb des Herzogs von Beaufort brau- 
ner Hengft Bauban, von Muscowite, a. d. 
Palm, während des Kapitän Machell's Knight 
of the Garter als zweites Pferd Dir. Merry's 
braunen Hengft Marksman um einen Kopf 
für den zweiten Plag fchlug. Das Refultat 
war infofern überrafchend, als nod; am Mor- 
gen Major Elwin’s Plaudit Favoritpferd war, 
alle Chancen für fich zu haben ſchien, aber 
am Kriegsjchauplage totales Fiasco machte. 
Der dritte Nenntag, 24. April, war auffal- 
(end wenig befucht. Am vorlegten Tage (25.) 
aber war der Zugang wieder fo belebt, als 
am 2000 Guineen» Tag. Diefer vorlegte 
Renntag ift nämlich der 1000 Guineen-Tag. 
Diefe immerhin noch beträchtliche Summe fiel 
dem DOberften Pearfon zu, deſſen Achievement 
der Erfte am Ziele war. Das Nefultat über« 
rafchte nicht. Der legte Tag war wieder flau 
befucht. Bei den Nennen wurden von hohen 
Herren und profeffionirten Ningleuten fabel« 
hafte Wetten gewonnen und verloren. 

Mit den Grouſe's hat's ſchon wieder feine 
liebe Noth. Es fcheint leider faft gewiß zu 
fein, daf eine Seuche, gleich der von 1860, 


unter den lieben Thierchen ausgebrochen ift. 
Zahlreich werden fie todt von den Wald- 
hegern (game keepers) aufgelefen, und zwar 
find es meiftens Hähne im vollen Gefieder. 
Die Seuche tritt in der Form einer Diarrhöe 
auf, wobei der ganze Darmlanal entzündet 
iſt; auch Lungen und Leber find gleichzeitig 
affizirt, und in Erfteren findet man oft '/, Zoll 
lange Würmer. 

Ein prachtvoller Leiervogel aus Auftra« 
lien, ziert, ſehr fchön im Holz gefchnitten, die 
jüngfte Nummer eines großen Sportjournals, 

Das Eremplar refidirt im Londoner zoo— 
logischen Garten und ift das einzige feiner 
Art in ganz Europa. Yu der Gelchrten- 
fpradje nennt man ihn Maenura superba. 
Er fieht allerdings weniger fantaflifch aus, 
als die Abbildung in Bertuch’s Bilderbuch, das 
wir ald Kinder in ehrfurdhtsvoller Gläubigkeit 
betrachtet haben. Als befondere Merkwürdig- 
feit erwähnt man von ihm, daß er beim 
Scarren mit feinen großartig entwidelten 
Krallen ſich durchaus anders benimmt, als 
alle andern Hühnerforten. Diefe Legteren 
fharren nämlich, nad rückwärts, der Leier- 
vogel aber von rechts nad) links (und viel- 
feicht auch von links nad) rechts). Vielleicht 
ift das aber auch nur eine Privatlaune des 
Londoner Exemplars. Bei Schuftern, die 
ihre Lehrjungen „beuteln,“ ſoll es ja aud 
Berfchiedenheiten in der Ausführung geben. 

Das algierifche Gouvernement hat der 
Altlimatifations-Gefellihaft in Paris zwei 
Dromedaren von ber fogenannten Ruchari— 
Race zum Gefchent gemadt; das eine ift 
weiß, das andere grau. Diefe Ruchari's 
haben fich durch ihre fabelhafte Ausdauer bei 
Berfolgung der Bebninen, gelegentlich deren 
legten Erhebung fehr nützlich gemacht. Mit 
den Thieren zugleich kamen zwei Originals 
Araber. Einer derfelben glaubte bei ber 
erften Borftellung dem Direktor des Etabliſſe- 
ments fein befjeres Kompliment machen zu 
fönnen, als diefes: „Dein Geſicht ift mir 
lieber als das meines Kamehls“. Der 
Direktor fah nicht wenig verbugt aus, als 
ihm ber gelehrte Mr. Geoffroy-St. Hilaire 
das Kompliment überfette. 

Das Yagdhorn, fchreibt man aus Paris, 
erklingt nicht mehr in unferen Waldungen, 
die befiederten Sänger haben es abgelöst. 
Nur die kaiſerliche Meute jagt nocd jeden 
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fünften Tag im Walde von Fontainebleau. 
Kurz vor Schluß der Saifon hatte Prinz 
von Wagram noch einen feinen Sport zu 
Billefermoy mit der Gro8bois-Meute. Er 
und fein Schwager Prinz Joachim Murat 
attafirten einen Eber, der nad) einen zwei» 
ftündigen Nun ſich ftellte und mit feinen 
Hauern die wuthentbrannten Hunde ganz 
tüchtig bediente. Sieben oder acht Hunde waren 
ſchon bedeutend gejchlagen, als der Prinz 
vom Pferde ftieg und ganz allein, blos mit 
feinem Jagdkarabiner anf das Schwein los— 
ging. Der Schuß ging durch deffen Schulter, 
es ließ die Hunde aus und ftürzte auf den 
Prinzen los, überrante ihn und flidte jeine 
„gewiffen“. — Uber ehe es vom Neuen den 
waderen Jäger annehmen konnte, war der Prinz 
wieder auf den Füſſen, zog fein Waidmefjer, 
während er vom Neuen die Hunde auf den Eber 
hetste. Ein Stich durch das Herz machte 
der Szene ein Ende. Die Curse fand Abends 
im Hofe des Schlofjes von Forges ftatt, 
welches der Prinzeffin Borghefe gehört. 

Lord Planover, der gaelifche Kavalier, 
deſſen Nekrolog alle Zeitungen in voriger 
Woche brachten, worin ftetS nur feine ſtaats—⸗ 
männifchen Fähigkeiten betont wurden, war 
auch ein Sportdman von reinftem Waffer. 
Seine Spezialität war Shooting und Angling. 
Er war Präfident des Usk-Fifcherei-Diftrikts. 
Durch 8 volle Yahre Hatte er bei jedem 
Meeting diefes Bereines präfidirt. Er ftarb 
nad) längerem Leiden. Die erfte Beranlaffung 
feines Siehthums fol ein Rückſchlag feines 
eigenen Gewehres auf die Wange gemwejen 
fein, al8 er im vergangenen Jahre auf ber 
Jagd war. 

In Paris foll nun auch ein internatios 
nales Taubenſchießen in Szene geſetzt wer— 
den. Der Kaiſer Napoleon intereſſirt ſich 
ſehr für dieſe Art zahmen Sports, wie es 
dem Lenker der Schickſale Frankreichs über— 
haupt viel Freude macht, wenn die goldene 
Jugend ſich minder beſchwerlichen Neigungen 
und Geiſtesrichtungen hingibt. Der Kaiſer 
ſpendete einen Becher, der am Donnerstag 
vor Ascot in der semaine du grand prix 
ausgefhofien werden fol. Ein Witbold 
bemerkte, daß bis bahin auch die Friedens— 
tauben von Luxemburg mit fonfurriren würden. 
Mein Gott, wer weiß es heute, was ber 
morgige Tag bringt! — 
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# Der Hucdhen (Salmo hucho, Lin.). 


Sein Fang Nachrichten die Fiſchzucht betreffent. 


Diefer Fiſch, dem Lachsgeſchlechte ange» 
börend, Hat im verjchiedenen Yändern ver— 
fhiedene Namen. Die Engländer nennen ihn 
river-salmon, aud) huck ; die Franzoſen sau- 
mon du Danube (Donau Ladj8); die Deut- 
ſchen Huch, Huechen, Hücht, Hauchforelle; die 
Ungarn Galöeza; krainiſch heißt er Letejstnü. 

Da diefer Fisch in der künftlichen Fiſch- 
zucht, in See», Teich und Flußwirthſchaf—- 
ten eine weit größere Rolle, als bisher ge- 
ſchah, fpielen wird, befonders in den Ge— 
wäfjern der öfterreihifchen Monarchie, fo 
werden wir ihn eingehend behandeln. 

Er gehört zu den Meerlachsarten, über- 
trifft aber an Länge und Schwere alle übri- 
gen Lachſe; er wird, wenn er ausgewachjen 
ift, bis 6 Fuß lang und 40—60, ja zu« 
weilen 100 Pfund ſchwer. Hier in Wien 
fieht man ihn meift 15—30 Pfund fchwer 
um ben Preis zwifchen 60 fr. bis 1 fl... 
a Pfund. 

Wie ſchaut er aus? Sowohl Bloch als 
Molin bejchrieben ihm folgendermaßen: Er 
hat einen länglichen Kopf, walzenförmigen 
geftredten Körper mit fchwarzen Flecken, 
welche fid) im Alter verwifchen und dann 
eine einfache graufchwärzliche Färbung be- 
tommen. Seine Floßen find ebenfalls punk— 
tirt, die Bruftfloge ausgenommen. Die 
Schwanzfloße ift tiefer eingefchnitten, als 
diefes bei den übrigen Salmen der Fall ift, 
und ſtark punktirt. Die Rückenfloße ift nahe» 
zu gleich lang wie body, oben dunkel ge: 
fäumt Die Fettfloße mit der Nüdenfloße 
faft gleich hoc. Sein Oberkopf und fein 
Rücken ift grünlich, dunkelbraun, in’s Vio— 
fette fpielend, welches an den Seiten deut« 
licher wird und in ein röthliches Grau 
übergeht. So fchaut aud) der Huchen aus, 
ben id) eben vor mir liegen habe. Uebrigens 
wechjelt feine Hautfarbe nad Alter und 
MWafferbefchaffenheit, was auc mit der Güte 
bes Fleiſches der Fall ift. 

Sein Aufenthaltswaffer ift die Donan 
mit ihren Zuflußwäſſern: Inn, Rott, Sal- 
zach, Vils, Naab, Regen, Iller, Wertach, 
Lech, Iſar, Amper u. f. w. Dann in ben 
Seen: Auerfee und Bodenfee u. f. w. Der 
Huchen kann eben fo gut das Meer» als 
Süßwaſſer vertragen und gehört dem ſchwar— 
zen, vielleicht aud) dem caspifchen Meere an, 


In dem Donangebiete findet man ihn in 
der ganzen Ausdehnung der ofterreichifchen 
Monardie, am häufigften aber in den aus 
den Alpen der Donau zuftrömenden Neben- 
flüßen : Ager, Traun, Enns, Steyer, Traifen, 
Bilach, Ybbs u. f. w 

Er fteigt von der Donau in die obge- 
nannten Nebenflüffe zur Laichzeit auf, oder 
bewohnt fie das ganze Yahr hindurch. Er 
wird, wie ber Lachs, beim Auffteigen nur 
von unüberwindbaren Hinberniffen aufgehal« 
ten, 3. B. von hohen Währen oder Wafler- 
fällen. Er laicht im April, Mai auf ſandi— 
gem oder Kiesboden, worüber das Wafjer 
raſch ftrömt, und macht ſich mit dem 
Scweife, wie die übrigen Lachſe, Gruben, 
in die der Rogner feine Eier legt, und 
worüber der Milchner feine Milch ausgieft. 
Bei diefem Geſchäfte ift er fo taub und 
blind, daß er jelbft großen Lärm nicht ver« 
nimmt und daher leicht gefangen werben 
fann, was die Fischer wohl willen und diefe 
Zeit auch benügen, beſonders Nachts bei 
Monden- oder Fackelſchein, oder auch zeitlich 
Morgens. Seine Eier find ſchön gelblich 
und erbfengroß. Sie brauden zur Bebrü- 
tung beiläufig 6 Wochen und ausgefallen 
zehrt das Halbfifchlen A—5 Wochen an 
dem Eierfade, worauf die Fütterung eintritt, 
am beften mit der Brut von Weiffifchen 
und Inſektenlarven. Der Huchen wädjst 
raſch, ift ein faft wie der Hecht gefräßiger 
Naubfifh, und nährt fi) von allerlei Art 
Fiſchen: Weißfiſchen, Grundeln, Lauben, 
Hafeln, Karaufhen, Rothaugen, furz — 
was er erwijcht, wenn's nur lebendig ift, 
ba er todte Nahrung nur im äuferften Noth« 
falle und bei Angewöhnung von Jugend auf 
nimmt. Er wird in wenig Jahren ſchon 10 
bis 20 Pfund ſchwer, ift daher zur Zucht 
fehr empfehlenswerth, nämlidy in Seen und 
Flüſſen. Ob er zur Teichfifcherei zu empfeh⸗ 
fen fei, wird erſt die Zukunft aufweifen; 
einige Filher behaupten das, die andern 
widerftreiten. Meine Anficht behalte id; mir 
vor, da ic) felbft noch feine eigene Erfah— 
rung gemacht Habe, fie aber machen und 
das Refultat mittheilen werde. Gründe für 
die Teichzucht wären: In einer Abtheilung 
bes Teiches des Collöge de France, welche 
12 Meter Oberflähe und 50 Centimeter 


Tiefe hatte, züchtete der berühmte Ichtyolog, 
Profefior Eoste, 200.000 junge FFifchlein : 
See Forellen, Bach Forellen, Lachs⸗Forellen, 
Salme, Ritter und auch Hucen, die Ale, 
mit und untereinander lebend, fehr gut ge» 
diehen. Ein zweiter Grund dafür: Der Hud) 
wechjelt fehr gerne in Teiche ein. Ein drit- 
ter: Er fteht ſehr gerne in ruhigen Stellen 
der Flüſſe. Ein vierter: Seine Natur ift 
die der Lachſe, die im Zeichen vortrefflich 
gebeihen. Allein — 

Grau, theurer Freund, ift jede Theorie, 

Und grün des Lebens gold’ner Baum! 
fag’ ich mit Fauft (in Goethe's Yauft); in der 
Fischzucht heißt es nicht raifonniren, fondern 
probiren; rufe aber auch zugleich jenen 
bloßen Praftifern zu, die nur Alles und Je— 
des aus der Erfahrung ſchöpfen und nichts 
von Theorie und Büchern wiffen wollen, da— 
ber in dem Wahne leben, fie wären fchon 
Kunftfifcher, weil fie einige mechanifche Fer · 
tigfeiten befigen, wie etwa Fiſche fangen, Eier 
ausftreihen und mit Mil befruchten, aus» 
brüten und auffüttern, zur Noth aud trans» 
portiren fönnen: 

Verachte nur Vernunft und Wiſſenſchaft, 

Des Menſchen allerhöchſte Krait, 

Yaß nur in Bleud- und Zaubermerfen 

Did von dem Lügengeift beftärten, 


So hab’ id) Dich jhon unbedingt — — 
(fauft ibidem). 


Theorie und Prar müffen verbunden wer» 
ben, müflen ſich wechjeljeitig durchdringen 
und erproben. Das Kreuz der künſtlichen 
Fischzucht und ein Hemmſchuh derfelben befteht 
nebft vielem Anderen in dem Mangel an 
Kunftfifchern, die was Tüchtiges gelernt haben, 
und folde find rar, fo rar faft, wie ein 
weißer Nabe. 

Die meiften haben entweber gar feine oder 
eine fehr mangelhafte Borbildung und man 
fann ihnen nur ſchwer und mit unfäglicher 
Geduld das Nöthige beibringen. Crede 
Ruperto experto, — oder auf deutfch, ich 
fpreche aus eigener Erfahrung. 

Das Fleiſch des Huchen ift weißlic und 
jehr wohljchmedend, aber geringer gejchätt, 
als das des Rheinlachſes. Er wird leicht 
franf und leidet oft am dem Kahmigwerden, 
einer Hautkrankheit, er wird nämlich zuerft 
an den Rändern der Floßen weißlich, ſchwam- 
mig und fahmig, frißt nichts, ermattet immer 
mehr und mehr, wendet den Kopf ab», den 
Schweif aber nad) aufwärts, athmet ſchwach, 
legt ſich auf die Seite und ift endlich todt. 
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Das Habe ich erſt Fürzlich mit eigenen Augen 
in einem Fifchlalter des Donaufanals bei 
ber Rothenthurmbrücke gefehen, wo man fo 
ziemlich die meiften Fiſchkrankheiten größerer 
Fiſche ſtudiren kann, und wofür durch das 
ſchlechte Waſſer, herbeigeführt durch die Kanal- 
einmündungen, reichlich geſorgt iſt. Iſt der 
Fiſch todt, wird er aufs Eis gelegt und ge— 
legentlich verkauft. Was, ber ungefunde, der 
Gefundheit ſchädliche Fisch? freilich, und zwar 
als ein Lederbiffen, für uns arme Wiener 
ift Alles gut genug. Um frank zu werden, 
zahlen wir noch theueres Geld. Jetzt, jetzt 
in der Laichzeit, in der ohnehin jeder Fiſch 
fchleht und ungefund ift, wird der krepirte 
und ber Gefundheit jehr gefährliche Huchen 
um theures Geld gezahlt. Wer hat die Schuld ? 
der Fiſchhändler? die Behörde? auf jeden 
Hall ift Mitfchuld die Unkenntniß des Publi— 
fums, mehr noch der Abgang eines Wajler- 
und Fiſchgeſetzes 

Man fifcht ihn am der Leine mit dem 
fünftlihen Silberfiſche, da er nicht gerne nad) 
der fünftlichen liege ſchnappt; mit der Angel; 
mit dem großen Garne; auch wird er har» 
punirt, und wenn er nicht tief fteht, mit der 
Kugel geſchoſſen, übrigens nod) wie die übri— 
gen Salmonen auf die ſchon anderwärts bes 
ſchriebenen Methoden gefangen. 

Was die Nahridhten, die Fischzucht be— 
treffend anbelangt, fo ift mitzutheilen, daß 
in Galizien, eine Stunde von dem Dorfe 
Ruda, l. P. Cieszanöw, eine neue Fiſchzucht, 
Herrn Baron Wartman gehörend, ſeit No— 
vember vorigen Jahres errichtet worden iſt. 
Sie enthält eine Bruthalle für mehrere tau- 
fend Eier, 3 Teiche und ein Fiſcherhaus. 
Der erfte Teich ift 152, der zweite 96 und 
der dritte 18 Duadratllafter Waſſerfläche, 
mitten im Walde einfan gelegen. Die Auf— 
fütterung geſchieht mit Inſekten, meift Affeln 
und Seiteln, die eine Stunde weit herbei 
geholt werden müffen, aber im Ueberfluſſe 
vorhanden find. 

Dürfen wir ung eine Bemerkung erlau- 
ben, jo ginge unfere Anficht dahin, daß fie 
fih kaum rentiren dürfte; denn fie iſt zu 
Klein und wird die Auslagen faum erzielen; 
alfo größer gemacht, drei», vier« und mehrmal 
größer, wenn die Bedingungen dazu vor» 
handen find. Doch das ift Geſchmackſache, 
da Mancher bloß feines Bergnügend wegen 
ſich eine Fischzucht errichtet und auf Gewinn 
nicht ſchaut. Hält fi ja mancher Kavalier 
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eine Faſanerie, einen Thiergarten u. f. w. 
nicht der Renten fondern des Vergnügens 
wegen. Wir begrüßen aber dieſe junge 
Anftalt mit Freuden, da fie als anſchauli— 
ches Borbild zur Nachahmung der dortigen 
Gegend dienen fann und wird, fie auch mit 
Eiern zum Anfange verfehen Tann, die nicht 
erft von weiterher beigefchafft werden müſſen, 
wobei die meiften zu Grunde gehen, wie 
das dem freundlichen Berichte zu Folge 
wirflih mit dieſer Anftalt der Fall war 
und bdeprimirend wirkte. So 3. B. langten 
von ©. 4000 Stüd Seeforellen total ver- 
dorben an, nicht ein Stüd war zu brauchen, 
obgleich fie ganz regelrecht emballirt waren. 
Ja, unfere Roftfendungen in Defterreich mit 
Fiſchbrut, ich meine das niedere Perjonale, 
läßt hierin Vieles, fehr Vieles zu wünfchen 
übrig. Auch mit ber baierifchen Poſt ift das nach 
eigener Erfahrung der Fall; taufende und 
taufende von Eiern wurden mir von Müns 
hen aus regelrecht verpadt, ſogleich gefendet 
und famen total verdorben an. ingeleitete 
Unterfuchungen führten zu nichts; Vontius 
ſchob die Schuld auf Pilatus, und nachdem 
das ganze Credo durcdhgenommen worden 
war, beftand das Amen in meinem Scyaden ; 
welcher Konduftene, welcher Diener bie 
Schachteln mit Fiſchbrut aus ber Kälte weg 
auf den Stationen in warme Lokale fette, 
oder dergleichen Senieftreiche, wobei die Brut 
zu Grunde gerichtet wird, ausübte, fonnte 
nicht ermittelt werben. 

Auch in Iſchl ift durch eine Gefellfchaft 
von mehr ald 30 Bürgern, an der Spige 
als Leiter des Ganzen Herr Johann Sar- 
fteiner, Hotelbefiger am Kreuzplatz, eine neue 
Anftalt in's Leben getreten. Die Bruthalle 
faun an 100,000 Eier zur fünftlichen 
Bebrütung aufnehmen. Borläufig Hat diefe 
junge Anftalt 2 Meine Teiche, die mit eini- 
gen Zaufenden einjährigen Fiſchlein befest 
find. Die Anzahl der noch zu errichtenden 
Weiher, die Fütterungsmethobe und Futter⸗ 
ftoffe u. f. w., kurz die nähere Befchreibung 
diefer künftlihen Fiſchzucht wird erft erfol« 
gen, wenn fie vollendet dafteht, da die Ge— 
ſellſchaft in befcheidener Stille, ohne in ber 
Außenwelt Lärm zu machen, fortzumirken 
gedenkt. Diefes Unternehmen der waderen 
Herren wird Jeder jetzt fchon mit großer 
Freude deßwegen begrüßen, al® e8 eine 
Zierde des Kurortes und ein Vergnügen 
mehr für die Kurgäfte ſowohl, als alle 


Freunde ber Naturwiffenfhaft zu werben 
verfpricht; der ohnehin beliebte Kurort kann 
dadurch nur gewinnen. In ben um Iſchl 
berumliegenden vielen Seen liegt ein großes 
Kapital, bisher wenig verwerthet, verborgen 
und wird diefes rational in Angriff genommen, 
muß nicht nur die Gegend, fonbern bie ganze 
Monarchie gewinnen. Der liebe Gott ſpende 
feinen Segen dazu. 

Aus Salzburg vernimmt man bie er- 
freulichften Nachrichten; bie Anfragen nad) 
bebrütetem Laich 1866/67 von Edelfiſchen, 
namentlid von Lachen, Salblingen, See- 
forellen, Bachforellen und Baftarden der 
Salmonen war aus allen Provinzen ber 
Monardjie eine jo bedeutende, daß die An— 
ftalt troß der großartigen ihr zur Berfü- 
gung ftchenden Mittel, Fifhbrut zu gewin— 
nen, faum im Stande war, ben Beftellun- 
gen zu genügen, da vorerft die grünbenden 
und unterftügenden Mitglieder im Herzog— 
thume Salzburg, in Dber- und Nieber- 
öfterreih, in Böhmen, Mähren, Steiermarf, 
Zirol, Galizien, in Ungarn und Banate zu 
berüdfichtigen waren. An Sommerfifcheiern, 
Aeſchen, Huchen u. f. w. hofft man eben 
nicht viel weniger, als von denen der Win- 
terfifche, deren Anzahl 120,000 betrug, ver« 
fenden zu fönnen. *) 

Die Unftalt des Hrn Baron Geymüller 
in Hollenburg, die Mutter- und Mufterans 
ftalt der dortigen Umgebung, geleitet durch 
Hrn. Kontrolor Wiefinger, ift bedeutend 
dadurd; vergrößert worden, daß zwei große 
Teiche neu angelegt und ein Geitenbadh, 
worin früher fein Fifh war (aus Mangel 
an Laichplägen dem Hören nad) mit Fo— 
rellen befegt worden if. Ob die Setzlinge 
(Bachforellen) gedeihen, wird bie Zukunft 
lehren. Der in biefem Blatte vorigen Jahres 
mehrmals erwähnte, an bdiefer Anftalt fun« 


*) Im Intereffe der guten Sache wird an 
die löbliche Gentral»-Anftalt die Bitte geitellt, an 
die Jagdzeitung die Ortſchaften der Fijchanftalten 
mit Angabe der legten Poit, gütigft einzufenden, 
damit ſowohl die Herren Inhaber als ibre Kunft« 
fiiher mit einander forreipondiren und mwecjel- 
feitig ſich Raths erholen können, fei dies in der 
Fiſchzucht felbft, fei ed mit der Miederbefepung 
abgegangener Fiſcher, die Poſten ſuchen, womit 
Beiden geholfen iſt. Arroganten Fiſchern, die, wie 
diter ſchon vorgekommen, durch plößlichen Abgang 
ihre Herren in Verlegenheit ſetzen, kann dadurch 
auch ein Hemmſchuh — geſeßt werden. 

Anmerkung des Einfenders. 


girende Fifcher, Thomas Dubifch, ift von da 
abgegangen und gründet ein jelbftftändiges 
Geſchäft, wo? ift mir unbelannt. Bon der 
Fifchanftalt des Gutsheren in Pottenbrunn 
bei Wien, 2 Stunden von Hollenburg ent« 
fernt, gelangen nicht ganz erfreuliche brief: 
liche Nachrichten ein, alfo lautend: Potten- 
brunn, am 9. April 1867. „Heuer war ich 
weniger glüdlid, denn obgleich eine Maſſe 
Eier gut befrudjtet war und die Fiſchlein 
gefund ausfielen, aud; wenig abfterben; fo 
wurde mir doc) ein großer Theil aus den 
Bruttöpfen von Spigmäujen verzehrt, wäh- 
rend ich einige Zeit vom Haufe abwefend 
war und mein Fiſcher nachläßige Aufficht 
führte. Die Geretteten habe ich gleich; in einen 
Heinen Teich, aus dem ein Mühlbad) mün- 
det, ausgefegt und der Natur überlaffen. 
Obgleich ich bisher nichts von ihnen fah, 
hoffe ich doch, daf der größere Theil ſich 
fortbringen und gedeihen werde. Zu Weih— 
nadjten vorigen Yahrs ließ ich meinen 
Schloßteih rein ausfifchen und fand nur 
mehr 12 Stück Badforellen (400 waren 
vorher zur Laichzeit mittelft Reußen am Eins 
fluge zu Mutterfiihen herausgefangen); 
außerdem fanden ſich noch 5 Huchen & 7 Pf., 
weldye vor 3 Jahren etwa halbpfündig in 
den Teich kamen, hHerrlihe Stüde! dann 
300 Pf. Aefchen und 460 Pf. Weißfiſche 
und Ulteln, von meld)’ letteren einige 4 Pf. 
ſchwer waren. Bei der Wiederbefegung des 
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der e8 mit dem Cigenthumsrechte hierin 
nicht eben genau nahm. Um ihn unjchäd- 
fi) zu machen, beſchloß der Gutsherr, ein 
pſychologiſches Erperiment mit diefem Nims 
rod und Neptun in Einer Perſon, leider 
wilden Zeichens, zu machen, kurz, er erhob 
ihn zu feinem Hoffifcher. Das Experiment 
gelang, er thut geraume Zeit her gut und 
ift ‚nicht wenig ſtolz auf fein Amt, Wie 
ftattlih er aber auch ausjchaut in feinem 
Fiſcher-Koſtüme, mit den hohen Wafler« 
ftiefeln, deren Röhren an feinen Läufen 
fo weit hinaufreichen, bis fie im Weitervorr 
dringen ein Hinderniß an den Theilen des 
Rumpfes finden, den der Yateiner posteriora 
nennt, die aber immer noch das Beftreben 
äußern, etwa bis zu den Pofern aufzumad)- 


‚ fen; wie reizend er ausſchaut mit der waller» 


Teiches gab ih nur 400 GStüd Forellen | 
als fünftige Mutterfifche hinein und gedenfe | 


mir dadurd einen fräftigen Stamm für bie 
nächſte Laichzeit zu erzielen.“ 

„Eben kommen Buchen aus der Donau 
in die Traifen laichen und wie ich erfahre, 
wurden in St. Andrä fchon 16 Stüde, ein« 
jelne mit 25 Pf. gefangen und getöbtet. 
Wie viel Taufend Eier mögen wohl verloren 
gegangen fein!! — Ich beabfichtige, große 
Huchen zur fünftlihen Befruchtung fangen 
zu lafjen.“ So der Gutsherr. 

Nach diefem Berichte muß ich einige 
Worte mit dem Fiſcher pro primo, dann mit 
dem Fräulein oder der Frau Waflerfpigmaus, 
Sorex fodiens, Lin. pro secundo und dann 
endlich mit dem Schlofteiche felbft ſprechen. 

Was nun den Fischer anbelangt, fo war 
er vorher, bis er zu feiner gegenwärtigen 
hohen Würde avancirte, ein raffinirter, in 
ber ganzen Umgegend befannter Wild» und 
Fiſchſporter auf eigene Fauft, ein Mann, 


— — — — — — — — — 


farbenen, lakirtglänzenden Jacke, die Neptum 
nur an hohen Feſttagen getragen hätte, wenn 
er eine jo ſchöne gehabt hätte; mit der Pu— 
delmüte, prachtvoll verbrämt, jo daß eine 
Fifchotter fi) daran fpiegeln kann: ja. fo 
prachtvoll fchaut unfer Yofef aus. Und wie 
Hug und fchlau er in die Welt hineinjchaut, 
faft fo Hug und ſchlau als der Hecht, wenn 
er auf die Brautfchau ausgeht. Und du, 
prachtvoll koſtümirter, kluger, fchlauer Joſef, 
haſt einen ſolchen dummen Streich gemacht? 
wie, nach dem Eierputzen in der Bruthalle 
nicht einmal wieder den Deckel auf den Brut» 
topf gegeben ? Haft dich von der Schlauheit 
einer deiner Wafjerunterthanen, von Fräulein 
Spitzmaus übertölpeln lafien? Schämft du 
dich nicht? willft du ein Kunftfifcher fein ? 
Jetzt komm’ her und laß’ dir was fagen; 
mer gut auf: Wenn ich nochmals jo was 
höre, jo fomme ich hinaus und merde an 
dir aud) ein Experiment machen und weißt 
du welches? ich werde mich in der füdlichen 
und nördlichen Gegend deiner Pudelhaube 
umfehen und was darunter ftedt und vers 
fuchen, ob bein Cirrus gut angewachſen ift? 
Das pro primo, dann pro secundo, ob deine 
Lofer mit deinen Stiefelröhren nit in Ver- 
bindung gebradt werden können und genug 
dehnbar dazu find? — 

Nun komme ich über dich, Waflerfpig- 
maus, die du wie deine Schwefter, die Waſſer⸗ 
maus (Mus amphibium Lin.) am liebften an 
den Ufern der Bäche und Teiche im einem 
felbftgegrabenen Gange wohnft und befon» 
deren Geſchmack an den Jung- und Halb- 
fifhen und Fifchrogen Haft. Soll ih did 
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tadeln? Dir eine Kapuziner-Predigt halten 
und dic zur Befjerung mahnen ? ei Beileibe! 
im Gegentheile muß ich dir ein Kompliment 
machen und zwar aus mehrfachen Gründen: 
Du Huldigft dem Zeitgeifte, dem Annerions- 
prinzipe, was Andere auch thun, die nicht 
unter, jondern über der Erde wohnen. Du 
haft durch deine Schlauheit die hohen Stiefel, 
die hoch hinaus wollen und nicht wenig fidh 
pfiffig dünfen, überliftet, wie das anderwärts 
auch gefchehen fein joll und zwar bis Marf 
und Bein genug hatten. Befonderen Dank 
find wir Kunftfifcher dir aber wegen deiner 
wiffenfchaftlihen Unterfuchung ſchuldig, die 
du anftellteft: ob die Fiſchlein der freien 
Gewäfjer oder die der künſtlichenFiſchzucht beffer 
fchmeden. Es find nämlich nit Wenige von 
einem Borurtheile eingenommen, vermöge 
welchem fie behaupten, daß künſtlich ge- 
zogene Fische im Geſchmacke denen in freien 
Gewäſſern, der Natur überlaffen, weit 
nachftehen. Du haft Halb- und Jungfiſche 
in den nahen Bächen des Parkes und in 
der unweit vorbeifließenden Traiſen in Hülle 
und Fülle, und dennoch zogeſt Du Kunfts 
fifhe vor. In der Gourmantologie wohl 
bewandert, wußteft Du warum; darum 
nämlich, weil das Waſſer der Brutquelle das 
reinfte Hartwaffer der ganzen Gegend und 
die Forelle der befte Fiſch ift. Die Qualität 
des Fiſchfleiſches hüngt von drei Dingen ab: 
Bom Waffer, von der Fifdgattung 
und vom Yutterftoff. Ye edler diejelben 
find, defto geſchmackvoller ift der Fiſch, er 
mag durch Kunſt oder durd) die Natur ger 
zogen fein. In diefem Thema liegt eine 
ganze Abhandlung, die das berührte Bor» 
urtheil befeitigen und darthun kann, daß der 
Fiſch der Fünftlichen Fiſchzucht um foviel 
befjer fein fann, als der in ber freien Natur 
aufgewachſene, als jene Borbedingungen befjer 
find und fo aud) umgekehrt, was weitläufiger 
auszuführen jett nicht unfer Zweck ift 
Damit Du aber fiehft, liebe Sorex, wie 
aufrichtig e8 unjer Einer mit Div meint, fo 
geben wir Dir pro futuro einen Rath, und 
zwar einen Rath, der Dir das Leben retten 
fan, wenn Du ihn befolgft; befolgft Du 
ihn aber nicht, jo ift Dein Tod unfehlbar. 
Die Fiſchzüchter geben ſich nämlich alle 
Mühe, dein Geſchlecht, die Wafferfpigmaus, 
die Waffermaus und die Wanderratte (große 
Wafferratte, Mus decumanus) mit Stumpf 
und Stiel ausjurotten. Sintemalen jene 


wiffen, daß ihr fehr genäſchig feid, was 
man den zweibeinigen des zarten Geſchlechtes 
auch nachzuſagen fi) erfühnt, fo bereitet 
man euch folgende, auf eure Spaziergänge 
hingelegte Delikateffen; Fiſchlein mit 
Arſenik, Mehl und Honig gefüllt; 
Mariendiftel- Wurzel mit Mepl, 
Dehl und Waffer zu einer Maffa 
angemadt; ferner Feilſpäne von 
Eifen, geftoßenes Glas, Bilſen— 
famen und Niefwurz, mit Mehl und 
Honig vermengt und Zelteln daraus 
gemadt. Hüte did) alfo davon zu often. 
Begreifft du jest meine Freundſchaft für 
dih? Sie ift eben jo wahr und aufrichtig, 
als die Politif der Groß- und Kleinmächte 
zueinander. Du wirft vom meiner Liebe zu 
dir ganz gerührt fein, nicht wahr? Du wirft 
nicht begreifen fünnen, woher diefe ftammt? 
Aus dem Fortichritte des Zeitgeiftes ftammt 
fie, der da lehrt, daß Menſch und Vieh 
auf einer Linie ftehen und jener von diefem, 
befonders vom Pavian und Ejel abftammen, 
alfo fi) einander lieben follen nad) der 
Moral: Liebe deinen Nächten wie dich felbft. 
Die Weifen diefes Jahrhunderts wiſſen das 
fehr gründlich) zu deduziren, demonftriren, 
argumentiren und wie diefe Irren alle heißen. 
Die größten Ketzer diefer Schönen Lehre find 
aber die Grünröde und Nimrode, die Hirfch 
und Reh und Sau dahin morden, die doch 
ihre Brüder und Scdyweftern find. O ver 
dorbenes Volk!! Nun leb’ wohl, liebe Sorex, 
Soror. 

Pro tertio habe id) mit dem Teiche 
jelbft, der 2 Joch, alfo zweimal 1600 Qua«- 
drat Wafjerfläche hat und nur mit 400 Stüd 
Forellen bejegt ift, das Wörtchen zu fprechen, 
daß feine Bürde leicht, und fein Joch fanft 
fei. Auf 320000° nur 400 Stüd Forellen! 
Rechnen wir (ohne Stallfütterung) auf 1° 
nur Einen Fiſch, fo haben wir 32000 Stüd. 
Nun reinen aber Andere auf die Quadrat« 
Klafter bei Stallfütterung 15—20 Stüd, 
welche Summe fommt da- heraus? Herr 
Kuffer in Münden hatte in 4 Teichen, 
deren jeder 1 Fuß tief, 15 Fuß lang und 
12 Fuß breit ift, über 2000 Laichfertige 
Lachſe und Forellen, und Molin, der dies 
berichtet, fagt: ich bim feft überzeugt, daß 
noch ein Mal fo viel Fifhe gauz bequem 
hätten leben können. Wie viel hundert Zent« 
ner Blut, Gedärme u. f. w. gehen in bem 
nahen S. Pölten und der gefammten Um- 


gebung unbenütt zu Grunde, die doch fo 
leicht für die Stallfütterung hHerbeizufchaffen 
wären! Doc mein freund v. Pirfo, den ich 
als einen der rationellften Oekonomen der 
Gegenwart, nad) eingefehenem Meierhofe, 
Mühlen u. f. w. zu verehren alle Urſache 
habe, treibt eben nicht des Nutzens, fondern 
nur des Vergnügens wegen die Fiſchzucht. 

Nun hätte ich mod) über mehrere An- 
ftalten Berichte, wie fie mir brieflich vor» 
liegen, abzuftatten, befonders über eine neu 
zu errichtende in St. Aegiden bei Lilienfeld, 
über Hüningen, über die in Sandau bei 
Marienbad in Böhmen u. f. w., was id 
mir aber für das nächſte Blatt auffpare. In 


demfelben werde ich mit dem Fischer Georg | 
Sommer in Sandau bei Marienbad ein ' 
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Wörtlein befonders reden und verfuchen, 
durch öffentliche Rügen ihn dahin zu bringen, 
wozu er durch Privatbriefe nicht zu bewegen 
ift, zum Gehorfam; ob er fo billig davon 
fonımt, wie der Joſeph in Pottenbrunn, werben 
wir fehen. Wie hier die Spitmaus, über- 
liftet dort die Hausfate diefen Fiſcher, be— 
ſonders in mondhellen Nächten an den Ufern, 
Ab- und Einflüffen der Teiche, wodurd uns 
zählige Fiſche fon abhanden gelommen find 
und nod kommen, ohme daß der Fiſcher es 
ahnt und hindert. Iltiſſe, Marder, Wiefel 
und die große Wafferratte, halfen vielleicht 
aud) mit. Die gegen die Sorex fodiens 
angegebenen Mittel thun auch gegen diefe 
ihre Schuldigfeit. 


Mus dem Waturleben. 


Naturfalender. 


Reichenau, 13. Mai. 

„Im wunderfhönen Monat Mai,” fingt 
ber Dichter. Die Wirklichkeit pflegt zwar 
meift zurüdzubleiben hinter der poetijchen 
Metapher, bislang aber durften wir ganz 
wohl zufrieden fein mit dem „wunderſchönen“ 
Mai. 

Schon die legten Apriltage waren maien: 
haft. Am Nachmittage des 1., mod mehr 
am 2. des Wonnemonats jedoch erfolgte 
. ein Wetterfturz, der nicht gründlicher gedacht 
werden konnte. Heulend tobte ein unbändiger 
Nordweft durch unfer Thal, ſchwere Nebel- 
maſſen ballten ſich an den Bergen und 
fhütteten einen Strom von Regen aus, der 
bis zum 3. volle 51 Linien betrug. Das 
Schneetreiben im Hochgebirge und der Sturm 
hielten bei tiefer QTemperatur bis zum 5. 
an. Da endlich beruhigte ſich der Luftkreis, 
ber Horizont wird wolfenfrei, dafür finkt 
am 6. Morgens die Wärme auf 12 Grad 
und dichter Neif überkleidet Thal und Berg. 
Tauſende Hoffnungsvoller Knoſpen, frucht— 
verheißender Blüten knilt der eiſige Hauch. 
Zum Glücke vollzog ſich raſch eine Wind— 
drehung über Oſt nach Süd, die Luftwärme 
ſtieg ſchnell und wir erfreuen uns bis heute 
des heiterſten Wetters voll Sonnenglanz 
und einer Temperatur, die faſt des Guten 
zu viel iſt, (täglich 20 bis 22 Grad im 


Schatten während der Mittagsftunde, 10 
bis 12 Grad am Morgen). Unglaublich 
raſch fehmelzen, bejonders feit dem 9. bie 
Schneemaffen des Hochgebirges im heiffen 
Hauche füdliher Luftftrömung, und unter 
den fengenden Strahlen der Sonne dahin, 
die Schneedede der Raxalpe und des Schnee» 
berges, vor 10 Tagen noch feft zufanmen- 
hängend, ift in taufend Fetzen zerriffen. 

In ihrem fchönften grünen Kleide prangt 
die Landichaft, das Auge vermag fich kaum 
fatt zu fehen. Mit der Blattentwidlung 
der Buche (28. April), der Linde und Eiche, 
des Nufbaumes (1. Mai), mit dem Her- 
bordrängen der zarten Fichten» und Tannen» 
fproßen ift die Belaubung unfrer Bäume 
und Sträuche ziemlich abgefchloffen, nun— 
mehr trachten fie, den herrlichen Blattſchmuck 
zu verdichten und auszuweiten. Dem finnigen 
Beobachter lacht das Herz im Leibe ob ber 
Mannigfaltigkeit in Schattirung, Form und 
Anordnung des Blattwerles. Hier das 
fonndurhfhimmerte, lachende Gelbgrün der 
Buche neben dem zarten Blaugrün der Lärche 
und dem büfteren Braungrün der Kiefer, 
dort das Gilberlaub der Weifpappel und 
mancher Weiden neben dem GSattgrün der 
Obftbäume; man wunſcht ſich faft Sciel- 
augen, um wenigftens zwei Meize mit 
einem Blide zu überfehen, — Die Winters 
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ſaat hat bereits eine Höhe erreicht, daß ſich 
der fanfte Wellenfchlag im Winde bemerkbar 
macht, Wiefe und Wald zeigt eine Menge 
neuer Blüten, von denen Sie wenigftens 
die auffallendften anzuführen geftatten. Den 
üppigen Grasboden durchwirken in bunten 
Farben das himmelblaue Bergifmeinnicht 
(Myosotis arvensis), die weißen Dolden des 
Kümmels (Carum Carvi), Horntraut (Cera- 
stium arv.), der gelbe Wundklee (Anthyllis 
Vulneraria) und Hahnenfuß (Ranuneulus 
acris und bulbosus), die purpurne Bein: 
wurz (Symphytum off.), die ftaatliche Trolle 
blume (Trollius), Wiejenraute (T'halietrum 
aquil.) und der WUdelei (Aquilegia vulg.), 
der milchweiße Vogelſtern (Ornithogallum 
arv.), die zierliche Brillenfchotte (Biscutella), 
der ftengellofe Enzian (Gentiana acaulis), 
die traubenblütige Kreuzblume (Poligala 
amara u. vulg), der Ehrenpreis (Veronica 
Chamädrys), endlich die ftolje Orchis 
militaris und majalis, deren Knollen die 
beilfräftige Salep liefern, Kugelblume (Glo- 
bularia vulg.), Gilbwurz (Chelidonium), 
Baldrian (Valeriana mont.), Mehlprimel 
(Primula farinosa) und „Peterg'ſtammel“ 
(Pr. Aurieula), die giftige Einbeere (Paris 
quadrifolia), die gewürzige Haſelwurz (Asarum 
eur.), der goldgelbe Hohlzahn (Galeobdolon 
lut.) u. U. vervollftändigen die lange Reihe 
blühender Kräuter. Birn- und Apfelbaum, 
wie die Elzbeere (Prunus Padus), ftehen 
im vollften Blütenſchmucke, nicht minder die 
Roplaftanie, die Berberite (Berberis), der 
buftende Flieder (Syringa vulg.), die Lan— 
tana (Viburnum Lantana). Weniger in bie 
Augen fallend find die Blüten des Ahorn, 
der Nuß- und Nadelbäume. — Auch Früchte 
haben wir ſchon: die Kapfel mancher Weiden 
und Pappeln entjenden ihren Wollfaamen, 
ebenfo das weiße Wollgras (Eriophorum) 
der Wiefen; zierlich wölbt fid) der zartge- 
fiederte Pappus des Löwenzahn (Taraxacum) 
zur Kugel, den Kindern als „Laterne“ ein 
willfommenes Spielzeug. Eigene Gedanken 
überfommen den Beobadjter, wenn er bie 
braunen Samen, den Fappus als Wander- 
ftab benützend, dahinziefen fieht in ruhiger 
Luft hinaus in die Ferne, um weitweg vom 
Elternhaufe eine neue Heimat zu fuchen, 
den eigenen Herd ſich zu gründen: ber 
Lebenslauf fo vieler — Böhmen! 

Hoh gehen die Wogen im Leben ber 
nieberen Thierwelt, immer mannigfacher wer- 


den die Formen, im denen e8 fich äußert. 
Das ſchwirrt und fummt, ſchaukelt und tanzt 
in der Luft, das regt fi und dehnt ſich, 
fchleichet und hüpfet, rennt und jagt auf dem 
Boden, im Moofe, unter Steinen, auf und 
unter der Rinde der Bäune, an Mauern 
und Heden und Zäunen. Ihr Berichterftatter 
wird fid) wohl hüten, Ihnen ein vollftändi« 
ges Verzeichniß zu geben von dem taujend« 
fältigen Gethier, das hier athmet und Lebt, 
liebt und leidet Schon ein „menſchlich 
Fühlen“ für den unglüdlihen Seger, ber 
al’ die barbarifch Flingenden Namen aus 
feinen Letternfaften zufanmenftoppeln fol, legt 
ihm GSelbftbefchränfung auf, mehr noch die 
Sucht, den freundlichen Yejer gründlich zu 
langweilen. Es ſei darum aud) nur erwähnt, 
daß die Larven des Iohanniswürmchens 
(Lampyris) ſchon Ende April Hellleuchtend 
gejehen wurden und neben dem allbefannten 
Marienkäferchen leider auch der Fichtenborfenr 
fäfer fliegt. 

Die Yaichzeit der Aeſche ift vorüber, doch 
wird die heurige wenig frucdhtbringend fein. 
Auch die junge Forellenbrut dürfte durch die 
gewaltigen Hochwäſſer gelitten haben. Wild 
und trübe toben nod immer bie großen 
Waffermaffen einher, zur Freude der zahl- 
reihen Wurmfifcher, die nun ihre fchönften 
Triumphe feiern. 

Der grüne Waſſerfroſch ift endlich auch 
aus feinem langen Winterfchlaf erwacht und 
ruft zur Paarung. Stiller, aber nicht weniger 
innig gehorchen Blindfchleihe und Ningel« 
matter demfelben Alles beherrfchenden Triebe. 

Laut und vielftimmig ift noch immer das 
Konzert der befiederten Sänger in Feld und 
Bufh und Wald. Dem „großen Hahn“ 
(Auerhahn), deſſen Balzzeit nun bald zu 
Ende geht, folgt bereits feit geraumer Zeit 
jein Heinerer Better, der Birkhahn, auf den 
die Jagden eigentlich erft jettt beginnen fün- 
nen, da die umgeheuren Schneemaflen auf 
den Böden des Hochgebirges jede Verbindung 
mit den beften Balzplägen verhinderten. 

Die Schwalben bauen ruhig am Nefte, 
bie meiften Finfenarten, Meifen, Goldhähnchen 
und Feldlerchen haben ihr erftes Brütegefchäft 
vollendet, die Jungen des Goldammer, der 
Amfel und Singdroffel find flüge geworben. 

Rothwild und Gemfe, Fuchs, Marder, 
Wieſel und andere Säuger, denen bie gütige 
Natur einen Winterpelz befcheert hat, ziehen 
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nun nad und nad) das dichte Haarkleid aus | war (mit ein Herr Ch. Laufte dasfelbe vom den 
und erhalten die leichtere Sommerdede. Was | Erben des Grafen Lariih) nur zum Gebraude 
Wunder, wenn die Zoilette, insbefondere | der Herrſchaft gejhlagen, — eben der vielen Ser- 
jene des NRothwildes, dermalen fehr unrein» | ditute wegen. Früh er aber — fo jagte der dortige 
lic ausfieht. Bei dem Reh und der Gemfe | Förfter Spialef mir, wurde dasjelbe nad; Trieft 
beginnt die Seßzeit, vom fyeldhafen wurden | geführt und zwar zum Schiffbaue. 
Junge zweiten Wurfes bemerkt, auch die Nach Leſung des angezogenen Aufjapes befragte 
verfchiedenen Spigmäufe, die Wald» und | id einen mit Marine-Wifjenjchaft ſich Befafjenden 
Feldmaus wollen nicht zurüdbleiben und | betrefis der Verwendung von Buchenholz, und 
legtere insbefondere bekundet eine unter Um- | erhielt zur Antwort, daß allerdings zum 
ftänden faft beneidenswerthe Fruchtbarkeit. Schiffbaue aud Budenholz verwendet 
werde. — Mid auf die Ausfage des Förfters 
#. —— S. verlaſſend, ſchrieb ich nach, was man mir 
| damals ſagte. — Daß ih, wenn id don „Weg- 
| ausbauen” ſprach, nur das Geftrüppe meinte, 
: 4 dürfte wohl faum noch erwähnt werden müfjen. — 
Donnigfaltiges. | Herr 5. 9. wird doch wohl nicht geglaubt haben, 
(Eingejendet) ih habe Bäume mit dem Hirfchfänger gefät ? 
Herr Redakteur! Bezüglich feines Zweifels wegen des Bor- 
j . £ fommens eines Bären habe ich nur zu bemerfen, 
In Nr. 8 der Jagdzeitung leſe ich foeben eine | daß in meinem Auffaße durch meine eigene Schuld 
Entgegnung auf meinen Auſſatz „Bärenjagd in | .. _ jedoch nicht weſentlicher — Fehler vorlommt, 
Krain“. — Ich bin weder Forſtmann mod Jäger | 4 ſoll nämlich ftatt 26. Au 
. i : ; . Auguft 16. September 
von Profeffion, muthe mir alfo fein forfttoifjen- heißen. Im Uebrigen müßten die Zeuge nausfagen 
ſchaftliches Urtheil zu. Mir machte der Wald auf der dortigen Bauern und He { 
. ; ger, melde damals 
dem Cermebrd) den Eindrud eines Urmwaldes; | zuge marem eingeholt werden 
er ift groß, bertildert, bejäet mit MWindbrücen, 2 j 
dichtem Geftrüpp zc. zc. Holz wurde zu der Zeit Achtungsvollſt 
als das Gut im Beſitze des Herrn v. Griesbach V. M. Hutfcdenreiter. 





Für die P. T. Better 


der 


Jagd: und Vorfteh - Hunde. 


Bei lang behängten Hunden trifft fehr ofl der Uebelftand ein, daß felbe mit dem 
fogenannten Ohrenwurme, Ohrenkrebſe behaftet werden. Zur Behebung desſelben 
wurden bis jett verfchiedene Mittel, als: Höllenftein, Scheidewafler, rothe Präcipitat- 
Salbe,. Schufterped), Abjchneiden des wunden Ohrenlappens, Glüheifen zc. angewendet, 
allein alle diefe Mittel ziehen felten eine radifale Kur nad fih. Die Apotheke in Gloggnit 
ift in die angenehme Lage verjegt, gegen diefes Uebel ein Mittel zu liefern, das durchaus aus 
feinen ſcharfen, metalliihen, jondern rein milden, vegetabilifhen Ingredienzien 
befteht, und wenn die Krankheit des Ohrenwurmes — Ohrenkrebſes nicht eine veraltete, die 
radikale Heilung eine fichere ift. 

Ein Flacon ſammt Gebrauhs-Anweifung zwei Gulden öfterr. Währ. 

Geldbeträge franko oder gegen Nachnahme. 


Julius Bittner, Apotheler in Gloggnis, Niederöfterreid). 
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KR, ausſchl. priv. 


Neftitntions: Fluid fan Vferde 


don 


Franz Johann Kwizda in Korneuburg 


net, erhält das Pferd jelbft 
bei der größten Anftren- 
gung bis in’s hohe Alter 
ausdauernd und muthig, 
verhindert das Steifiwer- 
den der Pferde, nnd dient 
insbejondere zur Stär- 


für den ganzen Umfang 
der öfterreihifchen Staaten 
von Sr. Majeftät dem 
Kaifer Franz Jofef J. nach 
borangegangener prakti— AL, 

{her Anwendung und Erz N 

probung durch eine hohe we E = 

t. t. öft. Sanitätsbehörde EN fung vor und Wieder- 
mit einem ausſchließeuden = — —— trräftigung mad größeren 
Privilegium ausgezeich⸗ om ‘ Ötrapazen. 

Ueber dieſes k. k. priv. Meftitutions: Fluid habeu ſich uach wiederholter Anwendung 
und damit erzielten günftigen Erfolgen anerfennend ausgeproden: Se. Durchl. Fürft MH, Auersperg; 
Graf von Schönburg : Glauchvuz Graf Auguſt Cſakoz Graf Zeno Efakoz; Graf von 
Sprinzenftein; Graı Ahunz Oberfilieutenant v. Hartmann x., W. Meder, Oberftallmeifter, 
und M, Langwirthy, Ober-Thierarjt „Ihrer ajeftät der Königin von England; 
Dr. Anauert, Ober-Rofarzt Sr. Majeftät des Königs von Preußen ꝛc., x. 

6 Preis einer Flafche 1 fl. 10 fr. De. @, u. 
Dieſes 1. E, pr. Reſtitutions-Fluid iſt echt zu beziehen: 


in Wien bei den Herren: Joſef Voigt & Eo., zum „Ihwarzen Hund,” Hohenmarlt 
Nr.ı; — Gebrüder Maurer, „zu den drei Huſaren“, Graben, Ede vom Kohlmarkt. — 
Gbr. Frig, Eurrentgaffe, — Dr. I. Girtler's Apothele, Freiung, — U. Pfanzert’s 
Nachfolger, Tudlauben. 






— — — 





= In den Provinzen — 





Ugram, Gr. Mihics Mlagenfurt, Clementſchitz. Linz, Diar Ehrift. Preßburg, Bh. Scherz. 

rad, . Brobft. Maufenburg, 3. Wolff. Dedenburg, 2. Bahhofer. — Gb. Hadenberge:r 
Brünn, Ed. Böhm. Kratau, Di. Jawornidy. Olmiitz. W, Engel. Rzeszow, Shaitter u. Co. 
Bulareft, F. Eitel. Kronftadt, 3. 2. und A. Heß⸗Opctinga, R. Daneu. Saaz B. Raijer. 
Zebreczin, 3. Bignio. baimer u. Comp. Pe, Joſ. v. Töröl. Salzburg, ©. Bernholb. 
Graz, 3. Purgleithner. Lemberg, E. Jstieräty, Pillen, Ed. Kalſer. Zreppau, Bohlu. Comp. 
Innöbrud, ©. Tſchurtſchen ⸗ » U. Berliner, Prag, Iof. Preißig. Verona, 9. Zurini. 

thaler. »  Sigm. Ruder, „ 93. Für. weio, il. Stablbauer. 


Weniger als zwei Flaſchen können nicht verſendet werden. Die Padung wird mit 30 kr. berechnet. 
Hauptdepot in Korneuburg bei F. 3. Kwizda. 
Nicht zu verwechſeln mit ähnlichen gleihbenannten Artiteln. 








Durch die unterzeichnete Buchhandlung ift zu beziehen: 


Nenl- und Verbal-Lexikon 
Forſt- und Jagdkunde 


mit ihren Hülſswiſſenſchaften. 


Herausgegeben von St, Behlen. 
Frankfurt 1840 — 1846. 7 Bände, herabgefeßter Preis 7 fl. 


Wallishaufer’fhe Buchhandlung (Eigentd. Jof. Klemm), 
Hoher Markt Nr. 1. 





— — — —— —— — — —— — — —— — — 


Gigenthümer und verantwottlichtt Redakteur: U, Hugo. Berlag der Wallis haufſer'ſchen Buchhandlung (Joſ. Klemm). 
. Drud von 3. B. Wallidgauffer in Wien. 


Mr. 10. Ausgegeben den 31. Mai 1867. 10. Jahrg. 


= u — — 
sem: an ——— 


3 ım-3 — 


o eſut monatli zweimal; am 15. und legten. Abonnement in der Balliahauffer ſcheu Buchbandlung In Wien, doher 
Marft Nr. 1, ganziährin 7 l., balbjäbrig 3 fl. 50 fr. a Suftellung. Mit freier Boflzufenbung ganzjährig 8fl., halbe 
jährig a fl. öfter. Währ. — Nah dem Muslande; ganzjährig Niple. 5.20 ngr. Halbjährig — 2.25 ngr. 

Inferate werben aufgenommen unb nad einem billigen: arife berechnet. 
Briefe und Gelber unter der Adreſſe: „Tagd:Beirung in Wien" werben franco erbeten, Unverflegelte Zeir 
tungs-Reclamationen find portofrei, 











Ueberfiht: : Meine erfte Shildhbabnjagd. — Harıniofe Plaudereien. — Aus Buſchkleppere &rlebniffen, — Schußtabelle 
ded auf ſämmtlichen dochfürſtlich Schmwarzenberg’ihen Herrfchaften im Jahte 1966 erleaten Wilde, — Hahn 
jagden 1867 Gr. faif. Hobelt des @roßherzogs von Toskana tm Faiferl, Leibgehege Neuberg, — Afon, der Schweiß⸗ 
hund. — Rad der Hahnenfalz. — Aus Paris. — Rennen in Preikurg 1867. — Rüdblide auf die Ftuühj ahrs ⸗Rennen 
in Belt 1867. — Wettrennen in Wien. — Mannigfaltiges. 








eine erfle Schiſdhahnjagd. 


Epifode aus der Kalzjeit 1867. 


— Waren ihm die Dilettanten wiederum in die 
So muß er mit ſeht jiarfem Gebein Adlerhüte getrochen ? Sie machen ihm über⸗ 
Bon der Ratut werfehen fein. haupt vielen Kummer. 

Aortäm-Jobfiade. — Servus und guten Abend, meine 


Wie alltäglich nad) der Theaterzeit jagen | Herren! Es war Freund X, der eben in 
aud heute im fogenannten Jägerzimmer | fejcher Gebirgsjägertraht in’s ‚Zimmer trat. 


beim *** mehrere Stammgäfte und zumeift Den Großmeifter rollten die Augen wie 
Jagdfreunde beifanmen. Plugräder im Kopf. 
Die Sdjnepfenzeit war vorüber, die Neu» — Willkommen, willlommen, fhonzurüd ? 


heit der verſchiedenen Erlebniſſe aud. Das — tönte es allfeitig dem luſtigen Jagdge— 
Geſpräch bewegte ſich mühfam über Tages- | nofjen entgegen. 

ereigniffe. Ic glaube, man ſprach jogar — Direlt mit dem Eilzug und frifch 
über Rolitif, was niemals vorkommt. von der Auerhahnjagd. 

Unferm wadern Großmeiſter lag Etwas — Möchte meinen, aus dem Burgtheas 
am Herzen; er war feit einigen Tagen aufs | ter. Sie haben heute „das Berfprechen 
fälig verftimmt. Wenn Plato jcywieg, dann | hinterm Herd“ gegeben, bemerkte der Groß- 
fchliefen feine Schüler. Was mußte feine | meifter ftihelud, während er dem Ankömm-— 
jonft fo vortreffliche Laune getrübt haben? ' ling freundlicd die Hand fehüttelte. Wo find 
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denn die Federn? frug er bann mit argwöh- 
niſchem Blid auf deffen Hut, welcher ein 
förmliches Thiermuſeum beherbergte. 

Die Frage würgte X., als hätte er eine 
Gräte gefchludt, die er nicht im die Richtung 
bringen fonnte. Sein befferes Gefühl fiegte 
aber auch diesmal, obgleich die Gelegenheit 
fehr verführerifch war. Auf dem Weg aus 
Dberfteier nad) Wien läßt ſich manch' fehr 
glaubwürbdiges und ruhmvolles Jagdabenteuer 
erfinnen. Doc) Freund &. liebt die Wahrheit 
auch in Yägereifahen, was ohne Zweifel 
äußerft jelten vorfommt. Bielleicht wird er 
fi) noch beffern. Ich Habe in meinem Leben 
nur zwei Jäger gelannt, die wahre Mufter- 
bilder in Veritas waren. Der eine ift ein 
berühmter Profeffor der Augenheiltunde, der 
niemal® eine Flinte in der Hand gehabt hat, 
und der andere war der Sohn eines Freun— 
des und mußte fchon im vierten Lebensalter 
in das Jenſeits wechjeln. Was unfer Zimmer 
anbelangt, fo fonnte man den Indig ſchon 
von den Tapeten herunterfragen. 

— Erzählen, erzählen — 

— Miferabel ift e8 mir ergangen. Pech 
über Pech. 

— Des Grofmeifters Antlitz  heiterte 
fi) zufehends aus; ein feiner lauernder Zug 
ſchlängelte fi) um Mund und Wangen. 
„Na, wie war's denn?“ fragte er theil- 
nahmsvoll. 

— Erzählen, erzählen! 

— Die Geſchichte iſt bald zu Ende. 
Drei Auerhähne ſtanden zu meiner Dispo— 
ſition — — —. Nicht wahr, das iſt viel, 
faſt zu viel. Bin kein Prinz. Dem erſten, 
welcher in den Wipfeln einer Fichte balzte, 
vielleicht war es auch eine Tanne, ſoll ich 
in einer Entfernung vom Opernring bis 
Gumpendorf vertreten, eigentlich verfallen 
haben. Bin nämlich beim Sprung über einen 
Windbruch in ein Schneeloch geftürzt. Nr. 2 
hat der bruftfranfe Hilfsjäger, mein ad latus 
verhuftet und verpuftet, und Nr. 3 war 
nicht am Plage, aus guten Gründen, weil 
ihn ein anderer Jagdgaſt aus der Nachbar— 
ſchaft, dem er vielleicht aud) verfprochen ward, 
am Abend zuvor beim Einfall herabgefnallt 
hat. Gott fei Dank, gefehlt hab’ ich feinen. 
E8 war eine prächtige Unterhaltung. Nur 
fpüre ich bedeutende Schmerzen über den 
Knien, auch fünnte mein Magen mic) wegen 
lebensgefährlidher Drohung gerichtlich belan- 
gen. Bier Tage hindurd nichts als Knödel, 


Selchfleiſch und Sterz. Jetzt habe ich Alles 


gefagt und möchte vorberhand ruhig eflen 
und trinken. 

— Alfo ganz als Schneider zurüd- 
gekehrt ? 

— Nein. Morgen fpeifen wir Hier zwei 
junge Scildhähne, die mir der Förfter aus 
Barmherzigkeit überlaffen. Sein Bub’ hat 
fie beim „Berlofen* gefchoffen, denn neue 
Gäfte wurden erwartet. Die Vögel find beis 
nahe ſchon gerupft.“ 

Der Stein war im Rollen. Die Tijch- 
gejellichaft wurde lebendig. 

— Id) möchte gerne auch einmal einen 
Anerhahn oder Birkhahn ſchießen, bemerkte 
meine Wenigfeit. 

— Wie? Sie jagen fhon an die 20 
Jahre und haben noch nicht einmal einen 
Schildhahn geſchoſſen? 

Verwunderung, Mitleid, beinahe Eckel 
runzelten des Meiſters Stirn. 

— Bedaure ſehr. Ich jage nicht im 
Gebirge und das Auer- und Birkwild kommt 
nicht in's Marchfeld. Faſanen habe ich fchon, 
wie Sie wiffen an die Hunderte — 

— Hören Sie auf. Schönes Jagen, 
diefe Kapaunerfchießerei. Ueberhaupt mögen 
die Herren mir vom Leibe bleiben mit ihren 
Niederjagden. Jeder Dilettant macht fich dort 
breit, jeder „Schrotfpraberer* hält fich für 
einen Jäger, weil er Hafen, Rehe, Hühner 
und Fafanen todtzufchießen im Stande ift. 
— Der Großmeifter gebraucht niemals ben 
Ausdrud „Sonntagsjäger”, weil er zumeift 
aud) nur, wie wir übrigen Gefcäftsleute, 
den Sonntag zur Berfügung hat. — 

Bein Jagdgeſpräch hält er auch nicht viel 
auf Formalitäten. Es ift dies jebod ein 
Tribut, den wir minder gedöbelten Stabt- 
jäger dem erfahrenen Hirſch und waidgered)- 
ten Jäger willig zollen. Bei alledem gönnt 
er Jedem fein Vergnügen, hilft mit Rath 
und That und bewährt fich als liebenswür- 
diger Menſch, wenn man für feine Erzäh- 
lungen und Glaubensfäge das zukömmliche 
Ohr und die gebührlihe Gläubigfeit hat 

— Wollen Sie auf den Scildhahn 
gehen ? frug mic der Meifter mit gütigem 
Intereſſe. 

— Hätte wohl Luſt — gleich morgen 
— aber — 

— Kellner! Noch eine Flaſche Vöslauer. 
Das Fremdenblatt bringt heute die Nachricht, 
daß bereits zwei Cholerafälle in Wien vor» 


gelommen wären. So. — Jetzt bringe noch 
einen Bogen Papier und Tinte. 

In fünf Minuten Hatte ich einen Schreibes 
brief in Händen, deſſen Inhalt mir die Pfor- 
ten eine® ber fchönften Hochgebirgsreviere 
öffnen follte. 


— Der Herr verreift? fagte meine über 
die Grenzen weiblicher Fruchtbarkeit ftehende 
Dienerin, mit einer zärtlihen Zubringlichkeit, 
die nicht zu befchreiben ift, während fie fich 
den Chignon an dem kahlen Abtrieb des 
Hinterlopfs befeftigte. 

— Man darf natürlich nicht fragen, 
wohin der Herr geht, denn das verfteht ſich 
aus dem Anzug und der Bagage von jelbft. 

Und wie ic; mid davonmachen will, um 
ben Faden des Geſprächs kurz abzufchneiben, 
rief die Alte mir mit heiferer Stimme nad): 

— Wünſche viel Glück zur Jagd. 

— Biel Glück? fehrie ic) wuthentbrannt 
auf. Die ganze Trageweite diefes fchredlichen 
Wortes tanzte vor meinen Augen herum. 

— Und wann werben wir das Ber- 
gnügen haben, den Herrn zurüdfommen zu 
fehen? — Montag, Dienstag — 

— „Im zwei Tagen“, brummte ich giftig 
ihr zu und fchritt Haftig der Thüre zu. Die 
Thüre ging auf. Bor mir ftand ein Mann, 
der mir eine Schrift überreichte, deren Erhalt 
ih ihm in einem Buch befcheinigen follte. 

Die Schrift fah weder einer Ballein- 
ladung, nod einem Briefe ähnlich. 

Es war eine Aufforderung übermorgen 
beim Landesgericht zu erfcheinen. 

Mein Gewifjen fagte mir, daß id) Nies 
mand vergiftet ober beraubt habe, ich wußte 
mi feiner verbrecherifhen That ſchuldig, 
befchäftige mich nur harmlos mit Politik, 
babe mweber durch Wort oder Schrift Jemand 
beleidigt, und wenn ic auch im vorigen 
Sommer etwas raifonnirte, fo nahmen ſich 
andere Leute noch weniger ein Blatt vor 
ben Mund. Was foll ich alfo beim Landes» 
gericht? — Gehorfam ift freilich des Bür- 
gers erfte Pflicht, eigentlich laſten fo viele 
Pflihten auf uns, daß man nicht recht mehr 
weiß, welches die erfte ift. 

— Mann, id) muß verreifen — 

— Der Mann zudte mit den Achſeln. 

— In zwei Tagen bin ich aber wieder 
bier — 

— Geht mi nichts an. Wünſche viel 

üd, — 
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Ich war ganz auseinander. Haftig ſchrieb 
ic) einige Zeilen an meinen Rechtsanwalt, 
damit er mich bei dem hohen Gericht dies— 
mal entjchuldigen möge. 

Es war 9 Uhr vorüber. Um 10 Uhr 
30 Minuten ging der Zug ab. 

Ich wollte eben in den Wagen fteigen, 
als mid) ein Dann am Arm padte. 

— Was gibt!8 — ſchrie ich verzweif- 
lungsvoll. — Wieder eine Borladung? — 

— Bom Bürgermeifter — 

Ic follte morgen einer gemeinderäth- 
lichen Seltionsfigung beiwohnen, in welder 
die bedenklihe Zunahme der männlichen 
Enten im Stadtpark in Erwägung gezogen 
wird. 

Was ich mir in diefem Moment dachte, 
will ich als treues Stabtfind und vorftädt- 
licher Patriot nicht jagen. 

— 3 bin morgen franf — Fialer, 
fahr” zu. 

— „Biel Glück auf die Jagd,” ſchrie 
mit höhnifhem Grinfen der magiftratifche 
Unhold mir nad. 

Hinter der Eliſabethbrücke zog die ge- 
fammte in Wien befindlihe Artillerie mit 
Geſchützen und Wägen vom Erercieren einher. 

Wir mußten umlehren und auf einem 
anderen Weg den Südbahnhof zu erreichen 
ſuchen. Meine Uhrzeiger markirten 9 Uhr, 
26 Minuten. 

Der fialer würdigte meine peinliche 
Lage. Wir famen Inapp beim zweiten Gloden» 
zeihen an. Ich war geborgen. 

„Biel Glück“ vief der Kutfcher beim 
Wegfahren. 

— „Mögeft du fammt deinen Roſſen 
ben Hals brechen“ —. Ich bin fein Fin« 
fterling, aber ich halte an dem Borurtheil, 
welches fo viele liebenswürdige Leute mit 
mir theilen. 

Der Schreibebrief des Grofmeifters 
hatte die befte Wirkung hervorgebradht. Ich 
fand beim Oberförfter in Schmarrenbady die 
freundlichfte Aufnahme und e8 ward bes 
fhloffen, daß ich morgen Nahmittags mit 
dem verläßlichften „Dahnjäger* auf die 
Frogelalpe fteigen fol, wo id) in ber ge— 
genwärtig freilich noch unbewohnten Schwaig- 
hütte ein ziemlich gutes Nadhtquartier finden 
werde, 

— Zu den Falzplägen, — verſicherte 
der joviale Nimrod — haben Sie von der 
Hütte nicht weit zu gehen und es muß 


292 


fhlimm hergeben, wenn Sie nicht mit wenig« 
ftens drei Hahnen morgen einrüden. — 

Ich träufelte Entzüden. Freund X., Du 
wirft gerächt werden. Die Abendftunden ver- 
liefen angenehm bei allerhand Jagdgeſpräch, 
und auch die Küche des Gafthaufes Lie 
niht3 zu wünfchen übrig, denn das „Ge— 
ſelchte“ roch fo ftarf nad) Knoblauch, daf 
ber Gefchmadsfinn eines Provencalen daran 
die höcfte Befriedigung gefunden haben 
würde. Karl Vogt fagt, daß der Knoblauch 
feinen Geſchmack hat, wenn man fich die 
Nafe zuhält. Ich verfuchte diefen Ausweg 
und — aß wie ein Dienftmann. — 

Es fam der Morgen und ihm folgte 
der Nachmittag. Am Himmel rannten fin- 
ftere Regenwolken herum, des Oberförfters 
Pfau machte eim Höllenfpeltatel, aus dem 
nächſten Gehölz ertönte des Kululs Ruf, 
zeitweife rafjelte ein Plagregen herunter und 
als id; aus der Hausflur der Kneipe im 
die poetiſch zauberifhe Landſchaft blickte, 
ſchob mir der Sturm den Hut vom Kopfe, 
rollte meinen Leobner in den nahen Wild— 
bach, auf deſſen flüchtigen Wellen er wie 
ein Gig dem nahen Holzrechen zuruderte 
um dort zwiſchen den Dreilingen zu ver— 
ſchwinden, aus denen nur die erſt geſtern 
in aller Früh gelauften Hahnenfedern ge— 
gen den Horizont glänzten. 

Um zwei Uhr traf mein Begleiter in 
ber Gaftjtube ein. Es war ein fehr trode- 
ner Patron, nidt mehr in der Blüthe 
feiner Jahre und wegen des Berluftes ber 
Zähne auch fchwer verftändlih, übrigens 
ſah man ihm auf den erften DBlid an, 
daß er auf den Bergen eingewohnt und 
fein Metier volllommen verfteht. 

— Was kriegen wir für Wetter? — 

— 's kann ſchön fein, 's fan ach grob 
fein.“ — 

Der Seppel wäre auf der Börfe zu 
einem Vermögen gekommen. 

Die Kuppen der Berge verſteckten ſich 
nach und nach im dichten Nebel, aber im 
Wetterloch ſah es ziemlich licht aus und 
da es donnerte, fo hatten wir es nur mit 
einem Gewitter zu thun, was fic im Ges 
birge ganz befonders ſchön ausuehmen foll, 

Wir waren mod) feine halbe Stunde 
geftiegen, und turnten eben zum zwanzigs 
ftienmale über ein wildes Gerinne, weld)es 
zwifchen großen und kleineren Steinblöden 
den Graben hinabtobte, als es plöglid) der- 


art zu gieken begann, daß von meiner 
fchottifchen Müte ein förmlicher Waldbach— 
ftrub nad; allen Richtungen der Windroje 
und namentlich über das Genid herunter- 
ftürzte. Mit allen Anftrengungen und im— 
merfort über den verdammten Bad volti- 
gierend, erreichten wir endlich einen übers 
hängenden Felſen, welches Obdach indeß 
nicht ſehr reinlich geweſen, da die von uns 
zurückgelegte Wegſtrecke an heißen Tagen 
ungeachtet ihrer Ungangbarkeit auch von 
Wallfahrern beſucht wird, die einen Umweg 
nicht ſcheuen, um in dem kühlen Graben 
Erquickung zu ſuchen. Obgleich Seppel 
ſchon im Gaſthauſe der Vorſicht wegen ein 
großes Kaffeetuch um das Gewehrſchloß ge- 
widelt hatte, mußte ich bei dem Spagat« 
regen dennoch auch mit meinem Plaid noch 
herhalten und jo geſchah es, daß ich vorne 
bis auf die Haut gedouchet wurde, wähs 
rend mir dad Waſſer aus der Vertiefung 
meiner scotch eap über Hals und Rüden 
derart heruntergeftirömt war, daß es ein 
Mühlrad in Bewegung gebradt hätte. 

Der furchtbare Plagregen hörte auf, 
große Flecken Himmelsbliue waren wieder 
fihtbar, zeitweilig aud; Sonnenftrahlen, und 
bald ging’s wieder fort ben fteilen Graben 
hinauf. Bäche ftürzten wild die zerriffenen 
Schludten herab oder fprangen in Kas— 
faden von den hohen Klippen und über« 
all hörte man das angenehme Rauſchen 
fallenden Waflers, id glaube jogar aus 
meinen Stiefeln. Zum Glüd hatten wir 
den Triftbad) verlajjen und eine Richtung 
eingefhlagen, in welder wir nad) zwei 
Stunden mühjeligen Kletternd im eine enge 
Schlucht geriethen, wo noch tiefer Schnee 
lag. Der zufammengewehte Schnee ift bald 
eine Stüte, bald ein Hindernif. Seine 
Dberfläche war wohl hart, aber nidjt im— 
mer feft genug, oft wich die Krufte dem 
Fußtritt in ermüdendfter ärgerlichfter Weiſe, 
jobald ein Fuß gehoben war, brady der 
andere duch. Das war redt anmuthig. 

— Nod a Heine halbe Stunde und 
wir fein in der Schwaighütte; — ſprach der 
brave Mozenauer Seppel mir troftjpendend zu. 

Aus der halben Stunde wurden aber 
zwei und faft fchon in der Dämmerung, und 
nod) zweimal vom Regen getauft, langten 
wir in ber Schwaighütte an, die füglid) 
mehr an einen Ochſenſtall als an eine Dafe 
für ermüdete Menſchen mahnte, 


Es gibt noch trübere Lagen im Leben 
und da ich fein Hotel Munfch oben erwartete, 
fo fchaute ich mit Seelenruhe und mit neus 
gierigem Intereffe den Ereignifjen entgegen. 
Trodenes Krummholz war genug da, bald 
loderte ein mächtige® Feuer und im furzer 
Zeit faß ich wohlig in naturalibus einge» 
hüllt in den faft gewaltfam getrodneten Plaid 
bei der mohlriechenden Flamme, während 
mein forgfamer Genofje in geziemender Ent- 
fernung mit bemunderungswürdiger Gewandt- 
heit die Kleidungsftüde auf einer Stange 
ausbreitete und erft nach diefem Geſchäft die 
Ffliht der Selbfterhaltung übte. 

Die Neuheit der Situation heiterte mid) 
immer mehr an. Alles, was ich hier erfchaute 
und anfänglic mit einigem Grufeln betrach— 
tete, trat nun fo anheimelud zu meinem 
Gemüthe und als ic auch mit eigener Zur 
that an die Zubereitung unfere® Nachtmah— 
le® ging, und als Lohn meiner ungewohnten 
Anftrengungen endlid) den angenehmen Duft 
gerochen, welcher dem Liebig'ſchen Fleiſch— 
ertraft und den Schweinskotteleten entftrömte, 
hätte ich trot des Unmwetters, welches draußen 
neuerdings an Thür und Dad) pochte, meinen 
Tlaß beim Iuftigen Feuer nicht um das 
opulentefte Souper bei Munſch vertaufct. 

Auf meinen Gaft und Genoffen vergaß 
id; natürlich nit. Ich empfand in der 
That ein recht inniges Vergnügen ald Seppel 
tapfer im die reichen Vorräthe einhaute und 
mit vollem Behagen den duftenden Tſchai 
hinabjchlürfte, denn ift es fchon ein Genuß 
feinen Obolus mit dem Nebenmenſchen thei« 
len zu fönnen, fo fteigert er fich noch höher, 
wenn man einen vergnügten Augenblid einem 
Menſchen bereiten kann, dem raan nicht bloß 
Lohn fondern auch Dankbarkeit fchuldet. 
Geppel war mein Befchüger, er forgte für 
mein Vergnügen, für meine Behaglicjfeit, er 
fonnte mid todtfchlagen wenn er wollte, 
ohne daß ein Hahn über die Urſache meines 
plöglichen Ablebens gefräht haben würbe. 

Das belebende Gebrän löste allmälig 
die Ninde von feiner Bruft. Nachdem er 
vorforglich meinen Zwilling beaugenfceinigt 
und friſche Kapfeln aufgeftekt Hatte ging's 
an das Erzählen von dem fröhlichen Trei— 
ben auf ber Alm, zur Zeit der Hahnenfalz 
und des Hirſchjagens, wovon ich leider nur 
wenig verftand, denn der Mangel an Zähnen 
ließ feine Worte nicht ganz deutlich ausklin— 
gen, während ber mir einigermaßen fremd» 
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artige Dialekt noch weſentlich dazu beige- 
tragen, daß ich von feinen intereffanten Er— 
lebniffen niemal® pro domo in unferem 
Jägerzimmer werde Nuten ziehen können. 

— „Um 1 Uhr müfjfen wir aufbrechen,“ 
mahnte Seppel, „denn 's ift a gutes Stud 
noch hinauf und zeitig müſſen wir dort 
fein, denn ſchon um 3 Uhr fangen’® an,“ 

Während Seppel noch einige dide Zer- 
benftöde auf die Gluth legte, kroch ih nad) 
der Lagerftätte. Sie war eine Neminiszenz 
aus der vorjährigen Gemsbrunft und beftand 
aus Keinen Zerbenäften, von denen jedoch 
bereit8 die Nadeln abgefallen waren, welder 
Umftand mic zu der Meinung berechtigte, 
als läge ich auf einer ohne fünftlerifche Ge» 
ftaltung aufgehäuften Maſſe von Pfeifenröh- 
ren. Auch anderweitige Einwirkungen drohten 
mit einer fehr unruhigen Nacht. Ich begnüge 
mic, flüchtig amzudeuten, daß id) heuer der 
erfte diefe Lagerftätte bemügte und den 
fonderzweifel fehr zahlreidhen ungeflügelten 
Infelten mit kegelförmigem Saugrüffel fomit 
Gelegenheit bot, ihr erſtes Gelage im ber 
heurigen Saifon zu feiern. 

Das Bewuftfein meinen Nebengefchöpfen 
nüglich zu fein, verlieh mir einigen Troſt 
und in wenigen Minuten fchlief id; wie ein 
Dierführer, feft eingezwängt in meinen Plaid 
der mic vor dem froftigen Windzug wenig- 
ftens theilweife ſchützte. Ich träumte von 
vielen erlegten Hahnen und war eben beſchäf— 
tigt mit einem Gemsbod, der mid) mit den 
Krideln angehadt, in den Abgrund zu flürs 
zen — GSeppel hat fold’ eine Geſchichte 
erzählt — als ich mit einem lauten Schrei 
in die Höhe fprang. Seppel’s Hand hatte 
mic, erfaßt und fein Mund fprad: 

— Auf, 's ift 1 Uhr. — 

Es vergingen feine 10 Minuten und ich 
ftedte in Kleidern und Schuhen, vollfommen 
gerüftet in die Schlacht zu ziehen, beren 
mörderifcher Ausgang nad) Seppel's Ber» 
fiherung ganz außer Zweifel ftand. 

Mondfchein ftand im Kalender, am Him— 
mel aber dichtes Gewölf, die Temperatur 
war oielleiht 3 Grad unter Null gefunfen. 

— „Heut' werden die Hahnen ſakriſch 
melden,“ meinte mein Ajo, — „reden’s 
nit und geben’8 auf den „Schneewahen“ 
Acht, denn 's hat heut’ Nacht gefroren.“ 

In wenigen Minuten hatte der biffige 
Keif meine Schuhe durchweicht und die Falte 
Nachtluft bohrte durch meine Joppe, daß 
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mir überaus fühl im Körper wurde. Zum 
Süd Hatten wir bald die Proßelalpe vor 
uns und das fteile Gehen in der Dunkelheit 
über fpigiges Geftein, verfaulte Baumftänme, 
zufammengebrochenes Aſtwerk und Schnee» 
fleden bradjte mein Blut bald in Wallung. 
Kaum hatten wir die Hälfte des Weges 
zurüdgelegt — e8 war bei Gott ein bitterer 
Gang, den ich zeitweilig den Marchfelder 
Jägern vergönnen möchte — fo tröpfelte 
bereit8 der Schweiß von der Stirne mir 
herab, als läge ich beim Morawes in ber 
Dampfitube. Ich jehnte mich faft wieder 
nad) dem Falten Marjc unten, ic) Frevler, 
der ich gar nicht daran dachte, daß in weni— 
gen Momenten fchon ſolch' ein jäher Wechſel 
in Erfüllung gehen follte. 

Das Kriechen dauerte noch eine gute 
Weile. Wir waren in der Krummholzregion, 
was mir aud) durd die Thatfache verdeut- 
licht wurde, daß eine Schneedecke unter 
meinen Füßen zu fchaufeln begann, wie es 
allenfall® zu gefchehen pflegt, wenn man bei 
Sumpfjagden auf eine grüne mit Schilf 
und Graswerk bebedte Oaſe fpringt, welche 
fofort bereit ift, fich fammt der Laft in das 
Tiefwaffer zu verfenfen. Ich war nämlich 
über ein vom Schnee feſt zufammengeballtes 
Zerbengeflechte gegangen, unter welchem ſich 
ein hohler Raun befand, in den ich plötzlich 
bis an die Achſeln einfank, und aus welcher 
Zeufelsfalle ich wahrfcheinlid; ohne Seppel’s 
Hilfe niemals herausgekommen wäre. Mein 
Retter erzählte mir auf der Heimkehr, daß 
man erft vor wenig Tagen einen Achterhirfch 
gefunden, der in das überfchneite Krummholz 
fiel und weil er ſich nit mehr aus dem 
verfchlungenen, zähen Buſchwerk herausar- 
beiten fonnte, dort ſchmählich verhungern 
mußte. 

Trauriges Schickſal und noch trauriger, 
wenn folch’ ein fchredlicher Unfall erſt einem 
Menfchen paffirt, der an die taufend Gulden 
Steuer zahlt, die Zuſchläge gar nicht ein« 
gerechnet, der ein treuer Freund des Vaters 
landes und aud dem Dualismus nicht gram 
ift, wenn nur endlid einmal etwas Drdents 
liches und eine befjere Zufunft dabei heraus— 
Schaut. 

Doch fanft wiegte mid) heute das Ge— 
ſchick noch im feinem Arm, es follte noch 
befjer kommen. 

Wir waren wieder in einen Graben 
beruntergeftiegen, was nicht fo raſch ging, 


denn um den großen Schneefeldern auszu« 
weichen, fuchte Seppel die apern Stellen auf; 
dennoch mußten wir manches vom Froſt tüch— 
tig geglättetes Schneeeiland paffiren, auf 
welchem trog des fpigigen Bergftodes und 
der genagelten Schuhe meine Säßigkeit zu 
öftermalen in Anſpruch genommen wurde, 
Die Hahnenfalz im Hochgebirge Hat Reize, 
von denen man ſich im Flachlande feinen 
Begriff machen kann! Jetzt hieß es wieber, 
die vor uns liegende faft gänzlich mit feftem 
Schnee bededte Berglehne zu erflimmen, eine 
riefige Eisbahn, die unumgänglich erftürmt 
werden mußte, und auf welcher nur hie und 
da ein Zerbenftraud) ftand, mit defjen Zweis 
gen fid) noch ein Hilfreiher Schub nad) vors 
wärts risfiren ließ. 

Zum Glüd hatte der Froſt diefes Ter— 
rain nicht bedeutend überflogen, denn mur 
zweimal verloren meine Füße die Bafis und 
wohlbehalten, wenn auch in Schweiß gebabet, 
erreichte ich das Hochkahr, wo neben ımmenfen 
Schneefleten glei) am Saum der erben 
der Schirm ftand. 

Ein Holztneht hatte am geftrigen Tage 
auf des Oberförfters Geheiß das luftige Ver— 
fted möglich bequem gemacht, und gänzlich) 
erfchöpft ließ id) mic, auf dem mit grünem 
Neis gepolfterten Sig nieder, während Seppel 
voll freundlicher Theilnahme den „Kotzen“ 
um meine Sterblichkeit ſchlang. — Ad, was 
nützt fo ein fader Plaid, wenn der Schweiß 
aus allen Poren ftrömt, und ber falte Wind 
von den Bergkuppen und Schneefeldern da— 
herbraust! — Ein Königreich für eine 
Juhäsz Bunda! — In Meiner Weile fror 
es mic bis an die Knochen; ich fühlte mic 
äufferft unbehaglid). 

Noch war e8 dunkel. Zeitweilig glänzte 
das Mondeslicht aus dem Gewölk über die 
Schneemafjen hin, im Oſten geftaltete fid) 
der röthlihe Streif und die Ningamfel ließ 
ihre erften Morgenlaute hören. Wir horchten. 
Auf einer der zwijchen dem Krummholz zer 
ftreuten Fichten ließ ſich ein Rauſcher vers 
nehmen; ed war ein Schildhahn, der aus 
dem nächtlihen Schlaf erwaht war und 
alfobald im laut hörbaren Flug an fein 
Morgenwerf ging. Lange Paufe. Langfam 
rücdte der Tag heran. Ein myſteriöſer Yar- 
benton lagerte in ber ſchon hell werdenden 
Dämmerung auf der uns zunähft in Sicht 
befindlichen Außenwelt; Felſen, Kuppen, 
Baum, Gefträudh und Schneefelder fahen 


fo gefpenftifch aus, als ob warm gekleidete 
Elfen Hier ihre Geiftertänge ausführen wollten. 

Seppel zupfte mich beim Plaid. 

„Hören's ihn?“ Lispelte er leife, nad) 
dem äußerften Ende des zu Berg fteigenden 
Schneefledes deuteud. 

Ic hörte allerdings einen rauſchenden 
Klang und fah auch kurz darauf einen 
Schildhahn auf die von uns wenigfteng 
160 Schritte entfernte weiße Fläche einfallen. 
Mit aufgebaufchtenm Gefieder beganı der 
fhwarze Herr zu vaufchen, bald in die Höhe 
fpringend, bald eine furze Strede im raſchen 
Tempo bahinlaufend, zuweilen trillerte er 
ziemlich anhaltend, tanzte dann wiederum 
herum, kurz er geberdete fid) fo närriſch und 
eigenthümlih, daß mir beim Anblick diefes 
Schaufpieles ganz warm geworden. 

Seppel gab mir wieder einen Ruck. 

Ein Goden, ähnlich) dem unferer Haus- 
bennen, ward in noch weiterer Entfernung 
hörbar; eine Schildhenne erfchien auf dem 
Scneeplan, fie näherte fic) dem noch immer 
herumturnenden Hahn, rieb ſich zärtlih an 
feinem Gefieder und — — — 

Wieder ertönten ein bis zwei Naufcher 
von verfciedenen Richtungen. Knapp neben 
uns fiel ein Hahn ein, — Seppel drüdte 
mir die Flinte nieder, deun es war ein 
Schneider — während ein anderer fid) uns 
weit der oberen Gruppe niederließ, die unter« 
defien einen Zuwachs von zwei Hennen er- 
halten. Nun begann ein Spektakel, wie id) 
es mir aus allen bezügliden Schilderungen 
nicht vorgeftellt hatte. Eine Nauferei zwifchen 
Putern oder Haushähnen ift Jedermann, ber 
nicht allzu empfindfam ift, als ein Alt bes 
fannt, der feine fpannenden Momente hat. 
Aber e8 mangelt folhen Kämpfen ftets das 
fomifche Element, welches zwifchen ftreitenden 
Birkhähnen im Hohen Grade vorwalte. — 
Ich war entzüdt. 

Der Sieg neigte ſich auf die Geite 
des Störefrieds. In vehenentem Lauf jagte 
er den urfprünglichen Platzhahn zu Fuß 
über die Schneeflähe gegen uns zu. War 
e8 der Liebegruß der ihm zuerft die Flagge 
ftreichen lieg? Der Verfolgte Hagte faft wie 
ein junger Hafe, während der neben uns 
eingefallene Turner eiligft Reißaus nahm, und 
weithin über das Zerbenmeer dahinflog. 

Ic war ſchußfertig. In wenig Augen: 
bliden krachte es auch. Bum, bum; der 
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Stänfer und Plaghahn zappelten auf ber 
Schneefläche. 

„Das hoben's brav gemacht,“ ſagte 
Seppel, als er mit dem beiden miudeſtens 
vierjährigen Hahnen in den Schirm trat. Ich 
umarnıte den braven Mann vor Freuden; 
wäre id) Befiger eines Schloßes, ich hätte 
es ihm vielleicht in diefem erhabenen Mo— 
ment gejchenft. Ad, wie viele Menſchen 
wiffen es nit, mit wie wenig Aufwand 
von Koften und Zeit man oft die herrlichften 
Augenblide erleben kann! 

Meine Feldflafche mit Chartreufe gefüllt, 
ward nun herborgezogen und auf Seppels 
langes Wohlergehen trank ich einen guten 
Zug, deu der erfahrne Gebirgsjäger mit 
einem nod) längeren Glückwunſch erwiederte. 

Meine Flinte war wieder in Ordnung. 
Mehrere Schnepfen ftrichen ober uns, dann 
verging eine halbe Stunde ohne jegliches 
Ereignif. Seppels Rufe hatten feinen Erfolg, 
er wollte daß wir den Pla verlafien. Er 
mußte feine Gründe haben. Allerdings. 
Tiefer unten auf dem beim Aufftieg von 
uns links gelaffenen Scneefeld, dann in 
derfelben Richtung weiter oben brobdelte, 
raufchte und gakſerte es, als ob dort fänmt- 
lihe Hähne und Hennen des Reviers ſich 
zum Minnefeft eingefunden Hätten. Mitler« 
weile war es heller Tag geworden, und bie 
zunehmende Feuerröthe im Dften breitete ſich 
bereit8 auf den nahen Kuppen aus. Hunderte 
von Ningeldroffeln und Bergfinken grüßten 
in den Zerbengebüfchen das Erſcheinen der 
Sonne; ich verjpürte vor lauter Entzüden 
nicht einmal bie kalte Luftſtrömung mehr, die 
von den Höhen gegen die Niederung zog. 

Mein Begleiter überlegte. Aber nur einen 
Moment. 

Raſch hielt er fein Ohr nad) der Gegend 
hin, wo die Duvertüre des ſchönen Schau— 
fpieles begonnen. Auch ich Hörte aljobald 
einige Naufcher von dort her. Ich nahın das 
Glas zum Auge und fah nod) Beſſeres. 
Ein, zwei, drei, ja vier Hähne tanzten und 
balgten fid; dort auf dem Schnee herum: 
eine interefjante Quadrille! 

„Sehen wir zuerft dorthin,“ 
Seppel. 

Der Schneeplan, auf welchem die Hähne 
ſich Herumtummelten, lag ungefähr 100 Schritte 
von jenem entfernt, wo Diana mir jo gnädig 
gewefen. Den Scheidepunft bildete eine ſchnee— 
freie Wiefe, über welche wir ung anjchleichen 


meinte 


296 


mußten. Die Aufgabe war nidht fo leicht. 
Ich Habe nie in einem Jägerbataillon gedient 
und bin auch niemals ein befonderer Ver— 
ehrer des Turnweſens geweſen, und hier 
galt e8 auf dem Bauche fi anpirfchen, wie 
ein Neptil, auf der von ſchmutzigen Schnee— 
rüdlag und naſſem Pflanzenwuft bededten 
Alpenwiefe. 

Unter faft unerträglichen Mühfeligfeiten 
gelangte ich en remorque des Führers an 
den Saum des Gchneeplanes. Die Hähne 
hatten ung nicht wahrgenommen. Allein eben 
in dem Augenblide, als wir uns in den 
Zerben dedenwollten, hujchte ein malefizweißer 
Hafe neben uns vorüber, und lief gegen 
alle Gefete der Vorſicht über den Schnee- 
plan hin. „Das Rabenvieh“, brummte Seppel. 
Erfchredt ftanden die Vögel auf, nad) allen 
Richtungen ſich flüchtend. Vielleicht dem 
ſchönſten Hahn gefiel es in die Tragweite 
meines Nowotny zu kommen, und auch er 
ſtürzte, doch leider in das Krummholz herein, 
was uns eine bittere Viertelſtunde koſtete. 

Man kann fich meine Freude denken. 
So ein Glück habe id) mir nie geträumt. 

„Seppel, e8 ift genug, verſuchen wir die 
Götter nicht “ 

„Einen müſſen's noch frigen, den ſchen— 
len's dann mir, id) hab’ ihm dem Kurator 
verſprochen. Gehen wir herunter,” 

Ja wohl, id) Hatte die Götter verfudht. 
Auf der fteil abſchüſſigen Schneefläche an— 
gelangt, ruſchte ic) beim fünften Schritt ſchon 
auf der Eiskruſte aus und fuhr auf meiner 
Spontaneität mit der Schnelligkeit eines Lo— 
fomotives eine Halbe englifche Meile weit 
auf dem Schnee in den Graben herab, wo 
id) mit den Füßen gerade an ein hervor» 
ragendes Geftein gelangte, das meiner weiteren 
Reife Stillftand gebot. Der früher mit großem 
Geräuſch mid) annoncivende Bergftod hatte 
auch der Pirfche auf dem zunächſt liegenden 


Terrain vorläufig ein Ende gemacht, was an . 


und für ſich nicht gegangen wäre, denn 
meine Läufe waren mit Schnee vollgefüll, 
da ich fie bei der umfreiwilligen Fahrt als 
Anker verwendete. — Ad, der Kurator! 

Die ſchottiſche Mütze, geſchmückt nad) 
Berdienft und begränzt mit gelben und rothen 
Aurikeln, rückte id) in der feligften Stimmung 
beim Oberföfter ein. 

Abends noch am felben Tage betrat ih 
gegen die eilfte Stunde die Schwelle unferes 
Zägerzimmers, ein Pienftmann hinter mir, 
ber die drei zierlich eingereifigten Hähne der 
Geſellſchaft präfentirte 

Diefmal war der Grofmeifter in befferer 
Laune, die fid) noch fteigerte, als ich ihm 
als Geſchenk ein Luchskräuel und einen 
Mankeizahn überreichte, welche Seltſamkeiten 
id) von meinem mir unvergeßlichen Jagd— 
genofien Seppel erhandelte. 

„Werde ſchon erfahren, wie's mit dem 
Bahnen fteht,“ drohte er lächelnd mit dem 
Finger. 

Dem Freund Stippfel, unferem Tiſchge— 
noffen, welcher mit gediegenem Forſchungs⸗ 
geiſt alpine Archäologie treibt, brachte ich 
einen ſchon ganz zu Grunde gerichteten 
Wettermantel mit, den man in ben Pfahl« 
bauten des einftigen Seebedens bei ©. ges 
funden, worüber er mehr erfreut war. als 
hätte ic ihm die Schweighütte, in welcher 
id) übernadhtete, vor fein Haus geftellt. 

Mein ganzes Yeben lang werde id; mid 
an diefen Ausflug erinnern, bei welchem ic) 
troß der vielen Glückwünſche jo ſchöne Tro— 
phäen erbeutete. Will ihm aber nicht zum 
zweiten Mal verfuchen, denn wir Stabtjäger 
find einmal nicht für das Jagen auf Glet— 
fern und in Schneegräben gefchaffen, uns 
gehört das Niederland und mögen wir zu— 
jehen, daß auf felbem es niemals an Gottes 
Segen und redlihem Waidwerk mangle. 

Wien, am 21. Mai 1867. 


— — 


Harmlofe Plaudereien. 


Xanthias: 


@ibt's gar denn nichts, ald immer 
Das alte Lied „pad auf und auf und wieder auf!* 


(Aritophaned. Die Fröfche.) 
—o. Wenn man in der weiteren Welt 
mit einigem Eifer herumgeblidt, aud an der 
engern fich für geraume Zeit gefättigt hat, 


und weder durch Pflichten noch Geſchmacks— 
richtungen an ihre Kämpfe und Zerftreuungen 
gefeijelt wähnt, dann bietet die ländliche 
Zurüdgezogenheit allerdings, wie Humboldt 
fo ſchön in feinen Anfichten der Natur 
bemerlt, manch’ treffliches Hausmittel, um 
das am Weltfchauplag oder im großſtäd ti— 


fhen Treiben etwas anbrüdjig geworbene 
Gemüth vor mißliebigen Eindrüden und bla- 
firter Iunerlichkeit zu fehügen. Die Natur 
und namentlich jene des Hocgebirgs gewährt 
eine Menge heiljamer Erregungen und Wun— 
berfäfte, welche felbft die fchwerften Gemüths— 
beflemmungen und Ueberdrüßigkeiten mit der 
Zeit bewältigen, falls man überhaupt zu 
biefer Kur Willen und Anlage hat. Die 
Geheimniffe der Krautdenterei, der Erd-, 
Steine, Wetter, Imfeltene und Thier— 
kunde, die Jagd und Fiſcherei eröffnen ganz 
neue Gefihtspunfte, die angenehmen Vor— 
theile der objeftiven Lebensanfhauung können 
fi) ungeftört entfalten, ſelbſt ftaatsmännis» 
{ches oder kriegerifches Mifgefchid dürfte bei 
jedem plötzlichen Gewitter, Stein«, Pawinen-, 
Erd» und Wafferfturz Tröftung für ungeahn« 
te8 oder unbegriffenes Unglüd finden ja noch 
Bieles ließe ſich hinzufegen, wenn der Ge— 
genftand nicht bereits vielfeitig erſchöpft 
worden wäre. 

Aber umerachtet der vielen Neigungen, 
mit welchen die Idylle im Hochgebirge — 
auf einige Yangweile muß man fid) immer 
gefaßt machen — auch in das gänzlich er— 
kaltete Wefen der MWeltmüden wiederum 
Beuer und frischen Lebensmuth jagt, möchte 
ich doch Keinem rathen, der Dante allzufrüh 
in’8 Haus zu kommen oder deutlicher gefpro- 
en, wenn fie eben nad) der Frühlingstoi- 
lette greifen will. Nur zu oft und nachhal— 
tig drängt in unferem heimtückiſchen Klima 
die eifige Hand des Winters fid) dazwiſchen, 
demonftrirt dann gründlich, wie die von Poeten 
und Naturenthufiaften aus der oridirten 
Meſſingzeit fo heftig injurirten Genüſſe des 
Stadtlebens noch weit leichter zu ertragen 
feien als der fliegenſchwammartige, Geift und 
Gemüth vergiftende Jammer, mit dem unfer 
Nachwinter wochenlang aud) den reizendften 
Gebirgsfleck beinahe in ein wirkliches Gefäng- 
niß mit alpenkatarrhlicher und anderer Ber» 
[härfung umwandeln fann. 

Bei alledem finden ſich Leute, welche felbft 
in ber rauheften Nachwinterzeit einen Ausflug 
dorthin nicht fcheuen. Den mir zunächſt lies 
genden Beweis erfafjend, birgt aud) das gaſt— 
liche Thalhofanwefen in dem oft erwähnten 
ſchönen Armenau ſchon in den erften Kalens 
der- Frühlingstagen manche Gäfte aus der 
Dauptftadt, mag auch wild und wire ber 
Sturm das weißgraue Gewöllk unausgefegt 
über Thal und Bergkuppen jagen, der Schnee 
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zum Dreigigftenmale in weihnachtlicher Fülle 
bis an die Gehöfte der Autocdhthonen und 
der Drtögranden ragen. Was führt die 
Stadtleute hieher in dieſer Schreckenszeit? 
Wir ftehen hier vor einem großentheils bis 
zur Stunde noch ungelöften Räthſel! Iſt 
es der frühzeitig jchon erwachte Drang nad) 
tieffinnigem Berfehr mit der Hochgebirgs— 
natur, wenn fie eben ihre große Wäſche hat, 
die Luft an oderfarbigen Wafferftürzen, wenn 
fie von Felswänden und Bergmiejen ſchäu— 
mend in den Nunfen niederquillen, das Ver— 
langen, das Gefeß der Stürme an dem Dft- 
fap umferer deutſchen Alpen, fomit an bejter 
Stelle zu ftudiren, die Sehnſucht nad) eins 
gefchneiter Walbeinfamfeit oder jene refolute 
Weltmüdigkeit, die felbft in der ruppigften 
Jahreszeil, bei der mit dem Dante’jchen 
Höllenſpruch gewürzten Kalbfleifch-Monoto- 
nie, in der gebirglichen Zurüdgezogenheit 
Tröftung und Yabjal ſuchen will? 

Wegen Aufrehthaltung des beinahe ſchon 
europäifchen Nufes, den Armenau in Folge 
feiner Naturfhönheiten und menfchlicher 
Strebfamfeiten fi) errungen, muß ich aus 
Erfahrung fagen, daß Hier für jene Stim— 
mungen, welche ruralſchwärmeriſche Dichter, 
auch Heine in feinem gerveimten Prolog zu 
den Neifebildern hervorgehoben, feine Gegend 
ift. Der Weltmüde könnte eben fo gut in der 
Kommiffion für die Kontrole der Staats 
fhuld fiten oder weitausgreifende Studien 
über die Entdedung des einftigen Schloſſer— 
gefellen Johann Nikolaus Dreyfe machen. 
Eine Stätte, weldye Leute, die an ftrifte 
Berufspflicht und realiftifche Iutereffen gebune 
den, dann alpine SKraftmeier, Hiftrionen, 
Diplomaten, Theaterdamen, ja felbft Ter— 
pſichorens Liebling, „gehandikapt“ von Sports» 
men, ſchon in jener Zeit heimſuchen, wenn 
die Hochgebirgsmuſik am ſchauerlichſten er— 
tlingt und die Landſchaft an alle winterlichen 
Annehmlichkeiten von Prinz Oslar Yaud er» 
innert, wird ohne Zweifel niemals ein befrie- 
digendes Afyl jenem Menſchen bieten, defjen 
Gemüth wenig geneigt ift, an den unvermeid— 
lichen Berührungen mit diefer allerdings oft 
recht liebenswürdigen Stadtwelt Gefallen zu 
finden. 

Um dieſes vielleicht fon zu weitläufig 
ausgefponnene Thema kurz abzufchließen, 
muß ic fagen, daß es mitunter auch nur 
handgreiflihe DIntereffen find, welde die 
Stadtbewohner an unfere flurmreichen und 
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winterlichhen Geftade führen. Manche holen 
fi) Genefung in der eleganten Kaltwafjer- 
und Molfenkuranftalt, es fommten aud) bie 
verfchiedenen Fähnlein des gewohnheitlich nad) 
Armenau pilgernden Fifcherforps, um mit 
der fünftlihen Fliege oder mit dem kaum 
aus dem Winterfchlaf erwachten Gewürm 
bie ausgehungerte Forelle und die Laidyende 
Aeſche zu berüden; der englifhe Geſandte 
will fid) der Belümmerniffe um die Luxem— 
burger Marderjagd entichlagen, einzelne Stadt» 
herren fühlten fi) fogar von dem träume- 
riihen Wahn in das Thal gezogen, ohne 
befonderliche Referenzen und Uebereinkömm— 
lichkeiten durdy wüftes Schneegeheck im bes 
fhwerlicden Dunkel der Nacht mit dem neuen 
Dinterlader die Stellen erflimmen zu dürfen, 
wo ber milde Naturdrang des Auerhahns 
mit wollüftigem Getümmel und in feltfamen 
Nunenfprühen den erwachenden Lenz ver» 
fündet! 

Wir begreifen die Sehnſucht des Stadt— 
ſchützen nad) fold” erhabenem Waidwerf. 
Gewiß ift es eine hohe Luft, in ftiller grauer 
Brühe, wo Nichts das Schweigen der Wald- 
nacht unterbricht, als der ſcheue Tritt eines 
davoneilenden Wildes, als die Töne einer 
hier und da erwachenden Droffel oder firei« 
chenden Scynepfe, dem finnestaumligen Treis 
ben eines Auerhahns zu laufchen. Die Städ- 
ter haben umfere Berge erobert. Iſt es zu 
verwundern, wenn fich ihre Feldjäger oder 
Tederfchügen nun aud) des Wildes fchon 
bemächtigen wollen, über welches auf dunkeln 
Waldhöhen, auf den Hocdböden und den 
gigantifchen Maſſivs des Steingebirges in 
illo tempore nur Leute von ganz befonder« 
lihem Kaliber ihre Patrimonial-Gerihtsbar- 
feit übten? — Wer wird feinem Drange, 
feiner Paſſion heutzutage noch Riegel vor- 
ſchieben? Friſch daran! 

In der Regel — der Teufel findet zwar 
immer ein Loch, wo er durchſchlüpft — ſind 
indeß derlei Hoffnungen auf Armenau nur 
abſtralte Luftſpiegelungen, die an Ort und 
Stelle Angeſichts der Interpretirkunſt der 
oberſten jagdlichen Hermandad bald flüchtig 
entſchweben. Da indeß im Gewebe unferes 
Lebens Zufall und Plan eine gleich große 
Rolle ſpielen, ſo gelingt es erſterem zuweilen, 
daß die zugereiſte Begehrlichleit nach großen 
Jagdthaten, — ſagen wir z. B. nach einem 
ſelbſterrungenen Auerhahnſpiel in ben angren— 
zenden Revieren annähernde Befriedigung 


findet. Ich ſchreibe annähernde, denn 
Vorſicht verdirbt nichts. Jagdgäſte, die ganz 
unvermuthet, gleich einem Telegramm dem 
Revierbeſitzer in's Haus ſtürzen und die 
man mit Höflichkeit zur Thüre hinaus bitten 
will, ſtehen gewöhnlich Eventualitäten in 
Ausſicht, deren tiefen Sinn der harmloſe 
mit naivem kindlichen Gemüthepulver gela— 
dene Jagdverſtand mancher Stadtnimrode 
wohl niemals erfaſſen wird, 

Bezeichnen wir fie. 

Entweder ift der Hahn nit am Plage, 
oder er war gar nicht da. In beiden Fällen 
geht es nicht ohne einige Befriedigung und 
mandherlei Emotionen ab. Immerhin hat der 
Hafen= und Lerdjenmüde in feiner Phantafie 
die großartigften Räume der organischen 
Schöpfung gemefjen, er ift als verfluchter 
Kerl im nächtlichen Dunkel des Waldes ges 
wandelt, er Hat fi einen Kniebiß geholt, 
deſſen Erinnerung er durch mehrere Tage 
bewahrt, und am Ende hat er gar den 
Hahn vertreten, wenn ber begleitende Jäger, 
ftatt vor mitleidigem Schmerz fid) die Haare 
auszuranfen, noch als Knochenzuwage bie 
Luft verſpürt, feinen Protegé „frozzeln“ zu 
wollen. 

Halt! Noch ein dritter Fall ift möglich, 
vielleicht ein vierter, fünfter u. f. w. Dod 
enthüllen wir nicht Geheimniffe, deren Be» 
wahrung bie hohe Jagdraiſon gebietet. 

Neden wir vom dritten Fell. Und kurz. 

Ein liebenswürbiger Yabrilsbefiger im 
der Nähe von Flocknitz, auch Pächter einer 
Gebirgsjagd, hat feinem Freunde, einem 
heißen Berehrer fowohl niederen als hohen 
Waidwerks, den Abſchuß von 2 uralten 
Hahnen offerirt, welche ſchon ſchöne Tage 
am Dtter erlebt haben und eben, wie bes 
Tabrifsbefigers Yagdperfonale ausgefagt, in 
befter Balz begriffen waren. Um dem Ge- 
ſchenk die übliche Tournüre zu geben, wurden 
die zwei Wildmeifter, Halblehner ihres Zei« 
hens, beauftragt, die Hähne zu verhören und 
fofort Rede und Antwort zu ftehen. Bon 
waibmännifcher Luft oder böfen Ahnungen 
gequält, greift der Befchenkte nad) der Dops 
pelflinte, mit welcher er befugtermaßen den 
Normalftand von perdrix cinerea in Armen» 
au's hühnerreihen Revieren regelt, und eilt 
nad; Sch., wo die ftattlihe Behaufung des 
Jagdpächters vorhanden, um dort den ſchon 
fehnlichft erwarteten Rapport zu vernehmen. 

Das Scdidjal wollte es anders. 


Schon beim Haufe angelangt, fieht er 
das Halbwilde Yägerpaar kommen, in ben 
zarten Händen zwei Auerhähne tragend. 

Erftarren auf einer, Blödigfeit auf zwei 
Seiten. 

„Sa, was habl's denn gemacht.“ 


„Na, wir haben's halt gleich derſchoſſen, 
damit's fa Müh’ hab'n beim Aufifteigen.“ 
Und der hochwürdige Waidman ftürzt in’s 
Gemach des Fabriksbeſitzers und fpricht: 
Empfange meinen Bollmachtsbrief zum Güde! 
Ih bring’ ihn unerbroden Dir zurüde. 

Ih weiß nichts von Glüdjeligfeit. 

Laß’ Dir Deine Jäger auf einen Por- 

zellanfopf malen. Adieu. 


Kehren wir wieder nad) unferen Aus— 
gangspunft zurüd, an die grüne Schwarzau 
und von Armenau meiter hinein in das 
hochromantiſche Höllenthal. Die prachtvolle 
Route führt uns bis zur gaft- und gemüth— 
lihen Singerin, dem Lieblingspunft der 
Wiener Touriften, die von dort gegen Weſt 
zu wandern pflegen, am Ufer der Naß, 
gegen ben idyllifchen Thalkeſſel Naßwald Hin. 
Der Ort gleichen Namens ift in der Reſi— 
benz befonderlich imntatrikulirt, denn „die Naß« 
wälder* nennt ſich dort ein aus Mufikern, 
Turnern, Fiedertaflern und zeitweiligen Alpen» 
freunden zufammengelegter Verein, der den 
armen Gebirgsleuten viele Wohlthaten erwei« 
fet und fie alljährlich fogar zur Faſchings— 
zeit al8 Eilgut nad; Wien zum Bereinsball 
fommen läßt, auf welchem die bieberen Holz» 
Inedhte und deren Clane arladifche Tänze 
produziren und recht gebirglich thun müffen, 
was fid) gar rührend fchön in dem feenartig 
beleuchteten und finnig tapezirten Saal aus- 
nimmt, 

In jenen Thalkeffel pilgern aud; — wenn 
es in Armenau fehlihlug — die zumteift dem 
Künftlerftande angehörenden Jagdfreunde, um 
dort ihre premiöres armes auf der Gebirgs» 
jagb zu vollbringen, ermuthigt von einem 
zuvorlommenden Waidmann, der niemals in 
feinem Reviere jagt, und anberweitigen 
durd ihren traurigen Geftaltenreichthum bes 
kannten Yagdzuftänden, von denen ich nicht 
fprehen will. In der gefälligen Hülle des 
hübſchen Waidmanns haust jedoch der Schall, 
benn troß der jagdlichen Gefälligleiten, die 
er den mac edlem Waidwerke ringenden 
Künftlern und Naturfreunden in ber auf- 
opfernöften Gemüthsftimmung zulommen läßt, 
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hat noch Niemand von ihnen je ein nobles 
Gefieder oder Haar erobert, wenn Hand und 
Auge des häufig verfchnupften Förfters feine 
Zuvorfonmenheit ergänzten, 

Um auf den obenerwähnten exften und 
zweiten Fall bei der Auerhahnjagd zurückzu— 
fonımen, follen feine Hahnen, wie die Sage 
geht, durch ſchwarze Kunſt förmlich dreffirt 
fein, und ungeachtet ihrer Feuerdreiſtigkeit 
nur jenem Scüten zu Gebote ftehen, dent 
der Förſter die Beute vergönnt, 

Insbeſonders — ich zitire nur immer 
die Sage — gab es noch heuer in feinen 
Revieren einen fogenannten Adjutantenhahn, 
der ſchon fo oft vergeblich angefprungen 
wurde, daß die Zahl der Schritte bei den 
vielfachen Aufftiegen hinreichen dürfte, um zu 
Fuß von Wien nah) Münden zu kommen. 
Heuer erft ward ber gefeite Hahn, der Lieb» 
ling der Gebirgsgeifter, nad) drei vergeblichen 
Schrotſchüſſen mit der Kugel Heruntergeholt, 
und daß dies dem ausgezeichneten Waidmann 
General Freiheren von Hodig gelungen, mag 
ihm als der ficherfte Beweis dienen, mit 
welcher Ergebenheit der dienfteifrige Förſter 
ihm zugethan ift. 

Auch zwei Künftler, dem Verband eines 
florivenden Borftabttheaters angehörend, haben 
heuer unter den bdefolateften Nebenumftänden 
die Freundlichkeit des befagten Förfters in 
Anſpruch genommen und nicht vergeblich). 
Slänzte auch der Auerhahn durch feine Ab» 
wefenheit, jo kehrten fie von dem bittern 
Paſſionsweg doch in getragener Stimmung 
zurüd, mit graziöfem Schick den fiegverfün- 
denden Hut gefhmüdt, denn ein „turdus 
torquatus“ und ein „upupa epops“ waren 
bei der erregenden Jagd zur Leiche geworben. 

Einige Stunden weiter, am nördlichen 
Abhang des Schneeberges, hatte Thalia eben» 
fall8 nur eines fchägenswerthen Erfolges ſich 
zu rühmen. Diana und Thalia! Wie fagte 
doc; ein geiftreicher Franzoſe: 

Deux femmes: rivalite, 

Trois femmes: complot. 

Quatre femmes: bataille rangee. 

Die Geſchichte ift gleichfalls fehr kurz. 
Sie fpielt in der Charwoche 1867. 

Luftiges Geknalle auf den wilden, faft 
baumloſen Geländen des Schueeberges erwar- 
tend, verfügten fid) mehrere hervorragende 
Mitglieder des ſchon angedeuteten Theaters 
vom Wegfcheidhof, einer Befigung des Direk⸗ 
tor8 St., dem Lumley Wien’s, gegen den 
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Schneeberg hinauf. Jagd auf den Schild— 
bahn ftand auf der Tagesordnung. Warum 
nit? Der ftarke boruffifch gefärbte Hahn 
meldete bereits ganz erbaulich und weigerte er 
fi deffen, fo war es auch gut. Auf Grund 
verläßlicher VBorausfegungen bedurfte man 
eigentlich feiner Mitbethätigung nicht. Dan 
brauchte nicht einmal einen Jäger, auf daf 
er die Situation mit der Fackel feines Genius 
durchleuchte. Weder Schirm, noch Lockrufe, 
noch frühe Tageszeit waren de rigueur. Ein 
wegen feiner weit ausgreifenden Mevierluft 
befannter Pointer follte allein den Hahn vor 
die Schügen bringen, doch nicht gelang es 
ihm, obgleich er auf drei englifhe Meilen 
alle Kleine Vögel in die höchfte Unruhe vers 
fett hatte. Kein Birkhahn Tief ſich erbliden, 
dafür aber ein Reh auf taufend Schritte 
im Didiht, und vom Herrn B. als Bod 
angeſprochen, welches Thier aber unzeitigen 
Geſchreies halber nicht angepirfcht werden 
fonnte, was eigentlid; ein Glück war, denn 
ber Jagdeifer hatte die Herren auf ein frem— 
bes Yagdgebiet geleitet, deifen Pächter fehr 
große Stüde auf die Monroe-Doftrin hält 
und ſchon beim Anblid des fchönen B "chen 
Hinterlabers ſich im felben derart verliebte, 
daf er bei einem allenfalfigen Begegniß ficher 
die Worte des Dichters beherzigt Haben 
würde: 

Was man von der Minute audgefchlagen, 

Gibt keine Ewigkeit zurüd. 

Weit erfreulicher geftalteten fich die Dinge 
im Revier Höllenthal, wo Nieder-Defterreichs 
größter Waldbefiger Graf Ernft Hoyos auf 
den rühmlichft bekannten Yagdplägen am 
Kuhfcneeberg und auf dem Schwarzriegel 
mit mehreren Yagdgäften, Lauter ausdauern« 
den und fchmeidigen Yägern, vom 10. bis 
13. Mai der edlen Hahnenjagd oblag. Fünf 
Stück Auerhäfne und neun Stück Schild- 
hähne wurden unter den fomplizirteften Um— 
ftänden erbeutet, weit größer wäre gewiß 
noch die Ausbeute gewefen, wenn nicht die 
ungeheuren Schneemaffen das Waidwerf in 
einengende Schranfen gebannt hätten, die zu 
überwältigen in feines Menjhen Macht gele- 
gen. *) 





) Der näheren Deutlichleit wegen führe id) 
au® meinen Livret des Chasses den Abihuf 
bejonderlih an und zwar erlegten: 

Herr Graf Ernft Hoyos ı Schildhahn, Herr 
Graf Jofei Hoyos 1 Auerhahn und 4 Schudhähne, 


Vielfach wurde auch heuer zur Hahnen- 
falz die Frage über die geringe Vermehrung 
des Auerwildes und des Tetrao tetrix in 
Jägerkreifen beſprochen und aud diesmal 
erftredten fi) die Behauptungen nicht über 
jene Grenzen, die man ſchon vor Jahren 
verlappt hatte. Aus eigener Erfahrung kann 
ic fagen. daß in den Gebirgsrevieren, bie 
mir zunächſt liegen, von Jahr zu Jahr das 
Raubzeug ſich auffällig vermindert, während 
die Zunahme ber größeren Zetraoiden eben 
nicht bemerkbar wird. Kulturen, Holzſchläge, 
das Wachsthum ber jungen Beftände, die 
Waldftürmerei und zeitweilig auch einige 
Dmeletten, welde Bäuerleins ohne Scheu 
bon und aus den roftfarbigen dunfelgefledten 
Eiern fid) bereiten, u. f. w. mögen allerdings 
theilweife auf den Auerwildſtand einwirken, 
aud; Auswanderungen veranlaffen. Im letzte⸗ 
ren Falle müßten aber doch die benachbarten 
Reviere etwas davon wiſſen, während nad) 
korreften Mittheilngen auf einer Strede von 
mehreren Quadratmeilen — ich rechne hierzu 
auch benachbarte Reviere — ſich nirgends 
eine größere Vermehrung des Auerwildes 
manifeftirt und felbft eine Berminderung 
nicht, falls der Abſchuß mit waidmänniſchem 
Bedacht vollzogen mwurbe. 

Sind es die Himatifchen PVerhältniffe, 
weldje in dem niederöfterreihiichen und ober» 
öfterreihifchen Alpen jene Vermehrung hin» 
dern, wie fie fi in Folge der doch jeden« 
falls nicht unbebeutenden Cierzahl, welche 
die Bromhenne legt, eigentlich geftalten follte ? 
— Auch diefe VBorausfegung hat ihre Ans 
hänger und deren Behauptung hat Vieles für 
fih. Es vergeht felten ein Frühling in 
unferen Bergen, ohne daß er von einem 
Nachwinter überfallen würde, der uns mit 
allen Schreden bes wirklichen Winters heim— 
fucht. Heute am 25. Mai, wo ich biefe 
Zeilen fchreibe, find fämmtliche Hoc. und 
Vorberge wieder mit neuem Schnee bebedt, 
ein Falter Wind bläst duch das Thal, auf 
den Höhen friert e8, daß das Wafler im 
Grand der Fägerhütten zu einem Eisklum— 
pen geworben, und im winterlichften Rauh— 
froft fchauen die Fichten und Föhren von 
den hohen Felsgraten in's Thal herab, 

(Schluß folgt.) 
Herr Graf Auguft Breuner 3 Auerhähne, Herr 


Baron Marloviiſch 4 Auerhähne und 1 Schild» 
bahn. 
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Aus Bufchkleppers Erlebniflen. 


Solamen miseris s0ocios habulsse malorum. 


Wenn es zur Beruhigung des Herrn 
Hubertusbruder aus Böhmen, der ſich in 
Nr. 3, und meines Landsmannes auf dem 
Hunsräd, der fi in Wr. 6 der Jagdzeitung 
über das polizeiwidrig fchlechte Wetter be— 
Hagt, beitragen kann, fo bin ich in der Page 
zu berichten, daß es im märfifhen Sande 
um fein Jota defjer beftellt war. 

Entweder immerwährend Spandauer Wind 
und ein alter Bers im Bollsmunde jagt: 

„Spandauer Wind, 

Berliner Kind, 

Gharlottenburaer Pferd 

Sind feinen Heller werth” ; 
oder die Wetterfahne drehte fich ebenfo ſchnell 
im Kreife herum, wie das Quedfilber im 
Thermometer mit fieberhafter Haft im die 
Höhe flieg, oder in die Tiefe fant. 

Bon vielen Fällen nur ein Beifpiel: 

Es war am 18. Februar beim Hereins 
brechen der Bollmondsnadht, als ſich Referent 
in der Nähe eines alten Bruches auf einen 
3jährigen Keiler angefegt hatte. Der Wind 
fam aus dem Abend und ftand für befagten 
Zwed Halb, die Luft war rein und dennoch 
milde wie im Sommer. 

Der Scwarzrod hatte die Nadjt vorher 
fein borftiges Gewand furz nad) 11 erſcheinen 
lafjen, aber leider zu weit; wählte er heut, 
wie doch leicht möglich, denfelben Wechjel, 
fo befand fi) mein Stand dergeftalt ange» 
bradt, daß der Schwarze unbedingt Feuer 
belommen mußte. 

Der Dunkelmann fam und zwar fdjon 
um 7 Uhr, aber unmittelbar da, wo id) am 
Abend zuvor gefeflen hatte. 

Sirardin kann kaum fataler berührt 
worden fein, als er im Theater der grofien 
Opera, Ungefichts des Hofes und der Elite 
des Parijer Publilums, von Bergeron geohr- 
feigt wurde, wie meine Wenigfeit, während 
von betreffendem ungefchliffenen Seiler ihr 
nächtlicher Weile diefer Waidmaun geſetzt 
wurde. 

Einer jener Momente im Waidmannd» 
leben hatte fich abgefpielt, wo man vor 
Aerger am liebften fi felbft im bie 
Flinte laden möchte, deſſen ungeachtet ward 
im großen Rathe beſchloſſen, ruhig auszu— 
harren, es gibt ja noch mehr Schwarzröcke 
in der Umgegend, und das muntere Bellen 


der Füchſe, welches aus Nähe und ferne 
duch die Stille der Naht an mein Ohr 
flug, war doch gar zu einlabend! 

Etwa um 10 kam der Wind plößlic) 
bon vorn — geradezu warm in's Geficht, 
er war direft in den Mittag herumgegangen 
und fonnte nun nicht beffer fein, des Jägers 
Hoffnungen von neuem zu beleben. 

Aus dem Hochwalde traten vorfichtig Hinter» 
einander 3 Stüd Damwild und zogen ruhig 
an meinem Anfig vorüber zur Aefung, dann 
war aber aud) wohl über eine Stunde Alles 
todtenftill. 

Auf einmal feufzte es in unmittelbarer 
Nähe aus den Kieferkuffeln — id hatte 
den Doppellauf fhon am Kopf — aber ber 
rothhaarige Gauner kam nicht auf's Freie, 
e8 war deutlich zu vernehmen, wie er ums 
ſchlug und in ber ſchützenden Didung das 
Weite fuchte 

Ein leifer Luftzug von halblinks her im 
Genid verfpürt, löste das Näthfel, denn der 
Wind hatte ſchon wieder changirt und wehte 
nunmehr aus dem Dften. 

Unter folden Umftänden wäre ein längeres 
Berbleiben rein umfonft gewefen und id) trat 
den Rückzug an, um lieber am Morgen bei 
DOftwind den Einlauf zu benuten, bis dahin 
aber meinen Leichnam in der warmen Stube 
des Dorfſchulzen *) auf's Trodene zu legen. 

Eine vollftändige Mainacht im Hornung, 
fo lauwarm wiegte ſich die Atmosphäre und 
ordentlich heiß war mir geworden unter ben 
diden Decken, die ich eine halbe Stunde weit 
zu tragen gehabt hatte, als endlich der Kirch“ 
thurm und die weiße Friedhofsmauer vor 
dem fichlafenden Dorfe in der Montfchein« 
landſchaft auftauchten. 

Weiß der Himmel, jo ein Gottesader, 
vom hellen Mondlichte befchienen, übt immer 
eine eigene Anziehungskraft aus. Wer Lenau’s 
Gedichte kennt, und wer follte fie nicht feunen ? 
wird dieß beftätigen: 


„Mitten in dem Maienglüd 
Lag ein Kirhbof innen, 
Der den rafchen Wanderblid 
Hielt zu ernftem Sinnen. 


) ug in Pommern, der Mark u. f. w., 
in Schleſien Scholze, ift dieſelbe Merfönlichkeit, 
welche im füddeutichen Dörfern „Burgemeifter“ 
ober Dürgermeifter ritulirt wird. 
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Hingelehnt an Bergedrand 

War die bleiche Mauer, j 
Und das Kreuzbild Gottes ftand 
Hoch, in fiummer Trauer.” 


Un das morfche Gitter herantretend, 
fhweifte der Blick über die geraden und 
fchiefen Kreuze, über die ftillen und doch fo 
beredten Grabhügel. 

„Fürchten Sie ſich nicht in ſpäter Mitter- 
nacht mutterfeelenallein das Reid) der Todten 
zu betreten?“ fo wird gewiß fein Waldmann 
interpelliren. 

Wie oft find wir in Nabenfinfternig im 
dunklen Hochwald einhergegangen, jeden 
Augenblid darauf gefaßt von 3—4, mit 
Herten, eifenbefchlagenen Bergftöden, oder 
ſcharf geladenen Gewehren bewaffneten Kerlen 
überfallen zu werden! 

Wie heit alfo fürdten? Etwa vor einem 
lumpigen Geift oder plundrigen Gejpenft? 
Vom refultatlofen Anftande übler Laune 
zurüdfehrend, habe ich mir ſchon oft ein 
folches Rencontre gewünfcht, aber immer 
noch vergebens. Welches Gaudinm müßte e8 
nicht gewähren, einem derartigen unruhigen 
Geifte Heimleuchten zu können nad) ber 
Melodie: 


„NRehmet Holz vom Fichtenſtamme, 
Doch recht treden muß es fein!” 


Am Morgen des vorhergehenden Tages 
war mir eine lebhafte Debatte aus dem 
Parlament in der Tante Voß unter die 
Augen gelommen, — ganz unwillfürlich drängte 
fi) hier an der Friedhofspforte der fragliche 
Artikel dem Gedächtniſſe wieder auf. 

Was find 50 Jahre im Vergleich zur 
Ewigkeit? — Ein Atom, unfidhtbarer Staub, 
der fi unmerflih aus der Weltenuhr ab- 
fondert — und in 50 Jahren? — Dann 
tagt der Reichstag da unten, dann liegen fie 
alle friedlich) beifammen, die Feudalen, die 
Kleritalen und die Radikalen. 

Jener raftlofe alte Wühler, jener unver» 
befferliche, ungeftüme Fortjchrittler, der, mit 
Stundenglas und Hippe bewaffnet, rüdfichts- 
los durd) die Zeiten vorwärtseilt, ift längft 
über ihren Leibern zur Tagesordnung ges 
ſchritten, ſchneller als es ſich die meiften 
haben träumen laſſen. 

Die leergewordenen Sitze haben Andere 
in Beſchlag genommen; ein Anderer ſchwingt 
die Präſidentenglocke, der vielleicht jetzt noch 


in Windeln liegend, von den ſtrammen Armen 
einer robuſten wendiſchen Amme geſchwungen 
wird, deren Eiapuppeia ihm in den kleinen 
Loſern wiederklingt. 

Andere Größen laſſen von der Tribüne 
herunter ihr gelahrtes Licht glänzen, Die 
möglicherweife jegt nocd nicht einmal das 
Licht des Lebens erblidt haben, um? — Die 
Welt endlich zu verbeffern ? — Bielleiht! — 
Vielleicht auch nicht! — Jedenfalls aber um 
wieder in corpore eine Beute des nur allzu 
ſchnellen Fortfchrittes zu werden, in's Grab 
hinabzufteigen und einer ferneren Generation 
Pag zu machen, bie, wenn ihre Stunden 
gezählt find, dasjelbe Schickſal zu erleiden 
hat. — 

So ift der Menfh! So ift der auf 
der Welt! — Möglicherweife würden weniger 
Berblendete herumlaufen, wenn jedem Sterb⸗ 
lihen ein Inſtrument über der Lagerftätte 
binge, deſſen Mechanismus ihm jeden Morgen 
in's Ohr brüllte: „memento mori!“ oder 
Schiller's ſchöne, ernfte Worte über „da 8 
gemeinfame Schickſal“ Herfagte: 
„Siehe, wir haſſen, wir ftreiten, es trennet und 

Neigung und Meinung; 
Aber es bleichet indeß dir fih die Rode, wie 
mi!" — 

Wir Naturfreunde und Yäger fiud ohne 
Trage noch die richtigften Rebensphilofophen, 
denn während die Majorität der menfchlichen 
BWeltbürger ihr ganzes Dichten und Trachten 
nur darauf zu richten fcheint, fich felbft und 
Anderen das an und für fih ſchon oft fo 
trifte, profaifche Dafein noch möglich zu ver» 
bittern, jo verftehen wir es doc, uns auf 
dem dornenvollen Pfade, ber durch biefes 
irdifche Jammerthal führt, nad Umftänden 
wohnlich einzurichten. 

Wenn e8 aud nicht Allen vergönnt if, 
ſich gänzlich vom politifchen Parteitreiben fern 
zu halten, fo weiß doch ein jeber von uns 
feinen traulich flüfternden Buchenhain, feine 
fröhlich plätfchernde Felfenquelle zu finden — 
um auszuruhen vom Kampf des Lebens, 
denfend mit dem Dichter: 


„D fühe Waldesftille, nimm mich auf! 

Die Welt mag geh'n und rollen ihren Lauf: 
Ihr möget rer Ak eure Stubenluft: 

Mid fol ummweh'n der Haide würz'ger Duft! 


hr möget jagen nur nah Ehr und Gold, 
Euch neidifch plagen um der Sünde Gold, 
In Demuth frömmeln, Knechtſchaft in dem Blid, 
Ich neid’ euch nimmer, nimmer ſolch' ein Glück!“ 


Schleicht der alte Freifhüg an uns heran, 
feinen Fangſchuß abzugeben, nun fo können 
wir doch wenigftens jagen: „Wir haben 
manchen guten Hirfch gefchoffen und die glüd- 
lichen Stunden, bie wir in Gottes freier 
Natur verlebten, find unvermwelflihe Blätter 
im Herbarium des Herzens, welche fein 
Mauthbeamter des Ienfeits für Kontrebande 
erflären kann!“ 

Es hatte den Anfchein, als nidten die 
großen und bie Heinen Kreuze auf den Grab» 
bügeln beifällig zu — ob fie fagen wollten: 
„So iſt's!“ 

Mein Weg führte über den großen, ſan— 
digen Plag vor dem Krug *) — ein redit 
dde8 unfruchtbares Stüd Land — aber ohne 
Zweifel blüht ihm eine große Zukunft. — 
Wenn der märkifche Bauer erft politifch reif 
fein wird, dürften ficherlich hier die Turn— 
und GSingfpiele **) abgehalten werben. 

r  Berfchiedene Achtel verdienten ſchnurſtraks 
aufgefahren zu werden, könnte man es er- 
leben, den biden phlegmatifchen Wirth am 
Red mit Todesverahtung die Bauchwelle 
ausführen zu fehen, während ber alte hei— 
fere Schulze, diefer Kapital-Muder, vor er- 
ftauntem Publikum im fonoren Bariton das 
ergreifende Lieb vortrüge: 

„Bei Muttern Hinter'm Ofen 

Ruf: „zur Sache!“ Hör’ ich fchallen. — 
Gleich, meine Herren: — Eine Kate miaute 
jämmerlich ihre Zufunftsmufif vom Staleten« 
zaune des nächſten Gehöftes herunter, bie 
Dorflöter kamen auf die Läufe, hatten fie 


*) Krug — Schenke. — Die Krüge in den ab- 
feitö der Landſtraße liegenden märkifchen Dörfern, 
laffen in der Regel Alles zu wünjchen übrig, mit 
Ausnahme jenes Stoffes, den Dr. Kranichfeld in 
fo abfchredender Weije zu ichildern weiß. — Die 
Berliner Hubertudjünger find aus diefem Grunde 
meift gemöthigt, fih in irgend einem zivilifirteren 
Bauernbofe einzuniften. 

**) Meferent ift felbft mit Borliebe Turner, 
mwenngleih er aud leider = wenig Stimme hat, 
um auf das Prädifat „Sänger“ Anfprud machen 
zu können und beabfihtigt alfo weder der Turner» 
noch der Gängerihaft an’d Leder zu rüden. 
Er würde ed vielmehr für einen fehr weſentlichen 
Kortihritt halten, wenn ed der braven Turner⸗ 
und Gängerei gelänge, häufig noch gar zu um. 
geſchlacht'ne Bauernlümmelzu Menfhen zu maden 
und ihre vielfah profaifhe Denkungdart durd 
Sinn für deutſches Lied gehörig zu läutern, — 
Auch ift er überzeugt, daß die Auflt jedes an» 
ftändigen Zurnerd und Sängers dabingeht, wie 
derum den Yägern dad suum cuique in feiner 
Weife ichmälern zu wollen! 
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die Kate auf dem Zuge, witterten fie nreine 
verbächtige Erfcheinung oder fam der Wächter 
ber Nacht mit feinem dräuenden Spieße burd) 
eine Seitengafje herangepirjcht ? 

Bon Lebterem nirgends eine Spur, er 
erfreute ſich jedenfall8 wie die mieiften feiner 
Kollegen eines regelmäßigen, gefunden Schla— 
fe8 und mochte denken wie die Ruſſen: 
„Gott ift groß und der Czar ift weit!” — 

Un die Parterre⸗Fenſter der großen geräus 
migen Bauernftube Elopfend, war ich mir 
vollflommen bewußt, daß es ein hartes Stüd 
Arbeit geben würde, Jemand auf die Ständer 
zu bringen. 

Ein deutliches Geräufc, ließ ſich indefjen 
gleich vernehmen, ich hatte mich alfo geirrt? 
Ad nein! Es war mein Karo, der angelop- 
pelt unter dem riefigen Tiſche lag und ſich 
nun nad Kräften bemühte, der Gefellichaft 
meine Unkunft bemerklicd; zu machen. 

Stärfer, immer ftärfer wurde mein Pochen, 
lauter, immer lauter winfelte der Hund, bis 
es denn endlich unferen vereinten Bemühun— 
gen gelang, den Sieg davonzutragen. 

Ein Holzpantoffel Happte vernehmlich 
über die Diele — ein abgebrodenes Streid« 
holz — ein zweites Dito, begleitet von un— 
terdrücten Weiberflüchen — ein drittes und 
— es mwurbe Licht. 

Die Stubenthür Mnarrte in den Angeln 
— tapp — tapp — ber Holzpantoffel nä- 
herte fich auf dem Hausflur und der Schlüfjel 
arbeitete — ad) vergebens — am Schloß, 
es war natürlich der falfche! 

Wieder zurüd in die Wohnftube — ein 
langes Herumrumoren in einem alten Rum— 
peltaften — (zum Glück ftand ich nicht in 
Schnee und Eis und konnte e8 aushalten) 
— und das rechte Inftrument war ſchließlich 
glücklich gefunden. 

Das Hausthor that ſich auf, einen letzten 
Blick in die ſchöne, warme, ruhige Nacht 
und meine RPerfönlichkeit trat in dem Mo— 
mente in’8 Zimmer, als die holde Pfört- 
nerin im idyllifcheften Negligd mit einem ähn- 
lichen Satze in den ungeheuren, ringe um 
den weiten Kachelofen anfgethürmten Betten 
verfchwand, wie ihn die Fröſche in's Waller 
zu thun pflegen, wenn man unverfehens an’s 
Ufer heranttitt. 

Nachdem der Weder der alten ftaubigen 
Wanduhr auf Y,5 geftellt, mein Jagd» und 
Teuerzeug zurechtgelegt und die jchmale 
Bank nad) Möglichkeit bequem eingerichtet 
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war, löfchte id) die thranige Küchenlampe 
und wechjelte, objchon nicht zur ehrfamen 
Glde der Nachtwächter zählend, fehr bald 
in's Neich der Träume hinüber. 

Merktwürdig! Wo führte mid) ber lau— 
nenhafte Traumgott hin? — Nach Krain— 
burg zu den Auerhühnern des verehrten 
Herrn Sterger. 

Ich fage merkwürdig, weil zwar ftets 
die Berichte von ber freundlichen Auerwild— 
folonie in der Jagd» Zeitung mein lebhaftes 
Intereſſe erregten, ich an jenem Abende aber 
aucd nicht im Entfernteften daran gedacht 
hatte. 

Ein höchſt wichtiger Akt follte joeben vor 
fi) gehen, weiß nicht mehr vecht, wollte der 
Hahı zu balzen anfangen oder die Henne 
ſich anfhiden, Eier zu legen — da raſſelte 
der unbarmherzige Weder mit nicht enden- 
wollendem Lärmen herunter. 

Im Nu waren aud) meine Gliedmafjen 
von der Bank herab, ſtets das befte Mittel, 
etwaigen Verſuchungen, fid) auf die andere 
Seite herumzudrehen u. ſ. w. vorzubeugen. 

Aber ich denke nicht anders, als der Narr 
beißt mich, wie fic) die Hausthür aufthut 
und ein heftiger, eifig falter Nordwind mir 
unfanft entgegenbläft, jenen feinen, nadel« 
fpigenartigen Hagel vor ſich hertreibend, der 
durch Mark und Bein dringt. 

Bei jhlehtem Winde ein Wildfchmwein 
abpafjen zu wollen, das verfuche ein Anderer 
und meine erfte Sorge ging nun dahin, jo 
fchleunig als möglid) die warme Stube wieder 
zu gewinnen. 

Die Wetterfahne hatte aljo in nod) nicht 
12 Stunden alle Himmelögegenden durch— 
pafjirt und ſämmtliche Windrichtungen an— 
gezeigt, eben ſo ſchnell war eine unnatür— 
liche Wärme von ſchneidender Kälte verdrängt 
worden. 

An's Schlafen war nicht mehr zu denken, 
ich nahm mir alſo vor, gemüthlich auf der 
Bank ausgeſtreckt, in aller Seelenruhe das 
Erwachen eines märkiſchen Bauernhofes zu 
belauſchen. 

Vorläufig ſchnarchte noch Alles, die beiden 
dienftbaren weiblichen Geiſter tief aus ben 
Federn am Dfen heraus, Karo unterm Tiſch, 
das Schulze'ſche Ehepaar aus der Neben— 
ftube in allen nur erdenklichen Alkorden, 
die erwachjenen Kinder des Haufes und die 
Knechte, Gottlob in der Scheune, auf dem 
Boden u. f. w., außer Schußweite. 


Der Zeiger der Wanduhr Hatte kaum 
die fünfte Stunde geſchlagen, als es ſich 
langfam nebenan zu regen begann, ber Alte 
arbeitete fid) mühfam unter dem jchweren 
Dedbett hervor und turfelte halb noch im 
Schlafe gegen die Thüre: 

„Uppjtoahn !“ 

Der fonore Bariton ſchläft vorläufig tief 
verborgen in ihm und muß erft nod zum 
Durchbruch gelangen. 

Man konnte ganz gut Hören, wie er 
ſchnell wieder zurüdwadelte und fein werthes 
Ich auf dem Strohſack an der Seite feiner 
ftillen Dulderin (fie ift feit Jahren ftodtaub 
und muß vieles ungehört über fid) ergehen 
laffen) in Sicherheit brachte. 

Bon dem Wahlſpruche Stahl’8: „Autos 
rität, nicht Majorität* ſchienen die jungen 
Arbeitnehmerinnen am Ofen ſchlechterdings 
feine blafje Idee zu haben, denn fie benug- 
ten den Zwijcdhenfall nur, um .jene vielja- 
gende Bewegung des auf die andre Geite 
Legens u. f. w. auszuführen. 

Es verging eine Biertelftunde — eine 
halbe Stunde — endlich krabbelte der Alte 
wiederholt aus den Federn, um ganz Dies 
jelben Manoeuvres zu machen wie vorher. 

Sein heifres „Uppftoahn“ wurde nur 
von der einen Amazone mit einem lauten 
pifirten „Boa“ beantwortet, während fid) die 
andere in ſouveräner Geringihätung nur nod) 
tiefer in die Betten widelte, weiter hatte es 
auch feinen Zwed, an „uppftoahn“ war gar 
nicht zu denken. 

Wieder eine reichliche halbe Stunde und 
die Hausthür wurde geräufhvoll aufge» 
fchloffen, auf dem Flur ward es febendig, 
verjchiedene fehwere Stiefel dröhnten heran, 
die Pforte fprang auf und beim Scheine 
einer defekten Stalllaterne tauchten drei wahre 
Hottentottengefichter auf, den nervenerſchüt— 
ternden Ruf hervorftofjend: 

„Uppftoahn, Fröhftid, Fröhſtick!!!“ 

Wenn id) mid) vielleicht verfpitt hatte, 
etwas von der Toilette ablugfen zu Fönnen, 
fo follten meine Hoffnungen zu nichte werden, 
denn mit wiefelartiger Behendigfeit ſchlüpften 
beide Schmalthiere in die Unterröde und zur 
Thür hinaus. 

Eine Kaffeemühle ward in Bewegung 
gefett, ein luſtiges Kienfeuer fing im ber 
Küche zu fniftern an, deſſen Wiederſchein 
in's Zimmer zurüdfallend, anheimelnd die 
Wand hin= und hertanzte und bald erfüllte 


bes edlen Mokla's vulgo Eichoriens Aronıa 
das ganze Haus. 

Bei alledem war es allmälig Tag gewor» 
den, das Ausfegen begann, friſcher Sand 
ward geftreut — da erjchien, ftrahlend, wie 
die aufgehende Morgenröthe, bie bide taube 
Hausfrau aus der Mebenftube, mich mit 
zierlic, fein follendem Knixe zum Kaffee in- 
vitirend; fie muß früher einmal hübſch gewe— 
feu fein: „Es ift ſchon lange her u. f. w.“ 

Prachtvolles, mehliges Landbrot, eine 
dampfende Kaffeefanne, frifhe Butter — 
alle Teufel wie ward mir! Unmittelbar neben 
der letzteren lag — der felbftrebend zer- 
broch'ne, feines chrwürbigen Alter8 wegen 
faft zahnlofe Kamm, mit Hilfe deijen der 
Schulze foeben fein fpärlices Haupthaar 
geordnet hatte. 

Die Situation war in der That eine 
fritifche, da ſchwebte mir als vettender Engel 
das Bild jener muthigen Dame der haute 
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vol&e vor, welche, nacjden fie mit Bomes 
bonnel die Naht auf dem Pantherftande 
zugebradht hatte, noch größere Kourage 
dadurch entwidelte, daß fie mit Behaglich— 
feit die Mil) aus demfelben Gefäße fchlürfte, 
in das furz zuvor ein fchmugiger Araber 
feinen ftruppigen Schnangbart getaucht hatte. 

Nach eingenommenem Morgenimbiß über- 
zeugte id) mic, daß immer noch ber eifige 
Nordwind wehte, berechnete aber, daß es bei 
der wechjelhaften Wetterlaune am Abend 
ganz anders fein könnte und hoffte: „Wer 
ausharret, wird gekrönt !* 

Wir hatten aud richtig am Abend Süd: 
weit und ber Keiler kam wirklich, auch fei- 
neswegs fpät, nur leider von ber entgegen 
gefegten Seite ala ich ihn erwartet hatte, 
befam mic, natürlich in Wind und es war 
halt wieder einmal nichts, ober wie ber Ber» 
liner jagt: „Eſſig!“ 

Br. Zedlitz. 


Hahnjagden 1867 
Alerhöchſt Seiner Majekät des Anifers im kaiſerl. Feibgehege Heuberg. 


Am 19, Mai, 
Abends halb 7 Uhr 
traf Se. Majefät der Kaifer in Begleitung 
des Herrn Flügeladjutanten Major von, Ger- 
lich, zu Wagen auf der alten Semmeringer 
Straße kommend, in Steinhaus ein, und 
begab fich fogleich auf die Jagd. 
Unfall. 

Se. Aajeſtät in Dürrleiten, 
Semmering. 

Mehrere Hähne waren eingefallen, ohne 
Zweifel ftand ein ficherer Erfolg in Aus» 
fit. Ein allzu nervöfer Rehbock hob jedoch 
unausgefett heftig zu fhreden an, die Jagd 
war verdorben. Die Hähne begannen nicht 
zu balzen und fonnten ſohin auch nicht gejagt 
werden. 

Sonad) wurde im Gafthaufe des Treitler 
in Steinhaus übernachtet, nachdem Se. Ala- 
jeflät vorher verfügt hatten, daß die für den 
Morgen beabfichtete Jagd in Sommerau ab— 
beftellt und dagegen nochmals die Dürrleite- 
ner Dalzpläge bejagt werden follten. 


Am 20. Mai. 


Gegend 


Früh. 
Se. Majefät in Dürrleiten. Abſchuß: 
2 Auerhähne. 


Major von Gerlich in Fröjchnig, Gegend 
Semmering, ſchoß 1 Auerhahn ab. 

Nach der Jagd wurde un 5 Uhr Früh 
die Rüdreife wieder pr. Wagen bis Gloggnitz 
und von dort mit dem Lokalzuge nad) Wien 
angetreten. 

Am 21. Mai, 

Abends 8%, Uhr 

fam Ge. kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte 
Großherzog von Toscana in Begleitung des 
Herrn Rittmeifters Grafen von Althann in 
Neuberg an und übernachtete dafelbft. 

Am 22. Mai, 

Grüß. 

©e. faiferl. Hoheit im Grubbichl, Gegend 
Altenberg, ſchoß 2 Auerhähne ab. 

Herr Rittmeifter Graf von Althann in 
Proles, Gegend Scheiterboden. Der Hahn 
baumte in einer fehr rauhen Fichte, meldete 
ſchlecht und konnte nicht gejagt werden. 

Abend. Anfall. 

Der Hahn im Lammer, Gegend Mürz- 
fteg, meldete nicht und konnte daher aud) nicht 
gejagt werben. 

Am 23. Mai, 
Sturmwind und Plagregen, 

Se. kaiſ. Hoheit im Lammer. Der Hahn 

wurde nicht wahrgenommen. 
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graben bei Mürzfteg, ſchoß 1 Auerhahn ab. | Hohen Mudenrigl, ſchoß 1 Geier an. 
Mittags fuhren Se. kaiſerl Hoheit und Die für Nachmittag beabfichtete Pürſche 
Herr Graf von Althaun nad Mürzzufchlag, | wurde durch den Schueeſturm, der mittler- 
danu mit dem Foftzuge nah Gloggnitz und | weile eintrat und alle Berge bis weit in das 
fogleid) pr. Wagen zurüd nad) Neuberg. Thal hinab in das Kleid des tiefften Win» 
UÜbends 9 Uhr ters eingehüllt hatte, vereitelt. 
trafen Se, Majefät, von einer Jagd auf den Ze. Majeſtät der Kaifer verließen ſomit 
Anfall am Sitzbichl im Meichenauer Bezirke | in Begleitung der Herren: Prinz Hohenlohe, 
fommend, beim Brantl in Maren ein, wo der | Graf Paar und Major von Gerlic das Naf- 
allerhödjfte Jagdherr von der hohen Beglei- | för um die Nüdreife nah Wien anzutreten, 
tung, welche von Meichenau über's Gſchaid während Se, kaiſerl. Hoheit und der Herr 
dahin voransgegangen war, erwartet wurde. | Rittmeifter Graf von Althann noch dafelbft 
Sofort ward die Fahıt nad) Neuberg einge» | zur Fortſetzung der Hahnjagden verblieben. 
jchlagen, von wo um 10%, Uhr Nachts zu den Am 25. Mai, 
verjchiedenen Jagdplägen aufgebrochen wurde. Früh, 
Um 24. Mai, Se. kaiſ. Hoheit in Nafkör « Budeibl, 
Früh ſchoß 2 Auerhähne ab. 
Fe. Aajeſtät am Nafkör-Bucheibl, Ges Herr Rittmeifter Graf von Althann auf 
gend Hinteralpe. Abſchuß: 2 Auerhähne. | der Hinteralpe. Die Schildhähne fielen des 
©e. faif. Hoheit in Königsalpe, ſchoß Unwetters wegen nicht an. 
2 Rehböcke ab. Nach der Jagd wurde um 7 Uhr Früh 
Se. Durchlaucht Prinz Hohenloge-Schil- | vom Naßkör weggegangen und die Rückreiſe 
lingsfürſt in Weißalpe, ſchoß l Schildgahn ab. | nad) Wien angetreten. 


Herr Rittmeifter Graf v. Althann in ſtreuz⸗ Herr Rittmeifter Graf von Althann am 
| 
| 


Herr Flügeladjutant Graf von Paar in Somit wurde bie heurige Hahnenjagb 
Sohlnkogl, ſchoß I Schildhahn an. geſchloſſen und es war dies eine ſehr ſchöne 

Herr Flügeladjutant Major von Gerlich Jagdſaiſon, wie die nachfolgende Abſchußliſte 
in Sohlnalpe, ſchoß 1 Schildhahn ab. | weifet: 


Abſchußliſte über die Hahnenjagden im faif Peibgehege Neuberg vom Jahre 1867. 
| Abgeſchoſſten | 

















Auer- | Ichild- 

hähne | hähue l 
Allerhöchſt Se. Majeflät der Kaifer. . . . 9 In 5 Jagden 
Se. kaiſ. Hoheit Großherzog von Toslana . . 20 4 In 21 Yagden 
Se. Durdlaudt Prinz Hohenlohe » SANINSETRER | 1 In 3 Jagden 
Herr General Graf von Bellegarde . . \ h In 2 Yagden 
Herr Flügeladjutant Baron von Fejervari. . , I : Yu 2 Jagden 
Herr Flügeladjutant Graf von Par . . . . . h In 2 Jagden | 
Herr Flügeladjutant Major von Galid . . . 1 1 In 2 Yagben 
Herr Nittmeifter Graf von Althaun . . . . 6 1 In 18 Yagden 


Zuſammen 


Außerdem wurden bei dieſen Jagden Herr Großherzog eben daſelbſt erlegten, beziffert 


noch abgefchoffen von Sr. faif Hoheit dem ie der Abſchuß in der heurigen Saifon: 
—— en Tür Se. Majehät den Aaifer . . 17 Auerbäbne 
Herrn Großherzog: 1 Schneehuhn Für Ce. faif. iii —— 22 Auerbähne 


I Schnepfe und 4 Schildhäbne. 
I Gemsbod Ganz zuverläßlih würde fi der Abſchuß 
2 NRehböde. ded Kaifers mehr ald um das Doppelte erhöht 


zeit dem jabreszeitlihen Jagbvergnügen wegen 
* Si P \ — derReife nach Ungarn hätte entjagen müſſen. D. R 
) inzurechnung der 8 Auerhähne, 
weidhe Se. Majefät der Maifer in den Reihenauer | Neuberg, am 26. Mai 1867. 
Revieren, ferner der 2 Auerhähne, welche ber Johann Fuchs, Lk. Forfimeiiter. 


Bom Herrn Grafen Althann: 1 weißer Hafe.*) haben, wenn Ge. Majeät wide jur Denen Daiz- 
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Hahn-Jagden 1867 
Sr. kaif. Hoheit des Großherzogs von Toskana im kaiferlihen Leibgehege Weuberg. 
Am 9. Mai um '/, 8 Uhr Früh traf | bewährte. — Bei biefer Gelegenheit wurde 


Seine Faiferlihe Hoheit Großherzog von 
Toscana in Begleitung des k. f. Herrn Nitt- 
meifterd Grafen von Althann, von der Jagd 
am Kahlenberg und Sitzbichl im Reichen: 
auer Leibgehege über Gſchaid kommend, in 
Neuberg ein. 

Abend. Anfall. Se. faiferl. Hoheit 
im Slienthal, Gegend Raxen. Der Hahn 
balzte nicht und fonnte daher nicht gejagt 
werden, Ein zweiter Hahn wurde fonad) an= 
gefprungen, konnte aber wegen der inzwijchen 
eingetretenen Nacht nicht gefehen werden. 

Am 10. Mai, Früh. Se. kaiferliche 
Hoheit im Glashütter, Gegend Mürzzufchlag. 
Schoß 3 Auerhähne ab. Herr Nittmeifter 
Graf von Althann in Hansbauerhalt, Gegend 
Mürzzufhlag, Schoß 2 Auerhähne ab. 

Abend. Anfall. Se. laiſerl. Hoheit 
in Veitſchbach-Kohlebner, Gegend Neuberg. 
Schoß 1 Auerhahn ab. 

Am 11. Mai. Se. faiferl. Hoheit im 
Waldbah, Gegend Raren. Schoß 2 Auer— 
hähne ab. Herr Rittmeifter Graf von Althann 
im Hochmaiß, Gegend Roren. Schoß 1 Auer- 
hahn ab. 

Abend. Anfall. Se. Faiferl. Hoheit 
im Scellerholz, Gegend Sapellen. Schoß 
1 Auerhahn ab. 

Am 12.Mai (Sonntag), Früh. Se. faif. 
Hoheit im Kienthal, Gegend Karen. Schof 
2 Anerhähne ab. Herr Rittmeifter Graf 
von Althann im Beitfchbad) - Waftlbauer, 
Gegend Neuberg Schoß 1 Auerhahn ab. 

Nah der Jagd wohnte Ge. Faiferliche 
Hoheit dem Frühgottesdienfte bei. 

Am 13. Mai, Früh. Se. Faiferliche 
Hoheit im Rettenbach, Gegend Krampen. 
Schoß den Auerhahn ab. Herr Nittmeifter 
Graf von Althann im Arzbach, Gegend Neu- 
berg. Der Hahn wurde auf nahe Diftanz 
vertreten, 

Nachmittag wurden von Sr. Ffaiferlichen 
Hoheit die E. k. Eiſenwerle in Neuberg be— 
fihtigt, und dann wurde nah Mürzfteg 
gefahren, um die Jagden in dem dortigen 
Kaiferlichen Leibgehege fortzufegen. 

Tas ſchönſte Wetter begünftigte diefe 
Jagden, bei denen ſich Se. kaiſerl. Hoheit 
als erfahrener, tüchtiger und abgehärteter 
Jäger, und ebenfo als vortrefflicher Schütze 


Ey 





unfer altes Borurtheil, daß die Auerhähne 
am Anfalle nur im Schirme mit Sicher— 
heit gejagt werden Fönnen, zu Scanden 
gemacht, indem Se. faiferl. Hoheit am erften 
Sagdabende im Kienthal gerade im Schirme 
nicht zum Schuſſe fam, während an ben 
beiden anderen Abenden die Jagden ohne 
Schirm einen guten Erfolg hatten. 

Am 13. Mai. Abend. Anfall. Se. 
faiferl. Hoheit in Hocdegg, Gegend Mürz- 
ſteg. Schoß 1 Anerhahn ab. 

Am 14. Mai, Morgens. Ge. Faiferl. 
Hoheit im Kreuzenwald, Gegend Tebrin, 
Schoß 2 Auerhähne ab. Herr Rittmeifter 
Graf von Althann im Falfenftein, Gegend 
Krampen. Fehlſchuß auf den Auerhahn. 

Abend. Anfall. Se. kaiferl. Hoheit 
im Steinfogl, Gegend Lanau. Wegen hefti- 
gem Winde war die Jagd erfolglos. Herr 
Rittmeifter Graf von Althann im Lammer 
bei Mürzfteg. Der Hahn meldete nicht und 
fonnte daher nicht gejagt werden. Nachts 
10 Uhr machte der Herr Graf einen Aus— 
flug nad) Mariazell und fam am 15. Mittags 
wieder nad; Mürzfteg zurüd 

Am 15. Mai, Morgens. Se. kaiſerl. 
Hoheit im Proles, Gegend Sceiterboden. 
Der Hahn wurde nicht wahrgenommen, aber 
viele Hennen. 

Abends. Se. kaif. Hoheit machte einen 
Firfhgang im Lahngraben und ſchoß 
1 Gemfe ftarf an. Herr Graf von Althann 
am Anfalle im Hodegg: Fehlſchuß auf 
1 Schnepfe. 

Am 16. Mai, Morgens. Ge. kaiſerl. 
Hoheit in Weißalpe. Schoß 2 Schildhähne ab. 
Herr Graf von Althann in Sönigsalpe. 
Schoß 1 Schildhahn ab. 

Abends um 5 Uhr gingen Se. faiferl. 
Hoheit in Begleitung des Deren Grafen von 
Althann und des k. k. DOberförfters Stöger 
auf die noch mit tiefem Schnee bededte Beitjch« 
alpe und übernachteten im Yägerhüttel am 
Sengftein. 

Am 17. Mai, Morgens Se. kaiſerl. 
Hoheit in Sengftein-Mitterrigl. Schoß 2 
Schildhähne und 1 Schneehuhn ab. Sonad) 
auf einem Pirfchgange im Lahngraben. Schoß 
1 Gemsbock ab, Herr Graf von Althann 
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im Sengftein-Scönthal. Schoß einen Schild- | Hoheit und Herr Graf von Althann von 


hahn an und einen weißen Hafen ab. 
Abends. Se. faiferl. Hoheit im Thier— 
garten (Schnepfenftrid). Schoß 1 Schnepfe 


Mürzfteg zum Brantl in Naren, wo das 


Reichenauer Yagdperfonale wartete, von wo 
ungejäumt zu den Anerhahn-Balzplägen im 


ab. Herr Graf von Althann im Lammer. | Kahlenberg und Sitzbichl im Neichenauer 


Der Auerhahn fiel an, meldete nicht und 
fonnte, indem er in einer rauhen Fichte ſaß, 
nicht gejehen werden. 

Nachts, 10'/, Uhr, fuhren Se. kaiſerl. 


Dezirke abgegangen worden ift. 
Neuberg. am 18. Mai 1867. 


Johann Fuchs, 
k. k. forfimeißer. 


— — 


(Eingejendet). 


Afon, der Schweißdund, 


Eine biographifde Skiye. 


„Du fauler Bote! fag’ an Deine Poſt, 

Deine Zunge if labm wie Dein Gaul.“ — 

„ber! ich reite au fein Breudenpferd.” 
alt. Schaufpiel. 

Die unfreiwillige Muße, der ich mid) 
bei Gelegenheit der Hahnenbalz in einfamer 
Gebirgsbaude hingeben muß, wedt mein 
Gewiffen und mahnt mid) an eine ſchwere, 
weil traurige Pflicht. 

Lefer, deren Herz fein Mitgefühl für 
den privatlichen Schmerz ihres Nebenmen« 
ſchen empfinden, mögen hinwegwenden den 
Blid von diefen Trauerzeilen, denn fie haben 
zum Thema die Schredenspoft: Aſon ift 
niht mehr! — Du aber, theiluehmendes 
Gemüth, das du die Erzählung tragifcher 
Ereignifje nicht meideft, fie vielmehr nament- 
lich bei Saftüberflug als geiftige Zwiebel 
heilbringend reagieren läßt, verzeihe, wenn 
mid) ftellenweife der Schmerz übermannt 
und ich gleich der am Grabe des Gatten 
ftehenden troftlofen Witwe dem Gefühle 
Raum und Worte gebe: wird auch fein 
Nachfolger diefem gleichen ? 

Es ift wenig, wenn id; dem Andenken 
des gewaltfam von meiner Seite ©erijjenen 
ein papierened® Denkmal ftifte, indem ich 
vorbehaltlich des Nachdrucks und Leber» 
ſetzungsrechtes ſeine Lebensgeſchichte, die frei— 
lich beinahe mit dem Erzählen feines trau— 
rigen Endes beginnt, veröffentliche; dabei 
verhehle ih mir die zu befämpfenden 
Schwierigkeiten nicht, Denn die Biographie 
berühmter Männer oder auch nur hochge— 
ftellter Verfonen mag leicht zu ſchreiben jein, 
weil ihre wichtigften Lebensmomente durch 
Almanache, Tagblätter und ähnliche Inftitute 
ſattſam fonftatirt und weitgehend zur (be= 


ziehungsweife) wünſchenswerthen öffentlichen 
Kenntniß gebracht find. Das Leben meines 
Aſons ift für mid) aber fchwer zu fhildern, 
denn leider bin id; weder an feiner Wiege 
geftanden, noch ward mir fichere Kunde aus 
feinen Knaben und Yünglingsjahren. Go 
ftehen wir über die erften Tage feines 
Hundedafeins nur derartig fagenhafte Quel- 
len zu Gebote, daß ic) faft Anftand nehme, 
fie zu verwenden. Nur das eine, wenn auch 
nit dem „im Stadium der Vorarbeiten 
begriffenen“ Cecil'ſchen Studbook für Hunde 
entlehnte, doch anderwärts vielfeitig ver- 
bürgte Faktum will ich Herausgreifen, daß 
Aon die Frucht der Liaifon eines hochge— 
ftellten Hundeherens oder richtiger Herren- 
hundes mit einem auf einfamer Hofjägerei 
eines hohen Leibgeheges lebenden Natur— 
finde war. 

Dem gemeinüblichen, übrigens barbari» 
ſchen Ufus gemäß wurden feine Mitgefchwis 
fter im Mühlteihe dem Pofeidon geopfert, 
ihm aber die ganze Mutterliebe zu Theil, 
fo daß er dankbar noch in fpäteren Jahren 
eine gewiſſe energifche Anhänglichfeit an das 
gefanmte weibliche Hundegejchledt offen- 
kundig zeigte. 

Seine Erziehung war den Anlagen ge: 
mäß eine forgfältige und wohl modjte er 
in den glüdlidhen Gefilden des hohen Leib— 
geheges ſchöne Tage verlebt haben, als auch 
ihn der Engel mit dem flammenden Schwerte, 
d.h. das neue Sparjamfeitsfyften, aus dem 
Faradiefe einer weich gebetteten und biäten- 
reihen Aktivität trieb, und einem ungewiſſen 
Scidfale preisgab. Nur feiner Körper- 
fhönheit und den zahlreichen Konnerionen 
hatte Afon es zu danken, daß er der Pro- 
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tege eines bdeutfchen Heren wurde, der ihm 
von Disponiblitätsftande abermals zu einer 
definitiven Anftelung verhalf. — Er kam 
nämlich unter meine Leitung. 

Hier fei mir einzufchalten erlaubt, daß 
ih mein Drama wegen de8 Mangeld gra- 
ziöfer Rhetorik mindeftens im den Reiz der 
Anonymität Hüllen muß, indem ich weder 
Namen nenne, nod; die Initialen und refpef- 
tiven Punkte ald Wink mit dem Zaunpfahle 
benüge. Daß aber nichtsdeftoweniger die 
pure Wahrheit der Peitftern beim Erzählen 
der düfteren Gefchichte fein wird, dafür birgt 
hinlänglid mein Charakter als Jäger und 
Kavalier. 

Wer Afon kannte, mußte ihm Liebe und 
Achtung zollen. Dieferwegen und auch ale 
Spröfling eines vornchmen Geſchlechtes und 
Schütling einer hochſtehenden Perfönlichkeit 
ward ihm allfeitig gefchmeichelt und doch 
blieb er befcheiden und ftil. Er fprad) fel- 
ten, eigentlidy gar nicht. Ueber die Echtheit 
feiner Jagdpafjion konnte ſchon in Rückſicht 
auf feine Abftammung fein Zweifel auf- 
fommen — wie gefagt, Alles achtete und 
liebte ihn. 

Welche Nuancen zeigte er bei der Prä— 
fentation feines Ich's bei Gelegenheit grö- 
Berer Jagden vis-A-vis feinen geringer gra— 
duirten Kollegen! Herablafiend und Huldvoll 
näherte er fid), imponirend durch hohe Ge— 
ftalt, dem demüthig mit eingezogener Ruthe 
zahllofe Entſchuldigungen murmelnden Yagd- 
genofjen, riß zum Zeichen ber trogigen 
Kraft, die ihm bei eventuellen Feindſelig— 
feiten eigen, mit den Borderläufen Lücken 
in den grünen Teppich der Natur, webdelte 
freundlid) mit der herrlichen Ruthe und 
präjentirte fi in allen Beziehungen zur 
Außenwelt als ein Mufterbild gentleman— 
[cher Erziehung. Kam er in die Yage den 
Damen die Aufwartung zu machen, wie 
wußte er den Liebenswürdigen zu fpielen! 
Mit unnahahmlicher, unwiderſtehlicher Gra— 
zie war er der aufmerffamfte Ritter und 
wußte in eleganter Weife jede Gelegenheit 
zu benüßen, feiner im leicht empfindlichen 
Gemüthe begründeten fchnellen Zuneigung 
die richtigfte Stimmungsfarbe zu geben. 
War es hienach zu wundern, wenn er das 
Mufter der Galanthommes, der Löwe der 
Hundefalons und der ohne Scheu offen er— 
Härte Liebling der caninen Ganz» und Halb- 
welt war? Ya, Alles achtete und liebte ihn. 


Mber — ha diefes „aber“, wie empört 
e8 mein Inneres, da ich in puncto Grab» 
Ichriften dem Grundfage Huldige: de mor- 
tuis nihil nisi bene, — Aber — daß in— 
haltsjchwere Wort muß heraus: Afon 
beroutirte. 

Gerifien aus feiner Spähre, auf ben 
Umgang geringerer Geſchöpfe angewiefen 
und einem dolce far niente Hingegeben, das 
im geringen Wildabfchuße begründet war, 
unterliegend der Langenweile, die „gleticher« 
haft fad“ (ein Lieblicher Ausdrud, deffen 
Erwerb ih der Imvafionszeit danke) ſich 
geltend machte, ſchließlich jedoch die Ber 
fanntjchaft mit dem braunen Infpektorhunde, 
das waren die Urſachen, daß Afon all» 
mälig in derangirte Berhältnifje gerieth und 
feine ihm durch gute Erziehung beigebrad)- 
ten Rechtsanſchauungen erft im Geheimen, 
dann fogar laut bellend außer Acht lieh. 

Solche Haltung trug ihm manden Schick— 
falsfchlag ein und manche dunfle Stunde 
vergällte fein bisheriges frohes Leben. Eine 
ähnliche Prüfung fuchte ihn Heim, als bie 
große Kataftrophe hereinbradh, von der wei- 
ter unten die Rede fein wird. Sonftatiren 
will ic nur, daß id; mit meinem Liebling, 
eben der geänderten Rechtsanſchauungen 
wegen ein Wenig entzweit war, umd id) 
ihm mit fchlagenden Gründen fein Unrecht 
nachgewiejen hatte, als er, anjtatt in regle— 
mentmäßigem Gehorſam die verdiente Strafe 
binzunehmen, grollend von mir fchied und 
weder meinen Freundesworten, noch Dro— 
hungen Gehör ſchenkte. Er wechſelte fort 
durch den Wald und wie ich ſpäter erfuhr, 
dem nahen Kurorte zu, den wir häufig ge— 
meinſam zu beſuchen pflegten. 


Und die Sonne war zur Rüſte gegan— 
gen, jedoch nur um des andern Tags mit 
neuer Glorie zu erſtehen. 


Während ſie aber am Horizont des 
Nachbarförſters Rudolfy, der unter Böller— 
ſchüſſen den allerneueſten nach „Niemeyer's 
Taſchen-Gratulant“ ſtyliſirten Namenstag— 
Glückwünſchen ſeitens der feſtlich geputzten 
Familie gnädigſt zuhörte, über Tannen— 
dekorationen und Blumenkränze mit ganzem 
Antlitze ſchmunzelnd dahinlächelte, ging fie 
im Thalkeſſel der Eiſenquellen „auf, ſo 
blutig und roth, als wäre mein Liebling er— 
ſchlagen und todt;* — doch nein, als wollte fie 
prophetifch anzeigen, ein Schredensereigniß 


werde heute die Annalen des Fitaval um 
ein graufiges Blatt bereichern. 

Veierlihe Ruhe hüllte die Natur ein. 
Trotz diefer Hülle blieb es empfindlich Falt. 
Nichts regte fi. Ein Poet hätte Fönnen 
das Gras wachſen hören, wären Schnee 
und Kälte, die felbft Foctengedanfen ein— 
frieren läßt, nidyt hindernde Urſachen ge— 
weien. Der Kurort war des Winters wegen 
verlaffen. Weder laut fonverfirende Kur» 
damen promenirten in bauſchigen Foulard— 
Roben auf und ab, noch ließ die Bade— 
mufit zum hunderteinunddreißigſten Male 
den „Karneval von Venedig“ vom Stappel 
— bie Natur erfreute fi gemüth- 
licher Ruhe. 

Da ertönte aus dem fogenannten Parfe 
anfang® ein vereinzeltes, allmälig aber im» 
mer eifriger werdende Geläute. Es ift 
Aſon, der auf eigene Fauſt eine Parforcer 
Jagd improvifirt und zum Gegenftand des 
Nun ein kränkelndes Stüd Kahlwild ge— 
macht hat. Bald heulte er fein Halali, die 
rohe Gewalt hat über das Recht gefiegt. 
Die von ihm unter der Bermittlung von 
Korallen und tiefgefühlten altruſſiſchen Ueber- 
zeugungsmitteln einftens ratifizirten Verträge 
find zerriffen — er unternimmt die Annerion 
der eroberten Beute. Doch ſchon jchreitet 
die Vergeltung heran. Der junge Forft- 
praftifant ift vom Schickſal erloren, ein 
Rächer der ſchmählichen That zu werden. 
Aber welches politifhe Prognoftifon gibt 
jet der weitere Berlauf der wahrheitsge- 
treuen Erzählung! Er, ich meine nämlid) 
den grünen Yebrbeflieffenen, buhlt, trotzdem 
daß er mit feiner Sprigfanone oder Ka— 
nonenfprige bem Gegner geradezu überlegen 
zu fein vermeint, um Allianzen und findet 
fie im furzfichtigen, behäbig einherjchreiten« 
den Kurinfpeftor. Und dennod waren beide 
noch vor Kurzem Aſon höchſt wohlgefinnt 
und hatten ihn als Genie der Welt mehr 
angepriejen, als feinerzeit die Organe des 
Bonapartismus den „Eifen und Blut-“ 
Premier nad) dem verhängnifvollen Chlum— 
[hen Nebel. Beide rüfteten jofort furchtbar, 
der Praftifant, indem er fein Todesgeſchoß 
in Bereitſchaft fette, der Juſpektor, indem 
er die Gläſer feiner Stahlbrille blankputzte. 

Zum Glüd für Aſon hatte auch hier in 
den Bergen die „Kommifjion für Umände- 
rung in Hinterlader“, weder für das be» 
rühmte Wänzeljyftem, noch für Ramington, 
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noch für den hydrauliſch gezogenen Stahl» 
lauf-Rüdwärtslader fid) entfchieden. Daher 
fanı es, daß, als der Bebrillte aus. dem 
alten morſch gewordenen Podewil Feuer 
geben wollte, nur das Kapſel verfuallte, 
ohne durch die Roftlage das vernäßte Pul« 
ver zu entzünden. Fluchend gab der Juſpek— 
tor die Ungezogene ab und putzte auf's Neue 
feine Stahlbrille. Die mordgierige Prakti— 
fantenferle blieb aber gefühllos bei diefem 
Schidjalswinf und fuchte nad) neuem Ma— 
teriale, die Immenfeite der Taſchen eifrigft 
durchftöbernd. Inzwifchen Hatte Ajon, dem 
feine Gefahr von den ihm fonft fo wohl- 
wollenden Herren ahnte, Beiden jenen Kör— 
pertheil zugewendet, den man fo gern zu 
umfchreiben oder doch fremdwörterifch zu 
bezeichnen pflegt, als auch fchon ein Schuf 
erdröhnt und Afon im felben Momente ein 
fchmerzhaftes Yuden unter der Fahne ver- 
fpürt, das ihm wahre Todesangft einflößt. 

Laut Heulend wurde er gegen den Kur— 
ort flühtig. Er Hört die fchnaufenden Ver— 
folger, fon dunkelt e8 ihm vor den Lidh- 
tern, die Läufe verfagen den Dienft und 
als er mit eingellemmter Ruthe das „Für— 
ſtenhaus“ erreicht, finft em dahin in um— 
nadıtende Ohnmacht. 

Die Verfolger find jedoch; wegen Man— 
gel des geeigneten Kriegsmaterials nicht 
fampffähig. Es ift aljo in der That eine 
momentane Waffenruhe eingetreten, nicht 
aber um die ijriedens-Fräliminarien zu ver: 
einbaren, fondern nur um die Nüftungen 
zu vervollftändigen. Während der Infpeftor 
ala Obſervationskorps den zudenden Ajon 
beobachtet, jchleppt der Bartlofe Munition 
herbei und die Armeen find chen kampf— 
bereit, als Ajon zum Bewußtſein feines ge: 
fährdeten Hundelebens gelangt und fid) auf 
bie Läufe macht. Hinter ihm drein ertönt 
des Vulvers Allgewalt, doch ſchadlos raſſeln 
die Schrote vorbei, bis auf ein Korn, wel—⸗ 
ches Ajon’s linke Flanke und Behang leicht 
ftreift. Raſend vor Angft findet. er das 
rettende Ajyl, das Wirthshauslofale nicht. 
Das abermalige Prafjeln von Blei, dieß— 
mal hoch über feinem Kopfe, bald darauf 
eine Klafter rechts, fteigert feinen Schred 
und er finft zufammen, um emdlich beim 
fünften Schuß für immer die ‚Lichter zu 
ſchließen. 

Wohl hatten die grauſamen Vollbringer 
der Mordthat bei der baldigſt ftattfindenden 
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Leichenbefchau, als fie Afon’s theueres Ich 
erfannten, genug Gewiſſensbiſſe, aber diefe 
allein können für fo viel Frevel die Sühne 
nicht fein. Nüdfichtlih des Schüten von 
der Lehrlingsgilde wurde mein Liebling frei« 
lich gerächt, denn er hat feinen Theil be- 
fommen. Der beleibte Yufpeltor aber ift 
ftraflo8 ausgegangen und fo fällt mir ber 
Rachevollzug anheim. 


Ic ſchleiche mic in den Davenport’schen 
noch nicht demasfirten Zauberſchranken und 
zitire den Geift meines unglüdlichen Zög- 
lings. Natürlich erfcheint er und unter An— 
drohung des Gebrauches einftiger Erziehungs— 
mittel befhwöre ich ihn, er möge thun wie 
einft in ähnlichem Falle des Derwifh Hund 
jenem Kalifen, von dem Ludwig Bowitjd) 
fingt: 


Wo er mweilt umd wo er wandelt, 
Seinen Sohlen folgt der Hund: 
Und das bleihe Bild des Todten 
Zudt vor ihm auf blut'gem Grund. 
Legt er fih zum Schlafen nieder 
Auf des Kiffens weichen Flaum, 
Wacht der Hund an feinem Lager, 
Knurrt fogar durd feinen Traum. 

Ya, Aſon, als ſchwarzer Bierfüßler, auf 
drei Läufen, mit feurigen Lichtern, Hölle: 
rachen und ähnlichen Atiributen des in» 
ferualifhen Stammverwandten beunrubige 
ihn, wo immer er iſt Allnächtig aber mit 
der zwölften Glodenftunde rüttle den ohne 
Stahlbrille ſchlummernden Böſewicht aus 
feiner Ruhe und heule ihm in tiefen Hunde— 
lauten die Geiftesworte zu: 

Nichard, mein Löwenherz, was 
haft du mir gethan? 

Ein Gekränkter. 


— — — — 


Nach der Hahnenſaſz. 


Es geht gegen 6 Uhr Morgens. Im 
der Yagdhütte am Blauſchacher Lodert auf 
dem Herde ein mächtiges Feuer Auf einer 
Bank daneben lehnt Halb liegend, halb 
figend ein mittelgroßer Burfche, und ift eben 
bemüht, die fchlafesjchweren Augenlieder zu 
öffnen, um einen der Hahnenjäger, der juft 
buch die halbgeöffnete Hüttenthüre einge- 
treten ift, fteif und ſtarr anzuglogen. Der 
Waidmann hängt fein Doppelgewehr auf 
einen der Nägel und brummend tritt er in 
bie Stube. Eben zieht er den nebelfeuchten 
MWettermantel unter dem wiederholten Stof- 
feufzer: Schon wieder nir! über den Kopf, 
dba tritt ein zweiter Schüße herein. 

Nun wie iſt's gangen? ruft der Erfte 
dem intretenden zu. Schlecht genug, ift 
bie mürrifche Antwort „Nir g’fehen und Nir 
g’hört und das jet fchon der zweite Morgen. 
Der Teufel Hohle die Hahnjägerei, wär’ ich 
nur auf mein’ geftrigen Pla blieben, heut’ 
wär's windftillee g’wefen, heut’ wär's g'wiß 
beffer g'weſen, als geftern; denn geftern is 
wohl nir z'machen g'weſen wie dba ber Wind 
gangen is. Aber auf dem Flat wiſſens, 
wo's mi heut! Hing’fchicdt haben, war nie a 
Hahn, da könnens Gift feitelmeis drauf 
nehmen. 38 dös a Yangweiligfeit, fo a paar 
Stunden in Schirm d'rin zfigen und nir 
z'hören als wie die balketen Ningelamfeln, 
die Einem 's Ohr voll ſchreien.“ 


No no, ſan's nur nit fo Harb, es geht 
fchon nit anders bei der Jagerei, fehens id) 
könnt' mich erft giften. Wie wir hinab gehen, 
ber Much und ich zum g’jcheleten Stein, 
wo der Schirm g’riht is, was g'ſchieht 
nöt? Treten ma an Hahn auf; no ber ie 
ſchon gfchredt für Het’, mit dem is gar, 
denk ich mir, und es wirb wohl a fo gwejen 
fein. Wir kommen in Schirm, fchwiten 
daß uns nur g'rad das Waffer herunter- 
tropft, denn das war a Weg, ald ob er in 
Himmel führeat, fo fteinig und Holperig. 
Wir fiten noch nicht recht, da fehen wir 
draußen auf der Schneegwah’n ein’ ſchwarzen 
Pagen. Halt, das is da Hahn. No denk 
ih mir, it kann's noch amal was wern. 
Der Michel fpott’ die Henn’, daß’ a Freud’ 
war, ich raufch’ und rauſch', nix is g'weſen, 
fein’ Nührer hat er 'than, a paar Raufcherl 
hat er g'macht, und an Kragen, an lang» 
mächtigen und gar war's und ig bin i da 
ſchön leer und fteinmüd. Bin neugierig was 
die Andern bringen, ſchießen hab’ i g’Hört 
a paar mal, ic) denkt fie haben auch nix, 
weil’8 noch nicht dba fein. 

Halt! mir fcheint ich Hör’ kommen; 
richtig der Meierhuber. 

No wie is gangen, wo haben’s denn 
'n Hahn, Sie haben ja g'ſchoſſen? 

Ya freilich Hab’ ic g’jchoffen, in bie 
Zerm (Krummholz) muß er liegen da Hahn 


das is a Teufelsg'ſchicht! Vor viere is er 
ang’fallen auf der Schneeg’'wahn ganz drunten 
in der Hoferleithen und a Henn bei ihm; 
no denk ich mir, gut'n Abend, da geht er 
mir ſchon nimmer weiter. Und richtig, bie 
Fünfe bleibens ſchön fauber beieinander, da 
fallt's endlich der Gnädigen ein, und er 
fliegt ihr nad) und fallt auf 90 Schritt’ 
auf d’ Abber her. Ich mad’ ihm a paar 
Raufcher, er thut aber nit viel dergleichen, 
macht a a paar Rauſcherln und fummt Herzu 
auf a 70 Schritt und macht an langmäd)- 
tigen Kragen. Er muß mi g’fpürt Hab’n der 
Teufel. No, dent’ ich mir, jett haft Zeit, 
daß d' ſchießt. Und pumsdi ſchieß i außi 
— der Hahn fliegt ſchnurgrad a paar Klafter 
in d' Höh' und patſch fallt er aber. I nöt 
faul lauf Hin, Hübfch fpät is eh’ ſchon 
g’wefen, und wie i fo hinkum auf 8—9 
Schritt, denf i mir, is das a fchöner Hahn, 
fo an fchön’ Haft no nöt g’ichoffen, und 
will'n aufllauben, pup, pup, pup is das 
Rabenvieh dahin abi in die Goaskogel und 
laßt mir nir da als dö paar Bauchfedern 
und 's Nachſchauen Hätt' i nur mit’n 
zweiten Lauf d’rauf g'ſchoſſen, aber wer 
denkt fich denn fo was, daß fo a Bicdh, 
wann's amal brettleben daliegt, no amal 
davonflieget ? Lachet mi doch die ganze 
Welt aus, wenn ma an fo an Mords-Hahı, 
der eh’ bodftarr daliegt, die ſchön' Federn 
ganz dafchieet. Aber fo liegt er in die Zerm 
und muß verenden; is do ewig fhad! Es 
müffen doch d' Schrot z'flein fein, id 
glaub’8 nöt anders; ’8 Gewehr geht hin. 
Ic weiß nöt, der Semmelberger der kumt 
a nöt und g'ſchoſſen Hat er, id) hab's g’hört, 
der fucht g’wiß a fein Hahn, hat'n g’wiß 
verſchoſſen mit den Schrötln, den klein— 
winzigen. Nir is' mit dö Vierer, dös is a 
Zeug für die Ringelamfeln, aber nöt für 
fo an Mords Hahn, Na thut mir's Herz 
weh’! No ig kumt der Lenhartinger, der hat 
nir, das is eh’ g’wiß, in Schirm fommens 
halt do g'wöhnlich nöt Hinein, daß er's 
berjchlagen Könnt. 

Na wie i8’ gangen, hat Ihnen Keiner 
a Bifit g'macht in Schirm? 

Na dös grad nöt, aber rauſchen hab’ 
ih 'n wohl g’hört ganz im der Nähe und 
fogar 's Naspeln von den federn auf'n 
Schnee, aber g'ſeh'n hab i nix, und bin for 
gar nad) aller Läng’ aufg’ftanden und hab’ 
über'n Schirm brüber g'ſchaut. — 
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Schallendes Gelächter folgt diefem naiven 
Geftändniffe. 

No hören’s, jagt der Mooskratzer, Sö 
fünnen a anders Mal die Büchfen daheim 
laffen, es thut's mit'n Steden und dem 
Barometer a. Der Hahn ganz dabei und 
nöt ranfchen und nöt gagazen und dann no 
zu allen Ueberfluß übern Schirm ſchauen, 
das is z'viel auf an G'ſpaß. 

No, no, moant der Lenhartinger, i bin 
ganz z’frieden g’wejen, daß i nur a mal an 
g’hört Hab’ und aus lauter Z’friedenheit 
hätt’ i mich noch bald recht vergangen beim 
Z’rudgehen. 

No ſeh'ns, jagt der Mooskrager zum 
Erftgelommenen, was hab’ i denn g’jagt, 
heut’ war er da g'weſen, i hätt'n ſchon 
kriegt, aber 's Pech is halt z'groß bei mir. 
Endlich kumt der Semeldorfer a daher, ma 
hört'n ſchon pfnaufen. G'ſchwind wo is ber 
Hahn, zeigen’8 her, ob's nöt ebba a 
Schneider is. 

Ja, meine Herren, bev Hahn war ſchon 
recht, wenn i 'n nur hätt. Zwei Stund 
hab'n mir jest herumg’fucht, der Hans! und 
i, aber zum finden is er halt nöt; und hab’ 
ihn eh’ fo ſchön ang’palten, und auf etliche 
dreiß’g Schritt Hab’ i g'ſchoſſen. Die G'ſchicht 
war a fo. J fig fhon a hübfche Weil’ in 
Schirm, da hör’ i a paar Rauſcher, i ant- 
wort’, rauſch' etliche Mal, it ſeh' ich auf 
der Schneeg’'wahn a paar Hähner, dö raufen 
miteinander. No wart’, dent’ i mir, ich 
werd’ fchon Frieden ftiften unter Euch. J 
rauſch' noch etliche Mal und mad’ ihnen 
d’ Henn’, flugs ſind's alle zwei da, ber eine 
fallt ganz zum Schirm her auf 8, 9 Schritt, 
der andere, wie i fag’, auf etliche 30 Schritt. 
In Singen nah, den ich mir, muß der 
weitere der befjere fein, aber Zeit is, daß 
ich ſchieß, fonft fliegt der eine übern Schirm 
oder gar hinein, und hernach i®’ mit alle 
zwei gar. Dem nähern kann i nöt recht au, 
und der weitere is eh’ der beffere, jo fchieß’ 
i halt auf dem weitern. J ſchieß', der Hahn 
plädert davon, aber ganz nieder und im bie 
Zerm hinein. No ig heißt's fchauen, ben 
andern muß i fchon fahren Laffen, fouft is 
der a dahin. J ruf 'n Hansl und wir 
fuchen und fuchen halt, auf amol fteht er 
vor und auf, und ftreicht ganz nieder über 
die Zerm dahin, und da fallt er wieder ein. 
3 hab’ wollen nachſchießen, aber wie i zam 
fum mit der Büchfen, ig geht's mir erſt nöt 
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(08, is mir naß "worden bei dem Herums | 


fchliefen. Wir fuchen weiter, aber z'finden 





und daweil — Ya ’8 Hahnmerjagern dös is 
a G'ſpiel, was mitunter der Teufel g’jehen 


war nir mehr, der hat ſich ſchon im die | hat. — Itz bin i aber hung’rig word'n bei 


verteufelten Zerm verſchlofen und verenden 
thut er g'wiß, weil i's weiß, daß i'n troffen 
hab’, aber i werd'n halt weich g'ſchoſſen 
haben. Der Hansl muß'n noch fuchen, er 
muß dort lieg'n. No und mir fcheint, bie 
Herren haben auch nix; das is a ſchöne 
Schicht, ig haben mir glaubt, wir werden 


an Karren brauchen zum Hahnenheimführen | Wildpret. 


Parig, den 20. Mai. Verſchiedenartige 
Einwirkungen haben mein Verſprechen, der 
Jagdzeitung von Zeit zu Zeit aus Frank— 
reich zu berichten, bis jet nicht ermöglicht, 
und erſt heute eben wiederhergeftellt von 
den Folgen einer heftigen Erkältung, die 
id) mir im März bei einer Bärenjagd geholt, 
will ic den Verſuch wagen, mein gegebenes 
Wort nah Möglichkeit einzulöfen. Cine 
Bürenjagd ? Meine Korrefpondenz beginnt 
recht interefjant, werden Sie meinen. C'est 
selon. Der Bär wurde unweit Baröges de 
Louchon in dem Arbouft- Thal und den 
Seitenſchluchten gefpürt, friſch aud die 
Kunde davon nad) Paris telegrafirt, von wo 
in der That eine Feine, ausdauernde und 
joviale Jagdgeſellſchaft in möglichfter Eile 
nad) der ziemlich winterlihen Pyrenäen— 
gegend fid) verfügte um A la suite der dort 
mit Ungeduld harrenden Yagdfreunde die 
Gampagne gegen den ganz unerwarteten 
ſpaniſchen Atta Troll zu eröffnen. Ich nenne 
den Bären einen Spanier, denn wenigftens 
behauptete eine gouvernementale Autorität, 
daß das Raubthier nur aus den fpanifchen 
Hocdgebirgstheilen nad) Frankreich gelommen. 
Ein Unterpräfelt muß ja Alles wifjen. 


Raſch eingetretenes Pluvialwetter Hat 
indeß ſchon 2 Tage vor unferem Gintreffen 
die Spuren des Bären vernichtet, und die 
mit einem großen Aufgebot von Menfchen 
und amtlicher Borausfiht unternommene 
Treibjagd endete mit einem fchägenswerthen 
Erfolg, wenn man eine Beute von drei 
ſehr hHoffnungsvollen Rehen fo bezeichnen 
darf, welche der dortige Yagdbetrieb vielleicht 
ſehr ſchmerzlich vermiſſen wird. Wir haben 
uns nicdtsdeftoweniger fehr gut amüfirt, 
aber der Jagd wegen werde ich wohl ſchwer— 
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dem Suchen, da werd'n ma no a bißl jauſen 
und dann gemma ſchön ftad hoam, daß uns 
fa Menſch fieht, fonft lachen's uns aus a 
noch: wer'n Schaden hat, braudt fürn 
Spott nit z’forgen. Defiwegen laß ma aber 
'n Ropf no nöt hängen, am anderes Mal 
geht's wieder beſſer; a zacha Jaga madt 
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lich wieder eine Reiſe nach den Pyrenäen 
unternehmen. Gründe ſind genug dafür. 

Ehe ich zu meiner zweifelsohne ſehr 
beſcheidenen Berichterſtattung ſchreite, möchte 
ich ihr gerne einige einleitende Zeilen voran⸗ 
fchiden, deren Notwendigkeit mir opportun 
fcheint. 

Ihr Verlangen, die Yagdzeitung im 
Laufenden von jenen Vorfallenheiten zu er» 
halten, welche in Bezug auf das Pariſer 
geiellichaftliche Leben und auf Frankreichs 
Turf- und Jagdweſen auch jenfeit8 bes 
Rheins einigen Anwerth beanſpruchen fünnen, 
fcheint mir nämlich bezüglih des erſten 
Punktes bei dem beften Willen nicht leicht 
ausführbar zu fein. An dem Zeitungsklatic 
und? den Erzählungen von fogenannten 
Pariſer Salonbegebenheiten, die gewöhnlich 
Niemand erlebt hat, und welden unbeneis- 
denswerthen Literaturzweig phantafiereiche 
Zeilenſchreiber oder erklufio thun wollende 
Ejtaminet » Balzac’8 für den innern und 
äußern Verbrauch der großen Menſchheit 
fultiviven, findet der wirflihe Mann von Welt 
und Bildung wenig Gejhmad. Ich glaube 
demnach, dag ſolch' forcirter Klatſch und 
Slander aud) Ihrem Publikum nicht zufagen 
will. Allerdings gibt es in Paris fogar Leute, 
welche an derlei Dingen hängen, auch große 
Häufer, weldye ihre eigenen Yeibjournaliften 
haben, die jedes Feſt, jede Quadrille, jede 
Taſſe Thee faft, und die Toilette vor Allem 
in überfchwenglicher Weife der Welt verlaut- 
baren müſſen. Zu diefer Aufgabe fühlt fich 
jedoch nicht Jedermann gewachſen, weil eben 
der Fortier, der Kammerdiener, die Putz- 
madherin und die femme de ehambre fie 
am gründlichften zu löjen im Stande find. 

Mit dem Turf umd ber Jagd hat es 
wohl ein anderes Bewandtnig. Allein felbft 


im Berfolg bdiefer beiden Richtungen ftößt 
ein gewiſſenhafter Berichterftatter oft auf 
unzubewältigende Hinderniffe, und es wird 
ihm fchlieglich nichts Anderes übrigbleiben, 
al8 fid an die Ausjage der Blätter und an 
privatliche Mittheilungen zu halten, deren 
Authentizität, zumal was die Jagd anbelangt, 
nicht immer den Stempel der Vertrauens— 
würdigfeit trägt. Selbft das, was die 
Blätter über Jagd und Yagdwefen bringen, 
ift derart zerbrödelt, wie der Zuder, den 
man in Italien zum Kaffee fervirt. Das 
ariftofratifche Ingrediens im Bunde mit 
einem wirklichen Sportgeift, weldjer dem 
englifhen Bolte fo eminent imprägnirt ift, 
machen es erflärlih, daf man in England 
in allen Schichten der Gefellihaft ein großes 
Intereffe für Sport und Waidwerf empfindet. 
Jäger aus den höchften Gefelljchaftskreifen 
weigern fi nicht im Geringften ein Zei« 
tungsblatt von foldyen jagdlihen Vorfallen— 
heiten in Kenntniß zu fegen, an welchen 
das Fuolitum Gefallen finden könnte. Nie- 
mand wird in England einem ſolchen zuvor— 
lommenden Berfahren vulgäre Motive, wie 
z. B. Eitelkeit, unterfchieben; es liegt eben 
in der Natur eines englifchen Nobleman 
fih in feinen fportlihen Neigungen, in 
feinen äußern Thun und Handeln von 
feinen Heinherzigen, ängftlichen oder feurillen 
Einflüffen beftimmen zu lafjen. Der erflu- 
fivefte Tory würde einen frembländifchen 
Standesgenofjen kaum begreifen, wollte 
letzterer e8 mit der gefellfchaftlichen und 
ſtaatlichen Stellung eines wahren Ariftofraten 
unverträglidy finden, daß die Zeitungen von 
feinen privatlicden Neigungen, das heift von 
feiner Sport» oder Yagdluft die ausführ« 
lihften Berichte bringen Diefer Zufammen- 
halt der engliſchen Ariftofratie mit dem 
Sportgeifte des Bolfes und der öffentlichen 
Meinung überhaupt hat ihr jenen Nimbus 
verliehen, den alle Beftrebungen der Demo— 
fraten nicht überwältigen werden. 

In Frankreich ift e8 nicht fo und fann 
auch nicht fo fein. Die alte Ariftofratie 
ſcheut jegliche Beziehungen mit der öffent- 
lihen Meinung, und hat ihr gegenwärtig 
auch nur fehr wenig zu fagen, ja in jagd— 
licher Beziehung faft gar nichts. Der Fleinfte 
Theil der renommirteften Jäger und Sports— 
men Frankreichs gehört der alten Ariftofratie 
an, während die neue und bie vom Speku— 
lationsgeift ber chers papas zehrende goldene 


315 


Jugend mehr den Turf und die Tarforces 
jagden fultiviren, welch’ Iettere wiederum in 
einer derart apologetifhen Manier zur 
Kenntniß des Publikums gelangen, daß die 
Vilöre beim Lefen des Yournalberichtes am 
Ende gleihfam in Zweifel gerathen, ob fie 
denn wirklich bei der gefchilderten Jagd zu— 
gegen waren. Auch fehlt e8 namentlid an 
Sportgeift im Bolfe Der Maſſe gewährt 
e8 ein größeres Bergnügen fid) an dem 
Benehmen eines betrunfenen Zuaven weiden 
zu können, als die Emotionen einer Par- 
forcejagd, die Chancen eines Rennens zu 
theilen. Die Schiefjagd findet wohl in Frank— 
reich eine Unzahl von Verehrern, allein wenn 
fie aud) dem Scüten die größtmögliche 
Befriedigung gewährt, fo find doch die Re— 
fultate viel zu gering, um aud in jenen 
Ländern Intereffe anzuregen, wo man an 
größere Ziffern gewohnt ift. 

Bei ſolchen Berhältniffen müſſen die 
Sportjournale nur auf Rennberichte, Romane, 
jagdliche Thantasnıagorien, oder auf einge» 
fendete Rapporte von großartigen Parforce— 
jagden und unbedeutenden Wildabſchüſſen 
fi) befchränfen, daher Sie ermeſſen können, 
wie dürftig die Quellen find, welche einem 
Berichterftatter hier zu Gebote ftehen. 

Etwas Neues, Bizarres, an längft ver- 
gangene Zeiten Erinnerndes fuchte ſich in 
legterer Zeit bemerkbar zu machen. Ich 
meine die Falknerei. In den Sournalen 
wurde zu Gunften diefes altritterlidjen Sports 
viel Reklame gemacht und deuteten nicht 
fänmtliche Apparate, mit deren Hilfe man 
einige Krähen und Tauben in Gefahr bringen 
wollte, dahin, daß der Succus der Sache 
die größte Aehnlichkeit mit einer harmloſen 
Spielerei, wenn nicht gar mit einem Humbug 
habe, fo fonnte man beinahe fchon glauben, 
die blafirten Herren des Jockeillubbs wären 
geradezu entfchloffen geweſen, Ernft aus der 
Sache zu machen und die Zeiten Franz 1. 
wieder anſchaulich zu maden, eine zweite 
Auflage von der Renaiſſance mit dem Unter— 
fchied, daß man ftatt mit ben eleganten, 
graziöfen Dames chasseresses nun mit der 
Demi-monde zu Holze zöge. 

Die erfte Serie der Frühlingsrennen 
ber Société d’encouragement endete Sonns 
tag den 5. Mai im Bois de Boulogne und 
zeigte ung die relative Form von Graf de 
Lagrange's Pferden in diefem Jahre. Er hat 
und feine diesjährigen Champions einen nad) 
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dem andern vorgeführt, und zwar gejchah es 
im Intereſſe der Steigerung mit viel Wig 
und Tal. Zum 4. Male hat er an jenem 
Sonntag den 5. Mai mit feinem Trocadero 
den Prix de l’Empereur davongetragen. Es 
ift das dem Trocadero umfomehr zu Gute 
zu rechnen, da er wegen feiner Ungefchidlic)- 
feit im Umwenden jüngft überrannt wurde. 

Die Ausftellung der franzöfijchen Société 
Hippique auf ber Esplanade der Invaliden 
wurde am 12. Mai eröffnet. Die Yury 
follte vom 21. Mai an bie Pferde vor dem 
Publikum im Geſchirre unterfuhen und bie 
Ausftellung felbft am 26. ein Ende nehmen. 
Am 23. findet die Preisvertheilung ftatt. 
Das zu dem Zwecke der Ausftellung errich— 
tete Gebäude ift ſchön und zwedmäßig, aber 
es wurde allgemein bedauert, das nicht der 
Imduftriepallaft von den Champs-Elysdes 
dem Fräfidenten der Société Hippique Hrn. 
de Mornay zur Berfügung geftellt wurde, 
denn die Austellung dafelbft war brillant. 
Die Behörden hätten Feine Urſache gehabt, 
die Benützung dieſes Fallaftes abzuſchlagen, 
das Gebäude ſteht leer, und die hauptſäch— 
ih in den oberen Gallerien untergebradhte 
Kunftausftellung hätte feine Störung veran- 
laft. Aber in Frankreich blidt die Behörde 
ftets mit fcheelen Augen auf bdergleidyen 
Privatunternehmungen; da fol jeglicher Segen 
nur don oben kommen. 

Die Fefte zu Ehren der fremden Kom— 
miffionäre und Mitglieder der internationalen 
Jury folgen ſich raſch nacheinander. Sams- 
tag den 4. Mai war Ball bei dem Minifter 
ber öffentlichen Arbeiten, Mr. de Forcade 
la Roquette, Bizepräfidenten der kaiſerlichen 
Kommifjion. Ein Theil des Gartens war 
in eine weite Gallerie verwandelt worden, 
bie mit Blumen und Lichtern reichlich ver— 
ziert war; an jedem Ende raufchten zwei 
Wafjerfälle, die ihre Schleier über künftliche 
Telfen warfen und fomit die Yuft immer 
frifch erhielten. Am Montag den 6. war 
das Big house der Schauplat eines folchen 
internationalen Empfanges; der Kaiſer war 
fehr gut gelaunt, und fprady Jeden an, der 
ihm vorgeftellt wurde. Donnerstag den 9. 
war Ball beim Präfidenten des geſetzgeben— 
den Körpers. 

Alle Tage werden neue Gebäude im Aus: 
ftellungsparf eröffnet. 

Die Chaffenrs der Faiferlihen Garde 
hatten inBincennes in Gegenwart des Prin« 


zen Oskar von Schweden ihre Schießübun— 
gen mit den neuen Chaſſepot'ſchen Hinter: 
ladern. In zwei Minuten fenerten 500 Mann 
8000 Schüffe ab. Später wird die trag- 
bare Kanone in ihren Wirkungen produzirt 
werden. 

Diefen Frühling find die Ditern in Frank» 
reich zahlreicher als je. Wenn einige eng» 
liihe Meuten von Dtterhunden ſich herüber 
wagen wollten, fo gäbe es guten Sport. In 
Frankreich pflegt man die Fifchottern nie mit 
Hunden zu jagen, und da die franzöfifchen 
Wildhüter mit Fallen (traps) nur fchledht 
umzugehen wijjen, fo bat fich diefes Schäb- 
liche in den legten Jahren fehr vermehrt. 
Wenn daher einer ber Masters of the 
Ötterhounds an Mr 2. Maffon, Berfaffer 
ber beiden Werfe: La chasse normande und 
la chasse souteraine fchreiben wollte, fo wird 
er bon diefem Herren jede gewünſchte Aus- 
funft erhalten. Herrn Le Maſſon's Adreſſe 
ift: Arranches, Departement de la Manche. 
Arranches liegt in hübſcher Gegend in der 
Normandie, nicht weit von der See, ungefähr 
50 Kilometer füdöftlih von St. %6. 

Die dem Kaifer Napoleon vom Bizefönig 
von Aegypten zum Gejchenfe gemachten ara- 
bifchen Pferde wurden Sr. Majcftät vorige 
Woche von General Fleury vorgeftellt. Zwei 
derfelben find von prächtigem perfilchen Blut, 
ein drittes Faftanienbraunes fommt aus den 
Stallungen von Touffoum, dem Sohne Saib 
Paſcha's, dem es einft gehörte, und ift der 
reinfte Typus von der Nedfche-Nace, dem 


eigentlichen 'arabiſchen Wüftenpferde, das 
vierte ift ein Grauſchimmel. 
Mas das internationale Taubenwett- 


hießen in Paris betrifft, fo find die Tage 
dafür nunmehr wie folgt firirt: Der Daily» 
Telegraf-Becher Donnerstag den 30. Mai, 
ber Kaiferbeher 31. Mai, ber Klubbecher 
3. Juni. Der Kaifer hat dem Bernehmen 
nad) feinen Becher von den Herren Hancod 
un 10,000 Franks gelauft. 

Auf den Bizefönig von Wegypten noch— 
mals zurüdkommend, muß ich euwähnen, daß 
er faum von den ausdauernden beiden Dros 
medaren, die, wie wir neulich meldeten, bie 
franzöfifche Negierung aus Algerien hatte 
fonımen lafjen, vernommen, allfofort zwei 
ägnptifhe Dromedare nad) Paris fandte, 
weldye nunmehr mit den algierifchen einen 
Wettlampf eingehen follten. Diefe Dromebdare 
wurden fogleich den Urtheile der Jury von 


der 75. Klaſſe (für Pferde, Efel, Saums 
thiere ꝛc.) überwiefen. Sonntag ben 12. 
fand diefer Wettlampf im Bois de Boulogne 
ftatt. Nur wenige Perfonen waren in’s 
Geheimniß gezogen worden, und daher gab 
es nur wenige Zufchauer. Die ägyptifchen 
Dromedare aber hatten bald genug; fie leg- 
ten fid) nieder, und waren auf feinerlei 
Weife mehr auf die Beine zu bringen. Auf 
jedem Kameele ſaß eim wilder Jockey im 
malerifchen Koftüm, und die beiden ägypti- 
fhen Jockey's gaben fic alle, aber gänzlich 
fruchtloſe Mühe. Die Algierer Kameele 
aber vollendeten ihre 4 Kilometer (ungefähr 
1/, deutfche Meile) in 15 Minuten und 9 
Sekunden. Am Montag wurden die beiden 
fiegenden Kameele dem Prinzen von Wales 
auf dem Champ de Mars vorgeführt, rann- 
ten aber daſelbſt fo ungalant als möglich 
einen jungen englifchen Badfifch nieder, der 
mehr damit befchäftigt war feinen fünftigen 
Gebieter zu erſchauen, als ſich umzufehen, 
was rund um ihn vorging. Zwei Kleine 
tunififche Efel liefen den Kameelen der 
Wüſte durch die dichte Menge voraus, und 
verfündigten der harrenden Menfchenmaffe, 
daß die Schiffe der Wüſte amgefegelt 
fämen. 

Eine der anziehendften Abtheilungen im 
Weltansftellungsgebäube ift die für Yuftboote. 
Da fieht man 3. B. zwei fchmwedifche Spazier⸗ 
ſchiffe, wie man fie fo Häufig auf den Seen 
um Stodholm zu ſchauen befommt. Sie 
find etwa 14 Yards lang und faflen bei» 
läufig 80 Perfonen. Prinz Oskar von 
Schweden, Präfident der Ausftellungstom- 
miffion feines Landes, lud jüngft etliche vor« 
nehme Perfonen zu einer Luftfahrt mit diefen 
beiden fhmuden Luftfchiffen ein, welche ſich 
Mathilde und Sophie benamfen. Das Ziel 
bes Ausfluges war St. Cloud. Nach fur- 
zem Scjlendern durch den Park wurden die 
eingeladenen Gäfte wieder an Bord gerufen, 
wo ein jdmadhaftes Frühftüd auf Koften 
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des erlauchten Wirthes fervirt war. Um 
4 Uhr Nachmittags ging e8 zu Waffer zum 
Champ de Mars zurüd. 

Die internationalen Regatten begannen 
am 12. Mai, ohne fonderlicdhes Intereſſe 
zu erregen 

Am Dienstag den 14. follte der ruſſiſche 
Trabhengft Bedouin feine Produktionen im 
Bois de Boulogne beginnen; da e8 aber an 
diefem Tag heftig regnete, jo mußte ber 
Verſuch unterbleiben. 

Die Racing-Saifon zu Chantilly begann 
Sonntag den 12. Mai. Die Herzogin von 
Trömoille, Tochter von Louis Philippe's ehe= 
maligem Minifter Graf Ducjätel, gab einigen 
wenigen Habituds distinguds dieſes elegan— 
ten Meetings ein Frühftüd im Schloß 
Chantilly, welches fie auf mehrere Jahre hier 
gemiethet hat. Der Hauptfhauplag der 
Chantilly-⸗Races ift die Straße vom Bahn- 
hofe bis zum Nennplage, eine Strede von 
etwa 200 Klaftern, die an Renntagen ein 
überaus buntes und anmuthiges Bild dar- 


bietet Es ift für den Ungewohnten ein 
beluftigender Aublid, die Schaaren von 
Parifer Dandy in soi-disant costumes 


champötres zu fchauen, mie fie fi von ben 
zahllofen Bettlern anpumpen lafjen, die dort 
in den fehmugigften Anzügen von der Welt 
Spalier machen. 

Kaifer Napoleon III. weihte am Sonns 
tage, den 12. das celtifhe Mufeum 
in St Germain ein. Die Tompiers des De— 
partements mit alten Gewehren machten die 
militärifhen Honneurs. Es dürfte ſchwer 
fein, im Iahre 1867 fo viel Steinſchlöſſer 
auf einem Flecke zu fehen, wie diesmal in 
St. Germain. Nichts fonderbarer als diefes, 
denn die Pompiers wiffen in der Regel 
gut mit Zündnabelgewehren umzugehen und 
fhäten die Chaffepot-Gewehre fehr. Aber 
es fcheint, daß zur feier diefes Muſeums 
der Steinzeit alle Steinfdlöffer der 
Umgebung zufammenberufen worden ſeien. 


Rennen in Pressburg 1867. 


Ein junges Meeting in einer alten Stadt, 
ein frisches Reis gepflanzt auf einen greisen 
Stamm, auf dessen Wurzel es lebt, während 
der bemoosten Krone eben durch dieses Leben 


die Frische und der Glanz der Jugend geliehen 
dem rerwitterten Stamme neue Freunde und 
Besucher aus der Aussenwelt zugeführt, durch 
die knospende Blüthe ein erquickender Verkehr 
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mit den Grundbedingungen des Lebens vermittelt 
wird. Pressburg sah einst schönere Tage, seine 
schönsten sind jezt unstreitig die Renntage, und 
nie genug dankbar kann die Stadt dem Comite 
sein, welches eine Rennbahn in der Engerau 
schuf, und, siegreich gegen Feuer und Wasser 
kämpfend, ein Meeting möglich machte, gegen 
welches sich für heuer die Elemente verschworen 
zu haben scheinen. Es fiel uns nie ein, der 
Pressburger Kenn -Tribune ein Autodafd zu 
wünschen, wie sie vor wenigen Wochen eines 
erlitten, nun aber diese Tribune aus der Asche 
nett, geschmackvoll und practisch sich erhoben, 
möchten wir beinahe rufen: — le roi est mort, 
vive le roi, Gleich zweckmässig als anziehend 
durch die reizende Aussicht auf die das Donau- 
thal umgrenzenden Berge und die Engerauer 
Flur, ist die Terrasse angelegt, welche eigent- 
lich zur Nothwendigkeit für alle Besucher der 
Rennen wird, denen der Anblick des Einlangens 
der Reiter vor dem Pfosten nicht genügt, und 
die mindestens mit den Augen den Chancen 
des Kampfes, den Leistungen ihrer Freunde oder 
auch ihrer Pferde folgen wollen, denn vom 
Sattelplatze aus ist jeder Blick auf die Bahn 
durch Massen neugierigen, im innern Bahnraume 
postirten Volkes verlegt. Nebst der Beseitigung 
dieses, während des Meetings sowohl, als nach 
dessen Schluss durch ungestümes Herausdrängen 
bei dem einzigen Ausgange den steuernden Be- 
suchern des Rennplatzes lästigen Uebelstandes, 
würden wir das opferbereite energische Comits 
um seine Einwirkung zur Beistellung lesbarer 
Aufschriftstafeln für den Bahntelegraf bitten, 
da die schwachen Kreidenzüge auf den nicht 
gerade ebenholzschwarzen Tafeln, bei der grossen 
Entfernung des Telegrafen nur schwer zu entziffern 
sind, In allen anderen Dingen jedoch ist die Bahn- 
ordnung musterhaft, und geht Alles einen so 
geregelten Gang, dass die umsichtige Leitung 
und das präciseste und bereitwilligste Zusam- 
menwirken der einzelnen Kräfte bis in die 
kleinste Nuance deutlich hervortritt, — während 
drei Tagen und bei 14 Rennen kam nicht der 
geringste Anstoss vor — solche Thatsachen 
sprechen am überzengendsten und schlagendsten. 

Der erste Tag brachte fünf Rennen, nämlich 
um den Hack-Stakes-Ehrenpreis, den Donau- 
preis, Bürgerpreis, Damenpreis und um die 
Peitsche (Ehrenpreis). Was die Pressburger 
Rennen besonders anziehend macht, ist, dass 
Professionals nur sporadisch im Felde erscheinen, 
und für die meisten Rennen gentlemen riders 
starten. So sahen wir auch heuer theils bekannte, 


theils debutirende Sportsmen in gewandter 
Arbeit, und hatten in dieser Beziehung wieder- 
holt Gelegenheit, die Thatkraft des Grafen 
Nikolaus Eszterhäzy zu bewundern, welcher 
während der 3 Tage ?7mal startete und 5mal 
siegte, einmal aber als Zweiter einkam. Erste 
Debuts und den Maiden-Ritt auf einer öffentli- 
chen Bahn machten die jugendlichen Gentlemen, 
Brüder Pattazzi, welche bei ihren Anlagen, 
Passion und Mitteln einst eine Rolle auf den 
Turf zu spielen berufen sein dürften Die Hack- 
Stakes nahm des Oberlieutenant Fuchs Bisbille 
mit grösster Bequemlichkeit. Um den Donau- 
Preis kam Graf Gyula Kärolyi's Honved Kapi- 
täny schön als Erster, Clara des Fürst Egon 
Thurn-Taxis nach tapferer Gegenwehr als Zwei- 
ter ein. Den Bürgerpreis nahm Graf Georg 
Stockau’s Mayflower, nach welchem Transylva- 
nian als Zweiter einkam. Es will uns jedoch 
bedünken, dass der Hengst auch für den ersten 
Platz Chancen gehabt hätte, wenn er früher als 
es geschalı vorgetrieben worden wäre, Der Damen- 
preis war für Graf Anton Eszterhäzy's Madame 
Rachel bestimmt. Um die Peitsche ritten Graf 
Erdödy und die beiden eben erwähnten Brüder 
Pattazzi. Dem Reiter eines tüchtigen Falben 
(einem der Brüder) fiel der Siez zu, 

Fünf Nummern brachte auch der zweite 
Tag. Das Rennen um den Csarnok dij, das 
Rennen der Landleute, die Steeple-chase, Hurdle- 
race und die Concurrenz um den Pälffy Enger- 
auer Preis. Das erste dieser Rennen war wieder 
an Madame Rachel überlassen, In dem zweiten 
Course starteten fünf Insassen der Gemeinde 
Hidaskürth, welche die Pferdezucht mit Eifer 
und Verständniss betreibt, auch wohl die ein- 
zige Gemeinde sein dürfte, die zwei eigene Voll- 
blut-Zuchthengste besitzt. Todesmuthig fegten 
die Natur-Jokey’s über die Bahn, mussten jedoch 
ihren Ritt wegen zweifelhaften Erfolg des ersten 
Versuches wiederholen. Die tüchtigen Pferde 
leisteten auch in der wiederholten Aufgabe ihr 
Möglichstes, und ein Landmann Namens Farkas 
erjagte sich den Preis, Nun kam die Steeple- 
chase, welche Graf Emerich Eszterhäzy auf 
Transylvanian als Erster am Platze gewann. 
Heute nach einem anderen Prinzipe geritten, 
hatte Transylvanian, der für ein Rennpferd zu 
wohl conditionirt aussah, seinen gebührenden 
Erfolg. Graf Gyula Kärolyi’s Büszke kam als 
Zweiter, Graf Anton Eszterhäzy's 5jähr. Hengst 
Y. England als Dritter ein. Y. England inau- 
gurirte mit dieser Leistung eine Carriere, wel- 
cher wir bei angemessener Verwendung eine 


lohnende Zukunft vorhersagen möchten. Nigra 
ist zu langsam für ein Rennen, welches mehr 
die Eigenschaften eines Rennpferdes, als des 
Steeple-chasers erfordert. Chrysopas und Cure 
all konnten den gestellten Anforderungen nicht 
genügen. Graf Nicol. Eszterhäzy steuerte des 
Baron Kotze Topaz zum Siege um den Ehren- 
preis für die Hurdle-race. Baron Ludwigstorff 
brachte des Hrn. v. Blaskovich Szereny als 
Zweiten ein. Clara unter Prinz Salm war Letzte. 
Auch den Pälffy-Engerauer-Preis nahm Graf 
Nik, Eszterhäzy mit Graf Otto Stockau’s Paula, 
während Trichine des Prinz Thurn-Taxis Zwei- 
ter, Graf Stefan Batthyäny’'s Solitaire Dritter 
blieb. 

Zum Kampfe um den Jokey-Club-Preis rit- 
ten am dritten Tage sieben Reiter ins Feld. 
Graf Nik. Eszterhäzy ersiegte mit Canace auch 
diesen Preis, gegen Bisbille, des Oberlieutenant 
Fuchs, welche ihm scharf concurrirte, und zuletzt 
gegen Clara des Prinz Thurz-Taxis sogar noch 
Dritte wurde, Princess Royal, Alpha und Tri- 
chine waren an der entscheidenden Schlacht 
nicht betheiligt. 
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Die Steeple-chase hätte Nigra gegen Chry- 
sopas vielleicht gewinnen können, hätte sie dem 
Hengste nicht den Gefallen gethan, eine sehr 
mässige Pace anzuschlagen. Als es nun zur 
Entscheidung kam, welche kurz vor dem Pfosten 
angestimmt wurde, siegte Chrysopas eben durch 
seine überlegene Schnelligkeit. Das Verkaufs- 
Rennen kam nur zwischen Turmalin und Soli- 
taire in Frage. Turmalin siegte im Rennen, 
dagegen wurde Solitaire nach demselben um 
505 fl. an Herrn v. Bohus verkauft. 

Die Pony-Steeple-chase wollte auch der 
jüngere Pattazzi anf seinem Falb mitreiten, der 
Falb aber wollte nicht und ging nach dem zwei- 
ten Hindernisse aus der Bahn, in welcher nun- 
mehr nur noch Graf Ivan Szapäry mit der 
Sympathie und Prinz Salm mit Yorkshire-Lass 
blieben. Symparthie war vom Start weg Erste. 

Eines noch müssen wir den Pressburger 
Rennen nachrühmen. Der engere Rahmen, in 
welchen sie gestellt sind, nähert einander die 
einzelnen Persönlichkeiten, und drängt sie in 
eine Gruppe, welche ein bewegtes, frisches und 
heiteres Bild des Sporting-Lebens liefert. 


Rückblicke auf die Frühjahrs -Rennen in Pest 4867. 


Wie launenhaft vertheilt das Glück seine 
Gaben, dem Einen nur Gunst, nur Sonne, — 
nur Regen und Böses dem Andern, Während 
dem Rennen in Pressburg jeder fussbreit Boden 
entzogen wurde, traf Alles zusammen, um das 
Renn-Meeting in Pest so viel als möglich zu 
protegiren. 

Die Anwesenheit Ihrer Majestäten — die 
Versammlung der Erwählten des Landes und 
freundliche, wenn auch beinahe asiatische und 
durch schwere Staubmassen verschleierte Sonnen- 
strahlen. 

Und doch wurden unsere Erwartungen 
bezüglich der Theilnahme des grossen Publikums 
ungeachtet dieser beinahe beispiellosen Concur- 
renz günstiger Umstände nicht ganz erdüllt. 
All’ die angedeuteten Anziehungskräfte konnten 
der Gegenwirkung einer durch Entfernung, Staub 
und Kostspieligkeit erschwerten Zufahrt zum 
Rennplatze nicht widerstehen, und es wurde 
erneuert die herbe Erfahrung bestätigt, dass es 
bei uns mit der Theilnahme des grossen Publi- 
kums am englisch-magyarischen Sport so weit 
nicht her sei. 

Am besten Beispiele hatte es wahrlich nicht 


gefehlt, denn mit kaiserlicher Pünktlichkeit er- 
schienen Ihre Majestäten an allen drei Renn- 
tagen in der Kaiserloge. Die Rennen selbst 
gingen mit musterhafter Pıäzision von Stattem, 
Die Pester Bahn hat Manches gegen die Wiener 
voraus, zu Gunsten des Publikums die Stellung 
der Front gegen Osten und die vollständigere 
Uebersichtlichkeit der ganzen Rennstrecke, zu 
Gunsten der Pferde den praktikableren Boden, 
während die eben gerühmte Uebersichtlichkeit, 
welche durch die kreisförmige Anlage der Bahn 
ermöglicht wird, die Arbeit der Pferde erschwert 
und dieselben hindert, sich so zu strecken, wie 
es die mehr ovale Form der Wiener Rennbahn 
gestattet. Der Aufenthalt auf der Rennbahn er- 
weckte häufig neapolitanische Reminiscenzen, 
wozu der blaue Himmel, die Gluthitze der Tem- 
peratur und der exclusive Anblick der gebotenen 
und einzig möglichen Erfrischungen, nämlich 
Pomeranzen mit mehr oder weniger klarem 
Wasser eben so viel beitrugen, als die bekann- 
ten und berühmten Feueraugen der ungarischen 
Damen, 

Uebergehend zu den Rennen selbst, werden 
wir die Galoppsprünge der einzelnen Pferde 
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nicht beschreiben. Die Fach- und theilweise 
sogar schon die Tagesblätter sind hierin der 
Jagdzeitung vorausgeeilt, — begnügen wir uns 
demnach mit einer generellen Schilderung des 
Gesammt-Eindıuckes, welchen die drei Tage auf 
uns übten, Zuerst fielen uns die häufigen Wie- 
derholungen der Starts auf, welche sonst gewöhn- 
lich glatt von Statten gingen. Es ergaben sich 
bei mehreren Rennen Fehlversuche mit dem Start, 
welche sich theilweise so oft wiederholten, dass 
es am Ende schwierig wurde, die Gesellschaft 
präzis abgehen zu machen, da phlegmatischere 
Jockey-Naturen beinahe vollkommen eingeschlä- 
fert, nervöse dagegen derart aufgeregt waren, 
dass eine momentan zusammentreflende Thätig- 
keit dieser heterogeren Stimmungen kaum mehr 
verlangt werden konnte. So viele Versuche, als 
es häufig in England kostet, zum richtigen Start 
zu gelangen, waren in Pest zwar nicht erfor- 
derlich und es wurde gegenüber der dort häufig 
erreichten Zahl von 39—40 falses Startes, hier 
Nummer 8 nicht überschritten, es erscheint jedoch 
bei Vergleichung der Besetzung der englischen 
gegen das Pester Feld auch diese Zahl bedeu- 
tend genug. Wahrhafte Beruhigung gewährte 
hiebei jedoch der Umstand, dass die Gewissen- 
haftigkeit und Tüchtigkeit der Herren Starter 
nie und von Niemand in Frage gestellt werden 
konnte. 

Im Ganzen waren die Rennen [ür das 
Publikum sowohl, als für die Pferdebesitzer und 
Züchter nicht ohne Interesse. Die Felder waren 
ziemlich gut besezt, besonders um den nemzeti 
dij, welcher 12 Konkurrenten gestellt hatte; 
wenn freilich in Betracht genommen wird, dass 
durch den Aufschub der Pressburger Rennen 
das Pester Meeting das erste der Saison gewe- 
sen, lässt die Quantität der Pferde viel zu 
wünschen übrig und die schweren Verluste er- 
kennen, welche der Renn-Sport durch Auflösung 
des Gestütes zu Ozora und den Tod mehrerer 
bisher nicht ersetzten und nicht verschmerzten 
Sportsmen erlitten. Das erste Renn-Meeting ver- 
fehlt übrigens schon darum nie die besondere 
Aufmerksamkeit zu erwecken, weil es zur Prü- 
fung der vergangenen Arbeit und zur Kombina- 
tion der künftigen Leistungen die erste Gele 
genheit bietet. Illustrirt wurde dieses erste 
Meeting heuer durch das Debut der eigengezo- 
genen Pferde aus dem kais. Hofgestüte Kladrub, 
welches mit drei Dreijährigen in den Schranken 
erschien. Von diesen wurde schöne Helena Sie- 
gerin, während die beiden anderen sich zwei- 
mal einen Platz am Balntelegraf als Zweite 


eroberten. Der Erfolg spricht am unwiderleg- 
barsten und berechtigt zu der Erwartung, dass 
es dem Hofgestüte Sr. Majestät des Kaisers be- 
schieden sein werde, dem Auslande die Lust nach 
unseren grossen Preisen zu vergällen und an 
die Stelle jener Zuchtanstalten zu treten, welche 
theils aufhörten zu bestehen, theils momentan 
weniger regsam geworden sind, als man es von 
denselben gewöhnt ist. — Die Erträgnisse dieser 
Erfolge mit beiläufig 2000 fl. wurden durch Se, 
Majestät sofort zu neuen Rennpreisen bestimmt, 
deren einer mit 500 fl. im eingelegten Handi- 
cap am letzten Sonntage zur Entscheidung 
gelangte, während der zweite für die Herbst- 
rennen in Pest reservirt wurde, 

Wie gewöhnlich, zeigte sich auch heuer der 
Rennstall des Grafen Hugo Henckel unseren 
heimischen Züchtern weit überlegen, Wir wid- 
meten diesen Pferden eine besondere Aufmerk- 
samkeit und betrachteten sie genau sowohl vor 
als nach dem Rennen. Nach unserem unmass- 
geblichen Urtheile konnten wir (den allbekann- 
ten Hengst Giles the first ausgenommen) der 
Konstruktion dieser Thiere nicht das geringste 
Lob zollen, fanden im Gegentheile Vieles zu 
tadeln, An’s Kreuz den Frevler, werden über 
diese Aeusserung manche Stimmen rufen, — 
kämen wir jedoch in die Lage, in Details ein- 
zugehen, dürfte unserer Ansicht die Majorität 
gssichert bleiben. 

In Folge dieser indinduellen Ueberzengung 
entstand in uns der Wunsch, die Frage zu lösen, 
woher bei dem Stande der Dinge die Ueberle- 
genheit der Graf Henckel’schen Pferde an 
Schnelligkeit, und deren Siegesbewüsstsein rühre 
— eine Frage, welche unsere Pferdezüchter sich 
zu stellen gewiss dringender veranlasst sind 
als wir selbst. 

In dem Glauben, dass am Ende auch miss- 
lungene Versuche zum Erfolge führen, weil sie, 
den falschen Weg andeutend, auf den richtigen 
weisen, wollen wir es versuchen, durch Mitthei- 
lung unserer Ansichten die Lösung der eben 
gestellten Frage anzubahnen. 

Ohne in die quantitaven und qualitativen 
Details des gräfl. Henckel’schen Rennmaterinles 
einzugeben, schreiben wir die Erfolge dessalben 
dem Systeme zu, welchesGraf Henckel bei dem 
Züchtungs- und Erziehungsprozesse seiner Pferde 
beobachtet, und meinen, dass in jeder Abwei- 
chung von diesem Systeme ein Fehler liege. 

Den Vollblutfohlen wird schon in frühester 
Jugend die sorgfältigste Aufmerksamkeit gewid- 
met und sie erhalten die für ihre Bestimmung 


erforderliche entsprechendste Erziehung. Im Alter 
von 14 Monaten zeigen sie einen staunenswer- 
then Entwicklungszustand, welcher durch reich- 
liche Nahrung und systematische individuelle 
Bewegung herbeigeführt wird. Die Thiere werden 
vom neunten Monate getrennt gehalten, getrennt 
gehandhabt und gehen im fünfzehnten Monate 
gross und muskulös in Trainers Hände über, 
dessen Aufgabe es ist, ihre Grösse und Muskel- 
kraft durch sorgfältige Behandlung bis in das 
dritte Jahr und weiter, allmälig zu entwickeln 
und zu erhöhen. 

Bei uns würde man in manchen Stutereien 
vergeblich nach der gleichen Behandlung forschen, 
dagegen in vielen derselben 14 bis 20 Monate 
alte Vollblutpferde, noch auf der Weide, in 
Gesellschaft des ganzen Gestütes, scheinbar 
vielleicht wohlgenährt, jedoch muskellos, launisch 
und verzärtelt finden. Natürlich können diese 
Pferde im dritten Jahre nicht jene Kraft und 
Entwicklung zeigen, welche kaum von einem 
volljährigen Halbblut-Jagdpferde verlangt 
würde, und nicht gegen Konkurrenten bestehen, 
welchen die angedeutete Erziehung zu Theil 
wurde. Und nicht allein hierin liegt der Grund 
der Inferiorität unserer Rennpferde gegenüber 
Anderer, sondern auch in der Ausserachtlassung 
des Prinzipes, dass man Leute haben müsse, 
ehe man Pferde hat — und zwar erfahrene, 
fähige, tüchtige, wenn auch kostspieligere Leute 
als vaterländische Reitknechte oder selbst im- 
portirte Jockey’s schwächerer Kategorie es zu 
sein pflegen. 

Wenn wir dem gräfl. Henckel’schen Hengste 
Giles the first die Palme der Form und Kon- 
dition zuerkennen, müssen wir wohl hervor- 
heben, dass in Pest auch Pferde heimischer 
Züchter waren, welche ihren Besitzern alle Ehre 
machten, wir wollen nur auf Bolero, schöne 
Helena, Prinz Paris, Maniac, Uzello, Pantaleon, 
Lucretia, Nefelejts, Miss Haworth, Daniel, Miss 
O’Rourke, Canace und Esperance, weisen, wenn- 
gleich bezüglich der fünf Letzteren der Ruhm 
in das bessere Jenseits über dem Kanale fällt. 

Wie stets und wie ganz natürlich, concen- 
trirte sich auch heuer die regste Theilnahme an 
dem Sportingfeste in der Steeple Chase. Wie 
manche kostbare und verschwiegene Umhüllung 
zarter Herzen mag erstaunt den stürmischen 
Schlägen gelauscht haben, die sie trafen, als 
die jugendlichen ritterlichen Gestalten kühn und 
stolz dahin flogen. Wie hob sich manche Brust, 
wenn er ein Hinderniss glänzend überwunden 
hatte, wie bewegte sie'sich wieder, wenn er an 
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ein Neues anritt. Jetzt plötzlich ein allgemeiner 
Aufschrei, ein Pferd ist gestürzt, keines Gent- 
leman Pferd zwar, aber das eines armen Jockey, 
der für 30 fl. das versuchte, was Glücklichere 
für den Glanz ihres Namens, für, einen unbezahl- 
baren Blick aus einem theuren Augenpaare 
wagen. Doch war darum die Theilnahme nicht 
geringer, weil der Unfall den armen. Jockey 
getroffen hatte. Ihre Majestäten erkundigten sich 
wiederholt nach seinem Befinden und die Erreg- 
barkeit magyarischer Herzen manifestirte sich 
in unverkennbarer Weise durch massenhaften 
Besuch der Unglücksstätte und ihres Opfers. 
Jockey Earl, welchen der Unfall traf, ist erst 
jüngst aus England in die Dienste Sr. Durchl. 
des regierenden Fürsten von Liechtenstein gekom- 
men und stürzte nach dem zweiten Uebersetzen 
des zweiten grösseren Hindernisses mit Herrn 
Schawel’s Multum in parvo, welcher es mit seinem 
Leben bezahlte, dass man übersehen hatte, eine 
solche Steeple-Chase sei multum pro parvo. 
Das Pferd muss übrigens schon länger leidend 
gewesen sein, denn das Hinderniss war nicht so 
bedeutend, um einen solchen Sturz zu rechtfer- 
tigen. Earl ist, wie wir glauben, am Leben. 
Strenge genommen, glich die Steeple- Chase 
jedoch mehr einer Hurdle-race, da sie theils in, 
theils neben der gewöhnlichen Bahn, stets tiber 
gleichen und harten Boden ging, was dem Voll- 
blutpferde allerdings viel Vortheil gewährt, es 
würde jedoch die Bedeutung der Pester Steeple- 
Chase erhöhen, wenn die Bahn über ein cou- 
pirtes Terrain, über Sturzfelder, durch Wasser 
u. dgl. flihren würde. 

Die allgemeinen Bemerkungen, die wir tiber 
die Pester Frühjahrs-Rennen zu machen haben, ' 
sind durchaus erfreulicher Art. Die Waage wurde 
mit strengster Genanigkeit gehandhabt, und drei 
Renntage verliefen ohne jeden Protest. (Avis an 
Diejenigen, die sich hieraus eine Lehre ziehen 
sollen und wollen.) Der Besuch des Sattelrau- 
mes war ein zahlreicher und vermissten wir von 
ausgezeichneteren Sporting-Charakteren nur Ihre 
Durchlauchten Prinz Louis Rohan und Egon 
Thurn-Taxis. Vom Auslande waren Graf Henckel, 
Graf Renard, Herr von der Lühe, Herr Andre - 
und mehrere Andere anwesend, 

Im Ganzen war der Erfolg auch heuer nicht 
für uns. Hofien wir, dass der Verkauf: des vor- 
trefllichen Kisberer Materiales nicht unbenützt ° 
bleiben wird, und unsere Sportsmen, um mit 
Myrza Shafly zu spreöhen, «nicht länger „auf 
dem Sopha der Ergebung sitzend, die Pfeife der 
Geduld rauchen“ und zusehen werden, wic fremde 
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Thätigkeit ihnen den Lohn vorwegnimmt, we'chen 
sie mit Rücksicht auf das ihnen zu Gebote ste- 
hende Materiale anzusprechen, vollberechtigt 
wären. 

Noch einer in ihren Konsequenzen für die 
Interessen des Sport bedeutungsvollen Thatsache 
müssen wir erwähnen, welche in die Tage der 


Pester Frühjahrs-Rennen fällt, nämlich der Ver- 


weigerung einer Fusion des Wettrein: Vereines 
in Pest mit dem hier im Entwicklungsprozesse 
stehenden Jockey-Club. Wir mögen nicht ent- 
scheiden, an wem die Schuld dieser jedenfalls 
bedauerlichen Thatsache liege, und meinen nur, 
wenn Eintracht eine schöne Sache ist, so 
ziert auch Bescheidenheit besonders den 
Jüngling. 


Wettrennen in Wien, 


am 23. 25. 


Quem dii oderunt, referentem fecerunt, kann 
wenigstens für die beiden ofüziellen ersten und 
den einen eingeschobenen Capricen Tag der heu- 
rigen Wiener Rennen gelten. Regen und Sturm 
sind ein paar böse Gesellen, wenn sie Jemand 
im Freien treffen, und beide leisteten ihr Un- 
freundlichstes, besonders Donnerstag am 23., Frei- 
tag den 24. und zum Theile auch noch Sams- 
tag den 25. Mai. Wettergelehrte wollen den 
ganzen Unfug St. Urban in die Schuhe schie- 
ben, wir sind nicht competent den Antheil die- 
ses Heiligen an dem Wetter der vorletzten Mai- 
Woche zu bestimmen, wenn er aber wirklich 
Schuld daran trägt, dann mögen ihn (falls dies 
noch nicht geschehen, was wir abermals nicht 
wissen) die Parapluiemacher und Kürschner mit 
Stimmen -Einheit zu ihrem Patrone wählen, 
Regenschirme und Pelze beherrschten das Feld» 
und hinderten jede Aussicht auf die Bahn, die 
übrigens kaum angesteckt wurde, so sehr hatte 
das Wetter alle Welt, besonders aber die 
Jockey’s demoralisirt, von deren Seite Donners- 
tag beinahe ein Strike drohte, 

Der erste Tag brachte ein Eröffnungs-Ren- 
nen um 1000 fl. des Wiener Vereines, welches 
Honved kapitäny des Grafen Gyula Kärolyi 
der schönen Helena des Hofgestütes Kladrub 
und Armilla des Grafen Alfred Zichy abnalım, 
Auch Missunde des Grafen Henckel stritt um 
den Preis, kam jedoch nicht günstig ein. 

Kaiserpreise und Graf Henckel sind seit 
Jahren untrennbare Begriffe, So nahm denn 
auch Salamander die 600 Dukaten, und Elisa- 
beth musste als zweiter auch noch die Hälfte 
der Einsätze und Reugelder acquiriren. Bolero 
und Paris aus Kladrub hielten sich lauge an 
der Spitze, schliesslich aber kamen die beiden 
Henckel’schen doch vor. Don John des Grafen 
Harrach, und Ceres des Grafen Hunyady fielen 
aus dem Rennen, Ein Damenpreis zu gewin- 


und 26. Mai. 


nen, und Graf Nikolaus Eszterhäzy in Action 
ist beinahe genug gesagt, es bekam auch Canace 
den Ehrenpreis, um welchen Rubieon durch 
Grafen Dominik Hardegg tapfer angetrieben, 
als zweiter kam. Eglantine des Oberlieutenant 
Haupt hielt Rittmeister v. Varga ziemlich in 
der Gesellschaft, Surprise jedoch schloss sich 
aus. Die runden 5000 fl. des Jockey Club ent- 
gingen dem Grafen Henckel, gegen dessen High- 
lander, der Kladruber Pantaloon und Graf 
Hunyady’s Miss Haworth kämpften abermals 
nicht. Zum Match zwischen Donauweibchen 
und Clara war es nicht gekommen, die Steeple- 
chase wurde auf Freitag 11 Uhr verschoben, 
und so war die Sitzung vom 23. geschlossen. 
Am 24. fand sich die durch Verkühlung und 
Grippe etwas gelichtete Schaar der stets ge- 
treuen Anhänger des Sport wieder ein und Graf 
Stockau’'s Mayflower, Graf Gyula Kärolyi's 
Büszke, Graf Nikolaus Eszterhäzy’s Cure all, 
dann des Prinzen Egon Taxis Efienberg wurden 
unter Graf Georg Stockau, Graf Ivan Sza- 
päry, Graf Nikolaus Eszterhäzy und Prinz Egon 
Taxis zum Starten gebracht. Effenberg fiel 
nicht lange vor Schluss des Rennens, welches 
er nach seinem Unfalle aufgab, und Cure all 
der remarquable besser ging als in Pressburg, 
kam als erster, Büszke als zweiter ein. 


Einen schönen Tag bei schlechtem Wetter 
hatte das Hofgestlit Kladrub am 25. Es nahm 
mit Pantaleon den Freudenauer Vereinspreis 
pr. 1000 fl. gegen Harry und Blackfoot, welch’ 
Letzterer kurz vor dem Pfosten aufgepult wurde, 
und mit Prinz Paris die Henckel Stakes mit 
abermals 1000 fl, gegen D’Artagnan, den Ted- 
dington Hengst und Fräulein von Lerchenfeld. 
Der Teddington hatte seine letzte Leistung 
nicht vollbringen können. Hinter der Distanz 
schon brach er ein Bein, und wurde mehr grau- 
san als geschickt, in facie loci mit Feuer 


und Schwert vertilgt. Auch im ambulanten 
Zuchtrennen erschien Kladrub mit seiner Dak- 
bal-Stute als zweiter am Telegraf, während 
Missunde des Grafen Henckel erste wurde. 
Maniac des Grafen L. Forgäcs musste ange- 
halten werden, da der verwlstete Rennboden 
auch seine Beine beschädigte, Das heutige 
Match war abermals ausgeblieben, dagegen 
wurde (was wir an gehöriger Stelle zu refe- 
riren unterliessen, daher jetzt nachtragen) am 
23. ein Match zwischen Mr. Greig's Claudius 
UL und Graf Stockau’s Paula ausgefochten. 
Paula schlug den alten Smaragdhengst und 
erntete viel Beifall und reichlich Geld. Eine 
Hurdle Race um 300 fl. eroberte Graf Niko- 
laus Eszterhäzy für Baron Kotze auf dessen 
Topaz, des Prinzen Egon Taxis Clara konnte 
nur zweiter werden. Alpha, die Stallgenossin 
des Siegers kam um den Preis nicht in Frage. 

Den letzten Tag begünstigte endlich die 
Witterung. Se. Maj. der Kaiser beehrte die 
beiden letzten Renntage mit seiner Gegenwart, 
Erzh, Ludwig Victor war bei allen vier Meetings 
anwesend, heute waren auch die Herren Erz- 
herzoge Wilhelm, Ernst und die Grossherzoge 
v. Toscana erschienen, Die Regenschirme machten 
sich nicht länger breit, sie mussten von zarten 
Händen gehaltenen zahlreichen Sonnenschirmen 
Platz machen, und nicht mehr ausschliesslich 
Angehörige der Sportingwelt, sondern alle Welt 
bevölkerte Tribunen, Feld und Flur. Die 
ambulanten Sweepstakes tberliess Graf Stefan 
Bathyäny mit seiner Esperance an Eglantine, 
des Oberlt. Haupt, geritten vom Rittmeister von 
Varga. Den charmanten Ehrenpreis, ein allge- 
mein bewundertes Kunstwerk der Hrn. Mayer- 
hofer & Klinkosch, eroberte Graf Stockau's 
"Paula — des Hofgestütes Kladrub Bolero und 
schöne Helena gingen ihm auf den Fersen nach 
— und den Kaiserpreis 1. Classe nahm selbst- 
verständlich St. Giles des Graf Henckel. Miss 
Hawörth des Graf Hunyady wehrte sich tapfer 
und mit allgemeiner Anerkennung, wer kann 
aber gegen Giles’ Gewohnheiten aufkommen. 
Der Sieger hatte sich noch einen Secundanten 
in Highlander mitgenommen, dieser aber blieb 
nur pro cası necessitatis in der Nähe, wäre 
jedoch, wenn es sich um ihn gehandelt hätte, 
gewiss zu spät gekommen. Da die Graf 
Henckel’schen Pferde einmal im Gewinnen 
waren, kassirte Princess Elisabeth in der Ge- 
schwindigkeit auch noch den Gf. Octav Kinsky- 
Preis ein, um die 1000 Dukaten nicht hier 
wechseln zu müssen, und liess Graf Harrach's 
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Don John als Zweiten zu sich kommen. Der 
schöne Praterstern des Prinz Louis Rohan er- 
kämpfte sich keine Stelle am Bahntelegrafen. 

Was die Militär-Gestüte gegeben, nahm das 
Militär-Gestüt Kisber, nämlich den 500 fl. Preis, 
Palma, Tell und Puritan liessen sich in keine 
Unterhandlungen ein, Donato des Fürst Auer- 
sperg, Armilla des Graf Stefan Batthyäny und 
D’Artagnan des Gf, Stefan Keglevich versuchten 
vergebens, dem grossen Militär-Gestüte den 
Rang ablaufen. Palma behauptete sich als 
Erster, Puritan als Zweiter. 

Das Verkaufs-Rennen endete mit einem 
Erfolge der gräfl. Hunyady’schen Ceres, gegen 
Volat des Herrn v. Blascovies und Bisbille des 
Oberlt. Fuchs, und nun folgte das Schlusstableau, 
der Glanzpunkt der heurigen Rennen, die grosse 
Steeple-chase. Wenn Reiter wie Prinz Egon 
Taxis, Mr. Sartoris, Gf. Zdenko Kinsky, Gf. 
Ivan Szapäry, Gf. Emmerich und Gf. Nikolaus 
Eszterhäzy im Felde sind, und Pferde wie 
Effenberg, Chrysopas, Nefelejts, Büszke, May- 
flower und Cure all starten, dann mag es ein 
schönes Bennen geben. Und so war es auch. 
Mayflower wollte mit dem Preise vom Start 
weg fort gehen, und liess die Gesellschaft weit 
hinter sich. Beiläufig 4 Meilen sind aber lang, 
und der Preis war weit, kurz in der letzten 
Meile kamen Cure all und Büszke der Eilenden 
näher und von der Distanz weg nahmen sie ihm 
den Sieg. Cure all wurde wieder Erster, Büszke 
Zweiter. 


Mannigfaltiges. 


Graf Anton Waldstein }. Eben von der 
Alpe ins 'Thal zurückgekehrt, um die dringlichen 
Bedürfnisse der Nr. 10 meiner Jagdzeitung zu 
regeln, erhalte ich die Trauerkunde von dem 
plötzlichen Ableben des Grafen Anton Waldstein, 
der Mittwoch, am 22. Mai, am Vortage der 
Wiener Rennen, in seinem 42, Lebensalter eines 
plötzlichen Todes gestorben. Momentan nicht 
in der Lage, einen ausführlichen Nachruf dem 
Manne widmen zu können, der in ganz Europa als 
eine Autorität ersten Ranges in allen Verzweigun- 
gen der Hippologie gegolten, kann ich derzeitig 
nur sagen, dass auch die Jagdzeitung von dem 
vehementen Hinscheiden dieses vortrefllichen 
Kavaliers sehr schmerzlich berührt wurde, Es 
ist dies keine konventionelle Floskel, welche 
ein Sportblatt für alle Leute zur Verfügung hat, 
die auf diesem oder jenem Punkte Europas in 
dem Fache sich hervorgethan haben, welches in 
den Gesichtskreis eines Sportblattes fällt. Graf 
Anton Waldstein war nämlich durch geraume 
Zeit und bis zu dem unglücksvollen Jahre 1866 
der Jagdzeitung ein treuer, theilnahmsvoller 
Mitarbeiter gewesen. Warum seine Theilnahme 
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- für selbe erlahmte, darüber gibt sein letztes 

Schreiben an mich Aufschluss, welches auch in 

anderweitiger Beziehung den edlen Charakter 

“ des Verstorbenen hervortreten lässt. Ehre und 

Friede seinem Angedenken. A. H, 
Das Schreiben lautet: 

Jägerzeil, Hauptquartier des 8. Armeecorps 

am 9. September 1866. 


Er. Wohlgeboren! 


Soeben erhalte ich von meinem Vetter 
Johann Waldstein aus Csicso in Ungarn 
Ihren freundlichen Brief vom 3. zugesandt, 
den ich allsogleich zu beantworten eile, 
um Ihnen bekannt zu geben, dass ich 
seit dem Frühjahre, wo sich die Kriegs- 
Ereignisse heuer gebildet haben und 
namentlich im Sommer und der letzten 
Zeit den Sport so bei Seite gelegt habe, 
. dags ich gestern noch nicht wusste, ob in 
Baden-Baden Rennen stattfinden oder 
nicht. Die schauderhaften Ereignisse, die 
unser theures Vaterland getroffen, haben 
mir jedes Interesse, jeden Sinn für Sport 
. geranbt, und ich fürchte, dass es lange Zeit 
brauchen wird, bis er nach den letzten 
Erlebnissen bei mir wiederkehrt 

Trotz meiner 40 Jahre und meiner 
sehr angegriffenen Gesundheit hatte ich 
im Augenblick der grössten Gefahr zum 
Schwert wieder gegriffen, das ich allerdings 
dieser Tage wieder in die Rüstkammer 
hänge, allein meine Gedanken werden, 
wie gesagt, trotzdem nicht so bald zum 
Sport wiederkehren, der nur im Frieden 
bei geordneten Verhältnissen gedeihen und 
blühen kann. 

Sollten Zeiten und Verhältnisse sich 
ändern, und Sie später noch meiner be- 
dürfen, so wird es mich stets freuen, Ihnen 
gefällig zu sein. 

Er. Wohlgeboren ergebenster 
Graf Anton Waldstein. 








Das Augelgewehr : Syftem Lefaucheng 
für den Sagdgebraud). 


Erfindungen, die die Kraft und Beſtim— 
mung in fich tragen, „Beraltetes” und 
„Meberlebtes*“ zu werfen — haben ftets im 
eigenen Lager ihre grimmigften und zähejten 
Feinde zu fuchen. 

Dies war immer fo unter der Sonne, 
Bra Wiffen vor- und aufwärts 

vebt, 


Ih finde in Nr. 6 der Jagdzeitung 
einen Artikel: „Ueber eine Berbefjerung am 
Lefaucheur-Kugelgewehr“ — und obwohl e8 
durchaus weder eine meiner Schwächen, nod) 
meiner Paffionen ift, „in Polemik zu machen“ 
— fo drängt e8 mic, doc vom praftifchen 
und waibmännifchen Standpunkt Ciniges 
auf diefen Auffag zu erwiedern. 

Der verehrliche Herr Verfaſſer des oben 
angeführten Auffages rügt am Lefaucheux— 
Kugelftugen, daß: „wenn derfelbe auf 100 
Schritte eingefchofien ift, man auf 150 
Schritte faum mehr trifft, und wenn ber 
Stugen auf 150 Schritte eingefchoffen ift, 
man auf 100 Schritte das Wild überſchieße.“ 
Dies ift allerdings dann richtig, wenn man 
ohne Rüdficht auf die Diftanz immer gleich) 
abfommt, — aber — -diefes gleichmäßige 
Abkommen ift eben unrichtig. Der Kugel 
ftugen für den Jagdgebrauch foll, meiner 
auf die Praxis bafirten befcheidenen Anficht 
nah, ftets mit vollem Korn auf 100 
Schritte eingejchofen fein und ein Klapp— 
vifier für die Diftanz von 150 Schritten 
haben. Für jeden Kugelfhügen und nament» 
lich für den Waidmann ift das raſche 
und fihere Ermeffen der Ent- 
fernungen mit freiem Auge vor 
Ubgabe des Schujjes eine Haupt- 
bedingung feiner Qualifitation, und hat er 
diefe richtig beurtheilt, und kennt er feine 
Waffe, fo wird er auch ftets richtig abzu- 
kommen wiſſen. 

Ich beſitze und benũütze abwechſelnd 4 
Lefaucheux-⸗Kugelſtutzen aus den altbewährten 
und berühmten Werfftätten Lebeda's in Prag, 
die nahezu horizontal die Kugel tragen. 
Unter diefen ift ein Pürfch-Doppeljtugen 
(Bod), eine Meifterarbeit Lebeda’s, deſſen 
Läufe Kaliber 20, blos die Länge von 
185 Wiener Zoll meffen, und der jo vor« 
trefjlih und richtig ſchießt, daß die Kugel 
des unteren Laufes auf 100 Schritte in 
das Kugelloch der oberen genau einfchlägt. 

Iſt die Diftanz bemeffen, jo genügt beim 
Abkommen ein volles Auffigenlafjen des 
Treffpunftes, ein vollere® oder feineres 
Korn für den ficheren und richtigen Schuß. 

Die Hauptfache bei dem Gebrauche eines 
Kugelftugens für den Waidmann ift und 
bleibt es, daß er die Feiftungsfähigfeit jeiner 
Waffe fenne und erhalte! Wird das 
Kugelrohr beim Reinigen mit der ſtets nöthigen 
Sorgfalt und techniſchen Sachleuntuiß ber 


handelt, und find bie Kugelpatronen mit 
jener Alfurateffe gefüllt und geladen, die 
diefe BVerrihtung erfordert, jo wird ber 
Lefaucheux⸗Kugelſtutzen Nichts zu wünfchen 
übrig laffen, wenn er überhaupt in allen 
‚Seinen Theilen richtig konſtruirt ift. Der Herr 
Berfaffer bemerkt am Schluffe feines Auf» 
fages, die befte Kugel für den Lefaucheur- 
Stuten jei eine Spitzkugel mit vertieften 
Kurven, — ein Kompreſſions-Geſchoß. Dies 
ift infoferne richtig, wenn die Kugel eine 
fehr ftumpfe abgerundete Spite hat; ent- 
ſchieden unrihtig erfcheint mir jedoch die 
Art und Weife, wie er die Kugel geladen 
haben will. Der Herr Berfaffer glaubt, 
der -Kompreffionsfähigfeit der Kugel ſei 
deßhalb Rechnung getragen, damit Ddiefe 
fhon beim Füllen der Patronenhülfe benügt 
‚werde: Wird die Kugel mit jener Vehemenz 
in die Hülfe gepreft, daß ſich die ring« 
förmigen Bertiefungen der Kugel verengen, 
fo muß einerfeits die Kugel an äußerem 
Umfang gewinnen, — fomit die Hülje plagen, 
— amderfeits aber das Pulver zu Staub 
‚gebrüdt werden. Daß das Pulver im diefem 
Zuſtande, und eben nur dann unvollftändig 
"verbrennt, ſomit an Kraft verlieren muß — 
bedarf wohl keiner weiteren Deduftion. Die 
Bortheile des Komprejjionsgeichoffes glaube 
ich darin zu finden, daß dasjelbe erft durch 
die Erplofion des Pulvers auf feinen Wege 
durch die Züge des Rohres zuſammenge— 
ſchoben, — die Züge vollſtändig ausfüllt, 
und ſomit ſchärfer und richtiger treffen muß. 
Das Platzen der Hülſe endlich geſchieht 
dann ſehr ſelten, wenn man eben gute 
Hülſen verwendet, und das Lager berjelben 
im Nohr mit dem Umfange der Hülje in 
'genauem Berhältnifie ſteht. — Iſt endlich 
die Büchje genau eingefchoffen, jo muß aud) 
dem Zerplagen der Patrone und dem Ent— 
weichen jener wenigen Theile der Pulver- 
gafe Rechnung getragen fein, und ich habe 
noch ‚nie die Erfahrung gemacht, daß id 
bei richtigem Ablommen weniger gut traf, 
wenn auch die Hülfe nach dem Schuffe Riſſe 
zeigte. Ich fühlte mich gedrungen, als 
Bertheidiger einer Waffe in die Scjranfen 
zu treten, die mir fo manchen frohen Augen» 
blid bei Luftigem Zreiben und auf eins 
ſamer Pürfche- bereitet. 


Schloß U. D—ski, 
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Zur Aufklärung. 


Der verehrte Berichterftatter aus Greifswald 
macht mir den Borwurf, daß meine Benennungen 
der Schnepfenarten falich feien, und die Wiſſen— 
{haft nur vier Arten von Schnevfen kennt. Nach— 
dem der Deutiche fir gewiſſe Thiere und Pflanzen 
viele Namen hat, und diefer Wortreichthum ſchon 
zu vielen Berwehslungen und Streitigkeiten Anlaß 
gegeben hat, aud) deßhalb ſchon viele Tinte und 
Druckerſchwärze nutlos verfchiwendet worden ift, 
fo will ih, um den miflenihaftlihen Nimroden 
gerecht zu werden, im Nahhange meiner Mittheilung 
in Nr. 7 Ihres gefhägten Blattes, die von mir 
erlegten Schnepienarten bei dem lateinischen Namen 
nennen; ich habe ſonach erlegt: Scolopax rusticola 
176 Stüf, 8. major 104 Stüd, 8. gallinago 
1933 Stüd, S. gallinula 701 Stüd; die mit 
einer deutfchen Benennung als Heidejchnepfen ver- 
zeichneten 2 Stüd heifen Numenius arcuatus; 
doch für die fremden unter vorftehende Arten nicht 
einzureihenden 13 Stüd Schnepfen finde ich feinen 
lateinifhen Namen; Summa 2929 Scnepfen, 

Ohne Erröthen geftehe ich offen ein, daß ich 
niemals der Wiſſeuſchaft wegen auf die Jagd 
gegangen bin; aber um meinen Geift zu erfriichen 
und die Muskelkraft des am Schreibtiich verlüm— 
merten Körpers neu zu beleben, und meine Jagd« 
valfion zu befriedigen. habe ih mit wahrer 
Herzensluft vorzüglich die Schuepfen gejaat, und 
dabei Beobachtungen angeftellt, die mich dahın 
brachten, daß ich bei mehreren aufftehenden Schnepfen 
ftets zuerft die grolöpfige Waldichnepfe, die weiß— 
ihmänzige Piuhlichnepfe, die weißbäuchige Moos» 
jchnepfe und’ die ſchnarrende Haarſchnepfe erlegte, 
und dann erſt auf die fpigflüglige Waldfchnepfe, 
moosjchnepfartige Piuhlichnepfe, gemeine Moos» 
fchnepfe und fhrmme Haarſchnepfe ſchoß. Fiir mid) 
und viele Berehrer Dianen’s wird der Unterichied 
zwifchen den einzelnen Arten fortbeftehen und wer 
zur Schnepfenjagd gute Augen und jcharfes Gehör 
mitbringt, wird den auffälligen Unterichied aner«- 
tennen müſſen. Nachdem nun aber die Wiſſenſchaft 
nur diefe vier Schnepfenarten anerlennt,, und der 
wiltenjhaftlihe Nimrod nur das glaubt, was in 
unſeren Naturgefhichten ſchwarz auf weiß gedrudt 
ift, fo follte man folgerichtig den Männern der 
wiffenschaftlihen Nimroderei zu ihren Tafelfreuden 
ftet8 nur die rothbraune Fleinföpfige ſchmal- und 
ſpitzflüglige Waldſchnepfe, die moosichnepfartige 
Pfuhlſchnepfe, die medernde Himmelsziege und 
die ſtumme Haarichnepfe jenden. Ihr praftiichen 
Jäger aber, welche an den großen Ylußgebieten 
der Schnepienjagd Euch hingebt, den grundloſen 
Schlamm der überſchwemmten Wiejen durchwaten, 
die ſchwebende Mooddede betreten und von einer 
Nafeninjel zur andern fpringen müßt; wählet für 
Euch die arofföpfige, heilfärbige, rund und breit- 
flüglige Waldjchnepfe, die weißſchwänzige Pfuhls 
fchnepfe, die, weißbäuchige Moosihnepfe und die 
ihnarrende Haarſchnepfe, und wenn ihr im trau— 
liher Stube im lieben Familienkreiſe den duftenden 
faftigen Schnepfenbraten verfpeift, dann bleibt 
immer feft dabei, es gibt von jeder der bier 


Scnepfengattungen nur eine Art. 


Zum Schluffe muß id noch anführen, daß 
durd) die während der Zugzeit von wiſſenſchaftlichen 
oder nicht wiſſenſchaftlichen Rimroden angeſtrebte 
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Bernihtung der harmlojen Schnepfenarten die 
Biffenfhaft nicht im Geringften bereichert wird, 
aud dann nicht, wenn eine oder die andere feltene 
Schnepfe einem oder dem anderen Naturalien« 
fabinet einderleibt wird, vielmehr wird den wahren 
Jüngern der neueren Wiſſenſchaſt, die ihr ganzes 
Leben daran fegen, die Lebensweiſe vieler Bögel 
und Thiere zu beobadten, — nur ihre Aufgabe 
erſchwert, wenn fie im hohen Norden Afien’s und 
Amerita’s die Brutpläge dieſer Bögel auffuchen 
und die Zahl derfelben von Jahr zu Jahr geringer 
wird. Defhalb ein dreimaliges Hoch dem Apofteln 
der wahren Wiffenfhaft, die aus England, Frant- 
rei und Amerika hinauswandern in die unmwirth- 
lihen nordijhen Einöden und Beobachtungen an- 
ftellen, die uns Auffhluß bringen werden über 
die Lebensweije jener langjhnäbligen Bögel , die 
während ihrer Zugzeit don allen Jägern fo 
graufam verfolgt und getödtet werden. 


Baden, am 22. Mai 1867. 
Friedrich Arziſch. 


L. t. penſi⸗nirtet Berwalter, 


Aus Berlin und Umgegend. 

Feuer oder Diebe im Haus — nicht anders 
dachte ich, als meine Perſönlichkeit am frühen 
Morgen des 24. Mai, bei noch völliger Dunkel⸗ 
heit, aus den Federn getrommelt wurde. — 

„Bas gibt's zum Shw.......?" 
„Schnell auffteh'n — eine Neue!!!“ 

Himmel+ Kreuz» Millionen ...., mie von 
einem blutdürftigen Keiler verfolgt, fepte ich über 
Tiſch und Stühle hinweg — das feft verfchloffene 
Fenſter aufzureißen. 

Bahrhaftig! — Vollſtändige Winterland- 
fhaft, Dächer und Straßenpflafter did beſchneit 
und der üppig blühende Flieder im Garten beugt, 
feufzend unter der falten fremdartigen Laft, die 
Köpfchen zur Erde nieder. 


Raſch die Röhrenftiefel! Ende Mai, Fuchs, 
Iltis oder gar Meifter Marder bei Schnee 
feftfpüren und erlegen zu fönnen, das paffirt fo 
leicht nicht wieder! 


Leider ging’d der Erwartung quer, denn flinf 
wie er gelommen, verfhmwand der weihnachtliche 
Saft, und ehe noch die meiften Refidenzler den 
weihen Flaum der Eiderdune abgeftreift, hatte 
fi jener in Shmug und Regen verwandelt, mit 
Zurüdlaffung nur feiner Bifitfarte aufden Dächern, 
in Geftalt hie und da noch fichtbarer weißer 
Fledchen. 

Unfteundliches Aprilwetter folgte den ganzen 
Zag über, ein wahred Glück, daß Abends Herr 
Johann Strauß aus Bien mıt feinen under» 


gleihlihen luſtigen Walzern Leben in die Bude 
brachte.*) 


Trotz deſſen am 25, wo auf allſeitigen 
Wunſch noch ein zweites Konzert dieſer ausge— 
zeichneten Virtuoſen ſtattfand, die brillante 
„Kaiferftadt » Polka » Frangaije* von Johann 
Strauß zur Aufführung gelangte (eine reizende 
Mufil, geeignet, Steine zu rühren) ließ der un- 
erbittlihe Wettergott fi nicht erweichen und 
Sonntag den 26. Früh zeigte dad Thermometer 
1 Grad Kälte. 


Aus einem fochen erhaltenen, am 25. Mai 
datirten Briefe vom Unter-Harz, theile ich noch 
folgende interefjante Notiz mit: 


„Es liegt feit vorgeftern wieder einige Zoll 
Schnee bei und und ift eine Kälte dabei, daß 
fiherlid — wären welche da — die Wölfe 
heulten. Bei der geftrigen Neue (24. Mai) 
freifte ih 1 alte Bade mit 3 oder 4 Friſchlingen 
ein; fie ftedte in einer circa 5 Morgen großen 
Fichtendidung am Schießhüttenkopf, wofelbft ih 
auf diefe vor meinem Bergmann — ber gegen- 
wärtig ein ausgezeichnet guter Hund, auch auf 
Sauen ift — fiderlid zum Schuße gelommen 
wäre. Gelbige mit ihren Friſchlingen, welche 
faft täglih in meinem Revier ftedt, ſchone id 
jedoch vorläufig no u. f. wm.“ 


Nachſchrift vom 26. Mai, Morgens !/,4 Uhr. 


„Ih eröffne den Brief wieder, um bie 
Bemerkung einzufhalten: Der Schnee thaute vom 
geftrigen Sonnenſchein fpät Rachmittags gänzlich 
weg und ift nun aber in der verflofjenen Nadıt 
der Erdboden und Alles knochenhart gefroren !* 


Ein derartiger Spurfhnee am 24. Mai, in 
einer nur wenige Stunden von der „goldenen 
Aue“ gelegenen Gegend Deutſchlands und ein 
derartiger Forft am 26. Mai ebendafelbft feinen 
mir Ereigniffe, würdig in den Annalen der Jagd» 
Zeitung verewigt zu werden! — 


„Waidmanns Heil! 


Den 27, Mai 1867. Inh. v. 3. 


*) Die berühmten Kapellen ber großen Zon- 
fünftler, Herren Johann Strauß aus Wien und 
Bilfe aus Liegnig, hatten fi auf der Durchreife 
nad Parid zu diefem Monftre-Konzert id = — 
beide Abende ausverkauftes Haus im Circus Renz 
und an der Kaffe fein Billet mehr zu haben. 


(Einge sendet.) 
Löbliche Redaktion ! 

Ich ersuche als Abonnent Ihres vielgelese- 
nen Fachblattes um Aufnahme folgender Zeilen 
in dasselbe : 

Mein Vorstehhund bekam im Frühjahre 1866 
den Ohrenwurm. Der Thierarzt verwendete ein 
Mittel, welches nach 14täger Anwendung als 
nutzlos sich erwies. Ein zweites und drittes 
blieben diesem gleich wirksam, ich versuchte 
Alles, was sich nur denken lässt, doch das 
Uebel wurde eher ärger, als kleiner, So verging 
der Sommer, die Jagd begann, ich gebrauchte 
nichts mehr gegen das kranke Behänge, und 
bei eintretender Kälterer Temperatur wurde die 
Wunde kleiner und gegen Neujahr war mein 
Hund gesund. Doch dauerte es nicht lange. 
Im halben März brach das alte Uebel wieder 
hervor, die Schmerzen des Thieres, wenn man 
ihm zufällig am Behänge anstiess, sein ewiges 
Schütteln mit dem Kopfe, wobei das Blut herum- 
spritzt, das immerwährende Kratzen und 
Wetzen liessen mich schon den Entschluss fas- 
sen, ihm die kranke Stelle ausschneiden zu 
lassen. Da las ich das von Herrn Bittner erfun- 
dene Mittel gegen den Ohrenwurm der Hunde. 
Hatte ich schon an zehn Mittel versucht, so 
wollte ich auch noch das eilfte versuchen, ich 
verschrieb es mir und wendete es an meinem 
Getreuen an. Nach dreitägigem Gebrauch hielt 
die Kruste fest am Behänge und fiel trotz des 
Schüttelns nicht ab, Sprik war munterer, ein 
Zeichen, dass ihm besser war, nach zwölftägiger 
Kur war mein Getreuer gesund, nun wartete ich 
ab, doch bis heute ist noch kein Rückfall ein- 
getreten, daher ich mich verpflichtet fühle, die- 
ses ausgezeichnete Mittel jedem Hundebesitzer, 
der am Ohrenwurm leidende Individuen besitzt, 
anzuempfehlen, und Herrn Bittner volle Aner- 
kennung zu zollen, ein Mittel erfunden zu haben, 
das dieser höchst lästigen Krankheit so entschie- 
den wirksam entgegentritt, 

Pest, 7. Mai 1867. 

Achtungsvoll ergeben 
C. M.*) 





*) Ein gleichfalls sehr freundliches Urtheil über das 
von Herrn Bittner kombinirte Mittel kam uns vom k. k. 
Obristileutenant Herrn Grafen Victor Fries zu. D. R. 
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Rennen zu Epsom am 22. Mai. In 
Kürze theilen wir folgendes Resultat mit: 


The Derby Stakes. 
Mr. Chaplin's F.-H. „Hermit“ v. Newminster 1 
Mr. Merry's F.-H. „Marksman® v. Dundee. 2 
Herz. v. Beaufort’s br. H. „Vauban“ v. Mus- 
coole. 2 “200. + er er 
Der Eigenthümer des „Hermit“ gewann über 


250.000 Pfd. St., sein Freund Capitän Machell, 
der stark auf den Eremiten gewettet hatte, 
63,000 Pfd. St., und beide zusammen händig- 
ten dem Jockey Daley, der den Sieger geschickt 
zum Ziele geführt hatte, noch auf der Rennbahn 
ein Geschenk von 9000 Pfd. St, ein. Der Erfolg 
des bisher kaum beachteten Renners macht, wie 
sich denken lässt, ungeheures Aufsehen. 


Anerhahnbalz. Aus Wodnau (Böhmen) 
erhielten wir beim Schluffe des Blattes 
nadhjfolgendes Telegramm: 

In unferen Revieren wurden circa 45 
Auerhähne und 6 Birkhähne erlegt. Ein 
weißer Birkhahn wurde von Herrn Boner 
gefchoffen. 

Fürkt Adolf Schwarzenberg. 


Korrefpondenz. 


An Herrn D. E. in Zara. Bir haben in 
Defterreih mebrere Firmen, welche Sie zur voll» 
ften Aufriedenbeit bedienen werden. Namen und 
Adreſſen werden Sie von jedem bewährten Jagd» 
freund erfabren, der einen Rüdwärtslader führt. 
Die Zagdzeitung bat aus leicht erfaßlichen Grün 
den jede direlte Barteinahme für diefen oder jenen 
Büchſenmacher bid jept vermieden und möchte 
ibre Neutralität au für die Zukunft bewahren. 
Entſchuldigen Sie daher. 


Vom patriotischen Hilfsvereine während der Kriegsdauer. 


Miutbürger ! 


Die Aufgabe des patriotischen Hilfsvereines während der Kriegsdauer naht 


ihrem Abschlusse, und es erfüllt der Ausschuss eine heilige Pflicht, indem er den 
Wohlthätern und Menschenfreunden, welche durch Spenden und Leistungen aller 
Art das Werk der Nächstenliebe und des Patriotismus ermöglicht und gefördert 
haben, im Namen der Tausenden von Unglücklichen, denen sie Linderung ihrer 
Leiden, Trost und Hilfe brachten, den innigsten, den wärmsten Dank ausspricht. 

In reichem Masse strömten uns aus allen Gegenden der Monarchie, sowie aus dem 


Auslande die Gaben zu, — die vertrauensvolle Zuversicht, mit welcher wir auf Eure Theilnahme 
und Opferwilligkeit zählten, sie wurde mit Gottes Segen vollständig gerechtfertigt. 
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Augenblickliche Hilfe war bisher unsere Aufgabe, mit der fort- 
dauernden Fürsorge für die erwerbsunfähligen Invaliden, die Witwen und 
Waisen der Gefallenen, soll das Werk des Hilfsvereines vollendet werden. Zu diesem 
Zwecke erübrigt uns der Ertrag eines sicher angelegten Kapitals, welches jedoch nur zur Unter- 
stützung von kaum so viel Hunderten von Hilfsbedürftigen ausreichen würde, 
als ihrer Tansende bis heute dem Hilfsvereine bekannt wurden. Und doch besteht die 
Möglichkeit, Allen zu helfen. Wenn jeder Bemittelte jährlich nur eine kleine Spende 
zu einem gemeinsamen Hilfs-Vereinsfonde beiträgt, wenn bei einzelnen Anlässen, ein für alle 
Mal, Geschenke oder Legate dem humanen Zwecke des Hilfsvereines zugewendet werden, dann 
kann das Loos aller jener Unglücklichen dauernd verbessert werden, dann hätten 
wir die Pflicht der Dankbarkeit gegen Jene erfüllt, die für uns, für Kaiser und Vaterland litten 
und starben. 


Zur Ausführung dieses Gedankens haben wir mit der allerhöchsten Genehmigung 
Sr. k. k. apost. Majestät einen permanenten Verein unter dem Titel: 


„Oesterreichischer patriotischer Hilfsverein* 


für verwundele Krieger, Militär-Witwen und Waisen 


gegründet, dessen Protektorat Se. k. k. Hoheit der durchlanchtigste Herr Erz- 
herzog Albrecht huldvollst übernommen hat. Diesem Hilfsvereine kann ‚Jeder beitreten, welcher 
als Mitglied einen Jahresbeitrag von mindestens 2 fl. ö. W. entrichtet, oder als Theil- 
nehmer demselben ein für alle Mal eine Gabe widmet. 


In Euren Händen, Ihr hochherzigen Männer, Ihr edlen Frauen all’ der schönen 
Länder, deren Söhne Oesterreichs Streitmacht bilden, liegt das Gelingen unseres Unternehmens! 


Ohne Unterschied der Nationalität, des Standes und der Religion vereinigt Euch zu 
dem Streben, das uns Allen gleich theuer sein soll, das traurige Loos unserer ver- 
stimmelten Krieger, der Witwen und Waisen unserer bei der Vertheidigung 
des Vaterlandes gefallenen Brüder dauernd zu verbessern. 


Wien, 18. Mai 1867. 
Der Ausschuss des patriotischen Hilfsvereines 
während der Kriegsdaner. 
Die Unterzeichneten sind bei der Auflösung des „patriotischen Hilfsvereines während 
der Kriegsdauer* nach $. 10 der a. h. genehmigten Statuten zu Ausschüssen des „österreichischen 
patriotischen Hilfsvereines für verwnndete Krieger, Militär-Witwen und Waisen® gewählt worden, 


und sprechen die zuversichtliche Hoffnung aus, dass sich auch ihnen das Vertrauen ihrer Mitbürger 
m gleichen Masse zuwenden werde, 


Alfred Ritter v. Arneth, k. k. Regierungsrath ımd 
nied. österr. Landes- Ausschuss. 

Franz Ritter v. Arnetk, Dr. der Meilizin. 

Friedrich Boschan, k. k. Rath n. k.k. pr. Grosshänidler. 

Ludwig Graf Breda, k. k. Kämmerer. 

Carl Cessner, Dr. der Medizin und Chirurgie, Univer- 
altäta-Professor. 

Josef Fürst Colloredo-Mannsfeld, k. k. geh. Rath 
und erb]. Mitglied des Herrenhanses, 

Alois Czedik v. Bründelsherg, nied. öst. Landes- 
Ausschuss. 

Tassilo Graf v. Festetics, k. k. FML. 

Eduard Fuchs, k. k. Statthaltereirath. 

@tto Graf Fünfkirchen, k. k. geh. Rath und erbli- 
ches Mitglied des Horrenhauses. 

Joh. Egon Landgrf. Fürstenberg, k. k. geh. Rath, 
Ober-Ceremonienmeister und n. 6, Landtags-Abgdntr. 

Franz Hauptmann, Hötelbesitzer. 

©thmar Helferstorfer, Abt des Stiftes Schotten und 
n. 6. Te de gg 

Dr. Jaromir Hirtenfeld, Rodact. der Militär-Zeitung. 

Carl Höflmayr, Prirvatier, 

Franz Janschky, Bürger und Realitäten-Beeitzer. 

Gustav Edler v. Kahlert, k. k. Oberst. 


Josef Kaller, Privatier, 

Moriz Ritter v. Königswarter, k. k. pr. Grossbändler. 

Carl Freiherr v. Krauss, k. k. Ministerial-Concipist. 

Dr. Ignaz Kuranda, Reichsrath-Abgeordneter. 

Franz Lanzensteorffer, Spediteur. 

Wilhelm Ritter v. Mauthner, Dr. der Rechte. 

Johann Freiherr v. Mayr, Gutsbesitzer, 

Josef Freiherr v. Pasqualati, k. k. Major. ) 

Dr. Franz Ritter v. Pitha, k.k. Hofrath u. Professor. 

August Prandel, Bürger und Buchhändler. 

Ferd. Rohrwek, k. k. Oberlt. und Realitätenhesitzer, 

Johann Romano, k. k, Baurath und Architekt. 

Wilhelm Schlesinger, Dr, der Medizin, 

Gust. Schwarz v. Mohrenstern, Privatier. 

Aug. Schwendenwein, k. k. Baurath und Architekt. 

Franz Starnbacher, Bürger und Weilnhändler. 

Carl Marla Swohoeda, Bürger und Beamter der priv. 
österr. Nationalbank, 

Carl Freiherr v. Tinti, Reichsrath-Abgeordneter, 

Moeriz Todesco, k. k. priv. Grosshändler. 

Albrecht Graf Wickenburg. 

Friedr. Christian Wilkens, Bürger u. Kanfmann. 

Josef Wimmer, Bürger und Realitätenbesitzer, 

Vieter Graf Wimpffen, k. k. Corv.-Capitän. 


Das Vereinslokal befindet sich in der Herrengasse Nr. 7, im sogenannten Modonesischen Palais. 
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Aus dem Raturleben., 


Befuh von Kären-Jauras*) der Prinzen von Schwarzburg: 
Sondershaufen in den galizifhen Karpathen, 


Am 9. März d. 9. find die durchlaud;- 
tigften Herren, der Erbprinz Carl Günther 
und Prinz Leopold von Schwarzburg-Son- 
dershaufen in Rybnik angelangt, um in ihren 
Revieren den Bären zu jagen. Der darauf- 
folgende Tag, ein Sonntag, ward zur Ruhe 
und zur Einleitung der nöthigen Dispofitionen 
beftimmt, welche am 11. den Befud) der er» 
fien Gaura ermöglichen follten. 

Bei jchneidendfter Kälte ging es zeitlich 
früh auf verwehten Wege auf Schlitten nad) 
dem 2 Meilen weit entfernten Dorfe Zubrzicza 


*) Gaura ift die rutheniihe Bezeihnung für 
das Winterlager des Bären, und hat diefer Aus— 
drud auch unter den deutich redenden hiefigen 
Einwohnern und Jägern bereits das Bürgerredt 
erhalten. 





und von da zu Fuß im tiefen Schnee zu der 
auf fteiler Höhe mitten im Urwalde 1Y/, Meir 
fen noch weiter entlegenen Gaura. 

In diefer Gegend pflegt der Bär fein 
Winterlager zumkift nur in fehr ftarfen Tan— 
nen, die 4 bi8 5 Schuh im Durdmeffer 
haben, aufzufchlagen , wenn felbe nämlich 
unten hohl, und die hineinführende Deffnung, 
das „Thor“ genannt, nicht zu groß if. 

In den Herbftmonaten, jedenfalls aber 
nod) vor dem erften Schneefall, ordnet fi 
der Bär fein Winterlager, indem er die Gaura 
von Erdtheilen, faulem Holze und anderen 
Unfäuberlichkeiten forgfältig reinigt, und diefe 
vor die Gaura herausſcharrt. — Wird eine 
folche Operation bemerkt, fo ift große Wahr« 
fcheinfichteit vorhanden, daß Meifter Te 
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beim Eintritt des ftarfen Winters ſich zur 
Ueberwinterung bier einfinden wird, Diefe 
Woahrfcheinlichkeit wird nod) um fo größer, 
je fpäter an der Jahreszeit es war, als Petz 
fid) mit der Herftellung feines Winterlagers 
befaßte, und je vorfichtiger Alles vermieden 
wurde, was den Bär vermuthen laſſen konnte, 
daß fein ftiles Afyl verrathen fei. — Das 
geringfte Merkmal, 3. B. das Anplägen irgend 
eines in der Nähe der Gaura befindlichen 
Stammes oder gar das Zutreten zu ber ges 
wählten Winterftätte würde der Bär zuver- 
fihtlid) bemerken, und der ihm zugedadhte 
Beſuch mithin erfolglos fein. 

Kurz bevor der Bär ſich eingeſchlagen, 
polftert er fein Lager mit Neifig aus, weldyes 
er von dem mahen Unterwuchs — ob Fich— 
ten oder Tannen ihm gleichviel — abbricht, 
durch diefe Vorkehrung wird er theilweife an 
ſich zum Verräther, da die am Unterwuchs 
wahrgenommenen Schäden dem Yäger als 
ein gutes Zeichen gelten, daß Peg zu Haufe ift. 

Eigenthümlich ift e8, daß der Bär nur 
die Spigen der Zweige zu feiner Matraze 
benützt, mithin das Holz, wo es ftärker wirb, 
ſchon abbricht. Natürlich ein grobes Reiſig 
fönnte ihn ja inkommodiren, der Winter iſt 
lang und es geht doch Nichts über die Be— 
quemlichkeit, als deren Freund Herr Petz ſich 
übrigens auc) dadurch erfenntlic, macht, daß 
er jenes Neifiglager auch noch mit einer 
Schichte Baummoos bedeckt, um nur ja recht 
weich zu ruhen. 

Nah einem äufßerft beſchwerlichen und 
weiten Aufftieg im tiefen loderen Schnee 
waren wir endlich in bie Nähe der Gaura 
gekommen. Noch einmal wurde dem die hohen 
Prinzen begleitenden Perfonale die größte 
Nude anempfohlen und fpäter basfelbe ganz 
zurüdgelaffen. 

Das Scjaufpiel begann. Die durchlauch— 
tigften Prinzen poftirten ſich auf 20 Schritte 
rechts und links vor das Thor der Gaura, 
während ein mit einer großen Holzart aus» 
gerüfteter Bauer fi) der Gaura von rück— 
wärts näherte, um durch einige mit der Art 
auf die Tanne geführte Fräftige Hiebe den 
Bär mobil zur machen. 

Jedoch Nichts regte fih. Selbft dann 
nicht, als das Anpocen an die Tanne wie— 
derholt wurde. Die Sadje wurde bebenklid). 
Schon wurde laut gefprochen, und mitunter 
auch die Anwefenheit des Bären bezweifelt. 
Diefer VBorausfegung kounte ich mich nicht 


anfchliegen. Ebenfalls laut machte ich die 
hohen Prinzen auf das lette ficherfte Zeichen 
aufmerffam , nad) welchem der Bär meiner 
Ueberzeugung nad) in der Gaura fein muß. 
Was den Beilfchlägen nicht gelungen, Hatten 
die Menſchenſtimmen erreicht, der Bär gab 
Lebenszeichen von fich. 

In dem vor dem Eingang in die Gaura 
hoc) angewehten Schnee fing e8 nämlich ur« 
plöglich an ſich zu regen, ungefähr jo, wie 
wir im Sommer die Refultate des eben in 
der Erxdarbeit begriffenen Maulwurfs ger 
wahren. Allmälig fam eine Brante in Bor» 
ſchein, die eifrig den Schnee nad) der Seite 
ſcharrte, jett der Kopf, und wahrlid es war 
ein prächtiger Anblid, diefen breiten Schädel 
der Bärin, denn eine folhe war es, aus 
dem Schnee hervorragen zu fehen. 

Die Prinzen hatten ſchon früher bie 
Verabredung getroffen, den Bär vollends aus 
der Gaura herauslommen zu laffen, denn an 
fein Entlommen war unter diefen Umftänden 
nicht recht zu denken. Was indefjen biefe 
Bärin anbelangt, ſo hatte fie gewiß an alles 
Andere eher als an ihre Flucht gedadht und 
die Urſache ihrer Kampfluft follten wir ſpä— 
ter erfahren. 

Wild ſträubte fi das Haar auf diefem 
gewaltigen Thiere, das nun ganz aus ber 
Gaura ſich erhoben und mit wuthleuchtenden 
Lichtern fi bereit machte, den Kampf an— 
zunehmen, Aber eben im Begriffezum Spiunge 
auszuholen, ftürzte bie Bärin, vom Blei ber 
beiden Prinzen gleichzeitig in den Kopf ge— 
troffen — lautlo8 nieder. 

Weithinſchallender Yubel der Herbeifprin- 
genden Leute unterbrad) die ftete Ruhe un— 
jerer Karpathenwaldungen. Die Beute wurde 
nun bon den Leuten gehörig bewundert, doch 
noch wußte man nit, daß es eine Bärin 
fei und daß aud) Junge noch in der Gaura 
ſich befinden, bis ich in das Loch Hineinblidte, 
und eines ber beiden Jungen gewahr wurde, 

Ein Dann kroch num fofort in die Gaura 
hinein, und holte die beiden Jungen heraus. 
— Gie hatten die Größe von Kaninchen 
und fonnten höchſtens 5 bis 6 Wochen 
alt fein *). 

Misko, der junge Bär lernte in wenigen 
Tagen die ihm vorgefegte Kuhmilch felbft 


*) Wir erfudhen jene Herren, welche die Sch- 
zeit der Bärin zur Winterszeit bezweifeln, diejes 
Factum in Erwägung zu ziehen. DR. 


trinken, was bei Kaßka, der Bärin, erft 14 
Tage fpäter der Fall war. — Jetzt ift das 
junge Bärenpaar im fürftlichen Luſtſchloſſe 
„am Poffen* im fchönen Thüringen, wohin 
felbe die durchlauchtigſten Prinzen mitger 
nommen. 

Die bdunkelbraune, mit fchönen langen 
Haaren ansgeftattete Mama, war eines der 
ftärkften Exemplare, welches hier nod) er» 
legt wurde. 

Für das Feine abgelegene Dorf ZubrZicza 
war die Nüdkunft vom Beſuch der Gaura 
ein gar befonderes Ereigniß. — Yung und 
Alt lief herbei und groß war die Freude 
diefer armen Pente über die ſchöne Jagdbeute 
auch fchon darum, weil die Alimentation der 
Bärin und ihrer hoffnungsvollen Sprößlinge 
auf Koften der Haferfelder diefer dürftigen 
Dorfbewohner den letzteren jedenfalls jehr 
fühlbar geworben wäre. — Selbft die Mufils 
bande des Ortes war ausgerüdt und erwar« 
tete und am Eingang in's Dörfchen in Ge— 
ftalt eines alten blinden Geigers und eines 
Knaben, der eine Art Cymbal flug. Der 
Enthufiasmus der Dorfbewohner wurde nod) 
lebhafter gefteigert als der 2 Meilen entfernt 
wohnende ifraelitifche Propinationspächter 
und Scänfer in glüdliher Vorahnung der 
kommenden Dinge erft an diefem Tage Mor» 
gend die ihm fcheinbar nicht mehr ausrei« 
chenden Borräthe an „Wudka“ reichlich er— 
gänzt Hatte. 

Nicht immer geftalteten fic die Ereigniffe 
beim Beſuch der Gaura fo angenehm, wie 
diesmal. — Im Borjahe z. B. haben zu 
gleichem Zwede die durchlauchtigſten Prinzen 
im Monat Februar Erkurfionen gemacht, 
die man wohl fchon zu jenen zählen kann, 
welde nur der ausdauerndfte und zähefte 
Jäger zu unternehmen ſich getrauen wird. 
Neben manchen anderen Fönnte ich aud) von 
einem Jagdausfluge erzählen, wo wir fehr 
nahe daran waren, alle Widerwärtigfeiten 
einer arktifhen Jagderpedition felbft erleben 
zu Können. Wir mußten bei 13 Grad Kälte 
body in den Karpathen und nur mit Mänteln 
bekleidet im Freien die Nacht zubringen, von 
Hunger und Durft gequält, indem alle mit— 
genommenen Lebensmittel zu Stein gefroren, 
die Flaſchen aber gefprungen waren. 


Demungeadhtet boten diefe Ausflüge mannig— 
faces Intereſſe und mir insbefonders die befte 


| 


Gelegenheit über diefeu bisher jo wenig ger | 
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pflegten Theil der Bärenjagd vielfeitig nach— 
zubenfen, um den Erfolg berfelben für die 
Zulunft weniger problematiſch zu finden. 


Ich kann nicht umerwähnt laſſen, daß 
von mandem meiner Herren Nachbarn, 
lauter tüchtigen Bärenjägern, die Möglichkeit 
bezweifelt wurde, die Anwefenheit des Bären 
in der Gaura zu beftätigen, indem die Herren 
von der Meinung ausgingen, daß ein jeder 
Verſuch hiezu das Regewerden bed Bären 
zur folge hätte; doch wie gefagt, dies ift 
nicht dev Wall, wenn der Jäger nur bie ge- 
hörige Borficht anwendet. 

Schließlich will ich nod zum Nuten 
Anderer zweier Zeichen erwähnen, welche die 
Anweſenheit des Bären in der Gaura ziem«- 
lich verläßlich vorausfegen Laffen. 


Der Bär pflegt nämlich, wenn er feine 
Gaura bezieht, ftarkes Neifig oder fonft ein 
Holjftüd, fo nad) fid) zu ziehen, daß es 
wie am Eingang der Gaura aufgeftellt er— 
ſcheint; e8 fol die Beftimmung haben, den 
Schnee vor dem Eindringen in die Gaura 
abzuhalten. Endlich ift bei der befegten Gaura 
der Schnee am Stamme unmittelbar 
ober dem Eingang, „dem Thor“, von der aus 
der Gaura ftrömenden Ausdünftung aufges 
thaut, mithin weniger vorhanden, als auf 
den beiden Kanten des Stammes; auch ift 
der Schnee etwas gelbli und beim Thaus 
wetter find fogar Eiszapfen vorhanden. 

Die durchlauchtigften Prinzen haben noch 
weitere 5 Gaura's anf einer angränzenden 
großen Privatherrfhaft im heurigen Früh 
jahre befucht, doch ohne Erfolg. Da es in 
der zweiten Hälfte des Monats März fo 
ftark zu thauen anfing, daß der alte Schnee 
in den Borbergen wegging, fo ſchwand auch 
die Hoffnung, daß die Bären, wenn felbe 
aus den Urwaldungen endlich hervorfommen, 
mit Erfolg werden gejagt werden können. Es 
reisten daher die durchlauchtigften Prinzen 
bereit8 am 30. März von hier wieder ab, 
nachdem fie in der Zwifchenzeit bloß einiges 
Schwarzwild in jenen Gegenden abgefchofien 
haben, wo folches dem Yandvolf zu viel Scha— 
den verurſacht. 


Rybnik, am 15. Mai 1867. 


Albert Knaur, 
f. k. Förfter. 
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Aus meinem Tagebuch). 
Bon Baron v. 2,*) 


Nah den biutigen Gefechten und ber 
Einnahme ber feindlichen Linie des Marapalm 
auf Sumatra’s Weftküfte erhielt ich die Ordre, 
mit meinen Yägern die Borpoften im Sago— 
Gebirge zu beziehen, 

Es mochte 3 Uhr morgens fein, ald mid) 
ein fchrillender Pfiff eines meiner Jäger vom 
äußerften Poften her auffchredte und da nicht 
gleich ein Zweiter folgte, war es mir ein 
Zeichen, daß es dort etwas Außergewöhn— 
liches gab. Ich werte fofort zwei Jäger, 
die neben mir die Erlaubniß zum Schlafen 
erhalten, nahm meine Büchſe und ging nach— 
fehen, was denn paffirt fei. Bei dem Poften 
angelangt fah ich dieſen fchußfertig hinter 
einem Baur fliehen und mir fchweigend die 
Richtung nad) vorne angebend ; dort ſah aud) 
ih, etwa 200 Schritt entfernt auf einem 
fahlen Bergrüden Bewegung im nahen Un» 
terholz, das Mondlicht erhellte diefe Stelle 
ganz deutlich, und fonnten wir dunfle Ger 
ftalten in geichäftiger Eile bemerlen, ob bewaff- 
net, fonnten wir nicht unterfcheiden. Immer mehr 
und mehr vereinigten fich diefe dunklen Maffen 
und fchienen eine gefchloffene Colonne zu 
bilden, dann, wie auf Kommando zerftreuten 
fie fih, fo lautlo8 und behende, wie es bie 
geübteften Jäger beim Zirailliren nicht beffer 
machen fünnen. Zwiſchen meiner Pofition 
und diefem Bergrüden war eine tiefe Schlucht, 
die ich befegt hatte, ein reißender Bergftrom 
ftürzte fich durch biefelbe, ich war alfo 
von diefer Seite vollflommen gefichert gegen 
einen Weberfal. — Einer meiner Soldaten, 
ein tüchtiger Yägerdmann aus dem Barze, 
fagte mir leife: „das ift der Teufel, der 
feine Truppen tiraillivren läßt, glei wird 
das ganze Corps durch die Fuft marſchiren, 
ih mittere fchon den Schwefel.“ Mit dem 
Schwefel hatte e8 nun allerdings feine Nich- 
tigkeit, da feine hundert Schritte von uns 
eine Schwefelquele dampfte, doch mit dem 


*) Der hochgeſtellte Militär, melder in 
Niederländiih-Indien durch viele Jahre gedient, 
mar ſchon öfter fo gütig, der Jagdzeitung mehrere 
Aufzeihnungen aus feinem Tagebuche zur Ber- 
fügung zu ſtellen, die dom der Lejerwelt äußerſt 
berfällig aufgenommen murden, Im Intereſſe 
aller Waidmänne:, Jagd- und Naturfreunde freut 
e8 uns, die ausgezeichnete Mitbethätigung des 
hohen Kriegers auch für die Zukunft gefidert zu 
wiſſen. D. R. 


Teufel konnte ich mich nicht verſtändigen. 
Die Maſſen dieſer Teufel waren ſo gedrängt 
und ſo abwechſelnd, daß ich nicht einmal 
eine gewiſſe Zahl angeben konnte, ich fand 
daher für gut meinen Teufelsſeher in's 
Bivouak zu ſenden, um einige Leute ohne 
Ruf und Hornſignal unter die Waffen treten 
zu laſſen, und dadurch falſchen Alarm zu ver⸗ 
meiden, denn unfere Truppen gebrauchten 
Ruhe Ich verftärkte den äußerften Borpoften 
und gab diefes Kommando einem meiner 
Dffiziere, mit der ftrengften Ordre nicht früher 
zu feuern als bis er felbft attafirt würde, 
zog mid) mit dem Reſt etwas zurüd und 
blieb unter den Waffen. — Um 4 Uhr ging 
der Mond unter und hüllte Alles in die 
tieffte Dunkelheit, bei der mir nicht gut zu 
Muthe warb, ic) fürdhtete einen Ueberfall in 
Maſſe mit Lanze und Schwert, und hatte 
noch 2 gute Stunden in biefer Lage zuzu— 
bringen, denn erft um 6 Uhr fängt e# dort 
an zu tagen. Was hätte ih um ein Stüds- 
hen Mond, ein paar Sterne gegeben oder 
einen Blig, doc nichts von alledem, es blieb 
und war ftodfinftere Nacht, durch den Berg- 
nebel womöglich noch verftärkt. Mancher alte 
Jäger, den ich ohne Furcht im heißeften 
Kampfe gefehen, fchüttelte den Kopf; mancher 
flug ein Kreuz. „Da wird feine Büchfe 
losgehen“, hörte ich fagen, „das find Feine 
Menſchen, fein Fleifch und Bein, das find 
Kobolde“. Ein Anderer ging noch weiter 
und meinte die Kugeln würden zurückkommen 
und den Schüßen tödten. Allein ein Mofes- 
Kind, der fi, der Himmel weiß durch wel» 
hen Zufall, zwifchen unferen Jägern ver» 
loren, hatte Courage, die er aber eben nur 
bei Nacht zu zeigen verftand, und verficherte, 
„er hätte es lieber mit den Kobolden als 
mit den Feinden zu thun, denn Jene wären 
feinem Bolfe nicht abhold fchon des Goldes 
wegen, welches ficherlih in diefen Bergen 
reichhaltig lagere, die von den Herren bes 
wohnt mären, benen er fi) gar gerne 
möchte vorftellen laſſen, es fei unftreitig ein 
guter Handel mit ihmen zu machen.“ Den 
alten Harzer verdroßen diefe Redensarten 
gewaltig, er konnte fih der Yeuße 
rung nit enthalten: „wenn id mur 
erft die liebe Sonne wieder fehe, werde ich 
dem verdammten Schmul das Maul ſchon 


ſtopfen, der Kerl bringt und Unglüd, ift 
gewiß felbft ein Kobold!" „Dder wohl gar 
Hoflieferant bei feiner Majeftät der Kobolde“, 
fiel ihm ein junger Student in die Rebe, 
ber Theologie ftubirt hatte, und, wie er be- 
theuerte, um die Bölferkunde zu ftudiren, 
nad; Java gelommen fei. — Endlich färbte 
fih der Himmel, die Spiten vom Sago und 
Marapalm fingen an zu glühen, id) Tann 
fagen, daß mir dei diefem Anblid ein Stein 
vom Herzen fiel, und alle Sorgen verfchwan- 
ben mit der Dunkelheit. Ich ließ mir nicht 
nehmen felbft die Feldentdeckung zu machen, 
wozu id) mir einige tüchtige alte Jäger von 
Profeſſion ausmwählte. Nichts konnten wir 
erbliden, das Eprerzierfeld diefer nächtlichen 
Uebung war leer und unfere große Mühe, 
ben kahlen Bergrüden mit vieler Borficht 
zu erflimmen, fchien vergeblich, denn Alles 
blieb lautlos ftill, kein Zeichen, nod Spur 
vom Feinde war zu entdeden; die Sache 
ſchien mir fonderbar, ja bedenklich, ich hatte 
eine Stunde und länger dieſes Treiben hier 
perfönlich mit angefehen und konnte mid) nicht 
getäufcht haben. Ich ließ nun ein Detaches 
ment mit einem Offizier aufrüden, um uns 
zu deden und den Rüdzug zu fihern, als 
mein alter Harzer den Moment wahrnahm 
mir triumphirend zu jagen: „fehen nun der 
Herr Hauptmann, daß es Teufelsfpud war! 
ih habe Manches von der Art beobachtet, 
wenn ich auf unferen Bergen den Hirſch 
pirfchte, ich lebte damals mit der Fönigl. 
Yägerei auf gefpanntem Fuß.” „Du warft 
aljo Wilddieb?* fragte ich; ſchmunzelnd gab 
er mir zurüd: „Das gerade nicht, aber 
Jäger auf eigene Rechnung.” — Gebdedt 
wie wir nun waren, ließ ich das Abfpüren 
bes Berges beginnen, wobei mein alter „Jäger 
auf eigne Rechnung“ fich in feinem Elemente 
befand, kaum jedoch einige Schritte von mir 
entfernt, fehe ich ihn wie verfteinert ftehen 
bleiben, und nad) einem mit Geftrüppe be- 
wachſenen Felsblock zeigend, „ba fit der 
leibhaftige Satan“ hörte ich ihn rufen, Mit 
einem Sprunge war ich neben ihm, und ver— 
binderte noch zur rechten Zeit das Schießen, 
um doch erft unterfuchen zu fönnen, und ſah 
denn Etwas zwifchen den Steinen gebrüdt, 
was wohl dem Teufel en negligee ähneln 
konnte; ein Paar Heine ftechende Augen 
ftierten uns an, Ein Menſch war e8 nicht; 
doch follten wir nicht lange in Ungemwißheit 
barüber bleiben; biefer ſchwarze Klumpen 
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enttwidelte fi) zu einer Höhe von 4 Fuß, 
zu einem — — Bär. Nun war ber alte 
Schütze nicht zu halten, ein Schuß durch den 
Kopf ftredte das Wild nieder und zu gleicher 
Zeit, durch den Knall aufgefchredt, löste fich 
das nächtliche Räthſel auf eine höchſt komiſche 
Art. Aus allen Eden und Spalten fprangen 
die gefpenftifchen Tirailleurs heraus, und 
wollten über Kopf mit der möglichften Eile 
und in den lächerlichften Stellungen iu die 
dicht bewachſene Tiefe. Diefer „Heine Suma- 
trafdje Bär“, der hier haust, lebt in diefen 
Gebirgen in großer Gefellfchaft, und nur 
dann findet man ihn allein, wenn er für das 
Familienleben zu alt wird. Er nährt fi 
von Gräfern, Wurzeln und Honig, ver« 
ſchmäht aber nicht Wild zu reißen, wenn er 
es habhaft werden fann, er geht meiftens 
auf den Hinterpranten und ift ein befonders 
guter Sletterer, der Pelz ift ſchwarz, von 
langen Haaren, fein Yang und Pranten find 
ſtark bewaffnet, felten wird er höher denn 
4 Fuß, aber nie über 5 Fuß. Er ift den 
Menfchen nicht anders gefährlich, ala wenn 
er angegriffen oder verwundet wird, wo er 
wüthend fein zu verachtender Gegner ift, 
fein Fleifch ift ungemein fhmadhaft und ber 
Erlegte gab uns ein herrliches Frühftüd. 

Nach einigen Tagen blutiger Arbeit gelang 
es uns, bie Hauptftabt Tapiffello zu nehmen; 
Außer Heinen Plänfeleien, Relognoszirungen:c. 
lagen wir, vorgefchoben, im Bivouak, im 
Abrahams Schooß, das heift unter freiem 
Himmel im weichen Grafe. Ic hatte mit 
meinen Yägern den äuferften rechten Flügel, 
wo ein großer Waringi mein Hauptquartier 
abgab; wer dieſen Baum kennt, weiß welch 
gothiſche Gewölbe er in feinem Niefenftamm 
bildet, in denen man fehr gut und gefchütt 
wohnen fann, und in einer folden Nifche 
hatte ich meine Hängematte angebradt- 

Bald erwachte die liebe Jagdpaffion, und 
in furzer Zeit war fein Fuß ober Wildweg 
in der ganzen Gegend, den ich nicht genau 
fannte, mander Hirſch, manches Stüd 
Schmwarzwild ward meine Beute zur allge» 
meinen Gaumenmweide des Lagers. Sowie 
es denn immer geht, die Zeit macht ficher, 
und dann unvorfihtig; mir erging es nicht 
befier; anfangs nahm ich immer einige 
meiner Jäger mit und war fehr vorfichtig, 
fpäter ging ich allein oder auch nur mit 
einer Begleitung, und wurde fogar recht ein 
Wagehals. 
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Ih ftreifte eines Tages, nur von 
einem treuen Buchinefen begleitet, in dem 
Wald umher, wo id) oft ſchon auf einem 
entfernten Hügel in der Abendftunde Roth— 
wild hatte austreten fehen, mie hatte ich 
diefen Punkt erreichen können, immer war 
etwas dazwiichen gefommen, entweber traf 
ich; anderes Wild, oder wurde von undurd)» 
dringlichen Kaltus-Wildniſſen feftgehalten. 
Heute nun war mein feſter Vorſatz, den 
Hügel zu erreichen und feine Hindernifje 
zu beachten, doch Leider fand id) erſt jpät 
nach langem Suchen einen Weg, der hinauf 
führte, und zwar einen Elephantenfteg, dieſe 
Riefenfährte war Leicht anzuſprechen. Die 
Sonne ftand ſchon zu tief, als ich oben 
anlangte, und obgleich der Mond fein Helles 
Licht verbreitete, wollte ich nicht weiter 
gehen, e8 war mir vorläufig genug, ben 
Weg zu willen, wollte mir dieß neue Jagd» 
terrain für fpäter laffen, und ruhte mid) 
lieber für jest einen Augenblid aus, wäh- 
venddem der Buchinefe, mein treuer Batjo, 
die Umgebung etwas unterfuchte. Er brachte 
mir die Nachricht, daß einige Schritte vor 
uns fid) eine mit hohem Graſe bewachſene 
Hochebene befünde, von wo aus man unfer 
Bivouak fehen könnte, diefelbe müſſe direft 
dorthin führen, und könnten wir im einer 
Stunde zu Haufe fein; wir hatten nämlid) 
4 Stunden gebraudjt, um hierher zu fommen 
Id, überzeugte mid) von der Wahrheit feiner 
Behauptung, und war fehr erftaunt, nicht 
früher diefen Weg vom Bivouak aus gefunden 
zu haben, bejchlog aber fofort ihn zur 
Heimlehr einzufchlagen. Kaum waren wir 
jedoch eine halbe englifche Meile gewanbert, 
ald mein Begleiter mid) mit Gewalt ins 
hohe Gras niederzog, was mic glauben 
ließ, daß er einen Hirfc oder ein anderes 
Stück Wild äugte; doch wies er vor und 
in eine früher durchaus nicht bemerfbare 
Schlucht, mir zuflüfternd „Feinde.“ Ich 
kroch auf Händen und Füſſen nod einige 
Schritte vor, durd) das 4 Fuß hohe Gras 
gebedt, um befjer in die Schlucht jpähen zu 
fönnen, und erblidte wirllich zu meiner nicht 
geringen Ueberrafchung etwa 5—600 Feinde, 
die hier ein Bivouak bezogen hatten und 
ſich fo ficher zu fühlen ſchienen, daß nur 
unferem Lager gegenüber einige Vorpoſten 
fihtbar waren, fo daß wir es ihrer weißen 
Kleidung und dem fo hellen Mondjchein zu 
verdanken hatten, fie überall deutlic) im Grü— 


nen erfennen zu können. Hier war guter 
Nath theuer, diefes Lager, diefe Borpoften 
trennten mic) von den Meinen, und fo galt 
es vor Allem zu unterfuchen, ob es ein feftes 
lang beftehendes Lager eines geflüchteten 
Stammes, oder ob es eine Kolonne war, 
die vielleicht einen nächtlichen Ueberfall beab- 
fihtigte und vielleicht erft eben zu dieſem 
Zwed angelommen ſei. Ich kroch von einem 
Plag zum anderen, um noch beiler zu be» 
obachten und gewann bald die Ueberzeugung, 
daß aud) fie nicht länger denn einige Stun« 
den hier fein könnten, dafür jprad) das nur 
niedergetretene aber nocd) grüne Gras, und 
daß feine einzige Brandftätte vorhanden war, 
Sicherlich wurde ein nächtlicher Ueberfall von 
ihnen beabjichtigt, und nun war meine Eile 
zu den Meinen zu gelangen, boppelt 
ftart, denn nie hatte ich von biefer Geite 
etwas befürchtet, mir war die Wildniß vor 
mir zu undurddringlid, erfchienen und des— 
halb die Bewachung diefes Punktes nur wer 
nigen Schildwachen übergeben. — Ich zog 
mid) leife zurück und ſuchte nun, es kofte 
was es wolle, fo geſchwind wie möglich einen 
Heimweg zu finden. Hier half Diana ihrem 
treueften Diener aus der Noth, denn nur 
einige 100 Schritte in der Verlängerung der 
durch den Feind beſetzten Schlucht vorge» 
drungen, fah ich dicht vor uns ein Stüd 
Wild mit einem Kalbe vorüberziehen, es 
fchien jehr vertraut aber doch immmer ſichernd 
zu dem Fluſſe Hinab zu wollen. Nichts ift 
befanntlich fo vorfichtig, wie ein Stüd Mut- 
terwild, wo bdasjelbe zieht, kann man mit 
Sicherheit annehmen, daß feine Gefahr vor» 
handen. Ich ließ alfo dies liebe Geſchöpf 
50—60 Schritte durch, und folgte ihm dann 
fo leife wie möglich, immer ftehen bleibend, 
wenn es ficherte oder ſtutzte, ihre Richtung 
ſchien die meinige, war id) nur erft am 
Fluße, war id) gerettet. So famen wir, 
nad) manchen Heden an eine Didung, in 
welcher das Stüd verſchwand, langfam, mit 
unendlidyer Mühe, zerfegten Kleidern und 
Haut folgte id) dem Thier, meine Yührerin 
war nicht mehr zu fehen, noch zu hören, 
doc) konnte fie micht weit von uns fein, fie 
war jo durchaus vertraut dahin getrollt, und 
ber Wind ftand mir nod) dazu gut, d. 5. 
in's Gefiht, alfo konnte fie mich nicht ger 
wittert haben, und dadurd) flüchtig geworden 
fein; wo war fie geblieben? — Ich hatte 
feine Ahnung wie weit und wie lange wir 


ſchon gegangen, nur die Richtung in’s Thal 
wahrgenommen. — — Plötzlich höre ic) das 
Wild fchreden, wie ich richtig vermuthet 
hatte, war es unmittelbar vor uns; noch 
dreimal fchredte es und brach flüchtig durd) 
das Didicht, fo nahe bei mir vorüber, daß 
ih e8 mit der Hand berühren konnte, mir 
ein beftimmtes Zeichen, daß es vor und nicht 
geheuer war, und das Wild richtig nichts 
von ung gewittert hatte Bei diefen quälenden 
Bermuthungen, die mid, erbeben machten 
vor Erwartung der kommenden Dinge, er- 
tönt in meiner nächften Nähe ein „Wer ba!” 
— — Das Wild war alſo auf meinen 
äußerften Borpoften geftoffen, und das Ges 
räuſch, Flüchtigwerden und Screden hatte 
der Poften gehört und angerufen. Das „Wer 
da“ hören, hat im allgemeinen nichts Wohls 
gefälliges, aber hier machte ich die Erfah» 
rung, daß es Umftände im Leben gibt, in 
denen es unferem Ohr wie lieblidie Muſik 
ing. — Ein lautes „gut Freund“ von 
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meiner Seite beruhigte die Schildwache, die 
gewohnt waren mic zu allen Zeiten, in 
allen Richtungen aus Berg und Thal kom— 
men zu fehen, fo daß meine Erſcheinung 
fein Auffehen, mein längeres Ausbleiben feine 
Beforgniffe erregten. — Ich eilte ſogleich 
zum Kommandirenden um zu raportiren und 
alle Maßregeln wurden getroffen, die Hälfte 
ber Truppen blieben unter den Waffen, doc) 
fei e8 nun, daß ber Feind unfere Wachſam— 
feit gemerkt, oder andere Befehle empfangen, 
genug, Alles lief in Nuhe ab. Am anderen 
Morgen in aller Frühe machte id) felbft die 
Teldentdedung in der Richtung, wo ich den 
Feind gefehen, und fand auch das verlafjene 
Lager, augenſcheinlich hatte er ſich in’s Ges 
birge zurüdgezogen. 

Am Rande der Wiefe, ummittelbar am 
Fluſſe, ftand das Stüd Mutterwild mit dem 
Kalbe, es bedarf wohl nicht meiner Ver— 
fiherung, daß es vor meiner Kugel ge— 
ſchützt blieb. 


Die Kaiferliche Künftliche Fiſchzucht Hüningen als Mutter: 
und Muſteranſtalt aller anderen. 


Ihr Herren, geht nicht jo borbei! 

Laßt die Gelegenheit nicht fahren! 

Aufmerkſam biidt nad; meinen Waaren ; 

Es fteht dahier gar Manderlei. 
Erövelhere in Bocthe's Faufl, 1. Theil. 


B Den Freunden der künftlichen Fischzucht 
dürfte es angenehm, den übrigen Yefern der 
Jagdzeitung aber nicht unangenehm fein, 
einige Daten über eine Anftalt zu erfahren, 
welche die Mutter und Mufterauftalt diejes 
Induftriezweiges in Europa von Allen ges 
nannt wird, welche fie befucht und darüber 
mündlich erzählt oder auch gefchrieben haben; 
fie Alle find voll des Lobes über die zwed« 
mäßig eingerichteten Xocale, Weiher, Brut- 
apparate; über die großartige Organiſation 
des zahlreichen Perſonals, weldjes dabei nach 
innen und außen hin thätig ift; über bie 
Herbeifchaffung der Mutterfifhe und des 
ſchon befrudjteten Laichs; über die lünſtliche 
Befruchtung an Ort und Stelle; über die 
Berpadung und Berfendung des Laichs, kurz 
über ale Momente, welche zur künftlichen 
Fischzucht gehören. Dahin beziehen ſich auch 
die Strophen obigen Mottos: Alle, welde 
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Gelegenheit haben, Einſicht davon zu neh— 
men, ſollen auf ihren Reiſen nicht 
ſo vorbeigehen, die Gelegenheit 
nicht fahren laſſen; aufmerkſam 
nad dieſen Waaren bliden; denn 
e8 fteht dahier gar Manderlei, 
woraus zu eigenem Nugen, insbejonders für 
den Fifchzüchter, viel zu profitiren ift. 

Den Berfaffer diefes Aufſatzes, ein Fiſch— 
züchter feit 1862/63, treibt fein Dankgefühl 
an, über diefe Anftalt zu fchreiben, ja ein 
tiefes Dankgefühl, das er für diefe Anftalt 
im Herzen trägt und lebenslänglid tragen 
wird; da eben Hüningen, feit 1866/67 an» 
gefangen, fein Unternehmen fo großmüthig un« 
terftütst. Diefes fein Unternehmen befteht darin, 
in dem fchönen und forellenwafferreichen 
Egerlande, umgeben von den Gurörtern 
Marienbad, Königewart, Franzensbad und 
Karlsbad die Lünftliche Fischzucht zu verbreis 
ten, wo eben der Ebdelfifch gut verwerthet 
und der Wafjerbefiger eine gute Einnahme 
erzielen Tann. Bon der Ded bei Marienbad 
aus, wo ich meine Meine Fiſchzucht betreibe 
und von Wien aus dirigive, follen bie Bäche, 
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Teiche u. f. w. mit Edelfiſchen bevölfert wer- 
den, was bei fo großen ſich darbietenden 
Hinderniffen, worunter der Mangel eines 
Waſſergeſetzes und die Legion ber Fifchdiebe 
oben anftehen, nur nad und nad) gefchehen 
fann. Heuer bezog ich einen großen Theil 
des Laiches von Hüningen um den Sen» 
dungspreis ; er fam durchaus, mit Ausnahme 
der Renkeneier, gut an, dba bie Berpadung 
mufterhaft war, hielt ſich bei ber Borbrütung 
fehr gut und die Jungfifchlein gebeihen vor— 
trefflich, beſonders Ahein» und Seelachſe fo, 
daß ein eigener Segen barauf zu liegen 
fcheint, was ich zur Aufmunterung meiner 
Herren Kollegen, von daher ebenfalls bie 
Eier zu beziehen, mit Freuden konftatire. 


Es hat mid; gefreut, daß Herr Guts- 
und Fabriksbeſitzer Fichtner, ein preisgefrön« 
ter Fiſchzüchter, im einer öffentlichen Rede 
bei Gelegenheit der Berfammlung des N. De. 
Gewerbevereines Hüningen vorzüglich hervor« 
hob, und fagte, daß diefe Anftalt in Em— 
ballirung, Berfendung und Ueberwadhung des 
Laichs auf der Reife ohne Gleichen, ohne 
Rival in der ganzen Welt dafteht und weis 
ter. befchreibt: „Die Adminiftration der ponts 
et chaussdes in ganz Frankreich gebietet nad) 
einem mir vorliegenden Berichte über ein Per— 
fonal von 28.000 Köpfen, eine Heine Armee, 
um die Wohlfahrt des Landes, die Brüden, 
Strafen und das Wafjer betreffend, zu 
fihern. Siezählt 650 Ingenieure, 3600 Kon» 
dufteure und gegen 24.000 untergeordnete 
Drgane. Sie theilt fich in zwei Operations- 
forps, das eine für Land», das andere für 
Wafjerbauten,, und ift derart über ganz 
Frankreich verbreitet, daß es feinen einzigen 
Punkt im ganzen Lande gibt, wo nicht mit 
Sorgfalt und Nahdrud gefegliher Strafen 
bie Gewäſſer und Toftftationen überwacht 
würden“ u. f. w. Wenn ber Poftbeamte das 
Siegel diefer Anftalt erblicdt, hat et Reſpelt 
und amtirt mit Vorſicht. 


Wann und auf welche Weife ift diefe 
Anftalt entftanden? 

Herr Coſte erzählt (in feinem Buche: 
Reife zur Erforfhung des franzöfifchen und 
italienischen Küftenlandes): Als den 10. März 
1858 Kaifer Napoleon das Faboratorium im 
Collöge de France beſuchte und durch ihn 
(Eofte) fi) von den Refultaten der fünftlichen 
Fiſchzucht überzeugte, fpradh er zu ihm: 
Dei jeder Art Hinderniffe, die 


Ahnen in Weg gelegt werben follten, 
wenden Sie fid direft an mid. 


Den 5. Yuguft 1852 wurde nämlich in 
Hüningen ein Gtabliffement für künftliche 
Fiſchzucht mit einem Aufwande von 30.000 
Fres. gegründet und Herr Profeffor Dr. 
Coſte wurde Präfident desfelben. Er erfannte 
diefe Unternehmung als eine Quelle ber Bolfs« 
ernährung, bon woaus die bafelbft gemad)- 
ten Erfahrungen über ganz Frankreich, ja 
über ganz Europa fid) verbreiten follten. 
Und wirklich, ſchon im darauffolgenden Jahre 
1853 verfendete Hüningen befruchtete Gier 
nad; München und Würzburg, und befonders 
Rheinlachſe kamen gut fort. Aus Württem- 
berg und Holland, aus Belgien und Eug— 
land kamen freunde der Fiſchzucht, nament« 
lih aus Münden Herr Kuffer, aus Salz- 
burg Herr Nawratil in legter Zeit und von 
vielen anderen Orten, um fid) näher zu in» 
formiren. So wurde Hüningen die Mutter« 
anftalt in Europa. Schon im Jahre 1854 
gewann Irland aus dem von daher bezoge- 
nen Laich 260.000 junge Rheinlachſe. Die 
Schweiz und Schweden blieben auch nicht zu- 
rüd, und fo wurde Hüningen die Segens— 
quelle nad; allen Richtungen hin. Nad Er» 
richtung des zoplogifchen Gartens in Wien, 
im Prater, war e8 Hüningen, weldes ben 
Laich um das Roftporto fendete, und von da 
aus geſchah die Anregung zur Einführung 
der fünftlichen Fischzucht in der öfterreichifchen 
Monard)ie, wobei die Herrn Grafen Breuner 
und Wilczet fammt Herrn Baron Gey- 
mülleer durch Geld und andere Opfer uns 
fterbliche Berbienfte in Anfehung diefes In» 
duſtriezweiges um die Monarchie fi) erwar« 
ben. Und ging ber Thiergarten zwar unter, 
es gefhah durch Berjchulden Anderer, doch 
von ihm ging die fünftliche Fiſchzucht aus im 
die Kronländer umd dieſes Verdienſt kann 
den edlen, hochherzigen Beförberern bes Thier- 
gartens Niemand abjprechen: gepriefen jeien 
in Zufunft immer die Namen Breuner, 
Wilczet und Geymüller. Auch Herr 
Dr. Guftav Yäger, der damalige Director 
des Thiergartens, muß dabei ehrenvoll ge: 
nannt werden, der durch Schrift und Wort 
in öffentlichen Vorträgen über fünftliche Fiſch- 
zudt das Seine redlich beitrug. 

In Eierverfendungen entwidelte Hüningen 
nad) den mir vorliegenden Daten, leider 
reihen fie nicht weiter, folgende Thätigkeit: 


Im Fahre berlangten Gier erhielten Gier 
1854—55 62 Parteien 38 Parteien, 


1855—56 103 " 42 „ 
1856—57 239 = 301 5 
1857-58 259 ° „ 238 „ 
1558—59 270 „ 20 „ 


woraus erfichtlich, daß die Aushilfe jährlich 
fig. Wie body mag fie heutzutage ſchon 
geftiegen fein! 

Carl Bogt fagt in feinem Werke: „bie 
fünftlihe Fiſchzucht:“ 

Im Yahre 1859 Habe ich die Anftalt in 
Hüningen felbft beſucht und kann nicht leug— 
nen, daß ich fie weit über mein Erwarten 
großartig fand. Sie liegt in der Rheinebene 
zwifchen St. Louis und Hüningen, beſitzt 
eine bedeutende Bodenfläche, einige ſchöne 
Mare Quellen, Wafferzufluß aus dem großen 
Kanale und ift in der That ala Brüteanftalt 
und Entrepöt eine wahre Mufteranftalt. 
Das Hauptgebäude hat neben den Wohnun- 
gen der Wärter, den Padräumen und La— 
boratorien, ein gewaltiges Erdgeſchoß, halb 
Keller mit fünftlichen Kanälen, und darüber 
einen zweiten Raum mit Apparaten. Zwei 
getrennte Mebengebäube enthalten, das eine 
fertige ebenfalls nod, Brutlanäle, das an« 
dere, an dem eben gebaut wurde, zwei Teiche 
zur Erhaltung ber jungen Brut, die gefüt- 
tert wird. Das für die Forellen nöthige 
Duellenwafjer wird durch die vom Kanal» 
wafjer getriebene Turbine auf alle Brutappa= 
rate gehoben. Ich glaube nicht zuviel zu 
fagen, wenn ich behaupte, daß Raum genug 
ift, um 8 Millionen Eier aus ber Forellen» 
familie zu gleicher Zeit auszubrüten. Die 
Wärter find praltiſch geübte, intelligente Leute; 
bie Sorgfalt, welche den Eiern gewidmet 
wirb, ift lobenswerth; der Handel mit Eiern 
bedeutend; die Anfragen, wie mir der Wär- 
ter fagte, größer als das Material, da man 
herbeifchaffen kann. 

Zu biefem Zwecke ift die Sache ganz 
vortrefflih und kaufmänniſch eingerichtet. 
Mehrere mit dem Befruchtungsverfahren voll- 
kommen vertraute Ingenieure haben bie Schweiz, 
bie Bogefen, den Schwarzwald, Baiern und 
Dberöfterreich bereist, und dort überall Fischer 
und Fifchhändler im Berfahren unterrichtet 
und für die Anftalt gewonnen. Diefe Leute 
liefern nun diejenigen Eier, bie fie in ber 
Nähe haben, meift Bachforellen, Seeforellen, 
Nitter und die verfchiedenen Arten von Föl— 
hen oder Renten. Jeder hat ein Büchlein, 
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deſſen Seitenzahl don bem birigirenden In« 
genieur paraphirt ift, ein Yournal, in wels 
hem alle auf die Operationen bezüglichen 
Daten eingezeichnet werden, und das in Ru— 
brifen eingetheilt ift, welche deutfd und fran» 
zöfifch überfchrieben find. Aus denſelben er- 
fieht man, daß die meiften Eier aus Deuifch- 
land und der deutfchen Schweiz bezogen 
werden, 

Die Anftalt zahlt ihren Fifchern für je 
1000 Eier: 
Seeforellen und Ritter . 2 red. 50 Cent. 
LadhE. . .... ı ee .* | ger 
Bachforelliien. 2 u 
Fölchen und Renten .. —. 20 „ 


Die Eier werden in einem fiebartigducdhs 
löcherten blechernen Becher gemeffen, der 
folgende Eierzahl enthält: Lachs 500, Ser 
forelle 600, Bachforelle 1000, Ritter 1200, 
Rente 3000. Außerdem vergütet die Anftalt 
ihren Hauptfifchern noch Reifeloften, Zeitver- 
luft, Berpadung und Berfendung , fo daß, 
wie ich mich durch eine Durchſchnittsrechnung 
habe überzeugen fünnen, das Taufend Forel⸗ 
feneier noch etwa 30—50 Gentimen Koften 
macht und die Anftalt demnach für Berluft, 
Berwaltungstoften, Verbrütung ꝛc. 2c. 1 rc. 
50 Cent. von taufend Eiern bezieht, was ger 
wiß nicht zuviel, fondern eher zuwenig ift. 

Bei gut eingeübtem und forgfältigem Be— 
fruchten ift der ummittelbare Berluft an den 
verfendeten Eiern höchſtens 1 Procent, ja 
ich habe felbft Sendungen gefehen, wo uns 
ter mehreren Taufenden faum ein weißes Ei 
war. Bei biefen Leuten, auf die man fid 
verlafjen fann, nimmt's dann aud) die An— 
ftalt nicht fehr genau. Man läßt die Eier 
in berfelben Verpackung, in welcher man fie 
erhalten hat, Hebt nur eine andere kaiferliche 
Adreffe darauf, und fpedirt fie unmittelbar 
an einen Abnehmer weiter, ohne felbft die 
Bebrütung bis zum Erfcheinen der Augen» 
fleden vorzunehmen *). 

Die Zahl der Eier, welche auf dieſe 
Weiſe aus verfchiedenen Gegenden herbeis 
gezogen wird, ift erftaunlich. Ich Habe mich 
aus den Büchern felbft überzeugt, baß ein 
einziger Wifcher aus der deutfchen Schweiz, 
der zudem noch einen ziemlich bejchränften 


*) Das wird wohl nur bei kurzen Diftanzver» 
fendungen der Fall fein fönnen und die Gier dilrf- 
ten in Hlningen vor der Weiterjendung nochmals 
angefeuchtet worden fein. Ann. des Einf. 
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Wirkungskreis hat, in zwei Wintern 1", 
Million Bacjforelleneier an die Anftalt ge» 
liefert hat und daf in diefem Winter (1859) 
von 4 Lieferanten der Schweiz im Ganzen 
etwa 5 Millionen Eier geliefert wurden, u. 3. 
von nur 4 Fifchforten: Bachforellen, Serforel- 
len, Rittern und Fölchen. Wie viel der ganze 
Betrieb ift, kann ich nicht jagen, doch darf 
man ihn ungefcheut jest auf etwa 6—7 Mil: 
lionen Eier per Jahr ſchätzen. Direft bezieht 
die Anftalt nur etwa eine halbe Million 
Lachseier jährlich aus dem benachbarten Rhein; 
das Uebrige fommt, wie gefagt, zum größten 
Theil aus Bächen und Seen der benadhbar- 
ten Gebirge.“ 


Durch diefe Darftelung glaube id er— 
fihtlid; gemacht zu haben, daß Hüningen die 
Mutter: und Mufteranftalt aller bisher be- 
ftehenden ift, was oben die Auffchrift diefes 
Artikels ausgefprodhen. Gegenwärtig fteht an 
der Spige Herr Dubuiffon al® Ingenieur 
en chef, deffen echt franzöfifhe Zuvorkom— 
menheit, Höflichkeit und tiefe Fachkenntniß 
der Anftalt einen erhöhten Glanz verleiht, 
wovon fid) jeder Beſucher überzeugt haben 
wird, und der im vollften Maße das Ver: 
trauen rechtfertigt, welches das franzöfifche 
Minifterium der Agricultur und bes Handels 
in ihn fett. 


Eine Epifode aus der Auerhagnbaßzzeit 1867 
auf den krainuiſchen Alpen. 


Der 2. und 3. Mai d. 9. brachte auf 
ben krainischen Alpen einen gewaltigen Schnee- 
fall. Auf der Höhe mag der Schnee nicht 
viel unter drei Schuh gewefen fein, während 
er in der Waldregion fniehody war. Durd) 
das im März und April vorangegangene, 
mit wenig Unterbrechung faft beftändig laue 
Wetter famen die Auerhähne in manchen 
Revieren ſchon fehr hoch. 

Nach dem Schneefall ſtanden die Hähne 
eben ſo hoch, und der Zugang zu dieſen 
Balzplätzen war mitunter außerordentlich 
beſchwerlich. — In dem höchſten Reviere, 
das ich habe, war ſchon vor dem Schnee— 
fall ein alter Auerhahn beſtätiget, der ſeinen 
Stand vorzüglich einhielt. — Am 4. Mai 
ging ich in dieſes Revier. Die Accidents, 
welche ich erlebte, bis ich an den Balzplatz 
fam, will ich übergehen, ba id) fein Freund 
von jenen langen Detailsbefchreibungen bin,*) 


*) Unter Umftänden, und bei gejhidter Hand- 
habung der Form, fünnen folhe lange Detailbes 
fhreibungen auch ſehr anzichend merden. Gelbit 
das unbedeutendfte Thema wird den Gebildeten 
fefjein, wenn e8 den Reiz künftlerifcher Geftaltung 
hervorftellt. Garrid deklamirte einmal das U. B. 
E., und das Publikum meinte und lachte dabei. 
Man muß nur delamiren können, 

Je unbedeutender eine Gegend ift, defto be— 
reitwwilliger fuchen unfere großen Landſchaftsmaler 
fie dur den Zauber ihrer Palette unjerem Ger 
fühl nahe zu bringen. Auf diefe Art hin bringen 
fie Bilder zu Tag, die oft nichts find, als kleine 
Erdmwintel, die aber durch die große Wahrheit und 
Unmittelbarleit des Gindrnds erfreuen. D. NR. 


welche den Hauptinhalt mancher Yagbartifel 
bilden, in. denen jedoch das Jagdliche ſich 
zulegt nur auf ein Paar Zeilen reduzirt, 
und will nur erwähnen, daß ich mit dem 
Sagdhüter von der Holzregion an, je höher 
wir fliegen, immer größere Schneemaffen zu 
überwinden hatte und fomit der Zugang zu 
dem Balzplate ſehr beichwerli war. Dar 
felbft angelangt, hörte ic den Hahn ſchon 
eifrig balzen, allein als ich verfuchte, in dem 
mit einer Krufte verfehenen Schnee mid) zu 
nähern, zweifelte ich, ob ich dem Hahn nahe 
genug werde anfonımen können. Die harte Kru— 
fte, welche jedoch das Gewicht eines Menfchen 
nicht trug, brach bei jedem Schritte ein, und 
rieb bei jedesmaligem VBorwärtsgehen das 
Scienbein an den Füßen empfindlih. — In 
unferen Alpen wäre in einem Anzuge mit 
nadten Knien auf folhen Wegen nichts zu 
machen. Ich trage geftridte wollene Strümpfe 
bis au das Knie, und Rantalon von rauhem 


‚Lodentuch, und natürlich die Genagelten. In 


einem ſolchen Anzuge kann man getroft 
in den GSchneemaffen herumwaten, doch 
verurfachte die Schneelrufte an den Schien- 
beinen gewaltige Schmerzen. — Von Ans 
fpringen des Hahnes war fomit feine 
Nede, id) mußte, fo gut es in dem einbre- 
chenden tiefen Schnee ging, mid) nur fo ge— 
räuſchlos als möglich Hinarbeiten, Hiebei 
war auf dem abfchüfjigen Terrain forgfältig 
zu vermeiden, daß nicht zu viel Schneemaſſen 
beim Uebertreten loder gemacht wurden, welche 


mit Geräuſch herabrollten. Die Anmäherung 
ging nad) dem Takt der Balzarie ohnehin 
ſehr langſam vor fi, und der Hahn machte 
auch feine üblichen Paufen, obwohl er fehr 
eifrig balzte. Da wird es fchon Lichter, und 
id) höre das für den anfpringenden Hah— 
nenjäger fo fatale Soden der Hennen, welche 
gerade über mich ftrichen, und deren eine 
fogar ober mir aufbaumt. Ich fah das 
herrliche Thier in nächſter Diftanz, und ge- 
traute mid) nicht zu rühren, obwohl der 
Hahn noch ımgenirt fortbalzte. Die Henne 
äugte nad) mir herab, und ftrich thalab, 
ohne zum Glück das verhängnißgvolle Aoifo 
zum breiten dem Hahn gegeben zu haben. 
Die eine Henne aber gogte höher oben, und 
bewog ben Hahn, daß er abſtrich. — Allein 
er ging nicht weit, fondern bdonnerte auf 
eine freie Schneefläche ober mir, wo er am 
Boden vehement zu balzen, und nad) feiner 
Urt zu hüpfen begaun. Ich wußte, daß eine 
Henne bei ihm fei, rislirte jedoch), dem fo 
gut balzenden Hahne anzufommen. — Id) 
überwand nun die größten Zerrainhinderniffe, 
die auf einem jehr fteilen Abhange in Schnee» 
maffen und dichtem Holze ſich mir entgegen» 
ftellten, und ſah ſchon das luftige Treiben 
des Hahnes auf der freien Schneefläche. — 
Nun war ih in Schufdiftanz; es war ſchon 


vollfommen licht geworden, und ich hatte 


Gelegenheit zu beobachten, wie ber Hahn 
auf dem Schnee mit der Henne der fühen 
Liebe pflog. Diefe, den edlen Thieren von 
der Natur gebotene Szene wollte id) durch 
einen Schuß nit ftören, und beſchloß, den 
Hahn noch einmal zu bejuchen. Ich verhielt 
nid, ruhig, und die Sonne war fchon im 
Aufgehen begriffen, da ftob der Hahn von 
freien Stüden ab, und die Henneihm nad. — 
Allein abermals nicht fo weit, denn er 
balzte wieder auf einem Lerchenbaum fo eifrig. 
daß er wieder zum Anfpringen war. Allein 
ich hatte von der Partie im Schnee genug 
und trat anfangs mit einiger VBorfiht — 
den Rückweg an, und verfprady wieder zu 
fommen. — Am 8. Mai waren an der 
Sonnjeite dieſes Revier die Schneemajjen 
ſchon gewaltig gewichen, und manche Stellen 
waren fchon ganz fchneefrei. 


Als ich) mid; dem Balzplage näherte, 
mußte ich noc eine feftgefrorene Schnee» 
flädje paffiren. Es war ein herrlicher 
Morgen. 
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Das Geräufch, welches der Schnee bei 
jedem Tritt verurfachte, mochte der Hahn 
gehört haben; denn ih fand Lange ftill, 
als ſich der Hahn endlich meldete. 

Wie es zu balzen begamı, konnte id) 
zweimal je acht rafche Sätze madyen, dann 
fam id) in das Holz, auf abjchüffige, aber 
mitunter fchneefreie Stellen. — Ih kam 
nod) in der Dunkelheit zum Hahn, welcher 
auf einem Lerchenbaume balzte; allein der— 
felbe war durch den Stamm gededt, fo daß 
ih) nur den Kopf und das Spiel fah. Ich 
wollte ein paar Schritte feitwärts ‚übertreten, 
allein der Hahn wechjelte ohne alle Veran— 
lafjung den Baum und balzte fort. Ic 
ging nad) und kam auf immer fchwierigeres 
Terrain. — Auf dem fteilen Abhange über 
die dichten Alpenrofengebüfche quer hinweg 
zu gehen, wo Alles unter den Füßen rutjcht, 
ift eine fehwierige Aufgabe. Oft Hing id) 
bloß an dem Büfchel Nhododendron, welches 
ic mit der Hand ergriff, beide Füße rutſch— 
ten ſchon langfam aus, doc Fam ich nod) 
gut vorwärts. Ich war eben in einer fehr 
fchwierigen Stellung, vermochte mid nur 
mit größter Anftrengung auf den vertradten 
Rhododendron zu erhalten, als der Hahn 
innehielt. Ic war zufammengefauert, hielt 
mich mit der rechten Hand an einem Bü— 
fchel Rhododendron, in der finfen hatte ic 
das Gewehr. Der Schmerz in den Knien 
begann, fteigerte fih von Sekunde zu Se— 
kunde, und es fam beinahe in den ganzen 
Körper jenes unerträgliche Bremien, wels 
ches nur ein eifriger Waidmann als Yagde 
vergnügen bei Beſchleichung des Wildes in 
fchwieriger Stellung, namentlid) aber ber 
Hahnenjäger fennen lernt. 

Meine Fofition war bis zum Weußer- 
ften unerträglich geworden, allein id war 
ſchon zu oft in derlei Lagen, und verdarb 
mir fomit deffenungeachtet den Hahn nid. 
Diefer fing nad) einem Präludium von 
Knappen wieder zu balzen an, und ich 
rüdte wieder vorwärts. Auf einmal über» 
fegte der Hahn wieder, und ich Fam fchon 
auf ein günftigeres Terrain. Der Hahn 
war ſehr mahe, ich ſah ihm jedoch nicht, 
weil eine Fichte ihn mir deckte. Nach ganz 
kurzer Zeit wechjelte der Hahn oben auf 
den Wipfel diefer Fichte, fomit mäher zu 
mir, und balzte vortrefflih. Ich wollte 
mich nur nod einige Schritte nähern um 
zu Schießen, als der Hahn abermals, dieß— 


340 


mal aber wieder zurüd im die Richtung, 
woher wir gelommen, überfegte, und vor» 
trefflih balzte. Nun Hatte ich das faum 
überwundenen Rhododendronterrain wieder 
vor mir und mußte zurüd, 


Der Hahn war wieder gebedt, allein 
bald wedyfelte er wieder auf den Wipfel 
einer ſehr hohen Fichte. Ich fah ihm ganz, 
er meldete fich vortrefflich, allein er war fo 
hoch über mir, und ich fo tief unter ihm, 
daß ich feine Arie beinahe kaum unterfchied, 
und mich Anfangs nur nad) feinen Geften 
orientirte, wenn er nämlich das Spiel nad) 
aufwärts ftieß und die charakteriftifche Be— 
wegung mit dem Halſe beim Schleifen 
machte. Es war nun heller Tag und ber 
Hahn begann ſchon Tängere Paufen im 
Balzen zu machen, fo daß ich ihn ſchon 
mit der Henne zu reizen begann. Dadurd) 
erwirkte id 5—6 Stüdeln, fo daß ich mid) 
der Fichte immer mehr näherte. Nun 
wirkte auch diefes Mittel nicht mehr. Die 
Sonne ftieg aus ihrem Bette, und vergol« 
bete nicht nur die Gipfel der Berge, fon» 
bern insbefondere bie fo vertraft hohe Fichte 
und den Hahn. Diefer blieb nun ganz 
ſtumm, fing an fein Gefieder zu putzen und 
machte im Glanze ber Morgenjonne feine 
Toilette. Ich ftand tief unter der Fichte, 
fah den Hahn im Wipfel wohl ſchon etwas 
gebedt, jedoch, genug um einen Schuß an« 
bringen zu können. Allein ich ermaß bie 
Diftanz, es war wie auf einen Heinen Kirch« 
thurm hoch hinauf, und id) wollte mir ben 
Hahn für Tag darauf nicht verderben, nod) 
weniger ihn allenfalls bloß bleffiren. Der 
Hahn Hatte Feine Ahnung von meiner Ans 
weſenheit, und ich befchloß mic) unter die Fichte 
geräuſchlos zu fchleihen. Zwiſchen mir 
und der Fichte war das Terrain frei von 
jeder Begetation, nur fehr abjchüffig, fo 
daß bei ber geringften Bewegung Sand, 
Erdreich oder ein Stein herabrollen konnte. 
Die mußte ich vermeiden. 


Ic drüdte mit der Hand ben feuchten 
Boden an der günftigften Stelle feft, entfernte 
geräufchlo8 die Heinen Steine und felbft bie 
größeren Sandlörner und trat mit den Ge— 
nagelten darauf, und fo bereitete ich mir jeden 
Schritt vor und fam unter die Fichte. Ich 
fhaute hinauf, allein die untern Aeſte ver» 
dedten den Wipfel ganz und ih fah den 
Hahn nicht mehr. Nun war fein anderes 


Mittel, als Höher hinauf zu ſteigen, um den 
Hahn in Sicht zu befommen. 

Dberhalb war auf einem fteilen Felſen 
eine zweite fehr breite Fichte. Diefen Felſen 
mußte ich geräufchlos erklettern. Ich legte das 
gefpannte Lefaucheur-Gewehr auf eine Kante 
des Felſens und ftieg dann nad), dort nahm 
id; das Gewehr vom Boden auf und mußte 
es wieder vorfichtig weiter hinauflegen, da- 
mit ich mit Händen und Füßen mid den 
Felſen Hinaufarbeiten konnte. Ich war oben 
und fah den Hahn noch nicht. Ich refognos« 
zirte links das Terrain, und fah einen mit 
Moos bewachſenen Lerchenſtamm, der wie ein 
Sattel gekrümmt war. Ich entfernte vor Allem 
die kleinen Reiſer und die dürren Buchen» 
blätter mit der Hand und trat mit dem 
Iinfen Fuße auf die Wurzel. Hierauf hielt 
ih mid) bei dem Stamm an und zog nod 
den rechten Fuß nad) und nun ftand ich neben 
dem Lerchenftamm auf defien Wurzel und 
erblidte den Hahn. Er war zwar etwas ge- 
bedt, allein der Schuß war doch anzubrin» 
gen. Ich ſchlug an, allein ich mußte in voll» 
fommen ſenkrechter Linie hinauf antragen, 
und wäre hiebei auf meinem zweifelhaften 
Standpunkte beinahe nad) rüdwärts gefallen. 
Allein ih komme nidht fo leicht aus der 
Balance. Ih dachte nun, wenn ich mich an 
den Lerchenſtamm anlehne, könnte ich leichter 
fchießen. Ich lehnte mich an den Stamm, 
ſchlug an, allein in diefer Stellung war bei» 
nahe noch weniger möglich einen ficheren 
Schuß anzubringen. Ich verfuchte noch ein« 
mal unangelehnt anzufchlagen, ich getrauete 
jedoch trog meiner Hebung im Schießen einen 
fiheren Schuß nicht anzubringen. Ich mußte 
noch höher hinauffommen und es gelang mir 
ungefähr 12 Schritte höher zu kommen, in« 
dem id; für jeden Zritt mir bie Stelle mit 
ber Hand vorbereitete. Ich richtete mich auf 
und hatte die breite Fichte vor mir. Links 
vom Stamme war ungefähr in ber Mitte 
des Baumes eine Deffnung durch die Xefle, 
fo daß ich gerade den Hahn durchſah. Die 
Sonne war fon hoch und ich fchlug feft 
und fiher an, und drüdteab. Nach dem Schuß 
fanf der Hahn fogleih zufammen, breitete 
ein wenig die Schwingen aus und blieb wie 
verendet im MWipfel liegen. Nun dachte ich, 
daß ich noch den Hahn werde holen mäffen, 
und jchaute unverwandt hinauf. 

Nach kurzer Zeit rührte fich jedoch ber 
Hahn wieder und ftellte ſich vollfommten auf, 


% 
indem er anfcheinend fehr verwundert herum⸗ 
äugte. Ich ſchoß unverweilt mit dem zweiten 
Lauf, und da donnert der Hahn von feinem 
Iuftigen Poften in die Tiefe herab umd fiel 
auf eine Schneeflähe, von welcher er mit 
großem Geräufch in ein unterhalb befindliches 
Geftrüpp überſchlug und dort num ganz ruhig 
blieb. Ich fügte ſchnell frifche Patronen ein, 
und lief nad) einer Schneelehne herab. 

Als ich in paralleler Linie mit dem Hahn 
ungefähr 15 Schritte von ihm entfernt an« 
fam, bomnerte berjelbe aus dem Geftrüppe, 
und bob fi, ſchon übermannshocd vom Bo— 
ben, um thalab weiß Gott wie weit zu ftrei- 
chen, allein ich zog bligfchnell nad; und warf 
ihn vom Flug auf die umterhalb befindliche 


Schneeflähe, nad) ber er noch eine weite | 
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Strede rollte. Ich fprang nad, rutſchte auf 
bem abfchäffigen Schnee aus, war jebod 
augenblidlih wieder auf ben Beinen und 
machte ein gewaltige Stüd Schnee oder, 
welches im Herabrollen gerade auf den ſchon 
ftedengebliebenen Hahn anftieß 


Allein diefes fühlte der Hahn ſchon nicht 
mehr, denn er war bereitö verendet, Ich hob 
ben jo ſchwer erbeuteten Hahn auf, und fah, 
daß er aller diefer Manöver fhon werth und 
ein Kapitalhahn war. Nun ging es mit ber 
prächtigen Beute rafch thalab, über Stod und 
Stein ohne einen Weg zuzubalten, und. wäh- 
rend ber Aufftieg 4 Stunden dauerte, war 
ih in einer Stunde ſchon wieder unten. 


J. St. 


Aus alter Beit. 


Einer ber fchneibigften und zugleich viel» 
feitigften Sportömen, die wir gegenwärtig 
haben, ift der Graf Hugo Neidhardt von 
Gneifenau, zweiter Sohn des Feldmarſchalls 
und Befiger der Herrfhaft Sommerfcen- 
burg in der preußifchen Provinz Sadjen. 
Seine Abenteuer mit Pferden gränzen fchon 
entfernt an die Witte und Fahrten eines 
Morig Sändor, was gewiß viel fagen will. 
As Waidmann aber ift er Original burd) 
und durch, ebenfo hirſch-, wie belafjinen- 
gerecht, ein gleich vorzüglicher Büchfen- wie 
Flintenſchütze. — Es gibt feine Art der Jagd, 
von der Pirfhe auf Hochwild angefangen, 
bis herunter zum SKrammetsvögelfang, die 
er nicht nur felbft mit feltner Vorliebe aus— 
geübt, fondern in der er es nicht auch zur 
Meifterfchaft gebracht hätte. — Fragen Sie 
bei ihm an, in was immer es fei, über den 
Pirſchgang, über die Sude mit dem Bor« 
ftehhund, über Parforcejagd, über das Stel- 
len von Fangeiſen, über die Hetze mit 
Windhunden, über Berfertigung von Fuchs— 
broden, über Hufbeſchlag, über Pferde-*) und 
Hunde» Krankheiten und deren Behandlung 
n.f. w, u. f. w.: Sie werben in bem 
Grafen ftets einen der fompetenteften Be— 
urtheiler finden. — Auch in Fifchereien- An- 
gelegenheiten ift er Matador und namentlich) 


*) Graf Gneiſenau ift einer unfer erften Pferde- 
lenner. 


verſteht er es aus dem FF die Gerte am 
Forellenbache mit erfolgreicher Kunftfertigkeit 
zu handhaben. 

Es war zu Anfang ber Bierziger Jahre, 
als an einem klaren Wintermorgen auf dem 
Scloßhofe zu N., wo der Graf zu einem 
längeren Befuche anmwejend war, jenes 
freudiggefhäftige Treiben bemerkbar war, 
welches einem dem Dienfte Dianensd gewid⸗ 
meten Tage voranzugehen pflegt. Büchjen- 
fpanner gingen hin unb her, um die Ger 
wehre und anderen Utenfilien in Ordnung 
zu bringen reſp. zurechtzulegen, in der 
Jägerftube wurden noch in aller Eile Pa— 
tronen angefertigt, nad) und nad) famen auch 
die Treiber herbei und gruppirten fich, die 
kurze Pfeife mit dem famofen Kanafter jchief 
im Munde, die Klappern und bie Ziegens 
heiner in der Fauſt — — ein leibhaftiges 
„Korps der Nahe“. — Wagen rollten die 
Einfahrt hindurd in ben Hof und die Rampe 
herauf, die Flinten im juchtenledernen Futteral 
wurden heruntergegeben, die Inſaſſen hüllten 
ſich aus den mächtigen Pelzen, wiſchten das 
Eis vom Bart, denn die Luft war friſch und 
liegen fih die angenehme Temperatur des 
Frühftüd-Salons wohl thun, 

„Mobil*, der ausgezeichnete Pointer mit 
ber feinen Nafe und „Pan, der unverwüftliche 
Apporteur (ich glaube der Graf hat nie einen 
befieren gehabt) empfingen unten auf dem 
Perron die neu anlommenden Gäfte mit lauten 
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Freudesausbrüchen und cuch Meifter „Leon“, 
der alte, fteife Hühnerhund des Jagdherrn, 
war wieder Yüngling geworden und gab 
feinen überfprubeluden Gefühlen in den eigen» 
thümlichften Jodlern Ausdrud. 

Endlid) war Alles zum Aufbruch bereit, 
das Dejeuner à la fourchette, der Madeira 
und der gewärmte obligate Rotbipohn hatten 
bie Yebensgeifter in behaglicher Weife animirt, 
die Jägerei war mit den Treibern bereits 
vorweg zu Holze gezogen und nun fuhren 
die Yagdwagen vor, um die Schüten zum 
Rendezvous: Flag zu bringen. 

Graf Gneifenau hatte vier feurige, ganz 
rohe Goldfüchfe, die Geſchirre ohne Scheu: 
leder, die Gebiffe nur aus einfachen Trenfen- 
mundftüden beftehend, lang vor eine englifche 
Drofchke fpannen laffen, 

Diefe Art Fahrzeuge, welche damals ftarf 
in der Mode waren, hatten bekanntlich einen 
Bock, auf dem ber Kutſcher knapp allein 
und gewiffermaßen nur in der Schwebe ſitzen 
fonnte, — Im Fond fanden zwei Perjonen 
Unterkunft, ein Nüdfit war nicht, dagegen 
verband eine ſchmale gepolfterte Mittelmand 
ohne Lehne den Bod mit dem Fond, zu beiden 
im rechten Winkel ftehend, fo daß aud) hier 
eine dritte Perfon Platz finden konnte, die 
aber entweder reiten, oder die Beine feit- 
wärts halten mußte. 

Kein einziger der Stallleute traute ſich, 
diefes Gefpann vorzufahren, und es blieb 
daher dem Grafen nichts weiter übrig, als, 
die geladene Flinte, die er nie aus der Hand 
gab, vorn über dem Hals hängend, in ben 
Hof Hinunterzugehen und felbft die Yeinen 
zu ergreifen. 

Die PFeitfche malte den Füchſen um bie 
Ohren, die edlen Thiere gingen vom Fleck 
aus im geftredten Galopp vorwärts, bie 
Rampe hinauf und parirten, oben angelangt, 
wie alte gejchulte Pferde. 

„Bravo!“ rief der Rittmeiſter Peißler, 
„einem ſolchen Roſſelenker können wir uns 
ſchon amvertrauen!* und beftieg ohne Be— 
denken den Mittelfit. 

Der Kreis⸗Phyſilus, Herr Dr. Bod, und 
Herr von Holwebe folgten. — „Gut, daß 
wir für alle Fälle den Doktor bei uns haben“, 
raunte der Letztere dem Rittmeiſter tröftend 
in's Ohr. Sämmtlihe Herren hatten ihre 
geladenen Gewehre, damals durchgehende 
Perkuſſions⸗Vorderlader, umgehängt. 


Der Graf fchnalzte mit der Zunge, die 
Füchſe fauften wie harpunirte Teufelsfijche 
mit der leichten Drojchke die Nampe hinunter”) 
An Halten war nit mehr zu denfen, alles 
Kiegeln auf dem infamen unbequemen, 
fhaufeluden Bode von Haufe aus ohne Er— 
folg, die jungen muthigen Roſſe gingen in 
rafender Face durch und direft auf einen 
tiefen und breiten, mit hohen, gemauerten 
Nändern eingefaßten Mühlgraben los. — 

Herr dv. H. war der Erfte, der in einem 
salto mortale Xettung ſuchte und zwar 
leider während des unglüdlichen Augenblids, 
wo der Wagen mit furchtbarer Behemenz 
in der Sarriere durch dem gepflafterten, 
überwölbten Thorweg raffelte, er flog mit 
bem Kopf an die fteinerne Mauer und 
taumelte ſeitwärts. 

Kaum aus der Einfahrt heraus, fo folgte 
der Rittmeifter dem Beifpiele feines Freundes 
und blieb wie gerädert auf dem Gtraßen- 
damme liegen,**)nur der würdige Aeskulap 
behauptete in ftoifcher Ruhe feinen Pla und 
ſah es faltblütigen Blicks mit an, wie alle 
Benrühungen des Grafen, die Pferde von dem 
gefährlichen Wafjergraben abzulenten, vergeb- 
lid) waren. 

Noch zwei Sekunden und Mann und Roß 
mußten allem Anſcheine nad in die Tiefe 
ftürzgen! — 

Der diesfeitige Grabenrand war mit einer 
etwa drei Fuß hohen, dichten Hede eingefaßt. 
Die Vorderpferde fetten zum Sprunge an, fie 
iheuten aber zum Glüd vor dem fteilen Ab- 
grunde, in dem Moment, als fie das Binder» 
niß Schon zur Hälfte genommen hatten und 
wandten ſich im Sprunge mit Bligesfchnelle 
zur Linken, die Deichjel verwidelte ſich in den 
Sträudern, die Stangenpferde, inftinktmäßig 
die Gefahr ahnend, zerrten unwillkürlich rück⸗ 
wärts und das Gefährt kam dadurch einige 
Sekunden in's Stoden. 





*) Bergunter ift eben ein ander Ding, als berg- 
auf, das hat ſchon der felige Tyll Eulenſpiegel 
behauptet. — Er machte befanntlih ftets beim 
fteilen Hinauffteigen eine frendige Miene, weil er 
fih ſchon im Geift auf das Hinab freute. — Um— 
gekehrt ſchnitt er bergumter ein ſaures Geficht, 
weil er bereits den zu erwartenden Berg fürchtete. 


*) Bei ähnlihen Gelegenheiten habe ich die 
Erfahrung gemadt, daß man, falls nicht ganz 
befonders günftige lotale Berhältniffe mitipredhen, 
immer befier thut, nicht herauszufpringen, vielmehr 
ruhig figen zu bleiben! 


Diefe günftige Chance benutzte der Phy— 
ſikus allfogleich, um ſich fchleunigft zu falviren 
und feinen beiden heruntergefprungenen Ges 

fährten zu Hilfe zu eilen. 

Berfchiedenen Reitknechten und fonftigen 
Leuten, die in der größten Haft herbeigefpruns 
gen find, gelingt es inzwijchen, den Durd)« 
gängern in die Zügel zu fallen. Das Embarras 
wird gelöft, der Wagen mit. Mühe und Bors 
ficht in's Fahrgeleife zurüdgefchoben und zwei 
Mann halten die Borberpferde, während 
andere wiederum bemüht find, die Stangen 
pferde zu beruhigen. — Alle vier Gäufer find 
noch in furdtbarer Aufregung, zitternd, mit 
hochhervortretenden Adern, über und über in 
Giſcht gebadet, die ſchäumenden Nüftern weit 
aufblafend, ftampfen fie ungeduldig mit den 
Hufen und zeigen die größte Luft, die Männer 
über den Haufen zu werfen und den Run von 
neuem zu beginnen. | 

Der Graf hat während der ganzen Zeit 
nicht einen Augenblid weder die Geiftesgegen- 
wart, nad) die Balance verloren, in der größ« 
ten Gemüthsrube figt er nody immer auf dem 
Bod, die Leinen und die Peitfche in der Hand 
baltend. — Er wendet fich jetst nad) rüdwärts, 
um zu jehen, was benn eigentlich aus den In« 
fafjen feiner Droſchke geworben, und da er fie 
alle drei auf den Beinen fieht, ruft er ihnen 
mit der liebenswürdigften Miene von der Welt 
zu: „Iſt es gefällig einzufteigen, meine Herren ? 
die Karre kann weitergehen.” 

Wir danfen ganz gehorfamft!* fchallt es 
wie aus Einem Munde zurüd. 

Der Rittmeifter hatte einen verſtauchten 
Arm, Herr dv. H. ein gehöriges Loch im Kopfe 
und ber Doktor war eifrig bemüht, Blut zu 
ftillen und zu verbinden, 

Kein AZureden vermochte aber den ver» 
wunbeten Herrn dv. H. von der Jagd zurück— 
zuhalten, der wadre Mann machte alle Triebe 
von Anfang bis zu Ende mit. — Herrn Peiß— 
fer, einem der pafionirteften Jäger, die ich je 


343 


gefannt habe, hätte man die Zwangsjade an« 
legen können, er würde nicht auf die Waid— 
mannsfreuden verzichtet haben. — Der Doktor 
endlich, gleichfall® ein eifriger Dünger 
Dianens *) hatte erft recht nicht die Luft vers 
loren und nad) diefem überftandenen Inter» 
mezzo verlief fpäter alles Uebrige in heiterer und 
ungeftörter Weife. 

Der Nittmeifter und Herr v. H. ruhen 
längft aus von allen irdifchen Schmerzen; der 
fühne Noffelenker erfreut fich, Gott Lob, zu 
unferer aller Freude nod) eines rüftigen Wohl- 
ergehens, wenn auch das Rodagra, der böfe 
Feind aller alten Waidgefellen ab und zu bei 
ihm anfrägt. Der Phyſikus ift inzwiſchen ges 
heimer Sanitätsrath geworden und wenn er 
auch leider feit geraumer Zeit feine eiuft fo 
beneidenswerthe, frequente Fuc8-Praris auf> 
gegeben hat, jo fühlt er fich dafür nirgends 
wohler, als wenn er in Ausübung feines edlen 
Berufes, dem er mit Leib und Seele ergeben, 
begriffen ift. — Ein Jüngling im Greifenalter 
ift ihm dann fein Wetter zu ftürmifch, feine 
Nacht zu finfter, kein Holpriger Landweg zu 
weit und zu ſchlecht, falls es gilt, einem armen 
Kranken Troft und Hilfe zu bringen. 

Wenn er dann fo in feinem "Magen über 
Berg und Thal, durch Wald und Wiefe das 
bhinfährt, da ziehen auch die alten Erinneruns 
gen an fchöne, längft emtfchwundene Zeiten 
wieder durch's Gemüth und da wird denn auch 
wohl manch immergrünes, unverwelflicdes 
Waidmannd » Abenteuer im Geifte wieder 
Revue paſſiren müjjen. 

Möchte fein ſegensreiches Wirken hienie— 
den nod) lange, vecht lauge währen! — 

—T/, 


*) Man hätte ihn zu einer gewiſſen Zeit auf 
einer Kirchthurmipige anftelen fünnen, der Fuchs 
wäre ihm ficher angelaufen und er hat gar manchem 
diefer rothhäutigen Gauner das Leibſchneiden für 
immer furirt, 


Aus entfernten Zonen. 


Samuel Baker über die öftlichen Zuflufie des Nils, 


In feinem Berichte Über die Entdedung des 
großen meftlichen Nilſees verfprah uns Samuel 
Baler, daß er eine befondere Arbeit über feine 
Reifen nad Abeffinien veröffentlichen werde. Dieß 


ift jett in einem Vortrag an die Londoner geo— 
graphiſche Geſellſchaft geſchehen. Als Baler mit 
ſeiner Gemalin von Kairo aus nilaufwärts am 
13. Juni 1861 die Mündung des Atbara erreichte, 
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war er bon dem Anblid diefes Gewäſſers fo be- 
troffen, daß er fogleih beſchloß ihn mäher zu un« 
terfuhen. Bom Atbara war nämlich damals nichts 
zu ſehen als ein leeres Bett, 400 lange Ellen 
(yards) breit, ohne einen Xropfen Wafjer, mit 
blendendem Sand gefüllt, nichts Anderes als eine 
Furche für die reigenden Gewäſſer der fünftigen 
Regenzeit. Die 30* hohen Uferleiften trugen einen 
fhmalen Saum don Dumpalmen und Mimoſen, 
jenfeit8 melden fih eine fo ungaſtliche Einöde 
ausbreitete, wie man fie fonft in der Sahara an« 
trifft. Nur das doppelte Band don grünem Laub 
bezeichneten die Windungen des Stromes durd) die 
gelbe Wüfte, Baker folgte dem Strom anfmwärts 
180 Meilen (miles) bis Goſeradſchlup. Auf die- 
fem ganzen Weg änderte ſich uicht das Antlig des 
Stromes, nur daß man in Zmwifchenräumen bei 
ſcharfen Windungen auf Weiher im Flußbett ftieß, 
die etwa eine Länge von 1200 bis 5000 beſaßen. 
Um dieſe Lachen herum drängte fi Alles, mas die 
Wiüfte bewohnt, und die Anhäufung fo zahlreicher 
Geihöpfe auf engem Raume gewährte eines der 
munderlihften Schaufpiele. Ungeheure Krolodile, 
Schildkröten, Fiſche von anfehnlider Größe, und 
fogar Heerden von Flußpierden hatten fi) in den 
Bafferreften anfammengefhaart. An einem ſolchen 
Weiher, Kollofolab geheißen, hielten ſich ſammt 
ihren Heerden Bijcharin-Araber auf, melde ihre 
bungernden Geißen durd Ausfhütteln der ölhal- 
tigen Samen aus den Scoten tragenden Mimo- 
fen zu füttern pflegten. Die wenigen Rinder, die 
fie befaßen, wurden mit den Nüffen der Dumpalme 
ernährt. Diefer Baum trägt etwa 200 Früchte 
bon der Größe einer Drange, deren äußere glatte 
und harte Schale zwiſchen Steinen zu einem brau- 
nen Mehl zerrieben und mit Milch zu einem Brei 
gekocht wird, der im Geihmad an unfere Lebtu- 
hen erinnert. Es bleibt dann uod die innere 
Schale der Ruß dom der Größe eines Gänfeeis 
übrig, die, zerichlagen, einen Kern entblößt, der im 
Europa unter dem Namen des begetabilen Eifen- 
beine® befannt if. Die Araber röften ihn, laſſen 
ihn in Waſſer weichen, ftoßen ihn hierauf in Mör- 
fern uud verfüttern ihn an das Hornvieh, fo daß 
es für die armen Kühe in der Trodenzeit buch» 
ſtäblich nur Nüffe zu knacken gibt. Aber nicht 
bloß Amphibien und Waflerthiere werden in den 
Beihern feftgehalten, fondern es ſammeln fi auch 
Schaaren von Bögeln; zu Taufenden ericheinen 
die Haidehühner der Wüſte am frühen Morgen 
und am Abend; Bögel mit Prachtgefiedern niften 
zahlreih in den Gehölzen um die Laden, und 
ganze Bevölferungen von Tauben laſſen fih auf 
die Baummipfel nieder, während Gazellen und 
wilde Gjel, die —— vierfüßigen Bewohner der 
dortigen Wüſte, zur Stillung ihres Durſtes am die 
Reſte des Waſſers herbeik ommen. 
Am 28. Juni 1861 änderte ſich mit einem 
Schlage die ganze Szene. Um 8 Uhr Abends 
wurde im der ferne eim Geräuſch dernommen, 
welches näher und näher fam. Es war der rau- 
ſchende Atbara, welcher fi im fein leeres Bett 
wieder hineinftürzte und die Geſchoͤpfe in dem 
Weihern aus ihrer Gefangenfcaft befreite. Am 
andern Morgen befaß der Strom eine Tiefe von 
20° und mälzte feine trüben Fluthen dem Nile zu. 
Die Wüfte änderte nun ihren Anblid. Bon Katro 
bis Goferadjhup hate man nichts gefehen als 


Sand und Rolliefel. Der Sand hatte am Atbara 
zwar einem fruchtbaren Boden Play gemacht, der 
aber immer noch kahl blieb. Erft ale man den 
Atbara in der Richtung nad) Kaffala, der Haupt- 
ftadt des Takalandes, hinter ſich hatte, gelangte 
man 50 engliihe Meilen gegen Süden auf nahr«- 
hafte Grasfteppen mit zerfireuten Mimofen. Kaſ⸗ 
fala liegt am Fluſſe Gafh oder Mareb. Diejes 
Gewäſſer ift zwar in der Regemeit 500 Ellen 
breit, aber dabei nur an wenigen Stellen mehr 
als 3° tief; daher kommt es, daß fein Wafler, obs 
leich fi das Land nad) Rordiweften, aljo in gün- 
* Richtung, abdacht, dennoch den Atbara nicht 
zu erreichen vermag, ſondern vorher ſchon vom 
Boden verſchludt wird, mo man es zwiſchen 
Kafjala und Goferadfhup mitternegs bei dem Dorfe 
—— durch 40° tiefe Brunnen Wieder er⸗ 
reicht. 

Bon Kaſſala aus durchzog Baker ein fladhes, 
fruchtbares Parkiand, reih an Antilopen, bie er 
nad Durchſchreitung von 50 Meilen (miles) wie⸗ 
der auf den Atbara bei Gurafe ftieh. Der Strom 
hatte dort feinen Charakter verändert; er floß 
nämlid zwiſchen geräumigen Zerraffen in einem 
150° tiefen Bett. Damals, Ende Juni, hatten 
die Regen ihre größte Stärke gewonnen und un« 
geheure Waffermafjen ftürzten das Bett des Flußes 
abwärts, beladen mit Schlamm, um das Delta 
Aegyptens zu befruchten. Baler behauptet nämlich, 
dab es ausſchließlich die öftlihen Rebenflüffe des 
Nils find, melde den befruchtenden mineralifchen 
Dünger in das Delta des Nils tragen, während alle 
Gemwäfler, melde zum weißen Nil gehören, faft 
rein find don erdigen jchwebenden Beftand- 
theilen. 

Nachdem der Neifende den Atbara bei Guraſé 
gefreuzt hatte, erreichte er nach bier Märjhen am 
linten Ufer aufwärts beim Dorf Tomate die 
Mündnıng des Eettite, den man in Abeifinien den 
Talkazze nennt, und der dem Atbara an Wafler- 
fülle faum nachſteht, ja ihn noch darin übertrifft, 
daß er das ganze Jahr über flüfjig bleibt, wenn 
auch zur Zrodenzeit fein Waſſer faft gänzlich zu⸗ 
fammenjhmwinde. Die ftarten Regen verboten 


‚ jede Bertjegung der Reife bis zum Monat Sep 


tember. m Monat Juni, nad Gintritt der 
feuchten Witterung wandern die Araber mit ihren 
Kameel- und Minderheerden in die Wüſte meit 
über Goſeradſchub hinaus, denn um jene Zeit be» 
Heidet fih die Wüfte mit friſchem Grün und ge- 
währt einen unbegränzten Reichthum an Weide» 
nahrung. Aus ihren fruchtbaren Sitzen bertreibt 
nämlid die Nomaden eine mweipengroße Fliege mit 
gelb-hiwarz- weißen Ringen um den Yeib, die 
aber nicht mit der giftigen Tſetſe verwechſelt wer⸗ 
den darf, obgleich ihr Stich den Tod der Kameele 
wie der Rinder ebenfalld berbeiführ.. Sonft wird 
auch der Lehm in den fruchtbaren Strihen von 
den Regen fo aufgeweicht, daß die Thiere fi 
nicht mehr bewegen können, und es bleiben daher 
nur fehr wenige Araber zurüd um die Dhurras 
felder zu beftellen. Die Dhurra ift betanntlid 
eine Art riefiger Hirfe, wird auch deßwegen ge- 
wöhnllich Negerhirje genannt und trägt aufßeror- 
dentlich reichlich ; Baker zähltefogar an einer Achre 
4848 Körner. 

Der Reijende ſchlug während der Regen fein 
Lager bei Sofi auf, wo der At bara fich fein Bett 


tief in den Sandftein hineingefchnitten hat. Der 
geihmwollene Strom, der mit einer Geſchwindigkeit 
don 5—6 Meilen (miles) die Stunde abmärts 
fhoß, trug Holz» und Bambusftänme, ja Brud)- 
ftüde von Wäldern und die Leiber ertrunfener 
Elephanten abwärts. Die böfe Fliege trieb bald 
nah ihrem Ericheinen die wilden Thiere der Wiljte 
nad der Spike der Landzunge zwiſchen dem Set- 
tite und Atbara abwärts, bis fie, zwiſchen den 
zwei Flüſſen eingeengt, nicht meiter konnten. 
Bom andern Ufer konnte man dann die zuſam— 
mengetriebenen Heerden don Elephanten, Giraffen 
und eine Menge Antilopenarten vorüberziehen 


eben. 
a) Als der leiste Regen am 16. September fiel, 
fand das Gras auf den fruchtbaren Tafelländern 
9 Fuß hoch, und das Bett des Atbara war völlig 
angefült. Bon da ab ſank fein Wafjer, das Gras 
verlor feine faftige Farbe, da es nicht einmal mehr 
von Thau benegt murde, die böje Fliege ber- 
ſchwand und die Araber kehrten mit ihren Heerden 
wieder heim. Baler brach jet auf zu einer Wan« 
derung umd berfolgte den Settite aufwärts, der 
fih jeın Rinnfal in harten weißen Sandftein aus- 
egraben hatte, bald bedenförmig fid) ausbreitend, 
bald in jähen Klüften zufammengedrüdt, durd)- 
fhnittlih 200 Tange Ellen breit, damals mit wun« 
derbar durchfihtigem Waſſer gerüllt und an feinen 
Ufern flets mit Baumwuchs befäumt, darunter 
riegengroße Baobab- oder Affenbrodbäume (Adan- 
sonia), bon denen etlihe bis zu 50 Fuß Umfang 
befaßen. Nach viertägigem Marſch erreichte das 
Entdederpaar das Bergland Baſs, defien höchſter 
Gipfel, der Ullatulura, 6000 Fuß über die Thal— 
fohle auffieg. Die Felsarten waren Granit und 
Bafalt, während ganze Reiben niedriger Hügel 
aus reinem weißen Duarz beftanden. Während 
der trodenen Zeit trat ein Laubfall ein, fo daß 
die Bäume ihre Zweige jo nadt im die Luft firede 
tem, wie in der engliihen Winterszeit, und das 
einzige Grün fih nur an den Rändern der Wafjer- 
läufe erhielt. Der jtönfte arabifhe Gummi glänzte 
wie Kugeln von Bernftein an den Stämmen der 
dornigen Alazien, und wurde bon Antilopen jo- 
wohl wie von den hundstönfigen Pavianen gierig 
verzehrt, die im jenen Wildniffen die einzigen 
®ummijammler find. Die großen afrikaniſchen 
Thiere waren dort beinahe vdollzählig vertreten; 
im Fluſſe ſchwärmten Nilpferde und Krofodile, am 
Ufer Glephanten, Giraffen, Büffel, Nashörner, 
Lömen, Leoparden, Hyänen, zehn verichiedene Arten 
Antilopen und Meineres Federwildpret, wie Guinea» 
und Francolinhühner. In diefen unbewohnten 
Gegenden erregte jede Fußſpur eines Menſchen 
das nämlihe Mißtrauen wie bei Rothhäuten die 
fih auf dem Kriegspfade befinden. Dort liegen 
nämlıd die Jagdrediere der Baſé, eines ſchwarzen, 
mollhaarigen, durch eigene Sprache unterjchiedenen 
Negerftammes, der wenig Aderbau treibt, fid vor— 
nehmlih von feiner Jagdbeute ernährt umd fi) 
gegen Abeffinier wie gegen Araber feindfelig ver— 
hält. Ale Gegner von ihm gefürdtet find die 
Hamran-Araber, Baler's zeitweilige Begleiter, die 
fühnften und unerjchrodenften Jäger ee der gan⸗ 
zen Erde; denn fie greifen jedes Thier, den Löwen 
und den Elephanten nicht ausgefhloffen, nur mit 
dem Degen in der Fauſt an. Dieje Wafle ift das 
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——— arabiſche Schwert mit gerader 
Klinge. Haben dieſe Jäger einen Elephanten 
entdedt, fo reitet einer der ihrigen vor ihm her 
um ihm zu beichäftigen, während ſich zwei feiner 
Gefährten binter ihm fehlen. Der Elephant folgt 
jest dem vorderen Reiter, der fein Pferd bon Zeit 
zu Zeit fharf herummendet. Im der Hite der 
Verfolgung vergißt der Elephant, daß er noch 
andere Feinde im Rüden bat. Hat ihn einer von 
diefen erreicht, jo fpringt er mit wunderbarer Ges 
fhidlichkeit vom Roß und führt mit beiden Hän- 
den gegen das Thier einen Schwertftreih, welcher 
die Sehnen der einen Ferſe zerfchneivet. Der 
Elephant hält fegleih fill um im nächſten Augen 
blid einen entiprehenden Hieb am andern Hinters 
beine zu empfangen, worauf er taumelt und in 
einer halben Stunde darauf verbiutet. Den Löwen 
greifen die Jäger au viert an, und ſowie das Thier 
gegen einen der Feinde anfpringt, trennt der Streich 
eines Nebenmannes mit dem Schwert, welches die 
Schärfe eines Rafirmeffers befigt, ihm die Wir- 
belſäule. Der Tod des Löwen ifi ſtets gewiß, 
doch wird auch bei einer folden Jagd einer der 
Uraber in der Regel getödtet oder ſchwer verſtüm- 
melt. Bei ihren Rennjagden gelingt es ihnen oft 
fünf oder ſechs Giraffen aus einer Heerde zu erles 
gen. Dan kann fi) daher denten, daß ihre Pferde 
Flüchtigleit mit Ausdauer verbinden, jonft aber 
zeichnet fie auch die Härte ihrer Hufe aus, da fie nie 
mit Eifen bejchlagen werden ; dennoch ift der Preis 
im Lande ein ſehr mäßiger, nämlih 10—20 Dollars, 
Obgleich Muhammedaner, halten die Hamran 
wenig von den Speifeverboten, und als Baler 
fie einft bei einem Schmaus don Schmeinefleiich 
überrafchte und ihmen zu bedenten gab, was ihr 
Fafi oder Geiftliher dazu jagen werde, erwiederten 
fie gelafjen: er ſei ſchon befragt worden und habe 
geantwortet: „Beachtet euren Koran. Wenn ihr 
das Buch habt und fein Schwein, dann enthaltet 
euch des Schweinefleifhes; wenn ihr aber ein 
Schwein habt und das Buch nicht, dann eßt in 
Gottes Namen!” 

Bom Settite wanderte Bater hinüber zu dem 
Royan, einem Wildiwafjer während der Regenzeit, 
damals aber troden, mit Hocmafjerfpuren, die 
9 Fuß in dem ftart geneigten Bett emporftiegen. 
Der Royan ergieft fi in dem Settite und zwar, 
was eine hydrographiſche Seltenheit ift, durch einen 
Waſſerfall. 

Baker begab ſich don dort in das Gebiet des 
Met (Melek, König) Nimmur, und bradıte unter 
der ihm angehörigen Schelmenbande acht Tage zu; 
der Viel war eim ganz liebenswürdiger Rauber, 
nur etwas mehr als ſchmutzig, doch muß zur Ente 
Ihuldigung hinzugefügt werden, daß das Waller 
über einen kupferhaltigen Boden fließt und das 
aufgelöste Metall beim Waſchen eine umerträgliche 
Rerung der Haut erzeugt, daher die Räuber be» 
ftändig an ihrem Körper zu traten hatten. Baler 
wurde, nachdem er fein Lager aufgeſchlagen hatte, 
bon dem Dbertroubadour des Königs beimgefucht, 
der ihm unter Begleitung einer großen violoncelle- 
artigen Geige, die aber nur eine Saite bejaß, ein 
Epos abjang „wie Baler im Bafelande von einer 
gewaltigen Ueberzabl überfallen worden jei, tie 
er feine Gegner befiegt und erichlagen und Mre, 
Baker, die geftohlen worden war, aus ihrer Haft 
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befreit habe,” An diejer Boefie war nur das eine 
auszufepen, daß fie von Anfang an erlogen var, 
nichts deſtoweniger oder vielleicht gerade defto mehr 
wurde ein Trinfgeld erwartet und im diefem Kal 
nicht vorenthalten. Mit einem Führer verjeben 
begab ſich Baker uach den Flüſſen Salaam und 
Angarep oder Angrab, zwei breite Wildwafler, 
die aus einer 20 Meilen (miles) entfernten Berg» 
fette 5000 Fuß Kammböhe mit Gipfeln bie 
zu 8000 Fuß hervorbrechen und ſich in das frucht⸗ 
bare und lieblihe Hochland Betten von 160 Fuß 
Tiefe mit fteilen Wänden eingeichnitten haben. 
Der Salaaın ift der größere der beiden Flüſſe mit 
160 Nards Breite und höchſt amfehnlicher Tiefe 
zur Regenzeit, wie es die Hochmafjerfpuren an ſei— 
nen Ufern bezeugten. Obgleih man fid) am Ende 
der Trodenzeit befand, jo riefelte doch noch ein 
hübſches Gewäſſer über das rauhe Bafaltbett des 
Salaam, nahdem er den Angrab aufgenommen 
hatte. Er ergieht fih, wie der Settite ebenfalls 
in den Atbara, aber auch diefer Wafferzufluß reicht 
nidt aus, um während der Trodenzeit ein gänz« 
liches Aufjaugen des Stromes durch den ſaudigen 
Boden zu verhindern. 

Ueber einem Berg, Namens Nahud Guddabi, 
etwa zehn deutiche Meilen entfernt, auf einer völlig 
wafjerlojen Strede, erreichte Bater eine liebliche, 
bon ausdauernden Gemwäjjern durchzogene und bon 
Hochwild durchſchwärmte Landſchaft, wo er von 
dem Zolruri-Scheid von Guddabi in einem roman- 
tiihen Thale empfangen wurde, welches einen 
Tagmarſch weit und dur einen Wald getrennt 
vom Atbara liegt. Wenn auch diefer Strom im 
bydrographiihen Rang unmittelbar auf den blauen 
Nil folgt, fo ift er doch, bevor er den Salaam 
und Setrite aufnimmt, ein umbedeutendes Gewäſ⸗ 
fer da wo ihn Baler jetzt kreuzte um die reizvolle 
Landihaft am Buße der Berge Ras el Fil zu ber 
treten, wo damals (18. April 1862) gerade das 
junge Gras unter den erften Regenihauern aufs 
ſchoß. Die Hauptftadt jenes Gebiets, übrigens 
ein elendes Dorf und nur wichtig wegen jeiner 
Diärkte, die den ägyptiſch-abeſſiniſchen Handel 
vermitteln, Galabat oder Metemma geheißen, wird 
von Telruri oder Tokruri bewohnt, Die alten 
arabijchen Geographen, unter ihnen ſchon Edriſi, 
iprechen viel von dem Zefrur, die wir nad) ihrer 
Angabe im Sudan, am Niger oder menigftens 
am Tſad⸗-See juhen jollten. Die Telruri Gala- 
bats dagegen, wie dieß Baler abermals beftätigt, 
find —— Darfurs, die, von der Rücklehr 
einer Pilgerreiſe nach Mella begriffen, ihre Heimat 


vergaßen und es borzugen, Mitte Wegs im Norden 
Abeſſiniens ſich niederzulafien. Da ſich ihre Zahl 
jährlich dur Yandsleute vermehrte, jo war fie 
damals bereits auf 15,000 gefliegen. Die Telrur 
gehören entſchieden der Negerfamilie und zwar 
einem fraftvollen Meujchenihlage au, außerdem 
ei zeichnen fie ſich durch Fleiß und Betriebſam— 
eit aus, 

Bon Galabat kehrte Baker wieder nad) Weften 
zurüd und erreichte von neuem nad zurüdgelegten 
50 Meilen (miles) den Rahad unter lat. 12° 20° 
N., wo er faum 70 lange Ellen breit ift, damals 
aber nur mit einzelnen jporadiihen Weihern ges 
füllt war, meil die Regenzeit für ihn noch nicht 
eingetreten fein konnte. Das nächſte Gewäſſer, 
weldes der Neifende überjchritt, der Dinder, an 
welchem Kunana-Araber mit ihren Heerden ſich 
niedergelafien, ja fogar dauernde Oriſchaften be- 
gründet hatten, die dom Feldbau lebten, erſchien 
etwas waſſerreicher. Die Fruchtbarkeit der umlie— 
genden Ufer wird durd die Thatſache beglaubigt, 
dag man dort das Radſchel Dhurra oder Neger 
birje für 10 Biafter feil bot, alfo 500 Pfund 
Mehlfrüchte fiir 2/, Thlr, unferer Währung. Bei den 
doriigen Bewohnern, wie überhaupt aud bei 
Abeifiniern, Arabern und Telruri fonnte ſich Bater 
überzeugen, daß rohes Fleiih als Nahrung nichts 
weniger als verjhmäht wird. Beim Schlachten 
von Schafen pflegen die Eingebornen die Nieren 
zu verſchlingen ohne fie von ıhrem Inhalt vorher 
zu reinigen; menu fie den Wanft roh verzehren, 
jo drüden fie darüber die Gallenblaje aus, denn 
die Galle ſcheint, wie Baler vermuthet, das rohe 
Fleiſch verdaulicher zu machen, 

Baker freute nun von neuem den Dinder 
und berührte den Rahad noch einmal bei jeiner 
Einmündung in den blauen Nil, deſſen Mündung 
bei Chartum er am 11. Juni erreichte. Der 
Strom war damals nod) niedrig, aber im allmähe 
lihen Wachſen begriffen. Am Ende des Juni 
begann, genau wie im Jahre vorher der Atbara, 
auch der blaue Nil anzuihmwellen, und zwar aus 
derjelben Urfache, nämlich in Folge der in Abejfinien 
eingetretenen Regenzeit. Der weiße Fluß dagegen 
war noch nicht angefüllt, wenn auch im Wadjen 
begrifien. Das Ergebniß dieſer Unterſuchuugen 
beiteht alſo darin, daß die befruchtenden Niljchwel- 
len Aegyptens größtentheils durch die rechten Zu- 
flüffe, die aus Abejfinien tommen, veranlaft were 
den, und daß auch die abeifinifchen Etröme es 
ausjhlichend find, welche den befruchtenden Schlamm 
nad Aegypten tragen. (Schluß folgt.) 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Wenn die Auguren des Turf je Gele— 
genheit hatten, den Fauſt zu lefen, jo mußten 
fie fid) nad) den hervorragendften Mefultaten 
der heurigen Epſomwoche an den berühmten 
Monolog erinnern, mit welchem Goethe fein 
unfterblihes Werk begonnen, Welche Ent« 
täufhung haben nicht die Sportsmen, bie 


Propheten und das Heer der Rennferen ſchon 
am 22. Mai erfahren! Es war ein außer— 
gewöhnlicher Tag, wie der kalte Norboftwind, 
der ein rauhes Schneegeftöber über die Dü— 
nen von Epjom peitſchte. — Ein besperater 
Referent bemerkt ganz richtig: Das Yahr 
1867 wird einft in der Gefchichte des Turfs 


das Jahr der Schneeftürme und des Ren- 
nerd Hermit genannt werden. Sie wird er« 
zählen, das Derby 1867 wurde gewonnen 
von einem „armen, gebrechlichen, befiegten, 
myfteriöjen und hoffnungslofen* Pferde, und 
diefer glüdliche Unglückliche heißt The Her- 
mit von Newiminfter a. d. Seclufion! — 
Zaufend gegen zehn ftand es im den Wetten, 
gerade fo viel als ein englifcher Pair im 
Jahre des Heild gegen Louis Napoleons 
Präfidentenwahl gemwettet hatte. Zwei Tage 
fpäterhat die Niederlage der Oaksſtute Achie- 
vement, auf die man drei zu eins legte, zu 
Hunderten und Tauſenden wiederholt das 
Unmögliche möglich gemadt! — 

Das Phänomen ift von Baron Roth» 
ſchild's Hippia von King Tom a. d. Daug- 
ther of the Star von Kremlin um zwei 
Längen geichlagen worden. Man kann fich 
leicht vorftellen, welche furchtbaren Ravagen 
dieſe unerwarteten Ereigniffe in den Finanzen 
ber „Opfer“ verurfacht haben. — Ungeheure 
Summen find verloren gegangen und ge» 
wonnen worden. Summen, weldjye felbft die 
dem Turf ſtets gewwogene Times veranlaften, 
eine grelle Sündenpredigt ftarten zu laſſen, 
über die Unmoralität des Zurfs, die ſchau— 
erliche Wettpaffion, weldhe den Ruin ber 
Ariftofratie (?) ſicherlich herbeiführen muß, 
wenn der Spielwuth nicht bei Zeiten ein 
Riegel vorgefchoben wird! — Wir hören 
diefe Epiftel indeß alljährlich, aber der engli— 
ſche Garneval, wie der felige Lord Palnıer« 
fton der Derbytag nannte, kümmert fid) wenig 
um ſolche Homiletif. 

Das Croydon-Summer und das New- 
ton Meeting, weldjes unmittelbar auf die 
Epſomwoche fällt, bietet den Sportsmen eigent» 
lid) nur ein felundäres Intereſſe. Anders 
ift e8 mit den Ascot races, denen der 
Hof, und namentlich die Ariftofratie mit ge— 
wohnter Pünktlichkeit beizumohnen pflegen. 
Ich glaube fogar, daf die Egerie der gegen» 
wärtigen Torypartei, Herr Disraeli, trogdem 
er bei jeder Gelegenheit zu erklären fucht, 
daß er die Leidenfchaft feiner politischen 
Freunde und Kollegen für Pferdefleifch, und 
die Genüſſe des Raſens nicht zu theilen ver- 
möge, heuer am 4. Juni in Aſcot gewejen, 
um feinen ftaatSmännifchen Beruf an dem 
Scjaufpiel der Prince of Wales uud ber 
Ascot Stakes zu erftarten. Beim erfige- 
nannten Nennen liefen 12 Pferde, und war 
Bauban erftes, Achievement zweites, und 
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Marksman drittes Pferd, während um die 
Askot-Stakes die Zenobia die Gomera leicht 
um eine Länge gefchlagen. 


Sport in Franfreid. Wir find 
unferen Lefern noch ein kurzes Referat über 
das franzöfifche Derby=- Nennen ſchuldig, 
welches heuer wie gewöhnlich zu Chantilly 
ftatt hatte. Wie immer dasjelbe Publikum! 
Man fieht es hier ganz deutlich: die Racing- 
welt ift nur eine winzig Heine Fraktion der 
eigentlichen Welt in Frankreich. Jahr für 
Jahr diefelben mohlbefannten Gefidhter in 
Chantilly, diefelbe Anzahl Perfonen in den 
Ertrazug- Waggons, nur mehr oder weniger, 
je nad) dem Wetter, Chantilly ift wirklid) 
nur ein ariftofratifcher Racingplatz, wo die 
Nobility und Gentry zufammenfommt. Bor 
einigen Jahren, als die Nordbahn die Paſſa— 
giere nur bis Saint Leu brachte, war es 
fehr amüfirlich, den Zug bis zum Rennplatz 
mit anzufehen. Mehr als ein in Ruhe ge— 
fegter Wagenkaſten fchöpfte die frifche Luft. 
Aber jett, wo die Eifenbahn die Reifenden 
ein paar hundert Klafter von der Rennbahn 
abjegt, fällt diefes Schaufpiel weg, und es 
ift ein Charakteriftitum des franzöfifchen 
Derby, daß man faft gar feine Equipagen 
fieht. Die Fürftin von la Trémoille, welche 
jest Schloß Chantiliy bewohnt, hatte einen 
eleganten Bierfpänner zur Eiſenbahnhaltſtelle 
geſchickt um den Prinzen von Wales abzu— 
holen, welcher heute ihr Gaft fein follte. 
Aber der Prinz fam nicht, weil heute Sonn» 
tag war, und obwohl die neugierigen Parifer 
ob ihrer getäufchten Erwartung fehr unmuthig 
waren, konnten fie dennoc nicht umhin, die 
Gewifienhaftigkeit des Prinzen zu refpeltiren, 
Der Herzog von Larochefoucauld fam in 
einer Poſtkutſche (mail-coach) und der Vier» 
fpänner des Grafen d'Osmond erregte einige 
Senfation, Die vier Pferde, und darunter 
befonders ein Grauſchimmel, waren englifches 
Bollblut, e8 erinnerte an die ſchönſten Tage 
bes Bierfpänner- Klubs, als der Graf, felbft 
futichirend, feine vier Hengfte über die Pe— 
loufe vom Bod einer gelungenften Hoopers 
Kutſche leitete. Nächft diefer Equipage war 
e8 der Bierjpänner der Fr. Gräfin Duchatel, 
der großes Auffehen machte. Diefe Schwie- 
gertochter Napoleon des Erften leitete ihre 
vier Ponies, allerliebfte Miniaturgeftalten, 
felbfteigenhändig. Die Wagenburg vollendeten 
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Gefährte der Spekulation, darunter 6 bis 
7 Wagenlörbe der Agence des poules. 
Die Menge drängte um die Enceinte 
de pesage. Die Tribunen waren elegant 
und fomfortabel, aber zu ſchmal für größere 
Geſellſchaften. Ein Reftaurant befand ſich 
in der Enceinte de pesage für frühzeitig 
Kommende. Iſabella, die Bouquetiere des 
Jockey-Klubs, war fehr ängſtlich darüber, 
weldye Farben fiegen würden, indem fie 
diefe Farben den Reſt des Jahres über tra- 
gen muß; fie bot ihre Blumen mit jenem 
etwas theuren Lächeln aus, welches bei den 
Bouqueticres ftereotyp zu fein fcheint. Im 
Chantilly fteht die Enceinte de pesage 
allen Befuchern offen, und aud) beim Entrde 
werden die Karten, befonders der Damen, 
nicht fo gewifjenhaft ferutinifict, wie im Bois 
de Boulogne. Im Gegentheile, e8 ift eine 
Art von Etiquette de convention, daß die 
Damen der Halbwelt fi) in den mittern 


Tribunen fehen laffen, während der Stand 


bes Jockey-⸗Klubs im diefer Beziehung höchſt 
moralifch ift. Am Gewinnpfoften findet ſich 
auch eine Art Tribüne, ausfehend wie ein 
veredelter Schafjtall, und gefüllt mit allerlei 
Volks, worunter ic) nicht wenig franzöfifche 
Geiſtliche im ihren Soutanen fiten jah. 
Seltſam, während der Prinz von Wales aus 
religiöfen Bedenken zu Haufe bleibt, amüfiren 
ſich die Diener der hriftlichen Kirche weidlich 
beim Derby Rennen in Chantilly, doch hatten 
fie, was ich zu melden nicht lafjen will, 
ihre Gebetbücher oder Breviere unter dem 
Arm. Das Eine wie das Andere fchien nicht 
aufzufallen. 

Die Zoiletten waren dagegen feltfam 
genug Der junge Herzog von ** fchien ſich 
fehr viel auf fein Kleid von paperlgrüner 
Seide einzubilden und Prinz Joachim Murat 
wandelte in der Enceinte du pesage mit 
der Gräfin S** herum, welche die ſeltſamſte 
Srifur terug, die ih je auf dem Haupte 
einer Frau gefehen Habe. In dem Augen— 
blide, als die Glode zum Starten Mang, 
fing e8 zu regnen an. Alles rüftete fich mit 
Negenfhirmen, aber da erfcholl plötlic, das 
Gefchrei auf den offenen Tribunen: „Pas 
de parapluies“. Cinige Didföpfe blieben 
aber gegen dieſen Wehruf taub; fie traf der 
franzöfifche Wis in feiner ganzen Schärfe. 
„Der Herr ift wohl von Zuder und fürchtet 
zu fchmelzen.“ — „Sammeln wir dod) für 
diefen Heren für einen neuen Hut.” — 


„Mein Herr, ich leide Ihnen meinen Hut, 
aber thun fie den Negenfchirm weg, ich bitte 
ſehr“ — u. f. w. Endlich verfchwanden 
alle Umbrella's. Mittlerweile hatte Der. de 
la Rochette, der Starter mit ber Flagge, 
alle Hände voll zu thun. Endlich waren die 
14 Pferde angeftellt und bereit zu ftarten, 
aber nicht ohne daß früher 7 falſche Star» 
tungen berichtigt worden wären. 

Die Zeitungen haben unfern Leſern längft 
gemeldet, dag Mr. Delamarre's Patricius 
Sieger blieb. Die Nenner alle hatten bis 
zur letzten Wendung ſehr viel bie Peitjche 
zu foften gekriegt, und das ift der Haupt» 
unterfchied zwiſchen Fontinentalem und briti« 
ſchem Nacing. F 

Habella triumphirte, denn fie darf nun 
ein Jahr länger die Farben des Siegers von 
1866 tragen, nämlich roth, ſchwarz und braun. 
Das Pferd, ein Abkömmling des berühmten 
Monarque, trug feinem Herrn ein ſchönes 
Sümmchen ein. 

Am 2, Juni ward der große Preis der 
Stadt Paris (100,000 Fre. zur Hälfte von 
der Stadt Paris und mehreren Eifenbahn- 
Geſellſchaften gegeben) auf der Bahn von 
Longhamps im Boulogner Gehölz gelaufen, 
Das Publikum hatte fich überaus zahlreid) 
eingefunden, auch fämmtliche in Paris der— 
malen anwefende Potentaten, der franzöfifche 
Hof, die gefammte Diplomatie und eine Uns 
zahl von Fremden. Bon 72 gemeldeten Pfer— 
ben liefen nur 10. Herren v. Montgomerey’s 
br. H. Fer vaques und Herrn Delamarre’s 
Parifien kamen zu gleicher Zeit an und 
wurde nad, einmaligem todten Nennen zwi— 
hen dieſen beiden Pferden der Sieger des 
Derby um eine Halslänge gefchlagen. Herrn 
Savile's br. H. D' Eſtournel, das einzige 
englifche Pferd, welches bei dem Nennen in 
Aktion gewefen, mar brittes und Major 
Fridolin's br. H. Debut viertes Pferd. 


Der Pony-Tag bei Tatterſall's 
fand Montag am 20. Mai ftatt. Es wur« 
den nichts als Ponies zum Berkauf geftellt, 
England ift bis hinauf zu den Shetlande- 
Infeln reich an diefen anmuthigen Gejchöpfen, 
zum Fahren, wie zum Meiten für junge 
Lords gleich geeignet. Der Durchſchnitts— 
preis war heute 72 Guineen per Stüd, und 
ed wurden über 1000 Guineen an biefem 
Markttage vealifirt; die Höhe der Gethiere 


war 13 bis 14 Fauft. Das theuerfte Pferd 
war Rarity, ein Gaul von feiner Statur, 
aber immenfer Kraft (power), den ein Herr 
Fiper um 160 Guineen erftand. Herr 
Bankes kaufte den Dunftan (14. 1.) um 
130 Guineen. 

Jetzt gibt e8 bereits Stimmen in Eng« 
land, welche auch gehört werden wollen, und 
die die Groufe » Seuche davon entftchen 
laſſen, daß die Groufes erfrorenes® Heides 
fraut frefien. Diefe Theorie — fo fpricht 
fi) ein Sachkenner im Field aus — ſcheint 
uns rein abfurd zu fein, denn die Seuche 
eriftirte zweifellos bereits im vorigen Herbft, 
wo von Froſt noch lange feine Rede war. 
Die plaufibelfte Theorie fcheint uns Sie zu 
fein, das Uebel von den Gewäfjern herzulei- 
ten, welches durch die „zahlreichen Exkre— 
mente” dieſer Vögel geradezu vergiftet wer— 
ben. So lautet wenigftens eine in Schott- 
land ziemlid) allgemein verbreitete Meinung. 
Löfen fi) die Groufes im Wafjer? werben 
unfere Lefer fragen. Forſchen wir nicht 
weiter, der Berichterftatter foll e8 den Rich: 
tern der Unterwelt verantworten. So war 
z. B. in den Mooren von Wharfedale die 
Seuche fehr heftig gewefen. Sie begann 
im letsten Herbfte in fehr milder Form; aber 
feit Anfangs April wüthete fie ganz ent» 
feglih. Bei einem Spaziergang durd) die 
Moore, und ohne dahin gerichtete ausdrück— 
liche Abficht, Tas ich nicht weniger als 50 
todte oder im Verenden begriffene Groufes 
auf, und im zwei Angriffen fand dafelbft 
ein Wildheger 38 Stüd darüber, alfo SS 
eingegangene Groufes. Im vorigen Monate 
waren die Opfer meiftens Hennen, aber im 
Mai fcheinen fonderbarerweife die Hahnen 
die Ueberzahl auszumachen. 

Ih fand neulid einen todten Hahn, 
der in vollem Gefieder war und überhaupt 
fo wohlgenährt ausjah, als ſei er durch eine 
Schlinge erdroffelt worden, die meiften aber 
waren auf’8 Aeuferfte abgemagert. fo daf 
das Sternum (das Bruftbein) ſcharf hervor— 
ftand, obwohl das Gefieder, ausgenommen 
das Waidloch, noch reich war. Nie fand 
ich bei der Unterſuchung post mortem eine 
Spur von einem Eingeweidewurm, wie Viele 
behaupten wollen. Zwölf Stunden nad) dem 
Tode fand ich wohl die Eingeweide in halb 
faulendem Zuftande uud mit einer grüns 
lichen fchleimigen Maſſe bededt, und die 
unteren „Gedärme“ duch Gasentwidlung 
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bi8 zur Dice meines Fingers erweitert; bie 
Leber weich und fchlaff unter dem Drud 
bes Fingers, aud) dunkler als gewöhnlich, 
der Magen aufgedunfen, und hart wie ein 
Ball beim Eriquetipiel. Der Inhalt des 
Magens zeigt gemeiniglih 75%, Sandftein» 
gries, Hefte von hHalbverdautem Heidefraut, 
und von Inſelten (Coleopteren). Ein Haupt» 
fymptom der Krankheit fcheint excefjiver 
Durft zu fein, denn gewöhnlich findet man 
die todten Vögel in der Nähe von Kleinen 
Waſſerdümpfeln, die fi) in den Geleifen der 
Straßen gebildet haben. 

Die große Pferde-Ausftellung in der 
„Agriculture Hal“ in dem Londoner Stadt» 
teil Islington ward am 1. Juni gefchlofr 
fen, nachdem fi) Tags zuvor noch 20.000 
Menfchen Hingedrängt hätten. Kenner bes 
haupten: dieſe dritte Ausftellung fei zwar 
an Zahl der Pferde die bedeutendfte geweſen, 
aber an Qualität gegen die zwei früheren 
zurüdgeftanden. 


Im Garten der Welsh harp (Wallifer 
Harfe), einem Gafthaufe zu Hendon, fand 
füngftein ariſtokratiſches Taubenſchießen 
ſtatt. Wir erwähnten früher ſchon einmal, 
daß dieſe Art von Sport als ein ſehr vor— 
nehmer gilt. An demſelben Handicap nah— 
men denn auch eine Anzahl Perſonen aus 
den höchſten Ständen, beiſpielsweiſe der 
Herzog von Hamilton, verſchiedene Baronets, 
höhere Offiziere, Marquis Caumont de la 
force, ein vornehmer Fremder, dann diverſe 
Parlamentsmitglieder theil. Sieger blieb 
Mr. J. B. Short, der feine 120 Guineen 
einſtrich, indem er feine 6 Tauben auf 
26 Yards Entfernung nacheinander nieder- 
ftredte; unter den übrigen TCheilnehmern ers 
legten 7 ihre 5 Tauben, 4 nur 4 Tauben, 
6 nur 3, 13 nur 2, 6 nur 1 Taube und 
5 gar feine. GSelbftverftändlih gaben die 
letzteren Categorien die Partie bereits vor 
Beendigung des Spieles auf. Die Herrn 
Short zunähftlommenden Fünfer traten hier» 
auf zu einem neuen Wettfampf un den 
zweiten und dritten Preis zuſammen. Den 
zweiten Preis von 50 Pfund errang der 
Baronet Sir Henry Campbell mit 4 ges 
ihoffenen Tauben unter 6, den 3. Preis 
von 30 Pfund aber Kapitän Basferville 
mit 3 von 6 Tauben. Die Tauben lieferte 
ein Herr Warner, dem in den Sportblät- 
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fern dafür das gebührende Lob gezollt wird. 
Am 27. und 28. fand auch in Paris ein 
internationale8® Taubenſchießen ftatt. Ein 
ſolches Feft wird noch mehrmal im Laufe 
der Ausftellung wiederholt werden. 


Ein eben erjchienenes Werk betitelt ſich 
„das Feberwild von Schweden und Nor— 
wegen, zugleich mit einer Ueberſicht der Salz» 
wafjerfiiche diefer Länder.“ Bon 2 Lloyd, 
Berfafjer der Fieldsports of the North of 
Europe. Der Berfaffer ift der rechte Mann 
für den Gegenftand, den er bearbeitet, rühmt 
ihm die Kritit nach, als langjähriger Be— 
wohner jener für den Sportsman fo inter- 
efianten Landftriche. Das Federwild ift das 
der britifchen Infeln: Auer- und Birfwild, 
Hajelhühner, zwei Arten von Ripa (wovon 
eine die Dal-Ripa, von manden Perfonen 
aus völlig unzureichenden Gründen, für 
identifchh mit dem Groufe (tetrao scoticus) 
gehalten wird, während die anderen, die Fjälla 
Ripa, fehr viel Achnlichfeit mit dem ſchot— 
tifchen Schneehuhn hat,) das gemeine Rep- 
huhn, die gemeine Wachtel, die gemeine 
Waldſchnepfe und drei Sorten von Belaf- 
finen. Die Beſchreibung derfelben und die 
Arten fie zu jagen füllt fo ziemlich die Hälfte 
des Bandes. Die andere Hälfte gehört den 
Salzwafferfifchen, den verfchiedenen Arten 
von Thofen, der Häringsfiicherei ꝛc. Süß— 
wafjerfiihe find im dem Büchlein ausge— 
fchlofjen, weil fie in frühern Werkchen des 
Herrn Lloyd weitläufig behandelt find. Es 
wäre doch nicht übel gewefen, wenn Herr 
Lloyd auch den Angeljport in fein neues 
Werk wieder aufgenommen hätte, denn die— 
fer bleibt doch derjenige, der die meiften 
Sportömen mächtig anzicht, und man Liest 
gerne etwas Gutes und Nichtiges ein zwei— 
te8 Mal. 

Mr. Lloyd plaidirt fehr viel zu Guns 
ften der Dal-Nipa, welche er gerne neben 
den Grouſe's in den ſchottiſchen Mooren 
akflimatifirt wiffen will. Er jagt es fei 
Gefahr im Teloponnes (perieulum in Mo- 
rea), indem die Sfandinavier bei ihrem 
freien Jagdrecht fehr bald mit ihrem Beſatz 
von Dal-Ripa fertig werden würden. Dort 
geht jedes Kind mit der Flinte über dem 
Rüden auf die Jagd. 

Das Werk enthält nicht weniger als 
48 dromoeslithographirte Slluftrationen und 
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firte Karte von Schweden und Norwegen 
am Schluffe. 

Die Iluftrationen find nach Zeichnuns 
gen eines fchwedifchen Künftlers, Herrn Kör- 
ner, find aber theilweife fo fteif ausgeführt, 
daß die Vermuthung nahe liegt, die Dar— 
ftellungen des Federwildes feien nad) aus» 
geftopften Eremplaren gezeichnet. Auch man— 
gelt es den Chromolithographien hie und 
da nicht an greller, daher unnatürlicher Fär— 
bung. 


Die Toleranz, welche der Engländer man— 
en, wenn aud) nicht jehr fein gedrechjelten 
Scerzen gewährt, veranlaßt die Sportblätter 
öfter auc) dieſes Genre zu Zultiviren. Ich 
gebe hier ein Pröbdhen. 

Bei den Bauernwirthfchaften in der Um— 
gegend von Dover — fo liest man im Field — 
wurde ein fogenanntes Antoniusfchwein ges 
ftohlen. Der Richter fragte einen fachver- 
ftändigen Jungen, was denn eigentlich ein 
Untoniusfchwein fei. Em. Gnaden, war die 
Antwort, wir nennen gemeiniglid) das mas 
gerfte und kleinſte Schwein in der ganzen 
Herde das Schwein des heiligen Antonius. 
Warum? fragte der Nichter. Weil man zur 
fatholifchen Zeit dem heiligen Antonius, re— 
fpekiive der Kirche, ſtets das Hleinfte und 
magerfte Schwein zum Opfer bradite. 


Lobſter ift der Name des größten Fiſches, 
den e8 nad) der Behauptung der Yankees 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerifa 
gibt. Der Maine«-Herald meldet ung in diefer 
Beziehung folgendes in klaſſiſchem Jägerla— 
tein abgefaßtes Bulletin; In Narranganfett» 
Bay fand neulich eine furdtbare Schlacht 
zwifchen einem Fiſcher und einem obfter 
ftatt, welche nach zweiftündigem Kampfe durch 
Bernihtung des leßteren endigte. Was von 
dem Ungethüm übrig blieb, maß 4 Schuh 
vom Kopf zum Schwanz und 9 Fuß von 
der Spige der Schnauze bis zum Ende des 
Schweifes. Hugo’8 Teufelsfiſch (wohl nicht 
der Ihrige, Herr Nedacteur) war ein Mos— 
quito gegen dieſen Lobfter. 


Durch alle Zeitungen läuft eine haar— 
firäubende Erzählung von drei lebenden Go— 


rillas, welche aus einer Menagerie entlamen, 
und nad) einer aufregenden längeren Jagd 
wieder eingefangen worden. Nun waren aber 
nie drei lebende Gorilla® in England zu 
gleicher Zeit anweſend und e8 ſcheint ſich das 
Ereignif auf das Entlommen dreier herzigen 
Aeffchen zu reduciren, welche mit Hülfe eines 
penny-a-liners zur Größe von Gorillas 
binaufgefchraubt wurden. 





Ueber Liviugftone find beruhigende Nach— 
richten eingelaufen,, und die fchlagendften 
Beweife vorhanden, daß jener Mann, der 
Zeuge dom Tode Livingftone gewefen fein 
will, ein arger Lügner ift, infofern als feine 
legten Ausfagen den früher gemadjten wider« 
ſprechen. Obgleich die Expedition zur Auf— 
ſuchung Livingſtone's bereits in Vorbereitung 
begriffen ift, wird dennoch möglicherweife ein 
volles Jahr verftreichen, bevor verläfliche 
Nachrichten in Europa eintreffen können. 


Ein fomifcher Artikel im Field beſchäf— 
tigt fih mit den Sportmalern der letten 
Londoner Gemäldeausftellung. Er jagt, ſchon 
auf den Sculpturen Ninive’s bemerfe man 
das Befireben der damaligen Künftler, den 
fachfundigen Sportsmen Genüge zu Leiften, 
was bei den ftrengkritifchen Anforderungen 
derjelben feine Heine Aufgabe ſei. Wouver— 
mans, Snyders, aud Rubens zu Zeiten, 
und der alte Ridinger feien vom gleichen 
lobenswerthen Geifte befeelt und in der Jetzt⸗ 
zeit Sir Edwin Landſeer. Sein anſprechend⸗ 
ftes Bild in diefer Beziehung fei das Por« 
trät der Königin in Osbornehouſe. 

Das intereffantefie Detail aber fei neben 
dem Konterfei der allergnädigften Monarchin 
ein Faſanhahn, der fih in einem Berfted 
bes Vordergrunds ganz ficher weiß, und im 
Hintergrumd ein Diener, der einen Shetland» 
Tony am Zügel hält. Wer für diefe Ein« 
zelheiten feinen Sinn habe, fei fein Sporte- 
man. Der Pony fei ein fo perfecter, wie 
er je gemalt worden fei, und den Fafanhahı 
fönne fein Sportsman ohne Ercitement ans 
ſchauen, troß des loyalen Gefühle, das da 
gebiete, die allergnädigfte Königin ausjchließ- 
lich zu betrachten. 
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Die englifchen Angelfifcher betreffend, fo 
haben die meiften berfelben vorlängft auf 
Entdeckung neuer Fiſchwäſſer im vereinigten 
Königreiche verzichtet. Die Frage ftellt ſich 
bei Beginn der Saifon alle Jahre fo: „Wo 
foll ich hingehen? Nach dem Schwarzwald, 
nad) Tirol, nad) der Bretagne, Norwegen, 
Island u. ſ. w.“ Der vorigjährige Krieg hat 
den britifchen Angeljportsmen manche der 
[ufrativften Angelpläße verfperrt. Viele blie» 
ben zu Haufe, und fiehe da: „Wilft Du 
in die ferne fchweifen? Sich’, das Gute 
liegt fo nah'“; diefer Sag bewährte fid) 
aufs Neue. Diefer Wahrnehmung verdan— 
fen wir mehrere Neifeberichte, welche wahre 
Erzählungen von Entdedungsreifen zu nen— 
nen find. 3. B. in dent nördlichften Theile 
Hochſchottlands, in der Graffhaft Souther- 
land hatte ein Angler vorigen Herbft ganz 
unerwartet guten Sport. Freilih muß man 
fi) den Genuß durch mandjerlei Entbehrun- 
gen erfaufen. In diefer ultima Thule find 
die gewöhnlichften Genüffe der Civilifation 
theilweife unbefannt. Die Witterung ift falt 
und regneriſch (bitterly cold with torrents 
of rain); aber die verfchiedenen „Löcher“ 
oder Loch's liefern eine Fülle von Salmo- 
niden größten Maßes. Die Wirthe in dies 
fem Lande find fo mürrifchen Temperaments, 
wie Biele ihrer Gefchäjtsgenofien in ben 
Alpen. Unferem Gewährsmanne geſchah es, 
daß er nah langem Umherirren an bie 
Thüre einer Gebirgsfchenfe anflopfte und 
diefe mit dem Donnerworte aufgemad)t 
wurde: „Ic bin voll; geht nad) Lairg“. 

Do der Nath war gut. Unfer Reiſen— 
der fand Hier in Lairg befte Unterkunft. Er 
empfiehlt dies Hötel befonders ſolchen Rei— 
fenden, „die mit weiblichen Hinderniffen zu 
reifen pflegen”. Lairg liegt auch an einem 
Loch, ohne Hineinzufallen, nämlih am 
Loch Shin. 

Das befte Filhwafler hat General Ma» 
thefon gepacdhtet, nämlich die Lochs Cragepe 
und Doula. Der General gibt manchmal, 
aber doch felten. die Bewilligung, darin zu 
fifchen. Die Forellen des tapfern Kriegers 
haben folgende Eigenfchaften:: fie find groß, 
ſchön, rothfleifhig und did (curdy), was 
der General Alles nicht ift. 
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Mannigfaltiges. > 34 Auerhähne vom Herrn Grafen Cas 

Aus Oberöfterreih. (Auerhahnbalz; eine * Arte erg — worunter 

Gamsgefchichte; ſchůmme Ausfichten.) Ich auf bem Boden balzende Hähne mittelft 

ftelle nachfolgende verläßliche Daten zu Ihrer 
Verfügung: 

In den fürftlich Starhemberg’schen Re— 


eoup double. 


Andererfeit8 gaben die Balzjagden in den 
von dem erwähnten Herrn Grafen gepadhtes 
vieren Wildberg, Reichenau, Brunn ten ärariſchen Hochgebirgs-Nevieren (zur Do— 
wald, Sternwald und Warenberg, mäne Spital am Pyhrn gehörend) Mejultate, 
alle in dem Mühlviertel gelegen, wurden | die wohl ebenfalls eine Erwähnung in der 
während der heurigen Balzzeit in 21 Mor- „Jagdzeitung“ beanſpruchen dürfen, 


Im Reviere Stoder wurden abgejdofjen: 
Dom Herren Grafen Bun — Montmartin in 


8 Morgen . . . .» - . 6 Auerhähne, 1 Schildhahn. 
Verſchoſſen WF ee — — 1 r 
Bon einem anderen Jagdgaſte — 1 " 
Der Yagdherr Graf Camillo Saathembeia eregte in 

7 Morgen F — 7 Schildhähne; 


darunter zwei kleine Hahne i im 'coup "double, wovon 
leider beim erften Doppelſchuß ein Hahn verfchoffen 
und nicht mehr gefunden mwurbe. 
Bom Yagdperfonale wurden abgefhofen - . » 2 ö 3 ” 
dann von demfelben im Reviere Steyerling - . . . 4 J 8 
Im Ganzen 12 Auerhähnen.20 Schildhähne. 
Verſchoſſen: 2 Scildhähne. 
Einen ausgewacfenen Gams unbefchä- Folge des harten Winters bie Haupturſache 
digt zu fangen, dürfte ſehr ſelten vorlom- der jo raſchen Zähmung war. Nun befindet 
men; daher nachfolgende Epiſode vielleicht ſich dieſer Gams in Steyerling, wo ihm 
einiges Intereſſe für die Leſer der „Jagd- Graf Starhemberg bei feinem Jagdhauſe 


zeitung“ haben dürfte. einen großen Felſen und Wieſenfleck ein— 
Am 17. Mai bemerkte der Sohn des planken lieh. 
Nikerbauers, als er in der Nähe des ftarf Die Zahmheit des Bockes vermindert 


angefchwollenen Steierfluffes in Binterftoder | fi in diefem großen Naume, und bei ber 
arbeitete, wie eine Gemſe, welche wahrſchein- allmälig wiederkehrenden Kraft desfelben bes 
ih) in der Brunft vorigen Herbftes im die | deutend; umd fo ift zu hoffen, daß er in 
zu diefer Zeit vom Gamswilde vorzüglid | feiner Gefangenschaft aushalten wird. 
befuchten Mäuern des großen Priel ausge— Traurig find die heurigen Jagdausſich— 
wecjjelt war und des großen Schnees wes | ten in dieſen Thälern; denn die Schnee» 
gen nicht mehr zurüd konnte, in den Fluß | mafjen im Winter und der fortwährende 
fprang und ſchwimmend das jenfeitige Ufer | Schneefall im Mai verminderten den Hoch— 
zu erreichen trachtete, um ihren Sommere | und Gamswildftand ungeheuer, und vernich— 
einftand auf der bewaldeten Scyattenfeite zu | teten den Rehſtand für viele Jahre. 
wählen. Dies ift um fo mehr zu bedauern, ins 

Der junge Bauer fprang dem Gams | dem fid) der Wildftand bei der großen 
nad und erreichte ihm glüdlih. Mit Hilfe | Schonung und Hege, welche Graf Starhems 
einiger anderer Arbeiter gelang e8 ihm, den | berg beobachtete, bedeutend hob, fo daß wäh 
Sams, melcer ſich als ein ganz Fapitaler, | rend der legten Brunftzeit ſchon 11 ftarfe 
mindeftens fünfjähriger Bod erwies, zu | und ein geringer Hirſch auf der Pirſch vom 
überwältigen. Herrn Grafen erlegt werden fonnten, und 

In einem Schmweinftalle internirt, war | von den Herren Gäften und dem Perfonale 
der Bod in wenig Tagen fo zahm, daß er | noch auferdem 8 Hirfche geſchoſſen wurden. 
Butter und Salzkern aus der Hand nahm; u 
wiewohl die Entkräftung und der Hunger in — — 


Eine Anerbahnjagd anf der Hargitta. 
(Siebenbürgen) Am 25. April bei 
ſchönſtem Frühlingswetter fuhren wir, unfer 
6 Schügen, nad) Dlahfalu, ein 2650 Fuß 
in einer großen Hocjebene gelegenes Dorf, 
um den nächſten Tag die befannte Hargitta 
(über 5500 Fuß) zu befteigen zum bemuß- 
ten Zwede. 

Dies ift hier zu Lande feine Kleinigkeit 
in Betreff des Gaumen, Magen und ande- 
ren Unentbehrlichen, da man von Topf, Salz, 
Kochlöffel, Strid u. f. w. alles mitnehmen 
muß, um oben felbft Koch und Mundjchent 
vorzuftellen. 

Dort angelommen wurden glei für 
jeden Schützen, und ebenfo für je defien 
nothwendigfte Bagage auch 1 Fadpferd be» 
ftellt, und da wir uns theilen mußten, um 
2 Balzpläge zu befegen, jo famen zu jeder 
Partie nebft einem dortigen Bauernjäger 
noh 1 Mann dazu, welch’ Lesterer zum 
Holzfällen,, Feuerunterhalten und Waſſer— 
holen beftimmt war. 

Den nädften Morgen 1,8 Uhr erft — 
nad; langem Zufammentrommeln ber Ponies, 
war bie Karawanne pads und reifefertig, 
und es ging, die Padpferde voraus, der 
Zug in Gänſemarſch gut von Statten. 

Während eines einflündigen Nittes zu 
Berge fam nach und nad) der Schnee, dann 
in ſolchen Mafien, daß die armen Pferde 
bei jedem Tritt bis zu und über die Knie 
und endlich bis zum Bauch einfanfen; daher 
dann abgefeffen, und Schnee getreten werden 
mußte, da Jeder von uns wenigftens ein» 
mal flürzte. j 

So erreichten wir nad) einigen Mühfalen 
und intereffanten Epifoden gegen 2 Uhr unfere 
Pläge, während wir aud) eine ftarfeBärenipur, 
welche unferen Weg kreuzte, paffirten. 

Wie e8 hier anfonften immer gefchieht, 
wurde auf der Hargitta oben der Schnee 
weggefhaufelt — eine Hütte von Fichtenbäu— 
men comme il faut zurechtgerichtet, und das 
ewige Feuer gleich angebrannt, damit es 
3 Tage und Nächte nicht ausgehe. Habe 
» übrigens früher im Winter ohne Hütte bloß 
unter großen Tannen oder Fichtenbäumen 
gelagert, und es war nicht fo arg, als man 
glaubt, nur vor dem Winde muß man fid) 
ſichern. 

Dies war bald geſchehen; der Jäger 
führte uns auf die Balzpläte, um unfere 
Stände einzutheilen und herzurichten, wozu 


353 


um den Stand herum Feine Fichtenftänme 
in Schnee geftedt werden. 

Hier jagt man in folgender Weife: 
Abends vor 6 Uhr muß jeder Schüge in dem 
hergerichteten Stand fein, um den Einfall zu 
beobachten. Beim Einfall wird nie gefchofen, 

Gegen 9 Uhr kehren die Schügen ruhig 
zurüd, um Morgens 3 Uhr fchon wieder 
auf ihren Plägen zu fein, wo fie bis gegen 
8 Uhr verweilen. 

Während diefer Zeit wartet man ab, 
falls man nicht vom Stande aus den auf- 
gebäumten Hahn herunterholen kann, bis er 
auf die Schneefläche herunterfommt, um ent» 
weder mit Anderen feines Gleichen einen 
Eiferfuchtsfampf zu beftehen, oder feinen 
Auserwählten die Cour zu machen, bis er 
endlich dem Schützen gerecht fommt, dem es 
unterdefjen an Aufregung nicht gemangelt hat. 

Hier wird der Hahn nie angefprungen; 
bie jähen Abdachungen und der tiefe Schnee, in 
weldem man meiftens bis zum Bauch durch— 
brechen würde, geftatten ein Anfpringen nicht, 

Wir hatten 3 Auerhähne abgefhofien — 
2 Stüd gefehlt — unfer Führer recte Aas— 
jäger hat eine Henne mit 5 Eiern erbeutet. 
Außer dem Bergnügen einen Hahn erlegt 
und dem Schmerz einen gefehlt zu haben, 
ward mir eines Morgens nod) das Schaufpiel 
zu Theil ein Pärchen Hafelhühner auf 3 Schritte 
zu belaufchen, welcdes gemüthlich bei mir 
etwas verweilte, dann langſam weiterging. 

Die andere Jagdgeſellſchaft, welche auf 
ben von Sr. Durchlaucht dem feligen Fürften 
Schwarzenberg öfter bejagten Balzplägen war, 
und beim Hinauffteigen im Stillen um ſolchen 
Borzug beneidet wurde — vor einigen Jahren 
hatte nämlich ein guter Freund in 2 Morgen 
5 Stüd Auerhähne erlegt — war diesmal vom 
Peche heimgefucht, da Fein Hahn zum Schuß 
fam. 

Leider rief uns die Pflicht von der ſchö— 
nen Hargitta thalabwärts, und zum Schluß 
fei noch) gejagt, wie billig man Hier zu Lande 
jagen fann. 

Für ein Neits oder Packpferd für den gan» 
zen Tag wird 1 fl. — für 1 Träger nebft 
Koft per Tag 60 kr. gezahlt. Ein Auerhahn 
wird dort an Ort und Stelle mit 1 fl. 50 Er. 
— 1 Hafelduhn zwifhen 20 und 30 fr. und 
1 Reh mit 3 fl. bezahlt; — nebftbei find die 
ungarischen und wallahifchen recte rumäni— 
[hen Gebirgsbauern die genügjamften und 
ausdauernften Menfchen , ..G 
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Rückblick auf die Rennen in Wien, 
am 23. 25. und 26. Mai. 


Gedrängt durch die karg zugemessene Zeit, 
welche zwischen dem Schlusse der heurigen 
Rennen und dem Erscheinungstermine der Nr. 10 
der Jagdzeitung lag, konnten wir nur eine flüch- 
tige Skizze der Ergebnisse dieser Meetings lie- 
fera und kommen jetzt umsomehr auf dieselben 
zurück, als der bedeutendste Rennplatz der 
Monarchie ein näheres Eingehen auf die Kämpfe 
und Siege, deren Schauplatz er war, rechtfer- 
tigt, und zu mancherlei Kombinationen quan- 
titativer und qualitativer Natur anregt, welche 
der Aufmerksamkeit unserer Herren Pferdezüch- 
ter nicht ganz unwürdig sein dürften. 

Das Programm der drei Renntage weiset 
128 Anmeldungen nach und da einzelne Pferde 
für mehrere Rennen genannt wurden, resultirt 
nach Abschlag der mehrmals genannten Kon- 
kurrenten die Zahl von eirca 100 Pferden 
welche zur Konkurrenz gestellt wurden, was im, 
Vergleiche mit dem Vorjahre eine höhere Ziffer 
ergibt. Vom Auslande erschien nicht ein ein- 
ziges Pferd, die grössten Gewinnste gingen aber 
dennoch in's Ausland, nachdem der erfahrene 
Züchter der bedeutungsvollsten Sieger, Herr 
Graf Henckel v. Donnersmark, sein Zucht- und 
Trainir-Etablissement in Preussisch-Schlesien 
eingerichtet hat. Wir vernehmen jedoch mit Ver- 
gnügen, dass der edle Graf seinen Wohnsitz 
sowie sein Gestüt in unsere Mitte zu verlegen 
gedenke. 

Die Ausführung dieser Absicht könnte un- 
serer Pferdezucht in vieler Beziehung nützlich 
sein, besonders aber aus dem Grunde, weil hie- 
durch die Gelegenheit geboten würde, Züch- 
tungs- und Erziehungs-Prinzipien aus näherer 
Anschauung kennen zu lernen, auf welchen die 
glücklichen Erfolge der gräflich Henckel’schen 
Pferde wesentlich beruhen. 

Graf Henckel besitzt keine Mutterstute und 
kein Vaterpferd erster Klasse, sein Zuchtma- 
teriale ist nicht besser als jenes vieler anderer 
Herren, auch in quantitativer Beziehung ist es 
nicht bedeutend überlegen, es kann also der 
Erfolg nur im Verständnisse, in der Erziehung 
liegen ; denn nicht allein Lady Shrewsbury's 
Sohn, auch die Produkte der Zuchtstuten Lara, 
Fandango, Her Royal Highness und Fleetfoot 
zeigten entschiedene Ueberlegenheit. Die Leitung 
des Vollblutgestütes hat Graf Henckel dem er- 
fahrenen englischen Stud Groom Thomas Price 
übergeben, aus dessen Händen die Pferde im 


zartesten Alter an den Trainer John Hallywell 
übergehen, der sie zum Kampfe vorbereitet, 
während welchem sie die Jockey's Madden und 
Hunter steuern. Mühe und Kosten, welche dem 
Zwecke dienlich erachtet werden, scheut man 
nie und hat in dieser Rücksicht eine Trainir- 
bahn geschaffen, wie wir keine besitzen, Der 
Training Grund wurde auf 3 Schuh Tiefe aus- 
gehoben, dann auf die natürliche Bodenupter- 
lage eine Schichte Humus, welche mit Faschi- 
nen bedeckt wurde, hierauf eine Lage Sand, 
dann wieder Erdreich, endlich abgehobener 
Rasen gelegt und durch dieses Verfahren, dem 
Boden die unerlässlicheElastieität gegeben, und 
es ist leicht erklärlich, dass man dort gegen 
Zöglinge deses Institutes nur geringe Chancen 
habe, wo ein Stud Groom wenig bekannt, ein 
fähiger Trainer eine Seltenheit und ein geeig- 
neter Trainirboden eine terra incognita ist. 


Dies Alles ist wohl nur durch Geldanfwand 
und zwar nur durch bedeutenden Geldaufwand 
herzustellen — wer aber nicht bloss einer kost- 
spieligen Passion fröhnen und sich mit dem 
Vergnügen zufrieden geben will, scine Pferde 
auf der Rennbahn schlecht gehen zu schen, 
sondern die Zucht als ein Geschäft betrachtet, 
dessen Ertrag zum Theile in den Rennen liegt, 
darf die Kapitalseinlage nicht scheuen, welche 
jedes Geschäft erfordert. 


Kann man das erforderliche Kapital auf 
einmal nicht aufwenden oder aufbringen, dann 
entsage man der Passion so lange bis durch 
die erzielten Ersparungen an Einlagen, Reu- 
geldern, Training und Transportkosten die nö- 
thige Summe hereingebracht ist, dann aber 
richte man das Geschäft geschäftmässig ein und 
der Erfolg wird kaum ausbleiben. 


Man kann übrigens auch ein grösseres Ka- 
pital auf das Renngeschäft verwenden, ohne die 
Chancen für eine angemessene Verzinsung des- 
selben, ja für bedeutenden Gewinn zu verlieren, 
denn unsere Rennplätze, besonders Wien, sind 
mit reichen Preisen dotirt und diese wurden 
durch den Jockey-Klub in letzter Zeit noch 
ansehnlich vermehrt. Die bedeutenden Geldmittel, 
welche dieser jüngst gegründete Klub dem Renn- 
geschäfte zuführt, verdienen Anerkennung, uns 
scheinen sie für den Augenblick verfrüht und 
für den Stand unserer Renn-Industrie zu hoch 
gestellt. Da wir den Jockey-Klub noch ausführ- 


lich besprechen wollen, begnügen wir uns hier ' 
mit dieser Andeutung. 

Im Hinblick auf diese Preise haben sich 
auch bereits einige Associationen gebildet, welche 
mit vereinten Kräften auf die Preise lossteuern 
wollen. Wir zweifeln nicht, dass diese Gesell- 
schaften auch die richtigen Mittel ergreifen und 
ihr Augenmerk auf die Wahl geeigneter Trainer 
und die Herstellung zweckmässiger Trainir- 
bahnen richten werden, weil ohne diesen Erfor- 
dernissen auch die bestdotirten Associationen 
auf Erfolg nicht rechnen können. Es würde sonst 
wieder fortgezüchtet, trainirt, gerannt, die Preise 
aber, das ist den Nutzen würden Jene nehmen, 
welche mit der Passion die fachmässige Geschäfts- 
führung verbinden. 


Es besteht im Kaiserstaate unseres Wissens 
nur eine einzige geeignete Trainirbahn und zwar 
in Chlumetz, durch Herrn Grat Oktav. Kinsky 
angelegt. In Palota und Umgebung ist Sand, 
an manchen Stellen bis über die Fessel — in 
Urmeny Sturzfeld, in Lissa Slatinan und Süssen- 
brunn desgleichen, in Kisber Sand, Eisgrub 
und Doboz sind nicht vollendet — unsere 
Trainers sind: Jackson, Dockeray, Longstaff, 
King, Hackle, Prochert, Lowe, Benson, Joy, 
Mitchell, Reeves; unsere Jockey's Entwistle, 
Richards, Metcalf, Wicks, Earl, Benson, Powlett, 
Bradford, Robinson, Dockeray, O’Connor — wir 
überlassen das Urtheil über die Qualifikation 
der bezeichneten Trainirbahnen und die Thätig- 
keit der vorgenannten Herren den durch ihre 
Verwendung bis nun erzielten Erfolgen. — Um 
jedoch auf die Wiener Rennen zurückzukommen, 
glauben wir dass selbe unter dem beinahe un- 
mittelbaren Zusammentreffen mit dem Pester 
und Pressburger Meeting litten. Wir verkennen 
die Schwierigkeiten, welche die engen Grenzen 
der Saison, der Kombination der Renntermine 
entgegenstellen keineswegs, und es ist diese 
Kombination heuer auch durch Elementar-Er- 
eignisse beirrt worden, wünschenswerth wäre 
es aber dennoch, die Termine so stellen zu 
können, dass ein Renn:n das andere nicht störe, 
— wobei wohl noch zu berücksichtigen kommt, 
dass über Ende Mai hinaus aus dem Grunde 
kein Renntermin gesetzt werden kann, weil die 
Juni-Sonne die Gesellschaft aus den Mauern 
der Residenz treibt. In Folge des kurzen Zeit- 
raums, der zwischen dem Pester und Wiener 
Rennen lag, sahen wir eine bedeutende Zahl 
von Konkurrenten aus den ungarischen Schwe- 
sterstädten nicht in der Freudenau, 
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So vermissten wir den tapferen Dobozer 
Stall des Graf Rudolf Wenckheim gänzlich, 
was um so bedauerlicher ist, als dieser Stall 
nebst jenem zu Kladrub bezüglich des Erzie- 
hungs-Systemes dem Henckel’schen am nächsten 
stehen dürfte. 


Rücksichtlich der Form der Pferde wurden 
die Eingriffe geltend gemacht, welche der 
Winter in die Rechte des Frühlings sich wie- 
derholt erlaubte, und durch welche die Vorbe- 
reitungs-Arbeiten gestört und unterbrochen 
wurden. So weit unsere Beurtheilung reicht, 
mag diese Einrede nicht unbedingt gelten, weil 
wir einen Kondition-Mangel an mehreren Pfer- 
den nicht wahrzunehmen vermochten, im Gegen- 
theile glauben wir Giles the First in seinem 
guten alten Stande gesehen zu haben, ebenso 
schienen Salamander und seine übrigen Stall- 
genossen für ihre Aufgabe hinlänglich vorbe- 
reitet, Auch Miss Haworth, Honved Kapitäny, 
Canace, Cure all (der wohl in vollkommener 
Vorbereitung aus England kam), Pantaloon 
Paula, Armilla und Palma liessen an Kondition 
wenig zu wünschen. Die Kladruber Pferde 
allein, Pantaloon ausgenommen, müssen beı 
ihrem brillanten Aussehen in der Vollendung 
der Arbeit durch die wiederholten Fröste in 
Böhmen gestört worden sein. Effenberg, der in 
gutem Stande war, litt unter dem Einflusse 
eines bösen Sternes. 


Das ungünstige Boden-Verhältniss unserer 
Trainirbahnen würde ein früheres Beginnen der 
Arbeit erfordern, im 3. Lebensjahre ist es hiefür 
unter unsern Verhältnissen zu spät. 


Wir haben die glücklichen Erfolge, welche 
eine nunmehr aufgelöste Zuchtanstalt durch das 
Abgeben von der eben erwähnten Gepflogenheit 
auf österreichishen Bahnen erzielte, im Auge, 
wenn wir diesen Gegenstand wiederholt bespre- 
chen, und unsere Stimme fort und fort erheben, 
um die Aufmersamkeit auf die Abstellung eines 
schädlichen Usus zu lenken. Der neu gegrün- 
dete Jokey-Klub wird, wir zweifeln hieran nicht 
seine Einwirkung auf die Mittel zur Förderung 
der Rennzwecke üben, und wie wir vernehmen 
soll die Errichtung einer oder zweier geeigneter 
Trainirbahnen in der unmittelbarsten Nähe der 
Residenz eine seiner ersten Aufgaben sein, wo- 
bei selbstverständlich die Bestallung fähiger 
Trainers nicht ausser Acht gelassen werden 
kann, Sind die Bahnen errichtet, und die Trai- 
ners gefunden, dann wird die vollständige Ver- 
werthung unseres zahlreichen Vollblut-Materia- 
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les auch möglich werden, und der richtige Mass- 
stab zur Schätzung der Kisberer Zucht gefunden 
sein, deren Jugend durch den angeordneten 
Verkauf allen Besitzern und allen Versuchen 
frei gegeben ist, 

Der erste dieser Verkäufe fand am 28. Mai 
v. J. statt, und kamen 20 Pferde vor die Ver- 
steigerungs Gäste. Der 3jährige Hengst Tell 
wurde durch Herrn v, Siemonski um 200 fl, — 
der 2jährige Dante durch Grafen Stockau um 
800 f. — die zweijährige Stute Tullia durch 
S. D, Fürst Friedrich Liechtenstein um 1100 fl. 
erstanden. Die Jährlinge wurden zu nachste- 
henden Preisen verkauft: Tarts, Hengst, für 
400 fl. au Grafen Baworovsky. Benno für 
855 fl. an Grafen Rudolf Lamberg, Yngurd 
für 610 fl. an Grafen Gyula Andrassy, die 
Stute Tante Mathilde um 1710 fl, Lisel um 
2095 fl, an Grafen Lamberg, Clio um 1130 fi- 
an Baron Bethmann. Rosenknospe um 780 fl. 
an Grafen Forgäcs, Veilchen um 670 fl. an Gra- 
fen Kälmän Szechenyi, Cactusblume um 550 fl. 
an Grafen Geza Festetics, Colibri um 1000 Al. ! 


An Prinz Louis Rohan, Themis um 330 fl. an 
Mr. Joy, Hertha für 410 fl. an Grafen Gyula 
Andrässy und Gretel um 550 fl. an Grafen Geza 
Festetics. Der zweijährige Hengst Tibald um 
600 fl., der Jährling Hengst Georg der Betrieb- 
same um 1500 fl, Wodan um 500 fl. und, 
Julian um 500 fl, ausgeboten, wurden nicht 
verkautt. 

Für die veräusserten 16 Pferde wurde ein 
Gesammterlös von 13190 fl. erzielt. Die Lizi- 
tation wurde durch Mr. Cavaliero mit jenem 
Takte und Humor geleitet, welchen die Spor- 
tingwelt längst und wiederholt zu würdigen Ge- 
legenheit hatte. 

Den Kisberer Zöglingen ist nunmehr die 
Welt erschlossen, möchten sie doch durch rich- 
tige Verwendung in die Lage kommen, für die 
Erhöhung des Rufes der grossartigen Anstalt 
aus welcher sie hervorgehen, für die Steigerung 
der Theilnahme und des Vertrauens in die 
Pferdezucht und zum reichen Nutzen 
ihren neuen Besitzer erfolgreich zu 
wirken. r. 


Aus dem Noturleben. 


Naturlalender, 


Reichenau, 12. Juni. 


„Pfinaften, das Tieblihe Weit, war gelommen; e# grünten 
und Flübten 
Feld und Wald; auf Hügeln und —— Buͤſchen und 
eden 


Uebten ein fröhliches Lied die neuermuntetten Bögel; 
Jede Wieſe fproßte von Blumen in dultenden Gründen, 
Beflich heiter glängte der Himmel und farbig bie Erde.“ 


Borthe in Reinede Buche. 


Da haben Sie in nuce den Naturkalender der 
letzten Tage, wie er bündiger wohl faum gegeben 
werden kann, und ich fürchte in der That, daf mein 
Bericht dagegen jo troden und altbaden erjcheint, 
wie die Semmeln, die weiland der berühmte Dr. 
*** zu feinen Wunderluren benützte. 

Der abſcheuliche Rüdihlag des Wetters um den 
25. Mai herum, war au uns nidjt erfpart. Fror 
es auch nicht, wie in Paris und Yondon, fo ftellte 
ſich doch unter Blitz und Donner und ſtürmiſchem 
Nordweſt Neufchnee bis zur Thalfohle herunter ein 
und der mächtige grüne Kachelofen wurde als wär» 
mender Freund mit gleiher Zärtlichkeit umlagert, 
wie mitten im Winter. Die erfte Juniwoche geftal- 
tete fich freundlicher, doch nicht „feſtlich heiter glänzte 
der Himmel” zu Pfingften, fondern ſchnitt vielmehr 
ein jehr trübjeliges Gefiht. Dichte Nebelmaffen 
auf ven Bergkuppen, Strichregen begleitet von Blitz 
und Donner und Hagel, * hienein heulende 
Win dſtöſſe, die die Staubmaſſen hoch aufwirbeln, 


waren die Annehmlichleiten, die „das liebliche Feſt“ 
den zahlreichen Pilgern bereitete, welche die nahe 
Refidenz uns zufandte, 

Mit langem Gefihte und blauer Nafe zog 
Mander heim, ftatt des „Vergnügens“ hatte er 
das Bewußtjein gewonnen, dat auch der biedere 
Aelpler es verfteht, die Börje des Städters grind« 
lich zu erleichtern, 

Seit geftern iſt's befier geworden, die fonnige 
Sandihaft glänzt in einer Farbenpracht, die jeder, 
felbft der feurigften Schilderung fpottet. 

Die Königin der Blumen, in holperiger Profa 
und fließenden Verſen taufendfach befungen, die 
Gentifolie blüht; mit der Roſenzeit hat Flora ihren 
ſchönſten Schmud angethan. 

‚Auf frifchbethauter Wiefe entfalten üppige 
Gräſer ihre fo einfachen und doch fo zierlichen 
Riſpen, jo Schwingel-, Ruch-, Zitter-, Knäul- und 
Nifpengras; Berg- und Wieſenklee, Pech- und 
Karthäufer » Nelle, Bodsbart und Scorzonere, 
Slodendbiume, Odienzunge, Pippau (Crepis), 
Storhihnabel, Wiefenfalbei und Scabiofe, Wucher⸗ 
blume nnd Knöterich (Bistorta) und wohl nod) 
dreißig andere neigen ihre Blütenlöpfchen dem Teuch- 
tenden Zagesgeftirne zu, bunter an Farbenpracht, 
als jelbit der Iris jhimmerndes Gewand. Stolz 
fteht die Lilie und ed die Pfingftroje (Päonia) 
de8 Gartens und der Nellenduft durchwürzet die 


Luft: Goldregen, Hartriegel, Pfaffenkäppchen und 
Hollunder prangen in Blütenfülle und was Buſch 
und Wald an lieblidhen Kindern Florens beher- 
berget, erlaflen Sie mir, namentlich aufzuzählen, 
e8 würde Bogen füllen. Nur flüchtig erwähnt ſei, 
daß auch das Hochgebirge, faum befreit von der 
laftenden Wucht der Schneedede, fein ſchmuckes 
Bıüthenkleid anzulegen beginnt. Das reizende 
Bergalödden (Soldanella alp.), die Purpur-Bris 
mel (Primula spectab.),, die milchweiße Anemone 
(Anemone alp.), die goldgelbe Bergmurz (Geum 
mont.) , Frühlings-Safran und indigblaue Gen- 
tianen überlleiden den Plan, fchmellende Bolfter 
der feurigen fichtnelfe (Silene acaul.) Iaden zur 
Raſt und die würzigen Blüten des Kohlröschen 
(Nigritella) und manch' andere Töchter der Alpen 
öffnen fi dem neuen Lichte, der neuen Luft. 

Luft und Wonne erfüllet auch die gefammte 
Thiermelt vom liniengroßen Käferchen an bis hinauf 
zur flüchtigen Gemfe; Luft und Wonne jauchzet ein 
jedes Gefhöpf hinaus in die ſchöne Gotteswelt und 
jubelt, ein jedes nad) feiner Art. 

Die meiften unferer befiederten Sänger feiern 
beim Klange frober Lieder ihre zweite Hochzeit, fo 
die Droffeln, Ammer, Finlen, Sperlinge ; Schwarz« 
blatt! und Rauchſchwalbe haben Junge, ebenfo die 
Auerhennen, das Birkhuhn brütet, Reh- und Gems- 
litzen äugen freudig in's Leben, auch die Setzzeit 
der Thiere hat begonnen, der Igel ſucht fich die 
Gefährtin, das Eichhörnchen jhreitet zur zweiten, 
der Feldhafe zur dritten Ehe; ledig bleibt nur 

F. A. Offenaug, 
— 


Eingeſendet.) 

Ueber eine wirkliche Verbe ſſerung der 
Lefaucheur- Kugel-Gewehre, zur größten 
Präcifion. 

Ein Auffag in Nummer 6 der Jagd 
Zeitung von 31. März 1867. Seite 189, 
unter der Aufjhrift: „Ueber eine Berbef- 
ferung der Lefaucheux-Kugel-Ge— 
wehre”, behandelt das Thema, daf die Lefau— 
henr-Hugelftugen die Präcifion der alten 
Kapfel-Gewehre nod) nicht erreicht haben. 

Diefe wohlmeinende Anregung ift jeden- 
falls danfenswerth, da diefelbe Verbeſſerun— 
gen bei dem Hinterlaberftugen anftrebt. 

Im Intereffe der Sade will ic auch 
meine wenigen Erfahrungen ausſprechen, da 
ein Austaufc der Ideen dem vielfeitig ange» 
ftrebten Zwecke nur förderlich fein muß. 

In dem erwähnten Auffak wird die An— 
ficht hervorgeftellt, daß der Lefaucheux-Kugel— 
ftugen beim Schuße für die Pulvergafe nicht 
fo volltommen gasdicht wie die alten Gewehre, 
was ſich rüdwärts zeige, nachdem die Stoß— 
platte angeſchwärzt wird, und nicht jede 
Patrone beim Abfenern ganz bleibe, 
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Durch dieſes Vorkommen will man ben 
Nachweis für den oben gemachten Ausſpruch 
liefern. 

Diefes Vorkommen entfteht nad) meinen 
Erfahrungen nur durch unrichtiges Verftänds 
niß von Geite des Büchſenmachers oder 
von mangelhafter Arbeit, denn eine Kugel» 
Patrone hält bei mir gewöhnlich drei Schüße 
aus, und nur wenn die Papier- Patrone inwen⸗ 
dig bereits zu ſtark angebrannt ift, kann 
biefelbe den Drud der Gafe und ben Puls 
verſchmutz nicht mehr fo halten wie bei den 
erften Schüßen. 

Man hoft mit gepreften Metall-Patronen 
von Kupfer oder gelbem Metall das Lefau- 
heur-Kugel-Gewehr zur Bolllommenheit zu 
bringen. 

Mit Metall- Patronen allein laſſen fich 
die angeführten Mängel nicht bejeitigen, 
wenn diefelben überhaupt verwendbar wären, 
was aber Metall-Patronen in mehrfacher 
Beziehung für Lefaucheux-Gewehre nicht find. 

Zum Laden der Patronen werden nicht 
Rundkugeln fondern Spitfugeln empfohlen. 
Die Rundkugel ift wirkfamer und zur Jagd 
der Spitfugel immer vorzuziehen, weil das 
Wild, welches mit einer Rundkugel gefchof- 
fen ift, beffer und mehr ſchweißt. 

Mehrfeitig habe ich Bemerkungen gegen 
bie Lefaucheur-Sugelgewehre vernommen und 
bin dadurch als bejonderer Freund des fo 
angenehmen und bequemen Pefaucheur-Gemweh- 
res zum Nachdenken darüber veranlaft wor- 
den, Nach Erwägung aller Umftände habe 
ih endlich) das fehlerhafte an der Sadıe 
aufgefunden, und dann aud; das Mittel 
wodurch) der Hauptübelftand und die Bemäng— 
lungen gänzlich) behoben werden, und bie 
Lefauchenr-Kugel-Büchfen den alten Percufs 
fions-Gewehren nicht mehr nachftehen werden, 

Um im Allgemeinen gute Lefaucheur« 
Schrot-Gemehre und Kugel-Büchſen zu er— 
halten, wird es noch einige Zeit brauchen, 
da noch wenige Büchſenmacher das gehörige 
Berftändniß dazu Haben, wie man täglich 
aus ben vielen fehlerhaften Machwerken 
erfehen kann. 

Wenn id mich in alle Details über ein 
gutes Lefaucheux-Gewehr einlaffen wollte, 
fo würde es zu weit führen; es ift Sadıe 
der Büchſenmacher dieſes Syſtem gut auf- 
zufaffen und dann tadellofe Gewehre Herzu- 
ftellen, was auc gelingen muß, wenn die 
Herren Schügen und Jäger mit ihren Wahrs 
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nehmungen und Erfahrungen möglichft behilf- 
lid find, wo es nöthig iſt. 

Als ich über die von mir aufgefundene 
Verbeſſerung zum Kugelſchießen mit Lefau— 
cheux· Gewehren im Klaren war, habe ich 
Herrn Albert Staehle, Büchſenmacher in 
Wien, von allem genau informirt, und mir 
von ihm meine Lefaucheux-Büchsflinte, zur 
Anwendung meiner neuen Erfindung abän- 
bern lafjen. 

Herr Albert Stachle hat fid) von der 
Borzüglichfeit meiner Berbejjerung vollkom— 
men überzeugt, fertiget bereits alle Pefaus 
cheux⸗Kugel ⸗Gewehre für diefe neue Einrid)- 
tung, und ändert alte Lefaucheurx-Kugelbüch— 
fen zur beften Leiflung um ganz geringe 
Koften. 

Ein fehler bei dem meiften Pefaucheur- 
Kugel⸗Jagd⸗Gewehren ift das übermäßig 
große Blei, meiftens Galiber 16 und 20, 
mit Spigfugeln ohne Fflafter im Ge- 
wichte von 1'/, bis 2 Loth oder 450 Gran. 

Ohne Fflafter ift aber fchon wegen 
Anbleien des Laufes fein ſicherer Schuß; 
mit Zuhilfnahme des von mir im Auguft 
1863 befanntgegebenen $ugel-Lade-Inftru- 
mentes läßt fi) das Pflafter leicht und 
beftens anwenden. 

Nachdem zu fchweres Blei nicht lange 
einen geraden Ausſchuß halten fan, jo wird 
in Oberfteyermart nur mit gepflafterten 
Rundkugeln Caliber 25 geſchoſſen, 
und diefe Kugeln im Gewichte von 180 bis 
200 Gran, werden für Gemfen und Hir- 
fchen ftark genug gefunden, 

Ih Hoffe meine neue Berbefferung 
beim Lefauchenr-Sugel- Gewehr wird die 
Gegner mit dem Lefaucheur⸗-Kugel-Gewehr 
befreunden, da ihre bisherige Haupteinwen— 
dung feinen Grund mehr haben wird 

Ich wünſche allen Yägern gute Lefau— 
eur- Gewehre, und dann Waidmanns Heil! 

Leoben im Mai 1867. 


30h. Pothorn. 


(Eingefendet). 
Herr Redalteur! 


Penn fih eine Erfindung als gut und 
bortrejflih, namentlich auf dem Gebicte der Heil- 
funde wirklich bewäbrt, fo verdient diefelbe nicht 
nur belobt, fondern aud allgemein befannt gemacht 
zu werden. — In Nr. 10 d. 9. Ihres viel» 
verbreiteten Blattes enthält das Cingefendet aus 
Pet pag. 327 ein rühmlides Zeugniß für das 


bom Herrn Bittner gegen den Obrenwurm der 
Hunde erjundene Mittel und dies mit vollſtem 
Rechte. — Ih kann aus eigener Erfahrung dar» 
über Folgendes jagen: Ich befige zwei Borftch- 
Hunde, weiche Brüder don den nämlıden Eltern, 
nur drei Jahre im Alter unterfchieden, fonft aber 
impofante, herrliche und recht mertwürdige Erſchei— 
nungen, nämlich beide fo ganz identiſch find, daß 
fie Mancher, welcher fie auch täglich flieht, nicht 
leicht don einander unterfcheidet. Daß diefe zwei 
prächtigen Hunde, denen noch jeder Sadhverftän« 
dige gleich beim erftien Blid das Zeugniß der 
Schönheit gegeben hat, meine Lieblinge find, kann 
jeder Waidınann begreifen, insbefondere, wenn er 
die bortrefflihen Eigenſchaften namentlich des im 
diefen Blättern jhon oft erwähnten Heltor kennen 
würde. Der jüngere Hund, Caro genanıt, ift 
feinem Bruder, was Jagdtalent und Drefjur an- 
belangt, freilih nicht gleidhzuftellen. In einer 
Eigenſchaft aber überbieten fie einander, nämlich 
im Naufen mit den größten Fleiſcherhunden 
und im Berfolgen der Kagen. Bei diefen Affai- 
ren — namentlih bei der Katzenjagd tragen fie 
oft blutige Wunden am Behänge davon, und eine 
derlei Verlegung heilt oft jehr ungern und bleibt 
die Wunde immer offen und nimmt die Eigen- 
jhaft des fogenannten Ohrenktebſes am, wogegen 
jelbft das Ausschneiden der leidenden Stelle nichts 
bilft. Im verfloffenen Herbfte hatten die beiden 
Brüder auf einem Spaziergange auf den Feldern 
zwei ftarfe, halbverwilderte Katzen umgebradt, 
dabei jedoch beide an dem Behänge ſehr ftarfe 
Berlegungen davon getragen. Die fogleih ange- 
wendete Arnica-Zinftur hat dem Heltor die Wunde 
bald geheilt, beim Karo aber blieb am rechten 
Ohr eine offene Wunde, welche durd alle von 
mir angewandten Mittel micht derheilt werden 
fonnte,. Beide Hunde aber behielten in Folge 
diefer häufigen Berletungen, vielleiht auch in 
Folge der in grimmigfter Kälte und bei naßlal- 
tem Wetter gemadten Jagdzüge ein beftändiges 
Juden in den Ohren, fo, daß fi beide fomohl 
beim Tage als insbefondere des Nachts beftändig 
am Behänge fragten und bhiebei oft laute Jam— 
mertöne ausftießen. Das Ohr war bei beiden 
Hunden der empfindlichfte Theil und die geringfte 
Berührung an demfelben mußte große Schmerzen 
verurjachen, da beide Hunde beim Berühren des 
Ohres einen Schmerzenslaut von fih gaben. — 
Durch das beftändige Beuteln und Kragen ent« 
ftand auch beim Hektor eine ähnlihe Wunde wie 
beim Caro nnd beide Wunden konnte ich micht 
zum Heilen bringen. Da las id) in diefen Blät- 
tern don obigem Heilmittel. Ich beftellte es jogleich, 
wendete e8 nad) der Gebrauhsanmweifung an, und 
goß noch den Hunden in das Ohr einige Tropfen 
don diejer Zinktur. Zu meinem größten Stau- 
nen, aber aud) zu meiner nicht minderen freude 
hat ſchon im der erften Nacht keiner der Hunde 
mit dem Behäng gebeutelt und daran gefragt, 
und in ein paar Tagen begann bei beiden Hun- 
den der bortrefflichfte Heilungsprozeh, fo, daß 
beim Heltor ſchon nad jechstägigem, beim Caro 
aber nad) vierzehmtägigem Gebraude die Krufte 
weofiel und beim erfleren die jo wundgeweſene 
Stelle ſchon bebaart und fo vollflommen unlennt» 
lich if, daß felbft der ausgefrefiene Theil doll- 
ſtändig erſetzt ift, und ich nicht im Stande bin die 


Stelle au bezeichnen, wo die fo bedenklihe Munde 
war, Caro hat die Narbe noch, ift jedoch mit 
efunder Haut bededt, und das Haar dürfte eben- 
Alle bald erfett werden. Bom Juden in den 
Ohren, an welchem beide Hunde jo gewaltig lit 
ten, ift feit der erften umd fpäter nod dreimal 
wiederholten Anwendung gar feine Spur mehr, 
und beide Hunde find volllommen gefund und 
bortrefflih hergeſtellt. — Diejes ausgezeichnete 
Mittel kann ich fomit jedem Hundebefiger nur auf 
das wärmſte empfehlen, dem Erfinder aber muß 
ih meine danfbare Anerkennung ausiprechen, daß 
feine Wiſſenſchaft gegen eine beinahe als unheil» 
bar erkannte Krankheit ein jo unfehlbares Mittel 
gefunden hat, 
Krainburg, am 6. Juni 1867. 
3. St. 


Korrefpondenz. 


Hrn. F. K. in W. Jeder, der zur Balzzeit 
einen Auerhahn erlegt, und felben befichtigt hat, 
wird bei genauer Betraditung der Füße*) (reip. 
Zeheu) eine Art Heiner, lappig - warziger Frau— 
fen, genannt Balzftiften, entdedt haben, welche, 
je nachdem die Balz bereits angedauert hat, mehr 
oder weniger ausgebildet vorlommen, und bon 
dem Hahn im Berlauf der Begattungszeit abge- 
biffen werden. 

Hähne, welchen die oberwähnten Heinen Franien 
faft ganz fehlen, oder foldhe, bei welchen nur nod) 


*) Bechſtein fagt Füge: Wir Halten große Stüde auf die 
Yutorität dieſes ausgezeichneren Raturſorſchers und Jägers. 
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tweuige vorhanden, haben bereits den größten Theil 
der Balz hinter fi. Jene aber, die fie noch voll: 
zählig befigen, oder welchen doch nur ein geringer 
Theil derjelben fehlt, find erft im Beginnen. Im 
Berlauf eines Jahres, d. i. bis zur nächſten Balz 
find jene Balzftiften, melde der Hahn während 
feiner Balz abgebiffen, wieder volltommen durd) 
andere erſetzt. 

Hrn. M. in Chur. Wenn es mit der Neb« 
fiiherei nicht geht, und Sie des Angelns unkundig 
find, jo müfjen Sie jhon die fogenannten Nadıt- 
ſchnüre anwenden, melden Kath wir Ihnen mit 
ſchwerem Herzen geben. Ueber die Ausrüftung 
diefer Nachtſchnüre, fo wie Über das Legen derfel» 
ben im Waffer werden fie obne Zweifel in Ihrer 
Nähe die beften Auskünfte erhalten. 

Hrn. Grf. F. in P. In den Eentralfarpathen 
auf der Herrſchaft Hradel im Liptauer Komitat, 
und zwar an der galizifhen Grenze foll, wie uns 
mitgetheilt wurde, ein ziemlich guter Gemsftand 
fein, von dem die galiziſchen Wildfhügen Mauches 
zu erzählen wiffen. Auch mangelt e8 nit an Bären, 
welche gewöhnlich in Eifen gefangen werden. 

Hrn. Fried. Wag.... in Bück. Bei Leiden, 
froft in Wien. 

Hrn. Grf. M. Hochgebirgsreviere find in Ziro 
noch zu pachten. Wir bitten ſich dießfällig an den 
Herrn Profefjor Dr. H. I. Biedermann in Inne- 
brud zu wenden, der mit Bergnügen die möglichfte 
Auslunft geben wird. 


Jährlings-Verkauf in Kisber am 28. Mai. 


Die Ergebnisse waren folgende: 
Es wurden verkauft: 


3j. F.-H. Tell von Teddington an Hrn. v. Sziminsky um 200 fl. 
2j F.-H. Dante v. Teddington an Gr. Otto Stockau um &00 fl. 
2j. F.-St. Tullia v. Teddington (besonders schön) an G. d. C. Fürst Fritz Liechtenstein um 1000 fi. 
1j. H. Tarts v. Daniel O’Rourke an Gr. Bawarowsky um 410 fl. 
1j. H. Benno v. Ephesus (sehr racinglike) an Gr. Rud, Lamberg um 885 fl. (Hfg. Kladr.) 
1j. H. Yngurd v. Ephesus (schöne Schulter, starke Gelenke) an Gr. Julius Andrässy um 610 fl. 
1j. br. St, Tante Mathilde v. Teddington an Gr. Rud, Lamberg um 1710 fl. (Hfg. Kladrub.) 
1j. F.-St, Lisel v. Teddington an Gr. Rud. Lamberg um 2095 fl. (Hfg. Kladrub.) 
1j. St. Clio v. Teddington an Bar. Alexander Bethmann um 1130 fl. 

Diese drei Stuten sind mit Vorkaufsrecht verkauft. 
1j. St. Rosenknospe v. Teddington an Gr. Koloman Forgäch um 780 fi. 
1j. br. St. Veilchen v. Ephesus an Gr. Koloman Szechenyi um 670 fl. 
1j. St. Cactusblume v. Oakball an Gr. Geza Festetics um 550 fi. 
1j. F.-St. Colibri v. Daniel O’'Ronrke an Prinz Louis Rohan um 1000 Ai. 
1j. F.-St. Themis v. Teddington an Mr. Joy für Hrm. Roberts van Son um 330 fi. 
1j. St. Hertha v. Oakball au Gr. Julius Andrässy um 410 fi. 
1j. St, Gretel v. Ephesus an Gr. Geza Festetics um 550 fl. 

Gesammterlös: 13.130 fl. * 

*) Laut allerhöchsten Erlasses werden sämmtliche konfiseirte Güter in Ungarn den früheren 
Eigenthümern zurückgestellt. Kisber gehörte dem im Exil gestorbenen Grafen Kasimir Bathıyäny 
und dürfte somit, falls kein anderes Arrangement inzwischen mit den Erben des Grafen getroffen 


wurde, denselben nun ebenfalls zurückgestellt werden. 


D, R. 
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Neue Erscheinungen 


auf dem 
Gebiete der Pferdekunde, 


milgelheill durch die Wallishausser’sche Buchhandlung (dos. Klemm) 


in Wien, hoher Markt Nr, 1. 


i. Pferdekunde. 


Dominick, Fr., Ratgeber üb, Pflege u. Fütterung der Pferde im Kriege. Für Kavalleristen verf. 
8. (29 S.) Berlin. 5 ner. 

Glasenapp, 6. v., über die Wartung und den Gebrauch des Dienst-, Luxus- und Jagdpferdes. 
br. &. (95 S.) Berlin. 15 ngr. 

Hochwächter, Uir. v., Vorbereitung zur Arbeit, oder die Kunst seine Pferde leistungsfähiger zu 
machen u. länger bei vollkommener Kraft zu erhalten. 3, Aufl. gr. 8. (88 8.) Neuwied 1867. 20 ngr. 

Justinus redivivus. Allg. Lehrsätze der Pferdezucht in neuem Gewande, 8. (31 8.) Wittenberg. 5 ngr. 

Löffler, Dr. K, das Pferd. Zucht, Pflege, Veredelg. u. Geschichte. Eneyclopädie f. Pferdefreunde, 
Pferdebesitzer und Pferdezüchter. Unter Berücksicht. der neuesten Erfahrg. u. besten Quellen 
bearb,. Mit Abbildgn. 4 Thle. gr. 8. (992 S. m. i4 Holzschntaf.) Berlin. 4 Rthir. 24 ngr. 

Oeynhausen, B. v., über Pferdekenntniss im weiteren Sinne. Für Besitzer, Züchter u. Liebhaber 
der Pferde in allen Ständen und Ländern. Wien 1865. (418 8.) m. Atlas. 5 fl. 

Ross, das. Unterhaltende und belehrende Wochenschrift, unter Mitwirkg. renommirter Stallmeister. 
Thierärzte, Vereine ete., red. v. Wilh. Lampert. 3. Jahrgang 1866. 52 Nummern (& Y, B.) 
gr. 4. Leipzig. 1 Rihlr. 15 Ngr. 

Schönberg, H. Fr J. v., die Fortschritte in der Pferde-Dressur und Behandlung, nebst einigen 
praktischen Lehren für den Reiter u. Besitzer. Ein unentbehrl. Handbuch für Pferdebesitzer, 
Reiter nnd Pferdeliebhaber, nach langjähr. Praxis bearb. 8. (74 8.) Naumburg. 15 ngr. 

8porn, der. Central-Blatt für die Gesammt-Interessen d. deutschen Sport. Oflicielles Organ nord- 
und mitteldeutscher Renn-Vereine, Red.: F. Andre, 4. Jahrg. 1866. 52 Nrn, (a 122 B.) 
gr. 4. Berlin. 8 Rthlr. 

Sport. Oesterreichische Blätter über Pferde und Jagd. Officielles Organ des österr. Rennvereins. 
Red.: F. Pichler. 4. Jahrg. 1866. 52 Nrn. (B.) mit Beilagen. 4. Wien, 12 fl, 

Stillfried, Rittmstr. Heinr., Berichtigungen u. Ergänzungen für die Beiträge zu einem Gestütbuch 
von Trakehnen. Lex.-8. (IV u. 14 8.) Berlin. 10 ngr. 

Villeroy. Fel, u. A. Müller, der Pferdezüchter. Anleitung zur Kenntniss der gesammten Pferde- 
wissenschaft. Ein Handbuch f. Pferdebesitzer u. Pferdeliebhaber. Mit (eingedr.) Holzschn. 
u. 20 lith. Abbildgn. (in Tondr.) 2. Aufl. Lex.-8. (VIII u. 556 8.) Mainz 1867. 4 Rthir. 12 ngr. 


2. Reitkunst. Hufbeschlag. 


Andre, F., Renn-Kalender f. Deutschland. Jahrg. 1865. 2. Thl.: Die Leistungen der Pferde in den 
Rennen des Jahres 1865 nebst Angabe ihrer Besitzer und Reiter, Registern, statist. Tab. etc. 
8. (IV u. 231 8.) Berlin. ı Rthlr. 

— derselbe. Jahrg. 1866. 1. Thl.: Renn-Propositionen f. 1866, sowie Zusammenstellg. der Zucht- 
Rennen f. 1867, 1868, 1869; der Beschäler der Pferde in Training etc. 8. (VII u. 173 8.) 
Ebd. 1 Rthlr. , 

Gesetz für den Münchener Rennverein. gr. 8. (32 8.) München. 4 ngr. 

Hochwächter, Ulr. v., Stallhaltung u. Stallpflege. Nach d. Engl. gr. 8. (VIII u. 285 S.) Berlin. 2 Rthlr, 

Instruktion zum Reit-Unterricht f. die königl. preuss. Kavallerie. 1. Thl. Mit 7 Kpfrtaf. (in 4.) 
gr. 8. (VI u. 124 8.) m. eingedr. Holzschn. Berlin. 12!', ngr., cart. 15 ngr., geb. 17', ngr. 

Leisering, A. 6. T., u. Lehr. H. M Hartmann, der Fuss d. Pferdes in Rücksicht auf Bau, Ver- 
richtungen u. Hufbeschlar. ”Gemeinfasslich in Wort und Bild dargestellt. 2. Aufl. Mit 96 v. 
M. Kranz nach der Natur auf Holz gez. und v. Prof. H. Bürkner geschn. Abbildgn. gr. 8. 
(XI u. 267 8.) Dresden. 1 Rthlr. 15 ngr. 

Oeynhausen, Oberstlieut. B V, Fragen u. Antworten zur Abrichtung d. Reiters u. Pferdes für den 
Militärgebrauch. gr. 4. (67 8.) Wien 1865. 1 fl. 60 kr. 

Schilling v. Kannstatt, Oberstlieut. Karl Leop. Frhr., Reitkunst u. Dressur nach dem Naturgesetze, 
mit besonderer Rücksicht auf unartige Pferde'und die dabei nöthige Handarbeit, nebst einigen 
Worten über das Frommmachen zum Beschlagen. Mit 74 (eingedr.) Holzschn. u. 1 lith. Plane 
tin Fol.) gr. 8. (XX u. 356 8.) Stuttgart. -1 Rthlr. 18 ngr. 

Schmelz. P., der Hufbeschlag d. Pferdes. Für Landwirthe u. Hufschmiede bearb. Mit 4 Abbildgn. 
(auf 2 Steintaf.) gr. 8. (34 8.) Marburg. 6 ngr. 

Seinsheim, J., Leitfaden f. Reitunterricht. 8. (71 8.) München. 9 ngr. 


— — 








Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur: U, Hugo. Betlag der Wallishauffer'ſchen Buchbandlung (Joſ. Klemm). 
Drud von 3. B. Wallidpauffer in Wien. 


Nr. 12. 





Ausgegeben den 30. Juni 1867. 


ANKER ® 1. Wr 


3 m- Seifng, 


Exſcheſut monatlid zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber — 132 * Buchhandlung in Wien, bober 


Marft Nr. 1, es — Ti, ng en 3 fl. 50 fr. ohne Buftellung. 
jährig 4 she Währ. — Nah dem Huslandbe: ganzjährig air 5. 20 ngr., yalbjährig 
Ynferae Ad anlgtnemmen und nad einem billigen 


freier ren. anyjährta Bil, halbe 
tblr. 2.25 ngr. 


arife berehn 


Briefe und Gelber unter ber Udreſſe: „JagdsBeitung in Bit —— franeo erbeten, Unverflegelte Zei⸗ 


—— — find portofrei, 





Meberfidt: 
Plaudereien. — Aus der Umgebung Wien's. — Iagderlebniffe in Oftafrita. — Kurze Umſchau auf dem Melde des 
Sportd. — Der Hundemarkt in Parid. — Allgemeines Öflerreihifches und ungarifhes Geſtüthuch. — Deannig« 
faltige#. 


— aus dem Leben eines alten Jägers, 


— Jagdlihe Erinnerungen aus Eey!on. — Harmlofe 





Erinnerungen aus dem Leben eines alten Jägers. 
Bon Albert Thieriot, k. f. Forftrath. 


Schon lange habe ich der geehrten Re— 
daction einige jagdliche Mittheilungen in Aus» 
ficht geftellt, ohne dan ich bis jet dazu ge— 
fommen wäre, meinen Borjag in Ausführung 
zu bringen ; jedoch will ich nicht länger damit 
zaubern und den jagdliebenden Lejern Einiges 
über die Eigenthümlichkeiten der Jagd in 
einem, wenn auch geographiſch nicht fehr 
entfernten, aber doc in mancher Beziehung 
wahrjceinlich der Mehrzahl weniger als die 
amerifanifchen Prairien befannten Lande dare 
ftellen. 

Wenn id) mid) einen alten Jäger nenne, 
fo glaube ich das Recht dazu zu haben, da 
es gerade 43 Jahre find, als ich meine 
Laufbahn als Forftmann und Jäger in meinem 
Geburtslande Sachſen begonrien habe, aljo 
zu einer Zeit, wo dort das edle Waidwerk 


unter den Ausfpizien des hochfeligen Königs 
Friedrich Auguft I in voller Blüthe 
ftand. Dann in das Weimarifche überfie- 
delt, wurde mir das Glüd, vom „Alten 
Ö errn“ ſelbſt ein wohlwollendes Bravo für 
einen glüdlichen Schuß zu erhalten, aber auch 
bei Gelegenheit ein gelindes Donnerwetter 
vom Oberjägermeifter, weil ich beim Auf- 
brechen die Aermel etwas zu hoch aufgeftreift 
hatte. Damald war für den Jäger eine 
gute Zeit und insbefondere war er in Nord⸗ 
deutichland eine in Anfehen ftehende Perſön— 
lichkeit, denn es hielten dort felbft aus den 
erften Familien Stammende es für eine Ehre 
dem Forſt- und Yagddienfte nicht nominell, 
fondern effectiv anzugehören, was übrigens 
auch jest nach ber Fall ift, wenn gleich bie 
Jagd im Allgemeinen viel von ihrer Poefie 
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verloren hat und nicht mehr die Eigenthüm- 
lichfeiten bietet, wie zu jemer Zeit. 

Später in Ruſſiſch-Litthauen mit der Lei- 
tung der Verwaltung der ausgebehnten For— 
ften des im Jahre 1866 verftorbenen Fürften 
Ludwig Sayn-Wittgenftein betrauet, habe ic) 
faft 17 Yahre in diefem Lande zugebradht, 
und Gelegenheit gehabt, in den damals faft 
eine Million Öfterr. Iochfläche einnehmenden 
Torften dem edlen Waidwerk obzuliegen. 
Diefe Forſten liegen in mehreren Herrſchaf— 
ten inden Gouvernements von Wilno, Grodno, 
Minsk, Kowno, Witepst, Mohileff und Vol- 
hynien. Wie waldreich diefe Gegenden find, 
gehet daraus hervor, daß die Geſammtmaſſe 
der Waldungen in den genannten Gouver— 
nements ungefähr 27 Millionen Joch beträgt, 
in denen, troß ber regellofen Yagdausübung 
ein fehr großer Wildreihthum vorhanden ift, 
fo daß dort jeder Jagdliebhaber ein weites 
Feld zur Befriedigung feiner Yeidenfchaft findet. 

Berge gibt es dort feine, nur feltenes 
Hügelland , deshalb ift die Jagd auch nicht 
mit den Beſchwerden und Gefahren verknüpft, 
wie in ben Alpenländern und in den Kar— 
pathen; dennoch machen die fehr ausgedehn— 
ten Sümpfe und fonftigen klimatiſchen Ver— 
hältniffe die Jagd oft ſehr befchwerlid;. 
Die relativ geringe Bevölkerung, welche in 
den Wäldern nod) viel dünner ift, als in den 
offenen Gegenden, die oft großen Entfernuns 
gen der benachbarten Orte von einander find 
Urſache von Entbehrungen, welche andererfeits 
den Jagden einen bejonderen Reiz geben. 
Man ift zuweilen geneigt, fi in die Ur— 
wälder Amerika's verjegt zu glauben und 
erwartet das plötzliche Krfcheinen irgend 
einer Rothhaut. 

Wenn nun auch die Land- oder fpeciell 
die Waldbevölferung noch zu den Weißen 
gerednet wird, fo muß man doch 9mal auf 
10mal recht genau hinjehen, um etwas Weißes 
zu finden, und fehen die Lente den Wilden 
in ihrem Aeußern ziemlich ähnlich, find aber 
denn doch ein fehr gemüthliches, ehrliches und 
braves Rolf, 

Die Waldungen enthalten Elenthiere*), 
Schwarzwild, Rehe, graue und weiße Hafen, 
Auerwild, Birkwild, Schnee und Hafelhüh- 
ner, Neiher, Kraniche, Enten verfchiedener 


*) Bon den Auerochſen des Bialowiczer Waldes 
Ipredien wir hier nicht, da fie nur eine locale Er- 
ſcheinung find, 


Art, Sumpfvögel; in den Feldgegenden findet 
man Nephühner, Wachteln, Trappen, auch 
bie Schnepfe ziehet ziemlich) ftart. An Raub- 
wild fommen vor: Bären, Wölfe, Luchje, 
Füchſe, wilde Katzen, Marder, Fifchotter, 
dann ftellenweife der fo werthvolle Biber, 
verfchiedene Arten von Adlern, Geier. Fal— 
fen, Habichte und andere Raubvögel. 
Rothwild im Freien fehlt, ebenfo Damwild, 
doch wird e8 im Thiergärten gehalten. 
Die Jagd wird im Allgemeinen nicht fo 
foftematifch ausgeübt, wie in Deutſchland, 
aber es beftehen denn doch gewiſſe Regeln, 
wenigftens dort, wo größere Jagden ftatt- 
finden. 

Bon Firfchgang ift feine Rede, dagegen 
fommt wohl der Anftand vor, dann Treib— 
jagd und die Jagd mit Braffen, weldye die 
gewöhnlichfte ift, infofern es ſich nicht um 
größere Jagden handelt Geſetzlich ift die 
Sconzeit vom 1. März bis 1. Yuli alten 
Styls vorgefchrieben und wird aud) jo ziem— 
lic) eingehalten, mit Ausnahme des Schnepfen» 
ftridh8 und der Auer- und Birkhahnbalz. 
Die Jagdgerechtigkeit gehört zu jedem Gute, 
jedoch werden die Grenzen nicht fehr refpektirt. 
Jeder Gutsbefiger, Militär und Adlige oder 
Civilbeamter fann die Jagd ausüben. Die 
Stadtbewohner und Bauern haben noch keine 
jo großen Fortjchritte in der Civilifation ges 
madht, um als Jagdbummler zu figuriven, 
jedoch gibt e8 unter den Bauern, aus wel« 
hen gewöhnlich die Waldhüter genommen 
werden, jehr gute Schügen und verftehen 
diefe die Yagd mad) ihrer Art ganz in ber 
Drdnung auszuüben. Wilddieberei kommt 
faum vor, wenn es auch in den ausgedehnten 
Forſten faft unmöglich ift, die zerftreut lie- 
genden Gehöfte und Weiler zu überwachen. 

Nur Pelzthiere, ald Marder und befon» 
ders Biber find dem Diebftahl ausgeſetzt, 
da aber leßtere nur an einigen Flüßen vor— 
fommen und ihre Burgen befannt find, fo 
ift auch die Ueberwachung möglid). 

Die Auer» und Birkhähne werben zur 
Balzzeit ganz auf ähnliche Weife gejagt, 
wie bei ung, nur ift der Abſchuß der erfteren 
ziemlich befchwerlich, da fie meift in Sümpfen 
balzen, zu welchem der Zutritt im Frühjahr 
nicht immer leicht ift. Man ift oft gezwun« 
gen die Nacht im Freien zuzubringen, und 
risfirt beim Anfchleichen im Dunkeln ein un« 
freiwillige Moorbad zu nehmen. Die Birk— 


-hühner, deren es fehr viele gibt, balzen meift 


an zugängigen Orten, wo dann Hütten oder 
Schirme errichtet werden. ‚Außer der Jagd 
zur Balzzeit werben die Birfgühner aud) 
im Herbfte mit Anwendung von fogenannten 
Balvanen geſchloſſen. Es find dies aus Tuch 
zufammengeflidte und in der Form von Vö— 
geln ausgeftopfte Puppen, welche an Orten, 
wo ſich Birkhühner aufhalten, auf Bäumen 
befeftigt werden. Dadurch werden die Hüh- 
ner angelodt und von dem im Schirme ver- 
ftedten Schügen abgeſchoſſen. 

Hafen werden in den Forften mit Jagd— 
bunden gejagt und ftellen fith die Schüßen 
auf die Wechfel an, dasfelbe gejchieht mit 
den Rehen. In den großen waldlofen Ebenen 
jagt man auch mit Windhunden. Borfteh- 
hunde find nicht fehr im Gebrauch. Füchſe 
werden zwar in Eifen gefangen, aber aud 
mit Dagdhunden gejagt. Im Allgemeinen 
hat die Jagd auf diefe Wildgattungen nichts 
befonders Eigenthümliches. 

Das Elen, weldes das Rothwild hier 
vertritt, wird meift im Winter gejagt, was 
eigentlich fehr nachtheilig ift, da dann viele 
befchlagene Thiere abgeſchoſſen werden, wo— 
durch diefe Wildgattung ſich unverhältniß- 
mäßig vermindert. Da ſich das Elen meift 
in Sumpfgegenden aufhält, fo ift ihm im 
Sommer fchwer beizufommen und wird es 
nur zufällig geſchoſſen. Schon deshalb ver» 
meidet man e8 zu diefer Zeit zu jagen, weil 
das Elen meift fehr entfernt von bewohnten 
Drten feine Standpläge hat, und das Fort— 
fhaffen des erlegten Wildes nicht immer fo 
ſchnell ftattfinden fann, wie e8 die heiße 
Jahreszeit erheifcht. 

. 9m Winter dagegen, wenn die Sümpfe 
gefroren find und Menfchen und Hunde über» 
all durchdringen können, ift die Jagd nicht 
zu ſchwierig. Die Schützen ftellen ſich vor 
und die Hunde mit einigen Treibern bringen 
das Wild entgegen. Nur muß der Schütze 
mauerfeft ftehen, da das Elen jehr gut äugt 
und leicht zurüdgehet, wenn es Gefahr wit- 
tert. Da die Hirfche zu diefer Zeit abgewor- 
fen haben, jo unterfcheiden die ungeübten 
Schützen die Thiere nicht, und fchiefen über 
den Haufen, was ihnen vorlommt. Es ift 
mir oft vorgefommen, daß unter S— 10 Stüd, 
weldhe auf der Dede lagen, nur 1 Hirſch 
war, fonft aber lauter Thiere, deren jedes 
2 Kälber trug. 

Da dort wenige Schüten mit der Büchfe 
vertraut find, jo wird meift aus glatten Schrot- 
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röhren mit Kugeln gefchoffen, und bei wei« 
ten Schüffen aud manches Thier nur an« 
geihoffen, welches dann in der Regel den 
Wölfen zufällt, denn mit dem Nachſuchen 
geht es auch nicht inımer bei dem hohen Schnee. 
Bevor man im Stande ift, das Thier aus— 
zumachen, ift es fchon verfallen. Eine fehr 
nachtheilige Fangart find die Gruben. Es 
werden an Orten, wo Elenthiere wechſeln, 
ftarfe und hohe Zäune, oft Hunderte von 
Klaftern lang, durch den Wald errichtet, in 
welchen Deffnungen find. Diefe Deffuungen 
find mit Reiſig bededte Gruben. Das Wild 
ziehet dem Zaun enflang bis zu einer ſolchen 
Deffnung, und wenn es durch diefe gehen 
will, ftürzt e8 in die Grube. Auf diefe Weife 
wird manches Thier gefangen, gehet aber oft 
elend zu Grunde, bevor der Jäger kommt, 
Ich habe bemerkt, daß dort, wo diefe Fang« 
art angewendet wurde, ſich die Elenthiere 
bald ganz weggezogen haben. Während der 
Brunft, weldye im September eintritt, treibt 
fi) der Hirsch oft meilenweit von feinem ge» 
wöhnlihen Standorte herum, befonders die 
ſchwächern, welche abgefchlagen wurden, dann 
ift es nichts Seltenes, daß fie in feine Feld— 
hölzer fich verlaufen und leicht erlegt werden. 
Das Wildpret ift im Allgemeinen nicht be« 
fonders und von Brunfthirfchen faft ungenieß— 
bar; trogdem ift es ein für den Jäger ber 
friedigendes Gefühl, ein fo großes ftarfes 
Wild zu erlegen, und ift auch Gefahr dabei, 
weil die Hirfche Leicht annehmen und nicht 
allein mit dem Geweih, fondern auch mit 
ihren Borbderläufen empfindlid verwunden 
fönnen. 

Die aufregendfte Jagd ift jedenfalls die 
Bärenjagd. Ueber diefe werden im Allgemei- 
nen fo viele Geſchichten erzählt, daß ber da— 
mit nicht Bertraute in Berlegenheit kommt, 
ob er fie al8 Wahrheit oder Dichtung an: 
fehen fol. Es fcheint, daß die Bären je nad 
ihrem Standorte auch einen anderen Charak— 
ter haben, denn die Gebirgsbären find jeden- 
falls viel gefährlichere Beftien, als diejenigen, 
welche im ebenen Forfte vorfommen. 

Es mag viel dazu beitragen, daß die 
letzteren mehr auf vegetabilifche Nahrung ges 
wiefen find, als die Gebirgsbären. Allerlei 
Wurzeln, Beeren, Honig der wilden Bienen 
bilden die Hauptnahrung der litthauifchen 
Bären, doc) wurde die Beobachtung gemacht, 
daß diejenigen, welche aus irgend einem An—⸗ 
laß ein warmblütiges Thier gefhlagen haben, 
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auch viel bösartiger find. Efenthiere und 
wilde Schweine find den Angriffen der Bären 
weniger audgefeßt, der Rehſtand ift nicht fo 
bedeutend, daß fie oft die Gelegenheit hätten, 
ein Reh zu fchlagen, mit dem Schwarzwild 
bindet der Bär nicht leicht an, wenn er auch 
einen Frifchling fchlagen kann, fo ziehet er 
oft den Kürzeren, wenn ſich ein Seiler der 
Sadje annimmt. Das im Walde weidende 
Bieh und Pferde werden ſtets gut bewadht, 
da man bie Wölfe fürchtet, jo kommt es, 
daß diefe Bären ſich in der Hegel mit Pflan- 
zenkoft begnügen. Da in den dortigen Wal« 
dungen viel Bienen gehalten werden, welche 
in hölzernen ausgehöhlten und auf Bäumen 
angebrachten Klögern bauen, fo finden die 
Bären trog aller dagegen angewendeten Bor: 
fihtsmaßregeln Mittel, dieje ihre Lieblings- 
nahrung ſich zu verſchaffen. 

Die Jagd auf Bären findet nur im Winr 
ter ftatt. 

Mit Anfang des Winters fucht der Bär 
ein Lager und werden die Neuen benügt um 
abzufpüren, wohin er fi) wendet. — Gewöhn; 
Lich ziehen zwei Kreiſer aus, welche, wenn 
fie gefpürt haben, daß ein Bär in ein Didicht 
einwechfelte, diefe® in entgegengeſetzter Rich— 
tung umfreifen, um ſich zu verfichern, ob 
der Bär nicht wieder hinausging. Winden 
fie feine Fährten, fo muß angenommen wers 
den, daß der Bär fein Yager im Didicht 
genommen hat. — Die {Fährte wird vers 
brodyen umd oft mit Rinde verdedt um bem 
Beweis zu liefern, daß wirklich ein Bär ein- 
gewechjelt if. — Nun haben die Kreijer 
die Verpflichtung, alle Tage das Didicht zu 
umfreifen, um fich zu überzeugen, ob nicht 
der Bär wieder hinauswechſelte, was oft der 
Fall ift, wenn er durch einen vom Winde 
geworfenen Baum oder dur) ein Rudel Sauen 
aufgefchredt wird 

Tritt Thaumetter ein und fchmilzt der 
Schnee gänzlidh, was oft im Anfange des 
Winters eintritt, dann ift es freilich eine 
mißlihe Sache, da man nicht willen faun, 
ob der Bär das Lager nicht verlaffen hat 
und weiter gegangen ift. In diefen falle 
fuht man, fobald ſich der Winter wieder 
eingeftellt hat, das Didicht mit einem Kleinen 
Hunde ab, welder, wenn er den Bär findet, 
ihn verbellt, ohne daß er fic dadurch ftören 
ließe; jedoch nicht immer gelingt «8, ſich zu 
überzeugen, da diefe Dickichte meift fehr ſchwer 
zu ducchdringen find, denn das viele Yagerholz 
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und der ſumpfige Boden, welcher nicht überall 
feſt friert, dann Unterwuchs und Geſtrüppe 
aller Art hindern eine genaue Unterſuchung, 
auch find dieſe Dickungen gewöhulich fehr 
ausgedehnt. 

Hat man ſich die Ueberzeugung verſchafft, 
daß der Bär feſt liegt, ſo kann man auch 
darauf rechnen, daß er, unvermuthete Zufälle 
ausgenommen, bis zum Februar und wohl 
auch bis Anfangs März liegen bleibt, und 
wird nur darauf geſehen daß die Dickung 
nicht durch Holzabfuhr und ſonſt beunruhigt 
wird. Allein ſelbſt das Fällen von Bäumen 
und die Abfuhr ſtören den einmal eingewin— 
terten Bär durchaus nicht, wenn man nicht 
geradezu zufällig auf ſein Lager trifft. Dieſes 
wird meiſt unter Windwürfen genommen, mit 
Gras und Kräutern einigermaßen ausgefüt— 
tert, wozu der Bär oft Heuſchober, welche 
auf den Sumpfwieſen bis zum Winter ſtehen 
bleiben, benützt. Bärinnen liegen in der Regel 
feſter als Bären. Die Jungen bleiben bei 
der Mutter bis dieſe wieder wirft, und 
trifft es fich zuweilen, daß eine alte 
Bärin mit 2—3 einjährigen Jungen in 
demfelben Lager liegt. Ich glaube deßhalb 
annehmen zu Fönnen, daß die Bärin nur 
alle zwei Jahre wirft. Man findet aud 
niemals jährige Bären ohne Alte. Nur wenn 
die Seßzeit heranfommt, treibt die Alte die 
Jungen von fih, was im Jänner ftattfindet, 
dann ſuchen ſich diefe in der Nähe ein neues 
Lager, wo fie beifammen bleiben. 

Gewöhnlich wartet man bis gegen Cube 
Jänner mit der Jagd. damit die Bärinnen 
vorher werfen. 

Bei der Jagd wird in der Regel folgen- 
dermaßen verfahren: Man verfammelt eine 
möglichjt große Anzahl Treiber und jo viel 
Schüten als zufammen fommen. Mit diefen 
wird dann das ganze Didicht umftellt und 
die Schüten zwifchen die Treiber eingetheilt. 
jo daß fie ſich gegenjeitig deden. Da 
erfahrungsmäßig der Bär, wenn er aufgetrie- 
ben wird, an dem Drte wieder heraudgeht, 
wo er hineinwechjelte, jo wird diefe Gegend 
mit den beften Schützen befegt. Iſt das 
Dickicht umftellt, was ganz lautlos gefchehen 
muß, dann werden auf ber der Fährte 
entgegengefegten Seite die Jagdhunde hinein 
gelafjen und von einigen ortskundigen Jägern 
gern begleitet. 

Wenn der Schnee fehr hoch ift, fo müffen 
dieſe oft Schneefchuhe anlegen um fortzus 


fommen. Diefe Jäger haben nur im Noth- 
falle und wenn es ihre Sicherheit erfordert 
auf den Bär zu fchießen, ihre Aufgabe ift, 
ihn, fobald die Hunde ihn ausgemacht haben, 
aus dem Lager zu treiben und gegen bie 
Schützenlinie hineinzudrängen, was aud in 
der Megel ftattfindet. Gobald die Hunde 
losgelaffen find und das Hornfignal gegeben 
ift, machen die bis dahin ruhig geftandenen 
Treiber Feuer an und beginnen ein fort= 
währendes Gefchrei auf der ganzen Linie mit 
Ausnahme der Gegend, wo die Eintritts- 
fährte ift. Dort bleibt Alles ruhig und 
ftil. Iſt der Bär aufgetrieben, fo fucht er 
gewöhnlich fi) durch fchleunige Flucht zu 
retten, fein Inſtinkt leitet ihm dahin, von wo 
er fam und nachdem ringsum Feuer, Rauch 
und Gefchrei ihm den Weg verfperrt, jo geht 
er dorthin, wo es anfcheinend ganz ruhig 
iſt. Sind die dort ftehenden Schützen gehö— 
rig vorbereitet, fo endet die Sache ziemlich 
raſch, wird aber der Bär gefehlt oder nur 
angefchoflen, fo fucht er die Linie zu durch— 
bredien und wenn ihm dies gelingt, fo ift es 
Ihwer, jelbft den angefchoffenen zu bekom— 
nen, da er ein zähes Leben hat und meilen- 
weit forgeht. Aber nicht immer geht es fo 
ab, es treten Fälle ein, wo der angeſchoſſene 
und wohl aud) der ganz gejund gebliebene 
den erften Schützen, auf den er trifft, annimmt, 
dann kommen oft fchwere BVerlegungen vor, 
und meift rettet nur die Geiftesgegenwart 
der Nachbarſchützen den Angegriffenen. Gelingt 
es dem Bären nicht die Linie zu durchbre- 
den und wird er in den Kreis zurüdgewor- 
fen, fo ſucht er eine andere Stelle und dann 
ftürzt er ſich furchtlos ſelbſt auf die Feuer 
und ſucht durcdhzubrechen, wenn er nicht durch 
die Hunde und duch gute Schüffe daran 
verhindert wird. Im diefem Falle kann die 
Jagd auch eine Stunde umd länger dauern, 
je nachdem ſich der Gang derjelben geftaltet 
und wird dann oft fehr interejjant, aber aud) 
vielfahe Beranlaffung zu Unfällen. Wenn- 
gleich al8 Regel gilt. daß jeder Schüge ſei— 
nen Poften bis zu Ende der Jagd nicht ver- 
lafien fol, fo laffen fih Manche fortreißen 
und glauben den angefchoffenen, oder inner» 
halb des Jagens fid) bewegenden Bären 
leichter zu erlegen, wenn fie ihm folgen, 
oder ihnabjchneiden. Der Bär aber, wenn die 
Hunde nicht ſehr fcharf find, nimmt dann 
fehr leicht den einzelnen Schügen an, und ba 
das Terrain in der Regel für ihm günftiger 
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ift, als für den Schüßen, fo ift diefer einer 
großen Gefahr ausgejegt. So geſchah es 
bei einer Jagd in ber Gegend von Stonim, 
daß ein Pfarrer, der fi) etwas verfpätet 
hatte, ftatt auf der Linie zu bleiben einige 
20 Schritte an dem Dickicht ſich anftellte. 
Der angefchofjene Bär fam auf ihn und 
nahm ihn gleich an; man hörte einen Schuß 
und ein lautes Hilfegefchrei, fand aber nur 
den zerfleifchten Pfarrer ohne Leben, ber 
Bär war fort und durch bie Linie gebrochen, 
ohne daß man ihn hindern konnte; erft am 
nächften Tage wurde er verendet ziemlich weit 
vom Jagdplage gefunden. 

In den 15 Jahren, welche id) dort 
gejagt habe, habe ich jeden Winter mehreren 
Jagden beigewohnt und find aud) bei diejen 
Unfälle vorgelommen, objchon fein Menſchen— 
leben verloren ging. Die meiften Unfälle 
verſchulden die Beſchädigten felbft, denn mit 
einiger Vorſicht läßt ſich Vieles vermeiden, 
Einige bei diefen Jagden vorgelommene Fälle 
werden vielleicht von Iutereffe fein. Im 
Winter 1837 war ein Bär ausgemacht 
worden, welchen wir nad; Neujahr zu jagen 
befchlofjen. Nachdem das Didiht umftellt 
war und die Hunde losgelaſſen, hörten wir 
lange Zeit gar nichts, plötzlich wurden bie 
Hunde laut, aber man hörte am Geläute, 
daß es nicht der Bär war, welden fie aufs 
trieben, da fie dann einen viel tiefern Ton 
anfchlagen. Sie waren auf einen weißen 
Hafen geftoßen, weldem die ganze Meute, 
einige 20 Braften, folgten, glüdlicherweife 
erlegte ein guter Schüge diefen Lampe mit 
der Kugel, denn fonft wäre die ganze Jagd 
verborben worden, es gelang die Hunde 
wieder zu koppeln und fie von Neuen anzu» 
legen; unterdefjen war der Bär durd den 
Lärm und den Schuß aufgeftört worden 
und fam im größter Eile direlt auf die Linie 
(08, wollte zwifchen mir und einem beiläufig 
30 Schritte von mir ftehenden Schützen 
durchbrechen, ohne auf den zwifchen uns 
ftehenden Treiber und fein Feuer zu achten. 

Mein Nebenmann hatte noch fo viel 
Zeit um zu fchießen und wenn er aud) fehlte, 
fo fchlug die Kugel doch fo nahe an ben 
Bär in einen Wurzelftod, daß diefer umkehrte. 
Jetzt famen die Hunde über ihn, denen er 
fi, troßdem daß es ein fleiner Bär war, 
Scharf widerfette; ein fich unvorfichtig nähern- 
der Schüte wurde ohne weiter8 angenommen 
und ihm eine ziemlich ſchwere Wundeim Schen⸗ 
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tel beigebracht; Freund Peb aber falvirte ſich, 
obgleic; getroffen, fam auf einen der mit den 
Hunden gehenden Jäger, warf ihn um, brachte 
ihm auch eine Wunde bei, fonnte aber wegen der 
Hunde nichts weiter madjen, jondern zog mit 
einer zweiten Kugel im Leibe fort. So kam 
er bis auf die Linie, und dort mit blauen 
Bohnen empfangen, ging er wohl einige 
hundert Klafter längs der Linie ohne durd- 
brechen zu können. In das Dididht zurüd- 
gehend, traf er auf einen Yäger, welcher 
einige Mejervehunde führte, ehe er dieſe 
löfen konnte, lag er jchon im Schnee, und 
fonnte Gott danken, daß nur fein Schafpelz 
zerriffen wurde, endlich traf ein Schuß das 
Rückgrat, und num wehrte ſich Peg fißend 
gegen die Hunde bis ein Schuß in den Kopf 
ihn umwarf, Er hatte 13 Kugeln. 

Einen anderen merkwürdigen Fall kann 
ic; noch erwähnen. Wir hatten Ende Dezem- 
ber 1839 einen Bären beftätigt, welcher in 
einem nicht ſehr ausgedehnten fumpfigen 
Didiht fein Lager genommen hatte. Der 
betreffende Förfter, ein tüchtiger Jäger, äußerte 
vorhineın, daß er fürchte, die Jagd werde 
fchlecht gehen, da der Kreis zu Hein fei, 
allein wir ftellten uns an, und wurde ber 
Bär auch gleich, nachdem die Hunde losge- 
laffen waren, aufgeftört. Mit ein Paar 
Sätzen war er auf der Linie, wurde gefehlt 
und nahm gleich den Schüßen an, welder 
fich durch fchnelle Flucht rettete, ein zweiter 
ebenfo erfolglofer Schuß hielt den Bären auf 
und er brady durch, ging faft 4 Stunden 
weit weg in ein fehr fchwieriges Didicht, wo 
er wieder beftätiget wurde. Wir ließen ihm 
nun 3 Wochen Zeit, damit er ſich ganz 
beruhige. Da das Didicht fehr groß war, 
fo fehlte e8 uns an Leuten und mußten wir 
um zu fchließen die Schlitten zu Hilfe neh- 
men. Der Schnee lag mehrere Fuß Hoch und 
ſchneiete e8 den ganzen Tag fort bei ziemlich 
lauem Wetter. Einer der beften Schüßen 
wurde auf die Fährte geftellt, ev hatte außer 
feinem Büchſenſpanner nod) einen bewährten 
Jäger bei fih, fo daß man fiher war, er 
würde, wenn er zum Schuß fam, den Bär 
erlegen. 

Ic ftellte mich mit eimem Förfter unge— 
fähr 70 - 80 Schritte weiter an, fonnte 
jedoch nicht fehen, was neben mir vorging, 
da der Unterwuchs dicht war und der Schnee- 
anhang die Ausficht noch erfchwerte. Nach— 
dem der Kreis gefchloffen war, ließ man 


die Hunde los, doc war dies fo entfernt, 
daß man faum das Horn hörte. In diefem 
Augenblide fielen einige Schüffe, wir hörten 
ein lautes Gefchrei, dann ward alles ftill. 
Es ſchien ung unmöglich, daf der Bär ſchon 
an ber Pinie gewejen fein fonnte, da man 
gar feinen Laut von den Hunden vernahm. 
Wir waren jedoch fehr aufmerkſam und fam 
ein Nachbarſchütze zu und, um zu fagen, der 
Bär fei flüchtig im Didiht, er wäre ganz 
plöglich an der Linie erfchienen, habe einen 
Schüten niedergeworfen und ſtark befchädigt, 
aber durch einige Schüffe fei er verhindert 
worden audzubrehen. Kaum war der Schüße 
wieder an feinem Plat, ald mid) der Förfter 
berührte, und auf den gerade auf ung zukom— 
menden Bären aufmerfjam machte. Da er 
fpig fam, fo blieb nidyts übrig al® auf den 
Kopf zu zielen. Wir ließen ihn bis auf 
ungefähr 25 Schritte anfommen und id) 
feuerte zuerft, aber die Kapfel plagte, ohne 
daß der Shuß losging. Dadurch aufmerk- 
ſam gemacht, äugte uns der Bär und machte 
Anftalt zum Angriff, doch drüdte ich ohne 
den Anſchlag zu ändern das zweite Rohr 
ab, und fchoß der Förfter zu gleicher Zeit, 
beide Kugeln trafen in den Schädel, fo daf 
der Bär zufammenftürztee, Wir eilten auf 
ihn zu, um im Nothfalle noch einen Schuß 
anzubringen, ich ftürzte in ein Loch und mein 
Gewehr fiel in den Schnee. Ich wollte den 
nod) im Rohr: ftedenden Schuß nicht heraus: 
ziehen, fondern ſchoß in die Luft und ging 
der Schuß, welcher erft verſagt hatte, los! 
Ich muß geftehen, daß mir erſt nachher 
bange wurde, denn es hätte, bei der offen» 
baren Bösartigkeit diefes Bären leicht ein 
Unglüd gefhehen können. Nun erfuhren wir 
den Zuſammenhang. Einer der Förſter 
wollte, um fchnellee auf feinen Stand zu 
fommen, ftatt im Bogen zu gehen, bie 
Sehne nehmen und ging mıt einem Heger 
gerade aus. Da beide in ein Stockloch 
geriethen, fo fliegen fie auf einen Windwurf 
um den Schnee abzufchütteln und unter die— 
ſem, feine 40 Schritte von der Linie lag 
der Bär, welcher dur) das Stampfen über 
feinem Lager aufgefchredt, mit großen Sägen 
herausfam und gegen die Linie ging. Dort 
hatte man ihn nicht fo fchnell erwartet; der 
Hauptfchüte, der Kreismarfchall, hatte fein 
nicht gefpauntes Gewehr an einen Baum 
gelehnt, und war im Begriff eine Pfeife 
anzuzünden, wozu ihm der Büchfenfpanner 


das Feuer reichte. Im diefem Augenblid 
fam ber Bär, der Marfchall ergriff das 
Gewehr, vergaß aber es zu fpannen, fo daß 
er faum Zeit Hatte, hinter den Baum zu 
fpringen, in demfelben Augenblide warf der 
Bär den hinter ihm ftehenden Jäger, welcher 
nicht fertig werden Ffonnte, zu Boden und 
verwunbete denjelben am Hintertheile. Schie— 
Ben Fonnte Niemand aus Beforgnig den 
Jäger zu treffen. Während dieß im Zeit 
von faum einer Minute vorging, fahte ein 
am nächften Rande angeftellter Offizier den 
Muth aufgut Glück zu fchiegen und war fo 
glücklich dadurch den Bär vom Jäger [os 
zu machen, ohne ihn jedoch zu treffen. Er 
ging wieder in bas Treiben hinein und num 
erft folgten ihm einige jedoch unfchädliche 
Kugeln nad). 

Es war dieß deshalb merkwürdig, weil 
der Bär fo nahe an ber Linie, troß des 
unvermeiblichen Lärms beim Anftellen, ruhig 
liegen blieb und nur durd den Zufall aufs 
geftört wurde. Die Wunden des Jägers 
waren glüdlicherweife nicht gefährlich, obfchon 
ihm ein Stüd Fleiſch abgeriffen worden 
war. Eine Heine lächerliche Epifode fiel auch 
bei diefer Jagd vor. Beim Ausfahren ftellte 
fih ein Herr vor, und bat um die Erlaubs 
niß an der Jagd Theil zu nehmen; es war 
ein dort befcäftigter Geometer in einem 
langen Stadtrod, mit fchweren Pelzftiefeln 
und mit einem einfachen Gewehr, welches 
einer Bogelflinte glich. Ich fragte ihn, ob 
er ſchon auf einer Bärenjagd geweſen fei, 
was er verneinte, und rieth ihm zu Haufe 
zu bleiben, da weber fein Anzug noch fein: 
Bewaffnung für eine folche Jagd ſich qualifizir— 
ten, dennoch beftand er darauf mit zu fahren. 
Um jedem Zufall vorzubeugen, ließ ich ihn 
auf einen folhen Stand anftellen, wo man 
mit Sicherheit darauf rechnen konnte, daß 
er nicht zum Schuß fommen würde und gab 
ihm nod) einen Jäger bei. 

Der junge Dann aber verließ den Plaß, 
und ging fo nahe er fonnte gegen ben 
Stand des Marfchals. Als er ſah, was 
vorging, ergriff er das Hafenpanier, lief zu 
den Schlitten und war verfchwunden; zu 
Haufe angefommen legte er fi), da er vor 
Schreck das Fieber befommen hatte; der bei 
ihm gewefene Heger behauptete, daß ihm noch 
Schlimmeres paffirt fei, und er vor Angft 
Durchfall bekommen habe. Gefehen habe ich 
ihn nicht wieder. 
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Wenn bei den Bärenjagben Unfälle vor- 
fommen, fo ift, wie ich ſchon bemerkte, in 
der Negel Unvorfichtigkeit die Urfahe, und 
gehört jedenfalls ein kaltes Blut dazu. 

Wenn Bärinnen gefhofjen wurden, fo 
wurden die gewöhnlich erft einige Wochen 
alten Jungen, infoferne fie nit von den 
Hunden todtgebifjen waren, gefangen, um fie 
dann aufzuziehen, da ſich immer Liebhaber 
dazu fanden. Im Jahre 1843 Haben wir 
an einem Tage drei Bärinnen gefchoffen und 
im Ganzen 11 unge gefangen. Diefe 
liegen wir zufammen in einem Zimmer los, 
wo fid) anfänglich die verfchiebenen Familien 
ziemlich unfreundlich gegen einander benah— 
men, befonders als man ihnen Mil) vor« 
feste, doch nad) kurzer Zeit faßen fie alle 
beifammen und verhielten ſich ganz ruhig. 

Ein junger Bär, welchen ih meinem 
Schwager, einem Obrift, fchenfte, wurde im 
Pferdeftall aufgezogen und war ganz vertraut 
mit den Pferden und Hunden, Wenn er 
aber loslommen fonnte, fo lief er gleich auf 
die Straße und befuchte die mit Obft han« 
beinden Höderinnen, warf die Körbe um und 
machte ſich troß allem Geſchrei und Prügeln 
darüber her, theilte aud) nad Umftänden 
Ohrfeigen aus. 

Natürlich mußte der Schade erfegt wer« 
den. Branntwein liebte er jehr, und ba bie 
ruffifchen Soldaten diefen auch fehr lieben, 
fo fuchte er die Flaſchen auf, welche zumwei- 
[en in den Stall gefchmuggelt wurden. Er 
betranf ſich dann regelmäßig, ohne jedoch 
bösartig zu werden, fondern im Gegentheil 
fehr pofjirlih. Da er aber dod anfing zu- 
weilen Launen zu zeigen, fo wurde er in 
einen Thiergarten verſchenkt. 

Man findet dort braume und fchwarze 
Bären, einige find fehr groß, andere wieder, 
Hein und werden dieſe legteren Ameifenbären 
genannt. Im der erften Jugend Haben alle 
weiße Ninge am Halfe, welde dann nad) 
einem oder zwei Jahren verjchwinden. 

Infofern ich meine Erinnerungen mit den 
Augaben vergleiche, weldye über die ſcan— 
dinavifchen und überhaupt über die Gebirgse 
bären gemacht worden, worüber ich aud) in 
den Gentralfarpathen Gelegenheit hatte mid) 
zu überzeugen, fo ift die Verfchiedenheit des 
Charakters zwifchen den Bären dieſer Dert- 
lichkeiten fehr auffallend und dürfte, wie ſchon 
oben bemerkt, die Nahrung viel dazu beis 
tragen. Jedenfalls ift die Bärenjagd in den 
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ebenen Forſten Litthauens weder fo geführ- | fanden, während der Bär umverfehrt bavon 


fi noch jo mühevol, als in Norwegen, in 
den Alpen und Pyrenäen und anderen Hod): 
gebirgen, hat aber doch vielen Reiz für den 
Jagdfreund. 

Ob die im Innern Rußland vorkommen— 
den Bären ſich anders benehmen, weiß ich 
nicht, muß aber noch eine Bemerkung machen. 
Es iſt mir nie vorgekommen, daß ein Bär 
auf den Hinterbranten gehend angegriffen 
hätte, ſondern kommen alle auf allen vier 
Branten ſich bewegend, oft in ziemlich wei— 
ten Sätzen gegen das Objekt des Angriffes 
und erheben ſich erſt dann, wenn ſie das— 
felbe faſſen können, meift nad) dem Hinter- 
fopfe greifend, fo daß die Haut mit den 
Haaren wie ein indianifher Scalp abgejo- 
gen wurde, In den meiften Fällen fuchen fie 
den Feind umzuwerfen. Glaubwürdige Jäger 
haben mir jedoch verfichert, daß oft bemerkt 
wurde, daß der Bär fid; aufrecht bewegt. 
Ich Habe Hier nur anführen wollen, was ic 
felbft beobachtet habe. Möglich, daf der 
tiefe Schnee die aufrechte Bewegung erfchwert 
oder verhindert. 

Wenn die Bären im Sommer bie Hafer- 
felber heimfuchen, in welden fie großen 
Schaden verurjahen, dann ſucht man fie auch 
auf den Anfit zu erlegen. Zu diefem Be- 
hufe werden Kanzeln errichtet 

Da in dem dortigen Gegenden bie Fel— 
ber häufig von Wald umgebene Rottungen 
find, fo laſſen ſich diefe Kanzeln fehr Leicht 
am Waldrande anbringen, jedoch ift der 
Schuß nit fehr ſicher. Bei diefen Gele- 
genheiten fommen auch Unglüdsfälle vor, fo 
3. B. trat der Fall ein, daß in ben dreifi« 
ger Yahren ein Gutsbefiger einen Bären, 
welcher viel Schaden im Hafer anrichtete, 
von der Kanzel ſchießen wollte; er ließ dieſe 
auf einer Kiefer anbringen, und fette ſich 
hin, während fein Jäger auf einer andern 
anfaß. Der Bär kam, da es aber dunkel 
war, fo ſchoß der Gutsbefiger fehl, der Bär 
nahm den Baum an, dod) konnte der Schüte, 
wegen ber Bretter nicht wieder ſchießen und 
gelang es dem Bär unter die nicht jehr hohe 
Kanzel zu kommen, wo er die leicht aufge: 
nagelten Bretter abriß, fo daß die Kanzel 
fammt Schüten und Bären herabftürzte. 
Leider verlor der Jäger des Gutsbeſitzers 
den Kopf und floh nad) dem unfernen Dorfe 
um Hilfe zu holen, aber fie fam zu jpät, 
da fie nur die zerfleifchte Leiche des Herrn 
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gekommen war. Es iſt mir mehrfach vorge— 
kommen, daß ich im Sommer Bären im 
Walde begegnet habe, aber unangegriffen 
ließen ſie uns in Ruhe und trabten gemäch— 
lich weiter, ohne beſondere Furcht zu zeigen. 

Ob es wirklich wahr iſt, daß im Innern 
von Rußland ein Mann den Bären aufſucht 
und ihm, während er ihm den mit einem 
Schaffel umwickelten Arm in den Rachen 
ſtößt, mit der andern Hand aber das Mefler 
in's Herz ftößt, will ich dahin geftellt fein 
lafjen, wiewohl mir e8 Soldaten, welche 
aus diefen Gegenden gebürtig waren, als 
ganz beftimmt erzählt haben, und ſich fogar 
erboten das Kunſtſtück auszuführen. Die 
Sade ift nicht recht glaublich, denn, wenn 
auch der Bär mit den Zähnen den Arm zu 
zerfleifhen verfucht, jo wird er zu gleicher 
Zeit mit den Branten den Kopf des Fein- 
des paden, und dürfte es fchwer fein mit 
dem Meſſer faft blindlings den rechten Fleck 
zu treffen, um den Peg gleich unfchädlich zu 
machen. Selbft der Bärenfpief ift nicht immer 
eine hinreichende Waffe, da ber Bär eine 
große Kraft befist, und die Stange, wenn 
er fie einmal faht, leicht zerbricht, oder dem 
Jäger aus der Hand drehet. Es wird offen- 
bar viel mehr erzählt, als wirklid wahr ift, 
weil es fchwer ift, die Unmwahrheit zu be— 
weifen. 

Biel Shlimmere Raubgefelen als ber Bär 
find jedenfalls die Wölfe, deren es in Lit— 
thauen fehr viele gibt. Sie find aber dennoch 
befier als ihr Auf, denn die haarfträubenden 
Gefhichten von den Maffen von Wölfen, 
welche Reifende fammt Roß und Geſchirr 
gefreffen haben follen, gehören in das Reid) 
der Thantafie. Während meines faft 17jäh- 
rigen Aufenthaltes dort habe ich das Yand 
in allen Richtungen zu jeder Jahreszeit und 
zu jeder Stunde bei Tag und Nacht durch— 
ftreift, bin oft gezwungen worden halbe Nächte 
in Schneewehen zuzubringen, es ift mir jedoch 
niemals vorgefommen, daß Wölfe angegriffen 
hätten, wenn ſich auch zuweilen welche ges 
zeigt Haben. Wenn fie auch blutgierig find, 
fo find fie dennoch fehr feige und kommen 
Angriffe auf Menfchen nur dann vor, wenn 
ein Wolf wirflid) wüthig wird, wo er dann 
in Dörfer und fonft bewohnte Orte läuft und 
Ales angreift, was ihm im den Weg kommt. 
In den großen zufammenhängenden Wals 
dungen find die Wölfe auch feltener, fie alten 


fi zumeift in ſolchen Waldungen auf, welche 
in ber Nähe von bewohnten Drten liegen, 
wo fie dann das weidende Vieh zu befchleichen 
ſuchen, was fie aud) am hellen Tage thun. 
Im Winter auf Wölfe zu jagen ift ein fehr 
unfiheres Unternehmen, da fie fehr weit 
ftreifen, und wenn fie aud) abgefpürt werden, 
doch nicht darauf zu rechnen ift, dag man 
fie nad) einigen Stunden noch antrifft. Die 
dort gewöhnliche Zeit der Wolfsjagb ift im 
Auguft. Die Heger, welche mehr oder we— 
niger willen, ob ſich Wölfe in ihrem Schuß» 
bezirk aufhalten, gehen Abends oder ganz 
früh, zu der Zeit wenn die alten Wölfe 
auf Raub ausgingen, in den Wald und fan— 
gen an zu loden. Die jungen Wölfe, in der 
Meinung die Alten zu hören, antworten, fo 
daß man fo ziemlich die Gegend ausmacht, 
wo fie fi aufhalten. Da die jungen Wölfe 
zu bdiefer Zeit noch nicht auf Raub ausge— 
hen, fo wiederholt fi) das Locken durch einige 
Nähte und dann wird die Jagd veran- 
ftaltet. 

Die Didung oder der Ort, wo die jun: 
gen Wölfe verhört worden waren, wird ge— 
gen Mittag umftellt, da zu diefer Zeit die 
Alten wieder zurüd find und die gauze Fa— 
milie der Ruhe pflegt. Wenn der Kreis ger 
ſchloſſen iſt, dann werden die Jagdhunde 
bineingelaffen, und fobald diefe die Wölfe 
finden, gehet die Hetze los. 

Wenngleih die alten Wölfe viel ftärfer 
find, als die Hunde und fie bei jeder andern 
©elegenheit überwinden würden, fo denten fie 
nicht daran, fondern werden flüchtig, ohne 
fi um ihre Familie zu kümmern. Nicht immer 
gelingt e8 die Alten zu erlegen, da fie ftets 
den dichteften Unterwuchs benügen, und wenn 
fie nicht zu fcharf von den Hunden gedrängt 
werben, welche meift die Jungen angreifen, 
jo fuchen fie fich gegen die Linie zuzudrüden 
und brechen mit einemmale durh. Wenn die 
Hunde aber gut find und laut verfolgen, 
dann gelingt e8 ihnen ſeltener durchzukommen, 
weil die Schügen aufmerffam gemacht wer« 
den. Mehr als ein folches Treiben fann an 
einem Tage natürlich nicht gemacht werden, 
aber e8 dauert zuweilen einige Stunden be— 
vor es zu Ende gehet, befonders wenn bie 
jungen Wölfe auseinander gefprengt werden 
und man das Didicht mehrere Male mit 
Hunden und Treibern durchſuchen muß, um 
die ſich verbergenden Wölfe aufzufpüren 
Auch Netze werden angewendet, mit denen 
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die Didungen umftellt werben, in weldem 
Falle natürlich der Erfolg ein viel ficherer 
if. Es fommt aud) vor, daf ein oder ber 
andere Heger einen Wurf junger Wölfe fin- 
det, und aus reinem Eigennuß dieſe blendet, 
wo er dann fidher ift, daß fie beifammen 
bleiben. Da die Dede von halbwüchſigen 
Wölfen etwas abwirft, fo läßt man fie wach— 
fen, ohne zu berechnen, daß der Schaden, 
welchen diefe gefräßigen Beftien verurfachen, 
wol fünfzigmal größer ift, al® der Nuten 
der Dede. Da feine Taglie gezahlt wird, fo 
fuchen die Leute ihren Nugen in der Dede. 
Wenn man im Winter Wölfe fchießen will, 
fo werden wie in andern Ländern Luderhüt— 
ten angelegt, e8 gibt aber auch noch eine 
andere Art von Jagd, welche recht aufregend 
ift, nämlich mit dem Spanferfel. Wenn ſich 
in der Nähe eines Dorfes Wölfe einfinden, 
was man leicht durch Abfpüren auf dem 
Schnee wahrnimmt, fo benügt man eine helle 
Mondnacht, fährt mit einem Schlitten, wel« 
her mit einem vafchen und ſicheren Pferde 
befpannt ift, hinaus; hinter dem Schlitten 
wird an einem mehrere Klafter langen Stride, 
ein Bündel Pumpen oder Heu in einem 
Sade gefcjleift, weil erfahrungsmäßig die 
Wölfe diefes rejpektiren und felbft im Ber- 
folgen nicht darüber hinausgehen, nun wird 
ein im Schlitten mitgenommenes® Spanferfel 
gezwidt, fo daß es zu ſchreien anfängt, und 
fährt man ganz langſam fort, die Schüßen 
find einigermaßen durch die Leitern des 
Schlittens gededt. Es dauert nicht lange, fo 
zeigen fich die Wölfe, dem fortwährenden 
Klagen des Ferkels folgend, und wird dann 
vom Schlitten auf fie gefchoffen. Natürlich 
fann wan ſich nicht aufhalten um die erleg- 
ten mitzunehmen, von weldyen dann früh oft 
nur die Knochen gefunden werben. 

Bei diefer Jagd ift nur die Gefahr, daß 
das Pferd ducchgehet, in welchem Falle die 
Wölfe fiher eben fo jchnell nachfolgen und 
wenn der Schlitten zufällig umwirft oder der 
Strid mit dem Bündel reift, dann kann 
ein Unglüf vorfommen, doch Habe ich nie 
davon gehört, da man immer fichere Pferde 
wählt und der Führer die Rolalität genau 
fennt. Man fährt natürlich querfeldein ohne 
Weg und muß die etwa vorlommenden Schnee- 
wehen, Hohlmwege oder Gräben zu vermeiden 
wifjen. 

In den Steppen der Ukraine werden die 
Wölfe mit Windhunden gehett, doch kenne 
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ich diefe Art von Jagd nicht, welche in Lite | 


thauen nicht anwendbar wäre. 

Im Allgemeinen wird die Jagd dort auf 
eine primitive Weife betrieben, wenn aud) 
einzelne der Magnaten oder größeren Grund— 
befiger ein Jagdperfonale und Meuten hal— 
ten und wohl auch noch hin und wieder 
Neminiszenzen beftehen aus der Zeit, als die 
Kurfürften von Sachſen Könige von Polen 
waren und die eble Jägerei dorthin verpflanz- 
ten. Zwar bat ſich im Laufe der Zeit Bieles 
verwifcht, doc waren noch Spuren einer ge— 
gewiffen regelmäßigen Routine bemerkbar. In 
der legten Zeit, wo das polnifche Element 
möglichft unterdrüdt wird, dürfte fich aud) in 
biefer Beziehung Vieles geändert haben, und 


bie Yagdherren polnifcher Nation nicht mehr 
in der Lage fein die Jagd entfprechend aus- 
zuüben. Ob die Nuffen, welche vielfah an 
die Stelle der alten Befiger getreten find, 
es beffer machen werden, daran darf man 
zweifeln, foviel ift gewiß, daß es unter dem 
polnischen Jägern im ihrer Art fehr tüchtige 
Leute gegeben hat, welche, bejonder# was bie 
Sicherheit des Schuffes anbetrifft, mit Jedem 
konkurriren fönnen. Jedenfalls wird es lange 
dauern ehe dort die Yagd fo regelredht aus— 
geübt werben wird, mie dies vom beutjchen 
Jägern gefchieht; zu läugnen ift aber nicht, 
daf gerade diefe Unregelmäßigteit vielen Reiz 
bat und den Yagdliebhaber befriedigt. 


Jagdliche Erinnerungen aus Ceyſon. 


Bon W. W. Turner, Oberfien des 97. Regiments. 
(BWeitere Folge.) 


Wäre das Klima nicht, fo würde Ceylon 
ein volllommenes Paradies für Yäger fein. 
Aber wie es ift, fo find kaum ein paar 
Jahre in's Land gegangen, und man eilt 
nad; Europa zurüd, um die erjchütterte 
Gefundheit wieder in Ordnung zu bringen. 
As Soldat ift man den Einflüffen des 
Klimas zumeift ausgefegt, denn alle Sta— 
tionen liegen in ben tiefen Thalböden, wo 
die Temperatur von Yahresanfang bis zu 
Jahresende niemals variirt. Neura Ellia ift 
die einzige wirklich fühle Station, aber dort 
ift bloß eine geringe Truppenabtheilung mit 
einem Kapitän und einigen Subalternoffi- 
zieren. Es gibt in Indien Garnifonen, wo 
e8 das Jahr hindurch 5 oder 6 Monate 
lang kalt ift. Aber in den niedrig gelegenen 
Theilen von Eeylon find Kühle oder Kälte 
ganz unbelannte Faktoren, da ift es beftän- 
dig und ohne Abwechslung heig. Der ein- 
zige Unterfchied beftcht im Wechſel des 
Monfoons; dann ift die Sonne verfinftert, 
der Regen fällt in Strömen und ein heißer 
rauchartiger Dampf erhebt fid) von der Erde, 
mit Unheil ſchwanger, eine dunftige Hitze, 
die auf den Organismus zehnmal entner- 
vender und umangenehmer einwirkt, als der 
heigefte Tag der heißeften Jahreszeit. Um 
bildlid) anzudeuten, was hier Hite heißt, 
will id) das Sprichwort in Trincomalee er- 
wähnen, welches bejagt, zwifchen diefer Hite 
und der Hölle gibt es feine andere Sceide- 
wand als einen Bogen braunen Papieres. 


Kandy ift die angenehmfte der perma- 
nenten Stationen, da es 4000 Fuß über 
dem Meere liegt. Die Morgen und Abende 
find angenehm fühl, die Flora prangt im 
größter Meppigfeit und felbft europäijche 
Gewächſe finden dort einen freundlichen Boden. 
Unglüdlicherweife aber ift der Drt in einer 
von Hügeln umgebenen Mulde gebaut, welche 
Hügel die Wolfen auffangen und fie in 
Regen verwandeln, fo daß hier eine förm— 
liche Zühtungsanftalt für Fieber, Ruhr und 
Cholera befteht. 

Sollten diefe Zeilen reifeluftigen Tou— 
riften zu Geficht fommen, die auch gefonnen 
find, Ceylon zu befuchen, fo will id) ihnen 
einige wenige Andeutungen geben, die dem 
Einen oder Andern ohne Zweifel von Nuten 
fein dürften. Ich wende mic aber ausſchließ⸗ 
(id) an Iagdfreunde, die, gleichviel ob auf 
Elephanten oder auf Feldhühner im alten 
Taprobare jagen wollen. 

(Der tapfere Herr Obriſt ergeht fib nun 
ziemlich weitichweifig über die Wahl der Waffen, 
welche fowohl für kleines als für großes Wild 
am paffenditen find. Da feine diesfälligen Rath» 
ſchläge ausſchließlich nur für Neulinge beftimmt 
zu fein foheinen, fo übergeben wir dieſen Theil 
feiner intereffanten Berichterftattung und beginnen 
mit der Ueberfegung derfelben wieder an jener 
Stelle, wo der pafftonirte Yagdfreund — denn 
ein Neuling wird es bleiben laffen, nah Geylon 
zu reifen, um Elefanten zu jagen, —an dem Gebo- 
tenen mehr Befriedigung findet.) 

Somit wäreft du denn vollfommen aus— 


gerüftet. Aber laß' dich gemafnt fein, daß 


du nicht etwa deine erſten Jagdausflüge 
allein madhft, falls ein Gefährte über- 
haupt aufzutreiben ift, jo großes Bertrauen 
du auch auf die Sicherheit deines Schuffes 
und die Stärke deiner Nerven haben magft. 
Nichts affizirt die Nerven mehr als das 
tropifche Klima und harte Arbeit im indi— 
Shen Sonnenſchein. Guter Wille vermag 
allerdings Unglaubliches gegen den Wider- 
ftand der Nerven, feien diejelben aud) vom 
Fieber gefchüttelt, aber da8 Angenehmfte und 
Sicherfte ift ein tüchtiger Begleiter, ein Dann 
nad deinem Herzen, der dir durch Did und 
Dünn folgt, denn feien auch deine Nerven wie 
Stahl und Eifen, fo ift e8 immer ein tüchtig 
Stüd Arbeit, dur) die Dſchungles zu ftreifen 
und fommft du in eine Lebensgefahr — über 
furz oder lang wird dir dies gewiß geſche— 
ben — fo fannft du 99 Mal in 100 Fällen 
darauf rechnen, daß die Eingebornen Reißaus 
nehmen und dich in der Patjche fteden lafjen. 
Daher folge mir und gefelle dir einen fichern 
Begleiter bei. 

Dann gibt es noch einen andern Rath 
für den Befucher von Ceylon, der wohl zu 
beachten ift. Lafje dir nie beifommen, bie 
Eingebornen zu mißhandeln. Behandle fie 
ernft und confequent, aber fei nie gegen fie 
ungerecht, noch weniger aber familiär. Wenn 
ein folder Mann infolent wird, fo züchtige 
ihn auf der Stelle; aber nicht etwa mit 
beinen eigenen Fäuſten, fondern mit dem 
Steigbügelleder oder mit einer leichten Peitjche, 
denn die Leute find ſchwache Kreaturen und 
du Fönnteft fie wider Willen ernftlich beſchä— 
digen. Laß ihn merken, daß du ihm züchtigft 
wie ein Kind und ihm deine Galle dann nicht 
mehr nachträgſt. 

Es wäre thöridht, abfolute Regeln für 
die Art und Weife des Schießſports hier 
vorzufcjreiben ; e8 wäre auch unnöthig, weil 
fein Menſch fi) darnad) richten würde, aber 
die Erfahrung wird es dem Anfänger bald 
lehren, daß feine Waidtafche fid mehr füllen 
wird, wenn er vor Tagesanbruch aufbricht. 
Die wilden Thiere unter den Tropen gehö- 
ven meiftens zu dem fogenannten Nachtthie- 
ren (nooturnal animals), indem fie während 
der Nacht ihre Nahrung ſuchen und tagsüber 
die unzugänglichften Stellen auffuchen. *) Die 


*) Es will und bedünten, daß unfere großen 
Jagdthiere ed ebenfalls thunlichft vermeiden, bei 
Zage auf die Nefung zu ziehen. D. R. 
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Elephanten zumal erheben ſich etwa um 
5 Uhr Abends um zur Tränke zu gehen und 
zwar durch die Reisfelder, die offenen Ebe— 
nen und die breiten Teiche; dort äſen ſie bis 
zum Tagesanbruch und nehmen ihren Rück— 
weg durch das dichteſte Dſchunggel; bis ſie 
gegen 9 Uhr im Dickicht einen Ruheplatz 
auffinden. Dort bleiben ſie, wenn ſie nicht 
geſtört werden, über den ganzen Tag. 

Solches iſt die allgemeine Regel; aber 
es gibt Zeiten, wo ſie von einem Theile des 
Landes zu dem andern ziehen, weil ſie gewiſſe 
Gräſer und Pflanzen ſuchen, die ſich nur in 
gewiſſen Landſtrichen und zu gewiſſen Zeiten 
des Jahres vorfinden und folgt man dann 
ihrer Fährte, fo findet man fie ebenfalls 
während des Tages ausruhend und feſt ein- 
geichlafen. 

Ich Hatte wegen des beftändigen Auf— 
enthaltes in den heißeften Theilen des Landes, 
mir ein nicht unbedeutendes Unwohlfein zur 
gezogen und hatte defhalb um einen drei— 
monatlichen Urlaub angeſucht, den id) aud) 
bewilligt erhielt. 

Ih brad) alfo nad) Neura Ellia auf, 
um die Kühle feines Klimas zu genießen 
und zugleich Erkundigungen einzuziehen, ob 
mein alter Stubenburſche Burton noch Lebe. 
Id, fand ihn gefund und frifch und bereit, 
mid) bei meinem neuen Jagdausfluge zu bes 
gleiten. Bon Neura Ellia gingen wir nad) 
Dimboola, um einen alten Freund auf feiner 
Kaffee-Plantage zu befuchen, und nad) einem 
Aufenthalt von zwei Tagen gingen wir nad) 
Neura Ellia zurüd, da uns dort die Anwe— 
fenheit eines Stofzahnelephanten verrathen 
worden war. 

Es war juft 4 Uhr Morgens, als wir 
das Kafthaus verließen und unfern Weg zum 
Ende der Ebene Badulla nahmen. Das 
Gras war ganz weiß und fraus von dem 
Reif, die Luft fo falt, daß wir uns felbft 
durch Schnelles Gehen nicht erwärmen konnten. 
Als wir bei Mr. Baker's Haufe anfamen, 
ftürzten wir eine Scale heißen Kaffees 
hinunter und wanderten dann eine Straße 
entlang, welche gegen die „Moon“-Ebene 
führte. Kaum hatten wir 300 Yards zurüd- 
gelegt, jo famen wir an einen Pla, mo 
der Elephant offenbar während der Nacht geäst 
hatte; wir folgten mit Geduld der Fährte 
durch den Forft der Elf-Ebene, und längs 
bes Fluſſes, der durch diefen Forſt fließt, 
verloren diefe Fährte eine Stunde weit und 
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fanden fie wieder eine engl. Meile weiter | Dazu kommt, befonders bei günftigem Winde, 


unten; während diefer Diftanz, wo wir bie 
Spur verloren, war der Burſche wahrfchein- 
lich durchs Waſſer gewandelt, und hatte das» 
felbe beim dichteften Dſchungle verlaffen. 
Kaum waren wir in Letzteres eingetreten, 
ald wir an den Rand eines großen offenen 
Raumes gelangten, bloß mit einem Klumpen 
Bäume in der Mitte, und dafelbft Hatte unfer 
vierfüßiger Freund feine Pofition genommen. 
Eine ficherere hätte er nicht finden können, 
denn er konnte ſich hier nad; allen Seiten 
frei umfehen, ohne gefehen zu werben, konnte 
von einer Strede unter 60 Yard nit anges 
padt werben, indem ber ganze Pla mit 
ausgetrodnetem Nilho bewachſen war, welche 
Grasart bei jedem Schritte Enifterte, fo daß 
man fi dem Thiere unmöglich unbemerft 
nahen fonnte. 

Als wir an die offene Stelle heraus 
traten, brachte ihn das Gekrache des Grafes 
unter unfern Füſſen fogleib auf die Beine. 
Wir wollten ihn ins Didicht verfolgen, aber 
das an unferen Kleidern gleich Kletten ſich 
anhängende Gras Hinderte uns daran, und 
wir mußten nad) einigen fruchtlofen Berfuchen 
den Elephanten aufgeben. 

Was ein fo gefelliges Thier, wie der 
Elephant ift, zu Zeiten dazu bringt. fid) von 
der Herde zu trennen, und ein einfiedlerifches 
Leben zu führen, ift fchmwer zu fagen. Die 
Eingebornen behaupten, e8 feien digg Indi— 
viduen, welche wegen übler Aufführung von 
ber Herde ausgefchloffen worden feien; dem 
mag fein wie e8 wolle, fo viel ift gewiß, 
daß derlei Individuen unnahbarer und ge- 
fährlicher find als die andern, im gefelligen 
Berbande Lebenden. Darum ift e8 immer 
gerathen, ehe man eine Herde attafirt, ſich 
zu vergewiffern, ob nicht ein derlei einfied» 
lerifcher Gentleman in der Nähe ift. Denn 
felbft ausgefchlofjen folgt er noch durch einige 
Zeit der Herde in gemeſſener Diftanz, ohne 
fid) mit ihr zu vermifchen, und wenn man 
es fih am wenigften erwartet, wenn man 
wohl gar ſich ſchon ganz verjchloffen Hat, 
padt er Einen in fehr genanter Weife an. 

Es ift faft unmöglich einen foldhen Ein» 
fiedler-Elephanten zu verfennen. Er befigt 
diabolifche Manieren, die die andern nicht 
kennen; er ift immer zornig und reizbar, immer 
argwöhnifc, tritt die herabgerifjenen Zweige 
mit Füſſen, und ift immer bereit, Alles an- 
jupaden, was ihm in den Weg kommt. 


fein überaus ſcharfer Geruchsſinn. Ein 
Kampf mit ihm ift ftets auf Tod und Leben, 
und da heißt's tödten oder fi tödten 
laffen. Er ift ein halb und halb raiſon— 
nirendes Gefhöpf. Dft läuft er mit allen 
Zeichen der Furcht davon ; aber man traue 
ihm nit. Kaum erſchaut er ein ſchützendes 
Didiht, fo ftellt er fih mit dem Rücken 
dagegen, und ftürzt fi) auf den verfolgenden 
Zäger, wenn er die Zeit für paffend findet. 

Nachdem wir einen Blid indie Kaffeeplan- 
tage von Dimboola und Kofmalee geworfen 
hatten, fehrte ih nah Kandy zurüd, um 
mih zu meinem Ausfluge nad den Nie- 
‚ derungen vorzubereiten, und Poftpferdbe zu 
beftellen. Burton konnte mich diesmal nicht 
begleiten. Ich befchloß alſo ZTrincomale zur 
Bafis meiner Operationen zu machen, und 
ritt in einem Tage bahin. 

Die Diener wurden vorausgeihidt und 
die Pferderelais beforgt, und ich begab mid 
am 5. November, 4 Uhr Morgens, und bei 
firömendem Regen auf die Reife. Der Regen 
verfolgte mich 40. engl. Meilen weit, dann 
wurde er fehr fein und endlich fam ich auf 
eine ganz trodene Straße, wo feine Spur 
war, als ob feit Monaten ein Tropfen Regen 
gefallen wäre. Ic amufirte mich fehr mit 
den erftaunten Gefichtern der uns begegneten 
Eingebornen als fie mich über und über mit 
Koth bededt fahen, fie mußten glauben, ich 
habe mich mit meinem Pferde im irgend einer 
Pfütze gewälzt. 

Zeitlich am andern Morgen hielten wir 
wieder unſern Einzug in Trincomalee, und 
jagten die folgende Woche hindurch in der 
Umgegend mit abwechſeldem Glücke auf 
allerlei Gethier. 

Zu dieſer Zeit war ein Theil meines 
Regiments, in dieſer Stadt garniſonirt, unter 
Kommando des Majors W., der die Ge— 
fälligfeit hatte, mich mit feinem Boote über 
die Cottiar-Bai nad einer der Mündungen 
des Mohavilla-Geage überzufchiffen. Wir 
fegelten 6 engl. Meilen weit den Strom 
aufwärts, bis zu der Kerar genannten Ebene, 
dort befeftigen wir das Boot, ſchlugen unfer 
Zelt auf und jagten nad Herzensluft. Die 
erfte Jadbeute war ein Pfauhahn, den ich 
mit meiner Büchſe auf eine Diftanz von SO 
Mards erlegte, und den wir fogleich für unfer 
Diner braten liefen. Nachdem wir fo für 
unſer Leibliches geforgt hatten, ftreiften wir 


buch das jenfeitige Dſchungle und lugten 
fharf nad; Elephanten-Fährten aus. Wir 
waren nicht weit gegangen, al® wir das 
Geſchrei von Elephantenkälbern vernahmen. 
Wir nahten uns behutiam und fahen ein 
großes Männchen äfen. Da feine Gefährten 
nicht weit fein konnten, jo ftanden wir ftill 
unter dem Schatten einiger Bäuine und hatten 
bald bie Genugthuung vier andere zu fehen 
— zwei Mütter und zwei Kälber. — Der 
Wind war ung günftig und fo befchloffen 
wir denn zu warten, bis fie näher an uns 
äfen würden. Das that denn aud) das zuerft 
entdedte Männchen, während die andern aus 
feltfamer Laune immer weiter weg gingen, jo 
daß fie zuletzt im dichten Dſchungle äften. Wir 
gingen direct auf das Männchen zu. Es war 
Major W.'s erfter Schuß auf einen Elephau- 
ten. Er feuerte beide Läufe ohme Erfolg 
auf ihn ab. Ich gab ihm dann eins hinter 
bas Ohr und eins auf den Pelz und er 
verfchwand augenblidlich im Didicht. Aber 
die Leute waren nicht mit den Reſervbüchſen zur 
Hand, und fo entging er feinem graufen 
Geſchicke. Wir kehrten ins Zelt zurüd und 
verzehrten unfern Pfau, konnten aber wegen 
des Elephantengeſchreis die ganze Nacht 
fein Auge zuthun. 

Die erfte Dämmerung war faum ange- 
brodhen, als wir aufftanden und zu Allem 
bereit waren. Wir hordhten nadı Elephanten, 
aber fein anderes Geräuſch ließ fid) vernehmen 
al® das „Wheep, wheep, wheep-poor-will‘ 
des Mostitofalten, jonft war Alles ftill wie 
im Grabe. 

Endlich erfchien ein ſchwaches graues Licht 
am Rande des Horizonts und wir fetten 
und in Bewegung; die büjtern Contouren 
der Bäume und Büfche wurden jeden Augen 
blick deutlicher und endlich brach der junge 
Tag in al’ feiner tropischen Schönheit an. 
Rehwild und Pfauen ließen ſich vernehmen, 
doch wir thaten ihnen nichts zu leide, denn 
unfer Sinn ging nad) ganz anderem Wilde; 
aber obwohl wir durch mandje Stunde herum 
gepirfcht hatten , fanden wir nichts und wir 
mußten unverrichteter Dinge zum Frühſtück 
nach unferen Zelten zurüdtehren. Der Abend 
fand uns an der entgegengefegten Seite der 
Ebene, und diesmal mit jeglicher Chance 
auf gute Jagd, denn beim Wenden um die 
Ede eines dichten Dſchungle fahen wir 
eine anfehnliche Herde von Elephanten in 
der Ebene das Weite ſuchen. Wir hielten 
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ung ruhig und ließen fie voranfchreiten, Sie 
ſchlichen einen Borhügel hinan, wir folgten 
ihnen; endlich ftand die Herde etwa 50 Yards 
vor ung ftill. Kein Buſch war aber ba ber 
einen Hund, gefchweige einen Menfcen hätte 
verbergen können, Es blieb alfo nichts übrig 
als rafch auf fie zu zurennen. Vielleicht waren 
fie böfen Humors und bereit mit uns an— 
zubinden Uber weit gefehlt! Kaum Hatten 
wir begonnen, uns ihnen zu nähern, als fie 
Kehrt machten und ein nahes Dichungle zu 
gewinnen juchten. Dies veranlaßte uns, uns 
zu trennen. B* fuchte fie aufzufcheuchen, 
während ich hart hinter ihm folgte, von Zeit 
zu Zeit meine Schüffe hinters Ohr eines 
Burſchen abfeuernd, wo ich glaubte eine 
Chance zu haben — aber leider mit wenig 
Erfolg. Sie hatten faft das Dſchungel er- 
reicht, al W*'s Büchfen zu ſprechen begannen, 
bie erften beide Schüfje ohne Wirkung, die weis 
teren zwei aber ftredten jeder einen Elephanten 
nieder. Weiter fahen wir nichts mehr von 
ihnen, denn als wir in's Didicht eingedruns 
gen waren, war es ſchon zu finfter zum 
Sagen geworden. Auf dem Rüdweg ſchoß 
Major W* einen gefledten Rehbock. 

Kaum war volllommene Dunkelheit ein» 
getreten, al8 die Elephanten um unfere Ruhe- 
ftätte zu röhren begannen und damit bie 
ganze Nacht fortfuhren, aber keiner blieb bis 
zum Tagesanbruch und obwohl wir bi8 Mittag 
ausharrten, befamen wir feinen zu fehen. 

Ich ſchoß daher ein Reh, ließ die Leber 
zum Frühſtück braten, und kehrte nad) Trin— 
fomalee zurüd. 

Wenige Tage nachher holte mid) Major 
W*, 35 engl. Meilen weit bei Terui an 
der Küfte, mit der Abficht ein, mit mir auf 
die Jagd nad; Tennamarawaddi zu gehen, 
obwohl uns der einfallende Heftige Regen 
um ein gut Theil Sport brachte 

Die Gegend um Tennamarawaddi wimmelt 
auf den fchönen Ebenen von Rehwild. Den 
Abend nad) unferer Ankunft trafen wir auf 
einen Nudel „von 200 Stüd“, unter welden 
wenigftens 60 Böde waren. Sie ästen auf 
einer von Heinen Wafjerläufen, die mit 
Büſchen eingefaßt waren, durchzogenen Ebene, 
und hatten feine Ahnung von Gefahr. Es 
war dies eine eigenthümliche Scene; fo weit 
das Auge reichte lagerte das Rudel. Hie 
und da ein Bod, dermit feinem Gehören den 
Rüden ſich fragte, andere fofettirten mit den 
Niden, und manche kämpft en miteinander, 
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fo daß das Geräufc der anfeinanderftoßen- 
ben Geweihe weithin gehört werben mußte. 
Der lebendigen Szene machten wir bald durd) 
manche wohlgezielte Schüffe ein Ende, weg 
mit den Liebeleien und Kämpfen, welche einem 
Landfeer gewiß wieder Vorwürfe zu einem 
feiner Meifterwerke gegeben haben würden. 
Doch wohl bemerkt, wir waren keine Thier- 
maler. 

Der Regen geftaltete fi) nun wo mög 
lich noch ausgiebiger wie früher und über- 
fluthete die ganze Umgegend, fo daß nunmehr 
das Firfchen zur halben Unmöglichkeit wurde. 

Wir wanderten daher au hazard umher, 
fanden einen einfchichtigen Bären, der fo 
fehr damit befchäftigt war den Stamm eines 
alten Baumes zu erflettern, daß ihn ein 
Schuß aus unmittelbarer Nähe mit meiner 
Büchſe rüdlings herunterpoltern lieh. 

Ich ſprach einmal von diefen Bären als 
von den wildeften und gefürdhtetften Thieren 
auf Ceylon, namentlid in den Augen der 
Eingebornen. Da fowohl Bären als Ein- 
geborne große Freunde des Honigs find, fo 
gerathen fie oft in Kollifion, wobei die Ein» 
gebornen Häufig ihr Leben laflen und jeden- 
fall die Spuren der Rencontre an ihrem 
Leibe bis in's Grab tragen. Selten findet 
fi) ein Dorf im Often und Weften, wo man 
nidit an den Eingebornen die Narben ent« 
fegliher Wunden fieht, die fie alle im Kon— 
flitt mit Bären erhielten. Auf ihren Honig— 
jagdzügen führen fie eine leichte Art mit fich, 
eine Gourde, um den Honig aufzubewahren 
und einen kurzen feften Stod. Den letztern 
ftedden fie dem Bär zwifchen die Tagen, und 
indem fie das Inftrument drehen, wobei der 
Bär dasfelbe erzürnt fefihält, bearbeiten fie 
ihn tüdhtig mit dem Kopf der Art. Gleich 
dem Glephanten geht der Bär felten bei 
Tage zum Aefen und Trinken aus, Die fiherfte 
Art, einen Bären zu erlangen, ift feine Träne 
auszulundfchaften, was mit Hilfe feiner Fährte 
leicht gefchieht, dann in der Nähe ſich gleich 
den Ruſſen (!!!) eine Erdgrube zu graben, 
die man mit einigen Büfchen garnirt. Hinter 
denjelben fteht man nun auf dem Anſtand. 
Dies ift eine ganz fichere Jagdart, aber gar 
nicht Iuftig, denn die Moskitos verzehren faft 
den Jäger auf dem Anjtand. 

Alle diefe Bären find auf der Bruft wie 
ein alter Feldhahn mit einer Hufeifenartigen 
Marke bezeichnet. Kommt alfo ein Bär zur 
verhängnißvollen Umarmung auf did) zu, fo 


warte bis er feinen Oberleib erhebt und 
ziele in den Mittelpunkt diefes Hufeifens ; 
haft du recht gezielt, fo trifft ihn dein Schuß 
in’8 innerfte Leben, und macht leterem uner» 
bittlich ein Ende. Haft du ihn fchleht ge- 
troffen und er flieht, fo folge ihm ja nicht 
zu higig, denn die Schnelligkeit, womit fich 
der Bär umwendet und erbost auf did, los— 
geht, ift oft wunderbar. 

Da der Negen fortfuhr, in Strömen 
niederzugehen, fo gingen wir nad) Comman— 
domotty zurück mit der Abſicht wieder nad 
Trincomalee uns zu begeben, aber die ganze 
Gegend auf 3 engl. Meilen zu beiden Seiten. 
von Kalloar glich einem weiten See, und 
wir fahen uns daher genöthigt in biefem 
Dorfe zu verbleiben. Da id) ein fehr kräf— 
tiges Pferd mit mir hatte, fo beftieg ich es 
ungefattelt, und machte einen Verſuch bis an 
den Rand des Fluſſes voranzugehen, mehr 
in der Abficht feine Fluthen zu ſehen, als 
ihn auf dem Pferde ſchwimmend zu überfegen. 
Das wäre auch nicht möglich gewefen. Mitten 
in den überjehbaren Waſſerfluthen jah ich 
den eigentlihen Strom feine röthlichen Ge— 
wäſſer dahin wälzen mit ausgerifjenen Baum— 
ftämmen, die Wipfel bald hoc aus dem 
Waſſer emporgehoben, bald Alles in die 
Strömung verjenket oder die Wurzeln hoch 
in die Lüfte gehoben. 

Drei lange Tage hindurch machte uns 
das Wafler zu Gefangenen, dann begann es 
fi zu ſenken und wir befchloffen den Fluß 
in einem Meinen Canoe zu überfegen; die 
Pferde wollten wir zurüdlaffen, fie follten 
uns folgen, wenn die Waffer abgeläufen 
wären, Es war eine gefährliche Arbeit, felbft 
für ein feftes Boot, denn es fanden fid) von 
Zeit zu Zeit mächtige Wirbel im Strom, 
die uns hinbringen fonnten wohin fie wollten, 
Als wir Terai paflirten, fanden wir die ganze 
Bevölkerung des Dorfes in Aufregung, ob 
des Verluftes von vieren der Ihrigen, welche 
durch die raſch fteigenden Wäſſer von ihrem 
Dorfe abgejchnitten worden und durch mehrere 
Tage ohne Nahrung waren. Sie erzählten, 
daß diefe 4 Mann blos mit einer Tages» 
ration Reis verfehen nad) den Reisfeldern 
an dem Ufer eines Flüßchens Kandikerte-Aar 
gegangen waren, daß die Fluthen fie dann 
an der Rücklehr verhinderten und daß fie 
buchſtäblich Hungers ftürben. Ich raffte ein 
ftarfes Baumwolltau, welches ic; eigens mit« 
genommen behufs Stromüberfegung, zufam« 


men, wechjelte mein weißes Flanellhemd mit 
einem braunen (denn ich fürchtete die Auf» 
merffamkeit der Alligatoren, von denen bie 
Kandikerte » Yar wimmeln fol, auf mid) zu 
ziehen), nahm einen Eingebornen als Führer 
mit, warf eine Büchfe über die Schulter und 
ließ mid) an Ort und Stelle bringen. 

Das Flüßhen war etwa eine engl. 
Meile weit entfernt, aber jo ausgiebig waren 
die NRegengüffe gewefen, daß bereit8 300 
Yards vor dem Dörfchen das Wafler begann, 
wir mußten im Waffer waten, oft bis um 
die Mitte des Leibes, ja bis an den Hals. 
Als wir an den Rand bes Waldes kamen, 
ber angeblid) die Ufer des Flüßchens begren- 
zen follte, fahen wir Eingeborne faft auf 
jedem Baumafte boden, und obwol fie ſich 
viele Stunden oben befunden hatten, war es 
feinem von ihnen eingefallen, ihren ſterben— 
den Landsleuten zu Hilfe zu fommen. Freilich 
war der Fluß nicht gar freundlich anzufchauen, 
denn feine Waſſer rauſchten mit enfelicher 
Schnelligkeit dahin, aber die da droben ſaßen, 
ſchwatzten miteinander, kauten Betel und 
fchienen fonft ohne Kümmerniß und Beforg- 
niß zu fein. Ich, der gefommen war, thätig 
einzuwirfen, nicht die Apathie der Indier 
nachzuahmen, hätte aber aud) befjer gethan, 
gleich Hand anzulegen und nicht den Abend 
heran fommen zu laffen, aber ich fonnte mich 
ſchwer dazu entfchliegen. Nicht als ob id) 
mid) vor dem Strome gefürdjtet hätte, aber 
die Alligatoren! Die Stelle war in biefer 
Beziehung übel berüchtigt; fie hatten ſchon 
mehr als eines Todesſchrei eines Berfchluns 
genen gehört. 

Taufendmal verwünjchte ich es, daß ich 
mic in das Abenteuer eingelaflen, aber ich 
fühlte, daß ich nicht mehr zurüdkommen 
würde, wenn ich einmal fortginge. Ich be- 
feftigte aljo ein Ende bes Taues entjchloffen 
um meine Schulter, das andere gab ich meinem 
Führer in die Hand und befahl ihm damit 
den Gipfel eines der höchſten Bäume zu er- 
Hettern, das Geil nachlaſſend je weiter id) 
im Fluffe vorwärts ſchwimmen würde, und 
es fo einzurichten, daß das Geil immer ftraff 
ſei und nicht etwa, mir zur Laft, fchlaff 
nachſchwämme. Nachdem ic; mid) überzeugt, 
daß er mid volllommen verftanden habe, 
feuerte ich meine Büchſe über das Waſſer 
ab, um etwaige Alligatoren zu verſcheuchen 
und ging in’s Wafler. 

Die Strömung trug und hob mic) alsbald, 
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aber ic) leiftete ftandhaft Widerftand. Aber 
der Burfche, der auf dem Baume das andere 
Ende des Strides hielt, ließ es feiner Hand 
entgleiten und das Geil hätte durch fein 
Gewicht mid) bald unter Wafler gebracht, 
wenn id nicht dahin gefommen mid) des— 
felben völlig zu entledigen. Ich ſchwamm 
zurüd, hatte aber an dem gejchludten Waſſer 
fo genug, das id; die Armen ihrem Scdid- 
fale überlaffen mußte. lüdlicherweife fiel 
während der Nadıt das Waſſer fehr rafch 
und fie famen am Morgen herüber Aber 
nie werde id; ihr abgemagertes und ſchmerz— 
volle Ausſehen vergefien. 

Man hätte glauben follen, daß das Bei- 
fpiel diefer mit harter Mühe vom Hunger- 
todte geretteten Männer den anderen zur 
ewigen Warnung hätte dienen follen, bei 
Hochwaſſer nicht über die ſchwellenden Flüffe 
überzufegen Aber denfelben Abend begab fich 
eine andere Partie dahin, um die Neisfelder 
zu bewachen. umd als ich fragte, wie viel 
Reis fie mitnähmen, hieß es wieder: für 
einen Tag. Soviel über Fatalismus und 
Sorglofigkeit. Was diefe Männer ausgeftan« 
den, weiß ich nicht, denn wir gingen ab 
lurz nad) Tagesanbrudy und erreichten Eut- 
hivelly zur Frühftüdszeit Hier verließ mic 
W* und ging nad) Trincomalee zurüd. 

Diefen Abend noch erlegte ich ein Reh 
und einen Pfau, und am nädften Morgen 
fand ic) die Fährte von einer Herde Elephans 
ten, der ih durd; 7 Stunden ohne Erfolg 
folgte, aber als ich in ein ſchönes grafiges 
Dſchungle nahe an einem großen Teiche 
eintrat, jprang mir ein Elenn auf, welches 
ich ſofort niederftredte. 

Diefes Eld war von derfelben Art, wie 
in der Hügelgegend, nur etwas größer und 
auch jchener, indem es beim erften Schein 
bes Tages gerne in’s größte Dickicht fich 
verbirgt, das es nur auf furze Zeit in der 
Dunfelgeit, zwifhen 4—5 Uhr Morgens 
verläßt, um in der Ebene zu äfen. Die 
ganze Nacht hindurch rufen fie einander mit 
ihrem bdurchdringenden Gefchrei.*) Die befte 
Manier ihre8 mächtigen Gehörns Herr zu 
werben, ift ihnen Nachts bei ihren Trink» 
plägen aufzulauern, wie bei den Bären. Man 
hört fie freilich oft, wenn man Elephanten 
verfolgt, röhren; aber fie fommen felten oder 
nie zu Schuſſe. 


*) Es wird wohl die Bruuftzeit geweſen fein. 
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Da das Waffer fich wieder trüb zu ge- 
falten begann, fo gab ich für diesmal alle 
weitere DBerfolgung auf, und brad nad 
Goombrodpitty auf, wo ich mein Frühftüd 
unter einem prachtvollen alten Tamarinden- 
baum einnahm. 

Als wir mit den Eingebornen plauderten, 
fam ein Büffeljäger zu uns und erzählte, 
er habe Nachts eine Herde Elephanten zu— 
nächſt zwei großen ijolirt ftehenden Fels— 
blöden vöhren gehört. Da das Wetter ſich 
aufzuklären begann, beſchloß ich fie zu ver— 
folgen. Wir fanden alsbald ihre Fährte nächft 
ben Felſen. Audy andere Spuren ihres Da— 
feins fanden fid) vor und indem wir etwas 
fürbaß pirfchten, vernahmen wir ganz beut: 
lic) etwas wie das ‚Klatſchen eines Ohres.“ 
Sie ftanden am Aufe eines Heinen freis- 
förmigen Hügeld und da der Wind ihnen 
günftig war, hatten fie uns bald erjpürt und 
ftürzten gegen ein dorniges Dſchungel, um 
fid) zu retten, wir ihnen nach im fchnellften 
Face. Als fie fich verfolgt fahen, wendete 
der hinterfte Elephant um und chargirte mich. 


Ich aber tödtete ihm mit dem erften Schufe. 
Dann verfolgten wir die andern etwa 400 
Yards weiter, und wieder drehte ein Elephant 
fih um, mit beftem Willen mir ben Garaus 
zu machen, denn er heulte entſetzlich und bie 
Aeſte flogen wie Stäbchen unter feinem Tritt, 
aber auch er war des bleichen Todes Beute, 
Ich ließ mir einen frifch geladenen Doppel» 
lauf reichen und hatte mein Abjehen auf ein 
großes Weibchen mit zwei halbgewachſenen 
Jungen, die mit dem Geräuſche: „Dah, 
dah! endah!‘‘ auf mich losftürzte. Ich gab 
ihr beide Läufe zu koſten, aber bloß der eine 
Schuß fchien wirkſam. Sie rannte nod) einige 
Yards weiter, machte dann Miene, als wollte 
fie noch einmal Widerftand leiften. Aber ein 
frifher Schuß machte ihr den Garaus. 
Mittlerweile hatte fic der Reſt der Gefell- 
fchaft aus dem Staube gemaht Ich gab 
die Verfolgung auf. Um 7 Uhr besjelben 
Abends war ich in Trincomalee und fpeiste 
bei Major W'. 
(Wird fortgefetst zur Erheiterung der P T. Herren 
Leier.) 





Harmlofe Plaudereien. 
Schluß.) 


Nichté iſt je ſchwet, als wie ein Lied beginnen, 

Nur döchſtens noch, e# richtig zu beenden. 
(Puron’s Den Juan.) 
Tritt ein folchesd Unwetter im Gebirge 
eben zur Brutzeit ein, und hält es mehrere 
Tage lang an, dann find die Früchte ber 
Balz in großer Gefahr, zumal das Genifte 
der Birfhenne, welche nad) der Balz tiefer 
hinabzieht in die dem Wetter zumeift 
ausgefetten Holzjchläge, wo fie mit einer 
vielleicht noch größeren Sorglofigeit als die 

Auerhenne ihr ſchutzloſes Neft bereitet. 


Leute, die gewohnt find auf den Hochböden 
auch den ihren Füllen zunächſt liegenden 
Erfcheinungen ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken, 
werden auf ihrem Gange öfter Kleine trichter- 
fürmige Bertiefungen dort bemerkt haben, 
die überreichlicdy wie mit fompalten Samen: 
rifpen von der Weide gefüllt find. Es 
ift die Loſung der Schildhennen, welcher 
Stoffwechſel durch Näffe und Reibung oft 
Geftaltungen zeigt, die ein zweifelbewegtes 
Gemüth leicht in den Wahn hineindrängen 
lönnen,eö habe irgend ein dem Genus Bergfer 


Ungehörender in folhem Erdſpind beweis— 
fräftig darthun wollen, wie angeſichts ber 
poetifchen Natur das Prdifche dem Menfchen 
entfchwindet. In diefem Löchern, dicht an« 
einander gedrängt, ließen ſich die Birkhennen 
zur Winterszeit bei anhaltendem Schneefall 
verjchneien und nicht allzu felten fol es dann 
geichehen, daß der Froſt die naſſe Dede der 
Gruft mit Eis umkruftet und Tod und 
Berderben in jene Berftede bringt. 

Läßt ſich mit Beftimmtheit eine ſolche 
VBorausjegung in das weite und fruchtbare 
Gebiet der Jägerfabeln zurüdweifen, fo 
mangelt es in der That nicht an anderweiti« 
gen Einflüffen, welde einer möglichen 
Bermehrung des Birkwildes und aud) des 
Auerwildes gewiß ſehr Hinderlich find. Ich 
führe die Einwirkungen des Klimas und 
Örtlicher Beränderungen nicht in erfter Reihe 
an. An der Spike fteht eine andere frage. 
Werden nicht zu viel Hähne alljährlich 
geſchoſſen? — 

Zur Beantwortung diejer Frage, wenigitens 
in wie fern fie das Auerwild angeht, mangelt 


es an pofitiven Daten Aus lofalen Jagd— 
zuftänden laffen fid) bei der Maſſe der 
Auerhahnreviere in unferen Alpenländern 
feine zuverläßlichen Sclüffe ziehen. Hier 
treibt .man es fo, dort wieder andere, Es 
gibt Mevierbefiger, die fchnn, wenn der 
große Hahn zum erftenmal den Schnabel 
aufgemacht hat, mit der Schrotjprige zur 
Stelle eilen; die Szene kann jogar im Feb— 
ruar fpielen, wenn kaum die erften Lerchen 
fhwirren, und die Henne feine anderen 
Mahnungen verfpürt, als das eigene Dafein 
inmitten der Widerwärtigfeiten des Winters 
zu friften. Wenn ein Blinder den andern 
führt, fallen fie beide in den Graben. Ein 
folder Jagd-Heroſtrat kann freilich zu nichts 
fommen. Was er an Auerwild hat, ift bloß 
das Werk des Zufalls, einer vorzugsieife 
günftigen Dertlichkeit, das Werk nachbar— 
licher Schonung und anderer Faktoren. Eine 
nochmalige internationale Thierausftellung in 
Noah's Arche wird aber nie mit Gewißheit 
auf eine Betheiligung feiner Reviere — 
id) meine in Sachen des Tetrao Urogallus 
— rechnen dürfen. 

In anderen Revieren, wo waidmännifcher 
Spiritus ein Wort bareinzufprechen hat, 
auch dem Naubzeug ſcharf auf die Finger 
gejehen und der Hahnenabſchuß nicht im der 
Weiſe vollzogen wird, wie man allenfalls 
ein Champignonbeet benügt, findet man 
anderjeit8 nocd immer einen prachtvollen 
Auerwildftand, den Diana gnädigft nod) 
lange befchügen möge, denn ed kommen 
böfe Tage, romantisches Waidwerk gewinnt 
immer mehr Bewunderer, leicht und auss 
dauernd fteigt auch fchon der feine Herr aus 
der Stadt mit von wonniger Gluth durch— 
Ihwelltem Herzen den dunkeln Hag hinauf, 
um troß allem Ungemacd auf dem Balzplage 
ſich die ſchöne Beute zu holen, um welder 
willen er von Weiten her in die Berge ge- 
fommen, wo die gemüthlichen Jäger und 
tugendreihen Dienfchen wohnen. 

Bei Beuft! die Auerhahnjagd ift ftark, 
ja vielleicht fchon zu ftark in der Mode. Sie 
trägt auch ſchon Chignons ! 

Läßt fih indeß, wenige Ausnahmen 
hinweggedadht, felbft im gut gehegten Re— 
vieren eine auffällige Vermehrung de# Auer— 
wildes nicht fonderlich erkennen, fo kann 
man bezüglicd) des Birkwildes geradezu jagen, 
daß es mit jedem Jahre fich verringert ; ich 
glaube, auch unfer hochverehrter Kobell wird 
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auf den Filzen im bairifhen Oberland 
anno 1867 im Spätherbft und im Winter 
ſchwerlich mehr die 80 bis 100 Hahnen 
beifammen fehen, wie e8 in feinem ſchönen 
Jägerbuch „Wildanger” gedrudt fteht. Wenig- 
ftens in unferen Gebirgen ift man, außer 
anderen angenehmen Dingen, aud) um ſolch' 
einen fchönen Anblid ſchon längft gekommen, 
und wenn manche Jäger hier zu Lande im 
grünen Kouliffenfiyl noch von ungehener 
vielen Hahnen derzeitig fprechen, jo wurmt 
e8 fie gewiß im Innern, daß ihr Wuge 
großentgeils nur an einem Schneider-Meeting 
fid) erfreuen mußte, denn ein ſchöner Hahn, 
der feine 4 paar frumme federn Hat, ift 
gegenwärtig faft fchon ein felten Ding ge» 
worden. Die Schildhahnjagd ift im Gebirge 
ein fehr volfsthümlicher Zeitvertreib; ihre 
Neize werden im Bolfslied und Schnada— 
hüpfel höchlich gepriefen, und daß unfere 
braven Soldatenjäger in jüngfter Zeit die 
Spielhahnfeder forjc auf den Mügen tragen, 
hat ihr fogar eine kriegeriſche Weihe ver- 
liehen, obgleich es auch dem Gebirgsbauer 
am liebften ift, wenn er die felbft erbeuteten 
Federn nur auf den eigenen Hut fteden 
fann, den er fid) am Kirchtag gefauft hat. 

Der gütige Pefer mag es nachſichtig hin— 
nehmen, daß diefe harmlofe Cauſerie durch 
Borftehendes gleichfam von dem Ziele weg— 
geriffen wurde, nämlich eine gewiffe Menge 
erheiternder Bilder in flüchtiger Abwechslung 
zum Abschluß zu bringen. Man kommt oft 
gut ab, laßt Fliegen und — unfidtbare 
Mächte grollen. Doch wie häufig pafjirte 
es nicht auch großen Männern, daß fie bei 
Berührung eines Lieblingsgegenftandes eini- 
germaßen ind Nadottiren gelangen! Plaude- 
rer fannte einen berühnten Staatsmann, 
dem das Wort jederzeit kurz, bündig und 
gefällig vom Munde wegging, ganz gegen« 
jäßlich von der Weife, wie manche Schnariheus 
ſchrecke (acridium stridulum parlamentaris) 
feinen Eifer für eine ſchönere Öeftaltung unſe— 
ver Öffentlichen Zuftände bethätigt. Kam aber 
zufällig die fchleswigsholfteinifche Frage ihm 
auf den Leder, welche bekanntlich die deutfchen 
Sculmeifter, Philifter, gutmüthige Fubliziften 
und noch wer erfunden, dann hätte er einen 
ganzen Tag lang fortreden fünnen, ja wäre 
er während der Rede geftorben, jo würde es 
ihm felbft dann noch, fo ergangen fein — 
man entſchuldige gütig das allerdings etwas 
draftijche, jedoch ſicherlich harmlos gemeinte 
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Gleichniß — wie einem zur Brunftzeit ge- 
fchofjenen Hirfchen, der nody immer Röhr— 
laute von fic, gibt, wenn man jenen, das 
Gefcheide und Gelünge bergenden Körper: 
theil zeitweilig mit menſchlichem Schwerge— 
wicht belaftet. 


Jeder Hat feine Marotte. Es gibt fogar 
Menſchen, welche deren ein ganzes Duterd, 
ja noch mehr Haben, und aber Marotten, 
die der Fafjion für den Auer» oder Schild» 
hahn nicht das Waſſer reichen können. Und 
wie viele ſchöne Geſchichten find mit diefer 
Marotte verfnüpft! Aber aud) mandje düftere, 
Einer gedenken wir nody mit Schreden. Sie 
fällt in die heurige Balzzeit und fpielte bildlich 
gefprochen vor unferen Augen. Ein Jagdgaft 
fommt zu einer ftarfen Fichte, ficht im Däm— 
merliht einen lebendigen Gegenftand im 
Geäſt, meint es fei ein Hahn, läßt krachen, 
und 


Milch ey Mordes fiel auf's Kraut — 
Uhni 
— iſt mit Blut bethaut — 
hui 
Sie iſt todt, die zarte Braut! 
Uhui! 


Eine Bromhenne fiel todt von ihrem 
Wiemen zu Boden. 

Chroniſten erzählen, daß die Leiche Sul— 
tan Soliman's in der letzten Periode der 
Belagerung von Szigeth drei Tage lang im 
Zelte geblieben, ohne daß Chriſt und Türk 
eine Ahnung davon gehabt. Auch das jähliche 
Hinfterben befagter Auerhenne, von dem 
außer dem Schügen nur der grüne Eunuche 
etwas wußte, der ben wohlſchmeckenden 
Schatz vergraben, follte der Welt für eine 
gewiſſe Zeit, ja vieleicht für immer eiu Ge» 
heimmiß bleiben, aber — 

Und es faust und dröhnt von ferne, 
Finſter kräujelt fi das Meer! — — 
anders lagen die Lofe im Schoof der Götter. 
Der Schüge kann ſich jedoch tröften. Zu 
was hat man denn beim Anfpringen einen 
Jäger an der Seite? und welder Waldmann 
wird fagen, daß er ftetS über jedes Mip- 
verftändniß erhaber geweſen? — Und gehen 
wir erft auf ein anderes Feld: Zeigen Sie 
mir einen Staatsmann, einen Finanzier, 
einen Politifer und Publiziften vom Fach, 
ber — id) fprecdhe natürlich nur immer in 
ber Blume — nit ſchon eine Bromhenne 

für einen Auerhahn geſchoßen? 


| 


ı glättet feine Waffen. 


— — 


Die Poefte der Frühiahrsjagden iſt ſei 
mehr als einer Woche am Rubikon angelangt. 
Schonzeit tönte es von drüben, Achtung dem 
waidmännifchen Gebot, Frieden gebeut das 
Naturgefeg für jede Kreatur. Inzwischen tre— 
ten num andere Intereſſen, andere Leute in 
den Bordergrund. Der nüchterne Erwerb 
Seine Schonzeit ift 
vorüber, Berg und Thal gehören nunmehr 
dem Sohne des Zeus und der Nymphe Maja. 
Gekommen ift nun Merkur's Fagenszeit, das 
eingeftellte Jagen auf müffelndes Zouriften« 
wild und die alpenbedürftige Stadtwelt. Gie 
trollen nacheinander auf den Lauf, öfter in 
gewaltigen Nudeln die Bergftürmler, Luft— 
fhnapper, allerlei Herren, und auch ſchöne 
Danıen in prunfender Toilette, die Freunde 
des Angelfports, unter ihnen faft das ganze 
Ferfonal der englifhen Botſchaft, blafixte 
Merveilleug, welche die innere Verödung durch 
den Genuß der fauren Milch verfcheuchen 
wollen; e8 fommen die Molkenkränzchen und 
die niedlichen Beefſtears Auch der Herr 
Finanzminifter Beke war ſchon da, und juft 
in der Krönungswoche. Gelüftete e8 ben 
fhmwergeprüften und übermäßig befchäftigten 
Staatsmann die Leiftungen, Bebürfniffe und 
vieleicht auc) die Ueberflüffigkeiten der Mon 
taninduftrie mit feinem Eugen Auge zu er— 
faffen oder feine finanzielle Fürforge bei dem 
Anblick der mächtigen Kriegsgefchoffe erftarken 
zu machen? Die aus dem Alpenthal über 
den Karft wandern dorthin, wo bie heilige 
Salzfluth die alte Fietas Yulia befpült? — 
Dder war er nur im die fchöne Alpenwelt 
gefommen, um nidjt in der Ungarn Haupt« 
ftadt feinen glüdlichen Kollegen beneiden zu 
müffen,, der vom Wagen aus und unter 
Aliftenz fogar Gold» und Gilbermünzen 
haufenweife in die jubelnde Menge werfen 
fann ? 


Plauderer weiß es nicht, auch fümmert’s 
ihn nicht. Wie jeder honette Patriot blidt 
er vertrauensvoll in die Zufunft und denft 
ſich nebenbei: im kurzer Friſt ift roth der 
Bock und jagdbar auch mand)’ anderes Ge— 
wild. Auf den Almen wird's immer heim— 
licher, grün ſchaut ſchon das Gleckgart'l Her, 
von der Strub bis zum Kulm wachſen die 
fcönften Blumen, die Alpenrofen beginnen 
zu.blühen, die Jägerhütten werden gefänbert, 
fommt einmal die rechte Zeit, dann gibt 
e8 wieder wochenlang ein prächtiges Leben, 


man vermiſt nichts, Gefang und Zither 
haben wir, wenn’s gilt, auch oben und wenn 
ir von den Riffeln der Gewände die Som— 
mergäfte auf der Höllenthalftraße herumwim— 
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meln fehen, fo denken wir uns: ihr fühlt 
euch glücklich, aber in unferer Einfamteit 
herrfcht auch Zufriedenheit ! 


Armenau, am 11. uni 1867. 


Aus der Amgebung Wien’s. 


Seine k. Hoheit ber durchlauchtigſte Herr 
Erzherzog Kronprinz Rudolf erweiterte ge— 
ftern feinen Yagdfport, indem er aud) die 
edle Hohe Jagd ererzirte, und fomit zu den 
Siegen über das Niederwild aud einen 
über das Hochwild fügte. Der Anfang auf 
dem neuen, bisher noch nicht betretenen 
Felde war fo günftig; wollen wir hoffen, 
daß der umvermeidlih aufregende Erfolg 
aud) dazu beitragen werde, es an Fortfegun« 
gen nicht fehlen zu laffen, und gewiß kann 
daraus nicht bloß das edle Waidwerk ge» 
winnen, fondern e8 muß zuverſichtlich von 
geftern an einen Zuwachs unter feinen Pro- 
teftoren zählen. Alfo ein Waibmannsheil bem 
jugendlichen Hubertus-Jünger! Geftern, den 
13. d. M., Nachmittags, verfügten fid) 
Seine f. Hoheit Kronprinz Rudolf in Beglei« 
tung des Herrn Öberften v. Ratour in den 
k. k. Thiergarten bei Lainz und hielten dafelbft 
unter der Führung Sr. Erzellenz des Herrn 
Oberftjägermeifters und des Nevierperfonales 
eine Pirſche ab, wobei 1 geringer Roth- und 
2 Damhirſche von dem netten jungen Schügen 
auf die Dede gebracht, und 1 geringer Roth— 
hirſch angefchoffen worden find, welches Re— 
fultat in Berüdfihtigung, daß Se. k. Hoheit 
nur 4 Schüffe gethan, gewiß von großer 
Fertigleit und Sicherheit das fprechendfte 
Zeugniß geben. Der geftredte Rothhirſch 
brach beinahe im Feuer zufammen. Der 
Schuß war troß der nicht unbeträchtlichen 
Entfernung ganz am richtigen Flecke ange- 
bracht. 

Nun nachträglich eine Heine Begebenheit 
aus der Schnepfenfaifon: 

Ein Belannter fammt feiner Gattin wan— 
delte, während der Abendftrichzeit auf der 
Heimkehr von Reckawinkl nah) Preßbaum 
begriffen, mitten auf der Straße und war 
nicht wenig überraſcht, als er in der Strede, 
wo die Strafe durd den Wald führt, bie 


Schnepfe melden Hörte, plötlich aber unmit- 
telbar vor ihm und ganz zu feinen Füfjen 
eine Schnepfe niederfiel und leblos liegen 
blieb. Er Hob fie auf, unterſuchte fie und 
fand nicht die geringfte äußere Verlegung, 
und fomit war das Räthfel fertig, was um 
fo unlösbarer fhien, als an dieſem Abend 
in ber ganzen Umgegend fein Schuß gehört 
wurde, ein folcher auch eine fichtbare Ber» 
wundung Hätte zur Folge haben müſſen, 
wenn man nicht gar einen Herenfhuß als 
Urfache gelten laffen wollte. Aber für alle 
Räthſel hat fich bisher ein Erlöfer gefunden, 
und auch dies follte gelöfet werden, gleich— 
giltig, ob bewiefen oder nicht, wenn, e8 nur 
ein ftihhältiger Erklärungsgrund- if. Ein 
denfelben Weg im entgegengefegter Richtung 
beimkehrender Belannter hat aus geringer 
Entfernung Alles beobadhtet, und half an 
der Löfung des Näthjeld mitarbeiten, wobei 
ihm praftifche Erfahrungen ſehr nützlich zu 
ftatten famen, und fo demonftrirte er mehr 
beweisfräftig als mächtig für den möglichen 
Hergang. Neben der Straße liegt die Trace 
der Eifenbahn, und längs diefer eriftirt eine 
Telegraphenleitung, und da liegt es begra— 
ben, der verzauberte Draht war e8, ber die 
Schnepfe erlahmte, denn im ſchnellen Fluge, 
Zidzad- Zuge überfah fie das fatale Hinter- 
niß und holte fi das Los des Selbſtmör⸗ 
ders, aber nicht durch Erhängen, fondern 
durch Erftoßen. Seltfamer Tod! wenn fi 
nur nicht etwa Nahahmer in Wien finden. 

Es liegen ſchon wiederholte Beweife vor, 
daß längs der ZTelegraphenleitung auf ber 
Bahntrace durch die Wälder des Wiener« 
Waldes verendete Schnepfen gefunden wor« 
ben find und ein Feldjäger aus der Umge— 
gend Wiens hal mir mitgetheilt. daß es oft 
gefchieht, daß auch die Rephühner an ben 
Telegraphenleitungen einzelne Eremplare ihrer 
Ketten verlieren, 
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Ton Karl Grafen v, Arodom, 
XXVI. fernt aufſtellte, wurde uns gezeigt, wo wir 
Si Sreihi ftehen und von wo das Treiben kommen 
EU ——— | follte. Ic) hatte dem zweiten Pla von der 
Flußbiegung und mein Neifegefährte ftand 
mehr landeinwärts auf dem äuferften Flügel 
aufgeftellt. Es dauerte faft eine Stunde, be— 
vor es lebendig vor mir wurde und hier und 
da die dröhmenden Schüffe durch die weite 
Wildniß hallten, 

Meine Nachbarn hatten fchon gefchoffen 
| und trog meines dichten Verſteckes hatte ich 
in der Ferne wohl mancherlei Wild gejehen; 
aber meine Munition wegen zu weiter Ent: 
fernung nicht verfchwenden wollen. 

Durch den ſchlechten Anlauf, den ich 
: , fonft felten habe, etwas unmuthig geftimmt, 
Sonne waren wir bereit8 auf dem Wege fette ich mein Scrotgewehr mieder und 
nad) dem Fluſſe, um unfer Glüd heute an | Hatte kaum meine Doppelbüchfe in der Hand, 
dem andern Ufer zu verſuchen. Unfere Ges als etwa 40 Schritte von mir, auf einer 

| 
| 
| 


In denn Wanderdorfe Therat, meift von 
Homran Arabeın bewohnt, hatte mein Reiſe— 
gefährte, id) und der öfters erwähnte deutjche 
Elefantenjäger, die zeitweiligen Wohnftätten 
aufgeſchlagen. Bon glüdlichen Umftänden 
begünftigt hatten wir in der Nähe des 
diegjeiten Flußufers einige Tage früher eine 
Treibjagd mit gutem Erfolge gehalten, und 
da die Leute zu einem zweiten Zuge, wegen 
des zu erhoffenden reichlichen Antheils, Luft 
zeigten, wurde ein Tag feftgefett, am welchem 
die Schlacht geſchlagen werden follte. 

Etwa zwei Stunden vor Aufgang der 





ſellſhaft beftand aus drei Europäern, drei | kahlen Anhöhe ein rücwärts äugender Ariel 
arabijhen Schügen, zwei Dienern und 12 | hot mir ein ficheres Ziel bot. Nach meinem 
Einwohnern unjeres Dorfes, die fih zum | Schuſſe ftürzte und verfehwand das Wild. 
Treiberbienfte erboten. Sechs Kameele folge | Mit dem Laden kaum fertig, erlegte ich ein 
ten mit Provifion, Waffen und Striden, vorbeiſchwirrendes Perlhuhn und meine Jagd» 
oder wurden aud) zum Reiten benutt. Der gefährten machten auch fleifigen Gebrauch 
ganze Zug wurde von dem Cfefantenjäger | yon ihren Waffen. Es famen mir noch einige 
und Scad Ali (einem der Schügen) mit | Gazellen zum Schuffe und id) ftredte in fur- 
ihren bereitgehaltenen Waffen geführt, wäh- zer Seit mod) zwei berfelben nieder. Die 
vend id) am Ende diefes Zuges unſere Leute | Treiber kamen immer näher und einige auf 
und Thiere zufammenhielt Der breit ges | Pameelen, Bis jedoch die ganze Jagdgeſell— 
tretene Waſſerweg war ung ‚allen befannt | schaft zufammenfam, waren wohl über zwei 
und wir waren faum fünf Minuten in dem | Stunden vergangen und die erlegte Beute 
zu beiden Seiten ftehenden Buſche, als ein | wurde zufammengetragen. Auf der Strede 
und dann noch zwei Schüffe fielen. Wie ich | lagen fünf Antilopen , vier Gazellen, acht 
fpäter fragte, hatten jene beiden Schügen | Perlhühner und ein Scyafal. Hiervon hatte 
einige Perlhühner am dem Wege gefchoffen. | ic eine Antilope, eine Gazelle und zwei Perl: 
Wie die Sonne aufging, hatten wir durch hühner erlegt. Mehrere Wildftüde waren 
eine durtd den 50 — 60 Schritte breiten Setit fchwer krank geſchoſſen und wir fanden noch 
durchſchritten und befanden uns am dem an- | zwei Gazellen und ein flügellahmes Perlhuhn, 
deren Ufer. Da der Elefantenjäger mit der welches im Laufen gefchoffen werden mußte. 
ganzen Gegend und befonders den Flußufern | Die Zeit, wo das Wild gewöhnlich zum 
genau befannt war, wurden ihm alle Bes Fluſſe Herablommt, war nicht allzuferne 
ftimmungen überlafjen und fo liefen wir zwei Diener und drei 
Nach einem ziemlich anftrengenden Marfche | Kameele bei dem unter einen Buſch gelegten 
von fat zwei Stunden wurde an einer Stelle | Wildpret als Anfficht zurüd, um nad been- 
gehalten, wo der Fluß eine große Biegung | deter Jagd hierher zurüdzufommen. 
machte und viele bujcige Höhen, dichtes Den Fluß weiter aufwärts ziehend kamen 
Gras oder fahler hügeliger Boden feine weite | wir durch einige trockene, theils von niedrigen 
Ausſicht geftatteten. Felſen eingefaßte Flußbetten hindurch und 
Der Wind kam uns entgegen und wäh- | hielten an höheren Bäumen angelommen, eine 
rend der Elefantenjäger die Treiber weit ent | Furze Zeit, um dem nächſten Trieb zu be» 





fprechen und bald in das Werk zu feken. 
Die Araber waren mit diefer Gegend befannt 
und ihnen wurde gefagt, wo fie fich aufftellen 
follten. Die Schügen in einen weiten Halb» 
freis geftellt, hatten wir bald unfere Plätze 
eingenommen und unter einem dichten Bufche 
hatte ich mir kaum den fchattigften Platz 
zurecht gemacht, als ſchon ein Flintenfhuß 
nallte. Dann folgten mehrere Schüffe und 
ich ſchoß aud eine Gazelle. Die Gegend 
fonnte ich von meinem Stande ziemlich gut 
überfehen und hatte eben ein vorbeiziehendes 
Verlhuhn herabgeſchoſſen, als ein ängſtlich 
gellender Schrei und mehrere lärmende Stim— 
men zu mir herüberſchallten. Den Elefanten- 
jäger ſah ich von feinem Plate auf bie 
Treiber zueilen, und mir blieb fein Zweifel, 
daß irgend ein tragifcher Fall ſich ereignet 
hatte. Es fielen nod) einzelne Schüffe, wäh 
rend ich dorthin ging, wo die Treiber ſich 
verfammelt hatten, 

Die zufammengelanfenen Eingebornen ums 
ftanden rathlos einen ihrer Kameraden, der 
aus einer tiefen Wunde am Oberſchenkel 
ſtark ſchweißte und, fcheinbar in großen 
Schmerzen, feinen Kopf an den Boden prefte. 
Ich hörte, daß ein Nashorn den unglüde 
lihen Mann angerannt und glüdlicherweife 
mit feiner gewaffneten Schnauze bei dem aus» 
geführten Hieb nur den Dberfchenkel und 
nicht den Unterleib getroffen hatte. Ein paar 
Leute mußten mit einem Kameel anden Fluß 
gehen, um frisches Waſſer herbeizubringen. 
Danach ſchickten wir das bei dem letzten 
Treiben erlegte Wild auf den andern Laſt— 
thieren und unter Begleitung zweier Schüten 
und vier Eingeborenen zu den zurüdgelaffenen 
Kameelen. Aus Aeften wurde eine Art 
Trage zufammengeflochten und der Verwun— 
tete unter unferer Auffiht und Beihülfe an 
den Fluß gefhafft.e Dort wurde der Mann 
in das Wafler gelegt, und dann die Wunde 
verbunden und mit feuchten Tüchern bededt, 
auf der Trage auf dem Kameele befeftigt und 
von allen Seiten unterftügt, bewegte ſich der 
Zug langfam an den Plat, wo heute mors 
gen ber erfte Trieb gemacht worden war. 

Nach ;weiftündigem, bei der zunehmenden 
Hite fehr anftrengenden Marſche erreichten 
wir den uns befannten Ort und rafteten 
bort eiwa zwei Stunden. Dann wurden die 
Kameele bepadt und der Kranke, im Kameel— 
fattel feitwärts figend, gelangte, von allen 
Seiten unterftügt über alle Terrainuncben: 
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heiten ganz gut fort; doch da unfer Zug 
nur fehr langſam fich fortbewegte, kamen 
wir gerade mit Sonnenuntergang an ben 
Fluß. Diefer wurde an der befannten Furth 
durchſchritten und dann, zwei bewafinete 
Schützen vorangehend, erreichten wir ohne 
weiteren Unfall das Dorf, wo wir damals 
wohnten. 

Freude wegen ber vielen Beute und Trauer 
wegen des Berwundeten mit uns bringenb, 
forgten wir für den Letzteren nad) beften 
Kräften. Die Beute wurde vertheilt und, um 
mehrere große Feuer gelagert, wurde das 
Wildpret von den Dorfbewohnern bald ver» 
zehrt umd bis fpät in die Nacht hinein waren 
jene Leute bei dem feftlichen Mahle in ver- 
Ichiedenen Gruppen vereint. Der Verwundete 
war nad; wenigen Wochen wieder geheilt, 
aber eine tiefe, ungleich verwadjjene Narbe 
bezeichnete die einft Haffende Wunde und 
feiner Jagd wollte er wieder beimohnen. 

Die überftandenen Schmerzen wurden 
jenem Manne durc) dargereihte Nahrung und 
Meditamente während feiner Krankheit ent« 
ſchädigt und außerdem erhielt er einige Heine 
Geſchenke als Andenken überliefert. ine 
große Furcht hatte fich fowohl der Einge- 
borenen bemädhtigt, doc, wie wir fpäter das 
Dorf verliefen und in die Wildniß zogen, 
betheiligten fich doch einige jener Leute we— 
gen des Antheild an jenem Jagdzuge. 


XXVII. 


Auf dem Wege von Kaſſala nach Sa— 
nafin kam ich eines Tages gegen 11 Uhr 
Vormittags, in der Nähe der Gebirge fort— 
ziehend, mit meiner Karavane bei einigen 
ſchattigen, neben zwei einzelnen Felſen gele— 
genen Gebüſchen an, wo ich die heißeſten 
Tagesſtunden vorübergehen laſſen wollte. 
Mein Reiſeziel war noch ſehr weit, der 
Proviant jedoch ſchon ſehr zuſammengeſchmol— 
zen. Fleiſch war feit zwei Tagen von meinem 
Menu ganz verfcdiwunden. Nachdem an dem 
genannten Plage meine Kameele von ihren 
Laſten befreit wurden, beauftragte id; einen 
der Araber, mir einen Heinen Schlauch mit 
Waſſer nadyzutragen und, mit dem Doppel» 
gewehre auf dem Rücken, machte ich einen 
kurzen Streifzug in die Nahbarfchaft. Der 
Boden war meift mit vielen großen Steinen 
und kleinerem Gerölle bededt, doc; ermög— 
lichten vereinzelte Gebüfche oder dürre, lange 
Grasfleden eine Pirſche. Nach den vielen 
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Wildfährten ftand eine Beute in Ausjicht. 
Den Wind beobadjtend war ich in der That 
kaum einige Hundert Schritte von meinem 
Lager fortgegangen, als ich einen Sprung 
Sazellen vor mir bemerkte. Dies war mehr 
als ich verlangte. So vorſichtig als möglich 
fam id) auf etwa 80 Schritte heran, zielte 
auf den ſtärkſten Bod, feuerte und fah, daß 
berfelbe fogleich zeichnete und allein von den 
andern Thieren ablam. Mein Gewehr wieder 
geladen, ließ ich meinen Begleiter auf bie 
Stelle des Anſchuſſes gehen, begab mid) dann 
felbft dorthin und wir fuchten auf dem un« 
ebenen Boden geraume Zeit herum, bis einige 
frifhe Schweißtropfen mir verfündeten, daß 
ich mein Ziel getroffen habe. Die Schweiß> 
führte verfolgend, gewahrte ich bald den 
Sazelleubod, welcher in ein Meines Dickicht 
forthumpelte, wo er nad) einer halbftündigen 
Verfolgung im felben Moment mit einem 
Schrotſchuß begnadigt wurde, als er fid) er» 
hoben und faum drei oder vier Sätze gemacht 
hatte. Nach Araberfitte geftattete ich meinem 
Begleiter, der erlegten Gazelle mit einem 
Mefjer die Kehle abzufcneiden und gemein» 
fchaftlich trugen wir dann die Beute in das 
Lager, wo wir mit großem Enthufiasmus 
empfangen wurden. Aus großer Noth befreit 
war mir jene Gazelle fehr erwünfcht und 
für zwei Tage bereitete id; mir einen Fleiſch— 
vorrath für die Weiterreife vor. 

Einige Wochen fpäter befand ich mid) 
gegen Sonnenuntergang in einer großen Öden 
Steppe. Kein Wild Hier vermuthend, war 
ich nicht wenig erftaunt, als id) don dem 
Nüden meines Kameeles aus eine Gazelle 
nicht weit von dem vor mir liegenden Wege 
fichen fehe. Mit möglichfter Schnelligkeit 
fteige ic) von meinem hohen Neitthiere herab, 
eile mit meinem Gewehr an die Spite der 
Karavane und feure bei dem fchon etwas 
unficheren Lichte auf das Wild, das zwar 
flüchtig wurde, aber, wie ic) bemerken konnte, 
deutlich zeichnete. Da der Weg nicht zu ver» 
fehlen war und ic} die Saravane unter den 
nächſten einzelnen Bäumen lagern wollte, 
ging id, mit Munition verfehen, dem Wilde 
durch das hohe trodene Gras langjam nad). 
Nad) einigen Minuten fah ich die Gazelle 
wieder und wie ich mein Gewehr anlege, 
fpringt diefelbe feitwärt® und ein anderes 
großes Thier folgt dem angefchoffenen Wilde. 
Es bedurfte nur eines Augenblides, um meine 
Waffe abzufenern. Darauf ging ich auf die 


Stelle des Anſchuſſes, fand vielen Schweiß 
und nad einigem Suchen lag nicht weit von 
dort ein verendeter Gazellenbod. Mit meiner 
Beute beladen, begab id; mid auf den Weg 
und faft eine halbe Stunde, bei immer mehr 
zunehmender Dunkelheit, fah ich endlich den 
Schein des Lagerfeuerd. Es war hohe Zeit, 
denn ich fühlte mid) derart erfchöpft — ein 
Bol ift auch feine geringe Laft — daß id 
an biefem Abend fchwerlich bei einem Ball 
Bergnügen gefunden hätte Ob ich mit meiner 
zweiten Kugel auf ein Naubthier oder einen 
anderen Gazellenbock geſchoſſen habe, Tann 
ich nicht beftimmt angeben, möchte aber doch 
annehmen, daß dies Letztere der Fall und 
die erfte verwundete Gazelle mir entkommen ift. 

Die Reifen werden wegen der Hitze bes 
Tages oft in der Nacht gemacht und bei 
Mondſchein und einigermaßen gutem Wege 
gelangt man mit geringeren Mühen an fein 
Ziel. Wührend eines ſolchen nächtlichen 
Marſches ging ich, mit meiner Waffe im 
Arme, oft zu Fuße neben den Kameelen, um 
ftets zur Bertheidigung gegen Angriffe bereit 
zu fein. 

Der Mond ftand hell am Himmel, als 
wir im dichteren Gebüſchen auch einzelne 
Bäume paffirten. Ein Uraber rief mir etwas 
Unverftändliches in feiner Sprade zu und 
deutete gleichzeitig mit feiner Lanze auf einen 
dunkleren Gegenftand, der zwifchen den höhe» 
ren, faft unbelaubten Xeften zu fehen war. 
Das bejte Licht auswählend, ziele ich län- 
gere Zeit auf den dunklen Fleck und ber 
Schall de8 Schuffes war nod) nidjt verhallt, 
als fallend und tHeils jpringend ein größeres 
Thier von dem Baume herunterlommt und 
unfanft zur Erde fällt Es war eine größere 
wilde (buntfarbige) Slate, die einem Leopard 
in Farbe und Geftalt ähnlich, etwa um nod) 
ein halb Mal ftärfer und größer wie eine 
Hauskatze war und mir fogleic) ihre jcharfen 
Fänge zeigte. Da dem Thiere die Hinter» 
läufe zerfchmettert waren, hatte ic) deffen 
Sprung nicht zu befürchten und konnte es 
erſt nach vielen Kopfhieben tödten. 

Einige Wochen fpäter hatte fic die Feine 
Karawane der zunehmenden Hite wegen in 
einer öden, bufcigen Gegend faum gelagert, 
als einer der Kameeltreiber mir fagte, daß 
er einige Gazellen und auch Ariel-Antilopen 
gejehen habe. Diefe neuerwartete Nachricht 
fam mir um fo angenehmer als es an frifchem 
Wildpret neuerdings bei uns mangelte. Ich 


war bald gerüftet. Die Gegend war für bie 
Pirfche nicht fehr vortheilhaft und lange war 
ih Schon Herumgeftrihen und geſchlichen als 
ich an eine Stelle fam, wo die Gebüſche 
von einem breiten Sandftreifen und bürren 
Grasfelde unterbrochen wurden. In ziem— 
licher Entfernung bemerfte ich an der andern 
Seite des dichter erfcheinenden Bufches einige 
Gazellen, Den Wind beachtend, war wieder 
geraume Zeit verftrichen, bis ich dem Orte 
nahe fam, wo id) das genannte Wild bemerft 
hatte. So vorfihtig ala möglich ſchlich ich 
hinter den fehr dornigen Gefträuden auf 
einer frifchen Wildfährte nah, als mein 
Araber mir ein Zeichen gab und in die an— 
gedeutete Richtung blidend, ſah ich dort drei 
Ariel in voller Aufmerkfamkeit unfere Bewe- 
gungen beobachten. Da die Entfernung nicht 
zu groß war, ziele id) auf zwei hintereinan» 
der ftehende Thiere und kaum erdröhnt der 
Schuß, ald das zweite, ferner ftehende Wild 
zufammenftürzte und das vordere mit einem 
ſcharfen Sage den zunächſt gelegenen Felſen— 
bügeln zueilt. 

Bevor ich noch meine Waffe wieder gelas 
ben hatte, war mein Begleiter ſchon au das 
im Todeskampfe zudende Wild herangefpruns 
gen und durchſchnitt mit feinem breiten 
Mefler die Kehle der am Boden liegenden 
Untilope. Diefe muhamedanifche Methode 
fommt einem europäifchen Jäger allerdings 
fchauerlich vor, allein man muß aud in 
Afrika mit den Wölfen heulen. 

Zunächſt löfchte ich meinen brennenden 
Durft und ſchnitt dann mit Hülfe eines Ara- 
bers mehrere Dornäfte ab, mit denen bie 
erlegte Beute vor zudringlihen Naubvögeln 
bededt wurde. So gethan, machte ich mid) 
nun daran nachzuſehen, was aus der ande» 
ren verwundeten Antilope geworden war 
Ihrer Fährte einige Zeit nadjfolgend, fand 
id) zu beiden Seiten reichlichen Schweiß und 
einige hundert Schritte weiter hatte fid) das 
Wild in dem Sande gewälzt. Es war ge- 
nug. Bon dieſer Stelle ſuchten wir nad) 
verschiedenen Nichtungen über die vielen, ſich 
freuzenden Spuren fort, bis ich ftarke, faft 
vertrodnete Scweigmengen am Boden be» 
merkte, und nicht weit davon aud) die ber» 
endete Autilope liegen ſah. 

Mit vereinten Kräften fchleppten wir das 
todte Wild zu der andern Antilope. Darauf 
brach ich beide Thiere auf und nad) gethaner 
Arbeit fchidte ic) den Araber in das Lager 
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zurück um ein Kameel herbei zu holen, wäh- 
rend ich bei dem Wilde Wache hielt, um bie 
fhon in ben Lüften herumkreifenden Raub 
vögel in Nefpeft zu halten. Eine Menge 
verfchiedener Geierarten faßen fogar ſchon in 
der Nähe und genirten ſich gar nicht an dem 
fortgeworfenen Gefcheide ihren Appetit zu 
ftillen. Ueber drei Stunden vergingen, bevor 
ein Kameel nebft noch zwei Arabern herbei» 
famen und erft vor Sonnenuntergang befan« 
den wir uns bei der Karavane. 

Außer manden nicht immer vom Erfolg 
gefrönten Jagden erinnere ich mich noch einer 
ſolchen, da ich dabei durch meinen zu großen 
Eifer in große Gefahr gerieth. Es war an 
dem unteren Laufe des Setits, als ich bald 
nad) Aufgang der Sonne mein Doppelgewehr 
nebft Munition ergriff um Heinerem Wilde 
dort nachzugehen. Hier muß ich zuvor be» 
merken, daß die Flußufer fehr fteil und auf 
weite Streden mit dornigen Nabnt-Didichten 
bededt find. Nachdem ich in ber von ben 
Eingeborenen und ihren Viehherden felten bes 
fuchten, dichteren Unterholgwaldung angelangt 
war, fah id) vor mir einige Zwergantilopen 
und näherte mid) ber Einen fo weit, um auf 
diefelbe feuern zu fönnen. Ich fah noch daß 
das kleine Wild ftrauchelte, aber doch dem 
Dididhte an dem fteilen Flußufer zuzog. Eines 
Erfolges mid) ficher wähnend, hoffte ich das 
ſchwer frante Wild einholen zu fönnen, und 
eile troß der Dornen nah. Wie ich jedoch 
faft nad) dem vermundeten Thiere greifen 
will, fühle ich den Boden unter mir wanfen, 
ergreife fchnell einen Banmaft und fehe, wie 
id, über einem 30—40 Fuß hohen Abgrunbe 
ſchwebe. Auf mid) allein angemwiefen, fann 
id) den Lefer verfichern, daß e8 langer Zeit 
bedurfte, bis id; die Erde wieder erreichte 
und meine Waffe dann aus den Dornen 
heransholen fonnte, während id; noch dazu 
ohne Beute in das Lager zurüdichren mußte, 

Es war nod eine ftarke Tagereife bis 
nad; Sanafin, als die Haravane, bei ber 
ich mid) befand, einen Nafttag machte. Der 
Proviant ging fchon zur Neige und es galt 
für das Leben zu forgen. Es fei hier bemerkt 
daß dies meine legte Jagd auf dem afrifa- 
nijchen Kontinente war. 

Nicht al zu weit von den fahlen Gedir« 
gen lagerte auf einer umebenen Sandfläche 
die Karavane in der Nähe von belaubten 
Gebüſchen. 

Eine Menge Antilopen, Gazellen und 
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Raubthierfährten waren am Boden zu fehen 
und mit gutem Winde fam ich einigen Ariel- 
antilopen Hinter den Gebüfchen fo nahe, um 
Teuer geben zu können. Der ganze Sprung 
ftürmte fort, während ich mein Gewehr wie- 
der lud und eine kurze Zeit folgend, fpran« 
gen mehrere Antilopen nicht zu weit an mir 
vorüber. Im voller Flucht fenerte ich noch— 
mals und ein lautes Siegesgefchrei einiger 
anderen, von der Karavane herbeigeflommenen 
Kameeltreiber ließen mid, auf Erfolg redh- 
nen. Wie ic; meine Waffe wieder geladen 
hatte, waren die Araber bei mir und nad) 
einigen hundert Schritte folgte ich der von 
frifhem Schweiß gezeichneten Spur, bis das 
verendete Wild vor mir lag. Die Eingebornen 
trugen dasſelbe in das Lager, während ich 
in den Buſch weiter ging und auf große 
Entfernung eine Gazelle fehlte. Auf feinem 
Morgenfpaziergange begegnete ich einem Scha— 
fal, doch ich ließ ihn laufen, da mir weder 


an feinem Sommerpelze, noh an feinem | 


ecklen FFleifche etwas gelegen war. Eine ziem— 
lihe Menge kleiner Hafen traf id einige- 
male an, und nachdem ich zwei derjelben ge— 
fehlt hatte, mußte der Dritte, von einem 
Schrotſchuße getroffen, meine Bente werden. 

Die Sonne war währenddem höher ge- 
fliegen, doc) für mic) nicht zu drüdend, um 
eine weitere Umfchau nad) Wild zu halten. 
Ueber fteinigen Grund und mehrere fandige, 
damals trodene Negenbetten fort, folgte ic) 
einigen Antilopen und wurde von denfelben 
immer weiter von meinem Lager fortgeführt, 
bis mein arabifcher Begleiter mic endlich 
aufmerkfam machte, daß die Stunde zur Rüd- 
kehr Schon längft für uns gefchlagen. Im 
möglicht gerader Richtung fchritten wir auf 
das Lager zu, wo ich, wenn auch nicht er— 
mübet, aber dennoc, fehr erfchöpft anfam. 
Zur Erinnerung jener legten Jagd brachte 
ic, die ſchwach gewundenen Gehörne als 
Trophäe in meine Heimat zurüd. 


Rurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Prinz Alfred von Großbritannien und 
Irland ift bekanntlich bereit8 auf feiner 
Reife um die Welt begriffen, die ihn ohne 
Zweifel auch nad den britifchen Befigungen 
in DOftindien führen wird. Da ſächſiſches 
Fürftenblut in feinen Adern riefelt, und der 
23jährige erlauchte Herr in ber That aud) 
eine ſtark ausgefprodyene Neigung zur Jagd 
hat, fo läßt fi erwarten, daß er die oft 
ziemlid dubiofen Annalen der großartigften 
Yagdgebiete um viele und zweifeldohne wahre 
Blätter bereichern wird. Die Bombay Ga— 
zette meldet bereits, daß in Indien ein gans 
zes Chor von eingebornen Jägern (Shika— 
ri’8) organifirt worden, welches den zweiten 
Sohn der weltengebietenden Königin auf 
feinen dortigen Yagdzügen begleiten und jeg- 
lihe Gefahr bei dem Dichungeltreiben von 
ihm abwenden werden. Auch, an heimifchen 
Befhügern mangelt e8 nicht, denn eben 
fällt mein Blid auf die Epiftel eines alten 
Jägers, Namens ©. T. Haly, der ehemals 
die Ehre hatte das 108. Regiment in ber 
indifchen Armee zu fommandiren und in feinem 
„Eingefendet” dem erlaudten Capitän der 
Galathea verfchiedene auf die eigene Erfah- 
ung begründete Rathſchläge mit auf den 


Weg gibt. Bor Allem räth er dem jungen 
Prinzen, ſich in gefährlichen Lagen nicht zu 
viel auf die Neis« und Bambusefler (?) — 
diefes Epithet gilt den Eingebornen — zu 
verlafien, denn fie verlieren im entfcheidenden 
Moment den Kopf, wenn fie je ein foldes 
Möbel beſaßen, und dürften dann vor laus 
ter Trema vollends auf den Ruhm verzid- 
ten, den fie in den Augen Gotte® und ber 
Menſchen Haben follten, wenn fie dem Sohn 
ihrer Königin in der Gefahr beiftehen. Ein 
erfahrener europäischer Waidnann, der das 
Nimrodgefhäft in Indien aus dem F. fennt, 
wäre jedenfalls dem Prinzen als Jagdbe— 
gleiter zu attadjiren. 

Weiter fagt der jagbluftige Krieger, — 
er wohnt London Pallmall 45 — baf von 
zehn umerfahrenen Herrenjägern, die fid) auf 
large game b. i. auf Tiger, Elefanten und 
fonftige gefährliche Thiere Fapriziren, neun 
ihren Borwit mit dem Leben büfjen, Die- 
ſes Mortalitäts-Berhältnig ift jedoch ohne 
Aweifel zu hoch gegriffen, dagegen dürften 
die Koften der Reife zu niedrig berechnet 
fein, denn nad) dem Boranfchlag des Eolos 
nel geftalten fie ſich: 

Reife Hin und zurüd über Marjeille, 


einfchließig einige wüſte Zaye in Paris, 
Beſuch der Bäder zu Cairo, Befichtigung 
der Pyramiden u. f. w. ... 300 Pfund, 
Monatliche Ausgabe in Indien 

höchſtens 100 Pfund, 
ſomit im Ganzen 400 Pfund. — 

Vielleicht nimmt irgend ein Londoner, 
Pariſer oder Wiener Arrangeur von Ver— 
gnügungszügen Notiz von Obigem. Die Spe— 
eulation greift heutzutage mächtig um ſich. 
Eine fpeculative Bergnügungsreife nad) Oſt— 
indien, wo die um firen Preis Reiſenden 
bei freier Berföftigung, freiem Logement u. f. w. 
aud auf Elefanten und Tiger jagen fönnen! 
Warum nit? — Es wird noch kommen, 
Und wie romantifch wird die Nachricht klin- 
gen, e8 habe ein Tiger einen Mr, Swine 
oder Monſieur Badeau oder einen Herrn 
Figelberger, der vielleicht noch Gemeinderath 
ift, gefreffen. Um ftilles Beileid wird ge— 
beten! 

Eine der pradhtvollften Faſanenarten ward 
jüngftens in England eingeführt und zwar 
ber Reeves Faſan. Er foll aus ber Tartarei 
ftammen und wurde ſchon, wie ein im die 
Geheimnifje der älteren Forfchung tief ein» 
gedrungener Thierfreund behauptet, in ben 
Reifeberichten des Venetianers Marco Polo 
erwähnt. Der Fafan hat ein Spiel von 
9—10 Spannen Länge; Dr. Latham be» 
fchrieb den fchönen Vogel im Jahre 1823 
nad) einer Zeichnung und den im Befite des 
berühmten DOrnithologen Unftrather befind> 
lihen Spiele und Schilder-Federn; Tem— 
mind hat ihn im 14. Banbe feines Natu» 
ralift-Cabinet ablonterfeit und Yardine den 
erflärenden Zert dazu gejchrieben. 

Die erften Reeves-Fafanen famen ſämmt⸗ 
lich verendet in England an und bie erften 
lebendigen Eremplare bradte Dr. Reeves 
aus Mittelaften und bedizirte felbe der Kö— 
nigin, welche fie als pafjendes Geſchenk 
dem zoologifhen Garten überließ. Der 
Reeves⸗Faſan ift ob feines prachtvollen Ge— 
fieders, feines langmädtigen Spiel® und 
feines jchnellen Fluges wegen der König 
aller Faſanen, gibt fi willig zur Kreu— 
zung mit dem gewöhnlichen Coldicus her 
und vererbt an die Baftarde ben vollen 
Glanz feines Gefieders. 

Ein alter Freund des Umſchauers, ein 
wackerer Seemann hatte kürzlich die Raguſa 
zunächſt liegende Inſel Lacroma beſucht, 
welche Erzherzog Marmilian ehmals fo gerne 
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bewohnte. Eine Feine Schilderung dieſes 
ungefähr 600 Schritte breiten und 2000 
Schritte langen Eilands bietet aud) in jagd« 
licher Beziehung einiges Intereſſe, denn zur 
Herbftzeit fann man dort im dem Kleinen 
Fichtenwäldchen, in den mit Myrthen- und 
Lorbeergebüfchen und Erbbeerbäumen bejtod- 
ten Partien eine Unzahl von Schnepfen 
ſchießen, auch fol dort eine hübfche Faſa— 
nenbefagung eriftiren, welche der Herr Erz» 
herzog aus böhmischen Material herange- 
züchtet hat. Das äuferfte Ende der Infel 
wird durch einen 200 Fuß hohen Berg be- 
gränzt, außerdem find noch 2 Hügel dajelbft 
und in einem ber Thäler die Baulichfeiten 
der ehemaligen Abtei, welche der Erzherzog 
und feine Gemalin theilweife bewohnten. 
Ich fage theilweife, denn der eine Flügel 
der Abtei ift ganz bdevaftirt, während ber 
andere nur Heine Zellen enthält, dann ein 
hübſches Refectorium, welches von den hohen 
Befigern als Speifefaal benütt wurde. Die 
Einrichtung der vom Erzherzog bewohnten 
Zellen zeigt bie primitivfte Einfachheit und 
nur in den Gemächern der Erzherzogin ift 
einiger Comfort fihtbar. Haft überall und 
felbft in der Bibliothef, wo der Erzherzog 
mehre Stunden des Tages verweilte, bemerkt 
man eine Unzahl von Photographien, bie 
Porträte der Ffaiferlihen Familie und des 
Kaiferd Napoleon, der fid) in dem Anden— 
fen des Herren Erzherzogs gewiß unvergeß— 
lich gemacht, in Lebensgröße. Die Frau Erz- 
herzogin ging oft auf die Jagd, welche über» 
haupt nad) ihrer eifrigen Geiftesarbeit gerne 
jenem Bergnügen buldigte. 

Wieder zurüdkehrend zu den Gpört- 
journalen foll erwähnt werben, daß bie 
Grouſes-Seuche nod; immer dort umgeht 
und die nmärrifcheften Dinge von verſchiede— 
nen Seiten als Urſache diefes Malheurs 
angegeben werben. Ein Sportsman läßt 
fi) fogar fo weit von feiner Leidenſchaft 
binreißen, daß er bie Göttin Geres mit 
Invectiven bebenft und geradezu bie vor— 
jährige reiche Ernte in Schottland bejam- 
mert, weil die Groufes zuviel von der Kör⸗ 
nerfruht genoffen haben, bie ihnen am 
wenigften frommt. Ein anderer ornitholo- 
giſcher Augure gelangte nad) reiflihem Brü— 
ten zu dem Ausfpruch, daß dieſe myſte— 
vidfe Epidemie rein atmosphärifher Natur 
fei, welchen erhabenen Gedanken er mit 
folder Breite und Erudition in den Spal- 
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ten bes Field ausfpinnt, daß man füglich 
bedauern muß, feine Geduld und Weit- 
fchmeifigfeit meift auf einem mehr paffenden 
Gebiete, nämlich im Dienfte der Kabel- 
Geſellſchaft bethätigt zu fehen. So viel foll 
wenigften® wahr fein, daß die Groufes- Jagd 
heuer nicht die glänzendfte fein wird, und 
daß mehrere Jagdherrn wie 3. B. der 
Minifter Graf Derby, entfcdjloffen find, ihre 
Reviere heuer gar nicht zu bejagen. 

In Birmingham fand Anfangs Yuni 
eine Pferde» und Hunde-Ausftellung ftatt, 
und zwar in den GStallungen von Bingley 
Hall. E8 waren 233 Pferde ansgeftellt, der 
Neft des Raumes gehörte den Hunden. Es 
ift mit ſolchen Scauftellungen, wie jeder 
weiß, der mit der Einrichtung von folchen 
zu thun hatte, eine ganz eigene Sache. Mit 
den beften Willen gelingt es den Unterneh» 
mern nicht, etwas Bollfommenes zu bieten, 
trog aller ausgefandten Einladungen. Im 
legten Augenblicke nod ziehen die Eigen— 
thümer ihre Thiere zurüd, etwaige Säufer 
ftellen oft die Bedingung daß der Gegen- 
ftand noch vor Schluß der Ausftellung ihnen 
überantwortet werde und fo entftehen bedenk— 
lihe Yüden, welche die Befiger von Abonne— 
mentöfarten feltfam enttäufhen und unmus 
thig machen, 

Kein Gefühl ift aber auch peinlicher, als 
das, fozufagen üb r ben Löffel barbirt zu 
fein. Es iſt zu bejchämend für ehrliche 
Leute, wenn aud) nur anſcheinend, dad Ges 
bührende und Bezahlte nidyt gefehen zu 
haben. 

Vollends Preisrichter bei foldyen Spel- 
tafeln zu fein, ift ein abfcheuliches Amt, das 
befte Mittel, fi) eine Meute von perfön- 
lichen Feinden an den Hals zu jagen. 

Auch diesmal in Birmingham war bie 
Unzahl der „Absenteers“, worunter Thiere 
von weitreichendem Hufe, jehr groß. Pluto, 
Bebminfter und Bedhampton, drei Fuhr— 
mannspferde von athletifchem Körperbau, bie 
im Sataloge ftanden, zogen es vor, ſich in 
London bewundern zu laſſen. 

Des Marquis von Haftings Zippler und 
Ehloris waren mehr Nacing-, als jchöne 
Zugpferde wurden aber faute de mieux 
preißgefrönt. Bemitleidenswerthe Freisrichter. 

Sechzehn Jagdpferde (Hunters), jedes 
mehr als 15 Stein ſchwer, bewarben ſich um 
den Preis ihrer Klaſſe Der Birminghamer 
Hunter ift volle 16, Fauſt had, und Hat 


eine fo ausreichende (powerfull) Aftion trot 
feiner furzen Beine und feinem fleifchigen 
Rumpf, daß man wirklich ftaunen muß. 
Master of arts gewann den Preis, der nädhfte 
nadı ihm war Hobby Nobles 

Vier paar Wagenpferde wurden hierauf 
den Preisrichtern vorgeführt, die dem Geſpanne 
des Mr Avery einftimmig den Preis zuer- 
fannten. Damenpferde fielen ganz buch, denn 
darunter war nur jchofles Zeug. Eine Mrs. 
Beverley mit einer faftanienbraunen Stute 
mit weißen Füßen, that ihr Möglichftes, um 
ihren Gaul recht gefällig zu repräfentiren, 
aber deſſen flaches Hintergeftel war Urfache, 
daß die Herren Preisrichter das Pferd gar 
nicht beadhteten. 

Unter den fleinen Ponies waren bloß 
3 im Stande Prätentionen auf einen Preis 
zu machen. Eines davon gehörte einem Geift« 
lihen, der darauf feine feelenhirtlichen 
Ritte machte, aber es erhielt doch feinen 
Freis 

Bon den Hounds erhielt die Meute des 
Marquis von Haftings, befaunt unter dem 
Namen the Quorn Hounds, den erften Preis, 
die übrigen errangen die Warwickshire 
und North Warwickshire Hou:.ds. 

Die Rennen in Ascot follen heuer glän- 
zender ausgefallen fein als jene in Erom 
und murben beehrt durch die Gegenwart ber 
königlichen Familie und wie der „Field“ 
fagt, durd die Anwefenheit der „Fürſten— 
Töchter von England.“ 

Nur der Bechertag zeigte ein günftiges 
Wetter, die übrigen Tage waren Triumphe über 
ein mißgünftiges Klima, Triumphe, die nur 
ein Maler erften Nanges würdig darftellen fann. 
Das Trial Stafes eröffnete den Reigen diefer 
Triumphe, und denfelben feierte Blad Dia» 
mond. Der ſchwarze Diamant, ein würbiger 
Sohn von Dundee » Style aus der Stute 
Saunterer’8, der in galanter Weife die eine 
Meile lange Rennbahn durdymaß. Die Maiden- 
Schüſſel gewann ein Bruder von The Pal— 
mer genannt Roficrucian, weldyes ein dides 
fräftiges Füllen ift mit feltenen Bierteln 
(d. h Füßen) und fonft mit allen erforder» 
lidjen Meriten. Der befte von allen zwei 
Jahre alten Aennern nad) Noficrucian war 
Cheernwood, dann Contempt, Bouquetiere und 
Norid-Marfton. In Prinz von Wales Stafe, 
eined Prinzen, der an diefem Tage befannts 
lid) heidenmäßig viel Geld verlor, mehr, jo 
fagt die Times, als felbft ein Gentleman 
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bon 100.000 Pfund Einfünfte verlieren | Damen jeglicher Nation befpidt. Wenn fie 
darf, fiegte Bauban. Bei diefem intereffanten | aufftanden fchleppten fie einige taufend Ellen 
Wettlampf waren Achivement, von Amburgh, | von Atlas. Seidenftoff, Stiderei und anderem 
The Hermit und andere renommirte Säule Plunder hinter ſich. Man fah taufende von 
betheiligt. Der Bechertag war fehr aufregen- | erquifiten Toiletten. Man konnte nur bedaus 
der Natur. Die Gewinner waren frifche Sans | eın, daß dieſe koftbaren Dinge über Sand 
didaten, deren Qualitäten Niemand geahnt | und Staub ftatt über glatte Parfetten ge- 
hatte. fchleppt wurden. Gegen Schluß des Feſtes 
Auch von dem Nennen um dem großen | fielen ſchwere Tropfen; wenigftens aljo ptos 
Preis der Stadt Paris ift Umſchauer noch | fitirte die Pyoner Imduftrie einige 100.000 
mit einigen Details in Rüdftand, welde in | Pfund Sterling bei diefer Schauftellung, 
der letzten Nummer nicht mehr berüdfichtigt , nicht minder eine andere Induftrie, denn im 
werden founten. Das Rennen wurde dur) : Caf& de la Cascade, nächft dem Rennplatz, 
die Gegenwart zweier Kaifer, eines Königs, | wurden 3000 Flaſchen Champagner, nebft 
zweier Erben von gewaltigen Thronen und ; 380 Barrel Bier à 50 Yitres getrumfen. 
mehrerer fonftiger Hoheiten beehrt Die Tri» | Der große Stand hatte eine Lofung von 
bünen neben dem Hofſtand waren ni unter- | 1000 Flafchen Champagner. 
ſchiedlichen Herzoginnen, Gräfinnen und nobeln 





Der Hundemarkt in Paris. 


Aus dem Sporting- Magazine.) 

Unter allen Märkten ber franzöfifchen | der Zucht, typiſch für ihren individuellen 
Metropole ift der Hundemarkt gewiß nicht | Inftinft, ihre Neigungen und Anlagen. Die 
der am wenigften bemerfenswerthe. Im der | verkäuflichen Hunde, in diefen Ställen durch 
That hat er, wie man leicht denken fann, | einen Strid zufammengebunden, bilden natür- 
einen ganz eigenthümlichen Charakter und ift | Lich dem hervorftehendften Grundzug, und 
in feiner Art fehr intereflant. ftellen fi) dem AZufchauer in ihrer augen» 

Diefer Markt wird nur Sonntags ge- | blidlichen Laune dar — einige mit hängen 
halten, von zmölf biß zwei Uhr Nachmittags, | den Ohren, die Ruthe zwifchen den Beinen 
binten am „Jardin des Plantes“, auf dem- | eingeflemmt, andere fpringend und mit der 
felben Theil des Grundes, der für ben Pfer- | Nahbarfchaft im Chor bellend, im jeder 
deverfauf beflimmt ift; und alle englifhen | Scyattirung von Ton und Ausdınd. 
Befuder, die eine unauslöſchliche Erinnerung Man muß nicht glauben, daß die Beſu— 
im Sinn tragen an jene engen büjtern halb» her diefer Märkte nur folche find, die mit 
dutzend Krippen und Ställe welde in Lea- der Abficht zu kaufen kommen. Leicht erlenn— 
denhall den „Hundemarkt der Stadt Yondon“ | bar für das Auge der Habituds des Markts 
„The dog-market ofthe city of London“ ; und befonder® der Kenner des Pariſer-Ge— 
vorftellen, müffen zugeben, daß das canine | fchäftes find die, welche in hoffnungsvollem 
Bolf der Händler Lutetia's wenigftens an | aber ängftlihem Suchen des „Geftohlenen 
Verkaufstagen ſolche Vortheile im Hinblid | oder Verlorenen“ begriffen find; und glüd- 
auf Räumlichkeit und frifche Luft genießen, lich in der That find diejenigen, die nad) 
daf fie von den armen Bierfüßlern von Yea+ | Verlauf von ein paar Tagen ihren Fidel 
tenhall mit Recht beneidet werden mögen. | oder Azor wiedererfennen, fo geſchickt find die 

Das ganze Jahr Hindurd Sonntags | Hundehändler von Paris im Verkleiden oder 
zu den erwähnten Stunden bietet der Pari» | vielmehr Ummandeln des verlornen Thieres, 
jer- Hundemarkt einen zugleich unterhaltenden | befonders wenn es einen höhern Werth vors 
und malerischen Anblick. In den Ställen | ſtellt Denn wäre ein werthvoller Hund 
(an Wochentagen ben Pferden angehörig) | mager gewejen fo wird er in unglaublich) 
fieht man alle erdenkbaren Berjdiedenheiten | kurzer Zeit zum Nichtwiedererkennen gemäftet; 
der Hunberace, und unter den mannigfaltige | war er im Gegentheil fett, fo willen fie ihm 
ften Berhältniffen ihres natürlichen Beneh- | fchnellftens feine Dide zu benchmen; und 
mens zu den bezüglichen Eigenthümlichkeiten | wenn es die Wet feiner Gattung ohne Beein⸗ 
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trächtigung zuläßt, flugen fie ihm Ruthe und 
Behäng oder fcheren ihn nad) Pudelfacon. 
Der „Marche aux Chiens“ zieht über» 
dies nicht felten Glieder der höheren Claſſen der 
Pariſer Geſellſchaft herbei. Zu Zeiten fieht man 
fchöne Equipagen nad) dem Eingang lenken, 
deren elegante Inſaſſen keinerleißurcht hegen, 
über diefe Stätte zu wandeln, wo die längfte 
Zeit ein Tumult von Hundelärm herrſcht, geeige 
net Ohren, die an weniger arge Miftöne gewöhnt 
find, ſowohl zu erfchreden als zu verlegen. 
Hier fieht man nebeneinander oder ohne 
Unterfchled vermifcht den Liebling der Damen, 
den King Charles, der hier oft 200 bis 300 
Franken foftet; den fuurrigen „roquet*, ein 
zottiger Schooßhund jlandinaviicher Zucht, 
fehr protegirt von Madame la Bourgeoise; 
den fcheuflichen Mops, einft jo beliebt in 
englifhen Salons; das italienische Wind— 
fpiel, jenes mir verhafte Vorbild der hün— 
difhen Weibiſchkeit und Selbftfudt par ex- 
cellence; den Borftehhund,, den gefledten 
Dänen, den englifchen Pointer u. ſ. w. Hier 
in majeftätifcher Ruhe ſchläft der Neufund- 
länder; dort dudt fid) wie in philofophifcher 


Bernhard; dicht darneben, dann und wann 
tiefes unterdrüdtes Heulen ausftoßgend, ber 
brummige Bullenbeißer, und ein wenig weiter 
in einem eigenen Stall, furz angebunden, 
der wilde Bulldog, mit feinem blutunterlaus 
fenen gierigen Auge An einer anderen 
Seite erblidt man, viel anziehender wegen 
der Arten des Gegentheiles von Grazie und 
Schönheit, mehrere Hunde von großer Ge- 
ftalt und grober Form, ihr rauhes Well 
emporftehend ; mit ihren undortheilhaften 
Sliedern und hohlen eingezogenen Flanken, 
würde Niemand glauben, daß fie folche Kraft 
und fo berühmten Muth in Bertheidigung 
der Schafherden der Pyrenäen und des Rind» 
viehs des Süden befitgen. Doch in der ruhe- 
lofen Lebendigkeit diejer immer wachjamen 
Augen ift eine Vernunft von nicht gemeiner 
Art erkennbar, fie find in der That in thies 
rifcher Kraft ſowohl als Klugheit eine bes 
fondere Race; diefe Hunde find fehr felten 
und fommen außerordentlic) theuer. Mander 
Hirt oder Viehzüchter der Vogeſen und des 
Bastenlandes würde taufend Thaler für feinen 
treuen Ture oder feinen jurchtbaren Brise-fer 


Meditation der HundesPhilantrop von St. , zurüdweifen. 


Zur Sportliteratur., 
Allgemeines österreichisches und ungarisches Gestülbuch, 


Dieses vor wenigen Wochen im Ver- 
lage der Buchdruckerei G. Ad. Ungar- 
Szent Miklösy, Wien, Stadt, Maximilian- 
strasse Nr. 3, erschienene Werk, ist nicht 
allein für unsere Vollblut-, sondern für 
unsere Pferdezucht überhaupt von höch- 
ster Bedeutung, und zwar nicht nur darum, 
weil es die erste umfassende Grundlage 
für die reine Zucht im Umfange von 
Racenblut sowohl, als für die Zucht ver- 
mittelst Blutmischungen im Umfange des 
Blutes von mehreren Racen liefert, son- 
dern insbesondere aus dem Grunde, weil 
es das erste und einzige Verzeichniss des 
im Kaiserstaate befindlichen edlen Pferde- 
zuchtstoffes enthält, denn obgleich die 
Vollblutzucht bei uns nunmehr durch bei- 
nahe 40 Jahre betrieben wird, obgleich 
wir zahlreiche Rennplätze, Staats-Renn- 
preise, Wettrenn-Vereine, und seit jüng- 
ster Zeit auch einen Jockey-Club besitzen, 
— fehlte uns bis zur Stunde ein Gestiit- 
buch, dieser wichtigste Anhaltspunkt für 





die Erkenntniss des Werthes des Blutes 
und Niemand wusste auch nur annähernd 
die Zahl und Ubication des im Kaiser- 
staate befindlichen Vollblut-Zuchtmateria- 
les anzugeben. 

Das „allgemeine österreichische und 
ungarische Gestütbuch“ enthält die 
Stammlisten von 1645 englischen, 42 eng- 
lisch-orientalischen und 349 orientalischen 
Vollblutpferden, und wenn mit diesen 
Stammlisten auch nicht das gesammte 
innerhalb der Monarchie befindliche Voll- 
blut verzeichnet ist, so wurde doch jeden- 
falls ein weiter Rahmen geschaffen, inner- 
halb dessen die Vervollständigung der 
übersichtlichen Darstellung des Vollblut- 
Zuchtstofles mit Zeit und Fleiss ausgeführt 
werden kann. 

Den Vollblutzüchtern gegenüber glau- 
ben wir die Bedeutung des Gestütbuches 
nicht besonders hervorheben zu miissen, 
nicht unwesentlich scheint es uns dagegen, 
die Aufmerksamkeit auf den Einfluss zu 


lenken, welchen dieses Werk auf die 
Landes-Pferdezucht im Allgemeinen üben 
könnte, indem es das vollständige Ver- 
zeichniss der in Verwendung stehenden 
Vollblut-Beschäl-Hengste bringt, daher 
auch unsern kleineren Züchtern die An- 
regung zum sistematischen Betriebe der 
Zucht, und zu Combinationen über den 
Werth des Zuchtstoffes nach dessen Pro- 
ducten gibt. 

Das Werk ist 20'/, Druckbogen stark, 
die Ausstattung eine elegante, der Druck 
deutlich und correct ; wir vermissen jedoch 
mit Befremden das sowohl zur Erleich- 
terung der Uebersicht, als in statistischer 
Beziehung wichtige „Verzeichniss der 
Pferde nach ihren Besitzern geordnet,“ 
wie solche das „Allgemeine Gestütbuch“ 
und das „Magyar Méneskönyo“ bringen, 
und würden die Ergänzung des mit Fleiss 
und vieler Genauigkeit gearbeiteten Ge- 
stütbuches durch ein solches Verzeichniss 
dringend empfehlen. 

Am Schlusse unserer Besprechung des 
österreichischen Gestütbuches möchten wir 
noch einer irrigen, durch den Kritiker 
des „Sport“ aufgestellten Ansicht entge- 
gentreten. Örientalen, sagt „Sport“, zieht 
man bei uns rationell nicht nach Leistun- 
gen, sondern nach dem Exterieur, denn 
diese Art zu ziehen entspricht dem 
Zwecke, welchen das orientalische Pferd 
bei uns hat, dem Zwecke: schön zu sein, 
Eine andere Art zu ziehen, ist beim 
orientalischen Pferde in unseren Verhält- 
nissen auch nicht möglich; nach was für 
Leistungen will man ziehen? Nach Renn- 
leistungen? Durch Rennen und Training 
wird der Örientale nach einigen Genera- 
tionen eben zum englischen Pferd. Andere 
Leistungen aber sind schwer genau zu 
messen, 

Der geschätzte Kritiker hat durch die 
vorstehenden Hypothesen offenbar etwas 
ganz Anderes beweisen wollen, als er 
thatsächlich bewiesen hat, nämlich: dass 
die Anlegung von Stammregistern der 
P:erde orientalicher Zucht eben bei uns 
von Wichtigkeit sei, und zwar erstens 
aus dem Grunde, weil sie noch nicht be- 
stehen, und weiters aus all’ den Gründen, 
welche „Sport“ gegen dieselben ins Feld 
stellt. 

Der „Sport“ kennt keine anderen als 
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Ren nleistungen der Pferde. Als Renn- 
blatt ist das sein Standpunkt und diesen 
möge er auch einhalten. Wenn er jedoch 
meint, dass man Örientalen bei uns 
rationell nicht nach Leistungen sondern 
dem Exterieur ziehe, so erinnert die Fas- 
sung dieses Lehrsatzes an den famösen 
preussischen Abrichter, der eine Wechs: 
lung quer über die Reitbahn den Reecru- 
ten folgendermassen bezeichnete: „und das 
nennt man bei uns die Diagonale.“ 
Aber dieses mehr originelle als ra- 
tionelle Zuchtaxiom auch zugestanden, 
würde eben das Exterieur die Leistung, 
nach welcher die Orientalen gezogen wer- 
den müssen, und da nach Punkt 3 der 
v. Weckherlin’schen Grundsätze der all- 
gemeinen Thierproduktionslehre der Ein- 
fluss der Eltern auf die Nachkommen 
bei gleichen Verhältnissen ein gleicher 
ist, wird durch Anlegung von Stamm- 
registern der ÖOrientalen den Züchtern 
und der Zucht ein besonderer Dienst er- 
wiesen, weil dieselben über die zukom- 
mende Leistungsfähigkeit und Leistungen 
der einzelnen Stämme Buch führen. 
Dass das orientalische Pferd wieder 
nur bei uns keinen anderen Zweck 
habe als den, „schön zu sein,* ist 
eine Aufstellung, auf welche wir weiter 
gar nicht eingehen, sie ist mit dem Trotze 
eines rechthaberischen Jungen hingewor- 
fen, möge ihr die Erde leicht werden, 
Dass aber eine andere Art zu ziehen 
beim orientalischen Pferde in unseren 
Verhältnissen auch nicht möglich wäre, 
ist ganz unrichtig, und die Frage: „nach 
was für Leistungen will man es ziehen ?* 
hätte das Fachblatt nicht stellen müssen, 
si tacuisses! Wenn „Sport“ über Zuchtfra- 
gen abenteuerliche und unklare Ansich- 
ten entwickelt, so befremdet das nicht, 
aber das offizielle Organ österreichischer 
Renn-Vereine, sollte doch schon gehört 
haben, dass für den Rennplatz Lemberg, 
als den Vorort der Pferdezucht in Gali- 
zien, ein Staatspreis von 300 Du- 
katen für Vollblut Orientalen be- 
willigt ist, und die Bestimmungen für den 
Vereinspreis von 800 fl. Vollblut- 
OÖrientalen und solchen Pferden, 
von denen nachgewiesen wird, 
dass drei Generationen zurück, 
sowohl von väterlicher als müt- 
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Seite in der Abstam- | 


Beimischung engli- 


terlicher 
mung keine 
schen Blutes stattgefunden hat, 
10 Pfund gestatten. ! 

(Siehe Sport vom 9. Februar 1867, 
Nr. 6, Seite 52 und 53.) 

Wird „Sport“ auch nach dieser Beleh- 
rung noch finden, dass den Züchtern 
orientalischer Pferde, durch die Anlegung 
von Stammregistern kein Dienst erwie- 
sen werde? Wir glauben ja, — denn 
„Behaupten“ geht über „Wissen.“ 

Wenn und weil übrigens der Orien- 
tale durch Rennen und Training nach 
einigen (renerationen zum englischen 
Pferd wird, respektive werden kann, ist 
die Anlegung von Stammregistern von 
besonderer Wichtigkeit, und das wird 
selbst „Sport“, bei einiger ruhiger objek- 
tiver Ueberlegung zugestehen müssen. 

Es ist möglich, dass „Sport“ bei seiner 
entschiedenen Neigung zum Autodidac- 
tismus die Zuchtlehre einst durch über- 
raschende, aus Studium und Erfahrung her- 
vorgegangene Anschauungen bereichern, 
sie in bisher ungeahnte Bahnen führen 
wird, — wir wünschen es ihm und der 
Wissenschaft aufrichtig ; zielfördernd dürfte 
übrigens in dieser Beziehung ein Blättern 
in den Schriften Buffon’s, Magne's, Sturm’s, 
Schmalz’s, Burger's, Trautmaun's, Franz's, 


husius, Hamm’s, Davin’s und vieler An- 
derer sein, sowie zur Örientirung über 
unsere speziell österreichischen Pferde- 
zuchtsverhältnisse selbst das aufopferndste 
Studium der Broschüre „Die Privatge- 
stüte im Kaiserthum Oesterreich“ 
gewiss nicht ausreicht. 


ganz 


Mannigfoltiges. 


(Eingejendet.) 
Herr Redakteur ! 


Dem gräfl. Hoyos'ſchen Forftverfonal wurde 
bedeutet, feinen Rehbock unter 25 Pjund zu ſchie— 
fen, bei Berluft des Schußgeldes für einen leichteren 
Bod. Nachdem nun in unferen Gebirgen ſelbſt 
Sehier-Böde diejes Gewicht (natürlich ohne Auf» 
bruch) oft nicht einmal erreichen, jo ift das genannte 
Perjonale nun im großer Berlegenheit, da es 
außer der Wage, die man doch beim flüchtigen 
Wild nit anwenden fann, feine Methode kennt, 
wie man das Gewicht eines Rehbods fiher be» 


! 
Papst's, v. Weckherlin's, Settegast's, v. Nat- 


flimmen kann. Wäre es nicht waidmänniſcher den 
Leuten zu befehlen, daß überhaupt nur Sechſer 
geichoffen werden dürfen ? 


Ein Bäger und Ichneebergbefuger. 


(Eingefendet.) 
Herr Redatteur! 

Stets im Beſitz mehrerer Hunde, fam id) 
öfter in die Lage thierärztlichen Beiftandes für den 
einen oder andern zu bedürfen, bei welcher Gele- 
genheit ich nicht ermangelte, mir nad und nad) 
ein eigenes Urtheil über Hundelrantheiten und 
deren Heilung zu bilden, welches oft mit dem Dixi 
des ordinirenden Aeslulap's nicht Übereinftimmte, 
Ih beſchränkte meine Studien endlich nicht bloß 
auf meinen eigenen Kennel allein, mein Interefie 
für die armen deidenden treuen freunde des 
Menihen nahm immer mehr zu, und ih habe 
endlich gefunden, daß die homöopathifhe Behand» 
lung bei diefen franten Thieren noch zumeift den 
richtigen led trifft. Sebr empfehlensiwerth, weil 
gute Dienſte leiftend, ift in diefer Richtung nad 
folgendes Werk: Der kleine homöopathiſche 
Thierarzt, oder wie fann ih meine 
Rinder, Schaie, Schweine, Hunde ſchnell 
und billig ſeibſt heilen; von Dr. Karl 
Günther, homöopathiſchem Thierarzt. Berlin. Ber 
lag von Ernſt Schotte & Go. 


Rittergutsbefiger von W. in £. 


Gemsballen. Georg Hieronymus Velſchius, 
Med. Dr. in Yugsbura, ſchrieb Ende des 17. Jahr. 
hunderte ein dides Buch über die fogenannten 
Gemsballen, Aegagropili, melde fih im Magen 
der Gemje befinden, und denen die ganze „Feſtig⸗ 
le it“ diefer Thiere zugefchrieben worden. Manche 
Zäger behaupteten, daß Thiere mit jenen Ballen 
fugelfiher oder doch beinahe lugelſicher feien, 
d. h. ein fo zähes Leben bejäßen, daß fie mit 
5—6 Kugeln nody immer nicht genug hätten. 
Belihius gibt fih Mühe, die „bezoariiche* 
Kraft diefer Gemsballen zu ergrübeln. Hypotheſen 
über Hhpothejen flellt er auf, um auf einem natüre 
lihen Wege den geheimen Stoffwechſel zu erflären. 
Leicht begreiflid, dag im einer Zeit, mo das Bolt 
zum mindeften eben fo wenig frei von Aberglauben 
war wie heutzutage, diefe Gemsballen ſehr tbeuer 
bezahlt wurden, und namentlih von Diffizieren 
und Soldaten jehr geiucht waren. — I. I. Scheuchzer, 
der wohl einfieht, daß die Aegagropili gegen jo 
natürlihe Dinge wie Schüffe, Hiebe und Stiche 
nichts nüten lönnen, gibt allen Dffizieren und 
Soldaten den mohlgemeinten Rath, diejelben zu 
verfpeifen ehe fie im das feld zögen. Ich für 
meinen Theil wünſche dabei wohl geipeift zu 
haben. Er fügt aber noch hinzu, daß man fi 
von einer ſolchen Dofis von 1 Gran oder Strupel 
wenig Erfolg verſprechen kann, denn die Gemien, 
denen die große Leibesfeſtigkeit zukommt, 
befäßen 5—8 folder Kugeln im Magen. Sonft 
aber wären nah Dr. Velſchius' Ausſage die 
„Aegagropili* gegen elle Krankheiten ein bor- 
treffliches Heilmittel, ob auch gegen das Heimwehe, 


an welchem 3. J. Scheuchzer auch den 
diihen Wal 
Autor. 


grönlän- 
fterben läßt, verſchweigt der gelehrte 
G. 





Gedichte and Ungarn, patriotifch-Iyrifchen Inhalts, 
In die deutſche Sprache übertragen durd) Stefan 
Graf Pongracz. Peft 1867. 


* Das große Intereffe, welches die neuefte 
Reftauration in Ungarn überall erregt hat, 
dürfte manden deutſchen Sportsman und 
Jagdfreund veranlaffen, nicht bloß der ge» 
wöhnlichen Notionen über diefes Land, fons 
dern auch einiger Kenntni von feiner poe— 
tifhen Literatur theilhaftig zu fein. Im dem 
obenerwähnten Büchlein bringt uns Graf 
Vongracz eine fehr gelungene Uebertragung 
bon einigen Gedichten der hervorragendften 
ungarischen Dichter, und in erfter Neihe das 
herrliche Gedicht „Szozat* (Aufruf) Wörds- 
marty’8, welches wir noch nie in fo mufter 
hafter Ueberfegung gelejen 


Programm 
der Brünner Rennen 1867. 





Erster Tag. Sonntag den 22. September. 


Richter: Graf Wladimir Mittrowsky, Bar. 
Mengen. Starter: Gr. Lorhottety, Fr Cavaliero. 
Wage: Gr. Fries, Bar. Honrichs, Handicapper: 
Gr. Ant. Wolkenstein, Fr. Cavaliero. Bahn- 
ordnung: Obl. Haupt, Obl. Polko, Ed. Bochner 
Directoren in Streitfällen: Fürst Louis Ester- 
häzy, Fürst Egon Thurn und Taxis, Gr. Nic, 
Esterhäzy. 


Als Renngesetze gelten die englischen Ra- 
eing rules 1544. 


I. Herren-Reiten. Landespreis 500 fi 
österreichischer Währung, für in Mähren geborne 
Pferde. Einlage 50 fl. öst. W., halb Reugeld. 
3j. 112 Pfd., 4j. 124 Pfd., ältere 130 Pfd. Voll- 
blut ausgeschlossen: Distanz 1 engl. Meile. 
Das 2, Pferd rettet die Einlage. Zu nennen 
bis 15. August, 


U. Steeple-chase. Damenpreis 400 fl. 
österreichischer Währung. Herren -Reiten in 
Farben. Einlage 50 fl. öst. W., halb Reugeld. 
Für Pferde, die in einer Steeple- chase noch 
nicht über 500 fl. öst. W. gewonnen haben. 
2 engl. Meilen. 10 Hindernisse nicht über 3’ 
hoch und 10° breit. Gewicht 135 Pfd. Voll- 


blut 5 Pfd. mehr, 4j. 8 Pfd. erlaubt. 4 startende | 


Pferde oder kein Rennen. Dem 2. Pferd die 
doppelte Einlage, Zu nennen bis 15. August. 
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I. Flach-Rennen. Liechtensteinpreis 
500f. österreichischer Währung. Herren-Reiten. 
Für Pferde aller Länder und jeden Alters. Ein- 
lage 50 fl. öst. W., halb Reugeld, Distanz 
1! engl. Meilen. 3j. 115 Pfd , 4j. 127 Pfd, 
ältere 183 Pfd., Halbblut 5 Pfd. erlaubt. Das 
2. Pferd rettet die Einlage. Zu nennen bis 
15. August. 


IV. Flach-Rennen. Handicap. Jockey- 
Club und Vereins-Preis 1000 fl. österreichischer 
Währung. Einlage 150 fl. öst. W., halb Reu- 
geld, jedoch 25 fl. öst. W., wenn bis 10, Sep- 
tember erklärt 2 engl. Meilen. Die Gewichte 
werden bis 1. September im Sport veröffentlicht. 
Jockies 7 Pfd. extra. Dem 2. Pferd die dop- 
pelte Einlage, dem 3. die einfache Zu nennen 
bis 15. August. 


V. Hack-Stakes. Hurdle race. Vereins- 
preis 200 fl. österr, Währ. und ein Ehrenpreis 
für den gewinnenden Reiter. Einlage 20 fi. 
öst. W. p. o.p. für Pferde, die in diesem Jahre 
kein Rennen gewonnen haben Das 2. Pferd 
rettet die Einlage. Gewicht: 130 Pfd.; Voll- 
blut 10 Pfd. mehr, Distanz: 1 engl. Meile, mit 
4 Hurdles. Zu nennen bis 10. September. 


VLSteeple-chase. Handicap. Herren- 
Reiten in Farben. Ehrenpreis und 500 fl. öster- 
reichischer Währung. 3 Meilen faires Jagd- 
terrsin; 18 Hindernisse nicht über 3!‘ hoch 
und 12° breit. Einlage 100 fl. öst. W., halb 
Reugeld, jedoch nur 25 fl. öst. W, wenn bis 
10. September erklärt. Dem 2. Pferd die dop- 
pelte Einlage. 3 Pferde von verschiedenen 
Besitzern, oder kein Rennen. Zu nennen bis 
15. August; die Gewichte werden den 1. Sep- 
tember im Sport veröffentlicht. 


VII. Bauern-Rennen. Stadtpreis 150 fl. 
österreichischer Währung, für Hengste und 
Stuten, 6 Monate im Besitze des Bauers nnd 
durch Bauern geritten; ohne Unterschied des 
Alters, ohne Gewichtsausgleichung. '/, engl. 
Meile. Dem 1. Pferd 75 fl. öst. W., dem 2. 
Iferd 50 fl. öst. W., dem 3. Pferd :5 fl. öst. W, 
Zu nennen am Ffosten. 


Zweiter Tag. 


Zugprob e. 1. Preis 75 fi., 2. Preis 25 fl 
öst, Währ. 

Trabfahren für 2 Gespanne, Preis 50 fl. 
öst, Währ, 

Alle Nennungen , Angaben, sowie Farben 
der Reiter sind dem Herrn Fr. Cavaliero, und 
zwar bis 20 September: Wien, Petersplatz 
Nr. 2, — vom 20, September an: Brünn, Hötel 
Neuhauser, einzusenden. 


Brünn, 26. Juni 1857. 


Im Auftrage des Ausschusses: 
Das Secretariat, 
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Lemberger Bennen. III. Kaiserpreis IL. Cl. 300 Ducaten, Ritter 

Erster Tag. 17. Juni. I. Vereinspreis | Erasm. v. Wolanski's 3j. br. H. Insurgent 
800 fl. Erasm. Ritter v. Wolanski’s 3j, br. H. | 1. Gräfin Antonia Dzieduszycka’s schwbr. St, 
Insurgent 1., Graf Alfred Potocki’s F.-St. | Perla 2. ‚ 
Goneril 2. Dritter Tag 21 Juni. I. Kaiserpreis 

II. Kaiserpreis 300 Stück Ducaten für Ori- | I. Classe 500 Ducaten Gr. Otto Stockau's 4j. 
entalen. Graf Joh. Tarnowski's 5j. St Mad. | F.-S. Paula 1, Graf Jos. Hunyady's 4j. br. 
Piperkowska 1., Fürst Rom. Sanguszko | St. Miss Haworth 2., Graf Alfred Potocki's 
jun.'s 4j. br. H. Carogrod 2. 4) F.-St. Flora 3. a 

Zweiter Tag. 19. Juni. I. Vereinspreis IL. Vereinspreis 300 fl. Handicap. Graf 
800 fl. Graf Alfred Potocki's 4j. F.-St. Flora | Alfred Potocki's F.-St Goneril 1., Fürst Ro- 
1., Graf Joh. Tarnowski’s 5j. F,-St. Mad. | man Sanguszko jun.'s 4j. br. H. Carogrod 2 
Piperkowska 2. — Fortwährender Regen, 

II. Steeplechase. Oblt. Hrabar's a. schw. 
W. Ariel 1., Oblt Graf Chorinsky’s a. br. W. 
Alert 2 


(Sport.) 


Abonnement 


auf das 
zweite Halbjahr der „Jagd-Beitung“. 


Um einer Störung in ber regelmäßigen Zufendung vorzubeugen, bitten wir um 
rechtzeitige Erneuerung der Pränumeration auf das zweite Halbjahr, welches mit Nr. 13 
beginnt Die Fränumerationd-Bedingungen ftehen an der Spite des Blattes. 


Die Verlagshandlung: 
Wallishauffer’ige Buchhandlung (Joſef Kle mm) 


in Wien. 


rss — — 
— — — — 


Für die P. T. Beſiher 


der 


Jagd- und Vorſteh-Hunde. 


Bei lang behängten Hunden trifft ſehr ofl der Uebelſtand ein, daß ſelbe mit dem 
fogenännten Ohrenwurme, Ohrenkrebſe behaftet werden. Zur Behebung besfelben 
wurden bis jett verſchiedene Mittel, als: Höllenftein, Scheidewaſſer, rothe Fräcipitat- 
Salbe, Schufterpeh, Abfchneiden des wunden Ohrenlappens, Glüheifen ꝛc. angewendet, 
allein alle dieſe Mittel ziehen felten eine radikale Kur nad) fih. Die Apotheke in Gloggnitz 
ift im die angenehme Yage verjett, gegen dieſes Uebel ein Mittel zu liefern, das durchaus aus 
feinen fcharfen, metalliichen, fendern rein milden, vegetabiliſchen Ingredienzien 
befteht, und wenn die Srankheit des Ohrenwurmes — Ohrenfrebjes nicht eine veraltete, die 
radifale Heilung eine fichere ift. 

Ein Flacon fammt Gebrauchs Anweifung zwei Gulden öfterr. Währ. 

Geldbeträge franko oder gegen Nachnahme, 


Julius Bittner, Apotgefer in Gloggnig, Niederöfterreic). 














— —— 





— — — — — — — — 





Gigenthümer und berantwortliher Redalttur: A. Hugo. Berlag der Wallis haufſer' ſchen Buchhandlung (Joſ. u 
Drud von 9. B. Walliöhauffer in Bien. 





a 


Ian i m 


— 
ee > LEN EA Wit 


Erfheint monatli zweimal: am 15. und legten. Abonnement inder Wallisbauffer'isen Buchbandinug in Wien, hoher 
Drarft Nr. 1, a 74. halbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Buftellung. Mit freier Poftzufenbung ganzkibrig 8fl., halb- 


jährig A fl. ö 


ert Währ. — Nah dem Auslande; ganzjährig Atblr. 5.20 ngr., Halbjührig dithle. 2 25 ngr. 


Inferate werben aufgenommen und nach einem billigen Zarije berechnet. 


Briefe und Gelder unter ber Adreſſe: „Jagd-eitung in Wien" werben franeo erbeten, 


— — —* portofrei, 


Unverflegelte Zei» 





Ueberfidt: 
fünftliche Fiſchzucht in Ealjburg. — Nachruf an den verftorbenen Erbpringen Marimilian von Thum und Tarie. — 
Die Auerwildfötonie in Krainburg. — Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. — Ausweis ded abgeſchoſſenen 
Wides auf fümmtlihen Herrſchaften des Erzbistums Dlmüp. — Abſchuß wärend der Balz 1867 auf den fürftl. 
Schwatzenberg'ſchen Hereihaften. — Abſchuß, auf ven Revieren des Fürften von Pleß. — Aus dem Raturlchen. — 
Mannigfaltiges. 








dem Thüringer Bald, — = agb EEE aus * on. — Die ea⸗ GentralAnflatt für 


Vom Thüringer Wal. 


— + — Wer den preufifchen Antheil des 
Thüringer Waldes befucen will und von 
Norden oder Oſten kommt, wird gut thun, 
die Eifenbahn in Erfurt oder Gotha zu ver- 
Lafjen, um vom erfteren Orte aus in einigen 
Stunden über Arnftadt, Ilmenau nad 
Scmiedefeld und von letzterem Drt über 
Dhrdruf, Oberhof, Zela nad) Suhl zu 
fahren. 

Auf beiden Streden gehen regelmäßige 
KFoftverbindungen, angenehmer aber führt es 
ſich mittelft Tohnwagen, die man in Thürins 
gen allentHalben für im Ganzen noch mäßige 
Preife erhält; die Gegend läßt ſich dann dod) 
mit mehr Mufe und bequemer geniehen. 

Jede der genannten Yandftraßen bietet 
in ihren Environs dem Naturfreunde unend— 
lich viel Anziehendes, das idylliſch geſegene 


Ilmenau, der Grund von Manebad) und 
Stützerbach und endlich das Schmiedefelder 
Plateau mit feinem Hochgebirgscharakter 
auf der erfteren, auf ber gnderen dagegen 
das freundlihe Schwarzwald, Oberhof mit 
dem romantiſch fituirten Herzoglich gothaiſchen 
Yagdihloß, das mit feinen Hirfchgeweihen 
am Giebel gar anheimelnd zu dem vor— 
überziehenden Yäger - Touriften heruntergrüßit, 
und endlich Zella in tiefer Thalſohle, lange 
anmuthig verftedt unter dem dichten Laub— 
dache der grünenden Buchenwälder. 

Der den einen Weg zur Hinreife wählt, 
darf jedenfald nicht unterlaffen auf dem 
anderen zurüdzufehren; neuerdings ift aud) 
von der Station Neudietendorf aus bie 
Zweigbahn bis Arnftadt im Betrieb, man 
muß aber bei bdiefer Tour auf die ſchön 
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Partie durch den Steyger- Wald *) bei Erfurt 
(zur königl. Dberförfterei Erfurt gehörig ) 
verzichten. 

Bon Weften oder Süden fommenb, 
fließt fid) aus Hildburghaufen die Poſt 
in einigen und aus Themar (Station der 
Werrabahn) in 1/, Stunden nad) Schleus 
fingen an. 


Gleichviel nun, welche der genannten Linien 
man benütt, um aus ber Ebene in's Gebirg 
zu gelangen, allenthalben treten Einem bie» 
felben Erfcheinungen entgegen. Die neben 
der Landſtraße einherfließenden Bäche werben 
ſchmäler, ihre Waſſer Harer, Happernde Säge- 
mühlen zerfchneiden die gefallenen Wald— 
riefen, **) das Terrain fteigt mehr und mehr, 
die Getreidefelder rechts und linf8 und ber 
rothe Klee werben durch Waldparzellen ver- 
drängt, bis endlich das Auge nur noch Berge 
und Wälder erblidt. Frächtige, ſchroff abfal- 
lende Buchenhänge, ſchlank emporgewachfene 
Fichtenftangenhölzer, lichte Schläge und große, 
undurchdringliche Dickungen wechjeln mit ein- 
ander ab, dazwiſchen fchlängeln ſich unten zahl- 
reiche üppige Wiefengründe hinein, überall 
durchriefelt von fpiegelflaren Gebirgswäffern, 
während hoch oben von fteiler Bergfchneide 
ein Horft ehrwürdiger Weißtannen ernft und 
erhaben in's Thal hinunterſchaut. 


Die preußifchen Befigungen Hier oben 
bildet der zum Megierungsbezirt Erfurt 
gehörige Kreis Schleufingen, eine vollftändige 
Enclave, die von gothaifchen, meiningfchen, 
mweimarfchen und jchwarzburgrudolftädtifchen 
Landestheilen eingefchloffen wird. 


Im verfloffenen Sommer ift das Heine 
Ländchen durch den kurzen, aber gelungenen 
Dierfeldzug, den ein Theil der bayrifchen 


*) Unmittelbar an der CEhaufee, laum '/, 
Stunde vom Waldfhlößchen entfernt, ſchoß hier 
der Fönigliche Förſter Herr Bergfeld, ein vortrefi- 
licher Büchfenfhüge, vor wenigen Jahren im 
Sommer einen fehr ftarfen Hirih von 12 Enden 
auf dern Abendanftand. 


**) Jenes wehmüthige Gefühl, das den Na- 
turfreund bejchleicht, wenn er einen fhönen Baum 
u Brettern zerſchneiden fieht, braucht hier nicht 

lat zu greiien, die Forſte faft des ganzen Thür. 
Waldes find Staatseigenthbum der verjchiedenen 
Länder und wo ein Waldfompler abgeholt wird, 
ſchafft die volllommenfte Forſtwirthſchaft im furzer 
Zeit wieder junges friſches Leben, 


Armee *) dahin unternahm, auch in weiteren 
Kreifen bekannt geworben. 

Der Sit des Landratsamtes befindet 
fih in Schleufingen, einem der freundlichften 
Stäbchen, die man nur finden kann, aud) 
im Befig einer eleganten und billigen Bades 
Anftalt, die Fichtennadel, Moorbäder, Molten 
und Kaltwaſſerkur umfaßt, unbegreiflichermweife 
aber von Gäften lange nicht fo frequentirt 
wird, wiefie in Verbindung mit ber anfprechen- 
den Umgegend wohl verdiente. 

Die größte und gewerböthätigfte Stadt 
bes Kreifes dagegen ift das aud für den 
Jäger wegen der Gewehrfabrifation jo 
interefjante Suhl. Der Drt liegt ſehr hübſch 
am Fuße des Domberges. Bon 1550—1634 
war hier die einzige Waffenfabrif in Deutfch- 
fand und Hieß befhalb aud) damals „des 
Reihe Rüftlammer“. So vielfahe Kon- 
furrenz auch fpäter erwuchs, fo hat dennoch 
Suhl ſowohl in Bezug auf gute folide Arbeit, 
wie Billigkeit der Preiſe bis auf die Jets 
zeit feinen alten Auf zu behaupten gewußt. 

In alten Zeiten gehörte ber Kreis Schleu- 
fingen den Grafen von Henneberg, nad) 
deren Ausfterben fam er an Kurſachſen und 
ging durch den Frieden von Wien 1815 
in preußifchen Befig über. 

Das GefammtsAreal der Staatsforfte, 
welche mehr oder weniger angränzend zufam- 
menhängen, beträgt 89,728 Morgen und 
bildet die Forſtinſpektion Schleufingen. 

Die hierzu gehörigen Oberförftereien 
find: Schmiedefeld, 17,420 Morgen, Scleu- 
finger-Neuendorf 11,900 Morgen, Schleu— 
fingen 9,413 Morgen, Erlau 11,325 Mor» 
gen, Suhl 14,590 Morgen, Diezhaufen 
11,765 Morgen, Biernau 13,315 Morgen. 

Borherrfhend beftehen die Waldungen 
aus Fichten, Buchen und Weißtannen, ftellen- 
weife wird auch die Eiche Fultivirt, ſporadiſch 
fommt Birke, Lerche, Erle, Kiefer, Ahorn 
u. f. w. vor. Saftige Wiefen durchziehen 
den Wald nad) allen Richtungen und nament⸗ 
(ich in diefem Sommer ift allerorts ein uner- 
hörter Graswuchs, wie fi) die älteften Leute 


faum eines ähnlichen erinnern können. Go 


*) Nicht nur die Dffigiere, mas felbfiredend 
ift, jondern aud) Unteroffiziere und Soldaten haben 
fih während ihres kurzen Aufenthaltes mit gerin⸗ 
gen Ausnahmen durchaus anftäudig benommen, 
Here Brauereibefiger Ziegler in Schleuſingen, 
auch Jagdfreund, wünſchte fic jeden Abend eine 
bayriſche Armee in feinem famofen Felſenleller. 


eine thüring’fche Waldwieſe fchimmert in allen 
nur erdenklichen Farben, blaue Vergigmein« 
nit, rothe Pechnelfen, gelbweiße Ramillen, 
fchneeweißer Bergfümmel *) und zahllofe andere 
Blumen und Gräfer fproffen bunt durchein— 
ander aus dem grünen Untergrunde hervor, 
Die Haldenartigen Wbhänge find meiftens 
dicht mit goldgelb blühendem Sinfter beſetzt, 
bier und auf den Schlägen wachſen aromatifche 
MWalderbbeeren, während im Hochwalde wahr- 
haft maffenhafte Erträge die Heidelbeere 
(meiftens zur Weinfärbung) liefert. 

Forellenreiche Bergwäſſer fenden allents 
halben ihre geſchwätzigen Wellen in bie Thäler 
herab, an fchattige Stangenhölzer fchliegen 
fi) großartige, zufammenhängende Didungen 
an, fo daß man fi) wohl faum Herrlichere 
Sommerftände für Edelwild denken fan, 
Aber, aber der Winter, der ift für das Wild, wie 
für den Wald Hier oben gar bös; die höher 
gelegenen Ortſchaften z. B. müffen ſich beim 
Beginn der rauhen Yahreszeit für Tage und 
Wochen verproviantiren, da es vorfommt. 
daß fie faft gänzlich einfchneien. 

In dem gothaifchen Dörfchen Oberhof 
befindet fich unmeit der Ehauffee eine Gebent: 
tafel, welche die Schneehöhe angibt und faft 
ben Telegraphendraht erreicht, mühfam arbeitet 
dann der Schneepflug, damit wenigftens bie 
Poſtſtraße frei wird; das arme Wild aber, 
das nicht zeitig genug bie Sutterpläge erreichte, 
oder in die Vorhölzer Heruntergewechfelt war, 
ift rettungslos verloren, 

Diefe böfen Winter verlangen alle Jahre 
mehr denn zu viele Opfer, denn der Schnee 
überrafht das Wild oft ganz plöglid, in 
einer Nacht, in wenigen Stunden fallen dieſe 
todtbringenden Maffen mit dichtem Flocken⸗ 
geftöber herunter, 

Auch der Forſt leidet oft ftark, fo ift erft 
im legten Winter immenfer Schaden und 
Windbruch entftanden, auch ein großer Theil 
der herrlichen Buchenwälber erfroren, die ſich 
mit ihrem rothen Winterlaub gar eigenthüns 
(ih) von bem lebensfrifhen Grün ber übrigen 
Waldbäume abzeichnen. Zum großen Glüd 
erholt fi) befanntlih die Buche nad und 
nad) wieder. 

Trotz dieſer ungünftigen Winter ift ber 
Thüringerwald feit Alters Her feiner Kapital- 


*) Die Wurzel des Berglümmels foll ein 
probates Mittel gegen die Cholera fein, Herr An⸗ 
guft Feiftforn in Suhl verjandte im legten Herbft 
große Duantitäten davon nah Mähren. 
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birfche wegen berühmt; freilich wie früher 
ift e8 nicht mehr, lange, lange nicht mehr, 
aber laffen wir die Todten ruhen: „glüdlich 
ift, wer vergißt, was nicht zu ändern ift I” 
Freuen wir uns, daß auch Heute noch jebe 
ber 7 Oberförftereien Stand» Hochmwild im 
Sommer und zahlreihes Wechfelwild im 
Winter aufzumweifen hat, daß im jedem ber 
Reviere noch der Auerhahn und der Birkhahn 
feine Balzpläge innehält, daß ber Rehftand 
ftellenweife noch ein recht gut er genannt werben 
fann und daß endlih neuerdings manche 
Chancen, bie fpäter noch näher bezeichnet 
werben follen, dafür fprechen, daß die jagd⸗ 
liche Zukunft Hierfelbft fich vielleicht mod) 
beffer, in feinem Falle aber fchlechter geftalten 
wird. 

Raubzeug ift verhältnigmäßig wenig vor⸗ 
handen, da bemfelben unansgefetst nachge⸗ 
ftellt wird, der Fuchs macht fih im Winter 
in die Borhölzer und Ebenen hinunter, Ebel- 
und Steinmarder find auch wenig, leßterer 
wird mitunter in ben zur Stadt Suhl gehörigen 
Scheunen bei einer Neue eingelreift unb 
gibt e8 dann natürlich für die Jagdfreunde 
einen Hauptſpaß. Häufiger noch zeigt fid 
die Fifchotter und Iltiß und Wiefel, ferner, 
wenngleich fehr felten, die wilde Kage; ein 
berartiged Eremplar wurde im verfloffenen 
Winter in den Mevieren ber Oberförfterei 
Biernau gefpürt, wofelbft die Kae ver« 
fchiedene Rehe geriffen, aber ſtets nur den 
Kopf verzehrt Hat, leider gelang es micht 
ihrer habhaft zu werben. Möge ber erfte 
Schnee bes nächſten Winters ihren Balg dem 
Ausftopfer überliefern. Bon Raubvögeln läßt 
fih außer den gewöhnlichen aud mitunter 
ber Uhu am Dolmar (2269 Fuß), zur Ober» 
förfterei Biernau gehörig, erbliden. 


Bon nützlichem Wild, das ich noch nicht 
nahmhaft machte, der gemüthliche Hafe allen» 
thalben, in ben tieferen Nevieren und auf 
ben Feldern um Schleufingen herum. fogar 
in ziemlicher Menge. Außerdem im Walde, 
aber nur fehr felten Hafelgühner, Rephühner 
dagegen, natürlich meift in ben Feldrevieren, 
wieber zahlreicher. 

Waldfchnepfe brütet theilweife hier und 
fommt auf dem Zuge oft in erfreulicher 
Menge durch, aud der Krammetsvogelfang 
im Herbft liefert zeitweife gute Refultate, 

Belaffine findet fih an manchen fumpfi: 
gen Gräben, u. U, im Heidersbacher Keſſel, 
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Wildente im Diezhäufer Grunde u. f. w., 
will aber nicht viel heißen. 

Preußen hat auf dem Wald ein vorzüg- 
liches Beamten» Perfonal, an deren Spite 
der als forftliche Celebrität bekannte Herr 
Forftmeifter Klingner in Schleufingen fteht, aus 
deſſen bewährter Schule viele der jüngeren 
Kräfte hervorgegangen find, 

Bon den Oberförftern fei e8 mir nur 
vergönnt, einen Beteranen ber grünen Farbe 
und des deutfchen Weidwerks nahmhaft zu 
machen, den allverehrten Herren Dberförfter 
Schwarz in Diezhaufen, der nunmehr bereits 
über 50 Jahre die Oberförfterftele im 
Diezhaufen bekleidet. 

Neferent hatte die Freude ihn vor kurzer 
Zeit zu beſuchen und aus feinem eigenen 
Munde zu erfahren, daß er es zwar nicht 
mehr wie früher 8—9 Stunden täglich im 
Revier machen könne, wohl aber regelmäßig 
noch 5—6 Stunden. 

Glückliches jugendliches Alter, das noch 
tagtäglidy eine derartige Strede im Gebirge 
zu Fuß zurüdzulegen im Stande ift, möge 
ſich mande an Jahren junge, Geift umd 
Gemüth aber fteinalte Perfönlichkeit, die ſchon 
Wunder fi) zu überarbeiten glaubt, wenn 
fie wöchentlich der Stubenhoderei den fchlec : 
ten Kadaver einige Stunden entzieht, ein 
Beifpiel daran nehmen, 

Bon den Unters-Beamten dürfte, nachdem 
Herr Förfter Bogel vor einigen Jahren nad) 


dem Harz verjegt wurde, auf das Präbdifat ' 


„Birfchgerecht* die nächften Anſprüche haben, 
Herr Forft-Auffeher Schomburg von Frauen» 
wald (Oberförfterei Schmiedefeld), der foge- 
nannte „Heine Schomburg“, ein prächtiges 
Kerlchen. Herr Schomburg ift unverheiratet, 
braucht fich um feine Familie zu forgen und 
zu befünmern und lebt lediglich für feine 
Hirfche und fein Mevier. 

Ferner Herr Forft» Auffeher Kurzius 
von Suhl (Oberförfterei Suhl), ein ſchnei— 
diger, unermüdlicher Yäger, der 5. B. in 
den legten 3 Jahren nicht weniger als einige 
50 Winterfüchſe erbeutete, wovon 47 im 
Tellereifen an warmen Quellen, was nod) 
dazu auf einem der höher gelegenen Reviere 
wahrlich fehr viel bedeuten will. 

Dann der alte Förfter Arnold auf der 
Zollbrück (Oberförfterei Schleufingen), eines 
jener Originale, von denen man mit Necht 
fagen kann: „je älter fie werden, defto jünger 
werden fie!“ Gefunde Lungen, gute Knochen 


muß man mitbringen, dann lauf’ du und ber 
Teufel, wer mit dem Förſter Arnold auf 
die Jagd gehen will 

Manden Strauß mit ſtarken Hirfhen 
beftand auch Herr Förfter Kleinſchmidt von 
Steinbad) (Oberförfterei Schleufinger Neuen« 
dorf) ein urbiederer Grünrod. Es ift dies 
derfelbe Beamte, der im Jahre 1859. da- 
mals in der Dberförfterei Viernau ftationirt, 
die verfämpften SKapitalhirfche fand, welcher 
interreffanten Szene fid) die alten Leſer ber 
Fagd- Zeitung noch erinnern werden, fie wurbe, 
wenn id) nicht irre, in demfelben Jahrgange 
mitgetheilt. 

Herr K. hatte die ganze Nacht im Revier 
zugebracht und die Hirfche beftändig fehreien 
gehört, gegen Morgen verftummten beide. 
Nachdem er feinen Rundgang im Mevier 
beendet, wollte er abjpüren, wo bie Hirfche 
fteden mochten, und fam zu diefem Zwed den 
unterhalb des Dolmar gelegenen Buchgraben 
herauf. 

Möglich erblidt er mitten anf der Wiefe 
einen ftarfen Hirſch (14 =-Ender) fitend, 
während ein anderer gleichfalls ftarfer Hirſch 
(12-Ender), die Geweihe find verkämpft, 
verendet daneben Liegt Wie K. fi) vor« 
fihtig heranpirfht, um dem 14 + Ender 
den Fangſchuß zu geben, thut fich diefer 
urplöglic) auf, fchüttelt den verendet her— 
unterhängenden 12 + Ender mit Leichtigkeit 
wie eine Matte Hin und her und ſchickt ſich 
an mit demfelben flüchtig zu werden, 

K. gibt fo ſchnell er kann Feuer — 
die Kugel figt im Blatt, beide Hirfche rolleu 
in den Graben hinunter, wo der Bierzehn- 
Ender zwar zufammenbricht aber in furcht— 
barer Gewalt die Yäufe hin- und herfchlägt 
und mit der größten Anftrengung fid) los» 
zureißen bemüht; K. eilt dicht herbei, ſchießt 
ihm eine zweite Kugel auf den Kopf und 
der edle ritterliche Kämpe Hat geendet. 

Beide gefallene Helden waren als Kapi— 
talhirfche anzufprechen,, der 12=- Ender nur 
wenig geringer al® der 14-Ender, dem 
erfteren war Kreuz und Genid gebrochen, 
der SKampfplag, wo das nächtliche Tur— 
nier flattgefunden,, vornehmlih an einer 
fteil'n Buchenwand, konnte weithin abge— 
fpürt werden. 

Der Dolmar ift feit alten Zeiten ein 
beliebter Aufenthalt ftarker Feifthirfche gewes 
fen, die zu Anfang der Brunft aber in ber 
Regel in die damals heſſiſchen, jest gothai— 


ſchen Waldungen binüberwechfeln, diefe beiden 
Hirfhe nun in Geſellſchaft noch eines ftarken 
10» Ender8 waren furz vorher aus dem 
Heflifchen herübergelommen. Den 10-Ender 
hatte fich der bereits genannte Yorft-Auffeher 
Kurzius gleich beim Einwechfeln anneftirt und, 
die abgefchofiene Büchſe in der Hand mit an- 
fehen müfjen, wie erft noch ein 12-Ender und 
dann gar nod) ein I4-Ender hinterdrein kam. 
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Die verlämpften Geweihe, welche durch 
keine Kraft auseinander zu bringen waren, 
wurden in Suhl diverſemal photographirt 
und abgezeichnet und gingen für den Preis von 
45 Friedrichs'dor in den Beſitz des damaligen 
Prinz-Regenten von Preußen über und befin- 
den fid) gegenwärtig im königl. Schloſſe zu 
Berlin. 


Jagdliche Erinnerungen aus Leylon, 


Bon W. W. Turner, Oberftien des 97. Regiments. 
(Weitere Folge.) 


Bevor ich Colombo verließ, Hatte id, halb 
und Halb einen Abfteher in die Wildgehege 
mit drei freunden vorbereitet. Alle gute 
ehrenwerthe Männer, aber Neulinge in ber 
Elephantenjagd. Sie follten mit mir in Trinco 
Anfangs December zufammentreffen, und 
zwei von ihnen erfchienen ber Abrede gemäß, 
ebenfo einige Zeilen vom Dritten, befagend, 
daß er das Stelldichein nicht einhalten könnte, 
aber in einigen Tagen nachfolgen würbe. 
Wir gaben ihm drei Tage Frift und machten 
uns dann auf ben Weg. 

Die Route, für die wir und entjchieden, 
war die Küftenftraße von Trincomalee bis 
Batticaloa, dann gradaus in's Binnenland 
bis wir den Anfang des Dſchungellandes er- 
reichten, von dort aus galt e8 mitten durch 
dasjelbe bis Nielgalla den Weg zu forciren. 

Da id) außer Stande bin, von allen die- 
fen Herren die Erlaubniß zur Veröffentlichung 
ihrer Namen zu erlangen, ber eine liegt bes 
reits jetzt vor Sebaftopol in Fühler Erde, 
will ich fie einfah mit A. B. C. bezeichnen. 

Am 10. alfo begaben wir uns, A., 2. 
und id) (denn E. war noch nicht zu uns ges 
ftofjen) mitteld Bootes durch die Kottiar-Bai, 
landeten zu Moodoor und ritten vorwärts 
bi8 Malliative, wo wir übernachteten. “Der 
Regen fiel in Strömen und bie ganze Ge» 
gend ftand unter Waſſer. Als am mächften 
Morgen der Regen noch fortdauerte, gaben 
wir alle Gedanlen an Jagen auf, und reiften 
ftandhaft vorwärts. 

Bei der Ankunft in Kiliewitty begannen 
unfere Mübhjfeligfeiten; denn wir fanden den 
Fluß, der in der trodenen Jahreszeit unbe» 
beutend war, ohne Boote ganz unpaſſirbar. 
Es gelang uns endlich, eines Heinen Canoes 


habhaft zu werben und wir begannen bie 
Koolis *) und Laften überzufegen. Da der 
Seelentränfer aber nur einen Mann aufein- 
mal faßte, dachte ich einen Mugen Streich 
zu machen, wenn ich mit meinem Pferd 
hinüberfchwamm. Die Steigbügel über dem 
Sattel freuzend, trieb ich e8 hinein. Mein 
Pferd war ein kräftiger Schwimmer, aber ba 
ich feinen Stock hatte, um es zu lenken, 
wandte es fic zu hohem Ried und Lotos- 
pflanzen, die etwa im der Mitte des Stromes 
wuchfen, und befam einige von deren Gten» 
geln um feine Hinterbeine gewidelt, wovon 
es fo fcheu ward, daß es anfing hoch über 
das Waffer auszufhlagen und alle möglichen 
Berfuche zu wagen, um fid) von den Feſſeln 
zu befreien. In der Abſicht dem waderen 
Pferde diefe Mühe zu erleichtern, glitt ich 
von feinem Rücken, indem ich ueben ihm 
ſchwimmen wollte; aber im felben Moment 
ſchlug es aus und bevor ich mid) losmachen 
konnte, gab es mir mit dem Vorderfuß einen 
Stoß an den Kopf und im Nu lag ich im 
Waſſer. Ich arbeitete mic bald wieber Hinauf, 
aber faum war mein Kopf über Wafler, als 
das Pferd mir neuerdings einen heftigen Ruck 
verfeiste, der mich ein zweitesmal untertauchen 
machte, wodurch ich vielmehr Waffer fchluden 
mußte als ich Luft Hatte. Glücklicherweiſe 
trug ich einen äuferft foliden mit Baumwolle 
gut ausgefütterten Hut von Dſchungelrohr, 
der unter dem Kinn gebunden war, und dies 
rettete mich; fonft hätte mein Schwinmen 
wohl für immer aufgehört. Jedoch, ich kam 
empor und fah zu meiner großem Befriedis 
gung mein Pferd gegen das Ufer zu ſchwim⸗ 


*) Indische Tagelöhner. 
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men. Ich verjuchte ihm zu folgen, aber hatte 
ganz vergefien, als ich mid von feinem 
Rüden lieh, daß ich hohe Yagdftiefel anhatte, 
die derart Waffer gefchöpft hatten, daß fie mir 
füglich eher als Anker, denn als Mittel zum 
Weiterlommen dienten. Ich hielt mid, kaum 
flott, und drüben ftanden meine Freunde und 
die Koolis am Ufer, mit offenem Maul 
herüberftarrend, aber ohne einen Verſuch zu 
meiner Rettung zu machen. Auf mein Zus 
rufen fprang U. ins Boot, ruderte gegen mid) 
zu, und bald hatte ich das Boot erfaßt und 
gelangte en remorque an’® Ufer. Leider 
zog die große Menge Waffers, die id) un. 
freiwillig hatte trinfen müffen mir einen hef- 
tigen Anfall von Ruhr und Erbrechen zu. 
Zwei oder drei Züge aus ber Branntwein- 
flafche intervenirten jedoch mit Erfolg, fo 
daß ich bis inzwifchen das Gepäd gänzlich 
herübergefchafft wurde, auch bereit war bie 
Neife fortfegen zu können. Wir erreichten 
Ichtilambodde noch vor Einbruch der Däm⸗ 
merung,, während ber Regen nod immer 
ſchwer fiel, er blieb überhaupt mie drei 
Tage aus, 

Als der Morgen anbrad, war die ganze 
Gegend mit Wafjer bededt und bot uns den 
Anblid eines großen See's, aus dem die er- 
höhten Grundftüde mit ihren Bäumen wie 
Heine Inſeln herausfahen. Es handelte ſich 
nun darum, mie jett bie Reife fortfegen, 
benn das Wafler mochte uns wohl bis zu 
ben Schultern (?) gehen. Nach einigem Zö- 
gern und vielem Reden erlangten wir 3 Kähne, 
transportirten mit dieſen das Gepäd abthei- 
lungsweiſe von Infel zu Inſel und machten 
fo fieben eine halbe Meile im Tag, indem 
bie Pferde hinter den Boten bald ſchwammen, 
bald wateten. Endlich famen wir auf biefe 
Weiſe nad) Batticaloa am Abend des 16., 
wo wir zwei Tage blieben, um die Koolis 
raſten zu laffen. 

Hier holte uns E. ein, und den Tag 
banad) rüdte das Hauptcorps mit A., B. und 
E. aus, während ich zurüdblieb, um das 
Gepäd zu vervollftändigen und den Nachtrab 
zu befehligen. Um 4 Uhr Nachmittags durch⸗ 
freute ich den See zu Konrounjammony und 
ftand auf dem Punkt mid) längs der Straße 
von Badulla hinzumwenden, als ich entbedte, 
daß drei Gepädsftüde, dem Hauptlorps ger 
hörig, von den biebifchen Koolis entwendet 
worden waren Ich übernachtete daher auf 
bem Boben einer Hütte nahe am Landungs- 


plat, kehrte, ſobald es Licht war, nadı Bat» 
ticaloa zurüd, und machte der dortigen Pos 
lizei Anzeige, die bald die Schuldigen auf: 
trieb und in Verwahrung brachte. Ueber die 
Klage beim Ortsvorfteher, einem Europäer, 
wurde ich angewiefen gegen 10 Uhr Bor« 
mittag vor Gericht zu erfcheinen, was mir 
eben nicht fehr gelegen fam. Da die Bor- 
fälle vor und nad dem Proceß den nieder« 
trächtigen Charakter der ingeborenen am 
beften fennzeichnen, will ich fie erzählen. — 
Zur beftimmten Stunde trat ich in den Ge— 
richtsfaal, der von Eingeborenen gefüllt war, 
und machte meinen Büdling vor dem mäch— 
tigen Herrn, der aber feine Notiz davon nahm, 
fondern in feinen Papieren herumkramte, als 
ob er ben Taufſchein feiner Großmutter ſuchen 
würde. Ich mußte den Kerlen intereffant ger 
Schienen haben, denn ich wurde der Anzie⸗ 
hungspunft für alle Augen und da ic) einige 
Zeit zu warten hatte, bis andere Fälle ent- 
ſchieden waren, hatten bie Gentlemen volle 
Muße ihre Neugier zu befriedigen. Niemand 
bot mir einen Sit am oder bezeigte die ge» 
ringjte Freundlichkeit, im Gegentheil, die Leute 
gafften in Einem fort nad; mir und fpudten 
dann verächtlich auf den Boden. Allerdings, 
ih war feine einladende Figur, dba id) von 
Kopf bis Fuß im grobes Braun gelleidet 
war, faft fnapp anliegend, und an ber Taille 
von einem breiten Gürtel umſchloſſen; mein 
von der Sonne verbranntes Gefiht war zies 
gelvoth und voll Blafen, mein Bart unrafirt. 
und ein langes Doppelgewehr, welches ich in 
der Hand trug, mochte auch das GSeinige thun. 
Endlich fam meine Angelegenheit in Schwung, 
und ich trug meine Klage vor, nämlid, daß 
ic) die drei Gefangenen für einen monat» 
lichen Ausflug in die Dichungel gedungen 
hatte, ihnen dem Brauch gemäß einen Wo— 
chenlohn im Voraus zahlte, während fie mit 
bem ihnen anvertrauten Gepäd bei der erften 
Gelegenheit zurüdblieben, und ſchließlich weg» 
gerannt waren, das Gepäck auf der Strafe 
laffend. Befragt, was fie dagegen zu fagen 
hätten, bekannten fie ſich ſchuldig. fagten aber, 
ich hätte fie in eine unbewohnte Gegend voll 
wilder Thiere fchleppen wollen, und daß fie 
Ungft hatten, dorthin zu gehen. Sie wurden 
verurtheilt zu fchwerer Arbeit und Gefängniß 
und zur Nüderftattung des vorausgezahlten 
Geldes. Der Magiftrat frug mid) danı, ob 
er mir in etwas dienen könnte. Ich erwiederte, 
daß ich drei andere Koolis anftatt der bes 


firaften brauchte, worauf er einem eingebornen ; 


Conſtabel die Ordre ertheilte, meinem Wunfche 
fofort zu willfahren. Ich dankte der urplöß- 
lich fo Höflih gewordenen Themis, machte 
meinen Büdling und ging weg, aber nicht 
allein wie ich gelommen war, denn die halbe 
Zubörerfchaft bei der Gerichtsverhandlung 
folgte mic unb bot mir ihre Dienfte an. Ein 
alter feifter Burfche behauptete, die Sonne 
ſcheine niederträchtig und ſchickte ſich an, feinen 
Schirm über mid, zu halten; ein anderer 
wollte meine Flinte fchleppen u. f. f.; aber 
mit Hilfe einiger ausgiebiger Flüche und Hand» 
griffe jagte ih den Haufen kriecheriſcher 
Schurken auseinander, kehrte nad) dem Haft: 
plag zurück, und war mit den drei neuen 
Koolis bald wieder unterwegs. 

Die Naht überfiel ung im Dichungel. 
Wir waren vom Hauptcorps nod, ziemlich 
weit entfernt, aber der Mond fchien voll, 
und ich fuhr fort noch eine Zeitlang vor- 
wärtszutreiben; zuletzt aber, da ich nod) 
immer fein Zeichen von der Lagerftätte mei- 
ner Freunde bemerken konnte, beichloß ich 
auf einem offenen Platz Nachtlager zu Hal- 
ten, griff nach der Pfeife und fchlief bis zum 
Morgen. — Kurz, nachdem wir am nächſten 
Morgen den Marſch wieder angetreten Hatten, 
begegneten wir A., der eben im Begriffe war, 
in Proviantangelegenheiten nad) Batticaloa 
zurüdzufehren. Er fagte uns, daß das Lager 
am Ufer eines etwa fünf Meilen weit ent- 
fernten großen Flußes fei, ber aber wegen 
der Ueberſchwemmung unpafjirbar fei, und 
daß B. und ©. bereit® auf die Firfche ge- 
gangen wären. Wir beeilten uns daher, 
langten bald an und machten fogleid; Vor— 
bereitungen, um den Fluß zu überfegen. 
Etwa in ber Mitte war eine Inſel, groß 
genug, um Raum für das Gepäd zu bieten. 
Ih ſchwamm zu der Dafe hin mit dem einen 
Ende unferes langen Taus, und befeftigte es 
dort, transportirte da8 Gepäd Stüd für 
Stüd über, und von da zum anderen Ufer. 
Wir festen unferen Marſch fort, B. und E. 
waren unterdefien zu uns geftoßen, aber 
nad) einer Meile Wegs etwa wurden wir 
wieder von einem Fluß aufgehalten, der 
allem Anfcheine nad) jchwerer zu paſſiren war 
als der letzte. Wir legten daher alle Hand 
an, ein Floß zu zimmern, vollendeten es in 
drei Stunden, und nm das Ungenehme mit 
dem Nützlichen zu verbinden, ergriff ich mein 
Gewehr und ſchickte mich an einen Pirſch— 
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gang in die Dſchungel zu risfiren. Das Ges 
ſträuch war hier jedoch fo dicht, daf ich nicht 
zu Schuße kam, dagegen harrte meiner eine 
andere Ueberrafhung im Lager. Durch irgend 
einen Zufall ließen die Leute vom Hocdhmaf- 
fer das Floß wegreißen; volle zwei Stunden 
gingen vorüber unter vergeblichen Verſuchen, 
e8 wieder zu erlangen, und wir mußten nun 
auf andere Mittel finnen, um hinüber zu 
fommen. Unmittelbar am Waſſer wuchſen 
zwei oder drei hohe Bäume und B. ſchlug 
vor, ben längften über den Fluß zu legen, 
(Wir übergehen hier die Schilderung des 
vom Herrn Obriften unternommenen Brüden- 
baues und meinen nur, baß ber tapfere 
Krieger auch auf dem Gebiete der Hydro— 
technik ein ganz hübfches Latein fpridt. D. R.) 
Unfere Brüde war fertig und wir arbeiteten 
tühtig, un Alles bei Sonnenuntergang auf 
das jenfeitige Ufer zu bringen, ſchlugen dann 
bie Zelte auf und fampirten die Nacht über. 
Noch zwei Tage wurden fo auf der Reife 
zugebradjt, bis wir den Anfang der Dichun- 
geln bei dem Dorf Marrangalla erreichten, 
von wo die mühfam errungenen Jagdböden 
fi) an die 18 Meilen weit erftreden, Trei— 
ber ftanden uns bald zur Berfügung, und 
auch an Klephanten jollte es nicht fehlen. 

Wie ich oben erwähnte, waren meine 
freunde Neulinge auf dem Gebiete ber hohen 
Jagd, und es ward daher bejchloffen, daß ich 
den Reigen eröffnen follte, wenn wir mit einem 
Elephanten zufammenträfen. Die erjehnte 
Stunde rüdte heran. Wir waren nicht weit 
gegangen, als wir auf einer Lichtung eine 
Elephantenherde beim Aeſen erblidten. Bis 
auf 50 Yards mochten wir uns gebedt an« 
geſchlichen haben und da feine Hoffnung vor» 
handen war, fie näher anpirfchen zu können, 
machte id; mich fertig und fprang gegen die 
Herde zu und bum, bum, ertönte e8 im 
Dſchungel. Die beiden Leitelephanten waren 
im Nauche geftürjt; aber ber erfte war nur 
betäubt und that ſich wieder auf, fo daß ich 
ihm mit einer weiteren Ladung aus meiner 
Reſerbe-Doppelbüchſe den Reſt geben mußte, 
während der vierte Schuß verfagte. Die 
übrigen Elephanten wurden flüchtig, verfolgt 
von A., B. und E., ich aber hielt an um zu 
laden, da ic nur die beiden Gewehre bei 
mir hatte. Noc war ich erft Halb fertig, da 
flüfterte mir der Führer zu „Alio“. Raſch 
mic) ummendend, erblide ich fünf Elephanten, 
die durd) Hohes Gras gerade auf mich los, 
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famen. Wir machten uns alfo gleich möglichft 
niedrig und gelangten friechend hinter einen 
Heinen Felsblock, wo ich das Laden beenden 
und die Thiere noc näher beobachten fonnte. 
Ein tiefes Gebrüll ausftofend, welches wie 
das Rollen fernen Donners ertönte, machten 
fie Halt vor ihren todten Kameraden, und 
begannen felbe mit ihren Füſſen und Rüſſeln 
herumzuftoßen, gleichſam als wollten fie ihre 
Bekannten ermahnen, daß der Feind im dem 
Dſchungel wäre. Das Gebrülle und Geheule 
wurde immer mächtiger. Beforgt, meine Ges 
fährten, die außer Sicht gelommen waren, 
würden bei ihrer Rückkehr diefe eigenthüm— 
liche Leichenfeier derangiren, ſchlich ich mic) 
vom Plate vorfihtig weg und ihnen entge- 
gen, hörte fie auch bald laut lachend und 
jchwägend fommen, welder Borgang voll» 
fommen genügte, die Elephanten in das hohe 
Gras zurückzuſcheuchen. Das Gras war gute 
neun Fuß hoch und fo dicht, daß wir feine 
fünf Ellen vor uns fehen fonnten. Aber 
hinein mußten wir. Wir fchlichen jo geräufch- 
los als möglich vorwärts, die Flinten ge- 
fpannt und die Finger am Stecher. Knijtern 
im Gras — ein dumpfes kreifchendes Ge- 
ſchrei, wie ein hoher Ton auf einer zerbro- 
jenen Trompete — patſch, patjch, wie das 
Gras vor ihm knickte, Hollah, das Ungethüm 
ftand vor ung. C., deffen Büchſe diesmal 
ihren Maidenſpeech halten folkte, fprang den 
Elephanten fofort an und brachte ihn mit 
der erften Kugel auf die Dede. Patſch, patjch, 
humpelte c8 von beiden Seiten wieder, und 
vor unferen Büchfen defilirten noch zwei an« 
dere Grands Seigneurs. A. und B. brachten 
den linken Burfchen zur Ruhe, während ic) 
dem rechten ben Garaus machte. Der 
Kampf war aus, denn die beiden anderen 
Elephanten waren fchon beim Beginn des 
Treffens weggerannt und machten jett fo 
guten Gebraud) von ihren Beinen, daf fie 
eine Pofomotive nicht eingeholt haben würde. 
Wir machten uns daher auf dem Weg nad) 
dem Bungalow von Nielgalla. Diefe Zus 
fluchtsftätte war urjprünglich von Major Ro— 
pers errichtet, einem der fühnften und erfolg» 
reichften Elephantenjägern auf Ceylon. Er 
ſoll mehr als 1200 diefer zerftörenden Thiere 
getödtet haben, und wurde leider im Jahre 
1846 vom Blig getödtet. Das Bungalow 
liegt prächtig am Fuß einiger felfiger Hügel 
und etwa 100 Ellen von einem feinen Bad), 
der über fein fleiniges Bett rollte und raufchte. 


Ein wenig zur Linken guckten die Hütten eines 
feinen Dorfes unter dem Schatten von Cocus— 
palmen und Bananen hervor; rechts lagen 
ein paar dürftig beftellte Neisfelder, während 
weithin der Herrlichite Park, theilmeife von 
Gruppen riefiger Bäume beftodt, ſich aus— 
dehnte Es wäre ein eitle8 Bemühen, diejes 
Landichaftsbild mit Worten zu verdeutlichen, 
denn feine Befchreibung würde ihm Gerech— 
tigkeit widerfahren laſſen. Aber ruft euch in’s 
Gedächtniß den fchönften Park, den ihr je ge- 
ſehen habt; denkt ihm euch fo weit, als euer 
Auge reichen kann, bewachſen mit Bäumen, 
wie Europa fie nie hervorbradjte, bewäflert 
von flaren, fühlen, ſchimmernden Strömen, 
und geſchmückt durch Hügel von jeder Form 
und Geftalt, und ihr werdet eine Idee vom 
Fark von Nielgalla haben. 

Hier num befchlofjen wir zum minbeften eine 
Woche zu bleiben, und nachdem wir nad 
Banda (einem berühmten Führer) geſchickt 
hatten, überließen wir uns feiner Leitung. 
Er beftimmte für unfern Aufbruch bei Ta: 
gesgrauen das Durchfrenzen des Flußes, und 
wir machten uns demgemäß auf dem Weg, 
aber die Strömung war fo jtarf und bie 
Steine fo fchlüpfrig, daß wir es für das 
Klügfte hielten, zuerft die Flinten mit den 
Führern hinüberzufchiden, die, da fie baar— 
fuß und ohne Hoſen waren, ficherer auftra- 
ten nnd dem Wafler weniger Wiberftand 
boten als wir, mit unſern genagelten Schu— 
hen und den Inausfprechlichen aus grober 
Leinwand. „Es war gut, daß wir fo 
gethan“, denn als id) faum in die Mitte 
des Waſſers gelangte, raubte mir die Strö- 
mung plötlich jede Bafis, trug mid über 
einen Heinen Fall herunter in einen tiefen 
Dümpel, und bevor ich mich herausarbeiten 
fonnte, weiter in eim noch tieferes und grö— 
ßeres Waſſerloch, von wo ich mid; nur müh— 
fam an’s Ufer zu retten im Stande war. 
U. fam in ähnliche Gefahr, und mußte feit 
tauchen. Wieder vorwärts uns bewegend, 
lamen wir zu einer hohen Grasfläche, wo 
ich ein Thier, das vor ung aufjprang, ers 
legte; fonft hatten wir aber fpäter feinen 
Sport, wir fonnten feine Elephanten finden, 
und wollten nicht auf anderes Wild ſchießen, 
um nicht die Gegend zu beunruhigen. Kür 
den folgenden Tag ftanden große Dinge in 
Ausfiht. Nach mehrftündigem Marfche er: 
blicdten wir einige Elephanten, die auf fel« 
figent Hügel nad) Aeſung ſuchten. Wir ver» 


fuchten fie ſogleich anzupirſchen, aber das 
Erffettern der ziemlich hohen Helfen ward von 
den Gefährten mit fo vielem Geräufd) be= 
werfftelligt, daß die Elephanten uns verneh- 
men mußten und in ber That auch flüchtig 
wurden, ehe wir noch in Schußweite gekom— 
men waren. Ihnen nachrennen, war bei der 
unebenen und hindernißreichen Befchaffendeit 
des Bodens nicht gerathen, und da wir aud) 
tüchtig ermübet waren, fo fetten wir uns 
zum Frühſtück nieder auf einen wunderjchönen 
Plag am Ufer eines Heinen Fluges, meinend, 
daß die Elephanten, da fie nicht verfolgt 
worden, ſchon im erften Dſchungel fteden 
würden. Unfere-Berechnung erwies ſich auch 
infofern als richtig, indem Banda, welder 
das Obfervationsforps fommandirte, uns bal- 
digft mitteilen ließ, die Elephanten befän- 
den fih im dichten Dſchungel etwa eine 
halbe Meile weiter oben. Noch vor ber 
legten Flaſche war der Schlachtplan ent» 
worfen. 

C. und B. follten die Honnenrs haben, 
A. und ich zuletzt ſchießen. Aber faum in 
Sicht der Elephanten angelangt, konnte B. 
feinen Jagdeifer nicht mehr bewältigen, er 
gab Feuer und C. ermangelte nicht ein Aehn— 
liche8 zu wagen, während ich wie ein Narr 
herumlief, um das zu früh engagirte Tref- 
fen mwenigftens in fo weit zu unſerem Bor- 
theile zu wenden, daß ich die Nachhut von 
dem Groß ber Herde abfchnitt. Fünf oder 
ſechs Elephanten wollten gerade in rafchem 
Tempo die unfichere Stätte verlaffen und 
barumter befand fich auch ein Stofizahnelephant, 
den ich von der flüchtigen Nachhut mir gerne 
zurüdbehalten hätte. U. fam eben zu mir, 
ich gab ihm einen Wink und wir liefen über 
Stod ımd Stein voltigierend, dann im Bufch- 
wert wie Katzen fortfchleichend gegen den 
Pat zu, wo bie flüchtigen Herren Poſto 
gefaßt, aber fie hielten nicht aus und trabten 
flüchtig einem Fluße zu. „Dies ift mir ganz 
recht”, dachte ich, denn ohne Zweifel werden 
die Elephanten das jenfeitige ziemlich fteil ſich 
aufdachende Ufer gewinnen wollen. 

Meine Poransfegung ging in Erfüllung. 
Der Befiger des Stoßzahns traverfirte in- 
mitten feiner Genofjen den Fluß, eiligft lief 
ic) gegen dem Webergangspunft zu und eben 
im Begriffe auf der anderen Seite das Waſ— 
fer von fich abzufchütteln, ftürzte der Koloß 
von meiner Kugel getroffen zu Boden. Schon 
wollte ich ihm der Borſicht wegen nod) 
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eine Pille zufenden, aber Banda rief: Meruna, 
Meruna! (todt). Ich feste meinen Fuß auf 
das todte Wild, fprang darüber und eilte 
den andern nah*); aber da ich zu viel 
„falten Thee“ zum Frühftüd genemmen hatte, 
mußte id; bald ablaſſen. „Wir“ fehrten 
daher um, um die Stoßzähne auszufchneiden, 
dboh, indem wir uns dem Platz näherten, 
hörten wir Schuß auf Schuß, und hinlau- 
fend fanden wir den verendeten Elephanten 
auf ben Beinen und ſich herumdrehen, wäh- 
rend B. und E. fo fchnell als fie konnten 
auf ihn losfenerten. Gerade wie ich nahe 
genug fam, um mid) beizugefellen’, machte 
ihm ein glüdliher Schuß C.'s den Garaus, 
Es war jehr unangenehm, da ich den Ele— 
phanten maustobt vermeinte und ihn gewiß 
nicht wieder auferftehen hätte lafjen, wäre 
nicht Banda, fo gejagt, mit feinem verdammt» 
ten Meruna bazwifchen gelommen. 

Danda ließ uns melden, er lönne ums 
nicht begleiten, wolle aber jeinen Better ſchicken. 
Wir ſchlugen die Richtung gegen Domina— 
Winnia ein und ſchoßen unterwegs einen 
Bock mit „feinen* Enden. Kurz danach 
frenzten wir die Spur eines großen einzels 
nen Elephanten und folgten ihm im einen 
Fleck von dichtem dürren Schilf. A., der 
den erſten Schuß haben ſollte, war jedoch 
kurzſichtig und mußte ein Augenglas gebrau— 
chen, auf deſſen Reinigung er ſich längere 
Zeit beſchäftigte, während der Elephant uns 
terdefjen mit forglofer Behaglichkeit feinen 
Küffel über die Wipfel des Buſchwerks 
firedte und unfere Standpläge genau heraus» 
brachte. Ich fah nie unfere Flintenträger in 
ſolcher Angft ; fie riefen beinahe laut: „Schieß' 
zu, Freund“, aber nein! Da ftand A. noch 
mit feinem Glas tändelnd,, ungewiß was 
Kopf, was Rumpf des Thieres fei, eine 
Minute fpäter entfchied der Klephant die 
Frage felbft, indem ev mit kurz und raſch 
abgeftoßenem Gequide auf uns loskam. 
Zum Glück war A. bereits mit feinem Glas 
fertig geworden, und gab dem heranftürs 


*) Der ganze Vorgang erſcheint uns einiger- 
maßen unklar. Während der Herr Dbrift öfter die 
unbedentendften Details mit einer Weitſchweifigleit 
behandelt, und Empfindungen rege macht, als men 
man mit einem Naden unter einem Mühlrad durdh« 
fahren wollte, gebt er beim Hauptſächlichen fo raſch 
uns davon, daß felbft eine leicht —— Phan- 
tafie zuweilen jede Hoffnung aufgeben muß, dem 
Feuermuth des tapferen Kriegers folgen zu fönnen. 
Der Ueberſetzer. 
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zenden Thiere mit E. ein paar Ladungen, bie 
ihn bald umbdrehten. 

Den nächſten Morgen trafen wir wieder 
die Spur eine® anderen einzelnen Elephans 
ten und überrafchten ihn am einem feljigen 
theilweife mit Büfchen beftodten Pla an 
der rechten Seite eines Heinen Flußes Er 
lag „feſt fchlafend und laut fchnarchend“ 
neben einem Geſträuch. Zufällig trat B. 
auf einen bürren Aſt, das laute Geräufc 
wedte den unvorfidhtigen Schläfer und blig- 
fchnell fam er auf uns los. U. war voran, 
ich war der Nächſte; aber gerade in diefem 
Moment faßte mic eine der ſtacheligen 
Sumpffricher um Beine und Bruft, fo daß, 
ald U. erfolglos gefeuert hatte, mir in 
meiner unfreien Stellung nichts weiter übrig 
geblieben, als durch mehrfaches Gefchrei den 
Elephanten zum Umkehren zu bringen Er 
trabte zu einer Heinen Waflerlahe, wo er 
ſich umdrehte und wieder auf uns fam. U. 
ſchoß wieder ohne Erfolg, doch ich hatte mich 
inzwifchen von meinen dornigen Feſſeln los— 
gemacht und war fo glüdlich, unferen Geguer 
niederzuftreden. Er glitt über ben Felſen in 
das Buſchwerk hinab. Wir braden dann 
auf, um nad) einer Herde zu fehen, aber 
da wir bis 11 Uhr umfonft unfere Seh- 
werfjeuge angeftrengt, fegten wir uns in das 
trodene Bett eined Baches zum Frühſtück 
nieber. 

Banda, ber eine Zeit lang unfern Appetit 
bewunbderte, ſchien nachgerade die Szene 
langweilig zu finden und ging mit ben 
Leuten weg, um den Fuß eines nahen hüge- 
ligen Felſens auszufpüren. Es dauerte nicht 
lange, fo fam er mir der Nachricht zurüd, 
daß Elephanten im Dſchungel fteden, Sofort 
hoben wir die Sitzung auf, padten bie 
beaux restes unfers Lund in den Korb 
und zogen zu Holze. 

Wir waren noc; nicht recht im Dſchungel 
drinnen, als eine Gattung Orkan fid) erhob, 
der uns von allen Seiten entgegen tobte. 
Die Elephanten mußten natürlih uns in die 
Nafe bekommen haben, und fingen mit gellendem 
Getön zu trompeten an. Springend und 
laufend ftürzten wir dem Konzertfaal zu, — 
es war eine ſchöne offene Waldftrede — und 
gewahrten wie fie fid) eben zufanmenrubdelten 
und auf uns losfamen. C. und B. waren 
weiter vor mir voraus, C. feuerte auf den 
ftärfften Burfchen, weldyer an der Töte trabte, 
allein trog der umfangreihen Scheibe ging 


die Kugel in das Geäfte eines Baumes unb 
pfiff ganz anmuthig bei meinem linken Ohr 
vorüber. Auch B. eröffnete fein feuer und 
bald war der ganze Wald in eine Rauch— 
wolfe gehüllt, die mich Hinderte den Gang 
der Schlacht zu beobadten. Ich Hatte bis 
jetzt noch feinen Schuß abgegeben und wenig 
Luft die großen Herren ungefährbet fortziehen 
zu laffen. In der Hoffnung mit dem einen 
oder andern bei der Retraite ein freundliches 
Wort zu fprechen, ſchwenkte ih in voller 
Haft gegen die Lifiere des Waldes und dort 
famen mir richtig drei flattlihe Elephanten 
flüchtig in Sicht. Ih ſchrie aus Leibes- 
fräften: Dah, Dah, Endah, Endah, mein 
Geſchrei bradte das Trio zum Stillgalten, 
die Rüſſel Frümmten fid) gegen die Höhe, 
noch ein paar Schritte vorwärts, und — — 
mein Fuß hing feit eingeflemmt im einer 
Wurzelzgange, während id) die Erbe küßte, 
in welcher ber Lauf meiner Büchſe 
Bohrungsverfuce machte, deren Schaft, bei 
meinen Bemühungen die teuflifche Falle von 
dem Fuße wegzubelommen, daß Zeitliche 
fegnete. 

Endlich war ich der Feſſeln ledig geworben, 
allein die Elephanten waren fort. 

Ich Hatte allerdings noch eine Flinte — 
ein ſchweres Doppelgewehr — und boppelt 
fpannte ih jeden Nero, um den Eindrud 
meines lächerlichen Unglüds durch eine efla- 
tante That zu verwifchen, trogdem daß ber 
Schweiß in Strömen über mein Geficht rann. 
Endlich fah ich wieder die Koloße, ich fchleiche 
mih an, komme glüdlih auf Schufbdiftanz 
an. Der Nächſte fiel von meinem rechten 
Lauf, der zweite von meinem linfen, aber 
ſich gleich) auftäuend, ftürzte er mit wüthendem 
Gefchrei auf mid los. Die Lage war 
eine peinliche, Hilflo8 wie ich war, fprang 
ich gegen einen Baum zu, in der Meinung, 
daß meine erfhöpften Kräfte mein Aufbaumen 
noch geftatten werden. Aber der Elephant 
ward rafcher denn id, und jagte mid 
einige Minuten bald nad, vorn bald nad) 
hinten, bis ich zufällig deu Führer erblidte, 
der meine Flinte mit dem Koth in ber 
Mündung trug, und auf das wüthende 
Thier zulief. Der plöglice Succurs modte 
demfelben bedenklich erfchienen fein, — id 
war gerettet. Aber damit follte es nicht 
abgethan fein. Die Flinte ergreifend, machte 
ih mid) ſchußbereit, fprang zurüd, gab dem 
Elephanten beide Ladungen und fchmetterte 


ihn nieder, während ber NRüdftoß faft meine 
Schulter ausrenkte; noch ein Mal ftand bas 
Ungethüm auf und ftolperte auf mich los, 
als U., der feuern hörte, herbeirannte und 
ihn tobt machte. 

Wir machten nun Halt, um unfere zer» 
ftrenten Kräfte zu fammeln, und wieder zu 
Athem zu kommen, und bejchloffen nad) 
einer langen Debatte mit Banda dem Haupt« 
forp8 der Heerbe zu folgen. Es war eine 
Tiebliche Gegend, bie wir num durchkreuzten. 
Ueber Ebenen, bededt mit hohem wogendem 
Gras, pirfchend, durch fchattige Partien 
herrlichen Gehölzes, bie und da Fleine pit- 
toresfe Felſenhügel umgehend, fetten wir 
den Thieren nad) troß Hige, Müdigkeit und 
Durft. Endlich Hatten wir fie erreicht. Sie 
hatten Poſto gefaßt in der Mitte eines Kleinen 
natürlichen Keffels, gebildet ‚duch mehrere 
14 bis 15 Fuß hohe Felfen, die dicht neben 
einander den Kefiel, zu dem nur ein fchmaler 
Eingang führte, umranlten. Im der Mitte 
biefes Trichters befand fidh eine Gruppe hoher 
Bäume, unter denen die neun Elephanten 
dem Eingang gegenüber in einen dichten 
Haufen gedrängt ftanden und ihr tiefes, 
leifes, drohendes Gebrumm ausftoffend. Eng 
aneinander gejchloffen ftürzten wir durch den 
Eingang und feuerten, nad) rechts und [ins 
gewandt, mit fo reblihem Willen, daß in 
drei Minuten „ale neun“ auf einem 
Haufen lagen, faft fo, wie fie früher 
ftanden und uns bis zum legten Moment bie 
Stirne zufehrend. Nicht einer verfudte 
fih umzuwenden, aber jeder wett- 
eiferte mit feinem Nahbar ung an— 
zunehmen. Es war bie muthigfte Heerde, 
gegen die ich je gefochten. Der Tag ging 
nun raſch zu Ende, fo daß wir am beften 
thaten, den Weg zu unferem Lager aufzu«- 
fuchen. Es zeigte fich näher als wir gedacht, 
doch war es noch einem Elephanten beftimmt, 
vor Sonnenuntergang fein Leben zu büffen. 
Unfere Zelte wurden am Ufer eines großen 
Stromes aufgejchlagen und ich konnte feinem 
lieblihen Gemurmel nicht wiberftehen und 
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tauchte mich „entkleidet“ darein. Kaum that 
ich das als einer ber Koolies herbeirannte, 
um zu fagen, daß ein „Schuft von Ele— 
phanten” ganz im ber Nähe ſei. Meine Ge— 
fährten rannten weg, um ihm einen Klaps 
zu geben und famen nad) etwa einer halben 
Stunde mit feinem Schwanz und einem 
großen Hauer als Trophäen zurüd. A. hatte 
ihn auf die Dede gebradt. Dies war der 
Dreizehnte, den wir an jenem Tage „eins 
gejadt* Hatten. 

Am 30. Dezember durchkreuzten wir den 
Fluß und folgten der Straße von Mandoor 
etwa 4 Meilen, bis zur Stelle, wo fie in 
eine ſchöne Ebene mit üppiger Begetation 
und prachtvollen Waldftreifen einmündet. 
Ein paar Hundert Ellen weiter trafen wir 
frifhe Spuren von fünf Elephanten, die, ohne 
daß wir e8 geahnt, ganz ftille, nahe von 
ung im Gras, das 9—10 Fuß Hoch war, 
ftanden. Als fie uns gewindet und vernommen 
zogen fie im raſchen Tempo dem nächſten 
Waldſtreifen zu, wo nad) geraumer Zeit das 
Gefecht ſich entfpann. Den erften Schuß that 
A., ohne Erfolg; dann erlegte E. ein ſtarkes 
Männchen, während die übrigen Elephanten 
in wilder Flucht fchreiend und durch das 
Rohr brechend davonſtürzten. Wir begnügten 
ung natürlich nicht mit der bloßen Zufchauer« 
Rolle. Es war ein Hauptrennen ungeachtet 
der gewaltigen Hiße. 


Glänzend aber enbigte die beſchwerliche 
Jagd. Eine ganze Elephantenheerde wurde 


von uns vernichtet. Ich allein erlegte 5 Stück. 


Ich habe in meinen Aufſätzen verſucht, 
dem Leſer ein faßliches Bild von den Jagden 
auf Ceylon zu geben, in der Hoffnung, einige 
Gentlemen möchten ſich durch meine Schil— 
berungen veranlaßt fühlen, die wilden Theile 
eines Eilands zu durchforfchen, das im Hin« 
blid auf jagdliche Genüffe und Naturreize 
feinem Theil der Erde zurüdjteht. Vielleicht 
fehe ich den Lefer wieder, um ihn dann ein» 
zuladen, mich durch Eeylon und Java, nad) 
Südamerifa und Aunftralien zu begleiten. 


Die öfterreichifche Centra@:Anflalt für künſtliche Fiſchzucht 
in Salzburg. 


Diefe im Jahre 1865 entftandene An—⸗ 
ftalt Liegt in einer jener reizenden Gegenden, 


überaus reich ift, nämlid an einem Heinen 
Bergabhange nächft der Salzburger Halleiner 


an welchen die Umgebung von Salzburg fo Poſtſtraße zwifchen ber Einöde und dem kaif. 
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Luſtſchloße Hellbrun, von Salzburg zu Wa- 
gen eine halbe Stunde entfernt. Sie enthält 
eine Brutanftalt, in der leicht 200.000 Eier 
von Winterfifchen (Salmonen .. .) und eben« 
foviel von Sommerfifchen (Buchen, Afchen, 
Hechten . . ) bebrütet werden fönnen, und 32 
große und kleine Zuchtweiher nebft den nöthi— 
gen Yofalitäten für die Diretion und die 
Fiſcher, deren Einrichtung fehr einfach ift 
Das Ganze ift auf einem Flächengebiete von 
faum 3 Joch erbaut, e8 findet ſich aber doch 
Alles vereint, was dem Zwecke des Unter» 
nehmens entipricht. 15 Quellen dringen aus 
dem Bergabhange, an manchen Stellen fogar 
unmittelbar aus dem Erdboden hervor, um 
die Bruthalle und Weiher zu fpeifen, welche 
fowohl den Mutterfifchen als auc der neu» 
gewonnenen Fiſchbrut zum Aufenthalte dies 
nen. Aus einem Ouellenfange, der reichlich 
200 Eimer Waffer mit einer Temperatur 
zwijchen 7—10° R. enthält, ergießt ſich die 
Strömung durch 4 Abzuglanäle in die 4 
völlig gleihmäßig fonftruirten Brutapparate. 
Diefe beftehen aus Tongefähen, welche derart 
aneinander und untereinander gereiht find, 
daß eine angemefjene Circulation des Waſſers 
von einem Gefäße in das andere ftattfindet 
und ſich zulegt in einen Weiher ergießt, 
welcher das Bruthaus nad, allen Richtungen 
umgibt. In den Tongefäßen find Glasrofte 
aufgerichtet, welche dazu dienen, den Eiern 
eine gleihmäßige ruhige Page im Waſſer zu 
fihern. Auf diefe Roſte werden die befruch— 
teten Eier gelegt und diefelben der Einwir- 
fung des ruhig über fie dahinfliefenden 
Waſſers überlaffen. Schlüpft die Brut aus 
den Eiern aus, fo fällt fie zwifchen den 
Glasftäben des Roſtes hindurch und kommt 
dann in die mit Schotter und Wafferpflan- 
zen verfehenen unteren Tongefäße, wo fie fo 
lange verbleibt, bis die Halbfifchlein den 
Dotterſack aufgezehrt haben und gefüttert 
werden müſſen. Zu diefem Zwecke werden 
die Jungfiſchlein in die Weiher der Ans 
ftalt verſetzt, wo ihre weitere Aufzucht mit 
Mikrozooen, Infeltenlarven, Infuforienu. f. w., 
die aus dem Futterlanale herzugeleitet wer- 
den, gejchieht und zwar fo lange, bis fie 
ſchon einen größeren Biffen von ihnen mund» 
gerecht gemachten Fifchen, von Leber, Fleiſch 
u. f. w. paden fünnen. 

Wie und durh welde Mittel iſt 
diefe Unftalt ins Leben gerufen 
worden? 


Das k. k. Minifterium für Handel umd 
Bollswirthichaft Hat, die günftigen Erfolge 
der fünftlichen Fiſchzucht anderwärts beob-+ 
achtend, ſchon vor einigen Jahren die Land» 
wirthichaftsgefellichaften Defterreih8 auf die— 
fen wichtigen Eulturzweig aufmerkſam gemacht 
und von bdenfelben ein Gutachten über bie 
Frage abverlangt, in welher Weife 
der Betrieb der künſtlichen Fiſch— 
zuht in größerem Umfange einge 
führt werden fünnte. Im Folge dieſer 
Aufforderung des k. k. Minifteriums bildete 
fih im Scoofe der Landwirthfchaftsgefell« 
ſchaft des Herzogthums Salzburg ein eigenes 
Comité, um zu berathen, wie und durd) 
welche Mittel diefe Anftalt als Central» 
anftalt für die gefammte öſterreichiſche Mo— 
narchie in's Leben gerufen werden fönne, da 
im Gefammtgebiete derfelben wegen der nahen 
zahlreihen Seen und anderen Gewäſſer 
Hellbrun bei Salzburg jo überaus günftig 
und von dem Schöpfer felbft wie bazu eigens 
gemacht ſchien. Durch ein eigens günftiges 
Zufammtentreffen mehrerer Umftände fanden 
fih im dieſes Comits Männer zufanımen. 
die ebenſoviel Einficht als Energie befaßen 
und wie von der Vorfehung dazır auserwählt 
ſchienen, diefe ſchöne Idee zu realiftren, wie: 
der damalige Herr Yandeschef, Se. Ercellenz 
Graf Ednard Taaffe, der, wie mir ein 
hervorragendes Mitglied dieſes Comite’s 
mündlich; mitteilte, die Liebe aller im fo 
hohem Grade befah ,„ daß er fie um ben 
Finger wideln konnte (diefes Mitgliedes eigene 
Worte) und deffen fcharfer Geift die Trag— 
weite diefes Unternehmens erfaßend, begeis 
fternd eimwirfte; der fehr beliebte Herr Bür— 
germeifter der Landeshauptftadt Salzburg, 
Heinrih Ritter v. Mertens; ber von 
allen verehrte f. k. Randesgerichts-Präfident 
und Yandeshauptmann Joſeph Ritter v. 
Weiß; die angefehenften Herren des Landes 
und der Hauptjtadt: Herr Adolf Graf Pod— 
ftatsft » Piechtenftein, ber Herr Fabrifsbefiger 
und Handelsfammer-Präfident Franz Zels 
ler ua. 

Das Comité, deren Berathungen in den 
Situngen mir freundlich zuvorfommend mit- 
getheilt worden und vorliegen, kam vorerft 
darin überein, daß ed vor allem Anderen 
nothwendig fei, die Methoden und Erfolge 
der Fünftlichen Fischzucht im Auslande gut 
fennen zu lernen, ehe man die Auftalt er» 
richte. 


Das k. k. Minifterium bot zu diefer Uns 
terfuchung dadurch die Hand, da es auf 
Vorſchlag des Eomite’8 dem Ef. f. Gym⸗ 
nafial-Profefjor Herrn Joſeph Nawratil, einem 
Manne im Befise von bedeutenden Naturs 
wiffenfchaften, die Mittel darbot, die Fiſch— 
zudtanftalten, in Frankreich befonders in 
Hüningen, der Mutter- und Mufteranftalt in 
Europa, in Belgien und Deutſchland aus 
eigener Anfchauung fennen zu lernen, und 
über den ulturzuftand der öfterreichifchen 
Fiſchwäſſer eingehende Studien zu machen. 
Das Ergebniß diefer von Seite des Herrn 
Nawratil mit aller Sorgfamleit unternom- 
menen Forſchungen ftellte unzweifelhaft heraus, 
daß dur den Betrieb der fünftlichen Fifch- 
zucht der Eulturzuftand der Öfterreichifchen 
Gewäſſer bedeutend gehoben werden fönne, 
Da jedoch vereinzelte Experimente hierin kaum 
geeignet fchienen, große Erfolge zu erzielen, 
jo trat die Nothwendigkeit ein, eine Centralan- 
ftalt für die künftliche Fischzucht zu gründen, 
immer entfchiedbener hervor und es war nicht 
ſchwer zu erkennen, daß im Herzogthume 
Salzburg die Borbebingungen zur Gründung 
einer ſolchen Anftalt in ſehr vortheilhafter 
Weife vorhanden feien, da Edelwäfler aller 
Art (hartes Wafler), die Lage im Mittel: 
punkte zwifchen den Fiſchzuchtſtationen Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs und dem öfterreichifchen 
Kronländern dazu einluden. Wenn nun aud) 
bas f. f Minifterium fic nicht beftimmt fah, 
die Errichtung einer ſolchen Gentralanftalt 
auf Staatskoften in Angriff zu nehnen, fo 
erflärte dasſelbe ſich doch gerne bereit, die 
Gründer einer foldyen Anftalt in ihren Be— 
ftrebungen auf jede mögliche Art beftens zu 
unterftüßen. 

Die betreffende Section der Salzburger 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft konſtituirte fich 
vorerſt als Gründungs-Komité einer Fiſch— 
zuchtgeſellſchaft, ſuchte für das Unternehmen 
Intereſſenten zu gewinnen, warb beim f. f. 
Minifterium fur Handel und Volkswirthſchaft 
um beſtimmte Zuficherung der in Ausficht ge- 
ftelten Subvention, erhielt diefeibe und 
ward durch die dem Unternehmen von Gr. 
Majeftät dem Kaifer Franz Joſeph J., 
von Ihrer Majeftät der Kaiſerin Caroline 
Augufta, den durchlaudtigften Herren Erz— 
herzogen Carl Ludwig und Ludwig 
Bictor zugewendeten großmüthigen Ge— 
jene, ſowie durch zahlreiche Beitrittserklä- 
rungen von Fiſchzüchtern aus allen Theilen 
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des Neiches ſchon im Sommer des Jahres 
1865 in die Lage gefeßt, bei der am 28. Juni 
1865 auf Grundlage der allerhöchft fanctio« 
nirten Statuten der „Defterr. Centralanftalt 
für künſtliche Fiſchzucht“ einberufenen Ges 
neralverfammlung ſämmtlicher gründender 
und unterftügender Mitglieber den Antrag zur 
ftatutenmäßigen Drganifirung der Geſellſchaft 
und zur Aufnahme der praftifchen Geſchäfts— 
thätigkeit derfelben einzubringen, 

Nachdem Se. kaiſ. Hoheit ber Durd)- 
lauchtigſte Here Erzherzog Carl Ludwig 
zum Proteftor gewählt worden war, wurde 
aus den Mitgliedern der Gefellichaft der 
Verwaltungsausſchuß gewählt. Zum Direktor 
der Anftalt und zum techniſchen Leiter der— 
felben wurde der k. f. Gymnafial+ Profefjor 
Herr Yofef Namwratil gewählt. Da nad) 
$. 2 der a. h. fanktionixten Statuten das 
Gründungstapital per 10,000 fl. durch Ab⸗ 
gabe von Antheilsfcheinen A 20 fl. De W. 
aufzubringen war, jo wurben bie nöthigen 
Einleitungen getroffen, dieſes Gründungs- 
fapital durch Einladungen an öfter. Fiſch— 
züchter nad) und nad) herbeizufchaffen, nad). 
dem die bis zum 28. Juni 1866 der Ges 
jelljhaft übergebenen Beiträge Sr. Majeftät 
des Kaiſers, Ihrer Majeftät der Kaiferin 
Carolina Augufta, der durchlauchtigſten 
Herren Erzherzoge, die erfte Rate der vom 
f. £ Minifterium für Handel und Bolls— 
wirthfchaft dem Unternehmen zugeführten 
Subvention, fowie die Einzahlungen der bis 
dahin dem Unternehmen beigetretenen grüne 
denden und unterftüßenden Mitglieder eben 
hinreichten, die zur Anlage einer Brutanftalt 
geeigneten quellenreihen Grundſtücke in der 
Nähe des kaiſ. Luftichloffes Hellbrunn anzu» 
kaufen und auf denfelben die Erridytung 
einer Bruthalle und der zur fünftlichen Fiſch— 
zucht nöthigen Fiſchweiher in Angriff zu 
nehmen. Bei der allmählig eintretenden fefteren 
Geftaltung des Unternehmens, bei den prafti- 
chen Erfolgen auf dent Gebiete der fünft- 
lihen Fischzucht, welche von demfelben erzielt 
wurden, bei den wefentlichen Bortheilen, welche 
das Unternehmen den Fiſchzüchtern Defter« 
reichs zu bieten in der Lage ift, konnte es 
nicht fehlen, daß feit dem Zufammentreten 
der erften konftituirenden General-Berfamm: 
lung die Zahl der gründenden und unterftügen« 
den Mitglieder in erfreulicher Weiſe zu— 
nahm. Da jedod die zwedmäßige Aus- 
dehnung des Unternehmens weſentlich davon 
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abhängt, daß durch Abgabe ſämmtlicher An« 
theilsfcheine das ohmebies fehr gering be» 
mefjene Grünbungslapital per 10,000 fi. 
zur volftändigen Errichtung ber Anftalt her⸗ 
beigefchafft werbe, fo bürfte es zwedmäßig 
fein, hier zu bemerken, daß namentlich die 
Fiſchzüchter Defterreih® und die Befiger 
Öfterreichifcher Edelwäſſer ein nicht geringes 
Interefie haben, ſich als gründende oder 
unterftügende Mitglieder an bem Unternehmen 
zu betheiligen, denn die Anfrage nad) bebrüte- 
tem Laich von Edel», Winter- und Sommer 
ſiſchen namentlih von Lachſen, Salblingen, 
See» und Bachforellen fammt Baftarden 
dieſer Salmonen, dann Huchen, Aſchen und 
Hechtelwar ſchon vorigen, beſonders aber noch 
mehr heurigen Jahrs aus allen Theilen der 
Kronländer eine fo bedeutende, daß bie Cen— 
tralsAnftalt kaum im Stande war, ben An— 
forderungen zu genügen und nur vorerft die 
gründenden und unterftügenden Mitglieder 
berüdfichtigen konnte. Wenn daher ben 
gründenden Mitglieder mit einem Antheils- 
fcheine per 20 fl. De DB. die Ausfidt 
offen fteht, feinerzeit an den Dividenden zu 
participiren, welche ſich aus dem Berkaufe 
der Edelfifhe der von der Gefellihaft auf 
die Dauer von 20 Jahren in Pacht genomme- 
nen Seen, Wallerjee nächſt der Weftbahn 
und Hinterfee im Bezirke Thalgau, ergeben, 
fo ftellen ſich ſchon jest durch das Bezugs- 
recht befruchteter Eier jo mamhafte Bor- 
theile heraus, daß kein Fifchzüchter die Ges 
legenheit verfäumen follte, der Central⸗An⸗ 
ftalt für fünftliche Fiſchzucht in Salzburg 
duch Abnahme eines Antheilsjcheines per 
2 fl. als unterftügendes, oder durch Ein» 
zahlung jährlid 20 fl De. W. als gründen- 
bes Mitglieb beizutretreten, da er fi in 
biefem alle das Bezugsrecht befruchteter 
Vifcheier fihert und bie Direktion der An— 
ftalt gerne bereit ift, allen Fiſchwaſſerbeſitzern 
Deftereichs, welche dem Unternehmen beitre« 
ten, bei der Einführung ber fünftlichen Fiſch- 
zudt mit Rath und That an bie Hand zu 
gehen. 

Die Seen, beren zwedmäßige Bewirth- 
fhaftung eine Hauptaufgabe der Fiſchzucht⸗ 
Geſellſchaft in Salzburg ift, find beftimmt, 
die Mutterfifche zur Gewinnung bes zu bes 
fruchtenden Laiches zu liefern, anderſeits aber 


auch die Iungfifche aufzunehmen, die im ber 
Anftalt dur Ueberprodultion gewonnen 
werben, wie benn ſchon heuer 15.000 Stüd 
Salblinge Fungfifche in ben Hinterfee einge- 
fett worden find. Diefe 2 Seen haben aber 
in den Händen ber Salzburger Fildzudt- 
Geſellſchaft deßwegen einen unfhägbaren 
Werth für alle öfterreihifhen Fiſch— 
züchter, weil fie die Brut zur Bevölkerung 
der öfterreichifchen Fiſchwäſſer liefern, die 
bekanntlich allerſeits meift fiſcharm find, 
und zwar eine ausgezeichnete gute Brut 
liefern, da ber Wallerſee mit feinen fchönen 
Seelachſen, Schielen und anderen Sommer» 
fifhen; der Hinterfee mit feinen unüber- 
trefflihen Salblingen feine Konkurrenz hierin 
zu fcheuen haben und bei fonftiger genü— 
gender Unterftügung durch die Fiſch— 
züchter des Kronlandes diefen Zweig 
ber Induftriezuheben im hohen Grade 
im Stande find. 

Schließlich erlaube ih mir als Fiſch— 
züchter durch mehrere Jahre Her die Bemerfung: 
Die löbliche Geſellſchaft dieſer Centralan- 
ftalt möge Herrn Joſef Nawratil in die Lage 
fegen, ausfchließlid der Profeffur, nur allein 
mit der Leitung berfelben fich befchäftigen zu 
fönnen, da eine fo großartige und vielver- 
fprechende. Anftalt den ganzen ungetheilten 
Mann fordert. Die Mehrkoften werben 
reichlich dadurch wieder eingebracht werben. 

Zugleich ergreife ich hier die Gelegenheit, 
Sr. Excellenz Herrn Minifter Grafen von 
Taaffe meinen erfurdhtsvollften Dank für die 
meiner Fiſchzuchtanſtalt huldvollſt zum Prä«- 
ſent gemachten und aus Salzburg übermit- 
telte Salblingsbrut öffentlih auszufprechen. 
Sie kam, von Herrn Direltor Nawratil 
eigenhändig emballirt in volllommen gutem 
Zuftande an, obgleich fie 3 Tage auf ber 
Reife war, und aud die Verbrütung ging 
erwünſcht von ftatten. Bon ben Halbfifch- 
fein ftarben ſehr wenige ab, und die Jung⸗ 
fifche gebeihen fo vortrefflih, daß fie im 
Wachsthum den Rhein» und Seelachſen an 
Größe gleich kommen Mein Fischer taufte 
fie Minifter-Salblinge 

Somit fann ich auf Grund eigener Er- 
fahrung ben Bezug befruchteter Eier von 
ber Salzburger Central » Anftalt aufs befte 
anempfehlen. 


Nachruf 


an den 


derſtorbenen Erbprinzen Maximilian von Thurn und Taris. 


Ein edles Leben hat am 26. Juni d. J. zu ſchlagen aufgehört, ein edler 
Waidmann iſt dahingegangen aus dieſen irdiſchen Gefilden. 

Am genannten Tage verſchied zu Regensburg, ſanft und ruhig ohne jeglichen 
Tobeslampf, Marimilian Anton Yamoral, Erbprinz von Thurn und Taris ac. ꝛc., 
Ritter des goldenen Bließes, des FTönigl. baier St. Hubertus-Drdens und des 
fönigl. fächf. Ordens der Rautenkrone. 

Der Berluft des Gatten und Baters, des künftigen Chefs des Haufes ift 
für feine Familie ein fo großer, umerfeglicher, daß es einem Freunde nicht geftattet 
fein fann, darüber laut zu Hagen, was er verloren; geftattet aber möge es ihm 
fein, dem Prinzen in diefen Blättern einige Worte danfbarer Erinnerung zu weihen. 

Geboren am 28. September 1831 erhielt der Prinz feine erfte Erziehung 
im väterlichen Haufe zu Regensburg und wurde biefelbe unter Leitung des Grafen 
Moriz dv. Buttler zu Dresden fortgefest; hierauf befuchte er die Univerfitäten zu 
Söttingen und Bonn, wofelbft er mit großem Eifer und der ihm eigenen Pflichttreue 
ben ernften Stubien oblag und ſich bei hervorragender geiftiger Begabung einen reichen 
Schag von Kenntniffen erwarb, welche er fpäter durch größere Reifen noch erweiterte. 

Am 20. Auguft 1858 vermälte ſich der Prinz mit der Pringeffin Helene, 
Herzogin in Baiern, und hatte das Glüd in ihr eine Gemalin zu finden, welche 
feine Lebensanfhauung in Allem theilte. 

Daß der Prinz auch die Ausbildung des Körpers nicht verſäumte, ift jelbft- 
verftändlich und nad) dem Vorbilde feines vortrefflichen Vaters ward er ein Meifter 
in allen ritterlihen Uebungen, unter denen er ſich aber mit einer ausgeſprochenen 
Borliebe dem edlen Waibwerle zumendete, und ein echter Waidmann ward er in 
des Wortes fchönfter Bedeutung! Er verftand fo ganz die Poeſie des Waldes, 
mochte dieſer num im frifchen, belebeuden Grün des Frühlings prangen, oder in 
feinem bunten Kleide in den fo bezaubernd ruhigen Tagen des Herbftes, Blatt 
um Blatt verlierend, bie herannahende todte Yahreszeit verkünden, oder mochte 
ber weite, finftere Forſt, gehüllt in Schnee und Eis, einem unermeßlichen Dome 
gleich, in majeftätifcher Stille ausgebreitet liegen. 

Jeder Art von Jagd mußte er daher auch den mit ihr verbundenen Weiz 
abzugewinnen. Bon feinem Vater waren ihm die fehr ausgedehnten Yagden ber 
Herrfchaft Taris in Schwaben überlafjen, wofelbft er im Herbfte auf die Dauer 
von 6—8 Wochen einen Heinen Kreis von Bekannten verfammelte. Da begann 
benn für den wahren Jäger eine fchöne, fröhliche Zeit, denn das Jagen wurde 
mit dem gehörigen Exnfte betrieben und Tag für Tag fortgefegt, der Wildftand 
war ein großentheil® vorzüglicher und die Yägerei eine ganz vortrefflidhe, nod) 
aus der alten Schule ftammend. 

Bei dem zumeift bergigen Terrain waren die Jagden oft fehr anftvengend, 
aber noch im fetten December war an dem Erbprinzen feine Spur von Ermüdung 
wahrzunehmen und ſtets war und blieb er voran, den oft weiten Weg und bie 
fteilen Hänge von einem Triebe zum anderen rafchen Schritte® zurüdlegend; dabei 
war er ein äußerſt flinfer, gewandter Schüge, fein Stand war ihm je zu eng 
und wenn oft tagelang in Nabelfulturen gejagt ward, auf deren ſchmalen Nicht- 
ftätten man zur Berzweiflung Mancher wie zwoifchen zwei hohen Mauern ftand, 
war er ſtets in allerbefter Laune, denn er wußte wohl, daß er nur felten eine 


407 





408 


der fehr Häufig fich bietenden Gelegenheiten verfäumte einen coup double auf 
Füchſe zu maden. 

Aber auch die Büchſe wußte er mit ganz außergewöhnlihem Geſchicke zu 
handhaben und fein Schuß war faft immer ein ficherer, auf die Scheibe ſowohl 
als auf flüchtiges Wild, wie er es denn auch meifterhaft verftanden, einen felbft 
auf die weitefte Diftanz auf einen Hirfch oder Gams abgegebenen Schuß mit 
großer Genauigkeit anzufagen. 

Außer den Jagden in Taris befaß der Prinz eigene, durch Pacht erworbene 
Jagden im baier. Hochgebirge, weldye die großen Reviere Fiſchbachau, Baieriſch— 
Zell und Balepp in Baiern und die anftoßenden Reviere Thierfee in Tirol umfaßten, 
Der Stand an Gemfen und Hochwild war durdhgehends ein guter, theilweife ſchon 
ein ganz vorzüglicher. Schönere Hirf—h-Brunftpläge als Baierifcd Zell fie bietet, 
lafjen fi gar nicht denken, Auch hier war das Dienftperfonal ein ausgewähltes 
und zahlreiches; diefe Jagd, die eine ſchöne Zukunft gehabt Hätte, fällt nun der 
Verwüftung anhein. 

Im Hochgebirge, defjen Herrliche Pracht der Prinz bei feinem regen Sinne 
für die Schönheiteu der Natur fo fehr zu wirdigen wußte, befand er ſich in feinem 
wahren Elemente, dabei war er ein fühner, fchwindelfreier Steiger, feine Tiebfte 
Jagd war ihm denn aud die Hirſchbrunft in den Bergen. In deu legten Jahren 
war er zu diefer fchönen Zeit ſtets Gaft Sr. Majeftät in Iſchl; er war aud) 
wohl ein gerne gefehener Gaft und Hat ſich Se. Majeftät zur Erinnerung an den 
Berlebten und die gefd;wundenen Tage defjen Jagdhut zum Andenken ausgebeten. 

Ein wahrer, nun leider nicht mehr wiederfehrender Genuß war es, beim 
Zufammentreffen mit ihm, nad) der Brunft-Gaifon fid) die gegenfeitigen Erfolge 
und Erlebniffe mitzutheilen und bis in die Hleinften, dem Jäger aber doch fo 
interefjanten Details zu verfolgen; nichts wurde dabei verfchwiegen und Glüd und 
Unglüd, Geſchick und Ungefhid unverblümt erzählt. 

Aber nicht allein als Yäger, als Menſch aud, als Gatte und Bater war 
ber Berftorbene ausgezeichnet, ausgezeichnet durch Haren, vorurtheilsfreien Geift, 
ausgezeichnet durch fein goldenes Herz, liebenswürdig und heiter im Umgange, 
treu der Devife feines Haufes ein treuer Freund feiner Freunde, 

Mer das Glüd gehabt, ihm näher zu ftehen, wird feinen Verluſt fobald 
nicht verfchmerzen, gar Mandyer ihm ein danfbares Andenken, durch's ganze Leben 
bewahren; Manche feiner ehemaligen Jagdgenoſſen auch, werden feiner mit unendlicher 
Wehmuth gedenken, wenn fie des edlen Waidwerks pflegen, namentlich, wenn fie 
der Kampf- und Yiebes-Schrei des edlen Hirfchen im die Berge ruft, denn dies war 
feine „liebfte Zeit“ im Jahre, Borüber ift für ihn nun Freud und Leid diefer 
irdiſchen Welt! 

Eine traurige Pflicht war es, die am 29. Juni Verwandte und Freunde 
in das Schloß St. Emmeran zu Regensburg zufammenrief, ein herber Gang 
der Weg aus den Sälen des Schloſſes in die dortige Fürftengruft und mand)e 
Manneszähre wurde vergoffen um dem theuren Todten, der ſich noch vor wenig 
Monaten der rüftigften Lebenskraft erfreut hatte, 

Wohlthuend im Schmerz war die allgemeine und innige Theilnahme, die ſich 
bei diefem Anlaffe von allen Seiten fundgab; dankend ruhte jedes Auge auf Sr. 
Majeftät dem Kaifer und Ihrer Majeftät der Kaiferin dafür, daß auch Sie 
gelommen waren, an dem Garge bes geliebten Todten zu weinen und ihm die 
legte Ehre zu erweifen und dadurch Zeugnig abzulegen für den hohen Werth 
des jo früh Dahingegangenen. 


” . ! 
Friede feiner Aſche! C. Dm. 





Zumeift gefhieht es, daß am Grabe 
eines ausgezeihneten Mannes mehrere 
Gedähtnißreden gehalten werden und 
man wird es uns demzufolge gerne 
gefatten, wenn wir dem Nachruf eines 
langjährigen Freundes des Berftor- 
benen auch nod einige Gedenfzeilen 
folgen laffjen, die unfer hochverehrter 
Kobell dem Andenken des dahingeſchie— 
denen edlen Prinzen gewidmet D.N. 


T Erbptinz Maximiſian von Thurn 
und Taxis. 

Die Trauerfunde von der ſchweren Er— 
franfung und dem nun erfolgten Tode des 
Erbpringen Taris hat, wie auf das Publi— 
fum im Allgemeinen, fo insbefondere auf 
Diejenigen einen fehmerzlihen Eindrud ge- 
macht, welche ihn als Yäger gelannt haben. 
Ein Bild jugendlicher Kraft und Schönheit 
zog er überall, wo er beim Jagen erfchien, 
die Blide auf fid) als eine jener ritterlichen 
Geſtalten, welchen die männliche Luſt des 
Waidwerts ſowohl anfteht und welche in 
unferen Tagen immer feltener werben. Das» 
bei war er heiteren Sinnes und wohlwollen- 
der echt adeliger Natur und es liebten ihn 
deswegen ebenfo feine Jagdgenoſſen, wie die 
gefammte Jägerei, welche gerne ihre Dienfte 
für ihn aufbot. Am Hofe feines erlauchten 
Baters Hatte er reichlich Gelegenheit das 
Waidwerf zu üben und was den Knaben und 
Süngling freudig aufregte, blied ihm auch 
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in reiferen Jahren werth. Als er die Games 
jagd fennen lernte, wurde er von ihren ro— 
mantifchen Eigenthümlichkeiten befonders ans 
gezogen und fcheute dabei Feine Beſchwerde, 
denn für feinen Fräftigen Körper gab es feine, 
Diefes Waidwerls wegen padtete er die 
Jagden um Bairifh- Zell und dergleichen im 
Achenthal und nahm für den Herbft in den 
legten Jahren feinen Aufenthalt in Egern 
bei Tegernfee, wo der Prinz Karl von Baiern 
in feinen Nevieren um Kreut und Glas» 
hütte Gemsjagden abhalten läßt und mit der 
an dieſem liebenswürdigen Herrn befannten 
Freundlichkeit Gäfte dazu einladet. Der Prinz 
Taris hat fi) Hier immer als ein gewandter 
Schütze bewährt und ebenfo auf den Jagden 
bes Kaifers Franz Joſef um Iſchl, von 
welchen er mit Borliebe lebendig und farbig 
zu erzählen wußte. Nach feiner Individuali« 
tät und gemäß feiner Stellung ganz dazu ans 
gethan, die Güter des Lebens genießen zu 
dürfen, glüdlic zu fein und Andere glücklich 
zu machen, Hat ihn ber Tob ereilt in ber 
Blüthe feiner Tage, einem MWetterftrahle 
glei, der den dürren, wie den fröhlich grü- 
nenden Baum barnieberwirft. 

Wir können uns dem Willen, der folche 
Macht lenkt, nur beugen, dem jchwergeprüf- 
ten fürftlichen Haufe aber möge die allgemeine 
Theilnahme an feinem Schmerz Linderung 
gewähren ! Kobell. 


Die Auerwildkolonie zu Kraindurg. 


Wie in unferem Sronlande, wegen bes 
ungewöhnlich milden Winters die Auerhahns 
balz im Freien fehr zeitlich begann, fo ent- 
fprechend traten auc meine Auerhühner Heuer 
fehr frühzeitig auf Freiersfüße. Sie mani» 
feftirten fchon im Februar eine fehr zeitliche 
Balz und im März war biefelbe im vollften 
Zuge, wenn fie auch durch momentan ein- 
getretene Kälte und ftürmifche Witterung auf 
einige Tage unterbrochen wurde, gerade wie 
dies auch im Freien geihah. Das Bench» 
men des Hahnes fowohl ald der Hennen 
war und ift heuer ebenfo, wie ich ſolches in 
Nr. 13, pag.409, Jahrg. 1866 diefer Blätter 
befchrieben habe. Da die milde Temperatur 
ſchon im Februar bei uns die fchlafende Natur 
zu weden begann, fo erhielt ich, noch bevor 
ein Zeichen der mahenden Balzzeit an den 


Hühnern wahrzunehmen war, frifche Buchen- 
reifer mit wadjjenden Knospen, welche die 
Bögel mit größter Begierde abästen, und noch 
bi8 Heute find die grünen Buchen und Ler— 
chenäfte ein weſentlicher Beftandtheil ihrer 
Aeſung. Diefe kommen jedoch gegenwärtig 
ſchon von den hödjftgelegenen und fchatten» 
feitigen Revieren, wo die Vegetation ſich fehr 
fpät zu rühren begann. Das grüne Futter war 
fomit feit der Zeit, al8 e8 möglich war folches zu 
erhalten, in reichlihem Maße das vorherr- 
fchendfte in der Verpflegung ber Hühner, und 
weil e8 vor, während und nad) der Balzzeit 
dbargereicht wurde, und der Hahn wie in ben 
früheren Yahren beinahe Tag und Nacht 
balzte, fo war die Behauptung mancher Hab» 
nenjäger, daß ber Hahn fogleicd) zu balzen 
aufhöre fobald er das Grin: yelopet, in 
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meiner Kolonie vollfommen widerlegt. Ich habe 
aber auch im Freien, insbefondere heuer, diefe 
Beobachtung gemacht und aud) obige Behaup- 
tung ber alten Hahnenjäger als vollflommen un⸗ 
richtig gefunden, da ich balzende Hähne Mitte 
Mai von ganz grünen Buchen herunterſchoß. 

Der Hahn ift auch Heuer gegen fremde 
Menſchen beiberlei Gefchlechtes während ber 
Balz fehr fchlimm gewefen Beim Anblid 
jedes anderen Menſchen außer mir gab er 
feinen in der Negel fehr ungerechten Zorn 
deutlich zu erkennen. Er fuhr pfeiljchnell 
von Weiten auf den mifliebigen Gegenftand, 
fträubte das Gefieder, namentlich hinten am 
Halfe, lief an den Latten eifrig auf und ab, 
und bemühete fich fohin der Perfon, die durch 
ihr Erfcheinen feine Mißgunſt erregte, nahe 
zu kommen, hackte mit dem Schnabel durch 
die Fatten nad) feinen ihn bewundernden Geg- 
ner und ftieß zulegt wiederholt einen eigen» 
thümlichen Zorneslaut mit einer jenen wäh— 
rend des Schleifens ähnlichen Halsbewegung 
in einem Tone aus, welcher von feiner Balz« 
arie ganz verfchieden if. Auch auf Hunde 
ſuhr er fo los und war durch den Anblid 
berjelben fo alterirt, daß er nicht einmal balzen 
wollte. Bei Menfchen befchwichtigte er feinen 
Zorn bald, insbefondere wenn ich zu ihm in 
den Käfig, reſpektive fein Apartement ging, 
und balzte, wenn er einmal begann, ganz 
ungenirt, fo, daß dann Jedermann zu ihm 
hineingeben, ihn beliebig angreifen und ihm 
in nädjfter Nähe während des Balzens in 
den Schnabel ſchauen fonnte. Auf einen 
Umftand aber invigilirte er während bes hef— 
tigften Balzens, jomit auch während des 
Schleifens mit größter Aufmerffamfeit, näms» 
lich daß ſich Niemand jener Abtheilung des 
Käfige näherte, wo die Hennen gewöhnlid) 
waren, Wenn ich zu den Hennen ging, fo 
fam der Hahn mitten im Balzen und fehr 
oft im Schleifen von Weiten mir nachgelau— 
fen. Der heftige Anlauf, das Rauſchen der 
zu Boden gefenkten Schwingen im Sande, 
der hochaufgerichtete Hals, der offene Schna- 
bel und gefträubte Bart und das im voll» 
fommenen Halbkreife ausgefpreizte Spiel 
würden bei folchen Anläffen eine feindliche 
Attaque auf mic vermuthen laffen. Allein 
troß dieſer drohenden Demonftration hatte 
der Hahn nie feindfelige Abfichten gegen mic), 
fondern er begnügte fich in der vollften Balz- 
ftellung vor den Eingang des Hennen⸗Apar— 
tements ſich zu poftiven und mir gleichjam 


dadurch den Weg zu vertreten. Ich ging in 
ber Negel an ihm vorbei, ohne von diefem 
Manöver eine Notiz zu nehmen, da fam er 
mir jedod; immer im vollften Anlauf auf 
dem Fuße nad), und marſchirte gewöhnlich 
gerade vor mir auf, wenn id mich herab» 
büdte, um das Futter in die Schüffeln zu 
geben. Dft rannte er gerade in bie ſchon 
mit der Aeſung gefüllten Schüffeln und warf 
in dem vafchen Hinwegfchreiten Alles um, 
was mir insbefondere bezüglich der in Wür— 
fel gejchnittenen Aepfel nicht gleichgültig war, 
da folhe im Frühjahre ſchon mit Mühe zu 
befommen waren, jedod) um jeden Preis her— 
beigefchafft werden mußten, bis die Erd» und 
Schwarzbeeren x. an bie Reihe famen. 
Bei ſolchen Gelegenheiten fam mir der Hahn 
oft unverfehens mit dem offenen Schnabel 
fnapp vor das Gefiht, that mir jedoch nie 
etwas zu Leibe, fondern balzte ununterbrochen, 
oft faum einen Zoll weit von meinen Augen 
entfernt. Oft bückte ich mich bei diejen feinen 
vehementen Anläufen fogleih an dem Ein— 
gange nieder, hielt mein Gefiht fo nahe an 
feinen offenen Schnabel hin, daß ich letzte— 
ren oft mit Mund und Wange berührte, allein 
nie hat der Hahn, wie gejagt, während der 
Balzzeit, wenn fie im vollften Zuge war, 
mid) mur im geringften verlegt. Bor der 
Balzzeit ift es bei feinen Demonftrationen 
felbft für mich nicht rathſam, ihm mit der 
Hand oder gar mit dem Gefichte nahe zu 
fommen, und nad) der eigentlichen Balzzeit, 
wo er noch immer in ber vollften Balzfiel- 
lung, jedoch ftumm demonftrirt, vergißt ſich 
der fonft gegen mich außerordentlich vertraute 
Hahır doch zuweilen zm einem, wenn aud) 
janften Hieb mit dem Schnabel. Er wieder» 
holt jedoch nie dem Hieb, wenn ich aud, 
wie es oft geichieht, mic) zu ihm niederfauere, 
mein Geficht feinem Schnabel fo nahe bringe, 
daß ic feinen heißen Athem verfpüre, ihn 
am Bart zupfe, die Schwingen auseinander 
ziehe, oder ihn auf die Hand nehme, wo er 
in feiner malerifchen Balzftellung ſich im 
Käfig von mir herumtragen läßt. Es wäre 
für einen Maler ein jehr dankbares Thema, 
die Szene aufzunehmen, wenn ich den bal» 
zenden Auerhahn auf der Hand halte. Na- 
turgetren die Stellung des Hahnes aufzu— 
nehmen, wäre nirgend® befjere Gelegenheit. 
Einem Photografen würde mein von Freund 
Steinmet ausgeftopfter Auerhahn zum näm— 
lichen Zwede dienen. 


Der Hahn hat mich ungemein gern, er 
fennt gleichſam fchon meinen Schritt von 
Weiten, und nähert fich der Thüre, wenn er 
mic auch noch gar nicht ſieht. Das Raus 
[hen feiner am Boden fchleifenden Flügel 
höre ich fchon von Weiten, wenn ich) mid) 
dem Käfig nähere. Meine Nähe nimmt er 
ſogleich wahr, wenn ich mich noch fo geräufch- 
[08 während des Scleifens zum Käfig an 
bie Bretterwand fchleihe. Er hält im Bal- 
zen inne hHorcht unbeweglich in der vollften 
Balzftellung mit offenem Schnabel. und wenn 
ih mich nur rühre, fo fängt er, insbeſon— 
bere aber wenn ich mich zeige, gleichſam 
wie vor freude zu balzen an. Es ift eine 
wunderbare Ausdauer bei diefem Hahn. Er 
hat in ber Früh mit Tagesdbämmerung zu 
balzen begonnen, und wie es ſchon recht licht 
war, aufgehört. Dann war eine Heine Paufe, 
während welcher er fich der leiblichen Pflege 
gewidmet haben mochte; denn dies war die 
einzige Zeit, im welcher ich ihm nicht beob— 
achten konnte, weil ich entweder noch im 
Bette, oder aber auf der Hahnenbalz in ben 
Revieren war. Sobald ich jedoch aufftand 
oder von der Hahnenjagd nad) Haufe zurüd- 
gelehrt war, fomit von 7 bis 9 Uhr früh, 
fam ich in den Käfig, wo der Hahn entweder 
in der Regel jchon wieder balzte ober bei 
meinem Erjceinen zu balzen begann. Hat 
er einmal mir zu Liebe zu balzen begonnen, 
fo hörte er im der Regel vor 2 Stunden 
nit auf und dies ging fofort den ganzen 
Tag mit höchft geringen Intervallen, in denen 
er jedod) das Knappen ununterbrochen machte 
und in feiner malerifchen Stellung daftand 
oder im Kothurnſchritt ehr gravitätifch herum— 
ging. Kam nun die Abenddämmerung, fo 
begann er wieder zu balzen, entweder auf 
dem Boden oder auf feiner Stange, wo er 
Sommer und Winter regelmäßig bei jeder 
Temperatur und Witterung die Nacht zubringt. 
Hier balzte er im mondhellen Nächten noch 
um Mitternacht und nod) fpäter, und weil 
er mit Tagesbämmerung wieber zu balzen 
begann, fo Hat er vielleicht oft faum 2 bis 
3 Stunden der Nachtruhe gewidmet, was ihn 
jebocd nicht genirte den ganzen Tag unun— 
terbrochen anf den Füßen in feiner galanten 
Stimmung zuzubringen. Oft war die Nacht 
fo duntel, daß man die Hand vor dem Ges 
fiht nicht fehen konnte, und doch balzte der 
Hahn auf feinem Stande nod) um 10 bis 
11 Uhr Nachts höchft eifrig, wobei ihu ein Lärm 
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im Haufe, das Donnern und Bligen, ins» 
befondere aber die mahenden Tritte eines 
Menjhen im Balzen nur noch animirten. 
In der Morgendämmerung war es für 
einen Watdmann und Vogelfreund recht in« 
tereffant an dem Käfig meiner Auerhühner 
zu hordjen. Zuerſt war das geheimnißvolle 
Balzen des Auerhahnes vernehmbar. Dann 
meldete ſich der nahe dabei internirte Stein« 
hahn mit feinem lauten Rufe, unb diefe 
zwei Stimmen erinnerten ganz auf bag Er» 
wachen des neuen Tages auf ber Aipen- 
welt. Hierauf mifchte ſich der Schlag ber 
Nachtigall im diefe Töne uud fogleich be- 
gannen drei Wachteln zu fchlagen, und 
zulegt ein Fint. Das Gemifch diefer ganz 
nahe zufammen vernehmbaren Stimmen war 
originell und ergößte, wie gefagt, — den 
Bogelfreund. Bald aber wurbe das Herrliche 
Konzert duch den bunten Lärm einer er» 
wacenden Stadt affompagnirt, ohne daß die 
verſchiedenen Sänger fi) Hierdurch ftören 
ließen. 

Der Hahn ift fo zugethan, wenn ich hinein» 
fomme, daß er mir feine Freude über mein 
Erſcheinen durch die gefälligften Geften und 
durch eine fehr freundliche Bewegung des 
Kopfes und beftändiges Wengen nach mir 
deutlich zu erkennen gibt. Wenn id) num 
mit ihm disfurive und feinen Kopf an mein 
Geficht drüde und fonft ihm zeige, daß 
auch ich ihm gern habe, fo nimmt er mit 
großer Befriedigung Alt davon und läßt fich 
ſehr gerne Tiebfofen. Heuer hat er aufers 
ordentlich; lange gebalzt. Obwohl er ſchon im 
Februar zu balzen begann, fo habe ich ihn 
auch heuer noch am 19. Juni balzen gehört, 
und am 21. Juni machte er dor mir noch 
das Kuappen. Jetzt ift die Balzzeit ſchon 
vorüber, allein der Hahn behauptet noch 
immer bis vor Kurzem feine gravitätifche 
Stellung, die er jedoch, wenn er allein und 
unbeobacdhtet ift, wieder ablegt und badet 
jehr häufig im dem reichlich) aufgefchütteten 
reinen Flußſande. Er betrat die Henne 
ganz ungenirt und zwar insbefondere eine 
und zwar bie ftärfere. Das Betreten der 
Henne konnte man, namentlich nachdem 
die Hälfte der Balzzeit fchon zurüdges 
legt war, leicht beobachten. Seine Favorit— 
Henne, die in der zweiten Hälfte der Balz 
auch bei ihm übernachtete, wie dies im Freien 
beobachtet werden kann, ift aud beim Tag 
während des Balzens beftändig an feiner 
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Seite gewefen. Sie ift auch auf dem Kopfe 
am Scheitel von ben Federn volllommen 
entblößt, weil der Hahn vor dem Beginne 
feiner zärtlihen Behandlung die Henne fehr 
fanft mit dem Schnabel auf den Kopf Hadt 
und zulett ſich gleichſam mit dem Schnabel 
bei ihren Kopffedern fefthält, um ſich momens 
tan in der nöthigen Balance zu erhalten. Die 
Hochzeitsfeier mochten die Hühner jedoch am 
liebften in den Morgenftunden gehalten Haben; 
denn, wenn ich in der Früh die Aefung in 
den Käfig brachte, und der Hahn voll feiner 
Manier mir entgegen fam, bemerkte ich, daß 
auf der Spite des Schnabels nod) die klei— 
nen Kopffedern ber Henne Hebten. Ich habe 
jedod; die Erfahrung gemacht, daß der Hahn 
erft bei dem allmäligen und fpäterem gänz« 
lihen Aufhören der Balz ſich am meiften 
mit den Kennen befafte und fein Populations- 
drang eben nad) der Balz nod) viel ftärfer 
fei, al8 während derfelben. Die Galanterieen 
des Hahnes waren jedoch nicht ohne Refultat. 

Am 8. d. M. fand ich das erfte Ei, 
am 11., 16, 19. und 23 beobachtete id) 
die Hennen bein Legen fo, daß id; genau 
wußte, welde das Ei legte. Der Hahn ift 
aud heuer, wie im verflofjenen Jahr ein 
Feinfchmeder in Bezug auf die Eier. Ich 
habe heuer die Borficht gebraucht, daß ich 
die Hennen abfperrte, wenn ich fah, daß fie 
legen wollten und fo rettete ich bisher ſechs 
Eier, welche befonder8 von der Favorit- Henne 
fehr groß find. Am 24. d. beobachtete ich 
die Hennen um 1, 2 Uhr Nachmittag und 
fah, daß feine zum Legen Miene machte. 
Ich mußte mid) vom Haufe enfernen und 
fam erſt Tags darauf um 9 Uhr in die Hüh- 
ner-Rolonie. Wie unangenehm aber war id) 
überrafcht, als ich die Spuren eines zerftörten 
Eies und die eine Henne verendet am Boden 
liegen fah. Ich hob fie auf und fuchte nad) 
irgend einer äußeren Verlegung. Es war 
feine fichtbar, die Henne felbft war ſehr 
fhwer und gut genährt, ihr Kropf mit 
Aeſung wohl gefüllt. Ich Fonnte mir nicht 
benfen, wie die Henne eingegangen ift. 
Da belehrte mich der Hahn felbft, was muth— 
maßlich gefchehen ift. Er kam wie gewöhn- 
fih nad) mir und als ich mich der todten 
Henne näherte, machte er einen heftigen An« 
lauf gegen meine Füße und hadte mit dem 
Schnabel wiederholt nach meinem rechten Fuß, 
fo daß bdiefe Lieblofung durch die Sommer— 
hoſe nicht8 weniger als ein angenehmes Ges 


fühl verurfachte. Als ich jedoch bie veren- 
bete Henne aufhob, war der Hahn außer ſich 
vor Zorn, fo als ob plöglid eine unan— 
genehme Erinnerung in ihm erwacht wäre. 
Er fträubte die Halsfedern, verfuchte nad) 
ber todten Henne zu baden, fprang fo hoch 
er fonnte um die Henne zu erreichen, blies 
förmlich vor Zorn und ftieß zu wiederholten 
Malen jene Zorneslaute aus, bie er gegen« 
über von Frauenzimmern fo häufig hören 
läßt. Das Benehmen bes Hahnes war fo, 
ald wenn ein Menſch beim Anblide feines 
Feindes vor Zorn aufer fi geräth und 
benfelben läſtert und fchimpft. Ich wollte 
mic, überzeugen, ob benn die todte Henne 
wirklich Urfache feines Zornes ift, und Hielt 
ihm diefelbe hin. Da war der Hahn wie 
verrüdt, pfauchte und blies um die Henne 
herum, hieb mit dem Schnabel auf diefelbe 
fo oft er fie erreichen fonnte und flug mit 
ben Flügeln auf fie. Bei einem ſolchen Flü- 
gelihlag traf er meine linke Hand, und id 
muß jagen, daß ih vom Ellbogen herab 
eine gewaltige nichts weniger als wohlthuende 
Erfdjütterung in der Hand verfpürte und 
wahrnahm, daß ein einziger foldyer gut ge- 
führter Flügelfchlag die Henne augenblidlid 
zu tödten im Stande war, Und fo mochte 
ed auch gefchehen fein. Ich fonnte noch nicht 
ermitteln, was die arme Henne dem ftrengen 
Gemal für eine Beleidigung angethan haben 
mochte, daß er fie fo graufam behandelte. 
Mid) wundert dies umfomehr, als alle Hüh— 
ner bisher in größter Eintradht miteinander 
lebten. Der Berluft dieſes Stüdes hat mid), 
wie natürlich, fehr unangenehm berührt. 
IH trug die Henne aus dem Käfig, 
und hatte Mühe, den erboften Hahn von 
mir ferne zn halten. Die größte Mühe 
aber hatte ih, um aus dem Käfig heraus- 
zufommen, da der Hahn von der Mißhand- 
lung der Henne nicht abließ und mit aller 
Gewalt mit zur Thüre herausgeben wollte. 
Id konnte den Hahn nicht vom Leib bringen, 
um bei ber Thür berauszulommen. Da nahm 
ih meinen Hut in diejenige Hand, im ber 
ih die Henne hielt, und ſchwang beides in 
ber Luft fo, als wenn id; es hinwerfen 
wollte. Der Hahn machte eine raſche Be— 
wegung darnad), wie ein Hund, dem man 
einen Gegenftand zum Apportiren hinwerfen 
will. Ich wiederholte diefes Manöver, und 
warf blo8 den Hut hin, der Hahn fuhr nad, 
und id) fprang bei der Thüre hinaus, allein 


mit genauer Noth, denn ber böfe Hahn 
war ſogleich an derſelben, als ich fie eben 
zubrüden wollte. Nach einer Viertelftunde 
ging ich meinen Hut holen und da war ber 
Hahn wieder ganz ruhig wie gewöhnlich 
und äußerte feine Spur von Born mehr. 
Freund Steinmeg nahm die Henne zum 
Präpariren, und fonftatirte als Todesurſache 
einen Schlag auf ben Kopf. Der Hahn 
mag feine Galanterie zu meit getrieben 
und auf der augenblidlichen Erfüllung feines 
Wunſches beftanden Haben. Die Henne 
war vielleiht anderer Meinung, und fo 
bürfte ihn diefer Wieberfpruch geärgert und 
er die Henne fehr ftark verfolgt haben, wo— 
bei fie mit dem Kopfe an den Plafond ans 
geftoßen fein dürfte. Sie ift gegemmärtig 
prächtig ausgeftopft in meiner Sammlung. 


Der Hahn ift eben in ber vollften Mau- 
fer begriffen. Er fieht mit feinem in ber ab— 
normeften Lage befindlichen zum Ausfallen 
beftimmten Gefieder äußerft komiſch aus, und 
fann feinen in Wien präparirten Stammes« 
genofjen würdig an bie Seite geftellt werben. 
Ale Hühner haben bie fogenannten Balz» 
ftiften gegenwärtig an den Füßen fchon ver« 
loren und es ftehen die neuen fchon wieder 
hervor. Doc ift die in der heurigen Num⸗ 
mer 11, pag. 359 biefes Blattes in einer 
Korrefpondenn an Herrn F. R. in W. 
ertheilte Auskunft, daß ſich der Auerhahn 
ſolche während der Balzzeit nach und nach 
abbeißt, jedenfalls ein ebenſo großer Irr— 
thum,*) als die in Nr. 18 de 1864 pag. 578 
diefer Blätter in dem Ürtifel „die Zunge 
des Auerhahns“ zum Beften gegebene Er— 
flärung des Hauptichlags der Balzarie, und 
ebenfo als wie die noch in den neueften 
Werten enthaltene Behauptung, daß der 


*) Daß der Auerhahn ſich die Balzftiften wäh⸗ 
rend der Balz abbeift, ift im der That eine bis 
jet noch nicht begründete —— der zu 
Liebe wir durchaus nicht geſonnen find, mit der 
Negation unferes verehrten Krainburger Korreipon- 
denten in Widerftreit zugerathen. Mit Harem Wort: 
wir glauben nicht an die Beißerei. Ward die Sache 
im der angedeuteten Korrefpondenz anders beurtheilt, 
fo fann dem betreffenden Juror anderfeits nur im⸗ 
putirt werden, daß er im guten Glauben an eine 
jehr befannte Autorität in Sachen des Auerwildes 
fein Botum abgegeben, welch’ letzteres faft wörtlich 

ag. 38 zu lejen ift in dem Bude: die Auerhahu- 
ala, von Dominit Geyer, ehemals fürfll. Star- 
hemberg’iher Eentral-Forfimeifter und Jagddirector. 
Bien 1856. DR. 
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Auerhahn während des Scleifens die Lichter 
ganz felig zudrüdt Es hat das Abbeißen 
der Balzftifte beim Auerhahn ebenfowenig 
Jemand gejehen, als das felige Zuſchließen 
der Lichter während des Schleifen. Ic 
babe meine Kolonie in Allem und Jedem 
fehr genau beobachtet, war zu verjchiedenften 
Stunden im Käfig und machte die genaueften 
Studien über das Auerwild, allein ich habe 
nicht ein einziges Mal bei den Hühnern 
beiderlei Geſchlechtes nur eine Berührung 
ber Zehen mit dem Schnabel, geſchweige 
denn das Abbeißen der Balzftifte gefehen. 
Anker dem Ruten des Gefieders mit dem 
Schnabel war zu Zeiten höchſtens ein 
momentane® Kragen mit den Zehen um 
den Schnabel an jener Stelle ſichtbar, wo 
wan bei einem erlegten Hahn in der Regel 
feine befannten Plagegeifter ſieht. Die ge- 
dachten Stifte fallen nad) dem nämlichen 
Grundfage der Natur von felbft ab, wie 
die Federn während der Mauferzeit. Auch 
im Freien ift die Nichtigkeit diefer Behauptung 
zu erproben. Ich habe Auerhähne geſchoſſen, 
welche offenbar die Kennen getreten haben, 
welche jedoch alle Balzftifte bejaßen, weil 
eben die Mauferzeit bei ihnen noch micht 
eingetreten ift. 

Am meiften fomifch ift jedoch die oben 
erwähnte Erplilation des Hauptſchlags. Der 
gelehrte Gewährsmann dieſer Behauptung 
hat den Hauptichlag beim Auerhahn fich fo 
gebacht, wie er felbft mit der Zunge fchnalzt, 
hierbei jedoch troß der genauen Befchreibung 
des Schnabels bloß den Umftand überjehen, 
daß der Schnabel des Auerhahns zu beiden 
Seiten weit offen, und fomit nicht fo ge— 
ſchloſſen ift, wie der menſchliche Mund, und 
die Zunge des Auerhahns nicht diefe Breite 
und Gefchmeidigfeit hat wie beim Menfchen, 
um auf die zum Beften gegebene Art den 
Scnalzer zu bewirken. Es ift in der Wirk— 
lichkeit jedoch gerade das Gegentheil der 
Fall. Der Hahn bewirkt den Schnalzer 
mittelft volllommen im der Kehle entwidelten 
Lauten, während er eben in dem Momente, 
als der Hauptſchlag hörbar ift, den Schnabel 
zulfappt, welchen er jedoch gleich wieder 
öffnet, um das Schleifen zu maden. Die 
Zunge ift hierbei gar nicht fichtbar, und 
wird fomit nicht fraftvoll an den Gaumen 
geſchlagen. 

Wer bei mir den balzenden Auerhahn 
beſucht hat, konnte alle die Hypotheſen 
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widerlegt fehen, mit denen das gläubige | wenn man folde von allen Wildarten zufant« 
Publikum vom Screibtifhe aus gefüttert | menfaljen würde. 

wird. Bei einem einzigen Wild kann man Die ſechs Eier find gegenwärtig einer 
aus ſolchem der Jägerwelt vorgefegten Fut- | gewöhnlichen Haushenne am 4. Juli 1967 
ter ſchon fehen, wie groß noch der Unter | umterlegt worden. Am 2. Auguſt dieſes 
fchied zwifchen der fogenannten Wiffen- | Jahres, wenn es gut geht, muß das Refultat 
ſchaft und der Wirklichkeit if. Wie groß | fchon fichtbar fein. 

muß erft die Summe der Irrthümer fein, | Krainburg, am 6. Juli 1867. J. St. 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Wir berühren zunähft das Lieblings— Dritter Preis (8 Pfund) an Heren D. 
thema der Gegenwart, die Groufe-Seude. | Wittafer aus Adham, Fifhe an Gewicht 
Ein Mr. Kilmanoroig (echt fchottifcher Name, | 2 Pfund 11%, Unzen. 
wobei man ſich bequem die Zunge ausfegeln Bierter Preis (6 Pfund) an Hrn. Board 
fann, wenn man ihn ein paar Mal aus- | man aus Woodhouſe, Fifhe an Gewicht 
fpricht) meldet aus der Graffhaft Argyll: | 2 Pfund 7 Unzen. 

„Die Mittheilung Ihres Korrefpondenten, Fünfter Preis (5 Pfd.) an Hrn. Hales aus 
Mr. Lewis, ift zweifelsohne ſehr werthvoll, Sheffield, Fiſche an Gewicht 2 Pfund 1 Unze. 
aber am Schluſſe befindet ſich ein bedenk« Sechster Preis (3 Pd.) H. Marchill aus 
licher Vorſchlag, nämlich derjenige, ſich nach Sheffield, Fische an Gewicht 2 Pfund 1 Unze. 
dem Beifpiele des Lord Derby der Groufes- Die Gewinner ber beiden letten Preife 
Jagd zu enthalten. In unferer Graffhaft | theilten miteinander. Es ift nicht gejagt, 
habe ich noch von feinem einzigen all von | was für Fifche hier das Objeft edlen Rin— 
Groufejeuche gehört. Im Gegentheile habe | gens waren. 

ich die Nefter von Grouſe's nod nie fo Ein interefjantes Feſt ſpann ſich in den 
zahlreich beſetzt, die Inwohner noc nie letzten Tagen des Monats Yuni in den 
fo mwohlauf gefehen. Die Ausfihten auf die | Affembly Rooms von George's Hotel in 
Jagden waren nie fo vielverfprechend. Warum | Aylesburg ab. Die Habitues vom Baron 
alfo ſich freiwillig von einem fo aufregenden | Meyer Rothſchild's Hunts verfammelten ſich 
Sport enthalten ?" dafelbft, um dem Huntsman des Barons, 

Die Angelfportsmen von Oldham und | Frederik Cor, und feinem erften Einpeitjcher, 
Lincolnfhire hatten für den 20. Juni ein | Mark Howcott, feierlihft und zwar jedem 
Freisangeln ausgefchrieben und zwar für | von ihnen als Zeichen der Anerkennung einen 
Angler aus ganz England. Sechs Preife ſchönen filbernen Dedeltrug zu überreichen. 
waren auögejegt, darunter ein Siweepftale | Un der Spite der Spender ſtand der Ka— 
von Mr. Parker, dem Befiter des Mufeumss | pitän U. GSelfe von 4. Miliz-Kegiment, 
Hotel zu Didham. Der Bewerber waren | Budjhire, welcher aud) die Beſchenkten an— 
ihrer 265 und das Wetter dem Unterneh | redete und dann hoch leben ließ. Die Ant: 
men wenig günftig, was aber den unerwar- | wort, mit der gehörigen Rührung gewürzt, 
teten Zuſpruch nicht behinderte. Die Mehrzahl | beforgte Frederid Cor. Er dankte den „Gent- 
der Säfte, über die Hälfte, kamen mit einem | lemen of the hunt“ und bemerkte, daß dies 
Specialtrain von Sheffield an und trug | nicht das erfte Gefchent fei, das er erhalten. 
auch die Mehrzahl der Preife davon. Der | (Er vergaß aber hinzufegen, daß es hoffent- 
Sport dauerte bis 5 Uhr Abends, worauf | lid aud) noch nicht das legte fein würde.) 
Feierabend gemacht wurde. Die Preife ent | Schon im Dftober 1863 (das ift freilich 
fielen wie folgt: lange her) fei ihm eim filberner Becher im 

Erfter Preis (18 Pfund) auf Heren | Werthe von 25 Guineen von den Gäften 
E. Heuritt aus Sheffield, für 7 Pfund Fifche | des Barons verehrt worden. Diefe Freigebig— 
an Gewicht, worunter einige fehr fchöne. feit fei Urfache, daß er feinen Beruf mehr 

Zweiter Preis (10 Pfund) für Herrn | als Bergnügen, denn al® Arbeit betrachte. 
I. Yadjon aus Sheffield, Fifche an Gewicht | Er habe oft mit andern Gentlemen gejagt, 
4 Pfund 3 Unzen, aber nie mit fo viel Luft als mit dieſen 








Herren; er hoffe auch, bis an fein Lebens— 
ende unter ihnen verweilen zu fünnen, 

Diefe pfiffig geftellte Nebe wurde mit 
lauten Cheers erwiedert. 

Hierauf erhob ſich die „erfte Peitſche:“ 
Mad Howcoth und da, wie fhon Wenzel 
Scholz bemerkte, Unterfchied der Stände fein 
muß, begnügte er fi, in feiner Rede damit 
anzudeuten, dag die unerwartete (?) Auszeich- 
nung ihn ganz verblüfft habe, er jähe darin 
nur einen Stimulus, feine Thätigfeit gewiſſen⸗ 
haft fortzufegen. 

Kapitän Selfe bradjte hierauf die Ge» 
fundheit ber Familie Rothſchild aus. Herz- 
liches Zutrinfen war die Erwiederung diefes 
Toaftes — mie natärlih. Um 11 Uhr war 
bas „Zwedefjen“ zu Ende. 

Was den Turf betrifft, fo Haben wir 
nur einige weniger befannte Meetings zu 
regiftriven. Wer in aller Welt intereffirt ſich 
für die Rennen in Odiham, Chelmsford, 
Ipswich und Worcefter? Das muß fchon 
ein eingefleifchter Turfite fein und dem fagt 
fogar ein fpeciell fahmännifches Wettrennen- 
journal zu wenig. 

Gehen wir lieber nad) Paris, das ift 
uns näher bei der Hand. Da interefjiren 
uns zum Erften die Gemäßde von Pferden 
und ber Clowns des Cirque Americain, die 
im Theatre des Prince imperial mit Ro— 
binfon an ber Spike an die Gtelle ber 
Compagnie Carré getreten find. Beffer nod) 
ift die Geſellſchaft Dejean im Cirque de 
’Imp£ratrice in den Champs ⸗ Elyſoͤes, welcher 
beſonders an Samstagen das Rendezvous 
der eleganten Welt bildet. Das Koſtüme 
daſelbſt iſt friſch und fein und Debütantinen 
wie Mile. Adele und Mme. Petzold erregen 
die Bewunderung aller Kenner. Johann 
Strauß aus Wien fpielt mit feiner Bande 
im Cerecle national des Ausftelungsgebän- 
des und die Gefellfchaft des Faubourg St. 
Germain nimmt regen Antheil an feinen 
Productionen. Man rechne hinzu, dag Nadar 
feinen Ballon neu fült, und man muß 
geftehen, daß trog finiftren Zelegrammen 
fid) Paris fehr gut unterhält. 

Am 23. Yuni Sonntags ftieg diefer 
Nadar’iche Ballon auf und zwar auf der 
Eiplanade des Invalides. Für die japane- 
fiihen Prinzen, die dabei ftanden, war es 
etwas Niegefehenes, weniger für die Fürftin 
Metternich, welche fic ebenfalls eingefunden 
hatte. Nicht mehr als 8 bis 10 Taufend 
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Menfchen befanden ſich innerhalb des ab— 
gefchloffenen Raumes, defto mehr außerhalb 
auf den Anhöhen, die die Champs-⸗Elyſöes 
umfränzen. Der Ballon wurde von etwa 
100 Soldaten vom Chafjeurs« Regiment 
gehalten. Mr. Thiers ſchien ein großes Ins 
tereffe für die Produktion zu empfinden, 
ebenfo Mr. Emile de Girardin, der jeßige 
Redakteur der Libertd, und? Mr. Camille 
Doucet, Intendant der Theater von Paris. 
Der Ballon, Géant genannt, interefjirte 
Fürft und Fürftin Metternich jehr, denn fie 
wurden oft durch deſſen Fenſter gudend, 
gefehen Der Ballon faßt mehr als 7000 
Kubilellen Gas und kann 4%, Tonnen an 
Gewicht tragen. Das Schiffchen ift 4 und 2 
Metres lang und breit, eine bewegliche 
Platform ift daran befeftigt, jo daß man 
wie aus einem ifenbahnwaggon heraus» 
treten und die Ausficht bewundern kann. 

Schon am 4. und 18. Oktober 1863 
erhob fic der Geant, das zweite Mal fiel 
er wie befannt im Hannover’fchen nieder. Die 
Brüder Goddard, ehemals Nadar’s Konkurs 
venten, find jet feine Coabjutoren geworben, 

Jetzt aber in meuefter Zeit find zwifchen 
den drei Männern Zwiftigfeiten ausgebro- 
hen und nunmehr leitet Mr. Camille 
d'Artois die Füllung des Ballon und pros 
ducirte fich fhon damit in Brüffel, Lyon 
und Amfterdam,. Die Gelehrten von Paris, 
wißbegierrg wie immer, fanden fid) vollzäh— 
fig bei der neueften Luftfahrt des Geant ein. 
Da fah man die Herren Simonne, Sou— 
relle, Foupvielle u. f. w, deren Namen in 
dev Gelehrtenwelt den beften Klang haben. 
Um 4'/, Uhr ftieg Nadar ein und zwar 
ohne Mitpafjagiere, zugleich flatterte Mer. 
Soddard in einem andern Luftballon vom 
Hippodrome aus empor. Mr. Camille d’Ar- 
tois, der Kapitän des Géant, Hetterte an 
demfelben gleich einer Kate unter lautem 
Beifallsgefchrei zur Platform hinauf und 
richtete diefelbe nad) feiner Willführ. Bald 
verſchwand der Geant in einem Haufen 
Wolken gleich einem Geifte und ſank bei 
Silly Mazarin, einige Stunden weit von 
Paris, zur Erde nieder. Goddard aber lan« 
bete erft bei Angouleme im Departement 
von Gharente, 438 Kilometer füdöftlich von 
Paris, Jedenfalls ift das Intereſſe für 
Aeronautik, welches in Paris ſchon ganz 
eingefchlafen fchien, durd; die Bemühungen 
beider Herren wieder geweckt worden, 
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Ausweis 
des auf 


ſaäͤmmtlichen Herrfdaften des Erzbisthums Olmütz abgeſchoſſenen und abgefangenen Wildes 


im Jahre 1866. 
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Der heurige Abihuß mar biel geringer mie 
die früheren, was aber durch die Ungunft des 
Wetters gerechtfertigt fein dürfte, da wir eigentlich 
nur während der Ofter- und einigen Tagen der 
folgenden Woche ganz günftige Witterung hatten, 
Außer diefer kurzen Zeit war nie Einfall und 
darauf folgender Morgen glei gut, meiftens gleich 
ſchlecht, oder wecjelte das Wetter über Nacht, mas 
die angenehme folge hatte, da man den Hahn 
am Morgen — menn diefer jhön war — erſt 
verlofen mußte. Die Stubenbader Reviere ber- 
ließen wir am 25. Mai bei ftellenweife 3 Fuß 
hohem Schnee und der prächtigſten Neu. Herr 
Bonar erlegte dort einige Tage vorher am Anftande 
eine Waldjchnepfe, einen ſchwarzen und einen 
weißen Birlhahn. 

Die vielen Negengüffe und Hagelichläge 
[deinen aud im flachen Lande dem Federwild 
Schaden zugefügt zu haben, wenigftens ſieht man 
häufig die Rephühner in Paaren ftreichen, auch wurden 
in der Heu» und Kleemahd fehr wenig Nefter gefun- 
den. An Hafen dürfte Übrigens kein Mangel fein. 

Libejic, im Juni 1867. 

Adolf Bofef für Schwarzenberg. 


Schuß: Lifte. 
Auf den Rebieren Sr. Durhlaudt des Fürſten 
bon Pleß wurde im Iagdjahr vom 1. Wpril 1866 
bis Ende März 1867 erlegt. 
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Aus dem Naturleben. 


Naturkalender. 


Ja, ja, das merken wir wohl: wir gehen 
den Krebsgang, rectius: die Sonne erſcheint 
ung in dem omtindfen Zeichen des Krebſes 
Sonnenwende ift vorüber, es geht bergab 
mit dem Jahre 

Iſt's doch, als ob auch das Wetter mit 
Einem Sprunge mitten in den Spätherbft 
hineingerathen wäre. Wir Uelpler find dod) 
in puncto ber Witterung gewiß nicht vers 
wöhnt und beſcheiden uns gerne. Den Abend 
nennen wir „italienifh*, wenn die Tempes 
ratur derart ift, daß man im derben Loden- 
rocke, ohne Ueberzieher, mit einigem Behagen 
ein Stündchen im freien ausharren fann, 
und das Wetter ift uns „ſchön und fein“, 
wenn es nur nicht gar zu „wild und grob” 
ift. Für das gegenwärtige aber finden wir 
feinen Namen. — Geit 4 Wochen zählen 
wir faum drei wirklich fchöne, angenehme 
Tage; der Reſt ift eine olla potrida aus 
Nebel, Staub» und Sprig- und Gußregen ; 
zwifhenhinein ein Donnerwetter, dann tage: 
lang wudtiger Sturm aus allen Gegenden 
der Windrofe mit obligaten Staubwirbeln, 


weiters wieber Strid- und Platz⸗ und Land⸗ 
regen, endlich dichter Neufchnee (16. Juni) 
bis zur Holzgrenze herab, ein Temperatur- 
Minimum von + 5° R. (18. Juni); aber- 
mals leichte Schneedede (30. Juni) an ber 
Heufuppe und dem Schneeberg, und fchlieh- 
lich zur Abwechſelung nochmals mächtige 
Schneemaffen (9. Juli) bis faft zur Meeres- 
höhe von 4500 Fuß herab bi --6'8 R. 
und unbändigem Nordfturm. 

Schöne Gegend! Selbft zum Davonlau- 
fen ift das Wetter zu ſchlecht (es gieft heute 
den ganzen Tag) und fo bleibt denn nichts 
Anderes übrig, als fid) mit Geduld zu wapp- 
nen, und, wie ber Altmeifter fingt, „es am 
Ende gehen zu lafjen, wie's Gott gefällt“. 

Die Rofenzeit ift vorüber. Die bunte 
Praht der Wiefe fiel unter den Streichen 
der Senfe und harret nun alles buftendes 
Heu der ftofflichen Umwandlung in nährende 
Milch entgegen. Die mwogende Getreideflur 
fält fo eben der ſcharfen Sichel anheim und 
der Wind wehet über die erften Stoppeln, 

Was zu retten war an ihren Lieblingen, 


bat Flora nun im Haag und Hain, im den 
Wäldern der Vorbeige, im dunklen Forſte, 
ber den Fuß des Hocgebirge® umgürtet, 
auf den Bergmwiefen und den Almmatten ver» 
fammelt. Dort entfaltet ſich jett ihre ganze 
Praht an Form und Farbe. Da blühen 
und bduften mit hundert Anderen der zierliche 
Frauenſchuh neben der düfteren giftigen Toll» 
firfche , der purpurne Türkenbund, (Lilium 
Martagon), hier zu Lande Goldapfel genannt, 
neben ber gewürzigen Meifterwurz ; Angelila 
und Alpenlattid) (Malgedium) haben ſich an 
feuchten Stellen angefiedelt, den Bergeshang 
aber überkleiben in großen Mafjen die myr« 
tenartigen Gebüfche der fogenannten Alpen- 
rofe (Rhododendron), deren hellrothe Blüten« 
glöckchen gar luftig aus dem glänzenden Laub⸗ 
werfe herausleuchten. Die eigentliche Alpen- 
rofe (Rosa alpina), die einzige Roſe ohne 
Dornen, entfaltet ihre Hblätterige Blumen- 
ferne viel befcheibener und vereinzelt an der 
oberen Walbesgrenze. Die Bergwiefen pran- 
gen in ihrem fchönften Schmude. Die Heil» 
kräftige Arnika, der großblüthige Fippau, 
Habichtsfräuter, das artenreiche Geflecht 
ber Steinbredhe und Gentianen, aromatifche 
Schafgarbe, glühende Lichtnelten und Walb- 
erbfen (Lathyrus), alle find fie bort ver- 
fammelt, an Farbenpracht miteinander wett— 
eifernd. Die Almmatten felbft Haben durch 
die Ungunft des Wetters ſtark gelitten; laſſen 
wir fie fich vorerft erholen, im nächften Be- 
richte wollen wir dann fehen, weldye Schön 
heiten fie uns liefern *). 

Die niedbere Thierwelt ift wenig lebendig; 
fehlt ja der Haupterreger des Yebens, die 
ſommerliche Wärme (feit 6 Wochen ftieg die 
Temperatur nur ausnahmsweife und felten 
auf + 16 bis 18° R.); allenfalls wäre die 
Parung der Ameiſe zu verzeichnen, die eben 
jest erfolgt. Eier der grauen Eidechje wur- 
den vorgefunden; die Jungen des Laubfrofches, 
ber Kröte umd des Molches (Waffer-Sala- 
mander) haben ihre fo höchſt intereflante 
Metamorphofe durchgemaht und ſich zum 
volllommenen Thiere herangebilbet. 

In Feld und Hain und Wald ift es 
ftiler geworben, das fonft jo helle, jubelnde 
Lied der Vögel verftummt nad und nad), 
uur die unermüdlihe Schwarzamfel flötet 


*) Gegenwärtig erfreuen wir uns der Früchte 
der aromatischen Erdbeeren und der ſüßen Kirſche, die 
diesmal in einer außergewöhnlicher Menge gediehen, 
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noch ihre langgezogenen Töne als Morgen- 
und Abendgefang,, die Lerche trillert trog 
Sturm und Wetter. Maifen und Schwalben 
brüten zum zweitenmale, das artenreiche Ges 


| Schlecht der Finken Hat das zweite Brütege- 


ſchäft fchon Hinter ſich und treibt ſich nun 
familienweife im Walde herum. Den Yun« 
gen des Auer-, Birk- und Hafelduhns mag 
das rauhe Wetter wohl manch' Ungemad 
bereitet haben. Der Feldhaſe fett zum 
drittenmale, gleihen Schritt mit ihm halten 
die Feld- und Hausmäufe. Mit der Jagd 
des Rehbocks beginnt num die hohe Luft des 
Waidmannes, 

Der Menſch, es lebt ja auch ber Gebil- 
bete in und mit der Natur, hält jetzt feine 
Badefaifon, denn die Hundstage find vor der 
Thür. 

Auch unfere Babdeanftalt ift Tängft voll- 
beſetzt. Es duftet und fchreitet und raufcht 
baher im feibenen Schleppgewande, es per— 
let und flötet und girrt in den weichen Tö— 
nen bes echten Leopolbftäbter Wienerifch ; es 
braufet und fchnarret und ſumſet in holprigem 
Deutſch, in fchmelzendem Czechiſch, in ftolzem 
Ruſſiſch (vide Babdelifte). Glüdlih, wer da 
auch mitthun kann; glüdliher doch, wer 
befjen nicht bebarf und lebt als „einfamer 
Spaß“ wie Ihr 4. 4. Offenang, 

Nalurforſcher. 


Aus dem großen Kokel-Thal, Sieben- 
bürgen (Wolfsjagdben). Soeben erzählte 
mir ein zuverläßlicher Gewährsmann folgende 
Skizze über eine Wolfsjagd, deren Ergebnif 
für die freunde und Lefer der Yagdzeitung 
interefjant fein bürfte. 

Im Mai wurden die Herden einer ſäch— 
fifhen Gemeinde von den Wölfen vielfad, 
beunruhigt, die namentlih unter den Fohlen 
ſtark aufräumten und jelbft erwachjene Pferde 
attaquirten. Gegen Ende Mai erft rüdte die 
Gemeinde zu einer Treibjagd auf die uner- 
fättlihen Raubthiere aus. Beim erften Trieb 
brachen zwei Wölfe durch die ſchwach beſetzte 
Schützenlinie, und eine mächtige Wölfin durch 
die Treiber. Die Letztere trug zwei ungefähr 
8 Tage alte Junge im Rachen, um ſie aus 
dem bedrohten Revier zu retten. Durch den 
Steinwurf eines Treibers geängſtigt, und zu 
ſchnellen Sätzen ausholend, ließ ſie das eine 
Junge aus dem Rachen fallen. Der Treiber 
erbeutete es, und zog es vor den verſammel⸗ 
ten Jägern aus dem Torniſter. 
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Natürlich bedauerte jeber der anweſenden 
Schüten, als ber Treiber fein Abenteuer 
erzählte, nicht wenig, bei diefer Gelegenheit 
außer Aktion geftanden zu fein, und fo das 
feltene Glück gehabt zu haben, auf einen 
Schuß drei Wölfe zu erlegen. Doc unferem 
Gewährsmanne follte eine Stunde fpäter dies 
Glück, wenn auch nicht im vollen Umfange, 
zu Theil werben. 

Die aufgefchredte Wölfin hatte ſich fammt 
dem geretteten Jungen im nahen Geftrüpp 
verborgen, faum 50 Schritte vom Plate, 
wo ihr das Junge entfallen war, wahrſchein— 
ih in der Hoffnung da8 verlorene Junge 
zurücdholen zu können, 

Unterbefjen war ein zweites Revier ab» 
getrieben worden, in weldem man bie ver 
fheuchten drei Raubthiere vermuthete. Sie 
famen jedoch nicht zum Vorſchein, weil alle 
drei ins erfte Revier zurüdgemechfelt waren. 

Am Schluſſe ber Treibjagd, als fi ſchon 
Jäger und Treiber zerftreut hatten, ließ mein 
Gewährsmann einen Jagdhund auf die frifche 
Fährte eines jungen Hafen, der aufgefchredt 
fid) gerade in jenes Geftrüpp zurüdzog, in 
welches die Wölfin ſich and ihr Junges in 
Sicherheit gebracht hatte. Der Hund ward 
gleich ganz eigenthümlich laut, und der un« 
geduldig erwartete junge Haſe wollte lange 
nicht zum Borfchein kommen, und bie Jagd 
zog ſich fchleppend im einem engen Sreife 
herum. 

Hergerlich ließ mein „garant‘ eben den 
Hahn vom rechten Lauf feines Jagdgewehres 
nieder, und rief den einzigen noch anweſen— 
den Jagdgenoſſen ebenfall® zur Heimkehr an, 
da ſprang plöglicd durch dem Huf erfchredt, 
und des Jägers anfichtig, die Wölfin mit 
dem Jungen im Rachen in mächtigen Sätzen 
quer durch Lichtes Gehölz. Ein fchnell und 
glücklich angebrachter Schuß ftredte das ge» 
waltige Thier zu Boden, bas, im Todeskampf 
das Junge weit von ſich ſchleudernd, ſich 
noch einmal aufraffte, aber nach wenigen 
Schritten zuſammenbrach und verendete. 

Drei Stunden nach dieſer Kataſtrophe 
ſog das Junge in vollen Zügen aus den 
14 langen Zitzen der getödteten Mutter 
und ließ fortwährend ein heiſeres Wimmern 
hören. 


Die erlegte Wölfin mag mindeſtens 
7—8 Junge gehabt haben, konnte aber in 
der Angft und Eile nur zwei retten, es dürften 
wohl aud) nicht mehr im Rachen Pla ge: 
habt haben. 

Um folgenden Tage wurde das Revier 
nad) den übrigen Jungen, deren Gewimmer 
man aus einiger Entfernung vernehmen zu 
fönnen hoffte, von einigen Yägern abgefucht, 
jedoch vergebens. Die beiden andern Wölfe 
mochten fie in der Nacht verjchleppt, recte 
gefreffen haben. 

Diefe heulten bie ganze Nacht im Revier 
um die verlorene Gefährtin, nahmen aber 
in ihrer Trauer noch furdhtbare Rache an 
zwei Fohlen, von benen das eine bis auf 
wenige Mefte verzehrt wurde, das andere 
mit furchtbar zerfleifchten Schenteln und 
durchbiffener Kehle, dem Tode nahe, auf- 
gefunden wurde. 

Adgefehen von dem glüdlihen Schuß, 
dur den zwei Wölfe zugleich erlagen, ift 
diefe Mittheilung auch dadurch interefjant, 
daß fie die Angabe der hiefigen Wolfsſucher 
beftätigt; daß nämlich die Wölfin ihre Jun⸗ 
gen, wenn fie beunruhigt wird, wie die Kate 
von Drt zu Drt fehleppt, und entweder unter 
überhängende Stämme oder Wurzeln, in 
fchwer zugänglihde Gruben oder im hohle 
Bäume verbirgt. Auffallend ift endlich das 
muthige Benehmen . des Jagdhundes, ber 
die Wölfin mit Erfolg beunrubigte und ver» 
folgte. 

Die Wölfin war wohlgenährt, bie Leber 
hatte 9 Lappen, und die Jäger beftimmten 
darnach ihr Alter auf 9 Jahre, weil mit 
jedem Jahr ein Lappen zuwachſe. Im wie 
weit ift diefe Anficht wohl richtig? Soviel 
fteht feft, ba die Anzahl ber Lappen nicht 
bei allen Wölfen gleich ift. Der Magen ent« 
hielt Nefte des letzten Frühſtücks, das viel 
reichlicher gewefen fein mußte, als das frugale 
Mittagsefjen eines im Jänner erlegten Wols 
fes, defien Mageninhalt bei der Section einen 
Büffelftrang ergab, den das hungerige 
Thier verfchlang, weil er noch den ftarfen 
Geruch des Thieres gehabt haben mochte, 
das ihn einft am Halje trug. 

. ©. 


Diefer Hirſch wurde geſchoſſen im 
Jahre 1866 aufdem Pirſchgang vom Kreiſer 
Huhn aus Chriftes, in der fönigl. preuß. 
Oberförfterei Biernau im Thüringer Wald. 


Das Geweih befindet ſich zur Zeit im 
Befig des Herrn Auguft Feiftlorn zu 
Suhl, 
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Der Kopf des Hirfches iſt 
auf nebenftehender Zeichnung im 
Berhältnig zu ſchwach darge» 
ftellt. — Die linfe Stange ift 
die eines gewöhnlichen Bier- 
zehners, während die rechte, 
ohne jede Rofe, celfenbeinartig 
direlt aus der Hirnfchale ge« 
wachen ift. 
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Aus der Schweiz (Chur, den 27. Mai), 
Seit ein paar Tagen befinden ſich hier ein paar 
13 Monate alte Baftardgemfen, Bod und Geif, 
welche das Interefje des jagdluftigen Publikums 
in hohem Grade eregen. Belanntlid gelang es 
ihon öfters Hansziegen mit zahmen Gemsböden zu 
paaren,*) die Jungen hatten dann von der Mut- 
ter bloß die Farbe und Hörnerform, vom Bater 
aber den ausgezeichnet flarfen Gliederbau. So 
erzählt ihon Bechftein von einer Baſtardgemſe, 
welche ein Graf Erbad-Erbah in feinem Thier- 
garten hielt, die im Gliederbau der Gemſe, befon- 
ders in der hohen Stirne, und im der farbe der 
Ziege geglihen habe. Auch find nah Tſchudi's 
Erfahrung, die id beftätigen kann, zuverläßige 
Beijpiele von fruchtbarer Kreuzung unferer ein« 
heimifchen Ziege mit der Gemfe im freien be» 
tannt. s 

Den Ziegen fließt fich öfters auf der Weide 
eine Gemſe — meift Bod an und folgt jogar Abends 
der heimziehenden Herde bis gegen das Dorf. 
Eo erzählt der Ziegenhirt don Koffna, woher 
obenerwähnte Gemsbaftarde kommen, daß er 
während de8 Sommers 1865 zu verſchiedenen 
Malen auf der Kofiner-Alp Naſcharignas einen 
mäditigen Gemsbod gejehen habe, der von der 
Höhe des nahen Scheerenhorns den fleilen felfigen 
Abhang zu der unten weidenden Ziegenherde her+ 
untergaloppirt ſei und da auf der grünen blumi— 
gen Weide unter den Ziegen jo lange hodhzeitlich 
verweilt babe, bis er ihn — den Hirten — fid) naben 
geiehen und dann mit einigen kühnen Sprüngen 
die Felſen himauflletternd gegen die Spike des 
Berges verſchwunden jei. 

Im März 1866 warf eine Ziege des P. 
Jacob Spinas in Koffna ein meibliches und im 
April 1866 eine Ziege des Joh. Bapt. Durbandt 
in Koffna ein männliches Zidlein, welche beide 
als Baftardtbiere von Gems und Ziege erfannt 
wurden. Sie waren nadt, welche Erjcheimung 
die Leute von dort dem Umſtande zufchreiben, 
daß die Gemjen eine längere Tragzeit haben, als 
die Ziegen. Solche Baflardthiere bleiben aud 
fpäter arm an Haaren und find gegen Kälte 
empfindlich und darum auch hinfällig. Selten — 
fehr jelten bleiben fie am Leben. Dieſe beiden 
aber find umter der ſorgſamen Pflege des Jalob 
Pool dv. Schmwüringen, der fie kaufte, nun ſchon 
mehr als ein Jahr alt geworden und gefund und 
munter geblieben, 


*) Möge uns Diana davor bewahren. 
D. R. 


Es ſind recht eigenthümliche Thier — haupt⸗ 
ſächlich iſt der Bod ſehr intereffant. Sein Stamm- 
baum if unberlennbar — ganz beſonders am 
ſchwarzen faft unbeharrten Kopfe mit dem lebhaf- 
ten dunfeln Augenpaar, Die Hörner find dunfel, 
groß umd weit mehr ziegenartig — aber im 
Uebrigen verräth der Kopf auf den erften Blick 
die ſtolze Gemsnatur. 

Die Baſtardgeis unterſcheidet ſich wenig von 
der Ziege, ſie iſt unten am Bauche fat nadt und 
fonft im Allgemeinen ſchlecht behaart 

Der Bod zeigt fih aud recht intelligent und 
macht feinem Pflegeheren und der Piegefran 
manden Spaß. Des Morgens fommt er aus 
dem Stalle an das Hausthor, Hopft mit den 
Hörnern an und wird ihm nicht bald aufgethan, 
ſtößt er aud zur Abwechsluug das Thor ein, 
wiederholt dann dad gleiche Manöver an der 
Stubenthür, fpringt in der Stube auf das Kanapee, 
zieht mit den Zähnen die Schublade des Tiſches 
hervor und läßt fih das Brod ſchmecken. 

Für einen Thiergarten hätte diejes Pärchen, 
das bieher trotz hänfiger Beihläge des Gatten 
unfruchtbar geblieben, einen nicht geringen Werth. 

Zum Schluße die Trauernachricht, daß der 
galante Papa auf einem feiner verliebten Ausflüge 
vom befannten Gemsjäger J. P. Spinas in 
Tinzen überrajht und erlegt worden if. 
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Eine Wette. 


Lieutenant von Rothkirch, vom k. preuss. 
Garde - Cürassier - Regiment, wettete mit Graf 
Tiesenhausen: Er wolle binnen 24 Stunden acht 
Meilen ohne Unterbrechung zu Fuss gehen, acht 
Meilen reiten und acht Meilen selbst fahren, und 
zwar ohne sich auch nur dazwischen auszuruhen, 
Zum Reiten und Fahren durfte Lt. v. R, belie- 
big viel Pferde benutzen. Am 8. Juni kam nun 
die Wette zum Austrag. Zuerst wurde die Fuss- 
tour gemacht. Hierzu war die Strecke zwischen 
Tempelhof und Zossen und zwar vom Chaussee- 
stein 1,91 bis 5,91 hin nnd her zurückzulegen., 
Nachmittags 4'/, Uhr ging der Wettende von 
Tempelhof ab und legte die acht Meilen in 10'7, 
Stunde zurück, und zwar die ersten vier Meilen 
in 4 Stunden 28 Min,, die letzten vier Meilen 
in 6 Stunden 2 Min, Um 2°, Uhr traf Hr. v, 
R. wieder in Tempelhof ein, setzte sich sofort 
in den Sattel, wozu von ihm vier Pferde benutzt 
wurden, die in Tempelhof stationirt waren. Jedes 


Pferd ging zwei Meilen, von Tempelbof bis Lichten- 
rade (Chauseestein 1,91 bis 2,91) hin und her, 
Auf diese Weise wurden die acht Meilen, das 
Umsitzen mit eingerechnet, in vier Stunden im 
Trabe (Schritt über das Pflaster) zurückgelegt, 
und nahm um 6°, Uhr die Fahrtonr ihren An- 
fang Hierzu hatte Herr Beskow zwei Paar 
Pferde gestellt. Jedes Paar ging vier Meilen 
ensnite von Tempelhof bis hinter Glasow (Chau- 
seestein 1,91 bis 3,91) und zurück, und zwar 
das erste Paar in 1'/, Stunde, das zweite Paar 
in 1 Stunde 53 Min. Das Umsitzen erforderte 
neun Minuten, das ganze Fahren mithin 3 Stun- 
den 52 Min. Um 10 Uhr 37 Min. war die Wette 
glücklich beendet und also in 18 Stunden 22 
Min. gewonnen, ohne dass Herr v. Rotlkirch 
sich erheblich angegriffen fühlte. Es ist das 
Ganze eine schöne Force - Leistung zu nennen, 
besonders das Gehen der acht Meilen. 

(Sporn.) 


Jagd und Fischerei auf der 
Insel Capri. 


Ist Capri auch jagdarm im Allgemeinen, 
so ändert sich das jedoch im Frühjahr und 
Herbst. Da überziehen sich plötzlich alle An- 
höhen und Hochebenen von Ober- und Untercapri 
mit durchsichtigen Geweben, die an langen 
Stangen sich leicht bewegen, und, von weitem 
gesehen, in dieser romantisch-wilden Umgebung 
Titania’s Netze scheinen. Wohl sind es Netze, 
doch keine von Elfen, sondern von Menschen 
den arglosen muntern Wachteln gestellte Fallen, 
die um diese Zeit in grossen Zügen ihre halb- 
jährlichen Reisen machen, und in seliger Ein- 
falt, trotz Jahrhunderte alter Erfahrung, noch 
immer ihren Hauptflug über diese Insel nehmen 
und hier Rasttag halten. Untertags begreift 
man die Bestimmung dieser Netze nicht. Abends 
aber schon vernimmt man den abgesetzten wohl- 
bekannten Wachtelruf; es sind arme geblendete 
Thierchen, die in Käfigen dahingestellt werden 
um ihre Gefährten anzulocken. Lautlose Stille 
herrscht ringsum. Jetzt hört man es rauschen 
in der Luft; dem einzelnen Ruf antworten viele ; 
kleine dunkle Körper lassen sich herab, und 
flattern den Augenblick darauf, erschreckt, laut 
zirpsend, unrettbar verloren, in den weiten 
Maschen. Beim ersten Morgengrauen naht jetzt 
der ereignissvolle Augenblick für den Fänger 
und Jäger. Leise schleichen sie heran; der 
Fänger hebt vorsichtig die Netze, und greift 
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nun rechts und links nach der reichen Beute 
lebendiger Vögel, die in bereit gehaltene Behälter 
kommen, indess sein Begleiter ausserhalb dieses 
Bereichs auf die im Freien ermattet niedersin- 
kenden Thierchen zielt, oder sie auch im Fluge 
trifft und schiesst. Aber auch mit solchen Netzen 
werden sie gejagt, die ein Mann an der Stange 
trägt, während ein anderer, vor ihm hergehend, 
die Wachteln aus ihren Ruheplätzen mit Stein- 
würfen aufscheucht (wo sie erschöpft zu Hun- 
derten oft hinsinken) und geschickt in des 
Gefährten Netz hineinflattern lässt, Wer um 
diese Zeit sich nur irgend des Besitzes eines 
alten verrosteten Flintenkolbens rühmen kann, 
der verwandelt sich in einen grimmigen Nimrod, 
An jeder Felsenecke sieht man so einen Argus 
mit angelegtem Gewehr oder die Hand zum 
Steinwurf bereit auf dem Anstand, und derjenige 
kann von Glück sagen der in diesen Wochen 
allgemeiner Aufregung ohne eingeworfene Schläfe 
und zufällige Schrotladung im Leibe von seinen 
Wanderungen heimkehrt ; denn nichts ist leichter 
als von der feurigen Phantasie eines Capreser 
Schützen für eine Wachtel angesehen zu werden. 

Für die Einwohner sind diese Zeiten von 
grossem Gewinn. Im Frühling, wenn die Vögel 
nordwärts ziehen, tragen ihre abgemagerten 
Glieder weniger ein; im Herbst jedoch, wo sie 
wohlgenährt wiederkehren, werden sie zu Tau- 
senden als vielgesuchte Leckerbissen versandt. 
So lange noch ein Bischof auf der Insel resi- 
dirte, bezog er sogar sein Haupteinkommen 
aus diesen halbjährlichen Wachtelfängen, wess- 
halb er in Rom den scherzenden Beinamen 
„vescovo delle quaglie* (Wachtelbischof) erhielt, 
Der Fischfang hingegen wird mit mehr oder 
minder Glück das ganze Jahr hindurch, vor- 
züglich in den Wintermonaten, getrieben. Ueber- 
rascht Sturm oder Regen die Fischer bei ihrer 
Arbeit, so ziehen sie sich in die eine oder die 
andere der zahllosen Grotten zurück, die fast 
die ganze Insel umgeben in mannigfachsten 
Formen und Färbungen, wo die Wellen bei 
bewegten Wetter in geheimni svollen Tönen 
rauschen, und flüstern wie lebhaft erregte und 
doch gedämpfte Stimmen. „Das sind unsere 
Säle, wie kein König sie schöner besitzt,“ sagte 
mir stolz der selnige schmucke Mariner, der 
mich in diese wundersame Welt einführte, und 
alle Winkel und Wege der viel zerklüfteten, 
oft wie Basalt geformten Küste wies, deren 
Gestein, vom reinsten Grauweiss des Kalks an, 
alle erdenklichen Farbentöne bis zum Rothlila- 
Purpur annimmt. 
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Bei einbrechender Nacht, wenn kein Mond- 
schein die Dunkelheit stört, stechen die Barken 
in See. Am Vordertheil wird an starkem Haken 
ein von Eisenstäben gegitterter Korb ausgehängt, 
der, dicht mit Spänen gefüllt, nun angezündet 
hoch auffllackert und einen breiten Wiederschein 
auf die dunkle Wasserfläche wirft Durch den 
glänzenden Schimmer an die Oberfläche gelockt, 
werden die Fische auf diese Weise leicht die 
Beute der ausgehängten Angeln und Netze, Die 
feine Muräne, die rothen Tintenfische, die grün- 
grätigen See-Aale, Schwertfische, Sardinen, 
Seesterne und alles mögliche Gethier finden sich 
bald genug, hoch aufschnalzend und in ihrem 
letzten Athemzuge noch Strahlen der salzigen 
Fluth weit über die Barke ausspritzend , in ihr 
zusammen. Allmählich hat das Meer sich indessen 
belebt, Umdiedritte Nachtstunde nach Ave Maria*) 
sieht man den Ocean mit unzähligen Lichtern 
besäet, Näher kommend, unterscheidet man 
hin und wieder dunkle hoch aufgeschürzte Ge- 


*) Das italienische Volk und alle Land- 
nebst etlichen Stadtulren haben ja noch die 
24stündige Rechnung, die bei Ave Maria Abends 
beginnt, und dem Fremden beim steten Wech- 
seln des Gebetläutens nach den Jahreszeiten 
viel Kopfzerbrechens macht, Goethe's Zeittafel 
in seiner italienischen Reise gibt den verständ- 
lichsten Begriff davon. 





stalten, die sich um die Feuer bewegen und 
durch laute Zurufe in die Ferne begrüssen. Ehe 
man es noch weiss, fühlt man sich in der Nähe 
des Styx, der unterirdisch in eine der benach- 
barten Felsenhöhlen fliesst, und sieht in diesen 
gesticulirenden Schatten die Gehülfen des Charon, 
welche ausziehen die armen Seelen auf der 
weiten Meeresfläche zu suchen, die wie Irrlichter 
darauf herum schweben ohne Ruh’ noch Rast. 
(A. 2.) 


Renntermine. 


Hamburg (29: . ... . 21., 22., 23. Juli 
Doberan (52) 3., 5., 6, 7, 9. August 
Danzig (70) 4, 6. „ 
Cöln (41, 112) 15 12.38: , 
Frankf. a/M. (65). . . . 17, 18, 19. » 
Baden-Baden (8) 31. Aug. und 2, 4., 6. Sept. 


_ Zur Wer ur Te De Be — 


. 0 8. 6 


Leipzig (57) ..... e 14., 15. Septb. 
Magdeburg (58, 83). 2.2... 20. 
Brünn (186) ..: u. 000%. 22%. 
Prag (42,58). 2.0... 27., 28, 29. u 
Insterburg (21) ee.“ im 
Warschau (58) . : » * . im 
Cannstatt (BB)... +. +. .. Ende „ 
Ludwigsburg (98) . » 2... Ende „ 
Berlin (186,142)... ... 7,8. 9. Octbr. 
Pt 20a . 20., 22. 
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auf das 


zweite Halbjahr der „Jagd-Zeitung“. 


Um einer Störung in ber regelmäßigen Zufendung vorzubeugen, bitten wir um 
rechtzeitige Erneuerung der Pränumeration auf da® zweite Halbjahr, welches mit Nr. 13 


beginnt 


Die Fränumerations-Bedingungen ftehen an der Spitze des Blattes. 


Die Verfagshandlung : 


Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (Joſef Klemm) 


in Wien. 





Gigentbümer und verantwortlichtt Redakteur: U, Hugo. 


Berlag der Walliäpauffer'fhen Buchhandlung (Iof. Klemm). 


Drud von 3. B. Wallidtaufjer in Wien. 


Nr. 14. 


4 x IV — 


—— den en Jufi 1867. 





J in Znmu. 


Erfheint monatlid aweimal: am 15. und legten. Abonnement in der WBallishanffer'iten Buchhandlung In Wien, hoher 
ua? nr 1, gan ——* Tl. kan s fl.50 kr. a. Snftellung. Mit freier Poſtzuſendung ganyjährıg Bfl., halb» 


rig 4 fl. öfter. Währ. — Nah d em Yuslanbe: 


Injerate werden aufgenommen unb nad einem billigen 


anzjährig Nihlt. 5.20 ngr., halbjährig Mthlr. 2 25 ngr. 


arife berechnet. 


Briefe und Gelder unter ber Adreſſe: „Jagdrdeitung im Wien" werben franeo erbeten. Unverflegelte Zeir 


tungsd-Meclamationen find portofrei, 





ueberſicht 


Gin Ausflug nah Trieft. — Aus Greifswald, — Die verfeblte Herſchjagd. — Nektolog Sr, Hochfücſtlichen 


Durdlaudt Kern Heinrich LXVII. Iüngerer Linie regierenden Rürften Reuf gewidmet. — Gin Abendanftand 
in Z. — Jasderlebniffe in Dftafrifa, — Aus entfernten Zonen. — Ueber die verichidenen Arten von Alinten» 
pfropfen. — Mannigfaltiged, — Nennen zu Baden-Baden 1867. — An die Ndreffe des Wiener Bemeinderathes, 


Ein Ausflug nad Trieft. 


(Ende März) 1867.) 


h. — Der gütige Leſer möge ans obiger 
Etikette keineswegs fchließen, daß ich ihm mit 
bilderreichen Schilderungen oder kulturgejchicht« 
lich handelspolitifhen ZTieffinnigfeiten hier 
bädelern will, denn ich geftehe gleich im Vor— 
hinein, daß nur das fchauderhafte Wetter im 
Gebirge mic; beftimmte, einen längft entwor« 
fenen Plan in Ausführung zu bringen, näm— 
lich einige ausjührlichere Notionen über bie 
Karftjagden und die Geefifcherei in und um 
Trieft zu acquiriren. Merkur war felbft in 
jener Zeit, wo Schulzwang es gebietet für 
die Götter Griechenlands zu ſchwärmen, nie 
mals mein Favoritgott gewejen, — bie Göttin- 
nen haben mich alle angezogen, — und ander» 
mweitige Schilderungen find ſchon alle dageweſen, 
denn wem ſollte da8 Meer und das Hafenleben 





nit ſchon Hinlänglich, ſei's aus eigener An— 
ſchauung oder aus artiftifhen Leiftungen und 
gediegener Lektüre befannt fein? Schon lange 
bevor die fchönfchriftftellerifchen und in Rei— 
men erzählenden Conquiftadores die Natur— 
reize und bemerfenswerthen Sonderlichkeiten 
feftländifcher Gegenden entdedten und bie 
Bergnügungszüge haufenweife die Menfchen- 
fradt bi8 an das Meeresufer beförderten, 
war bereit8 die See, das Treiben an den 
Rivas und auf den Hafendämmen von allerlei 
Touriften, Genies, Romanſchriftſtellern, Poeten, 
ja felbft Mufifern für die breitefte Maſſe der 
Menfchheit derart erfaßlic; gemacht worden, 
daß nur mehr die Gelehrten mit ihrem tief 
und meitgezogenen Geiftesfabel, mit einem 
Worte die Wiffenfchaft allein und nod) etwas 
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Neues in diefer Richtung mitzutheilen im; 


Stande find. 

Ob das gewaltige Tergefte auch ſchon 
befungen wurde, weiß; ich eigentlich nicht zu 
jagen, denfe jedoch, von wirklichen Dichtern 
gewiß nicht, es fei denn von den fchlauen 
Dandelöherren, die ſchon von ihren Borfah- 
ren die Kunſt ererbt auch ungünftige Con— 
ftellationen möglichft vortheilhaft für fi aus— 
zubeuten und deren Gefang, wenn gleich nicht 
jehr poetiſch, nod) heute mit ſchwerem Gelbe 
von dem Staatsjädel honorirt wird. 

Seit mehreren Jahren hatte ich die See 
nicht gefehen. Stodfinftere und neblige Nadıt 
überrajchte uns geftern in der Station Na» 
brefina und brachte ſämmtliche Erwartungen 
in meinem YandratteneCoupe um den hoch— 
gerühmten Meeresanblid von dem die Phan- 
tafie wunderbar fejlelnden Ausläufer der jur 
lifchen Alpen. 

Es bedurfte demnach nicht erft des un— 
gewohnten Wedrufes der vom Scirocco durd- 
wühlten Salzfluth, auch nicht der Niedertracht 
des geftern Abends von meinem Neifegenof- 
jen allzureichlich devorirten Humors, welcher 
dem armen Negierungsrath eine angftvolle 
Nacht bereitet, um ſchon frühzeitig die impo— 
fante Ausficht zu genießen, an weldyer ein 
Gebirgsbewohner fogar von den Fenſtern des 
Hötel de la Ville das in ziemlicher Befchei- 
denheit überwinterte Dafein immerhin wieder 
einigermaßen großweltlich zu ftimmen vermag, 

Das Meer war maufjade wie das Wet» 
ter, wie mein Reiſegenoſſe, deſſen Antlig 
Laofoon’8 Schmerzen fürdteten. Es regnete 
wie auf der Alm. In dunkeln Umriffen nur 
machten fid) die großen auf der Rhede an« 
fernden Schiffe bemerkbar, hie und da wipp- 
ten im nebelfreier Entfernung einige Segel 
über dem bewegten Meeresfpiegel, während 
der Nährftand am Kai, die Heineren hin und 
ber ſchaukelnden Schiffe, ebenfalls nur wenig 
Beihaulihes boten. Trieſt ift nicht fehr 
matinal. Aber wie alle Dinge kommen, bes 
gann es auf den zunächſt anfernden Schiffen 
endlich fi zu regen. Halbfchläfrig tummel- 
ten ſich die Nothjaden bei der Morgentoilette, 
die ZTafelage wurde geordnet, Kübel unreie 
nen Waflers fäuberten Holz und Menſch, 
Schiffshunde wurden gefielholt, der Capo des 
Themiftolles fchenkte wohlwollend feine bes 
weglide vom ewig heiter lachenden Himmel 
gezüchtete Kopfhabe den zierlihen Engraus 
lis der ftolzen Adria und der ſchwarze Tſchitſche 
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— aud eine Zufunftsnation — rumorte fo 
eifrig auf feinem Kohlenfchiff herum, als ob 
er noch heute zum Landtag nad) Parenzo 
müßte. 

Der Regen war vorüber, lebendig wurde 
die Riva, die Güter wurden ausgeladen, 
Fuhrwerke, Boote, Eſelbeſitzer, Matrofen, 
Arbeiter, Mäkler und Kaufherren bewegten 
fi) in voller Tätigkeit, dev Handel begann 
im großen Stil fein Tagewerk; ber erleuch— 
tete Strahl war auf Trieft gefallen. 

Wenngleich das Frummftabliche Regiment 
in Trieft ſchon im Mittelalter von irdiſchen 
Gewälten abforbirt worden und des Südens 
neuzeitliher Boltaireianismus vielleicht heute 
ebenfalls ſchon die Route nad) der großen 
Karftftadt gefunden, fo ift dennod) der größte 
Theil ihrer Bewohner, was bie materiellen 
Bortheile anbelangt, nicht beſonderlich aus 
dem Geleiſe der Vorfahren getreten, und es 
ließ ſich ſomit vorausfegen, felbe werben auch 
in den gegenwärtigen mit vielerlei Schwindel 
und Hürefien gefchwängerten Zeiten bie 
ererbte Ueberzeugung noch nicht von ſich ger 
wiefen haben, daß die Fifche am Freitag am 
beften jchmeden. 

Die gefammte Fifcherzunft aus den nahen 
ober entlegenen Küftendörfern durfte demnach 
heute auf der Rhede zu finden fein, um die 
Dedürfniffe der zahlreihen Einwohnerſchaft 
Trieft’8 zu befriedigen und mein Plan konnte 
aljo gleid) an diefem Morgen ſchon in Schwung 
gebradht werden. 

Ih riß korrekt an der Glodenfhnur, 
wie es die auf einer Plaque angebeutete 
Hausordnung gebot. 

Statt des Lohndbieners, der mich ale 
Dragoman auf die Bragozzo's — fo heißen 
die Fifcherboote — geleiten, und mit den Fi— 
ſchern die möthigen ökonomiſchen Details 
meiner Seefahrt in dem keineswegs muſi— 
taliihen Mafaniello = Dialekte verabreden 
follte, erfchien jedoch eine am Fuße des Nas 
nus ober der Utſchka zur Reife gelangte Stu« 
benmagd, die mir unter ziemlich fchwierigen 
ſprachlichen Berhältnifjen die Nachricht zum 
Verſtändniß zu bringen fuchte, daß fänmtliche 
Lohndiener des Hôtels derzeitig von ben ger 
ftern angelangten hohen Herrſchaften in Bes 
ſchlag genommen feien u. f. w. 

„Längftens in einer halben Stunde kommt 
ein Diener zurüd“, fagte unten der Portier, 
indem er mid in den eleganten Frühftüds- 
falon führte, 


Marten ift fogar bei einem Rendezvous 
nicht fehr angenehm. Außerdem mochte ich 
nicht den günftigen Moment verfäumen, denn 
ber ZTriefter Fifchmarkt ift nicht alle Tage in 
der Woche intereffant und bie Fiſcher, von 
denen ich Manches zu erforfchen hatte, fonnten 
morgen ſchon in allen Richtungen des Golfs 
zerftreut fein. Nach einer peinlichen Stunde 
und Bernidtung zahlreicher Zeitungen trieb 
mic; endlich die Ungebuld auf die Gafle. 
Man findet in Trieft auf jeder Straße pit- 
toresfe Bilder, mannigfaltiges Volksleben, 
hübſche Friaulerinnen, feſſelnde Profpefte, ja 
ſogar alte Architektur, wenn man es haben 
will. Warum follte ich nicht auch einen 
ſprachkundigen und in die Geheimniffe ber 
Ichtyologie einigermaßen eingeweihten Dienft- 
mann dort finden ? 

Wo? Fragen wir die Polizei. 

In der Nähe des Tergefteums freisten 
einige Hilfsjäger der heiligen Hermandad. 

Berrath, Gräuel, Berblendung u. f. w. 
Arndt erwahe! Schleudere bein feuerſprü— 
hendes Gefhop auf — — — Mir fällt 
bier feine pafjende und zuträglicdhe Metapher 
ein. Auch gehörten Forſchungen im Gebiete der 
fofjilen Bureaufratie niemals zu meinen Lieb- 
lingspafjionen. Konftatirt war es, daß Vo— 
liziften einer germaniſch patentirten Stadt 
nicht deutſch verftanden. 

Eigentlich bedurfte ich feiner Auskunft 
mehr. Schon hatte mein Auge einige Erem- 
plare von der gefuchten Menfchengattung ers 
fpäht. Prächtige Burfchen voll Leben, feuer, 
Bereitwilligkeit. Leider war für mid) dies 
Alles nur die Krufte einer leeren Paſtete. 


Keiner von den Leuten marfirte nämlich 
eine Kenntniß beutfcher Spradjfunde. Und 
dod) ließ ſich aus ihrer an die fpitigen Kalt: 
fteine des Krſt (Karft) erinnernden Mund« 
art fchließen, daß fie nicht in dem Idiom 
Taſſo's oder Dante's ihr erftes Vaterunſer 
gebetet, daß fie gleich dem rothen Prinzen 
flavifche Milch getrunfen Haben *). 

Warum nod) weiter fuchen ? 


*) Prinz Napoleon ifi befanntlih in Trieft ge- 
boren. 


—— — — — — — — — nn 
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Da ſtand mir gleich am Corſo eine 
Buchhandluug in Schußdiſtanz. Buchhändler 
find in der Regel in Allem erfahren und 
ftet8 freundlich vis-A-vis den Schriftftellern, 
wenn leßtere feine Manuffripte aus der 
Taſche ziehen. Möglicherweife konnte id 
hier vielleicht das Befte, nämlich die Adreffe 
eines Fachmannes erfahren — ein berühmter 
Triefter Ichtyologe war leider damals ab» 
wefend — der fämmtliche Fifche, Eruftaceen, 
Mollusfen und Rolypen des Golfes wiſſen— 
fchaftlih geordnet in feinem Kopfe trägt! 
Täuſchung! Ich war offenbar in eine Küche 
gerathen, wo nur die Italianiffimi ihr geie 
ftiges Futter holen. Das einzige Individium, 
welches Agramer Deutſch fprad), nahm meine 
Auseinanderfegungen mit einer fo auffälligen 
Indifferenz auf, daß man aus feinen Tinten« 
fiſchaugen verläßlich leſen konnte: Laſſen Sie 
mid), mit ihren Albernheiten in Frieden. Biel» 
leicht hat der menfchliche Pony mic, gar für 
einen Fifchhändler gehalten ! 

Im Hötel erwartete mich bereits ein Lohn« 
biener, der eben aus dem Dom zurüdgefehrt 
war, wo feine Herrfchaft einige Stunden an 
der Ruheſtätte des Don Carlos von Spanien 
verweilen wollte. Im Innern der Kirche ruht 
auch Fouche, ber intelligentefte und redlichfte 
Minifter des alten Napoleon. Ich werda 
morgen hingehen, 

In 5 Minuten ftanden wir auf dem Ded 
eines Bragozzo. Der Capo, eine echte Fiſcher— 
geftalt und einige Aehnlichkeit mit einem Froſch— 
fifch Hervorftellend, nahm mein Anliegen mit 
fehr gemifchten Gefühlen auf. Als er hörte, 
daß ich ihn auf feinen Fifchgrund begleiten 
wolle, bewegte ſich anfänglich der eine feiner 
Nafenflügel nad) aufwärts, während die ganze 
Dberlippe ſich am Mundwinkel herabzog. Der 
Gefichtsausdrud war leicht verftändlid. So— 
fort manifeftirte aber der firirende Blid die 
horizontale Augenbewegung und bie unanges 
nehme Hautzerrung im Geficht einen ganz 
anderen®emüthszuftand. Der Capo foupgonirte 
nämlich in meiner Wenigfeit zuerft einen Narren 
und darauf ein im Finſtern fchleichendes Mit» 
glied des Fiscus, einen Zifferfpion, der ſonder 
Zweifel etwas Böfes im Schilde führe. 

((Fortjegung folgt.) 
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Greifswald, im Mai 1867. 

Wenn ich in nadjftehenden Zeilen noch 
einmal die geliebten Langfchnäbel und den 
Zug der Wandervögel zum Thema für meine 
Betrachtungen wähle, jo bitte ich zuvörderſt 
um gütige Nachſicht, denn Manchem der 
geneigten Leſer mag e8 fcheinen, ala ob diejer 
Gegenftand zur Genüge behandelt, ja er— 
ſchöpft fei. Doc dem ift entfchieden nicht 
fo; es gibt im Betreff des Zuges der Wans 
dervögel noc jo manden dunflen Punkt, 
in welchen Licht zu bringen nach beften 
Kräften, die Ffliht und Sculdigkeit, und 
nebenbei das große Intereſſe eines jeden 
Forſchers ift, mag er Waldmann fein oder 
nicht. Ich werde daher nicht unterlaſſen, 
mein Scärflein dazu beizutragen, jo oft ic) 
glaube, daß mir ein ſolches zu Gebote fteht, 
zumal, da id; ald Waidmann beim Nieder- 
fchreiben folder Gedanken den doppelten 
Genuß habe, jo manche bereits halbvergefiene 
amüfante Jagd durch Nachichlagen und Nach— 
lefen der in früheren Jahren gemachten Nos 
tizen von Neuem in's Gedächtniß zurückzu— 
rufen. Was zunächſt den Berlauf der dies« 
jährigen Saifon anbetrifft, fo hat derfelbe 
auf's Neue meinen frühern Ausſpruch beftä- 
tigt, daß, wenn in unferer fo hart an ber 
Küfte gelegenen Provinz ein reichliher Eins 
fall von Scjnepfen während einer ganzen 
Saiſon ftatthaben, und wenn diefer nicht zu 
kurze Zeit dauern fol, e8 fehr wünſchens— 
wert) und vortheilhaft ift, daß die Saifon 
nid)t eine größtentheil® weiche und milde fein 
barf, fondern daß recht häufige rauhe Luft 
und falte Winde die mildern Lüfte ablöfen 
müffen. Ein entjchieden ungünftiges Moment 
für eine Gaifon ift es ſtets, wenn nad) einem 
anhaltend falten und mwinterlichen Wetter im 
Monat März plötlic, vielleicht nad) einem 
ftarfen Scyneefalle, wie 3. B. im Jahre 1850, 
eine anhaltend fehr warme Witterung mit 
ſüdlichen Winden und wohl gar wolfenlofem 
Himmel eintritt, denn dann nimmt der Zug 
meift einen fehr vapiden Verlauf, ift gewöhn— 
lid) gegen die Mitte April beendet und hat 
fomit nur 14 Tage bis höchſtens 3 Wochen 
gedauert, während welcher Zeit freilich oft 
viele Schnepfen gefunden werden fünnen. Aus 
meinem feit 1850 geführten Tagebuche könnte 
ich viele Beweife dafür beibringen; die Er- 
giebigfeit der einzelnen Saijons hing neben 
der Beſchaffenheit des Bodens hauptſächlich 
von der längern Dauer der Saiſon ab und 


dieſe fand eben nur ſtatt, wenn das zeit— 
weiſe eintretende milde Frühlingswetter recht 
häufig von kalter rauher Luft unterbrochen 
wurde. Freilich muß auch hierin die rechte 
Mittelſtraße eingehalten werden, denn bei 
einer faſt durchgehends ſo kalten, ſtürmiſchen 
Saiſon wie die diesjährige wird die Ergie— 
bigleit der Jagd zu fehr durch das zu 
ſchlechte Aushalten der Schnepfen beeinträd)« 
tigt, jo, daß manche Saifon mit furzer Dauer 
oft ein befjeres Reſultat liefert, weil man 
bei dent milden Wetter die Mehrzahl der 
Scnepfen, die man findet, zu erlegen im 
Stande ift, während 3. B. in der diesjäh— 
rigen mit Sicherheit anzunehmen ift, daß 
nicht der fechste Theil aller, die man gefun« 
ben hat, erbeutet werden fonnte. Nach dem 
Berichte de8 Herrn Dr, Jul. Hoffmann 
fcheinen die Eugen Langſchnäbel es ja auch 
in Süddeutſchland nicht an einer gehörigen 
Dofis Sclauheit haben fehlen Laffen, des— 
gleichen in Mähren nad) dem Berichte des 
Heren Baron v. Türkheim. Es ift dies aller« 
dings Fein Wunder bei folhen Witterungs- 
verhältniffen, von denen Gottlob die Welt- 
gefchichte nicht viele Beifpiele aufzuweiſen 
hat, denn obgleich ich nächſtens mein halbes 
Yahrhundert Lebenslauf abfolvire, weiß ich 
mich doch Feines Frühlings zu entfinnen, 
deſſen Witterung es bis heute, ben 15. Mai, 
den Landwirthen. welche niedrige Felder zu 
bearbeiten haben, vollftändig unmöglich gemacht 
hat, ihren Ader zu bearbeiten, weil fein 
Tferd auf denjelben gehen fann, ohne bie 
an die Knie himeinzufinten; dabei eine 
Kälte, daß Winterkleider hier noch gar nicht 
abgelegt werden fönnen und die ganze Schne« 
pfenfaifon hat in recht warmer Kleidung 
(die wollene Jagdhemden nebft gefüttertem 
Node) durchgearbeitet werden müſſen, zum 
Scuge ſowohl gegen Kälte als auch Näfje. 
Während man in bdiefer Saijon Mittags 
faum im Stande war ein geſchütztes Plägchen 
zu finden, um einen Heinen Imbiß zu 
nehmen, habe ih in mandjem früheren 
Jahre regelmäßig Mittags eine volle Stunde 
Ruhe und bisweilen ein erquidendes Scyläfchen 
mir und den Hunden gewähren fünnen. 
Freilich war in foldhen Jahren die Saifon, 
obgleich, die einzelnen Borläufer abgerechnet, 
erjt in der dritten oder letzten Woche des 
März beginnend, dennoch ſchon gegen den 
13. bis 15. April vollftändig beendet, wäh— 
rend fie in allen Frühlingen mit rauherer 


Witterung ſtets bis zu Ende der dritten 
oft bis im bie vierte Woche des April dauert. 
Ein anderes für die Ergiebigkeit der Früh— 
Iimgsfchnepfenjagd günftiges Moment find 
dunfle Nächte und felbft folche mit nicht all’ 
zu bedeutendem Schneefall haben nur oft für 
den andern Tag eine ergiebige Jagd prä- 
parirt, wie dies ja auch Herr Dr. Jul. Hoff- 
mann fehr richtig in feinem meueften Auf- 
fage in der Jagdzeitung mitteilt. Eben fo 
darf man fich bei plößlich eintretender Kälte 
mit Nord» oder Oftwind am erften Tage 
wenigftens nicht abhalten Lafjen zum Buſchiren 
zu gehen, weil man dann gerade häufig recht 
viele Scynepfen findet, die ſich wohl bei der 
noch tiefer im Lande vorhandenen mildern 
Luft auf den Zug begeben haben und nun 
bier, an der Küfte den Falten Nordwind 
begegnend, zahlreich einfallen. Hält aber diefer 
kalte Nord- oder Oftwind länger an, ift er 
namentlich fräftig wehend, fo, daß er fi 
ſchnell bis tief in's Land fortfegt, werden 
die Nächte dabei noch wolfenleer mit Harem 
Himmel, tritt wohl gar förmliches Froftwetter 
ein, jo nimmt wohl inımer der Zug einen 
vollftändigen Stillftand bis zum intreten 
gelinderen oder doch windftilleren Wetters. 
Will man bei anhaltend kaltem Wetter dennoch 
fein Ziel mit Buſchiren verfuchen, fo wende 
man fich hauptjächlich Kieferichonungen und 
dichten Brüchen zu, denn im diefen findet man 
dann noch am Liebften Langſchnäbel und hat 
man hier noch die befte Ausſicht zu Schuß 
zu kommen, weil im lichten Hafelgefträuche 
die Schnepfen dann ftets ſehr ſchlecht aus— 
halten. Doch auch hierin findet oft in der— 
jelben Saifon ein großer Unterfchied je nad) 
den verjchiedenen Revieren ftitt; fo fand id) 
in meinem Wockrower und einige meiner Jagd» 
freunde im Kieshöfer Neviere in der erxften 
Woche der diesjährigen Saifon die Schnepfen 
ftets nur im Hafelgefträudy und im Bruce, 
faft nur in der Nähe eines Grabens oder 
eines -Wafjerloches, die in diefem Jahre 
jelbftverftändlich biß zum Ueberlaufen mit 
Waffer angefüllt waren und erft in der aller« 
legten Woche fanden wir Schnepfen in Kie— 
fernfhonungen, während Herr v. Homeier« 
Murdin in feinem Reviere und mehrere 
andere Yäger im ben ihrigen gerade das Um— 
gefehrte beobachteten, nämlich, daß fie mur 
in den erften Wochen der Saifon die Mehr- 
zahl der Schnepfen in den Kieferfchonungen 
fanden und in der legten Woche dort faft 


429 


' gar Feine mehr, fondern nur im Hafels 
gefträuche und im Bruche. — Die fo uns 
gewöhnlich Falte Witterung, namentlich der 

| legten beiden Frühlinge hat e8 wiederum 
recht deutlich dargethan, daß der Zug der 
Wandervögel ſich trot alledem faft immer an 
ziemlidh fefte Zeiten und Termine bindet, 
und daß eine Abweichung Hievon nur unter 
gang beſonders ungünftigen Berhältniffen 
ftattfindet, zu welchen Heftige, der Richtung 
des Zuges entgegengefette Winde, zumal 
wenn fie im Frühlinge mit Yroftwetter und 
höherem Schneefall verbumden find, gehören. 
Es gilt dies nicht blof von dem fchon wer 
niger empfindlichen Scjnepfen, fondern jelbft 
von ben kleineren zarteren Sängern des 
Waldes fowohl als aud) des Rohres, aljo 
von den Sylvien und Calamoherpen. Es 
ereignet ſich freilich häufig bei jo ungünftigem 
Wetter, daß fich ihr Erfcheinen um Tage 
und Wochen verzögert aber faft immer ift 
die Zugzeit zur beftimmten Zeit beendet 

z. B. für die Waldfchnepfen in der legten 

Woche des April, für die Heineren Sänger 

des Waldes und Rohres gegen die Mitte 

des Mai, file die Wachteln, welche ja aus 

Afrifa, wo fie überwintern, wieder zu uns 

fommen, in der leßten Woche des Mai. Es 

fann dies nur dadurd; zu Stande kommen, 
daf, wenn die Zugvögel durch ſehr ungün— 
ftige Witterungsverhältniffe zeitweife in ihrem 

Zuge aufgehalten werden, dies nachher bei 

eintretendem günftigen Wetter durch Zurück— 

legung größerer Streden in einem Fluge 
wieder fompenfirt wird, wozu die voraus— 
gegangene längere Ruhe an einem Orte fie 
auch vollftändig qualificirt. Diefe Thatſache 
widerlegt denn auch den irrigen Wahn als 
ob Zugvögel jemals fich könnten beftimmen 
lafjen, direft umzufehren und ber Gegend 
wieder zuzuftenern, von welcher fie gelommen. 

Id) habe über das Thema bereits vor gerau— 

mer Zeit eine Controverje in diefen Blättern 

ausgefochten und wäre wohl nicht auf das» 
felbe jetzt noch wieder zurüdgelommen, zumal 
da eine ſolche Anfiht von feinem einzigen 

Naturforfcher, fo viel ich weiß, getheilt wird, 

wenn ic) nicht zu meinem großen Erftaunen 

biefelbe in ber fonft fo viel leſens⸗ und 
beherzigenswerthes enthaltenden Monographie 
über die Waldfchnepfen, gefchrieben von Hrn. 

v. Benberg (zweite Auflage) gefunden hätte, 

Ich meine die letsten falten Frühlinge wären 

vollkommen dazu angethan gewefen, aud) den 
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legten Anhänger der Anſicht von der Umfehr 
der Vögel auf dem Zuge gänzlich zu kuriren, 
denn ich möchte wohl wiſſen, wann die armen 
Wanderer in den legten beiden Frühlingen 


in ihrer Heimat angelommen fein würden, 


wenn fie bei den fo häufig einfegenden Falten 
Nord» und Oftwinden gleich das Hafens 
panier ergriffen und wieder von Güben d. 5. 
wohl gleich wieder über die Alpen bis an’s 
mittelländifc Meer zurücgelehrt wären umd 
fomit hätte e8 doc wenigftens zu mehreren 
Malen geichehen müfjen, da uns ja bie 
Wetterberichte in den Zeitungen und bie 
Mittheilungen in der Yagdzeitung belehrten, 
daß in Süddeutſchland faft immer gleichzeitig 
diefelbe winterliche Kälte eintrat wie bei ung 
an der Oſtſee. Nein! der Drang der Zug» 
vögel nad) der Heimath und zum ehelichen 
Leben ift im Frühling ein fo mächtiger, daß 
nur die allerungünftigften Witterungsver« 
hältniffe den Zug aufzuhalten und die Ter— 
mine desfelben, namentlich den Schlußtermin 
um ein Bebeutendes abzuändern im Stande 
find. Einen Beweis hiefür liefert unter an— 
dern eine Mittheilung des Herrn Ludwig 
Holft aus Baden im Journal für Ornitho— 
logie, welcher im Jahre 1866 auf der Infel 
Gothland am 12. Mai fon junge Wald» 
fchnepfen fand und am 22. Mai bereits fo 
flügge, daß nur eine von denſelben ergriffen 
werben konnte. Alfo find trog aller Kälte 
des vorigen Frühlings ſchon Schnepfen in 
ber erften und zweiten Hälfte des April auf 
jener fo nördlic) gelegenen Infel angelommen 
und haben ihr Brutgeſchäft fofort begonnen 

Und was wäre nun wohl gar aus ben 
unglücklichen Zugvögeln in biefem legten an 
fchlechter Witterung alles vorher Dagewefene 
übertreffende Frühlinge geworben bei einer 
folhen Umkehr, wenn man bedenkt, daß in 
ganz Norddeutſchland noch am 24. und 25. 
Mai ein derartiger Schneefall eintrat mit 
1— 2° R. unter Null an vielen Orten. Wie 
in diefen Tagen die Temperatur im ſtandi— 
naviſchen Norden, Finnland 2c. wohl ift, ift 
ebenfalls bekannt (im nörblichen Drittheil der 
ftandinavifchen Halbinfel war am 25. Mai 
uoc Alles mit Schnee und Eis bededt, und 
in Pappmarfen, Norwegen ꝛc. herrſchte eine 
gräßliche Hungersnoth) und ale Wandervö— 
gel hätten volllommene Veranlafjung gehabt, 
wieder gegen Süden zu fteuern. Aber feine 
derartige Umkehr auf dem Zuge ift weder jegt 
noch jemals beobachtet worden, und wenn 


Scnepfenjäger an Tagen der Saifon, an 
weldhen eben der Wind nad) Norden um» 
gefett hat, größere Mengen von Schnepfen 
finden, fo hat dies durchaus nicht diejenige 
Urfache, welche Herr von Benberg als bie 
veranlafjende angibt, fondern vielmehr dies 
jenige, deren ich in meinen Berichten fchon häu- 
figer Erwähnung gethan habe. 

Es ift dies eine Altumulation der Zug» 
vögel, welche in ähnlicher Weife zu Stande 
fommt al8 diejenige in den Revieren faft 
am Meeresftrande, nur mit dem Unterjchiede, 
daß ber ftärfere Einfall das einemal durd) 
die plöglich den Zugvögeln entgegenftrömende 
Kälte, Luft und den widrigen Wind am 
Meeresftrande, außerdem aber noch durch das 
Eint effen vieler Schnepfen an der Küfte in 
zu fpäter Stunde, um noch den Zug übers 
Meer fortfegen zu können, verbunden mit dem 
Bebürfniß vor Meberfliegung einer breiten 
Waſſerfläche, eine kürzere oder längere Raft 
fid) zu gönnen, feinen Grund hat. 

Außerdem bin ich auch gar nicht abge» 
neigt zu glauben, daß bei plöglich eintreten» 
der Kälte in größeren Revieren fid) aus dem 
Grunde mehr Schnepfen finden, weil bie in 
Hleineren lichteren Feldhölzern liegenden, von der 
Kälte überrafchten Schnepfen ſich in größere 
Reviere mit dichteren Beftänden flüchten, fo 
lange als das ungünflige Wetter fie an der 
Vortfegung ihres Zuges hindert. 

Was meine Anficht in Betreff der Ge— 
chwindigfeit des Flugs der Schnepfen im 
Speciellen auf igrem Zuge über’s Feftland an- 
betrifft, fo bin ich nad) häufiger Bergleihung 
der Berichte in der Jagdzeitung über den 
Berlauf der Saifon in den verfchiedenften 
Theilen Deutfchlands und über die Haupt« 
tage desjelben zu ber Ueberzeugung gelangt, 
daß 25—30 Meilen wohl in dev Regel die 
Strede fein mag, welche die Schnepfen bei 
günftigem Wetter und bei Abwefenheit unge» 
wöhnlider Momente auf dem feftlande in 
einer Nacht zurücdlegen; denn fat regel» 
mäßig nad) 4—5 Zagen, wenn in den Do» 
nauauen ftärkere Züge von Schnepfen ange- 
fommen waren, beobachteten wir dasfelbe an 
den Geſtaden der Oſtſee. Vielleicht wird, auf 
ſolche Beobachtungen geftügt, der Telegraph 
den geliebten Langjchnäbeln ihre Gefahr auf 
dem Zuge noch im Laufe der Zeit verbrei« 
fahen, und den Jägern nördlicher Diftrikte 
jehr zu Nuten kommen, Es fließt fid an 
diefe eben ausgeſprochene Beobachtung un- 


mittelbar die Frage an, melde aud Herr 
Dr. Hoffmann in feiner vortrefflihen Mono— 
graphie über die Waldfchnepfe behandelt, 
uämlich in welcher Richtung ziehen die Zug— 
vögel, in specie bie Schnepfen. Nach meiner 
Anficht ift dieſe Frage nicht für alle Zug— 
vögel und für alle Länder und Provinzen 
gleich zu beantworten, denn wenn ich, auf 
obige Beobachtung mid) ſtützend, auch für die 
directe Richtung von Süd nad) Nord für die 
Waldſchnepfe in Deutfchland mic) ausſpreche, 
fo muß id) zugleich zugeftehen, daß die ganze 
Figur der verfchiedenen Zugbahnen nothwen⸗ 
dig eine fächerförmige, alſo für die verfchie- 
denen Länder und Theile Deutfchlands eine 
verfchiedene fein muß, denn dem flandinavi- 
[hen Reiche und Finnland ꝛc. ftrömen die 
Langfchnäbel von Südweft, Sid und Südoſt 
im Frühlinge zu und im Herbfte umgelehrt 
von ihm fort. Dagegen geht die Richtung 
des Zuges mander Zugvögel, 3. B. einiger 
Scolapar » Arten, vielmehr im ganzen weft 
lihen und mittleren Europa entſchieden 
in füdweftlich-nordöftlicher Richtung, wie dies 
3. B. bei der großen und Heinen Belaffine 
(scol. major u. gallinula) der Fall ift, na- 
mentlich bei leßterer, welche, obgleich in ganz 
Deutſchland und Frankreich, felbft auf der 
pyrenäifhen Halbinfel auf dem Zuge vor- 
fommend, dennoch (einzelne wenige Ausnahms⸗ 
fälle find von Bädeder in Witten und von 
Eugen von Homeier in Warbelow bei Stolp 
in Hinterpommern erft im neuefter Zeit mit» 
getheilt worden) in Finnland und dem 
Norden Ruflands, fowie in den ruffifchen 
Oſtſeeprovinzen brütend gefunden worden ift. 
Solche Bögel müſſen natürlicd in einem gro- 
Ben Theile Europa’s eine ſtark füdmweftlich- 
nordöſtliche Richtung auf ihren Frühlings— 
zügen innehalten, während alle diejenigen, 
welche, um in Skandinavien zu brüten, durch 
unſere Provinz Vorderpommern ziehen, direft 
von Süd nach Nord ziehen. So habe id 
denn auch bei nächtlichen Reifen oder Mür« 
ſchen im Frühlinge in umferer Gegend Wald- 
ſchnepfen, Krammetsvögel und die meiften 
anderen des Nachts ziehenden Wanderer ftets 
direft von Süd nad) Nord deutlich ziehen 
hören. 

Eine Erfcheinung, welche jeder erfahrene 
Schnepfenjäger häufig zu beobachten Gele- 
genheit hat, ift ferner, daß in der Mehrzahl 
der Fälle an dem Tage, welcher einem an 
Schnepfen reichen und ergiebigen folgt, nur 
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wenige Schnepfen gefunden werden, felbft, 
wenn für den Zug bie Witterung feine all- 
zugünftige ift, fo daß man eher glauben follte, 
e8 würde ein guter Theil der gefundenen 
Scnepfen nod Liegen bleiben, ohne weiter 
zu ziehen. Zur Erklärung diefer Erfcheinung 
verweife ich einmal auf die von mir ſchon 
oben ausgefprochene Anficht, daß, wenn der 
Zug flart im Gange ift, die Schnepfen fid) 
nur durch fehr ungünftige, ſchwer oder gar 
nicht zu überwindende Elementarbegebenheiten 
in ihrem Zuge aufhalten laſſen, wenigftens 
in den nicht ganz hart an der Küfte gelegenen 
Revieren, fo daß ja auch fhon Naumann fagt, 
daß die Schnepfen der Mehrzahl nad nicht 
gern länger als einen Tag an demfelben Orte 
verweilen. Treten aber fehr ungünftige Wit— 
terungsverhältniffe, als Froft, fonträrer Sturm, 
bedeutender Schneefall bei Kälte ein, dann 
fann man aud; an ben folgenden Tagen 
noch die nicht weggezogenen Schnepfen finden 
und fo felbft mehrere Tage hintereinan- 
der. Ich habe dies zu wiederholten Malen 
in meiner Praris erlebt. Ic bin aber aud) 
überzeugt, daß Schnepfen, welche an einem 
Tage in.größerer Menge in Rebieren vorhan« 
den waren, und dann ftark beſchoſſen wur- 
ben, des Nachts, wenn irgend möglich, wei- 
ter fort ziehen, wenn auch nur kurze Streden, 
denn ich habe es oft erlebt, daf, während in 
den Revieren, in welchen an einem Tage 
tühtig auf Schnepfen gefnallt wurde, am 
anderen Tage nur wenige gefunden wurden, 


während in einem Reviere, in weldem 
Tags zuvor micht gejagt wurde, nod 
reihlih Schnepfen gefunden werden. Daß 


man aber auch an mehreren Tagen hinter» 
einander größere Mengen Schnepien finden 
fann, und zwar nene Zuzüge, verfteht ſich 
wohl von felbft und hängt dies hauptfächlich 
von der Ergiebigkeit der Saiſon ab, fowie 
von der Witterung. Nebenbei beziehe ich mich 
noch auf meine oben ſchon ausgefprochene An—⸗ 
ficht, welche dahin geht, daß bei plötzlich ein- 
tretendem kaltem Wetter, die in Kleinen Feld— 
hölzern und in lidjterem Gehölze Tiegenden 
Schnepfen fich bei foldyer Wetterveränderung 
in größeren Nevieren mit dichten Holzbeftän- 
den flüchten, um dort wärmer und geſchützter 
zu liegen und die zur Fortfegung ihres Zur 
ges günftige Zeit abzuwarten. 

Daß überhaupt große Reviere mit dichten 
Beftänden ftets, ganz beſonders aber in fal- 
ten Frühlingen ein ungleich beſſeres Refultat 
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liefern können, als Kleinere, beweift unter Ans 
berem folgendes Beifpiel: Im dieſem letzten 
Frühlinge fonnten in dem meinem Better Louis 
Keiner gelegenen Reviere Dingin , beftehend 
aus einer die ganze Feldmark umgebenden 
Keihe von Heinen Feldhölzern, in die fonft 
recht gern Schnepfen einfallen, von drei täg— 
lid angeftrengt mit 3 guten Hunden buſchi— 
renden Schügen nur im Ganzen 11 Schnepfen 
gefchofen werden, während in dem nur cine 
Heine Meile von Dintzin entfernten, aber 
großen Reviere Abtshagen vom Oberförfter 
Brunft und feinem Förfter weit über 100 
Schnepfen erlegt wurden. Im Reviere Dingin 
wurden an feinem Tage der Gaifon mehr 
als 3 Schnepfen gefunden, während im Re— 
viere Abtshagen die einzelnen Schüten häufig 
jeder 4—6 ſchoßen. In den Heinen Feld— 
hölzern des Gutes Clevenow bei Grimmen 
fonnte ber dortige Jäger nur im Ganzen 5 
Scnepfen jchießen, während in der 1, 
Meile entfernten Forſt Grimmen der Förfter 
Markward an einem Tage, am 12. April, 
5, im Ganzen 16 ſchoß. Ein anderer Bor- 
zug der großen Nevieren befteht mod) darin, 
daß felbft zu Zeiten, wann der Zug. ungün— 
ftiger Witterungsverhältniffe wegen Stilftand 
nimmt, man dort nod) immer mehr Chance 
hat Scynepfen zu finden, weil. abgejehen von 
den anderen eben erwähnten Vorzügen, in 
großen Nevieren täglich nur die Hauptftellen, 
d. h. diejenigen, wo die Schnepfen am lieb» 
ften einzufallen pflegen, abgeſucht werden, fo 
daß alle diejenigen, welche an weniger bes 
liebten Stellen liegen, unberührt bleiben. 
Diefe fallen dann cuf dent Abend» oder Mor— 
genftricd; an denjenigen Stellen ein, an wel— 
hen man am Rage zuvor beim Bufciren 
Schnepfen weggeſchoſſen hat, jo daß man an 
den Lieblingsftcllen wieder Scjnepjen findet, 
ohne daß gerade meue zugezogen gekommen 
wären. Nach meinem Dafürhalten find die 
Waldfchnepfen nämlich fehr unverträglicher 
Urt, fo daß man, außer wenn fehr viele 
Schnepfen in ein Revier einfallen, jetst felten 
mehr als 1 oder 2 an einer Stelle findet, 
meiftens nur eine, indem die bereit® einge— 
fallene Schnepfe nicht duldet, daß eine zweite 
ſich zu ihr gefellt und fie in ihrer Aeſung 
ſchmälert, es fei denn zur Zeit der Paarung. 

Das ungewöhnlicd; glänzende Reſultat, 
welches in den legten 3 Jahren, namentlich 
aber im dieſem, die Schnepfenjagd in ber 
Stubbnig auf Nügen geliefert, könnte zu 


bem Glauben verleiten, als wären wir im 
Allgemeinen wieder in jene glüdlichen Zeiten 
zurüdverfeßt, in welchen man aud in bins 
nenländifchen Nevieren feine 10—15 Scne- 
pfen mit Bequemlichkeit in einem Tage 
hießen konnte, doc dem ift leider nicht fo, 
obgleich noch die fämmtlihen 60ger Jahre 
gut waren und die Befürdtungen befeitigt 
haben, welche man in Bezug auf die gelieb- 
ten Langſchnäbel in ber zweiten Hälfte der 
5O0ger Jahre zu hegen, alle Urſache Hatte. 
Wenn jest ein einzelner Schüge in einem 
binnenländifhen Reviere 50 — 60 Schnepfen 
in einer Saifon ſchießen will, fo muß er 
nicht bloß eines der beiten Reviere unfer 
Provinz zur Dispofition haben, fondern er 
muß auch tagtäglid) eifrig buſchiren, ben 
Strich mit zu Hülfe nehmen und muß neben» 
bei ein jehr guter Schüge fein, begleitet 
von einem oder noch befjer von mehreren 
Schnepfenhunden der allerbeften Art. Daß 
ich dagegen noch in ber zweiten Hälfte der 
30ger Jahre häufig 10—12 Schnepfen an 
einem Tage von nur einem Hunde begleitet, 
und 70—80 in einer Saifon geſchoſſen habe, 
obgleich nicht öfter ala 3—4Amal die Woche 
zu Holze gehend, habe ich, glaube ich ſchon 
früher erwähnt. So erzählte mir noch neu— 
lic) der jet im der akademiſchen Forft Koi— 
tenhagen bei Greifswald ftationirte Förſter 
Saß, daf er im der zweiten Hälfte der 2Uger 
und im den erften der 30ger Jahre diefes 
Sahrhunderts häufig 200—210 Schnepfen 
im Reviere Moifal, zwiſchen Stralfund und 
Franzberg gelegen, gefchoffen habe. Cine 
joldye Altumulation der Langſchnäbel, wie 
in dem legten falten Frühlinge in der Stubbs 
nig hat eben feinen Grund in ben ganz 
abnormen, einer folhen Anhäufung günftigen 
Witterungsverhältniffen, verbunden jedoch 
mit dem die 6Oger Jahre im Allgemeinen 
auszeichnenden größeren Reichthum an 
Scynepfen. Bei diefer Gelegenheit kann id) 
nicht unterlaffen meine frühere Angabe for 
tigivend zu bemerken, daß der diesjährige 
Sieger in den olympifcen Spielen im der 
Stubbnig nicht, wie ich damals hörte, der 
Forftmann von Platen ift, fondern es ift 
der NMittmeifter von Platen auf Parchow 
(Halbinfel Wittow), ein ebenſo ausgezeich— 
neter Meiter wie Schüße, an welden der 
von mir fo häufig zitirte Forftjelretär Sie— 
benlift im vorigen Jahre feine vorzügliche 
Hündin verkaufte, jo daß er in dieſem Früh— 


linge mit jungen Hunden arbeiten mußte. 
Dennoch wäre er zweifelsohne bei jeiner 
* großen Birtuofität wiederum Sieger geblie- 
ben und hätte die Zahl 200, welche Herr 
von Platen notiren konnte, jedenfalls weit 
überfchritten, wenn er nit das Unglück 
gehabt hätte, gerade im Anfange der Gaifon 
feine Braut durch; den Tod zu verlieren, 
welcher, da er auf dem Gute feines Vaters 
in der Nähe von Greifswald erfolgte, ihn 
buch Hin- und Herreifen faft eine ganze 
Woche Zeit verlieren ließ, jo daß Herr von 
Platen bereits einige 40 Schuepfen erlegt 
hatte, als GSiebenlift feine Aktion begann. 
Beim Schluß ber Saiſon erkrankte er nod) 
bazu einige Tage, in folge ber heftigen 
Anftrengungen und des fchauderhaften Wet- 
ters, welches den größten Theil der Zug— 
zeit begleitete. Im vorigen Frühlinge ſchoß 
Siebenlift, wie ich damals mitgetheilt, nahe 
an 300 Schnepfen während ber Saifon, 
und nach einer Gwöchentlichen Pauſe, wäh— 
rend bes Monates Mai und ber erften 
Hälfte des Yuni wiederum, gegen Ende 
Juni und Anfang Yuli einige 60 Schnes 
pfen. ebenfalls hatten in der Stubbnitz 
viele Schnepfen gebrütet und diefe zuletzt erleg⸗ 
ten waren wohl bie eben ausgewachſenen 
Jungen erfter Brut; denn daß die Schne- 
pfen mehrere Bruten währenb eines Som— 
mers machen, ift mehr als wahrfcheinlic,, 
wenn man das frühe Brüten derfelben und 
body bie fpäte Zeit ihres Herbftzuges, in 
welcher fie ihre Heimat verlafjen, in Erwä« 
gung zieht. Meber fein Reſultat in dies» 
jähriger Saifon (187 Schnepfen) fchrieb 
Siebenlift an feine Verwandten, daf es ficher- 
li ein befieres gewefen fein würde, went 
er noch feine an Herrn von Platen verfaufte 
vorzüglihe Hündin gehabt hätte; und id; 
führe diefe Aenferung bier nur deswegen 
an, weil mir der im der Monographie des 
Herrn von Benberg von einem ausgezeich- 
neten Waidmann gethane Ausſpruch, als 
wäre auf der Schnepfenjagb beim Borfteh- 
hunde die gute Nafe gar fein jo widjtiges 
und entjcheidendes Moment in Bezug auf 
die Ergiebigkeit der Jagd, vollftändig unbe— 
greiflich ift, denn nach meiner langjährigen 
Erfahrung bedarf es auf feiner einzigen 
Jagd ber guten Nafe eines Borftehhundes 
in einer folchen Weife und in einem foldyen 
Grade wie bei der Schnepfenjagd; es ift 
ein Himmelweiter Unterfchied ob man mit 
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einem Hunde bufchirt, der, mit hoher und 
guter Nafe fuchend, jede Schnepfe ihm im 
Winde liegend auf 30 — 40 Schritte Entfer- 
nung ſchon wittert oder ob bie erjt auf 
10 — 15 Schritt ftattfindet. Soldye Hunde, 
die mit niedriger, mittelmäßiger, felbft fchlechter 
Nafe fuchen, gehen außerordentlich viele 
Schnepfen vorbei, ohne daß fie eine Ahnung 
von bdenfelben haben. So fand ich im Frühlinge 
1865 an einem Sonntag Nadymittag gegen 
Abend 5 Schnepfen im Reviere Waderow 
in einer Ede des Holzes, in weldyer am 
Bormittage bereits 3 Jäger mit ihren Hunden 
geſucht hatten, welde, als ich ihnen das 
Faltum nachträglich mittheilte, es faum 
glauben wollten. Wie viel es auf die gute 
Naſe und die Suche mit hoher Naſe bei den 
Hunden gerade auf der Schnepfenjagd ankommt, 
weiß hier zu Lande auch ſehr bald jeder 
Jäger, ſobald er nur erft Hunde mit guten 
und fchledhten Nafen und mit hoher und 
niedriger Suche auf der Yagd hat kennen 
gelernt. Es gibt fogar Hühnerhunde, die 
gar feine Schnepfe lieben, niemals eine jolche 
finden, obgleich fie auf alles andere Wild 
das Frädifat „vorzüglich,“ verdienen ; ich habe 
felbft einen ſolchen eine längere Zeit gehabt, 
und die Mutter desfelben war ganz gleicher 
Urt. Im Frühlinge 1843 bufchirte ich, 
biefen Hund führend mit dem fchon früher 
von mir erwähnten, jest in Texas lebenden 
und jagenden DYagdgefährten im Reviere 
Kieshof auf Schnepfen. Wir hatten am 
Bormittage 5 Schnepfen gefunden, welche 
ih alle erlegte, da mein Gefährte, fonft 
ein geübter Schüte feinen Pechtag hatte 
und nicht eine Kreatur todtkriegen konnte. 

Ale diefe Scnepfen hatte der vorzüg- 
lihe ſchwarze Hund meines Gefährten 
gefunden, während der meinige, welchen ic) 
im Herbfte 1842 erftanden, nachdem id) 
ihn auf der Hühnerjagd als vorzüglid) 
kennen gelernt, überdieß auch feine Abjtanı- 
mung von vorzüglichen Eltern wußte, auch 
nicht eine einzige fand. Nachdem wir zu 
Mittag ein Stündchen "paufirt, theils um 
einen Imbiß zu nehmen theil® auch um das 
außer Faſſung gelommene Nervenſyſtem 
meines Gefährten fich wieder fanmmeln und 
beruhigen zu lafien, fuchten wir wieder und 
zwar jegt beide von einander getrennt, 
während wir bis dahin dicht neben einander 
geblieben waren. Ich meinestheild ſuchte 
mit meinem Bunde bie beffere Hälfte bes 
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Neviertheiles ab, fand jedoch nicht eine Klaue, 
während mein Gefährte auf feiner fchlech- 
teren Seite nur eine einzige Schnepfe fand, 
welche er richtig todtſchoß. Da uns beiden 
nad; den Erlebniſſen des Vormittags gerechte 
Zweifel aufftießen in Betreff der Leiftungs- 
fähigkeit meines Hundes im finden, fo 
befchlofjen wir den von mir abgefudhten 
Theil des Revieres noch einmal gemein- 
ſchaftlich abzufuchen. Und was gefchah! 
Wir fanden in demfelben nicht weniger als 
6 Schnepfen, von denen mein Hund aud) 
nicht die geringfte Witterung hatte, obgleich 
er wie ich deutlich fa, an manchen ganz 
diht vorüber geſucht hatte Von dieſen 
6 Schnepfen ließ ich meinen Gefährten erft 
4 fchießen, ohne die Flinte zur Hand zu 
nehmen und ſchoß darauf, daß wir nun an 
Zahl gleich waren, die beiden legten. 

Das Räthfel mit meinem Hunde wurde 
dann auch fehr bald gelöft, denn ich erfuhr 
von meinem freunde, dem Herrn U. von 
Schulg auf Jahnkow, welcher im Befige ber 
Mutter meine® Hundes war, bafß diefelbe, 
obgleich von einem auf alles Federwild un« 
übertrefflich guten Hunde abftanımend, den— 
noch im Laufe vieler Yahre niemals auch 
nur eine einzige Schnepfe gefunden und ge- 
ftanden, obgleich Herr von Schulg alljähr- 
lic) in feinem ausgezeichneten Schnepfenbereiche 
eine Menge Schnepfen vor feinen andern 
Hunden fchoß, und mehrere Jahre hindurch 
die Hündin, welche auf alles andere Feder» 
wild vorzüglicd; war, unverdroffen mitnahnt, 
in der feften Hoffnung, daß fie auch Wald» 
fchnepfen würde kennen und lieben lernen. 
Auch mein Hund fand und ftand im Laufe 
von mehreren Jahren nur ein einziges Mal 
eine fortlaufende Schnepfe. Einen anderen 
Hund, aus Polen ftammend, faufte ich im 
Jahre 1833 wegen feiner Borzüglichkeit auf 
Belaffinen, Hühner und Enten, damals 
meine Hauptjagd im Sommer und Herbft; 
aber auch diefer Hund, welcher Befaffinen oft 
auf 60— 100 Schritteangog und ftand, nachdem 
er zuvor, wie einige Male gejchah, noch einen 
etwa 20 Schritt breiten Fluß durchſchwom⸗ 
men, fand nur ſehr ſelten eine Waldſchnepfe, 
obgleich ich alljährlich reichlich ſolche ſchoß 
und ihn ſtets mitführte, und wenn er eine 
ſtand, ſo lag ſie ſicherlich ihm dicht vor 
der Naſe. 

Da ih Zeit meines ganzen waidmän— 
nifchen Lebens faft immer im Befige vorzüg- 


licher Waldſchnepfenhunde gemwefen bin, fo 
habe ich unzählige Male Gelegenheit gehabt 
zu beobachten, wie meine Hunde Schnepfen -» 
fanden und auf doppelt fo weite Entfernun- 
gen anzogen, als diejenige war, in welcher 
die fchlehten Hunde meines Gefährten an 
Scnepfen vorübergefucht Hatten, ohne etwas 
von benjelben zu wittern. Darum ertheile 
id) noch einmal allen paffionirten Schnepfen- 
jägern ben dringenden auf langjährige Er- 
fahrung fich flügenden Rath, ſich nicht durch 
die Worte des Herrn von Benberg irre 
leiten zu laffen, fondern nur Hunde zu bier 
fer Jagd fid) zu Halten, die eine ganz vor⸗ 
züglihe Nafe haben und namentlich folde, 
die ftets mit Hoher Nafe fuhen. Auf Hüh— 
nerjagb kann man faute de mieux mit 
einem Pintfcher oder Wachtelfund gehen und 
zur Belaffinenjagb thut man befjer feinen 
Hund, wenn man nicht einen kurzſuchenden 
und vorzüglid; findenden Hat, Hinter ſich 
gehen zu laſſen; man hat dann freilich etwas 
ſchwierigeres Schießen auf die unvermuthet 
zur Seite oder aud Hinter ſich aufftehenden 
Belaffinen, aber man fährt doch noch befier 
bei einem folchen Verfahren, ald wenn man 
durch feinen weitſuchenden und fchlechtfinden« 
den Hund ſich eine Menge Belaffinen ver- 
jagen läßt. — Da id nun doc einmal bei 
den ganz unbegreiflichen Aeußerungen des 
Herren von Benberg und deren Berichtigung 
bin, jo will ich gleich noch eine zweite forri- 
giren, welche neulich ſchon in ber ausgezeich⸗ 
neten Monographie des Herm Dr. Hoffr 
mann (daf die jagdzoologifche Monographie 
des Herrn Dr. Hoffmann nit bloß in 
waibmännifcher Beziehung, fondern auch vor 
dem Richterftuhle kompetenter Drnithologen 
das volllommenfte Lob geerntet, beweift bie 
Kritik derfelben aus der Feder des berühms 
ten Dr. Altum in Miünfter, inferirt in Heft 2 
bes Yahrganges 1567 des Journ. für Ornis 
thologie) ihre Korrektur gefunden hat; für 
alle diejenigen, welche diefe Schrift, in wel- 
cher nad) meinem Befunde alles Wejentliche 
forreft ift, nicht gelefen haben. Es ift dies 
bie Aeußerung, daß die Ermittelung bes 
Geſchlechtes eines Bogels auf anatomischen 
Wege mit großen Schwierigkeiten verbunden 
fei. Nichts ift nämlich Leichter als dies, 
wenn man mur wenige ſolche Unterfuchun: 
gen mit dem anatomifchen Meſſer mit ange- 
fehen hat, ganz fo leiht und einfach, als 
Herr Dr. Hoffmann die befchreibt Ich habe 


in früheren Jahren viele Stunden im Labos 
ratorium eines Confervators zugebradht und 
gewiß viele, viele hundert Vögel anatomiſch 
unterfuchen fehen und theilweife felbft unters 
fucht, aber niemals bot eine ſolche Ermit- 
telung des Gefchlehtes auf anatomifchen 
Wege auch nur die geringften Schwierig— 
feiten dar; wem eine ſolche Ermittelung 
nicht gelingt, der verfteht tout simplement 
nicht zu unterfuchen. 

Eine fernere in ornithologifcher Beziehung 
unrichtige Behauptung findet fich auf einer 
anderen Seite, wo Herr von Benberg fagt, 
dag im Allgemeinen diejenigen Zugvögel am 
weiteften gegen Süden ziehen, welde am 
fpäteften zu uns kommen im Frühlinge 
Diefe Behauptung erleidet in der Wirklich- 
feit fo viele Ausnahmen, daß diefe faft bie 
Regel bilden können; denn das fpäte oder 
frühe Eintreffen der Zugvögel im Frühlinge 
bei und richtet ſich theild nad) der Nahrung, 
von welcher die einzelnen Arten der Zug- 
vögel leben, theil® nad) den Gegenden, in 
benen fie brüten, fowie ferner nach ihrem 
ganzen Brutgefhäft; wie viel früher treffen 
bei uns 3. B. die Störche ein, al8 die Mehr» 
zahl der Sylvien» und Calamoherpen, näm⸗ 
lid, über 4 Wochen, und doch ziehen bie 
Störde tief nad Afrika hinein, während die 
Mehrzahl der Heinen Sänger an den Gefta- 
ben bes Mittelmeeres bleibt. Die Kraniche 
eriheinen bei uns im Frühlinge gegen bie 
Mitte des März und ziehen doch tief ſüdlich; 
die blaue Bachſtelze fommt zugleich mit der 
erften Waldfchnepfe, während die gelbe Bach— 
ftelze gegen den Schluß ber Schnepfenfaifon 
bier eintrifft und doch überwintern beide in 
denfelben Gegenden, Kuluk und Pirol tref- 
fen erft im Mai bei uns ein, während viele 
andere Zugvögel, die mit ihnen in denfelben 
Gegenden überwintern, volle 4 Wochen früher 
eintreffen. Ich Könnte zum Beweife für 
meine Behauptung nod) eine weit größere 
Menge von Beifpielen hier anführen, doch 
möge dies eine und einige andere genü— 
gen. Daß eine Waldfchnepfe am Tage 
fi freiwillig aufnimmt und nad) bem 
Orte, an welchem fie aufgefcheuht wurde, 
zurüdftreiht, wie Herr von Benberg auf 
Seite 23 behauptet, glaube ich nicht, wenig» 
ſtens ift mir ein folder Fall in meiner 
Praris niemals vorgelommen. Die Aeußerung 
des Herrn von DBenberg auf Seite 36 von 
ferneren weiblichen Eulenlöpfen und dem 
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männlihen Blaufuße ift durch die eraften 
Unterfuchungen des Herrn Dr. Hoffmann 
hinreichend widerlegt, und daß auch die 
Eulenköpfe recht hübſch fcheu fein können 
und ed darin ben fogenannten Blaufüßen 
oft ganz gleich thun, lehrt bei ung jedes 
falte Wetter in der Saifon, namentlich in 
folhen wie diejenigen der legten Jahre. 
Das rudweife Erfcheinen der Schnepfen in 
einer Saifon, von welhem Herr von Ben 
berg auf Seite 28 fpridt, beruft nad) 
meiner Aufiht auf Zäufhung und hängt 
wohl nur von zufälligen Witterungseinflüßen 
ab, da e8 durchaus nichts Konftantes ift, 
und fih nur in manchen Frühjahren derartig 
präfentirt; wodurch allerdings nicht wenige 
Scnepfenjäger fich einer folden Anſicht 
vom Erfcheinen der Scnepfen in 3—4 
Nuden zugewandt haben ; ich theile fie jedoch 
nicht, obgleich ich geftehe, da manche Sai⸗ 
fon derartig verläuft, daß man zu der An— 
nahme eines folchen rudweifen Erfcheinens 
verleitet werden könnte; doch, wie gefagt, eine 
folde Erſcheinung ift zu wenig fonftant, 
um eine fefte Ausficht darauf bauen zu laf- 
fen. Auf Seite 83 findet ſich ferner eine 
Behauptung, welche ich durchaus nicht zu 
unterfchreiben geneigt bin; es ift dies näm—⸗ 
lih die, daß vom guten Schnepfenhunde 
nicht verlangt werden foll, daß er auf Befehl 
einfpringe. Nach meiner Erfahrung und 
nad) der fehr vieler meiner Jagdfreunde ift 
ein ſolches möglichft ſchnelles und Heftiges 
Einfpringen auf Kommando gerade eine 
Haupttugend für einen guten Schnepfenhund 
und folhe Hunde, die nicht einfpringen 
wollen, haben für mich bei fonftigen noch fo 
vortrefflihen Eigenfhaften nur ben halben 
Werth. Man verliert unendlich viel Zeit 
nud unzählig viele Schnepfen, wenn e8 dem 
vor einer im Dicdicht liegenden fehr faulen 
gut aushaltenden oder and) laufenden Schne— 
pfe ftehenden Hunde nicht belicht auf Kom- 
mando einzufpringen und der Jäger durch 
alle möglichen fünftlichen Mittel verfucht bie 
Schnepfe zum Aufftehen zu bewegen, wäh- 
rend welcher Zeit die laufende Schnepfe 
vielleicht nad) der andern Seite des Didid)ts 
gelaufen ift und nun fo auffteht, daß ber 
Schüte gar nit zu Schuß fommt. Nein! 
Für Hunde, die nicht auf Befehl einfpringen, 
danfe ich auf der Schnepfenjagd recht fehr, 
man müßte denn einen zweiten Hund dane— 
ben haben, der die Tugend bes raſchen 
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Einfpringens befitt, während der erftere 
vielleicht wegen feiner vorzüglidhen Nafe 
unentbehrlich ijt, oder doch ſehr jchäßbar. 
Ic gehe fo weit zu behaupten, daß von 
zwei glei guten Schützen, welche aud im 
Anbringen gleich gute Hunde auf der Schne- 
pfenjagd führen, derjenige, dejfen Hund auf 
Befehl fofort raſch einfpringt und die 
Schnepfe aufthut, wenigftens um die Hälfte 
Scynepfen mehr ſchießt, als Derjenige, deſſen 
Hund erft auf vieles Anrufen, oder wohl 
gar nicht zum Cinfpringen zu bewegen ift; 
zumal wenn er noch gar die ſehr ſchlechte 
Eigenſchaft hat, fih vor der feftliegenden 
Schnepfe hinzulegen, fo das der Jäger fogar 
oft lange Zeit im Didicht fuchen kann, bevor 
er feinen liegenden Hund findet. Die Uebel- 
ftände beim raſchen Einfpringen laſſen ſich 
fhon vermeiden, ausgenommen das Ergrei- 
fen eines jungen Hafen durd; den Hund, 
doch muß dieß verfchmerzt werden, als nicht 
gut zu vermeiden. 

Zwei meiner Jagdfreunde führen Hunde, 
weldye ausgezeichnet gut Schuepfen finden, 
aber niemal® zum Einfpringen au bewegen 
find; der eine diefer Hunde hat dabei noch 
die üble Eigenſchaft des ſich Niederlegens 
vor der Schnepfe Beide ſchießen meines 
Erachtens bloß aus diefem Grunde viel 
weniger Schnepfen, als fie fonft fchießen 
müßten, da beide fehr gute Schüten find, 
und in vorzüglichen Revieren auf Schnepfen 
bujchiren. Der eine biefer pailionirten 
Scnepfenjäger, ein Menſch mit vielem Hu— 
mor, welcher meiftens in Gejellfchaft anderer 
Jäger bufdhirt, und zwar viel in dichten 
Kieferfhonungen, aus dem fein Revier 
größtentheils befteht, muß ftets einen anderen 
Schüten mit einfpringenden Hunden zu Hilfe 
rufen, weil feine Hündin fonft tagelange vor 
der Schnepfe, wenn diefe nicht von felbft 
aufiteht, ftehen würde. Bei diefer Gelegen- 
heit will ich einer nicht genug zu lobenden 
Eigenthümlichleit Erwähnung thun, melde 
meine beiden Rointer, weldye ih 10 Jahre 
lang geführt, befaßen, und welche ich fehr 
bald allen meinen Hunden beibringe, wenn 
ich mehrere zugleich arbeite. Es geſchieht näm— 
lid; beim Buſchiren Häufig und ift namentlich 
bei ſtürmiſchem Wetter jelbft bei der größten 
Aufmerkfamfeit nicht zu vermeiden, daß bie 
Schelle eines Hundes ftill wird, berjelbe 
alſo fteht, ohne daß man weiß, wie dies 
geihehen. Dann muß der zweite Hund, 
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ſobald man den erſten ſtehenden ein oder 
ein Paar „tout beau* zuruft, ſofort den 
ftehenden Hund aufjuhen. Man braudt 
dann nur Act zu geben, wo die zweite 
Schelle ftil wird, und dann darauf zugehen, 
fo wird man ficher die beiden Hunde bei 
einander ftehend finden. Um es mit kurzen 
Morten zu jagen, fo muß ein Hund, welcher 
auf das Prädifat eines Matadors auf Wald- 
fchnepfen Anfpruch machen will , nad; meinem 
Urteile und meinem Geſchmacke folgende 
Eigenjhaften und Tugenden haben: Geine 
Sude muß lebhaft fein, damit man etwas 
mit ihm befchaffen kann, dabei aber furz und 
nicht weit revierend, fo daf man ihn ftet# im 
Auge oder doch den Laut feiner Schelle, 
fall8 er eine folche bei der Sude trägt, 
im Ohre behält; die Suche muß ferner 
vorfichtig und forgfam fein, fo daß er fein 
Didicht und Feine Stelle, an welder eine 
Schnepfe liegen kann, vorbeigeht, fondern 
behutfam abfucht, und je ſcheuer die Schnepfen 
find, defto behutfamer muß er fuchen. Die 
Nafe des Hundes muß eime ganz vorzügliche 
fein, fo daß man ficher ift daß er feine Schnepfe, 
die fid) nur etwas bewegt, auf wenigftens 
20-30 Schritte unter Wind vorbeigeht, 
ohne fie zu mittern; laufende Schnepfen 
muß ein Hund mit vorzüglicher Nafe auf 
409—50 Schritte unter Wind in der Naje 
haben, wenn das Gebüſch nicht allzudicht 
it; er muß zu dieſem Behufe ftetd mit 
hoher Nafe fuchen, denn Hunde, die mit 
niedriger Mafe ſuchen, können ſolches micht 
leiften. 

Der Hund muß ganz ferm jede Schnepfe, 
die er finder, ftehen, felbjt wenn fie vor 
ihm läuft, bis der Jäger heranfonımt, dann 
aber auf Befehl, wenn die Schnepfe faft 
vor ihm liegt, raſch umd heftig eiufpringen, 
fobald die Schnepfe aber läuft, behutfam, 
aber aud nicht zu langſam nachgehen. 
Manche Schnepfenhunde haben die Eigen 
thüntlichkeit, die feftliegende Schnepfe, fobald 
der Jäger heranfommt und ſich zum Schießen 
poftirt bat, zu umkreiſen; es ift dies ein 
ganz gutes Manöver. wodurd dem Jäger 
meiften® die jet zwifchen dem Hunde und 
dem Yäger liegende Schnepfe fehr gut zu 
Schuß gebracht wird; doch leider ereignet 
es ſich hierbei fehr häufig, daß der Hund 
beim Kriechen die Schnepfe, welche er geftan- 
den und welche feitwärts abgelaufen, oder 
aud eine andere daneben liegende Schnepfe 


ganz ohne fein Verſchulden aufftößt. Aus 
diefem Grunde lieben manche paffionirte 
Schnepfenjäger dies Kreifen der Hunde gar 
nicht. Der Hund muß ferner ganz hafenrein 
fein, damit er nicht beim Nachjegen und 
Jagen Schnepfen aufftößt, von denen man 
dann häufig nichts gewahrt. Hat der Hund 
noch die vortreffliche Eigenfchaft, ſich von 
einer Schnepfe, welche er fteht, abrufen zu 
laffen und dem Jäger dann durch befonbere, 
biefem bereits mwohlbefannte Geberden zur 
Schnepfe hinzuführen, fo erhöht dies natürs 
lic feinen Werth fehr, und ſolche Hunde 
gibt e8 in der That mandje; daß der Hund 
ein guter Apporteur fein muß, verfteh fich 
wohl von felbft, und ein fehr großer Vorzug 
ift e8, wenn der Hund heil, möglichft weiß 
von Farbe ift, denn einen folchen findet 
man, wenn er fteht, ungemein viel leichter 
und gewinnt dadurch viel Zeit und manche 
Schnepfe. Defhalb ift e8 für mid ein 
großer Fehler, wenn Hunde fid) vor ber 
Schnepfe hinlegen, fobald fie diefelbe finden, 
oder wenn der Yäger nicht fehr bald zu ihm 
fommt; ich weiß Beifpiele,. daß Jagfreunde 
von mir Halbe Stunden lang und länger 
ihren ftehenden, dunkelfarbigen Hund fuchten, 
obgleich er ganz in ihrer Nähe ſich befand, 
aber vor der Schnepfe liegend, vielleicht im 
Haibelraut oder fonft im dichten Geſträuch 
mit Graswuchs drunter. Mit Hunden, aus, 
gerüftet mit den joeben von mir genannten 
Borzügen, auf Schnepfen in guten Revieren 
und in fchnepfenreicher Saifon zu bufciren, 
ift in der That ein großes BVBergnügen, 
dagegen die Arbeit mit nur irgend mittels 
mäfigen Hunden für Jeden, der jemals 
befjere bejefien oder fennen gelernt hat, ein 
Hägliches Geſchäft. 

Zur Bervollftändigung meines diesjähri- 
gen Frühlingsberichtes will id nur noch 
anführen, daß nad; einer gütigen Mittheilung 
bes Herrn Grafen Rittberg in der Umgegend 
von Wedermünde, in den Nevieren am Haff 
gelegen, die Schnepfenjagd nur eine mittels 
mäßige war, fo daß dem Jäger des Herrn 
v. Endevort, des Scywiegervaters des Herrn 
Grafen Nittberg, es troß großer Anſtren— 
gung und vieler Mühe nur gelang, einige 
20 zu erlegen, mämlich 27 in Bogeljang; 
in ben Revieren Albrechtsdorf, dem Herrn 
Grafen Nittberg gehörig, wurden 21 erlegt. 
Während des falten Wetters im Monate 
März wurde dort eine Schnepfe am Strande 
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bes Haffs von einem Fiſcher erfchlagen. 
Die eigentlihe Saifon begann auch dort 
wie bei uns am 25. März und am 26. 
lagen dort viel Schnepfen, doch meift in 
Kieferfchonungen an diefem Tage, wie in ber 
ganzen erften Hälfte der Saifon und waren 
dabei auch ſehr fchen. Aus Weftpreußen 
erhält Herr Graf Rittberg von feinem dor— 
tigen Förſter die Nachricht, daß faft gar 
feine Schnepfen in den dortigen Pevieren 
eingefallen feien, während im Herbfte 1866 
dort viele Schnepfen gefunden und geichofien 
wurden. Herr Graf Nittberg ſchoß eigen» 
händig nur 7 Langſchnäbel, ging auch nur 
wenige Male bufciren, da e8 ihm an Zeit 
gebrad. Auf dem Dark hatte Herr Ober: 
förfter Balthafar, früher in Abtshagen, bis 
zum Oſterfeſte bereits 54, und fein Forſt— 
fefretär 43 gefchofien, und hofften beide 
damals die Zahl noch zu erhöhen; ob es 
geſchehen, habe ich nicht erfahren. Förſter 
Markwordt ſchoß in dem Forſt der Stadt 
Grimmen 16, und zwar am 12. April 5, 
und zwar bie letzten, ba er fpäter Feine 
mehr fand; aud in der Gegend von Ueder- 
münde war- die Saiſon am 17. beendet 
Was die Witterungsverhältniffe in unſe— 
rer Provinz betrifft, jo haben wir bis zum 
heutigen Tage, den 10. Juli, faftifch noch 
feine anhaltende Sommertemperatur gehabt, 
ber Charakter der Witterung ift bis jet 
noch andauernd kalt und leider auch naß 
geweien, jo daß es mir fehr wahrjcheinlich 
ift, daß wir einer ſchwachen und wenig er« 
giebigen Herbitfaifon entgegenfehen,, wenig« 
ftens in Betreff der Hühner und Hafen Denn 
wenn auch, wie der vorige Sommer bewies, 
das junge Wild einen unglaublichen Grab 
von Kälte zu ertragen im Stande ift, jo 
ift ihm die Näffe, verbunden mit Kälte, 
außerordentlich verderblid. Während meines 
bereits ſechswöchentlichen Yandaufenthaltes auf 
den Gütern meiner Scdjwiegermutter fand 
ich noch bis Mitte Juni viel Hühnerpaare, 
dem Brutgefchäfte gänzlich abhold; in den 
legten Tagen der erften Hälfte des Yuli 
wurden beim Mähen des in diefem Jahre 
fo üppigen Klee's 4 Nefter mit ftarfen Ge» 
lagen zerftört Während des ganzen Monats 
Juni ftieg das Thermometer nur am wenig 
Tagen bis auf 18—20' R. hielt fich mei— 
ftens noch unter 15° und fiel Abends und 
in der Nacht häufig bis auf 4°. Am heuti— 
gen Tage weht wiederum ein kalter Nord« 
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wind und über 139 ift da8 Thermometer 
heuer noch nicht gelommen. Die Annehm— 
lichkeiten der Sommerfaifon fcheinen mit jedem 
Jahre geringer zu werden, 1865 afrifanifche 
Hite, 1866 kalt aber doch troden, 1867 
falt und gar naß. Auf eine ergiebige Be- 
faffinenjagd ift alle Ausficht vorhanden, denn 
ſchon jett findet man diefelben zahlreih an 
moraftigen Flüffen und in Zorfmooren, Als 
eine Eigenthümlichleit diefes Sommers ver» 
dient noch erwähnt zu werden, daß die Füchſe 
durchgehends fehr ftarte Geheke haben, fo 
dag 5—6 Junge die Regel zu fein fcheint. 
Reinede fcheint in diefem Sommer den Vers 
fuc zu machen, feine bereits theil® durch 
Krankheit, theils durch die Noth fehr gelichte- 
ten Reihen wieder vollzähliger zu machen. 
Schlieglic fage id) dem Herrn Baron von 
Türkheim noch meinen beften Dank für feine 
Mittheilungen in der Jagdzeitung in Betreff 
des von mir behaupteten aktiven Verbandes 


eines zerfchoffenen Beins durch die Schnepfe 
felbft ; die Beobachtungen des erfahrenen 
Waidmanns fprechen ganz zu Gunften mei« 
ner aufreht erhaltenen Anfiht, und Hoffe 
ich zuverfichtlich, daß diefelbe balb allgemeine 
Anerkennung finden wird. Daß fi alle 
Arten Feberwild, namentlich Rephühner, aber 
auch Waldfchnepfen an den Telegraphen⸗ 
drähten felbftmörberifch den Tod Holen, wie 
in Nr. 12 der Jagdzeitung ein Fall mit 
einer Schnepfe mitgetheilt wird, ift bier 
etwas ganz Belanntes und weiß ich von 
mehreren Bahnwächtern in der Nähe von 
Greifswald, daß fie alljährlich eine fehr 
beträchtliche Anzahl von Federwild, nament- 
[ih von Rephühnern, auf ihren Streden 
auf folche Weife erbeuten, obgleich ihnen 
noch viele Vögel, die nicht gerade auf bie 
Bahn fallen, fondern etwas davon entfernt, 
entgehen. 
Dr. Quistorp. 


Die verfehlte Hirſchjagd. 


Bon meinen reizenden Landſitz in der 
hintern Brühl pflege ich zeitweilig Kleine 
Iagdausflüge zu unternehmen, nicht etwa 
nad) den Karpathen, um an den Abhängen 
der Lomnitzer Spige dem edlen Kridelwilde 
nachzuſpüren, oder nad) den Urwäldern von 
Zobelsberg, um im den dortigen Dichunggels 
Herrn von Braum meine friegerifche Auf- 
wartung zu machen, fonbern nad) den von 
hier nicht fernen Ausläufern des ſchön be— 
ftodten Wienerwaldes, um unter feiner fchat« 
tigen Belaubung auf den König der Wälder, 
den eblen Hirfch zu jagen. Leider find diefe 
Staatsforfte nur äußerſt ſpärlich mit Wild 
bevölkert. Selbſt der an Nachkommenſchaft 
fo reich gefegnete Freund Lampe ift nur 
ſchwach vertreten. Oberft Turner, ber ge- 
wöhnt auf Geylon das Rehwild in Rudeln 
von 200 Stüd vepräfentirt zu fehen, würde 
bier weit über die gewöhnliche Sehkraft aus- 
zuäugen haben, um hier und ba eines Kreuze 
bockes anfidhtig zu werben. 

Unfere famofen Jagdgeſetze find aber 
auch wahrlich nicht darnah) angetan, um 
der überhandnehmenden Schlingenftellerei, und 
ben verwegenen Ausjchreitungen der Herren 
Raubfchüten inder unmittelbaren Nähe Wien’s 
in irgend einer vernünftigen Weife Schran- 


fen zu fegen. Die Metropole des getheilten 
Reichs gewährt den Wilbdieben einen weit 
befferen Markt für ihre Leiftungen auf 
bem Gebiete ihrer nächtlihen Raubzüge, als 
der Drient unferer herabgefommenen Indu- 
firie, und daher mag es auch fommen, baf 
felbft bei guter Hegung weder in ber einen 
noch in ber anderen Richtung vorwärts zu 
fommen ift. 

Hätte das edle Wild ſich einer parla» 
mentarifchen auf der Höhe bes Fortſchrittes 
ftehenden Regierung zu erfreuen, längft ſchon 
würde diefelbe die Initiative ergriffen haben, 
die Tobdesftrafe buch Raubfhügenhand 
abzufhaffen, da man aber im Thierreich, 
zur Wonne der Füchfe, jene hohe Stufe ber 
Civilifation nod) nicht erfprungen hat, die es 
ermöglicht mit bemofthenifcher Beredſamleit 
bahinzuwirfen, daß wenigftens während ber 
Fortpflanzungszeit die räuberifche Hand ver- 
Lahme, fo bleibt den verzagten Jüngern Dianen 8 
nichts anderes übrig als fi in Gebuld zu 
üben, die in Oeſterreich das einzige Mittel 
ift, um nicht an Dyſenterie und Gebanlen- 
loſigkeit zu erkranken. 

Alſo in den Ausläufern des Wienerwal⸗ 
des, in der unmittelbaren Nähe des nieder- 
Öfterreichifchen Chimboraſſos war es, wo 


das liebenswürbige, derzeit unter ber Finanz- 


Landes-Direction ftehende Forftperfonal zwei | 


Hirfche wahrgenommen haben wollte, die 
ſich das Wechſeln des Standes im Intereffe 
ihrer Sicyerheit zur temporären Aufgabe 
gemacht hätten. Nach der hie und da ficht- 
lien Fährte zu urtheilen, zeigte der Stär- 
fere 10, und der Schwächere 6 noch bela- 
ftete Enden. Obſchon fich die Kunde ver: 
breitet hatte, daß diefe Hirfche an einem 
ſchönen Abende von einem vielleicht etwas 
trunfenen bäuerlichen Staatsbürger der dies- 
feitigen Reichshälfte in einer lieblihen Thal« 
johle der nördlichen Abdachung des Annin- 
gers miteinander tändelnd überrafht worden 
fein follen, obſchon außerdem ein Bienen» 
züchter indem romantischen Kefjel des Gadner- 
ölonomenfiged eines trüben Morgens die 
ſchauerliche Entdeckung zu machen fich eben 
nicht ſonderlich glüdlic fühlte, daß fich die 
genannten ſchönen Thiere herabgelaffen wäh- 
rend ber Nacht feine grünen Erbfen abzuäfen, 
und obſchon ich mir ad personam alle er= 
denflide Mühe theils auf dem Anftand, 
theil8 auf der Pirfche gegeben wenigften® den 
Einen von diefen zwei Unerreichbaren auf die 
Strede zu bringen, fo war doch alles Mü- 
hen vergebens irgend eine blaubohnige Ins 
terpellation bei diefen hohen Gäften anzu— 
bringen. Ich danfe Belcredi, daß ich zu— 
fälligerweife während der Siftirungs-Periode 
fein Gemeinderath geworden bin, denn fonft 
hätte ich bei der Dringlichleit meines 
Antrages ob diefes eigenfinnigen Mißgefchides 
verzweifeln müfjen. 

Nahdem man auf Grundlage reiflichen 
Hin» und Herwägens zur Ueberzeugung ge» 
fommen war, daß hier mit gewöhnlichen Mitteln 
nicht durchzugreifen fein dürfte, um irgend 
eine Berftändigung im Intereſſe, nicht etwa 
EisleithHanien’s, fondern des Jagb-E ports 
anzubahnen, wurde zu außerorbentlihen ge» 
griffen, die darin zu beftehen fich erlaubten, 
daß man gleich dem Nachkommen Attilas die 
Rejolution faßte, Negenmetter in ausreichen» 
der Quantität abzuwarten, um auf dem etwas 
harten Kallboden ber hHiefigen Buchen« und 
Schwarzföhren » Beftände die Fährte deut» 
licher wahrzunefmen. Man hatte e8 aljo 
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auf das fogenannte Beftätigen des Hirfches 
abgefehen , welches uns dem heißerfehnten 
Biele näher führen, und uns Triumphe be» 
reiten follte, würdig eine® Numa und Tams 
merland. Als e8 num nad) tagelanger, ſchweiß— 
erzeugender Suche hieß, der ftärfere Hirſch 
fei beftätigt und müſſe nad) den vorhande- 
nen Anzeichen auf dem Höherüden einer 
Schwarzföhrenbeftodung fein Lager aufges 
ſchlagen haben, da rief, nein, da brüllte man 
zu den Waffen, und ging, oder befjer zog 
mit ungewohnter Waidmannsluft zu Holze. 
Es war an einem wetterwendifhen Morgen, 
wenn ich nicht irre den 3. Juli traurigen 
Ungebenfens , wo vor einem Jahr unjer 
tapfere8 Heer in Folge fopflofer Führung 
ben Ruhm des unglüdlihen Baterlandes ers 
bleichen fah. 

Die kühnen Nimrode, welche zu diefer 
waghalfigen Expedition aufgeboten wurden, 
hatten ſich ftreng nad) den Regeln der hö- 
heren Strategie in zwei Haufen formirt, um 
der Beute, auf die man fid) von zwei ver» 
fchiedenen Seiten mit ungewöhnlichen: Yagbd- 
eifer zu ſtürzen vermeinte, umfo ficherer zu 
fein. Obwohl die Treiber nicht mit Pidel- 
hauben verfehen waren, fo fcheinen fie doch 
vorzeitig ihres panflaviftifchen Yärmens we- 
gen von den Hirfchen eräugt worben zu fein, 
denn ungeachtet deffen, daß der betreffende 
Trieb, in welchem fi) der König der Wäl- 
der niebergethan haben wollte, zweimal mit 
Sturm genommen wurde, fam nicht anders 
zum Vorſchein als cin gefränfter Rehbod, 
welcher zu feinem Glüde auf einen Schützen 
anfprang, der zwar mit großen Erwartungen 
auf die Hirfchjagd gegangen, aber trog die— 
fer kühnen Entfchlofjenheit, wahrfcheinlich 
aus Melancholie, daß Fräulein Peterſilka 
vielleicht doch noch begnadigt werden könnte, 
ſeinen Stutzen zu laden vergeſſen hatte. Mit 
einem ſolchen Reſultate bei einem derartigen 
nach Alexanders Kriegskunſt in zwei Pha— 
lanxen vorgeſchobenen Aufgebot mußten ſich 
Männer begnügen, die im Dienfte Dianen's 
faft grau geworben, 


Hinter-Brühl, 20. Yuli 1867. 
%. Ubfolon. 
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Nefrolog 


Fr. Hohfürfll. Aurchlaucht Herrn Heinricd LXVII. Jüngerer finie regierenden 
Fürften Reufß gewidmet, 


Am 11. Yuli d. J., Abends °,,8 Uhr, ſchlug die Trauerſtunde, zu welcher 
Se. Hochfürſtl. Durchlaucht der regierende Fürft und Herr, Herr Heinrich LXVIL. 
Neuß j. 2. nad) mehrwöchentlichem Leider mitunter ſchmerzhaften Krankenlager, 
in Seinem Reſidenzſchloße zu DOfterftein bei Gera, zum großen Schmerz Seiner 
in treuer Liebe Ihm zugethanen Durchlauchtigſten Fürftl. Familienglieder, fowie 
aller Seiner in unmwandelbarer Treue und Berehrung Ihm ergebenen Diener und 
Landesfinder, von Seiner irdifchen Laufbahn in ein befferes Jenſeits abberufen 
wurde. 


Hatte der hochfeelige Dahingefchiedene, gleih Seinen Ihm vorausgegange- 
nen Hohen Fürftl. Ahnen, der Regierung des Landes, welche Derfelbe im Jahre 
1854 übernahm, Sid im jeder Weife mit ftrenger Gerechtigkeit, gewiſſenhafter 
Umfiht und wahrer Leutfeligfeit unterzogen, und alle zu des Landes Wohl fich 
als nöthig erweifenden, gemeinnügigen Unternehmungen helfend und fördernd 
unterftügt, fo fand Derfelbe als großer Freund des Waldes und der Jagd, welde 
Er fo fehr Tiebte, in Mufeftunden, zu Seiner Erholung und Grhaltung der 


Geſundheit, beim Beſuch des Erſteren und bei Ausübung der Letzteren einen hohen 
Genuß. 


Noch im verfloffenen Yahre, als Derfelbe das 77. Jahr bereits zurüdge- 
legt hatte, wohnte Er mit feltener Nüftigkeit, abgehärtet gegen jeden Witterungs- 
einfluß, allen auf den Fürſtl. Jagdrevieren, während des Sommers nad) Hirfchen, 
fowie während des legten Winters nad Rehböcke, Füchſen und Hafen angeord» 
neten Treibjagden bis zum Schluß berfelben in faft ungeftörter Rüſtigkeit mit bei, 
bis ein unheilvolles Leiden Ihn an das Krankenbett feilelte. 


In welcher Weife der teure Fürftl. Dahingefchiedene Wald und Jagd geliebt, 
dafür ſpricht Seine letztwillige Verfügung, nad) welder Sein Sarg nicht 
ſchwarz, in der Farbe der Trauer, fondern weiß behangen und mit grünen Tans 
nenreifern geihmüdt, in die Gruft Seiner Ihm vorausgegangenen Fürftl. Ahnen 
zu bringen, Er zu beftimmen gerubt hatte, 


Allen denen, welche in unmandelbarer Treue und Liebe Ihm zugethan waren, 
fo namentlid; auch dem Fürftl Forſt- und Jagdperſonal wird Er unvergeflich 
bleiben. 

Schleiz, den 20. Yuli 1867. 

v. Straud. 
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Ein Abendanfland in X. 


— — Figur, Figur, Figur, Aß — 

Eine günſtigere Chance gibt es im Trente- 
et-quarante nicht, wenn man auf „ſchwarz“ 
gefegt Hat. Fünfzig Napoleon's gehörten 
mein 

Ih bringe Ihnen Glück, Sie werden 
mir gewiß einige Louis borgen, fagt mit 
einer illuftrirten Handbewegung die Dame, 
hinter deren Seffel id) zufällig Pofto genom- 
men. 

Terrible emprunteuse! brummte eine 
andere Biche neben mir. Die fam von 
ber Seine, erftere aus irgend einer nord» 
deutſchen Bundesftadbt, aber wie es fchien 
vollflommen im Stande mit dem Auslande 
aud ohne Schußzoll zu Fonkurriren. 

Figur, Figur, Figur — ein Aß, ein 
pechſchwarzes AR! 

Carte noire, grinfte der Eroupier. 
Hälfte des Einſatzes gehörte der Bank. 

Noch ein Coup. Ich Hatte auch die 
andere Hälfte verloren. Tauſend und noch 
zwei Zaufend Franks dazır. Dies ift genug 
für einen Morgen. Ic nahm meinen Hut. 

„Und ihre Berfprehen?“ minfelte die 
einftige Pandsmännin, indem fie ihren Thus— 
neldaaugen den fündhafteften Ausdrud gegeben. 

Ich bin Defterreiher, man hat mid) aus 
Deutfchland hinausgedrängt, ich bin zu feinen 
Matrikularbeiträgen mehr verpflichtet, aber 
bie Erinnerung an die einftige Zufammen: 
hörigfeit überwältigte die politifche Rancüne, 
man foll die Schönheit nicht verhungern 
laſſen und Mildthätigkeit ift ja Chriftenpflicht. 

Dante, lispelte die Blondine Kommen 
Sie zur Table d’höte? — doch gewiß im 
Konzert? 

Vade retro Satanas! Ich habe am 
Ultare ewige Treue geſchworen! 

X. glänzt vor allen andern deutfchen 
Spielbädern durch feine demi-monde. Gie 
ift ift dort fogar Standwild. Dem fleifigen 
Hamfter fchadet der Winter nicht. 

Ich ging in die Kanzlei des Kurhaufes 
um mir einen Erlaubnißfchein zum Jagen 
zu holen, mit welchem die über fehr fchöne 
Gehege gebietende Spielpadhtung fehr fplendid 
fein fol. Das Entrde glaubte id) außerdem 
genüglich honorirt zu haben. Die Sadıe 
lief nicht fo ganz glatt weg. Wenigftens 
fhien e8 mir, daß ber betreffende Herr 
Disponent mehr Bergnügen an ben Tag 


Die 


gelegt haben würde wenn ich eine Anmweifung 
auf ein Dußend Bäder mit verfeiftem Mineral« 
theer verlangt hätte, Diefe Zurüdhaltung 
mochte jedod) von mannigfachen Verhälltniſſen 
geboten fein und ließ jedenfalls vorausfegen, 
daß man die realiftifchen Intereffen hier in 
guter Zuht Hält, indem man ein großes 
Reizmitel zur Herbeiziehung anftändiger Frem⸗ 
den, nämlich die Jagd, nicht Jedermann 
sans fagon auf den Teller legen will. 

Es hatte des Nachmittags eine Stunde 
lang geregnet und der Anftand verfprad) 
Erfolg. 

Auf dem Weg zum Jägerhaus begegnete 
ich zwei Herren mit Gewehren bewaffnet und 
in einem Koſtüm, weldjes die Tenore fid) 
eigends für die Nolle des Edgardo in Doni— 
zetti'8 Lucia zugefchnitten haben. Auch ein 
„Setter“, dem große rothe Quaften vom 
Halfe herunterhingen, durfte mit von der 
Partie fein, obgleich pofitive Wahrnehmungen 
vermuthen liefen, als ob fein Lieblingsfport 
eigentlich nur auf die Ergründung der Geheime 
nifje in den Mäufelöchern und das Berbellen 
ber vorüberfahrenden beau monde fid) er» 
ftrede. 

Ih war beim Jägerhauſe. Dianen’s 
Liebling faß unter einer mafjiven Baumgruppe 
vor einer Tonne ſaurer Milch. 

Der Jäger, eine echte Waidmannsgeftalt 
und was noch beffer, ein wirklich echter 
Waidmann aus der alten guten Schule — 
aud) das gewiffe wettergebräunte Antlig man— 
gelte ihm nicht, — affichirte beim Lefen des 
allerhöchften Freibriefs keineswegs jene rofens 
rothe Stimmungsfarbe, welche unter ſolchen 
Umftänden die allgemeine Thenerung und ber 
Kampf um das Dafein leicht ermöglichen. 

Sind Sie Jäger? — Frug der Nimrod. 
— Mit Leidenſchaft. — Ih machte den 
Blatiruf mit dem Munde und orgelte ihm 
gleih darauf eine Hirſchkadenz herunter, 
daß die Milchtonne beinahe die Seekrankheit 
befam. 

Bravo. Was für ein Landsmann ? 

Defterreicher. 

Der Himmel Härte fi) vollends. Der 
brave Mann hatte ohne Zweifel aud) eine 
gute Idee von meinem Baterlande. Gott 
lohne ihm dies. 

Ic, felbft kann Sie nicht begleiten, aber 
ich werde Ihnen einen verläßlichen Dann 
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mitgeben. Sie werben nicht weit zu gehen 
brauchen, denn eine gute Birtelftunde von 
bier werben fie einen Gapital-Bod in Sicht 
befommen. Wir brauchen ohnedieß Wildpret. 
Waidmanns Heil! 

Waidmanns Dank. — Fort ging's. 

Berehrtefter, hier ift ein Napoleon. Was 
ift e8 mit dem Bod? Frug id, beim Gehen 
den Begleiter. 

Es ift der Noulette-Bod, Wir heißen 
ihn fo, weil er in jedem Lofer ein doppeltes 
Zero hat. Er fünnte Ohrringe tragen. Aber 
in 11, Stunden zieht er auf den Schlag 
bort unweit vom Bach Leider wird es 
heute etwas unruhig fein im Walde. Wenn 
nur die Turner von B., die heute auf den 
K...n gegangen, uns nicht in die Quer 
fommen. Ich möchte das Voll verfeuern wie 
einen Marder. Weiter oben, fönnte ich faft 
garantiren, daß — 

So gehen wir hin. 

Ad, mein Herr, der Krieg hat uns 
vielen Schaden gemadt. Es hat auch hier 
ſtark geknallt — Jetzt heißt es fchonen. 

Ich verſtehe. Den Fremden iſt vor der 
Hand nur der Roulette-Bock beſtimmt. 

Der Mann nickte. Seine Züge zeigten 
Mitleid, 

Man muß Dianen für Alles danten. 

Die Firfche war in der That intereffant. 
Dem Waldbad) entlang amufirten ſich einige 
Herren beim Fischfang, hie und da im fchatti« 
gen Forſt lagerten Soldaten im  heiterften 
Geſpräche begriffen, aus der Ferne Fangen 
die anmuthigen Töne einer Harmonifa, in 
ber Nähe des Yägerhaufes fielen einige 
Schüffe, — es war die auf Krähen zu Holze 
ziehende Jagdgeſellſchaft, welcher ich auf ber 
Fahrt begegnete — und, damit aud) der 
Senf dem Salat nit mangle, hörten wir 
von den Soupertiſch des Roulette-Bocks ein 
Händeklatſchen, als ob dort eben Jemand 
eine gefällige That verübt oder einen Speed) 
gehalten hätte. Bielleiht haben die mal— 
fontenten Frankfurter diefen abgelegenen 
Schlag etwa gar zu einem Rütli erforen. 

Es waren nur zwei Herreu dort, bie 
auf Wildtauben lodten. 

Den Bol genirt dies Alles nicht, meinte 


— — — — — — — — — — — — — — 


mein Begleiter. Er iſt an Lärm und Men: 
ſchen gewohnt und in einer halben Stunde 
ift fo alles ruhig. Wenn nur — 

Der Mann hatte etwas auf dem Herzen. — 

Ic meine, fuhr er ftotternd fort — daß 
bei dem heißen Wetter und wegen der vielen 
Fliegen der Bod fehr fpät ausziehen wird, — 
und wenn es einmal dunkel wird — 

Können wir nad) Haufe gehen. Iſt ſchon 
oft dagewefen. — 

Bir hatten Stellung genommen. Tiefe 
Ruhe Herrfchte im Walde und auf dem 
Schlag. 

E8 begann zu dämmern. Dreihundert 
Schritte ungefähr von mir fah ich mit einem- 
mal den rothen Burfhen am Waldfaume. 
Er jchien ſich zu befinnen, was er num thun 
fol. Wäre e8 ein Fremder gewefen, hätte 
ich einen Selbſtmord vermurhet. 

Trachten wir ihn zu umgehen, fagte id) 


leife zu meinem Begleiter — wir haben 
ſchlechten Wind. 
Ruhig. Der ift jeden Wind gewohnt. 


Er fommt gewiß. 

Richtig, der Bol lam Tangfam gegen 
und zu. 

Schießen Sie — 

Spiegelberg ich fenne dich, dachte ich 
mir. Der Bot war nämlich noch immer 
mehr als zweihundert Schritte von ung ent- 
fernt, 

Er kam wieder näher. In zwei Minuten 
fonnte die Schlacht entſchieden fein. 

Plötzlich erfchallte unweit von uns das 
ermannende Lied: 

„Was glänzt dort vom Walde im Son 
nenfhein“ u. f. w. Bock war weg. Statt 
feiner ftanden die Herren Turner in 4 Mi- 
nuten auf dem Schlag 

Abends bei der Muſik im großen Ball- 
faale bedankte ich mich bei dem gütigen 
Jagdherrn. — 

Sind Sie glüdlic; geweſen? — frug er 
theilnahnsvoll. 

Leider nur im Spiel. Ic habe eben vier 
NRouleaur gewonnen. 


Nun morgen ift ja aud ein Tag. 


Am Morgen war ich ſchon auf der Reife 
nah Baden-Baden. 
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Jagderfebnife in Oſtafrika. 
Bon Karl Grafen v. Krockow. 
I und ich machte fhon meinen Plan, was im 


XXVII. 
Ein Andflug von meinem Lager. 


Die Sonne war faum an dem öftlichen 
Himmel hervorgefommen, als ich mit Waffen, 
Munition und Proviant verfehen, ohne ein 
beftimmtes Ziel von meinem Lager an bas 
nahe Flußufer mich begab. Durd) die etwa 
dreißig Schritte breite Furth in nadten Fü— 
Ben hindurch fehreitend, zog ich dann meine 
türliſchen Lederſchuhe an und folgte einem 
größeren Wildwechfel eine lange Zeit in den 
Wald hinein. Im jenem Theile der Wild- 
niß war id, befannt und fo manche Gazelle 
ſah ich zwifchen den theils blätterlofen, dor- 
nigen Mimofen ftehen. Es lag nicht in 
meiner Abficht, fehon hier, noch fo nahe mei- 
nem Lager, eine Jagd zu beginnen und, deö- 
halb feine Aufmerkfamkeit den Heineren Wald» 
bewohnern fchenkend, ging ic) mit Hülfe mei- 
nes Kompaſſes, den mir befannten , öftlic) 
und füdöftlih gelegenen Bergen zu. Wie 
ich auf diefe Weife ohne Weg einige Minu— 
ten in möglihfter Stille und voller Aufmerf- 
famfeit weiter gewandert war, fah id), um 
einige Büfche biegend, mehrere prächtige Te— 
dbal-Antilopen, kaum fechzig Schritte von 
mir entfernt. 

Mein Gewehr Tag fofort im Aufchlag 
und der laut dröhnende Schuß war durch 
das Echo noch fort rollend weiter geführt, 
als ic das von mir auf das Korn genom- 
mene Thier zeichnen fah und zunächft mein 
Gewehr wieder lud. Dann anf den Ans 
ſchuß gehend, bemerkte ich dort wenig und 
fuchte die Fährten auf, wo ich bald frifchen 
Schweiß fand. Diefer Spur ging id) lang- 
fam nad) und von dem aufmerffamen Be— 
trachten des Bodens mit gefenktem Kopfe 
nad) einiger Zeit ermübet, blieb ich ftehen, 
um auch weiter meine Blide fchweifen zu 
laffen. Darauf die immer deutlichere Spur 
mit aller Borficht verfolgend, blieb ich wie: 
der ftehen, fah mich weiter um und — er= 
blidte einen Büffel, der auch mic, bald be- 
merkte. Wie an den Boden gewachſen, blieb 
ich ftehen, während das gewaltige Thier auf- 
merkſam mic, längere Zeit beäugte, dann 
fein Geäße hob, aber dabei immer feine 
Lichter auf mich gerichtet Hatte. Dieſe Rekog— 
noscirung dauerte vielleicht über eine Minute 


Tal eines Angriffes meinerfeits gefchehen 
follte, al8 der Büffel, weniger Aufmerkſam— 
feit mir ſchenlend, einige Schritte vorwärts 
ging. Diefe Zeit benutte ich, um fchnellen 
Laufe den nächften etwa zwanzig Schritte 
entfernten, größeren Baumſtamm zu erreichen. 
Dur) das Geräufch meiner eiligen Schritte 
erfchredt, bemerkte ich den wiederum aufs 
merffam laufchenden Büffellopf noch in der— 
felben Entfernung Hinter den Gebüfchen 
hervorfehen und nad) einiger Zeit hörte ich, 
wie derfelbe durch das dornige von der Wucht 
feines mächtigen Körpers zerknickte Gebüſch 
fortſtürmte, deſſen hinter ihm zuſammenſchla— 
gende Aeſte das ſicherſte Zeichen ſeines Ab— 
zuges waren. 

Noch längere Zeit mich ganz ſtille ver— 
haltend, hörte und ſah ich außer einigen 
Perlhühnern fein anderes Thier und ſuchte 
wieder die verlorne Wildfährte auf. 

Nach einigen hundert Schritten hatte ich 
das Ende des Hochwaldes erreicht und ſtand 
vor dem erſten, fteil aufſteigenden, lang ge— 
dehnten Hügel. Dieſer, von Steingerölle be— 
deckt, geſtattete nur an wenigen Stellen ſehr 
tümmerlichen Gräſern und verfrüppelten Ge— 
ſträuchen ein elendes Daſein. Wildſpuren 
waren nicht gut erkennbar. 

Jene Berglehne hinankletternd, ſuchte ich, 
auf der Höhe angekommen ganz langſam hin 
und her, bis ich deutliche, ſchon faſt einge— 
trocknete Schweißſpuren fand. Denſelben über 
günſtigeren Boden und einige Sandſtellen 
nachgehend, kam ich in dürres Gras und 
noch zwei Male über niedrigere Hügel, bis 
ich nicht nur die von mir verfolgten Anti— 
lopen, ſondern auch Ariel-Antilnpen , ſowie 
verſchiedene Gazellenarten in kleinen Rudeln 
bei einander ſah, wo ſie ſich ihre Aeſung 
an ben kümmerlichen Gebüfchen ſuchten. 
Welch' einen ſchönen Aublid bot diefes man— 
nichfaltige Thierleben in dieſer dden Gegend. 
Sehr vorfichtig ging ich vorwärts, als ich 
von mehreren der als Wachen ftehenden 
Thiere bemerkt wurde. Raſch und à la de- 
bandade zogen die Rubel in verfchiedenen 
Nichtungen fort, und im fehr kurzer Zeit 
war Alles fort. 

Da ftand id in der monoton ausjehen- 
ben Wildniß, von den heißen Sonnenftrah- 


+* 


444 


len beläftigt, als einzig lebendiges Geſchöpf 
in der lautlofen Einöde, wo kahle oder dünn 
bewachfene Hügel mit eben fo ausfehenden 
Heinen Flächen abwechfelten. Der weniger 
beutlihen Schweißipur nod; zehn Minuten 
nachgehend, gelangte ich diegmal in eine mir 
ganz unbefannte Gegend. Scyon wollte ich 
der drüdenden Sonnenftrahlen wegen die Ber» 
folgung aufgeben, al8 ich eine einzelne Ans 
tilope, fjcheinbar verwundet im einer engen 
Schlucht erblidte. Mein Gewehr anlegend, 
nahm ic ein ruhiges Ziel und unter dem 
bald verhallten Schuſſe madte das Wild 
einen Gag, ftrauchelte und ftürzte nieder, 
Wie ich an das erlegte Wild herantrat und 
mein Gewehr wieder geladen hatte, fah id) 
die zuerft von mir, etwas zu kurz figende 
Kugelwunde und ſchnitt mehrere Dornen mit 
vieler Mühe ab, um das Wild vor den gie— 
rigen Geiern zu fchügen. Diefe Arbeit war 
endlich getan und die Stelle fo gut als 
möglich von mir verbrodhen worden, was id) 
aud) auf dem Rückwege gegen den mir be: 
fannten Hochwald that. Den Peßteren an 
feinem äußerften Ende durchſchreitend, ge— 
wahrte ich mehrere Perlhühner und feuerte 
auf gut Glück unter die dicht bei einander 
ftehenden Thiere, nahm die Beute mit, tranf 
aus dem nahen Fluſſe und verfuchte dann 
nad; Süden zu über die theilweife fteilen 
Dügel vorzudringen. 

Wohl eine halbe Stunde lang folgte id) 
der Spur eines ftärkeren Elefanten und kam 
auf berfelben an das Flußufer zurüd, wo 
ih am jenjeitigen Ufer viele Gazellen und 
Wafjervögel bemerkte. Leider fonnte ich des 
tiefen Waffer wegen nicht hinübergehen. Ziem« 
lich hungerig, beſchloß ich unter einem jchats 
tigen Bufche ein Trapperfrühftüd zu nehmen, 
machte ein Feuer, flambirte mein Perlhuhn, 
legte bie einzelnen Theile auf die glühenden 
Kohlen, beftreute fie mit Salz, welches id) 
ftet8 bei mir führte und bald labte ich mic 
an dem duftenden Wildpret des Vogels, beffen 
Zubereitung. unter den gegebenen Berhält« 
niffen in der That nichts zu wünſchen übrig 
ließ. 

Nachdem die Hige ein wenig vorüber 
war und ich auch wohl einige Zeit geichla- 


fen hatte, ging ich an den Fluß, trank aus 
demfelben und fteuerte dann meinem Lager- 
plate zu. Nach etwa einer Stunde fam ich 
an die Furth des Fluſſes, wo id; einen mei» 
ner Araber fah, dem ich fagte, daß er ein 
Kameel und zwei Leute fchiden folle, um eine 
von mir erlegte Antilope zu holen. Dies 
geſchehen, fchritten wir durch den Wald und 
bei diefer Gelegenheit ſchoß ich auf den Wunſch 
meiner Begleiter eine Gazelle, die gleichfalls 
auf das Kameel geladen wurde. Am Ende 
des Hochwaldes folgte ich meiner Spur, und 
fah ſchon von Weitem viele Geier und Ra— 
ben eine vor uns liegende Stelle umkreiſen, 
während andere im fteten Streite an dem 
Geſcheide meiner Antilope fich gütlich thaten. 
So wie wir auf etwa 30 Schritte heran 
famen, erhob fid, ein Bogel nah dem An— 
dern und der Pete, ein großer Geier, nahm 
mit einem Beuteantheil in feinem kräftigen 
Schnabel erft dann den Rückzug, als nur 
nod) wenige Fuß zwifchen uns lagen. Die 
Gefträuhe waren von der Antilope bald 
entfernt und diefe wurde durch Stride eben— 
falls auf das Kameel gebunden, dann mach» 
ten wir uns jo fchnell als möglich auf den 
Rückweg, da die Sonne dem Untergange jehr 
nahe war. . 

Wie die fahlen Hügel hinter uns lagen 
und wir im den tiefen Schatten des Hod): 
waldes eintraten, verglühete der letzte Sonr 
nenjtrahl am weftlihen Himmel, Einen 
duch Wild gebahnten, bequemeren, wenn 
aud) weiteren Weg zu dem Fluſſe wählend, 
zogen wir am Fuße der Hügelfette etwa 
zwanzig Minuten, bis wir den Schein der 
Sterne in der fpiegelnden Fluth des Flußes 
ſehen konnten. An feinem fteilen Ufer ab» 
wärts kamen wir glücklich mit dem bela- 
denen Kameele herunter, wo wir an bie 
Furth und durch diefelbe in meinem dama— 
ligen Lager anfamen, Die Wildftüde wur— 
den zerlegt und theils gekocht, gebraten oder 
auf glühenden Kohlen geröftet, wir hatten 
eine reichlihe Mahlzeit, die mir befonders 
erwünfcht war, Zu neuen GStrapazen ges 
ftärkt, fand ich bald die gefuchte Ruhe auf 
meinem Lager und war am nächfien Morgen 
zu weiteren Anftrengungen bereit. 
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Aus entfernten Zonen. 
II.*) 


Wir fommen auf einen anderen Afrifa-Reis 
fenden zu fprechen, auf den unferen Leſern eben« 
falls ſchon befannten Ballo-Amerıfaner Paul Du 
Cbaillu, deffen neueftes Opus feine zweite Ent: 
defungsreife im Ägquatorialen Afrita bis zum 
Aibangoland bebandelt. **) Belannılid baben 
Neıd und nationale Berkleinerungsfudht, zwei 
Untugenvden, deren geographiſche Verbreitung eine 
febr große, oder deutlicher geſagt, mehrere ge ebrte 
Afrifa-Monopoliften den Ballo-Amerifaner nad 
feiner erften Entdeckungéreiſe gleichſam als einen 
flunfernden Etörer traftiıt, dor deffen criras 
vaganten Erlebniffen und Angaben das Publikum 
nicht genug gewarnt werden follte. Mächtige 
Geogtaͤphen und Zoologen gaben den Anſtoß 
biesu und es gebörte eine Zeu lang im der 
hr Forſchergilde zum guten Eid, Du 

baillu’s Darftellungen beinabe in jenes Gebiet 
zu vermweiien, auf welchem ein unſterblich gewor⸗ 
dener Amerikaner, der Erfinder von Washing— 
ton’d Nine, dem Meerweibchen und vielen an« 
deren phantaftifhen Eeltenheiten fo große Dinge 
geleitet. Heute ift man von foldem Urtbeil zu- 
rüdgefehrt und ziemlich allgemein gilt Du Ghaillu 
für eine mwiffenichaftlihe auch mwahrbeitslichende 
Touriften-apacität, welche mit dem feuer des 
Franzoſen und der Energie des Yankee Zwede 
verfolgt, die nicht bloß feinem eigenen Budget 
allein fondern aud der Forſchung frommen. 

Seine neuefte Echilderung, weldye und aber» 
mald an die Weſtküſte Afrika's, Jenſeité lat, 
1° ©. verfept, wo Du Ebaillu am 8, Oktober 
1863 die Küfte füdlih vom Fernando Vaz erblidte, 
bietet unfern Zwede leider nur eine mäßige 
Ausbeute. 

Aufneue'mathematifhe Inftrumente wartend, 
da die mitgenommenen bei der Ladung beſchä— 
digt wurden, benupte unfer Reifender die Zwi— 
fhenzeit zum Sammeln don allerhaud jeltenen 
joologifchen Gegenftänden, auch legte er damald 
die erften Keime der Bildung in das wilde Wefen 
des jungen Tſchimpanſi, welcher vor nicht langer 
Zeit bei der großen Feuersbrunſt im Londoner 
Kriftallpalaft ein jo trauriged Ende genommen. 
Bei den Jagden wurden wiederum einige neue 
Gremplare des von tu Ghaillu entdedten Ipi 
(Pholidotus africanus) erlegt, eiues A', Fuß 
langen und fehr wohljhmedenden Ameifentreffere, 
der fih von den füdamerifanifhen Myrmekoe 
phagen dadurch unterſcheidet, daß fein Körper und 
der lange Schweif mit einem Echuppenpanzer 
bededt find, während erftere behaart find. Defter 
fand fih aud Gelegenheit, die Gewohnheiten der 
Gorillad — unfere Cousins germains, wie einige 
Gelebrte behaupten — zu beobadten und bie 
Nichtigkeit der früberen Beobachtungen zu er 
fennen. Ginmal ſah Du Chaillu eine Bande Go- 
rila, welche einen Bananenhain plünderte; mit 
ihren frafıvollen Armen zerbrachen fie die Eramme 


*, Eiche Jagdzeitung Nr. 11. 
**) A jourmey to Ashangoland. London, 
1867. Murray. 


der Däume, um ihr faftiged Harz an der Baſis 
der Blätier mit großer Gier zu verzehren u. ſ. w. 


Im Juli ded Jahres 1864 wurde Du Ebaillu 
durch das Erſcheinen zweier freunde überräſcht, 
die im Fernando Bay mitteld Dampfer angelangt 
waren, Mit den beiden fFranzoien machte Du 
Ehaillu eıne PBeranüaungsfabre den Fernando 
Baz (NRembo) aufwärts und er fibildert und 
lebbaft das arofe Eıftaunen der Neger, als fie 
zum eritenmal ein ſoſches europäiſhes Wunder 
wie ein „Feuerſchiff“ jaben. Dicfer Aueflug bat 
vorzugsweiſe nur ein etbno» und geoyraphiich.e 
Intereffe. Kür Zoologen ift nur bemerkenewerth, 
daf die Neiienden auf dem Rüdweg von einem 
Ausflug. den fie zu den Waſſecfällen ded Rembo 
Nauvai gemacht, dur den Anblid einır Schlange 
in die böchſte Aufrenung verſetzt wu den. Ga war 
eıne Clotho nasicornie, fo gebeißen wegen des 
Horns auf ıhrer Naienipipe. Den Negern gilt 
diefe braune Schlange ald die giftigite ihres 
Geſchlechts. was jedoh Du Chaillu's Begleiter 
nicht binderte das Reptil zu erichlagen und fein 
Fleifch, welches ald cin renommirter Lederbiffen 
gilt zur Abendmahlzeit zu verzehren. 


Nach mehreren Kreuz. und Querfabrten brach 
Du Ehaillu am 30. Mai gegen Oſten nad dem 
Gebiet der Arono (fo beift der Stamm) auf, 
welches er auf feiner frübern Reife nicht betreten 
batte. Auch diefer Theil der Reife bietet in jagd- 
licher Beziehung wenig oder faft gar nichts, da» 
gegen wird uns gelagt, daß obenerwähnter 
Stamm fo glüdlih ift, die bübſcheſten Frauen 
Afrika’d zu befigen, welche ſich namentlich durch 
die Zierlichkeit ibrer Hände und Füße auszeichnen. 
Reider tätowiren fih die Apono-Krauen auf den 
Wangen, der Bruft und dem Unterleib, welcher 
Vorgang unfer ntereffe wieder bedeutend ver- 
ringern dürfte. Die Männer dagegen „verihönern“ 
fi dur dad Ausbrechen der beiden ebern mitt 
leren Schneidezähne und durh das Spipfeilen 
der beiden nächſten. Ländlich, fitilid. 


Der weitere Marfch gegen Often führte unfern 
Gewährdmann auf dad Gebiet der Iſchogo, eines 
wohlgebildeten Negerftammes, der fich weſentlich 
von den übrigen unterfcheidet und deifen Frauen 
eine wie ein Thurm auffteigende oder mwagredt 
vom Hinterkopf abftehende Haartradht tragen, 
welcher Du Ghaillu die Bezeichnung „Ghbignon“ 

ibt. Bedeutfam mag es fein, daß Du Ghaillu 
—* Jahre zuvor dieſe Mode bei den Iſchogos 
nicht angetroffen hatte, daß fie alfo in der Zwi— 
fhenzeit erfunden worden fein muß und dort eben 
fo rafh wie in Guropa Anklang gefunden 
baben muß. 

So ftoffreich und belebrend auch Du Chaillu's 
Schilderungen in vielfacher Beziehung find, bieten 
fie doch, wie ſchon bemerkt wurde, fowohl dem 
Boologen ald dem Jäger nur wenig Bebeutfames 
und wir mußten uns fomit nur begnügen, durch 
Dbiged den Lefern angedeutet zu haben, was fie 
von dem vielfeitig mit Spannung erwarteten 
Buche erhoffen fönnen. 
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Id. 

Diefelbe nicht zu bemwältigende aber erhabene 
Reidenfchaft, welche unfere hervorragenditen Rei» 
fenden zum zweiten und dritten Mal in's nnere 
von Afrika führte, deffen Gefährlichleiten fie kaum 
erft verfoftet hatten, diefer Drang, dem die Wiffen- 
ſchaft fo viele Entdetungen ſchon verdankt, trieb 
aub Dr. Hayes, den ui der Kane'ſchen Bolar- 
Erpedition, zum zweiten Mal nad der furchtbaren 
Gidzone, obgleih ihre Schreden von Wenigen fo 
gründlich durchgekoſtet worden, ald von ihm. Er- 
wähnen wir kurz, daß einflußreihe Gönner und 
Freunde in den vereinigten Staaten, den nad 
maligen Gntdeder des nördlichſten Landes der 
Erde in den Befip eines beicheidenen Schooners 
von 133 Tonnen fehten, bemannt mit 13 Köpfen, 
mit welhem Schiffe die Erpedition am 9. Juli 
1860 den Hafen von Boften verließ und am 
19, Dftober 1861 in die Heimat zurückkehrte. 
Sagen wir noch ferner, daß die neuefte Zeit faum 
wohl eine merfwürdigere und mebr feffelnde Lel- 
türe zu Tage gefördert bat, als jeme, welde in 
dem Bud enthalten, welches unjer fühne und 
ausdauernde Nordpolfabrer im heurigen Jahre 
unter dem Titel: The Open Polar Sea (London 
und Newyork) veröffentliht, und in welchem die 
Grlebniffe diefer Erpedition und ihre Grrungen« 
fchaften bid Oktober 1861 gejchildert find. 

Mit Eluger und ausführlicher Gründlichkeit 
Alles raſch erfaflend, was im Bereich neuer For- 
ſchungen und überhaupt auf dem Geſammtgebiete 
der Länder- und Völkerkunde Bedeutung errungen, 
baben die Dr. Petermann’shen Mittheilungen 
(5. Heft 1867) fehr ausführliche Auszüge aus 
dem Dr. Hayes'ſchen Buch veröffentliht und 
deffen Inhalt durch die Mittbeilung der hervor- 
ragenditen Epifoden: „Ausrüftung, Grönland und 
die Baffin-Bai, der Grönländer Hand und feine 
Familie, im Smith-Sund, Port WFoulfe, der 
Foulfe, Fjord und fein Gletſcher, eine Gleticher- 
fahr! in’® Innere von Rord-Grönland, Winter 
nacht, mildes Wetter, Norblicht, Sonntag’d Tod, *) 
Eskimos, Ende der Winternadht, nad dem Ren. 
felaer Hafen, über den Sund nah Grinell-Land, 
längs des Grinell»Randes nah Norden, Rückkehr 
zum Schiff, der Frühling, Hoffnungen und Pläne, 
die Weftküfte ded Smitb-Sundes, Heimkehr,” aud 
zur Kenntniß jenes Publikums gebracht, welches 
der engliihen Sprache nicht mädtig uud an ſolche 
reelle Bermittelung noch derzeitig angewiefen ift. **) 

Da und der jagdliche Theil des erwähnten 
Buches zunächſt liegt und eben diefer in ben 
Petermann'fhen Mittbeilungen übergangen wurde, 
fo fommt es und nun zu, diefe Rüde zu ergän- 


*) Auguft Sonntag, der Aftronom der Kane'⸗- 
fchen Erpedition, der dann fpäter ald Begleiter 
Baron Müller’d in Mexiko eine Reihe wichtiger 
Höbenmeffungen, magnetifher Beobahtungen 
u. f. w. ausgeführt hatte und feine jhöne Stellung 
ald zweiter Direktor der Dudley-Sternwarte zu 
Albany opferte, um abermald der Geographie 
unter dem 80. Breitegrad zu dienen. 

») Eine deutfche Ueberſetzung von dem er« 
mwähnten Werke ift unferes Wiffend bis jept noch 
nicht erſchienen. 


jen, in wie weit der in dem Haye' ſchen Werke 
vorhandene jagdliche Stoff es geftattet. E8 geſchieht 
dies durch nachfolgende Schilderung einer BWal« 
roßjagd im Smith-Sunde, welche wir nad der 
Uebertragung des Auslandes (Nr. 19) in Fol— 
gendem unferen Leſern mittheilen: 


Eine Walro ß⸗Jagd in dem Swithſunde. 
Am 3, Juli 1861 babe ich eine Walrof-Jagd 
und eine fehr aufregende Taged-Unterbaltung 
orig Biel Eid if während der lehten paar 

age lod geworden und den Sund herabge- 
fhwommen, und wenn bie Sonne hell und warm 
iheint, fommen die Balroffe aud dem Waſſer 
berauf, um in der Wärme auf dem Padeid zu 
ſchlafen und fih zu fonnen. Als ih an diefem 
Morgen auf der Hügelfpipe war, um einen Plag 
zum Bau eined Gairn auszuwählen, vernabm ich 
das heiſere Brüllen zablreiher BWalroffe; id 
warf daher einen Blid über dad Meer, und 
bemerkte, daß die Fluth das Padeid quer über 
die äußere Gränge der Bay trug, und daß es 
voller Thiere war, welche die Luft mit feltfamem 
Getöfe erfüllten. Ueber ihre Menge lieh ſich faum 
eine Muthmaßung anjtellen, jo zablreih waren 
fie; denn, fo weit dad Auge reihen fonnte, war 
faft jedes Eieſtück von denfelben bededt. Es 
müffen idrer viele Hunderte oder ſelbſt Zaufende 
geweſen fein. 

Bon dem Hügel herabeilend, rief ih nad 
Freiwilligen, und fchnell war die Bemannung 
eined Boots bereit zu irgend einem Unternehmen, 
Wir nahmen drei Fr eine Harpune und 
eine Leine in eines der Walfiſchboote und fhleppten 
diefed über das Eid nah dem offenen Maffer, 
in welches wir es raſch hinabliefen. Ungefähr 
— Meilen weit hatten wir zu rudern, ehe der 

and ded Padeifed erreicht war. Auf dem Eid- 
felde, an welches wir zuerſt famen, lagen uns 
gefähr zwei Dugend Thiere und diefe mwählten 
wir zum Angriff. Sie bebedten den Eiöefloß faft 
volltändig, lagen wirr untereinander, lungerten 
in der Sonne oder mäljten nnd brebten fich 
träge um fi felbft herum, ald ob fie irgend 
einen frifhen Theil ihrer ungeſchlachten Leiber 
der Wärme audfegen wollten — große, bäßliche, 
fhmugige Meerfäue, freuten fie fih augenſcheinlich 
ibred Lebens und waren ohne Furcht vor einer 
herannabenden Gefahr, Wir näberten und ihnen 
langfam, mit leifen Ruderſchlägen. 

Da die Entfernung zwijchen und und dem 
Wild immer Pleiner wurde, fo gewöhnten wir 
und allmälig an den Gedanken, daß wir es 
wahrscheinlich mit ziemlich furdhibaren Gegnern 
zu tbun haben würden. Ihr Ausfeben war äußerft 
abftoßend und unfere eigenen Gefühle alien 
vielleiht fo ziemlih denen, melde der junge 
Soldat empfindet, wenn er zum erflenmal ben 
Befehl zum Angriff des Feindes vernimmt, Ya, 
wir würden möglicherweife alle volllommen bereit 
gewefen fein, den Rüdzug anzutreten, wenn wir 
dieß zu geftchen gewagt Gatten. Ihre zäben, fait 
haarloſen Häute, die ungefähr einen Zoll did 
find, gaben ihnen ein eigenthümlich eifenbledhar- 
tiged und wie es fchien, befonderd zur Bertbeis 
digung geeigneted Aus ſehen; andrerteitd glihen 
ihre ungebeuren Fangzäbne, welche fie mit großer 
Kraft ſchwangen, fehr furdtbaren Angrifföwaffen, 


wenn biefe an dem Plankenwerk eined Boots 
oder an den menjchlichen Rippen, falld Jemand 
zufälligerweife unter den dickhäutigen Beltien im 
Meer herumzappeln müßte, zur Aumwendung 
fommen follten. Um bie Häßlichfeit eines Gefihts- 
ausdrucks zu vervollftändigen, welhen die Fang— 
ähne furdhtbar genug machten, batte die Natur 
he mit breiten flahen Nafen audgeftattet, die 
über und über mit einem fteifen Barte bededt 
waren, der große Aehnlichkeit batte mit den 
Stacheln eines Stachelſchweins und fi bid an 
den Rand eined Paard Plaffender Nüftern er 
ftredte. Was dieſer Knebelbart, wenn wir ihn 
fo nennen fönnen, ibnen eigentlich nüpt, ift und 
eben fo unklar wie der Ruben de: Fangzähne; 
obgleich es wahrſcheinlich if, daß bie lepteren, 
wie zu Anyriffe- und Bertbeidigungdmwaffen, fo 
aud dazu dienen fünnen, vom Grunde des Meeres 
die Mollusken, ihre Hauptnabrung, audzugraben. 
68 befanden fih zwei alte männliche Walroffe 
in der Heerde, welche ibre Zeit damit zuzubringen 
fhienen, daß fie fchliefen oder ihre Fangzähne 
einander in’d Gefiht drüdten, was fie, wie und 
dünfte, mit volllommener Bleihgültigkeit geſche— 
ben ließen, da fie, dem Anfhein nah, auf die 
dicken Häute beider feinen Eindrud hervorbrad- 
ten. Als wir und näherten hoben diefe alten 
Gefellen — von denen feiner weniger ald 16 F. 
lang und an Umfang nicht Feiner als ein Orboft 
geweien fein fann — ihre Köpfe in die Höbe, 
fhienen und aber, nachdem fie und eine Beitlan 

rubig betradtet, weiterer Notiznahme — 
zu halten. Sie fließen alſo einander ihre Fang- 
zäbne wieder in’d Gefiht und legten fih zum 
Schlafe nieder. Die deutete auf einen ziemlich 
beunrubigenden Grad von Kaltblütigkeit; denn 
fie zeigten nicht die mindefte Furchtfamfeit und 
fhienen unfere Annäherung fo leicht zu nebmen, 
daß ed und große Mühe koftete die kühne Stirne 
u behalten, mit welcher wir dad Abenteuer 
egannen. Allein, da wir und einmal gar zu weit 
eingelaffen, um an einen Rüdzug denken zu 
fönnen, fo ruderten wir weiter und machten und 
zum Kampfe bereit. 

Außer den alten Bullen enthielt die Gruppe 
mebrere Kühe und einige Kälber von veſſchiedener 
Größe — mehrere davon augenfheinlid Jähr— 
linge, andere aber erft furz geboren und wieder 
andere balb oder zu drei Biertheilen ausgewach— 
fen. Einige waren ohne Fangzähne, während dieſe 
bei andern eben bervorfproßten; alle Größen der- 
felben aber waren bier vertreten bi zu denen 
der alten Bullen, die große gefrümmte, nahezu 
drei Fuß lange Elfenbein-Kegel bejaßen. Endlich 
waren wir innerhalb einiger Bootslängen vom 
Eiöfloß, noch aber zeigten die Thiere feine Spur 
von Untuhe. Wahrſcheinlich hatten fie nie zuvor 
ein Boot gefehen. Unfere Vorbereitungen wurden 
getroffen ald wir ihnen nahe famen. Dad Wal- 
toß ſinkt fletö unter, wenn es todt ift und nicht 
von einer Harpun-Feine oben aebalten wird; wir 
hatten daher nur zwei Ebancen unjere Beute zu 
fihern: entweder dad Tbier auf dem Gisjloß 
niederzufchiehen, oder ihm nad der Berwundung 
eine Harpune in den Leib zu fchleudern und es 
daran zu halten bi ed todt war. Daß es und 
glüden würde das Thier an der Stelle zu er 


447 


legen, wo es lag, war nicht wahrſche inlich; denn 
die dıde Haut zerftört die Kraft der Kugel che 
fie irgend einen vitalen Theil erreichen fann und 
drüdt fie, von der Ferne abgefchoflen, wirklich 
platt; der Schädel aber ift fo did, daf er, wenn 
der Schuß nicht zufälligerweife durh das Auge 
bringt, mit einer gewöhnliden Kugel faum zu 
durchdringen ift. 

Miller, einem Laltblütigen und aufgemwedten 
Burfchen, der an der Nordweſtküſte auf dem Wals 
fiihfang gewefen, wurde die Harpune geachen, 
und er nahm feine Stellung im Bug, während 
Knorr, Jenfen und ich uniere Pläpe in den Ruder- 
taljen bebielten und unjere Büchſen in Bereit« 
{haft fepten. Jeder wählte fein Thier und mir 
Ihoffen über die Köpfe der Ruderer hinweg. So— 
bald die Gewehre abgefeuert waren, befahl id 
den Leuten fräftig zuzurudern, und das Boot 
ihoß gerade unter die aufgeicheuchten Thiere als 
fie in buntem Untereinander in’s Meer hinab» 
rollten. Jenſen hatte auf den Kopf eines der 
Bullen gefhoffen und ibn in den Hals getroffen; 
Knorr tödtete ein Junges, weldhes in dem ha— 
ftigen Gedränge binabgeftoffen wurde und unter 
fanf; ih pflanzte meine Minie-Rugel irgendwo 
in den Kopf des andern Bullen und verfegte ibn 
dadurd in das furdhtbarfte Brüllen — ein Brüllen, 
das, wie ich fagen darf, lauter war als je ein 
wilder Bulle von Baſchan gebrüllt hatte, Als er 
in dad Waffer binabrollte — was mit einem 
Platſch geichab, der und über und über befpripte 
— berübrte er beinabe den Bug des Bootes und 
verichaffte Miller eine gute Gelegenheit ihm die 
Harpune in den Leib zu bohren, was meifterhaft 
ausgeführt wurde. 

Die beftürzte Heerde fhien ſich geradenwegs 
auf den Meeredgrund zu begeben und die Reine 
lief mit ungebeurer Geſchwindigkeit über den 
Dahlbord; da fih aber mebrere Gewinde davon 
im Boot befanden, fo war das Ende noch nicht 
erreicht ald die Ihiere emporzufommen anfingen ; 
wir zogen daber den ſchlappen Theil der Leine 
ein, und bereiteten und auf die folgenden Dinge 
vor. Die Spannung der Leine trieb dad Boot 
unter einigen lojen Stüfen Eis herum und ba 
die Reine jich darunter verwidelt hatte, fo würden 
wir in große Gefahr geratben jein, wenn nicht 
einer der Matrojen raſch binausgefprungen wäre, 
die Reine Flar gemacht und das Boot gerettet 
hätte. 

In wenigen Minuten erfhien die ganze 
Heerde an der Oberfläche, ungefähr fünfzig Darde 
von und entfernt; auch das von der Harpune 

etroffene Thier befand ſich darunter. Miller bielt 
een an der Leine und dad Boot wurde heftig 
vorwärts getrieben. Das Auftauhen der Heerde 
war aber dad Signal zu einer Scene, die über 
alle Beichreibung gebt. Die Walroffe erboben 
insgeſammt und gleichzeitig ein ſolches Gebrüll, 
als ob fie auf's Aengſtlichſte um Hülre riefen und 
von allen Seiten ertönten diejelben Rufe. Das 
„Huf, bu, hut!“ der verwundeten Bullen ſchien, 
ald der Ruf vernommen wurde und von Scholle 
zu Scholle drang, überall ein Echo zu finden, 
gleich dem von Geſchwader zu Gejchwaber einer 
Schlachtlinie ſich fortpflangendenYHornfignal. Bon 
jedem Eisſtück flürzten die aufgejheuchten Thiere 
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herab, wie die Matrofen aus der Hängematte, | den Rudern tüchtig drein. Es war ein ?ritifcher 


wenn fie zum Berlefen auf das Quarterded gerus 
fen werden. Mit ibren bäßlichen, gerade über das 
Waſſert emporgebobenen Köpfen und mit weit offenen 
Mäulern, aus denen das unbeilvolle „Huf. hut, huf“ 
etſcholl, ſcwammen fie gerade auf das Boot zu. 
In wenigen Augenbliden waren wir voll« 
fländıg umringt und mit erftaunlicher Rafchheit 
verdoppelte und verdreifachte fi ibre Zahl. Das 
Waſſer ward voller Leben und ganz ſchwarz von 
denjelben. Sie fhienen Anfangs erfhredt und 
unentfchloffen, und es hatte eine Zeitlang nicht 
das Anſehen ald ob fie auf Unheil fännen; allein 
diefe tröftliche Ausficht verfhwand bald und wir 
wurden gezwungen auf unfere Sicherheit zu denfen. 
Daß fie auf einen Angriff fannen, konnte feinem 
Zweifel mehr unterliegen. Dem Anfall zu ent« 
eben war unmöglih. Wir hatten in einem er 
Haunlic furzen Zeitraum ein Horniljen-Neft um 
unfere Obren in Aufrubr gebradt und mußten 
nun fuchen, wie wir und beraudmwinden fonnten. 
Selbſt das barpunirte Tbier wandte fih gegen 
und, und wir wurden der Zielpunft von mindeſtens 
taufend (!) Maffenden und brüllenden Mäulern, 
Die Walroſſe fchienen die Abfiht zu haben 
ibre Fangzäbne über den Dahlbord des Bootes 
u bringen, wodurd, wenn aud mur eines der 
ngetbüme fi an uns anhakte, das Boot offen 
bar in Stücke zerriffen worden wäre, fo daß wir 
bülflos im Meer hätten berumihwimmen müffen. 
Wir hatten daher auten Grund und zu rübren. 
Miller arbeitete vom Bug aus tücdhtig mit feiner 
Lanze und verfepte manchem eine ernfte Wunde, 
Die Ruderer ſchlugen den Angriff mit den Rudern 
urüd, während Knorr, Jenſen und ich unfere 
üchſen luden und Schuß auf Schuß abfeuerten, 
fo rafch wir fonnten. Mebrmald waren wir in 
toßer Gefahr, allein der rechtzeitige Schlag eined 
Andere, oder die Lanze, oder eine Kugel retteten 
und. Ginmal glaubte ih, es ſei unfeblbar um 
und geſchehen. Ich hatte gefeuert und beeilte mid) 
wieder zu laden. Eine verteufelte Beftie drang 
auf uns an, und es ſchien ald ob ihr der An- 
griff gelinge. Ah fiellte das Laden ein und berei« 
tete mid dor, ibr meine Büchſe in den Schlund 
zu floßen, ald Anorr, der fhußfertig war, ihr 
eine tödtlihe Augel in den Kopf fandte. Jept 
aber drang ein anderes ungebeuered Thier, dad 
größte, das ich je geſehen und das, mie es fchien, 
drei Fuß lange Fangzähne hatte, aus der Heerde 


Moment, glüdliherweife aber war ich ſchußbereit. 
Das Ungethüm befand ſich, feinen Kopf bo über 
dem Boot, nur zwei Fuß vom Dabibord, als ich 
mein Gewehr erbob und es in fein Maul ab» 
feuerte. Der Schuß war augenblidlid tödtlich und 
ed fanf unter wıe ein Stein. 

Damit batte der Kampf fein Ende erreicht. 
Ich weiß nicht warum, allein die ganze Heerde 
ſchien plöplih von Schreden ergriffen zu fein 
und alle tauchten mit furdtbarem Platſch fait in 
dem nämlihen Augenblid unter. Als fie wieder 
an die Oberfläche famen, immer noch brüllend wie 
juper, befanden fie fih in ciniger Entfernung 
von ung, ibre Köpfe jept alle jeewärtd gekehrt 
und fo fchnel als möglih aus unierer Nähe 

iehend; auch ihr Gebrul wurde immer fhwächer, 
R weiter fie fi zurüdzogen. 

Wir dürften etwa ein Dutzend getödtet und 
weit mebr tödtlich verwundet haben. Das Waſſer 
war ftellenweife biutgeröthet und mebrere balb- 
todte und fterbende ſchwammen um und ber. Der 
Bullen, den wir feſt an der Peine bielten, ſchwamm 
mit al’ feiner Macht binter der zurüdziebenden 
Heerde ber, aber feine Kraft war bald erfchöpft, 
und als feine Geſchwindigkeit erichlaffte, zogen 
wir allgemad die Leine ein uud famen ibm end» 
lih fo nabe, daß unſere Kugeln wirkten, und 
Miller ihm endlich mit feiner Yanze den Gnaden- 
ftoß verfegen fonnte. Dann zogen wir ibn an dad 
nächſte Eisſtück und ich fonnte meine naturbifto- 
riſchen Sammlungen bald mit einem ſchönen 
Gremplar vermehren. Bon den Uebrigen bemäd- 
tigten wir und nur eines Einzigen; bie andern 
waren verendet und untergefunfen ehe wir fie zu 
erreichen vermochten. 

Ich habe die Walrofje nie zuvor für wirklich 
furchtbare Thiere gehalten; allein diefer Kampf 
überzeugte mich, daß ich ihrem Mutb großes Un» 
recht getban. Sie find voller Kampfluft und wären 
wir nicht ſeht rührig und befonnen geweſen, fo 
wäre unjer Boot in Stüde zerriffen worden und 
wir ſelbſt würden entweder ertrunfen oder auf 
andere Weiſe einem fihern Tod entgegengegangen 
fein. Einen grimmigeren Angriff als denjenigen, 
den fie auf und machten, fonnte man fi faum 
denlen und ein furdtbarer ausſehender Feind als 
eines diefer ungebeuren Ungethüme, mit feinen 
mächtigen Fangzähnen und feinem brüllenden 
Schlunde. durfte fih ſchwer finden laffen. Wenn 


beraus auf uns zu, dad Maul weit aufgefperrt | ich wieder einen derartigen Verſuch mache, werde ich 


und furdtbar brüllend. Ih lud nun emfig wie | 


zuvor; Knorr und Senfen batten ihre Gewehre 
foeben abgefhoffen und die Ruderer ſchlugen mit 





meine Boordmannichait mit fangen bewaffnen. Die 
Büchfe ift ein armfeliger Bebeif und ohne die Ruder 
würde die Heerde und unfeblbar überwältigt haben. 


Neber die verfchiedenen Arten von Slintenpfropfen. 


Nehmt, Freunde, was ihr wollt, zu euren 
Blintenpfropfen, 

Saar, Grad, mehmt Fily 
vom alten Hut, 

Papier, Laub oder Moo#, im Kerbfie teir 

fen Hopfen; 

Ber gut gezielt hat, trifft mit Allem aut! 

Die Flintenpropfen dienen befanntlih zur 

Sperrung des Pulvers in den Gewehrläufen und 


Dera, Boll, 


zur Unterfcheidung oder Abtheilung des Pulvers 
bon der Bleiladung. Die Pfröpfe jelbft find von 
Filz, Papier, Haaren oder Werg Die Filz 
pfrüöpfe mwerden in der Negel nur in den Flinten 
angewendet. Sie werden zu jeder Flinte mit einem 
hohlen talibermäßigen, eifernen umd auf der 
Sc; cide verftählten Durchſchlag aus alten, ftar- 
ten Filzhüten über umtergelegtes gerades Blei 
ausgeſchlagen, wodurch fie jo eben mit dem Lade- 


ftod fich herunter auf das Pulver und den Schrot 
bringen laffen und allen Raum zwiſchen ſich und 
dem Laufe ausfüllen. 

Au den Bapierpfröpfen bedient man fi 
eines unplanirten oder ungeleimten Papiere. Man 
reift nah Gutdünken zu jedem Pfropfe ſoviel ab, 
als zufammengedrüdt zur dichten Berfperrung der 
Fadung erforderlih iſt Diefe Pfröpfe entzünden 
fi leicht und glimmen wie Feuerſchwämme im 
Trodenen fort. 

Die Pfröpfe von Kuhhaaren haben die 
Eigenſchaft, daß fie ſich nicht entzünden und folalich 
nicht Feuer verbreiten fönnen. In diefer Hinficht 
find fie gut zu gebrauden, wo man entiveder 
nabe bei Gebäuden oder im Sommer bei trodener 
Witterung und Dürre jhieft. Man nimmt von 
den Haaren nach Gutdünken foviel, als zur dich 
ten Ausfüllung des Kaliber gehört. 

Bei den Wergpfröpfen endlih muß das 
Werg dazu gut und wohl gehechelt fein, damit 
feine jogenannten Ammern oder Acheln darunter 
entftehen, die zu hart umd fpröde find. Diefe Pröpfe 
entzünden ſich bei Diürre ebenfalls. 

Es gibt Jäger, die um Alles feinen andern 
Flintenpfropf wählen würden, als einen von Filz 
und die böflig troftlo® find, wenn fie zufällig ibren 
Borrath von diefer Sorte während der Jagd ver— 
lieren, von dem Anmwejenden aber Niemand durch 
gleiches Format dem Mangel abhelfen kann. Sie 
fchreiben diefen Pfröpfen folgende Borzüge zu: 
1. Sie halten dad Gewehr immer fauber. 2. fie 
laſſen feinen leeren Zwiſchenraum, fondern füllen 
den Lauf volllommen aus und fiten feft anf, 3. es 
wird fein Schrotlorn durch fie im jeiner Wir- 
tung gehindert, 4. der Filz ift weniger gefährlich 
als Werg oder Papier, weil er micht zlndet, 
5. man fann fehneller damit laden als mit andern 
Biropfen. 

Beleuchten wir diefe Borzüge etwas näher jo 
wird fich bald zeigen, daß: 

1. ein Gewehr nur folange rein bleibt bie 
eine verhältnißmäßige Anzahl von Schüffen daraus 
gefchehen iR und dann früher oder fpäter ſchmutzig 
wird, je nachdem das Pulver mehr oder weniger 
troden war, 2. daß auch jeder andere Pfropf, 
wenn er nur die rechte Größe hat, den Lauf ge» 
börig ausfült uud micht minder feft auffipt, als 
der bon Filz; aud, sobald er nicht aus ſehr 
arobem, feifem Papier oder langfadigem Werge 
befteht, die richtige Vertheilung der Schrote eben» 
ſowenig bindert al® jener; 3. daß ferner der vor» 
fihtige und befounene Jäger mit jedem andern 
Biropfen ebenfowenig ein Unglüd anrichten wird, 
als mit Filz, denn da, wo wirkliche Gefahr ftatt- 
findet, ſchießt er gar nicht oder richtet doch 
wenigftens, wenn es etiwa im Jagdeifer gejchehen 
fein jollte, auf den brennenden Bropf eine ſolche 
Aufmerkfamteit, daß dadurd jede weitere Beforg- 
niß befeitigt wird. 4. Ob man mit Filz Ihnels 
ler laden könne als mit jedem andern Pfropfe, 
ift ebenfalls jehr zu bezweifeln, denn im Winter 
J B. bei firenger Kälte ift das Ablöfen bon der 
Schnur, welches in der Regel nur mit blofer 
Hand geihehen kann, oft mit defto beträchtlicherem 
Beitverlufte verbunden, je mehr die Finger fteife 
gefroren und unbehülflich find. 
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Außerdein find die ilgpfropfe noch mit 
folgenden Nachtheilen verbunden: 

1. Sie klemmen fib, wenn fie weich und 
nachgiebig find, bei übereiltem Laden nicht jelten 
milden dem Ladſtock und dem Laufe feft 

2. Sie rutfchen leicht, fo lange die Yäufe noch 
ganz glatt find. 

3. Sie erfordern einen Yadflod, der unten 
fo did ift, d. bh. die Mündung des Rohres fo 
genau ausfüllt, daß er dadurch zu allen andern 
Yadungen mit Werg, Papier und dergleidhen bei— 
nahe unbrauchbar wird, indem dadurch bei ſchnellem 
Laden häufig Klemmungen entftehen. 

4 Eie find bei Patronen, die doch in allen 
jenen Fälen, wo e8 darauf ankommt möglichft 
ſchnell fertig zu werden, ſowie bei den Wintertreib» 
jagden, wo die Hände gewöhnlich erftarrt find, 
unftreitig große Wortheile gewähren, gar nicht 
anmendbar. 

Der wichtigſte Vorwurf, den man den Filz. 
pfropfen machen kann, ift jedoch wohl der, daß fie 
die Rohre zu ftark angreifen. Je härter der 
Filz und je weicher das Eifen ift, um fo fhneller nutzt 
fi) der Lauf bei ftartem Gebraude ab. So gewiß 
nämlich der Filz nur mit Kraft und Anflrengun 
binabgeftoßen werden fann, jo gewiß muß er au 
bei dem unendlich ſchnellen Herausfahren den Lauf, 
in welchen er gleichfam eingepreßt war, ftarf angrei» 
fen und fo bei täglichem Gebrauce das Eijen des« 
felben ſchneller abnutzen, als ein Propf von 
weicherer Maſſe. 

Nicht beſonders wichtig, doch aber der Erwähn⸗ 
ung werth iſt endlich auch noch der Umſtand, daß 
bei Flintenläufen, welche nicht Eugelgleih gebohrt 
find, fondern fogenannten all haben, d.h. fich 
im Bulverfade etwas erweitern, dergleichen Pfropſe 
gar nicht anwendbar find. 

Man mird vielleicht erwarten, daß dieſer 
Aufſatz, nachdem in demjelben Einiges gegen den 
Gebraudy des Filges gejagt worden, jih mun« 
mehr damit beichäftigen werde, irgend eine andere 
Art don Propfen vorzugsweiſe zu preifen und zu 
empfehlen, allein weit entfernt, das Weſentliche 
der Schießkunſt in folden Kleinigleiten 
zu juchen, glauben wir bielmehr, daß man mit 
jedem Bfropfen, er beitehe woraus er immer 
wolle, wenn er nur troden ift und feit aufſitzt, 
gleiche Wirkung hervorbringen könne. Scafmwolle, 
Kuhhaare, Löſchpapier und dergleihen wende man 
jedoch bios dann an, wenn im der Nähe von 
Gebäuden gefhoffen wird, wei! dieſe Materia- 
lien nicht zinden; bei der Jagd bingesen find 
fie nicht wohl anzurathen, weil fie zu loder 
find, fich auch überdies nur brodenweije, folglich 
nur langjam und befchwerlih mit dem Kräger 
wieder aufziehen laſſen. 

Will man fid) ded Werges mit gutem Erfolge 
bedienen, fo ſchneide man dasjelbe zubor recht 
kurz, damit es fi im Herausfahren aus der Flinte 
fogleich vertheile. Unterläßt man dieje Borfichts- 
maßregel, jo vermwideln fi bisweilen die Schrote 
dermaßen in den Piropf, daß diefer wie eine 
Kugel herausfährt und man entweder gar nicht 
trifft oder das getroffene Thier unverhältnißmäßig 
ſtark verlegt. 

Uns jelbft ift dies früher mehrmals begegnet, 
denn, obwohl wir niemals ſehr nahe jhießen, jo 


450 


famen wir dennoch durch das Berwideln der Schrote 
in den Piropf nicht felten in den unangenehmen 
Fall, —— Schnepfen u. dgl. bis zur gänzlichen 
Unbrauchbarkeit zu zerſchmettern. Auch ſchoſſen wir 
einſt bei einer Treibjagd auf wenigſtens 35 Schritte 
einen Fuchs, der auf dem Blatte nur eine ein— 
zige Heine Oeffnung batte, die auf der entgegenge- 
fegten Seite binausging, jo daß Feder geglaubt 
haben würde, er fei mit einer Kugel durchbohrt, 
wenn nicht die Faſern des Wergpfropfen in dem Aus- 
ſchuſſe fihtbar genug das Räthſel aufgeklärt hätten. 
Die bequemften Piropfe find wohl die von Pa— 
pier, befonders von feinem Briefpapier; denn man 
fann fie, obſchon nicht ganz fo gut als die von 
Werg, auch zu Patronen gebrauden und ſchneller 
damit Taden, als mit irgend einer andern Sorte, 
menn man fie vorräthig bei fi führt. Auch 
hindern fie die Schrote uicht, iudem fie, aus dem 
Lauf lommend, ſogleich zerflieben. 
E. v. T. 


Moannigfaltiges. 


Wildbund Wald von Eugen Krüger. 
Eine Kunfterfcheinung nad) der andern gibt 
Zeugnig von dem großen Intereſſe, wel- 
ches die heutige Zeit trog aller Abmahnun- 
gen fränfelnder oder erzboltrinärer Geifter 
an dem Waidwerf nimmt, während anderjfeits 
der Drang nad gutem Berftändnig des 
Jagdweſens und des Wildes felbft in jenen 
Kreifen ſchon rührig um fidh greift, wo 
bloße Jagdluſt und Schieffertigfeit ehemals als 
binlänglid,) genügend betrachtet wurden, um 
den Titel „Jäger“ beanfpruchen zu dürfen, 

Iſt aud) Vieles, was in Gebiete ber 
Jagd als Bud oder Bild erfcheint, nicht 
vollends derart gelungen, um aud) ben je- 
derzeit ſehr difficilen echten Jägersmann 
zu befriedigen, fo muß man andrerfeits um 
fo bereitwilliger das aufrichtigfte Yob einer 
Schöpfung zufprehen, die, einige Schnitzer 
abgerechnet, zumeift nur Bortreffliches uns 
barbietet, wie dies in dem oben erwähnten 
aus 22 Bildern beftehenden Prachtwerk ent» 
halten. Eugen Krüger ift al8 Landfcafts- 
wie als Thiermaler ein Künſtler erften Ranges, 
auch ein braver Waidmann, wie die Fama 
fagt. Wir bringen das zur Kenntniß un« 
ferer Leſer, mit dem Bedeuten, daß das 
Schöne Album mit feinen Darftellungen, näms 
lich: 1. Titel (Waldpartie), 2. Edelwild, 
3. Weiblihes Damwild, 4. Rephühner, 
5. Schwarzwild, 6. Dampirfche, 7. Diter, 
8. Fafanen, 9. Hafen, 10. Fuchs, 11. Enten, 
12. Rottgänfe, 13. Rehe, zur Aeſung ziehend. 
14. Schnepfen, 15. Echreiender Edelhirſch, 
16. Rebe bei Mondichein, 17. Kampfhähne, 


18. Dächſe, 19. Auerhahn, 20. Yang ber 
Droſſeln in Dohnen, 21. Belaffinen, 22. Gem» 
fen. Das Werk ift in der Berlagshandlung 
von Dtto Meißner in Hamburg erfchienen und 
der Künftler von Sr. Majeftät dem König von 
Preußen dafür mit der goldenen Medaille für 
Kunft ausgezeichnet worden. Der Preis des 
Werkes ift in Folgendem angedeutet: 
Ausgabe Nr. 1. Bildgröße 9 Zoll rhein. hoch 
und 13 Zoll rhein. breit, Papiergröße 
18 Zoll rhein hoch und 24 Zoll rhein. 
breit. 22 Blatt 16 Thlr. Einzelae 
Blätter & 11/, Thlr. 

Ausgabe Nr 2. Bildgröße 9 Zoll rhein. hoch 
nnd 13 Zoll rhein. breit, Papiergröße 
15%, Zoll rhein. ho und 19°, Zoll 
rhein breit. 22 Blatt 12 Thlr. Eins 
zelne Blätter & 1 Thlr. 

Elegante und ftarke Callico-Mappen A 3 Thlr. 

Einfahe Mappen mit lithographirtem Um— 

ſchlag & 1 Thlr. 


Aus Koblenz, den 10. Juli 1867. 


Unter den Thieren des Waldes ift wohl 
die Naturgetchichte des Bären diejenige, in 
welcher Wahrheit und Dichtung nod viel» 
fad) einer forgfältigen Scheidung zu unter« 
werfen find. Es ift nicht zu läugnen, daß in 
dem Leben und Treiben des Bären fid) Vieles 
unferen Bliden entzieht, was nur durch fort» 
gefetste eifrige Unterfuchungen und Beobad- 
tungen endgültig abgefdjloffen werden kann. 
Es ift dies bei allen Thieren der Fall, deren 
von Jahr zu Jahr erfolgendes Abnehmen und 
Seltnerwerden das Studium derfelben er» 
ſchwert, es ift dies.befonder8 bei dem Bären 
der Fall, deſſen meift verftedter und einfamer 
Aufenthalt in den dichten faft undurchdring— 
baren Waldungen des öftlichen Europas, wie 
nicht minder in den fchwer zugänglichen, zer» 
riffenen und zerflüfteten Thälern und Schlude 
ten der Hochgebirge, — Lokalitäten, die von 
Menfchen meift fehr fparfan bewohnt und 
begangen werden und in denen Beobachtungen 
anzuftellen mit ungemeinen Schwierigkeiten 
verbunden ift — keineswegs geeignet ift, wahr- 
heitögetreue Blide in den Haushalt und das 
Familienleben diefes intereffanten Hochwildes 
zu werfen. Um fo mehr muß jeder, auch der 
geringfte Beitrag zur Lebensgejchichte dieſes 
Thieres willkommen genannt werden, fobald 
berjelbe auf Selbftbeobadhtung oder auf wahr« 
heitögetreuen, verbürgten Mittheilungen fußen 


fann, Der Berfaffer diefer Zeilen, der vielfach 
Gelegenheit hatte während feines fünfjährigen 
Aufenthaltes im öftlichen europäifchen Ruß— 
land mit diefem Wilde in Berührung zu kom— 
men und ber nicht verfäumte ſowohl im fFreien 
felbft zu beobachten, als auch bei den bären» 
führenden Tartaren jede nur mögliche Erkun— 
digung einzuziehen, fann hier nicht umhin 
zwei Fälle mitzutheilen und dem bärenkundi« 
gen Urtheile des geehrten Jagdpublikums zu 
unterbreiten, die, foweit dies dem Unterzeich— 
neten befannt, al8 neu in dem Leben des Bären 
zu betradhten find. Obgleich nicht felbft beob- 
achtet, verlieren biefelben doc, keineswegs an 
Glaubwürdigkeit, da fowohl die nod) lebenden 
Zeugen von dem Unterzeichneten einzeln ver« 
nonmen wurben und das Faltum überein» 
ftimmend beftätigten, als aud) die bei den oben 
erwähnten Tartaren eingezogenen Erkundi« 
gungen über ähnliche Fälle keinen Zweifel an 
der Wahrheit dieſes Zuges aus dem Leben 
des Bären auffommen laſſen. Beide Fälle 
ereigneten fich im Gouvernement Samara, 
Kreis Stawropol, Kirchſpiel Mullofka, in den 
von dem Unterzeichneten verwalteten groß- 
artigen Mevieren am Ufer bes Fluſſes 
Tſcheremtſchan, der fich bei Singulei in die 
Wolga ergießt. Der erfte Fall war folgender: 

Einen Bauer aus Mullofla war in der 
Nacht fein Pferd von der Weide verſchwunden, 
und alle Bemühungen dasfelbe in den ausge- 
dehnten Waldungen ausfindig zu machen 
blieben frudjtlos. Bereits waren drei Wochen 
verfloffen, al8 der Bauer, der weitere Nach» 
forfchungen bereit8 einzuftellen tradhtete, bei 
einem am Ufer des Tſcheremtſchan ftationirten 
Waldwächter über das Berbleiben feiner 
Mähre Erkundigungen einzog. Derfelbe ver- 
fiherte ihm diefelbe mehrmals auf einer tief 
im Walde gelegenen Wiefe weidend bemerkt zu 
haben, ſowie auch, daß diefelbe tagtäglich bei 
begonnener Dunkelheit auf einem nad dem 
Ufer des genannten Flußes fid) hinziehenden 
ſchmalen Pfade zurZränfe zöge. Alle Berfuche, 
berjelben habhaft zu werden, feien ihm geſchei— 
tert. Der Bauer hocdherfreut ließ fich von dem 
Waldwächter den Pfad zeigen und beſchloß 
auf demjelben das Roß zu erwarten. Dicht 
am Pfade befand fich ein ftarker bis 4 Fuß 
hoher Kiefernftod. Auf diefen ſchwang ſich 
das Bäuerlein mit der Trenfe bewaffnet. Be— 
reit8 war die Dunkelheit eingetreten und das 
Auge ließ felbft nahe gelegene Gegenftände 
ſchwierig deutlich erfennen, als der Bauer an 
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dem Knien des Reiſigs deutlich das Heran- 
nahen irgend eines lebenden Gegenftandes 
vernahm und in furzer Zeit auch wirklich 
einen dunfeln Körper auf fich zukommen fah. 
ALS dasfelbe den Stod erreicht Hatte, fprang 
der Bauer, in der Meinung, e8 fei fein Pferd, 
auf den Rüden eines mächtigen Bären, der, 
einen dumpfen kurz abgebrochenen Ton aus—⸗ 
ftoßend, feinen fühnen Reiter zum alle brachte 
und verfhwand. Der Bauer, ftarr vor Schre« 
den, eilte fofort zum Waldwächter, dem er 
die Geſchichte mittheilte. Früh Morgens bes 
gaben fid) Beide an den Ort des Borfalles 
und fanden 35 Schritte von dem Kiefernftode 
entfernt einen ftarfen 346 Pfund fchweren 
Bären verendet auf dem Fjade liegen. Auf 
der Strede von dem Stode bis zum Beren- 
dungsplate hatte fi der Bär feines Magen 
inhaltes vollfommen entleert und waren die 
Erfremente ftart mit Blut vermischt 

Der andere Fall trug ſich in demfelben 
Reviere in einem Diftrifte zu, der noch jeßt 
den Namen „Bärenwinfel* führt und zwar auf 
folgende Weife. Es wachen dafelbft in einem 
ungemein dichten Niederwaldbeftande eine 
Menge Hafelnüffe, auf die der Ruſſe bekannt» 
(ich fehr erpicht if. Wie es num alljährlich 
gefchieht, jo geſchah es auch damals, daß zur 
Zeit der Reife an einem Sonntage eine Geſell— 
ſchaft Mädchen und Burfchen aus Mulloffa 
in den Wald hinauszog. um Nüffe zu pflü« 
den. Diefelben zerftreuten fich alsbald, und 
um bie Gefelfhaft wiederum zu vereinigen, 
machte fi) eine der Dirnen das Bergnügen 
auf eine vom Winde umgemworfene alte Aspe 
zu fteigen, um von diefer erhöhten Stelle aus 
die Gegend überjehen und die Genoſſen beffer 
zufammenrufen zu können. Als diefelbe num 
auf dem chief daliegenden Stamme hin— 
aufflomm und ihre Blicke, um nicht zu fallen 
und um einen feſten Stand zu gewinnen, 
nad) ihren Füßen richtete, bemerkte diefelbe 
gerade unter fich in einem Haſelnußſtrauche 
einen ſchlafenden Bären. Einer Ohnmacht 
nahe, ftürzt das Mädchen mit einem fürd)- 
terlihen Schrei auf den Bären. Was weiter 
gefchah, wußte diefelbe nicht mitzutheilen. 
Auf das Gefchrei eilte die Gefellfchaft hinzu 
und fand die Gefpielin bewußtlos auf ber 
Erde liegen. Die auf dem Boden umher— 
liegenden gleichfalls mit Blut gemifchten 
Entleerungen irgend eines lebenden Weſens 
führten endlidy zur Entdedung eines 287 
Pfund ſchweren Bären, der in einer Ent- 
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fernung von ungefähr 50 Schritten feinen 
Geiſt ausgehaudt hatte. 

Ich habe diefe beiden Fälle, an deren 
Wahrheit nicht zu zweifeln ift, fo mitgetheilt, 
wie ich diefelben aus dem Munde der Be- 
theiligten vernommen habe. Ich enthalte 
mic aller Neflerionen, da mir außer diejen 
und von ben Zartaren angeführten ähnlichen 
feine weiter befannt geworden find, aud) die 
Werke über Naturgefchichte feinen Auffchluß 
über dieſe Eigenthümlichkeit in dem Leben 
des Bären geben. Nur Dietrich aus dem 
Windel in feinen „Handbuch für Jäger“ 
leitet auf die Spur, indem er erzählt: „Wenn 
er (der Bär) aufgeregt, erfchroden hervor- 
bricht, feuert er, wie der Bombarbierkäfer, 
nur wahrſcheinlich viel mächtiger nnb vor» 
nehmlidher a posteriori, und ſucht fi, fo 
Schnell, als er es vermag, durch die Flucht 
zu retten.“ 

U. Klemens, 
Oberförfter. 
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Gehörn einer Rehgeiß 
(nach einer Photographie), welche von Herru Fürften 
Wilhelm Waldburg-Zeil erlegt würde. 


Se. Durchlaucht war fo gütig uns über 
diefe fehr interefjante Beute Folgendes mit- 
zutheilen: 

Schon vergangenen Herbft hatte ich vom 
Ballon des Schlofes aus mit dem Glas 
eine Rehgeiß beobachtet, welde ein etwa 
I Zoll hohes Gehörn hatte. Im heurigen 
Frühjahre meldete mic einer meiner Jäger, 
er habe am Schloßberge eine Rehgeiß gefe- 
hen, welche ein Gabelgeweih habe. Da trot 


all’ meinen Bemühungen id) diefes Reh nim— 
mer wieder fehen konnte, fo bünfte mir, daß 
fowohl ich als auch der Jäger und ges 
täufht hätten. Wohl fah id) jeden Abend 
im Monate Mai ein ſehr ftartes Reh, welches 
ich fir einen Kapitalbod anſprach. Als An- 
fangs Juni diefes Reh noch nicht gefchlagen 
hatte, nahm id) an einen Perüdenbod zu 
haben ; bei der Größe und Stärke des Gehörns 
fiel miv nämlich nie bei mad Pinfel oder 
Scheibe des Nehes zu jeher. Am 5. Juni 
traf ich dieſen vermeintlichen Perüdenbod 
beim Pirfchen etwa eine Stunde von feinem 
gewöhnlichen Staudorte an, an einem Plate, 
wo id; fürchten mußte, ihn durd) Unberufene 
zu verlieren. Meine Büchſe krachte, ich fand 
Haare und Schweiß und fuchte des andern 
Morgens nad. Das Schweißen hörte bald 
auf, und ich kam zur Einficht, daß ich ſchlecht 
getroffen haben mußte, was fich fpäter als 
richtig erwies. Ich ließ nun ein Kleines etwa 
einen Morgen großes Hölzchen treiben, zu dem 
der Hund mid, geführt hatte. Das Reh 
wurde gejprengt; jedoch von meinem Bruder 
gefehlt, ging e8 in ein anders Hölzchen, mo» 
felbft e8 mir beim Nachſuchen fam und auch 
glüdlich erlegt wurde. Wie groß mein Er» 
ftaunen war, als ich in dem vermeintlichen 
Verüdenbod eine Rehgeiß entdedte, kann fich 
jeder Waldmann vorftellen. 


Das Gehören ift ein ganz regelmäßiges 
Sechſergeweih, geperlet bis faft an die Spit— 
zen, 6 Zoll Hod und mit Baft verfehen. 
Einzelne Perlen haben den Baft durchbrochen 
und treten ziemlich hervor. Die Hirnfcdale 
ift jehr bünn, der Nofenftod normal, Hingegen 
find eigentlich feine Roſen wahrzunehmen, 
fondern ob dem Nofenftod tritt das Geweih 
etwa 2'/, Linie vor und geht dann ziemlich 
gleichmäßig bis an die zweiten Sprofen, von 
wo an es erft dünn wird, Beim Aufbrechen 
wurden die Gefchlechtstheile genau unterfucht, 
und ging fowohl mein Uxtheil als das der 
bei dem Aufbruch befindlichen Sachver— 
ftändigen dahin, daß die Theile alle normal 
waren wie bei einer andern Rehgeiß. Das 
Feuchtblatt die Eierſtöcke und die Milchgefäße 
waren fehr ſtark und gut entwidelt, und 
fegtere machten mic) glauben, daß die Geif 
feiner Zeit auch Kige hatte, was allerdings 
in dieſem Jahre nicht der Fall war. 


Natürlich habe ic) die ganze Jagd pro— 
tofolliren lajjen und wurde von zehn Yagd- 


Kumdigen biefes Ereigniß unterſchriftlich be— 
glaubigt. 

Ic, überlaffe e8 nun ganz Euer Wohl- 
geboren, diefes gewiß intereffante Jagdergeb- 
niß nad Ihrem Gutdünfen, in Ihrem ger 
{hätten Blatte mitzutheilen, überzeugt, daß 
diefe Seltenheit gewiß jedem Waidmann von 
Intereſſe fein wird. Zuglich möchte ich mir 
die Frage erlauben ob fchon in irgend welcher 
Sammlung fid) ein ähnliches ganz vegel« 
mäßiges Sehfergehörm einer Nehgeiß 
befindet? *) 

Mit Vergnügen diefe Gelegenheit ergreis 
fend, Euer Wohlgeboren meiner Hochachtung 
zu derfichern, habe ich die Ehre zu fein Ihr 

ergebener 
Wilhelm Fürk von Waldburg-Seil. 
Schloß Zeil in Schwaben, den 22. Juli 1867. 


Bufammenftellung der Ergebniffe der Jagd- 
periode 1866/67 im Herzogthume Salzburg. 


Die Landesregierung hat, wie dieſes aud in 
andern Kronländern von Jahr zu Jahr geicieht, 
eine Aujammenftelung des ım Herzogthume 
Salzburg in der Zeit vom 1. Februar 1866 bis 
letsten Jaͤnner 1867 abgeſchoſſenen Wildes veran- 
laßt, weiche ſowohl im der Gejammtjiffer als in 
deu Details ganz intereſſante Momente darbietet. 

Hiernad wurden in diejer Zeit don den berech⸗ 
tigten Jagdinhabern 5752 Etüd erlegt und zwar: 


I. An Haarmild: 
220 Hirfche, 434 Gemien, 612 Rebe, 635 
Füchſe, 2233 Hafen, 47 Dachſe, 14 Fiſqhotter, 
86 Darder und 9 Murmelthiere. 


II. An Federwild: 
139 Auerbähne, 165 Schildhähne, 9 Steine, 
43 Schnee, 180 Hafel-Hühner, 24 Faſauen, 421 
NRephühner, 53 Wadıteln, 46 Waldſchnepfen, 8 
Beiaſſinen, 6 Wildgänfe, 220 Wildenten, 13 Rohr» 
hühner, 70 Wildtauben. 


IH. An Raubthieren, 

2 Adler, 63 Geier und Uhne. 

Mas die Gefammtmenge und Mannigfaltig« 
teit des erlegten Wildes anbelangt, fo fieht der 
Gerichtebezirt der Umgebung von Salzburg mit 
4.6 Geviertmeilen obenan, indem derjelbe an 
abgejchoffenem Wilde 2 Hirſche, 3 Gemfen, 39 
Rehe, 62 Füchſe, 470 Hafen, 5 Dachfe, 7 Marder, 


*) Wir glauben dieje Anfrage am prafti« 
fheften zu erledigen, wenn wir fie der Defientlich- 
feit anheimftellen, und zwar in der angenehmen 
Borausfegung, daß der eine oder andere Beſitzer 
bon jeltenen Rehgehörnen gniß fo freundtich jein 
wird, uns die gewünſchte Austunft — 
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2 Schildhähne, 10 Haſelhühner, 11 Faſanen, 277 
Rephühner, 44 Wachteln, 28 Waldſchnepfen, 
8 Bekaſſmen, 57 Wildenten, 12 Rohrhühner, 
16 Wildtauben, 10 Geier und Uhus, zuſammen 
1058 St. nachweiſet. 

Dieſem zunächſt lommt der Jagdbezirk Obern⸗ 
dorf (2.6 Geviertmeilen) mit 49 Hirſchen, 84 Rehen, 
42 Füchſen, 258 Hafen, 2 Dachſen, 3 Mardern, 
13 Faſanen, 45 Rephühnern, 4 Wachteln, 10 Wald» 
jchnepien, 22 Wildenten, 30 Wildtauben, zujammen 
562 Stüden. 

Diejem reiht fih der Jagdbezirk St. Johann 
(9.4 Geviertmeilen) mit 470 Stüd, bievon 35 
Hirſchen, 62 Gemjen, 39 Reben, 59 Füchſen, 150 
Hafen, 10 Dachſen, 1 Fiſchotter, 1 Marder, 14 
Auer, 23 Schildhähnen, 5 Stein», 29 Schuee- 
und 35 Hafel-, dann 7 Rephühnern an. 

Auf diefen Bezirk folgt der Gerichtsbezirk 
Radſtadt mit 340 Stüd; Werfen mit 296, Mit- 
terfill mit 279, Golling mit 278, Gaflein mit 275, 
Neumarkt mit 255, Mattjee mit 239, St. Midael 
mit 225,Thalgau mit 215, Qanıeweg mit 205, 
Hallein mit 183, Taxenbach mit 169, St. Öilgen 
mit 161, Saalfelden mit 153, Abtenau mit 146, 
Zell am See mit 123, Lofer mit 110, und end» 
lıch der Zagdbezirt der Stadt Salzburg mit 0.1 
Geviertmeile mit 10 St. (2 Füchſe, 4 Hajen, 4 Rep» 
hühner.) 

Im Verhältniſſe zum Flächeninhalte fteht aud) 
wieder der Bezirt Salzburg obenan, welchem ſich 
anreiben die Gerichtsbezirfe Oberndorf, Mattjee, 
der Nayon der Stadt Salzburg, die Gerichtsbezirle 
Hallein, Neumarkt, Golling, Thalgau, Werfen, 
St. Johann, St. Gilgen, Gaftein, Rabftadt, Abs 
tenau, Lofer, Tamsweg, St. Michael, Tarenbad), 
Saalfelden, Mitterfill, endlih Zell am See. 

Hiernach wurde die verhältnigmäßig größte 
Menge des Wildes im jalzburgiihen Flachlande 
und in den bom Zagdbeziste Salzburg jüdlid) gera- 
der Linie gelegenen Jagdbezirken Werfen, St. Jo— 
haun, Gaftein geichofien, während die weſtlich gele- 
genen Bezirke Saalfelden, Mitterfill und Zell am 
arınften an Wild find. 


Was die Gattung des Wildes anbelangt, jo 
wurden die meiften Hirſche im Bezirle Werfen mit 
81, die meiflen Gemjen im Bezirte Gaftein mit 
121, Rehe im Bezirle Oberndorf mit 84, Füchſe 
mit 62, Hafen mit 470 Stüd im Bezirte Salz« 
burg, Däcdfe mit 10 St. im Bezirke St. Johann, 
Fiiotter, 5 an der Zahl, im Bezirfe Tams- 
weg, Marder, 14 Gtüd im Bezirte Saaliel- 
den, Murmelthiere 6 im Bezirle Werfen, Auers 
hähne 48 im Bezirke Radſtadt, Schildhähne 23, 
Steinhühner 5, Schneehühner 29, Hajelhühner 35 
im Bezirle St. Johann, Faſanen 13 im Bezirke 
Oberndorf, Rephühner 277, Wachteln 44, Wald« 
ichnepfen 23, Betafjinen 8, Wildenten 57, Rohr« 
bühner 12 im Bezirfe Salzburg, Wildgänje 6 im 
Bezirfe Tamsweg, Wildtauben 30 im Bezirke 
Oberndorf, Geier und Uhus 25 im Bezirfe Tams- 
weg erlegt. 

Je I Adler wurde im Bezirke St, Gilgen 
und Lofer geichoffen. Die Jagd wird auge bt 
in eigenen Jagdbezirfen uud in den Gemeinde. 
jagden, erflere werden größtentheils bom Jagd⸗ 
berrn, hievon zum großen Theile dem a. h. Aerar 
benützt, letztere find berpadhtet. 
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Die genauen Daten liegen zur Zeit 
nidt dor, die Landesregierung beabfihtigt aber, 
in der filr die gleiche Zeit 1867/8 zu veröffent- 
lihenden ähnlihen Darftellung darauf näher 
einzugeben. 


Lt. Freiherr v. Rothkirch vom k. preuss. 
Garde-Kürassier-Regiment wettete: Auf einem 
Pferde von Berlin nach Breslau (von Thor zu 
Tbor) in 48 Stunden zu reiten. — Der Wettende 
hatte zu diesem Behufe ein Pferd in Training 
gegeben, welches zehn Tage, ehe die Wette 
ausgeführt werden musste, Jahm wurde. — Herr 
Andre stellte dem Wettenden aus diesem Grunde 
einPferd, dessen Ausdauer ihm bekannt war, zur 
Verfügung. Die Stute, welche zehn Jahre alt und 
auf einem Auge blind, war bis dahin auf der Koppel 
gegangen. Acht Tage darauf, am 4. Juli früh 
4 Uhr 5 Minuten, ritt der Wettende vom Frank- 
furter Thor in Berlin ab. Lieutenant von Lan- 
genbeck, welcher den Start übernommen hatte, 
gab das Geleit bis Frankfurt, auf welcher Tour 
in Müncheberg ein Halt von 15 Minuten gemacht 
wurde, bei welchem das Pferd Heu, Brot und 
Wasser erhielt. Um 12 Uhr 15 Minuten Ankunft 
in Frankfurt, und dort zwei und eine haibe 
Stunde Ruhe. Lieutenant Milson sorgte auf 
das Vorzüglichste für das Wohl von Reiter und 
Pferd. — Abritt von Frankfurt um 4 Uhr Nach- 
mittags. (Lt. Freiherr von Geyer begleitete von 
hier ab den Wettenden bis Lüben, in einem 
Wagen fahrend, um an den Stations-Punkten 
Alles für die Pflege des Pferdes bereit zu halten.) 
— Ankunft in Crossen um 9 Uhr Abends. Ruhe 
bis 3 Uhr Morgens, während welcher Zeit das 
Pferd gut frass und auf Streu stehend sich nieder- 
legte. — Die Pflege des Pferdes hatte hier Mr. 
Fischer aus dem Stall des Gr. Wilhelm Redern 
übernommen; den 5. Juli früh 3 Uhr, Abritt aus 
Crossen. Es waren noch zurück zu legen 25 
Meilen Chaussde unebenes Terrain, in 25 Stunden. 
Nach Ankunft in Grünberg '% Stunde Ruhe, bei 
welcher das Pferd Mash und Heu erhielt, — 
Wegen der Kürze der Zeit und der Hitze sowie 
des unebenen Terrains, was ein schnelleres Reiten 
nicht gestattete, war es nun, da das Pferd auch 
matt wurde, nicht möglich, dasselbe vor Polk- 
witz in den Stall zu ziehen, und wurden nur 
in Neusalz, Nenstädtel und Klopschen kurze 
Rasten von je fünfzehn Minuten gemacht, bei 
welchen das Pferd in einer Krippe vor dem 
Gasthofe gefüttert und getränkt werden musste, 
und auch stets gut frass. Auch war es noth- 
wendig, da dem Pferde das Maul trocken und 
heiss wurde, ihm öfters in den zwischenliegenden 
Dörfern einen Schluck Wasser zu geben und 
daun und wann etwas Portwein oder Schnaps. 
Bis kurz vor Polkwitz war es nicht nothwendig 
gewesen, die Stute mit Gerte oder Sporen zu 
treiben; erst als hier ein starker Gewitterregen 
fiel, welcher die Chaussde aufweichte, strich sich 
das Pferd am linken. Hinterfuss und musste in 
Folge dessen zuweilen mit der Gerte zu leb- 
hafterem Treten aufgemuntert werden. In Polk- 
witz wurde eine anderthalbstündige Ruhe gege- 
ben. Nachdem das Pferd gut gefressen, ihm 
die Beine mit lauwarmen Wasser nnd Essig ab- 


gewaschen und fest bandagirt worden waren, 
ging es von hier aus wieder bedeutend frischer. 
In Lüben erhielt es vor einem Gasthaus aber- 
mals Heu und Wasser. Von hier ab begleitete 
den Wettenden Freiherr v. Geyer zu Pferde; 
die Herren Gr. Eulenburg, Rittm. v. Warten- 
berg, Freiherr v. Seherr II. (1. Kürasier- 
Rgmt.) hatten die grosse Güte gehabt, je ein 
Pferd in Lüben, Parchwitz und Neumarkt zu 
stationiren. — In Parchwitz erhielt die Stute 
während einer Rast von zehn Minuten Heu und 
Wasser, worauf der Ritt fortgesetzt wurde und 
die Ankunft in Neumarkt um 10 Uhr 30 Minu- 
ten Abends erfolgte, wohin Mr. Fischer voraus- 
geschickt war, Stallung besorgt hatte und während 
ein und dreiviertel Stunden das Pferd zu der 
letzten Tour vorbereitete und pflegte, was ihm 
dermassen gelang, dass das Pferd beim Abritt 
von Neumarkt, 12 Uhr 15 Minuten, bedeutend 
frischer ging. — Bei Lissa kamen Lt. v. Haug- 
witz vom 1. Kür.-Rgmt. und Hr. v. Ruffer 
entgegengeritten. Als dieselben mit umkehrten 
und angetrabt wurde, dokumentirte die Stute 
ihre noch vorhandene Kraft dadurch, dass sie 
heftig wurde und den andern Pferden voraus- 
eilte. — Am 6. Juli früh 3 Uhr 25 Minuten 
ritt der Wettende durch das Thor von Breslau 
ein. — Das Pferd, welches, der Abnormität wegen 
sei es gesagt, kaum im Stall angelangt, sofort 
Heu und während des übrigen Tages vier Metzen 
Hafer frass, zeigte auch am folgenden Tage 
kein Symptom von Krankheit, sondern war im 
Gegentheil den Umständen entsprechend frisch 
und munter. Der Reiter fühlt seit dem Tage 
der Wette bis zum heutigen weder irgend einen 
Schmerz in seinen Gliedern, noch Steifigkeit 
oder eine aussergewöhnliche Müdigkeit, kann 
aber nicht genug das Glück schätzen, welches 
ihn durch Zufall ein so ausgezeichnetes Pferd 
finden liess, — (Sporn.) 


Rennen zu Baden-Baden 1867. 


Zukunftspreis 4000 fr. für 2jähr. auf 
dem Continent geb und gez. Pferde. Geschl. 
9. Juli. Offie. Bull. p. 8. (24 Unterschr.) 

Gr. de Berteux's dbr. St. Duchess v. Pretendant 
a. d. Deer Aquila. 

Hrn. E. de la Charme's br. St. Pierrette v. Beau- 
vais a. d. Ronzina, 

Hrn H. Delamarre's F.-H. Cristal v. Fitz Gla- 
diator a. d. Mlle Cravachon, 

Desselben br. St. Virgule v. Saunterer a. d. Violet. 

Hrn. L. Delätre’s dbr. H. Météore (fr. Baccarat 
II.) v. Tonnerre des Indes a. d. Maid of Hart, 

Hrn. A. Desvigne’s br. H. Forban v. Monarque 
a. d. Picciola. 

Hrn. Fauquet-Lemaitre's br. St. Industrie v. Fly- 
ing Dutchman a. d. Tapestry. 

Herz. v Fitz-James's F.-H. Pietro v. Pretty Boy 
a. d. Huguette, 

Hrn. A. Fould’s br. H. Persano v. Robinson a d. 
Palatine. 

Desselben F,-H. Marcello v. Pretendant a. d. Mar- 


garet. 
Maj. Fridolin’s F.-H. Fitz Compiegne v.Compiögne 
a. d. Diggory Diddle. 


Gr. H. Henkel sen'sbr, H. Funambulist v. Cham- 
pagne a. d. Jumna. 

Mr. H. Jennings’s br. H. Pontarme v. Fort ABras 
a. d. Bouche en Coeur. 

Gr. Lagrange’s br. H Le Sarrazin v. Monarque 
a. d Constance. 

Desselben F.-H. L'Epte v. Father Thames a. d. 
Admirality. 

Desselben dbr. H. Pompier (fr. Maupas) v. Royal 
Quand Möme a. d, Lady Bird. 
Bar de Laluque's br. St. Pastourelle v. Astre, 
Commodore Napier od. Strongbow a. d. Lola, 
Hrn. H. Lunel's br. H. Nuage v. Marignan a d, 
Nomade. 

Desselben dbr. St. Lady Henriette v, West Au- 
stralian a d. Lady Joan. 

Hrn. A. Schickler’s br. H. Trianon v. West Au- 
stralian a. J. Dolly Varden. 

Vie. A, Talon’s br. St. Isabelle v. Flying Dutch- 
man a. d. Aölla. 

Desselben br. St. Jenny v. West-Australian a. d. 
Benedicta. 

Hrn. J. Verry's br. H. Sire de Barbe Bleue v. 
Pedagogue a. d. Appleton. 

Desselben br. H. Prince Saphir v. Pedagogue 
a. d. Needle. 


Stadtpreis,. Handicap. 6000 fr. für 3jähr. 
und ältere Pferde aller Länder. 200 fr. Eins., 
150 fr. Reug, nur 100 fr., wenn bis 28. August 
Nachm. 4 Uhr erkl. Geschl. 9. Juli. Ofile. Bull. 
p- 8. (21 Unterschr.) 

K. Hpt.-Gest. Graditz’s br. H, Virgil 4j. 
Hrn, Andre’s br. H. Ruy-Blas 3;j. 
Desselben br. H. Six Mai 3j. 

Hrn. Aumont's br. St. New Star 3j. 
Hrn. A. Basly’s br. H. Vautour Il. 3j. 
Gr. de Berteux’s F.-H. Chatillon 3jähr. 
Hrn, O. Bieler's br. H. Fauconberg 6j. 
Hrn. E. de la Charme's br. St. Normandie 3j. 
Vic. P. Daru's br. H. Champaubert 3j. 
Hrn. H. Delamarre’s F.-St. Fidelite 6j. 
Desselben br, St. Vietorieuse 4j. 
Desselben br. H. Honolulu 3j. 

Hrn. A. Desvignes’s br. St. Alabama 4j. 
Hrn. A. Fould's br. St. Marcella 4j. 
Desselben br. St. Malvina 3j. 

Herz. v. Fitz-James’s br. St. Realite 3j. 
Herz. v. Hamilton’s br. H. Beadle 6j. 
Gr. Lagrange's br. H. Auguste 4j. 
Desselben br. St Atalante 3j. 
Desselben schw. H. Montgoubert 3j. 
Hrn. H. Lunel's br. St. Etoile 4j. 


Preis von Karlsruhe von 3000 fr. für 
2- und 3jähr. Hengste und Stut. jed. Lds, 
Geschl. 9. Juli. Office. Bull. p 9. (28 Unterschr.) 


Gr. de Bertoux's br. St, Bernerette v. Monarque 
a d. Emma Donna 2j. 

Hrn. E. Bournet's dbr. St. Duchess 2j. 

Hrn. E, de la Charme's br. St. Pierrette II. 2j. 

Hrn. H. Delamarre's F. H. Cristal 2j. 

Desselben br. St. Virgule 2j. 

Hrn. L. Delätre’s dbr. H. Météore (fr. Baccarat 
u.) 2j. 

Hrn. A, Desvignes’s br. St. Alabama 4j. 

Desselben br. H. Forban 2j. 

Hrn. Fauquet-Lemaitre's br. St Industrie 2j. 
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Herz. v. Fitz-James’s F.-H. Pietro 2jähr. 

Hrn. A. Fould's br. H. Persano 2j. 

Desselben F.-H. Marcello 2j. 

Maj. Fridolin’s br. H. Fitz Compitgne 2j. 

Desselben br. H. Ferragus 3j. 

Herz. v. Hamilton’s br. St, Contempt v. King 
Tom a. d. Sneer 2j. 

Gr. H. Henckel sen.s br. H. Funambulist 2j. 

De-selben br. H. Highlander 3j. 

Mr. H. Jennings’s br. H. Pontarnd 2j. 

Gr. Lagrange's dbr. H. Pompier (fr. Mau- 
pas 2j.) 

Desselben br. H. Le Sarrazin 2jähr. 

Desselben F.-H. L'Epte 2j. 

Baron de Laluque's br. 
2jähr. 

Hrn. H. Lunel's br. H, Nuage 2j. 

Desselben dbr. St. Lady Henriette 2j, 

Vic, A. Talon’s br. St. Isabella 2j. 

Desselben br. St. Jenny 2j. 

Hrn. J. Verry's br. H. Sire de Barbe Bleue 
2jähr. 

Desselben br. H. Priuce Saphir 2j. 

Grosser Preis von Baden. Ehrenpreis 
und 20,000 fr. für 3jähr. und ält. Pferde all. 
Ldr. Geschl, 9. Juli. Ofüe, Bull. p. 9. (29 Un- 
terschr.) 

K. Hpt.-Gest. Graditz’s dbr. H. Virgil 4j. 

Hrn. André's br. H. Ruy-Blas 3j, 

Desselben br. H. Six Mai 3j. 

Hrn. P. Aumont's br. St. New Star 3j, 

Mr. G. Bennett's br. H. Dalby v. 
O'Rourke a. e. Cowl-St. 6j. 

Gr. de Berteux's F.-H. Chatillon 3j. 

Hrn. E. de la Charme’s br. St. Normandie 3j. 

Hrn. H. Delamarre's F.-H. Vertugadin 5j. 

Desselben br. H. Patricien 3j. 

Hrn, H. Delätre's F.-H. Anglo Saxon 5j. 

Hrn. A. Fould’s br. H. Le Petit Caporal 3j. 

Desselben br. St. Malvina 3j. 

Desselben br. H. Eclaireur II. 3j. 

Maj. Fridolin’s br. H, Stilton 4j. 

Desselben br. H. Debut 3j. 

Desselben dbr. H. Ferragus 3j. 

Herz, v. Hamilton’s br. H. Apsley 4j. 

Gr. A. Henckel's br. H. Auburn 3j, 

Gr. H. Henckel sen.'s br H. Salamander 3;j. 

Desselben br. II. Highlander 3j. 

Gr. Lagrange's br. St. Atalante 3j. 

Desselben br. H. Auguste 4j. 

Desselben schw. H. Montgoubert 3j. 

Desselben F.-H. Trocadero 3j. 

Hrn. H. Lunel’s br. St, Etoile Filante 4j. 

Hrn. A, Lupin's br H. Le Sioulet 4j. 

Desselben dbr. St. Canotiere 5j. 

Hrn. de Montgomery’s br. H. Fervacques 3j. 

Hrn. A. Schickler’s br. H. L’Escurial 3j. 


Preis von der Murg. Herren-Reiten. 
3000 fr. für 3jähr,. und ältere Pferde all. Länder. 
Unterzeichnen bis 9. Juli, nennen bis 1. Sep- 
tember. Offic. Bull. p. 9. (12 Unterschr.) 

Unterzeichnet haben: 


Vie. P, Daru. 

Hr. H. Delamarre (2 Unterschr.). 
Herz. v. Fitz-James. 

Hr, G. Flersheim, 


Stute Pastourelle 


Daniel 
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Herz. v. Hamilton. 

Lt. v. Jagow. 

Mr. H. Jennings, 

Gr. Lagrange (2 Unterschr.) 
Bar. de Nexon (2 Unterschr.) 


An die Adreffe des Wiener Gemeinde- 
rathes. 


Der Gemeinderath der Stadt Pefth hat 
folgende Berordnung erlaffen: 

Da wir die Wahrnehmung gemacht has 
ben, daß ſowohl durch Hiefige Kaufleute in 
ihren Berfaufs»Gewölben, wie aud) durd) 
Auswärtige auf den hiefigen Marftplägen 
verschiedene Gattungen Wildes auch in foldher 
Saifon verkauft werden, im welcher deſſen 
Erlegung gefeglih verboten ift, fo halten 
wir es in nationalöfonomifcher Hinficht für 
unfere amtliche Pflicht, die SS. 4 und 5 
des Art. XXIV von 1802, nicht minder 
ben $. 15 des Art. IX von 1840, welche 
die ftrenge Beftrafung der Erlegung von 
Wild und des Berfaufes von Wildpret 
während beftimmter Donate enthalten, dem 
Fublitum mit dem Bemerken zur Erinnerung 
zu bringen, daß die Uebertreter biefer gefeß- 
lichen Beſtimmungen, nicht nur zur Entſchädi— 
gung der Benadtheiligten, fondern aud) noch 
zu einer Geldftrafe von 12 Gulden für jeden 
vorfommenden Yal zu verhalten find. 


Es ift verboten zu jagen: 

a) In Bezug auf den Schuß der Feld— 
produfte: Bon der Saat bis zur Ernte, 
vom 24. April, dent Beginn, bis zum 
Schluß der Nahmahd. In den Weins 
gegenden vom 1. Februar bis Schluß 
der Weinlefe 

b) In Hinfiht auf die Sconzeit des 
Wildes ift das Jagen auf Hafen vom 
1. Februar bis September, auf Hirfche 
vom 1. Yänner bis September, auf 





Rehe vom Februar bis 1. Juni, auf 
Feldhühner vom 1. März bi8 September, 
auf Rephühner vom 1. Februar bis 
Auguft, auf Faſanen vom 1. März 
bi8 September, verboten. 


Es wird fchlieglich bemerkt, daß ftrenge 
darüber gewacht werden wird, daß während 
diefer Zeit keinerlei Wild, deſſen Erlegung 
verboten ift, weder durch hiefige noch durch 
auswärtige Wildprethändler in Handel ge» 
bracht werde, und daß in vorfommenden 
Fällen das Wild zu onfisziren, der Ueber» 
treter aber der Behörde zu überliefern ift. 
Ebenfo fol gegen Gaftwirthe und Gafthaus- 
befiger vorgegangen werden, welde während 
diefer Zeit von wem immer Wildpret kaufen 
und in ihren Gefchäften in Berbraud) bringen. 


Korrefponden;. 


Herr Ob—t in Mellenburg. Wir danten 
Ionen fir Ihre mwohlgemeinten und begründeten 
Mittheilungen und erfuchen Sie, uns Ihre Adreſſe 
befannt zu geben, da wir in der fraglihen Ange— 
legenheit Ihren Rath in Aufprud) nehmen möchten. 
Die Sadye drängt. 


.. „Anonymus“ aus Preußen, Ihre „Bitte! 
ift ja ein förmlicher Tomahamt. Allerdings grufelt 
auh uns mandmal bei ſolchen Gefchichten, aber 
wir haben Rückſichten zu beobachten, die Sie bei 
ruhiger Stimmung nur billigen müſſen. 


Herrn v. ®. in O. Ein Herr Newton 
Ididte dem Naturforiher Darwin den Ständer 
eines Rephuhns, an dem ſich ein Ballen von 
harter Erde angehängt hatte, der 6'/, Unzen wog. 
Diefe Erde wurde drei Jahre lang aufbewahrt, 
dann zerbrocdhen, befeuchtet und unter eine Glas» 
glode geftellt, worauf aus ihr midht weniger als 
82 Pflanzen aufgingen, darunter 12 Monocotyledo- 
nen einehlietich unfers Hafers und 70 Dicothies 
donen, die drei berjchiedenen Arten angehörten. Dar- 
win erzählt das Faltum jelbit. 


Ein geprüfter Forſtmann, der deutſchen umd franzöfifchen Sprache mädtig, von 
großer Statur, 28 Jahre alt, mit den beften Zeugnijjen verfehen, 3. 3 noch bedienſtet, 


ſucht eine Stelle als Förfter, Revierjäger, Kammerdiener oder Leibjäger. 
Offerten werben erbeten: „T. Z. Expedition der Yagd- Zeitung.“ 


fofort erfolgen. 


Eintritt kann 


Cigentpümer und verantwortlicher Redakteur: U. Hugo. Verlag der Wallidpauffer'fgen Buchbandlung (Joſ. Klemm). 
Drud von I. B. Wallid hauſſer in Wien. 
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Eriäeint monatlich zweimal: am 15. und lepten. Abonnement in der Wallishauffer'iten Auchhandiung In Wien, hoher 
Marft Nr. 1, ganzjährig 7 fl., halbjäbrig 3 fl.50 fr. ohme Zuftellung, Dit freier Boftzuienbung ganylährıg #fi., halb» 


jährig a fl. öfter. Währ. — 


Briefe und Gelder unter ber Adreſſe: „andre 
tungs-Reclamationen find portofrei. 


Nah dem Huslande: ganzjährig Mthlr. 5.20 ngr., Halbjährig lthir. 2 25 nar. 
Inferate werben aufgenommen unb nad einen —* arife berechnet. 
tu 


ng in Wien” werben franeo erbeten, 


Unverfiegelte eis 





Ueberfi &t: Seobachtungen über Auer und Birfwild im öftlihen Rußland. — Bon Rayufa nr Trebinie. — ”om 
Thüringer Bald. (Weitere Bolge.) — Probeeramen einer friſch projektisten Hofjagd. — Des Borimeiderd Kapitals 
ditſch. deiſtzeit 1867.— Die Aufternzüähtung auf der Infel Rd. — Aus dem Raturleben. — Dlannigfaltiget. — 


Rennungen. 


Beobachtungen über Auer: und Birkwild 
im öſtlichen Rußland. 


Nicht jedem Sterblichen aus dem Stande 
der Jäger ift e8 vergönnt, mit fämmtlichen 
Wildarten Deutſchlands bekannt zu werden. 
Der größte Theil der Yäger hat während 
feines Lebens nur Gelegenheit die Jagd auf 
eine verhältnißmäßig fehr geringe Zahl von 
Wildarten auszuüben, will er nicht ge— 
ade Zeit und Koften opfern, um aud) mit 
den übrigen nähere Befanntfchaft anzufnüpfen. 
Seit den Tagen meines Eintrittes in ben 
Stand der Grünröde übte befonders die 
Jagd auf Auer» und Birfwild auf mid) 
einen befonderen Reiz aus, trotz bem id) nie» 
mals Öelegenheit hatte dasfelbe in Deutſch— 
lands Gauen zu jagen und ich die Aus— 
übung der Jagd nur fo weit fannte, als 
eben die Yagdfchriftfteller uns barüber be» 


lehren. Als jedoh das Jahr 1861 meinen 
Kräften fern von Deutfchlands Grenzen tief 
im Oſten Europa’s einen neuen Wirkungs— 
freis ſchuf, wurde diefer mein ſehnlichſter 
Yagdwunfd in einem Maße befriedigt, das 
alle meine Erwartungen weit überftieg. Un— 
vergeßlich, tief eingegraben in dem Gedächt— 
niß wird ſtets ber 7. April des Jahres 
1861 bleiben, an weldyem Tage das Scdid- 
fal mir vergönnte den erften Auerhahn zu 
Tall zu bringen. Es war dies ber ſchönſte 
Moment auf meiner gefahrvollen und äuferft 
anftrengenden Neife von Wladimir über 
Murom, Ardatow nadı Simbirst, Wer es 
nod nicht erfahren, was e8 heißt auf Ruß— 
land's unermeßlichen Gefilden beim Schmelzen 
der ungeheuren Scneemaffen im Frühjahre 
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über Land zu reifen, ber kann ſich aud 
feinen Begriff machen von den unfäglichen 
Mühen, Drangfalen und Gefahren, bie 
feiner harren. Ic befand mich mitten in 
den Urmwäldern von Murom diesſeits ber 
Dia, Urwälder, in denen zahlreich noch das 
Elch⸗ und Bärenwild hauft und der Luchs 
heißhungrig feiner Beute nachſchweift. Bater 
Zeus ſchien den Schleußen des Himmels 
freien Lauf zu laffen, und es rauſchten und 
flogen die Waſſer auf der Erbe, gleid) 
einem über Felſen wild bahinftürzenden 
Bergbache. Hoc) in dem Wipfel einex ſchwan⸗ 
fenden Tanne wiegte fi ein prächtiger 
Auerhahn. Mit der Büchſe bewaffnet arbei« 
tete ich mid) feitwärts bis an den Leib in 
Schnee und Waſſer durch das faft undurdh- 
dringliche Unterholz auf fchußgerecdhte Nähe 
heran, Dumpf krachte die Büchſe und mäd- 
tigen Falles flürzte zu Boden das herrliche 
Thier. 

Wie allgemein befannt nimmt das Au— 
erwild in unferem Baterlande vorzugsweife 
ben gebirgigen Theil desfelben ald Stand- 
wild in Anſpruch, während das Birkwild 
außer diefem auch noch in der großen nord« 
beutfchen Ebene nicht eben felten vorkommt. 
Doch gehören beide eigentlich der nördlichen 
Zone an und außer Schweden und Norwe— 
gen find es beſonders bie mehr nördlich 
gelegenen Theile des europäifchen und afia- 
tiſchen Rußlands, welche diefe Wildarten 
in ganz erſtaunlicher Menge beherbergen. 
Der Verfaſſer dieſer Zeilen, in deſſen am 
Ufer des Tſcheremtſchon gelegenen Wald— 
Verwaltungsbezirken beide Flugwildarten un— 
gemein zahlreich vertreten waren, will hier 
nur das Leben und Treiben derſelben ſchil— 
dern, ſoweit es ihm aus eigener Anſchauung 
und eifriger Selbſtbeobachtung ohne Rück— 
ſichtnahme auf die Mittheilungen etwaiger 
Jagdſchriftſteller bekannt geworden iſt. Doch 
ſcheint vorab eine kurze Schilderung der 
dortigen Waldverhältniſſe unumgänglich nö— 
thig zu fein. Die Reviere beſtehen größten» 
theild aus Kiefern» und Birken-Hochwalds—⸗ 
beftänden, theil® rein, theild mehr oder we— 
niger gemifcht mit Aspen, Ulmen, Ahorn, 
Erlen, und hier und da mit fchlechtwüchfigen 
meiſt krankhaften Eichen. Das meift fehr 
dichte Unterholz wurde beſonders von Lin— 
benwurzelbrut, Hafeln und mehreren anderen 
Straucdarten, wie evonymus verrucosus etc, 
gebildet. In dem mehr niedrigen Lagen, ber 


fonders am Ufer des Tſcheremtſchon, wo bie 
Beftände in Folge früherer ftarfen Dieb» 
ftähle mehr niederwaldartig waren, famen 
neben den bereitS angeführten Holzarten 
vielfah acer tartaricum prunus avium 
und padus und die ſchwarze Yohannisbeere 
vor. Rubus saxatilis, vaccinium vitis idaea, 
Erd» und Himbeeren erzeugte der Boden in 
Menge. Die Konfiguration des Bodens 
war eine hügelige und wurden die Senkun— 
gen zwifchen den langgeftredten mehr dünen— 
artigen Erhöhungen, befonders die mehr nad) 
dem Tſcheremtſchon Hin gelegenen, von fehr 
ausgedehnten meift ſparſam mit Birken, 
theil® forfte, theils beftandsweife beftodten 
Brüchen eingenommen, innerhalb welchen ſich 
vielfach große Waſſeranſammlungen befinden, 
wie denn auch die Ufer des Tſcheremtſchon 
mit zahlreichen, langgezogenen, ſchmalen 
Seen verſehen waren, der Tummelplatz 
unzählbarer Schaaren von Enten und ſon— 
ſtigen Waſſervögeln Zahlreiche Wieſen durch— 
zogen die Reviere nach allen Richtungen. 
Der Boden war ein lehmiger Sandboden, 
ungemein humusreich, bier mehr, dort wer 
niger mit Lehm uud Mergel gemiſcht und 
dem Holzwuchfe äufßerft günftig. 

Das Auerwild nahm im Sommer vor» 
zugsweife die Madelholzbeftände, jedoch bes 
fonder® bie mit Laubholz gemifchten und 
ftarf mit Unterholz beftodten ein, während 
das Birfwild beim Beginne des Frühjahres 
das Revier mit Ausnahme der 2 — 6jähr. 
Schläge faft ganz verließ und ſich in unge» 
heurer Menge nad) einer ungefähr 10 — 12 
Werft entfernten Stelle hinzog, allmo es 
balzte, dem Brutgeſchäfte oblag und den 
ganzen Sommer über bi® zum Eintritt bes 
Winters fein Dafein friftete. Diefe Stelle 
war eine unüberfehbare Fläche, die wie fchon 
ber Name „Dubrowa® (Eichenwald) und 
die zahlreihen faft jedes Jahr über dem 
Schnee erfrierenden Eichenftodausfcläge be— 
zeugten, früher einen gemifchten Eichenwald 
bildete, der durch Hutungen, Diebftahl, falfche 
Behandlung zc. ruinirt, nunmehr das trau« 
tige Bild einer vollftändigen Walddevafta- 
tion Ddarftellte und in feinen Rudera von 
Eichen, Birken und fonftigem Holzgeftrüppe 
an feine ehemalige Größe erinnerte. Zahl: 
reihe f. g. trodene Wiefen (Steppen) durch— 
zogen die Fläche, die bei einigermaßen feuch— 
tem Frühjahre fi mit dem üppigften, präch— 
tigften Blumenflor bededten, wie ihn nur 


bie Steppe zu erzeugen vermag. Ringsum 
begrenzten bie fläche die ungemein ausge» 
behnten Getreidefluren der anftoßenden Ge— 
meinden. Neben Birkwild beherbergte bie 
Fläche eine Unmaffe von Wachteln, hier 
und da in den Blumen vereinzelt ein Trap» 
penpaar und einige Ketten Rephühner. 

Die Balz des Birkhahns begann bafelbft 
gewöhnlih den 20. April und dauerte bis 
den 15. Mai, nad) welcher Zeit nur in ein» 
zelnen feltenen Fällen noch ein balzender 
wahrſcheinlich vorjähriger Birkhahn bemerkt 
wurde, Gebalzt wurde auf ber ganzen 
Fläche hier mehr, dort weniger und es war 
fein feltenes Scaufpiel, früh Morgens die 
balzenden Hähne überall auf den auf ber 
Fläche zerftreut ftehenden Eichens und Birken- 
beftänden ftehen zu fehen und ihren zärtlichen 
Liebesfeufzern laufchen zu fünnen, mit denen 
biefelben die fchmachtenden Hühner zu ſich 
lockten Das eigentliche Borfpiel bes Balzens, 
das Kämpfen der Hähne unter fi, fand 
immer auf dem Boden ftatt; doc beobachtete 
ich mittelft des Fernrohres an zwei auf 
einander folgenden Tagen das Kämpfen 
ziveier Hähne auf einem ziemlich niedrig 
horizontal angefetten Eichenafte und es bot 
ein gar feltfames Schaufpiel dar, die kampf— 
Iuftigen Hähne mit bald gebüdtem bald ge- 
hobenen Kopfe und gekrümmtem Halfe, halb 
hängenden Flügeln, etwas herabgefträubten 
Kinnfedern und hochgefchwollenen rothen 
Augenrändern und aufgerichtetem. entfaltetem 
Spiele auf einander losgehen, fich mit den 
Ständern fhlagen und dem Schnabel hauen 
zu fehen, wobei biefelben ſich in Intervallen 
auf einer und derfelben Stelle im Kreiſe 
drehten, vorwärts und rüdwärts fchritten, 
den Kopf fenkten und hoben und wieder auf 
einander rannten, wobei mitunter einer ben 
andern überfprang und fo den Kampfplak 
wechjelte. Räumte der Eine das feld ber 
Ehre, fo pflegte der Gegner im Gefühle 
und eigenen Selbſtbewußtſein feiner Stärke 
noch einigemal auf und ab zu marſchiren, 
den Kampfplatz ftolz zu überfchanen und zu 
muftern, die feltfamften Stellungen einzunehmen 
und ſchließlich mit vorgeftredtem etwas hoch⸗ 
gehaltenen Kopfe und Spiele und gefenften 
Tlügeln feine Lodtöne erfchallen zu lafjen: 
Plötlich ftiebte auch er ab, feinen harrenden 
ungeduldigen Schönen den Tribut der Liebe 
in wechjelndem Genuße darzubringen. In 
feinem einzigen alle bemerkte ich ein Sträue 
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ben von Seiten des Huhnes, wie dies häufig 
bei unferen Haushühnern zu gejchehen pflegte. 
Ruhig und ergeben, im meift gedudter Stel- 
lung erwartet basfelbe im Grafe die Gabe 
feines geftrengen, eiferfüchtigen Herrn. Nach 
gepflogener Liebe zerftreute fich die Geſell— 
ſchaft, die Hähme meift einzeln, die Hühner 
truppmweife, Nahrung und neue Kräfte ſammelnd 
für den fommenden Morgen. Nach beendig- 
ter Balzzeit führte der Hahn bis zum Be— 
ginne der Spätherbftzeit ein vollftändiges 
Einfiedlerleben.. Das Huhn bereitete ſich 
im dichten Geftrüppe ein fünftliches Neft 
und lag äußerft emfig dem Brutgefhäft ob. 
An der Erziehung ber Jungen, fowie am 
Brüten felbft nimmt der Hahn aud nicht 
den geringften Antheil. Das Bebrüten ber 
Eier. deren Zahl höchft felten die von 10 — 12 
Stüd überfteigt, bauert 20 — 23 Tage und 
wird im der legten Zeit fo emfig betrieben, 
daß die Henne nur auf wenige Minuten unter 
forgfältiger aber fparfamer Bededung bes 
Neftes mit Grashalmen gegen Abend und 
Morgen basfelbe verläßt und nad Nahrung 
geht, im der Zwiſchenzeit aber fo feft fitst, 
dag man fie mitunter greifen fann. So» 
bald die Jungen den Eiern entſchlüpft find, 
folgen biefelben fofort der Mutter, die fich 
ihrer Erziehung mit feltener Aufopferung 
hingibt. Die Nahrung der Kleinen ſowohl 
als aud) ber Mutter befteht während der 
Zeit, wo e8 erfteren noch nicht vergönnt 
ift, fi erheben zu könn en, vorzusweife aus 
Infelten, denen diefelb en im Gebüfh und 
befonders auf den Wiefen und Blößen eifrig 
nachſpüren. Es war mir mehrmals ver» 
gönnt gewefen, das Treiben der Geſellſchaft 
ım Grafe beobachten zu können. Die Mut» 
ter, die äußerft forgjam über die Kleinen 
wacht und die mit einem kurz abgebrochenen 
„gad, gad“ diefelben zufammenruft, fobald 
irgend eine Gefahr fich zeigt, und die ſich 
fo lange dudt und nur langſam und vor— 
fihtig dann und warn den Kopf erhebt und 
nad) der Gegend hinſchaut, von wo bie 
Gefahr zu drohen fcheint, zieht ſich fofort 
mit ihrer Brut in's Gebüſch zurüd, wenn 
die Gefahr länger anhält oder fich nähert, 
indem diefelbe, die Schaar der Kleinen im 
Gefolge, in gedudter Stellung und mit gefent« 
tem Kopfe eiligft und geraden Weges bavon= 
eilt. Wird diefelbe plöglich überraſcht, fo 
ftiebt fie mit geräufchvollem ſchnurrendem 
Flügelfhlage und ftets ihre „gad, gad“ 
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ertönen lafjend auf, fällt aber fofort wiederum 
ein, umläuft mit halbgeöffneten Flügeln, 
lodendem Zone Hin und her den Gegenftand 
der Gefahr, bis fämmtliche Kleinen fich 
wiederum mit ihr vereinigt haben. Alsdann 
verläßt diefelbe eiligen Laufes bie gefahr» 
volle Stelle und führt in weiter Entfernung 
und mit forgfältiger Prüfung des Terrains 
die piependen Küchlein wiederum auf bie 
Weide. 

Wenn man fi) den Wiejen und Blößen 
forgfältig und behutfam unter Wiud und 
Dedung nähert, fo fann man leicht an der 
Bewegung der Grashalme und an dem von 
Zeit zu Zeit Ingenden und forfchenden 
Kopfe der Mutter erkennen wo die Gejfell- 
ſchaft fi, aufhält und herumtummelt. Man 
fann alsdann an den vom ber Henne aus— 
gehenden alljeitigen rafchen Bewegungen bes 
Graſes deutlicd wahrnehmen, wie die Kleinen 
bald einzeln, bald mehrere vereint, Jagd 
auf Infelten, befonders auf die hüpfenden 
Gicaden und Heufhreden machen, die dafelbft 
fehr zahlreich find und deutlich durd ihre 
Sprünge über den Horizont zu erfennen 
find. Hier und da müht fi ein Küchlein 
vergebens ab, ein etwas hoch an einem 
Grashalme figendes Infekt durch feine luſtigen 
Sprünge zu erhafhen. Plötzlich ertönt der 
Mutter warnende Stimme. Ein NRaubvogel 
zieht in einiger Entfernung niedrigen Fluges 
über die Sträuder dahin. Bon allen Seiten 
ftürzen die Kleinen zur Mutter. Einen 
Augenblid ift e8 ruhig. Kein Grashalm 
bewegt fi. Plößlid bemerkt man an ber 
raſchen Bewegung des Grafes den eiligen 
Nüdzug der Schaar ın’8 nahe Gebüſch. 
Mitunter erblidt man bei aufmerkfamer Beob⸗ 
achtung, wie ſich Heine Staubwölthen über 
den Horizont im Graſe erheben. Die ganze 
Iuftige Geſellſchaft Hat fi auf dem Erd» 
auswurfe eines Ziefelbaues gelagert, und 
badet fi, mit den Flügeln fchlagend und 
den Ständern ſcharrend und dem Schnabel 
pidend, bald auf der Seite, bald auf dem 
Bauche liegend, heiter und fröhlich im Sande 
und Staube. So lebt die Mutter in fteter 
Sorge um bie Erhaltung der Nachlommen- 
jchaft bi® zu dem Augenblide, wo es ber 
legteren vergönnt ift, fi der Flügel zur 
Drtsbewegung zu bedienen. Bon biefem 
Zeitpunfte an beginnt ein anderer Lebensaft. 
Der Bann ift gebrochen, ber bie lieben 
Kleinen an die Scholle heftete und ber forg« 
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ſamen Mutter jo manchen kummervollen 
Augenblick bereitete. Doch der Uebergang zu 
dieſem neuen Lebensſtadium ift fein fo raſcher. 
Zuerft verfuchen ſich die Kleinen im niedrigen 
Grafe. Hoch auf den Ständern fiehend. und 
mit hochgehaltenem Kopfe üben fie ſich im 
Flügelſchlage, dabei fpringend und im Bogen 
laufend Hin und her. Schon vermögen 
einige über Feine Grasbüfche zu fegen, und 
es fteigert fich ihr Flugtalent durch fort- 
gefetste Uebung von Tag zu Tag. Die 
Mutter, wie immer, geht mit gutem Beifpiel 
voran. Nicht weit von ihrem gewöhnlichen 
Aufenthaltsorte fteht eine Birke mit tiefer 
gejegten Aeften. Auf einem der unteren 
fteht die Mutter, ein Junges hat fich ſchmiegend 
neben biefelbe gehodt. Unter ihnen gehi es 
lebhaft im Grafe zu, piepend und ängftlichen 
Wefens laufen die Kleinen hin und her, 
und verfuchen den Aft im Fluge zu erreichen. 
Die Einen überfliegen, die Andern unter« 
fliegen ihn. Wiederum hat das Eine ihn 
glücklich erreicht, doch verliert e8 das Gleich» 
gewicht, und fich mit den Zehen anllammernd, 
ſchlägt e8 eifrig mit den Flügeln, bis ihm 
fchlieglih gelingt Plag zu nehmen neben 
dem Geſchwiſter. So geht es fort, bis 
endlich Alle den Aſt erreicht haben, und in 
langer Linie, auf dem Bauche ruhend, den» 
felben bebeden. Ein zärtlihes Bild eines 
glüdlihen Bogelfamilienlebens. Plötzlich ftiebt 
die Mutter im flachen, meiten Bogen ab 
und ftellt ſich mit geftredtem Halfe im Graſe 
auf, den Blit nah den Kleinen gerichtet. 
Eines nad dem Andern ſucht und firengt 
fih an, die Mutter im Fluge zu erreichen. 
Dies der Unterricht, den die Mutter ihren 
Kindlein im fliegen ertheilt und den fie 
tagtäglich wiederholt. Bon dem Augenblide 
an, wo bie Kleinen ſchon fortzuftreichen ver- 
mögen, ändert fich auch das Benehmen ber 
Mutter. Das Bemußtfein, daß die Brut 
durch eigene Kraft fi den Gefahren zu 
entziehen weiß, läßt biefelbe weniger ängftlich 
erfcheinen. Mit laut ſchnurrenden, kräftigen 
und ſchnellen Flügeljchlägen und gaderndem 
Tone erhebt ſich die Alte, im niedrigen 
Fluge dahinftreihend und häufig umblidend 
nad) der folgenden Schaar. Häufig gefchieht 
es, daß die Schwächeren ben Stärkeren 
nit folgen fünnen und ermüdet früher ein- 
fallen als jene. Sofort alsdann läßt bie 
Alte ihre Lodtöne erfchallen, fo lange, bis 
alle vereinigt find. Sobald die Jungen volls 


fommen flugfertig find, verließ die Kette 
meift das Innere des Diftrift® und zog ſich 
mehr nad) den Rändern desfelben hin, zum 
Befuhe der dortigen Getreidefelder, zum 
Schmaufe des Haibefornes, des Hafers und 
der Hülfenfrüdte. Dies ift auch der Zeit- 
punkt der beginnenden Jagd, obgleich bereits 
früher einige ftarfe Ketten beichoffen werden 
fünnen. Die Suche beginnt gewöhnlich ben 
15. Yuli und dauert bis gegen Ende Auguft, 
zu welch’ Ietterer Zeit die Ketten nicht mehr 
halten wollen und die Jungen die den Alten 
im Winter eigene Schen anzunehmen pflegen. 
Eigenthümlich bleibt es immer, daß bei 
Eröffnung der Jagd ſich vielfach, faum halb» 
wüchſige Ketten, die fi faum zu heben 
vermögen, wie nicht minder mitunter kaum 
dem Eie entfchlüpfte Brut vorfindet, obgleich 
bie Balz, wie bereit8 angeführt, zur ziemlich) 
feften Zeit fchließt. Jedenfalls find dies 
ſolche Hühner, deren erfter Sat zu Grunde 
gegangen, jei die® num durch Raubzeug ober 
durch fonftige Ereigniſſe. Wenn ich fage 
Raubzeug, fo will id; feineswegs Fuchs und 
Wolf darunter verftanden wiffen, die im 
Sommer hödft felten auf diefe licht beftandene 
Fläche fid) verirren, fondern die daſelbſt 
ungemein zahlreichen Falken und fonftigen 
Kaubvögel, wie nicht minder die Heinen 
Wieſel die dafelbft ziemlich häufig vertreten 
find. Ob der Ziefel, der die Fläche in Un: 
mafje zu bewohnen pflegte, und ber keines» 
wegs umnfeltene Igel ebenfalls Antheil daran 
nehmen. wage ic) nicht zu behaupten, obgleich 
die auf einem Zieſelbaue vorgefundenen 
Birfwildüberrefte meinen Verdacht beftärfen. 

Die Jagd bietet in Bezug auf die Art 
und Weife des Jagens nichts von der Suche 
auf Rephühner Linterfcheibendes dar, und 
erfordert wie diefe einen fermen, bedacht— 
famen, ruhigen Hühnerhund. Die Hühner 
liegen im Allgemeinen bis zu dem Zeit— 
punkte, warın die jungen Hähne auf der Bruft 
fi) zu verfärben beginnen, feft und man 
darf ſich durch das Aufftreichen des alten 
Huhnes und einiger Jungen durchaus nicht 
bewegen laſſen, die Sude an Drt und 
Stelle aufzugeben, da faft immer einige 
Hühner ſich zu brüden pflegen, bie fo feft 
liegen, daß fie einzeln vor dem Hunde 
gefchofien werben föünnen. Wird das alte 
Huhn gefchoffen, fo zerftreut fich meift fofort 
die Kette und die einzelnen Glieder ber- 
felben find alsdann mit dem Hunbe leicht 
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aufzufinden. Im Allgemeinen ftreicht bie 
Kette, aufgethan, im gerader Richtung nicht 
weiter fort, als dies bei den Rephühnern 
zu gefchchen pflegt, und ftets fällt diefelbe 
wiederum auf dem Boden ein, und fteigt 
feineswegs zu Baume, wie dies bei ben 
Auer⸗ und Hafeldühnern im Gebraude ift. 
Es mag ſich dies im Stangenholze, übers 
haupt im Walde ganz anders verhalten, 
hier wenigften® Konnte ich diefen Fall nies 
mals bemerfen. Nur in dem alle, wenn 
bie Hühner noch fehr Mein waren und das 
Huhn allein aufflog, bemerkte ich einigemal, 
wie dasfelbe auf einem Strand) oder auf 
einem niedrig amgefegten Aft aufbäumte 
und nad kurzer Zeit entweder auf dem 
Boden laufend, oder niedrig über demfelben 
ftreihend, feinen Seinen zueilte. Früh 
Morgens und gegen Abend war ftet# bie 
Beute am reichften in den Getreidefeldern 
dicht amı Rande der Fläche, weniger im 
Innern, da der, wenigftens in ber Frühe 
ungemein reichlich fallende Thau den Auf» 
enthalt im Grafe verleidete. Bei diefer Art 
ber Suche fommen auch vielfach die Herren 
Hähne zum Schuſſe, doch niemals in den 
Getreidefeldern, fondern ftetS im Innern an 
den meift dicht beftodten Stellen. 

Da biefelben zu dieſer Zeit theilweife 
ihre Maufer noch nidyt ganz beendet hatten, 
fo lagen fie ungemein feft, erhoben ſich ſchwer 
vom Boden, und ſtrichen, einmal im Zuge, 
fehr raſch und ziemlich Hoch weithin weg. 
Zuweilen, aber dod im Ganzen felten, er» 
hoben ſich 2—3 Hähne vereint auf einmal, 
und dies fchienen mir ftet® „unge“ vom 
vorigen Jahre zu fein, die, wahrſcheinlich 
durch die alten Herren abgehalten, im Früh— 
jahre auf ber Balz ihren glühenden Liebes— 
gefühlen den nöthigen Ausdrud nicht vers 
leihen konnten, und die nun vereint in tranter 
Geſellſchaft den harten Schickſalsſchlag refig- 
nirt zu ertragen fuchten. Wie bereits oben 
angeführt, lohnte die Suche mit dem Hühner- 
hunde nur bis gegen Ende Auguft. Bon da 
ab, den ganzen September Hindurd), war 
mit der Suche wenig mehr auszurichten, 
auch waren meine Verſuche, vermittelt des 
Pferdes zum Schuffe zu kommen, felten von 
Erfolg gekrönt. Sobald Ende September, 
Anfangs Dftober die erſten Fröſte und 
Schneefälle eintraten, wurde vielfad, die 
Jagd vermittelft der „Balwannen” ausgeübt, 
deren auch Dietrich) aus dem Windel er— 
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wähnt. „Balmann“ bedeutet im Ruſſiſchen 
eigentlich ein Götenbild, Puppe, jedod im 
gewöhnlichen Leben als Schimpfwort foviel 
als Zölpel, Dummkopf. Diefe Art der Jagd 
geihah auf folgende Weife: 

In einer Gegend, wo eine Gruppe Bäume 
ftanden, die weithin zu fehen waren, wurden 
auf denjelben aus Lumpen oder fonftigem 
Materiale Puppen befeftigt, die dem Birk« 
wild ähnlich fehen. Im fchußgerechter Nähe 
vertheilten fid) nun die Schügen in gebedter 
Stellung, indem biefelben fid) entweder in 
aus Zweigen und fonftigem Laubwerfe fon- 
ftruirten Hütten verftedten, oder felbft ein- 
zelne Sträucher als Dedung benugten. Eine 
andere Partie ber Jagdgeſellſchaft, die berit- 
tem war, vertheilte fih nun in entgegenge- 
ſetzter Richtung der Baumgruppe in gerade 
Linie aufgeftellt auf der Fläche und trieb wo 
möglich mit dem Winde die auf der Fläche 
befindlichen Birkhühner auf, die nun gewöhn- 
lid; auf den Bäumen, auf denen die Bal- 
wannen befeftigt find, einfallen. Hier werden 
diefelben num aus ben Berfteden herabge- 
ſchoſſen, aber nicht eher aufgehoben, bis das 
ganze Terrain abgeſucht ift, da fortwährend 
noch Hühner aufgethan werden und theilweife 
gleiches Schickſal erleiden. Auf diefe Weife 
gelingt es nicht felten 3 — 4 Schützen 
10 — 15 Stüd Birfwild an einem Mor- 
gen zu erlegen. Diefe Art der Jagd wurde 
nur im Herbfte angewendet, an einzelnen 
Stellen jedoh aud im Winter, befonders 
in den Brücden, allmo das Birkwild zu diefer 
Zeit befonders häufig zu baumen pflegt. So 
lange die Witterung es noch geftattete, fielen 
bie Birkhühner im Spätherbfte noch zahl- 
reich auf dem Getreidefeldern ein und ſuch— 
ten den ausgefallenen Körnern fleißig zuzu— 
ſprechen. Sobald im Ditober Schne: und 
heftiger Froſt fich einzuftellen pflegte, ver— 
ließen diefelben ihren Sommeraufenthalt und 
trieben fih 2 — 3 Wochen lang in Heinen 
Flügen von 4 — 6 Stüd befonders an den 
Nadelholzwaldrändern herum, fielen babei 
vielfach, in den lichten Beftänden ein, allwo 
reichlich Beeren, befonders die Preifelbeere 
gedieh. Diefe Flüge beftanden größtentheils 
aus mehreren Hähnen und einigen Hühnern. 
Ungemein ſcheu ließen ſich diefelben alsdann 
äußerft felten beſchleichen und hatten ein 
ſcharfes Ohr auf Alles, was um fie vor« 
ging, mit langgeftredtem Halfe in den Gipfeln 
der Kiefern figend. Das geringfte Geräufd) 


bewog diefelben zum Abftieben. Erſt im 
November, jedoch mitunter bereits Ende 
Dftober, wenn harter Froſt und heftiger 
Schneefall eintrat und den Boden in Bälde 
fußhoch bededte, jchlugen ſich die einzelnen 
Flüge zufammen und bildeten große Familien, 
bie mitunter die Stärde von 100— 300 
Stüde erreichten und den ganzen Winter 
bi8 zum Beginne des Frühjahres zufammen 
hielten und fich erſt dann vertheilten und 
dem Balzplate, refp. ihrem oben gejchilderten 
Sommeraufenthalte zueilten. Bejonders gern 
trieben fi) die Familien im Winter in den 
mit Birken beftodten Brücken herum, mo 
man jchon aus weiter Ferne faft ſämmtliche 
hochſtämmige Birken mit dieſem Geflügel 
bededt fjehen konnte. Sich bdenfelben bier 
ſchußgerecht zu nähern war beinahe eine 
Sade der Unmöglichkeit und nur einigemal 
gelang e8 mir aus dem Schlitten einige 
Stüd herabzuſchießen. Hier faßen fie oft 
ftundenlang in behaglicher Unthätigkeit, ohne 
fid) zu regen und zu bewegen. Da, wo der 
Wind den Schnee fortgejagt hatte, fielen fie 
mitunter ein, und feharrten den Boden mit 
ben Ständern auf. Geſchah es, daß mehrere 
Familien zufammentrafen und plöglid auf« 
geſcheucht wurden, fo dauerte e8 eine geraume 
Zeit bis die einzelnen Yamilien, die feft 
zufammenhielten, fi) wiederum gefondert 
hatten. Daß die Birfhühner fich einfchneien 
liegen, und ohne Nahrung den Winter über 
mitunter zubrächten, ift reiner Unfinn. Aber 
daß ganze Familien den Schnee durdhgraben, 
um zur Erde nad) Nahrung zu gelangen, 
faun ich aus vielfältiger Selbftanfhauung 
und Beobachtung beftätigen. Aber auch hier 
fann von Gängen, bie biefelben weithin 
unter dem Schnee Hinführten, nicht die 
Rede fein. In ſchiefer Richtung ſcharrt das 
Birkwild den Schnee durch bis zur Erbe, 
und bier angelangt, arbeitet es fi 1 bis 
21/, Fuß auf dem Boden fort. Obgleich ich 
den Boden an dergleichen Stellen ſtets auf- 
geſcharrt fand, fo fcheint e8 mir doc, daß 
außer dem Suden nad) Nahrung das Birk» 
huhn in dieſen felbft gegrabenen Schnee» 
löhern noch Schuß gegen bie grimmige 
Kälte ſucht. Wenigftens beobachtete ich ſtets 
dieſe Eigenthümlichkeit in dem eben bes 
Dirkwildes, wenn die Kälte den Höhegrad 
von 23 Grad R. und mehr erreicht hatte. 
Gelingt e8, eine Familie in diefen Schnee- 
wohnungen zu überrafchen, fo ift das Bild 


bes Aufftiebens ein gar feltfames. Einen 
Augenblid wähnt man die Familie in dem 
bichteften Schneegeftöber zu erbliden. Er— 
fhroden fahren diefelben wild durcheinander 
nad; allen Seiten hin. Das Birkwild ift in 
biefen Gegenden, wie die Auerhühner, ent» 
ſchieden Strihwild und feineswegs Stand- 
wild. 

Was nun das Auerwild anbelangt, fo 
war basjelbe feineswegs auf dem Reviere 
fo ftarf vertreten wie das Birlwild. Doch 
konnte immerhin ein Stand von 230—250 
Stüd gerechnet werden. Auffallend war das 
Mißverhältniß zwiichen den beiden Ger 
ſchlechtern. Während bei dem häufigen Ueber- 
zählen ftarker Familien Birkwildes in den 
Gipfeln der Birken mittelft des Fernrohres 
ſtets 2—3 Hühner auf den Hahn famen, 
geftaltete fi) das BVerhältnig beim Auer« 
wild fo, daß gleichviel Hähne auf gleichviel 
Hühner famen. Es fann dies nur dem zahl- 
reichen Borhandenfein des Raubwildes zu- 
gejchrieben werden, und ganz befonders der 
großen Anzahl von Wölfen, die gewöhnlich 
wenn das Auerhuhn dem eifrigen Geſchäfte 
des Bebrütens obliegt, nad) Raub für ihre 
bungrige Brut den Wald durchftreifen, und 
leicht der ſehr feft figenden Henne habhaft 
werben. Auch mögen der Uhu und der Fuchs 
fi) manches Huhn zu Gemüthe führen. 
Eine Vermehrung des Auerwildes während 
fünf Jahren wurde von mir nicht beobachtet. 
Die Balz des Auerhahns beginnt fobald 
der Schnee zu jchmelzen anhebt, mithin 
gegen Ende März, Anfangs April, und 
dauert fo ziemlich letzteren Monat hindurch. 
Als Einfallbäume wählten die Hähne gern 
die hier und da zerftreut ftehenden alten 
Kiefernbeftände, auf denen fie entweder in 
der Spite oder auf einem ber ftärferen, 
tiefer angefegten Seitenäfte ihren Stand 
hatten. 

Das eigentliche Balzen ift zu befannt 
und zu oft befchrieben, als daß es fich der 
Mühe lohnte, dasjelbe nochmals fpeziell zu 
befchreiben. Auch bleibt felbft die genaueſte 
Beichreibung immerhin ein Zerrbild der 
Wirklichkeit. Man muß dasfelbe in ber 
Natur felbft beobadıten, babei fühlen und 
benfen, um ein vollftändiges nie mehr er» 
löfchendes Bild der Geele einprägen zu 
lönnen 

Nach der Balz ſondern ſich Hühner 
und Hähne einzeln ab, dieſe, um die durch 
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die Anftrengungen während ber Balzzeit ver⸗ 
lorenen Kräfte duch reichliche Nahrung zu 
erfegen, jene, um im dichten Unterholze an 
einfamer ruhiger Stelle das künſtliche Neft 
zu bereiten, und dem Gefchäfte des Brütens 
und der Erziehung ber Nachlommenſchaft 
fi) zu widmen, woran, wie beim Birkwild, 
der Hahn feinen Antheil nimmt. Auffallend 
ift, wie felten während dieſer Zeit das Auer« 
wild fichtbar wird, Man glaubt dasſelbe 
vollfländig aus dem Reviere verſchwunden. 
Erft wenn die Jungen flugbar werben, 
kommt es wiederum zum Vorſchein. Mit 
weithin Hörbarem, praffelndem Geräuſch 
pflegt die Kette auseinander zu ftieben, fich 
mühfam aus dem Unterholze zuerheben und zu 
Baum zu ſteigen. Dem Hühnerhunde während 
diefer Zeit durch das Unterholz zu folgen, 
war wegen der Dichtheit desfelben und in 
Bolge defjen wegen der Schwierigkeit des 
Schießens eine Sade der Unmöglichkeit. 
Auch hielten die Auerhühner viel weniger 
den Hund aus, als das Birkwild. Stiebte 
eine Kette auf, jo bäumten die Hühner nad) 
allen Seiten auf, und leicht konnte alsdann 
ein glüdiiher Schuß angebradht werben. 
Die Jungen, fowohl Hühner als Hähne 
find zu diefer Zeit, gut zubereitet, ein gar 
nicht zu verachtender Braten. Daß diefelben 
bis zur Balzzeit im kommenden Frühjahre 
mit der Mutter vereint fich hielten, muß ich 
ftart bezweifeln. Wenigftens fand ich ftets, 
fobald die erften ftarken Nachtfröfte ſich ein- 
ftellten, das Auerwild zerftreut im Reviere 
theil8 einzeln, theil® in Trupps von 2 bis 
4 Stüd. Befonders auf den Heinen, mit 
Gräfern und Kräutern aller Art bewachſenen 
Waldblößen, wie nicht minder in ben mehr 
licht beftandenen und mit Beeren reichlich 
verfehenen gemifchten Nadelholz » Beftänden 
trieben biefelben ſich beinahe den ganzen 
Tag herum. Aufgeſcheucht, fteichen diefelben 
feineswegs weit fort und fliegen zu Baume, 
wo bei vorfichtiger, geräuſchloſer und ge» 
dedter Annäherung nicht eben felten ein 
gut angebradhter Schuß gelang Sobald bie 
Kälte ftärker wurde, vereinigten biefelben 
fi zu größeren Gruppen, die, wenn ber 
eigentliche Winter eingetreten war, mitunter 
bie Stärle von 15—18 Stüd erreichten. 
Auffallend war im Vorherbſte des Jahres 
1863 das Sichzufammenziehen des Auer— 
wildes in einem einzigen großen Birken» 
diſtrikte. Derfelbe war von Maupen im 
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Lanfe des Sommers ungemein ftarf mitges 
nommen worden, und die Unmafle von 
Infetten aller Art war mohl die Urfache, 
daß meben Auerwild auch das Hafelwild, 
und außerdem eine Menge fonftiger befie- 
derter Bewohner des Waldes in auffallender 
Anzahl dafelbft ſich einfanden und leckeren 
Tisch hielten. Im firengen Winter verlor 
das Auerwild im Gegenfage zum Birkwilbe 
viel von feiner fonftigen Scheu und Schüch— 
ternheit. Dit an meiner Wohnung auf 
dem Wege konnte ic) dasfelbe früh Morgens 
wochenlang beobachten. wie dasfelbe dafelbft 
pidend und fcharrend nad) Nahrung fuchte. 
Ja, ein paar Hähne hatten Tängere Zeit 
die Gewohnheit, in der frühen Morgenftunde 
in den etwas abgefondert am Walde liegenden 
Stallungen auf dem Hofe fid) einzufinden 
und, zwifchen den Pferden fpazierend, die 
Haferförner aufzulefen. Eines Morgens brachte 
mir ein Bauer zwei prachtvolle lebende 
Hähne. Diefelben hatten fi, auf dem Strohr 
dache feiner Hütte niedergelaffen, um die 
in den Aehren noch vorfindlichen Körner zu 
äſen, waren aber bei diefer Arbeit in den 
Bodenraum durchgebrochen, und hier von 
dem Bauer in Empfang genommen worben. 
Großer Abbruch geichah dem Auerwilde bei 
Beginn der Nachtfröfte im Herbfte von 
Geiten der Bauern durch das Stellen eines 
Fanges, der im Dften Europa’s allgemein 
zur Habhaftwerbung diefer Wildart an- 
gewendet zu werden pflegt, und den hier zu 
bejchreiben zu umftändlich fein würde. 

Im Allgemeinen willich hier nur erwähnen, 
daß überhaupt alle Fangmethoden, deren ſich 
fowohl der Ruſſe, als auch der Tartare und 
die übrigen Bölferfchaften Rußlands zu be- 
dienen pflegen, höchft einfach, ficher und genan 
auf die eigentliche Lebensweife des zu 
fangenden Thieres bafirend eingerichtet find. 
Wie bereit8 angeführt, wird das Auerwild 
während der eigentlichen Winterzeit Strid)- 
vogel. In bald größerer, bald Eleinerer Fa— 
milie. die theil® nur aus Hähnen, theils 
ans Hähnen und Hühnern beftehen, ftreichen 
diefelben aus einem Reviere in's andere mit 
vorgeftredtem langen Halfe und mit etwas 
gefträubtem Kinnbarte bei den Hähnen. Hoc) 
in den Gipfeln und Zweigen einzelner ftarten 
Kiefern und Birken kann man diefelben früh 
morgens und auch während bes Tages ftehen 
fehen. Eine Annäherung, um in ſchußgerechter 
Nähe mit der Flinte etwas ausrichten zu 


fönnen, gelingt mitunter‘ bei gehöriger Vor— 
fiht. Doch ift ſtets bei jeder Art von Jagd 
auf Anerwild die Büchfe vorzuziehen. Das, 
was das Auerwild befonders auszeichnet ift 
neben dem fcharfen Gefiht das ungemein 
feine Gehör. Ic habe im diefer Beziehung 
eine Menge von Verſuchen angeftellt und 
mic; vielfach überzeugt von der auferordent- 
lihen Beinhörigfeit diefes Flugwildes, be- 
fonders bei ftarfem Froſte verbunden mit 
volllommener Windftile. Dicht an meiner 
Wohnung vorbei führte eine fehr breite 
Schneiße in ganz gerader Richtung zu der 
auf einer Anhöhe gelegenen Sommerwohnung 
bes Gutsheren. Stets pflegten im Spät» 
herbft auf diefer Schneiße ſich einige Stüde 
Auerwild im Grafe zu weiden. Unter Dedung 
mit dem Fernrohre bewaffnet beobachtete ich 
ftundenlang forgfältig jede Bewegung der 
Thiere in einer Entfernung von einer guten 
Biertelftunde. Schlug id die Klinge eines 
Taſchenmeſſers zu, fo blieben diefelben plöß- 
lich ftehen, hoben die Köpfe im die Höhe, 
ber Körper ftredte fih und unverwandten 
Blickes ftierten fie der Gegend zu, von wo 
fie den Yaut vernommen. Entdedten fie 
nichts, was ihnen gefährlid, fein Fönnte, fo 
fingen Ddiefelben wiederum zu weiden an, 
fahen ſich aber von Zeit zu Zeit nad allen 
Seiten um; knickte ich ein ftärferes Reiſig, 
fo wiederholten fie biefelben Geberden, 
wobei befonder8 die Hähne die Hühner in 
Furchtſamkeit und Wachſamkeit weit übers 
trafen. Der Ruffe nennt den Auerhahn 
„Gluchar“ und bezeichnet mit diefem Aus» 
drucke fehr betreffend die befannte Eigenthüm— 
lichkeit der Taubheit des Anerhahnes in ge- 
wiffen Momenten der Balz; denn Gluchar 
fommt von „Gluchoi,* was in der ruflifchen 
Sprache „taub* bedeutet. Für alle Die 
jenigen, die mineralogifhen und felbft geo— 
logischen Studien obliegen in einer Gegend, 
wo ber Boden die Gefteinsarten, aus denen 
er zufammengefetst ift, oder aus denen er 
vielmehr entftanden zu fein fcheint, fehr 
ſchwer mit dem bloßen Auge entdeden läßt, 
wie in Sandgegenden, wo bie einzeln den 
Sand zufammenfetenden äuferft feinen Stein» 
partifelhen eine mineralogifche Erkenntniß 
berfelben fehr erfchweren, bietet das Auerwild 
in feinem Magen eine wahre Yundgrube 
fein und fauber polirter mehr grobförniger 
Steinden des Bodens der Umgegend bar, 
und in biefer Beziehung möchte ich Hiermit 


bie Herren Mineralogen und Geologen auf 
biefen intereffanten Bogel aufmerkſam gemacht 
haben. 

Der Magen des Auerwildes befigt eine 
ungemein ftarte Muskulatur und Zerfegungs- 
fähigfeit, fo daß felbft die Heinen meſſer— 
fharfen Glasſcherben, deren man ſich bei 
bem oben bewähnten Fange zu bedienen pflegt, 
nad) einigen Tagen vollftändig ſtumpf umb 
abgenutt erfcheinen. So zahlreih mir all» 
herbftlich gefangenes Auerwild zu Gebote 
ftand, fo ift es mir doch nie gelungen bie- 
felben an die Annahme von Nahrung zu 
gewöhnen. Obgleich ich alle nur mögliche 
animalifche und vegetabilifche Nahrungsmit- 
tel, deren fi, das Auerwild in der Wildniß 
zu bedienen pflegt, zufammenbradhte und 
bemfelben in einer einfam und ruhig gelegenen 
Kammer vorftreute, niemals konnte ich be— 
merken, daß dasfelbe davon angenommen 
hatte. Mit einer hartnädigen Refignation 
und ftoifhem Gleichmuth verfchmähte das— 
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felbe die Leckerbiſſen und drückte fich in eine 
Ede oder dudte ſich unter einen Gegenftand. 
Die Liebe zur Freiheit ift bei ihm eine nicht 
zu feffelnde Leidenschaft. Junge Hähne find 
im Spätherbfte und Winter fehr leicht von 
den Alten zu unterfcheiden. Der Kopf ift 
fehr fein grau geftrichelt bis zur Bruft 
herab, auf welcher einzelne ftahlglänzende 
Tleden ſich bilden, die im fommenden Früh— 
jahr bei Eintritt der Balz vereinigt bie 
Borberfeite des Halfes und der Bruft bes 
beden. Die inneren Dedfedern der Flügel 
find braungran und ſämmtliche Ruderfedern 
an der Spite weiß; gerändert. 

Schließlich glaube ich noch Hier bemerken 
zu müſſen, daß, obgleich Birkwild und 
Auerwild nebeneinander lebte, doch niemals 
das Borhandenfein eines Rakelhahns (tetrao 
medius s. hybridus) beobadjtet worden ift. 

Coblenz, Ende Juli 1867. 

Klemens, 
Oberförfter. 


Von Ragufa nad Trebinje *). 


B. Es war im Spätherbft 1864 zu 
Nagufa, als ich im Kreife fröhlicher Mäns 
ner von einigen Freunden aufgefordert wurde, 
in ihrer Gefellfchaft eine Jagd auf Stein- 
hühner auf den Bergen um Trebinje mitzumar 


chen 

Leidenfhaftlich dem Waidwerk ergeben, 
fagte ich mit Freuden zu; bot fid mir nun 
doch die pafjendfte Gelegenheit dar, meinen 
fhon lange gehegten Wunſch betgätigen zu 
fönnen, nämlih Land und Leute der Her— 
jegowina kennen zu lernen. 

Hatte fhon der Süden Dalmatiens meine 
Fantaſie ftets lebhaft befchäftigt, fo war dies 
noch in weit höherem Grade bezüglich ber mir 
gänzlich fremden Herzegowina ber Fall, denn 
mehr als dalmatinifcher Städtereiz verlodte 
mid, das urwüchfige Leben und die eigen- 
thümlichen Sitten der Leute in den Dörfern 
an den fahlen fchroffen Hängen und auf 
ben in eben folcher Geftaltung und Kormbil- 


*) Mir bemerken, daß diefer Auffag weni 
von Jagd enthält. Aber wir find überzeugt, dab 
diefe wahren Erlebniffe eines uns bejreumdeten 
öfter. Offiziere eine Stelle im diefen Blättern in 
mehrfacher Beziehung anſprechen dürfen. a 


bung gegen Süd immer höher ſich aufba- 
enden Bergen, welche das eigentliche Lito- 
tale bilden. 

Dort und fchon in Raguſa's nächfter 
Umgebung findet man den Dalmatiner, was 
Tracht und Sitten anbelangt, in feiner vollen, 
ih) möchte fagen. gleihfam mwohltäuenden 
Urthümlichkeit. 

Diefe Bezeichnung mag vielleicht bloß 
individuell fein, doch ich behalte fie gerne 
bei, indem mir während meines öfteren 
Seins unter dieſen gaftfreien Menfchen viele 
Sittenbilder vor Augen geführt wurden, bie 
wir bezüglich ihrer Strenge und Reinheit 
heute nur mehr aus der Gefhichte des Mittel- 
alters fennen. 

So oft id meinen Gaftfreunden mein 
Erftaunen über das Fefthalten fo alter Ges 
bräuche fundgab, erhielt ich ftets zur Ant« 
wort, „daß die hier ſchon etwas nachlaffe, 
doch in der Herzegowina unter den Rajahs 
(Chriſten) werde ic; erft fehen, was es heißt: 
Alte Sitte treu bewahren”. 

Solde und ähnliche Worte machten in 
mir immer mehr den Wunſch rege, meine 
Jagdausflüge über die Gränzen Dalmatiens 
auszubehnen. 
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Gern hätte ich dieß ſchon längſt allem 
gethan — aber ich wurde gewarnt, dies zu 
wagen in einer Zeit, wo Naja und Moslem 
der befannten Thaten des energifchen Luca 
DB. wegen einander fo fehr fchroff gegenüber 
ftehen. 

Ich mußte daher die Realifirung diefes 
meines Lieblingswunfces der Zeit überlaffen, 
bis endlich ſich die fo günftige Gelegenheit 
ergab. 

Daher aud; die freude, mit welcher id) 
Ja fagte 

Es war zu Ende des Monats November 
befagten Jahres, ald die ganze Jagd» oder 
vielmehr Reiſegeſellſchaft, beftehend aus den 
Herren B.. und Zi.. aus Ragufa, einem 
Herrn Offizier, mir und einem Manne aus 
der hiefigen Gegend als Führer, die Wan— 
derung nad) einem Lande antrat, defjen terri« 
torialen Gränzen allerdings nur wenige Weg» 
ftunden entfernt liegen, dagegen jedoch die 
Entfernung der dortigen Kultur von ber 
biefigen faum abzufhägen fein bürfte. 

Es war ein trüber Morgen und ein 
fteifer ©. D. ließ uns alle Borfichtsmaß- 
regeln treffen, damit unfere Waffen und 
Sciefvorräthe vor dem drohenden Wegen 
verwahrt bleiben. 

Bon Raguſa aus den ziemlich guten Weg 
auf die Höhe von Cärfoviga raſch zurüd- 
legend, langten wir nad) Kurzem in Ber- 
gattone, einem Dorfe ſchon unweit der tür« 
fifchen Gränze, an. 

Nach einem tüchtigen Frühftüd, begoffen 
mit pehfhwarzem Dalmatiner, der in der 
Negel dem Spiritus nit viel nadgibt, 
gings rüftig bergab um bei Podſtranu 
neuerdings eine ziemlich fteile Höhe hinauf« 
zufteigen. Der Weg, ein äußerft fleiniger 
Saumpfad, fette unfere Geduld fo ziemlich 
auf die Probe. Endlich) nad) vieler Mühe 
auf der Höhe angelangt, lag unter uns ein 
Heines ödes Thal, im dejien Mitte vier grüne 
Zelte erfenntlih waren. Etwas entfernt 
bievon war ein in Trümmern liegendes Haus, 
ein Erinnerungszeichen an die blutigen Szenen, 
die bier vor gar nicht langer Zeit abgefpielt 
wurden. 

Wir befanden uns an der erften türfifchen 
Gränz - Station. Ein eigentliher Weg in 
diefes Thal, es Heißt glaube ich Trine, war 
nicht vorhanden, fondern ein glatter weißer 
Streifen auf den durchgehende kahlen Felſen 
bezeichnete uns die Stelle, wo man hinab» 


gelangen lonnte zu befagten Zelten, von deren 
Spiten verroftete Halbmonde uns lebens 
müde anglogten. 

Ih glaube das Thal von Trine verdient 
bie Bezeichnung öde und wüſt, denn weder 
Gras noch Strauch fproft hier, nur hie und 
da fieht man im zerriffenen Geftein eine 
verfümmerte Knorreiche mühjam ihr Dafein 
friften. Ringsum fahle Berge ohne Weg, 
ohne Steg und über ihnen bleigraue Wolfen, 
gefegt von einem ganz refpeftablen Sirocco, 
der feine erften Gaben in feiner befannten 
Freigebigkeit fhon über uns auszufchütten 
begann, . 

Der ohmedieß glatte Weg geftaltet ſich 
zu einer förmlichen Eisrutjche, befonders aber 
für Jene, die fich verleiten ließen, die Partie 
in Pappenheimern mitzumachen. Im Gänfe- 
marfch ging's hinab — fein Wort wurde ge» 
wechfelt, nur verfündete manchmal ein dumpfer 
Ton und darauf ein derber Fluch, daß wieder 
Einer von uns unfreimillige Bekanntſchaft 
mit dem Boden gemadt hatte Diefer Eine 
war vorzüglich id). 

Herr 3., von befter Laune befeelt, trö- 
ftete jeden fo Betroffenen gewiſſenhaft mit 
einem derben Wit, deffen Pointe das Unan— 
genehme bald vergefien machte. 

Endlich Iangten wir bei den erwähnten 
vier Zelten an. 

Diefelben waren aus Leinwand Fegelförs 
mig bergeftellt und grün angeftrihen, Sie 
dienen der Gräng- Miliz , den fogenannten 
Arnauti, Jahr aus Jahr ein zur Wohnung. 

In einem folden Zelte wohnen gewöhn« 
lich 3 bis 4, felbft aud 6 diefer Arnauti. 
Ihre ganze Einrichtung befteht aus einigen 
Teppichen und Deden, ihren langen Pfeifen, 
dann den Gefäßen, um den unvermeidlichen 
Kaffee und Pillaw zu bereiten, und endlich 
aus ber unentbehrlihen Gusle, einer mane 
dolinartig geformten und nur mit einer Saite 
befpannten Geige, welches Inſtrument in 
ganz Dalmatien und ber Herzegowina in 
jedem Haufe zu finden ift, und mit dem Dus 
delfad die einzig hier befannte Inftrumental- 
mufif bildet. Der Sänger, der bei einem 
Feſte die Geſchichte des Volkes befingt, bes 
gleitet feine Lieder mit der Gusle. Beim 
Tanz Hilft jedoch der Dudelſack kräftig mit. 

Um den Zeltftänder herum hingen die 
langen türkifchen Flinten. Handſchar und 
Piftolen werden von den Männern ftets im 
Gurt getragen. 


Herausgelodt durch den Schall unferer 
Tritte erſchien am Eingang eines Zeltes ein 
bärtiger Moslem im Fuftan und voller Rü- 
ftung, der auf unfer ganz bevotes: Ej rallah 
Aga! ein kaum merklices Kopfniden hatte 
und wahrſcheinlich dabei etwas von Köpök 
Giaur in den Bart brumnıte. 

Herr 3., ein Univerfal-Genie, aller Spra- 
chen mächtig, rüdte nun mit feinem Türkiſch 
hervor und begann den ftämmigen Aga zu 
bearbeiten, daß er uns bei dem ftrömenben 
Regen Eintritt in's Zelt geftatte. 

Anfangs Hatte der Aga keine andere 
Antwort für Herrn 3. als das verneinende 
Schnalzen mit der Zunge. Als aber Herr 
3. den Offizier unferer Reiſegeſellſchaft als 
erften Inßbaſchi des Giaur Fadifhah und 
auch als Topidſchi Colafi vorftellte, war bie 
Sache gleich anders. 

Der Eintritt ward geftattet, ſowie auch 
das Niederhoden auf die Teppiche, welches 
Bergnügen wir aber bald aufgaben, indem 
auf umnfere dunklen Kleidern fid bald Feine 
lihtgelbe Pünktchen herumzubewegen anfin« 
gen, die wir alsbald für jene niedlichen 
Thierchen erkannten, die jedes Menſchenkind 
bei durchgeführter Bekanntſchaft zu einer 
fortwährenden Bewegung zwingen, melde 
man furzweg „kratzen“ heißt. 

Um nun folcher fteten Bemühungen ent— 
hoben zu fein, fuchten wir trog Wind und 
Regen eine Zufluht in der vorermähnten 
Brandflätte, wohin uns gegen entſprechenden 
Fiafter-Austaufh ein ziemlich guter Kaffee 
gebracht wurde. 

Während wir den Mokka hinunterfchlürf- 
ten, amüfirte fi) an der Thürfchwelle ein 
Arnaut mit dem ohne Zweifel nationalem 
Sport, von den befagten Meinen Thierchen 
nad) Luft und Gemwogenheit fich zu befreien, 
und damit ihmen ja nichts zu Leide gefchieht, 
diefelben fehr fachte auf die flache Hand zu 
legen und wegzublafen. 

Es war längft Mittag vorüber und wir 
mußten nun auf ben Weitermarfch denken. 
Bor unferem Abgehen wurden wir noch von 
dem Aga um unfere Route befragt und nad) 
Vorzeigung des hieroglyphiſchen Paſſes in 
Gnaden entlaſſen. Der tapfere Krieger ent- 
puppte ſich macgerade zu einem recht 
freundlichen Menſchen und wollte in feinem 
Eifer gefällig zu fein, uns fogar nod) eine 
Estorte der nöthigen Sicherheit wegen mit: 
geben , melden Antrag wir aber banlend 
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ablehnten, da wir vollfommen auf unfere 
Gewehre und Revolver vertrauten. 

So wanderten wir nun wieder weiter 
den fteinigen Pfad gegen Lubla, troß bes 
Regens, der uns allen fozufagen ſchon bis 
auf die Knochen ging. An einer Eslkorte 
mangelte es bei alledem nicht, denn vier riefige 
Geier fchwebten vor uns in ganz geringer 
Höhe, hwerfällig mit ihren mächtigen Flü— 
geln fchlagend, eine Zeit lang unfere Avant- 
garde bildend, um ſich dann im düfteren Grau 
unferes befchränften Horizonte® zu verlieren. 

Das Schlechte Wetter, die Gegend. bie 
immer fteiler und troftlofer ſich geftaltete 
(vieleicht bloß für unfere Augen des Regens 
wegen) und der fteinige glatte Weg machten 
felbft den guten Humor des Herrn 3. ver« 
ftummen, ja wir vergaßen ganz unfer Vor— 
haben auszuführen, nämlic, ein weiter rechts 
vor unferem Wege liegendes Eichenwäldchen 
zu ducchftreifen, um dort einige Langfchnäbel 
zu ſchießen. Die trüben Erſcheinungen der 
Außenwelt hatten uns überhaupt derart ent— 
muthigt, daß wir von dem Zwede unferer 
Wanderung gänzlich abwichen und nur an 
das Eine dachten, nämlich nur Lubla zu er— 
reichen, um unfere leider trodnen zu können. 

Beim Hinabfteigen in die Thalfohle ger 
ftaltete ſich die Gegend freundlicher. Hie 
und da zeigten fi) Grasflähen, immerhin 
dürftig, doch für uns eine Augenweide. 

Bald gelangten wir zu einer anfehnlichen 
Fartie von Zwergeichen, noch einige hundert 
Schritte, und unfere Augen fahen in erfenn« 
barer ferne ſchon bebautes Land. Nicht 
lange mehr währte e8 und wir befanden uns 
vor umnferem Zufluchtsort, freilich bitter ent» 
täufcht, denn das was wir für ein Dorf 
hielten, war eine einzeln am Wege ftehende 
elende Hütte die, weiß Gott warum, obigen 
Namen trägt. 

Bon dem Befiger, es war ein Rajah, 
freundlich aufgenommen und mit gutem Ralia 
und eigen bewirthet, erfuhren wir nun, daß 
wir ſchwerlich nad, Trebinje gelangen werben, 
indem bie Trebinica ſtark ausgetreten fei. 

Bon dem Trodnen unferer Kleider war 
auch feine Rede, indem Hiezu ein ordentliches 
Teuer und, aufrichtig gefagt, der Raum 
fehlte. 

Ein jeder von und murmelte feierlich ein 
Inſchallah und da inzwifchen der Regen nach— 
gelaffen Hatte und wir in diefem unfreunds 
lichen Raume nicht gerne übernadhten wollten, 
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fo machten wir uns neuerdings auf die Soh- 
len, um eine befjere Station zu erreichen. 

Bon dem nunmehr ganz ebenen und ziem— 
lich guten Wege begünftigt, erblidten wir 
ſchon nad) einer Stunde rüftigen Marfches 
ein fchlanfes Minaret und die Heine Kuppel 
eines türfifchen Bethaufes mit einem entfeg« 
lid großen Halbmond hervorragen aus dem 
dunklen Laub des hier ſchon baumartigen 
Arbutus und Porbeer. 

In kurzer Friſt befanden wir und in 
dem Dorfe Predwodu, hart an der Trebinica, 
ein Fluß, fozufagen, ohne Quelle und ohne 
Mündung, der hier ein ziemlich großes und 
für die Hiefigen Zuftände gut bebautes Thal 
durchfließt. An feinem öftlidhen Ende, am 
Fuße hoher kahler Berge liegt Trebinje, deffen 
beſcheidene Minarets auch ſchon deutlich vor 
uns lagen. 

Die niederen hölzernen im Aeußeren jeder 
Keinlichkeit Hohn fprechenden Häufer mit 
ihren weit vorfpringenden Dächern und eng 
vergitterten fenftern erinnerten uns, daß wir 
türfifhe Wohnungen vor uns, mithin fchlechte 
Ausfihten auf ein gutes Nachtlager haben. 
Doch aud da wußte der freundliche Herr 3. 
wieder Rath zu fchaffen. Er erblidte näm— 
lid) einen auf uns zufommenden Mann, ben 
er ſchon von weiten nad) feiner Tracht für einen 
Rajah angefprocen. 

Der Rajah, ein alter Dann, fam nun 
näher und bot uns alfobald freundlich fein 
Latifundium zur Herberge an. 

Dasjelbe, fowie auch noch mehrere andere 
Häufer lagen zerftreut, außerhalb des Dor- 
fes linf8 vor unferem Wege. Diefe Nieder- 
lafjungen unterfcheiden ſich von den türfifchen 
Wohnhäufern dadurch, daß fie von Stein 
gebaut, zumeift von einer Mauer umgeben 
und nothdürftig zur Vertheidigung eingerich- 
tet find. 

Dies find die Häufer der Rajahs, wo— 
von jedes einzelne feine Gefchichte hat. Eine 
blutige Gefhichte in der That, eine Ges 
ſchichte von Kampf und Sieg, von Mord 
und erlittener gewaltfamer Schmach! 

Der Türke ift der Herr, er nimmt den 
Chriften Alles, was ihm gefällt, felbft das 
Theuerfte. Gegen ſolche Gäfte gibt es dann 
fein anderes Mittel ald Thor und Thür 
verrammeln und mit Kugeln antworten. So 
war es wenigftens noch dor Kurzem. 

Wehe dem Rajah, wenn er der Befiegte 
ift. Viele, fehr viele folder Hiftorien kenne 
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ich, aber nicht aus den Seiten eines Buches, 
denn dieſe Geſchichten ſind nicht niederge— 
ſchrieben, ſie leben in den Liedern, welche 
von den Thaten der Väter erzählen, aus 
jenen Bolfsliedern, die bei jedem häuslichen 
oder allgemeinen Feſte, gefungen von den 
Barden des Haufes oder des Dorfes, die 
Herzen der Kinder entflammen*). 

Sole Feſte Habe ich in dem hiefigen 
Gränzdörfern mehrere mitgemaht. Dem 
freundlichen Rajah folgend, gelangten wir 
bald zum Haufe, wo wir eintraten in ein 
Feines Zimmer bedeckt mit Teppichen und 
erwärmt durch ein im Kamine loderndes euer. 
Weder Tiſch noch Stuhl war zu fehen. 

Bald nah unferen Eintritt erfchienen bie 
weiblichen Bewohner des Haufes, jung und 
alt in ihrer hübfchen türfifchen Tracht, ſchwarze 
weite Beinkleider am Knöchel zufanımenge- 
bunden, die Füße in Schnabelfchuhen von 
gelber oder xother Farbe. Den Oberkörper 
hatten die Damen gehüllt in ein türkiſches 
Jäckchen mit weiten Yermeln, der Kopf war 
bededt mit dem Fez, berziert mit Münzen 
aus aller Herren Fänder. 

Der Alte, welcher uns hieher begleitete, 
war der Patriarch des Haufes und begann 
num die vorbefagten Frauen ung vorzuftellen, 

E8 waren 3 Weiber und 2 Mädchen, 
fetstere fehr ſchön gewachſen und von klaſſi— 
ſchem Profil. 

Sie ftanden während der Vorftellung in 
bemüthiger Haltung mit über der Bruſt ge- 
freuzten Armen bei ber Thüre, und famen 
bei Nennung ihres Namens einzeln heran, 
um uns allen die Hand oder den Saum un— 
ferer ziemlich ſchmutzigen Jagbröde zu füßen. 
An einen Proteft gegen diefe Förmlichkeit war 
nicht zur denfen, ebenfo muften wir e8 uns 








*) Gleich dem kulturflaatlihen Barden fchei- 
nen auch jene die Grenzen der Wahrheit fi nicht 
zu einengenden Schranken werden zu laſſen. &s 
wurde uns die ſchon oft von Offizieren beftätigt, 
die, vom müßigen Cordondienft gelangweilt, fich 
eine frifhere Stimmungsfarbe in den ſchwarzen 
Bergen oder in der Herzegomina holten, welch' 
leteres Land man den Zeitungen nad uns bor 
einiger Zeit tauſchweiſe Überlafjen wollte, vielleicht 
um unfere große Nationalitäten-Erpofition vollends 
zu lompletiren. 

Diefe Barden find die ungeberdigften Türken- 
freffer und in der Lage jedem andermweitigen Natior 
nalitäten-Heger mehrere Kopilängen der Maßlofig- 
feit borzugeben. Daß ihr Metier no im For ıft 
davon gibt die neuefte Bewegung unten wieder 
Beugnid D. R. 


gefallen lafjen, daß die Weiber nun anfingen 
öhne weitere Umftände uns unferer naflen 
Kleider zu entledigen. 

. Während dieſes ziemlich, bedenklichen Ge- 
ſchäfts wandelte mic, ftark die Luft an meiner 
fhönen Dienerin durch ein beredtfames Knei— 
pen in die Wange meine fubalternen DOffiziers« 
gefühle erkennen zu geben, wurde aber nod) 
von Herrn 3. rechtzeitig daran verhindert, 
der mid mit gerungelter Stine fragte, ob 
ih heute anftatt dem in Ausficht ftehenden 
Souper etwa mit einer Kugel des gaftfreund- 
lihen Rajah bedient werden wolle? Diefer 
Preis war jedenfalls zu hoch für ein plato— 
niſches Bergnügen. 

Die ganze Aıt und Weife wie die Wei» 
ber hier fid) gegen Männer benehmen, lies 
ferte uns den Beweis, daß hierorts von einer 
Emanzipation der Frauen noch nichts befannt, 
und fie hier noch bedeutend mehr als in 
Süddalmatien als ein Ding betrachtet 
werden. 

Wie vorerwähnt, war in dem Zimmer 
weder ein Stuhl oder Tifch, überhaupt nichts 
zu jehen, was uns nur leife daran erinnert 
hätte, daß wir höchftens eine Tagreife von 
einem zivilifirten Lande entfernt feien. In 
der That überfchlich uns alle ein Gefühl, als 
wären wir viele Hundert Meilen weit von dem 
lieben Lande unferer Gewohnheit. 

Wir faßen alfo auf den Teppichen wäh— 
rend dem Fomifchen Akt unferer Entpuppung 
die Beine weit von uns ftredend. 

Nahdem wir von unferen Kleidern be» 
freit worden, erhielt jeder von uns einen Kaf— 
tan zum Einhüllen und wir fohritten fodann 
an bie Zeremonie bes hier heilig gehaltenen 
Händewafchense. Das eine der beiden Mäd— 
hen reichte Jedem von uns ein Wafchgefchirr 
und begoß bie refpeftiven Hände mit Wafjer 
aus einem Kruge von antiker form. Zum 
Abtrodnen der Hände wurde von dem an« 
deren Mädchen ein enorm langes Handtud) 
auf unfere Schöße ausgebreitet, da wir alle 
nebeneinander dafaßen, das Antlig gegen bie 
liebliche Patriarchenstochter gekehrt. Indem 
jedoch unfere Yagdgefellichaft nur aus fünf 
Köpfen beftand,, und der größte Theil des 
Handtuches feine Verwendung gefunden, fo 
bürfte fich die Annahme des Herrn Z., daß 
bie8 Tuch wohl für 30 in Front figende 
Perfonen genügen müßte, feine Richtigkeit 
gehabt haben. 

Nun wurden Pfeifen und Kaffee ver- 


| abreicht. 
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Behaglich unfere Pfeifen rauchend, 
erquickt durch den warmen Kaffee, faßen wir 
da, wie ſchon gefagt, mit weit ausgejpreizten 
Füßen und erzählten unferem Wirth, fo gut 
es eben anging, das Ziel und Zwed unferer 
Reife. 

Der Tabak in unferen Pfeifen war zu 
Aſche gebrannt und der Wirth befahl das 
Eſſen aufzutragen. 

Das Effen, beftehend in Pillaw und ge— 
bratenem Hammelfleiſch, befand fi für uns 
ale auf einer großen runden Blechplatte. 
Der Pillaw dominirte in Heinen Häufchen 
die Liftere der Platte, der Hammel beinahe 
in voller Leibesbefchaffenheit thronte in ber 
Mitte. 

Die Platte in einem Durchmeſſer von ' 
nahezu 3 Schuh wurde auf einen niedrigen 
Scenmel vor uns geftellt und wir gebeten 
uns im Kreis herumzufegen und zuzulangen. 
Dies war aber leichter gefagt als gefchehen, 
denn, da niemand von uns einer orthopädis» 
ſchen Heilmethode bedürftig gewefen und bie 
Füße nicht abgefchraubt werden konnten, wie 
bei einem Mannftein’fhen Möbel, fo war 
nun guter Rath theuer, in weldyer Stellung 
wir die verlodende Feſtung erftürmen follten. 
Jeder von und verfuchte nun, und zwar unter 
den fomijchften Geberden mit unterfchlagenen 
Beinen zu figen, was jedoch feinem vecht 
gelang als dem Halbtürken Herrn 3., der 
eigentlich ein geborner Schwabe war. 

Nachdem wir und nad) Möglichkeit in 
eine Profruftes » Pofition gefunden, und im 
fonzentrifchen Kreis die Platte umlagerten, 
wurde wieder ein dem vorbejprodyenen Hand» 
tuch ähnliches Tuch als gemeinfame Ser- 
viette auf unfere Schöße gelegt. 

Der Pillaw wurde fofort, trogdem daß 
derfelbe kalt und nur ziemlich gut war, unter 
fortwährendem Schwanten und Herrumrüden 
auf unferen ungewohnten Unterlagen mit Tor 
desverachtung vertilgt. 

Nachdem nun die Peripherie biefer ble— 
chernen Kreisfläche rein gefegt und unfere 
Hände wiederholt gewafchen waren, zog ber 
Alte feierlich feinen Handſchar und zerlegte 
das Opferthier. 

Auch dem Hammel wurde tapfer zuges 
fprochen, und zwar in Ermanglung von Gas» 
bein und Mefjern mit den Fingern, während 
eine Art ſehr fauren Weines die Güte des 
Bratens erhöhte. 

Eben befchäftiget einen tüchtigen Knochen 
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von feinen Fleifchtheilen zu befreien, wollte 
ih, da mein Sig immer unbequemer wurbe, 
denſelben verbefjern als ich das Gleichgewicht 
verlor und zum Erftaunen des Alten auf 
dem Rücken lag, mit den Füßen die Bled)- 
platte den Gegenüberfigenden auf den Leib 
ſtoßend Allgemeines Gelächter erhob ſich 
und befonders darüber, daß id) meine Mahl— 
zeit von jetzt an kniend verrichtete Allah 
Kerihm! der Alte hat mic wahrſcheinlich 
für einen ſehr guten Chriften gehalten. 

Die Tlatte wurde nun, Allah ſei's ge- 
dankt, weggetragen, die Füße dehnten ſich 
allfeitig wieder und unter gleihem Cermoniell 
wurden zum brittenmale die Hände gewaſchen. 
-Das Menu war jebocd noch nicht erjchöpft, 
und follten wir heute aud) die Perle hier— 
ländifcher Kochkunſt verfoften. 

Jet erfchien nämlich auf einer etwas 
Heineren Platte ein Gericht, deſſen Kombi— 
nation wohl aus ben fchönften Zeiten des 
alten Byzanz ftammte. Fleiſchwürſte mit 
BZuder, Zimmet und fehr viel NRofinen. 

Ein Blid unſeres Halbtürken belehrte 
uns, daß wir das ſchwere Opfer der Haus- 
ehre bringen müßten. Wir bradten e8. 

Endlich wurde auch diefe jehr verhängniß- 
volle Platte abgetragen , neuerdings wurden 
die Hände gewafchen und wieder Pfeifen und 
Kaffee gebracht. 

Wir faßen fo erzählend nun wieder mit 
ausgeftredten Beinen beifammen als an der 
Aufenpforte geflopft wurde und furz darauf 
zwei junge ſtämmige Männer bis an bie Zähne 
bewaffnet eintraten und uns von dem Alten 
als feine Söhne vorgeftellt wurden 

Sie grüßten uns freundlichft, fetten fich 


zu uns und wir hordhten den Geſprächen, 
die fie mit dem Alten pflogen, welche, info» 
weit ald meine Kenntniß der Sprade es 
zuließ, von dem Vieh auf der Weide und 
dem fchlechten Wetter handelten. 

Der Alte geleitete und nun in ben erften 
Stod des Haufes, wo ein großes mit diden 
Teppichen belegtes Zimmer unfere ermüdeten 
Körper beherbergen follte. Die Wände waren 
bededt mit Waffen aller Gattungen, wohl 
genug für 20 Mann. Auch war hie und 
da manches Stüd Neitzeug bemerkbar. 

Die Schlafſtelle war ſchnell bereitet, da 
Betten hier unbelannt find. Jeder legte fich 
eben dahin wo er ftand, ſchob eines der hin— 
länglich vorräthigen Kiffen unter feinen Kopf 
und empfahl feine Seele Allah. 

Sch ſpeziell Hatte die Ehre bei einer 
Schiefiharte zu liegen, durch welde vor 
einigen Tagen ein montenegrinifcher Angreis 
fer durch den Sohn des Hauſes erſchoſſen 
wurde. Lebterer erzählte mir die ganze Ge— 
ſchichte haarklein, und mir hätte gewiß da— 
von geträumt, wenn nicht das erſchreckliche 
Danaidengefchent, nämlich die Roſinenwürſte 
mich total demoraliſirt hätte 

Unter ſolchen furchtbaren, phyſiſchen Ge» 
waltſamkeiten war trotz aller Müdigkeit von 
Schlafen keine Rede. Die Nacht wäre mir 
zur Ewigkeit geworden, wenn nicht die Rum— 
flafche des umübertrefflichen Herrn 3. einige 
Abwechfelung und Linderung gefhaffen hätte. 

Der Morgen fam — aber er war trübe 
und büfter — denn der Regen goß in Strös 


men herab. Bon einem Weitergehen unter 
folhen Umftänden war alſo feine Rebe. 
Inſchallah! 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Thüringer Waſd“*). 


(Weitere Folge.) 


Bon den verfchiedenen Wildarten, welche 
auf dem Thüringer Wald noch heimiſch 
find, vergaß id, in meinem erften Bericht 


*) Bevor id in den Mittheilungen aus dem 
Henneberger Bergländchen fortfahre, mögen vorerft 
—**. nadhträglice Berihtigungen zu dem Aufjag 

13 Raum finden. — Seite 395 Ward 
durch Verſehen „der gemüthlihe Haſe“ geiekst, 
mogegen es „der gewöhnliche Haje“ lauten jollte, 

IR zwar aud jeder Hafe ein gemüthliches 
Bi, o follte deunoh der Gegenjag zum verän« 


des Dachſes zu erwähnen. — Auch Grim— 
bart erfreut fich, befonders in den tieferen 
Nevieren, zumal in der Oberförfterei Diez- 


derlihen, oder Alpenhajen hervorgehoben werden, 
welch' Tetterer auf dem Thüringer Wald nicht 
borfommt. — Ferner wo auf derjelben Seite vom 
Winterfhaden am Forft die Rede war, jo ift der» 
jeibe meift im Spätwinter oder Frübjahr durd) 
Wind und Schneebrud entftanden, während das 
Erfrieren der Buchen natürlich erft im Frühjahre 
felbft, in den Monaten Mai und Juni flattfand, — 


haufen, eines reihlihen Dafeins, — Der | 


leidenfchaftlichfte Dachsjäger, auch ſtets im 
Befig von Hunden, die vorzüglic; im Bau 
arbeiten, dürfte der Förſter Berg in Bier» 
nau (Oberförfterei Biernau) fein. 

Wieder zu den geliebten Hirſchen über: 
gehend, geftatte ih mir mitzutheilen, daß 
auch Herr Förſter Wicht in Befler (Ober- 
förfterei Schmiedefeld) während feines mans 
nigfachen Yägerlebens manchen braven Hirsch 
auf die Dede brachte, denn er fchieft mit 
der Kugel wie der Teufel und wann’s bei 
ihm pocht, ba gibts allemal Schweiß oder 
Haare. 

W. ift ein Mann in den beften Jah— 
ren, den die Mutter Natur, obgleich fie ihn 
fonft nicht immer auf Roſen bettete, mit 
einem unverwüftlichen Humor, riefiger Kör— 
perfraft und einer wahren Bärengefundheit 
ausgeftattet hat. Eine energiſche Erfchei- 
nung, wohl geeignet den Waldfrevlern 
Refpelt einzuflößen, find irgend welche kör— 
perliche Strapazen, Dinge, die ihm völlig 
fremb liegen, 

If er 3. B. an einem trüben Winter- 
abend mehrere Stunden weit bei einem 
guten freund zum Imbiß eingeladen, fo 
ftehe ich gut dafür, daß er nicht etwa bie 
ausgefchaufelte Landſtraße zum Heimmege 
wählt, fondern er fteigt in fpäter Mitter- 
nacht, einzig von feiner treuen Büchsflinte 
begleitet, direkt durch die ellentiefen Schnee» 
wehen, mitten über’ 8 Gebirg und läßt ſich 
im heimatlihen Bau angelangt, ben Mor- 
genkaffee mit demfelben Anftande fchmeden, 
wie ein Mann, ber foeben feine 12ftündige 
Naht unter der warmen Steppdede abfol« 
birte. 

Einmal zur Zeit ber Hirfchbrunft ver- 
läßt er in falter Oltobernacht feine trauliche 
Förfterwohnung in der Thalfohle, um bie 
Schneide des Gebirgs zu erreichen. — Es 
ift Neumond, aber die zahllofen Sterne am 
woltenlofen Himmel funfeln wie um Sylve- 
fter, auf ben Waldwiefen lagert dichter 
Nebel, kein Luftzug weht, doc, hörig ift der 
Boden und ber Yäger muß mit ber größten 
Behutfamkeit feine Tritte ſetzen, der Morgen 
wird mindeftens einen halben Zoll Reif 
zeigen — welch’ prächtige Nacht für Brunft- 
hirſche! 

Vorſichtig hat er endlich ſeinen Stand 
hoch oben im Fichtenſtangenort erreicht — 
noch iſt der Wald in tiefen Schlaf verſun— 
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fen, aber unten auf der entgegenfetsten Seite 
im Grunde orgeln die Hirfche, daß bem 
Yägerherzen wohl und wehe wird. 

So fteht er, den Buſen voll waidmän— 
niſcher Hoffnungen, während das entzüdte 
Ohr der wunderbar kräftigen Melodie 
laufcht. 

Nah und nah dämmert duch bie 
Wipfel der Fichten hindurch langfam der 
Morgen herauf, hie und da fängt verein- 
zelt eine Drofjel an, wad; zu werden und 
die mächtigen Stimmen der Hirſche verftum« 
men allmälig. — 

Plötzlich vernimmt er zur Linken in einer 
ducchforfteten Fichtenfhonung deutlich Wild» 
pret Inaden, ed ift aber mad) dieſer Seite 
hin nod) zu dunfel, um irgend etwas erken— 
nen zu können, find das die Hirſche gewe- 
fen, jo fchießt er heut nicht, denn fie wech— 
feln dann oben über den Buchenfchlag in 
die großen Didungen jenfeits der Gränze. 

Er fteht nody eine Biertelftunde, eine 
halbe Stunde, nichts rüdt und rührt fich, 
fon fallen die erften güldenen Strahlen 
ber aufgehenden Sonne auf die Wiefen 
unterhalb und laſſen den weißen Reif durch 
die Stangenhölger Hinduchfhimmern; W 
hat längft Büchfenliht — — da erhebt ſich 
in fchnurgerader Richtung unter ihm mit 
lautem Gadern eine aufgefheuchte Schwarz» 
amfel. — Heiliger Hubertus! dort kommt 
ja ein Hirfch von der Stärke eines Pferdes 
in ben Stangen heraufgezogen — rechts 
von W. find 2 Wechſel, die das Wildpret 
gerne annimmt, der erfte ift feine 40 Schritt 
entfernt, der andre befindet fich jemjeits 
eine® tiefen Grabens an einer raumen Bus 
henwand und wohl dreimal fo weit, aber 
W. fchießt, namentlihh wenn ein Eimer 
Bier zu gewinnen, auc auf dieſe Diftanz 
einer Wilbtaube den Kopf vom Rumpf, es 
ift ihm alfo nicht bange. — 

Welchen Wechfel wird der Hirſch wäh— 
fen? — Langfam mit majeftätifcher Haltung 
fteigt er immer näher herauf, jet wendet er 
fi, geht dur den Graben ımb erfcheint 
an der Buchenwand wieder. — Ein flüchti— 
ger Blid nad rechts, und W. hat eine Lucke 
entdedt, die feine Kugel unbehindert ihr Ziel 
erreichen läßt, fchon ift der edle Hirſch hart 
an der verhängnißvollen Stelle, ba ftußt er 
plöglich, und bleibt wie feftgebannt ftehen. — 

In diefem Moment würde wohl manchen 
Andren das Hirfchfieber duch und durch 
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gefjchüttelt haben, ben alten Reden aber fann 
nichts erfchüttern, wie in Stein gehauen fteht 
er da, die Büchsflinte im Anfchlage; er hat, 
bevor er von zu Haufe wegging, friſch ge— 
laden, und ein ſchwarzes, glänzendes Pulver⸗ 
korn im Pifton gefehen, thut der Hirſch nur 
noch einen Schritt vorwärts, dann iſt er 
rettungslo8 verloren. — 

Jetzt erfcheint in der Lucke ein fapitales 
Geweig, der gewaltige Hals des Brunft- 
birfches folgt, die fehnigen Vorderläufe — 
wie W. eine halbe Hand breit hinterm Blatt 
Wildpret hat, läßt er krachen, — Klatſch — 
— hört er die Kugel fchlagen, dort fährt 
ber Hirfh, wie wenn er Teuer im Wanft 
hätte, 20 Schritte vorwärts, bricht zuſammen, 
thut fich wieder auf, taumelt einem Betrun- 
fenen gleich Hin und Her, bricht nochmals 
zuſammen, und rollt in den Graben. — 

Während W. nad) alter Yägerregel frisch 
auf den Brand geladen hat, und eben das 
Zündhütchen auffegt, da Inadt es unterwärts 
und ein zweiter Hirſch, mindeftens ebenfo 
ſtark, wo nicht ftärfer als der erfte, kommt 
balbflüchtig herangetrollt, wechjelt durch den 
Graben. geht in das Tempo des fpanifchen 
Tritts über, bewegt übermüthig das riefige 
Geweih hin und her, als wolle er den vors 
ausgezogenen Hirfch zum Kampfe auffuchen, 
fommt auf die Lude und hat W.'s Kugel 
hinterm Blatt. — Im Rauch zufammen- 
brechend, ftredt er das edle geweihte Haupt 
noch einmal ſchwerfällig nad) rüdwärts, dehnt 
noch einmal die ſchlanken und doch fo kräf— 
tigen Läufe, ftößt einen legten gurgelnden 
Kechllaut aus, und Alles ift vorbei. — 

Jeder Waidmann weiß, daß zu feiner 
Dahreszeit, außer bei tiefem Schnee, wo nur 
Aasjäger ihr mörderifches Rohr auf den 
ſchwachen, abgefümmerten, hilfloſen König 
der Wälder richten, leichter ein Hirfch zu fchie- 
Ben ift, als während der Brunft, heißt das, 
wenn er fein Wildpret bei ſich hat, denn 


feine fonftige, mitunter an’® Wunderbare 
grenzende Klugheit verläßt ihu nur allzu 
oft, wenn er das Schmalthier oder den ge- 
weihten Rivalen aufzuſuchen im Begriff ift. 

Anders verhält es fi, ift Mutterwild 
in der Nähe, denn dieſes fcheint feine Auf- 
merkfamkeit und Wachſamkeit dann nur nod) 
zu verdoppeln, und in vielen, wo nidjt den 
meiften Fällen wird der heranpirfchende oder 
im Hinterhalt lauernde Yäger rechtzeitig 
verrathen, und ehe er noch einen Schuß an« 
zubringen im Stande ift, rumpelt bie 
ganze Gefellihaft, den Hirſch in der ſchützen— 
den Mitte, zum Teufel. 

In der Feiſtzeit wäre wohl niemals etwas 
Achnliches paffirt, denn wie W. ſich bemüht, 
die dritte Kugel in den Lauf zu bringen, 
da kommt ein dritter Kapitalhirſch, mwahr- 
fcheinfich der ftärkfte von allen, den Berg 
heran, aber vorſichtig geſchlichen, wie ein 
Fuchs, als dünfe ihm die Luft nicht ganz 
rein. — Es muß ſich Pulverfchleim im 
inneren Büchſenrohre feftgefegt haben, W. 
befommt, fol es geräuſchlos vor ſich gehen, 
die Kugel feine Linie weiter hinunter, mit 
beiden Händen drückt er feine ganze Bären» 
kraft auf den Ladftod, umfonft! Er fühlt, 
der Stod muß feft aufgejegt werden, fonft 
weicht die Kugel nicht von der Stelle, ſchon 
ſchleicht der Hirſch jener Lucke immer näher; 
jetzt heißt es, biegen oder brechen, mit 
einem einzigen kräftigen Ruck treibt er die 
gepflaſterte Kugel bis auf's Pulver, eine 
Sekunde ſpäter ſitzt das Zündhütchen; 
ſchneller aber als der Gedanke und wie vom 
Blitz herumgefchleudert, hat der Hirſch ſich 
gewendet und poltert die Buchenwand hinab, 
daß der ganze Hang erzittert und erbebt. — 
Behüt' Dich Gott! 

Nun es war wohl Waidmannsheil genug, 
wen Diana einen ſolchen Morgen beſcheert 
hat, vergißt ihm nicht, jo lange er lebt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Probe-Eramen einer ſriſch projektirten Hofjagd. 


Siste viator! wenn Du jemals fo un- 
glüdih vom T..... geritten werben 
folteft, im diefe olimpifhen Steingefilde zu 
gerathen. Denke, geneigter, in Deiner Geduld 
oft mißbrauchter Lefer, fo Du durch gegen» 
wärtige Zeilen Dich durchwindeft, nicht etwa 
an einen Pendant des „Babeförfters“, oder 


des launigen Artikels „Ein Abendanftand in X.“ 
von unlängft, nein ! im Nichtbefige einer poeti» 
fdjen Ader kann ic Dir feine Romantik, fon- 
dern nue trodene Thatfachen, von leibhaftigen 
Grünröden erlebte Thatfahen bieten, wie fie 
eben in den dortigen Urwäldern, von denen 
man nur bie Bäume nicht fieht, herumpirſchen. 


- Hab! nur diefe Gmabde, Lieber Leſer, und 
frage mich ja nicht, wo dieſe Urgefilde 
find. — Sie find irgendwo — ſuche fie 
auf Kreta oder Kandia, in Schweden oder 
in der Schweiz — finden wirft Du fie doch 
faum! Einen Namen muß aber doch das 
Kind haben, fo wollen wir's Schwarzwald 
taufen. Mögen aber die ausgezeichneten 
Waidmänner des wirklichen ſchwäbiſchen 
Schmwarzwaldes, bei denen echt deutfches und 
fireng birfchgerechtes Waidwerf noch immer 
in Flor fteht, ja nicht glauben, ich ließe 
mir in den Sinn fahren, diefen Ehrenmän- 
nern einen Jagdhieb zu verfegen, — nicht im 
Entfernteften ! 

Alfo anno dazumal in jenem Schwarz- 
walde, deſſen Abftodung irgend ein Forft- 
oder Wald» oder Yagdmeifter mit wahrem 
Blutdurfte dirigirte, war ein Alpenboden, 
wie ein Hefperidenhain lieblich beftodt, keſſel⸗ 
förmig ausgemuldet, ringsum von den pit« 
toresfeften Alpftöden bis 6000 Fuß Höhe 
eingerahmt. 

In den ewig feuchten Moosgründen des 
tiefen Keſſels mit undurchdringlichen Jung» 
mais beftodt, erfreute ſich der König der 
Wälder, der edle Hirfch, ungeftört feines Da- 
ſeins auf den Berglehnen, die im üppigften 
Pflanzenreichthun grünen, daß einem in Bo- 
tanik machenden Bergnügungszügler die Blech— 
büchſe freudigſt erzittern müßte, ſprengen 
Rehböcke die züchtigen Ricken in ungeahnter 
Zahl. Und hat Dich der Abend ereilt und 
du figeft ruhig laufchend an einer der dort 
häufigen die Alpenköpfe krönenden Gtein« 
mauern und verſenkeſt Deinen Blid in bie 
erhabenen Meiftergebilde dieſer großartigen 
weihevoll ftimmenden Hochgebirgswelt, fo 
mahnen dich plötlich rollende Steine, welche 
die ſonſt lautlofe Stille dem Jäger in höchft« 
feliger Weife ftören, daß auch das immer 
Hletternde Volk der Gemſen ſich bereits hier 
heimifch gemacht hat, ja, wenn dein Auge 
den Ort der Unruhe fcharf abgefucht, fo 
mag es fo manchen guten Bod mit feinem 
ſchwarzen Schmurbart und derben Krideln 
auf einem Felsſchopf balanzivend eräugt 
haben. 

Kurz, id erzähle von einem Jagbboben, 
wie die Rothhäute im Elifium ſich feinen 
befferen träumen Fönnten. 

Aber wie ift er auch bewacht worden, 
biefer ſchöne Boden’ und der tiefe Keſſel!! 
Niemand durfte aud nur den Fuß hinein» 


— — — — — 
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ſetzen in dieſes myſtiſche Heiligthum, wie viel 
weniger gar bewaffnet (und wäre es auch 
nur mit einer Schlüſſelbüchſe geweſen) ſich 
dort attrapiren laſſen: der höchſte Baum in 
jenen unbekannten Urwäldern wäre bald das 
höchſte Ziel ſeines Erdenwallens geworden. 


„Still, Luſcherl!“ ſo raunte mir der 
dortige Dirigent in Wald und Jagd in ſel— 
tener herzgewinnender Mittheilſamkeit in's 
Ohr: „Still, Luſcherl, nix ſagen: das wird 
noch amol an Jagdl wer'n, da is der Lat— 
tenſchachen und der Weißenberg a Schmorn 
dagegen: ja das fag ich dir: der Keſſel 
bat feine Zukunft, dort wird das Herz der 
Hofjagd werden.“ Eine gewiffe ftraffe Au— 
gen» und Ohrenmimik drüdte mein Erſtau— 
nen aus. 


Freilich blieb auch diefer blaue Himmel 
niht ganz ohne Wollen; dann und wann 
drang eine finftere Mähre in die Welt, daß 
e8 im GSchwarzwalde mandmal ganz hell 
umgehe und daß es im Keſſel abfonderlid) 
rumore und daß, nicht etwa Hexen, fondern 
allerlei anrüchiges Bundſchuhvolk dort fein 
Unweſen treibe, daß fogar ein Levit bes 
hehren Naturprieftertfpums zum Menegaten 
und zum Anführer einer Wildererbande ge- 
worden fei. 

Impertinente Berleumbung! Da find 
wir fiher! da iſt längft vorgeforgt; im 
fünftigen Hof-Jagdbezirke folche Zuftände? 
freche Läfterzunge! das gibts nicht! Es ift 
auch faft nicht möglich, was klatſcht nicht 
Alles die böfe Welt! Denn mit jedem jungen 
Jahr, fobald die erften Hahnen brodeln, 
feucht und ſchweißt der ftrenge Impreſſario 
bie fteilen Berglehnen hinauf, Wald und 
Wild, Leut', Hütten und Sulzen zu muftern, 
doch betäubt vom Gejodel der Hahnen, ge- 
blendet vom Anblick der Wald zerftörenden 
Wildfährten, fowie der bis auf den Grund 
ausgehauenen Sulzen, hebt freudig pochend 
fi) der Buſen und fein Antlig firahlt Zus 
friedenpeit. 

Da geht wieber einmal die Sonne nad) 
Jakobi ftrahlend auf, und ebenfo freudig 
lächelnd kommt, einen Schreibebrief hoch in 
feinen Händen fchmwingend, der Padiſchah 
des Schwarzwaldes: „Da nimm und lies!“ 
Sankt Auguſtin Fonnte nicht mit größerer 
Devotion das heilige Buch erfaflen, das der 
Engel ihm mit denfelben Worten geboten, 
als id), wonniglich mein der umgrufelt 
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fühlend, mein ſchwaches Auge an diefen 
blendenden Zügen ergößte. 

Der Nahbar im Schwarzwalde, ein 
firebfamer Jünger Dianens, Yeupoldt joll 
er heißen, benachrichtigt im fettefter Diktion 
ben Forftmeifter von einer foldyen Menge 
von Hirschen, daß, wenn nicht eine Revo— 
lution ausbredhen foll, ein erfledlicher Abſchuß 
wenigftens der achtzehn» und vierundzwanzigs 
enbdigen Häupter unumgänglid) nothwendig 
fei. In einem Triebe befonders follten zwei 
Schiüten (o ihr Glüdlihen) nicht genug 
laden können: „denn in diefem Triebe fteht 
das Meifte,* fchrieb eigenhändig der wadere 
Grünrod. „Alfo ftill, Freund, nir jagen, 
Du und ber Zappler dürft's mitgehen, ich 
muß den Berfud) machen, um mit Sicher» 
heit die Hofjagd arrangiren zn können, Na, 
was fagft denn da dazu? Haft noch nicht 
g'nug?“ Reuethränen trübten meine Augen, 
Alles, was ich früher geläftert, bat ich dem 
hochherzigen Manne ab und wäre ihm bald 
tief gerührt und überglüdlih um den diden 
Hals gefallen! Alfo ſchnell Kugeln gegoffen 
und die Büchfe gewiicht, — meinem vom Hirſch⸗ 
fieber zappelnden freunde Zappler bin id) 
Ihon zu ſpät gekommen, der die Einfalt 
des Yahrhunderts verwünfchte, welches die 
Tlugmaftine noch nicht erfunden hat. Unfere 
Träger und refpeftive Zufunftstreiber waren 
bereit und im Lauffchritt ging's hinan, 
Zappler natürlicd) voraus, mit Kennerblid 
jede Fährte mufternd. 

Im befagten Briefe war uns und für 
die Treiber die ftrenge Borfchrift gegeben, 
die genagelten Bundſchuhe mit Lappen ein» 
zubinden (konnte nicht gefchehen, weil fie 
ſämmtlich für die ärarifche Papierfabrik an— 
gelauft waren), feine befchlagenen Bergftöde 
zu gebrauchen, nicht zu niefen oder ſtark 
mit den Augen zu blinzeln; e8 war peinlich, 
aber was thut man nicht Alles, wenn man 
der Leidenſchaft fröhnt; kurz, wir kamen bei 
der Yagdhütte an, ohne irgend ein Wild 
ſtüchtig gemacht zu haben. 

Schs Uhr Abend! etwas regnerifc, 
etwas windig; bei der Maffe des Wildes 
macht's nid)ts, fagte der uns führende me— 
laucyolifche Waidjung: „Da ift Ihr Pirfch- 
platz, gehn's vorfichtig, e8 Ffann ſchon was 
heraußen fein,“ und wie ein Haftlmacher bin 
ich gekrochen und g'ſeſſen mit der Büchſ', 
„aber kommen ift mir nixl“ Das euer im 


der Jagdhütte verfammelte uns Ale zum 
traulichen Thee und freundlichen Ideenaus⸗ 
taufh. Forſtmeiſter und Leupold hatten 
einen Heinen Anfag zu langen Gefichtern, 
ih und Zappler hatten noch den Hoffnungs- 
ftern der morgigen wildreichen Triebe in 
unferem Zenith. Sie kamen diefe Triebe. 
Nach einer ebenfo fruchtlofen Morgenpirjche 
lechzten unfere begehrlihen Jagdgemüther 
nad) diefen Trieben; fie wurden getrieben, 
meifterlich durchgeſtiegen von der tapferen 
ZTreiberfchaar, aber trüb’ waren fie alle diefe 
Triebe, aud) feine Rehgeiß war angejpruns» 
gen, nicht etwa, daß das Wild zurüdge- 
brochen oder wie immer von den Treibern 
hoch gemacht worden wäre, Seiner von ihnen 
konnte fich im freudigen Bewußtfein wiegen, 
den edlen Hirſch oder feine Gattin erblidt 
zu haben. O gefcheidter Badeförfter mit 
Deinem einzigen Rehbocke, o glüdlicher Pirs 
fcher in X. mit Deinem Zurnerbode: ihr 
habt noch lebendes Wild gefehen. Auc der 
lette Trieb war zu Ende, auch hier wurde 
außer zwei rothen altern (montifuxius va- 
gans) fein lebendiges Weſen der reichen 
Gottesſchöpfung wahrgenommen. Eine weite 
Berglehne trennte mich von bem tiefbelünt- 
merten, ben beſchämten Blid in den Erd» 
boden hHeftenden Forſt- und Jagdmeiſter; 
er fonnte mein Händewinken faum fehen, 
darum rufe ich ihm jett dankbar zu: „Adieu, 
uns haft Du glücklich hieher genarrt und 
Did) felber in Deinem gefeiten Keffel ange- 
fhmoren, aber von einer Kammerjagd laſſe 
Dir doch in Ewigkeit nichts träumen in 
Deinem Schwarzwalde!* 

Dem freundlichen Verfaſſer bes Screibe- 
briefes aber auch unfern beften Dank. Der 
Spaß war gut in Szene gefett, fo jpannend, 
aufregend, nur beim Herabfteigen über die 
thurmhohen Steingelände, die id) und Freund 
Zappler allein, in ber Enttäufhung Still» 
ſchweigen, binunterrutfchen mußten, war ber 
Schluß etwas abjpannend, wie es biefe 
Zeilen leider aud, geworden find. Wenn er 
aber wieder Etwas fchreibt von Achtzehnendern 
und von Rudeln Wildes, dann befommt der 
gute Leupold den abgedrofchenen Sag zur 
Antwort: „Sitacuisses,“ fo hätten wir nod) 
immer an das Wunder des Schwarzwaldes 
geglaubt, fehnjuchtsvoll gehofft oder gar uns 
verzehrt im ftillen Neide, fo aber fagen wir 
mit Dante: Lasciate ogni speranza ! 

C. Sch. 
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Des Sorftmeifter’s Rapital-Hirſch. 
Seiſtzeit 1867. 


J. 

— b—. — Id moan, ſagte der Forft- 
junge, alle ſechs können nit ausgewechſelt 
ſein, einer muß noch do ſein — hat doch — 

Der kleine Laufbube aus dem Kurhaus 
ſtürzte in die Kanzlei mit einem Zettel. 

— Wieder eine Fiſchkarte Der Wais— 
viel hat ſelbſt ein Fiſchwaſſer und ſchickt 
mir alle Leut' auf den Hals. Alles will 
fiihen, Buben, Weiber und Männer. Thät’ 
Noth, es käm' alle Tag ein Hochwaſſer, das 
uns bie Hoyos’schen Forellen herbringt. Es 
ift faft gar nichts mehr da, vor lauter Tun» 
fen. Da, Hans'l, gib's Siegel d'rauf. So, 
jest geh’ zum Teufel, Bub. Alfo meinft du, 
Bartl, wirklich, daß noch ein Hirfch im Stu⸗ 
tengraben ift — frug der Forftmeifter. 

— Ich dent wohl, hat ja — 

Man klopft an der Kanzleithür. Eine 
fhöne elegante Dame tritt ein. Der ftets 
galante Nimrod ftrahlte im Morgenglanz. 

— Dürfte ih Sie wohl bitten, Herr 
Vorftmeifter, e8 zu ermöglichen, daß ich und 
meine Großmutter eine Gemfe fehen können ? 
— lispelte mit Grazie die Dame. 

— Ya, gleid) wird fie da fein. Das 
heißt, ich werde es veranftalten, meine Gnä- 
dige. 

Die Fräliminarien waren in einer hal— 
ben Stunde erledigt. Es fehlte nichts, als 
ber Aufftieg und — die Gemfen. 

— Ufo auf Wiederfehen. Sie find 
recht liebenswürdig, Herr Forftmeifter. 

Seine Lichter cancanirten, während feine 
Lippen Menuett lächelten. 

— Alſo, Fartl, — jest reden wir's aus, 


Der Lolalförfter erfchien. Thät' bitten, 
Herr Forftmeifter, was mit der Nehgas ge 
ſchehen fol, die der Herr X. geftern auf 
ber Pirſch geſchoſſen. 

Ein derber Fluch prallte dem Forſt— 
warth in die Lofer. Den Rücken kriegt der 
Pfarrer, die Schlägl kommen in's Schloß, 
die Schulter tragt's zu mir umd das Feucht ⸗ 
blatt gebt’8 dem Herrn &. 

— Der Herr Baron und ber Herr in 
ber Billa, der Herr *** und die frau 
von Sranzelmayer, dann der Wpothefer 
in *** möchten auc wieder Wilbpret 
bab’n, 


— Wachen mir denn bie Böde auf dem 
Budel? Oben fieht man heuer gar feine 
Kit bei den Geifen, jett heißt's fchonen, 
und ale Welt will Wildpret. Die Leute 
follen e8 fi) aus der Markthalle konımen 
und mic in Ruhe laffen. Der Apotheker 
mag Pillen effen, — wenn eine ehrliche 
Hausmannskoft ihm nicht mehr fchmedt. 

— Endlich ift auch der fort. Alſo — 

— Herein. Hat der Teufel ſchon wies 
der Jemand ba. 

Ein Herr im Hhperfteierifcher Tracht und 
den Hut mit allerlei Blumen gefchmüdt, wie 
ein Almftier, tritt in den ärarifchen Whig- 
wham. 

— Ich bin vom Alpenverein, und da 
Sie, Herr Forſtmeiſter, bier deſſen Bevoll— 
mächtigter ſind, ſo möchte ich mir die Frage 
erlauben, warum bie Hütte auf dem Schnee- 
berge noch nicht in Angriff genommen wird ? 

— Herr, id) habe andere Sachen zu 
thun, als — 

— Dann mödte id Sie bitten, mir 
wenigftens ben botanifchen Namen von dies 
fen Blumen zu fagen. 

— Herr von Srarlhuber, ich bin nur 
Forftbotanifer, und gegenwärtig fehr beſchäf⸗ 
tigt. 

-— Adieu. Ich gehe mod) heute auf die 
Rax. Ach die Berge! 

— Möcht' dem Bergfer gern expliziren, 
was ein Corylus if. Diefe Leute hat une 
fer Herrgott an einem Extratag erfchaffen, 

— Herrgott! Da kommt ein ganzes 
Rudel, und ein Altthier mit brei Spie- 
Bern. 

Alle wollten Fifchlarten. Lauter Dok⸗ 
toren und deren legitime Anhängfel In 
Armenau wimmelt's von Doltoren und — 

Kommt ein Herr in ſchmucker Fägers- 
tracht. 

— Bin Der und Der und möchte um 
die Erlaubniß bitten, auf einen Hirſchen 
zu gehen. 

Der Forſtmeiſter macht ein Geſicht, als 
ob er die Februarverfaſſung in Muſik ſetzen 
follte. Bedauere u. ſ. w. 

— Den bin id) aud) los. Alfo, Hartl — 

Eine ältlihe Baronin mit Tochter ftürz« 
ten in das Zifferarfenal. Sie wollten nad) 
Weichfelboden reifen und der Forſtmeiſter 

se 
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mußte ihnen den Schaubah machen und 
einen Wagen beforgen. — — 

— Die hab’ id endlich fortgebradit. 
Du lieber Herrgott, was Lab’ ich nicht 
Alles zu thun. Ich weiß gar nicht, mo 
mir der Kopf fteht. Und heute follen die 
Mäufebelegungsausweife fortgehen. Immer— 
fort fchreiben. Da verlangen fie, daß bie 
viele Schreiberei aufhören foll, und wir 
müffen heute dreimal fo viel Federraſpeln, 
als früher. Jetzt kommt mir der 
Dauer auh noch auf den Hals. Was 
gibt’8 ? 

— Möcht' bitten, Herr Forftmeifter, um 
eine Anmweifung auf 2 Blod). 

— Könnt's nicht früher kommen? 

— I fis ſchon feit der Früh im Hof— 
wirthshaus und moant, der Herr Forſtmei— 
ſter wird jest Zeit hoan, weil's Mittag 
geläutet. 

— Da. Wenn id fo einen verfoffenen 
Kerl fieh, fo fteigt mir fhon die Galle auf. 
Anweiſung friegn’s auf 2 Bloch und 5 fchlep- 
pen’s vielleicht herunter. Jetzt — — 

Ein Feines Mädchen erfchien. — Bater, 
du follft zum Eſſen kommen! 

— Jetzt haben wir den ganzen Vor— 
mittag „vertandelt* und wifjen noch im— 
mer nichts. Ich geh’ Heute jedenfalls hin« 


auf, will felbft ſchauen. Iſt denn bie 
Hölle heute — — 
An der Tchürfchwelle ftanden wieder 


zwei Herren und der Laufburfcde aus dem 
Kurhaus. Einige Schritte weiter humpel— 
ten eim befifchftodter Herr mit einer Dame 
von mährchenhafter Sclanfheit dem er» 
geimmten Nimrod entgegen. 

Die Herren wollten Fiſchkarten, ber 
Bube — ih weiß nit was — (vielleicht 
fammelte er für eine Synagoge), das Ehe» 
paar fam „in die Bifite“. 


I. 


Schon begann e8 zu dämmern. Tiefſte 
Stille überall. Der Regen hatte wenig ge— 
nügt. Ein ftinfwarmer Wind drehte fich 
fortwährend im Kreiſe herum; die Hoffnung, 
daß der ftarfe Hirfch fid) auf den Oblahr 
— eine Waldblöße im ‚Stutengraben — 
herausbemühen werde, fanf mit jeder Minute, 
Immer dunkler ward's; nod) eine kurze Zeit 
und aud die weiße Müde wäre vergebens 
aufgeftedt worben. 

Jetzt rafjelt etwas im Gehölz. inige 


Steine werben lebendig, der Forftmeifter hört 
ein Geräuſch, ald ob Jemand mit einer Stange 
an einen Baum fchlagen würde. Der Herr iſt's! 
Der Schütze fieht das mächtige Geweih des 
Kapitalhirihen aus dem Jungmais heraus- 
Ihauen, ſchon fommt aud) der Kopf heraus, 
bald fpig der ganze Hirſch, aber noch immer 
von einem Baum und Heinen Buſchwerk ge» 
deckt. Der Hirfch wollte nit von der Stelle. 
Bald den Kopf tief herabſenkend, bald in 
die Höhe hebend und die Geweihe zurüd- 
werfend, wollte e8 ihm ohne Zweifel bün«- 
fen, daß das Terrain nicht rein fei. 

Schießen, fonft ift er im Nu im Gehölz, 
mahnte die Leidenfchaftl. Bei einem alten 
Jäger fiegt jedoch immer die Weberlegung. 
Warten wir noch. Aber die zumehmende 
Finſterniß drängt. Herr Gott, was kann fo 
ein Hirfch den Menfchen martern! Bett end» 
Lich kommt der Hirfch hervor und bum, bum, 
bum, wieberhallte e8 zehnmal im Graben 
und vom Fels. 

Den Hirschen ri e8 an den Hinterläu— 
fen, daß er felbe hoch im die Luft fchnellte, 
dann ging's aber in einem Tempo den Gra- 
ben herunter, daß die Steine in die Höhe 
flogen. Jetzt — was ift das? Ein fchwerer 
Körper rollte unter weittönendem Lärm das 
fteile Geftell herunter. 

Der Hirſch war’8 nicht. Der her beikom— 
mende Yägerjunge hat ihn im nächſten Gra- 
ben gehört. 

So weit die Dunkelheit es geftattete, 
ward der Anſchuß autopfirt; fein Tropfen 
Schweiß war erfennbar, vergebens fächelte 
da® immer fofett aufgepugte Hütlein, fein 
Haar erhob fid) voma Boden, . * 

Getroffen war der Hirſch und gut hins 
gehalten Hat auch der orftmeifter. Aber 
wer kennt nicht das Rejultat eines fogenann- 
ten Hohlſchußes? 


Es war ein trauriger Abend. 


Epilog. 

Um die eilfte Morgenftunde am nächften 
Tag raffelte ein Gefährt unter meinen Fen— 
ftern und ein ftürmifches Haloh rief mich 
dorthin. Die ganze Jägerei und ſämmtliche 
Bevölkerung der zunächſt liegenden Nieders 
lafjungen umgaben einen Wagen, auf dem 
ein fehr braver Hirſch thronte. Der Forſt⸗ 
meifter war ſchon am frühen Morgen mit 
ben Yägern im Stutengraben gewefen, wo 


der Kapitalhirſch, ein ungrader Zwölfer, un- 
gefähr taufend Schritte vom Anſchuß gefun- 
den wurde. Er wog 333 Pfumd ohne 
Aufbruch. 

Un diefem Morgen ging der Forftmeifter 
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nicht in die Kanzlei. Er wählte das Ber- 
nünftigere und zog mit uns zu Flaſchen, 
die reichlich auf die Gefundheit des wadern 
Erhalters unferes prachtvollen Hochwild⸗ 
ftandes ausgeleert wurden ! 


Die Auſternzüchtung auf der Infel Re. 


Bor etwa neun Jahren, im März 1858, 
nahm die gegenwärtige Aera der Aufternzuct 
ihren Anfeng ; der Begründer derfelben war ein 
alter Soldat Namens Boeuf, ein Ritter der 
Ehrenlegion, der nun das Geſchäft eines Gtein- 
meten auf der Imfel betreibt, Einige der Inſel⸗ 
bewohner meinen: Herr Boeuf habe zufälliger- 
meife die Auſternzucht kennen gelernt. Er ſelbſt 
aber äußert: er habe fi ſchon vor mehr als 
zwanzig Jahren mit dem Gedanfen der Anle» 
gung eines Auftern-Gartens beſchäftigt; er habe 
der Natur jelbft feine Begriffe von der Sadıe ab» 
gelaufcht und, ehe er fid) um Bewilligung eines öffent- 
lihen Grundes beworben, einzelne Verſuche mit 
der Aufternzucht gemacht. Zuerft legte er einen 
fehr Heinen Bart an — er war nur zwanzig 
Duadrat-Pards groß — mie man es etwa bon 
einem Mann jeines Stands erwarten konnte, indem 
die Mauer aus Meerfteinen beftand. Der Blan, 
den er befolgte um diefen erften Park zu bevöllern, 
beftand darin, daß er alle die Steine ſammelte, welche 
er auf den natürlichen Bänken, an denen Auftern 
befeftigt waren, finden konnte, umd dieſe legte er 
in feinem umſchloſſenen Raum nieder, im der 
Hoffnung fic würden in den marmen Monaten 
Laich gewähren. Er fah fi nicht getäuſcht; denn 
in weniger als einem Jahr fand er, daß er einen 
hũbſchen Ertrag junger Auftern befaß. Seine erften 
Berlauisgefhäfte machte er im Jahr 1860, und 
diefe feine erſten Auſtern braditen ihm 150 fr. 
ein. Er verdoppelte nun den Umfang feines Grun⸗ 
des, berfaufte im nächſten Jahr viermal fo viel, 
und gewann damit nahezu 30 Pf. St. Im fol- 
genden Jahr waren feine Verkäufe um die Hälfte 
größer, und fein Bart wurde twieder beträchtlich 
ermeitert. Go fand er, im Laufe von einem oder 
zwei Jahren, daß er auf ein leichtes Mittel ver- 
fallen war fein Einfommen zu vermehren, und 
fein Erfolg, der bald weit umher befannt wurde, 
war fo berführerifch, daß viele Inſelbewohner, be» 
fonders in Rivedoug, wo Boeuf lebte, auf eigene 
Rehnung Auftern zu züchten oder jedenfalls ſich 
für dieſes Geſchäft zu intereffiren begannen. Und 
in der That zeigte fi, von dem Augenblid an 
in weichem man erkannte, daß man durd) Auftern- 
zühtung — und daß fi Auftern gerade fo ziehen 
fießen wie man Kartoffeln zieht, hatte Boeuf be- 
wieſen — harte Thaler erwerben könne, der regſte 
Eifer für diefe Sache, der ſich noch jeigt nicht ge« 
legt hat. Auf einmal faft wurden zmweihundert 
Züchtungsftellen an Leute vertheilt die ſich mit 
Aufternzudt befaffen wollten; fodann folgten 500 
weitere Berleihungen, und jest gibt es, wie man 
mir während meines Beſuchs Pagte. wohl nicht 
weniger als fünftaufend Parls oder Claires 


(Mäftteiche) auf der Infel; Boeufs eigener Part 
aber hat ſich mittlerweile von den uriprünglichen 
zwanzig HYards auf eine fehzigmal fo große Fläche 
erweitert. Ich konnte die Anzahl der Parts und 
Elaires, welche auf der Inſel errichtet worden, nicht 
mit Beftimmtheit erfahren, da ich feine Gelegen- 
heit hatte irgend eine der Bebörden darüber zu 
Rathe zu ziehen; ein Aufternzüchter in Rivedour 
aber, den ih im Gafthof zu St. Martin traf, 
ſchätzt die Zahl derfelben auf mehr als fünftanfend, 
und glaubt daß fie gegenwärtig nicht weniger ale 
bierhundert Millionen Auften aller Alter ent» 
halten fünnen. Biele der Parts haben einen 
Beftand von fünfzig» bis jehzigtaufend Auftern, und 
von allen Seiten gehen Unerbieten zum Kauf 
ganzer Bänte, voller Auftern, gerade wie fie ftehen, 
ein. Im Rivedour-Bezirf, der nit groß ift, 
müſſen die Auftern-Berkäufe jährlid einige Tau—⸗ 
fende betragen, und diefe Summe nimmt zu, wie 
die derfhiedenen Bänke marftbare Waare liefern, 
Erft nachdem die Fluth ſich fo weit verlaufen 
hatte, daß die Parts und Claires ziemlich troden 
waren, fing id an mir einen wirklichen Begriff 
von der riejenhaften Induftrie zu bilden, die man 
auf diefer Infel gegründet hat. Soweit das Auge 
reihen konnte, lag längft der Borderlüfte eine 
lange Reihe bon Wuftern » Bänten, Auftern in 
allen Stufen des Wachsthums enthaltend, von der 
Größe eines Heinen Samenterns bis zum reifen 
für den folgenden Wintermarft bereiten Thiere. 
Einige diefer Auftern lagen in ſchöner Regelmä- 
Bigkeit fjowohl auf den Gränz- als den Brut« 
Deich eu der Züchtungen; andere lagen haufenmeije 
und unförmig auf Subftanzgen umher, die man, 
ohne fie zu lichten, hatte heranwachjen lafjen. Ich 
fonnte, ohne vieles Forſchen, leicht jehen, daß der 
roße Triumph, melden die Aufternzüdhter der 
njel RE erzielt hatten, darin beftand, daß man die 
Auftern zwang auf Plägen zu wachſen, welche die 
Natur zu feinem foldhen med beftimmt hatte; 
denn die Vorderküſte war am vielen Stellen, wie 
in Esnandes, eine weitläufige Reihe von Schlamm« 
Bänken. In der That zeigte auch ein Blid auf 
die faiferlihen Parks, die abfihtlid auf einer der 
ſchlechteſten Stellen der Küfte angelegt worden, 
um zu bemweifen was man durch Zudt erzielen 
lönne, daß viele der Bänke mit fehr ſchwerer Arbeit 
bergeftellt worden jein müſſen — denn die ange» 
bauten Plätze find ganz verſchieden, dom denen, 
melde die Aufter wählt, wenn fie fich felbft über- 
laflen if, weil der Laich, wenn er auf Schlamm 
fällt, nie gedeiht. Die Parks und Claires find 
fehr primitiv, und obwohl id) feine arditeltoni- 
ſchen Anlagen erwartet hatte, jo hoffte ich doch 
irgend eine Art von Wafjerbauten anzutrefien. 
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Allein Allee, was man fieht, ift die That eines 
ewöhnlichen Arbeiter. Wie Boenf anfing , jo 
aben es Ale gemadt: man bildet einen Part 
indem man die Steine am Küftenrand fammelt, 
und find diefe alle aufgebraucht, fo verſchafft man 
fih die meiter benöthigten durch Sprengen der 
anftoßenden Klippen. Es ift vielleicht das Beſte, 
daß feine Kunftbauten erforderlih find, fondern 
daf ein Mann, mit Hülfe feiner Familie, eine 
Gränze um feine Züdtungsftele ſchon binnen 
menigen Tagen nach der Berleihung derjelben 
herrichten kann. 

Die Auftern-Induftrie auf der Inſel wird 
auf die einfachfte Weije betrieben. Die Männer, 
Weiber und Kinder, welchen die Parts gehören, 
derrichten alle Arbeit, die aanz verjhieden ift von 
der Betriebsart in Whitftable, indem weder Boote 
noch Scleppnete für die Bearbeitung der Bänte 
erforderlih find, meil fie, bei niederm Waſſer 
zugänglich, mit der Hand bearbeitet werden lönnen. 
Wenn die Bänke zugänglich werden, gewährt es 
ein wahres Vergnügen alle Welt thätig zu ſehen 
— Mann und Weib und Kinder, jelbft die jüngjten, 
helfen, ordnen die Bänke, drehen die fteinernen 
Laihaufnehmer um, vertheilen die Brut wo fie 
zu dicht angehäuft ift, oder verſetzen Auftern aus 
den Parts in melden fie gemwadien, in die 
Schlamm-Elaires im demen fie für den Markt 
gemäftet werden, 


Bei der Bildung einer Bank muß der Auftern- 
züchter möglichft viel von dem Schlamm feines 
Grundantheils ausgraben, und fodann einen 
fünftlihen Grund von Steinwerk bauen, geeignet 
zum Anhängen des Laichs, denn es gibt feine 
natitrlihe cultch, oder Auſternbank, d. h. keine 
alten Aufterfhalen im biefen Züchtereien. Der 
Boden des Parks muß fo hergerichtet werden, 
daf er einen Abzugsfanal bildet für den Schlamm 
welchen unvermeidlich jede Fluth hereinfhmenmt, 
und die Steine muß man zur Aufnahme des 
Laichs in der Form ded Buchftaben A yujammen- 


legen. Gin Laich, der im gehöriger Zeit don der 
Fluth hereingetrieben wird, heftet fih an die 
innere Seite der Steine an, die man nad) einiger 


Zeit umtehrt, fo daß man die Wuftern pflegen 
lann, und daß fih zur Aufnahme mweitern Laichs, 
den man alljährli belommt, eine friſche Ober- 
flähe darbietet. j 
Die —— des Laichs auf dieſer Inſel iſt 
eine zweifache, er kommt don den natürlichen 
Aufterbänten der Küſte, und auch don den an 
den Borderfüften erbauten fünftlihen Bänlen. 
Einige der Parts find beim Berlaufen der Fluth 
gänzlich unbededt, andere aber jo gebaut, daß fie 
das Waffer behalten ; dieje find mit zwei parallelen 
Steinreihen abgegränzt, und der Zwiſchenraum 
innerhalb der Reiben wird mit dem Schlamm 
anegefüllt, melden man aus dem Bart genommen 
hat. Die Koften der Errichtung eines Parts 
betragen ungefähr 1600 Ar., einer der Regierungs- 
arts aber koftet s00 Pid. St. Im vielen der 
arts hat man zur Aufnahme der neugelaichten 
Auftern condere Ziegel niedergelegt. Dieſe Ziegel 
find die Erfindung eines wiſſenſchaftlich gebildeten 
Mannes, der in St. Martin, auf der Iniel, lebt, 
und viele derfelben kann man wieder und wieder 
gebrauchen, da fie mit einem Gement überzogen 


find, der fi) abfhälen läßt, fobald die jungen 
Auftern ein wenig gewachſen find. Iſt die Rinde 
der Ziegel entfernt, dann werden fie wieder überzo- 
gen und zum Gebraud bereit gemadt. Es gibt 
viele Arten diefer Ziegel, und fie entfpreben 
bewundernswerth ihren Imed, fen e8 mit oder ohne 
den Gement-lleberzug. Auch hölzerne Borrihtuns 
gen in der Form von Bienenftöden hat man 
conftruirt, um den Laich herbeizuziehen; kurz, man 
bat alle möglihen Mittel erfonnen uud angewen- 
det um den Aufternfamen aufzunehmen; denn die 
erfte Bedingung für das Wachsthum des Thieres 
it daß es einen Haltplat hat. Da nun kein 
Brutgrund vorhanden ift, wie bei den natürlichen 
Aufterbänten, und die Trümmer alter Schalen auf 
neugebildeten Brutbänten fehlen, jo muß man als 
Erjagmittel zu dem nächſten beften Ding greifen. 
Der Aufternhandel wird auf der Injel Re jehr 
berihieden betrieben; bloß Einige behalten ihre 
Erträgnifie, bis die Auftern eim geimifies Alter 
haben, oder vielmehr bis fie eine gewiſſe Größe 
erreichen, und dann verlaufen fie diejelbe an die- 
jenigen, welche Claires oder Mäftteihe haben, im 
denen die Auftern bleiben bis fie für den Markt 
tauglich find. Sehr viele Auftern werden ſowohl 
von den Zücdtern der Infel RE als denen von 
Dleron zum Grünma den verkauft — ein Ber» 
fahren, das in großem Mafjftab in Marennes, am 
Seudre-Fluß, betrieben wird. Es herrſcht im gan« 
zen Lande große Nachfrage nah den grünen 
Auftern von Marennes, und in Folge davon aud) 
ein ſehr beträchtliher Handelsvertehr. Der Ge- 
ſchmack dieſer per Auftern ift vorzüglih und 
die grüne Farbe gewifjen Streden der franzöſiſchen 
Küfte natürlich. 

Die folgenden Zahlen werden einigen Begriff 
bon der Aufiernzucht geben, wie fie auf der Inſei 
RE betrieben wird; is erhielt dieielben von einem 
Aufternhändler in Bordeaux. Eine Züchterei von 
drei Parks, deren Herftellung ungefäyr 40 Pf. St. 
foftet, und die urjprünglih mit einigen taufend 
mittelmäßig großen Auftern bebölkert waren, für 
die man 30 Bf. St. bezahlte, ertrugen im zwei 
Jahren eine Summe von 54 Pi. St. für Auftern, 
die man verkaufte, um in Marennes grün gemacht 
zu werden, und zur Zeit des Verkaufs war jeder 
Stein und Ziegel des Parks mit ein“ und ziveis 
jährigen Auftern fo überdedt, daß fie ſich nicht 
mehr zählen ließen. Im folgenden Jahr, 1865, 
machten die Eigenthlimer — es war ein Familien« 
Theil — ſolche Verkäufe, daß ihre umfprünglichen 
Auslagen vollſtäudig erſetzt, die auf die Züchtung 
verwendete Arbeit bezahlt war, und daß noch ein 
hübſcher Gewinn übrigblieb. 

Es gibt viele verfdiedenartige Aufterngründe 
auf der Inſel, namentlich fünf Baien und gut 
geſchützte tleinere Buchten der Nordfeite, melde 
ihrer Yaichparfe wegen berühmt find; fodann 
erfiredt fih von Boint Loir in der Richtung nach 
Porte eim vortreffliher Grüngrund zum Fettmadhen 
einer Ouantität jener befondern Auftern melde 
bei Feinihmedern jo beliebt find, und mit Redit, 
denn fie haben einen ausgeſuchten Geſchmack. 

Die meiften der Perfonen, die einen Auftern« 
grumd erhalten haben , betreiben auch irgend eime 
andere Beihäftigung auf dem Lande, was fie leicht 
zu thun im Stande find, da fie auf jedem Auftern« 


Grund nicht mehr als eine oder zwei Stunden 
täglich zu arbeiten brauchen. Der Gewinn, den 
diefe kleinen Züchtereien abmwerfen, ift überraichend. 
Auf einer der Heinften derjelben hatte ein Züchter, 
tie man mir fagte, nachdem er fünftauiend Auftern 
gefiſcht, um damıt eineu Mäftteich zu füllen, nachdem 
er ferner für 506 fr. verlauft und noch eine große 
Menge übrig hatte, wofür man ihm 12 Pf. Sterl. 
bot, nicht länger al8 3 Jahre diejes Geſchäſt 
betrieben. in folder Erfolg läßt fi bloß durch 
Zucht erzielen. Ueberläßt man die Aufter fich felbft, 
und ftelt man es dem Zufall anheim, ob und 
melden Laichplag fie findet, fo geben, meiner 
Schägung nad, ungefähr neunzehn Zwangzigſtel 
des Laiches — und die Quantität des Faiches ift 
ungeheuer übertrieben worden — verloren, und 
von dem letzten Zwanzigſtel kommt nur ein ber» 
bätnigmäßig Heiner Theil auf die Tafel, und 
ein noch weit Heinerer Theil pflanzt feine Art fort; 
daher der Werth der Pflegparfs und der Klaires. 
Und jelbft bei diefen Hilfsmitteln ift der Berluft 
ungeheuer, denn bis jett ift, troß aller Förderung 
durch die Wiffenfchaft, die Bermehrung im Bergleid 
zum natürlihen Berlaufe bloß eine biergehntacde. 

Einige Stellen auf der Juſel find dem Laichen 
weit ge als andere; es geſchieht zumeilen, 
daß in eımem Bart voller Auftern aller Laich 
weggeſchwemmt wird und auf dieBant des Nachbars 
falt; im der Regel aber muß der Laich einer 
befondern Bank, oder jedenfalls eines bejonderu 
Bezirks, ziemlich fiher in Ddiefen Bezirk fallen, 
Ich hatte das Bergnügen einige taufend winzige 
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Auftern zu fehen, die offenbar erſt 14 Tage alt 
waren; fie hatten, als ich fie Tab, ungefähr die 
Größe eines Stednadeltopfes; allein da die Auftern 
bon Re ungemein raſch wachſen, befonders nad) 
ihrer Berfegung im die Mäftteihe, wo fie auf 
einem Schlamm- oder Mergelboden ruhen, fo 
werden fie bald für den Markt geeignet. Ich 
vernahm mit Erftaunen, daß fie bis zur vollen 
Reife nicht über dreifig Monate brauchen, und 
ſelbſt ſchön vor diefer Zeit für den Markt fid 
eignen. 

Es flag mir natürlich jehr daran zu erfahren, 
melde Sagungen man aufgeftellt, oder melde 
Vorſchriften man für die Leitung der Auftern- 
fiichereien der Iufel erfonnen habe. Ich fand, daf 
es, wenn ich fo jagen darf, ein Aufter-Parlament 
gab, welches alle auf die allge meinen Erforderniffe 
der Auſternzüchter bezügliden Fragen erörtert, 
3. B. die befte Behälterart für den Laich, die 
leihteften Methoden die Feinde der Aufter zu 
bejeitigen x. Kür andere Zmwede ift die Snfet 
in vier Bezirke eingetheilt, und find drei Delegirte 
für jeden ermannt zur Gejchäftsverbandlung mit 
der Regierung. Zur Beftreitung von Ausgaben 
die allen gemeinjchaftlid find, wird eine Heine 
Abgabe erhoben, und jede Gemeinde hat für einen 
geſchwornen Wächter geforgt. So alio ift die 
Aufter das Mittel gewefen, den Inſelbewohnern 
nicht nur Wohlftand zu fhoffen, fondern auch ihre 
phyſiſchen und moraliihen Zuftände zu berbeffern. 

(Chamb. Journal.) 


Aus dem Maturleben. 


Naturkalender. 


Reichenau, 12. Auguſt. 

Streng genommen warten wir noch immer 
auf ein Sommerwetter, denn was ſich bis 
jetzt als ſolches gab, verdient im Ernſte wohl 
faum den Namen. Zwar ift es in den letzten 
vier Wochen etwas fommerlicher geworden; 
wir hatten, irre ich nicht, nur zweimal ftär- 
fere Schneefälle im Hochgebirge. Allein die 
fühlen Quftftrömungen, der meift afchgrau 
bededte Himmel, die häufigen Wegen laffen 
den Glauben an Hundstage nicht recht auf» 
fommen, obwohl wir foeben mitten darin 
find. Zur Bekräftigung einige Zahlen, wie 
fie das löbl. Wetter-Dberamt refp. die me» 
teorologiſche Beobadhtungsftation Reichenau 
notirt hat. Am 1. und 8. Auguſt Tempera— 
tur bloß + 70 R. in den Morgenſtunden; 
am 2. das Tagesmittel bloß + 10°. Größte 
Hige am 22. und 24. Yuli mit + 24.20; 
im Auguft bis heute nicht über 21%. Menge 
bes Regens im Juli 65 Linien innerhalb 
17 Tagen. 

Unter ſolchen Umftänden nimmt es Sie 


wohl nicht Wunder, daß das moderne Na— 
turfneipen in feibenen Oewändern, das Berg— 
rennen in Ladftiefeln, das Felsklettern mit 
baumlangem Alpenftode und dem Augen— 
zwider heuer nicht recht gedeihen will. Unjer 
anmuthiges Thal ift (faft hätte ich gefchries 
ben gottlob) weitaus weniger von Reifenden 
befucht, ala es in letzteren Jahren der Fall 
gewejen, Db der Spätjommer uns nod 
Zugvögel bringen wird? 

Mehr als das Wetter verkündet bie 
Phyſiognomie des Geländes den Hochſommer. 
Die wogende Halmfrucht ift gereift und liegt 
als überreiche Ernte aufgefpeihert in den 
Scheunen. Das Grün des Aders hat ſich 
zum Gelb des GStoppelfeldes umgewandelt, 
die bunte Flora ift hoch Hinaufgezogen auf 
die Almmatten; dort in dem reinen Wether 
prangen ihre Lieblinge im Schmelze glüheu- 
ber Farben, erfüllen die Luft mit ihrem wür— 
zigen Hauche, erfreuen das Auge durd; ihre 
taufendfältige Pracht und Schönheit. Obenan 
der Fürſt der Alpenpflanzen, das filterhaas 
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rige Edelweiß im Wollgewande, dicht neben 
ihm die zierliche Gamsheide Azalea proc. 
und zollhohe Weiden; bie Alpen-Gloden- 
blume und Rapunzel, die herrliche Armeria 
mit bem purpurnen Hedysarum und Oxy- 
tropis weit hin leuchtend, die arten: und 
formenreichen Geſchlechter des Fingerkrautes 
und der Steinbreche, der Bergnelfen und 
bes Läuſekrautes trog bes häßlichen Na» 
mens eine wahre Zierde der Alm. Und 
Veronica und Erigeron und Aster und 
hundert und aber hundert andere und alle 
wetteifernd um ben Preis der Schönheit. 
Glücklich wer an ihrem Anblide fich weiden, 
an ihrem Iuftigen Sige fie brechen fann! 

Mit dem Berfchwinden der Getreide— 
fluren verftummt aud) der Gefang der Vögel; 
ftifle ift e8 in Wald und Hain und Flur 
geworden. Wozu auch den Yubel? Das 
Brütegefhäft ift allgemein abgemadht, die 
Flitterwochen find vorbei, die Maufer, diefer 
Katzenjammer der Vogelwelt, ift eingetreten; 
da vergeht Einem fchon das Singen. Finken, 
Meifen und Schwalben haben ſich in Schaa- 
ren zufammengethan, Wachtel und Rephuhn 
durchſtreichen familienweife die Felder, wie 
Auer- und Birkhuhn die hochgelegenen Wäl— 
der und bas Stein» und Schneehuhn bie 
Hochfläche unferer Kalkalpen; der Kuluk ift 
bereit8 abgezogen. 

Damit in dem ewigen Kreife ber Alles 
bewegenden Liebe feine Lüde entftehe, hat 
nun auch ber Rehbock bald fein Brunft- 
gefchäft beendet und faum einen Monat wird 
es dauern, fo wird auch der num feifte Hirfch 
feine Orgeltöne erfchallen laffen. Im Gebirg 
und Flachland knallt's ſchon luſtig und 
wünſchet allen Freunden der Jagd ein hell— 
tönendes Waidmannsheil ber Naturforfcher 

F. A. Offenang. 


Mannigfaltiges. 


Ans Sclefien. (Ein Freund der Wild» 
diebe. — Raubſchützenunweſen. — Was man 
aus Unglüdsfällen auf der Jagd machen 
fann.) In unſerm Sronlande erfcheint mit 
dem Schlufe jeder Woche ein DBlättchen, 
deſſen politifcher Theil Exrzerpte aus den 
Leitartifeln liberaler' Zeitungen und deſſen 
foziale, wenn aud) größere Hälfte Stoff zu 
Erörterungen bei Kaffeegefellfchaften, Bier- 
bebatten ꝛc. im reicher Auswahl Liefert, 
Beſonders giftig gegen gefetsliche Jagd und be- 


fugte Jägerei tritt ein Korrefpondent „aus dem 
Dibersdorfer Bezirfe* auf, der (feines Zei— 
chens ein Srämer): Gründe haben mag, als 
Anwalt von Wilddieben fich in eine derar— 
tige moralifdje Entrüftung Hineinzufchwindeln, 
die bei beſſerer Stylifirung "und größerer 
Quantität Geift felbft Gebildete zu irrigen 
Urtheilen verleiten könnte. Bietet ein Ereig« 
niß nur halbwegs einen Anhaltspunkt zum 
Schmähen und Berleumden der gefeglic 
beftellten Forftauffichtsorgane, dann öffnet 
jenes Blatt den unfauberften Infulten und 
Tiraden, welche bald im Gewande fittlicher 
Erhabenheit, bald im gemeinem Marktſchrei—⸗ 
ertone Schug dem Wilddiebftahle predigen, 
feine jehnfüchtigen Arme. 

Wo das Naubjchügenunwefen in folder 
Blüthe fteht, daß ſelbſt gemeinſchaftliche grö- 
here Treibjagden ungefcheut erefutirt werden, 
ift e8 erflärlich, daß hin und wieder Unglüds» 
fälle vorfommen. Ob abfidhtlih, ob aus 
Zufall, wer vermag es in allen fällen zu 
fagen? Muß denn. wenn einem Wilderer 
ein „Unglück“ paffirt, grade ftets ein Jäger 
die Urſache fein? die Logik ift mindeftens 
eigenthümlich! — 

Als neulich ein Wilderer ſein Gewehr 
unterm Heu hervorzog und ſich dabei erſchoß, 
da war ſicher auch das Jagdperſonale ſchuld, 
warum iſt es fo ſtreng und zwingt den 
Dieb, fein Werkzeug zu verſtecken! 

Als vor nicht gar langer Zeit ein Forft+ 
abjunft im Verfolgen eines ertappten Raub- 
Ihüten von dem plöglich fi Umdrehenden 
auf 20 Schritte niedergefchoßen wurde, ‘war 
daran nicht jener Forftadjunft Schuld ? War— 
um hatte er die AUnmaßung, den Dieb zu 
verfolgen! Noch viele ähnliche Fälle könnten 
bezeichnet werden, fie Alle verdienen aber nicht 
vor das hohe Forum der Düttendreher-Weis- 
heit gezogen zu werden, fie fönnten am Ende 
gar zur Aufklärung oder Abſchreckung bei: 
tragen und die billigen Wilddiebs-Lieferungen 
ſchmälern. 

Wenn alſo im Gebirge ein Menſch, der 
von nichts Anderem als der Raubſchütze— 
rei lebt, endlich einmal durch die Gefährlich— 
feit der Schufwaffen zum Leiden fommt, fo 
ift daran matürlih einzig und allein das 
Forſtperſonale fchuld. 

Daß Unvorficdhtigkeiten, wie leider in je— 
der Yagdfaifon viele Beifpiele lehren, leicht 
vorflommen oder daß unter ben, ſtets mit 
dem Gefege in Konflikt lebenden Bagabunden, 
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die weder Ehre noch Gewiſſen befigen, ein ı lexeien jener Sumpane ſchon Etwas ver- 


wie immer zu motivirender Racheakt Play 
greifen fann, das liegt freilich für den, bie 
gefränften Menfchenrechte vertheidigenden Ge» 
würzfrämer ganz außer dem Bereiche ber 
Möglichkeit. Eben fo wenig begreift er, 
wie feine auf lügenhafte Daten bafirte fchrift- 
ftelleriichen Berdienfte durch Ehrabjchneidung 
und die gröbfte Berleumdung ein: eben folche, 
wenn nicht ärgere Schädigung bes Dienfchen« 
rechtes ift, als jene, die er fo freigebig den 
Vorftleuten in die Schuhe jchiebt. 

Doch nun zur Sadıe. 

Jenes dem „Fortſchritte und der 
Eintracht“ gewibmete Blatt bringt in 
einer ber legten Nummern eine Notiz, welche 
nebft dem Mangel an Wahrheit einen Hohn 
gegen gefeglihe Einrichtungen zur Schau 
trägt, wie ihn etwa Langfinger dem Polizei— 
inftitute vis à vis witzreich zum Beften geben. 

Borerft geichicht mehrerer „Unglüdsfäle 
im Walde“ Erwähnung. So heißt es: „Vor 
einigen Jahren wurde in Einfiedel ein Wil— 
derer erlegt.“ 

Was hat ed mit diefem „Unglüdsfalle“ 
für eine Bewandtniß ? 

Es mögen 4 Yahre fein als fih in 
einer monbhellen Nacht der Unterförfter R. und 
ein Wilddieb trafen. Beide fchlugen an. 
Der Raubſchütz wurde aber eher fertig, er 
fhoß und traf den Jäger in die linke Seite, 
Diefer ſchoß aud und traf noch befier (im 
Krämerfinne „unglüdliher"), der Partner 
ftürzte im Feuer. Wie raifonirt da der 
Häringöverfäufer aus dem Dibersdorfer Bes 
ziefe? — „Unverantwortlicdye Rohheit des Jä— 
gers, der wohl die Möglichkeit annehmen 
konnte, der „Waldſchütze“ (jehr zart ausge— 
drüdt, Herr Krämer!) werde nur einen 
Lauf haben, aljo mit einem zweiten wahr 
ſcheinlich nit mehr gefährlich werben 
fönnen — und dennoch ſchießt auch er!” 

Triefend vor Menfchenliebe wird in der 
Notiz weitererzählt: — „neueftens wurde 
ein Infaffe von Thomasdorf angefchofien, 
der in den Wald gegangen ift, um ſich ein 
Bödlein zu holen!“ 

Welch' niedlicher altteftamentarifcher Auss 
drud „ein Böcklein!“ Welch’ kindliche Yammes: 
feele verräth er nicht? Freilich verräth er 
auch große Unkenntniß mit der Größe der 
Geſchäfte. Stünde der Herr Händler mit 
jenen Produzenten im näherer Beziehung 
oder hätte er von den übermüthigen Prahs 


nommen — er würde nicht anjcheinend naiv 
von einem Bödlein phantafiren, | 
Warum fügt er dem Gefchehenen nicht 
weiter bei, daß der angeſchoſſene Raubſchütz 
mit einem Eide befräftigte, er hätte im 
feinem Gegenüber einen Jäger und zwar den 
Unterförfter H. erfanut? Warum fagt er 
nicht, daß der auf den Forftichutdienft beeis 
dete, und darum laut $. 53 des Forſt⸗ 
gejeßes vom 3. Dezember 1852 die Redte 
einer Öffentlihen Wade genieende 
Forftmann in Folge jenes Eides per Gens— 
darmerie arretirt, durch acht Tage in Un» 
terfuchungshaft faß, während welcher ſich 
feine fonnenflare Unfchuld herausftellte, ſich 
aber aud) erwies, daß jener einen Meineid 
gefhworen? Warum geftattet ihm denn feine 
augenverdrehende Menſchenliebe nicht die 
weitere Mittheilung, daß ein Bruder des 
Angeſchoſſenen wenige Tage nach dem Er— 
eigniſſe in die Wohnung des H. dringen, 
Weib und Kinder umbringen wollte, hieran 
zum Glüd aber mit Gewalt gehindert wurde? 
Warum illuftrirt er das „Bödleinholen“ 
nicht deutlicher mit dem gerichtlich gemachten 
Geftändniffe eines der Mitglieder jener Raub 
ſchützenbande, wonach fie nur in der leßten 
Zeit einen Hirſch, 2 Mutterthiere und fünf 
Rehgeißen mit rejpeftiven Kitzen „holten?“ 
Das hätte jedoch in den Sram des ehren- 
werthen A Korrefpondenten nicht gepaft. Er 
fügt vielmehr auf Grund einer gleid) forg- 
fältig gepflogenen Recherchen ein weiteres 
Lügengewebe bei, in dem er ſich die gröbften 
Infulten gegen ziemlid deutlich bezeichnete 
Perſönlichkeiten zu Schulden kommen läßt. 
Das ift jedoch folder Schmuß, daß man ihn 
am beften unberührt läßt und gegen derar— 
tige Infamien den Schuß der Gerichte an— 
ruft. Vielleicht, daß in ftiler Zurüdgezogen- 
heit der geiftreihe Anwalt der „holenden“ 
Menjchheit das Sprichwort beherzigt :„ Dütten« 
macher bleib’ bei deinem Kleiſter!“ — 


Aus Tirol. Das Dahinfcheiden des Für- 
ften Binzenz Karl Auersperg hat auch in 
unferem Lande, defjen Oberft- Erblandmar«- 
fall der Verblichene gewefen, einen tiefen 
ſehr ſchmerzlichen Nacklang gefunden. Ge— 
ſtatten Sie, daß ich dem edlen Manne in 
dieſen Blättern einen kurzen Nachruf in ein» 
facher, ſchmuckloſer Form widme, 
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Was ben perfönlichen Charakter biefes 
hochgeftellten Herren anbelangt. fo ift es no— 
torifch, daß er einer der edelften und wohl» 
meinendften Männer feiner Zeit war. Ein 
Bater der Armen, Unterftüger der Künfte 
und jeder patriotifchen Unternehmung war er 
vor dem Jahre 1848 eimer der nicht zahl« 
reihen Großgrundbefiger, der das Unter— 
thansverhältniß (den fo arg verfchrienen 
Teudalismus) von einer poetifchen Seite auf: 
gefaßt hat und zwar nicht bloß in der Theorie, 
fondern auch praftifc. 

Mit großer Liebe dem Waidwerk zuge- 
than, wie e8 einem Auersperg geziemte, war 
der jelige Fürft, was die thatfächliche Theil- 
nahme für die Jagd anbelangt, eigentlich mehr 
Heger als leidenfchaftlicer Jäger. Der lie 
benswürdigfte Haus» und Jagdherr war er 
ftet8 bemüht feine Gäfte zu unterhalten; er 
felbft begnügte fic gewöhnlich mıt Wenigemn. 
Wenn zu viel abgefchofjen wurde, war es 
ihm um das Wild leid! 

Seit vier Yahren Hatte ber Fürft im 
Zirol die E. f. Reviere Meierhofen im Zil— 
lerthale, die alte Heimat der Steinböde 
(Stiluppen und fFloitenthal einbegriffen) in 
Tadhıt, ein Terrain von beinahe 10 Gevierts 
Meilen. Er wollte die fchönfte Gemsjagd 
erzielen und begnügte ſich daher jährlich mit 
2—3 Yagdtagen. Das war ftets ein wah- 
res Bolfsfeft für das Thal, wenn der Fürft 
zur Herbftzeit dort erfchien, denn auch da 
wurden zahlreiche Wohlthaten gefpenbet, deren 
viele Bewohner des Thales noc lange ge- 
benfen werben. 

Diefe Yagd, deren Pacht noch eine Dauer 
von 26 Jahren hat, wird nad) dem Wunfche 
bes Berewigten erhalten werben, damit bie 
zu früh verwaisten Söhne in einigen Jah» 
ren eine vorzügliche Gemsjagb zu ihrer Dis- 
pofition haben. 

Eine zweite Jagd hatte der Fürft in 
Weilwörth (Herzogthum Salzburg), welde 
er theil® auf feinem Eigenthume, theil® in 
den gepadteten ärarifhen und Gemeinde- 
wäldern vom Yahre 1863 angefangen vom 
gänzlichen Berderben rettete, Bei einem 
Stand von 200 bis 300 Stüd Hochwild 
und ungefähr 400—500 Stüden Rehmwild 
im freien zahlte er bedeutenden Wildfchaden ; 
denn er war gewiß ber Letzte, der ba wollte, 
dag ein Bauer einen wirklichen Schaden 
erleide. Daß feine Großmuth und fein Billig- 
feitögefühl in dieſer Beziehung aud) durch 


übertriebene Anforderungen mißbraucht wor« 
den, ift leider nur zu oft in Erfüllung ge— 
gangen. Yet wird mwahrfcheinlich im den 
Weilwörther Nevieren eine bedeutende PVer« 
minderung des Wildes ftattfinden müfjen. 
Achtzehn- und Sechszehn-Ender waren in 
biefen herrlichen Forften nicht felten. 

Eine dritte Jagd unterhielt der Fürft in 
feinem eigenen Forſte zu Fladnitz in Nieder- 
Defterreich, wo fi) ein Stand von 200 bis 
300 Stüden Hochwild befindet. Die zwed- 
mäßigften Bürfchfteige erleichtern dort dem 
Waidmann fein edles Bergnügen. Diefe 
Jagd wird erhalten werben. 

Endlich hatte ber Fürft neben feinen ehes 
mals fehr berühmten böhmifhen Jagden 
noch einige Waldfomplere bei Fiſchbach in 
Steiermark wegen der Auerhahnbalz inPadıt*). 

Doch alle diefe Yagden hielt der felige 
Fürſt eigentlich mehr für feine freunde, Ver— 
wandten und Belannten; fein jeglicher Selbft- 
ſucht bares Gemüth kannte feine größere 
Freude, als das Bergnügen Anderer 


Aus Preußen. Oberförſter Reiff 7. 


Gottes Wege find wunderbar und un» 
erforſchlich. — Wiederum ift ein edles Reis 
aus dem grünen Kranz der deutſchen Waid⸗ 
männer verwelft, wiederum ift einer ber 
Beften rauh und plöglih durch die Hand 
elender Meuchelmörder aus unſ'rer Mitte 
entriffen worden. 

Dberförfter Reiff in Nafjaven, einer der 
berühmteften Jäger unferer Zeit, bat feine 
irdifche Laufbahn geendet. 

Mit der alten Waidmannsluft die er 
von Sindesbeinen an im Bufen trug, war 
er frifch und gefund am Morgen des 20. Juli 
zu Holz gezogen und wenige Stunden [päter 
fand man jeine bluttriefende Leiche mit zer» 
ſchoſſenem Nüdgrat und zerfchmettertem 
Schädel. 

Der entſetzliche Borgang ſcheint dem Ber- 


*) Wir glauben in Gemeinſchaft mit Sr. Durch⸗ 
laucht dem Feldzeugmeiſter Edmund Fürſt Schwar—⸗ 
zenberg, einem Jäger ganz nach dem Herzen Gottes. 
Fürſt Edmund Schwarzenberg verweilte heuer meh 
rere Wochen in Reichenau, wo er die Kaltwaſſer⸗ 
fur gebrauchte, vie dem liebendmwürdigen hoben 
Herrn jo vortrefflih anihlug, daß ihm gar fein 
Berg zu hoch war, und Berge gibt es da, die 
wohl nicht viele Herren im 64, Lebensalter zu 
befteigen fi) getrauen werden. D. R. 


mulhen nach kurz ungefähr folgender geweſen 
zu fein: Reiff war in der Naht vom 
Haufe weggefahren, um fid) in einen Schirm 
zu begeben, welchen er eigens hatte herrich- 
ten laffen, einen fehr ſtarken, in ber Nähe 
wechfelnden Hirfch zu erlegen. — Während 
er in der Morgendämmerung mit gefpannter 
Aufmerffamkeit nad) vorne aufpaßt, ſchlichen 
fi, wahrſcheinlich ſchlangenartig auf dem 
Bauche kriechend, Raubſchützen von hinten 
heran und jagten ihm meuchlings eine Kugel 
durch den Rücken. Der kühne Mann, ben bie 
Geiftesgegenwart bis zum legten Athemzuge 
nicht verläßt, fühlt fofort, daß er tödtlich 
verwundet iſt und ſpringt mit der letzten ihm 
zu Gebote ſtehenden Kraft aus dem Schirm, 
um fein Leben fo theuer als möglich zu ver- 
kaufen, Er fieht die feigen Mörder bie Flucht 
ergreifen und feuert, wohl ſchon mit umflor» 
ten Augen, feine beiden Läufe, leider vorbei. 
Die Schurken bleiben, da fie ſich ungetroffen 
fehen, ftehen, ſchießen ihrerfeits nod) einmal, 
gleichfalls vorbei, während defjen der Ober⸗ 
förfter todesmatt zuſammenſinkt und fein ab» 
gefchoffenes Gewehr den Händen entgleitet. 
Nun faffen die Mörder meuen Muth, 
fpringen zurüd und zerfdmettern dem uns 
glüctlichen, Hilfe und wehrlofen Mann mit 
dem Flintenkolben die Hirnfchale. 


Reiff's Kutfcher, der nicht meit davon 
mit dem Fuhrwerk gehalten, hat die 4 Schüfje 
kurz hintereinander gehört und da fein Herr 
nicht wieberfehrt, fährt er mach Haufe und 
macht Anzeige. Es follen zwei als gewerbs- 
mäßige Wilddiebe bekannte Hallunfen, gegen 
die fehr gravirender Verdacht vorliegt, gefäng- 
(ich eingezogen fein und man kann ſich denten, 
daß die Behörden alle Organe in Thätigkeit 
gefett haben, um die dunkle That zu erfor⸗ 
chen. Der Oberlandforftmeifter berichtete 
fofort Seiner Majeſtät den ſchrecklichen Vor— 
fal. Wir behalten uns vor, den Herren 
Hubertusbrüdern Näheres mitzutheilen, ſobald 
authentifche Nachrichten vorliegen werben. 


Nicht nur ein SOjähriger Greis, der pen- 
fionirte Hr. Oberförfter Reiff in Hafferode 
im Harz, als Vater, muß am Lebensabende 
diefen unerfeglichen Verluſt erleiden, nicht 
nur einer gebeugten Witwe mit ihren ver« 
waiften Kindern ift durch diefen Blitz aus 
heitrem Himmel das Lebensglüd vernichtet, 
die ganze gebildete Jägerwelt wird in jchmerz« 
lich bewegter Trauer an diefer Bahre ftehen, 
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denn wie bereits gefagt, einer der Beften ift 
uns entriffen worben. 

Aus einer alten Yägerfamilie ftammend, 
hatte Neiff ſchon als Kind für die Natur 
und ihre einzig wahren Freuden geſchwärmt. 
Sein ganzes fpäteres thätiges Leben war 
unausgefegt der grünen Warbe und ihren 
Interefjen gewidmet, der er mit Leib und 
Seele ebenfo ergeben war, wie er mur für 
und in feinen Revieren eriftirte und jo ſtets 
in jeder Beziehung das Ideal eines pral« 
tifchen Oberförfters war, eine jener anſpre⸗ 
chenden Perfönlichkeiten, die man liebgewinnen 
muß, wenn man bloß von ihnen hört. Die 
Oberförfterei Nafjaven, 47,289 Morgen 
groß, liegt bei Stallupönen in Oftpreußen, 
unmittelbar an der polnifchen Grenze. In 
diefen Mevieren war es, wo Neiff bei feinem 
Antritt eine ganz befonders ftarfe Rothwilde 
race, aber nur noch in wenigen Exemplaren 
vorfand. Seine unausgefegten Beftrebungen 
gingen num dahin, dieſen kleinen Stand zu 
vermehren, was feiner raftlofen Mühe und 
Tätigkeit denn auch gelang; im Jahrgang 
1864 der Iagdzeitung, ©. 21, finden ſich jpe- 
cielle Mitteilungen über dieſe ftarfe Roth» 
wildrace von Hrn. Dr. Quiftorp mitgetheilt. 
Auch, war es Reiff's Verdienſt, daß vor einie 
gen Jahren der legte Luchs in Dftpreußen 
erlegt wurde, in diefer Zeit dürfte er wohl 
10—14 Tage vor Aufregung in fein Bett 
gefommen fein, denn der Fuchs Hatte nicht 
nur viele Mehe, fondern auch einige Stüde 
feines vielgeliebten Rothwildes geriffen. Bei 
unfäglichen Anftrengungen war er Tag und 
Nacht mit feinen Leuten dem Luchs in tiefem 
Schnee auf der Fährte gefolgt und nicht eher 
hatte er machgelafien, bis das Raubthier 
verendet anf der Strede lag Dieſe höchſt 
intereffante Jagd befindet fi in den Gru- 
nert’fchen forftlichen Blättern, von Reiff felbft 
befchrieben. Da diefelbe noch nicht allen Yägern 
bekannt fein dürfte, fo richte ich am ben 
Leiter der Jagdzeitung die Bitte, zur Er— 
innerung am den Entjchlafenen einen Auszug 
davon gelegentlich zu veröffentlichen. 

Möchte die Oberförfterei Naffaven einen 
Reiff's würdigen Nachfolger erhalten, ber 
die Inftitutionen, die jener unter jchweren, 
jahrelangen Opfern und Mühen in’s Leben 
rief, namentlich den nun gleichfalls verwaiſten 
Edelwildſtand in Ehren hält! 

Das Andenken an den prächtigen, hirſch— 
gerechten, zu allen Zeiten unverdrofjenen 


484 


Waidmann, an den treuen Freund und Jagd» 
gefährten, an ben unerſchütterlich, bis in den 
Tod pflichtgetreuen Beamten wird in unfren 
Herzen niemals erlöfchen! 
Er ruhe in Frieden! 
Baron Zedlitz. 





Ein neuer Löwentödter. Algeriſche Blät⸗ 
ter erzählen von einem beim Bermeſſungsdienſte 
angeſtellten jungen Franzoſen, Namens Boͤtouille, 
der bereits thätig dahinſtrebt, den Ruhm eines 
Gerard, Chaffaing u. f m. zu verdunkeln. Kalt⸗ 
blütig, muthig, beſonnen ausdanernd, mit der Waffe 
bolllommen vertraut, die Gewohnheiten und Inftintte 
feines Lieblingsmildes, des Löwen, perfelt fennend, 
ift es ihm gelungen, und fonder gefährliche Rencon- 
tres bereits mehrere Löwen am Anfit beim Köder 
zu erlegen. Der wackere Jäger wird bald eine 
fehr ausgedehnte Praxis erlangen, denn ſchon 
kommen ihm aus verſchiedenen Gegenden Einla- 
dungen feitens der geihädigten Araber zu, die er 
willfährig annimmt. Hoffentlich wird uns bald die 
Gelegenheit werden, don einer oder der andern 
brillanten Maffenthat berichten zu können, melde 
nod im Stande ift, das bezüglich der algerifchen 
Löwenjagden ſchon ziemlih blafirte Publikum 
einigermaffen zu erregen. 





(Hamburger Rennen.) Der Verlauf der Ham- 
burger Rennen, ist ein schönes Zeugniss für 
die Erfolge des jungen Villa-Stalles Esterh äzy 
und Stockau, Mit fünf Starts fünfmal zu sie- 
gen, mehr kann nicht geleistet und nicht ver- 
langt werden. Miss Haworth, Canace und 
Cure All nahmen jedes seinen guten Antheil 
an Erfolge, der ein Beweis dafür ist, dass sich 
mit Intelligenz und Thatkraft auch bald der 
Schutz des Ausschliessens der Concurrenz bei 
uns entbehren liesse. Ausser den Lorbeeren, 
welche der Stall erntete, pflückte Graf Nicolas 
sich noch specielle Lorbeeren als Gentleman-rider. 
Er startete sechsmal und passirte darunter fünf 
mal als Sieger das Ziel. Die Hamburger Herren 
thaten auch ihr Möglichstes, um ihren öster- 
reichischen Gästen einen angenehmen Aufenthalt 
bei dem Meeting zu bereiten, dessen gut getroffene 
Anordnungen und Einrichtungen diesem nord- 
deutschen Platz längst einen besonders guten 
Namen gemacht haben. Die Herren Bröder- 
mann, Boy u. A. machten mit wirklich liebens- 
würdiger Zuvorkommenheit die Honneurs ihres 
Meeting’s und Jedem, der daran Theil nahm, 


bleibt dasselbe in angenehmer und anregender 
Erinnerung. 

Auch der Gr Henkel’sche Stall kann mit 
den gehabten Resultaten hoch zufrieden sein, 
Die grossen Zuchtpreise fielen ihm zu; Sala- 
mander und Funambulist zeigten sich 
wieder als das, was sie sind, und thaten brillant 
ihre Schuldigkeit. Princess Elisabeth musste 
im Eröffnungsrennen wohl unterliegen, denn der 
etwas langbeinigen Stute mit kleinen Hufen ga- 
ben die 2 Meilen mit 5 Pf, extra auf der Ham- 
burger Bahn kaum eine Chance, 

(Sport.) 





Nennungen. 


Preis des Jockey-Club für 1868 und die fol- 
genden Jahre. 

Preis des Jockey-Club (Ossterr. Derby ) 
von 6000 fl. ö. W. für inländische 3 jähr. Hengste 
und Stuten. Walachen ausgeschlossen. Distanz 
1'/, Meil. Gewicht: Stuten 93 Pfd., Hengste 
95 Pfund. Einlage 200 fl., Reugeld 100 A., 
jedoch nur 75 fl, wenn binnen einem Jahre vom 
Nennungsschlusstag ab erklärt. Dem Zweiten 
die Hälfte der Einlagen und Reugelder, Das 
dritte Pferd rettet seinen Einsatz. Zu nennen 
einjährig bis 1. August des betreffenden Jahres. 
Für 1863 ausnahmsweise zweijährig, zu nennen 
bis 1. August 1867. Reugeld für 1863 100 Al. 
— Man nennt bei den Wettreonsecretariaten zu 
Wien, Pest und Prag. Bis 1. März 1868 wird 
die Bahn, auf welcher der Preis zu laufen ist, 
bestimmt, — Als inländische werden jene Pferde 
betrachtet, die in der öst. Monarchie geboren 
oder als Saugfohlen mit ihrer Mutter dahin 
importirt, und bis zum zurückgelegten ersten 
Jahre daselbst auferzogen sind. (Geschlossen 
1. August 1867 für 1868 32 Unterschriften, für 
1869 38 Unterschriften.) . 

1868 zu laufen. 
Kais. Hofgestüt Kladrub : 


1.2j. br. H. Kladrub v. Fandango u. d. Lady 

Mowbray. 
2. 2j. F.-St, Primrose v. 

Composure. 

Graf Rud. Wenckheim: 
3. 2j. F.-St. v. Chief Justice u. d. The Medway. 
4. 2j. br. H. v. Amati u. d. Cigarrete. 
Graf Gyula Karolyi: 

5. 2j schw. H. Sambo v. Forbidden Fruit u. 
6 


Leamington u. d. 


d. Fides. 

. 2j. br. H. Deserter v. Forbidden Fruit u. 
d. Loretta. 

7. 2j. F.-St. Lady Clarisse v. Forbidden 
Fruit u. d. Finesse, 

Graf Hunyady : 

8. 2j. br. St. Patti v. Compromise u. d, Vig- 
nette. 

9. 2j. br. St. Alexina v. Arsenal u d. Agi- 
tation. 

10. 2j. br. H. Cassio v. Arsenal u. d. Con- 
fidante, 


Herr Ernö v, Blascovich: 
11. 2j. br. St. v. The Cure u. d. Gipsy Girl. 
Graf Oct. Kinsky: 


12. 2j. br. H. Zankapfel v. Deutscher Michel 
u. d. Zeta, 
13, 2j. Ibr. St. Villafranca v. Harlequin u. 
d. Bay Leity. 
Graf Otto Stockau: 
14. 2j. F.-H. Dante v. Teddington u. d, Switch. 


Graf Anton Esterhazy: 


15. 2j. F.-H. Memnon v. Y. Wolfdog u. d. 
Bodlondeb. 


% 
16. 2j. dbr. H. Voltigeur v. Cotswold u. d. 


Voltella. 
17. 2j. schwbr. H. Kärpät v. Dangu u. d. 
Actress. 
Graf Henckel: 
18. 2j. br. H. Vieux Gargon v. St. Giles u. 
d. Fleece. 


19. 2j. br. H. Robin Hood v. St. Giles u. d. 
Lara. 


20. 2j. br. St. Bessy Giles v. St. Giles u. d. 
Violet, 


21. 2j. br. St. Czarin v. St. Giles u. d. Cestrea, 


Bar. Alex. v. Bethmann: 
22. 2j. F.-H. Stern v. Ethelbert u. d. Yaller Gall. 
23. 2j. schwbr. H Hubertus v. Chief Baron 
Nicholson u. d. Straniera. 
Ritter v. Wolanski: 

24. 2j. F.-H. Pogon v. Comforter u. d. Gosling. 
25. 2j. F.-H. Tymko v. Comforter u. d. Goose. 
8. D. Fürst Joh. Liechtenstein: 

26. 2j. br. H. v. Daniel O'Rourke u. d. Strutaway. 
27. 2j. F.-H. v. Daniel O’Rourke u. d, Ambassa- 

dress, 
8. D. Fürst Friedr. Liechtenstein: 


28 2j. F.-St. Tulliav. Teddington u. d. Calliope. 


Graf Andor Festetics: 
29. 2j. br. H. Alligator v. Voltigeur u. d. 
Crown Agnes. 
Baron N. Rothschild: 
30. 2j. br. H. Wissehrad v. Starke u. d, 
Miss Partridge. 
31. 2j. br. St. Farewellv. Starke u. d. Lachesis. 
Graf Ivan Szäpäry: 
82. 2j. br. St, Coquettev. Dangu u. d Cali- 
fornia. 
1868 zu laufen. 


Kais. Hofgestüt Kladrub: 

1.1j. F.-H. Trump fv. Fandango u. d. Despond. 
2.1j.br. H. Blaubart v. Ephesus u. d. 

Elastic. 
3. 1j. F.-H. Bendigov. Ephesus u. d. Pampas. 
4. 1j. br. St, Adrienne v. Teddington u. d. 

Charmian. 

Graf Rud. Wenckheim: « 


5. 1j. F.-H. v. Chief Justice u. d. The Medway. 
6. 1j" br. H. v. Amati u. d. Queenstown. 
7.1). br. St. v. Amati u. d. Cigarette. 

. 
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Graf Laszlö Forgäcs: 
8. 1j. br. H. Guiding Star v. North Lincoln 
u. d. Star of The Vale. 
9. 1j. Ibr. St. Metella (früher Rosenknospe) 
v. Teddington u. d. Sampler. 


Graf Gyula Kärolyi: 
10. 1j. br. St. Prime Ministress v. Prime 
Minister u. d. Fairy. 
11. 1j. br. H. Dandin v. Dangu u. d. Actress. 
12. 1j. F.-St. Georgina v. St, Albans u. d. 
Giantess. 


13. 1j. br. H. Somos v. Forbidden Fruit u. d. 
k Finesse. 


‘ .. Graf Hunyady: 

14. 1j. br. St. Active v. Compromise u. d. 
Agitation. 

15. 1j. F.-St Violet v. Compromise u. d. 
Vignette, i 

16. 1j. br. St. Harriet v. Arsenal u. d. 
Galvanism. 


17. 1j. br. St. Trullav. Arsenal u. d. Tornado. 


Graf Bela Keglevich: 
18. 1j. br. H. Zäpolya v. Zetland u. d. Jane 
Eyre. 
19, 1j. br. St. Barna Bimbö v. Big Ben u. 
d. Cantatrice, 
f ‚Hrn. Ernö v. Blascovich: 
20, 1j. dbr. St. v. Zetland u. d. The Mermaid. 
21. 1j. dbr. H. v. Zetland u. d. Louise Bonne. 
22. 1j. br. H. v. Zetland u. d, Aranka. 
23. 1j. br. St. v. Zetland u. d. Diamond Eye 
Graf Oct, Kinsky: 


24. 1j. schw. H. Laternbub v. Compromise 
u. d. Palmyra. 

25. 1j. F.-St. Lawine v. Compromise oder 
Blue Jacket u. d. Lancelin, 

26. 1j. Ibr. St. Pieinini v. Fandaugo u. d. 
Maria O’Moor. 

Graf Nicolaus Esterhäzy: 
27. 1j. F.-H v. North Lincoln u. d. Canace. 


Bar. Alex. v. Bethmann: 


28. 1j. F.-St. Clio v. Teddington a. d. Calliope. 


8. D. Fürst Joh. Liechtenstein: 
br. H. v. Tirailleur u. d. Strutaway. 


Graf Henckel: 


80. 1j. br. H. Wild Huntsman v. St. Giles 
u. d. Diana. 
31.1j.br.H. Brigadierv. St. Giles u. d. Violet. 


29. 1j. 


Graf Andor Festetics: 


32. 1j. br. H. First Lord v. Cotswold u. d. 
Lady of The Lake. 


. . Baron N. Rothschild: 


83. 1j. br. St. Veilchen v. Ephesus u. d. Alix. 

34. 1j. F.-St. Colibri v. Daniel O’'Rourke u. 
d. Pauline, 

85. 1j. br. St. Vitäm Vas v. Starke u. d. 
Miss Partridge. 
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Graf Ivan Szäpäry : im Mutterleibe in's Inland gebracht, tragen 3 
36. 1j. F.-H. Charley v. Chief Justice u. d, | Pfd. mehr. Gewinner eines 3j. Rennens über 
Carlotta. 1000 fl., eigenen Einsats inbegriffen, trägt in 


{ g Reugeld, jedoch nur 50 fl., wenn im Jahre der 
38. 1j. br. St. Palma v. Zetland u. d. Palmyra. Geburt Rengeld erklärt wird. Keine Geburt 
kein Reugeld Das zweite Pferd erhält den 
doppelten Einsatz. Der Sieger den Preis von 
1000 fl. und den Rest der Einsätze und Reu- 
gelder. — Für Wien die Stuten wann und wie 
gedeckt zu nennen bis 31. Dezember 1867. 
Bis zum 8, August 1868 müssen die Producte 
angezeigt werden oder wird angenommen, dass 
Reugeld erklärt würde. Für Pest 31. Dezember 
1868, resp. 8. August 1869 — für Prag 31. 
Dezember 1869, resp. 8. August 1870. 
Bestätige, dass obige 70 Nennungen bis 1. Aug. 
in meınem Bureau eingetroffen sind, 
Franz Cavaliero. 


Fortsetzung der Produce-Stakes. 
Wiener Rennplatz 1871 — Pest 1872 — 
Prag 1678- 

Produce -Stakes. 1000 fl. ö. W. Preis, ge- 
geben zu gleichen Theilen jährl. 333 A, ö. W. 
von den Wiener, Pester und Prager Rennver- 
einen. Für alle in den öst. Staaten 1868 gebo- 
renen und gezogenen Pferde für den Rennplatz 
Wien offen. Distanz 1'/,Meilen für Wien und 
Pest, 1'/, Meilen für Prag. — Gewicht 95 Pfd., 
Hengste 3 Pfd. mehr. Alle ausserhalb der österr. 
Monarchie erzeugten Pferde, d, i. Fohlen, die 


37. 1j. F.-St. Hydra v. Amati u. d. Heroine. Prag 4 Pfd. mehr. Einlage 200 fl. — 100 A. 








Ueber einige Berhältniffe der Sodenflähe in den öfterreichifhen Alpenländern im 
Hinblik auf das Gamsgebirge. 
In öſterteichiſchen Onadratmeilen. (1 Meile = 10.000 Joch.) 


Eiroi nnd 
Vorarlberg 





















©ber- 
Saljburg — Oefterreich [arten | —2— Araiu 










Gejammt-Bodenflähe . . . 600,1 124,5 208,5 
Hiebon entfallen auf: 

MWeingärten . .... —F 6,3 2 0,08 

MEER: ne 26,3 11,9 73,1 

Wieſen und Gärten .. . 47,8 18,5 37,4 

Baldungen ..» 2.2... 170,3 401 69,6 

Weiden und Almen ... 70,3 34,6 10,1 

Kahles Steingebirge . . . 136,3 16,1 15,0 

Gletſcher und Schue . . . 23,0 6,1 0,3 _ — 


Erwägt man, daß die eigentliche Heimat der Gemſe das kahle —— ſammt der Eisregion 
er 


und der oberſte Theil der Hochaͤlmen ift, fo erhält man mit Berüd ti Eigenthämlichteiten 
des Hochgebirges in den verfchiedenen Cindern fhtigung . — 





ein Gemd-Revier von ungefähr] 166 26 17 14 33 24 11 
oder in Prozenten der Gefammt- | 
Fläche...... 339, 21%, 80, 4), 9%, 13%, 7%, 











Wild: Ankaufs: Offert. 


Jene hohen Herrfchaften, die das in diesjähriger Jagdperiode abzuſchießende Wildpret 
verkaufen wollen, belieben Ihre werthen Dfferten unter Adrefle: A, P, an die Erpebition 
der Jagdzeitung in Wien bekannt zu geben. 








Den Herren 


Großgrundbefigern 


empfiehlt ſich ein morddeutfcher Fand- und Forſtwirth (welcher feit einer Reihe von Jahren 

die Adminiſtration eines ſehr bedeutenden — einem hochfürſtl. Haufe gehörenden — Güter- 

Komplexes in den k. k. öfterr, Staaten führt — und denfelben, welcher früher total 

paſſiv war, zu einer fehr erfehnlichen Rente brachte) zu Uebernahme einer Gutspadhtung, 

Güter-Infpizirungen oder Vertretung bei Durdführung von Servituten»Ablöfungen. 
Offerte nimmt die Expedition diefer Zeitung unter W. K. W, 
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Pferde-Licitation. 


Am 26. August d. J., Vormittag, werden in Slatina bei Chrudim in Böhmen (1'/, Stunde 
von der Bahnstation Pardubitz entfernt) aus dem Nachlasse Weiland Sr. Durchlaucht des Herrn 
Yincenz Carl Fürsten von Auersperg im Licitationswega — jedoch nicht unter dem 
Schätzungswerthe, gegen gleich baare Bezahlung folgende Pferde verkauft, und zwar: 

1. Mehrere tragende Vollblut-Mutter-Stuten. 

2. dto. drei-, zwei- und einjährige Halbblut-Pferde. 

3. Pony (vertrautes Reitpferd). 

4. Mehrere Wagenpferde (darunter 2 Jucker, gute Traber). 


Ferner am selben Tage, 


Vormittag, in derselben Station, aus demselben Nachlass, ebenfalls nicht unter dem Schätzungs- 
werthe und gleich baarer Bezahlung, werden noch nachbenannte Pferde veräussert, und zwar: 


























— 

Nr. Namen der Pferde | Geschlecht Farbe Alter — Nationale Anmerkung 
Faust | Zoll 

1 |Magpie.... Stute braun 10 1 | — 

2 | OCareful.... Stute braun 10 16 | — . 

8 —— ne Stute braun 8 15 1 englische | gesund und 

4 |Queen..... Stute Fuchs 6 16 1 

5 | Maworem.. . Stute braun 5 16 | — Jagdpferde | gut geritten 

6 | Goldendrop.. . Stute Fuchs 2 14 2 


Vollblut v. Polmodie u. d. Miss Lipka, engagirt im norddeutschen Preis zu Prag, 1868. 








. w Von Wolfdog 

7 | Aroic. ... | Mutterstute braun | 14 | 16 | | u. d. Sally 
Gedeckt von Fandango. 
j Halbblut 
8 | Fish. ... | Mutterstute | braun | 13 | 15 | 3 englisch | 
Gedeckt von Clair de Lune. 

9 |Sapho..... Stute Fuchs 7 16 | — Elegante Wagenpferde a.d 
10 | Agathe . Stute Fuchs 7 16 — k. k. Milit,-Gestüte Kisbé 




















Slatina, am 31. Juli 1867, 
Charles King, 


Stallmeister. 


Mittheilung an das Bublikum. 


Durch äußere Berhältniffe veranlaßt gedenfe ich mein Eleines edles Halb- 
bfutgeftüt aufzulöfen und an einem noch näher zu benennenden Tage in der 
2. Hälfte September öffentlich meiftbietend hier 


in Gartow 





verfteigern zu laſſen. 
Das Geftüt befteht aus 10 Halbblut-Stuten, alle geprüft als Jagd» und 
Reitpferde und im Gebrauche als raſche Wagen-Pferde, dann 
20 von ihnen abjtammenden Fohlen aus verjchiedenen Jahrgängen. 
Gartow liegt an der Glbe, drei Meilen von der Eiſenbahn-Station 


Seehaufen in der Altmark und ebenfo weit von der Station Wittenberge 
an der Elbe. 
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Derkauf von lebendem Hochwilde. 


Aus dem hochgräflich Julius von Hardegg'ſchen Thiergarten zu Schmida 
bei Stoderau in Nied.-Deflerr. wird eine Partie lebenden Hochwildes verfauft. eneigte 
Anträge wollen an das Forftamt in Schmida gerichtet werden, weldjes die näheren Aus» 
fünfte ertheilen wird. 

Gräflich Iulius von Yardeg’rhe Gutsverwaltung Stetteldorf a. Wagram, 
. Auguft 1867. 


8. K 2 landespr. 


Jos.«.bente‘ 
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Spon-Defen- Fabrik 


in Wiener-Neuftadt, 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgeripital, 5. Sof 


—— empfiehlt jein Lager aller Gattungen fchwedifcher Thon: Defen, Kamine, 
18 Zoll fl. 32 | Säulen: und Salon: Uuffaß:Defen mit —* ohne ge auch die 
2 „ 36 [nad Art der in Berlin erzeugten, aus Kacheln zufammengeftellten Defen 
. 40 in allen Größen, aus beftem jeuerfeften Thon und mit vorzüglic) Schöner weißer ©lajur, 
59 [ju möaticht billigen Preifen. ferner erzeuat die Fabrik Texexjehe Ziegeln und 

>= |derlei ‚Platten in jeder * und — —— — el, künſtlichen 
60 | Bimftein, —— e, Waſſerleitungs nen Stand: 
80 | Gefchiere u Keller:@inrich en für Aporheien, Werkleidungs:Kacheln 
für Sparherde uud auch feinere für Badewannen in allen Karben mit Arabeslen 
unter der Ölafur, ans Halb-Porzellan, in vorzüglider, Onalität. Nähere Auskunft ertheilt die Niederlage. 








Eigentbümcr und verantwortlicher Nedalteur: A. Hugo. Berlag der Wallie hauſſer'ſchen Bugpanzlung (Iof, Klemm). 
Drud von 3. B. Walidhauffer in Wien. 


Ar. 16. Ausgegeben den 31. Auguft 1867. 10. Jahr. 


2 
Kr WaLimeim* u.a avna 





3 * Siku, 


Erfgeint monatlid — ar unb legten. Abonnement in ber Beate er ſchen Buchhandlung In Wien, d 
Marft er 2 ale na ’ a ar | 3fl.50 fr. ohne Suftellung. —X eier —8* laͤdenn 8 A., ot 
em Auslande: ganzjährig Mthlr. 5.20 ngr., halbjährig ia 2.25 ngr. 
B: aut — —* ——— ———— Wien“ wert bet 
€ n a eirung in en” . 
tmuge-Meciamationen Anp portofrei, "Jag 8 " en franeo erbeten, Unverflegelte Bei 





ueberſicht: Die Baldfhnepfe in Rußland. — Ein Ausflug nah Zrief. — Thiergärten in England, — Bon Ragufa 
nah Trebinje. — Aus Raffau. — Dom Thüringer Bald. — Aus Ebenſte. — Broufe-Jagden in Schottland. — 
Mannigfaltiged. — Shönbomer Rennen. — Rennungen. 


Die Waldfchnepfe in Rußland. 


Unter allen Federwildjagden bleibt für | im öftlihen europäifhen Rußland zubrachte, 
den wahren Jäger bie Jagd auf Wald- | in einer Gegend, die, fehr waldreich, viele 
fhnepfen eine der intereffanteften uud fpan: , Sümpfe, Brüde und Niederungen in fid 
nendften und auch unter gewiljen Bedingungen | birgt, hatte während diefer Zeit gemäß feiner 
eine ber fchwierigftien und anftrengendften. | Stellung hinreichend Gelegenheit, nicht nur 
Der Waldfchnepfe plögliches und geheimniß: | die Jagd auf Scuepfen in vollem Maße 
volles Erfcheinen und VBerfhwinden im Früh- | zu exerziren, fondern auch das Leben und 
jahre, ihr fchneller eiliger Durchzug im Herbfte, | Treiben diefer Federwildgattung auf eine 
ihr eigenthümliches Streichen bei eintretender | Weife zu beobachten, wie ſich hierorts die 
Dunfelheit, der geräufchlofe Flug nad Art | Gelegenheit nicht leicht wohl bieten wird, 
ber Eulen, die düftere Färbung des Gefieders, | und wenn fih im Nachfolgenden wohl 
das meift einfame Liegen derjelben an ruhi- | Weniges finden wird, was als neu im 
gen, fchattigen Orten, das Meiden des | Haushalte der Schnepfe betrachtet werben 
Tichtes, ihr melancholiſches, düftere® Be: | Fönnte, fo glaubt derfelbe dennoch durch 
nehmen, ihr ganzes Wefen, Leben und Treiben | Beröffentlihung bdiefer Zeilen den Dank des 
bieten fo viel Anziehendes und Imtereffautes, | wahren Waidmannes in Anfpruch nehmen 
daß es wohl der Mühe lohnt, auch aus , zu können. Die in Deutſchland übliche, all- 
fernen Gegenden Etwas über das Leben der | gemein verbreitete und keineswegs zu bes 
Schnepfe und deren Jagd zu vernehmen | ftreitende Klage über das von Jahr zu Jahr 
Der Berfaffer diefer Zeilen, der fünf Fahre ı abnehmende rfcheinen der Waldfchnepfe 
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fennt man in jenen Gegenden nicht, und bie 
über diefen Punkt angeftellten Nachforfchungen 
im DOften Europa’s hatten das Refultat zur 
Folge, daß das jegige Auftreten der Schnepfe 
in jenen Gegenden ein viel zahlreicheres fei, 
als in früherer Zeit. 

Dhne die Wahrheit bes fo eben Gefagten 
pofitiv vertreten zu Fönnen, glaubt der Ber- 
faſſer dennoch hier feine Anficht in dieſer 
Beziehung dahin aussprechen zu müffen, daß 
e8 ihm fcheint, als wenn die Waldfchnepfe 
durd) gewiffe Gründe immer mehr und mehr 
nad) Oſten zurüdgedrängt würde. Es ift 
eine feineswegs zu beftreitende Thatſache, 
daß viele Thiere, wenn diefelben eifrig und 
unabläffig verfolgt werden, wenn denfelben 
die Bedingungen zum ungeftörten Leben und 
zue ruhigen VBollziehung ihres Brutgefcäftes 
entzogen werden, nad) und nad) ihren Zug 
und ihren Standort verlaffen und fich ſolche 
Gegenden auffuchen, wo diefelben die noth— 
wendigen Bedingungen zur Friftung ihres 
Dafeins vorfinden. Es ift dieß ein charafte- 
riftifher Zug in dem Inſtinkte gewiſſer 
Thiere, es ift ein angeborener Trieb zur 
eigenen Erhaltung und zur Erhaltung der 


Nachkommenſchaft. Nicht wie törichterweife' 


man vielfad hört, weil es jegt weniger 
Schnepfen gäbe, als früher, erfcheinen 
weniger, jondern es treffen jett weniger ein, 
weil die Bedingungen für ihre Eriftenz gegen 
früher fi) geändert haben. 

Es fragt fi: Liegen für Deutfchland 
Gründe vor, die geeignet wären, auf eine 
allmälige Yenderung des Zuges der Schnepfen 
einzuwirlen? Diefe Frage muß entjchieden 
bejaht werden. Die von Jahr zu Jahr ſich 
fteigernde Anzahl der Yagdliebhaber und die 
in Folge deſſen größere Beunruhigung der 
Yagdreviere, die Art und Weife der Aus- 
übung der Yagd, der Flug von Afrika’s 
Küften über das Mittelmeer, die fofortige 
Berfolgung, fobald die Schnepfe den Konti- 
nent von Europa betritt und die mit der 
nichts fchonenden Morbgier der Italiener 
beginnt und mit der ftarfen und eifrigen 
Nachſtellung in Deutfchland auf der ganzen 
Noute ihres ganzen Zuges anhält, das Ver- 
mindern der Waldungen und ZTrodenlegen 
der Sümpfe und Niederungen, die ftete Be- 
unruhigung an ihren Brutplägen, das Aus» 
nehmen der Eier und eine Menge anderer 
Urſachen find allerdings geeignet auf eine 
allmälige Veränderung des Zuges der Wald- 
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ſchnepfen einwirken zu können. Sämmtliche 
angeführten Gründe treffen für den Oſten 
Europas nicht zu. Für das mittlere und 
weſtliche Europa bildet Nordafrika den Haupt⸗ 
aufenthalt der Waldſchnepfe im Winter, für 
das öſtliche Europa Kleinaſien, Perſien und 
ganz beſonders die warmen Niederungen von 
Meſopotamien. Eine Verfolgung findet bei— 
nahe auf ihrem ganzen Zuge nicht ſtatt und 
die ruhigen dichten Waldungen mit den uner- 
meßlichen Sümpfen und Niedbernngen im Often 
Europa's bieten für die Erziehung der Nach— 
kommenſchaft die geeigneten Dertlichkeiten dar. 

Das Erfcheinen der Waldſchnepfen in 
Dfteuropa hängt auf das Imnigfte mit dem 
Verſchwinden der ungeheuren Scneemafjen 
dafelbft zufammen. Bekanntlich ift der Ueber- 
gang vom Winter zum Frühjahre in jenen 
Gegenden ein ungemein rafcher und wird 
gewöhnlid, gegen Mitte April durd einige 
warme regnerifche Tage vermittelt, innerhalb 
welcher fich die bis dahin mit Schnee be- 
dedte Erde ihres Winterlleides entledigt und 
fihh in umglaublic) raſcher Zeit mit dem 
fhönften, dem Auge fo lange entzogenen und 
daher fo mwohltyuenden Grün bededt. Es 
war für den Unterzeichneten ein untrügliches 
Zeichen, daf, jobald am Rande des Waldes, 
am Fuße einzelner den Sonnenftrahlen aus 
gefetster Stämme oder am Rande der Holz» 
beftände an den Schneißen und Wegen, bie 
Erde ſich zeigte, die Schnepfe auch einges 
troffen war, und diefe wenigen Tage waren 
auc) diejenigen, in denen die Ausbeute von 
diefer foftbaren Wilbpretsgattung die er« 
gibigfte war. Ohne Hund und meiftens 
unter Benugiung von Schneefhuhen wurden 
diefe Stellen den ganzen Tag fo zu fagen 
bejchlichen und bei diefer Art der Jagd die 
meiften Scnepfen im Sitzen geſchoſſen, da 
einmal die Scjnepfe ungemein gut hielt, bes 
ſonders, wenn noch ein weißes Hemd über 
die übrige Kleidung gezogen wurde, und 
auch bei der geringen Ausdehnung der ſchnee— 
freien Stellen leicht bereit8 von Weiten ge— 
fehen werden fonnte, auch felbft, wenn die» 
felbe aufſtrich, höchftfelten weiter als bis zur 
nächſten fchneefreien Stelle ſtrich. Da bie 
Erde an dergleichen Stellen noch gefroren 
war, mithin der Schnepfe das Stechen nicht 
erlaubte, jo fand Unterzeichneter ftets das 
Moss am Stammende fowohl, als auch auf 
dem Boden gelodert, was ohne Zweifel von 
der Schnepfe behufs Habhaftwerden von 


Inſelten geichehen war. Nur in einem Falle 
beobachtete derfelbe zwei Schnepfen, wie die- 
jelben emfig bemüht waren, in einem am 
Waldrande ftehenden fchneefreien Ameifen- 
haufen ihre Nahrung zu ſuchen, wobei die eine 
auf dem Haufen ftehend und mit den Stän- 
dern jcharrend das Material gleihfam zu 
zertheilen fuchte und dann und wann mit 
ihrem langen Taftfchnabel irgend einen Gegen- 
ftand zu fi) nahm, während die andere am 
Fuße des Haufens das von oben herab» 
fallende Geniſte einer nochmaligen Reviſion 
zu unterwerfen fchien. Die meiften der vom 
Berfaffer im Liegen gefchofjenen Schnepfen 
hatten ihr Lager zwifchen irgend einer Ver— 
tiefung unmittelbar am Fuße eines Stammes, 
fo daß der Schwanz und bie ganze hintere 
Partie eine etwas Höhere Lage einnahm und 
an den Stamm angelehnt fchien. So lange 
bie Schnepfe in biefer Page verharrte, brauchte 
man ſich feineswegs mit dem Schießen zu 
beeilen, fobald diejelbe aber den Kopf drehte 
oder ſich gar ftellte, war ſchnelles Schießen 
unbedingte Nothwenbdigkeit, wenn man eben 
nicht Willens war, den Flugſchuß anzu— 
wenden, der bei ben ber Waldfchnepfe eigen« 
thümlichen Wortftreihen unter dem Schute 
von irgend einer Dedung nicht felten miß- 
lingt. Doch ift in allen Fällen, wenn man 
eben nicht Beobachtungen anftellen will, ſtets 
in fchußgeredhter Nähe zu feuern, da es 
dent Unterzeichneten mehrmals gefchehen ift, 
daß die Schnepfe, während er ruhig, bie 
Flinte im Arme, feinen Beobachtungen nad)» 
hing, plötzlich, ohne irgend eine wahrnehm— 
bare Bewegung irgend eines KKörpertheiles 
zu verrathen, auf- und davonſtrich. Sobald 
die Walbränder, desgleichen die Beftands- 
ränder an ben Wegen und Schneißen an 
den der Sonne amsgefegten Seiten vom 
Schnee fo ziemlich frei waren, daß dem 
Hühnerhunde die Suche möglid war, und 
die anf längere Zeit fehr anftrengende Ope— 
ration mit den Scneefchuhen vermieden 
werden Ffonnte, wurden unausgefett biefe 
fchneefreien Stellen mit dem Hunde, mo 
möglich ſtets unter Wind fleißig abgefucht. 
E8 gehört zu biefer Jagd, wie überhaupt 
zur Suche auf Schnepfen, ein fehr zuver» 
läfjiger, ruhiger und furzfuchender Hühners 
hund, der unter feinen Bedingungen bei 
einem Fehlſchuſſe nachprellt, ſondern pünft- 
lich und beſonnen nur den ausdrücklichen 
Befehlen feined Herrn nachkommt. 
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Dieſe Art der Jagdausübung auf 
Schnepfen dauerte bei dem ungemein raſchen 
Abgange der mächtigen Schneemaſſen je nach 
der Witterung 4— 6 Tage und fo angenehm 
und ergiebig biefe im Allgemeinen waren, 
fo anftrengend ift während dieſer Zeit bie 
Ausübung des Anftandes auf den Strich, 
da an den meift im Innern von Beftänden 
gelegenen Ort mur mit Hilfe der Schnee— 
ſchuhe zu gelangen war, und das Habhaft- 
werden der etwa gefchoffenen Schnepfen deß— 
Halb Läftig und zeitraubend ift, weil wegen 
bes tiefen Schnees das Mitführen bes Hühner« 
hundes nicht thunlich erſchien. Während diefer 
Zeit ift auch der Stridy felbft noch wenig 
lohnend, weil die Schnepfe aladann mehr 
die offenen Wald» und Beftandsränder bes 
ftreicht, in’8 Innere der Beftände nicht ein— 
fallen fann, und wahrſcheinlich fofern ſich 
diefelbe das betreffende Mevier zum Brut— 
plaße erforen, ihren Strid; auf weite Ent» 
fernungen nicht ausdehnt. 

Sobald aber der Schnee nad) und nad 
in ben Beftänden zu verfchmwinden begann 
und die obere Erdfrume durch das Ein— 
fidern des Schneewaffers erweidjte und das 
Stedyen erlaubte, begann auch die wahre 
Strichzeit, die in der von dem Umnterzeichneten 
bewohnten Gegend in ihrer höchſten Blüthe 
im Durdhfchnitte die Zeit von 8. bis 16. April 
in Anſpruch nahm. Obgleich der vom Unter- 
zeichneten frequentirte Stand keineswegs 
zu den beften im Reviere zählte, vielmehr 
wegen feiner Nähe und leichten Erreihung 
von ihm alljährig befucht wurde, fo geſchah 
es doch nicht felten, daß derfelbe während 
der kurzen Zeit des Streihens an einen 
und bdemfelben Abend 30—35 Stück zu 
Geſicht befam und nicht felten mit 5—6, 
ja in einem Falle mit 7 Stüd nad) Haufe 
jurüdfehrte So lange der Schnee noch lag, 
fanten im Durchſchnitte die meiften Schnepfen 
im Innern der Beftände faft alle püigend 
und in einer Höhe geftrichen in der fie das 
Blei felten erreichen fonnte, und man fonnte 
deutlich bei anfmerffamer Beobachtung die 
Bemerkung machen, daß je mehr und mehr 
fi der Schnee verzog und der Boden frei 
wurde, auch die Schnepfe mehr und mehr 
niedrig ftrich, bis fchließlich bei eintretenden 
warmen Regenwetter dieſelbe ihren tiefften 
Strich einnahm. Diefe Beobachtung bezieht 
fih nur darauf, wenn der Wind mehrere 
Tage ans Weften und Südweſten wehte, 
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denn der Strich ging wiederum fofort in 
die Höhe, fobald die Windftrömung eine 
öftliche oder nördliche Richtung einnahm. 
Wie es wahrfcheinlich in allen Revieren, wo 
große Brutftellen für Schnepfen ſich befinden, 
zu geſchehen pflegt, jo gefchah es auch hier, 
daß die Schnepfen beim Streichen felten 
eine und diefelbe Richtung einhielten, e8 war 
vielmehr ein Durcheinanderftreichen von und 
nad) allen Himmelsftrichen ohne eine beftimmt 
und beutlid) ausgeprägte Richtung Vielleicht 
mag auch die Yage des Standortes zu biefer 
Erfcheinung beigetragen haben, der ringsum 
von Niederungen umgeben war, in deren 
Rändern im Frühjahre die Schnepfe befannt- 
lid) einzufallen beliebt, oder es mag aud) 
das NAuffuchen der geeigneten Brutftellen der 
Grund gewefen fein. Die Strichzeit dauerte 
felten länger al$ 14 Tage, verfürzte oder 
verlängerte ſich aber je nad) den Witterungs- 
verhältniffen. Beinahe jedes Jahr ere'gnete 
e8 ſich, das einzelne Schnepfen, nachdem der 
Strich ſchon einige Tage vorbei war, nod) 
längere Zeit laut quarrend oder pitigend jeden 
Abend umberftrichen. 

Wahrſcheinlich waren e8 Männchen, denen 
das Scidfal aus irgend einem Grunde nicht 
vergönnt Hatte einen füßen Liebesbund für 
das betreffende Frühjahr zu fchließen und 
die nun ihren brennenden Gefühlen nad) 
holder Minne allabendlic, freien Lauf ließen, 
ob nicht vielleicht ein unzufriedenes oder zu 
fpät eingetroffenes Weibchen ihren lauten 
Klagen ein geneigtes Ohr ſchenkte. 

In dem Reviere, welches ber Unterzeich⸗ 
nete während feines Aufenthaltes in Ruß— 
land zu verwalten Hatte, befand fich eine un» 
geheure Fläche am Ufer des Tfcheremtfchen, 
die, eine Niederung, alljährlih von dem ger 
nannten Fluße überfchwemmt wurde, viele 
Seen und Brüche im fi barg und mit 
Holz der verfchiedenften Art ziemlich gut be- 
ftanden war. Dies war ber Hauptbrutplag 
für die Waldſchnepfe, obgleich diefelbe auch 
in ben übrigen Stellen bes Reviers mehr 
oder minder zahlreich brütete. Beſonders 
liebten diefelben in biefem Terrain einzelne 
am Strande oder felbft in den Brüchen oder 
Senkungen gelegene mehr trodene als feuchte 
und ziemlich dicht beftodte Stellen, allmo fie 
die Unlage ihres ziemlich Eunftlofen Neftes 
auf der Erbe beforgten. 

Diefe Brüteftellen, die ber Unterzeichnete 
fehr häufig befuchte und wo er manchen Abend 


zur Beobachtung der Schnepfe vermeilte, 
waren vollftändig vor jeder Beunruhigung 
buch Menfhen und Thiere gefichert. 
Die Beobadhtungen während der Brutzeit 
lafjen fi) in Folgendem furz zufammenfaffen. 
Die Bebrütung der Eier dauerte von dem 
Tage bes zulett gelegten Eies 19—20 Tage 
und wurde das Geſchäft des Brütens ab- 
wechlelnd vom Männchen und Weibchen be— 
forgt. Während des Tages hielt ſich ftets 
dasjenige Yamilienglied , welches nicht dem 
Brüten oblag, in der Nähe des Neftes. Auf- 
geſcheucht ſtrich es mitunter ziemlich weit 
fort, näherte fi) aber ftetS wiederum ber 
Brüteftelle wahrfcheinlich dburd, Laufen, da 
dasjelbe niemals, trog angeftrengten Beob- 
achtens zuftreichend bemerft werden konnte 
und man dasfelbe bald nad) fürzerer, bald 
nad) längerer Zeit in der Nähe des Neftes 
wiederfand , während das andere Familien- 
glied dem Brüten oblag. 

So lange noch nicht ſämmtliche Eier 
gelegt waren, ftrihen Männden und Weib» 
chen quarrend und püigend in der Dämme— 
rung umher, fpäter felten vereint und meift 
einzeln und fobald die Jungen dem Cie 
entjchlüpft waren, gar nicht mehr. Sobald 
die Jungen foweit flügge waren, daß diefelben 
eben das Neft verlaffen fonnten, wurden 
diefelben von den Alten an folde Stellen 
geführt, wo bdiefelben ſich zuerft im Stechen 
üben fonnten. Die meiften ber zahlreichen 
Brühe und Senfungen verloren beinahe 
jedes Jahr in Folge ber lang anhaltenden 
beinahe tropifchen Hige im Oſten Europa’s 
das Waſſer und bededten fich alsdann mit 
einem üppigen Grün der verfchiedenften 
Sumpfpflanzen, unter welchen der Boden doch 
ftets feine Frifhe und Weichheit behielt. 
Diefe Orte bildeten den Tummelplag des 
jungen Schnepfenvolfes und hier wurde das— 
felbe von ben Alten in der Kunſt ſich felbft- 
ftändig zu ernähren, unterrichtet. Hier konnte 
man tagtäglid, ihre Stehübungen in dem fris 
fhen Boden deutlich erfennen und hier hiels 
ten biefelben ſich auch fo lange auf bis ihr 
Schnabel mehr erhärtet war, biefelben fi 
heben und andere benachbarte Aefungspläge 
befuchen fonnten. 

War dies der Fall, fo begann im Mo» 
nat Yuli die zweite Ausübung der Yagb 
auf Schnepfen, bie fi) in gar nichts von 
der Ausübung der Hühnerfuche unterfcheibet 
und nur in ben genannten Dertlichleiten aus⸗ 


geübt wurde. Die Schnepfe Tiegt im diefer 
Zeit nefterweife zufammen, doch trennen fich 
die Wamilienglieder bald und gehen dann 
einzeln ihrer Aefung nad. Bereits Anfangs 
Auguſt fand fie der Unterzeichnete einzeln 
oder paarmweife und meift bildeten die paar» 
weife liegenden ein Gejchwifterpaar, d. 5. 
e8 waren Junge von demfelben Jahre. Die 
Jagd auf die junge Schnepfe ift, foweit 
nicht das Terrain Schwierigkeiten darbietet, 
im Allgemeinen leicht zu ererciren , denn 
einmal ftreicht fie fehr felten weit und Liegt 
auch, felbft wenn fie mehrmal aufgefheucht 
wurde, ziemlich fe. Cine doppelte Brut, 
wenn auch anderwärts beobachtet, fonnte der 
Unterzeichnete, troß angeftellter gewiſſenhaf- 
ter Beobachtungen, niemals Tonftatiren und 
e8 ſpricht auch für diefe Gegend ber ver- 
hältnigmäßig kurze Sommer nur für eine 
einmalige Brut. Daß die Schnepfen, wenn 
die Brut ſehr beumruhigt wird, ober wenn 
andere Berhältniffe eintreten, die ein In— 
fiherheitbringen berfelben erheifchen, ihre 
Jungen vermittelft des Schnabels oder des 
Halfes fortfchafften, ift im diefen Gegenden 
unter den eingebornen Jägern als allgemein 
wahr angenommen und jeglicher Zweifel 
daran erregt bei denfelben die größte Ver— 
wunderung Der Unterzeichnete, der abficht- 
lich Beunruhigungen zur Konftatirung biefer 
Thatfache vielfach, vornahm, konnte trotzdem 
eine fichere Behauptung hierüber nicht er— 
langen. Sobald bie erften Nachtfröſte ein- 


traten, was gewöhnlich Ende Auguft, Anfang | 


Ditober ſich ereignete, verließ die Schnepfe 
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die Nieberungen und fuchte alsdann mehr 
die troden gelegenen, wo möglich vom Vieh 
begangenen Stellen auf, desgleichen die mehr 
lichtbeftandenen mit einzelnen dichten Horften 
von Unterwuchs beftridten Hochwaldungen, jo« 
wie die Ränder der Holzbeftände an den Wer 
gen und Geftellen und die minder feuchten Nies 
berungsränderr. Dean follte glauben bie 
Schnepfe halte bei ihrem Rückzuge diefelbe Rich« 
tung ein, wie beim Striche im Frühjahr. Es 
ift dies auch höchſt wahrfcheinlid. Ihnen Ab: 
bruch dagegen bei ihrem Nüdzuge, wie beim 
Streihen im Frühjahr durch Anftellen zu 
thun, ift bem Unterzeichneten troß vielfach dar- 
auf verwandter Mühe niemals gelungen. Ya 
er bat bei demfelben Grade der Dämmerung 
wie im Frühjahre niemals eine Schnepfe im 
Herbfte ziehen, dagegen in derfelben Zeit in 
monbdhellen Nächten mehrmals Schnepfen und 
meiftens paarweife dem Süden ungemein eilig 
zuftreichen gefehen. Die im verfchiedenen Zeit 
fchriften laut gewordenen Klagen, daß man, 
befonder8 in Rußland den Eiern der Wald- 
ſchnepfe nachftelle, muß wenigftens für die 
von dem Unterzeichneten bewohnte Gegend, 
überhaupt für das innere Rußland ald unwahr 
und ungerechtfertigt bezeichnet werben. Weber» 
haupt bewahrt der Ruſſe gegen die gefammte 
Thierwelt,, foweit diefelbe feinen Interefjen 
nicht zuwider ift, eine gewiſſe heilige Pietät, 
bie ihm ganz vortheilhaft vor den Bewohnern 
des weftlihen Europa's auszeichnet. 


Kremen;, 
Oberförfter. 


Ein Ausflug nad Trieſt *). 


(Fortſetzung.) 


Die Netzfiſcherei im großen Stil hat 
viel Feflelndes, an dem felbft der rigorofefte 
Sportsman, fobald die Gelegenheit ſich 
darbietet, Gefchmad finden wird, wenn auch 
biefes in Hochbergs „adeligem Landleben“ 
fo anmutbhig gepriefene Bergnügen nicht 
geradezu mit erhabenen Lettern in dem heut- 
zutage fehr weitläufigen Lerifon bes Sports 
verzeichnet ſteht. Solch eine Fifcherei ift 
ein erregendes Schaufpiel, reich an fpannenden 
Momenten der angenehmften Art, zumal bie 


*, Vide Nr. 14. 


Schlußfzene, fobald das Bewußtſein der 
Gefahr die Fiſche zu den feltfamften Ans 
ftrengungen verleitet, um dem Hänfernen 
Gefängniß zu entjpringen. 

Defter bietet fi auf großen Gewäſſern 
noch nebenbei manch' gute® Yagdvergnügen 
und ftet3 erinnere ich mich mod; freudig 
jener fhönen Stunden die ich auf der Theiß 
verlebte. Dazumal gab e8 dort noch ſehr 
viele Fische. Die Märkte waren weit entfernt, 
fein Dampfer rauchte nod auf dem träg 
und krumm dahinfliegenden Strom, der 
Fiſchlaich konnte ſich minder geftört an den 


494 


Laichplätzen entwideln, weit und breit deuten 
fi) die mit Rohr, allerhand Wafferpflanzen, 
auch Sahlweiden bewadjjenen Süntpfe aus, 
die von deu häufigen Ueberſchwemmungen 
des Fluſſes ftete Sättigung erhielten. Welches 
Leben wogte dazumal in jenen Sümpfen, 
die heute vielleicht fon großentheils von 
menschlicher Thatkraft im fruchttragendes 
Land umwandelt wurben oder in Folge folider 
Wehrdänme faft gänzlich vertrodneten. 

Fand ich fein Vergnügen mehr im Fiſcher— 
boote, fo war gleich nebenan die großartigfte 
Waflerjagd, wie fie vielleicht in Europa 
nur nody an wenigen Nunften vorhanden 
und in einem Zeitraum von Jahren wohl 
nirgends mehr gefunden werben dürfte. Die 
ehemals zurüdgebrängte, nun raſch un ſich 
greifende Eultur-Bewegung in Ungarn ver- 
größert auch mit jedem Tage den Boden— 
werth des Landes, Türke und Ruſſe werden 
nicht minder zufchauen müffen, ihre nutzlos 
darniederliegenden meilenweiten Sümpfe fo 
zu verwerthen, wie berzeitig überall die erften 
Grundlagen der nationalen Betriebfamteit 
e8 verlangen, und wenn der Jagdfreund im 
fünfzig Jahren ſich an der Vielfältigkeit der 
Wafjervögel wird ergögen wollen, wird er 
wohl jehr weit wandern müfjen. 

Mit Ausnahme von Seefchwalben, Heinen 
Enten und anderem unbedeutendem Zeug 
ift für die Flinte auf dem Meere freilid) 
nichts vorhanden, doch ift dagegen die Netz— 
fifherei dort um fo großartiger und id) 
freute mid) ſchon zu fehen wie die Erläuterungen 
meines Dialekttundigen Begleiters den Capo 
des Bragozzo nad)gerade überzeugten, daß 
nicht ein heimtüdifcher Hintergedanfe ſondern 
im Gegentheil nur fehr harmlofe Motive 
mid beftimmten, am Bord feines duftigen 
Schiffes Gaftfreundfchaft zu fuchen. 

Aber das Ende von der Arie war, daß 
ic, für diesmal jede Hoffnung auf eine ebenfo 
amüfante als lehrreiche Expedition aufgeben 
mußte, die meine Yantafie und mein ichty— 
ologifcher Furor bereits mit allen möglichen 
und unmöglichen Bildern uud Trophäen aus— 
geihmüdt Hatte. 

Ih fühle mic genöthigt dem Leſer 
zu fagen, daß id; Feineswegs mit der Abficht 
mich trug, über den Organismus des mari— 
timen Fiſchtypus, über feine begriffliche Eins 
heit, die plaftifch ausgeführte Mannigfaltig- 
feit u. f. mw. etwas Neues fagen zu Fünnen, 
um dantit etwa gar an jener Grillage zu 


glänzen, wo mit weit außgeftredtem geuagelten 
Geäft jene auserlefenen Bäume mit den 
foftbaren Früchten prangen — le Frangais 
nd malin crea l’Acaddmie jagt man 
in Frankreich — an weldyen leider wie es 
fheint, noch Niemand nad) Geiftesluft 
fi) gefättig. Neben der Ausficht durch 
einige Heine Abenteuer auf der Salzfluth, 
die, wie ſchon fragmentarifh angedeutet 
worden, im Gebirgswinter etwas defelt ges 
wordene Stimmung wieder erfrifchen zu 
fönnen, bejeelte mid) noch der dunkelgefühlte 
Gedanke einige neue Details im Bereich der 
Naturgefhichte der Fiſche zu erringen, die 
ihrerfeit8 wieder einer fähigen Einzelforſchung 
einen theil® befruchtenden theils anregenden 
Einfluß auf die Weiterentwidlung ber Fiſch— 
funde bieten konnten Denn gewiß ift nicht 
allein die Naturgefchichte unferer Süßwaſſer⸗ 
fifche, jondern auch die der größeren und 
großen Meerbewohner nod) mancher Zufäge 
und Winfe bedürftig, welche felbft dann nicht 
zu veradhten find, wenn fie von jenen Leuten 
kommen die allen Beziehungen der geiftigen 
Welt entrückt von Kindheit an im fteten 
Kampf um das Leben den Fiſch nur als 
einen Gegenſtand betradjten der ihnen eine 
Anzahl Geldzeichen in's Haus haft. 

Die gegenwärtige Saifon war nämlid) 
für die Seefifcherei die fterilfte im ganzen 
Jahreslauf. Ic konnte es wiffen und es 
ging wir beinahe jo wie jenem Engländer, 
der im Dftober nad) Hammerfeft gereift war 
um die Mitternachtsſonne zu bewundern. 
Selbft die geringe und auf die zu mindeſt 
bedeutenden Fiſchgattungen befchränfte Beute, 
welche der Fiſchfang im April bot, folte 
auf den entfernten Fiſchgründen bei Choggia 
oder im Duarnero aufgefuht werden, id 
mußte mid) auf eine mehrtägigen Gejour 
auf dem Meere gefaßt machen, fnapp neben 
dem wälfchen Capo ſchlafen, die ſchauerlichen 
Thosphorwafjerftoff-Gafe des Unterdecks fa: 
vouriren, und eine Menge Mühſale verſch ieden- 
artiger Natur auf dem engen höchſt mals 
propern Schiffe ertragen, welches im Vergleich 
zu deu norddeutſchen Fifcherfahrzeugen gleich. 
fan al8 eine jhwimmende Speluunfe ange- 
ſprochen werden konnte. Werner ging die 
See fortwährend body und fomit war es 
immerhin möglich, da ich ohne Hoffnung 
auf ein Jonasglück in den Rachen eines 
Carcharias gelangt oder am irgend einen 
Punkt Italiens verfchlagen worden wäre, 


wo meiner Paßlofigkeit fehr langweilige und 
weitläufige Perfpeftiven in Ausficht ftanden, 
bie feineswegs das Vergnügen lohnten, im 
beften Fall nur einige Syngnathus- Arten, 
Muränen, Meertrüjchen, Schollen und andere 
gewöhnliche Fiſche im Netze zappeln zu fehen, 
welches Schaufpiel ſich bequemer auf dem 
Fiſchmarkte oder im Fiſcherboot auf der 
Triefter Rhede erfchauen lieh. 

Wenn man des Nathes bedürftig, fo ift 
es unter allen Berhältniffen ſtets erſprieß— 
licher, wenn man noch einen Zweiten fragt, 


und dieſer Fifcherhäuptling Hauste im dem | 


nahen Zaule, hart an ber einftigen veneti« 
anifchen Grenze, die nod) heute dort bei der 
über den Meinen Bad führenden Brücke 
durch den Hausbuchftaben der illuftren Re— 
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publid, einen aus Stein gemeifelten Löwen 
angedeutet wird. Eine Rekognoszirung in 
Begleitung zweier liebenswürdiger Zriefter 
Herren, Dr. H. V. und E. ©. dorthin un« 
ternommen, beftätigte die Ausfage des Capo J., 
auch trat mir entjchieden die Pofitivität unter 
die Augen, daß es wohl leichter ift, felbft 
im gebrechlihften Salzburger Franzöſiſch eine 
Kaiferin zu haranguireu, als mit dürftigfter 
Kenntniß des talienifchen, und nur mit 
Dr. Plucar’8 Buche über die Fiſche im adria- 
tischen Golfe in’ der Taſche einen inftruftie 
ven Berkehr mit den Fiſchern zu erhoffen. 
Man muß den Thatjachen Rechnung tragen. 
Meine Erkurfion wurde fomit vorderhand 
aufgegeben. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — — 


Thiergärlen in England. 


(Aus dem Engliichen von B.) 


Bor Zeiten waren der Parks, in welden 
Wild gehegt wurde, in England fo viele, 
daß fie und die VBorrechte ihrer Eigenthüner 
zur Öffentlihen Plage wurden. So erzählt 
ung ein Schriftfteller aus dem Anfange des 
fiebzehnten Jahrhunderts: „Im jeder Graf- 
Ihaft Englands befindet ſich eine große 
Menge von Parks, theils dem Könige, theils 
dem benachbarten hohen und dem niederen 
Adel gehörig. Im Kent und Suffer allein 
erreicht ihre Zahl Hundert, in denen Dam— 
wild in großen Maffen gehegt wird. Der 
Umfang ſolcher Gehege beträgt oft vier- bis 
fünf Meilen %), wonach ſich abſchätzen 
läßt, mie viel Grund und Boden lediglic) 
einer Liebhaberei geopfert wird, welche 
feinerlei Gewinn oder Ertrag liefert, nur 
dem Zeitvertreibe dient, bem Wohlftand nach— 
theilig ift und die Sicherheit gefährdet.” 
Derfelbe jagdfeindliche Autor verfichert, es 
fei „ber zwanzigfte Theil des ganzen König— 
reichs bereit8 dem Rothwild und den Ka— 
ninchen preisgegeben“ ,„ und befjenungeadhtet 
ftrebten die Reichen noch immer dahin, jene 
„todten Gründe“ noch auszudehnen. Auf 
Sarton’s Karten, geftochen 1575, find mehr 
als fiebenhundert Parks zu finden, ungered): 
net bie große Zahl derer, welche feit Men— 


gs Belanntlid gehen 4°/, engl. auf 1 geogr. 
ei % 


ſchengedenlen aufgelafjen worden waren, 
oder, wie ber Ghronift fagt, deren 
Befiger das Wild hinausgejagt hatten, da» 
mit e8 dem Rindvieh Pla made. May— 
fon’s Itinerary von 1617 beftätigt dies: 
„Es gibt“, fagt er, „in England mehr 
Thiergärten als im ganzen übrigen Europa“ (?), 
und: „in feinem anderen ande referviren Lords 
und Gentlemen fo viele und fo große Parks 
ausschließlich für da8 Vergnügender Jagd... .. 
Die königlichen Forſte beherbergen unzählige 
Herden von Rothwild, und Damwild gibt 
es überall in folcher Menge, daß jeber Edel— 
mann don fünfhundert oder taufend Pfund 
Nenten fir dasſelbe einen eingehegten Part 
von zwei oder drei Meilen im Umfange 
beſitzt.“ 

Gegenwärtig ſind, wie Evelyne Philipp 
Shirley in ſeiner Arbeit über die Thiergär— 
ten Englands berichtet, noch 334 Parks vor» 
handen, in welchen Wild gehalten wird, und 
31 davon mit Rothwild beſetzt. Und Nies 
mand wird ihre Zahl noch geringer wün— 
jhen. Heutzutage fällt es kaum noch Der 
manden ein, umfangreiches ſchönes Wald— 
land mit einer hohen Steinmauer zu ums 
geben und der übrigen Welt foviel als mög- 
lich fogar den Aublick desfelben zu entziehen; 
an und für fi find aber die Thiergärten 
etwas fo charakteriftifchh Nationales, daß fie 
fid) der Gunft aud) der entfchiedenften Ra— 
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difalen und Nütlichkeitsmenfchen erfreuen. Ein 
Engländer kann ben zu allen Jahreszeiten 
geöffneten Windforparf nicht befuchen, ohne 
ein Gefühl des Stolzes, daf die erfte Perfon 
im Staate ein folches Beſitzthum das ihre 
nennt, dem feine andere Nation etwas Glei- 
dies an die Seite fielen fann. Auf bas 
Bergnügen diefe fo bewundernswürdig ge- 
pflegte und dabei doc; fo reizend wilde grüne 
Einfamfeit zu burdwandern, würden bie 
Londoner, denen fie jett fo nahe gerüdt ift, 
ſchwer verzichten ; und ihren Boden der Eul- 
tur zu übergeben, wäre in ber That eine 
fchlechte Delonomie. Shirley hat ganz Recht, 
wenn er, wie ſchon Washington Irving vor 
ihm, den Wunſch ausfpricht, daß alle Thier» 
gärten wie ber von Windfor, eingezäunt, 
aber nit mit einer Mauer umgeben fein 
follten, damit der Borübergehende wenigftens 
den Anblid der Schönheit im Innern genies 
Ben fönne, und daß auch öffentliche Fußwege 
jeden Park in feiner ganzen Ausdehnung ums» 
laufen follten, damit ein fo fchönes Bild 
nicht felbftfüchtigerweife einem einzigen Au— 
genpaar vorbehalten bleibe. Zur Sachfenzeit 
lagen alle Parfs offen; die Sitte, ſolche un« 
geheure Flächen abjufperren, kam erft mit 
den großen normanniſchen Lords auf. Die 
Waldungen des franzöfifchen Adels aber 
blieben felbft zur Mevolutionszeit durchgän— 
gig ohne Einzäunung. 

Es ift ſchwer, fagt Shirley, zu entfchei- 
den, welder der ältefte Thierpark in Eng- 
land fei. Woodftod, der gemeinhin dafür ge— 
halten wird, ift es entfchieden nit. Wenn 
Lord Abergavenny’s Park zu Eridge in Suffer 
ibentifch fein follte — und das hat große 
Wahrfceinlichkeit für fi — mit dem Re— 
redfelle Domesbay’s*), fo hat biefer un— 
zweifelgafte Anſpruch auf jene Bezeichnung, 
da ſich unter den noch beftehenden , einge* 
hegten und von Wild bewohnten Parks fonft 
feiner im Domesday vorfindet. Was ben 
Umfang anbetrifft, ift (mad) dem Föniglichen 
Park von Windfor mit ungefähr 2600 Acres**) 
ber Fark des Lords Egerton of Tatton der 
größte im Lande (2500 Acres), wird in- 
defien von Blenhein, Richmond, Eaftwell in 
Kent, Grimsthorpe in Lincolnſhire, Thoresby 


) Domesdanboof, das große flatiftiihe Re— 
gifter umd Steuerbuh von England, welches uns 
ter Wilhem dem Eroberer berfaft wurde. 

**) 1 Acre of land ungefähr = %% Jod). 


in Nottinghamfgire und Lord Derby’s Park 
zu Knowsley beinahe erreicht. 

Neben den Thiergärten, die im Domes- 
bay erwähnt werden, und von denen viele 
ihrer Ausdehnung zufolge, Wälder waren, 
ift dort öfter von Zäunen die Rebe, mit 
Einfprüngen, melde dazu beflimmt waren, 
das Wild außerhalb der größeren Thiergär- 
ten herbeizuziefen (mie man in Indien fid 
ber Elephanten verfichert). Aber diefe Wild- 
hälter — wie fie nad) Analogie von Fiſch— 
hälter wohl genannt werden Ffünnen — 
wurden nicht Heiliger gehalten und eiferfüd- 
tiger bewacht als die Parts felbft, in denen 
allen der normanifche Eroberer das Jagd⸗ 
echt für fih in Anfprud nahm, und fogar 
den Eigenthümern die Ausübung desjelben 
ohne feine befondere Erlaubnig vermehrte. 
Schon in fo frühen Zeiten, wie im neunten 
Regierungsjahre Eduard III. wurde bie 
Erlaubniß, in einem Höniglihen Park zu 
jagen, als die höchfte Ehre angefehen, die 
einem Unterthan erwiefen werden fünne; ja 
felbft zur Verfolgung Heiner Raubthiere bes 
durfte e8 einer befonderen Erlaubnif. So 
wurde dem Lohn de Beverle und feinen 
männlichen Leibeserben von Eduard III. ge— 
fattet, in des Königs Forften, Yagdrevieren, 
Parks und Gehegen Raubzeug mit Hunden 
zu jagen und ſich eines mehrfarbigen, näm— 
lich rothbraunen und ſchwarzen Horns zu 
bedienen, welches ihm der König als Ab- 
zeichen verliehen hatte. Earle hat in feiner 
neuen Ausgabe der Sachſen⸗-Chronik die Jagd 
jener Zeit gut befchrieben. „Heutzutage“, 
fagt er, „jagt man zur Yeibesübung und zum 
Vergnügen, damals, um überhaupt etwas zu 
effen oder den Lurus frifhen Wildprets zu 
haben. Jetzt ift die Flüchtigkeit des Thieres 
eine Bedingung guter Yagd, doch in jenen 
Tagen war diefelbe ein Hinderniß. Man bes 
faß noch nicht die Mittel, aus der Terne 
auf ein Thier Jagd zu machen oder es zu 
tödten, und mußte daher Künfte anwenden, 
dasfelbe in den Bereich der damaligen Schuf- 
waffen zu bringen. in Yabyrinth von Ge— 
ſtellen Ereuzte fid) an einer bequemen Stelle 
bes Waldes, und hier lagen die Bogen— 
[hüten verftedt. Die Jagd begann mit der 
Ausjendung von Männern, welche von allen 
Seiten in den Wald einzubringen, das Wild 
aufzufuchen und vermittelt ihrer Hunde und 
Hörner dem Hinterhalt oder der Haia (Hede) 
zuzujngen hatten. Die Hörner wurden nicht, 


wie in England, um die Hunde zu rufen 
ober wie in frankreich, um ben verfireuten 
Schügen ein Zeichen zu geben, fondern um 
das Wild zu beten, gebraudt. Die Klopf- 
jagd, welche jegt, unter veränderten Berhält- 
niffen, von den Gelehrten der Jagd ver- 
worfen wird, war in früheren Zeiten das 
einzige Mittel, dem Wild nahezulommen. 

Ein großer Theil der alten Thiergärten 
war ausſchließlich den Bifchöfen und dem höhern 
Klerus vorbehalten. Die Regel de clerico 
venatore verbot ihnen, mit Hunden und 
Ballen des Vergnügens halber zu jagen, er« 
laubte ihnen dasſelbe aber zur Erholung — 
was fo ziemlich auf dasfelbe hinausläuft — 
oder der Geſundheit halber. 

Uebrigens erfahren wir aus einem ehr 
intereffanten alten Manuscript, den Berichten 
des Richard Chambyr, 1515 bis 1518 Park⸗ 
wärter zu Framlingham in Suffolf (damals 
dem Herzog von Norfolf gehörig), daß der 
niedere Klerus eben fo jagdluftig war wie 
die Biſchöfe; denn, unter der Ueberſchrift: 
„Berlufte in diefem Sommer“ und unter der 
weiteren „von Wilddieben getöbtet* finden 
ſich verfchiedene Items über Begegnungen 
mit Geiftlihen, welche fih mit Pfeil und 
Bogen oder aud) mit Hunden im Jagdgebiete 
antreffen ließen, und denen Richard Chambyr 
die Hunde erjchoß. Werner figuriven dort 
zahlreiche Geſchenke von Wild an geiftliche 
Derren. 

Die Jagd auf Kehböde in ben Thier- 
gärten war fehr in der Mode zur Zeit der 
Königin Eliſabeth, und mancher vornehne 
Herr fcheint fi) damals mit nichts auderem 
befhäftigt zu haben. So wird vom Lord 
Henry Berkeley erzählt, daß, als er im 
Monat Yuli 1559 mit Weib und Kind nad) 
Eallowden, jeinem Haufe bei Coventrh 
gelommen, fein erſtes war, um feine Jagd» 
hunde nad) Yate in Gloceſterſhire zu ſchicken; 
fobald diefelben eingetroffen waren, begannen 
er und feine Gemalin eine Reihe von Jagden 
in den Parks von Berfeswell, Gody, Brad» 
gate, Leiceſter Foreſt, Tilrey und anderen 
auf derfelben Seite der Beſitzung; nad) furzer 
Ruhe wurden die Parts von Kenilworth, 
Aftley, Webgnod und andere auf der andern 
Seite abgejagt; und fo trieb er es mehr 
oder weniger, von da ab mindeftens breißig 
Sommer hindurch. Die vornehmen Damen 
waren faft eben fo große Liebhaber dieſes 
Sports, wie ihre Eheherren, insbefonbere die 
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Königin felbft, welche eben desſelben Lord 
Berkeley Tiergarten in feiner Abwefenheit 
befuchte und zufchaute „wie fiebenundzwanzig 
Hirfche in den Negen erfchlagen und eben 
jo viele überfallen und erlegt wurden”, was 
Seine wildhegende Lordſchaft in ſolche Wuth 
verjegte, daß er fofort den Thiergarten 
aufließ, worauf die jungfränlihe Königin 
ihn warnen ließ, feine Reden und Hands» 
lungen wohl zu überwaden, denn Lord Leis 
cefter habe jene Schlächterei veranftaltet und 
babe einen Anſchlag auf Berkeley's Leben und 
Schloß, welches lettere ihm fehr in die Augen 
ſteche. Zu Cowdray in Sufjer ſchoß die Kö— 
nigin, mit einer Armbruft, die ihr „eine 
Nymphe unter Lieblichem Geſange“ überreicht 
hatte, eigenhändig mehrere Hirfche, und hat 
Abends von einem Thurm aus „Techzehn 
Böde, die alle einen fchönen Borjprung 
hatten, von Windhunden gehegt.“ 

Jakob I., welcher die duntelbraunen Dam⸗ 
birfche von Norwegen aus eingeführt haben 
fol, lag befonders gern der Aasjägerei ob. 
Er berüdfichtigte feine Hegezeit;  jelbft im 
Monat April. auf feiner Reife von Scott« 
land nad England, um von dem Throne 
bes letztern Landes Befig zu nehmen, konnte 
er der Luft micht widerftehen, zwei Roththiere 
im Park von Widdrington Gaftle in Nort— 
humberland zu erlegen; „darauf fehrte er 
mit gutem Appetit nad) dem Schloſſe zurüd, 
wo er wahrhaft fönigliches Mahl und Nacht⸗ 
lager fand.” Und trotzdem jagt diefer Monarch, 
ber feiner Leidenfchaft feine Zügel anzulegen 
vermochte, in einer Proflamation der ftrengen 
Mafregeln, welche gegen Wilddiebe getroffen 
werden follen, von der Neigung untergeord» 
neter Perfonen für die Jagd: „Es ift uns 
nicht unbefannt, daß mehrere Leidenschaften 
im Menſchen ſtark genug find, die Feſſeln 
der Vernunft zu durchbrechen, wenn fie von 
Liebhaberei, Luft oder Rache gereizt werden; 
da aber diefes Bergehen (das Wildern) eine 
Berfündigung gegen die Bernunft ohne Ziel 
ift, da dem Mifjetgäter keinerlei Vergnügen, 
Bortheil, Ehre oder anderer Lohn daraus er» 
wachſen kann, finden wir, daß ſolcher Mißbrauch 
nicht gebuldet werben darf, mag er nun aus 
barbarifcher, ungefitteter Denlart für die in 
einem geordneten Staatswefen fein Raum iſt, 
oder aus umderfchämter Frechheit und Miß— 
achtung unferer Perfon entfpringen.* 

Die „Beluftigungen” am Hofe Karl’s J. 
röumten unter dem Wilde in England jo 
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fehr auf, daß nad der Reftanration Windfor- 
und Sherworbforft von Deutfchland und an— 
beren Orten her wieder bevölkert werben 
mußten. Auch wurden die Thiere aus den 
Parts derjenigen Ebelleute, welche ſich ber 
republitanifchen Lehre angeſchloſſen hatten, 
genommen und in die königlichen Thiergärten 
überführt. Für dies Gefhäft erhielten bie 
Masters of the Toils fiebenzehnhundert Pfund. 
Zu Anfang des achtzehnten Yahrhunderts 
wurde die Jagdluſt noch einmal fo allgemein, 
daß fogar die Nichter auf ihren Bezirksreiſen 
berjelben des Abends zu fröhnen pflegten. 
Später fam der Gebraud, auf, Wildgärten 
in der Nähe der Wohnungen anzulegen (mie 
3- B. die befaunten Gehege von Magbdalen- 
College zu Orford), während fie ſich früher 
in den abgelegenften und wildeften Theilen 
befanden. 

Seit ber Reftauration famen die Verord- 
nungen über Wildparfs allmählic) außer 
Gebrauch, obſchon noch heute im Gefege fteht, 
dag Niemand ohne Erlaubnif des Königs 
einen Jagdgrund oder Thiergarten anlegen 
darf, und es ift anzunehmen, daf ein großer 
Theil der beftehenden, feit Anfang des letzten 
Jahrhunderts eingehegt worden ift, und daß, 
wenn aud ihre Zahl feit langer Zeit nad) 
und nad) abnimmt, doch noch gelegentlid) 
neue gegründet oder alte wieder hergeftellt 
werben. Maryburne Park, jetst Regents- Part 
geheißen, wurde zur Zeit der Republik geöffs 
net und nie wieder gefchloffen, aber in St. 
Iames Park waren nad) Evelyn’s Zeuguif 
noch 1665 „Thiere aus allerlei Ländern — 
weiße, gleid) Leoparden gefledte Antilopen, 
ein Elenn, Hirfche, Rehböcke.“ Auch auf Kip’s 
Anfiht vom St. James Palaft, 1714, er 
fcheinen Thiere in dem Park jenfeits Pall« 
Mall. Aus dem Hyde⸗-Park wurde das Wild 
1831 entfernt, „in Folge ber vielen Klagen 
über das Erſchießen von Hunden durch bie 
Parlwächter.“ Dielands Vark nähft Wey— 
bridge, den Londonern wohlbekannt, war der 
Schauplatz eines berühmten Stückchens bes 
Auffehers John Selwyn, das in der Wals 
tonfirche durch eine Abbildung verewigt wurde. 
Er war befannt als kühner Reiter. Als 
einmal Königin Clifabet dort der Jagd 
beimohnte und Selmyn in geftrediem Lauf 
hinter einem Hirfch herjagte, ſchwang er fid) 
plöglidy) aus dem Sattel auf den Rüden des 
Wildes und behauptete fich nicht allein dafelbft, 
ſondern zog fein Seitengewehr und ftieß es 


mit fo geſchickter Berehnung dem Hirfh in 
die Kehle, daß diefer zu den Füßen der Kö— 
nigin zufammenftürzte. 

Greenwich Fark wurde unter Heinrich VI. 
Regierung dem Herzog Humphry don Glo— 
cefter — 1433 — gegründet. Hentner nennt 
ihn in feinen Reifen 1598 einen wohl mit 
Wild befesten Fark der Königin; „im der 
Mitte desfelben befindet fich ein alter vier» 
ediger Thurm, genannt Mireflevr, welchen 
man für denjelben hielt, der im Amadis von 
Gallien erwähnt wird und in der Nähe ein 
MWiefenplan, auf melden Ritter und Edle 
fi) zu beftimmten Seiten und an Feiertagen 
zu verfammeln pflegen um Reitübungen an» 
zuftellen.“ 

Windforparf wird nirgends erwähnt vor 
ben fünfunddreißigften Regierungsjahre Hein» 
richs III. (1250). Der jest Home-Parf 
genannte Theil ward von Eduard IV. hin— 
zugefügt und bort jagten einft Heinrich VII. 
und König Philipp von aftilier. In den 
Tagen der Königin Anna wurden 4000 Stüd 
Hirfhe in Windfor gehalten, gegenwärtig 
nur 1800. 

Weitaus der größte Thiergarten zu Zeiten 
Elifabeth8 war der Park von Kenilworth, 
der angeblich; zwanzig Meilen im Umfange 
hatte. Der Befiger, Ford Leicefter, fol 60,000 
Pfund auf Schloß und Park verwendet haben. 

Bon den füblichen Parks zeichnet ſich ber 
von Eaftwell in Kent durch wechſelvolle Schön» 
heit befonders aus. Gegenwärtig umfaft er 
2300 Ucres, firenger Thonboden, Lehm auf 
Kreide und Kreidefelfen; dieſe Berfchieden- 
heit des Bodens und der Vegetation macht 
das Wildpret dort vorzüglich) fein. Farn— 
fräuter gedeihen auf's Ueppigfte in einem 
Walde von riefigen Buchen, durch welchen 
die als „the Star Walk“ (Sternweg) befann- 
ten acht Palmen gefchlagen find. Die Farn 
werben jo groß, daß das Damwild in dem» 
felben vollftändig verfchwindet und nur durch 
Sprünge ſich verräth. Eine eigene Gattung 
ftarker Windhunde wird dort gehalten um 
das Rothwild nad) der Brunftzeit zu heten. 

Ehartley in Staffordfhire, Lyme im 
Cheshire und Chillingham in Northumber— 
land find die einzigen drei Thiergärten, in 
denen Spaziergänge anzulegen nicht rathſam 
wäre, denn fie beherbergen eine eigene Art 
von feineswegs ungefährlichem wilden Rind— 
vieh. Alle find milchweiß, aber die Ohren 
ber Raſſe von Ehartley find ſchwarz gefpren- 


felt, während das Vieh der beiden andern 
vothe Ohren hat. Profeffor Owen hielt fie 
für Nahlömmlinge der von den Römern ein- 
geführten Hausthiere, welche allmählich ver⸗ 
wilderten, genau ſo wie die großen Heerden 
in Südamerika von den zahmen Thieren ab— 
ſtammen, welche die Europäer dorthin brachten. 
In Lyme beſtaud ein eigenthümliches | 
Berfahren, im Hochſommer alles Rothwild | 
vor dem Haufe zufammenzutreiben und dann | 
in die Schwemme zu führen. Es ift natür- 
lich keine Heine Kunft, das Rothwild fo ganz | 
nad; Art des Nindviehes zu behandeln. 
Jofef Watfon, Parkaufſeher zur Zeit ber 
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Königin Anna, übernahm es, auf Geheiß 
feines Herrn, zwölf Paar Hirfche von Lyme 
nach Windfor zu treiben und erhielt für bie 
gelungene Ausführung fünfgundert Guineen 
Auch) in Playfords Anleitung zur Muſit 
findet fich ein ſehr merfwürdiges Beifpiel 
dieſer Kunft erwähnt. „Auf einer meiner 
Reifen traf ich auf der Landſtraße bei Rohfton 
eine Heerde von etwa zwanzig Böden, welche 
einer Sadpfeife und PBioline folgten. So 
fange Muſik gemacht wurde, gingen fie vor⸗ 
wärts, hielt fie inne, jo blieben fie ſämmt⸗ 
lich ſtehen und auf dieſe Weiſe wurden ſie 
von HYorkſhire nach Hanwton⸗Court gebracht.“ 


Von Ragufa nad) Trebinje. 


(Fortſetzung.) 


Mit unfäglicher Mühe wurden die noch 
naſſen Stiefel auf die Beine gebracht und 
wir verfügten uns in das ſchon belannte 
ebenerdige Drawing room, um unſere fehr 
tlaglich disponixten Magen mit Ralia und 
Brot zu ermannen. 

Der heutige Yagdtag war und neuer» 
dings verdorben. Die Wunderdinge, von 
denen unfere Jagdluſt geträumt, traten inte 
mer mehr in den nad) Pech riehenden Hin- 
tergrumd, was unfere Laune nicht eben jehr 
heiter auffladern ließ. 

Um unfern Mißmuth zu zerftreuen machte 
ein befcheidener Yules Gerard den Antrag. 
allen Bedrängnifien zum Trog ein eingeftelltes 
Jagen zu improvifiven, und zwar auf die 
hier in großer Menge vagabumdirenden — 
Sperlinge. Noth lehrt dem Bären tanzen. 
Allerdings Hätte ein der romantischen Schule 
angehöriger Jagdſchriftſteller unfere Lage 
beffer ausgebeutet und dem zum Abſchuß 
beftimmten Keinen Wild größere erregendere 
Formen verliehen, denn die Herzegowina ift 
weit, und die Gläubigkeit aud. Warum 
hätten wir nicht glei ein Rubel Sauen 
in’8 Treiben befommen fönnen? Die Gat— 
tung Sus ift ja im Südoſten heimifcher als 
anderewo. Ic bin indeß ſchon dem wadern 
Korps, dem ich anzugehören die Ehre Habe, 


ftrifte Wahrheit ſchuldig, denn dort wird | 


feit traditionellen Zeiten jelbft in Jagdſachen 
niemals geflunfert. Kamerad M., der im 
Ihrer Näge für das Futter der ultima 
ratio forgt, und die ärariſchen Rehböcke, aud) | 
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anderes Gethier niedermetzelt, fann es be— 
zeugen. — Ja, es waren nur Sperlinge, 
auf die wir jagen wollten. 

Us nun ein ſtarker Haufe frühſtück⸗ 
luſtiger Spatzen an einem gewiſſen Platze 
verſammelt waren, wurde auf Kommando 
des Herrn 3. eine für die armen Opfer 
verberbliche Decharge gegeben. Nur wenige 
entrannen — bie meiften dedten die Wahl- 
ftatt. — 

Die Kinder des Haufes, zwei Knaben 
von acht bis zehn Jahren, hatten nad) diefer 
Erefution nichts Eiligeres zu thun, als ihr 
im Gurte ftedendes Meffer zu ziehen, hin 
anszulaufen umd jebem der Gefallenen den 
Hals durchzuſchneiden. 

Auf Beiragen warum fie dieß thaten, 
erhielten wir zur Antwort: Um diefe Bögel 
efbar zu madjen, indem es verboten fei, ein 
Thier was nit durch einen Schnitt am 
Halfe getödtet worden fei, zu eſſen. 

Wir waren alfo wieder um eine Er— 
fahrung reicher. Der Muhamedanismus hat 
die orthodore Propaganda überwunden. 

Nach einer Stunde ungefähr hörte der 
Regen auf und wir rüfteten und zur Weir 
terreife. 

Unfer freundliche Wirth wurde von uns 
ferem Entſchluße in Kenntniß gefegt und be 
fragt, was wir für die Beherbergung ſchuldig 
ſeien. Der edle Patriarch wollte jedoch durch⸗ 
aus nichts annehmen, und erſt dann, nad)» 
dem wir ihm eine gewifie Anzahl Piaſter 
mit dem Bedenten in die Hand drückten 
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daß felbe für die Frauen des Haufes ge- 
hören, erklärte er fi zur Annahme bereit. 
Wie weit find diefe Leute noch in der Kultur 
zurück! Der Mann wollte nit nur fein 
Geld annehmen, fondern befchenfte uns noch 
beim feierlichen Abſchied mit einer Dofis 
Tabak, die für eine ganze Woche ausreichte! 

Um die gemoffene Gaftfreundfchaft nad) 
hiefiger Sitte zu ehren, ftellten wir uns 
in einiger Entfernung von dem Haufe auf 
und gaben drei Dechargen. 

Zurbanwinfen aus dem Haufe war der 
Dant. 

Nach kurzem Marfche war bie ziemlich 
ftart angefhwollene Trebinica erreicht, und 
wieder ftanden wir rathlos da, wie es mög- 
lich fein wird hinüber zu kommen, 

Um ein Behilel zu finden wanderten 
wir eine Strede flußaufwärts zu dort be- 
findlichen türfifhen Wohnungen. Dort an- 
gekommen, fanden wir am Ufer wirklich einen, 
jedoch ſehr primitiven Kahn angebunden. 

Der Eigenthümer, ein Urtürfe, wollte 
aber von eimem Weberführen nichts wiſſen. 
Er erklärte die Sache für zu gefährlih. Die 
Gründe feiner Weigerung erkannten wir 
aber ſogleich und befeitigten felbe durd ein 
Geſchenk von zehn Piaftern. 

Der renitente Türke erklärte fih num zur 
Waſſerfahrt bereit, doch bewerfftelligte er 
biefelbe unter fo entjeglihem Allahgefchrei, 
daß minder flarfe Naturen wirklich zu den 
Glauben hätten fommen müfjen, daß Gefahr 
vorhanden fei. 

Am andern Ufer angelangt, hatten wir 
noch einen Heinen Damm zu erfteigen und 
ZTrebinje mit feinen fchmugigen Häufern und 
zerfallenen Mauern lag vor uns. 

Unfer Weg zur Stadt führte ſtets durch 
bebautes Feld, freilich jett brach, jedoch nicht 
öde liegend, denn ganze Wolfen von Tau— 
ben (die große Holz- oder Ningeltaube) be- 
lebten diefe Felder. Diefe Gelegenheit mwoll- 
ten wir benügen, um uns einen Braten für 
ben Mittagtifc zu holen. 

Der Sport hatte jedoch große Schwie- 
rigfeiten, denn bie ganze Gegend bot uns 
nicht die geringfte Dedung, um einen meh— 
rere hundert Stüd ftarten Flug anzupürs 
ſchen. Ein Verſuch, die Tauben einzufreifen, 
wurde jedoch troß all’ dem unternommen. 
Borfichtig jede tiefe Furche, jeden Graben 
benügend, waren wir nahedaran zum Scufe 
zu kommen, als plötzlich einige Hunde, bie 


bier in ftarfer Zahl, volllommen wilb, bie 
Umgebung bevölkern, aus einer von uns 
befindlihen Grube aufgefheucht im tollen 
Laufe dahinjagten und uns um unfere Freude 
und Hoffnungen braten. Mit donnerähn- 
lihem Getöſe erhob fih dieſe Taubenwolfe 
um außer unferem Schufbereid das Weite 
zu fuchen. Wohl fielen Schüffe auf einzelne 
Nachzügler, doch umfonft. St. Hubertus war 
uns nit gnädig, und leer wie wir ge- 
fommen gingen wir, bie Hunde verwünfchend, 
weiter gegen Trebinje. 

Je mehr wir uns der Stabt näherten, 
befto grunblofer wurde der Weg Schmale 
Neitpfade, in dem weichen Boden tief einge- 
treten, find die einzigen Communicationen, 
die zur Stadt führen. 

Unter ſolchen Umftänden brauchte es 
noch eine geraume Weile, bevor wir zum 
Ziele gelangten. Endlich war auch dieſe 
Mäuhſal überwunden und nur die Mauern, 
eigentlich der Graben von Trebinje hemm- 
ten unfern Weg. Zu unſerer Rechten lag 
ein türfifcher Vegräbnißplag. Mit wenigen 
zerfallenen und verwahrloften Grabmälern 
und einigen Cypreſſen ausgeftattet, dient 
berfelbe den vorerwähnten Hunden zum Lieb» 
lingsaufenthalt. Wir fahen in des Fried- 
hofs ziemlich weitem Raume eine beträcht- 
liche Anzahl herumlungern. 

Bor uns lag das Thor von Trebinje, 
zu unferer Linken eine lange ſchmutzige Gaffe, 
der Bazar. 

Trebinje ift nur dem Namen nad) eine 
Feftung, denn nichts ift bier zu bemerlen 
was einer ſolchen Vorausſetzung Rechnung 
tragen würde, es wäre denn eine halbzer- 
fallene Ringmauer und ein halbverfchütteter 
Graben, über welchen eine fehr baufällige 
Brüde zu einem engen verwahrloften Thor 
führt, unter welchem ein gähnenber Soldat 
in fehr defekter Kleidung Wade hielt. 

Den Beſuch der Feſtung mußten wir 
für jest aufgeben, indem der Negen neuer» 
dings in Strömen herabzugießen begann und 
wir vorerft ein Obdach nöthig hatten. Wir 
ſchlugen daher den Weg links gegen ben Bazar 
ein, wo in dem oberen Theil ber Gaffe, 
nad) Ausfage des Herrn 3, die Wohnungen 
ber hier Lebenden hriftlihen Kaufleute find, 
die und leicht irgend eine gaftfreie Stätte 
ermitteln konnten. Gleih am Unfange der 
Gaſſe fiel uns ein niedriges hölzernes Haus 
anf, durch deffen niedrige Thür eine 


Menge Türken und Arnautis, lettere in 
ziemlich ſchmutzigen Fuftans, aus» und ein« 
ftrömten. 

Neugierig zu wiſſen was hier vorgehe 
traten aud; wir ein. 

Wir befanden uns in einem ziemlich 
weiten Gemach mit fehr Heinen Fenftern, 
die in Ermanglung von Glastafeln mit 
Papier verflebt waren. In der Mitte des 
Gemaches ftand ein Herd, auf weldem um 
ein Kohlenfeuer mehrere Kannen ftanden und 
ringsum an den Wänden lief aus rohen 
Brettern gezimmert eine Art von Divan, auf 
welchem bdichtgedrängt die türkifchen Gäſte 
bodten, aus ihren Tichibuds und Nargileh’s 
einen ſolchen Qualm verurſachend, daß wir 
Mühe Hatten bis zur Wand zu ſehen. 

Daß wir uns im einem türfifchen Kaffee- 
hanfe der befcheidenftien Sorte befanden, 
war und nicht mehr fchwer zu errathen. 

Froh, wieder unter Dad) zu fein, ſuch— 
ten wir mac irgend einem Plätchen um 
nad) beutjcher Art zu figen und anszu« 
ruhen. 

Wir fpähten aber vergebens nad) irgend 
einem Möbel, welches uns bdiefe Annehm- 
lichkeit erleichtern follte. Erft auf den Wink 
eines von uns bisher unbemerkt gebliebenen 
Türken in Offiziersuniform, ber mit feinem 
Nargileh befchäftigt in einer dunkeln Ede 
foß, wurden uns Meine, ſehr niedrige 
Schemel gebradjt, und in die Nähe des be- 
fagten Offizirs niedergeftellt, worauf wir 
durch Zeichen eingeladen wurden Play zu 
nehmen, wa® wir bdanfend annahmen, d. 5. 
Herr 3. mußte unfere Gefühle dem artigen 
Krieger verbolmetfchen. 

Kaffee und Pfeifen, erfterer in fehr Heis 
nen Schalen ohne Henkel und ohne Unters 
taffe, waren bald zu unſerer Berfügung, 
nicht minder die zuvorfommenfte Bedienung, 
was uns wirflid alle fehr erfreute. 


Erft im Laufe der Unterhaltung erfuhren 
wir von unferem freundlichen Wirth, daß 
er Kommandant ber Gensbarmerie des Kai- 
makomats von Trebinje fei, und er ung, 
falls wir jagen wollten, Kawaſchen zur Vers 
fügung ftellen wolle, fo viel uns beliebt. 
Sodann allgemeine Borftelung unfererfeits 
buch Herrn 3. 

So faßen wir ziemlich lange in dem 
raucherfüllten Raume, belebt durch eine Ge⸗ 
ſellſchaft deren liebſte Unterhaltung einzig 
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darin befteht, vecht lange zu fchweigen und 
ein echtes Keff zu machen. 

Es gab daher auch Augenblide, wo man 
glaubte, „es flöge ein ftiller Engel durch's 
Gemach.“ Bolllommene Ruhe und Stille 
herrfchte, durch nichts unterbrochen ala durch 
das gurgelnde Geräufch der thätigen Nar- 
gilehs, oder hie und da von dem Auf eines 
Gaftes, den nad) Kaffee oder Teuer ge— 
füftete. 

Selbft Herr 3. ſprach mit dem freund«- 
lichen Gensdarmerie-Dffizier und mit uns 
felbft nur flüfternd, um nur die edlen Mos— 
lem in ihrer Bequemlichleitöftunde, Keff ge⸗ 
nannt, nicht zu flören, in welcher das Den- 
fen für fie eine verwerfliche Anftrengung iſt. 

Der Regen hatte wieder nachgelafien 
und wir nahmen Abjchied von unferem Lie» 
benswürbigen Jußbaſchi, um den Bazar zu 
befichtigen, denn e8 war Sonntag, der Tag, 
an welchem allwöchentlich der große Bazar 
abgehalten wird, und zu welchem die Be— 
wohner der ganzen Umgebung, felbft Monter 
negriner zufammenlommen. 

Der Bazar, wie ſchon erwähnt, bildet 
eine lange Gaſſe ebenerdiger Häufer, die an 
ihrer Vorderſeite mit vorfpringenden hölzer- 
nen Buden verfehen find, im welchen vor— 
züglih Tabak, Waffen, Kleider und aller 
band Geräthe von melancholiſch daſitzenden 
Türken feilgeboten werden. 

Auch Chriften Haben Hier ihre Buben 
und beftehen ihre Berfaufsartifel vorzüglich 
in fertigen Leder- und Wollarbeiten. 

Die ganzen zum Verkaufe ausgelegten 
Waaren bieten dem Auge des Beichauers, 
außer dem Tabak und Waffen nichts Außer- 
gewöhnliches dar. 

Der Tabak ift hier in hohen Haufen 
aufgefchichtet und fteht Hinfichtlih feiner 
Güte unter dem Namen „ZTrebinjefer* in 
fehr gutem Rufe. 

Der Preis einer Dcca war hier zwölf 
Piafter. 

Kaufluftige waren, bes ſchlechten Wetters 
wegen, wenige vorhanden, und es wurde 
daher, wie wir fpäter erfuhren, der Bazar 
auf ben nächſten Tag verjchoben. 

Unter den Käufern und Verkäufern fahen 
wir häufig entfeglich verftümmelte Türken 
— mit abgefhnittener Nafe und Ohren. Es 
find dieß die noch lebenden Zeugen von ber 
blutigen Nacht bei Grahovace. 
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Mit Befihtigung des Bazar’8 waren wir 
bald zu Ende. 

Aus der Stadt tönte der Hagende Ruf 
des Muezzir von dem micht fehr hoben 
Minaret an unfer Ohr. Er rief alle Gläu- 
bigen zum Gebet und uns gleicdjzeitig er» 
innernd, daß es Mittag und für uns an 
der Zeit ift, eine Herberge aufzufuchen. 

Diefe aufzufinden war indeß nicht fo 
leicht, indem hier nur ein einziges derartiges 
Inftitut vorhanden ift, und zwar in der 
Ehriftenftadbt, nämlich im oberen Theil des 
Bazar’s 

Nach längerm Suchen war aud) diefe 
gefunden. In einer fchmalen finfteren Gaſſe 
lag ein über alle Maßen ſchmutziges einen 
Stock hohes Haus, weldyes uns als jenes 
bezeichnet wurde, wo man für Geld und 
gute Worte etwas zur Stärkung befommen 
ann. 

In allen Gemächern herrſchte dichtes 
Gedränge von Chriften und wild ausſehen · 
den Arnauti. Nur im erften Stod in einem 
Heinen Zimmer war noch etwas Platz vor« 
handen. Diefes Zimmer war volllommen 
leer, ohne alles Geräthe, ſelbſt Teppiche zum 
Niederfegen fehlten, indem jeder Gaft hier 
feinen eigenen Teppich mitbringt. Da wir 
leider feinen befaßen, jo war der Wirth, 
feinem Ausfehen nad) ein ganz verfommenes 
Individuum, fo liebenswürdig uns einige 
ſchmutzige Strohmatten zu borgen, auf welche 
wir uns ziemlich entmuthigt niederhodten. 

Auf unfer Verlangen um Speiſe und 
Trank hatte er nur verneinende Zeichen und 
die Worte: Wein wäre noch da, doch zum 
Eſſen nichts mehr. 

In diefer unangenehmen Lage wußte 
Herr 3. wieder guten Rath zu fchaffen. Er 
ging nämlich wieder zurüd auf den Bazar 
um dort Etwas einzufaufen. 

Es währte auch nicht lange, fo kehrte 
er mit vier Steinhühnern zurüd, die dem 
Wirthe mit dem Bedeuten allfogleich über- 
geben wurden, diefelben für uns und nicht 
für die Arnauti zum Eſſen zuzubereiten. 

Wir waren eben unter befannten Form⸗ 
und Mobalitäten im Begriffe unfer ein« 
faches Mahl zu verzehren, als ein Herr in 
der Uniform ber k. k. dfterreichifchen politi« 
ſchen Beamten eintrat und uns Grftaunte 
in ziemlich gutem Deutſch fragte, ob wir micht 
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öſterreichiſche Offiziere ꝛc. wären, ba er von 
der Ankunft jolcher vernommen hätte. 

Auf unfere allfeitige Präfentation ftellte 
dev eimgetretene Herr ſich uns als öfter- 
reihifcher Konfularagent von Zrebinje vor, 
der fofort von uns mit einem allgemeinen 
Hurrah und Hänbedrüden empfangen wurbe. 

Herr Bercevid, ein Dalmatiner von Ge— 
burt, beffeidet fon feit mehreren Jahren ben 
ſchwierigen Konfularpoften in Trebinje, und 
ift eine wirklich freundliche und zugleich Ach— 
tung gebietende Erjcheinung. 

Auf feinem Geſichte ift Güte und Wohl» 
wollen deutlich gefchrieben umd bie tiefen Fur» 
chen auf feiner Stirne und feine grauen 
Daare fchienen uns fagen zu wollen, daß ihr 
Träger ſchon manch' bangen Tag verlebt 
haben mag in der Mitte eines Volkes, welches 
fein Geſetz kennt, das die ihm anvertrauten 
Nationen vor Gewalt fügen würde, eines 
Bolkes, bei dem Streit und blutiger Zwift 
an der Tagesordnung ift, und zwiſchen wel⸗ 
chem er als Repräfentant des Giaur Vadi— 
ſchah (Chriftenfaifer) bei allen Gelegenheiten 
Triedensftifter fein muß, während er bei 
diefer Mifjion feine andere Stüge hat, als 
feine rühmlichft befannte Energie und? — 
— — jeine vorgejeßte Behörde zu Zara! 

Nachträglich erfuhren wir mehrere Ge— 
ſchichten, wo viele Ehriften in der Umgebung 
einzig nur durch das energifche Auftreten bes 
Herrn Bercevid vor Gewaltihätigfeiten ge— 
fügt wurden, ja felbft einfache Beleidiguns 
gen Genugthuung erhielten. 

Diefer liebenswürdige Herr [ud uns nun 
in feine Wohnung ein, mit dem Bebenten, für 
die ganze Dauer unfere® Hierſeins dafelbft 
Duartier zu nehmen. 

ALS wir gegen ein fo großmüthiges An— 
erbieten Einwendungen machen wollten, er» 
wiederte er fcherzweife im befehlenden Tone: 
daß er hier Öfterreihifcher Conſul fei und 
jedem Defterreicher befehlen könne bei ihm zu 
wohnen und zu effen. Gegen einen folchen 
Befehl ließ fih num nicht mehr weiter an« 
fämpfen, nur erſuchten wir um cine Friſt 
von mehreren Stunden, um die Stadt noch 
früher zu beſichtigen. 

Zögernd gewährte er dieß und eilte in 
feine Wohnung, um in vorhinein die Auftalten 
zu unferem Empfang treffen zu können. 


(Fortſetzung folgt.) 





Aus Naſſau. 


Interrefje, welches auch bei dem größeren 
Publikum eine neue Jagdgeſetzgebung, fei es 
auch die fremder Staaten und Länder von 
jeher gefunden Hat, wird es geftattet fein 
in biefen Blättern auf das neue Jagdgeſetz 
für Nafjau aufmerffam zu machen. 

Nach meinem Dafürhalten hat es alle 
Mängel des preufifchen Gefeges von 7. März 
1850, nad welcher Patrone die Herren 
Bureaukraten es für Naſſau gefcneidert, 
während die hie und da friſch eingefegten 
im Dccupations = Liberalismus ſchimmernden 
Lafurfteinchen kaum den beabfichtigten Zweck 
erreichen werden, nämlich die Wünfche des 
Volkes zu befriedigen. Die Bureaufratic 
hat in ſolchem Beftreben bisher wenig Glüd 
gehabt. Die Einen haben getrommelt, die 
Underen gepfiifen. Bier ift das Gefeg: 

Wir Wilhelm, von Gotte® Gnaden 
König von Preußen ꝛc., verordnen für die 
dur; das Gefeg vom 20. September 1866 
Unferer Monarchie einverleibten, zum vor—⸗ 
maligen Herzogthum Nafjau gehörig gewefenen 
Fandestheile, was folgt: 

$. 1. Das durch Geſetz vom 9. Juni 
1860 wiederhergeftellte Jagdrecht auf fremden 
Grund und Boden ift mit dem Tage der 
Verkündigung diefer Verordnung aufgehoben. 

Mit demfelben Tage treten die beftehenden 
Jagdpachtverträge außer Kraft. 

Eine Trennung des Jagdrechts vom 
Grund und Boden als dinglicdes Recht 
faun ferner nicht mehr ftattfinden. 

$. 2. Für das fisfalifche Jagdrecht auf 
fremdem Grund und Boden wird den Grund— 
eigenthümern die Entfhädigung erlaſſen. 

Den zur Jagd auf fremdem Grund und 
Boden bisher berechtigten Gemeinden, Korpo« 
rationen, Inftituten, Standesherren, Guts- 
befigern unb anderen Privaten wird aus ber 
Landeskaſſe eine Entſchädigung gewährt, 
welche nad) Maßgabe der diefer Verordnung 
beigefügten Nachweiſung in Kapitalsbeträgen 
von 1 bis 40 Kreuzer für den Metermorgen 
feftgefetst ift. 

$. 3. Die Ausübung des einem jeden 
Grundbefiger auf feinem Grund und Boden 
zuftehenden Jagdrechts wird nachftehenden 
Beftimmungen unterworfen. 

$. 4. Zur eigenen Ausübung des Jagd» 
rechtes auf feinem Grund und Boden ift 
ber Befiger nur befugt: 


(Das neue oftroixte | 
Jagdgeſetz.) Mit Rüdficht auf das lebhafte | 
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a. auch ſolchen Befigungen, welde in 
einem oder mehreren an einander grenzenden 
Gemarkungen einen land- und forftiwirth« 
ſchaftlich benugten Flächenraum von wenigftens 
300 Metermorgen einnehmen und in ihrem 
BZufanmenhange durch fein fremdes Grund« 
ftüd unterbrodyen find: die Trennung, welche 
Wege, oder Gewäſſer bilden, wird als eine 
Unterbrehung des Zufammenhanges nicht 
angejehen; b. auf allen dauernd und voll« 
ftändig eingefriebeten Grundftüden. Darüber, 
was für dauernd und vollftändig eingefriedet 
zu erachten, entjcheibet der Landrath; c. auf 
Seen, auf zur Fischerei eingerichteten Teichen 
und auf folden Infeln, welche Ein Befit- 
thum bilden. 

$. 5. Wenn die im $ 4 bezeichneten 
Grundftüde mehr als dreien Befitern 
gemeinfchaftlid; gehören, fo ift bie eigene 
Ausübung des Jagdrechts auf diefen Grund⸗ 
ftüden nicht ſämmtlichen Mitbefigern geftattet. 

Diefelben müflen vielmehr die Ausübung 
des Jagdrechts Einem bis höchſtens Dreien 
unter ihnen übertragen Doch fteht ihnen 
aud) frei, da® Jagdrecht ruhen, ober durch 
einen angeftellten Däger ausüben zu laſſen 
ober zu verpachten. 

Gemeinden und SKorporationen dürfen 
das Jagdrecht auf folden ihnen gehörenden 
Grundftüden ($. 4) nur durch Verpachtung 
oder durch einen angeftellten Jäger ausüben. 

8 6. Mle übrigen Grundftüde einer 
Gemarkung, welche nit zu den im 8. 4 
gedachten gehören, bilden — infoferne fie 
mindeftens 300 Metermorgen im Zufammen- 
hange enthalten — einen gemeinfhaftlichen 
Jagdbezirk. Es ift aber den Gemeinde» 
räthen geftattet, nach freier Uebereinkunft 
mehrere Gemarkungen ganz oder theilweife 
mit anderen Gemarfungen zu einem gemein« 
ſchaftlichen Jagdbezirle zu vereinigen. Aus 
dringenden Gründen fol auch die Aufſichts— 
behörde befugt fein, eine ſolche Bereinigung 
anzuordnen. 

Der Gemeinderath ift berechtigt, mit 
Genehmigung der Auffichtsbehörde aus feiner 
Gemarkung mehrere für fich beftehende Jagd— 
bezirle zu bilden, derem jedoch Feiner eine 
geringere Fläche als 300 Metermorgen um— 
faſſen barf. 

Den Befigern der im $. 4 bezeichneten 
Grundftüde ift e8 geftattet, ſich mit diefen 
Örundftüden dem Jagdbezirke iprer Gemeinden 
anzufchließen. 


504 


Die Beihlüffe über alle dergleichen 
Abänderungen der gewöhnlichen Jagdbezirke 
bürfen ſich auf feinen fürzeren Zeitraum als 
auf 3 Jahre, und auf keinen längeren 
Zeitraum als auf 12 Yahre erftreden. 

8. 7. Die Befiger ifolirt belegener Höfe 
find berechtigt, fi) mit denjenigen Grund— 
ftüden, weldje zufammenhängend den Hof 
ganz oder theilweife umgeben, alfo nicht mit 
fremden Grundftüäden im Gemenge liegen, 
von dem gemeinfchaftlichen Jagdbezirke aus- 
zufchließen, wenngleih die Grundftüde nicht 
zu den im $ 4 gedachten gehören. 

$S. 8. Auf den nah $. 7 aus dem 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirkle ausgefchiedenen 
Grundſtücken müſſen die Grundbeſitzer, ſo 
lange die Ausſchließung dauert, die Ausübung 
des Jagdrechts gänzlich ruhen laſſen. 

Auch müſſen die Grenzen dieſer Grund» 
ftüde ſtets erfennbar bezeichnet werben, 

$. 9. Grundftüde, melde von emem 
über 3000 Metermorgen im Zufammenhange 
großen Walde, der eine einzige große Be— 
figung bildet, ganz oder größtentheils ein- 
geichlofien find, werden, auch wenn fie nicht 
unter die Beftimmungen des $. 4 fallen, 
dem gemeinſchaftlichen Yagdbezirfe der Ge» 
meinde nicht zugefchlagen Die Befiger 
folder Grundftüde find verpflichtet, die 
Ausübung der Yagd auf denfelben dem 
Eigenthümer des fie umfcließenden Waldes 
auf deſſen Berlangen gegen eine nad dem 
Jagdertrage zu bemeffende Entfchädigung 
zeitpachtweife zu übertragen, oder die Jagd— 
ausübung gänzlich ruhen zu lafjen. 

Die Feitfegung der Entfhädigung erfolgt 
im Mangel einer Einigung durch den Land» 
rath, vorbehaltlich der beiden Theilen zu— 
ftehenden Berufung auf richterliche Entſchei— 
dung. 

Macht dev Waldeigenthümer von feiner 
Defugniß, die Jagd auf der Enflave zu 
verpachten, beim Anerbieten bes Befigers 
nicht Gebrauch, fo fteht dem letzteren die 
Ausübung der Jagd auf dem enflavirten 
Grundftüde zu. 

Stofen mehrere derartige Grundſtücke 
aneinander, fo daß fie eine ununterbrochene 
zufammenhängende Flähe von mindeftens 
300 Metermorgen umfafjen, jo bilden bie- 
jelben einen für fich beftehenden gemein— 
ſchaftlichen Yagbbezirk, für melden die näm— 
lichen Borfchriften gelten, wie für die gewöhn— 
lichen Yagdbezirke. 
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8. 10. In allen Feſtungswerken ift allein 
die Militärverwaltung befugt, bie Jagd 
durch befonder® dazu ermächtigte Perfonen 
ausüben zu Laffen. 

Außerhalb diefer Werke, desgleichen um 
die Pulvermagazine und ähnliche Anftalten 
werden auf Koften der Militärverwaltung, 
Umfreife oder Rayons von zufammenhängender 
Fläche gebildet und bezeichnet, innerhalb 
welcher die Jagd mit Feuergewehren nicht 
ausgeübt werben darf, bei Vermeidung einer 
Polizeiftrafe von 5 bis 20 Thalern ober, 
im Unvermögensfalle, eines verhältnigmäßigen 
Gefängniffes. 

Die weitefte Entfernung ber Außenlinie 
von den ausfpringenden Winteln des Glacis, 
der Fulvermagazine umd ähnlicher Anftalten 
wird auf 300 Schritte feftgefegt. Die 
Abgrenzung erfolgt gemeinſchaftlich von ber 
Beftungsbehörde, einem Deputirten des Stadt» 
vorftandes und einem der Kreisverwaltung. 

8. 11. Die Befiger der einen Jagd— 
bezirt bildenden Grundftüde werden in allen 
Yagdangelegenheiten durch den Gemeinderath 
vertreten. Werden Grundftüde ans ver- 
ſchiedenen Gemarfungen zu Einem Jagd 
bezirke vereinigt, fo beftimmt die Auffichts- 
behörde denjenigen Gemeinderath, welcher 
die Vertretung zu übernehmen hat: 

$. 12 Nah Mafigabe der Beſchlüſſe 
bes Gemeinderathe® kann anf dem gemein« 
ſchaftlichen Jagdbezirke entweder: a. bie 
Ausübung ber Jagd gänzlich ruhen, oder b. 
die Jagd für Rechnung der betheiligten 
Grundbefiger durch einen angeftellten Jäger 
befchoffen werden, oder c. bdiefelbe, fei es 
öffentlich im Wege bes Meiftgebots oder aus 
freier Hand verpachtet werben. 

Die Pachtverträge dürfen fich auf feinen 
fürzeren Zeitraum als auf 3 Jahre und 
auf feinen längeren Zeitraum al® auf 12 
Jahre erftreden 

$. 13. Die Pachtgelder und Einnahmen 
von der durch einen angeftellten Jäger be» 
ſchoſſenen Jagd werden in die Gemeinbelaffe 
gezahlt, und nad) Abzug der etwa entftehenden 
Berwaltungstoften durch den Gemeinderath 
unter bie Befiger derjenigen Grumbftüde, 
auf welchen die gemeinfchaftliche Ausübung 
des Jagdrecht flattfindet, nad dem Verhält⸗ 
nifje des Flächeninhalts diefer Grunbdftüde 
vertheilt. 

8. 14. Die Verpachtung der Jagd, ſowohl 
auf den im $. 4 erwähnten Grundftüden, 


als anf gemeinſchaftlichen Jagdbezirken, darf 
bei Strafe der Nichtigkeit des Vertrages 
niemals an mehr als höchſtens 3 Perſonen 
gemeinſchaftlich erfolgen. 

Ausländer dürfen nur mit Genehmigung 
ber Auffichtsbehörde als Jagdpächter ange, 
nommen werben. 

Afterverpachtungen find ohne Einwilligung 
des Verpächters nicht geftattet. 

$. 15. Sowohl den Pächtern gemein« 
ſchaftlicher Jagdbezirke, als auch den Befigern 
der in 8. 4 bezeichneten Grundftüde, ift bie 
Anftelung von Jägern für ihre Reviere 
geftattet. 

$. 16. Ein Geber, welder die Jagd 
ausüben will, muß fic einen für den ganzen 
Staat gültigen, zu feiner Legitimation dienen« 
den, auf 1 Jahr und auf die Perfon lautenden 
Jagdſchein von dem Landrathe des Kreifes 
feines Wohnſitzes ertheilen laſſen, und felbigen 
bei der Ausübung der Jagd ſtets mit ſich 
führen, 

Auch Ausländern kann ein folder Jagd» 
ſchein, jedoch nur gegen die Bürgfchaft eines 
Inländers, von dem Landrathe des Wohn« 
orte des Bürgen ertheilt werden, Der 
Dürge haftet in Folge ſeines Antrages für 
Strafen, weldhe auf Grund ber 88. 18, 19 
und 21 gegen den Ausländer verhängt 
worden, fowie für die Unterfuchungstoften. 

Für einen jeden Jagdſchein wird auf 
das Yahr eine Abgabe von Einem Thaler 
zur Kreiskommunalkaſſe des Wohnortes des 
Ertrahenten entrichtet. Die eingehenden Be— 
träge werden nad) den Beſchlüſſen der Kreis» 
verwaltung verwendet. 

Die Ausfertigung der Jagdſcheine erfolgt 
koften- und ftempelftei. 

Die im königlichen oder Kommunal» 
dienfte angeftellten Yorfte und Jagdbeamten, 
fowie die lebenslänglich angeftellten Privats 
forft- und Jagdbedienten erhalten den Yagdr 
fhein unentgeltlich, ſoweit es ſich um bie 
Ausübung der Jagd in ihren Schugbezirken 


handelt, Im den Fagbfcheinen, welche unents . 


geltlich ertheilt find, muß dies und für 
welhen Schutzbezirk fie gelten, angegeben 
werben. 

$. 17. Die Ertheilung des Jagdſcheins 
muß folgenden Perfonen verfagt werden: a. 
folchen, von denen eine undorfichtige Führung 
des Schießgewehrs oder eine Gefährdung 
der öffentlichen Sicherheit zu beforgen ift; 
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b. denen, welche durch ein UrtHeil bes Mechts, 
Waffen zu führen, verluftig erklärt find, 
fowie denen, welche unter Rolizeiaufficht 
ftehen, ober welchen die Nationalkokarde ab» 
erkannt ift. 

Außerdem fann Denjenigen, welche wegen 
eines Forfte oder Yagdfrevel8 ober wegen 
Mifbrauches des Feuergewehrs beftraft find, 
der Jagdfſchein, jedoch nur innerhalb 5 Yahre 
nad) verbüßter Strafe, verfagt werben. 

8. 18. Die Nichtbeachtung ber vorftehen« 
ben Bortchriften über die Löſung von Jagd» 
feinen wird beftraft, wie folgt: Wer, ohne 
einen Jagdſchein gelöft zu haben, bie Jagd 
ausübt, wirb für eine jede Webertretung mit 
einer Geldftrafe von 5 bis 20 Thalern 
belegt. Wer feinen Jagdſchein bei Ause 
übung der Jagd nicht bei fi führt, dem 
trifft eine Geldftrafe bis zu 5 Thalern. 
Wer es verfucht, ſich durch einen nicht auf 
feinen Namen ausgeftellten, fremden Jagd— 
fchein zu legitimiren, um ſich dadurch ber 
verwirkten Strafe zu entziehen, ber wird 
mit einer Strafe von 5 bis 50 Thalern 
belegt. 

8. 19. Wer zwar mit einem Jagdfchein 
verfehen, aber ohne Begleitung des Jagd» 
berechtigten, ober ohne deſſen fchriftlich 
ertheilte Erlaubniß bei fich zu führen, bie 
Jagd auf fremden Jagbbezirke ausübt, wird 
mit einer Strafe vou 2 bis 5 Thalern 
belegt. 

Mer die Jagd auf feinem Grundftüde 
gänzlich ruhen zu laſſen verpflichtet ift, die 
felbe dennoch aber darauf ausübt, hat eine 
Geldftrafe von 10 bis 20 Thalern und bie 
Konfiskation der dabei gebrauchten Jagd» 
geräthe verwirkt. 

Wer auf feinem eigenen Grundftüde, 
auf dem die Jagd an einen Dritten verpachtet 
ift, oder auf dem ein Jäger für gemeins 
fhaftlihe Rechnung der bei einem Jagd— 
bezirke betheiligten Grundbefiger die Jagd 
zu beſchießen hat, ohne Einwilligung des 
Jagdpächters oder des Gemeinderaths jagt, 
ebenfo Derjenige, welcher auf fremden Grund» 
ftäden, ohne eine Berechtigung bazu zu haben, 
die Jagd ausübt, wird wegen Wilbdiebftahls 
oder Fagd-Kontravention nad) den allgemeinen 
Gefegen beftraft. 

8. 20. Die Hege- und Schonzeit bleibt 
geregelt durch die 88. 29 pos. 6 und 30, 
31 des nafjauifchen Gefetzes vom 6. Januar 
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1860,*) betreffend die Beftrafung ber Forſt⸗, 
Jagd; und FFifcherei- Vergehen, 

$. 21. Wer zur Begehung einer Jagd» 
polizei» Hebertretung fich feiner Angehörigen, 
Dienftboten, Lehrlinge oder Taglöhner als 
Theilnehmer oder Gehilfen bedient, haftet, 
wenn diefe nicht zahlungsfähig find, neben 
der von ihm felbft verwirkten Strafe, für 
die ihm von bemfelben zu erlegenden Geld» 
ftrafen und den Schadenerſatz. 

$. 22. Wegen einer Jagdpolizei-Ueber⸗ 
tretung fol eine Unterfuchung nicht weiter 
eingeleitet werden, wenn feit dem Tage ber 
begangenen That bis zum Cingange der Aue 
zeige an die Staatsanwaltfchaft oder den 
Richter 3 Monate verftrichen find. 

$. 23. Durch Klappern, aufgeftellte 
Schredbilder, fowie durd Zäune, fann ein 
Jeder das Wild von feinen Befigungen 
abhalten, aud) wenn er auf diefen zur Aus— 
übung des Yagdrechts nicht befugt ift. Zur 
Abwehr des Roth», Dam⸗ und Schwarz— 
wildes kann er fid) auch Feiner oder gemei— 
ner Haushunde bedienen. 

8. 24. Auf gemeinſchaftlichen Jagdbe— 
zirken, auf welchen Wildſchäden vorkommen, 
darf der Gemeinderath, wenn auch nur ein 
einzelner Grundbeſitzer Widerſpruch dage— 


*) 8. 29 pos. 6..... . Derjenige Jagd⸗ 
berechtigte, welcher während der Seb- und Hege- 
zeit die Jagd, inſoweit diejelbe nicht nad $. 31 
ausnahmsweiſe erlaubt ift, ausübt, verfällt in eine 
Strafe je nah dem Werth des erlegten Wildes 
von 10 bie 15 fl. 

5. 30. Als allgemeine Seh» und Hegezeit 
it, infofern nicht der $. 31 Ausnahmen enthält, 
Ahr Edel- und Damwild der Zeitraum vom 
2. Februar bis zum 15. Juni, für alles andere 
Wild die Zeit vom 2. Februar bis 24. Auguft. 
Aus Rüdjihten auf Forſt- und Peldlultur fann 
die Hegezeit von der Regierung abgekürzt, ver— 
längert oder aud) für einzelne Wildgattungen ganz 
aufgehoben werden. 

5. 31. Bon der allgemeinen Sel- und Hege- 
zeit beftehen folgende Ausnahmen: 

A In Wildparlen befteht für den Eigenthümer 
des Parts in Beziehung auf das eingepartte Wild 
leine Hegezeit. 

B. Während des ganzen Jahres dürfen von 
dem Jagdberechtigten erlegt werden: 

« Schwarzwild; 

. männlihes Edel- und Damwild; 

. männlihes Rehwild; 

. alles Raubzeug ; 

. wilde Kaninchen; 

. wilde Tauben; 

. alles Wild, melches in Nafjau oder in 
deſſen nmächfter Umgebung nicht ſetzt oder niftet. 
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gen erhebt, die Ausübung der Jagd nicht 
ruhen Laffen. 

8. 25. Wenn die in der Nähe von Forften 
belegenen Grundftüde, welche Theile eines 
gemeinſchaftlichen Jagdbezirls bilden, ober 
ſolche Waldenflaven, auf welchen die Jagd- 
ausübung dem Eigenthümer bes fie umfchlie- 
ßenden Waldes überlafjen ift (8. 9), erheb⸗ 
Iihen Wildfhäden durch das aus der Forſt 
übertretende Wild ausgefett find, fo ift der 
Landrath befugt, auf Antrag der befchädig- 
ten Grundbefiger mad) vorhergegangener 
Prüfung des Bedürfniffes und für die Dauer 
besfelben, den Jagdpächter felbft während 
der Schonzeit zum Abſchuſſe des Wildes 
aufzufordern. Schütt der Jagdpächter, die- 
fer Aufforderung ungeadhtet, die bejchädigten 
Grundftüde nicht genügend, fo kann der 
Landratd den Grumdbefigern felbft die Ge— 
nehmigung ertheilen, das auf diefe Grund- 
ftüde übertretende Wild auf jede erlaubte 
Weiſe zu fangen, namentlich auch mit An- 
wendung des Schießgewehres zu töbten. 

Das Nämliche gilt rückſichtlich der Be— 
figer folder Grundftüde, auf melden fid) 
die Kaninchen bis zu eiver der Yeld- und 
Gartenkultur ſchädlichen Menge vermehren, 
in Betreff diefer ThHiergattung. Wird gegen 
die Verfügung des Landrathes bei der vor- 
geſetzten Berwaltungsbehörde der Rekurs ein- 
gelegt, fo bleibt erftere bis zur eingehenden 
höheren Entfcheidung interimiftifch gültig. 

Das von den Grundbefißern in Folge 
einer foldhen Genehmigung des Landrathes 
erlegte oder gefangene Wild muß aber gegen 
jede Bezahlung des im der Gegend üblichen 
Schufgeldes dem Jagdpächter überlaffen und 
bie desfallfige Anzeige binnen 24 Stunden 
erftattet werben. 

8. 26. Auch der Befiger einer folchen 
MWaldenklave, auf welcher die Jagd nad) $. 9 
gar nicht ausgeübt werben darf, ift, wenn 
das Grundftüd erheblichen Wilbfchäben aus- 
gefett ift, und der Befiger des umgebenden 
Wald-Jagdreviers ber Aufforderung des Land⸗ 
rathes, das vorhandene Wild felbft während 
ber Schonzeit abzuſchießen, nicht genügend 
nachlommt, zu fordern berechtigt, daß ihm 
ber Landrath nad) vorhergegangener Prüfung 
des Bebürfniffes und auf die Dauer des— 
felben die Genehmigung ertheilt, das auf 
die Enklave übertretende Wild auf jede er» 
laubte Weife zu fangen, namentlich auch 
mit Anwendung des Schießgewehrs zu tödten. 


In dieſem Falle verbleibt das gefangene 
ober erlegte Wild Eigenthum des Enklave- 
befigers. 

In den in den 88. 25 und 26 gedachten 
Fällen vertritt die von dem Landrathe zu 
ertheilende Legitimation bie Stelle des Jagd» 
ſcheins. 

8. 27. Ein geſetzlicher Anſpruch auf 
Erſatz des durch das Wild verurſachten 
Schadens ſindet nicht ſtatt. 

Den Jagdpächtern bleibt dagegen unbe— 
nommen, hinſichtlich des Wildſchadens in 
den Jagdpacht-Kontrakten vorforgliche Be— 
ftimmung zu treffen. 

$. 28. In denjenigen Städten, welche zu 
feinem landräthlichen Kreife gehören, werben 
die in diefem Geſetze den Landräthen über» 
tragenen Befugnijie von den Ortspolizei—⸗ 
Behörden ausgeübt, und in Stelle der Kreis— 
Kommunalkaſſe tritt die ftädtifche Kafle. 

8.29. Wer die Jagd immerhalb des ab» 
geftedten Feſtungsrayons von 1300 Schrit» 
ten ausüben will, muß vorher feinen Jagd— 
fein von dem Fellungstommandanten bes 
ſonders vifiren laſſen. 

Die Uebertretung dieſer Vorſchrift wird 
mit einer Strafe von 2 bis 5 Thalern ge= 
ahndet. 

8.30. An die Stelle der in den SS. 18, 
19, 20 und 29 angedrohten Geldftrafen tritt 
für den Fall, daß der Uebertreter zu deren 
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Bezahlung unvermögend ift, eine verhältniß- 
mäßige Gefängnißftrafe. 

$. 31. Alle dieſem Geſetze entgegen» 
ftehenden Borfchriften, insbefondere auch bie 
nafjauifche Verordnung vom 9. Yuni 1860 
werden hiermit aufgehoben. 

$. 32. Bis zur Einfegung ber landräth- 
lihen Behörden auf Grund der Verordnung 
vom 22, Februar 1866, werden die benjel- 
ben in diefen Verordnungen übertragenen 
dienftlihen Funktionen von den zur Zeit 
beftehenden Aemtern verwaltet, auch fließen 
bis zur Einrichtung der Kreis» Komnmnal« 
fafien die Jagdſcheingebühren ($. 15) zur 
Landesfteuerkaffe und hat über die Verwen- 
dung der eingehenden Beträge die fönig« 
liche Regierung zu bejchließen. 

$ 33. Die Ausführung diefes Gejeges 
wird bezüglich der nach $. 2 zu gewährenden 
Entfhädigung Unferem Finangminifter, im 
Uebrigen Unſerm Minifter für die landwirth— 
ſchaftlichen Angelegenheiten übertragen. 

Urkundlichumter Unferer Höchfteigenhändi« 
gen Unterfchrift und beigedrudtem Königlichen 
Infiegel. 

Gegeben Berlin, den 30. März 1867. 

(L. 8.) Wilhelm. 
Gr. v. Kismark-Schönhaufen. Frhr. v. d. Jeydt. 
v. Koon. Gr. v. Ibuenplig. v. Mühler. Gr. jur 
Lippe. v. Selchow. Gr. zu Enlenburg. 


Vom Thüringer Wal. 


(Fortjegung.) 


Für einen vorzüglichen Jäger gilt auch 
Herr Brauer, Sekretär beim FForftmeifter- 
amıt in Schleufingen. Ich glaube ſchon aus 
bem Grunde Herren B. namhaft machen zu 
müffen, als etwaige Jagdfreunde, die den 
preußifchen Antheil des Thüringer Waldes 
nod nicht kennen und fich vielleicht veran- 
laßt fühlen folten, eine jagdliche Exkurſion 
dahin zu unternehmen, von dem Betreffen- 
ben am beften bie ficherfte Auskunft über 
alle Lokale Berhältnifje erhalten würden. 

Der Raum diefer Zeitfchrift geftattet 
umfoweniger, jedes einzelnen Beamten Er- 
wähnung zu thun, als außer dem Yorft- 
meifter und 7 Oberförftern, das Nevier- 
Schutz⸗Perſonal, die Lehrlinge gar nicht 
miteingerechnet, minbeftend aus 40 Förftern 


und Forftauffehern befteht; ich begnüge mid 
alfo nur im Ganzen zu Fonftatiren, daß bie 
grüne Farbe auf dem Wald fräftig und 
fameradfchaftlic;h zufammenhält und echtes 
Waibwerf in Ehren fteht. 

Außer der gelernten Yägerei findet man 
faft im jedem Thüringer Walbdorfe braud)- 
bare Imdividuen, die das rechte Berftändniß 
für die Jagd im Bufen tragen und, da fie 
feit Alters her von den Forftbeamten zum 
Abjpüren und Einkreifen verwendet wurden, 
unter dem Namen „SKreifer“ befannt find; 
auch gibt es Häufig außerordentlich gefchidte 
Treiber, ein fehr wefentlicher Vortheil, von 
dem oft Alles abhängt ww den jeder Waibd- 
mann zu ſchätzen weiß. 

Diefe Männer, meiftens arm wie Hiob, 

** 
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aber zufrieden, durchaus biedere und keru— 
fefte Naturen, find noch unbeledt von jenem 
morgenländifchen Schadhergeifte, der kürzlich 
in einem politifchen, jedenfall® von Morgen: 
ländern redigirten Blatte, als der Sauer- 
teig angepriefen wurde, deſſen es erft be- 
burft hätte, die beutjche Nation in Bewe— 
gung zu bringen. Jener Schadhergeift, der 
von Naturfrenden nichts wiffen will und 
don einem deutſchen Vollsdichter Gaudy“, 
fo treffend in ber „großen Firma: Lump 
und Compagnie” befungen wird; der den 
Wald nur durch goldgierige Blide betrach— 
ten läßt, während das unheimlich glühende 
Auge in fieberhafter Haft berechnet, wie viel 
Baur, Nut und Brennholz er liefern wird, 
um die Stämme bann fo fchnell als mög— 
lich herunterzufäbeln, den Grund und Bo» 
den aber, wenn die Devaftirung fertig, meift- 
bietend zu parzelliven. 

Wer wieder einmal eine Zeit lang genug 
ben Staub der großen Städte gefchludt, 
wer außer dem vielfachen faljchen Deutfch- 
thum, das ſich Heutzutage allentgalben breit 
madht, einmal ein Stüd wirklichen, unver: 
fälihten und urwüchfigen Deutſchthums fe- 
ben, wer einmal etwas Anderes als Krino— 
linenraufchen und Bierpolitifiren hören will, 
ber gehe auf ben Thüringer Wald, Hier 
wird er Feine bevote Heuchelei, wohl aber 
noch Treu und Glauben und wahre Män—⸗ 
nerwürbe vorfinden, und wenn er bie rauhe 
kräftige Hand eines ehrlichen Hennebergers 
fhüttelt, wenn er ihm in's treuherzige Auge 
blidt, id) garantire dafür, er wird einen 
Hauch jenes gewaltigen Genius verfpüren, 
ber no immer im ber beutfchen Nation 
fortlebt, der einft bie römischen Legionen im 
Teutoburger Wald in alle Winde zerftiebte, 
ber ben übermüthigen Franzmann bei Leip— 
zig auf's Haupt fchlug und der, fo Gott 
will, nie und nimmer im beutfchen Bater- 
lande erlöfchen wird. 

Iſt am Montag beim Oberförfter oder 
Förfter Jagd angefagt, fo fchmeden dem 
Kreifer feine Sonntags-Hüters*), in Er- 
wartung der Dinge , die ber folgende Tag 
bringen wird, noch einmal fo gut; Nach— 


*) Hüterd find das Henneberger Nationalge- 
richt, fie dürfen des Sonntags auf feinem Mtit- 
tagstiih fehlen. Große reg ra Kar 
toffeltiöße, geräth der Henneberger bei ihrem Ans 
blid in Enmüden; der Fremde kann ihnen nur 
felten Geſchmack abgewinnen, 


mittags ſchmaucht er dann behaglich fein 
kurzes Holgpfeifhen und trifft im Wirths⸗ 
bäufel mit diefem oder jenem Jagdfreunde 
zufammen und wenn dann gar der Förſter 
felbft wohl ein Stündchen zum Plaudern 
ericheint, fo gibt es eine löſtliche Unterhals 
tung. Die erregende Jagd eines ftarfen 
Hirfches bietet nad; Jahren nod Stoff zu 
intereffanten Erzählungen. 

An der Spite diefer Naturjäger im 
Henneberg’fchen ftehen die beiden „Günther“ 
in Erlau, der Vater und der Sohn. 

Der „alte Günther" aud) „Hirih-Gün- 
ther“ genannt, der mehr ftarfe Hirſche ger 
fchoffen, als die meiften von uns je gefehen 
haben, noch fehen werben, erinnert vollkom⸗ 
men an David midi und jene prädtigen 
Geftalten Schweizer Gebirgsjäger, die uns in 
Tſchudis Alpenwelt der große Autor auf fo 
herzige Weiſe befchreibt. Dan wird fich einen 
ungefähren Begriff machen fünnen von der An« 
zahl der Hirfche, die der alte Günther wäh— 
rend feines langen, nie von irgend einer Krank⸗ 
heit unterbrochenen, oder getrübten Jägerlebens 
erlegte, wenn id) mittheile, daß er im Jahre 
1815 bereits beträchtlich über 200 hinaus 
war. Bis zu biefem Zeitraum hatte er ein 
Schußregifter geführt, was er leiber fpäter 
unterließ; bedenkt man aber, daß zur fäd- 
fifhen Zeit nie ein Hirfch unter 10 Enden ge— 
fchoffen werden durfte, fo wird gewiß jeder 
Fachgenoſſe allen Reſpekt vor dem alten, un- 
fheinbaren Hirfch- Günther in Erlau be- 
fommen. 

Mitte Juni diefes Sommers erreichte ber 
Alte das 78. Lebensjahr und am Morgen feis 
nes Geburtstages ſah ihn der fteile 2613 Fuß 
hohe Adlersberg frifh und munter auf ber 
Rehbockspirſche. Da er Zeit feines Lebens 
ein geumbehrlicher, durch und durch zuverläf« 
figer Mann war, fo hat er ftet8, ganz beſon⸗ 
bers in der Oberförfterei Erlau, bie Erlaub - 
niß gehabt, mit feiner Büchfe den Pirfchg ang 
auszuüben, ein Privilegium, das ihm aller 
dings bei feiner alleinigen Liebe für das Wald» 
feben fein ganzes irdifche® Dafein zum Para- 
dies geftaltete umd auch jest noch den Lebens» 
abend verfüht. 

Seiner feltenen waidmänniſchen Kentniffe 
und Tugenden, fowie feiner treuen Anhänglich— 
feit zur grünen Farbe wegen hat ihn die Forft- 
partie ſtets protegirt umd zu den Yhrigen ge 
zählt. Der Oberland» Forftnteifter von Neuß 
und Herr Forftmeifter Klingner find ihm auf- 


richtige Gönner und Freunde; erfterer for- 
refponbirt aus weiter Ferne mit ihm. 

Noch jest ift er eine impofante Erfchei« 
nung, fein Haar noch grau und wohl fieht 
man es ihm an, daß er früher wegen her» 
tulifcher Stärke allgemein gelannt und ge- 
fürchtet war. Im Uebrigen hat er gerade wie 
bie Schweizer Yäger ſtets mäßig und arbeit« 
fam gelebt und heute noch troß feines hohen 
Alters verdient er mit Holgmachen feinen res 
gelmäßigen Zagelohn. 

Den Kirhgang an Sonn» und Feier⸗ 
tagen läßt der alte Günther felbft in ber 
Hirfchzeit nur ungern aus, und allein, wenn 
ganz beſonders wichtige Umftände, als ein 
zu unterfuchender Anſchuß, eine Nachſuche 
u. f. w. vorliegen, dann lediglich bleibt er 
zurüd. 

Einft, ald Herr v. Neuß noch Forft+ 
meifter in Schleufingen war, ging während 
ber Feiftzeit durch irgend Demand die Mel- 
bung ein, Günther habe in einer Woche auf 
9 Hirfche gefchoffen und feinen einzigen 
befommen. In Folge deſſen ward er Sonntags 
nad der Kirche zum Rapport beordert, um 
ihm gehörig bie Leviten zu lefen. „Herr 
Forftmeifter,“ erwiderte Günther, „ich Lüge 
nicht, es ift wahr, ich Habe neunmal geſchoſſen, 
aber jedesmal vorbei, der Anſchuß wurde 
ſtets auf's Genauefte von mir unterſucht; 
jeder Jäger hat Perioden, wo ihm Alles und 
Alles mißlingt und fo ging mir's vergangene 
Woche, ift meine Büchſe nit in der Ord— 
nung oder Gott weiß was, aber ich fege 
meinen Kopf zum Pfande, in der nädjften 
Woche fchiege ich neun Hirſche!“ Sprach's, 
verſchwand und lieferte bi8 zum darauffol« 
genden Sonntage neun flarfe Hirfche, ſämmt— 
lid, hinter’8 Blatt gefchoffen, in die Wild- 
pretöfammer bes Torftmeifteramtes ab. 

So unzählige Renkontres mit Hirfchen 
ber Alte aud; gehabt, fo ift fein Gedächtniß 
dennoch ein ausgezeichnetes, und wenn er 
von den alten Kapitalhirſchen erzählt, da 
belebt männliches Feuer fein ſchönes blaues 
Auge und das intereffante, fcharf ausgeprägte 
Geſicht nimmt allfogleich jugendlichen Glanz an. 

In der Steyermarf, in Oberöſterreich 
u.f. w. kenne ich manche brave Bauern, bie 
trefflihe Yäger find und durch ihren bejtän- 
digen Verkehr mit den Grünröden ſich aud 
in ihrem Anzuge ganz wie die Jäger Heiden. 
Ein Beweis von Driginalität ift es gewiß, 
daß der alte Günther ſtets feine Henneberger 
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Bauerntracht, wie fie folche fein Bater getra- 
gen, beibehalten. und wer ihn mit feinen 
fhweren Knieftiefeln, dem langen Gehrod, 
der Schirmmüte mit dem fabelhaft großen, 
unpraktiſchen Boden einherfommen fieht, ber 
traut ihm faum zu, eine Kate hinterm Dfen 
hervorloden zu können und dennoch ift er, 
ohne jede Phrafe gefprochen, einer der hirſch⸗ 
gerechteften Jäger unferer Zeit, ein wahres 
Drakel im Anfprehen der Fährte, des 
Schweißes und der abgeſchoſſenen Haare. 

Wen der Weg bie Landftraße entlang, 
burch das friedliche Wald- und Bergbörfchen 
Erlau führt, der verfäume ja nicht den Alten 
zu beſuchen. Bon Schleufingen aus rechter 
Hand hinter der DOberförfterei, in einem ber 
Heinen hölzernen Hänfer, da frage er nur, 
wo Hirſch⸗Günther oder beffer im Henne 
berger Dialelt, wo Herfch-Günther wohnt 
und er wird bald am rechten Drte fein. 

Zuerft wird der Alte einfilbig, vielleicht 
gar mißtrauifch dem fremden entgegentreten, 
wie ein alter fchlauer Hirfch, der das Terrain 
erft refognoscirt, ehe: ex fich ficher fühlt; mit 
einem gar feltenen Scharfblid wird ex es aber 
fehr bald weghaben, ob ein najeweijer Grün⸗ 
ſchnabel, der vielleicht gar Alles befjer willen 
will, wie ber ‚alte erfahrene Yäger, oder ein 
wirklicher Grünrock vor ihm fteht, daun aber 
thaut er auch ſchnell auf und wer fid für 
Hirfche interefjirt, dem wird das Herz vor 
Freude übergehen bei feinen fpannenden, feu- 
rigen Erzählungen. 

Sein Sohr „der Paul“ *) ift Fünfziger 
und fteht fomit im Fräftigften Mannesalter; 
Pauls faltenreiches, wettergefchwärgtes Antlig 
aber gleicht einer Mumie, die lange Jahre 
hindurch irgendwo in einem alten Koblen- 
fchachte gelegen und plößlich wieder an's Tas 
geslicht befördert wurde, — Auch er erzählt 
gut und gern, aber nicht fo Herzlich und 
gemüthlich als der Alte, er ift überhaupt ein 
wilder Gefelle, mit dem wicht gut Kirfchen 
eſſen ift und der den modernen Waldfeinden 


r' Wenn der Alte von Hirfchen erzählt, ift 
u ein dritted Wort: „und mein Sohn ber 
auf” auf den er ftolz ift und ungeheure Gtüde 
hält; leider hat der Paul feinen männlihen Nach- 
fommen, der unwiderftehlih, da im Wbigmbam 
der beiden Günther nie von etwas Anderem ald 
der. Jagd gefprohen wird, auch ein tüdptiger 
Jäger hätte werden müffen. Die familie der 
Hirſch⸗Günther ift fomit zu unferem lebhaften 
Bedauern auf den Ausfterbe-Etat gefept. 
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à la Pfarrer Seelbah, wenn ber Unftern 
diefer obſturen Größen fie zufällig mit ihm 
zufammenführte, feine biderbe, echt deutfche 
Meinung fo deutlich auf den Rüden fchreiben 
würbe, daß jenen ein für allemal die Luft 
vergehen würde, ſich in Ungelegenheiten zu 
mifchen, für deren Beurtheilung ihnen jedes 
Wiffen und jedes Berftändniß abgeht. 

Der Paul, feines Baters Stolz und Freude 
ift ein wenig Heiner und nicht fo breitſchul— 
terig als diefer, aber ein eifenfefter, hirſchge— 
rechter Yäger von unvermwüftlicher Zähigkeit 
und Ausdauer. 

Nähft den Hirfh-Günthern nenne ich 
nod) den mehrere Stunden weiter zu Schönau 
im Scleufetgale wohnenden Kreifer Witter. 
Der Witter ift feines Zeichens ein Metger, 
der im Winter von Dorf zu Dorf, befonders 
in den Forſthäuſern herumgeht, das Schlach—⸗ 
ten der Schweine zu beforgen. Es grufelt 
Einen unwillführlidh, wenn man von einem 
Fleifcher Hört, der auf die Jagd geht, weil 
man allfogleih an Fleiſchmachen erinnert 
wird. Der Witter benimmt für feine Perfon 
diefes Borurtheil und belehrt uns vom Ge— 
gentheil, denn er ift ein durchaus waidgered)- 
ter Jäger, der den Wald und feine Bewoh— 
ner ebenfo innig lieb hat, wie wir Alle, Er 
ift hauptſächlichſt paffionirter Auerhahnjäger 
und feit Jahren der ſehr brauchbare und 
bewährte Adjutant des waderen Förſters 
Hüttih in Schönau (Dberförfterei Scleu- 
finger Neuendorf.) 

Wenn im Frühjahre die Schneemafjen 
in ben Thälern zu ſchmelzen beginnen und 
die Gebirgswafjer mit rapider Schnelligkeit 
anfchwellen, dann ftedt dev Witter fein ver« 
witterted Haupt zu dem niebrigen Fenſter 
feiner Meinen Giebelwohnung Heraus, Augt 
nad) den Bergen hinauf und wittert und 
windet nad) allen Richtungen. Yet ift die 
Zeit gelommen, wo aud) der Frühling in fein 
Herz himeinzieht, für ihm bie Liebfte im ganzen 
Jahre, denn die Hähne müſſen ja nun bald 
zu melden anfangen. Der einfilbige, wort- 
farge, mitunter jcheinbar mürriſche Mann 
wird num urplötzlich gefprädig, der rauhe, 
finftere Ausdrud im Geſicht verfchwindet, 
volfommen heiter und in offenbar lebens» 
froher, gewaltig gehobener Stimmung blidt 
er um ſich. 

Fürwahr aber, eine Kleinigkeit ift e8 nicht 
bei den oben oft noch Haftertiefen Schnees 
wehen den Auerhahn auszumachen. und es 


gehört eine große Terrainkenntniß, viele 
Paffion und unerfchütterliche Ausdauer dazu. 

Wer um diefe Zeit den Witter dringend 
zu fprechen hat und ihm früh Morgens zu 
Hanfe anzutreffen hofft, würde fich jehr ftark 
verrechnet haben, denn gleichviel, ob regnerifch 
ober ftürmifh, in Rabenfinſterniß fchon ift 
er fort, bedächtigen Schritt's in die Höh’ 
geftiegen, dann und warn nur ein Rauch— 
wölfchen aus dem kurzen Holzfopf in bie 
dunkle Nacht hinausblafend. Wo mag er jett 
fteden? das wiffen die Götter! Jedenfalls 
an der SKaltenftaude, am Buchenkopf, am 
Hirfchplag oder am Kreifeberg, aber da hinauf 
ift’3 weit, felbft au hellen Tage der Schnee 
lager wegen nicht rathfam und das Revier 
dehnt fich gar weitläufig in die Länge. Da 
heißt e8 alfo abwarten, gegen Mittag wird 
er wohl wieberfommen. 

Hat Jemand in der Morgendämmerung, 
feinen Hahn mit Hilfe Witter'8 angefpruns 
gen und ben prächtigen Burfchen glüdlich 
heruntergefchoffen, fo kann er beim Hinab- 
fteigen in's Thal noch fein Heil auf Wild: 
tauben verfuchen, denn der Witter verfteht 
den Zaubenruf mit dem bloßen Munde gar 
prächtig nachzuahmen. 

Zwei fernere vollfommen hirfchgerech te 
und namentlich Leidenfchaftliche Pirfchjäger 
find der Oberholzhauer König aus Viernau 
und ber Kreifer Huhn in Chriftes, beide 
zur Oberförfterei Viernau gehörig. 

König ſchoß vor 2 Jahren einen Kapital 
hirſch von 18 Enden, den ftärfften, der über- 
haupt in der Neuzeit im Hennebergifchen 
erlegt wurde, Huhn den ftarfen 14-Ender, mit 
dem merkwürdig abnormen Geweih, deſſen 
gelungene Abbildung die Yagb- Zeitung in 
Nr. 13 brachte. 

Diefes Geweih erregte mit Necht das 
Intereffe aller Jäger und ward auch feiner- 
zeit vom Herrn Forftmeifter Klingner auf's 
genauefte vermeilen. Wie in Mr. 13 bes 
reits mitgetheilt, ift die linfe Stange bie 
eines gewöhnlichen 14» Enders, wäre das 
zweite Ende an der Augfprofje nur ein Hein 
wenig länger, fogar eine# 16⸗Enders, die rechte 
dagegen bildet ohne Roſe, Enden und Perlen 
einen glatten, rein elfenbeinartigen Spieß. 

Der jetige Beſitzer, felbft ein alter prafs 
tifcher Jäger, wollte bis Dato das jeltene 
Ereniplar für ſich behalten, hat aber neuer- 
dings befchloffen, dasfelbe und zwar für den 
Preis von 6 Louisd'or zu veräußern, eine 


Summe, welche ich, bei den enormen Forde⸗ 
rungen, die ſonſt in der Regel für ſeltene Ge⸗ 
weihe geſtellt werden, für durchaus nicht: zu 
hoch halten kann. 

Etwaige Fiebhaber von Abnormitäten, 
welche nicht wie ich, bloß anf Gehörne von 
ſelbſt erlegtem Wild Werth legen und das 
betreffende Geweih ihrer Sammlung einrei⸗ 
hen möchten, wollen ſich gefälligſt direlt an 
Herrn Auguſt Feiſtkorn, in Suhl auf dem 
Thüringer Wald, wenden. 

Einen anderen kapitalen 14-Ender, gleich. 
falls mit abnormem Geweih, brachte im let» 
ten Herbft ein eifriger Jünger Dianens auf 
die Dede, Herr Apell, Beamter am Kreis» 
gericht und Rendant des Suhler Fagd-Elube. 

Die Umftände, unter denen biefer Hirſch 
geſchoſſen wurde, dürften auch in weiteren 
Kreiſen Intereſſe erregen. 

Herr A. befand ſich bei einer kleinen 
Treibjagd nach Haſen, die auf der gräflich 
Stollberg'ſchen Domäne Schwarza, gelegent 
lich einer anweſenden gerichtlichen Kommiſſion, 
in den vom Dominium gepachteten kleinen 
Gemeindehölzern abgehalten wurde. Wäh- 
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Aus Ebenſee. (Des Kronprinzen erſte 
Waffenthaten im Gamsegebirg; Hofjagden.) 
Mit großen Vergnügen theile ich Ihnen ein 
Ergebniß mit, welches in ben weiteften 
Kreifen in der Yägerwelt nicht bloß mit 
größter Freude vernommen, fondern aud) 
Hohes Erftaunen hervorrufen wirb. 

Se. kaiſ. Hoheit Herr Erzherzog Kron« 
prinz Rudolf haben nämlich am 22. d. M. 
Früh am ſogenannten Yainzenberg bei Iſchl 
feinen erſten Edelhirſch von 10 Enden; dann 
am 24. bei einer am fogenannten Berntogl 
(Auslaufer des Höllngebirges) bei einer von 
4'/, Uhr bis 6 Uhr Abends abgehaltenen 
größern Allerhöchſten Hofjagd auf Gans 
und Gdelwild feine erſten 3 Gamsböcke 
und wieder einen Edelhirſch von 6 Enden, 
welcher jedoch der Fährte nad) mindeftens 
10 Enden verdient, meifterhaft erlegt. 

Hervorzubeben ift mod der wahrhaft 
waidmännifhe Scharfblid und die Ruhe, 
welche Se. kaiſ. Hoheit bei diefer Jagd ge- 
offenbaret haben. 

Zum fprechendften Beweis deſſen glaube 
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rend eben ein unbedeutendes Gehölz getrie- 
ben wird, tritt plötzlich auf 80 Schritt von 
Herrn A dieſer kapitale Hirſch, über deſſen 
Eriftenz Niemand die geringſte Ahnung hatte, 
heraus. Herr A., der zum Glüd feine Büchs— 
flinte führte, läßt fid) von dem unerwarte⸗ 
ten Aublick nicht überrafchen, behält kaltes 
Blut und zielt mitten hintere Blatt, Wie's 
tnallt fährt der Hirfch in's Treiben zurüd, 
Jeder Hubertusbruder wird ſich bie Freude 
des glüdlihen Schützen ausmalen können, 
als derfelbe keine 30 Schritte vom Anſchuß, 
den mit einem kapitalen Geweih ausgeftats 
teten Hirſch verendet vorfindet 

Das Geweih, deffen beide Stangen egal 
Hoch find, zeigt dem 14-Ender, die vechte 
Stange ift normal, die linke damfchaufler« 
artig in die Breite gewachſen. Verläuflich 
iſt dieſes Geweih nicht, wird aber Liebha⸗ 
bern vom Beſitzer bereitwilligſt gezeigt. 

Einen an Wildpret außergewöhnlich ftar- 
fen Hirfch ſchoß während der Weiftzeit 1866 
der penfionirte Förſter Hüttich von Veſſer, 
der Hirſch trug indeſſen nur ein geringes 
6-Ender-Geweih Fortſetzung folgt.) 


Hoheit bei dem bemerften Annähern einer 
Gemfe das Gewehr, einen von Büchſen⸗ 
macher Leithner zu Iſchl erſt neu angefer⸗ 
tigten einfachen Pirſchſtutzen — bereits auge⸗ 
ſchlagen hatte, beim Naherlommen der Gemſe 
aber mit der Bemerkung „ift eine Kitzgeiß“ 
wieder ruhig abfegte, und das Ankommen 
ſchußbarer Gemſen abwartete *). 


Bon guter Hand find uns noch folgende 
Nachrichten zugelommen, die, wenn aud) oben 
Gefagtes in der Hauptjache wiederholend, dennoch 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens des Publitums 
gewärtig fein dürften: 

Der Kronprinz hat am 20. bei einer Jagd 
am Zainzenberg einen Achtender, den früher der 
Großherzog von Tosfana gefehlt, mit einem hohen 
Blaitſchuß im Rauch zuſammengeſchoſſen. Am 24. 
bei der Jagd im Bärenlogel, hat der Kronprinz 
3 Sams erlegt, 2 gefehlt, 1 angeſchoſſen, der trotz 
des wahrgenoinmenen Schweißes nicht gejunden 
werden konnte; ferner abermals auf die Dede 
gebracht einen ungeraden Achter mit einem Blatt« 
ſchuß von einer jenkredhten Mauer im Graben. 
Der Hirſch war jehr flüdtig, weil Prinz Hohenlohe 
auf ihn vom untern Stand aus geſchoſſen hatte. 
Der Kronprinz hat gar feim Fieber gehabt, und 
flets die größte Ruhe beibehalten. Beweis deffen, 


ich noch beifügen zu follen, daß Se. faif. | daß, ais der Herr Oberft vom Latour den Kron- 
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Zur Bervollftändigung bdiefes vorläufigen 
Derichtes füge ich noch bei, daß bei biejer, 
unter einem mäßigen Donnerwetter und Re⸗ 
gen, wie gefagt, erſt 4%, Uhr Nachmittags 
begonnenen Jagd, erlegt worden find: 

von Allerhöchft Ir. Majeflät dem Kaifer 
1 Gamsbock und 1 Gamsgeif; 

von Sr. Fcif. Hoheit dem Kronpringen 
Rudolf 3 Gamsböde und 1 Hirſch von 6, 
beziehungsweife 10 Enben; 

von Sr. faif. Hoheit dem Großherzog 
von Tosfana 9 Gamsböde, 1 Gamsgeiß, 
1 Spießhirſch und 1 hier; 

von Sr. Durdlaudt Fürft Hohenlohe 
1 Gamsbock und 1 Geiß; 

von Sr. Excellenz Graf Bellegarde 
2 Gamsgeifen; 

von Graf Faar, I Gamsbock; 

von Graf Mitrowsly, 1 Gamsbod; 

endlid) vom Perfonale 2 _ Gamsböde, 
zufammen aljo 18 Gamsböde, 5 Gams— 
geißen, 1 Hirſch, 1 Spiefhirfc und I Thier. 

Ebenfee, am 26. Auguft 1867. 

Grill. 





Grouſejagden in Schottland. Mit der 
Eröffnung der Jagdſaiſon ſind auch die düſtern 
Nachrichten über die Grouſeſeuche theilweiſe 
verſtummt, denn faſt aus allen fchottifchen 
Revieren. wo das Groufe*) bejagt wird 
erklingt gegenwärtig, wo bie Action begon- 
nen, nur das Gegentheil. Wir laffen Hier 
bie bebeutenderen Rapporte im furzen Aus» 
zuge aus dem field folgen: 

Graffhaft Aberdeenshire. (The Mar 
Forest.) Die Yagb ercellent. Lord Fife hat 
mit Viscount Macduff in wenigen Stunden 
am 12. Auguft (dem Eröffnungstage) 110 
Groufe abgejhoffen. Die Vögel waren fehr 
gut bei Wildpret (in excellent condition), 


pringen ameiferte auf einen Gams zu ſchießen, 
der Kronprinz, nachdem er das Gewehr angelegt 
und gezielt hatte, felbe® wieder abjegte und ruhig 
zu dem Herrn Oberſt die Worte ſprach; „Es ift 
eine Kitzgams.“ Erſt nad) längerem Schauen hat 
der Herr Oberft das Kits entdedt. D. R. 
) Lagopus scoticus Leach. Tetrao scoticus, 
gr Red Grouse aud) Muirfowl. Diefe nur 
auf bie britiſchen Imfeln beſchränlte Tetraoart 
wird don den Lexilographen gewöhnlich fehr um« 
richtig verdeutſcht und iſt es kirzlich vorgelommen, 
daß in einem großen Wiener Blatte „Grouſe“ 
jogar mit „Steinhühner” überjegt wurde, während 
as rothe oder ſchoitiſche Heidehuhn zumeift oder 
ausſchließlich nur auf der Heide vorkommt. 


feine Spur von der Seuche erkennbar. Roth» 
wild fehr gut aufgelommen. Mr. Duff bat 
in wenigen Tagen 12 gute Hirſche (fine 
stags) und zwar fünf an einem Tag auf 
ber Pirſche erlegt. Biscount Macduff brachte 
bei einem Pirfchgang zwei ftarke Hirſche auf 
die Dede. 

In den Mooren von Lumphanan. 
Ein Schüge erlegte am 12., 13. und 14. 
Auguft 74 Groufe. 

Ballater und Glenmuick. An ben« 
felben drei Tagen von den Herren I. T. 
Madenzie und Allan Madenzie 156 Groufe 
erlegt. 

Urgylefhire(Eredine Lochawe). Mt. 
Phelps u. f. w. am 12. Auguft 108 Grouſe. 

Iniftrynih Houfe bei DInverary, 
Lord Albert Clinton ſchoß am 12. Auguft 
66 und am 13. Auguft 46 Groufe. 

In Skipuneß erlegten bie. Herren 
R. E. Graham und G. Namfay an ben 
drei erften Tagen 168 Groufe und mehrere 
blaue Hafen. 

Caithneß. Zwei Herren M.R. Thomp- 
ſon und M. R. E. Eliß am 12. Auguſt 
122 Grouſe. 

Braemore⸗Vanbeath. Am 12. und 
13. die Herren Roland Hunt und W Ma- 
riott auf einem Terrain von ungefähr 20000 
Acres 356 Groufe und mehrere blaue Hafen. 
Das Wild vortrefflich, keine Krankheit, fehr 
heiß. 

Eromarty. Am 13. Auguſt beim 
Durcgehen einer 200 Acres großen Haide— 
flähe von Oberftlieutenant Roß 41 Groufe. 

Dumbartonfhire Die Seude hat 
hier unter den Groufe ſtark gewüthet. Bei 
alledem erlegte Sir James Colquhoun und 
fein Sohn am 12. in feinen Mooren 144 
Groufe. Der größte Theil des Abjchußes 
beftand allerdings aus alten Hühnern. 

Dumfriesfhire (Thomill). Zwei Flin- 
ten am 12. Auguft 61 Grouſe. 

Inverneg-Shire (Kingussie). Sir 
Rihard Glaß und eine Heine Yagdgefell- 
fhaft, unter welcher fi) aud der bekannte 
Zimes-Correfpondent Ruſſel befand, am 12. 
und 13. Auguft 336 Groufe, mehrere blaue 
Hafen und Scildhähne. Sehr heiß. 

Cantray bei Inverneß. 6 Schügen 
am 12. Auguft bei fchlehtem Scent 320 
Groufe. Am 13. Auguft 170 Groufe; am 
14. Auguft 50 Grouſe. Ungeheure Hitze. 
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Glen Nevis in der Nähe von Fort ; wir wegen Raummangel zu verzeichnen unter« 
William. M. Rodman an den erften drei laſſen müfjen, dürften an den erften drei Ta« 


Tagen 147 Groufe. Keine Krankheit, Hitze 
derart, daß bie Hunde die Arbeit verfagten. 


Moy Hall bei Invernef. Mr. Dals | 


gety und drei feiner freunde am 12. Aus 
guft (Terrain 12.000 Acres) 170 Groufe, 
mehre Schnepfen und Hafen. Wetter win- 
big, Suche ſchlecht, Bögel fehr ſcheu. Am 
13. Auguft 180 Groufe, mehre Schnepfen 
und Hafen. Wetter ſchwül, Sude ſchlecht 
Am 14. Auguft 170 Gronfe u ſ. w. Wetter 
fehr nmeblig, oft wurden weber die Hunde 
noch die Bögel gefehen, das Wild jehr 
fcheu. 

Dalwhinnie. Bei M. John Walker 
wurden an ben drei erften Jagdtagen (Terrain 
10.000 Xcres) 293 u. f. w. geſchoſſen. 

Invereshire. Auf einer Jagd von 
6 Schützen — 432 Groufe, feine Spur von 
Krankheit. 

Rinrara. Der Earl von Stamford 
und Warrington, Se. Hochwürden Mr. Payne, 
der Oberforftmeifter 285 Groufe. Der Earl 
hat allein 180 Stüd geſchoſſen. Am felben 
Tage erlegte der hochwürdige Jagdgaſt des bes 
rühmten Sportsman*) einen Kapitalhirſchen. 

Kirkendbrightfhire. Wooftall, Lau— 
riestown. Ein Schütze Mr. Kennebey 179 
Grouſe an drei Tagen. 

Morayshire bei Forres. Am 12., 13. 
und 14. Auguſt erlegten zwei Schügen €, 
M. Smith und Mr. Eaton in ſechs Stunden 
auf einen Terrain von 14.000 Acres 157 
Grouſe. 

In einem andern Revier ſchoßen am 12. 
zwei Schützen Charles Cumming Bruce und 
Oberſt Stewart 83, am 13. drei Schützen, 
nämlich die Herren Earl von Elgin, Robert 
Bruce und ein Geiftliher 91, und am 14. 
der genannte Earl und Mr. Bruce 82 Groufe. 

Nairn. Lehen Houfe, Auldearn. Am 
12. und 14. Auguft 6 Schügen auf einem 
Terrain von 4000 Acres 256 Groufe. 

BertHfhire. In 53 Revieren wurden 
5105 Groufe an den erften drei Yagdtagen 
abgefchofien. Wetter überall vortrefflich, Suche 
gut. Der bekannte indifhe Fürſt Dhulepp 
Singh fteht mit feinen Abſchuß wieder obenan. 

Auf den vielen andern Jagbböden Schott⸗ 
lands, deren minder bedeutende Abſchüſſe 


*) Er fol mum f tihloffen fein, feine 
Rennfälle n — — 


| 


| 


gen circa 1600 Groufe abgejchoffen worden 
fein. 


Moannigfaltiges. 


Hofjagden. Se. Majeftät der Kaifer 
werden in Eiſenerz vom 1. bis 7.September 
jagen. Seit 3 Jahren wurden in den eben 
fo romantifhen als wilbreihen Revieren 
von Eifenerz keine Hofjagden abgehalten. 


Geehrte Redaltion ! 


Auf die in Nr. 14 der Jagdzeitung de 
1867 enthaltene —— beehre ih mich, in 
Nachſtehendem, von einer Rehgeiß au berichten, 
welche zwar fein 6er Gehörn, aber doch ein %/, Zoll 
preuß. . hohes auf normalem Rojeuftod ftehen- 
des, mit Baft überzogenes, ftarfes Spiesgehörn 
hatte, am 19. Jänner 1843 dahier erlegt wurde, 
drei -- ein Zoll große Kitz-Embryonen trug, 
und ohne Aufbruch, 36 Piund mog! 

Schloß Ehreshofen, Rheinpreußen, 18. Aug. 1867. 
Hochachtungsvoll 
Fromm, gorſtoerwallet. 





Koblenz, ben 11. Juli 1867. Am 
10. diefes Monats früh morgens zogen 
drei Männer mit Büchfen wohl bewaffnet 
durch die Strafen von Koblenz; fie zogen 
eilig und Haftig dahin oftwärts dem Lande 
der Nafjovier zu, das fchöne viel gefchlun- 
gene Ufer der Lahn entlang; fie paffirten 
Ems, Naffau und all’ die Heinen anmuthir 
gen Städtchen und Dörflein ohne zu raften 
und zu ruhen. In Limburg endlich wandten 
dieſelben ſich füdwärts und fteuerten der 
Feſte Schaumburg zu, Schaumburg dem 
herrlichen friedlichen Aufenthaltsorte des ver⸗ 
ftorbenen edlen Erzherzogs Stephan, deſſen 
Andenken tief und unvergeßlich dem Herzen 
der armen Anwohner eingegraben ift und 
befien Name ficher die ftarfen Mauern bes 
Schloſſes überleben wird. Bereits in Kob- 
lenz ftedte man die Köpfe zufammen, raunte 
einander in's Ohr und fann, wohin bie 
Herren fo eilig gezogen, unter denen fid 
einer befand, der ein gar gewaltiger fährte- 
und hirfchgerechter Nimrod zu fein ſich 
rühmt. 

Zogen diefelben aus auf den Anftaud, 
ben mächtigen SKeiler zu erlegen, ber feit 
lange bie Felder einer nahen Gemeinde 
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verwüftet? zogen diefelben hinaus, auf ben 
flüchtigen Rehbod, den Tiftigen Fuchs zu 
fahnden ? Niemand mußte e8 und ein ge- 
heimnißvolles unheimliches Dunkel Heftete 
fih an die flüchtigen Ferſen dieſer drei 
Männer. Doc, allzubald entfaltete fich der 
dichte Schleier und entrollte ein Bild, daß 
das Herz eine jeden wahren MWeidmannes 
nit der größten Mißachtung erfüllen muß. 
Erzherzog Stephan beſaß einen Kleinen 
Wildpark, in welchem 10 Stüd friedlichen 
Dammildes fi) befanden. Diefelben wur» 
den desſelben Tages verauftionirt. Ein Wild- 
prethändler von Koblenz erſtand das Wild. 
Ihm ſchloß ſich der oben berührte Jäger 
an, in der Abſicht ſeinen Thatendrang 
und feine Mordluſt zu ſtillen an den un— 
glüdlihen, eingepferdhten Wildpret. Kalten 
Blutes wurden die armen Thiere nieder- 
geftredt und fiegestrunfen zog er Abends 
ein in feine Baterftadt, prunfend und prah: 
[end mit der Zrophäe eines abgefchnittenen 
thränenden Dampirfchlopfes. Dies das 
blutige Drama, das fi ereignete am 10. 
Juli des Jahres unferes Herrn 1867 auf 
der Burg Schaumburg an der Lahn, das 
volbraht wurde von einem Manne, der 
Anſpruch macht auf einen wahren Diener 
Dianas; dies das traurige Ende des Wild— 
parfes des edlen Erzherzogs Stephan, ſeli— 
gen Angedenlens. 


— — — 


Geſundheitezuſtand der Caballerie— 
pferde in Eugland und in Frankreich. 
Nach den Berichten des preuß. Stabsarztes Dr. 
Senftleben in der „deutſchen Klinik“ beträgt die 
Sterblichkeit der engliſchen Cavalleriepferde gegen» 
wärtig nur'20 don 1000 während eines Jahres, 
worunter die Hälfte durch Unglücksfälle und un- 
heilbare Krankheit umlommen. Dieſes günftige 
Refultat ift vorzüglich durch Berbefferung der Luft 
in den Ställen erreicht, da alle anderen Berhält- 
niffe (Futter, Pflege und Anftrengung) gegen 
früher diefelben find, der Zuſtand der Ställe ſich 
aber bedeutend geändert hat. Drüfe und Rob 
find faft verſchwunden. In Woolwich werden 
gegenwärtig unter Leitung des Oberſt Hatolins 
Pferdeſtälle gebaut, melde an Geräumigteit, Hellig- 
feit und Borforge für reine, friſche Luft wohl 
ſchwerlich ihresgleichen haben mögen. Die Ge— 
fammtoberflähe aller Einlaföffnungen für frifche 
Luft beträgt einen engliihen Duadrarfuß für das 
Pferd. Dennoch werden die Thiere außerhalb des 


Stalles getränft, damit fie Waffer ohne alle Beimi- 
dung von Ausdünftungsgafen zu ſich nehmen. 

Die Sterblichteit unter den franz. Gavallerie- 
pferden betrug bis 1836 nach Rofſignol (Traite 
d’Hygiene Militaire) 180 bi® 197 bon 1000 
jährlich. Die Vergrößerung umd beffere Bentila- 
tion der Ställe bewirkte bis 1846 eine Bermin- 
derung bis zu 68 vor 1000. Nah Willinfon 
(Prineipal Veterinary Surgeon) beträgt fie gegen- 
märtig 85 don 1000, worunter die Hälfte an Drüſe 
und Rot flirbt. Welchen Werth reine Luft für 
die Gejundheit der Thiere hat, erwies fi in dem 
Feldzug der Franzoſen im Italien im Jahre 1859, 
mo der erſte Thierarzt der franzöfiichen Armee 
10,000 Pferde Monatelang in offenen Baraden 
ftehen ließ und nur jehr wenige Srankheitsfälle 
und auch uur ein Fall don Drüfe unter ihnen 
vorfam. 


Bir wurden um Aufnahme folgenden Gedich- 
tes erſucht: 


Nachklang am Sarge Ferdinand Maxmilian 
des Kaisers in Mexiko. 


Froh und jubelnd grüsste Dich dort Alles, 

Endlos war das Lob von Dir, so lauten Schalles 

Rings, vom Berge her und bis zur Schlucht 
des Thales. 

Bir schmiegt sich an, der Unterdrückten laute 


Dank; 
In Deiner Ankunft schwiegen Bruderzwist 
und Zank, 
Nimmer schien die treue Lieb für Dich zu 
enden ; 
Anders aber brachte es der Neid zu wenden. 
Nahend schlich Verrath; — er — erkauft so 
schnöd mit Geld; 
Die Treue brach. Doch nicht Dein Muth, 
Du wahrer Held! 
Märtyrer! reinem, heiligem, off'nem Streben — 
Am Herd des fernen wilden Raub- und Mor- 
desgau — 
Xenosis*) Deiner Heimath, mit dem Preis 
vom Leben 
Selbst Geistesnacht 
der edlen Frau, 
In Deinem Wollen nimmer konnten sie Dich 
beugen, 
Hächelnd der Gefahr, war Habsburgs Muth 
Dir eigen. 
In Deinem Herzen ruht der Glanz der auf- 
gedrung’nen Krone, 
Achtung ist der Kranz, der Dir gebühret, Dir! 
Habshurgs Sohne, 
Nahnst auch Du Schmach und Tod für edles 
Streben hin zum Lohne. 
Hermann Steiger von Amstein, 


Mannhaft trugst Du sie. 


*) Entfremdung. 


Moderner Spelulatiousgeif. Daß 
die Jagd als Jagd hie und da ſchon flark vom der 
Induftrie ausgebeutet wird, if eben kein Geheimniß 
mehr. Das Meklla der Eivilifation, Paris, fteht 
auch hier obenan, das Abjonderliche reizt, und 
wenn man in Paris bereits jalde Bäuche an 3. 
4. 5. 6iöme mois fabriziret, um dieſem oder 
jenem weiblichen erlangen nach ſcheinbar pofis 
tiven intereffanten Umftänden Rechnung zu tragen, 
jo jehe ich nicht ein, was Herren Pertuiſet verhin- 
dern follte, dem jagdfreundlihen Publifum die 
Mittel an die Hand zu geben, wie man ohne 
jegliche Gefahr und Mühſeligleit den Zitel eines 
Löwenjägers erringen kann. 


Schon Jules Gerard hat in der leiten Zeit, 
als der Ruhm der Löwentödterei zu Rüfte gegan- 
gen, den Plan erfaßt, die Bortheile der Afjociation 
im Hinblid auf die — Jagden auszubeuten, 
doch ſcheiterte dazumal das Projekt an dem Mangel 
von fühnem Wollen. Denn wenn Gerard dem 
Löwen gegenüber nicht erbleichte, jo fühlte er ſich 
dennoh muthlos vis-A-vis dem modernen 
Streben, zum eigenen Nuten auf die Shwädlich- 
feit der Nebenmenſchen zu jpeluliren. , 


M. BVertuifet, deffen Debüt in Algerien be- 
reits in diefen Blättern beiprocdhen wurde, jcheint 
indeß den Plan Gerard's thatſächlich verwirklichen 

wollen; er ladet die muthigen Jäger aller 

ationen in einer Prollame em, unter feiner 
Führung in Algerien den Löwen, den Panther 
und andere reißende Thiere zu jagen und wie 
nachfolgender Profpeftns zeigt, den wir sine ira 
et studio den Leſern mittheilen, fehlt dem Pro» 
jefte weiter nichts mehr, ale die Ernennung der 
Berwaltungsräthe und die Betheiligung des Pub» 
lilums, welches indeß nicht ausbleiben dürfte. 

Man leſe gefälligf, wie Herr Pertuiſet die 
Sache annehmlid macht: 

Jagdſtatuten: Zwei große ſpecielle Treib⸗ 
jagden auf den Löwen werden jede Woche fatt« 

den mit dem Beiftand von 100 bis 200 u. 
ornen Treibern, dabei ift dann aber ausdrücklich 
verboten, auf irgend ein anderes Thier außer dem 
Löwen zu ſchießen. Die ZJagdliebhaber werden 
in Gruppen bon drei, mehr oder weniger, je nad) 
den Umſtänden, aufgefellt, mit Ausnahme des 
Herren Pertuifet, der fich ein Bergnügen daraus 
machen wird, immer den gefährlichften Poften zu 
behaupten. Die Jagd bei Nacht wird auf dem 
Auftande gemacht, wenn das Wetter dazu günftig 
if. Eine Jagd auf Wildjhweine, Hyänen, 
Panther, Staheljhmweine, Luchſe, wilde 
Raben, Schafale u. f. m. wird zweimal per 
Bode abgehalten werden mit dem Beiftande einer 
ahlreihen Bande von Treibern ; an diefen Tagen 
haben die Zäger das Recht, auf alle Thiere Ra 
Ausnahme zu ſchießen. 

Jede Woche werden auf Wunſch der Jäger 
eine oder zwei Pirſchjagden abgehalten. Die Zahl 
der Löwenjagden kann vermehrt werden jedesmal, 
wenn die Gegenwart bon Löwen im der ag Saar 
des Lagers ausgelundfchaftet wird. Die Abreife 
ift anf den nähften Monat Februar befiimmt. 

Die Jagddauer wird, Hin- umd Herreife in« 
begriffen, nicht drei Monate überfchreiten, doch 
wird fie nicht weniger als zwei und einen halben 
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Monat fein. Jedem Unterzeichner wird einen 
Monat vorher der zur Abreife feftgefete Tag bes 
fannt gemadt. Der Hauptfammelplay wird im 
Marfeille jein. 

Herr Pertuifet verpflichtet fich, die allgemeinen 
Koften der Expedition zu beftreiten, wie Reiſe, 
Transport, Nahrung, Lager, Material, Treiber, 
Bediente u. f. m., mittelft der Summe von dier- 
taufend fünfhbundert Franks per Theil» 
nehmer. (Eine hübihe Summe, auf melde es 
hauptjächlich abgejehen zu fein jcheint.) Jedes 

efallene Thier gehört rechtmäßig dem, der es er- 
egt hat; etwaige Jagdzwiftigleiten werden der 
Entfheidung des Erpeditiond:Comitds unterbreitet, 
welches endgültig darüber urtheilt, 

Eine Parifer Zeitung, welche eine große Ber» 
breitung befigt, wird jede Woche eine detaillirte 
Beichreibung der Jagd-Abentener aufnehmen, nad) 
den Notizen, die ein zu diefem Zmede der Erpe⸗ 
dition beigeſellter Hiſtoriograph einſenden wird. 
Dieſe Notizen müfjen durch den Direltor der Ex— 
pedition gebilligt werden. Nach feiner Zurädtunft 
nad Frankreich wird der Direktor ein illuftrirtes 
Wert erſcheinen laffen, welches die ausführliche 
Beichreibung diefer Jagden enthalten wird x. ır. 


Heifen und Sagden in Nord⸗Oſt⸗ 
Afrika. Unter diefem Titel kommt dem- 
nächſt von unferem Herrn Mitarbeiter Karl 
Graf Krodow ein fehr intreffantes Wert 
in zwei Bänden in den Buchhandel, nebft 
einer fehr wertvollen Karte, mehreren Bunt⸗ 
drud- Zeichnungen, Holzfchnitten u. ſ. w., 
welches Opus Sr. Majeftät dem König 
Wilhelm von Preufen gewibmet ift und im 
Belag des Hofbuchhändlers Dunder 
in Berlin erfcheinen wird. Wir machen das 
Publitum im vorhinein auf diefe Publikation 
aufmerffam, die um fo mehr zu beachten ift, 
weil der Herr PVerfaffer, wie bie Xefer der 
Jagdzeitung fich felbft überzeugt haben, ohne 
jeglichen Wortpug und willführlichen Zufaß, 
in fchlichter, wahrheitögetreuer Weife feine 
Erlebniffe zu fehildern gewohnt ift. 





* In der 33. Nummer bes Sporn lefen 


Auerhahnfüße. In der Korrefpondenz 
der Wiener Yagdzeitung *) pag. 559, finden 
wir als Antwort an Heren FR. in ®. 
über die Balsftifte des Auerhahns den Aus- 


wir 


*) Unfer Organ heißt „Jagdzeitung“ wie es 
auf dem Titel des Blattes, ferner in allen Kata» 
logen der Poftämter und Buchhandlu gr au 
leſen ift. D. 
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drud Füße gebraucht. Die W. I. 3. fcheint 
einige Zweifel an die Richtigleit dieſes Aus- 
druds zu hegen, ba biefelbe e8 für nöthig 
hält, denfelben dur; Bechſtein zu belegen. 

Der Ausdruck Füße ift jedoch völlig 
richtig und jede andere Benennung, felbft 
wenn fie in einzelnen Provinzen oder Jagd» 
freifen gebraucht würde, untichtig. 

Aus dem Winkel fagt wörtlid: 

„Bon dem zur hohen und Mitteljagd 
gehörigen Federwilde find folgende Ausbrüde 
als gemeingültig in ber Jägerſprache aufs 
genommen ꝛc.: 

Das Federwild. 

Es hat Füße.“ 

Und finden wir biefe Benennungen überall, 
ja fogar beim Schwan, beim Kranid und 
bei der Trappe angewendet. 


Wir, wiffen nit wer die Autorität ift, welche 
mit ſolchem Aplomb, als fäße fie in dem brennen» 
dem Dornbufd am Berge Horeb, den P. T. Herren 
Abonnenten ded Eporn fo ungemein erregende 
und nüplihe Mittheilungen machte. So viel ift 
und jedoch flar, daß fie bei diefer Gelegenheit 
nicht alle Herworragenbeiten in der Jandliteratur 
zur Hand gehabt haben mußte, fonft hätte fie in 
unferem jedenfalld gut verftändlihem Satze nicht 
„einige Zweifel‘, fondern nur eine maßpolle 
Zurüdbaltung erblidt, die wir dem Andenken 
eines berühmten Lehrers der Forſt- und Jagd— 
tunde jchulden, defien Schriften noch heute in 
Deutihland und Defterreich maßgebend find. Der 
einftige k. preußifhe Staatsratb und Dber-Land- 
forftmeifter Hartig nennt nämlich die Fühe des 
Auerhahns „Ständer“. (Leriton für Jäger und 
Jagdfreunde von Dr. ©. 8. Hartig, zweite ver» 
Por Auflage von Dr. Theodor Hartig. pag. 47.) 
Es fam und nicht zu Hartig zu lorrigiren, wir 
itirten daher Bechſtein und vielleicht aus dem- 
iben Grunde wie der Herr Autor obiger Zeilen 
unfern ebenfalls ſehr bochgeihägten „aud dem 
Wincell“ zitirte, der, fchließlich gefagt, feinen 
Namen gerne mit zwei 1 gejchrieben. D. N. 


Schönborner Rennen. 


Schönborn, 11. August. 

(Sport.) Die vorjährigen Kriegsereignisse 
haben in dem Abbhalten der Schönborner Meetings, 
welche sich seit ihrer Gründung einer beson- 
deren Beliebtheit erfreuen, eine unliebsame 
Unterbrechung gemacht. Heuer, mit neuem 
Eifer wieder aufgenommen, versprach dies 
Sportingfest sich um so lebhafter zu gestalten, 
da die disponiblen Subseriptionen für Geld- und 
Ehrenpreise den Siegern eine mehr als jemals 
lohnende Ernte in Aussicht stellten. Einige 
Unregelmässigkeiten bei den Nennungen waren 
leider Ursache, dass diese Aussichten sich nicht 
erfüllten. Wegen zu späten Eintreffens mussten 


die Nennungen der Herren Fürst Liechten- 
stein, Prinz Taxis und Graf Chorinsky 
ungültig erklärt werden, und damit blieben ftir 
die meisten Felder nur schwache Besetzungen 
übrig: Zwei Namen für die Handicap - Steeple- 
chase und drei fir die Verkaufs - Steeple- chase, 
Auch die Nennung Revolver’s für den Damen- 
becher erwies sich ungültig, da letzterer nach 
dem Wortlaut der Proposition für den Start 
nicht qualificirt war; Hajadon erschien nicht, 
Alma wurden ihre Chancen für das zweite Flach- 
rennen aufgespart, und so verlief der Damen- 
becher in ein Walk over Noli’s, welches Baron 
Ludwigstorff in flottem Distanztrab abritt. 

Alle übrigen äusseren Umstände waren dem 
Verlaufe des Meeting’s günstig. Herrliches 
Wetter und viel glänzende Gäste hatten sich 
eingestellt, eine gute Militär- Musikbande spielte 
auf dem Rennplatz, die Arrangements waren 
mit Umsicht, Zweckmässigkeit und Geschmack 
getroffen, wofiir dem Directorium des kleinen 
Platzes die vollste Anerkennung gebührt; die 
Bahn war gut, die Hindernisse der Steeple- 
chase - Bahn waren fair und Achtung gebietend; 
und eben so wie das Directorium mit Zuvor- 
kommenheit die Honneurs des Rennplatzes 
machte, machte die liebenswürdige Schlossfrau, 
I. Exec. die Gräfin Schönborn mit unvergleich- 
lieher Anmuth und Liebenswürdigkeit die Hon- 
neurs ihres Hauses, in welchem ein grosser Theil 
der Gäste vor dem Rennen zu einem glänzen- 
den Diner geladen war, um sich nach dem 
Rennen wieder zu einem animirten Balle zu 
versammeln, der bei den Klängen der Musik 
les Inf.-Regiments Graf Creneville in animir- 
tester Stimmung bis in den frühen Tag hinein 
fortgesetzt wurde, Es fehlte nicht an tanz- 
lustigen Damen, worunter die Gräfin Schön - 
born, die Schwester der Schlossherrin, Baronin 
Pereira, geb.Gräfin 8zdchenyi, Gräfin Marie 
Trauttmansdorff, Gräfin Eugenie Har- 
degg, Gräfin Wilezek, Gräfin Spangen 
etc., und die junge Herrenwelt, verstärkt durch 
die Jugend der französischen Botschaft, that 
mit Vergnügen ihre angenehme Pflicht, die 
Tanzwellen des Balles in ununterbrochener Be- 
wegung zu erhalten. Für den COotillon hatten 
die Damen Bandschleifen in Bereitschaft, welche 
sie während der, wie bei den Gentlemenmeeting’s 
gewöhnlich, etwas langen Zwischenpausen zwi- 
schen den einzelnen Rennen anzufertigen Zeit 
gefunden hatten. Diese langen Pausen, welche 
übrigens, wie gesagt, bei Herrenreiten sich kaum 
vermeiden lassen, besonders wenn fast alle Ren- 
nen von denselben Herren geritten verden, waren 
das einzige etwas störende Moment für die bei 
der Sportingaction nicht direct Betheiligten, 
Der etwas allzusehr entfernte Start der Steeple- 
chases trug zu diesen Verzögerungen ebenso 
bei, wie und zwar in noch höherem Masse ein 
Unfall, welcher den Reiter der Lady Louisa beim 
Abreiten zum Startpfosten traf, Er wollte über 
einen ziemlich breiten Graben setzen, dessen 
überbrückten Uebergang er nicht finden konn- 
te, und trennte sich, indem Lady T,ouisa refusirte, 
von seinem Pferde. Die Lady ging in voller 
Carritre querfeldein, und es dauerte länger als 


eine halbe Stunde, bis man ihrer wieder habhaft 
werden konnte. Diese halbe Stunde musste mit 
Warten zugebracht und- die Handicap - Steeple- 
chasse zum letzten Rennen gemacht werden. 

Die Ehre und den Ertrag des Tages holte 
sich Oblt. Prinz Salm mit drei Siegen unter 
fünf Rennen; dreimal: in den Hürden und in 
den beiden Steeplechases brachte er seine Far- 
ben unter lebhaftem Beifall der Freunde und des 
Publicum’s als Sieger ein, und fast alle drei 
Siege erfocht er mit Umsicht und richtiger Ein- 
theilung reitend mit dem vollsten Ausdrucke 
der Ueberlegenheit, seine Pferde hands down 
durch den Pfosten einreitend. 

Nächst dem Stalle des Prinzen Sa lm war der 
Tag dem Stalle des Fürsten Carl Trauttmans- 
dorff günstig. Den Damenhecher holte sich 
dessen Noli me tangere, welcher an Alma des 
Prinz PaulEsterhäzy das zweite Geld cedirte 
und für den Becher über die Bahn ging, wäh- 
rend in den Hürden Miss Polly, und im Flach- 
rennen abermals Noli me tangere das zweite 
Geld nahmen. Im Flachrennen wurde für Graf 
Nic. Esterhäzy, der inzwischen an der Spitze 
des „Villa-Stalles* auf Deutschlands Rennplätzen 
einen sieghaften Umzug hält, ein ziemlich viel- 
versprechender Dreijähriger, Strizzel von Daniel 
O’Rourke herausgebracht, ein etwas überwach- 
sener Dreijähriger mit schönem Nierenstück, 
welcher von Graf Dom, Hardegg sehr an- 
ständig und gut geritt-n, im Anfange zuwar- 
tend, beim Auflauf der übrigen Gesellschaft 
leicht auf und davon galopirte. Einen bedauer- 
lichen Vorfall erlitt Flick des Grafen Oswald 
Wolkenstein in der Verkaufssteeplechase, 
welche dem schönen Walach die besten Chancen 
gegeben hätte. Ueberhaupt war der Tag den 
Favouriters nicht günstig, und kam fast Alles 
anders, als man vorausgesetzt. So erflillten 
sich auch die guten Voraussetzungen nicht, 
welche man für den Stall des Prinzen Paul 
Esterhäzy mit allem Rechte gemacht hätte, 
und man sah die rosenrothe Farbe, welche Donna 
Diana jüngst in Klausenburg zu so schönem 
Sieg im Kaiserpreise getragen, in Schönborn 
nicht in der Front erscheinen. 

Es war ziemlich 8 Uhr und beinahe dunkel 
geworden, ehe die Rennen zu Ende gingen. 
Was nicht im Schlosse beim Balle blieb, fuhr 
mit dem um 10 Uhr Abends von Stockerau 
nach Wien zurückkehrenden Extrazuge wieder 
ab, und jeder nahm die Errinnerung an das 
Schönborner Sportingvergnügen als Erinnerung 
an einen angenehm verbrachten Tag mit, mit 
der Hoffnung auf eine fröhliche Erneuerung im 
nächsten Jahr. F. 


Nennungen. 


Bennen zu Baden-Baden 1867. 


Preis von Iffezheim 3000 fr für 3jähr. 
und ält. Continent.-Hengste und Stut. Geschl. 
6. August. Offic. Bull. p. 8. (7 Unterschr.) 
Hrn. Baresse's br. H. Trusty 3j. (6000 fr.) 
Hrn, H. Delamarre’s br, St. Victorieuse 4). 
Desselben F.-£t, Clochette 3j. (6000 fr.) 
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Am. L. de Dorlodot's br. St. Confederate 
3j. (6000 fr.) 

Gr. Lagrange’s F.-H. Marengo 4j. 

Desselben F.-H. Matador 3j. (6000 fr.) 

Hro. Suchel's br. H. Rageur 3j. (6000 fr.) 


Preis vom Rhein 5000 fr. für 3jähr. 
und ält Pfde. all. Ldr. Geschl. 6. August, Oſſie 
Bull, p. 8. (7 Unterschr.) 


Hrn, Baresse's br. H. Trusty 3j. 

Hrn. H. Delamarre's F. H. Florentin 4j. 
Desselben F.-St Fidelite 6j. 

Hrn. L. Delätre's F-H. Anglo Saxon 5j. 
Herz. v. Fitz-James’s br. sr Realite 3j. 
Herz. v. Hamilton’s br. H. Sultan öj. 
Gr. Lagrange's F.-H Enchanteur 3j. 


Damenpreis 2000 fr. Herren - Reiten, 
Geschl. 6. August. Offic. Bull. p 9. (9 Unterschr.) 


Hrn. H, Delamarre's F.-St. Clochette 3j. 

Desselben br. St, La Tracone 3j. 

Hrn. L. de Dorlodot's br. St. Confederate3j. 

Hrn. G. Flersheim’'s br. H. Duc de Bour- 
gogne 4j. 

Maj. Fridolin's br. H. Diadöme 3j. ® 

Herz, v. Hamilton’s br. H, Collet Monté 4j. 

Desselben br. St. Highland Sister 3j. 

Gr. Lagrange's F.-H. Marengo 4j. 

Hrn. J. Reiset's br, H. Ambassadeur 5j. 


Preis von Lichtenthal 2500 fr. für 
3jähr. und ält. Continent-Hengste und Stut. 
Geschl. 6. August. Offic. Bull. p. 9. (10 Unter- 

schr.) 
Hrn. Baresse’s br. H. Trusty 3j. 
Hrn. L. Delätre’s F.-H. Turco 3j. 
Hrn. G. Flersheim’s br. H. Duc de Bour- 
gogne 4j. 
Hrn. A. Fould's dbr. H, Adour 3j. 
Maj. Fridolin’s br. St. Mathilde 5j. 
Desselben br. H, Czar 4j. 
Herz. v. Hamilton’s br. H. Sultan bj. 
Gr. Lagrange's br. St. Atalante 3j. 
Desselben br H. Dragon 3j. 
Desselben schw, H. Montgonbet 3j. 


Preis von Fremersberg 3000 fr. für 
2jähr. und ält. Pfde. all. Ldr. Geschl. 6, August. 
Offic. Bull. p. 9. (12 Unterschr.) 


Hrn. Baresse's br. H. Trusty 3j. 

Hrn. H. Delamarre's br. St. Virgule 2j. 

Desselben br. St: La Tracone äj. 

Hrn. L. Delätre's F.-H Anglo Saxon 5j. 

Hm. L. de Dorlodot's br. St Confaderate 3j. 

Herz, v. Fitz-James's F.-H Pietro 2j. 

Hrn, G. Flersheim.s br. H. Due de Bour- 
gogne dj. 

Maj. Fricolin’s br. H. Fitz Compiögne ?j. 

Herz. v. Hamilton’s br. H. Collet Monte& 4). 

Gr. Lagrange's br. H. Pompier ?j. 

Desselben br. H. Le Sarrazin 2j, 

Hm. J. Verry’s br. St, Rosalinde 2j. 
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Rennen zu Baden-Baden. 


Zweiter Tag, Montag 2. September 1867. 
Stadtpreis. Handicap. 6000 Fres. Gewichte am 16. August veröffentlicht. 


Auguste 60'/, Kil. ! Realite 50 Kil. 
Etoile-Filante 59 Kil. Virgil 60 Kil. 

Beadle 58 Kil. | Marcella 50 Kil. 
Montgoubert 57!/, Kil. Chätillon 48 Kil, 
Ruy-Blas 56 Kil. Honoluln 46', Kil. 
Fidelite 56 Kil. Atalante 46%, Kil. 
Victorieuse 54 Kil. New-Star 441 Kil. 
Six Mai 53 Kil, Malvina 43'/, Kil. 
Fauconberg 52 Kil. Champaubert 42 Kil. 
Alabama 51'/, Kil. VYautour II. 41'/, Kil. 


Normandie 51 Kil, 


Der Aufjeher einer größeren Fiſchzucht Anſtalt, welcher gute Zeugniße vorlegen Tann 
ſucht wegen Familienverhältniſſe — eine andere Stelle als Fiſchzüchter oder Auffeher. 
Wer? jagt die Erpedition diefes Blattes. 


Im Berlage der Wallishbaufjer’ihen Buchhandlung (Eigenthümer Joſ. Klemm), 
hoher Markt Nr. ı. ift erſchienen: 


Geſchichte meiner zehn Vorſtehhunde. 


Enthaltend praktifche Beifpiele, fowohl über die Dreffur des Hühnerhundes, als auch über 
die Führung des ferm dreffirten Hundes, damit er nicht verliege. 
Don 


Sadislaus von Bujanovics. 


132 Zeiten Octav, geheftet, in elegantefler Ausflattung. Preis 1 fl. 50 kr. De. W. oder 1 &hlr. 


Inhalt: Widmung. — Einleitung. — Syftem der Dreffir-Methode. — Praktifhe Beijpiele 
der Dreſſur. — Erftes Kapitel. Hund „Fog.“ Beifpiel der praftifhen Durchführung der Dreffir- 
Methode. — Zweites Kapitel. „Diana.“ Beifpiel über den vorlommenden Eigenfiun bei älteren 
Hunden. — Drittes Kapitel. „Lord.” Beifpiel eines zweijährigen verdorbenen Hundes, bei dem 
firenge Mittel zur Dreſſur angewendet wurden. — Bierted Kapitel. „Alidor.” Beifpiel eines aus 
Faulheit übertrieben hafenreinen Hundes, der zum flüchtigen Nachſetzen angeleitet wurde, — Fünftes 
Kapitel, „Feldmann.“ Beifpiel eines halbdreffirten Hundes, der dann bloß; als Stöberer verwendet 
werden konnte. — Schftes Kapitel. „Mizza.“ Beifpiel einer Hündin, die durch häufiges Appor- 
tiren ſchußunrein gemadt wurde. — Siebentes Kapitel. „Heltor.“ Beifpiel eines im Zimmer 
unmittelbar nad) der erften Erziehung vermweidlidhten Hundes, — Achtes Kapitel. „Flora I,” Beijpiel 
einer beim erſten Ausführen furdtfam gemachten Hündin, die dann in ſechs Wochen ferm dreffirt wurde. 
— Neuntes Kapitel. „Nero.“ Beifpiel eines durch das verweichlichende Aufziehen im Zimmer an 
der Hundslrankheit zu Grunde gegangenen jungen Hundes, und Angabe, wie diefem vorzubeugen wäre. 
— Zehntes Kapitel. „Flora IL“ Beifpiel der ſchnellen Drefjur des jungen Hundes durch gleich- 
zeitige Führung mit einem alten fermen Hund, wobei der junge Hund außer der Jagd vom Dreifir- 
meifter nie gefehen wurde. Schlufß-Kapitel. I Abſchnitt. Ueber die Führung des jerm dreffirten 
Borfiehhundes beim erften Ausgang. IL. Abſchnitt. Weber die Führung des jermen Borftebhundes im 
Allgemeinen, damit er nicht berliege. 
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Für herabgesezten Preis 


sind bei Mathias Bretzner in der Bäkerstrasse in Wien neu und tadelfrei zu haben: 


Hubertusbilder; ein Album für Jäger und Jagädfreunde, gezeichnet und erzählt 
von Hammer, Mit 65 prachtvollen Illustrationen von Bürkner, Elegant in Calliko 
gebunden statt 5 fl. für 3. — 

Jagäbilder und Geschichten aus Wald und Flur, aus Berg und Thal, von 
Hammer. Mit acht grossen Illustrationen nach Zeichnungen von Bürkner. Elegant in 
Calliko geb. statt 4 fl, für 2 fl. 50 kr. 

Neues illustrirtes Jagdbuch. Erfahrungen und Anweisungen zu einem rationellen Be- 
trieb der Mittel- und Niederjagd, nebst Belehrungen über Dressur der Jagdhunde und die 
üblichen Jagd- und Fangmethoden sammt einem Monatskalender, bearbeitet von Biermann 
und Oderfeld. Mit 76 Abbildungen. Statt 3 fl. für 2 fl. 

Les chasses et le sport en Hongrie. Album de luxe, Imperialfolio, mit 25 illumi- 
nirten Gemälden, Statt 60 fl. für 22 fi. 

Jester’'s Handbuch der kleinen Jagd, neue von Berg bearbeitete Auflage in 2 Bänden 
mit Abbildungen. Statt 6 fl. für 4 fi. 

Pferd und Beiter oder die Reitkunst in ihrem ganzen Umfange. Theoretisch 

praktische Erläuterung der Reitkunst nach rationeller, allein auf die Natur des Menschen 

sowie des Pferdes gegründeter, rasch und sicher zum Ziele führender Methode; herausge- 
geben von Heinze; mit 100 Illustrationen. In Prachteinband. Statt 5 fl. für 2 fl. 80 kr. 


Mittheilung an das Bublikum. 


Durch äußere Berhältniffe veranlagt gedenfe ich mein kleines edles Halb- 
blutgeftüt aufzulöfen und an einem noch näher zu benennenden Tage im der 
2. Hälfte September öffentlich meiftbietend hier 


in Gartow 

verfteigern zu laſſen. 

Das Geftüt befteht aus 10 Halbblut-Stuten, alle geprüft als Jagd- und 
Reitpferde und im Gebrauche als rafche Wagen-Pferde, dann 

20 von ihnen abſtammenden Fohlen aus verjchiedenen Jahrgängen. 

Gartow liegt an der Glbe, drei Meilen von der Eifenbahn-Station 
Seehauſen in der Altınark und ebenfo weit von der Station Wittenberge 
an der Elbe. 


Wild-Ankaufs⸗Offert. 


Jene hohen Herrſchaften, die das in diesjähriger Jagdperiode abzuſchießende Wildpret 
verkaufen wollen, belieben Ihre werthen Offerten unter Adreſſe: A. P. an die Erpebition 
der Iagdzeitung in Wien befannt zu geben. 





Den Herren 


Großgrundbefigern 


eınpfiehlt ſich ein norddeutſcher Land- und Sorſtwirth (welcher feit einer Reihe von Jahren, 

die Adminiftration eines fehr bedeutenden — einem hochfürſtl. Haufe gehörenden — Gitter 

Kompleres in den k. k. öfterr. Staaten führt — und denfelben, welcher früher tolal 

paffiv war, zu einer fehr erfehnlichen Rente brachte) zu Uebernagme einer Gutspadhtung, 

Güter-Infpizirungen oder Bertretung bei Durchführung von Servituten-Ablöfungen. 
Offerte nimmt die Expedition diefer Zeitung unter W. K. W. 
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Derkauf von febendem Hochwilde. 


Aus dem hochgräflich Julius von HSardegg'ſchen Thiergarten zu Schmida 
bei Stoderau in Nied.-Defterr. wird eine Partie lebenden Hochmildes verlauft. Geneigte 
Anträge wollen an das Forftamt in Schmida gerichtet werben, weldes bie näheren Aus» 
fünfte extheilen wird. 


Gräflich Iulius von Yardegg’fhe Gutsverwaltung Stetteldorf a. RBONN, 
1. Auguft 1867. 


K. K 9 landespr. 


Jos.ubente‘ 


Große ſilb f Gront filb 
Marie — — 

















— 


— 4 
Thon-Drfen- Fabrik 


in Wiener: Neuftadt. 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgerfpital, 5. Hof, 


empfiehlt fein Lager aller Gattungen ſchwediſcher Thon: Defen, Kamin 
18 — fl. 32 | Säulen: und Salon⸗-Aufſatz⸗ Oefen mit fchr — fowie aud I 
„ 36 nach, Art der im Berlin erzeugten, aus Kacheln zufammengeftellten Defen 
40 [in allen Größen, aus befiem jenerfeften Thon und mit ——— fee uber Glajur, 
€ zu mönlichft billigen Preifen. {Ferner erzeuat die Fabrik fenerfi egeln und 
deriei Platten in jeder A und Form. Grafit: Ehmeisiege untl chen 
Be, Wafferleitung — Stand⸗ 
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- 60 [Bimftein, Renhfans — 

80Geſchirre u —— Ehneich ngen für ehe ernste 
für Sparherde und auch jeinere für Badewannen in allen Farben mit Arabesten 
unter der Glafur, ans Halb-Porzelan, in vorzüglicher Oualität. Nähere Auskunft extheilt die Niederlage. 





Gigentpümer und verantwortlicher Redakteur: U. Hugo. Berlag der Waliähauffer'fgen Buchhandlung (Jof. Kie mm) 
Deud von I. DB. Walliöpauffer in Wien. 


Nr. 17. 





I- 


Ausgegeben den 15. September 1867. 10. Jahrg. 


— · Er awıls 


Sit. 


Erfheint monatli zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber Wallisbanffer'fhen Buchhandlung in Wien, hoher 


Marfı Nr. 1, Be Ti. 
jäbrig a fl. Ö ahr — 

Briefe und @elber unter ber 

tungs-Neclamationen find portofrei. 


—* 3 fl.50 fr. ohne Zuſtellung. Pit freier Poſtzuſendung 
Nah dem Auslanbe: ganzjährig Mthlr. 5.20 ngr., dalbjährig 
Frege werben aufgenommen und nah einem billigen 

Adreſſe: „DanbeBeirung in Wien“ werben franco erbeten, 


Fire fährıg 8 A., halb» 
in t. 2 25 ngr, 

arife berehuet. 

Unverflegeite Zei— 





Ueberfidt: 


Aus der heurigen Shildpabnfali. — Bon Raguſa nah Zrebinie. — Bom Thüringer Bald. — Aue 


Umfhau auf dein Belde des Sport, — Hochwild und Bemsjagden Allerböchſt Gr. Majeflät des Kaifers im Leib» 








gehtge zu Eifenerz. — Der gemeine Karpfen (Ciprinus carpio Lin.). — Rennen ju Baden-Baden, 


— — 


Aus der heurigen ShildHadnfal;z. 


Bon M. 


Bon ber Adria in's Hochgebirge verfchla« 
gen, wollte ich die Anwefenheit in R. benügen 
und eine Jagd auf den Schildhahn mitmachen. 
Bom Herrn Waldmeifter mit den ausgedehn- 
teften Vollmachten verjehen, hatte ich noch das 
Glück vom hiefigen Gewerksvorftaud Herrn 
Sch. zu einer folden Partie eingeladen zu 
werden und zwar galt unfer Jagdausflug 
einem ber beften Reviere der Umgegend, 
dem fogenannten Keſſelboden. Gegen Eube 
Mai hatte endlich Jupiter Pluvius feinen 
Waſſerſchlauch gefhlojfen und war gerade 
mit dem Repariren desfelben befchäftigt. Da 
doch noch hie und da einige Tropfen aus 
den fchadhaften Theilen in’s Thal fielen, fo 
wurde im Safino der Entſchluß gefaßt, die 
Meinung des Reichenauer Obermetereologen 
in Bezug des Wetters einzuholen. Mit dis 
verfen Inſtrumenten verfehen erjchien der 


ſch. 


würdige Herr in Begleitung feiner ad latus, 
firich fi) mehrere Male den Gaisbart und 
mit einer fühnen Wendung fein Antlig gegen 
Dften wendend, ftarrte er im bie ferne als 
wollte er aus dem Laufe der Wollen oder 
dem Flug der Vögel unfer Scidjal ergrüns 
den. Begann nad einer Weile mit dumpfer 
prophetifcher Stimme: Meine Herren, das 
Vertrauen in meine Weisheit chrt mid 
(Bravo), fo weit e8 meinen ſchwachen Kräf- 
ten und den noch ſchwächeren meiner Inftrus 
mente möglich ift, werde ich mich bemühen, 
ihnen über den Stand des Wetters Aufflä- 
rung zu geben. Nachdem der Herr Profeſſor 
noch einige® über Luftſtrömungen, keilförs 
mige Verfchiebungen der Wolkenſchichten, 
Anfammlung negativer Elektrizität u. ſ. w. 
gefagt hatte, begann er folgendermaßen zu 
orafeln; Ich bin der unmaßgeblichen Anficht, 
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daß es möglid, ja wahrfcheinlid, ja unter 
Umftänden auch gewiß ift, denn der Baro— 
meter fteigt, daß nächfter Tage ein fchönes 
Wetter anzuhoffen ift, wenn abnormale Um— 
ftände, als höhere Luftftrömungen u. f. w. 
die Berechnung nicht zu Schanden machen 
follten. 

Nach diefem für ein fchönes Wetter güns 
ftigen Prognoftifon wurde nun mit Stimmen 
einheit befchlofjen, daß den audern Tag fofort 
gegen die Höhe aufgebrochen werde, e8 wurde 
gefotten und gebraten und Froviant in Menge 
aufgehäuft. 

Den 25. Mai, um zwei Uhr Nach— 
mittage, wurbe ber Wagen beftiegen und 
die Richtung gegen das Höllenthal eingejchla- 
gen. Auf der Fahrt wurde aud) das Groß— 
HöllentHal befichtigt, eine der fchönften Par- 
tien, die ich je gefehen habe. Ein wunder— 
ſchönes Yelfenamphitheater, gebildet durch 
fenkrechte Wände, welche über 300 Klafter 
hoch find und eine bei %, Stunden lange 
und circa 700 Schritt breite Schlucht ein 
fchließen, bietet fi auf einmal den Bliden 
dar Aus dem dunklen Bucenwalde, welcher 
gerade in feiner Friſche prangt, heraustretend, 
fieht man fic) von den Wänden eingefchloffen, 
eine feierliche Stille umgibt einen und man 
glaubt fich in einem Dome, der vom Schöpfer 
wunderfam deforirt, das Firmament als 
Kuppel trägt. Und Gemfen gibt es dort in 
den Mäuern, daß es früh Morgens und 
Abends in die Thalfohle förmlich Steine 
regnen foll. Doch zurüd zur Jagdpartie. 

Wir fuhren nocd eine Heine Strede in 
das Höllenthal. Die Gegend ftreift da nad) 
und nad) das Urwildromantiſche ab, einen 
lieblicheren Charakter annehmend, — wo ſich 
das Wilde mit dem Zarten und das Graufe 
mit den Milben paarten. Beim fogenannten 
Kefielgraben hielten wir an, welcher links 
von der Strafe fanft anfteigend zur Höhe 
führt. Hier erwarteten uns Jäger und Träger, 
der Proviant wurde audgepadt und ber Weg 
zur Höhe angetreten. 

Unfere Gefellfchaft beftand aus dem 
Herrn Sc , dem Herrn Berwalter N., meiner 
Wenigkeit, Jäger Titus dem Schweigfamen, 
Much dem Unentbehrlihen, meinem Diener B, 
und zwei Trägern. 

Die Kolonne fette fih in Bewegung, 
Titus an der Spike, und drang im echten 
Gebirgsfchritt, nad) der Melodie: „Nur 
langfam voran“ in die Schlucht ein. Die 


Sonne brannte unfere Wangen braun unb 
trieb Schweiß in Strömen aus ben Poren 
unferes Körpers. Lautlos fchritten wir dahin 
durch ein Labirinth von verfaulten Stämmen, 
Steingeröll und Buſchwerl, bald aufs, bald 
niederwärt® fleigend. 

Die Schlucht wurbe immer enger, rechts 
und links durch Wände und fteile Abhänge 
eingefchloffen und das Bild immer düfterer. 
Nach einer Stunde Steigens öffnete ſich der 
Graben, wir waren bereits gegen 1000 Fuß 
über der Thalfohle und ein milder Zephir 
erfrifchte ung als mir uns in's Gras zur 
erften Naft lagerten. Die Schnappsflafche 
wanderte von Mund zu Mund und der aus 
Honig und Stlibowit bereitete Tranf, wenn 
er auch nicht erfrifchte, fo regte er doch den 
Mechanismus an und machte ihn für fpätere 
Strapazen empfänglicher. Nach einer Biertels 
ftunde Raſt brachen wir auf und nachdem 
wir bei einer Biegung der Schlucht in einer 
Höhe von circa 2000 Fuß nochmals geraftet 
hatten, erreichten wir mit Ueberwindung zweier 
bitter fteilen Partien den Keſſelboden, ein 
ausgebehntes Hochplatean, gegen 5000 Fuß 
überm Meer liegend, welches vor nicht fehr 
langer Zeit einen prächtigen Hochwald trug. 
Bor unferen Bliden, faft greifbar, nur durch 
das Bett der Schwarza von uns getrennt, 
lag ber Schneeberg im feiner Majeſtät, um— 
goffen von der unermeßlichen Bläue, frei 
von Wolfen jein Haupt, ſchien er die ihn 
umgebenden Bafallen gnädig anzulächeln. 

Wir waren durdy den Graben, welcher 
eine koloſſale Serpentine bildend, zur Höhe 
führt, nicht weit über unferen Aufgangspunft 
gefommen. 

Mit feligem Behagen athıncten wir bie 
nun wirkliche Gebirgsluft ein, welde uns 
neu geboren werden ließ und ſchritten nad 
einer furzen Umfchau fürbaß dev Jagdhütte 
zu, melde am Fuße der höchften Kuppe 
liegt. Die Jagdhütte war bald erreicht und 
zeigte fich als ein guter Unterftandsort. In 
zwei Abtheilungen geteilt, wovon eine ein 
einfpänniges Bett und einen Tiſch enthielt, 
die andere zur Küche eingerichtet mit einem 
offenen Herd und einer Pritfche für 4 Per- 
fonen verjehen war, fah das ganze gut 
wohnlich aus und vorzüglid; war das aus 
Tannenreiſig angefertigte Lager, fo einladend, 
daß einen unwillkührlich die Luft beichlich, 
ſich darauf zu legen, doc, es war noch Ver- 
ſchiedenes zu thun, als ausjupaden, die 


Schirme zu befichtigen u. f. w. Nachdem wir 
uns überzogen hatten und unfer armer 
Leihnam duch Schinken und Wein zufrie— 
dengeftellt wurde, befchloffen wir unferen 
Schirm zu befichtigen. Ich brad) deshalb mit 
Herrn Sch. auf und unter Führung von 
Titus fahen wir uns nad einigen hundert 
Schritten vor einer Miniaturblodhütte, welche 
aus alten Baumftämmen hergeftellt, mit ihren 
Schießſcharten einen friegerifhen Anblid 
darbot. 

Aus den Scarten konnte ein ausgedehn- 
tes Schneefeld beftrichen werden, Nach einer 
genauen Inſpizirung fowohl des Schirme 
al8 auch der Umgebung, wurde beichloffen, 
dag am Morgen des kommenden Tages id) 
und der Herr Sch. zufammen diefen Schirm 
offupiren werben, nachdem Hoffnung vorhane 
den war, daß wir beide zum Schuß fommen 
lönnen, Eine Art von Telegraf oder Signal 
wurde erfonnen, damit beide zugleich fchießen 
fönnen. Doc; grau ift alle Theorie. Zugleich 
muß ich noch bemerken, daß bei der Ber: 
theilung der Site in unferer Blodhütte ich 
auf eine Stelle zu liegen fam, von wo bie 
Ausſicht etwas befchränft war, weil bie 
Lude zu hoch lag und ein kolofjaler Baumftod 
fid) fnapp vor dem Schirme breit machte. 

Herr Sc. hatte dagegen eine prächtige 
Ausficht und einen wunderfchönen Anſchuß. 
Als Gaft mochte ich Feine Einwendungen 
machen, welche wahrſcheinlich als Präten— 
ſionen ausgelegt worden wären. 

Der Abend war prachtvoll, der Sonnen— 
wagen zog langſam gegen Weſten, die Berge 
ringsherum mit goldenem Regen überſchattend. 
Seltſame Schatten ſchritten eiligen Schrittes 
an den Hängen der Berge hinauf und 
hinunter, wenn eine Lämmerwolle den Weg 
des Wagens kreuzte. 

Wir ſchritten durch den Wald, dem Ge— 
ſang der Droſſel lauſchend, der Schnee, in 
den bewaldeten Theilen noch maſſenhaft vor— 
handen, knirſchte unter unſeren Schritten, 
und durch das Geräuſch erſchreckt, flog die 
Kranzamſel mit ihrem ſchrillen Pfiff davon. 

Auch cin Hahn flog auf und wurde 
von mir gefehlt, dod) dürfte der Schrotregen 
nicht weit von ihm gefallen fein, weil ders 
felbe nach dem Schuß eine folofjale Yofung 
auf den Schnee fallen lich. 

Keine hundert Schritt weiter, in einer 
dichten Fartie, fteht aufeinmal wieder ein 
Stüd auf, id, reife das Gewehr von der 
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Schulter, fpanne, lege au und will jchießen, 
als ich noch vedhtzeitig gewahrte, daß ich es 
mit einer Dame zu thun habe. Aus Eour» 
toifie fenfe ic) das Gewehr und laſſe die 
Hahnenmutter weiter ziehen. Schöner Ans 
fang, verftimmt trat id) den Rüdgang zur 
Hütte an. 

Hier fanden wir den Mud mit Kochen 
befchäftiget, mein Burfc war jelig auf dem 
Reifig entſchlafen, und Titus fnadte Nüffe. 
Der Berwalter kam auch bald, und wir er— 
fuhren mit Entfegen, daß er fi) faum 100 
Schritte über unferem Malaloff einen pro- 
viforifhen Schirm gemacht hatte. Auf uns 
fere Klagen und Borwürfe, gab er uns die 
ftereotype Antwort, er werde unfere Jagd 
nicht im geringften ftören. Ich hatte eine 
böfe Borahnung, wollte felbe aber nicht in 
Worte überfegen, um nicht eine unliebfame 
Disharmonie herbeizuführen. 

Nachdem der Leichnam nad) Ruhe ver- 
langte, fo wurde derfelbe nad) einem reich— 
lichen Imbiß auf's Lager getragen. 

Herr Sc. offupixte das Bett im Herren- 
zimmer, der Verwalter, id, Titus und mein 
Burſch lagerten ſich auf die friſch begraste 
Fritfche in der Küche, Much wachte. 

Es hatte fid) nad und nad) eine fühle 
Brife erhoben, und pfiff nit ganz angenehm 
durch die Klinzen der Hütte Ich hatte 
meinen Plaid turbanartig um meinen Kopf 
gefhlungen, und war fomit, da ich zum Zus 
deden einen Kotzen benügte, fo ziemlich gegen 
Borea's Einflüffe geſichert. Mein Nachbar 
zur Linken, der Verwalter, lag in der Ede 
und wurde fomit von zwei Seiten ans und 
ausgepfifien. 

Mid befhlih ein ungeahntes Gefühl 
der Sicherheit, mit etwas wenig Schaden» 
freude gemiſcht, welche letztere ich mir die 
größte Mühe gab zu unterdrüden. 

Morpheus ſchloß mid, unter Begleituug 
eined ſanft gedämpften Schnarchens von 
Titus in die Arme, und lieblihe Träume 
verfüßten im Anfang meinen Schlaf. Id) 
jagte auf einem großen Gebirgsplateau uralte 
Hähne mit einem wunderbaren Spiel, id) 
träumte von einer neuen Aera von Schonung 
des Auer- und Birkwildes, und von viel 
Schönerem, id) war einem fo uralten Hahn 
auf Schußdiſtanz angepürſchet, legte an, ſchoß, 
und wurde von der überladenen Flinte auf 
den Scjuee geworfen. Der Hahn, auf wel 
hen ich gejchoffen Hatte, faß mir am Schien— 
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bein, fic Hin» und Herwiegend, und Laftete 
mit Zentnerſchwere auf dem auch bei Euro: 
päern heiflichen Körpertheile. in wüthen» 
der Schmerz ließ mid) aufwachen und ich 
fehe den Berwalter, wie er im Begriffe 
ift auf die PFritfche zu fteigen, auf meinen 
Schienbeinen fteht und dorten ausruht, mich 
mit der unbefangenften Miene fragend, ob 
es mir möglich ift bei dem Heidenwetter zu 
ſchlafen. 

Ich hatte wenig Luſt mich mit ihm in 
eine Konverſation einzulaſſen, und meinen 
Schmerz verbeißend, drehte ich mich um, und 
ſchlief ſelig ein, ja felig, wenn der Much 
nicht geweſen wäre. 

Es träumte mir, ich wäre der heilige 
Laurentius, und Titus halte mich auf einem 
langen Spieße über'm Feuer, höhniſch dazu 
lãchelnd. 

Ich machte die größten Anſtrengungen 
mid) vom Spieß herabzuwinden, doch um— 
ſonſt. Die Hitze wurde ſchon unerträglich, 
was mich die Augen öffnen ließ, und ich nach 
vollem Erwachen ſah, daß Much im Begriffe 
war ſich und uns alle zu braten, indem er 
immerwährend Scheiter auf dem Herd auf— 
thürmte, ſo daß die Lohe bis zum Dach 
emporflammte. Wüthend ſprang ich auf — 
und fuhr in den Rock, nachdem ich aus dem 
höhniſchen Lächeln des Verwalters erſah, 
daß an einen ruhigen Schlaf nicht zu den— 
fen ſei. Auch Herr Sch., der don feiner 
Frau geträumt, wurde aufgefchredt, und da 


fid) Anzeichen zeigten, daß Fhöbus Gefpann _ 


bald am Himmel erjcheinen wird, 
ich zum Aufbruche. 

Eine Zaffe Thee, gewürzt durch gegen« 
feitige Vorwürfe, erwärmte unferen Körper, 
und wir bradyen auf. Ih, Herr Sch. und 
Titus oflupirten den permanenten Schirm, 
welchem der erfindungsreiche Verwalter den 
Namen Malakoff gegeben hatte. 

Der Morgen war windig, Wolfen jag- 
ten am Himmel hin, und die Anzeichen war 
ren für fchlechtes Wetter. 

Wie den Tag zuvor verabredet worden, 
placirten wir uns im Schirm, id; reis, 
Sch. links die Scarten befegend; Titus 
ſchob ſich wie ein Teleflop Hinten zufammen, 
und ſchloß mit Gras den Eingang der Hütte 
Mit dem Grauen des Tages wurde das un— 
angenehme Pfeifen des Windes, welder die 
Wolfen wild vor fich hHertrieb, etwas ſchwä— 
her, hie und da wachte bereits dev unru— 
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bigfte Kumpan der Höhe, die Kranzamfel, auf, 
und ließ feinen fchrillen Pfiff ertönen, und 
je mehr der Zag Herr der Naht wurde, 
defto lebendiger wurde der Wald. Jetzt er- 
tönt aus der Ferne ein follender dumpfer 
Ton, dem ein zweiter, ein dritter immer näher 
und näher, deutlicher und reiner folgt, es ift 
das Balzen des Schildhahns. 

Indeffen üben wir uns in den telegra- 
fifchen Zeichen, die geftern verabredet wor— 
den waren. Titus, aus dem feit geftern 
außer 11 ja und 9 nein kaum drei Sätze 
herauszubringen waren, fing nun an ben Ruf 
der Henne nachzuahmen, und in einigen Mi— 
nuten fällt auch fon ein -Hahn, dann ein 
zweiter, dritter und vierter fnapp beim Schirm 
ein, und es entfteht ein Konzert der rauflus 
ftigen Heren aus zifchenden, kollernden und 
gurgelnden Tönen beftehend, wobei in den 
pofjierlichften Sapriolen und Komplimenten 
mit blinder Leidenſchaft auf einander losge— 
gangen wird, Jetzt fällt ein Hahn gerade 
gegenüber der Scieffcharte des Herrn Sch. 
mitten auf die Schneewehe ein, und gleich 
darauf ein anderer fnapp vor dem Schirm, 
fo daß ich ihn nur mit Mühe auf's Korn 
nehmen konnte. Raſch bereiteten wir ung 
zum Schuß, id) wollte meinen Hahn wegen 
der zu großen Nähe köpfen und mußte des— 
halb genaueftens zielen, das Gewehr feft an 
der Schulter, den Finger am Züngel, ließ 
id den Telegraphen fpielen, um meinen Nes 
benmann zu avdifiren, daß ich fchiefen werde, 
werfe noch einen flüchtigen Blick feitwärts, 
um mid zu überzeugen, daß er fehußbereit 
ift, und als ih ihm in Anfchlag erblide, 
krümmt fi; mein Zeigefinger fefter zufam- 
men, id drüde los und erhalte im felben 
Moment eine eleftrifche Ladung von meinem 
Nachbarn in das Knie, welche den Gefegen 
ber Mechanik und Phyſik zu Folge, fich mei- 
nem ganzen Leichname mitgetheilt, der da» 
durch in eine vibrirende Bewegung gebracht 
wird.*) Gleich nad meinem Schuß fendet 
die nebenliegende Lude Tod und Berderben 
auf die Schneewehe, und fiehe da nad Ab» 
zug des Mauches hinkt ein flügellahmer Hahn 


*) Der aimable Schreiber diefer Zeilen hatte 
das Unglüd einen Arm zu verlieren, ſchießt jedoch 
mit feiner einzigen Hand fo famos, daß man im 
Intereffe einer etwas defelt gewordenen Wildbahn 
der Borſehung beinahe danken könnte, daß fie ihm 
die Möglichkeit genommen, über alle feine einftigen 
Mittel verfügen zu Lönnen, DR. 
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auf dem Schnee herum, ben auf Anrathen 
von Titus, dem Schweigſamen, ein zweiter 
Schuß in Charons Nachen befördert. Mein 
Hahn war aber weg, ich ſchaute nad) allen 
Richtungen Hin, e8 war aber nirgends etwas 
zu bemerfen; vielleicht Liegt er bei dem alten 
Stod, der knapp vor der Scharte ſtand, 
dachte ich hoffnungsvoll, doch diefer fah mich 
in der Dämmerung fo höhniſch an, daß 
meine Esperance immer fleiner und Fleiner 
wurde, Indeſſen wurden die Gewehre gelas 
ben, was bei dem befchränften Raum und 
unferen alten Perkuſſionsſchießprügeln keine 
angenehme Beichäftigung genannt werden 
fonnte. Bei derlei Gelegenheiten lernt man 
ben Werth eines Lefaucheur:-Gewehrs kennen. 
Mit leifer Stimme verabredeten wir unter« 
einander, daß es angezeigt wäre einen zwei— 
ten Anfall der Hähne abzuwarten, der nad 
Angabe von Titus anzuhoffen war, haupt« 
fählic wollten wir dem Herrn N. die Jagd 
buch das Berlaffen des Schirmes nicht ver» 
berben; wir befchlofien daher zu bleiben. 
Bon der Ferne hörte man das Balzen ber 
Hähne, und Titus fing von Neuem an zu 
loden, in den Ruf merkwürdig Liebliche Triller 
einlegend, welche geeignet waren felbft verbif» 
fenfte Hageftolze brünftig zu machen. Doch 
alles umfonft, denn nad; mehr als 1\/, ftün« 
bigem Aufenthalt im Schirm, fiel fein Hahn 
mehr ein, und wir verliefen in Anbetracht 
befien, und da die Sonne bereitshoh am Him- 
mel ftand. den Schirm, und unterfuchten das 
Schneefeld. In der Mitte desfelben lag ein 
armes ſchwächliches Schneiberlein, von dem 
Nachſchuß etwas gezauft, hinter meinem Baum⸗ 
ſtrunk, dem ich mid, mit widerftreitenden Ge— 
fühlen behutjam näherte, lag — Nichts als 
einige Halsfedern, und der Schnee war etwas 
geröthet am Anſchuße, ein Beweis, daß die La— 
dung um fehr weniges das Ziel verfehlt Hatte, 
Im trüber Stimmung trat id) den Weg zur 
Hütte an. Herr N. gefellte ſich bald zu mir, 
und als wir unter das gaftliche Dach getreten, 
dampfte bereits der Mofta am Tiſch und der 
gefchäftige Much belud ihn noch mit diverjen 
Eßartikeln, welche mit großem Appetit in Ans 
griff genommen wurden. Die Jagd wurde 
befprochen, mobei ich vieles über fchlechte 
Schützen, Mangel an Bejonnenheit, übermä— 
ßiges Feuer u. f. w. anhören mußte. Am 
meiften aber verdroß mid, der hämifche Zug 
in dem verwitterten Geficht von Titus, als ich 
mein Malheur erzählte, und ein geringſchätzen⸗ 
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des Lächeln kräuſelte die Lippen des Jägers, 
als ic) die Schuld am Fehlſchuße dem zufällig 
etwas ftärferen Anftoßen meinesNebenmannes 
zufchrieb. Nach eingenommenem Frühftüd be- 
ſchloß ich, um den fombinirten Angriffen mei« 
ner Jagdgefährten zu entgehen, den Kefjelboden 
au durchftreifen, wozu mir Herr Sc. feine 
Begleitung anbot, welche ic; nicht zurückweiſen 
konnte. Wir duchftreiften den Boden und an 
den Wänden haltend, in der Hoffnung einen 
oder den anderen von ben fakrifchen Gems— 
böden zu erfehen, von denen uns Titus geftern 
in feiner wortfargen Weife erzählt hatte. Wir 
hatten uns getrennt, und id) war eben im Bes 
griffe eine Wand zu befteigen, von welcher ich 
den Einblid in zwei Mulden haben fonnte, als 
ein eigenthümliches Geräufc meine Aufmerf- 
famfeit auf ben Drt, von mo es fan, zog. 
Auf einem mit Eriten bededten freien Pläß« 
hen, erfah ich zwei Steinhähne, welche mit 
barettartig aufgefträubten Obhrenfedern wü— 
thend aufeinander los gingen. Schlag auf 
Schlag, Hieb auf Hieb, verfegten ſich die 
zwei eiferfüchtigen fFederritter, und nachdem 
der eine ſich für bejiegt gebend mit geräufch- 
vollem Flügelſchlag die Lehne abwärts flog, 
ftolzirte der andere dem momentanen Yod« 
ruf der Gefpanftin entgegen. Bon dieſem 
Schaufpiel ergögt, fchritt ich im Heiterer 
Stimmung auf die Wand, von der ich ben 
Graben und die Seitenwälder überjehen 
fonnte, al® ich Herrn Sc. etwa 500 Schritt 
von mir auf einen Felſenvorſprung erblide, 
nad) Art des optischen Telegraphen die Arme 
in der Luft ſchwankend und mir unverftänd«- 
liche Zeichen fpendend. Ich eile gegen ihm 
und erfahre, daß drei Stüd Gemfen gerade 
unter mir über die Schütt gewechſelt find, 
auf welche er mich aufmerkſam machen wollte, 
Ein feiner Regen trieb uns. der Hütte zu, 
in der es mic, aber nicht lange litt, nad)= 
dem ſich der Himmel etwas erheitert hatte. 
Das Gewehr über die Schulter, fchritt id) 
allein der Region der Zerben zu, weldye den 
Baumwuchs begrenzen, und eimen mehr oder 
weniger breiten Gürtel auf der Höhe bilden, 
Nachdem ich umfonft auf Schneehühner und 
weiße Hafen gefahndet hatte, machte ich mich 
an den Gipfel der Höhe zu erreichen, wo 
eine vielverfprechende Ausficht zu erwarten 
war, da bie Bergfpigen bereits von Wolfen 
frei waren, und nur hie und da einzelne 
Nebel vor dem Wind baherfegelten. Oben 
fproßte und trieb es ſchon Luftig, und Gens» 
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zianen, Primeln, Anemonen und Azaleen 
entfalteten bereits ihre Blüthenkelche, eine 
prächtige Dekoration ber Matten bildend. 
Mit der Fernficht war es aber nichts, nad)- 
dem die Thäler noch voll von Nebel waren. 
Einige ber ſchönſten Alpenblüthen mir an 
den Hut ftedend, ftieg ich auf ber entgegen» 
gejegten Seite meines Aufſtieges den Berg 
herab, und betrat eine immenje Schneewehe, 
weldje weit hinab in eine Thalmulde reichte. 
Früher als ich hoffte war ich unten, nach— 
dem eine verſuchte Rutfchpartie in eine uns 
freiwillige Fahrt auf den Rofteriori ausfiel, 
und ich die Thalfohle im einer merkwürdig 
fomifchen Lage erreichte. Ic Hatte heute 
entjchieden Pech. 

Nachdem ich mic, überall angefühlt Hatte, 
ob fein Knochen zerbrochen oder fein Glied 
ausgerenlt ſei, wanderte ich der Hütte zu, 
Hier traf id) Much in der größten Thätig— 
feit feine gaftronomifchen Kenutniffe praktiſch 
in Anwendung zu bringen, eine Mafje Teig 
lag bereit vorbereitet zur Erzengung der 
unvermeidlichen Knödel da. Meine Rath» 
Ihläge und Anweifungen zur feineren Be» 
Handlung der Knödelmaſſe wurden zu mei- 
ner Betrübnig von Much mit großen Mif- 
trauen aufgenommen, und erjt nad langem 
Zureden konnte ich denjelben bewegen, in 
den Teig Schinkenſchnitten einzumengen, welche 
er aber dann im folcher Maſſe verwendete, 
daf meine Jagdgefährten fich veranlaft fan- 
den gegen eine derlei Zubereitungsart ber 
Klöße Proteft einzulegen. Nach eingenons 
menem Dahl, wobei unglaublich viel vertilgt 
wurde, wurde ein Spielchen arrangirt, nach— 
dem es braußen wieder zu viefeln anfing, 
and) mußte deshalb eime projeftirte Partie 
in den über dem Graben liegenden Wald, 
wo eine befannte Geſellſchaft ebenfalls auf 
der Hahnenbalz ſich befand, unterbleiben. 

Gegen Abend heiterte fi) der Himmel 
mehr und mehr aus, und es wurde verab- 
redet auf den Abendanfall zu gehen. 

Wir festen uns wie am Morgen in ben 
Schirm, die Sonne fanf nah und nad ge» 
gen Welten, die Sänger begaben ſich nach— 
einander zur Ruhe, nocd einen Geſang der 
fcheidenden Sonne wibmend; aber kein Hahn 
wollte anfallen, obgleidy ringeherum der 
Balzton derjelben hörbar war. Beim Ein« 
tritt der Dämmerung verließen wir den 
Schirm, bie und ba ließ noch ein Bogel 
einen langgebehnten Klageton erfcjallen, auch 
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biefer verftummte, und es trat die Nacht in 
ihre Rechte, ringsherum herrichte eine unend⸗ 
lihe Ruhe, wie oben auf den umliegenden 
Bergen, über welchen das Himmelszelt, jetzt 
ganz von Wolfen frei mit feiner zahllojen 
Menge von Sternen bejäet fid) wölbte. Ein 
Geiſt des wohligen Behagens zog dur) das 
große Gotteshaus. Auch im der Hütte war 
es heute ruhiger geworden, fein Saujen, kein 
Pfeifen des Boreas war zu hören, und es 
heinielte einen ordentlih an. Ich fand den 
Much befchäftiget für mich im der Stube 
ein famojes Bett von Gras herzurichten, da 
ich fein befonderes Berlangen in mir fühlte 
mein Yager mit Herren Sc). zu theilen. Mit 
Birtuofität legte Much die Fichtenzweige in 
Reihen, fo daß jede folgende Reihe die nächfie 
nicht ganz deckte, wodurch eine elaftifche Unter» 
lage entftand, auf welcher es fich prächtig Liegt, 
vorzüglid; wenn die Aweige frifc den bal« 
ſamiſchen Duft der Nadeln aushaudjen. 

Als Herr N. erfchien, der angeblid) einen 
Hahn verlost hatte, wurde das Nadıtmahl 
eingenommen, fodann ein Glimmftengel ange 
zündet umd Siefta gehalten, wobei ich meinen 
Yagdgefährten mit diverfen Abenteuern, welche 
mir auf meinen Jagden am der Küſte des 
adriatifchen Meeres pafjirt waren, die Zeit 
vertreiben wollte, Ohne jede Beigabe von 
Yägerlatein erzählte ich im fchlichter Weile 
meine Erlebniffe, und manches wurde von 
den mit ben dortigen Berhältniffen nicht 
vertrauten Herren, mit Kopfichütteln aufges 
nommen, vorzüglich unglaubwürdig erſchien 
denfelben eine Hundsgeſchichte. Ic hatte 
nämlich einen Borftehhund von fehr guter 
Nace aufgezogen, weldyer ſich aber nad umd 
nad) dem Lafter de Trunkes ergab, fid 
beraufchte und im angeheiterter Stimmung 
verjihiedene Alotria trieb, worunter die Manie, 
Erhöhungen aller Art, wie Ställe, Stiegen 
u, f. mw. nit den Hinterfüffen zuerft erreichen 
zu wollen, fih am poflirlihften ausnahm. 
Später ließ ich von einigen meiner Freunde 
an ber Küfte ein Protofoll über diefe Eigen» 
fchaft de8 anno 1863 eingegangenen Hundes 
aufuchmen, wodurd alle Zweifel an die 
Slaubwürdigkeit meiner Erzählung fofort 
verfhwanden. 

Die Mübdigfeit gewann ihre Herrſchaft 
bald über uns und jeder bezog fein Lager, 
ich mein köſtlich duftendes, auf welchem ich 
allſogleich einfchlief, umd erft gegen Morgen 
durch ein Geräuſch im der Hütte geweckt 


wurde. Alles war ſchon eifrig und auf ben 
Beinen,. ich fchlüpfte daher fchnell in meine 
Schuhe, flürzte eine Taſſe Thee hinunter, 
warf Gewehr und Plaid um und trabte gegen 
ben Schirm Hinter Sch. und Titus dahin, 
Der Morgen verſprach wunderfhön zu werben. 
Kaum hatten wir den Schirm bezogen, fo 
cegte es fich hie und ba, einzelne Sänger 
zogen ben Kopf aus dem fugeligen Gefieder, 
und ließen einen leifen Ton hören, bie Hähne 
fingen au zu balzen und je mehr ber Tag 
on Macht gewann, befto mehr Rührigkeit 
berrfchte unter den Waldbewohnern. 

In unferer Nähe fielen einige Hähne 
ein, unb Titus fing wieder am meifterlic) zu 
loden, welche Rufe in unferer unmittelbaren 
Nähe das Kriegsgefchrei tſchiuſchi mehrerer 
Hähne beantwortete, immer näherdem Schnee= 
feld famen die Hähne, ald auf einmal faum 
hundert Schritte von uns ein Schuß fällt, 
und gleich darauf ein Geräuſch von Schrit- 
ten hörbar wird. Die Hähne ftoben nmatür- 
lich nad allen Richtungen auseinander, und 
wir, vom geftrigen Morgen belehrt, daß nad 
einem folchen Geräuſch nichts mehr anfliegen 
dürfte, verließen nun die Hütte. Wir trafen 
Herrn N. mit einem Schneiderlein, welches 
er aus feinem propiforifchen Schirm anges 
fchoflen, und dann auf dem Schneefelde mit 
genauer Noth erwifcht hatte. Das war alfo 
der geftern verloste mindeftens als vierjährig 
angefprochene Hahn. 

Ein mit allerlei verblünten Aus jällen 
geipidte Debatte entwidelte ſich, und da 
diefelbe immer weitere Dimenfionen annahm, 
beeilte ich mic) derfelben zu entgehen, und 
zog mit Titus in den Wald, wo wir einen 
originellen Pirſchgang unternahmen. Mit 
der größten Vorſicht, bald gehend, bald krie⸗ 
hend, näherten wir uns ben Schneefeldern, 
auf welchen Hähne balzien. 

Mit größter Mühe waren wir bis auf 
60 Schritte zu einem gegen 40 Klafler 
breiten Schueeflock gekommen, auf welchem 
zwei Hähne in dem tollſten Kapriolen her» 
umftolzirten, fic; zum Kampfe aufforderud, 
Mit emporgefträubten Halsfedern bald in 
gedrüdter, bald im aufredhter Stellung den 
Stoß auffchlagend, befdjrieben fie die ver- 
fhiedenartigften Kurven, bald fich mähernd, 
bald von einander entfernend. Titus ent» 
lodte feiner Nafe die füheften SLiebestöne 
aus dem monotonen Gludjer in höhere 
Kabenzen übergehend, uud bradte jo 
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merkwürdige, aber ganz natur getreue Varia« 
tionen zu Tage, daß der nicht ſehr 
entfernt ſtehende Herr N., welcher in der 
Umgebung herumpirſchte, eine wirkliche Henne 
zu hören vermeinte. 

Die Hähne waren aber nicht vom Wald 
faume wegzubringen. Was hätte ich dafür 
gegeben, wenn ich ftatt dem Schrotgewehr 
eine Büchsflinte gehabt hätte, denn beide 
Hähne waren für einen Kugelfhuß nicht 
weit, mit Hagel aber nicht zu erreichen. Ich 
rathe daher jeden Hahnjäger, eine Büchs— 
flinte an, da man vorzüglich, wenn bie Balz- 
zeit zu Ende geht und die Hähne nicht mehr 
gut auf den Ruf hören, immer nod; Aus— 
fiht hat, ben Hahn auf Schußdiſtanz anpir» 
fhen zu können. 

Segen eine Biertelftunde verging mit 
Loden, fowohl ic als Titus verzweifelten 
bereit8 an der Möglichkeit eines Anfluges, 
und fchon war ich im Begriff, eine ber 
Schneewehe näher liegende Stelle auf dem 
Bauche fortrufchend zu erreichen, um einen 
Hazardfhuß anbringen zu können, als ein 
Hahn über die Bäume hinſtreichend, auf ben 
Ruf von Titus eine Wendung befcreibt und 
auf eine gegen 60 Schritt entfernte große 
Fichte anfbäumt. Keine zwei Sekunden 
darauf kracht ein Schuß, und der Hahn fällt 
verendet vom Baum herunter. Ich hätte 
mögen aufjaudyzen vor Luft und freude, 
mit mächtigen Sägen eilte id; dem Baume 
zu und hob meine Beute in bie Höhe — 
und ſah — auch ein Mitglied des alpinen 
Schneider-Meetings. Ein Lächeln ber Zufrie: 
denheit verflärte wohl anfänglid, das Geficht 
des Schweigjamen, während jedoch bald die 
etwas entblößten Mamuth » Zähne feiner 
Bifage einen vielfagenden Ausdrud gaben, 
der deutlich verkündete, daß Titus nicht gar 
zu viel auf meine Beute hielt. Dennoch 
hatte der von mir erlegte Hahn die rothen 
Augenwarzen viel mehr angefchwollen als 
dies bei dem von meinen Gefährten erlegten 
Hahn der Fall gewejen umd wurde vom 
Titus mit dem Zitel Zerbenhahn angefprochen, 
indem ſich die anderen Hähne mit dem Prä« 
difate „gemeine Waldhähne* begnügen mußten. 
Durch den Yagderfolg ermmthiget, fuchten 
wir uns noch weiter anzupirfchen, und bald 
hätte uns Diana gelacht, da ein Hahn dem 
Ruf folgend auf einem Wechſel immer näher 
und näher fam. ber da Fracht es kaum 
100 Schritte von uns, und ein Hahn zieht 
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außer Schufweite vorüber. Einer meiner | ten. Ein Wagen führte uns aus dem grünen 
Vagdgefährten hatte einen fogenannten Hazard» | Wald in dad noch einfame Dorf. Die 
ſchuß gemadt und gefehlt. erlebten Jagdabenteuer gaben nod manchen 

Der Tag war weit vorgefchritten, das | Abend im Kafino Stoff zur Unterhaltung, 
Balzen der Hähne hörte auf, und fo fhritten | wo mic, ein freundlicher Herr anging, felbe 
wir wieder der Hütte zu, Feiner hatte dem | niederzuichreiben, was ich, wie ber Leſer 
Andern etwas vorzumwerfen. Ein prachtvoller | fieht, im der fchlichteften Weife, mich ftreng 
Tag ftand im Ausficht und jeder von ung | an die Wahrheit haltend , gethan habe. 
wäre gerne noch oben geblieben, doch Pflich- | Später z0g es mic umwiderftehlich zur 
ten dringender Art riefen uns im’s Thal, | Höhe, und ich hatte noch das Glüd, beim 
weldjes wir, nad) einem anftrengenden Gang | Hinausläuten der Hahnenfalz einen braven 
von 1"/, Stunden in Schweiß gebadet, erreich- | alten Hahn zu fchieken. 





Von Raguſa nach Trebinje. 
(Fortjegung.) 


Die Ueberrefte von den Steinhühnern | Allah fei's gedankt, höchſt ſelten geichah. 
waren im Nu rein gefegt und wir eilten fo» | Die Begegnenden waren meiftentheils zu 
nad), durch den Wirth, der ein tüchtiger Chri- | Pferde, die ganz gemüthlich bis zu dem Knieen 
ftenplünderer fein mußte, um eine bedeutende | in dem Kothe der Straße ihren Walkover 
Anzahl Piaſter leichter gemacht, der Stadt | machten. 
zu, um dafelbft Umſchau zu halten. Die tiefe Stille und Dede, welche in die- 

Ohne nur im geringften beirrt zu wer⸗ | fer intereffanten Gaſſe herrfchten, ward plög- 
den, ward die morjche Brüde und das | lih durch den Lärm vieler Kinderftimmen 
zuinenhafte Thor paffirt, während bie dort | unterbrochen. Das gräuliche Getöfe kam 
pojtirte türliſche Schildwache uns rathlo8 und | aus einem vor uns liegenden Haufe, in 
mißtrauiſch nachſchaute, als ob wir gefon- | weldyem die türkifche Jugend den Koran fre— 
nen wären, fie aus dem Mefte zu verjagen. | quentirt. 

Wir befanden und in einer engen büftern Eine nähere Befihtigung diefer troftlos 
Gaſſe, deren Heine hölzerne Häufer mit ihren ausfehenden Bildungsanftalt ward uns durch 
weit vorfpringenden Dächern und meiften- | die drohenden Blide des lehrenden Effendis 
theild in der Gafjenfagade ohne fFenfter einen | indirekt verwehrt. Zu unferem Glüde währte 
ganz bejonderlichen Eindrud auf mich mach | der halsbrecherifche Weg nicht mehr Lange, 
ten, obgleid) ich durch mehrjährigen Aufent- denn wenige Schritte Hinter dem Lehrhaufe 
halt in iftrianifchen und dalmatinifchen Gar- | gelangten wir auf einen Meinen mit üppigem 
nifonen in Sachen der Arhiteftur und Or- | Graswuchs verfehenen Pla, wo wir zur 
namentif feineswegs verwöhnt worden war. | Linken ein etwas größeres, ringsum mit einer 

Die Straße, die wir paffirten, war die | Gallerieumgebenes, hölgernes und ſehr ſchmutzig 
Dauptraße von Trebinje, dennoch; fönnte fie | ausjehendes Haus erblidten. Es war der 
ebenfo gut eine Goffe genannt werben, | Sit des Kaimakams. 
denn jelbe bildet bloß einen nur wenige Herr B... von unſerer Neifegefellfchaft, 
Schuh breiten und an den meiften Stellen | ein Kaufmann aus NRagufa, war mit dem 
auch wieder einige Schuh tiefen Pfad, in | Kaimalam bekannt, und aminirte uns zu 
welchem Rinnſal der Koth wie im einem , einem Befuc des Pegierungspalaftes. 
Bache dahinfloß. Zu beiden Seiten diefes Wir nahmen feinen Vorſchlag willfährig, 
Schmutzbaches laufen ſehr defefte hölzerne | doch nur unter der Bedingung an, daß er 
Trottoirs, auf welchen man fehr gut balan- , früher bei dem Dolmetſch des Kaimalams 
ziven muß, um nicht mit dem Kothbache un« | um die Erlaubniß hierzu nachſuche. 
liebfame Bekanntſchaft zu machen. Herr B... war auch zu diefem Schritt 

Am bedenklichften geftaltete fid) die Paffage | bereit, denn nicht lange darauf erfchien der 
aber, wenn auf biefem byzantinischen Wech— | Dragoman des allmächtigen Kaimakams in 
fel uns Jemand begegnete, was jedoch, höchſt eigener Perfon an einer fenſterähnlichen 


Oeffnung des Haufes, uns zum Eintritt ein« 
ladend. Dies fam uns doch ein wenig un« 
erwartet. Ein Blid auf unjere, von der 
Wanderung hartnitgenommenen Jagdanzügere. 
befagten uns, daß von einer Parade-Adju- 
ftirung, felbft für eine türkifche Aufwartung, 
dod) zu wenig an uns fichtbar war. 

Dem Uebelftand tracdhteten wir, doc) lei- 
der vergeblich, dur, allgemeines Pugen und 
Frottiren abzuhelfen. Ebenjowenig als durd) 
das Putzen die vorherrfchend braune Farbe 
unferer Röde und Unausfprechlichen geändert 
wurde, ſchloßen fich auch durch das Strei— 
chen die deflorirten Nähte und ſonſtige defekte 
Stellen an unferer Gewandung. 

Unter foldyen Berhältniffen war daher 
nicht8 weiter zu thun, als unfere Hüte vom 
überflüfjigen Waffer zu befreien, einige Ord⸗ 
nung in unfere Koiffüre zu bringen, und 
endlich, um nicht wegen Bodenverſchleppung 
angeklagt zu werden, unfere Pappenheimer 
von der darauf haftenden Laft türkifcher Erde 
zu erleichtern. Aber unfere Hunde! Was 
follte mit ihnen gejchehen ? 

Zurüdbleiben wollten die anhänglichen 
Kerle nicht, daher allfeitiger Beſchluß: mit- 
nehmen. Sollte dies dem türfifchen Macdıt- 
haber nicht Recht fein, dann ftimmten wir 
bafür den Beſuch lieber gänzlich aufzugeben. 

Borbereitet, wie die Lage e8 eben geftat» 
tete, betraten wir num die zur früher erwähn« 
ten Gallerie führende Treppe, oder vielmehr 
ein hölzernes Gerüfte, das vermöge feiner 
Schmalheit und Gebrechlicykeit eher an eine 
Hühnerfteige erinnerte. 

Diefer gefährliche Aufftieg führte uns 
anf die Gallerie, in melde die Hauptihüre 
des Haufes mündet. Gegenüber der Thüre 
erweitert fi) der Gang zu einem Berandas 
artigen Borbau, wofelbft wir die Kawaſchen 
bes Raimalams, wohl 15 an der Zahl, in 
präcdtiger blaurother Uniform und fehr fchön 
bewaffnet, auf den Teppichen hodend, ihre 
langen Pfeifen melancholiſch ſchmauchend und 
wirklich malerifche Gruppen bildend, antrafeı, 

Bei unferem Eintritt erhoben fich die 
meiften diefer geputzten Halsabfchneider, und 
wie id aus ihren Mienen entnehmen fonnte, 
gewiß nicht im der Abficht uns willflommen 
zu heißen. Doch ein Wink des eben wieder 
fihtbar gewordenen Dragomans genügte, um 
die forgfamen Wächter des Palaftes augen« 
blidlich zu beruhigen. 
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einen ſchmalen, jedoch fonft recht reinlich 
gehaltenen Corridor, auf defjen linker Seite 
fid) da8 Amtslofale der Trebinjefer Regierung 
befand. Die geöffnete Thür ließ uns einen 
Blid in den Raum werfen, wo nad) türfi« 
fer Art zu Recht entſchieden wird, d. 6. 
der, bem man wohl will, belommt immer 
Recht, der Andere ob fchuldig oder unſchul— 
dig beinahe immer eine ganz anftändige Bas 
ftonade, oder im günftigften alle wird der 
Betreffende durch die handfeften Kawaſchen 
zu einer möglichft vafchen Entfernung über 
die tarpejifche Hühdnerfteige veranlaft. So 
weit die Erzählung des uns leitenden Drago« 
mans, der Alles, nur fein Freund der Tür⸗ 
fen war. 

Wir zivilifirten Leute, in einem fchreib« 
feligen Lande geboren, find gewohnt ung 
unter einem Amtslofale gewiß immer ein 
großes, ftaubiges, in ein myſtiſches Halb 
dunkel gehülltes Gemach vorzuftellen, welches 
von allerhand Wohlgerüchen und einer ftarfen 
Kolonne beftaubter und mit Aktenbündel bes 
lafteter Schreibtifche gefüllt und mit einer 
befonderen Gattung Didhäuter bevölkert ift, 
welch’ Letztere als befonderes Abzeichen hinter 
dem rechten Ohr eine Feder tragen und außer 
ihrem Bureauhäuptling: felten Iemand ein 
freundliches Geſicht zeigen. 

Bon all’ dem war in biefer türkifchen 
Kanzlei nichts zu ſehen. Unferen neugierigen 
Bliden bot ſich nichts Anderes dar, als ein 
vollfommen leeres, mit Teppichen bededtes 
Zimmer, im defien Mitte zwei noch junge 
Moslem niedergethan waren, auf deren Knien 
ein Kleines Bret lag, worauf fie unverwand» 
ten Blickes und gleichgültig gegen alle Er— 
ſcheinungen der Außenwelt ihrer Schreibar« 
beit oblagen. 

Eben im Begriff dem türkifchen Yerar 
wegen feiner Einfachheit in der Bureanein- 
richtung die gebührlihen Lobſprüche zu 
fpenden, präfentirte fih aus einer zu uns 
ferer Rechten liegenden Thüre ein nod in 
Negligde befindlicher dider Herr mit bedeus 
tend fäbelbeinigen Füßen und orangegelbem 
AUngefiht, eingerahmt durch einen ftarken 
pechſchwarzen Bollbart. 

An der devoten Berbeugung des Dras 
goman erkannten wir, daß uns wahrfjchein- 
lich der Kaimalam in Perfon gegenüber» 
ftehe. Und fo war es aud. Der gewaltige 
Wächter der Ordnung fchien etwas verblüfft, 


Durch die Hausthür gelangten wir im | richtete auf türkifch eine Frage an den Doll⸗ 
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metſch nad; deren Beantwortung er freunde 
lich lächelnd uns beide Hände entgegenftredte 
und un durch den fid) verneigenden Dra- 
goman willlommen heißen lief. 

Erwähnen muß ich noch, daß wir im 
Berkehr mit dem Dragoman uns der illyri« 
[hen und italienifhen Sprache bedienten, 
indem berfelbe ein geborner Serbe und viele 
Jahre in Venedig war. 

Der Kaimalam ging einer geöffneten 
Thüre zu und winfte uns bei feinem Ver— 
ſchwinden, ihm zu folgen. Daran verhinderte 
uns indeß ein an ber Pforte Wache halten« 
der riefiger Arnauten-Baſchi, der uns durch 
deutliche Zeichen zu verftehen gab, da mir 
unfere Hüte auffegen und unfere Stiefel aus— 
ziehen, deögleichen unfere Hunde hinausjagen 
ſollten. 

Den Anforderungen der Etikette zu genü—⸗ 
gen, war in unſerer Poſition faſt unmöglich. 
Bir hatten uns am Morgen faft eine halbe 
Stunde lang mit dem Anziehen unferer 
Stiefel gemartert und jett — — ? — Das 
war zuviel verlangt. Ein allgemeines Neccu war 
die Antwort auf des Baſchi Verlangen. Herr 
3. machte gleich kurzen Prozeß. Er eilte 
in ein Geitengemah den Dragoman zu 


fuchen, mit dem er auch in kurzer Zeit ers | 


fhien, worauf der türkifch-öfterreihifche Kon- 
flitt dahin beigelegt ward, daß wir der hie- 
figen Sitte „vor einem Herrn mit 
bebedtem Haupte und entblöften 
Füßen zu erfheinen“ enthoben und 
unfer gewohnies Gegentheil beizubehalten ex» 
mäcdhtiget wurden, 

Kaum war ber fsriede hergeftellt, als fich 
eine uns gegenüberliegende Thüre öffnete und 
wir durch den Friedensſtifter Dragoman auf« 
gefordert wurden, einzutreten, indem ber 
Kaimalam im Amtsdivan uns empfangen will. 

Wir traten ein und befanden uns in 
einem mittelgroßen weiß getünchten Gemache, 
welches durchgehends fehr reinlich war. 

An der unteren Wand des Gemaches, 
aljo rechtwinklig vor der Thüre, war ber 
ganzen Breite des Zimmers nach ein niedriger 
jedoch fehr breiter, mit rothem Stoff über- 
zogener Divan. Bor bemfelben lagen bide 
Teppiche, der Thüre gegemüber ftand eine 
Ruhebank und vier Seſſel aus Nohrgeflecht. 
Sonft war an andern Einrichtungsftüden im 
Gemache nichts zu fehen. 

Auf dem Divan felbft thronte mit einer 
Yupitermiene der Kaimalam in einen kaum 


mehr zu erfennenden Anzug, denn fein Leib 
war gehüllt in einen langen weit am Boden 
reichenden fcharlachrothen Kaftan, verbrämt 
mit edlem Pelzwert, und fein Haupt war 
anftatt dem einfachen Fez bedeckt mit eimem 
bunten Zurban, an dem eine goldene Kette 
glänzte. Der Dragoman, der auf bejagter 
Ruhebant Play genommen hatte, bedeutete 
uns fi) der Seffel zu bedienen. 

Dies gefchehen, fchmweifte mein Blid in 
die Runde, und ich hatte Mühe mich des 
Lahens zu enthalten, als ich unferen Auf— 
zug ſammt und fonders mufterte, mit dem 
das feierliche Geficht des in feiner Dienft- 
uniform prangenden Kaimakams gar auf- 
fällig fontraftirte 


Das war gewiß im Türkenlande mod 
nicht dagewefen, dag im Divan eines Kais 
makams vier Giaur fäßen in fdjmugiger 
Reife oder Jagdlleidung, an ben Füßen hohe 
über und über mit Koth beſchmutzte Stiefel. 
Nicht genug an dem, denn die Giaur's Hatten 
noch einen Hund bei fi, dem es im Zimmer 
fo wohl gefiel, daß er fi durch tüchtiges 
Beuteln vom Waffer zu befreien fuchte und 
daun daran ging ſich in den Teppichen ei 
Yager zurecht zu drehen. 

Pluto nämlich war mir gefolgt, und 
handelte fo gegen alle vom mir erhaltenen 
Inftruktionen. Ich wollte das ben Türken 
in der Wohnung fo verhafte Thier Hinausr 
jagen, was aber der Kaimakam in feiner 
Greumdlichkeit zu uns nicht zugab. Pluto 
mußte bleiben. Tas ganze Treiben wäre 
wohl vor einigen Jahren rein unmöglich 
gewejen. Doc) jest unter dem neuen Sultan, 
der ein Freund der Ehriften ift, Hat die tür⸗ 
Eifche Devife: „Allah ift groß und Mohamed 
fein Profet“ den Zufag erhalten: „der 
Sultan dein erfter Herr und ſei freumblich 
gegen alle Giaur fonft bift du feine Stunde 
fiher Amt und Würde zu verlieren.“ 

Daß biefer Zuſatz beftcht, hat, dem 
Hörenfagen nad), unſer Kaimakam fchon er- 
fahren. Der Mann will daher jett Elüger 
fein und denkt: Meine Gäfte find, Allah weiß, 
gewiß fehr mächtige Dfficiere, vom deutfchen 
Kaifer abſichtlich gefchikt im unfcheinbarem 
Gewande, um nachzuforſchen, wie die Türken 
fid) gegen die Giaur's benehmen. Der beutfche 
Kaiſer ift aber ein freund des -allmächtigen 
Vadiſchah, und wenn ihm diefe Sendlinge 
Unangenehmes berichten, fo weißes in Kurzem 


ber Pabiichah und mit dem Fiafter-Erprefien 
bat e8 dann für lange Zeit ein Ende. 

So ber gejprädige Dragoman. 

Kaum Hatten wir und auf unferen 
Seffeln es bequem gemacht, als die feierliche 
Borftellung begann. Jeder einzelne von und 
wurde durch den Dragoman bis auf einige 
Schritte vor den thronenden Kaimakam geführt 
und dort fein ganzer Titel, dem unfer Zere- 
monienmeifter von Gott weiß woher nahm, 
hergefagt. 

Wenn wir in Wirklichkeit al’ diefe Würden 
and Aemter in dem Lande der Ehriften beflei- 
beten, wir würden Gott gedanft haben. Wir 
waren nad) unferer Borftellung durchgehend 
mächtige Herren, einfach durch den Ausſpruch 
des Dragoman, und höchſt wahrſcheinlich auch 
durch die Verhandlungen des Herrn B. mit 
ſelben. 

Der Erſte, der vorgeſtellt wurde, war Herr 
3- als mächtiger Effendi. Die Verbeugung, 
die Herr 3. bei dieſer Gelegenheit machte, 
werde ich mein Leben lang nicht vergefien. 

Der Nächſte war ih, als Tobidſchi 
Kolaffi — fodann folgte unfer Offizier 
Her RR. als I, Inßbaſchi vom deutjchen 
Kaifer, und zulegt Herr B. als Belannter 

Nach Bollendung diefer theatralijchen 
Zeremonie nahmen wir, im Bewußtjein 
unferer neuen fozialen und ftattlichen Pofition 
ganz gravitätifc unfere Pläge ein, worauf 
ber Kaimakam gerubte uns durch den Doll- 
metſch mehrere Fragen zu ftellen, jo z. 8. 
ob der deutfche Kaifer gefund und ſchon 
verheiratet fei, zc. — furz Fragen, bie uns 
belehrten daß Zeitungslefen eines Kaimalams 
erfte Sache nicht fei ꝛe. 

Während diefer eigenthlümlichen Unter- 
haltung wurden und durch Knaben enorm 
lange Pfeifen und ein fehr guter Kaffee in 
den belannten, die Hände verbrennenden 
Schalen verabreiht. Diefe Knaben, 4 an 
ber Zahl, waren im einem Alter von 10 bis 
12 Yahren und prächtig gefleidet. Im grellen 
Mißverhältniß zu ihrer bunten Kleidung 
ftand die Gefichtefarbe diefer armen Opfer. 
Ihre fchlaffen abgelebten Züge und ftieren 
Augen befagten und nur zu gut, daß felbe 
auch zu anderen Dienften verwendet werden 
als zum Kaffees und Pfeifendarreichen. 

Die hier nur fehr wenig umjchriebene 
Dienftleiftung diefer grün ausfehenden Favo—⸗ 
riten wird an felben im ber Megel immer 
nad) dem Schwinden der jugendlichen Reize 
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durch Verleihung von einträglichen: Aemtern 
belohnt. 

Mein mit Heren 3. leije geführtes 
Zwiegefpräd; ward durch raſches Deffnen 
der Thüre unterbrochen. Hereintrat, felbft- 
verftändlich mit bloßen Füßen, unfer befannter 
Arnauten-Baſchi. Er blieb au der Thüre 
ftehen und verneigte ſich mit über der Bruft 
gefreuzten Armen beinahe bis zur Erde Im 
diefer gebeugten Sellung näherte er fich dem 
Kaimakam, fiel vor ihm auf den Boden und 
füßte den Saum feines Gewandes, worauf 
er ohne ſich zu erheben eine furze Rede hielt. 

Sie war, wie Herr 3. mir überfegte, 
die Anmeldung eines Emird der vor dem 
Kaimalamı zu erjcheinen wünfchte. | 

Nach erhaltenem Beſcheid kroch ber Baſchi, 
fortwährend in der tiefgebeugten Stellung 
verharrend, rüchkwärts zur Thüre hinaus. 

Nicht lange darauf trat der augemeldete 
Emir ein. 

Ein hoher Maun mit laugem weißen 
Barte, im prächtigen Kaftan und goldges 
ſchmückten Tutban Sein Unblid war 
majeftätifd). 

Tief verneigte fich derjelbe vor dem am 
Divan ganz glei gültig hodenden Kaimakam, 
näherte fich fo gebeugt in langſamem feier« 
lihem Schritt demjelben und grüßte immer 
tiefer ſich verneigend mit dem GSprude: 
Salem alleihkum! fid) dabei Kopf, Bruft 
und Mund mit der Hand berührend. 

Ein Wink mit der Hand von Seite des 
Kaimakams war der Dauf für den devoten 
Emir und zugleidh die Erlaubniß fid in 
eine Ede des Divand brüden zu dürfen, 

Ein zweiter Wink, und die Huaben eilten, 
den wirklich ſcheu in der Ede hodenden 
Emir Pfeife und Kaffee zu überreichen. 

Der Kaimakam benahm ſich fo als wenn 
Niemand neben ihm fähe. 

Da e8 und waährſcheinlich ſchien, daß 
der angelangte Emir etwas Befonderes vor- 
zutragen habe und in unferer Auwefenheit 
möglicherweife ein Hinderniß exblide, fo 
machten wir den Dragomam aufmerffan, 
daß wir nun wieder aufbrechen möchten. 

Nachdem unfere Abjidyt deu Kaimakam 
mitgetheilt worden, erhob er fid) von feinen 
Site, fam zu uns und drüdte ung allen 
die Hand zum Abſchiede, ung zugleich erfuchend, 
fi) bei allen Gelegenheiten unferes Hierſeins 
im alle einer etwaigen Bilfeleiftung und 
Sauvegarde nur an ihn zu wenden. 
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Ih bat noch zum Scluße, um bie 
Erlaubnif die Umfafjungsmauer von Trebinje 
befichtigen zu dürfen. 

Eine Fleine Weile fchien er fi die Sache 
zu überlegen, dann aber rief er nad) einem 
Kawaſchen, welhem er den gemefjenften Be— 
fehl ertheilte uns überall, wohin wir es 
wünſchen follten, herumzuführen und uns 
Alles zu zeigen. 

Hätten wir gewußt, daf des Sehens— 
werthen in Trebinje gar fo wenig ift, ih 
hätte dem guten Kawaſchen die Mühe der 
Dienfte eines Cicerone gerne gefchentt. 

Herr 3. hielt noh an den Kaimakam 
eine feierliche Rede des Dankes, worin jehr 
oft Ejvallahd Kaimalam vorfam, und dann 
marfchirten wir, den Kawaſchen an der 
Spige, unter fortwährenden Ejvallah’8 zur 
Thür hinans. Pluto ftimmte aus unbelannten 
Urſachen ein Geheul an. Bieleicht follte 
dies aud ein Ejvallah fein. 

Bor dem Haufe des freundlichen Kai- 
mafams lenkten wir unfere Schritte gegen 
bie Mojchee. Selbe ift ein Feines, unfchein- 
bares Gebäude ohne Vorhof und ohne allen 
ardhiteftoniihen Schmud. 

Ein einziges fehr befcheidenes Minarett 
fteht ihr zur Seite. 

Die Unordnung und Unfanberfeit, bie 
ringsherum um dieſes Bethaus herrfchte, 
war haarfträubend und entzieht ſich aller 
Beſchreibung. 

Im Innern ſah es ſehr arm aus. Der 
Boden mit ſehr defeften Strohmatten belegt, 
bie Wände wohl weiß getündt, doch auch 
fhon ſchadhaft und die niedrige verwehrlofte 
Kuppel gibt dem Beſchauer fein erfreuliches 
Bild. Das Einzige, was uns fonfervirt 
erichien, war bie heilige Nifche, die die Rich— 
tung nad) Mekka angibt. 

In ihrem Innern fteht ein Koranfprud) 
gefchrieben und von der kleinen Wölbung 
herab hängt ein verzierte Straufßenei. 

Nehts von dieſer Nifche befindet ſich 
die engvergitterte Kanzel für den lehrenden 
Muezzir zc. Herr 3. verfuchte auf das 
Minarett zu fteigen, fand die Treppe vulgo 
Leiter aber zu halsbrecherifch und fehrte um. 

Wenig erquidt durdy den ganzen Anblid 
fuchten wir wieder das Weite um die Bes 
feftigung und Armirung der Stadt zu be» 
jehen. 

Die Fortifilation von Trebinje befteht 
in einer halbzerfallenen nur wenige Schuh 


ftarten Mauer, die im gewifien Zwiſchen⸗ 
räumen mehrere halbfreisförmige Borfprünge 
bat, weldye die Stelle von Baftionen ver- 
treten follen. 

Eine ſolche Baftion zu fehen war eines 
meiner mir heute gejetten Ziele. 

Nicht weit von der Moſchee befindet ſich 
der Aufgang zu einem ſolchen Borfprung. 
Als ic dahingelangte und die Art und 
Weife des Aufganges jah, glaubte ich ſchon 
genug gejehen zu haben und wollte um— 
fchren. 

Doch Herr 3. mahnte das Pracdtwerl 
nicht unbefichtigt zu laffen, und wir folgten. 

Diefer Aufgang befteht buchſtäblich nur 
in einer fehr fchlechten Leiter aus einem 
Baumftamme, in welchem zu beiden Seiten 
Sproßen angebradt find. 

Dben angelangt hatten wir nur einem 
fehr beſchränkten Halbfreisförmigen Raum 
vor ung, wo von einer Geite bloß ein 
ſchmaler Wallgang auf der Mauer weiter« 
führte. Alles war mit hohem Graswuchs, ja 
jelbft mit Strauchwerf bededt und von einem 
Geſchütz nichts zu fehen. 

Endlih nach langem Herumſehen ent« 
bedten wir ein Rad, und rechts von und 
etwas Metalliiches aus dem Grafe hervor- 
fhimmern. 

Nachdem an der erfteren Stelle das 
Gras etwas befeitiget war, fanden wir eime 
volllommen vermorſchte Feldlaffette mit nur 
einem Rad, das Geſchützrohr, dem Anſcheine 
nach eine 6pfündige engliſche Kanon-Karro—⸗ 
nade, lag in Gemeinſchaft eines Schafs- 
gerippes friedlih am Boden, und mochte 
dem Anfcheine nach gewiß ſchon viele Jahre 
diefe Stellung behauptet haben. 

An ber zweiten Stelle war das Geſchütz 
feichter gefunden. Aber was bot fich unferen 
Bliden dar! Eine Heine morfche Feldlaffette, 
die an einem Achsftängel ein circa 50- und 
mehrzölliged Speichenrad und am andern 
ein kaum 1dzölliges Blodrad Hatte. Im 
diefer merkwürdigen Laffette lag ein Kleines 
eifernes® Rohr, in einem AZuftande, wo das 
Zündloch beinahe ſchon fo groß war als 
die Bohrung. 

Wir hatten genng gefehen. Nachdem wir 
der türfischen Feſtungs- Artillerie umferen 
Lobſpruch geipendet und der Kawaſch auf 
unfer Befragen „ob es überall fo ſchön aus- 
ſehe“, mit Ja antwortete, waren wir im 
Nu von der Leiter, und im ber ſchmutzigen 


Straße auf dem gefährlichen Trottoir hin» 
wandernd gegen das Thor, um fobald als 
möglid; wieder das Freie zu gewinnen. 

Am Thore gaben wir unferem Kawaſchen 
ben unvermeiblichen Bakſchiſch und nahmen 
Abſchied von den Sehenswürbdigfeiten ber 
Stadt, ben Türken unfer Wort gebend, daß, 
wenn fie zur Bertheidigung von Xrebinje 
nur ihre Artillerie verwenden, wir vier ohne 
Anftand in '/, Stunde die Feftung nehmen 
würden. 

Mohamed ift eim mächtiger Profet, aber 
ber Moslem fein Topidſchi. 

Die Wohnung unferes liebenswürdigen 
Konfuls aufzufuchen war nun unfere Auf: 

abe. 

Außerhalb Trebinje ziehen fih am Fuße 
ber Berge eine Menge Kleiner gemanerter 
Häufer hin, die, mit Gärten umgeben, im 
Gegenſatz zu den türlifhen Wohnungen einen 
recht freundlichen Anblid gewähren. Es find 
dieß die Wohnungen der Chriften. 

Hier in diefem freundlichſten Theil des 
Thales von Trebinje befindet ſich auch die 
Billa des k. k. öfterreihifchen Konſular— 
Agenten von Vercevich. 

Nach einem viertelftündigen Marſch ftanden 
wir vor dem Ziele unferer Wanderung Es 
war ein feines ebenerdiges, mit einem Vor— 
hof umgebened® Haus, auf weldem eine 
Vlaggenftange die amtlihe Würde feines 
Befigers marfirte. Herr Vercevich ftand auf 
ber Schwelle des Haufes und hieß uns in 
ber herzlichften Weife willlommen. 

Wir traten im eim ziemlich geräumiges 
und recht komfortabel ausgeftattetes Gemach, 
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worin wir, befreit von unferen naffen Klei— 
dern und ſchweren Stiefeln, uns bald recht 
behaglicd, fühlten. Nach einem wüften zwei— 
tägigen Marſch, bis an die Knochen durch- 
näßt, und nachdem wir bie orientalifche 
Wirthſchaft weiblich durchkoſtet, befanden 
wir und wieder im Bereiche der Zivilifation, 
die an biefem Punkte der Erde allerdings 
nur eine Dafe bildet. 

Der überaus liebenswürdige Hausherr 
bot num alles Mögliche auf, um ung nur 
recht bald wieder reftaurirt zur fehen. Er 
hatte vor lauter Sorge um unfer Wohl 
faum Zeit unfere Fragen zu beantworten. 
In jedem Wintel des Haufes hörte man 
fein Kommando erfchallen, deren Wirkung 
zu allererft von unferen feinfpürigen Nafen 
empfunden wurde, benn ein Wohlgeruch vom 
fochenden und bratenden Fleiſche durchzog 
den traulihen Raum und machte unfere 
ausgehungerten Mägen vor freude erbeben. 

Nicht lange mehr währte es und wir 
faßen beifammen an der langen mit ſchnee— 
weißer Wäſche gededten Tafel, uns labend 
an der kräftigen Suppe, bem faftigen Fleiſch 
und fonftigem Ueberfluß. 

Die Freude unferes Wirthes über unfer 
tapferes Einhauen in al’ das, was fid 
nur auf der weißen Tafelebene zeigte, war 
unbefchreiblid. Unfere recht fröhliche Stim- 
mung wurde noch durch den fFräftigen 
Dalmatiner, der ununterbrochen die Runde 
machte, immer mehr erhöht, Toaft auf Toaft 
folgte, und wehe Dem, der dabei jein Glas 
nicht immer bis auf die Nagelprobe leerte. 


(Schluß folgt.) 


Vom Thüringer Wal. 


(Fortjegung.) 


In Bezug auf Hochwild fteht die Ober- 
förfterei Viernau ohne Frage obenan, hier 
werden in ber Regel bie meiften und auch 
bie beften Hirfche gefchoflen. — Ein herr» 
fihes Revier ift namentlih der Dollmar, 
auf deſſen breitem Bafaltgipfel ehemals ein 
Jagdſchlößchen ftand, das, indefjen vom Blitz 
zerftört, leider nicht wieder aufgebaut wurde; 
beachtenswerth ift aud der an ber nördlichen 
Abdahung befindliche Dollmarbrunnen mit 
feinem fryftallflaren, eisfalten Waffer. — Der 


betreffende Dberförfter jießt feine Hirſche 


am liebften felbft, bricht fie auch felbft auf, 
und zerwirkt fie felbft. — Da die angren« 
zenden 60.000 Morgen großen, früher heſſi— 
ſchen Waldungen im vorigen Yahre in den 
Befiß des Herzogs Ernſt, des großen Pro— 
teftor8 deutſchen Waidwerfs, übergegangen 
find, fo wird ohne alle Frage die jagdliche 
Zukunft für Viernau gar bald eine noch 
brillantere werden, 

Dann folgt Schmiebefeld in der Güte, 
das fich ſchon ftetS der gothaifchen Gränze 
zu erfreuen gehabt hat. — Auerwild dürfte 
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fogar Hier noch häufiger als in Viernau 
vorfommen, die Balzplätze befonbers am Eifen« 
berg und Finfterberg,*) wo man doc) leicht 
an einem Morgen mehrere Hähne fchießen 
fann, find feit alten Zeiten berühmt, und 
wiffen von mancher unvergeßlichen Waid- 
mannsfreude zu erzählen. 

Als der fpäter nad) Thale im Harz ver: 
fetste Herr Oberförfter von Hanftein nod 
in Schmiebefeld war, hat derjelbe gar manche 
Naht hindurch, auf Bäumen fetgebunven, 
am Hirfchwechfel geſeſſen — 

Sehr günftig gelegen find auch die zur 
Oberförfterei Suhl gehörigen Reviere Gold— 
lauter, Heidersbad) und Fröhlicher Mann.**) 
— Goldlauter gränzt bis unmittelbar an 
die Schmüde,***) die beiden andern den 
ganzen Kamm des fleinen und des großen 
Beerberges entlang, unweit des Rennfteiges 
fort, und haben nicht nur jelbft Stand-Roth« 
wild, fondern aud) immerwährenden Wech— 
fel von Jenſeits des Rennſtiegs herüber. 
— Auf der plateauartigen Höhe, wo der 
Boden vielfah jumpfig und der Baumes 
wuchs ſchon anfängt knieholz- oder latfchen- 
artig zu verfrüppeln, pflegt fid) jehr gern 


*) Der Finſterberg ift gegenwärtig, nachdem 
der alte Hegemeifter Wolf leider im vorigen 
Winter mit dem Tode abgegangen, wiederum in 
maidmännifhe Hand übergegangen und zwar in 
die des Förſters Schomburg IL, der ein älterer 
Bruder des Heinen Schomburg und ein ebenjo 
ruhiger wie verftändiger Jäger ift und fehr wohl 
wiſſen wird, mie er fein Redier in gutem Stande 
zu erhalten hat. 

**) Bon Holzhauern und andern zuvderläffigen 
Leuten wurde in den Monaten Maı und Juni 
1867 an berjdiedenen Stellen im Revier Fröh— 
liher Mann ein Hirſch, der nicht abgemorfen 
hatte, aljo Kümmerer, wahrgenommen, mit bes 
jonders abnormem Geweih, ähnlich denjenigen der 
virginiſchen Hirſche. Sollte diefer Hirih inzwi— 
ſchen geſchoſſen worden fein, oder noch geſchoſſen 
werden, jo wird hiermit einer der Herren vom 
Suhler Fagd-Kiub freumdlichft gebeten, doch die 
intereffanten näheren Details der übrigen Jäger 
welt in der Jagd» Zeitung befannt machen zu 
wollen 

*5) Die Schmücke liegt felbft bereits auf 
gothaiſchem Gebiet. Sonſt ein ärmliches Vich- 
und Wirthshaue, jetzt ein ſtattliches. mohleinge- 
richtetes, leinedmegs theures und deshalb vielbe⸗ 
ſuchtes Gaſthaus, iſt fie die höchſtgelegene menjch- 
liche Wohnung auf dem Thüringer Wald, weiche 
auch im Winter nicht verlaſſen wird. Sie liegt 
2805 F. hoch, hat am Feniterbret des 2 Stodes 
die Höhe des Injeleberges und gleicht einer groß- 
artigen Seunhütte, umgeben von dunklen Fichten» 
waldungen und lihtgrünen Wiefenmatten. 


Birkwild aufzuhalten und hat hier der För—⸗ 
fter Vogel, der berühmte Hirfchjäger, ein 
geböbelter Fachmann, wie ihn ſich das Herz 
nur wünſchen kann, manchen jchwarzen 
Burſchen geſchoſſen, denn er lodt unwider— 
ftehlicd) jeden Hahn aus weiter Ferne ohne 
Inftrument mit Hilfe des bloßen Mundes 
bis dicht vor's Mohr. 

Ein jagdliches Eldorado, herrlicher, als 
es die Fantaſie Jägern und Naturfreunden 
auszumalen im Stande ift, bildet die zur Ober: 
jörfterei Erlau gehörige, rings um das ſoge— 
nannte Stutenhaus ſich ausbreitende Fohlen— 
weide. — Hier oben kann man wieder Menſch 
werden, nichts als Himmel und Didungen! 

Das Stutenhaus liegt auf einer Berghöhe 
von 2305 5. und diente früher dem Staate, wie 
ſchon der Name fagt, für ein Geftüt, das 
in dem tiefer gelegenen Dorfe Veſſer etablirt 
war, und defien Fohlen auf den ausgebehn« 
ten Bergwiefen reichliche Weide fanden. — 
Später ift die Gebirgs- Pferdezucht hier auf- 
gelafjen und die großen Weidepläge in Fich— 
tenfaaten umgewandelt worden, welche nun 
mehr zu entzüdend fchönen, undurchdringlis 
chen Schonungen hevangereift find, die, allen- 
thalben von üppigen Wiejen begränzt und 
durchzogen, rings von über und über bewal— 
beten Bergfompleren eingefchloffen werden. — 
Man wird fich leicht denken können, daß der 
Beiftgirfch Hier gar gerne feinen Stand wählt, 
aber auch als alte Brunftpläge beliebt, er» 
ſchallen in den Herbſtnächten die fteilen Berg— 
wände wieder von der gewaltigen Stimme 
des Königs der Wälder. — Gegenwärtig 
ift das Stutenhaus zu einer Neftauration 
eingerichtet, während für entſprechende Ber: 
gütung aus den in den Thälern gelegenen 
Ortſchaften noch Yungvieh und Fohlen zur 
Weide bis in den Spätherbft oben bleiben 
und mit ihren friedlich läutenden Hals— 
gloden dem Ganzen einen almartigen Cha— 
rafter verleihen. — 

Aus einem eigens erbauten Häuschen auf 
der Kuppe des nahe Liegenden Adlersberges 
hat man die großartigfte Fernſicht über das 
Duntel der Wälder hinweg bis in die blauen 
Flachen Franlens hinein; Foloffal erheben 
fi) aus ihnen die beiden Bafıltriefen, bie 
Gleichberge. 

Jeden Sommer wird eigens ein Jäger 
auf's Stutenhaus kommandirt zum Forſt-⸗ und 
Wildſchutz, nur im vorigen Jahre, wo die 
jüngeren Beamten ſämmtlich zu den Fahnen 


einberufen waren, ift die® nicht zu ermög— 
lihen gewefen. — Hier hat der Forftauffes 
ber Wilhelm Vogel, ein jüngerer Bruder bes 
berühmten Hirfchgerechten, der eifrig bemüht 
war, in die Fußtapfen feines Bruders zu 
treten, die fchönfte Zeit feines fo kurzen 
Jägerlebens verbradt. Drei Sommer Hin- 
tereinander ift er in diefem Paradies fta- 
tionirt gemwefen und hat begreiflicherweife 
manchen guten Hirſch gefchoffen. Wilgelm 
Bogel, der aus dem mörderifchen Feuer, das 
bas 4. Yäger-Bataillon den ganzen 3. Juli 
über im Gehölz von Sadowa hatte aushalten 
müffen, wie durch ein Wunder unverfehrt 
davon gelommen war, ftarb leider bald bar» 
auf an ber Cholera und hat fern von der 
Heimath in Mährens Erde eine nicht geahnte 
Nuheftätte gefunden. 

Nahezu umbegreiflich bleibt e8, wie der 
Thüringer Wald überhaupt, das Stutenhaus 
insbefondere von Yägertouriften fo gut wie 
gar nicht anfgefucht wird. — Kommt man 
in den verfchiedenften deutſchen Städten zu 
einer Gejellfchaft von Jagdfreunden, fo hört 
man allemal den Wunſch laut werden, mit 
Gebirgshirfchen anbinden zu wollen, und hier, 
wo das Gute doch fo nahe liegt, läßt ſich 
fein Berehrer bliden, e& fcheint beinahe, daß 
der Geift des immerwährenden unbefriedigten 
Weiterfchweifens auch in die Jäger des 
19. Yahrhunderts gefahren if. 

Der Oberförfter von Erlau ift einer ber 
fiebensmwürbdigften Herren, die man nur finden 
fann, — Wer ſich die nöthige Erlaubniß 
verfchafft hat, würde bei dem alten Käftler- 
wirtd im Stutenhaufe, einer Erfcheinung 
mit einem Nübezahlshaupt, origineller wie 
ihn die fchönften Preifenföpfe im Riefenge- 
birge aufzumeifen haben, vortrefflich unter- 
gebracht fein. — Sollte ber oben fonımans 
dirte Jäger zu viel mit dem Forſtſchutz zu 
thun haben, fo würde man gut thun, ſich 
zeitweife einen ber beiden revierkundigen 
Hirſch-Günther aus Erlau herauffommen zu 
laffen. — Regelmäßiges, forgfältiges Ab- 
fpüren, lautlofes Pirfhen und regungslofes 
Anftellen wäre natürlich Hauptbedingung, 
und wer, unbefümmert um ftarfe Rehböcke 
und ben maufenden Fuchs, feine Kugel ein- 
zig für den geweihten Kämpen im Rohre 
behält, dem möchte ich wohl ein Paar ftarfe 
Gräneln garantiren, fo wie das Geweih eines 
ſelbſt erlegten Gebirgshirſches; doc in letzte— 
rer Beziehung will ich micht zu viel vers 
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fprehen, in Geweihs Angelegenheiten hört 
jelbft bei den liebenswürdigſten Oberförftern 
mitunter die Gemüthlichkeit auf. — 

Auch würde der im Stutenhaufe ſich zur 
Saifon einlogirende Jagdfreund dafelbft die 
befte Gelegenheit haben, die fehr interefjans 
ten Hirfchjagden der angränzenden Ober» 
förfterei Schmicbefeld mitmachen zu können, 
wenn er dem dortigen Dberförfter, der felbft 
paffionirter Jäger ift, feine Wufwartung 
macht. 

Bei Weitem der beſte Rehſtand befindet 
ſich gleichfalls ſowohl in der Erlauer Fohlen— 
weide, wie in derjenigen Fohlenweide, welche 
zur Oberförſterei Schleuſinger Neuendorf ge- 
hört und ſich einige Stunden weiter, jen— 
feit8 des Bejjergrundes auf dem Berg: 
rüden zwifchen diefem und dem Nahe» 
grunde erftredt und aud aus ehemaligen 
Weidepläten befteht, welche in Fichtenſcho— 
nungen umgewandelt find, Im wahren 
Sinne des Worts Ffapitale Börde gehören 
hier nicht zu dem Seltenheiten. 

Ein uralter kohlſchwarzer Bod, dem bie 
Yäger fchon lange vergeblich nachgeftellt 
haben, fteht feit Jahren in der Neuendorfer 
Tohlenmweide, unweit der Schmiedefelder 
Grönze. Ihn gefehen zu haben, fönnen 
ſich nicht viele rühmen, und wenn nicht 
manchmal feine rothfpießerartige Fährte über 
eine Linie hinweg geipürt würde, fönnte 
man glauben. er eriftire überhaupt nicht mehr. 
Der jeßige Herr Forftinfpeftor Schwarz in 
Erfurt, ältefter Sohn des Diezhäufer Herrn 
Dberförfters, war vordem Dberförfter in 
Neuendorf und ift einer der Wenigen, die 
den Bock und zwar zweimal von Angeſicht 
zu Angeficht erblickt haben: 

Einmal beim Schnepfenzug, wo er ſich 
mitten in der Didung auf einer von hohem 
trodnen Gras und Geftrüpp überwachſenen 
Heinen Blöße angeftellt hat, kommt ihm ber 
Bock mit feinem koloffalen baftumzogenen 
Gehörn mir nichts, dir nichts in die Flinte 
gebummelt. Der Oberförfter kann ihn felbft 
mit feinen Schroten leicht fchießen, läßt ihn 
aber ungeftört vorüberziehen, da ihn das 
nicht gefegte Gehörn dauert. 

Im Winter, wo die Böde abgeworfen 
haben, tritt ein andres Mal berfelbe Urian 
unter Mittags auf einen Schlag beraus, 
wofelbft der Oberförſter joeben mit Abpoften 
beſchäftigt iſt Während der Bod in aller 
Seelenruhe Herumzuäfen beginnt, geht der 
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Dberförfter mit feinem Stod in der Hand 
über den freien Schlag bis auf 100 Schritte 
an ihn heran; jett legt er den Stod wie ein 
Gewehr an die Bade und zielt, während wel: 
cher Manipulation der Bod breit vor ihm 
fteht und mit ſtolz emporgehobenem Haupt 
ſcharf nad) ihm hinäugt. Da der Bod nicht 
flüdhtig wird, avancirt der Dberförfter mit 
angelegtem Stod etwa nod) zwanzig Schritte, 
da endlich wendet fic der gewaltige Burfche, 
feift wie ein Prälat, farz herum und nimmt 
in mächtigen Sätzen die Didung an, den 
riefigen blendend weißen Spiegel xudweife 
hoch in die Luft werfend. 

Einen folden alten ſchlauen Bol, der 
wie biefer feinen beftimmten Standort hat, 
aus dem er nicht fortwechfelt, hält es weit 
ſchwerer zu fchießen, als einen Hirfch ; denn 
ftept der Hirſch längere Zeit an einem 
ſchwer zugänglichen Drte, fo fällt es ihm 
dod) endlicd einmal ein, wo anders einzu- 
wechſeln, wo ihm dann leichter beizufommen 
ift. Diefer Bod z. B. ftedt in einer mehrere 
Hundert Morgen großen, undurchdringlichen 
Vichtendidung, die in ihrem eigenen Schoße 
reichliche Aefung darbietet Will er aber 
einmal das Grummet in einem benachbar— 
ten Wiejengrunde probiren, fo zieht ev ganz 
gewiß erft in ganz dunkler Nacht dorthin 
und ehe die Sterne erblaffen, ift er längſt 
wieder in die fchügende Didung zurüdge- 
wechjelt. — Der Hirsch läßt ſich leicht fort« 
ſcheuchen durch Treiber oder Hunde, das 
find aber Dinge, die den Bod nicht im 
mindeften alteriven, denn vor Treibern fteht 
er gar nicht erft auf, die läßt er dicht an 
feinem Bett vorüberfonmen und den Hund 
macht er in der ungeheuren Schonung fo 
mürbe und führt ihn fo irre, daß er feine 
Fährte ſchließlich verläßt und hinter Mutter- 
wild einherjagt. Zudem müßte man, wäre 
er wirflic herauszubelommen, eine Unmafje 
von Schüten haben, wenn der ganze Stand- 
ort genügend umpftellt werden fol. Yu der 
Brunftzeit jagt er feine Schmalvehe auf den 
innerhalb der Didung bier und da befind« 
lichen Blößen und ihn beim Blatten ſchießen 
zu wollen, das wäre abfolut unmöglich, — 
Bielleiht, wenn der Rehruf vorzüglich gut 
ift, daß er ihn beachtet, dann aber fommt 
er wie eim Fuchs herangefchlichen und um— 
freift geräufchlos den bilattenden Jäger, 
ohne dag derfelbe die Leifefte Ahnung davon 
bat, bis er ihm vielleicht mit einer derartie 


gen Baßſtimme fchredend davonbrechen Hört, 
daß er felbft dabei unwillfürlih zufammen- 
ſchrickt. 

Auf dem höchſten Kamm des Thüringer 
Waldes treibt fich feit Jahren ein anderer 
Kapitalbod, aber ein Rumbummler vom reins 
ften Waffer, herum, bald im Gothaifchen, 
bald im Heidbersbader, bald über den Renn—⸗ 
fteig zurüd, und dann wieder in die Reviere 
des fröhlichen Mannes hinunter wechjelnd. — 
Schreiber diefer Zeilen hätte ihn vielleicht 
eines ſchönen Juni-Morgens gefhoffen, wenn 
ihn fein Pirfchgang wenige Minuten fpäter 
zu einer gewiffen Stelle geführt hätte, fo 
ward mir wenigjtens die Ehre zu Theil, ihn 
perfönlich kennen zu lernen. — 

Id) war von der Subhlerleube, refp. ber 
Landesgränze hergelommen, und ba die Pirfche 
zeit fchon ziemlich vorbei, flieg ich auf die 
höchſte Spike des wilden Kopfes hinauf, 
fowohl um mit dem Fernrohr dem tiefer geles 
genen Hundsrüd, den Malzichlag u. ſ. w. 
abzufuchen, als auch die Herrliche Ausficht 
in den Heidersbacher Keſſel Hinunter und 
die denfelben einſchließenden Gebirgszüge zu 
genießen. — Kaum daß id) mic auf einem 
alten Baumftod nicdergelafien, ald in der 
Entfernung von 300 Schritten liufs von mir, 
da wo ich ſoeben mit der gefpannten Büchſe 
hergelommen, der bewußte Kapitalbod, ein 
wahrer Lümmel von Geftalt, heraustritt, und 
in die Kultur hinunterfihert. — Nun war 
es höchſt intereflant, feine Mandvres zu bes 
obachten, als er auf meine nagelfrifche Fährte 
fam. — Alfogleid) wie von einem elektrifchen 
Sclage vorwärts geſchleudert, machte er fich 
in der Kultur jo lang wie nur irgend mög« 
lid, damit er beſſer von den Fichtenpflangen 
gededt wurde, und trollte fo, den Kopf lang 
nad) vorn geftredt, und immer unwillig wie 
ein mürrifcher Bär vor fih Hinbrummend, 
in der Nichtuug nad) dem großen Veerberge*) 

*) Neuere Höhenmeflungen, namentlich die des 
berdienfivollen Herrn Majors a. d. Fils aus 
Ilmenau haben ergeben, daß nicht der Schneelopf, 
fondern der große Beerberg den höchſten Punlt 
des ganzen Thüringer Waldes enthält und zwar 
befinder ſich derſelbe 3029 F. hoch bereits auf 
rungen Territorium, Während die Heiderd- 
adyer Tränke, die höchſte Duelle des Thüringer 
Waldes (2852 %.), nod im Preußischen und zwar 
110 Schritte füdlih vom Landesgrenzftein Nr. 71 
am Rennfteige liegt. — Der Schneetopf, '/, Stunde 
von der Schmüde, aud jhon im Gothaifchen, 
erreicht eine Höhe von 3005 F. jein Gipfel ift 


zu fort. — Als er längft meinen Bliden 
im Stangenholz entihwunden war, vernahm 
ich nod) immer feine tiefe, fi) gar nicht be» 
ruhigen wollende Baßſtimme fortgrollen. — 

ALS Vagabund ein würdiges Gegenftüd 
zu dem eben befchriebenen, hält fich feit langer 
Zeit ein dritter aufergewöhnlid) ftarker Bod 
in dem zur Oberförfterei Erlau gehörigen 
Hirſchbacher Neviere auf. — Gern jedoch 
wechfelt er vom Bärenfang oder der ſchwarzen 
Kanzel her, über die Suhl » Schmiede: 
felder Bergftraße in die Lauter hinunter, 
namentlid an den Pfannrain, um ſich in ben 
dortigen Grummetwiefen gütlid) zu thun. — 
Geſehen Habe ich diefen Bod nie, wohl aber 
gejpürt, feine Fährte it umverfeunbar. — 
Herr Förfter Vogel kennt ihn bei Namen und 
hätte ihm öfters während der Hirfchzeit ſowohl, 
als auch im Winter und Frühjahr fhiehen 
Fönnen, in der eigentlichen Rehbockszeit das 
gegen, in den Monaten Juni und Juli, hat 
Urian wohlweislich Acht gehabt, ſich jemals 
vor ihm bliden zu laffen. — 

Zur Zeit, ald ber Förfter Vogel nod) 
im Forſthaus in der Lauter (Oberförfterei 
Suhl) ftationirt war, hat er ſich eines 
Abends rechtzeitig im Buchenhochwald auf 
ben Wechjel eines Hirfches angefegt, den er 
guten Grund Hatte, aus der anftofenden 
Fichtenfhonung zu erwarten. — In ber 
ſchönſten Schußzeit nadt es mit einem Male 
leiſe, und vorſichtig tritt eine ftarfe rothe 
Seftalt aus der Didung, lange an ber 
Lifiere ftehen bleibend und das Terrain 
refognoszirend. — Endlich, als der wohl« 
befaunte ftarfe Bod, denn er und niemand 


aber mit einem 75 %. hoben Thurme gefrönt, 
defien Krone ſomit der höchſte Punkt des ganzen 
Gebirges ift, indem er die nmatürlihe Höhe des 
füdmweftiich liegenden großen Beerberges auf dieje 
fünftlihe Weile no um 51 F. überragt. — Rad) 
den neueren trigomometrifhen Mefjungen nimmt 
der gleichfalls gothaiſche Yufelöberg, einer der 
renommirteften Ausfihtspunfte Mitteldeutichlands, 
in der Scala der Thüringerwald » Höhen erft die 
eilfte Stelle ein, er erhebt ſich nur 2815 F. übers 
Meer. Die Reihenfolge it: Großer Beerberg 
3029 F., Schneclopf 3005 F., Wildelopf 2911 %., 
Sommerbahstopf 2910 F, Rofentopf 2905 F., 
ichtentopf 2903 F., Finſierberg 2888 F., Sattel» 
achstopf 2869 F., Sacienftein 2830 F. und 
Großer — 2830 F. Der Inſelberg iſt in 
faft nördlicher Richtung 10 Stunden weit vom 
großen Beerberg entfernt, er wird jährlich von 
mehr als 10,000 Naturfreunden bejucdt; wenn 
bon feinem Gipfel aus der Broden ſichtbar ift, 
tritt in 1 bis 2 Zagen Regenwetter ein. 


| 
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anders ift es, nichts Verdächtiges wahr- 
nimmt, fängt er langfam zu äfen an und 
nähert ſich Schritt für Schritt, ben mächtigen, 
eißgrauen, wie von Spinnmweben überzogenen 
Kopf mit dem riefigen Gehörn, alle Augen- 
blide fichernd, in die Höhe werfend. — So 
fommt er bis auf 15 Gänge heran und 
eräugt endlich den wie eine Bildfäule da» 
figenden Förſter — fichtlich zufammenfahrend 
firiet er ihn nun mit langem Halſe wohl 
mehrere Minuten hintereinander unausgefegt 
und fcharf; plöglih neigt er den Kopf 
wieder nach unten zur Aeſung, fährt aber 
auch fofort bligfchnel in die Höhe zurüd 
und äugt nochmals nad dem Förſter Hin, 
als wolle er ihn mit den großen Lichtern 
dur und durd bohren. — Nun hat er 
die Ueberzeugung gewonnen, fein menſchliches 
Weſen, fondern einen alten mit Moos 
überzogenen, verwitterten umd vertrodneten 
Baumftumpf *) vor ſich zu Haben, äst ruhig 
weiter und wirft nur mandymal noch einen 
flüchtigen Blid nad) dem verbäcdhtigen Ge— 
genftande zurüdl, — So bietet er bem 
brillanten Kugelſchützen wohl zwanzigmal 
die ſchönſte Gelegenheit für einen Blattſchuß 
dar, bis er, ohne das Geringfte gemerkt zu 
haben, weiter und weiter zieht, und ſchließ— 
lich dem fcharfen Auge des Jägers ent« 
ſchwindet. 

Später, als der erwartete Hirſch aus 
irgend welchem Grunde uicht erfchien, würde 
wohl mander Andre fehr begreiflicherweife 
eine ſchlafloſe Nacht gehabt Haben vor Aerger, 
ben Kapitalbock nicht geſchoſſen zu haben, 
nit jo der Förſter Bogel, — mit ber 


*) ch bitte, nicht mißzuderfiehen, Herr För⸗ 
fer Vogel fleht im ſchöuſten, kräftigften Alter, er 
hat aber, um mich verftändlih auszudrücken, die 
Waldmimit fo dur umd durch fludirt, daß er 
feine ebennod aufrecht pirfhende, oder gebüdt 
ſchleichende menſchliche Geſtalt [hmurftrafs in einen 
unbeweglichen Felsblock oder im einen völlig ab» 

eftorbenen Straud oder Baum verwandeln kann, 
aus ihm diefe Metamorphofe nothwendig erfcheint. 
Schwarzmwild, das bekanntlich nicht fonderlich ſcharf 
äugt, ift an ihm im feinem jeigen Reviere im 
Harz, natürlih wenn er guten Wind hatte, ſchon 
diverjemal fo hart vorbeigemechjelt, daß ihn die 
Borften beinahe geftreift haben. — Bielleicht daß 
fi) ihn noch einmal ein ftarler Keiler zum Malbaume 
just und wir trauen ihm zu, wenn dies zu einer 
Zeit geſchieht, wo waidmänniſch Schwarzwild nicht 
geichoffen wird, daß er dann unbeweglich fiehen 
bieibt und fi im ftoifher Muhe fo fange reiben 
läßt, als es dem borfligen umpane nur immer 


beliebt. 
= 
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größten Genugthuung bleibt er figen, bis 
das Büchfenlicht vorbei, und entfernt ſich 
dann geräufclos und vollkommen zufrieden, 
benn an dem Ausbleiben des Hirfches weiß 
er fein Gewiffen volllommen rein. — Ent: 
gegengefegt würde er fi) Vorwürfe gemacht 


haben, Hätte er ben Bock gefchofien, da er 
dann dieſem Umftande das Nichterfcheinen 
des Hirfches würde zugefchrieben haben, und 
was ift für ihn der ftärkfte Bod im Vergleich 
zum König der Wälber. 

(Hortfegung folgt.) 


Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Die Induftrie, im vielfaher Weife be- 
thätiget neue Lebensgenüffe zu ſchaffen und 
Wohlbehaglichkeiten zu fördern, hat in Eng— 
land fchon feit geraumer Zeit auch die Jagd 
im Allgemeinen und Befondern in das Be— 
reicd) ihrer Berechnungen gezogen. Sie hat 
e8 ermöglicht, daß Jedermann, in deſſen 
Adern einiges Sportblut tobt, ſich beliebig 
feiner Gefhmadsrihtung hHingeben kann, 
wenn er deren Bebürfniffe zu bezahlen im 
Stande. Man kann in England, nämlid 
zur gegebenen Zeit, jegliches Jagdthier 
bejagen, ohne daß man eigener Reviere, 
einer Meute oder fonftiger Hunde bebürftig 
und Berpflichtungen oder Obſervanzen auf 
fi) zu nehmen brauchte, welche die Unab— 
hängigkeit des Menfchen mehr oder minder 
immer genieren. Der englifche Yagdfreund, 
dem eim eigene® Revier nicht zu Gebote 
fteht, hat nicht nöthig die Gefälligfeit Anderer 
in Anfprud) zu nehmen. Seine Jagdluſt 
fann in ber angenehmften Weife befriediget 
werden. Er nimmt eine Sportzeilung zur 
Hand und hat gleich was er braudt. Im 
ber Rubrif „Sporting Quarters“ nämlich) 
loden ihn die verführerifchen Gefilde Hoch— 
fhottlands an, will er dort auf Groufe, 
Scneehühner, Birkwild jagen oder etwa 
gar al$ „a keen deerstalker“ (Hirfchjäger) 
ſich in Evidenz ftellen, fo ſchwimmen mehr 
als dreißig große Reviere in Druckerſchwärze 
vor feinem Imvifible, bie ihm Alles bieten, 
was nur fein Nimrodherz und bie gewohnte 
Behaglichkeit anfprehen können. Prachtvolle 
Refidenz, mit Hiftorifchen Reminiscenzen, 
jegliche Bequemlichkeiten, vortreffliche Küche, 
Jäger, Pferde, Hunde, Boote, Lachs- und 
Torellenfifcherei u. ſ. w. Alles ift vorhanden, 
Er ift die GSaifon hindurch Jagdherr im 
wahren Sinne des Wortes, er hat fih um 
Nichts zu kümmern, und kann in der nächſten 
Jagenszeit wiederum auf einem andern 
beliebigen Punkte Englands, Schottlands 


oder Irlands Jagdherr fein. Er kommt 
immer zum gebedten Tiſch. Freilich ift das 
Eouvert zumeift ſehr theuer, denn bie 
Spekulanten, welche die Reviere für mehrere 
Iahre in Pacht genommen, oder die Befiger, 
welche den Jagdfreunden Schloß und Wild- 
bahn zur Verfügung ftellen, trachten nad) 
Möglichkeit dabei ihre Rechnung zu finden, 
während die Politit des Nutzens ſchon an und 
für fi) auch Sorge tragen muß, daß der Ab- 
ſchuß in den „deer forest* und Mooren 
in feiner Weife die profitfüchtige Zukunft 
ber Reviere fompromittire. 

Solche Jagdgeſellſchaften, wie fie in 
Deutfchland, Franfreih u. f. w. vorlommen, 
find etwas feltene® in den vereinigten brei 
Königreichen, indem der Engländer an und 
für ſich der Gefelligkeit nicht gerne in das 
freundliche Auge fieht, und das Jagen vor» 
zugsweife in Heinem Comitde liebt. ine 
Borliebe, die viel für fi) hat, und zubem 
ben Bortheil gewährt, in geringerem Grabe 
die Annehmlichleit des Augeſchoſſenwerdens 
empfinden zu müffen, was bei den fontinen» 
talen Kreis⸗- oder Treibjagden eben nicht 
alzu ſelten vorlommt. Fälle, wie 3 B. daß 
ein in Ober» und Nieberöfterreich begüterter 
Fürft zweimal fogar von feinem Bufenfreund 
angeſchoſſen murde, oder daß der gegenwär« 
tige Alterspräfident bes norddeutſchen Pars 
laments, Herr von Frankenberg, der troß 
feines Methufalem-Alter8 noch heute eim 
paffionirter und rüftiger Jäger ift, vor 
wenigen Jahren auf der Belaffinenjagb den 
ganzen Schuß in den geheimräthlichen Rüden 
befam, find in England in erflufiven Kreifen 
geradezu unmöglich, und würden aud) fofort 
wegen ber allgemeinen Entrüftung vielleicht 
eine Klage wegen abfichtlicher Tödtung zur 
Folge haben. 

Indeß wiffen auch die wenigen Schügen 
ober Flinten, wie man in England jagt, 
mit dem normalen Abſchuß fertig zu werden, 


denn aufer der gewiß mit Recht renommirten 
Gediegenheit der Waffen ift ſchon die dem 
anglofächfifhen Vollsſtamm in fo hohem 
Grade innewohnende Ruhe und Kaltblütig- 
feit eine Gewährfchaft dafür, daß wenig 
Schüfje ihr Ziel verfehlen. 

Als Beweis von der Schießfertigkeit eng» 
liſcher Schügen umd der guten Befagung ber 
Reviere mag hier angeführt werden, daß in 
Sandfide inder ſchottiſchen Grafſchaft Caithnes 
in den ſogenannten Watten-Mooren Lord 
Galway mit dreien Jagdgäſten an vier Jagd- 
tagen, 13., 14., 15. und 16. Auguft (e8 
wurden an jedem Tage nur höchftens 4 Stun« 
den der Jagd gewidmet) 1830 Groufe ge— 
ſchoſſen, obgleih die Bögel am zweiten 
Tag bereits fehr wild geweſen. In Caftle 
Menzies und Olengowlandie bei Aberfeldy 
haben vier Flinten an 5 Tagen bei 1269 
Groufe, 39 Scnepfen und noch mandjes 
andere Heine Wild erlegt, wobei zu bemerfen 
ift, daß im den Heideftreden feine Remifen 
vorhanden find, 


Schon aus den noch ſehr lüdenhaften 
Berichten der englifchen Sportblätter erhellet, 
daß an dem erften drei Eröffnungstagen ber 
Jagd in Schottland, außer den in ber letz⸗ 
ten Nummer der Jagdzeitung angeführten 
Ziffern, circa 15,269 Groufe, 200 Schnee- 
hühner (Ptarmigans), 250 Birkhähne, 150 
Schnepfen und ebenfo viel blaue Hafen 
(Lepus variabilis) abgeſchoſſen wurden, wäh⸗ 
rend die Zahl der bei dem Abſchuß bethätig- 
ten Jagdfreunde eine äußerft geringe gewe— 
fen ift. u 

Auch vom hohen Waidwerk in Hochſchott⸗ 
lands poetiſchen Forften ift Manches zu ere 
zählen, was dem deutſchen Jäger verdeutlichen 
wird, daß es aud im „Großen“ dort vor« 
trefflich beſtellt ift Mancher „very fine 
stag“ (feiner Hirſch) ward heuer ſchon auf 
die Dede gebracht, ja auf einem einzigen 
Pirfchgang in der Mar Forft, Grafſchaft Aber 
deenſhire erlegte Lord Holmesdale 4 ftarfe 
Hirfche, während der ehrenwerthe George 
Duffin denſelben Revieren zur heurigen Forſt⸗ 
zeit bereits 28 gute Hirſche, eine förmliche 
Helatombe, um die eben bevorſtehende ſchöne 
Zukunft gebracht hat. 

Lange Berichte, from top to toe, weit · 
laufig und romanenhaft klingend, verkünden 
in den Sportjournalen die gewaltigen Triumphe, 
welche die Lachs- und Forellenfiſcher in den 
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wilden und zahmen Gemwäflern ber drei König- 
reihe errungen. Bon allen Flüßen laufen 
die minutidfeften Auseinanderjfegungen und 
Schilderungen jenen Wocenblättern zu, und 
die verfchiedenen Fähnlein des Angelkorps 
halten treu an der alten Obſervanz, das 
Publikum, ſei's aud mit Geſchichten, in de» 
nen eine einpfündige Forelle die Helbenrolle 
fpielt, im Laufenden zu erhalten. Der Eng⸗ 
länder befigt eine wahrhaft gigantifhe Ge» 
duld beim Lefen diefer Berichte, die öfter 
einer meilenweiten Pappelallee gleichen, die 
einen Mann von reizbarem Empfindungs» 
vermögen in Berzweiflung bringen fann. 
Biel Gutes und Brauchbares für AUngelfreunde 
findet fic allerdings auch in jenen Berichten, 
denn belehren und belehren laſſen, ift dem 
Sohne Albions in jeglicher Beziehung zur 
Gewohnheit geworden, die allerdings ihre 
fhönen nahchmungswertfen Seiten hat. 
Und welche Geduld hat er bei diefer Prozes 
dur! Auch das Unbedeutendfte erfcheint ihm 
nicht zu gering. Laffen Sie heute im Field 
anfragen, ob man den Regenwurm zuerft 
beim Kopfe oder am untern Ende an den 
Halten befeftigen fol, in der nächſten Num— 
mer werden ficher mehrere Freunde des Ang- 
ling fi) mit Angabe der genauen Adreſſe 
präfentiren, welche die Frage mit Fachlich— 
keit erledigen. Welche Debatte herrfcht nicht 
eben jett über die Bortheile oder Gefähr- 
lichkeiten der Schießbaumwoll-Patronen zu 
jagdlihen Zweden! Das Wahre kommt 
dabei doch zu Tage, während man anderswo 
fih) gar nit die Mühe nimmt, vorgefaßter 
Meinungen wegen, da8 Rechte zu erfahren. 

In Frankreich rüſtet man fich zu der 
Duverture, die mit hunderttaufendfältigem 
Geknall die längft erfehnte gefegliche Jagens— 
zeit manifeftiven wird, während Deutſchland's 
Jager ſchon feit geraumer Zeit die trüben 
Empfindungen der Schonzeit verfneift Haben, 
Man fpriht von großen Hofjagden, weldye 
die neuen höchſten Herrſchaften in den ſchö— 
nen Revieren Naſſau's demnächſt abzuhalten 
gedenken, wo mancher Capitalhirſch, den 
forgſame Hege als Zierde des Forſtes für 
den hohen Schützen aufbewahrte, auf die 
Dede kommen wird. 

Das Hirfchgeröhr ift vor der Thür und 
auch auf die Gams kracht ſchon die Büchſe; 
die Herrlichfte Zeit des Hochgebirgsjägers ift 
he rangerüdt. Waidmannsheil und einen 
tapferen Buchheizer aus voller Bruft! 

** 
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Hohwild- und Hemsjagden 
Allerhõchſt Seiner Majeftät des Anifers im Fribgehege zu Eifenerz 


vom 2. bis incl. 7. 


Fe. Majeflät der Kailer langte am 
2. September, um 1 Uhr Nachts, in Be- 
gleitung Sr. lönigl. Hoheit des Herzogs 
Karl Theodor in Baiern, Sr. faif. Hoheit 
bes. Grofherzogd von Tosfana. Generals 
Major Graf Bellegarde, des königl baier. 
Rittmeiſters Baron Malfen, der E. f. Flügel» 
Adjutanten Grafen Paar, Althann und Mi- 
tromöfy in Eifenerz an. 

Nach 2'/, flündiger Ruhe in Brod’s 
Gaſthof brachen Se. Maujeftät, dann bie 
hoͤchſten und ae Herrſchaften am 2. Sep- 
tember, um 3 Uhr Früh, zur erften Jagd 
auf. 

In den 6 Jagdtagen wurden im Ganzen 
9 Triebe genommen, an welchen aud) die 


— — — — 


September 1867. 


von Allerhöchſt Sr. E. k. Majeftät geladenen 
Herren Gäfte aus Steyermart, Graf Meran, 
Ritter von Sehler-Herzinger, Franz Steyrer 
und Hano Edler von Webenburg Theil 
nahmen. 

Außerdem wurden noch einige Herren 
aus Eiſenerz mit Allerhöchſter Bewilligung 
zu diefen Hofjagden geladen. 

Der nacftehende Ausweis enthält bie 
Namen fämmtliher 9 Triebe, melde an 
obigen 6 Yagdtagen gemacht wurden , ſowie 
bas in jebem einzelnen Triebe fowohl von 
dem allerhödjften Yagdherrn, als auch von 
ben höchſten und hohen Herrfchaften, ben 
übrigen Gäften unb dem fForftperfonale er- 
legte Wild nad) Zahl und Gattung. 


Abſchuß⸗Liſte 


über das bei den allerhöchſten Hofjagden in Eiſenerz vom 2. bis inel. 


7. September 1867 


erlegte Wild, 


| Hohwid 





Namen 
Der 


Herren Shüßen 





Marke Hirfcye 
geringe Hirfche 











Allerh. Se. Aajeſtäl der Kaifer 


Se. f. Hoh. Herzog Karl in Bayern 
Se. k. Hoh. Großherzog von Tostanal . 
Major Graf Meran. . u We 
Beneral-Major Graf Bellegarde ; 
Baron Bernhard m. 
Graf Paar. ö 

Althann 

„ Mitrowsly . 
Herr Steyrer . 

„ bon Seßler.. 

„ von Mebenburg. . . 
8.8. HH Gifenerzer Säfte . 


Summe .| 2| 3 





Tiere 


Wilsinggraben am 2, September. 


8 1 4. 
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Aumerlung 





Ra:ne Pöcde 





Erılmarder 


Kälber 



















1. Trieb, 
| 


16 Gmd.rurüdgel, 

in Thiet ward 
auf der Rach ucht 
aufgefunden. Gin 
- Iison &ı, Wajehäı 
ana ſchoſſ. Sirſa 
wurde bie jept 
nicht auraefunden. 


1 Seluder, 


— — 








@in Teiler kei 
der Rachſucht. 
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Befondere erg Bir hatten günftige Witterung, ag große Trodenheit, melde 
den Bralirhunden das Jagen, fomie den Jägern die Ma u aut angeſchoſſenes Wild ſeht 
erichtverte. Im erſten Triebe war Hoch- und Gemewild in Maßen vorhanden. Der Wind war 
—** höheren Ständen und beſondere am Stand Sr. Majeflät ziemlich ſchlecht, da er ſlark 
wechſelte. 
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Befondere Bemerkungen. Dieſer Trieb war durch das erfie Jagen etwas beunruhigt und 
das Gemsmwild in folge der großen Nachmittags-Hige nur ſchwer an die Schügenlinie zu drüden. 
Se. Majeftät nahm den höchſten Stand, mahezu 6000 Fuß über der Meeresflähe ein, und war 
bon der pradtvollen Fernſicht anf die umliegenden impofanten Berge entzüdt. 


| 
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| Hinhard, am 3, September. 1. Erich, 


Außerdem ein 
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Kefondere Vemerkungen. Ein: nächtlicher Regen befeuchtete den Boden und erleichterte den 

Hunden die Suche. Das Jagen der vielen Hunde mit ihrem prächtigen Geläute war ungemein 

| lebhaft und aufregend Hochwild fam jehr viel im Sicht, jedoch zumeift Kahlwild und geringere 
| Hiriche, weil die ftärkeren Hirſche im diefem Reviertbeile erft in der Brunftzeit ihren Stand ein« 
nehmen. Nah dem Triebe famen Kabinetsbeamte und ein laiferliher Courier am fogenannten 
Radmerhals zur Jagdhütte, wo das Frühftüd eingenommen wurde. Se. Majeftät widmete fid) 
dafelbft durch einige Stunden den Staatsgejhäften, wonach erft der 2. Trieb genommen wurde. 
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Seſondere Bemerkungen. Hier waren biele qute Hirfhe vorhanden und der don Sr. Majeftät 
erlegte 10Ender war ein Kapitalhirſch mit prächtigem Geweih und jo ftart im Wildpret, wie derlei 
Hirſche im Hochgebirge nur jelten vorlommen. j , 
Uebernadhtet wurde dom 3. auf den 4. September in der Jagdhütte am idilliichen, herrlich 
gelegenen fogenannten Radmerhals, wo au das Wildpret geftredt wurde. Ein herrliderer Aublid 
als diefe Strede vor der mitten im hochgewachſenen Fichtenmwalde gelegenen Jagdhütte, umgeben 


don den höchſten und hohen Herrichaften, der Jägerei und vielen Braden, läßt fih kaum 
borftellen. 


Mitterriegl am 4. September, 1. Trieb, 
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Sefondere Bemerkungen. Mährend diefes Triebes war in dem höher gelegenen Theil des» 
| felben, am fogenannten Gragelihint und Waidboden dichter Nebel und ftarfer Wind. Dieter Um— 
ftand, al® auch der, daf vor dem Anftellen der Schützen auf die höheren und entfernteren Stände, 
von den Schüben unten im Thale mehrere Schüße auf Hochwild fielen, verurfachte das Auswech- 
feln von 23 Stück Hirfhen und circa 15 Stüd Kahlwild aus dem Triebe, welche oberhalb dem 
Stande Sr. Majeftät zur Aefung waren, mas zur Folge hatte, daß Allerhöhft Se. Majefät in 
diejem Zriebe auf Hodhmild nicht zu Schuße kam, Ungeachtet dieſes bedauerlihen Umftaudes hatten 
die meiften Herren Schügen nod einen recht guten Anlauf von Hochwild, befonders Hirfhen, — 
Beweis defien, daß noch 8 Stüd Hirfche und 7 Stüd Kahlwild im diefem Xriebe erlegt und 
mehreres Wild gefehlt wurde, 
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Sefondere Bemerkungen. Hier waren ebenfalls viele ftarte Hirfhe vorhanden und es jagten 
| die meiften Hunde troß der früheren 2'/, tägigen großen Anftrengung noch recht gut, was allge- 


3; 
1: 
1 






Sefondere Gemerkungen. An diefem Tage war das Wetter ziemlich günftig, unr lag in 
| den höher gelegenen Theilen des Jagdterrains, am fogenannten Hochlegl und am Lerchſchwamm 
J zu Anfang des Triebes ftarker Nebel. Diefer Umftand umd der ungünftige Wind erſchwerten das 
Treiben und hatten zur Folge, daß einige ftarke Rudeln Gemſen durch die Treiber zuriidbraden, 
und nicht zum Schufe famen. Wegen des ſchlechten Windes lamen dem allerhöchften Yagdheren 
| am diefem Tage auf dem als ſehr gut bewährten Stande nur 2 jehr ftarle Böde auf jehr weite 
Diftanzen zu Schuß, die auch von Allerhöchſt Demfelben mit Hazardfhüßen glüdlih erlegt wurden- 
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Somohl Se. Majeflät, als auch die höchften und hohen Jagdgäfte waren entzüdt über die Groß- IF 
artigfeit des Triebes umd über die koloſſalen Felspartien, nicht minder fehr befriediget über 
den guten Gemäftand, beſonders aber über das günftige Abfchußrefultat, da meiftens ſtarke Böde, 
darunter Kapitalböde erlegt wurden. 

An diefem Tage Nachmittag widmete fih Allerhöhft Se. Majetät den Staatsgeſchäften 
und es fand an diefem Tage kein 2. Treiben ftatt. Während Se. Majeftät bis fpät in die Nacht 
arbeitete und die Naht im Eiſenerz zubrachte, vermweilten die übrigen höchſten und hohen Herr: 
schaften im Gafthaufe in der Radmer. 

Die Jägerei muhte Nachmittags aus und unterhielt fih Abends im Gafthaufe Radmer bei 

‚ gemüthlichen fleierifchen Weifen und Zitherjpiel. 


Hohwild 
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Sefondere . Bemerkungen. An diefem . . Tage. war in der Früh flarker. Regen, Rebel und 
Wind, fo zwar, daß der projeftirte Gemetrieb am Dtterfall und . Etanglfogl. nicht gemadht werden 
fonnte. Gegen 10 Uhr Pormittagd ließ der Negen nad und es wurde um .'/,.11 Uhr zur Jagd 
aufgebrochen; jedody.mußte-auf den Gemetrieb verzichtet und. fogleih zum 2. Trieb am Lugauer 
geihritten werden. ‚Obgleich beim Beginn des Treibens noch ftarker . Nebel und Wind herrſchte, 
heiterte fich fpäter das Firmament allmählig derart -aus, daß während der längeren Zeit des 
Triebed bezüglich der Witterung faft nichts zu wünſchen übrig blieb. — Es kamen eine Menge 
meift ftarfer Hirfhe zum Schuß und obgleidh mehrere Hirſche gefehlt, und einige, darunter auch 
ein Kapitalhirih von 14 Enden angejhoffen wurde, war die Jagdausbeute noch immer fehr befrie- 
digend. Se. Majeftät, welcher in diefem Zriebe 2 ftarfe Hirſche und 1 ſchwachen auf die Dede 
brachte, — äußerte ſich Über den außerordentlihen Hochwildſtand in diefem, ale auch allen bejag- 
ten Trieben ſehr güuſtig. 
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| Sefondere Vemerkungen. Nach der — in Eiſenerz wurde um 4 Uhr Früh im | 
die pittoreste Seeau gefahren nnd von da in die böje Mauer und im Gerhartsbadh aufgegangen, 

— Die Witterung war am diefem Tage herrlich und der Jagd günſtig. Gemfen waren jehr viele | 
im Xriebe und das äußerſt ſchwierige Treiben in den fehr ſchroffen Felswänden, — die nit | 
umfonft den Namen böfe Mauer führen — ging in jhönfter Ordnung und auftandsios bon | 
Statten. Nachmittags war die Strede des am 5. und 6. September erlegten Wildes in Eifenerz, | 
wonach Allerhöchſt Se. t. k. Majeſtät fammt Suite gegen 6 Uhr Allends jehr befriedigt über die 
Nefultate der abgehaltenen Hofjagden die Rüdfahrt nad) Wien antrat. 
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Dofef Apfelbek, 


! 
Eifenerz, am 12. September 1867. 
tt. Walbmeifter und Leiter der alleebodfien Hofjagden. 
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Ans Iſchl. Ende Auguft. Das anhals 
tend fchöne Wetter hat viel Bewegung in 
die Saifon gebracht, doch möchte ich meinen, 
daß das gemüthlich anmuthige Leben, weldjes 
troß der negativ guten Iſchler Küche und 
Betten in dem Gebirgsbade geherrfcht hat, 
ihm ſchon faft gänzlid) abhanden gelommen 
ift. Biel Zufammenlauf und gerade fein europät« 
ſcher, ein raſches gieriges Schauen und eine 
affektirte Schwärmerei für die Idylle, Der Te- 
legraf zumeift in Thätigkeit für Börfe und 
Geihäft, — beim Waldbachſtrub Hörte ic} 
kürzlich einige Herren über die ungarischen Kre— 
ditactien konverſiren, — Putz⸗ und Prunkſucht 
und mit obligaten Invafionen, welche bie in 
Menſchenfleiſch-Frachtmachen den Plaifirzüge 
an die&eftade des Traunſee's führen, oſtgothiſch⸗ 
germanifcher Komfort u. ſ. w. Voila Iſchl. 

Schön, prädtig aber oft aud) fehr lang- 
weilig; gar für dem Freund der Yagd, defjen 
Auge den Himmel offen fieht, während er 
wie ein Stodjobber oder wie ein gewöhn⸗ 
licher Luftſchnapper nur mit dem „Walking- 
stick* in dem Paradiefe herumjchlendern 
muß. Möchte man doch wenigftens in der 
nächſten Umgebung von Iſchl, wo ohnedieß 
nichts ift, *) was ſich auch erſt kürzlich bei 
einer Hofjagd in der Nähe der Chorinsty- 
Klaufe evident herausgeftellt hat, dieſem 
oder jenem sale et sole bedürftigen fremden 
Nimrod das Tragen einer Büchſe geftatten. 
Es geht fich Leichter damit, befonders in 


ber Blatt⸗ und Weiftzeit, die Phantafie fann | 


bie erregendften Erſcheinungen jchaffen, wenn 
man auch in der That nichts weiter fieht 
als Naturenthufiaften, Damen in langen 
Sclepplleidern, feit der Salzburger entre- 
vue fogar ſchon im fehr kurzen, denn wenn 
bie Natur keine Sprünge madt, jo macht 
die Mode fie gewiß. Im einigen Jahren 
erleben wir vielleicht, daß die Damen in 
ben Koftüm herumgehen, in welden Mas 
bame Tallien, obgleich fie ſchon die Aequi— 


*) Diefe Vorausfegung ift nicht richtig. Poſitiv 
iſt es dagegen, daß man im Leben gar Vieles wünfchen 
tann, ohne daß man zu Klagen berechtigt if, wenn bie 
Wünfche nicht in Erfullung geben. DR. 


noctialftürme hinter ſich Hatte, eine Audienz bei 
dem erften Konful Bonaparte anftreben wollte. 

Eine Hofjagd auf Gemfen in der Nähe 
ber in allen Reiſebüchern gerühmten Karbadj- 
mühle, gegenüber Traunticchen, fol dagegen 
ſehr intereffant gewefen fein, obgleidy ein 
Nachmittags abgehaltenes Treiben die Hoff- 
nungen ſchon etwas herabgeftimmt hatte. 
Se. Majeftät der Kaifer, der Großherzog 
von Toskana, Prinz Hohenlohe, Graf Belle 
garde und noch einige Herren von der Suite 
übernachteten nad) der Jagd in ber am 
Traunfee gelegenen Mühle, und wurde des 
Morgens nad) zweiftündigem, fehr fteilen 
Aufftieg ein Gemstrieb erefutirt, der, wie ich 
höre, volllommen gelungen. Der Kaifer hat 
wie gewöhnlich fehr gut gefchoffen, denn mit 
9 Schüſſen 7 Gemfen zu erlegen, wird nicht 
fobald felbft venommirt guten Schügen gelingen, 

Die kaiſerlichen Kinder erfreuen ſich des 
befien Wohlfeins, und allgemein rühmt man 
die fchönen geiftigen Anlagen bes Kron⸗ 
prinzen, die bei jeder Gelegenheit ſowohl im 
geſellſchaftlichen Berkehr, ald auch bei dem 
vortrefflich geregelten Unterricht ſich bemerf- 
bar machen. Für Fleiß und gute Sitten er- 
folgt dann zuweilen eine Heine Jagdunter⸗ 
haltung. Daß der Kronprinz nicht bloß feine 
Lektionen gut erlernt, fondern auch bereits 
mand)es vom echten waidmännifchen Wefen 
erfaßt hat, darüber kurſiren mancherlei recht 
anmuthige Heine Gedichten, von denen eine 
bier am Schluffe diefer Zeilen noch Exrwäh- 
nung verdient. 

Ihre Majeftät die Kaiferin machte uns 
längft mit den lieben fchönen Kindern einen 
Ausflug zu den Langbathfeen, um in bem 
romantijchen Pirfchhaufe in ftiller Zurüd- 
gezogenheit einige angenehme Stunden zu 
verleben. Erzherzogin Gifela bemerkte vom 
Balkon aus ein Stück Wild, weldes in ber 
Nähe auf einem Felſen ftand, und rief eiligft 
dem Bruder zu: Rudolf, komm geſchwind, bort 
oben fteht eine Hirſchluh! — Der Kronprinz 
erſchien, blidte die ſchöne Schwefter mit ernfter 
Miene an undfagte: „Du bift eine ganze Geno⸗ 
vefa mit Deiner Hirfchluh — Man jagt Thier!“ 


Der gemeine Karpfen, (Cyprinus carpio Lin.) 


Ohne mic; in bie Befchreibung biefes all» 
gemein verbreiteten und von Jedermann aus 
Pate: Anſchauung gelannten Fiſches einzu⸗ 


laſſen, will ich von ihm nur das, was zur 
Karpfenwirthſchaft nothwendig iſt, angeben, 
und zwar: 


1. Seinen Aufenthalt und feine 
Berbreitung. Das eigentliche Vaterland 
bes Karpfen, des edelften Tifches aus den 72 
Eyprinen-Arten, ift das füdliche Europa, denn 
in den nördlichen Theil ift er durch Verſetzung 
gelangt, da er ſich fehr leicht acclimatifirt 
und gut fortlonmt, wenn aud nur halbweg 
die Bedingungen zu feiner Lebensweiſe vor— 
handen find. In Deutfchland findet man 
ihn daher überall in langfam fliegenden Strö- 
men und größeren Gewäflern, in Landfeen 
und Teichen, die einen ſchlammigen Boden und 
ein weiches Waffer haben. Im Winter 
ſchlägt er fich größtentheils auf dem tiefften 
Punkten und an ruhigen Stellen in den 
Schlamm ein, um den Winterfchlaf zu hal- 
ten. Dabei frißt er nichts und vegetirt bloß. 
Eine Anzahl von 30—40 und mehreren 
liegt, die Köpfe beifammen, mit den Schwän— 
zen einen Kreis nad) auswärts bildend, im 
Schlamme fo eingehüllt, daß faum der Rüden 
berausragt. Der Winterfchlaf dauert kürzer 
oder länger je nad) der Dauer des milderen 
oder ftrengeren Winters und bleibt dann 
gänzlih weg, wenn bderfelbe unbedeutende 
Kälte ohne Eis hat. Aber auch in diefem 
Tale frißt der Karpfen entweder gar nichts 
oder ganz unbedeutend, obgleich aud) der 
Winter fein Futter unten am Boden erzeugt, 
3: B. Afleln, die alle Monate Junge erzeu- 
gen; dann oben an den Waflerpflanzen ges 
wiffe Arten Zipuliden, die ihre Brut daran 
legen. Die Stelle des Winterfclafes zu 
wiffen, ift für die Karpfenwirthſchaft in Tei- 
chen deßwegen hochwichtig, damit man beim 
Aufeifen im firengen Winter das Luftloch 
nit an den tiefften Stellen madt, um 
die Fiſche im Schlafe nicht zu flören, 
was jehr ſchädlich ift, und viele, meift 
bie [hwächeren, zu Grunde richtet. Wenn 
nämlich der Karpfen durd; das Aufeifen aus 
dem Schlafe aufgefchredt wird, einmal ſchon 
duch das Anprellen des Waflers an die 
Sclafftätte, dann auch durch den Lärm, da 
er ein fehr feines Gehör hat, fo taumelt er 
einige Sekunden, wie ein gewaltfam aus dem 
Sclafe gewedter Menfch, herum und ſchwimmt 
dem Luftloche zu, um die frifche eingedrun— 
gene Luft einzuathmen, was feine Kiemen 
angreift und Kiemenkrankheiten erzeugt. Was 
bei uns Menſchen die Lungenflügel, das find 
beim Fiſche die Kiemen, das Werkzeug des 
Athmens. Wenn 3. B. ein Menfd aus ber 
warnen Stube im Winter plöglid) hinaus» 
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tritt in's Freie und die eisfalte Luft einath- 
met, jo bekommt er leicht den Huften, ja bei 
urſprünglich ſchwacher oder ſchon angegriffer 
ner Lunge die Lungenſucht. Gerade ſo iſt 
es bei den Fiſchen auch; denn unten auf 
dem Schlammboden iſt's ja viel wärmer als 
oben beim Eis, dann gar erſt, wenn die eiſige 
Luft von etwa 15—180 R. Kälte, wie das 
in ſtrengen Wintern oft der Fall ift, nod 
dazu fommt. Dabei fann den Fiſch plöß- 
lih der Schlag treffen und tödten, was 
ſchon oft vorgefommen ift. Daraus läßt es 
ſich erfären, warum in manchem Winter, 
befonders wenn die ftrenge Kälte fpät, etwa 
im März, April eintritt, fo viele Karpfen 
zu Grunde gehen, was in Böhmen erft vor 
wenig Yahren wirklich gefchehen ift, wo tau— 
fende von Zentnern nad) Bericht der Zei— 
tungen verloren gingen. 

Auf der Kenntnig des Ortes, wo das 
Eyprinengefchlecht, Weikfifche, Alteln, Rothe 
augen u. f. w. fi) aufhält, beruht auch der 
Fiſchfang in Winterszeit in den Seen und 
Flüffen. Dan macht nämlich, bekanntlich an 
tiefen ruhigen Stellen ein großes Loc, und 
umgarnt etwa 2 Klafter tief die Waſſerſtelle 
mit dem Nette. Die Eyprinen kommen 
fchaarenweife herbei, um bie eingebrungene 
Luft gierig einzuathmen, wenn fie auch eben 
nicht erft aus dem Winterfchlafe aufgefchredt 
find. Man zieht das Ne zufammen und 
hebt es vorfihtig und jchnell aus, fonft 
fpringt, bejonders der fchlaue Karpfen, der 
Fiſch über das Netz weg, was jedem Fiſcher 
befannt ift. 

Nur ausnahmsweife werden dabei Hechte 
gefangen, was aus mehreren Urſachen dei» 
wegen gejchieht, weil der Hecht feinen Win— 
terfchlaf hält und feinen Standpunkt in der 
Regel nicht an tiefen, fondern an mehr feichten 
Stellen hat. Zudem ift dieſer Burfche fo 
fchlau, daß er leicht die Gefahr, befonders 
fhon beim Eisaufjaden und Negeinlegen 
wittert. 

Das Fleisch des Karpfen ift im fließen- 
ben Waffer viel befjer und gejchmadvoller 
als in Teichen, und in dieſen mit zufließen- 
dem reinem Wafler wieder beſſer als in ſchlam— 
migen moorigen Zeichen mit wenig Zufluß. 
Daher haben die Karpfen in diefen auch 
einen moorigen, ſchlechten, widrigen Geſchmack 
nad dem Grundſatze: Die Befchaffenheit des 
Fiſchfleiſches richtet fich nad) der Beſchaffen— 
heit des Wafjerd. Den widrigen Gefhmad 
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verlieren fie, wenn man fie einige Wochen 
lang vor dem Berfpeifen in Kälter mit reinem 
Waſſer fett und mit Gerfte, Blut, ©e- 
bärmen u f. w. gut füttert. 

Teiche, die von Grundquellen gefpeist 
werden, haben eine warme Temperatur und 
gefrieren im Winter weniger ſtark zu als 
andere, welde das Wafler aus Bächen er- 
halten. In Quellenteihen machen die Kar- 
pfen feinen Winterfhlaf, führen aber doch 
mehr ein fchlafähnliches Leben und freifen 
daher wenig, woher e8 dann fommt, baf 
fie den Winter hindurch faft nichts wachfen. 

Diefer Fiſch liebt mehr ein warmes als 
ein altes, mehr cin weiches als ein hartes 
Waſſer. Daher fommt es, daß z. B. in 
dem einem Teiche die Karpfen fehr gut, in 
bem anderen aber mwieber weniger gut gedeihen 
und heranwachſen; wie ſoll auch in hartem Waffer 
berfelbe gedeihen ? Man züchte in hartem Waſſer 
Edelfiſche, man verſuche e8 mit Seeforellen, 
auch Bachforellen, und man wird finden, daß 
diefe gut fortlommen, wenn fonft das harte 
Waſſer hinlänglich Futter erzeugt, wohl auch 
nachgefüttert wird. Auf meiner Reife fand 
ich diefe Hegel nirgends beſſer eingehalten, 
ald im Stifte Kremsmünfter, wo eine 
rationelle Fiſchzucht getrieben wird. Der 
bortige Fiſcher, Mathias Wiesauer, ein ganz 
ſchlichter einfacher Mann, unter der Leitung 
eines Stiftsfapitularen, verfteht das aus dem 
Fundamente. Anfangs biefes Monats befah 
ich die Stiftsfifhwäfler und war bei Befid- 
tigung berfelben fehr erfreut. Die Karpfen» 
maft in dem Graben bei dem aftronomifchen 
Thurme, die 5 Torellenweiher unten im 
Gartenthale und andere Gewäſſer find gera- 
dezu mufterhaft, darum die Karpfen und 
For ellen ſtaunenswerth gut gedeihen, was 
Jeder, der fie gefehen, beflätigen wird. Die 
einjährigen Forellen find ſchon gegen 6 Zoll 
lang, manche nod) länger, die zweijährigen 
verhältnigmäßig lang und did, ja felbft einige 
Stüde der heurigen Forellen haben fchon 
eine Yänge von 4 Zoll im Durchſchnitte 
Nicht ein gleiches Lob könnte id den 5 Fiſch— 
faltern, in einem der Stiftsgebäude befindlich. 
fpenden; fie find zwar in Hinficht des tech» 
nifhen Baues ausgezeichnet, aber die armen 
Salblinge. Forellen, 3 Stüd Huden und 
einige Karpfen als Speifefifche in Borrath, 
haben darin feinen Schatten, der ihnen doch 
jo nothwendig ift, haben zu feichtes Staub» 
wafler und werben wöcentlih nur zweimal 


gefüttert, darum fie denn auch nad Ausfage 
bes Fiſchers nicht wachfen. 

Auf die Frage, warum denn biefen 
Uebelftänden nicht abgeholfen wird, erhielt 
ich zur Antwort: Das gefchehe wegen ber 
Fremden, bamit biefelben bei ihren Befuchen 
die Fiſche bequem fehen, was nicht der Fall 
wäre, würden etwa ſchwimmende Läden die 
Kalter bededen; ferner diefe Fische ala Speife- 
vorrath bleiben nicht lange barin, bedürfen 
aljo weder tieferes Standwafler, noch rei» 
haltigeres Futter. Ich laſſe e8 dem fachver- 
ftändigen Leſer zur Beurtheilung über, ob 
biefe Gründe genügen; denn die Fiſche wür— 
den durch fchwimmende Läden im Schatten 
boch gefehen werben und durch zwedmäßigere 
Fütterung im tieferen Kalterwafferftand wach— 
fen und gedeihen. — Sei dem aber, mie 
ihm wolle, nicht ich, fondern ber Herr bes 
Stiftes hat in feinem Eigenthume zu befch- 
len und ich babe nur die Pflicht, mich hier 
öffentlich für bie ausgezeichnete großmüthige 
Aufnahme zu bedanken, die ih in biefem 
Stifte fand, und das von gelehrten Männern 
aus vielen mwiffenfhaftlihen Fächern, den 
gelehrten hochberühmten Aftronomen, gegen» 
wärtigen Abt Auguſtin Röffelhuber an ber 
Spite, firogt, wie nirgends leicht anderwo. 

Das Uebrige über den Karpfen nächftens, 

Dr. B., ein Fiſchzüchter. 


Rennen zu Baden-Baden. 


Baden, 1. Sept. Unsere Iffezheimer 
Wettrennen, welche in diesem Jahre bereits 
ihr zehnjähriges Bestehen feiern, haben 
gestern in glänzender Weise begonnen, Das 
prachtvolle, fast zu heisse Herbstwetter hatte 
eine ungewöhnlich grosse Zahl von Zuschauern 
nach Iffezheim gelockt; eine unabsehbare Reihe 
von Wagen aller Gattungen führte die höchste 
und feinste Gesellschaft, woran Baden gerade 
jetzt so reich ist, nach dem Rennplatz ; schon 
dieser Corso war ein pompöser Anblick, mit 
dem alle Die sich begnügen mussten, welche 
keinen Wagen mchr auftreiben konnten, um 
daran Theil nehmen zu können; denn die 
Badener Fuhrwerke waren, bis auf die Eisen- 
bahn-Droschken, an diesem Tage völlig ausver- 
kauft. Von fürstlichen Personen waren die 
Fürstliche von Fürstenberg’sche Familie, 
der Prinz und die Prinzessin von Hamilton, 
der Prinz und die Prinzessin zur Lippe und 
der Prinz von Leuchtenberg anwesend; die 
Mitglieder der verschiedenen Jockey - Clabbs, 
namentlich die Pariser und Wiener, waren voll- 
sähliger als je vertreten, auch norddeutsche 
Sportsmen hatten sich zahlreich eingefunden. 

Das diesjährige Programm bot mancherlei 


Abänderungen und Verbesserungen, welche auch 
die Anmeldungen der Pferde bedeutend ver- 
mehrt hatten; dennoch kam, wie gewöhnlich, 
nur ein Theil der angemeldeten Pferde zum 
Pfosten, weil die übrigen entweder bei andern 
Rennen noch engagirt, oder nicht rechtzeitig 
eingetroffen, oder wohl auch nicht hinlänglich 
disponirt waren, um in Baden mitzulaufen, 
Indessen waren die einzelnen Rennen trotzdem 
sehr gut besetzt und boten theilweise besonders 
interessante Momente und eigenthümtiche Chan- 
con. 

Gleich das erste Rennen (Preis vom Schlosse 
Favorite, 1500 Fr., Entfernung 1500 Meter) 
zeichnete sich durch einen Zwischenfall aus, 
der auf der Iffezheimer Kennbalın neu war, 
Es liefen 7 Pferde, unter denen Hrn. Dela- 
marre's Fuchshengst „Florentin“ über Hrn, 
Delähe's Fuchsstute „Acrostic* (2. Pferd) 
siegte. In der Hälfte des Rennens aber trennte 
sich Hrn. Delähe's Fuchshengst „Anglo-Saxon* 
von seinem Reiter; das Pferd ging auf der 
Babn weiter, während der Jockey anfänglich 
betäubt liegen blieb, sich jedoch so bald wieder 
erholte, dass er beim vierten Rennen wieder 
mitreiten konnte Der Eigenthümer „Anglo- 
Saxon’s“ erhob in Folge dessen Reklamation, 
da die Ursachen dieses merkwürdigen Falles 
nicht gewöhnlicher Art zu sein schienen und 
lebhaft diskutirt wurden. Nach kurzer Bera- 
thung erklärten aber die Rennkommissäre, dass 
die Reklamation nicht zulässig, und der Rich- 
terspruch bestätigt sei. 


Im zweiten Rennen (Preis des Schwarz- 
waldes, 2000 Fr, Entfernung 2400 Meter) 
kamen 6 Pferde zum Pfosten; Hrn. A umont's 
braune Stute „New-Star“ gewann leicht; Her- 
zog von H "amilton’s dunkelbraunse Stute 

„Highland-Lister“ zweites; Hrn. Delamarre's 
braune Stute „La Tracone“ drittes Pferd. 

Um den "Preis von Ifiezheim (3000 Fr,, 
Entfernung 3200 Meter) kämpften nur 4 Pferde, 
unter denen Hrn. Baresse's braune Stute 
„Trusty“, welche vom Ablauf an die Spitze 
nahm, bequem siegte, während Hrn, Dela- 
marre’s braune Stute „Victorieuse* zweites, 
Hrn. v. Dorlodot's braune Stute „Confede- 
rate“ dritter Pferd wurde. 


Das vierte Rennen (grosses internatio- 
nales St. Leger, 1000 Fr., 3000 Meter Ent- 
fernung) bot merkwürdige Chancen. Es war 
zum ersten Mal in diesem Jahre, dass das 
St. Leger von einem kontinentalen zu einem 
internationalen erweitert "worden war; dennoch 
kamen die angemeldeten englischen Pferde nicht 
zum Pfosten; auch der berühmte „Fervacques* 
des Hrn. v. Mon tgomery, der Sieger von 
Longehamp, war in England geblieben. Dagegen 
war Hrn. Delamarre's Hengst „Patricien“, 
der Sieger von Chantilly, und „Fervacques“ 
Rival, unter den 6 Kämpfenden, und fast 
Jedermann erwartete, dass „Patricien* siegen 
würde In der ersten Hälfte des Rennens hatte 
„Patricien* auch die meisten Chancen ; er führte 
leicht und sicher, bis er einen Fehltritt that 
und fiel, Dies änderte natürlich den Charak- 
ter des Bennens vollständig. Graf v. Lagrange's 
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Fuchshengst „Trocadero“ ging rasch vor und 
blieb Sieger ; "Graf v. Lagrange's schwarzer 
Hengst „Montgoubert“ wurde zweites, Graf 
Hugo Heuckel's brauner Hengst „Salanan- 
der“ drittes Pferd. 

Das letzte Rennen des ersten Tages (Preis 
von Rastatt, 1500 Fr., 1200 Meter) war ein 
Herrenreiten. 6 Reiter kamen zum Pfosten; 
Hro. Dorladot'’s Fuchsstute „Mina“, geritten 
von Hrn, Crawshaw nalım sogleich die Spitze 
und blieb Sieger; Hrn. Delähe's braune 
Stute „Cobwel*, geritten vom Eigenthümer, 
zweites Pferd. 

Um 5 Uhr wären die Rennen zu Ende, 
um 6 Uhr die zahlreichen Zuschauer bereits 
wieder in Baden, wo Abends die zweite Auffüh- 
rung von Verdi's „Ermani* durch unsere 
trefiliche italienische Operngesellschaft in ge- 
lungener Weise stattfand. 

Baden, 2, Sept. Der heutige zweite 
Renntag war vom Wetter nicht weniger be- 
günstigt, als der erste, der Besuch zwar etwas 
geringer, indess noch immer sehr zahlreich. 
Auf der fürstlichen Tribune erschien Se G H. 
der Prinz Wilhelm nebst den hohen Herr- 
schaften, welche bereits das erste Rennen mit 
ihrer Gegenwart beehrt hatten. Die Rennen 
boten interessante Momente und merkwürdige 
Chancen. — Im ersten Rennen (Preis von 
Sandweier 2000 Fr., 2200 Meter) wurde Hrn. 
v. Dorlodots „Mina“ (zweites Pferd) von 
Hauptmann Fitz-Roy's „Nisita“ (erstes Pferd) 
in einem scharfen Rennen geschlagen; L. v. 
Dorlodot's „Pally-Peck'ns“ stürzte mit seinem 
Reiter, jedoch ohne erhebliche Verletzung; des 
Grafen von Lagrange „Matador“ drittes Pferd. 

Zum zweiten Rennen (Zuchtrennen, 5000 
Fr. für alle auf dem Kontinent 1864 geborne 
Pferde; 2000 Meter) erschienen 6 Pferde, dar- 
unter Hrn. Delamarre’s „Patricien®*, welcher 
jedoch nur zweites Pferd wurde, da des Grafen 
v. Lagrange „Trocadero* noch bei der letz- 
ten Biegung in einem scharfen Rennen ihm den 
Preis abgewann. Hrn. J. Reiset's „Eglantine* 
drittes Pferd. 

Das dritte Rennen (Preis vom Rhein 
5000 Fr.) enthielt ganz neue Bedingungen; es 
findet in 3 Läufen an den 3 letzten Tagen 
statt und wurde heute mit dem ersten Lauf 
begonnen. Jeder Eigenthümer kann immer 
nur ein Pferd starten lassen, jedoch steht es 
ihm frei, bei den 2 ersten Läufen verschie- 
dene Pferde an den Pfosten zu bringen. Nur 
die Sieger der zwei ersten Läufe können am 
dritten Lauf Theil nehmen. Der dritte Laut 
findet also nur dann statt, wenn die swei ersten 
Läufe nicht von einem und demselben Pferde 
gewonnen wurden. Zum heutigen ersten Lauf 
(1500 Meter) erschienen nur 3 Pferde, die ein 
schönes Rennen machten. Hrn. Delamarre's 
„Florentin* nahm sogleich die Spitze und 
wurde Sieger, aber so scharf gefolgt von Her- 
zog von Hamilton's „Sultan“, dass man 
ein Dead heat erwartet hatte, Hrn. Baress's 

„Trusty“, anfänglich zweites Pferd ‚wurde drittes. 

Das vierte Rennen war der „Zukunfts- 

preis“ (4000 Fr,, 1000 Meter) für zweijährige 
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kontinentale Pferde. 6 Pferde erschienen am 
Pfosten. Graf v. Lagrange's „Sarrazin“ und 
Graf H. Henckel’s sen. „Funambulist“ ent- 
wickelten einen interessanten Kampf, der bis 
dicht vor dem Ziel unentschieden blieb; der 
Richterspruch erkannte für „Sarrazin“. Des 
Grafen v. Lagrange „Pompier - ex - Maupas* 
wurde drittes, des Herzogs von Fitz- James 
„Pietro“ viertes Pferd. 

Das fünfte Rennen (Stadtpreis, 6000 
Fr.) war ein Handicap, Entfernung 4000 Meter, 
d. h. zweimal die volle Bahn, 7 Pferde erschie- 
nen am Pfosten und machten ein sehr schönes 
Rennen. Als die Pferde zum ersten Mal die 
Tribüne passirten, war des Grafen v.Lagrang’e's 
„Atalante* an der Spitze; vor der letzten Bie- 
gung des Grafen v. Lagrange's „Auguste*, 
welche am Ziel aber drittes Pferd wurde. Sie- 
ger war C.v. La Charme’s „Normandie“, 
zweites Pferd H. Delamarre's „Honolulu®, 

Das sechste Rennen (Damenpreis, 2500 
Fr, 2200 Meter) war ein Herrenreiten; 
ö Pferde erschienen am Pfosten. Hrn. Flers- 
heim’s „Duc-de-Bourgogne*. geritten vom 
Eigenthümer, beim Ablauf viertes Pferd, wurde 
Sieger; zweites Pferd Hrn. v. Dorlodot's 
„Confederate*, drittes Herzog von Hamilton’s 
„Highland-Sister“. 

Baden-Baden, 4. Sept. Der dritte 
Renntag in Iffezheim war noch zahlreicher 
besucht, als die beiden vorhergehenden, und 
dadurch besonders ausgezeichnet, dass Ihre 
königlichen Hoheiten der Grossher- 
zog und der Prinz von Wales denselben 
mit ihrer hohen Gegenwart beehrten. Ihre Maje- 
stät die Königin Augusta von Preussen 
wohnte gleichfalls, von Baden kommend, dem 
heutigen Rennen bei; ferner waren anwesend: 
der Prinz Nicolas von Nassau, der Graf von 
Paris, der Herzog von Ndmours, der Herzog 
von Alencon, der Fürst von Fürstenberg, der 
Herzog von Hamilton und eine grosse Auzahl 
von Mitgliedern der hohen und höchsten Aristo- 
kratie, wie nie vorher. Allgemeine Bewunde- 
rung erregte der Ehrenpreis, welchen 8. k. 
H. der Grossherzog dem Gewinner des „Grossen 
Preises von Baden‘ bestimmt hatte. Derselbe 
bestand in einer grossen, reich verzierten Mar- 
mor-Vase auf einem hohen Dreifuss von mas- 
siver, vergoldeter Bronce. 

Das erste Rennen des dritten Tages 
war der zweite Lauf vom „Preis vom Rhein“ 
(5000 Fres.), Distanz 4000 Meter; also zwei- 
mal die volle Bahn. Es erschienen zu diesem 
zweiten Lauf dieselben Pferde am Pfosten, wie 
zum ersten: Herrm Delamare's „Florentin“ 
und Herzog von Hamilton's „Sultan“. Das 
dritte Pferd des ersten Laufes „Trusty“, war 
von Herrn Baresse zurückgezogen. „Florent.n“ 
gewann leicht mit etwa 5 Lä ; da somit 
„Florentin‘' Sieger in den beiden ersten Läufen 
war, hat er das ganze Rennen gewonnen, und 
findet ein dritter Lauf nicht statt. 

Zweites Rennen: „Preis von Karls- 
ruhe“ für 2- und 3jährige Pferde (3000 Fres., 
1500 Met.) Es erschienen 6 zweijährige Pferde 
am Pfosten, und machten ein höchst über- 


raschendes Rennen. Graf Lagrange's „Sarra- 
zin‘, ein Pferd, das die meisten Chancen zu 
haben schien und aut das man stark gewettet 
hatte, wurde geschlagen von Herrn B. Lalu- 
que's „Pastourelle“; Herzog von Hamilton’s 
„Contempt“ drittes Pford. 

Drittes Rennen: „Preis von Lichten- 
thal“ (2500 Fres., 220 Met.) Es erschienen 
nur 3 Pferde; Herrn Delätre's „Turco“ nahm 
sogleich die Spitze und behielt sie bis zum 
Ziel; er gewann ausserordentlich leicht mit 10 
Längen; Herrn Flersheim’s „Duc-de-Bour- 
gogne‘‘ zweites Pferd. 

Das vierte Rennen war das berühmte 
um den grossen Preis von Baden 
(Ehrenpreis $r. königl. Hoheit des Gross- 
herzogs und 20,000 Fr.; Entfernung 3200 Met). 
Es erschienen 8 Pferde am Pfosten, darunter 
zwei sehr renommirte des Grafen Lagrange 
(„Montgoubert“ und „Trocadero“) und Herrn 
Delamarre's „Patriecien“. Zur allgemeinen 
Ueberraschung, vielleicht sogar des Siegers 
selbst, gewannen aber diese Pferde nicht, 
sondern L. Andre&’s „Ruy Blas“, nach einem 
heissen, höchst interessanten Kampf mit „Pa- 
tricien“, welcher zweites Pferd wurde; Herrn 
Delamarre's „Vertugadin“ drittes Pferd, 
Herr L. Andrd war über den Sieg seines 
Pferdes so erfreut, dass er sofort auf dem 
Rennplasz den Armen der Stadt Baden 1000 Fr. 
von seinem Gewinn schenkte, 

Das letzte Rennen um den „Preis von 
der Murg‘“ (3000 Fr., 2400 Meter) war ein 
Herrenreiten. 7 Gentlemen-Riders erschie- 
nen. Herrn Delatre’s „Turco‘‘ geritten von 
Herrn Blouet, siegte auch in diesem Rennen 
leicht und sicher ; Herzog von Fitz-James 
„Realite, geritten von Kapitän Haworth, zweites 
Pferd. 


Baden, 7. Sept. Der gestrige vierte und 
letzte Renntag in Iffezheim wurde wie- 
derum durch die Anwesenheit Sr. königlichen 
Hoheit des Grossherzogs und des Prinzen 
von Wales ausgezeichnet; auch Se. grossh. 
Hoheit der Prinz Karl, die Fürsten von Für- 
stenberg, Herzog und Prinzessin von Ha- 
milton, Prinzesin von Leuchtenberg 
und Mustapha Pascha von Egypten 
waren anwesend; Letzterer hat alle Rennen 
besucht. Das prachtvolle Wetter hatte eine 
ungemein grosse Zahl von Zuschauern herbei- 
gelockt; die Tribünen waren ebenso stark, als 
am 3. Tag besetzt, die Umgebung des Renn- 
— aber noch weit stärker, weil die für 

eute angesetzte Steeple-Chases auch für 
Nicht-Pferdekenner vom grössten Interesse 
sind. 

Vor den Steeple-Chases fanden noch 3 
andere Rennen statt, eine dankenswerthe Neue- 
rung für Solche, welche Ifezheim nur an ei- 
nem Tage besuchen wollen oder können, wo 
sie dann, wenn sie den Steeple-Chase-Tag 
wählen, zugleich Gelegenheit erhalten, Zeugen 
von Wettrennen in der Piste zu sein. Das 
erste Rennen war ein Handicap (Preis von 
Eberstein 3000 Fres.), von 10 vorzüglichen 
Pferden, darunter 3 Sieger von vorhe en 


Tagen, geritten. Es fand ein interresanter Kampf 
statt, aus welchem Graf von Lagrange's 
„Dragon“ mit !/, Länge als Sieger hervorging; 
J. Reiset's „Eglantine“ zweites Pferd; Hrrn. 
Delamarre's „Honolulu“ drittes, — Das 
zweite Rennen (Preis von Fremersberg, 
8000 Fres.) war ein auf den Iffezheimer Pro- 
grammen neues. Es gestattet zweijährigen 
Pferden, sich mit älteren Pferden zu messen. 
Wiederum war es ein Pferd des Grafen von 
Lagrange, und zwar ein zweijähriges, „Le 
Sarrazin“, welches siegte; ebenfalls ein zwei- 
jähriges Pferd desselben Eigenthümers, „Pom- 
er wurde zweites Pferd. — Zum Konso- 
ationspreis (1500 Frcs.) für alle Pferde, 
welche 1867 zu Baden gelaufen, aber weder 
gesiegt noch 500 Fres. als zweites Pferd er- 
halten haben, waren nur 3 Pferde genannt. 
Herrn Dorlodot’s „Confederate‘“‘ siegte mit 
1 Länge über Grafen Lagrange's „Matador*; 
Herrn Delatre's „La Cagnotte“ drittes Pierd. 
Die Steeple-Chases (es wurden zwei 
geritten, mit gleicher Bahn und Distanz von 
ungefähr 4 englischen Meilen und mit denselben 
19 Hindernissen) waren nach dem einstimmigen 
Urtheil Aller die schönsten, die jemals in Iffez- 
heim geritten wurden. Kein Unfall war zu 
beklagen, alle Pferde kamen zum Ziel; geritten 
wurde erstaunlich sicher und alle Hindernisse 
brillant genommen. Beim grossen Steeple-Chase 
(500 Friedrichsd’or) kamen 7 Pferde zum Ab- 
lauf, darunter 2 ungarische (der Grafen Karo- 
lyi und Esterhazy), 2 englische und 3 franzö- 
sische. Anfänglich hatte das englische Pferd 
„Hame-Boy“ des Herrn Sumner (geritten von 
Colonel Knott) am meisten Chance; beim 


551 


Sprunge über die Hürde mit Graben fiel es 
aber, stand zwar gleich wieder auf und ging 
mit seinem Reiter sicher weiter, war aber durch 
diesen Zwischenfall letztes Pferd geworden. 
Herzog von Hamilton’s „Jack-of-Trumps“, 
geritten von Crawshaw, hatte jetzt die Spitze, 
wurde aber von „Hame-Boy“ wieder tiberholt, 
dem seinerseits jetzt des Grafen Karolyi 
„Büszke“, geritten vom Grafen Szapary, den 
Sieg streitig machte. „Büszke“ kam auch an 
die Spitze, da „Hame-Boy‘' in der Kraft nach- 
liess, musste aber mit „Jack»of-Trumps“ noch 
ein scharfes Rennen machen. „Büszke‘ siegte; 
„Jack-of-Trumps“ zweites Pferd; Flersheim's 
„Bon Esprit‘ drittes, Graf Esterh azy’s „Cure- 
All“ viertes, Sumn er's „Hame Boy“ fünftesPferd. 

Der Preis der zweiten Steeple - Chase 
(4000 Fres. und ein Ehrenpreis für den Reiter) 
war das Ergebniss einer Subskription unter 
den Sportsmännern. Drei Pferde kamen zum 
Pfosten: Herzog von Hamilton’s „Sly- 
Fox“, geritten vom Jockey Page, Rittmeister 
Jachmann’s „Elsham“, geritten vom Grafen 
Esterhazy, und Graf Oscar's „The Rogue‘, 
geritten vom Jockey Casidy. Während der 
ganzen ersten Hälfte des Rennens hatte das 
deutsche Pferd „Elsham‘“ die sicherste Aussicht 
auf den Sieg; es nahm alle Hindernisse ele- 
gant und sicher und war weit voraus. Vom 
Ersteigen des Hügels an aber liess seine Kraft 
nach, „Siy-Fox‘ kam immer näher heran, bis 
beide Pferde endlich, dicht Kopf an Kopf, die 
letzten Hindernisse nahmen und ein pracht- 
volles Rennen machten. „Siy-Fox‘ siegte mit 
2 Längen, „The Rogue“ hatte schliesslich das 
Rennen aufgegeben. 


ee re — — — — — — 


Heiraths-Antrag. 


Ein ſtarker brauner Dachshund in mittleren Jahren, mit ſehr krummen Beinen und 
einem ſichern Auskommen, ſucht auf dieſem nicht mehr ſeltenen Wege eine Lebensgefährtin. 

Mangel an Bekanntſchaft und das abgeſchloſſene Leben, was er gezwungen iſt zu 
führen, beſtimmten ihn, zur Oeffentlichkeit ſeine Zuflucht zu nehmen. 

Die Eigenſchaften, welche von der Dame gefordert werden, ſind: Jugend, ſehr 


krumme Beine, eine gute Naſe; Vermögen wird keines beanſprucht. 


gleich. Für Verſchwiegenheit wird gebürgt. 


Auch die Farbe iſt 


Briefe oder Adreſſen wegen Verkauf einer Dachshündin wolle man an die Cuts: 
verwaltung Erlaa, Tot Atzgersdorf in Niederöfterreih, gelangen lafjen. 





Ausser meinen 10 Halbblut-Stuten und 20 von ihnen abstammenden Fohlen, wird 
am 30. September in Gartow 


zum öffentlichen Verkauf kommen: 


GlnAsgo wer, 
brauner englischer Vollbluthengst, 1859 geb. 
von Barbatus aus Drawer dam 1852 geb. 
von Pyrrhus aus der Miss Wipp vom Jerry v. Stockwell 
der dieses Jahr in meinem Gestüte gedeckt hat. 


Gartow, 8. September 1867. 


Graf von Bernstor/f: 





Der Aufſeher einer größeren Fiſchzucht-Anſtalt, welcher gute Zeugniſſe vorlegen kann, 
fucht wegen Yamilienverhältniffe — eine andere Stelle als Fiſchzüchter oder Auffeher. 
Wer? jagt die Expedition diefes Blattes, 
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Derkauf von lebendem Hochwilde. 


Aus dem hochgräflich Julius von Hardegg'ſchen Thiergarten zu Schmiba 
bei Stoderau in Nied.»Deflerr. wird eine Partie lebenden Hochwildes verkauft. Geneigte 
Anträge wollen an das Forſtamt in Schmida gerichtet werden, welches die näheren Aus» 
fünfte ertheilen wird. 

Gräflid Julius von — Gutsverwaltung Stetteldorf a. Wagram, 
— 1867. 


ER. 29 landespr. | 
Jos. bente‘ 
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Thon-N fen-Fabrik 


in Wiener: Neuftadt. 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgeripital, 5. Hof, 


empfiebit jein Lager aller Gattungen ſchwediſcher on: Defen, Kamine, 
Säulen: und Salon: Nuffaß:Defen mit ar Fee jowie auch die 
uch Art der in Berlin erzeugten, aus Kacheln zufammengeftellten Defen 
in allen Größen, aus beſtem feuerfeften Thon und mit vorzüglich —— weißer Glaſur, 
zu möglichſt billigen Preiſen. Ferner erzeuat die Fahrif — tegeln und 
derlei —— in jeder Größe und Er ———— n 

Bim — el ae Aufſãtze, Wafferlei — Möhren, Stand⸗ 
Geſchirre u. N chtungen für Apoihelen, Verkleidungs-Kacheln 
für Sparherde sn auch feinere fiir Badewannen in allen Farben mıt Arabesten 
nter der Glajur, ans Halb- Porzellan, in vorzüglicher Dualität, Nähere Austunft erteilt die Niederlage. 








Gigentbämer und verantwortlicher Redakteur: A. Hugo. Berlag der Walishauffer'fhen Buchhandlung (Jol. Klımm), 
Drud von 3. B. Wallistauffer in Wien, 


Nr. 18. 





un 
F u — 
RE 
—— 
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nr 
As WALDBEIG® u.a awıta 


3 Ei} — 


Erfheint monatli zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber Ballishanffer'iten Buchhandlung in Wien, hoher 


Marft Mr. * RT a TA. halb ze 3 fl.50 fr. ohne Suftellung. Mit freier rend 
jäbrig wi dem Auslanbe: ganzjährig Mthlr. 5.20 ngr., halbjährig 
Sue —— aufgenommen und nach einem billigen 


öfter. Währ. — 


jährig 8fl., halb» 
in tr. 2.25 ngr. 


arife berebnet. 


Briefe und Gelber Enter ber Adreſſe: „Jagd-Seirung in Wien" werben franeo erbeten. Unverflegelte Bei- 


——— ſind — 





Ueber Bee bt: 
ten. — Die Jagd auf Hohmild. — Jagdbilder aus den Eudeten. — Kurje Umſchau auf dem Belde des Sports. 
— Eine Jagd in Oberſteiermark. — Aus dem Naturleben. — Mannigfaltiged. 





Eine Ste inbätnejagd = dem Rerfı. — Bon — nach —* ——— — 


Engliſche Tutfgeſchich⸗ 


Eine ſSteinhühnerjagd auf dem Rarſt. 


J. St. Steinhühner habe ich auf den 
frainifhen Alpen ſchon oft gefchoffen, ohne 
fo recht eine eigentliche Jagd auf biefelben 
gemacht zu haben. Die Jagd darauf gefhah 
gelegenheitlic; meiner Jagden auf den Spiels 
hahn und die Schneehühner im Spätherbfte 
mit dem Vorſtehhunde. Das Terrain ift 
jedbod zu groß und das Finden diejes ſchö— 
nen Federwildes auf den Alpen felbft mit 
dem beften Hunde zu fchwierig. als daß es 
fi) lohuen würde, einen eigenen Jagdzug 
bloß auf Steinhühner in die Alpenreviere 
zu unternehmen. Auch ift es ſehr ſchwer 
— mitunter ganz unmöglich — die zerſprengte 
Kette zu beobachten, wo die einzelnen Stücke 
eingefallen ſind, ſo, daß nach einem oder 
zwei Schuß auf der Alpe das Weiterverfol⸗ 
gen der Sette in den meiften Fällen laum 
möglich ift, da man das Terrain nicht übers 
ſieht. Man weiß, wo die Steinhühner zu 


finden find, allein es ift mit dem einmaligen 
Aufjagen der Fette die Jagd auch meiftens 
beendet. — Anders ift e8 auf dem Karfte. 
Ich habe von biefen Jagden viel gehört und 
mitunter auch gelefen, wie zahlreich die Stein» 
hühner auf dem Karfte, in Dalmatien und 
in den noch füblicher gelegenen, fteinigen 
Küftenftrihen vorhanden find, und wünſchte 
mir wirklih einmal in einer Gegend zu 
jagen, wo auf Cotorni mehrere Schuß zu 
machen wären. Anfangs September d. J. 
erhielt ich von meinem guten Freunde Dr. D 
eine Ginladung zu einer Gteinhühnerjagd 
auf den Nanos. Die Einladung war um 
fo verlodender, als mein Freund mir er» 
zählte, wie zahlreich im verflojjenen Jahre 
die Steinhühner in den Mevieren feines 
Bruders waren, denen weder durch das Blei, 
noch durch den verfloffenen gelinden Winter 
ein bedeutender Abbruch gemacht wurde. 
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Somit, fügte er hinzu, werden die Hühner 
gewiß auch heuer zahlreich fein, auch habe 
er fi) überdies an feinen Bruder Herrn 
A. D. in Präwald bei Wbelsberg eigens 
bahin verwendet, daß vor unferer Ankunft 
Niemand die Hühner beunruhigen wird. 

Der Jagdzug war auf den 8. d. M. 
beftimmt, und mir fuhren am fiebenten 
Abends mit einem Einfpänner in Geſellſchaft 
von drei BVorftehhunden im rafchen Tempo 
nad) Laibah, und von dba um Sy, Uhr 
Abends mit dem fogenannten gemifchten 
Zuge bis Adelsberg. Diefer Zug, bloß 
III. Klafje, verdient diefe Benennung im 
höchſten Grade. Die Mifchung von Paffa= 
gieren, welche man beim Eintreten im dieſe 
Waggons findet, ift wirklich intereffant. Doch 
genirt einen Waidmann, ber auf alle nur 
erdenklichen Situationen ſchon gewöhnt if, 
biefe fo durcheinander gewürfelte Gefellichaft 
nicht im Geringften. Wir haben die Hunde 
als Gepäd angegeben, fonnten jedod) diefel- 
ben in dem Coupe bei uns haben, indem 
die mit dem gemifchten Zuge Reifenden nicht 
fo rigoros find, als im Perfonenzuge, und 
weil man für den Hund beinahe fo viel 
zahlt, wie für einen ausgewadjenen Zwei» 
bänder, fo wurden fie aud als Reiſende 
reſpeltirt. 

Die Nacht war mondhell, der Zug ging 
ſtellenweiſe bei der an vielen Punlten ſehr 
bedeutenden Steigung langſam vorwärts, 
welcher Umſtand dazu weſentlich beigetragen, 
daß mein Freund mir weit erfaßlicher die 
klafſiſchen Jagdböden der Herrfchaft Haas- 
berg, das berühmte Bären» und Auerhahn- 
revier Javornik und die angränzenden mit 
Rehwild faſt überfüllten Reviere zeigen konnte, 
welch' Erftere namentlic für das Auerwild 
wirklich eine auferordentlicd; günftige Lage 
haben. Der Anblid fo vortrefflicher Afyle 
für das edle Auerwild erregte bei mir das 
höchſte Intereffe, mamentlih, dba mir die 
Berichte von dem anferordentlihen Stande 
bes Wildes aller Art aus bdiefen Revieren 
befannt find. Die Fahrt war in Gefellichaft 
bes vortrefflichen Freundes trotz des ge- 
mifchten Zuges höchſt angenehm, während 
die Hunde ungeachtet des Gerumpels, Stoffens 
und Schaufelns der Ruhe pflegten, um ihre 
Kräfte für die in Ausfiht ftehenden Stra— 
pazen zu erhalten. Gegen Mitternadht kam 
der Zug in Abeldberg an, wo und vor dem 
Bahnhofe ein mit einem Lippizaner⸗Schim⸗ 


mel befpanntes Gefährt erwartete, auf wel⸗ 
hem wir mit Inbegriff unferer vierfüffigen 
Neifegefährten im rafhen Tempo nad) Prä⸗ 
wald, dem Baterhaufe meines Freundes, am 
Buße des Nanos, gelangten. 

Während diefer Fahrt fiel mir bie außer— 
ordentlich fühle Luft auf, wie fie in Ober» 
frain faum Ende Dftober fo empfindlich ift, 
und ich ſah ringsherum feuchte Nebel auf- 
fteigen, was mich umfomehr befremdete, als 
es ſchon über 14 Tage nicht geregnet hatte 
und eine allgemeine Dürre und eine drückende 
Hite während des Tages herrſchten. Mein 
Freund erflärte mir dies als eine Eigen- 
thümlichfeit diefer Gegend, welche, obgleich 
viel füdliher gelegen, doch fehr rauh ift, 
und von der Bora ſchon mit ungeheuerer 
Behemenz heimgefucht wird. Der Freund 
bezeichnete mir die Stellen, wo die Bora bie 
größte Gewalt entwidelt, wo fein lebendes 
Weſen, — wenn diefer unfichtbare Feind 
hauft, — aufrecht ftehen kann, und bie 
größten Laſten weggeblafen werden. Die 
Bauart der Dächer ift wohl fdjon eigener 
Art und gegen die Zerftörungen der Bora 
eingerichtet. Und doch lag die Gegend fo 
ruhig und ftille in üppiger Vegetation rings 
um mich und fein Zeihen war zu fehen, 
welches die Erzählungen meines Begleiters 
von der Zerftörungswuth der Bora nur 
einigermaßen bethätigt hätte Man unterfchei- 
det zwei Arten von Bora, und zwar jene von 
Nord und die von Nord-Oſt. Letztere, die ſo— 
genannte kroatiſche, ift noch weit mehr ge= 
fürdjtet, als der birefte Nordwind. Hier 
zeigte mir der Freund die klaſſiſchen Reviere 
für Waldfchnepfen, Moosfchnepfen und En» 
ten, und erzählte von der Unzahl der Leg» 
teren, wenn ihr Zug plößli durch bie 
Bora aufgehalten wird. Die Beobadjtun- 
gen bie er im biefer Richtung und über das 
Wild am KHarfte überhaupt machte, haben 
mein Intereffe im hohen Grabe angeregt, 
und e8 wäre fehr intereffant, das mir Mit» 
getheilte wiederzugeben 

In Präwald erfuhren wir, daß ber 
Herr des Haufes und ein zweiter Nimrod 
die Partie nicht mitmachen werden. Wir war« 
fen uns in das mitgebradhte Jagdkoſtum, 30» 
gen die Genagelten an, die ſich auf unferer 
fteinreihen Partie fo vortrefflich bewährten, 
nahmen einen Kaffee ein, und machten for 
gleih Anftalt um aufzubrehen — Ein bes 
währter Karftjäger und fein 14+ bis 15jäh- 


riger Sohn wurde und beigegeben, letterer 
mit einem ungeheuren Traglorbe mit ver» 
ſchiedener Magenmunition beladen, und 
nachdem wir die mitgebrachten Feldflaſchen 
mit Wafjer füllten, den Hunden zu faufen 
gegeben, und uns überzeugten, daß nichts 
vergefien wurde, traten wir den Weg ins 
Revier an. 

Der Mond war fhon untergegangen und 
die Nadıt bloß von dem Haren Sternenhimmel 
beleuchtet. — Kaum, daß wir bergan zur ftei- 
gen begannen, hatten wir jchon den charak— 
teriftifchen Karftboden unter den Füßen. Ber» 
witterte® und zerbrödeltes Kalfgeftein, hier und 
da mit Grün untermifcht, Steingerölle bei 
jedem Schritt unter dem Fuße weichend — 
machten das Gehen nicht ganz leicht. — Al—⸗ 
lein ich bin gewohnt auf den krainiſchen 
Alpen herumzufteigen, und fo fam mir der 
Weg auf den Nanos gar nicht befchwerlich 
vor. Es war noch volllommen Nacht, als 
wir fon in dem Steinhühnerreviere und auf 
den beften Stellen zum Berhören uns be» 
fanden. 

Der Zag begann zu dämmern und bald 
trat jene Lichte ein, in welcher fich die Hüh— 
ner zu melden pflegen. — Der Moment fam 
und die Hühner meldeten fid) rings um ung, 
theil8 ganz nahe, dann entfernter und nod) 
immer weiter in allen Richtungen der Wind- 
roſe. Die Ketten verriethen ſich überall, — 
es war ein herrliches Konzert und wir fa- 
hen einer prächtigen Jagd entgegen, obwohl 
die Beforgniß auf die zu große Trodenheit 
mit Hecht ſich unfer bemächtigte. Der auf 
einem andern entferntern Terrain die Hühner 
verhörende Jäger berichtete wie viele Ketten 
auch er gehört. Der Bub mit dem Proviant» 
forb ift weit zurüdgeblieben und erzählte aud) 
wie die Hühner rings um ihn fid) gemeldet 
haben. 

Es trat nun fo viel Licht ein, daß ich 
mir getrante jeden Bogel, wenn er aud) 
thalab ftrich, im Fluge zu erlegen und wir 
begannen die Sude. Nur fpärliher Thau 
befeuchtete den Boden, und die Ausficht auf 
eine zu große Trockenheit geftaltete fich im— 
mer größer. Die Hunde fuchten auferordent- 
lich eifrig, zogen jedoch immer bergauf an, 
oft einzeln, dann alle drei hintereinander 
oder oft zu gleicher Zeit neben einander, blie- 
ben einzeln ftehen, doch avancirten fie immer 
wieber und hielten die Witterung der vor ih» 
nen laufenden Steinhühner- Kette immer feft; 
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allein es flog nichts auf. Hätten wir die Hüh- 
ner nicht früher gehört und die Hunde nicht 
fo vortrefflic arbeiten gefehen, wir hätten 
glauben können, daß das Revier ausgeftorben 
ift. — Wir begannen felbft fehr eifrig zu fus 
hen; wenn die Hunde nad) einer Richtung mars 
firten, jo bemühten wir und eifrig, vor die- 
felben zu fommen, um die Kette doc, zum Auf» 
ftehen zu bringen. Ich ſah eine Kette vor den 
anziehenden und fermirenden Hunden laufen 
und letterte, wie eine Kate über die Felſen 
um biefelbe rafch zu umgehen und ihnen zuvor 
zu fommen, allein auch dieſes Manöver 
brachte die Steinhühner nicht zum Aufftehen. 
Wir liegen nun den Hunden, die wir Anfangs 
etwas kurz hielten, mehr Spielraum in der 
Meinung, daß einer oder der andere dod) was 
auftreiben wird; allein auch dieß half nichts, 
die Hunde fuchten mit größtem Eifer, wir mit 
großer Raſchheit überall nach, doch ohne Ers 
folg. 

Ih habe ſchon auf den Alpen die Erfah» 
rung gemadt, daß die Steinhühner in der 
Früh nicht gern aufftehen, allein die Hart» 
nädigfeit ber Karfter-Steinhüher ging ſchon 
etwas weit. Doch beirrte die zwei fo eifrige 
Dianensjünger nicht im Geringſten, und wir 
gingen immer weiter auf andere Terraine, wo 
wir die Ketten gehört hatten. Die Sonne ftand 
fhon ziemlich hoch und ich überblidte das 
Revier, welches wir heute noch abfuchen ſoll— 
ten Es ift ein Hochplateau, ringsum mit mär 
Big fteilen baumlofen Höhen eingefaßt, jo daß 
die Abdahung von diefer Höhe in die Tiefe 
des Plateaus führt und das Ganze faft von 
jedem Punkte diefer Höhen auf einmal überfe- 
hen werden faun. Doc ift das Terrain ſehr 
weitläufig und das ganze Bild den Hochböben 
über der Holzregion ähnlich. Graswuchs zur 
Weide, ftredenweife zum Abmähen mit unzäh- 
ligen Felsgruppen unterbrodyen, mit verſchie⸗ 
denartigen Gebüfchen, meift Hafelnußftauden, 
jedoch nur auf der gegen den hohen bewaldeten 
Nanos angrenzenden Seite bewachſen, nur 
die charakteriftifche Alpenflora fehlte und bie 
Latſchen. Stellenweife war das Gras ſchon 
abgemäht, theild ftand es nod) und in letz⸗ 
terem waren die Steinhühn er. 

Wir fuchten die langen Lehnen von unten 
hin und her, bis wir auf dieHöhelamen. Nach 
einer beinahe breiftündigen Suche nad) acht 
Uhr früh hat mein Heltor die erfte Kette auf- 
gejagt, von der ich auch gleich mit dem erften 
Schuß einen Hahn herabwarf. — Die Steine 
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hühner find am leichteften zu jchießen, wenn 
fie eben aufftchen, weil fie fid) da einen Mo» 
ment gerade in die Höhe heben, dann ſenken 
fie fid) augenblicklich thalab, und da ift der 
Schuß ſchon fchwieriger, was jedoch einen 
geübten Schügen nicht viel genirt. Dem Schüt- 
zen gereicht e8 zum großen Bortheil in diefem 
Reviere, daß man die gejprengte Kette ganz 
genau beobachten, und demnach an jenen Stel- 
len, wo die Hühner eingefallen, wieder mit 
großem Erfolg die einzelnen Stüde aufſuchen 
fann. 

Die zerfprengten Stüde fuchen bort, wo 
fie eingefallen, augenblidlic eine Dedung, 
wo fie bejonders bei der glühenden Hitze, 
welche gewöhnlich in diefen Revieren herrfcht, 
außerordentlicd) halten. Der Hund marfirt das 
Stüd im Gras und Gebüſch zwifchen dem 
unzähligen Gejftein, der Jäger tritt beinahe 
auf das feftliegende Huhn und es fteht doch 
nicht auf. Saum aber geht man weiter, fo 
fteht e8 hinter dem Rüden auf, fo daß man 
ſich oft bligfchnell umdrehen muß, um nod 
den Schuß anzubringen. Gewöhnlich aber 
jagt e8 der Hund wieder auf, und fo geſchieht 
es oft auf diefem zum Sciefen jo günftigen 
Terrain, daß fein Stüd entgeht. 

In der Tiefe des Plateaus ftehet eine 
ziemlih lange Reihe von Hafelgebüfchen 
zwifchen den dafelbft befindlichen Felſen— 
gruppen, Mitten in diefem Wuft von Felſen 
find Kleine mit Gebüſch verwachlene Kefjel 
von faum 4-5 Klafter im Durchmeifer. 
In diefe felfigen Gruben ftreihen alle auf 
der Höhe aufgefprengten Ketten, und wenn 
fie einmal darin find, dann ift ihr Schidfal 
auch entjchieden. Mein Freund hat hier auf 
Steinhühner ſchon oft gejagt und fennt genau 
die befte Jagdmethode. Wir nahmen das mit 
Gebüſch bewachjene Terrain vom Anfang 
und ic) wurde als Gaft immer an beftimmten 
Punkten aufgeftellt, während mein freund 
im Bereine mit dem Jäger, dem Proviants 
buben und allen drei Hunden das Fels-— und 
Buſchwerk durchftöberte und mir die Hühner 
zutrieb. Da letztere hier nicht thalab ziehen 
fönnen, jo ftrichen fie immer längs ber 
Gebüſche Hin, über mir oder an mir vorbei 
in jhönfter Schufdiftanz, daß das Fehlen 
faum möglid; war. Hier ftrichen die Hühner 
nie weit, fondern waren gewiß im nädhften 
Keſſel zu finden. An einem folden Kefjel 
ftellten wir uns immer am Rande auf und 
ließen die Hunde hinein, welche auch bald 


die Steinhühner in die Höhe braten. Sie 
ftanden oft fo nahe auf, daß wir mit dem 
Schuß warten mußten, bis fie fich über ben 
Rand erhoben und weiter zogen. Dft blieb 
ein Stück fo feft liegen, daß es die ganze 
obbejchriebene Treibergefellihaft vorbeigehen 
ließ und ftob erft hinter dem Rüden der 
Linie auf. Pier war beinahe nicht möglic) 
genau die Stelle zu fehen, wo die verfpreng- 
ten Stüde wieder einfielen, fondern man 
mußte fie wieder .in einer beftimmten Richtung 
fuchen und fand fie auch in ber Regel 
wieder. 

Als wir mit diefem Terrain fertig waren, 
gingen wir neuerdings auf die Höhe, wo 
mein Freund mit feinen zwei Hunden eine 
außerordentlic, ſtarke Kette auffprengte. Da 
er nicht bemerkte, wo fie einfiel, gingen wir 
mit den Hunden in der Richtung fie aufzu«- 
ſuchen. Jetzt fand die Sonne ſchon hoch 
und wo bie Bögel einfielen, lagen fie feſt. 
Auf ber gegen den bewaldeten Theil des 
Nanos angränzenden Lehne hatten wir eine 
Telsgruppe mit Gebüſchen vor uns und 
ftreiften mit den Hunden durch diefe Gebüfche 
ohne etwas zu finden, fuchten weiter bie 
Graspläte ab, und fanden ebenfalls nichts. 
Pofitiv Lonnten die Hühner nit fo meit 
fortgeftrichen fein, uud wir beſchloſſen daher 
obige Gebüfche noch einmal abzufuchen. Als 
wir das erftemal diefelben mit ben Hunben 
paflirten, ließ ich unter mir einen Heinen 
Theil derfelben aus. Als wir nun biefen 
Hunden und näherten, fielen die obwohl ſchon 
etwas erfchöpften Thiere die Fährten auf dem 
bürren Boden wie Brad» Hunde an umb 
ftanden bald in dieſem kleinen Terrain nad) 
allen Richtungen. Ich hatte faum Zeit einen 
Velfenvorfprung zu erreichen, um eine größere 
Ueberfiht zu gewinnen, als ſchon die ſtarke 
Kette nah allen Richtungen aufftand, fo 
daß wir faum noch jeber einen Schuß an« 
bringen fonnten. Wir fahen wieder einzelne 
Stüde, welche in ber Tiefe einfielen. Es ift 
jedoh nicht Jedermann gegeben zu fehen, 
wo bie einzelnen Stüde einfallen. Man muß 
ein gutes und geübte® Auge haben, um bie 
thalabfliegenden Steinhühner über bem dunklen 
Untergrunde in der Luft jo lange zu ſehen, 
bis jie einfallen. 

In der Regel hatten wir uns nicht ge 
täufcht und fanden die Hühner immer dort, 
wo mir glaubten, fie einfallen gefehen zu 
haben. Weich gefchofjene Stüde trugen ben 


Schuß oft über die ganze Tiefe hinüber, und 
wurden an ber Stelle, wo man fie einfallen 
fab, von den Hunden aufgeflaubt. Es wären 
von den Hunden recht ſchöne Momente auf 
biefer Jagd zu erzählen. Abgefehen von bem 
malerischen BVorftehen auf diefem zerflüfteten 
Terrain hatten die Hunde troß der großen 
Hite eine aufßerorbentlihe Bravour im Ber 
ftätigen der laufenden oder beim Auffinden 
ber gefchoffenen Hühner ın Felſen und Ge— 
büfchen entwidelt, Wenn ein Huhn vor der 
Front der fermirenden Hunde fiel, jo war 
das Wettrennen, um die Beute zu apportiren 
höchſt interefjant, weil felbft der befte Hund 
in Gefellfhaft einigen Brodneid entwidelt 
Ih ſchoß über einem Kefjel ein Steinhuhn 
berab, welches wir alle mit einem lahmen 
Flügel zwifchen Felfen und Gebüfchen laufen 
fahen. Die Hunde waren im Keſſel und die 
Gefahr, daß das franfe Stück fid weiter in 
das Gebüſch verlaufen werde, war da Kaum 
haben wir jedoch die drei Hunde auf den 
Anſchuß gebracht, als alle drei mit größtem 
Eifer troß der unerträglichen Hite und größten 
Dürre das Huhn verfolgten und endlich vor 
einem Loc in dem Felſen ftehen blieben, 
von weldhem fie nicht wegzubringen waren. 
Der Jäger kam herbei uud wußte gleich 
was e3 mit dem Huhn für ein Bewandtniß fet, 
es ftedte nämlich in einem Felſenloch, wos 
bin kein Hundefchädel eindringen konnte und 
woraus es noch lebend herausgezogen wurde. 
Auch zwifchen fteile Felſenmäuer eingefullene 
Stüde haben die Hunde gleichjam wie aus 
einem ſenkrechten Mauerwerf aufs Kom— 
mando herausgebradt, und e8 Hat eine ſolche 
fhöne und fchneidige Produktion namentlich) 
bie brave Madera meines Freundes vorzüg- 
ih ausgeführt. Eine ſolche Jagdpartie ift 
für Jäger und Hunde äufßerft beſchwerlich 
und beide müffen im Hinblick auf foldes 
Terrain förmlich traimirt fein, fonft erliegen 
fie den wirklich großen Strapagen. Wir 
waren alle mit dem Terrain fchon vertraut 
und bie Jagdluſt, die in uns ftedte, ließ 
uns auf nichts adıten, obwohl die Sonne, 
wie gejagt, afrifanifch brannte, 

Genöthigt, unfer Hauptaugenmerk auch 
auf die zeitweilige Labung der Hunde zu 
richten, hatten wir zu dieſem Behuf drei 
große Feldflafchen Waſſer und die unver- 
meibliche hölzerne Schüffel mit, denn nur 
dem Umftande, da wir den verfchmacdhtenden 
braven Hunden zeitweilig Waſſer geben founten, 
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verbankten wir deren Ausdauer. Wenn auf 
ſolchem Zerrain Yäger und Hund felbft bei 
fühler Witterung herumfteigen, fo dürfte es 
wohl auch dann Beiden ziemlih warm 
werden. Wenn jedoch die Sonmnenftrahlen 
mit tropifcher Gewalt brennen, der Boden 
nicht nur troden, fondern fogar und ins— 
befonders das Geftein glühend ift, und man 
den ganzen Tag in diefer glühenden Sonne 
zubringen muß, dann ift e8 fein Wunder, 
wenn beim Jäger und Hund eine Erfhöpfung 
eintritt. Doc der Wille und die Paffion 
überwindet Alles. Die Hunde benüßten 
während den Pauſen den geringften Schatten, 
wenn er noch jo fchmal war, um fich em 
wenig zu erholen und begrüßten mit freude 
die hölzerne, mit Waſſer gefüllte Schüſſel. 

Gegen 11 Uhr Bormittag mußten wir 
die Jagd abbrechen. Der Wafjervorrath war 
gänzlich erfchöpft, der Durft plagte ung alle 
und wir bejchloffen bi8 4 Uhr eine Raſt zu 
machen. Im Freien auf der glühenden 
Sonne konnten wir jedoch unmöglich bleiben, 
Schatten war nirgends und fo gingen mir 
in die fteinerne Hütte, wo die Scafhirten 
wohnten. Bevor wir auf dem zwar nicht 
beſchwerlichen aber fteinigen Terrain zur 
Hütte famen, erzählten meine Begleiter von 
einem Wafjerbeden, zu dem wir auf unjerem 
Wege gelangen werben. Es ift gefammeltes 
Negerwaffer, welches zuweilen lange den 
Schafen zur Tränfe dient. Mein freund er- 
Härte dieſes Wafjer fogar für uns zum 
Trinken geeiguet. Als wir uns dem Refervoir 
näherten, hat es mein Hund ſchon auf ein 
Paar Taufend Schritte gewittert und ging 
unaufhaltfam im rafchen Tempo Hin. Als 
wir zu dem Beden famen, war Heltor ſchon 
in ber Mitte und hat den geringen Waſſer— 
vorrath ſchon gänzlich zu einer dien Maſſe 
aufgewühlt, worüber der uns begleitende 
Jäger und fein Bub fehr betrübt jchienen, 
indem aud) fie die Meinung ausjpradhen, 
daß diefes MWaffer zum Trinken gut wäre, 
Als jedoch noch die anderen zwei Hunde dem 
Heltor halfen, die BZifterne cufzumwühlen, 
gaben Bater und Sohn den Gedanken auf 
aus der Lade zu trinken. Die Begriffe von 
Trinkwafjer am Karſt find von jenen in den 
Alpenländern fehr verfchieben. 

Die Hütte der Schafhirten ift ein aus 
Stein aufgeführtes, ziemlich geräumiges pris 
mitives Gebäude. doc, feft genug um dem 
furchtbaren Anprall der Bora zu widerſtehen. 
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Mic wunderte es, daß nicht ein einziges 
Schaf zu fehen war und da erfuhr ich, daß 
ale Schafe zur Zränfe geführt wurden. 
Wenn obige Pfütze Waffer genug hat, fo ift 
dieß eine leichte Sache, jett mußten bie 
armen Schafe faft mehrere Stunden weit 
zum Waller wandern und famen faft ebenfo 
durſtig zurüd als fie ausgingen. Im biefen 
Gegenden ift der Waſſermangel wohl eine 
empfindlihe Plage. Schon hatten auch wir 
es erfahren, allein ein günftiges Schidjal 
wollte es, daß wir von dem peinlichen Gefühl 
des Durftes nicht gänzlich entmuthigt wurden. 
Die Schafhirten Hatten nämlich im einem 
hölzernen Behältnig etwas Waller, das fie 
von einer weit entfernten Duelle aus dem 
Thal herauf bringen muften Diefes Waffer 
fam uns und den Hunden vortrefflich zu 
Statien. In der Hütte war es infomweit kühl, 
weil wir vor ber heißen Sonne geſchützt 
waren. Einer der Hirten bereitete das Mittag- 
mahl, welches jedoh um 4 Uhr Nachmittag 
al® wir fortgingen, noch nicht gekocht war. 
Der Aufenthalt in dieſer Hütte erinnerte an 
die Kotſchen auf den krainifchen Alpen, mit 
dem einzigen Unterfchiebe, daft hier fein Herb, 
feine Bank und fein Bettgeftel vorhanden 
war. Dagegen war der Rauch ſo reichlich 
vertreten, daß ich mic, genöthigt fah, als 
wir am Boden an ber Wand auf Holz- 
pflöden faßen, mir aus dem Sadtud einen 
Schleier zu machen, um wenigſtens einiger- 
maßen den Rauch von den Augen abzuhalten. 
Unfer Proviantlorb wurde einer gründlichen 
Revifion unterzogen und ba entdedte mein 
Freund, daß der in einem Kleinen Gebinde 
mitgenommene Wein unterwegs ausgeronnen 
fei, weil das hölzerne Gebünde zu ausgetrod: 
net war. Da ich feinen Wein und überhaupt 
keinerlei Spirituofen trinke, jo berührte mic) 
dieſes Malheur nur nebenbei, da meine 
Begleiter auf eine Labung nun Berzicht 
leiften mußten, die ihnen wohl zu Statten 
gelommen wäre, 

Während der allgemeinen Siefta erzählte 
man mir, wie zuweilen in dem Vertiefungen 
das Regenwaſſer fi) derart anfammelt, daf 
weder Menſchen noch Thiere darüber fonımen 
fönnen, wie im Winter hier die Bora haufet 
und dergleichen. Ich erfuhr, wie viel Wölfe 
und Wildfagen es in der Gegend gibt und 
der Jäger erzählte mir von mehreren Ren- 
fontres mit Wölfen, fo daß ich ihn bald 
um manche von feiner Affairen beneidet hätte 


Erlebniffe bei der Jagd auf anderes Wild 
waren eine Menge zu hören, und aus Allem 
erhellte, daß hier für einen eifrigen Nimrod 
Mannigfaltiges zu ſchießen wäre. Wir zogen 
nun gen jene Stellen hin, wo de8 Morgens 
der Jäger Steinhühner gehört, aufgejagt 
und einfallen gejehen hatte. — Bon der Raſt 
waren die Hunde wieder fehr munter und 
am Himmel jagten ein Paar Wollen, welche 
allenfalls eine Stunde lang die Gluth der 
Sonnenftrahlen etwas mäßigen mochten. 
Eifrig gingen wir an das Suden, uns hin- 
ziehend gegen einen mehr mit Gebüfchen be» 
wachſenen Theil. Lange Zeit hindurch konn— 
ten wir feine Hühner auffinden, dafür lan— 
cirte Heltor aus dem Geftrüppe einen Hafen, 
welcher jedod) nicht zu erreichen war. Erſt 
in der Höhe ftanden wieder Hühner auf, und 
die Jagd ging wie Vormittag, jedoch mit 
weniger Glüd, vor fi. — Während der 
Jagd feſſelte mich auf einen Augenblid bie 
wundervolle Ausfiht von unferer Hochwart. 
Die Yulifchen Alpen, mit ihren Ausläufen 
bis ins Friaulifche, lagen vor unferen ent- 
züdten Bliden, dazu aud ein Stüd ber 
Ebene. Görz, Palmanova und Udine, bie 
Euganeifchen Hügel hinter Venedig, die ganze 
adriatifche Bucht mit den Lagunen und ben 
Küftenorten. In Meftre war ber Zufluß 
der Piave und des Zagliamento ins Meer 
wunberfchön zu fehen. Einen impofanten 
Anblid gewährte Letzteres. Wir verfolgten 
es bis gegen Fiume, die Infel Cherfo, Veg— 
lia und einen Theil des Guarnero. Die 
Schiffe auf dem Meere waren in verfchiedenen 
Diftanzen zu fehen. 

Der Karft begränzt den Nanos in einem 
Halbfreife in füdlicher Richtung Hier über- 
blickt man dieſe verrufene und berüchtigte 
Steinwüfte. Wellenförmig zieht fie ſich gegen 
das Meer Hin; nichts als Geftein, nur etwas 
Graswuchs und Gebüfh. Im mancher Ge- 
gend mag auch der Karft eine freundlichere 
Thyfiognomie in der Nähe haben. Aus ber 
Ferne fieht er im Allgemeinen fehr troftlos 
aus. Daß die Winde hier eine fo große Ge— 
walt haben, ift bei der Offenheit des Ter— 
rains ganz begreiflih. Daß der Karſt einft 
bewaldet geweſen fein follte, ift wohl un— 
wahrfcheinlih.*) Es muß vor fehr langer 


*) Aus den alten Ehronifen und den faijer- 
lihen Patenten, ferner jener der Statthalterei und 
Munizipalität in Trieſt, welche bis 1791 zurüd- 
gehen, erhellt das Gegentheil. Die ganze Karft- 


Zeit gewefen fein, ba fein einziges Zeichen 
wie bier und ba jelbft in dem höheren Re- 
gionen auf den Alpen von Holzwuchs zu 
fehen. — Zu unferen Füſſen lag das Wip- 
pacherthal. Sonderbar, bei Prämwald die Ge- 
gend noch fo rauh, und eine halbe Stunde 
weiter das Wippacher Paradies. Man fah 
genau die mit Wein bebauten Stellen und 
die Ortſchaften durch diefes fruchtbare Thal 
bingefäet. Deftlich der krainiſche Schneeberg 
mit feiner walbreichen Umgebung und in wei« 
terer ferne das Velebit⸗-Gebirge — Nörd— 
licher Laibach mit dem brennenden Moraft. 
Doch dieß Alles befhäftigte mich nur flüch— 
tig, denn wir hatten noch ein weites Ter⸗ 
rain abzufuchen. Gegen Abend war die Sonne 
wieder wolfenfrei und beläftigte uns und die 
Hunde. Einige Ketten und einzelne Stüde 
waren mit Mühe aufgejagt, und wann ich 
jemals wieder am Karft auf Steinhühner 
jagen komme, fo werde ich insbefondere für 
die Gebüfche ein paar rüftige Treiber mit- 
nehmen, Wir waren nod auf einer bedeu—⸗ 
tenden Höhe, als die Sonne in's Meer fant. 
Ein fehr feierlicher und wirklich ſchöner An- 
blid. Wir traten den Heimweg an, und ba 
ging es auf dem lofen Geftein bergab viel 
fchneller, als bergauf. Ich verfuchte, wie ich 


literatur, welche wir derzeitig ſchon in anfehnlicher 
Mannigfalti * befigen, ftunmt dafür, daß der 
Karft einft bewaldet geweſen. Wir verweifen be» 
fonderlih auf die intereffanten Aphorismen über . 
den Karft von dem Herrn F. M. ?. Grafen Ma— 
renzi (öflerr, Monatsjchrift für —— XV. Bd., 
Jahrgang 1866), welche die Karſtfrage ausführ: 
lid) erörtern. 
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es anf den Ailpenpartien immer fehr gerne 
thue, herab über Stod und Stein zu lau« 
fen; allem meine Begleitung fchien biefes 
rafche Tempo nicht einfchlagen zu wollen, 
und fo gingen wir im gemäßigteren Schritte 
herab. — Bor dem Schloffe Präwald fam 
uns ber freundliche Gutsherr mit feiner lie» 
benswürdigen Gemalin entgegen und wir 
wurden auf die herzlichfte Weife empfangen. 
In guten zehn Minuten waren wir umge» 
Heidet und faßen im freundlichen Familien— 
freife an der mit herrlichen Weintrauben, 
frifchen Feigen und fonftigen Erfrifchungen 
beſetzten Tafel. Es ift ein Hochgenuß, nad) 
einem folchen Jagdzuge zu fo labenden Früch— 
ten zu gelangen. 

Ich ſprach namentlich den Feigen zu, bie 
ich noch nie in folder Güte genof. Nachdem 
in biefer feinen und liebenswiärbigen Gefell« 
fchaft, welche mir jede nur erdenkliche Auf: 
merffamfeit auf die zuvorfommendfte Weife 
erwies, eine außerordentlih angenehme nur 
zu kurze Weile verfloß, mußte ich mich verab- 
fchieden, um wieder mit dem von Trieſt kom⸗ 
menden gemijchten Zuge nad) Laibach zu ge- 
langen. Ich hatte die zweite Nacht nicht 
geſchlafen, allein die Partie ſchwebte mit allem 
ihren Bildern mir zu lebhaft vor ben Augen, 
als daß ih an Schlaf gedaht Hätte, den 
ih übrigens zu entbehren fo ſehr gewohnt 
bin. Am 9., um 9 Uhr Früh, war ich wie» 
der zu Haufe von einer fo weit entfernten 
Yagdpartie und brachte die angenehmften Er» 
innerungen mit, 


Am 20. September 1867. 


Von Raguſa nach Trebinje. 
(Schiuf.) 


Zur weiteren Verherrlichung bes Feftes 
erfhien ein Mann aus der Nahbarfchaft, 


ber al8 Barde mit feiner Gusle und Liedern | 


unfere ſchon entflammten Gemüther zur hellen 
Lohe anfadhen follte. 

Der Antömmling, ein Mann in mittleren 
Jahren und von riefiger Geftalt, als echter Ra— 
jah in vollem Schmud feiner Waffen, ftimmte, 
nachdem er Play genommen, fein Inftrument 
und holte aus zum mächtigen Gefange. 
Scweigend horchte Alles der ſchnurrenden 
Intrade der Gusle, mit derem Gefumme 


langfam in kurz abgebrochenen Sägen ber aus 
rauher Kehle kommende Gefang ſich vereinigte. 

Der Grundion des Liedes war ein ſehr 
melancholiſcher, doch verftand ich von dem 
Tert diefer Lieder nur Bruchſtücke. Der 
Barde befang die Thaten des Luka Vucalo— 
vich und mehrerer tapferer Männer der Ge- 
genwart, 

Eine eigene Art epifcher Dichtung, welche 
bier im Geſang austönte, hatte zum Stoff 
bie in jüngfter Zeit von den Türken an ben 


| Ehriften verübten Gewalthätigfeiten. 
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So fahen wir ſchweigend beifammen, 
aufmerffam horchend dem monotonen Ge- 
fang des Barden, ergriffen von den trauri— 
gen SKataftrophen, die hier im Liede uns 
vorgeführt wurden, und die vom Herrn Kon« 
ful leider als Wahrheiten beftätiget wurden. 

Mancher von den hier aus der Nad)» 
barichaft verfammelt gewefenen Gäften 
vergaß beim Hören der erlittenen Schmach 
auf dad Rauchen, und überließ ſich unwill— 
führlicd, ftatt der Pfeife den entblößten 
Handſchar in der Hand haltend, dem unficht- 
baren Strom der Empfindungen, die der 
Sänger feiner Bruft ımd feiner Gusle ent- 
quellen ließ, dabei dem Mosien Alles — 
nur nichts Gutes wünfchend. 

Herr Bercevid hat das beſondere Ber- 
dienft, al’ die in der Herzogowina und im 
Dalmatien im Munde des Volkes lebenden 
Lieder gefammelt , und fo die Detaild der 
Geſchichte diefes Volkes der ſucceſſiv Hereins 
brechenden Bergefjenheit entrifjen zu haben. 

Tiefe Lieder find chronologiſch geordnet 
und bilden, dem gejehenen Manujfripte nadı, 
ein voluminöfes Werl. Bin id) recht be» 
richtet, jo ift dasfelbe bereit fertig aus der 
t. f. Staatsbruderei zu Wien in deutjcher 
und illyrifcher Sprache erjdjienen. 

Schon war längft Mitternacht vorüber 
und der freundliche Hausherr, die Müpdigfeit 
feinee Gäfte berüdfihtigend, mahnte zum 
Sclafengehen. Nochmals einen Toaft aus« 
bringend auf das Gedeihen der Najah's, 
machte ein allgemeines Hänbdebrüden zum 
Abſchiede den Schlug biefes mir unvergeß— 
lichen Feſtes. 

Bald herrſchte allentHalben Ruhe und 
Stille im Haufe, denn Alles fchlief den Schlaf 
der Mübden, nur ih und Herr 3. horch— 
ten nod lange dem draußen plätfchernden 
Regen, und trauerten vereint darüber, daf 
auch der kommende Morgen uns feine Jagd 
erlauben werde. Inſchallah! murmelte Herr 
3. und id als risposta: Gute Nadıt. 

Der Morgen fam und zu unferem größ- 
ten Erftaunen, in wunderbarer Klarheit. 
Mit einem Hallo waren wir auf den Soh— 
len, uns allfogleich beeilend dieſen herrlichen 
Tag St. Hubertus zu opfern. 

Unfere vehementen Wünſche nad) einem 
Brühftüd führten bald den liebenswürdigen 
Konful zu ung, der ganz verdußt nad) der 
Urſache unferes fo frühen Aufbruches fragte. 
Als wir ihm die Urſache lachend bekannt 


gaben, und auch noch Hinzufügten, daß wir 
gefonnen feien, jegt noch vor unferer jagd⸗ 
lichen Kampagne den, des ſchlechten Wetters 
wegen auf heute verjchobenen Bazar anzus 
fehen, hatte der gute Alte ernftliche Beden- 
fen. Er warnte uns dahin zu gehen, indem 
e8 bei den jeßigen Zeiten felten einen Bazar 
gibt, wo nicht blutige Raufereien zwifchen 
Türken und Chriften vorfämen. 

Dody von unferem Vorhaben wollten wir 
nicht ablafjen, indem die Meiften von uns 
Einfänfe zu machen hatten und anderntheils 
da8 Treiben auf einem Markt ſich befchauen 
wollten, wo Käufer und Verkäufer bloß mit 
bereit gehaltener Waffe mit einander verkehren. 

Nach reichlic, eingenommenem Lund, wan⸗ 
berten wir aljo, troß ber Gegenreden des 
beforgten Konfuls, mit Zurüdlaffung unferer 
Gewehre, neuerdings gegen Trebinje. 

Als wir in's Freie traten und Umſchau 
hielten, geftaltete fi der Morgen nicht mehr 
ganz jo freundlich ald er uns aus den Fen— 
ftern früher gefehen vorkam. Die wunber- 
bare ſchöne Klarheit des Himmels hatte bes 
deutend gelitten; dichte Nebel im Auffteigen 
begriffen, umlagerten die Kuppen der fahlen 
Berge, und fagten uns, daß der ſchöne Tag 
nur jo lang dauern werde, als nad) Ser- 
mannefpruh: „ein Segel zum Trocken 
brauche.“ 

Im Bazar ward fon ein ziemlich leb— 
haftes Treiben bemerfbar. leid) dort, wo 
die Buden beginnen, auf einem etwas freien 
Plage, hatten ſich die Schlächter etablirt. 
Da hatte Handfchar und Mefjer blutige Ar- 
beit unter den dem Tode geweihten — Scha⸗ 
fen, deren abgefchnittene Köpfe in Maffe 
berumlagen. Zur Bervolllommnung biefes 
unfcönen Bildes war noch ein ftarfer Ru— 
bel heimatslofer Hunde da, welche ſich knur— 
rend und heulend um die Abfälle der erefu- 
tirten Hämmel ftritten. 

Anfchliegend daran war eine Bube, in 
welcher ein Moslem mit filbeıner Nafe, 
wahrſcheinlich aud) eine Denfmünze von Gra: 
hova, ganze Haufen goldgelben Tabals 
feilbot. 

Unfere Einfäufe beforgend gelangten wir 
ziemlid, weit in den Bazar hinein, al® wir, 
vor uns, an der Mündung einer engen Gajle, 
plöglich die Menge ſcheu auseinander treten 
fahen und ein Dann, der Kleidung nad) ein 
Rajah, mit gezogenem Handſchar, das Ge- 
fiht durch Blut ganz entftellt, daraus her⸗ 


vorſtürzte. Kaum war ich dem wie toll Da- 
bineilenden duch raſches Drüden an eine 
Bude ausgewichen, als dbemfelben ein zweiter 
ebenfalls mit blanfer Waffe folgte. Dem 
ganzen Anfcheine nad) waren die Beiden 
durch irgend welche Gefahr bedroht und 
fuchten fich felber durch die Flucht zu ent- 
ziehen. Und fo war es auch, denn kaum 
waren die Berfolgten wenige Schritte Hinter 
mir, als ein wildausfehender Arnaut ohne 
Fez mit ganz bfutigem Geficht, die geſpannte 
Fiftole in der Hand wie rafend um bie Ede 
der engen Gafie bog und faum ber beiden 
Boraneilenden anfichtig, ohne jede Rüdficht auf 
die anwefende Menge, Teuer gab. Diefer 
Schuß war nahe daran den von mir auf ber 
linlen Seite des Bazars gehenden Herrn K. 
zu treffen, Der wüthende Arnaut, feinen Fehl⸗ 
ſchuß bemerkend, zog die zmeite Piftole und, 
faum bei mir vorbeigeeilt, trachte der zweite 
Schuß. 

Dies alles war Sache weniger Augen— 
blide, 

Nachdem wir, wie gejagt, feine Waffen 
bei uns führten, fo verfpürten wir wenig 
Luft uns die verfchiedenen Phafen diefer Selpft- 
juftiz noch weiter zu betrachten und fuchten 
fobalb als möglid) den Schauplag arnautifcher 
Heldenthaten Hinter uns zu befommen. 

Trotz des rajchen Berlaufs obiger Szene 
fiel mir das Benehmen der den fchießenden 
Arnaut umgebenden Menge ftark auf. 

Bon den gleichgültigen Türfen war feine 
Einmifchung zu erwarten, denn die nehmen 
ſich nicht einmal die Mühe den Kopf zu wen- 
den, — aber die Ehriften! Selbe ftanden 
bewaffnet in nächfter Nähe des Arnauten 
und fein einziger griff zur Waffe, um ſich 
der Berfolgten anzunehmen. Diefe Erfchei- 
nung berührte mid ganz eigenthümlich. 

Als wir wenige Augenblide fpäter in’s 
freie traten, von wo aus wir einen Ueber- 
blid über den untern Theil des Bazars 
hatten, erblidten wir eine Gruppe Rajahs 
um einen Denfchen verfammelt, der uns nad 
Ausſage eines eben vorübergehenden Chriften 
als einer der beiden Verfolgten bezeichnet wurbe, 
welcher von dem 2. Schuß des Arnauten 
verwundet wurde und jegt von feinen Ans 
gehörigen fortgefchafft wurde. 

Die Urſache diefer offenen Gewaltthätig- 
feit fonnten wir nicht recht erfahren, nur 
fo viel wurde uns gejagt, daß dies ein Feines 
Borfpiel zu einem tüchtigen Scarmügel 
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gewefen wäre, wenn nicht bie Arncuten durch 
die eben heute vorhandene Weberzahl ber 
Chriften hievon abgefchreit worden wären. 

Stark befchäftiget durch das eben Erlebte, 
fchritten wir raſch unferer freundlichen Her- 
berge zu, als wir fchon in ber Nähe derſel— 
ben dem Herrn Konful, welcher von dem 
Vorfalle bereits Kenntniß Hatte, begegneten, 
um fid) in voller Uniform zum Kaimalam 
zu begeben. 

Er erfuchte uns bis zu feiner Rückkehr 
in ber Wohnung zu warten, was wir ber» 
fpradyen, indem wir fo noch Zeit bedurften, 
um uns zur Weiterreife wieder auszurüften. 

Nach einer Heinen Stunde ungefähr kehrte 
der Konful zurüd und erzählte uns, daß der 
Erzeß eines einzigen unbedeutenden Wortes 
wegen begonnen, und bie Arnauten zuerft 
von den Waffen Gebraud) gemacht Haben. 
Bon einer Arretirung der Sculdtragenden 
war felbftverftändlic, feine Rede. 

Nachdem wir. zur Weiterreife gerüftet, 
nahmen wir Abfchied von unferem lieben, 
braven Konful, dankten ihm alljeitig für 
bie freundliche Aufnahme und zogen jo von 
feinen beften Wünfchen für immer glüdliche 
Neife begleitet auf's Neue der Trebitiica zu, 
um recht bald die Berge bei Lubla zu er» 
reihen, wo Diana herrliche Gaben bereit 
hält für Jeden, den es nicht verdrieht fie zu 
holen, oder die Einförmigkeit diefer Gaben 
entfprechend mürdigt. Neue Wiederwärtig- 
feiten ftanden uns im Wege, die unjern Jagd» 
zug entjchieden nur in eine abenteuerliche 
Promenade verwandeln follten Durch den 
heftigen Regen war die Trebinica über ihre Ufer 
getreten und überſchwemmte den größten Theil 
ber- etwas tiefer liegenden weſtlichen Thal— 
feite, wodurd wir genöthiget waren den näch— 
ſten Weg zu verlafien. Erft nad einer 
langen Wanderung, reich) an Ummegen, lamen 
wir füblih an einen Punkt des Fluſſes, 
wo eine Fähre vorhanden war. Bon bem 
linken Ufer der nunmehr rückwärls liegenden 
Trebinica mußten wir auf einem wahren 
Hundewege neuerdings einen ftundenlangen 
Umweg machen, die bdirefte Straße, die wir. 
beim Heimwege benütt hatten, zu gewinnen 
ſuchend. Kurz vor dem ſchon befannten Lubla 
gelangten wir auf diefe Straße und trafen 
dort türkifche und chriftliche Reiſende, die 
ducchgehends zu Pferde waren und uns er» 
zählten, daß fie nahe eine Stunde lang im 
Waſſer geritten feien, welches den Pferden 
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bis an den Bauch ging. Unferem General- 
ftäbler Herrn 3. gratulicend für bie gute Füh- 
rung unferer Kolonne, baten wir felben 
auch um Berzeihung wegen des vielen Flu— 
chens, welches dem ganz unfchuldigen Manne 
zu Ehren während des gottlofen Weges aus— 
geftoßen wurde, 


Der Rakia machte die Runde, und alles 
Ungemad war vergeffen. 

Die Sonne ftand ſchon ziemlich hoch 
ald mir von unferem Raftorte aufbradhen 
um nod zu guter Zeit unfer Ziel zu erreis 
hen, Links von der Strafe abweichend, 
gelangten wir fchon bergan fteigend in ein 
mit Korkeichen untermifchtes Pinienwäld- 
hen, in deſſen, obwohl bloß niederigem Unter« 
holz wir nur mit Weberwindung großer 
Schwierigkeiten unfere Leiber durchzwängen 
konnten. 


Pluto, mein treuer Gefährte, ſich bes 
Grünen freuend, ftöberte luſtig vor mir ber, 
und ich, für den Moment feines Eifers wenig 
achtend, ging mit Hrn. 3. plaudernd Hinten 
nad, al8 uns der Flügelfchlag einer aufge 
thanen Schnepfe wieder zur Befinnung 
brachte. 

Herr 3., wie immer raſch bereit, krachte 
nad, doch nur zum Nachtheile einer Kork» 
eihe, deren abgefchoffene Blätter fid im 
Winde wiegten, uns zugleid) angebend, nad 
welcher Richtung Herr Langſchnabel unbefchä- 
bigten Leibes feines Iuftigen Weges zog. 
Dod Pluto ift Fein heueriger Hafe mehr. 
Er hat der Langjchnäbel wegen Prügel ge- 
nug gekriegt, daher fein Blutdurft nach felben 
unerfättlih. Ein Wink von mir genügt 
und er ift hinten her, und in faum einer 
viertel Stunde fteht er wie ein Baum, vor 
Wolluft mit den Zähnen Happernd, 


Ein Hopp! und Langfchnabel plappert 
auf. Zwei Schüffe krachen beinahe zu glei» 
cher Zeit und Pluto fängt die Beute fo zu 
fagen im Falle auf. Auf Hrn. 3.8 Seite 
war ber Anſchuß, mithin mußte der erlegte 
Bogel auch in feinen Schnappfad wandern. 
Aufgepaßt! höre ich rufen, und gleich darauf 
zwei Schüffe fnallen, und als Beweis wie 
gut der Schüge war, faufte die bedräute 
Schnepfe kerngefund wie aus einer Kanone 
gejhoffen an uns vorüber. 

Gute Naht, Schuepf! Ein andermal, wo 
mehr Zeit ift, wollen wir did) ſuchen. 

Das Wäldchen war paſſirt und beinahe 


eine Stunde ging's immerfort ziemlich fteit 
hinan den kahlen felfigen Hang. 

Her 3... ., als Lootfe voran, machte 
ung auf eine zu unferer echten liegende 
Mulde aufmerkfam, die ihm als Lager von 
Steinhühnern wohlbelannt war. 

Wir breiteten uns halbfreisförmig aus 
und die Suche begann. Pluto, dem das 
Suden auf dem fahlen und fchroffen Ge— 
ftein nicht fonderlich behagte, wurde hier 
durch einen Heinen einheimifchen Hund, ber 
feinem Aeußern nad) Alles, nur fein Jagd⸗ 
hund ſchien, auf das eflatantefte befchämt. 

Hoch windend nahm ſich Pluto nicht die 
Mühe jeden Felsfpalt abzufpüren, fondern 
ftolperte hin und her, fich ftets wie gelang- 
weilt umfehend, und gleichſam fragend: was 
fol ich hier? 

Sein Heiner Gefährte hingegen lief emfig 
von Stein zu Stein, hie und da ſchnüffelnd 
ftehen bleibend und leife Laut gebend, mas 
feinem Herrn (unferm Führer) ein ficheres Zeis 
chen war, daß fein Spiel auf ganz friſchem 
Geläufe fei. Aufmerffam folgten wir dem 
emfigen Sucher, al® er ſich plötzlich drückte, 
als wollte er ausholen zum mächtigen 
Sprunge, und gleich barauf wieder im Kreiſe 
wie rathlo8 herumzulaufen begann, nach meh⸗ 
reren Bolten aber wieder grabaus lief und jetzt 
im Bereine mit dem nun ftarfanziehenben Pluto 
an einer mit Erifa bewachfenen Stelle winfelnd 
ftehen blieb. 

Das Pozar! unferes Führers fo wie 
das ganze Benehmen der Hunde fagten ung, 
daß da Hühner liegen. Pluto, der Stol—⸗ 
perer , ber feinem fleinen Gefährten den 
Rang ablaufen wollte, zog fi) ohne weis 
ters in das Gebüfch, worauf der Spitzel 
mit einem mächtigen Satze einfiel, und 
bie Hühner, zirka 14—16 Stüd, aufthat. 

Mit einem durchdringenden pfeifenden 
Geräuſch Hob fi die Kette, ſchnell wie 
ber Blig den felfigen Hang hinaufziehend. 
So ſchwer es ift, diefes Grau in Grau 
ſchnell zu faffen, fo knallten doch im Mo: 
ment des Aufftehens drei Schüffe. die — 
den im Winde fpielenden Federn nad zu 
fliegen — nicht ganz wirkungslos ge— 
wejen fein fonnten. Das ftereotype : „Mein 
Huhn ift gefallen“, Hallte von allen Des 
nen, die gejcoffen hatten, unisono über 
bie fteinigen Halden. 

Pluto am Anſchuß galoppirend machte 
ber allgemeinen Ungewißheit bald ein Ende. 


Er apportirte ein Huhn. Nachdem ich 
ihm felbes abgenommen, ſuchte ich mit 
ihm neuerdings die Stelle ab, ohne jedoch 
etwas weiter zu finden. 

Da id beim Aufthun der Hühner nicht 
geſchoſſen hatte, beobachtete ich den Zug 
der Kette, die ſich mad dem Fallen ber 
Schüffe getheilt hatte, Der fleinere heil 
bievon ftrid weit aus nad einem anderen 
Berge, während der größere Theil in fchein- 
bar geringer Höhe vor uns eingefallen war. 

„Alfo frisch an’s Werk, die müfjen wir 
noch einmal finden,” war bie allgemeine 
Meinung. Die Gewehre geladen und raſch 
gings zu Berge, der gewiſſen Stelle zu. Dieß- 
mal ich an der Spitze. 

Das Erreichen biefes Hoffnungsreichen 
Punktes war nicht fo mühelos als es un 
von unten gefchienen, denn loderes Ges 
ftein machte umfere Tritte unficher und der 
immer fteiler werdende Weg bedingte bei 
unfern fchon etwas müben Beinen ein nur 
langfames® Gehen. Erſt nad) einem bei- 
nahe halbftündigen, an Athemlofigkeiten über- 
reichen Steigen erreichten wir ein Kleines mit 
einem mir unbefannten Kraut — mein bo» 
tanifcher Wiffensdurft hat fich Leider ftets 
nur auf die Küchenbotanik befchräntt — bes 
wachſenes Plateau, auf welchem meiner Beob- 
ahtung noch bie Hühner eingefallen fein 
mußten Ic hatte mich aud; nicht getäufcht, 
benn faum Hatte ich einige Schritte vor- 
wärts gethan, als ber fehr ſchlecht gelaunte 
Signor Pluto plöglid frifh aufnahm und 
ſtand. 

Ein Ruck und auf ſauſten 3 Hühner, mit 
einer ſolchen Schnelligkeit über den Boden 
binftreihend, daß mir faum fo viel Zeit 
blieb, dem letsten noch vor dem Verſchwinden 
um die Ede, nadyzufnallen. Gut abgegeben 
war's, ob das Huhn aber geblieben, jah 
ih nit. Pluto enthob mid) bald meiner 
Zweifel, inden er den fchönen Bogel mit 
fehr verbrießlichem Geficht, bei einer Flügel— 
fpite gefaßt, herbeifchleppte. 

Auf der andern Seite des vor mir lie» 
genden Felſens hörte ich jetzt luſtig knallen 
und fah gleich darauf 5 Hühner mit Win- 
beseile über die Schlucht dem gegenüber lies 
genden Berge zuſtreichen. 

Bon einem Nachgehen war für Heute 
feine Rede mehr. Denn abgefehen davon, 
daß die Hühner ſchon ſchlecht Hielten, ging 
der Tag ſchon feinem Ende zu, und lag vor 
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und noch ein weiter Weg, auf dem uns über- 
dieß noch ein tüchtiger Regen in Ausficht 
ftand. 

Nachdem die Gefellfchaft ſich wieder ger 
ſammelt hatte, und ich erfuhr, daß die zu- 
lest gehörten Schüffe „Blaue” waren, wurde 
einftimmig befchloffen heimzukehren. Der 
alte Reim: „So viel Federn am Hut — 
So viel Schüffe waren gut,“ Hatte heute 
feine Geltung für uns. Denn nad) dem 
Federſchmuck auf unferen Hüten hätten wir 
das Zehnfache geichoffen haben müffen. Nod) 
einen Blick warfen wir auf die Berge und 
Schluchten, wo es der GSteinhühner, zum 
Vergnügen ber hier haufenden Schakale und 
Geier, jo viele gibt, und dann gings berg» 
ab mit dem Berfprehen, hier recht bald 
wieder und glüdliher unjere Jagdluſt zu 
erproben. 

Nah einem ermüdenden und ziemlid) 
lang dauernden Marſche langten wir wieder 
in dem auch bei Sonnenſchein dd und bang 
ausfehenden Thal von Tüne an, wo wir 
von dem befannten Aga recht freundlich 
aufgenommen und mit Kaffee bewirthet 
wurden. 

Abfeits von ben Zelten hodte neben 
feinem Pferde auf einem Teppich ein rei» 
fender Zürfe, ber, fein Angeficht gegen Mekka 
gelehrt, andächtig fein Abendgebet verrich- 
tete, und für unfer Salem alleikum mit 
einem tiefen Neigen des Kopfes dantte. 

Nicht lange darauf fattelte er wieder 
feinen Heinen Pafgänger und galoppirte 
von einem neben bem Pferde laufenden halb- 
nadten Anaben begleitet, der eine riefig lan- 
ge Flinte und eine ebenfo lange Pfeife trug, 
gegen Trebinje zu. 

Auch wir nahmen bald Abfchied, um noch 
bei Tage über die Berge zu kommen. Der 
Regen, ben wir ſchon fo gewiß glaubten, ver» 
fhonte uns jedoch noch für heute, denn bie 
Königin des Tages zeigte ſich wieder in uns 
getrübtem Glanze, uns auf dem fchlechten und 
fteinigen Pfade noch manchen Schweißtropfen 
auspreffend, und als wir endlich nad) lans 
gem mühfeligen und zugleich ſcharfen Mar— 
ſche auf ber Höhe von Carlowitza anfamen, 
fahen wir fie in al’ ihrer Pracht tauchen in 
bie blauen Fluthen der Adria, zum Abſchiede 
nody die fernen Spiten von Lagofta und 
Pelagofa, fo wie das tief unter uns lie 
gende La Croma und Raguſa magiſch bes 
leuchtend. 
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Eine Meine Stunde noch gings bergab 
und — unfere Reife war zu Enbe. 

Tiefe Dunkelheit herrfchte bereits, als wir 
durch die Thore von Raguſa fchritten, uns 
beeilend die gaftlihen Hallen Mitrovit’s zu 
erreichen. 

Dajelbft angelommen, ließen wir ed uns 


recht wohl fein, und vergaßen bald bei gutem | 


Trunk und Fräftigem Mahl die Mißgunft der 
launigen Göttin. 

Außer manchen Erfahrungen hatte ich 
jedoch auch bei unferem Ausfluge eine Lehre 
profitirt, die ic Iedermann gerne mittheile. 
Sie heift: 

„Mach' in Dalmatien bei Sirocco feine 
Reifen mehr.“ 


Engliſche Eurfgefchichten. 


Aus dem Englifhen von B. 


Die eıfte Erwähnung der Rennen in Eng- 
land findet fi) bei Malmesbury *), welcher 
erzählt, Hugo, der Gründer des Haufes Ca- 
pet, habe einige Rennpferde dem Könige Athel⸗ 
ftane zum Gefchenfe gemadt, um deſſen 
Scwefter er fich bewarb. Dann berichtet uns 
Vigftephen, Thomas a Becket's Gefretär, 
in lateinifher Sprache über die Smithfield- 
Nennen zur Zeit Heinrichs IL, die ihm zu— 
folge den Zurfliebhabern jener Tage nur 
mäßige® Vergnügen bereitet haben können. 

Er ſpricht von der Anwefenheit von Grar 
fen, Baronen, Nittern und Bürgern in Mafle, 
die ſämmtlich lebhaftes Intereſſe — mir 
vermuihen pekuniäres — an diefer Belufti« 
gung gehabt hätten. Unter Richard Löwen- 
herz’8 Regierung wurde ſchon um jehr nam 
bafte Freife gelaufen; „vierzig Pfund rothen 
Goldes“, fagt die alte Romanze von Sir 
Bevis of Stampton. Eine andere Ballade 
bichtet demfelben Könige gar zwei Hengfle 
Farell und Syard, welche „Dromedare, Has 
‚fen und Kameele“ an Geichwindigfeit über- 


troffen und jeder taufend Piund Gold gefos 


ftet haben follen, eine Summe, welde ba» 
mals faum Irgendjemand aufgebradt haben 
würde. Billiger auf jeden Fall kam Eduard 
III. weg, der für jedes Nennpferd 13 £. 
6 sh. zahlte, nady dem heutigen Werth des 
Geldes etwa 160 Pd. St. 

Ueberhaupt fcheint das Rennweſen all» 
mählich vernadhläfjigt worden zu fein bis 
auf Jakob I., welcher für einen Araber, 
wahrfcheinlicd; den erften, ber nad) England 
fam, 500 Ffd. St. zahlte. Es war übrigens 
ein ziemlich Heines unanſehnliches Thier und 


) Wilhelm von Somerfet oder Malmes- 
buriensis, } 1143, Berfaffer einer Geſchichte feines 
Daterlandes bon 449— 1127, 
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wurde geſchlagen, ſo oft es lief. Damals 
lief man um ſilberne Glocken*), und fing 
an, auf Ernährung, Körperbau, Gemwandt« 
heit, Scwigen und Gewicht genaues Augen» 
maß zu richten. Die erften Nennen zu New— 
marfet wurden 1640 unter Karl I ges 
halten, um welche Zeit fie auch im Hydepark 
ftattfanden. Allzuehrlich fcheint es dabei 
nicht zugegangen zu fein. In einem Gedichte 
auf Newmarket wird die Beſtechung der Jockey's 
als ein Mittel zu gewinnen erwähnt. An— 
dererfeits nennt Burton in feiner „Anatomy 
of melancholy‘‘ Nennen und Heßjagden Be- 
luftigungen für große Herren, welche dabei 
öfter aus ihrem Wohlftande herausgaloppiren. 
Ueberrafchen wird e8 Manchen, daß Dliver 
Cromwell Rennpferde hielt, und daß fein 
Stallmeifter den Araber White Turk im- 
portirte. 

Iene Einführung orientalifhen Bluts 
aber, welche die englifchen Nennen zu bem ge- 
macht hat, was fie find, fand unter Karl II. 
ftatt. Er jelbft züchtete nicht nur, ſondern 
ſtiftete auch verſchiedene Jahrespreiſe. 

Der Araber Darley, Vater von Childers, 
ward unter der Megierung der Königin Auna 
in’8 Land gebracht, Godolphin 1724. Dies 
leßtere Thier kam zuerft aus der Berberei nad 
Frankreich, man vermuthet als Geſchenk des 
Kaifers von Maroffo an Ludwig XIV, wurbe 
aber in Paris fo wenig gefhägt, daß man ihn 
thatfählih al8 Zugthier verwandte. Jeder 
ausgezeichnete englifche Nenner führt feinen 
Stammbaum auf ihn zurüd. Er ftarb in feinem 
neunundzwanzigften Jahre zu Hog-Magog in 
Cambridgeſhire und ift dafelbft begraben in 


s 


*) Moher vermuthlich das englifhe Sprüd- 
wort ftamımt, „die ©lode, d. h. den Preis davon 
tragen.“ 


einem gededten Gange, der zu feinem Stalle 
führt, unter einem flachen Steine ohne irgend 
eine Juſchrift, deren er allerdings nicht bedarf. 
Er wird ftets zugleich mit feiner treuen 
Freundin abgebildet, einer Katze, die fich über 
feinen Berluft zu Tode härmte. Diefe Araber 
find übrigens viel weniger berühmt durch 
ihre eigenen Thaten auf der Rennbahn, als 
wegen der Leiftungen ihrer Nachkommen. 

Der berühmte Flying Childers (von Dar- 
ley aus der Betty Leeds, einer Stute, welde 
angeblih nur dies eine Mal gefohlt Hat), 
ein nußbraunes Roß mit weißer Nafe und vier 
weißen Füßen, wurde 1715 geboren. Er war 
das jchnellfte Pferd, das je zu Newmarket 
gelaufen, ja vielleicht das Schnellſte aller 
Rennbahnen überhaupt und ift nie gefchlagen 
worben, 

Eclipfe (von Marske aus Spiletta), eben- 
falls nußbraun, wurde während der großen 
Sonnenfinfterniß von 1764 geboren, daher 
der Name, Auch er wurde nie gefchlagen und 
genoß den Ruhm der größten Schnelligkeit 
nad) Childers. Er war das erfte Pferd, welches 
zu Wagen weiter befördert wurde, doch erſt 
als Beichäler und nad) feiner Turflaufbahn, 
Er war fo wild, daß es für unmöglich gehal« 
ten wurde, ihn jemals zu trainiven. Deßhalb 
kam er zu einem Bereiter zu Epſom, einem Wild⸗ 
diebe feines Zeichens, welcher häufig das Pferd 
mitten in der Nacht vornahm. Aber troß diefer 
Schule gelüftete e8 feine Jockeys nie, ihm zu 
lenten, fie waren vielmehr zufrieden, wenn fie 
fi ruhig im Sattel hielten. Bei feinem erften 
Rennen — vier Meilen Diftanzge — erreichten 
alle Pferde zu gleicher Zeit den dritten Meilen» 
ftein ; dann aber ließ er alle zurüd, obgleich 
ber Reiter ihn mit Aufgebot aller Kraft zu 
halten fuchte und obgleich er nicht geichlagen, 
fondern nur durh ein Schnalzen mit ber 
Peitſche erfchredt worden war. 

Vom Eclipfe Heißt e8, er habe im fchnell» 
ften Paufe breiundadhtzig Fuß Boden in einer 
Sekunde genommen und ungefähr fünfund- 
zwanzig Fuß bei gewöhnlihem Ausgreifen. 
Flying Childers fol eben fo viel Boden 
genommen, aber noch größere Wunder von 
Schnelligkeit verrichtet haben. Neun Stein 
umd zwei Pfund tragend durchlief er die Rund⸗ 
bahn zu Newmarket (3 Meilen, 6 Furlongs 
und 93 Yards, beinahe 31%/,, Meilen lang) 
in ſechs Minuten und vierzig Sekunden und 
die Beacon-Bahn (4 Meilen, 1 Furlong und 
138 Yards lang, über 4%/,, Meilen) in fieben 
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und einer halben Minute. Diefe Angaben 
feinen ganz authentifch und nie in Zweifel 
gezogen zu fein, obwohl fie damals mit allen 
Details veröffentlicht wurden. So viel ift ge— 
wiß, daß Racepferde heutzutage ſolche Wunder 
nicht mehr verrichten Fönnen, welchen Umſtän⸗ 
den auch man ihre geringere Leiftungsfähigfeit 
zufchreiben möge, wie z. B. dem daß fie zu 
jung rennen, während Childers und Eclipfe 
erft als fie fünf Jahre alt waren, öffentlich 
auftraten. Werden fie indeffen aud) von ihren 
Ahnen geſchlagen, jo thut es ihnen doch fein 
fremdes Blut zuvor. So ftritten 5. B. am 
4. Auguft 1825 zwei englifche Renner zweiten 
Ranges, Sharper und Mina gegen die hodj» 
berühmten Kofalenpferde vom Don, dem 
jhwarzen Meer und dem Ural auf die furdt- 
bare Diftanz von fiebenumdvierzig Meilen, 
Beim Starten gingen Sharper und Mina mit 
ihren Reitern mehr als eine Meile davon und 
auf einen fehr fteilen Hügel, wo Mina ftürzte 
und in Folge deſſen ausgefchieden wurde. Die 
halbe Diftanz wurde in einer Stunde und 
vierzig Minuten durchlaufen. In der zweiten 
Hälfte fonnte von den vielen Koſalenpferden 
nur noch eines e8 mit Sharper aufnehmen, 
ber troß aller Ungehörigfeiten, wie Beräns 
derung des Gewichts u. dgl. m. „elegant“ 
fiegte und die Diftanz in zwei Stunden und 
achtundvierzig Minuten nahm. Beim Starten 
trugen die englifchen Pferde drei Stein (zu 
8 Ffd.) mehr Gewicht als die Kofaten und 
während der legten Hälfte bes Rennens wurde 
das noch übrigbleibende Kofalenpferd von 
einem wahren Finde geritten. 

So viel von den Pferden, welche ehedem 
den britifchen Turf bevölferten. Jetzt wollen 
wir und nad) den Männern umfchauen, über 
bie in James Chriftie Whyte's Geſchichte des 
britiſchen Turfs manderlei zu finden ift. 

Tregonwell Frampton, Aufjeher über bie 
Rennpferde Ihrer Majeftäten Wilhelm IIL., 
Anna, Georg I. und Georg II, gilt allgemein 
als der Vater des britifchen Turfs; von ihm 
fheint die Nachkommenſchaft auch gemifie 
Lafter geerbt zu haben. Frampton's Laufbahn 
wurde durch allerlei eigenthüämliche und nicht 
fonderlich ehrenhafte Gefchäfte bezeichnet ; das 
berühmtefte ift das beim Rennen feines Pferbes 
Dragon gegen irgend ein anderes berühmtes 
Pferd um zehntaufend Pfund. Der unglüdliche 
Dragon wurde dabei mit folcher Graufamteit 
behandelt, daß er unmittelbar nach bem Rennen 
todt nieberftürgte. Dafür wurde Frampton in 


566 


Nr. 37 des „Abventurer“ nad) Gebühr durd)- 
gehechelt, wir bezweifeln aber fehr, daß ber 
Bater des britifchen Turf viel auf literarifche 
Satire gegeben habe. Ein andersmal ftand 
ein Pferd aus feinem Stall gegen den Merlin, 
ein Pferd aus dem Norden. Süden und Norden 
nahmen lebhaft Partei und veranftalteten hohe 
Wetten. Nun wurde Frampton’s Groom beauf- 
tragt, dem Groom des Gegners ein Probes 
rennen vorzufclagen, bei weldyem fie beide 
ihre Rechnung finden würden. Der Andere 
weigerte ſich aber in einem Tone, welcher noch 
nicht verzweifeln ließ. Diefer fchrieb inzwifchen 
an feinen Herrn, der ihn anwies, auf das Er» 
bieten einzugehen, aber dafür zu forgen, daß 
Merlin fieben Pfund mehr trage als beftimmt 
war. Sonach wurde der Borfchlag angenommen 
und Frampton gab feinem Groom die ganz 
gleiche Weifung, fo daf beide Pferde mit 
gleihem Gewicht liefen, während die beiber- 
feitigen Befiger da8 Gegentheil glaubten. Der 
Kampf war hart, endlich fiegte Merlin um 
eine Pferdelänge. Diefer Ausgang erhöhte bei— 
derſeits das Vertrauen auf die Pferde. Der 
Eine fagte: Wenn mein Pferd nur mit 
Mühe überholt wurde, obgleih es fieben 
Fund mehr trug, wird es bei gleichem Ger 
wichte beftimmt fiegen. Der Andere raifons 
nirte: Wenn mein Pferd jet ſchon ſchwerer 
belaftet, gefiegt hat, fteht fein Sieg aufer 
Zweifel. Dies Bertrauen theilte ſich beiden 
Parteien mit. Bei dem wirklihen Rennen 
fiegte natürlich Merlin und da viele Herren, 
die gegen ihm gewettet hatten, dadurch zu 
Grunde gerichtet wurden, erflärte man für die 
. Zufunft Wetten über zehn Pfund für uns 
geſetzlich. 

Einem Chroniſten aus der Zeit der Kö— 
nigin Anna kamen die vornehmen Herren bei 
einem Wettrennen genau wie die Roßtäuſcher 
zu Smithfield vor, ſo ſehr ſetzten ſie ihre 
Würde, Ehre und gute Sitten aus den Augen 
und ſchienen nur das eine Beftreben zu haben, 
ſich gegenfeitig das Geld aus den Tajchen 
zu ftehlen. 

Am 8. Mat 1785 ftarb John Pratt von 
Askrigg in Wensleydale, nähft Frampton 
vielleicht die berühmtefte Perfönlichfeit des 
Zurfs und zugleih ein Humorift, wie er 
durd) feine Graffchrift bewies, in welcher 
feine Pferde und deren Leiftungen im wigiger 
Zufammenftellung aufgezählt werden: 

„Mannichfach und wunderbar waren die 
Wege, welche ihm mit unbefledtem Rufe durch 


die Bahn („Course“) des Lebens führte, auf 
welcher er viele Prüfungen („Trials“) erfuhr 
und beftand; im wechfelnden Glüdsumftänden 
oft hart gedrückt, gepeiticht und gefpornt von 
dem Bode Nothwendigleit („Necessitty*), 
brach er nie aus der Bahn der Ehre („Honour“) 
aus. Einmal, als feine Finanzen in Unorb» 
nung waren, halfihm ein Wunder („Miracle“). 
Bu verfchiebenen Zeiten gab er die Embleme 
feines eigenen Lebens, Räthjel(„Conumdrum*, 
„Enigma“, „Riddle“) auf, und feltfamere 
weife bereicherten auch dieſe feine Taſchen. 
Ohne Anftoß zu erregen, z0g er einen Un« 
gläubigen („Infidel*) auf, was ſich ihm be« 
lohnte. Obwohl fein fonderlicher Freund von 
Blumen, Gefträuh, Früchten oder Vögeln 
unterhielt er doc, Yahre lang einen Blur 
miften („Florist*) und feine rothe Roſe 
(„Red Rose“) erhielt mehr als einmal den 
Preis. Ein Geisblatt („Honey suckle“) und 
ein Kürbis („Pumpkin*) brachten Hunderte 
in feine Börfe, und ein „Fhönir“, eine Nach⸗ 
tigall („Nightingale“), ein Goldfinf („Gold- 
finch“) und ein Buchfinf („Chaffinch*) Tau- 
fende. Während des legten Krieges hielt er 
einen Kaper („Privateer“), der mehrmals 
beträchtliche Beute heimbradte. Ohne im 
Nufe der Galanterie zu ftehen, war er doch 
befannt ala Freund einer Jungfrau („Vir- 
gin“), eines Mädchens („Maiden“), eines 
Drangen- Mädchens („Orange-girl*), einer 
Straßenfängerin („Ballad-singer*) und ver» 
fchiedener Miſſes („Miss Sims“, Miss Light- 
foot“ u. A.); und was noch mehr „Parador“, 
felbft finderlos bezog er von den Sprößlingen 
dieſer Damen bedeutende Einkünfte. Mit al’ 
feinen Eigenheiten und Schwächen bewahrte 
er die Meinheit feiner Seele („Purity“) bis 
wenige Tage vor feinem Tode, als jein 
Fürft („Prince“) e8 nicht unföniglich erach⸗ 
tete, einen ſolchen Schag durch Kauf zu er» 
werben. Allein feine Ehre und fein guter 
Name verblieben ihm bis an’s Ende.“ 

Als der Dritte in der Reihe erfcheint 
Dennis O'Kelly, welcher der Erſte fcheint 
Jockey's in feinem ausfchließenden Dienft ges 
halten zu haben. Ein Jockey verftand ihn 
nicht, als er verfprechen follte, für Nies 
manden von ber „fchwarzbeinigen Brüder« 
ſchaft“ zu reiten, worauf D’Kelly erklärte: 
„Wen ich meine? Nun, den Herzog von Graf⸗ 
ton, den Herzog von Dorfet, und die ganze 
Bande aus den Humbug-Gefellfchaften und 
Vogelſcheuchen⸗Club's;“ Herrn O'Kelly war 


nämlich die Aufnahme in den Jockey⸗Club ab» 
gefchlagen worden. Ihm gehörte Eclipfe. 

Etwas Denkwürdiges ereignete fic zu Ascot 
im Jahre 1793. Ein Pferd hatte die Spike 
eine® Hügel® gewonnen, als es plötzlich ftrau« 
chelte und feinen Reiter abſetzte, ohne felbft zu 
flürzen. Bei der Unterfuchung ergab fi, daß 
beide Vorderſchenkel gebrochen waren und das 
Pferd mehr als 18 Yards fo galoppirt war, 
bevor es plöglih Halt mahtee Man nahın 
an, daß die Härte des Bodens eine Knieverren⸗ 
fung des rechten Fußes verfchuldet habe, und 
nachher ber linke im vollen Laufe gerade über 
dem Knie gebrochen fei. 

Ungefähr um diefelbe Zeit wurde ein Mann 
angefchuldigt, ein Rennpferd während des Lau⸗ 
fes gejchlagen und dadurch um den Sieg ge» 
bracht zu haben; ein unerhörtes und heutzutage 
fehr gefährliches Vergehen, obgleich viel ſchlim— 
mere Dinge insgeheim gefchehen, wie 3. B. 
daß Schnellfeglern Turgirmittel oder gar Gift 
beigebradht wird. Das letztere ift fein ganz 
neuerfundenes Verbrechen. Im Yuli 1810 
wurde ein gewiſſer Daniel Dawfon in Cam« 
bridge gehenkt für das Bergiften eines Boll» 
blutpferdes. Ein unter Georg I. gegebenes 
Geſetz wurde auf ihn angewandt, und es kann 
nicht befremben, daß in einer Zeit, welche das 
Eigenthum viel höher fchätte ala das Men- 
fchenleben, die höchfte Strafe verhängt wurde. 
Die Geldfummen, welche damals bei Rennen 
auf dem Spiel ftanden, waren ungeheuer, ob» 
wohl die Pferdepreife heute viel höher find. 
Ein Mr. Fenwid von Bywell z. B. firid von 
bem „Match’em* die enorme Summe von 
fiebenzehntaufend Pfund ein, 
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Am 25. Auguft 1804 fand zu Knaves⸗ 
mire ein Biermeilen- Rennen ftatt zwifchen ber 
Gemahlin des Oberften Thomfon auf dem 
Bingorillo und Mr. Flint aufdem Bolunteer um 
fünfzehnhundert Guineen. Die Zufchauer« 
menge wurde auf Hunderttaufend Köpfe ge- 
ſchätzt, und e8 war fchwer zu fagen, ob bie 
Neittunft der Dame, ihr Koftüm oder ihre 
Schönheit mehr Bewunderung erregt habe. 
Sie trug ein „leopardfarbenes* Kleid mit 
blauen Aermeln, lederfarbenes Kollet und 
blaue Kappe. Sie nahm die Führung für drei 
Meilen und würde gewonnen haben, wenn fich 
ber Sattel nicht verfchoben hätte und gerutjcht 
wäre. Uebrigens nahm fie nächftes Jahr in 
Hort Revanche; fie erhielt taufend Guineen 
Reugeld von Mr. Branford und fchlug ben 
großen Jockey Budle in einem Zmeimeilen- 
Nennen um fünfhundert Guineen. In pur» 
purrothe Kappe und Wefte und nankingfarbis 
gen Rock gekleidet, welch’ letzter kurz genug 
war, um die geftidten Strümpfe und rothen 
Schuhe fehen zu laffen, ward fie mit bonnern« 
dem Applaufe begrüßt, als fie nach higigem 
Kampfe ihren Gegner um eine halbe Halslänge 
flug. Sie wurbe auch befungen, ihr Ge⸗ 
mal aber gleich hinterher von Mr. Flint mit 
ber Meitpeitfche bearbeitet, weil er pefuniäre 
Berpflidhtungen vom vorigen Jahre nicht er» 
füllt hatte. Wie wenig die Männer des Turfs 
einander trauten, zeigt wohl am beften bie 
Thatſache, daf der Prinz Regent felbft nicht 
dem Verdacht entging, gelegentlich das Glüd 
zu befjern, und daß er nad) einem Nennen 
von 1791 für eine Reihevon Jahren von die- 
ſem Schauplag verfhwand. 


Die Jagd auf Hochwiſd. 


(Bon einem Engländer geſchildert.) 


Die Jagd auf Hochwild war von jeher das 
Vergnügen der Könige, Bürften und bes 
Adels aller Zeiten, deren Gedächtniß uns 
fogar in den klaſſiſchen Blättern der Yliade, 
wo fie mit vieler Wirkung durch die Be» 
fchreibung des Todes Hectors eingeführt er—⸗ 
ſcheint, bewahrt ift. 

Wir wollen uns weder darauf befchrän- 
fen das eigentliche Wefen der Jagd zu ſchil— 
den, noch wollen wir manches dunkeln Blattes 
gedenken, welches uns die fchranfenlofen Bor» 
rechte der Jagd in vielen Beifpielen vor— 


führt; ebenfo wenig wollen wir beſonderlich 
anjpielen auf den Räuber von Charlecote- 
Park, noch auf die Verfolgung, welche wes 
gen feiner Bermefjenheit eintrat und feine 
Flucht nad) London, wo er als ein niedriger 
Wärter an den Thoren des Theaters bienter 
obgleih er vom Schidfal beftimmt war, 
deffen glänzendfter Stern zu werden und für 
ſich felbft einen Ruf zu erlangen, welcher 
für ihn ebenfo unvergänglich fein follte, als 
die berühmteften Gemälde der Natur, die er 
fo wahrheitsgetren und glänzend barftellte, 
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Die normänifchen Könige jagten zu Pferde 
und die Landrichter der Grafſchaften mad» 
ten für die Ankunft des Hofes Vorbereituns 
gen, indem fie alle möglichen paffenden Be- 
quemlichkeiten für das Hofgefolge erfannen, 

Die Jagd wurde mit vieler Pracht und 
Förmlichkeiten früh am Morgen begonnen, 
Die äußerfte Sorge wurde darauf verwen 
det jedweden Lärm, welder geeignet geweſen 
wäre das Wild zu ftören, hintanzuhalten bis 
zur Ankunft des Herrſchers; nachdem nun 
die Mitglieder der föniglihen Familie zu 
ihren Ständen gebracht worden waren, ließ 
der Wildmeifter oder Pagdlieutenant drei 
lange Rufe oder Trompetenftöße erfchallen, 
als Zeichen zum Posfoppeln der Hirfchhunde. 

Das Wild wurde fo getrieben, daß es 
die Stände bes Königs, der Königin und 
bes Adels pafjiren mußte. Die Förmlich— 
keiten bei der Hirfchjagd waren fehr zahlreid) 
und waren dadurd; beendet, daß man dem 
Wild den Kopf abfchnitt, damit die Hunde 
genofjen machte, daß man einen dreimaligen 
Stoß in’s Hifthorn machte für einen Hirſch, 
einen zweimaligen für ein Thier, dann wurde 
Requöte geblafen und unmittelbar darauf ein 
allgemeines Jagdgefchrei ausgeftoßen. Man 
betrachtete es als eine große Berlekung der 
Jagdgebräuche, wenn man alle diefe Cere— 
monien nicht fehr genau befolgte. 

Nachdem wir nun die Naturgejchichte 
des Hochwildes übergehen, ift e8 und ange- 
legen unfere Leſer nicht mit langweiligen Be— 
ſchreibungen oder Einzelnheiten irgend einer 
Art aufzuhalten und wollen wir die Leſer 
wegloden zu ben Aufenthaltsorten des jhön» 
fien und ftattlichften Wildes unferer Infeln. 
Als eine Verfhmelzung von Schönheit mit 
Anmut, wie ſich der Hirfh uns fo natür— 
lich zeigt, ift er ein Gegenftand allgemeiner 
Bewunderung. Die ftolge Miene, die Ele— 
ganz und Kraft des Bewohners des Wal- 
des, haben ihm zum pafjendften Jagdgegen⸗ 
ftand der Könige, Prinzen, des Adels und 
der Krieger gemadht; ferner erhöht die 
prachtvolle Scenerie, welche feine Lieblings» 
pläge umgibt, die Anziehung und dient dazu 


den Kreis der Freuden zu vervollftändigen. | 


Wir gehen daher zu den verfchiedenen 
Arten der Jagd auf Hochwild über, wie dies 
felbe in den gebirgigen Grafſchaften ausge» 
übt wird. Diefe Jagd wird zu Fuß unter 
nommen, da die Befchaffenheit der Gegend 
bie Berfolgung mit Pferden und Hunden 


unthunlich erfcheinen läßt. Es ift unmög⸗ 
lid) den Reiz, den man bei biefer Pirfche 
empfindet, zu bejchreiben, obwohl fie viel 
Geduld, Ausdauer und viel Hebung erfor« 
dert und Häufig den Jäger gewagten und 
fogar ernftlihen Gefahren, Mühſeligkeiten, 
langem Warten und Häufigen Enttäufchungen 
ausfegt. Jedoch ift es ja mohl befannt, 
daß das Intereffe, welches man an der Ber- 
folgung eines beftimmten Zieles hat, mei« 
ftens im Berhältnig mit den Schwierigkeiten 
und Gefahren fteht und noch mehr ift dies 
der Fall für dem jungen, rüftigen und unter« 
nehmenden Mann Die Yagd ift übrigens 
dadurch noch mehr bezaubernd, weil fie in 
ben tiefſten Winkeln der Wälder ausgeübt 
wird, welche mit hohen Bergketten und gäh— 
nenden Abgrüuden, von Wollen und Nebel 
eingehüllt, umgeben find, weldye letstere die 
vom Donner umtoften Gipfel umwideln und 
wo die ganze Größe der Natur in ihrem 
fhönften Bilde fi zeigt. Man hat es 
immerdar gefunden, daß, nachdem ein Neu— 
ling Gelegenheit hatte die Hochwildjagd in 
ihrer Volllommenheit auszuüben, er einen 
Widerwillen gegen jede früher von ihm ge- 
ſchätzte Jagd empfand ; er fommıt fogar bald 
fo weit die Jagd auf Heineres Wild mit 
Verachtung zu betrachten und legt fih auf 
die freie Hochwildsjagd mit enthufiaftifcher 
Hingebung. 

Die Dertlichleiten, wo bie Jagd auf 
Hochwild ftatthat, find Hauptjächlich auf bie 
Hochlande Schottlands befcränft und um« 
faffen einen großen Theil der großartigften 
Bergpanoramas, deren fi unfere Inſel 
rühmen fann. 

Bei alledem befallen den wenig gereiften 
Mann Gefühle von Ehrfurcht und Bewunde— 
rung, welde feinen angeborenen Aberglauben 
neu erzeugen und pflegen ; bei dem Reiſenden 
jedoch, welcher fchon früher Gebirgezüge 


im Dften, Welten und auf dem Feſtland 
von Europa befuht Hat, bewirken fie 
angenehme Eindrüde und erregen über« 


haupt jeine Bewunderung. Sie entbehren 
zwar jener öden, traurigen büfteren Bilder 
gefallener Größe, welche fid) wie auf einer 
riefigen Stufenleiter abwecfelnd zeigen, 
welde bie höher gelegenen feftländifchen 
Sebirgszüge fo oft zur Anfchauung bringen, 
er vergleicht jedoch die Bergreihen von Schott» 
land mit den höheren und riefenmäßigeren 
Berhältniffen; und wenn fie auch in der 
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Grofartigkeit zurücbleiben, fo verlieren fie | die ebenfo unftreitig die ebelfte und aufre- 
doch nicht in feinem Auge an der Reinheit | gendfte Jagd ift, welcher wir uns auf unfe- 
feiner Bewunderung, befonders wenn fie in | rer Inſel erfreuen fünnen und wollen wir 
ihrem fjommerlichen Staate mit munterem ; fie einladen, mit uns bie luftigen Höhen zu 
blühenden Heidekraut wie in Reih' und | erflimmen und jene unendlichen Morafte und 


Glied aufgeftellt find. Didungen zu durchdringen, wo das Roth⸗ 
Die Wälder Hochſchottlands find jegt | wild feine Lieblingspläge findet. *) 

en'weder im Beſitz oder Vacht von Perfonen (Sporting Magazine.) 

von Rang oder Reichtum und werden für | ——— 


das freie Wild, befonders für das Rothwild ©) Ohne Zweiſel verfpricht der Auter and 
vorbehalten ; wir haben hiermit gerne unjere Zhatfe liches mitzutheifen — koir nicht ans 
Lefer in bie „Urt und Weiſe und das | ycm Auge verlieren werden. 

Geheimniß (?) der Hochwildjagd“ eingeführt, D. R. 


Jagdbilder aus den Sudeten. 
Bon Earl Buchenthal. 


L 


Dem Jäger ſchalr⸗ | Heißt es Bier: „Wie das Gewehr, fo der 
ee Jäger.“ Wer fidh mit verrofteter „Pufchla“ 
Die Hühner foden. | Präfentirt, deſſen Yägertugend verträgt aud) 


„Heut geh’n wir auf der Bahn!“ fo Mang ben Ölgetränften Reiblappen mit eventuellem 


ber Dfterruf dem im Aftenftaube begrabenen Bimſtein! 

Sylvansjünger aus dem Munde des eintreten⸗ Aber welde Nummer Schröte nimmt 
den Kanzleichef8 entgegen und hurtiger als je | man? Nur nicht zu ftarkes Korn, fagt ber 
flogen auf dem geduldigen Rüden der Ge, | erfahrene Jagdchef, auf gar weite Diftanzen 
ſchäftsſtücke die gemeimüblichen Nedewendungen ſchießt man ohmedem nicht; aber auch nicht 
des ehrbaren Kurialftyles, wie „in Erledigung | zu ſchwache, der Hahn verträgt Etwas. Gut, 
des Berichtes vom fo und fovielten“ und „zu | nehmen wir Nr. | — fehr ftarfe Ha- 
Folge hoher Weifung wird hiemit eröffnet“ | Fe mfchröte. 

u. dgl. aus bem gefpigten Gänfefiele in Schat- Nun lag Alles beifammen. Dort das 
tirungen dahin, welche dem Herrn Mundan- | Gewehr und die Munition, hier der Plaid 
ten Fragmente ägyptiicher Öyerogfyphenslleber- | und Stod. 


lieferungen zu fein ſchienen. j 
k f „Um 4 Uhr fommen Sie herum“, Hatte 
Reiner Tiſch muß gemacht werden. Mit es geheißen und jeßt ift es erft einhalb. 
ebenfo reinem Gewiſſen mögen dann zwei | gas mın anfangen? Zum Lefen ift eben- 
Stunden heute und möglicherweife zwei Stun- fowenig Kuft vorhanden, wie zu fonft Etwas. 
den morgen dem Kanzleidienfte abgezwidt wer Alenfalls eine Zigarre Tann angebrannt 
ben. Was ift deun verfäumt? Kehrt doch werben. Die Ungeduld treibt Einen auf und 
aus dem Naturbade ein verjüngter Menſch 5, Der Uprzeiger rüdt aber aud) gerade 
zurüd, der mit ernenerter Liebe dem mono« fo Tangfam vor, mie der Forft-Adjuntt, 
tonen Gefdäftsgange obliegt und mit fri— welcher das Unglüd Hat, ber zufünftige 
ſcher ‚Kraft langweilige Holzempfangs-Er- Scwiegerfohn eines in Ungnade ftehenden 
mädhtigungen inbojlirt und intimirt, Förfters zu fein. Fünf Minuten erft und 
Alſo flint ‚aufgearbeitet und dann, „friſch doch fcheint'8 eine Ewigkeit Jetzt erreicht 
auf zum fröhlichen Jagen!“ der träge Zeiger die IX, doc) jegt ift auch 
Doch Halt! Wie ftehts mit der Jagd- | die Geduld zu Ende. Nun wird aufgebrochen, 
räftung? Da hängt die blanke Waffe, das | jet geht's „hinum“. Die gewichtigen Fal— 
getreufte Spiegelbild des Jägers. Denn | tenftiefel dröhnen durch den langen Korridor, 
gleich wie mit vollem Rechte das Spricdhe | ber junge Waidmann meldet ſich zum Dienfte 


wort fagt: „Wie der Herr, fo der Knecht”, | Dianens bereit, 
* 
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Wie ftolz blift man nicht vom dahin ; Föhren find geſchmückt mit taufend funfeln- 


braufenden Geipanne auf die Philifter, denen | 


die Wärme der Aprilfonne ein unwiderftehr 
licher Lockruf zur Plagpromenade war, Der 
befiederte Leobner macht huldvolle Schwen- 
fungen nad) rechts und links, ein verftohle« 
ner Blick, ob der ſich ſonnende dide Bes 
zirkspaſcha vor Neid über das erichauende 
Jägerglück nicht berfte, ein Erxfchreden über 
das alte Müttercyen. das Ahnungen wad)» 
ruft, denen IN Bogl, feligen Andenfens, 
in den Neimen Ausdrud gibt: 

“ Der Aberglaube ift mir fremd, 

D Beitgrüt, ſei gefegnet. . 

Doch hab’ ich ſtets Malheur, wenn mir 

Ein altes Weib begegnet 
und vorbei ift der Geviertplag mit dem mit« 
tenftehenden Rathhaus, vorbei die Refidenz 
des Imduftries Ariftofraten: Vater senior, 
Bater junior und Vater minimus und das 
Gerafjel auf holprigem Strafenpflafter weicht 
dem fanften Nollen auf dem chauſſirten Ge— 
birg&wege. 

Bor uns breitet fich die Yandihaft aus. 
Das weitgeöffnete Thal verengt ſich mehr 
und mehr. Die Berge rüden von beiden 
Seiten näher, bis endlich der „Seil“ gleich 
dem Hochaltar im Dom als würdiger Mit- 
telpunft die majeftätifche Säulenhalle ſchließt. 

Drüben Hin fpannt fid) der Frühjahrs: 
himmel mit gigantifchen Wolfengebilden, bie 
im Wettfluge abenteuerliche Geftalten fchaffen. 
Wie fie ſich dehnen und ftreden! Naftlos 
eilen fie dahin in weite Fernen, die Wan— 
derluft wedend, 

Doch jett ift feine Zeit zu ſchwärmen. 
Der Wagen hält, die Fußpartie beginnt. 

Eine enge Schlucht nimmt ums auf. 
Größere Erdfleden find vom Schnee befreit, 
fie .marfiren dunfle Stellen, die weißen Hö— 
hen leuchten im Glanze der Abendjonne. 

Immer höher ſchlängelt fid) der Steig, 
doch immer jpärlicher werden die ihm zeich— 
nenden Fährten der Menfchen. Der Schnee 
wird mächtiger. Nur jene Quelle hat fid) 
ein freie® Rinnſal gebildet, an deſſen Rande 
frühzeitige Grashalme — freilich ſehr einzeln 

- mit liebem Grün hervorfchauen. 

Jetzt über jenen murmelnden Gebirgs- 
bad, dann jene fteile Lehne hinauf und vor 
uns rollt fid) ein neues Bild auf, das einer 
Gebirgslandſchaft in Beleuchtung der eben 
untergehenden Some. 

Die glatte Schmeefläche glänzt. Alle 
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den Kryſtallen, während fie gedanfenfchwer 
die beeisten Uefte hängen laffen. Träumen fie 
von des Sommers Luft und Freude? 

Die Kuppen ſchillern in Farben des bres 
chenden Lichtes, über Alles ift die Stille 
des Winters ausgegoffen 

Dort am jenfeitigen Abhange fteht unjer 
Nadıtquartier, die Wuldbaude. 

Noch eine Viertelftunde und der im immer 
tieferen Schnee mehr und mehr ermüdende 


Marſch ift für heute beendet. 
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Auch das Letzte ift überftanden und das 
kleine Obdach von Holz nimmt ung auf. 

Bald vprafjelt im Miniaturofen am Ed 
ein wobhlthätiges teuer, der Mundvorrath, 
gemifcht mit einem Schluck Cognak, befrie- 
digt das ftets bereite Dägerverlangen, ein 


| duftig riechender Glimmftengel erhöht die Ge- 


möütbhlichkeit, und hingelagert auf weiches Heu 
lauft man den Erzählungen der älteren, er- 
fahrenen Yäger. 

„sa“, jagt der Eine, „nun habe ich 
auf unferem Keil bald ein halbes Hundert 
Hähne erlegt, denn ich treib’ den Aufftieg 
nun fchon feit den dreißiger Jahren. Damals 
fand man im Gebirge noch nicht den Kom— 
fort von heute. Schwarze Hütten, von Rauch 
und Ungeziefer voll, ließen feinen Schlaf 
auffommen. Aber Hähne gab's! Mandyen 
Morgen hörte ich drei bis vier! Jetzt ift 
man froh, im Jahr nur auf Einen anſprin— 
gen zu können,“ 

„Allerdings,” fagt ein Anderer mit Bezug 
auf die legte Bemerkung, „die Hähne werden 
rarer. Das macht, weil das Auerwild gar 
jo viel Feinde hat, Zwar Füchfe, Marder, 
Iltis und Geier ftellten auch früher fchon 
der Bruthenne und der jungen Sitte erfolg- 
reich nach, anhaltende Kälte, Näffe und felbft 
Schnee vertrieben aud früher fchon - die 
Henne dom Neft, und verurſachten fo das 
Berderben der Eier, Spätfröfte und naffe 
Wetter ruinirten aud) früher ſchon das junge 
Anerwild, ftrenge Winter fcheuchten aud) eher 
dem die Hennen und Hähne in die Niederun« 
gen, wo fie die Beute der zahlreich umher: 
lungernden Landjäger wurden ; zu alledem find 
aber in der Neuzeit neue Feinde hinzugekom⸗ 
men, die nicht weniger Verderben im Gefolge 
führen. Dehin gehört nebft der im ausge- 
dehnten Mafftabe fiattgefundenen Entwal- 
dung der Gebirgsfuppen der ſtets wachjende 
Grasbedarf eimer ſich jährlich fteigernden 


Population. Während erfteres Faltum dag 
Wild zum Berlaffen der beliebten Balzpläte 
und Stände gebieterifch zwingt, läßt ber 
zweite Uebelftand der brütenden Henne wenig 
Ruhe. Unverftand, Eigennutz und Bosheit 
zerftört die Nefter.* 

„Ein großer Nachtheil für den Nad)- 
wuchs diefes Wildes“, bemerkt ein Jäger, „ift 
auch die Eigenthümlichkeit der Auerhenne, 
auf gleiher Erde das Neft fich zu be» 
reiten. Ich felbft traf Mitte Juni voriges 
Jahr bei einem Hartriegelftraude sine brü— 
tende Auerhenne. Natürlich ließ ic) fie figen 
und fchlich mic facht davon. Da das Neft 
in einem wenig grasreidhen, überdies fehr 
entlegenen Waldwinfel war, durfte ich ein 
Entdeden von Graferinnen nicht befürchten. 
Einige Tage darauf lugte ich wieder einmal 
hin. Es war fehr zeitig am Morgen und 
bie Henne auf Wefung. Ich zählte 5 Eier. 
Mit Genugthuung ging ich weiter — eine 
Kitte Auerhühner ift ſchon Etwas. Ich 
würde nad der vielfeitig empfohlenen Mer 
thode einen eifeınen Ring um das Neft ges 
legt haben, um mindeftens den dadurch miß- 
trauiſch gemachten Herrn Reinede abzuhalten. 
Zum Glück kommt der ſchlaue Dieb in jenen 
Gebirgstheilen aber nur im Munde folder 
niemal8 verlegenen Schüßen vor, bie bei ber 
Jagd anftatt den Feiſthirſch unferes Herr» 
gottes Fenfter treffen. Die Vorſichtsmaßregel 
ſchien mir daher überflüßig. 

In einigen Tagen fam ich abermals in 
jene Gegend und fuchte das Neft auf. Doch 
fhon von Weitem fah id) mid; um meine 
Hoffnungen betrogen. Die Eierfchalen lagen 
umher — alle Eier bis auf Eins waren 
zerbrochen. Nachdem der Zorn einem gelin- 
ben Aerger gewichen war, unterſuchte ic) 
die Urfache der Zerftörung. Aus frifchen 
Fährten, abgeftreifter Eberefcheäften und ab- 
geästen Gräfern erfannte ich, daß Hod- 
wild den Frevel begangen hatte. Sicher 
war die Henne aufgejcheucdt worden, das 
Hochwild hatte feiner Gewohnheit gemäß 
die Urfache des eigenen Erfchredensd neu— 
gierig aufgefudht und fo — vielleidit aud) 
lediglid per Zufall — bie Eier zertreten. 
Das ganzgebliebene Ei nahm ich mit nad) 
Haufe und legte es einer eben brütenden 
Haushenne unter, erzielte jedoch fein Re— 
fultat.* 

„Ich will mid, grade nicht herausftrei- 
hen,“ nahm hierauf bejcheiden ein Däger 
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aus Deutſch⸗Gascogne das Wort, „aber er- 
zählen muß ich doch, welche Erfahrungen 
ich in diefer Richtung ſchon fammelte. Beis 
nahe jedes Yahr finde ich mehrere Nefter. 
Manche laſſe ich bewachen, die befonders 
der Deffentlichkeit gar zu nahe liegenden 
bewache ich felbft. So hatte denn — «8 
find feitdem einige Jahre verſtrichen — aud) 
fo eine Malefizgenne ihr Neft ganz nahe 
zu einem fehr lebhaft benügten Grasfteige 
gemacht. Glüdlicherweife war in der Nähe 
dides Strauchwerk, das mid dem Blicke 
der Borübergehenden entzog, mir aber trogdem 
den fteten Anblid meines derzeitigen Schütz— 
lings geftattete. Die Henne machte fid) 
aus meiner Gegenwart Nichts, felbft als 
ih) dem Gelüfte — der leidigen Gewohn— 
heit zu rauchen — nachgab und meine Pfeife 
in Brand ftedte. Angft Hutte ich wohl 
wie der Wind umfchlug und die Brü— 
tende von wahren Tabalwolken einges 
hüllt wurde, doch blieb fie ruhig figen. 
Und unbewußt hatte ich das Rechte ge» 
troffen. Denn als bie Henne ihr Neft ver» 
ließ, um auf Aeſung zu gehen, hüllte ich 
ſchnell meine heiße Pfeife in's Taſchentuch 
und bededte damit das Neſt. So kühlten 
die Eier nicht aus, die Henne mochte fid) 
gütlih tun, fo lang fie wollte. Über 
ſchließlich fing mein Wächteramt mid) doc 
zu verdrießen an. Bereits ſechs Tage und 
eben ſoviel Nächte lag ih an Ort und 
Stelle, mein Proviant begann auszugehen, 
andere menjchliche Bedürfniſſe Hatte ich fiftirt, 
um die Geruchsbuldfamfeit doch nicht auf alls 
zuharte Probe zu ftellen, da endlich am fieben» 
ten Morgen erhebt ſich freudig die Henne, lauft 
davon und hinter ihr drein 4 allerliebfte Heine 
Auerhähnchen und eben fo viel Hennchen. 
Daß ich mich mit gleicy großer Freude eben« 
falls augenblicklich fortmachte, kann Jeder 
denfen, der meine zuwartende Situation nur 
halbwegs zu würdigen weiß. Dod vergaß 
ich nicht, zum Andenken die Eierjchalen mits 
zunehmen, die ich; zum Beweis der Wahrheit 
des Erzählten jederzeit vorzeigen kann.“ 

So und vieles Andere wird erzählt. Die 
Zeit und mit ihr die Uhr ift mittlerweil 
beträchtlich) vorgerüdt, ja Mitternacht ift 
nahe, ehe Licht und Geſpräch erlifcht, Mor— 
pheus aber Fortſetzungen vorgaufelt, die ftarf an 
Mündhaufen’s berühmte Erlebnifje erinnern. 

Auf einige Stunden ift Ruhe geworden. 
Nur regelmäßige Athemzüge, die dann und 

* * 
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wann in lauteres „Nafcheln“ (auch „Sägen“ 
genannt) übergehen, miſchen ſich mit dem 
nifternden Abjchiedsworten des verglimmen- 
den Feuers, — Kaum wähnt ſich die Jugend 
eingefchlafen, als auch fhon der Wiederruf 
ertönt und der Feine Raum aufs Neue 
lebendig wurde. 

Ja ein Blid vor die Baude belehrt ung, 
es ift die höchſte Zeit. Schon erjcheint im 
Dften ein liter Streifen — auf, auf! fonft 
gilt der traurige Ruf: „zu fpät!“ 

Raſch fpringt Alles von der Yagerftätte. 
Bald ift Jeder fertig. 

In wenig Minuten ift der Balzplag 
erreicht, der voranfchreitende Revierjäger deu— 
tet an, daß es Zeit zum Berhören fei. 

Nichts regt fih. — Nun einige Schritte 
weiter, jene Gruppe von Baumphramiden 
eignet fi) am beften, im Plenterwald zu 
laufchen. 

Wieder nihts! — 

Der Streifen am Firmament wird breiter 
Das Dunfel der Nacht beginnt zu ſchwinden. 

Schnell jener Heinen Erhöhung zu, die, 
gegen Morgen abgedacht, des Hahnes liebſter 
Balzplag ift. Jetzt nimm Dir Zeit! — Yeife, 
leife! Sintt ber Fuß im Schnee, nur lang- 
fam mit ihm wieder heraus, ebenfo langſam 
wieder aufgefegt und eingedrüdt! Die Nad)- 
folgenden in die Fußftapfen des Erften! 

Still! War das Nichts? — Nein, der 
Wind brach ein gefroren’ Aeftlein ab, das auf 
die erftarrte Schneefläche aufflippte. 

Alles ift ruhig und ftill. 

Da — was ift das? Elektriſirt zudt 
der Jäger empor, nochmals laufend. Ya, 
jest wieder, langfam, aber im Tempo. Jetzt 
wieder — fchneller — jet — ah, das ift der 
Schleifer - das ift eine Luft: das ift der 
Hahn! 

Jet aufgepaft! Merke, wenn er ein- 
fest, fpringe nicht zu oft, die Schneedede 
ift trügerifdy und der mindefle unzeitige Lärm 
verjcjeucht den Sänger. 

So gehts gut. — Dort jener Fichtenhorft 
gibt Dedung. Bon dort aus wirft Du den 
Hahn erbliden. 

Nein, es ift doc) noch zu dunkel. Nun, 


nur kaltes Blut, Du haft noch Zeit. Höre, 


wie der verliebte Künftler ein Spiel nad) dem 
andern macht, wie er in Eifer kommt. 


Doch plöglich hört das Klappen auf. Der | 


Hahn verftummt. Lange Zeit ift Alles ruhig. 
D weh, will er abftreichen ? 
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Doch nein, nun klappt er wieder, freilich 
in großen Pauſen Jetzt aber mindern ſich 
dieſe, jetzt geht's ſchnell, jetzt ſetzt er ein — 
jetzt ſchleift er wieder! 

Siehſt Du jene ſchwarze Geſtalt auf dem 
leicht ſich bewegenden Aſte? Das iſt der 
Hahn. Schon erfennt man deutlicher feine 
Umriſſe, fhon unterfcheidet man das Fächer— 
fpiel umd die gefträubten Schwingen. Jetzt 
leg’ an und ſchieß', während er ſchleift. — 

Durd die Stille des Morgens erdröhnt 
ber Schuß. Nahe und ferne Berge geben das 
langfam verklingende Echo wieder — ber 
Jäger fieht mit Freuden den Hahn zu Boden 
fommen. In wenigen Süßen ift er erreicht 
und ftolz geht’8 mit Siegesfchritten, den alten 
Burſchen Hoch emporhaltend, zum Stande 
zurüd. 


Noch ein Heiner Gang zu jenen Baum— 
gruppen. Der Himmel ift indeß heller ge- 
worden, die einzelnen Gegenftänbe deutlicher. 
Kleinere Bögel werden munter und fangen 
ihre Weife an. 

Ie näher dem Sonnenaufgange, defto 
empfindlicher die Kälte Wie zwedmäßig ift 
da die Bewegung mit dem Waten im Schnee, 
wie weife die Natur! 

Diana will fich heute nicht zum zweiten Male 
gnädig zeigen; denn ſchon ift es taghell ge- 
worden und Nichts ift von einem Hahn mehr 
zu hören. 

Bas ſchadet aber das dem genügjamen 
Jägersmanne? Mit Heiterm Sinn blidt er 
hinaus in die frifche Morgenlandihaft, fröß- 
lich fteigt er mit der fchönen Beute thalein 
und fröhlich begrüßt er die Sonne, bie nun 
hinter den Bergesrüden hervorfchaut, um ſich 
anzuſchicken, die Zeichen des Winters zu ban- 
nen und feiner harten Herrichaftsfette wenig- 
ftens einige ftarre Glieder abzulöfen. 

Schon harren bie ungebuldigen Roſſe. 
Am Rüdfige den Hahn — fo fteuert man 
anfcheinend gleihmüthig, im Innern aber 
triumphirend der Heimat zu 

Und wieder erbreitert fi) das Thal, wie- 
der ertönt nach dem fanfteren Rollen auf ber 
Heeresftraße das Geraffel am Pflafter, wie- 
der geht's über den Plat, auf dem diegmal 
eilige Mägde und fromme Kirhengänger zu 
fehen find — und „der Bater, der Bater!“ 
tönt’8 im Haufe und ftürzt hervor, fich der 
Siegestrophäe bemächtigend, der jchönften 
Gabe Dianens Huld. 
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Kurze Amfchau auf dem Felde des Sports. 


Auf den Heiden Schottlands ift es ftiller 
geworden und was ber erfte Jagdſturm von 
den fchönen Groufes verfchonte, fommt nur 
mehr nod; nad) mühjeliger Sude zum Schuß; 
ſcheu wie die Trappe ftehen die Hühner ſchon 
in weiter Entfernung auf, um in noch weit 
größerer einen Ruhepunkt vor den Hunden 
des Schützen zu finden. Die feiften Tage 
find vorüber, die mageren find gefommen. 
Lord Stamford nur allein glänzte in den jüng- 
ften Tagen mit einem Abſchuß von 56 Groufes, 
die er in feinen fchönen Grouferevieren in 
den Kinrara Mooren (Grafjchaft Invernef) 
nod nad) dem großen Bombardement errun« 
gen, die übrigen Berichte find bereits fo dünn 
und unfreudig, daß fie faum mehr eine chren- 
volle Erwähnung anfprechen fünnen. Interef- 
fant war eine Wette, die ein berühmter 
Schütze --- die Nachwelt mag mich nicht zu 
firenge richten, daß mir fein Name entfallen 
— am erften Eröffnungstage der Grouſe— 
jagd rigfirte, nämlih binnen 2 Stunden 
100 Groufes zu ſchießen. Pol und Major 
arbeiteten wader, fchon waren 98 Opfer 
gefnidt, — zahlreiche Ketten harıten noch 
bes „Zöpdtlichen”, ein Schlagfluß, der Schüge 
fan? zu Boden, er konnte ſich nicht mehr 
erheben, und 100 Guineen waren verloren, 
während er noch eine halbe Stunde Zeit 
hatte, um die Anzahl der erwünſchten Stüde 
mit einem anſehnlichen Agio zu bereichern. 
Das ift doch Pech. Mitten im Herrlichften 
Sonnenfchein de8 Glücks wie ein Kommerzien- 
rath zu enden! 

Weit intenfiver als in den ‚chottifchen 
Revieren hat die Groufejeuche in den engli« 
fhen gewüthet und mehrere der fchönften 
Iagdböden in Derbyſhire und Chefhire muß— 
ten heuer gänzlich unbejagt bleiben. Auch die 
Rephühnerjagden verjprachen in den Gehegen 
Englands heuer Feine befondere Ausbeute, 
und die in ihren Erwartungen getäufchten 
Schüten müffen fid) nun in anderer Weife 
zu entfchädigen fuchen, Mit lüfternem Auge 
greifen die Kleinwild-Schützen jegt nad) der 
Gelegenheit, von der nun im Zenith ftehenden 
Saifon des „Deer » Stalling“. Etwas zu 
profitiren, wie überhaupt in bem vercinigten 
Königreich fich fehr auffällig das Begehrniß 
hervorftellt, mit dem feuer und Tod fprühenden 
Doppelftuten den Hirfchen in Schottlands 
dichten Forſten oder auf den Felſenkämmen der 
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vom Meer umfpülten weſtlichen Grafſchaften 
funftmäßig auf die Dede zu bringen. Hirfche 
wurden bereit8 in Menge erlegt, doch fcheint 
es, daß die jagblichen Neporter ſich nicht recht 
die mögliche Stärke eines Hirſches vorftellig 
machen können, da fie Hirfche im Gewicht 
von 14 oder 15 Stein ſchon als „fine stag“ 
und „royal“ anſprechen, was ſehr auffällig 
von unferen mittelenropäifchen Anſchauungen 
abweicht. 

Kontinentaler Wanderluft weniger geneigt, 
haufen die großen fchottifchen Herren zur 
Jagenszeit gerne auf ihren pitoresfen großen- 
theil8 im fchottifchen Baronenftil gebauten 
Schlößern, wo in angenehmer Gemächlich— 
keit des Dafeins die Herbftzeit vorüberraufcht, 
rei an jagdlichen und gefellichaftlichen Freu— 
den. Wald. Kohle und immenfe Weidezinje 
befriedigen vollftändig die Bebürfniffe einer 
ariftofratifchen Eriftenz, die eben in dem be— 
quemen Zufluchtsort, wo man bei jedem 
Schritt den Odem vergangener großer Zei- 
ten verjpürt, fic zumeift in dem äußern Ger 
präge entfaltet und bie fomfortabelfte Gaft- 
freundfchaft in Evidenz ftellt. Alle „vergäng- 
lihen“ Genüffe der Zivilifation (honni soit 
u. f. w.), ein gutes Stück Romantik zur 
Berbauung, bewalterfcottet, daß man fein 
ganzes Leben daran genug hat, Hörnerflang 
im Walde, und eine Curde beim füßen Ge- 
fänfel des Dubelfads! Was will man mehr? 

Der große Jahrmarkt in Parıs, welcher 
felbft in den entfernteften Winkeln der Erde 
den Teufel der Neugierde mobil gemacht Hat, 
fcheint dem fportreichen Norwegen heuer eine 
Fülle von Spezies: Thalern entzogen zu har 
ben, da viele Sportfreunde aus England und 
felbft die Habitus ohne Zweifel im Laufe 
bes Sommers eine andere Neifetour einge- 
ſchlagen. Wenigftens fcheint diefe Vorauss 
fegung durch den Umftand gerechtfertigt zu 
fein, daß die englifhen Sportblätter bas 
obenerwähnte prachtwolle Gebirgsland heuer 
total ignoriren, während fie fonft mit großer 
Borliebe das großartige und romantifche 
Sportleben an den Flüſſen, Seen und in 
ben Bergen Norwegens in Wahrheit und 
Dichtung an unferen erregten Seelen vor« 
überführten. Auch in Yachting herrſcht Flau— 
heit und von ben Flüſſen Englands, Schott» 
lands und Irlands tönen elegifhe Schmer- 
zensfchreie ob der Niedrigleit der Wäller, 
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welche Fatalität dem Angler es geradezu 
unmöglich) macht, feinen Sport im rechten 
Style der noble science ausüben zu können. 

Die Devon and Somerset Hirſchmeute 
bat bereits einige ruhmvolle Jagden gemacht, 
an welchen fich ein Feld von mehr als 200 
Reitern betheiligte. Trogdem daß das hunting 
field meift fehr zerriffen ift und dem Rei— 
ter Hinbderniffe vielfacher Art bietet, ift bie 
jetst fein befonders erwähnenswerthes Unglüd 
zu beffagen als das Halali mandjes edlen 
Hirſchen. 

In der zweiten Woche Septembers ziehen 
die Rennen in Doncaſter und insbeſondere 
der great Saint-Leger day eine große Maſſe 
von Tnrfiten, betting men, Pächtern und 
Neugierigen heran. Man ftrömt hier von 
allen Punkten der Graffhaft York zufammen 
und die Eifenbahn liefert ein bedeutendes 
Londoner Kontingent. Es ift der Karneval 
des Nordens, der. dem Süden die Talme 
bes Turf ftreitig machen möchte und es gibt 
feinen Preis, der nad) dem Derby jo gefucht 
wäre, als der von Doncafter. Auch Heuer 
war der Andrang ein fehr großer. Sieger 
in den St. Leger-stakes war des Oberft 
Tearfons dreijährige braune Stute Achie- 
vement von Gtodwell a. d. Paradigm. 
Herrn Chaplin’s, um eine Länge gejchlagen, 
war zweites Pferd. Werth 5425 Pf. Der 
Streit über die Vor- und Nachtheile der 
Sciefwoll-Ratronen, welcher feit geraumer 
Zeit in den engliſchen Blättern geführt wird, 
ift zur hellen Lohe entorannt. Während die 
Einen mit der vehementen Ungläubigfeit des 
öfterreichifchen Artillerie-Komité's die Schieß— 
wolle furzweg perhorresciren, treten die Andern 
mit dem Refultat von Sciefverfuchen her- 
vor, welches alle Gegengründe der Häre- 
fianer mit Ziffern niederfchmettert. Ohne 
Zweifel wird die Kontroverfe ihr praktisches 
Ziel erreichen, welches allerdings nod nicht 
in nächſter Ausficht fteht. 

Vom englifchen Büchermarkt wenig Neues 
von Belang. The Dogs of the British 
Islands (2ondon, Horace Cor) ift ein Kon— 
glomerat von mehreren Artikeln, welche vor 
geraumer Zeit zur nicht befonderlichen Befrie- 
digung der Fachmänner im field erfchienen 
waren. Wie in Deutfchland felbft ein Fagot- 
bläfer nad; dem Ruhm bdürftet ala Kom— 
pofitenr zu glänzen, fo brängt es jeden 
englifchen Jagd» und Federfreund über Hunde 
zu fchreiben, wobei nicht immer das Gebie- 


genfte zu Tag gefördert wird, Von nod 
geringerer Bedeutung als obiges Werk ift 
das fürzlih zur Welt gelangte Büdjlein 
„Partridge shooting“ (Rephühnerjagd), ein 
Zwillingsbruder des Pheasant shooting, 
dann andere Jagd- und Fiſchbüchleins, die 
ziemlich getren nachgeahmt find den unfelig 
in Dianen entfchlafenen heimatlichen Jagd— 
falendern, in welchen die vielen weißen Blätter 
zum Notiren ereignißvoller Begebenheiten 
noch das befte waren. Der befannte phan« 
tafiereihe Schriftfteller Kapitän Mayne Reid 
ift fürzlih mit einem 3 Bände ftarfen Ela— 
borat „The Giraffe Hunters“ hervorgetreten, 
defien der Umfchauer noch nicht anſichtig 
geworden und wahrfcheinlic, auch nicht werben 
wird. Die Zeit der romanenhaften Jagdſchil— 
derungen ift vorüber, die Welten find in ben 
legten Jahren fehr nahe zu einander gerüdt, 
das Reiſen ward erleichtert, der Geift auch 
im Gebiete der Jagd aufgeflärt. es ift aus 
mit der überfeeifchen Jagdromantik. 

Das Bud) der Königin Biktoria über 
die mit ihrem verftorbenen Gemal in Schott: 
land gemachten Ausflüge fol in der That 
jegt gedrudt fein und demnächſt ausgegeben 
werden. Der Katalog der fürftlihen Autoren 
ift alfo um einen bedeutenden Namen reicher 
geworden. Auch in jagdlicher Beziehung dürfte 
uns diefes Werk mand)es Jutereſſante bringen, 
denn man weiß, daß der felige Prinz-Gemal 
wie Heinrich IV. und andere jagdfreundliche 
Monarchen gerne feine Empfindungen und 
Erfebniffe, wie fie die Jagd hervorbringt, 
dem theilnahmsvollen Gemüthe und Geifte 
der edlen Gefährtin zum Verſtändniß gebradt 
bat. Eine englifche Zeitjchrift hat bereits 
einen Blid in das Opus werfen bürfen und 
fpriht von dem eigenthümlich frifchen und 
weiblichen Styl der hohen Berfafjerin. Dat 
Neifegefolge und die mitgenommene Dieners 
fchaft finden in den Schilderungen der ver 
fhiedenen Fahrten freundliche Erwähnung. 
Auch eine neuerdings in niederen Skandal» 
geſchichten mehrfach genannte Perfönlichkeit, 
ein fchottifcher Lieblingsdiener und Jäger 
bes verftorbenen Prinzen, Namens Brown, 
der aus alter Erinnerung und Pietät für 
ben Dahingeſchiedenen fih der Gunſt der 
Königin erfreut, wird darin genannt. Der 
Mann foll ſich unlängft verheiratet und eine 
Heine Anſtellung erhalten haben. 

In Frankreich ift die Jagd nun in allen 
Departements offen. Biele Klagen kamen auch 


heuer zum Borfchein über das Dreizonen« 
inftem, welches die Eröffnung der Jagd auf 
verfchiedene Termine feftjtellt und ſomit dem 
Wilddiebſtahl leicht die Mittel bietet, den 
Wächtern des Gefetes aus den Fängen zu 
fommen. In der Woche vor der Eröffnung 
der Jagd — ich erzähle nad) dem Bericht- 
erftatter des field — waren die Conseils 
gendraux Frankreichs in allen Präfelturen 
verfammelt, um über die Jutereſſen und 
Geſchäfte ihres Departements zu verhandeln, 
und faft bei allen Banketten, die der Präfelt 
„feinen lieben Getreuen“ gegeben, figurirte 
Wildpret in dem Menu. Als in Evreur ein 
Sagdfreund bei Gelegenheit eines Diners, 
wo auch eine Menge Schüffeln Rephühner 
und Wachteln aufgetifcht wurden, über diejes 
derzeitig noch verpönte Wildpret im gerechte 
Entrüftung geriet, ward ihm von Herrn 
Troplong, dem Präfidenten des franz. Senats 
ganz fpigig bemerlt: „Allons, laissez nous 
done manger des perdraux“ (Rab, lafjen 
Sie uns doch Rephühner effen.) Mr. Trop- 
long gilt nicht bloß für eine Kariatyde des 
Kaiferreiche, fondern auch ald ein Fein— 
fchmeder, der es verfteht, einen wohlgebra- 
tenen Rephuhnflügel mit Grazie au den Mund 
zu führen, um ihn dann, ben Heinen finger 
in die Höhe geftredt, mit einem Glas Chateau 
Lafitte oder Clos-Vougeot Hinabzufpülen. 
Auch; Hrn. v. Mouftier, dem Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten vedjnet es ber 
fhon erwähnte Field-Reporter fehr übel an, 
daß der edle Marquis am Napoleons⸗-Tage 
d. i. den 15. Auguſt, bei feinem ufuellen 
Repräfentationd-Diner aud) eine für 60 Gäfte 
hinreichende Anzahl von gebratenen Rep» 
hühnern in die Schlachtordnung einreihen 
ließ, obgleich dazumal die Jagd nod nicht 
eröffnet war. Wie läßt fich der Wildfhmuggel 
befeitigen, wenn fo hohe Perfönlichkeiten ihn 
felbander mit ſolchen ungefegliten Menu's 
ermutbigen ? 

Hühner follen heuer gegen alle Erwar— 
tung in Frankreich ehr zahlreich fein, auch 
an Hafen dürfte es nicht mangeln. Dod) 
vertheuert die Ausftellung fehr namhaft die 
Preife und wurde an den Tagen nad) ber 
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Eröffnung der Yagd, wo alle Wildprethänd⸗ 
ler vollauf mit Wild verfehen, ein Rephuhn 
mit 2 Franks ein Hafe mit 6—7 Franke 
bezahlt. 

Eine neue Sporting-Geſellſchaft: „So-. 
eiet6 d’Encouragement pour la Navigation 
de Plaisance* ift in der Entwidlung begriffen. 
Nicht allein der Kaijer Hat dem neuen Klub 
feine Patronanz zugejagt, fondern auch alle 
Motabilitäten von Paris beeifern ſich, dem 
Zuftitut ihre Sympathien an den Tag zu 
legen, vorzugsweife Prinz Napoleon, der 
fofort als altives Mitglied ſich einſchreiben 
ließ. Der Prinz ift ein äußerft warmer Ver— 
ehrer des Yachting, feine Heine Flotille ift 
in technifchen und luxuriöſen Beziehungen 
ſehr interefjant und es dürfte der neuen Ge— 
fellfchaft ſehr ſchmeichelhaft erfchienen fein, 
daf der hohe Patron diefes in England jehr 
beliebten Sports ihre Flagge auf feine Lieb» 
lingsyacht aufhiſſen lie. 

Bei der rieſenhaft um ſich greifenden 
Ordens-Epidemie ſollte man eigentlich vom 
Einzelnen nicht ſprechen, doch dürfen dieſe 
Blätter auch weiteren Kreiſen nicht vorent— 
halten, daß der Herausgeber des Pariſer 
„Sport“ Herr von Saint Albin Lagayere 
wegen feiner Berdienfte um den Sport das 
Kreuz der Ehrenlegion am Napoleonstage 
erhalten. Wurde wieder Jemand glüdlic) 
gemacht dem wir das neue Vergnügen von 
Herzen gönnen. 

Die Niederjagd in Deutjchland und 
Defterreich geftaltet fi wie gewöhnlich ſehr 
verfchieden und wird in manden Gegenden 
über den geringen Wildftand gellagt, während 
in den anderen Hafen und Hühner derart 
gediehen find, daß die Jäger vollauf zu thun 
haben, ihrem Vergnügen Rechnung zu tragen. 
Die großen Iagden auf Hoch- und Gemeẽ— 
wild ftehen vor der Thüre, manche find bereits 
vorüber, wie 3. B. die prachtvollen Tage in 
Eifenerz, wo Natur, forgfame Pflege und 
Hege, dann echt waidmännijche Energie eine 
Wildbahn gefhaffen, wie man fie nur felten 
mehr in Europa's Hochrevieren finden wird. 
Nächſtens gilt es dem herrlichen Revieren 
des Kammerguts. 
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Eine Jagd in Dberfleiermark. 


(September 1867.) 


Der Fahrweg von Knittelfeld bis Bifhofs- 
feld it überaus ſchön, doch von dort zum Jagd« 
baud derart fchlecht, daß wir ed gerne vorzogen, 
den zum Schloſſe Wafferberg, eine Befigung des 
Herrn Mar v. Seßler, dem Ingeringfee entlang 
fih binziebenden vortrefflihen Fußweg einzu- 
fHlagen, auf weldhem reizenden Spaziergang wir 
in zwei Gtunden das fehr komfortabel einge 
richtete und fehr geräumige Jagdhaus erreichen. 

Jagdhaus und Jagdterrain find ein Eigen- 
thum der Bordernberger Rabwerfd- Kommunität, 
deren Gäfte wir waren. 

Es war fhon ziemlich fpät ald wir im 
Jagdbaufe anlangten, wo unfer bereitd ein aud« 
gezeichneteö Souper in bem eigens hergerichteten 
Epeifezinamer erwartete. Heiter und gemüthlich 
vergingen die Stunden, Jagdgeſchichten allerhand, 
Wahres und Unwahres, wie es zwifchen Jägern 
fhon üblich, wurden frifh darauf losgelaſſen, 
wo Jäger find, muß natürlich aud gefungen 
werden, und erft in fpäter Nachtſtunde fuchten 
wir die mit allem Luxus audgeftattete Riefen- 
pritfche auf, die,und eine kurze Rubeitätte für das 
morgige Zagewerf gewähren follte. 

Sechs Uhr Morgend war Alles gerüftet. 
Gin waderer Nimrod, wenn auch fchon in ben 
Sechẽ zigern ftehend, doch immer noch mit ftähler- 
nen Beinen und voll Jugenpfraft fprudeindem 
Jägergemüth, nahm die Spiße ber Kolonne und 
in einem Tempo, welches Manchem der Jagd» 
gäfte den fhmwermütbigen Ausruf entlodte: „Es 
id völi a biffel ſtark.“ Manche Hinderniffe waren 
zu überwinden auf dem bitteren Weg, mächtig 
flopfte manches Herz, doch nicht bloß allein von 
dem angefirengten Gehen, denn — — — — — 
— — 68 kamen und Gemſen in Sicht, — 
die eben aus dem zu bejagenden Terrain ſich 
vorzeitig ſalvirten. 

Einige Hoffnungéloſigkeit machte ſich in Folge 
dieſer unangenehmen Etſcheinung bie und da 
geltend. 

„Das macht nir,“ ſagte der tüchtige Jager 
Hand, unſere Beſorgniſſe ahnend, „wir hob'n 
no gnua.“ 

Die Ruhe im Herzen ward einigermaßen 
durch dieſes Rezept hergeſtellt. 

Jeßzt erſt begann das wahre Steigen. Immer» 
fort, als gälte ed eine Batterie zu flürmen, 
ſchtitt der erwähnte und hochverehrte Führer des 
Jagbzuges voran, endlich ward der erfte Schüpe 
poſtitt, — er hätte vielleicht ein Schloß dafür 


gegeben — dann der zweite und fo fort, bie auf 
meine Wenigfeit, welcher aus Gefälligkeit, die 
id ſehr dankbar anerfenne, einer der höchſten 
Stände zugedacht worden. 

Es war eben 10 Uhr, als ich diefen erreichte. 
Die Stelle war nad allen Richtungen ungededt 
und ich hatte faum Zeit mir einen kleinen Schirm 
zu bauen, obgleih Hand dieſe Borfiht eben 
nicht für nothwendig hielt. Eie fonnte aber aud 
nicht ſchaden. 

„Ra gut. Jeßt mit dem Etupen nicht viel 
berumfuchteln und den Hut feit in's Geſicht ge 
ſetzt.“ Mit diefen Worten entfernte fih der brave 
Jäger. 

Das Terrain, welches getrieben werden follte, 
war ein don mächtigen Mäuern eingerahmter 
Sebirgäfeffel. 

Nicht lange dauerte es, fo famen auf der 
Kante ded Gebirged einzelne Gemſen in Sicht 
und dann Nudeln big zu 40 Stücke. 

In kurzer Zeit erfhienen jedoch oben auch 
die Geſtalten der Treiber, in regelmäßigen Inter- 
vallen getrennt, und wie in einer geraden Linie 
langfam vorrüdend. Es mar wahrbaft bemunde 
tungswürdig mit welchem Geſchick Hand feine 
Leute dreffirt hatte, und dürfte fi mander 
Zreiber-Dirigent von feiner Kunft belehren laffen. 

Wie erwähnt rüdten die Zreiber in ber 
größten Ordnung vor, nicht fo aber die Gemſen, 
die hin und ber fpringend der Gefahr zu ent« 
rinnen ſuchten. Obgleich die mweifen Lehren bed 
Hand noch ganz frifh im Gedächtniß, fänat doch 
mein Blut lebendiger zu werden unb endlich 
ganz tüchtig zu wallen und zu kochen an, denn 
ſchon ſehe ih ein Rudel ſich mir nähern, ih 
laffe es auf 100 Schritte anfommen, dann bie 
Büchſe an's Gefiht, mein Schuß fällt und ge 
troffen fürgt ein Gams zufammen. 

So ging ed mehreremale im Laufe ber immer 
mebr und mebr erregenben Jagd, ich war einer 
der glüdlichften Schüpen *), und es freute mid 
den von einem erfahrenen Forſt- und Jägerd- 
mann mir gemachten Vorwurf wegen meiner 
dermeintlihen Unrube und meine® Zappelné that. 
fählich widerlegt zu haben, einen Borwurf, den 
einer meiner beften Freunde, ein äußerſt eifriger 
aber thatjächlich ſeht unruhiger, daher aud nicht 


*) Wir börten von 7 Gamd, die der bad 
gefäpte Schteiber diefer Zeilen sefoflen 


fehr glüdlicher Berehrer des Waidwerfs, auch in 
der Jagdzeitung ausgeſprochen hat. 


Abermald gewann ich bei diejer Jagd die 
Ueberzeugung, daß der einfache Stugen bei Gemd- 
jagden eine vortrefflihe Anordnung if, indem 
dur das Bewußtfein, daß man nur eine einzige 
Kugel abzugeben hat, jedeö voreilige oder ridfirt. 
Schießen hinangehalten wird. Um diejer ratio» 
nellen Anfiht Geltung zu verichaffen, hatte auch 
der umfichtige und in allen Beziehungen ehr 
gaftfreundliche Herr Jagd » Direftor v. Seßler 
ſchon vor der Jagd die Ordre erefutiren laffen, 
dag Lefaucheux-Büchſen, deren Schnellfeuer dem 
Wildſtand einen namentlihen auch unweidmännis 
ſchen Abbruch mahen würden, gar nicht gejtattet 
würden, während die Befiger von Doppelftugen 
fih mit guter Miene das Abjchrauben deö einen 
Hahns gefallen laffen mußten. 


Die Jagd näherte fi) dem Ende die Schügen 
verließen ihre Stände. Beim Herabfleigen be» 
gegnete ich meinem Freund, der mich erfuchte, 
ihm die Gemſen fortbringen zu helfen. Eben im 
Begriff eine Gemfe anzufaffen, die ich berabzieben 
wollte, bohrte fih dad Ende der ſpitzigen Krifeld 
zwiſchen meinem finger und Giegelring ein, die 
Gemſe begann zu kollern und riß mich mit 
herunter. Meine Lage war ohne Ameifel eine 
höchſt gefährlihe. Zum Glück hatte ich mit der 
anderen Hand einen feften Anbaltöpunft gefunden, 
und fuchte mich fobann von meiner Laſt zu be» 
freien, wad mir auch gelang, doch im felben 
Augenblide als ich mich wieder frei fühlte, ſteckte 
dad Kridel neuerdings in meinem Bein und 
unaufhaltfam gings der Tiefe zu, Wettermantel, 
Büchſe, Weidſack, Gemſe und ich rollten Alles 
durcheinander fort herunter, bid ich endlich an 
einer Stelle anfam, an welcher ich mich erhalten 
fonnte. 


Ich unterfuhte bald mie ed mit meinen 
Beinen, Knochen und Rippen ausficht, und be 
merkte mit großer Befriedigung, daß den ver, 
ebrten Jagdfreunden bezüglich meiner Berfönlichs 
feit keinerlei Sorge und Arbeit in Ausfiht ftand- 
nachdem fie mid, falld meine Gehwerkzeuge oder 
ein anderer Körpertbeil ſchwer verlept worden 
wären, um mich weiter fortjubringen, doch nicht 
von den hoben Felfenmäuern fo berunterwerfen 
fonnten, wie ed mit den erlegten Gemſen geſchehen, 
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da der Trandport an ſolchen Pläpen durchaus 
in feiner angenehmeren Beife flattfinden fonnte. 

Außerdem gab ed ja ohnedieß genug Arbeit 
für die Träger, denn ed lagen bereit? 38 Stüde 
Gemſen auf der Strede, und auf der Nachſuche 
mußte auch noch manches Stüd gefunden werden. 

Wir waren endlich alle wieder verfammelt 
und nun gings an das Erzählen der Erlebniſſe, 
welcher jeder der Schügen bei dem wunderſchönen 
Trieb theilhaftig geworden. Der eine beflagte 
fi, daß er den einfahen Stupen nicht gewohnt, 
der Andere betheuerte, daß er 3 -4 Gemſen an« 
gefchoffen hat, der Dritte behauptete und nicht 
in der beften Stimmung, daß ihm die weiße 
Unausſprechliche feines Nachbars die Gemſen ver- 
fheucht habe, und fo ging ed weiter in dem 
Ton, bid endlich unfer Jagd-Direltor zum Auf 
bruch mahnte, da um 4 Uhr das Eſſen beftellt 
war. 

Erſt jetzt erinnerte ich mich, daß ich meinen 
Magen ſeit 6 Uhr Morgens gar nicht beachtet 
hatte, und da es Anderen wohl auch ſo gegangen, 
ſtürzten wir raſch dem Jagdhauſe zu, welches 
wir nad 1%, Stunden erreichten. Die Eßſtunde 
ward prompt eingehalten und freudig flürmte 
Alles der gaftlihen Stätte zu, wo ein echtes 
Jaägermahl, beftehend aus ungeheuern Knoͤdel⸗ 
und Rauchfleiſchmaſſen uns vollkommen zufrieden 
ſtellten. 

Nah einer in fehr heiterer und nüßlicher 
Geſchaäftsthätigkeit verlebten Stunde mußten wir 
feider, um nicht in die Nacht binein zu kommen, 
Abfchied von dem heimlichen Jägerhaus nehmen, 
und fhlugen den Weg zum Nachtquartier ein, 
den ih Dank der Freundlichkeit eined Herrn, der 
da bemerkte, daß meine unireimillige Paffage über 
dad Felfengeftein dennod einige Folgen zuräd- 
gelaffen, zu Wagen gemacht habe, mas mir jeden 
fall® beffer anſchlug. 

Aw anderen Morgen um 6 Uhr gings zur 
Hirſchjagd in Bifhofsfeld. St. Hubert war mir 
an diefem Tage nicht gnädig. Bon Geſchäften 
gedrängt, fonnte ih die Rejultate der Jagd nicht 
mehr abwarten urd hörte nur von Vierzehnendern 
reden, die aber erft gefucht werden müſſen. Später 
erfuhr ich, daß 2 Hirſche, 2 Thiere und eine er- 
etliche Anzahl von Reben geihoffen wurden, 

Reichenau, Ende September 18 7. 

A:W..... x 
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Aus dem Naturleben. 


Naturfalender. 


Der Aftronom als Kalendermadher fest den 
Anfang des Herbftes auf den 23. September, 
dem Hirten des Hocdgebirges gilt St. Bartolemä 
(25. Auguft) als letzter Scmmertag; der Meteo» 
rologe beginnt den Herbft mit dem 1. Scptem- 
ber ; mir dürfen es wohl mit dem letzteren 
halten, denn jeit drei Wochen „herbftelt” es flarf 
bei uns. 

Ob nun des Abends leichte Nebeiftreifen 
gleich Gejpenftern dem Bachesufer entlang und 
über die feuchten Wiefen dahinhujhen, ob des 
Morgens dichte Nebelmafjen bei fleifem Oftwinde 
fih hereinwälzen, das ftille Thal erfüllend, oder 
ob die Wollenbank, die tagsüber träge und re— 
gungslos gleich einem Niefenfarg die Kuppen des 
Gebirges dedt, Nachts fi miederjenft in die 
Gbene: ſtets ift die Erfheinung eine weſentlich 
herbſtliche, dazu der thauige friihe Morgen 
(Minimum + 7° R. am 9.), die mäßige Mit- 
tagswärme jelbft an fonnig heiteren Tagen (Ma- 
zimum 4 22° R. am 15. Sept.), die ruhige 
windftille Luft, die geringen atmosphärifchen Nie» 
derſchläge (31 Linien Regen an 6 Tagen), und 
das Bild des Herbftes ift jertig mad) feiner phy- 
fiihen Seite hin. 

Ihm entipricht auch das vegetative Leben. 
Eingethban ift der reihe Segen des Aders und 
der Flur; auf dem Stoppelfelde und der kurz— 
geihornen Wiefe meiden Gruppen ſtattlicher 
Rinder. Die Entfärbung des Laubes hat bes 
gonnen, und geftaltet ſich täglich bunter. Die 
am fpäteften ihr prunkend Blättergewand anleg- 
ten, der Nußbaum und die Buche, zeigen ſchon 
jene unbejhreiblide Wärbung , die aud) des 
Steirers grüner Wolftrumpf annimmt, „je mehr 
ihn Regen und Sonne anfeicht (anficht)“ wie es 
im alten Boltsliede heißt. Auch die dor Kurzem 
jo bunten Almmatten find verfärbt, verbrannt 
durch die Nachtreife, leer und verlafien fteht die 
Almbütte, nur ein Zwergwald von Gifenhut 
(Aconitum) und Germer (Veratrum) um fie 
herum bat fig erhalten, wegen ihres Giftes ge- 
mieden bom weidenden Bieh, Kein Gebummel 
und Gellingel ftört dort mehr die Ruhe, und 
wo aud dor Kurzem Krethi und Plethi fi 
tummelte, if jegt nur der Schütze, Jäger und 
Holzknecht fihtbar. 

Doch hat auch die Herbfiflora ihre echten 
Kinder. Da prangen im Garten die bunten 
Aftern aus Ehina und die taufendfältigen Spiel- 
arten der Georgina aus Merilo, in Haag und 


Buſch blühen die Kreuz- und gewimperten En« 
ziane, das zierliche Cyelamen, das trotz des herr» 
lichen veilchenartigen Geruches feiner Purpurlrone 
den profaifchen Namen „Saubrod“ führt, und 
die Herbftzeitlofe (Colchicum), die nadte 9..., 
(mie fie unfere Ahnen vielleicht etwas allzuderb 
nannten) bededt zu Zaufenden die Wiejen. 

Mannigfaltiger noch im Form und Art ge- 
ftalten fi die Früchte, die nun heranreifen uns 
und Anderen zum Genufje; bier Pflaumen, Bir- 
nen, Zwetſchlen und Weintrauben, Hafel-e und 
wälfhe Ruß in Fälle, dort die Korallentrauben 
der Vogelbeere und Baſelſtaude (Berberis), Hage- 
butten, Sciehen, Hollunder und taufend andere. 
Faft wäre man verfucht, au die Schwämme zu 
den Früchten zu rechnen, deren mafjenhafte Er- 
ſcheinung fo recht dem Herbft kennzeichnet. Neben 
dem Zäubling, Kuhpilz, Fliegenſchwamm und 
anderem verdächtigen Gefindel findet ſich der edle 
Steinpilz, der gewürzige Pieflerling, die gelbe 
Bürentaze, der Reigger mit biutrothem Sajte. 
Faute de mieux bringt fie Freund —o der 
Feinjchmeder in der Waidtaſche heim zu lederer 
Speife, anftatt des ſcheuen Haſelhuhns, dem eigent» 
lid) der Ausflug galt. 

Die niedere Thierwelt erfreut fih noch in 
vollen Zügen der Milde des Nachſommers, die 
Haidelnarre zeigt kokett in fchnarrendem Fluge 
die purpurnen Flügel, Zaufende gefräßiger Rau- 
pen des Kohlweißling treiben ihr verderblih Ge— 
ihäft auf dem Kopflraute, Herbftipinnen durdh- 
ſchiffen an ſchwankem Faden die ftille Luft; mir 
gends noch fieht man Anftalten und Borberei« 
tungen zur Ueberwinterung, überall fjummt und 
brummt, zirpt und ſchwirrt e8 funterbunt, als- 
ob die Luft ewig dauern follte, 

Selbft die Vögel find, nun die Mauſer bor- 
bei, wieder etwas lauter geworden, doch find 
viele, die im Frühjahre ala Gäfte uns bejuchten, 
bereitö dem wärmeren Süden zugezogen, fo die 
Wachtel, Rothkelchen und Schwarzblattl, Wiede- 
hopf, Schnarre (Crex) und Dorndreher. Die 
Hauptmafje der Schwalben verließ unſer Thal 
am 14., der legte NHeft am 20. September. An» 
dere Bafjanten, dem genus homo angehörend, 
rüfen fib auch ſchon zum NRüdfirih in die 
amoniakreihen Gefilde der Stadt, gejättigt dom 
den fommerlihen Reizen der Landihaft und der 
theuren Alpenluft 

Der Gams ift in der fFeiftzeit, immer dunk 
ler färbt fih fein Sommerkleid, lichter dagegen 


jenes des Alpenhaſen, Schneehuhns und Her 
melins. Am 18. ertönte im unſeren Hochrevieren 
der erfte Schrei des Hirfches, täglich mehren ſich 
die markdurddringenden Rezitative des mann- 
haften Herrn im den hochgelegenen Forften, auf 
den Berggehängen und in der flilgewordenen 
Krummholzregion. Das ift des Schützen jhönfte 
Zeit, die herrlichſte, insbeſonders des Gebirgs⸗ 
jägers. Wie wohnlich und anheimelnd erfcheint die 
Zagdhütte, und welche Poefie erft liegt im der 
Zagd jelbt, und dem was daran hängt! Dod) 
zu fchildern, wie da dem bewußten Jäger der 
ſtattliche Rehbod „faft” auf das Hühnerauge ger 
treten wäre, wie dort derfelbe (der Jäger, micht 
der Bod) bei ftodfinfterer Nacht „beinahe“ über 
den Kapitalhirſchen geftolpert wäre, oder wie gar 
das Thier „von hinten“ heranzog an dem Schützen, 
müſſen wir billig der gewandten Feder unſeres 
verehrten Freundes M. überlaſſen, deſſen lebhaf⸗ 
tem Empfinden *) gegenüber doch nur ein armer 
ſtümmerer iſt Ihr 
F. M. Oſſenaug, Natuiforſcher. 


Mannigfaltiges. 


Alte Zäger⸗Brieſe**). 
Durchlauchtigſter Ferſt! 

Ich muß Sie Durchlaucht melden das wir 
in unfren Forfte ein Schwein haben, jo groß wie 
Sie Durdlaudt. Im ihren Läben noch keins ge- 
fähn haben. Es verdirbt uns alle junge Brut 
und richtet vülen Schaden an und wenn wir mal 
jacht halten wollen, dann bratet uns der Hund 
was. Alſo gäben Sie Durchlaucht Befäl das es 
weg kommt. Ich bleibe stungsvoll 


unterthänigfter Förſter 
MN. 


*) Sollte wohl heißen : „Erfinden.“ 

Anm. d. Schere. 
**) Die ganze Pirfchfaifon auf den vothen 
Bod verregnete heuer jo ziemlich im Harz, dabei 
war eine Kälte, daß es in dem eifernen Deien 
nicht felten glühte und kniſterte wie um Weih⸗ 
nachten. — Unter ſolchen Umſtänden wird einem 
Zeit und Weile oft lang im einſamen Harzer 
Gebirgsdorfe. — Mehrere verftaubte Hirſchge⸗ 
meihe und Nehbodsgehörne waren bereits in 
diefem und jenem Whigroham aufgeflöbert und 
befihtigt, als mir die Kunde der Eriflenz vor⸗ 
fiehender Jäger-Briefe ward, welche im Beſitze 
einer alten Frau, don dieſer mie ein Heiligthum 
bewahrt wurden. — Die Briefe mußten aus dem 
alten Rumpeltaften heraus und da fie jedenfalls 
originell find, verdienen fie vielleicht aud, im der 
Zagdzeitung au's Tageslicht befördert zu werden, 

Der Einjender. 
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Ein anderesmal ließ er einen Bericht an die 
Bauern wegen Anlegens ihrer Kettenhunde er- 
gehen, folgendermaßen: 

„Da in der Hige das etle Wilpert ſchach 
„mat geworden iſt, fo ergeht durch mid an Euch 
„der ferſtliche Befäl das Ihr nachtens eure Hunne 
„aulegt und nicht los laßt wie eure tumme 
„Mode is. Sonſten ſchieß ich hol mich der Die⸗ 
„bei alles tot was los is. Und wenns mein 
„Bruder wäre !“ R 

Da er fühlt, daß er bald fterben muß, 
ſchreibt er folgenden Brief am feinen Fürften: 

Gnätigfter Ferſt! 

Mir ift ala wenn mic) der Diebel bale hoh⸗ 
fen und zu meinen Bätern verfammeln wollte, 
je nun die ahlen Knochen wollen auch mal Ruh 
han. Und fo will ich den wie es einen guten 
Kriften gezimt mein Haus beftellen. Ih bin 
nicht angfte ich habe Sie Durchlaucht 3 und rei» 
lich getint und habe es nicht gemacht wie andre 
Humsfötter die blos das Gelt meinten und fid) 
um die etle jacht nicht betümmert han. Sie 
dauern mich blos Durchlaucht und ihre Schweine, 
die wird wohl feiner wieder jo gut abwarten wie 
ih, fie haben mir aud mehr Freute gemadit, 
wie meine Kinner die Bengel® han mid genug 
geärgert. Die Schweine waren oft Hüger als 


| ih und ih ha vieles don je gelernt , aber 


das hilft nun alles nifcht ih muß uf und daban. 
Nun habe ih noch eine Bitte an Sie Durchlaucht, 
das Sie mich bei der Pucht bei die Schweine 
begraben laſſen eh mat nich uf den Kerchhof bei 
das Böbel un mich don Pfarrer und Schufmeifter 
feine Kühe un Schafe abfreſſen fafjen, auch dante 
ich vielmals dor alles gute und vor die große 
Gedult die Sie mit mir ahlen Manne gehat han. 
Nun wollen wir mal fähn, mie es dort oben 
ausfiet. Am liebfien wäre mirs, es gäbe dort 
auch Schweine, das mer ein bishen zu thun 
hätte, man kann dod nid Tag und Nacht hale- 
luja fingen, ih habe gehört das die Fire auch 
ein ewigs läben hätten, un da miſſen meine 
Schweine oben an ſtehn, das machte mir große 
Freute und wenn Sie Durchlaucht auch mal an— 
gewallelt fommen dann freut ſich halb tot 
Ihr 
ahler Ferfter 
MN. 

Notabene 

laſſen Sie mid nur 

recht tief graben das 

mid) die Schweine nid 

wieder raus buddeln’ 


— — — 
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Wolfsjagd in Kroatien. 
Agram, 26. September 1867. 

Als paffionirter Jäger umd Lefer Ihres ge» 
Ihägten Blattes erlaube ih mir Ihnen einen 
feinen Bericht über die am 18, d. M. in der 
Gemeinde Stupnit, ungefäbr eine Meile von 
Agram entfernt, abgehaltene Wolfsjagd mitzu— 
theilen, die in vielen Beziehungen, zumal in der 
Hauptfache, jehr erregend geweſen. 

Es famen nämlich im der oben bezeichneten 
Gegend wiederholt Klagen vor, da Schweine, 
Schafe x. von den Wölfen gerifien wurden, ja 
daß fogar Meinere Hunde aus den Gehöften von 
denfelben geholt wurden. Im Folge defien ſah 
fi) das Komitatsgericht endlich doc) veranlaßt, 
eine allgemeine Jagd zu veranſtalten. Die Zahl 
der Theilnehmer aus Agram war ſehr gering, 
doch kamen gegen 40 Schützen zuſammen aus 
Agram und der Umgebung — und gegen 150 
Treiber. 

Die Anſtellung der Schützen und Treiber 
ging ordnungsmäßig von Gtatten, und man 
bofite mit Sicherheit auf guten Erfolg. — Das 
zu bejagende Terrain war eine Au, meift dicht 
verwachſen und mit vielen MWaflergräben durd- 
zogen. Der erfle und zweite Trieb zeigte nichts 
von Wölfen, hingegen im dritten, auf einer Art 
Infel, gebildet durch den unregelmäßigen Lauf 
der Sade, dort ging es überraſchend gut. 

Der Trieb hatte faum begonnen, jo wurde 
auf der Rüdfludht ein Iebhaftes Feuer eröffnet, 
es fielen gegen 8 oder 9 Schüſſe, und auf der 
Borderfeite nur 3 Schüffe, die aber mehr wirkten. 
Den erftien Schuß auf der Iettbezeichneten Seite 
war ich jo glüdlich zu machen, und zwar mit 
der Kugel aus einer Pefaucheur Büchsflinte, ge» 
arbeitet dom Jolef Siegl in Salzburg , welche 
ausgezeichnet fchießt, — brachte ich einen ſchönen 
Blattfhuß an auf eine Wölfin; es waren zirla 
80 Schritte — fie verendete im Feuer! Rechts 
von mir wurden von zwei Herren — je ein Wolf 
erlegt. 


Das Reſultat des dritten Triebes waren nun 
3 Wölfe auf der Kopfſeite und 2 Wölfe auf der 
Rückflucht, alfo 5 Stüd. Das Ergebniß des 
vierten Triebes waren 2 Gtüd, mithin hatten 
wir eine Jagdbeute von 7 Wölfen! — Ich konnte 
leider nicht mehr zu Schuß kommen. 

Nebft diefen 7 wurden noch einige Iſegrimme 
angefhoflen, und einige Stüde find durch Fehl⸗ 
ſchüfſſe durchgelkommen. Die andern 6 Stüd Wölfe 
waren ſämmtlich mit Poften gefchoffen. — Außer 
Einem Fuchs, der gefehlt wurde, ift gar nichts zu 


fehen geweſen — von Hafen keine Spur. — Hin- 
gegen if die Schnepfenjagd im diefer Gegend 
ausgezeichnet. 

Fir mih war diefe Wolféjagd befonders 
intereffant, da ih das erflemal auf einer ſolchen 
war, indem in meiner Heimat, in Salzburg, wo 
id zumeift lebte, befanntlich fein ſolches Raub 
thier vorkommt *). 

Fritz Speckmayer, 
t, EL. Telegrafen⸗-Beamter. 


(Eingesendet.) 


Der Graf von Gabel. **) 
Von Saus wider Sass. 
Tief in China, an des Amurs steilem Strande, 
Wohnet comme il faut ein Jägersmann. 
Jeder ist sein Freund im ganzen Lande, 
Nota bene, wenn er ihn vertragen kann. 
Fast klingt's wie Fabel, 
Er heisst Graf Gabel, 
Tradadada. 


Mit Grandezza trägt er drei der gold'nen Knöpfe, 
Wie der Rang bezeichnet wird bei den Chinesen, 
Und sein Zopf, der schönste aller Zöpfe, 
Ist so leicht noch gar nicht dagewesen. 
So fashionabel 
Ist nur Graf Gabel, 

Tradadada. 


Niemand ahnt im jetzt verwitterten Gesichte 
Und dem kurzgeschor'nen Haupteshaar, 
Doch zu lesen ist's in China’s Liebsgeschichte, 
Welch’ ein Don Juan er einstens war, 
Denn sehr aimable 
War Graf zu Gabel. 

Tradadada, 


Wie er sagt, ist er ein guter Schütze. 
Wenn er stehend Wild gleich wie die Scheibe fehlt, 
Reisst er dennoch unermüdlich seine Witze, 
Sind sie auch nicht gar so sehr gewählt, 
So einen Schnabel 
Hat nur Graf Gabel. 

Tradadada, 


*) Ihren freundlihen Antrag am Schluß 
des Briefes nehmen wir mit Vergnügen an. 
Die Red. 
**) Der, wie sich von selbst versteht, fingirte 
Namen wurde seiner grossartigen Reimfähigkeit wegen 
gewählt. 


Und ein Jäger! — hu mit tausend Schrecken 
Lauscht man dem Bericht von seiner Zauberei: 
Rehe, Hirsche weiss er auszuhecken, 
Brütet selbst der Auerhenne Ei. 
So venerabel 
Ist Graf zu Gabel. 

Tradadada. 


Und ein Mime — doch er ist gewesen! — 
Denn das Schicksal führt ihn uns davon !! 
Händeringend heulen die Chinesen, 
Schreien laut in bitterm Jammerton: 
Jetzt holt Diabel 
Den Graf von Gabel! 
Tradadada! Hurrah! 
Bin gräfich chinesischer Unlerthan. 


Geehrte Redattion! 

In Nummer 16, Seite 515, 516 der Jagd- 
zeitung finde ich eine Erwiderung gegen die in 
der Nummer 33 des Sporn enthaltene Behaup- 
tung, daß beim NAuergeflügel nad der Waid- 
mannefpradhe der Ausdrud: Füße allein richtig, 
der Yusdrud „Ständer“ aber unridtig fein 
folle *). 

Ih bitte um Erlaubniß über die frage, 
weil fie einmal angeregt ift, einige ältere Auto» 
ritäten anführen zu dürfen, welche ich höher 
fellen zu dürfen glaube als Bechſtein und Hartig, 
bon denen Erfterer mehr als Naturforſcher und 
Letzterer mehr als Forſtmann wie als Jäger 
Berüdfihtigung verdient. 

Die Berfchiedenheit des Sprachgebrauches 
befonderer Ländergebiete ſcheint bei der Streitfrage 
nit dom Einfluffe zu fein, deun wäre behauptet 
worden, daß im Defterreich der Ausdrud „Stän- 
der” beim Auerhahn vorherrſchend im Gebraude 
fei, fo würde ich mich jeder Bemerkung enthalten 
haben. So aber führe ich zur Unterflügung der 
Autorität Dietrich aus dem Windell an: 

1. Flemming im volllommenen deutſcheu 
Jäger, Theil L, ©. 141 jagt: 

Gleichwie (der Auerhahn) an feinem Wild- 
pret und jhöner Geftalt durch (das Balzen) ab- 
nimmt, alfo gehen auch die Federn don den 
Füßen fodanıı weg. 

2. Döbel, Theil I, Kap. 24, ſchreibt bor: 

Weidmänniih (if) vom Anerhahn zu ſprechen: 

Der Auerhahn hat Füße. 

3. In der Fürft Adlichen neuerfonnenen Jagd⸗ 


*) Die Jagdzeitung fagte immer „Füße.“ 
D. A. 
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luſt, Frankfurt und Leipzig 1711, Th. IL, S. 271, 
heißt es: 

Des Auerhahus Füße werden nicht Klauen 
fondern Füße genannt. 

4. Die Notabilia Venatoris, Nürnberg 1781 
©. 64, bejahen die Frage: ob der Auerhahn 
unter das hohe Wildpret zu rechnen if? und 
fügen bei: 

Denn derjelbe in allen Jagd- und Weid- 
werlsordnungen bon dem Meinen Weidewerke ent» 
ſchieden gefunden wird, dahero — jeine Nahrung 
billig Geäfe zu nennen if, feine Füße nicht 
Klauen, fondern Füße genannt werden müſſen. 

5. Das vollftändige Korft-, Fiid- und Jagd» 
Lerilon, Frankfurt 1772, Theil I, ©. 151, jagt 
unter dem Artilel Auerhahn: 

die weidmännifhen Redensarten dom Auer⸗ 
hahn find folgende: 

— — Er hat Füße. 

Schließlich bemerfe ih noch, daß ich Bor- 
fiehendes nur aus Interefje zur Sache zufanmen- 
geftellt habe, und daß ic) im keiner Beziehung zu 
der Zeitſchrift: „der Sporn“ ſtehe. 

Rofenthal, den 21. September 1867. 

v. Haugw itz. 


Bas man ſich einſt von der Gem 
jagd und den Gemfen erzählte. Eine alte 
Scartefe kürzlich durchblätternd, fiel mein Auge 
auf einen Gegenftand, der mic durd) feinen origi- 
nellen Styl und fonftige Eigenthümlichkeiten jehr 
amüfirte. Hat die Sache vielleicht nur ausſchließ⸗ 
lid einen archäologiſchen Werth, jo werden doch 
manche Ihrer Leſer daran Vergnügen finden. Cs 
— ſich nämlich um eine Aufllärung über die 

aturgeidhichte des Gemsmwildes und die Art, wie 
man im Hodlande Gemien jagt, gegeben vom dem 
M. Dr. Joh. Jac. Scheudyer aus Züri), erjhienen 
am 22. April 1705 in der dom ihm wöchentlich 
herausgegebenen Zeitung: „Seltfamer Natur 
geihidhten des Schweizerlandes wochentliche 
Erzählung.” 

Ich teile hier den Aufſatz ohne alle Rand» 
glofjen mit: 

„&s ift dife eine der beſchwerlichſten und zu⸗ 
gleich gefährlihften Jagden bey deren der Jäger 
geinen Fleiß muß jparen, feine mühe fi dauren 
lafien, die Stel und Bewegungen der Thieren 
wol in acht nehmen, Froft, Hi und andere uns 
gemach außftehen, ja gar oft in Leib» und Lebens» 
gefahr ſich begeben. Keine Hunde nugen ihn 
etwas, er muß den Jäger und Hunde zugleich ders 
fehen. Seine ausrüſtung beftehet in einem rauchen 
Kittel, Geihoß, Pulver und Kuglen, einem Ränz- 
fein mit etwas gedigenem Fleifh oder Käfe und 
Brot verfehen und einem bar Schuheifen welde 
er kann an den ganzen Schuh anlegen und damit 
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über die gähen abhaldigen Felſen, oder fiber die 
Gletſcher Hetteren. Seine Wirthshäufer find die 
Seunten in denen er Milh und Milchipeifen an- 
trifft zu feiner erlabung und da feinen Außſpan 
oder Nachtherberg nimmer auf bloffer Erde, oder 
mann es wol gehet auf dem Heu fchlaffende. Dit 
geihihets, daß er morgens aufgehet auf die Jagd 
und entweder gar nicht mehr naher Hauf fommet 
oder ganz zerfallen dahin getragen wird; oft ftürzet 
er fi im folche ungeheure tieffenen über Felſen 
und Berge herunter daß man ihne nimmer findet; 
oft fchieffet er ein Gewild von hohen Klippen 
herab oder er erjchredet die auf höchſte Felſen ge 
triebene Gemſe durch loßbrennung eines Geſchoſſes 
in freyen Luft ſo ſehr, daß diſe furchtſame Thiere 
durch verzweifelte ſprünge ſich ſelbſt den Hals 
brechen und in ſolche Bergkluften hierunter fallen 
da fie ohne größte Lebensgefahr nicht können her» 
auf geholet werden, oder gar müfjen ligen bleiben 
und verfaulen, daß fie der Jäger entweder nicht 
findet oder nicht darff fuchen. Etwan tragt es ſich 
zu, daß ein oder vil Thiere in foldhe enge getriben 
werden von dem ſchlauen, an einem faum viertel« 
ſchühigen, engen Paß ftehenden Jäger, daß fie vor 
fih nicht weiter fommen, hinter ihnen aber ihren 
Zodfeind vor fi fehen, der ihnen den Rügkweg 
abſchneidet. In diſem Fall braudit es bey dem 
Birger (dann alfo nennet man am berfchiedenen 
Orten die Gemsjäger) groffe Hug- und herzhaftig- 
feit; meilen das verzweifelte Thiere ihne leicht 
fan anfallen und über die Felswand abflürzen. 
Bei jo gefährliden Begegnuß leget er fih ent, 
meder der länge nad zu Boden, damit die Gemſe 
über ihne hinüber ohne anftoß können fpringen, 
und fo ihr eigen und ihres Feindes leben retten 
oder er ftehet aufrecht fo nahe an der Wand als 
möglih; damit das Thier wann es feinen Raum 
zwoifchen dem Jäger und der Wand kann merten, 
außer ihme müfje vorbey fpringen, da er dann 
den Bortheil ergreift und dem vorüber jpringenden 
Thiere einen ſtoß gibt das es fih ftürzen muß: 
Mo aber das Gems zwijchen dem Jäger und dem 
Belfen einen Heinen ſchlupf findet da bringt es ſich 
hinein und ſtürzet ihne hinunter daß der Gems 
eine Gruben gegraben nun jelbs darein gefället 
wird. 
Hiervon hat folgende Reimen gemacht Räb- 

mann. Geipräh bon Berg. p. 458. — 

Das Eteinmwildpret fleigt überhoch 

Oder fteht im ein felfig Loch 

Und über höchſte Felſen jpringt 

Mit Lift der Jäger nad ihr tringt 

Und wann er mit geſchwinder Hand 

Ein Gems getriben an ein Wand 


Daß fie nicht weiter weichen kann 
So fahet fie zu trähnen an 

Und plärret doch und wiſplet nicht 
So aber ungferd fie durchſicht 
Zwiſchen dem Jäger und der Wand 
Mit ftarlem fprung fie durchhin rant 
Und flürzet den Jäger in das Thal 
Zu feinem gewifien Todesfall. 

Wird aber mit Firfichtigkeit 

Das Gemäthier an dem Ort erleit 
So fallet es oft ab felien hoch 

Da d’heut gemeinlid ganz bleiben noch. 

Ich melde endlih nicht ohne Eutiegen einen 
gefahrlihen Bortheil, deſſen fich die Jäger etwan 
Zurettung ihres Lebens müſſen bedienen, vor 
welchem mander Schwindeltopf follte jhaudern. 

Es fan fih zutragen, daß ein Jäger ſich fo 
weit derfteigt, daß er faft weder hinter- noch vor⸗ 
fih kommen fan und fein Leben zu retten genö- 
thigt ift durch einen Wagrfprung bey deme er 
feinen mehreren Anſatz hat als ein halbe oder 
ganze Hand breite hervorragendes Felfenftüd. Im 
difer aufferften Gefahr wirft er fein Geſchoß von 
fi, zeuhet die Schuhe, denen er wegen fchlipferig- 
eit nicht trauen darf aus, fchmeidet fich mit dem 
Mefler in die Ferſen oder Ballen des Fuſſes, da- 
mit das herbor mallende Geblut ihme an obge- 
meldtem felfihten Vorſchuß dienen fünne an ftatt 
eines Leims, welches den Fuß an den Felfen fe 
ohne Gefahr des fchlipfens anhalte; danır feket er 
Manhaft an und waget den Sprung. 

Was fonften die Reglen welche ein Gemsjäger 
in acht nemmen muß betrifft, beftchen felbige in 
folgengen ftüden. Wann er difen Thieren nad. 
gehet, jo gibt er achtung auf den Wind, daf der 
nicht den Geruch des Jägers oder eigentlich zure⸗ 
den, die von ihnen außerdienftende fubtile Theil- 
hen hintrage zu dem Gems, welches einen über- 
auf zart- empfindlichen Werkzeug des Geruchs hat 
und bey geringfter merlung des Jägers oder bey ihme 
tragenden Pulvers fih alfobald wurde darbon 
machen. — Weiters giebet der Gemſen⸗ wie ein 
anderer Jäger achtung auf die zeit und Orte, da 
fi) die Gemje gemeinlich meiden, oder jonften ein« 
finden, als zum Exempel dienen fünnen oben be» 
Ichriebene Gems Sulzen oder Lädinen bey denen 
ein Jäger lan paſſen und of mandes Thier rällen 
Ein merfliher Umftand ift auch bdifer, daß die 
Gemſen ſich nicht wagen auf das befländige glän- 
jende Eis oder Gleiſcher; wann fie hiemit können 
bon dem Jäger dahin getriben werden, daß fie 
entweder fi müßten falvieren über daß Eis oder 
dem Zäger in die Hände fallen, fo laffen fie ſich 
eher in folcher enge niderſchiſſen. So hat vor 


wenig Jahren Jörg Schani ein guter Jäger bon 
Nuffenen im Rheinewald bey einem gar grofien 
Gletſcher des hinderen Rheins innert einer ſtund 
drey Gem8-Thiere eins nach dem andern erfchoffen. 
Sind die Gemfen noch jo jung, daß fie ihren in 
der Flucht begrifienen Eltern nicht folgen fünnen, 
jo fanget fie der Jäger lebendig uud fuhret fie 
alfo mit naher Hauß; oder er bedient fich die 
jungen Gemje, wann fie mit geichtwindigleit davon 
lauffen mögen zufangen folgenden life. Wann 
er die fäugende Mutter erfchoffen, leget er ſich auf 
die Erde nider flellet die todte Mutter auf ihre 
bier Füſſe, als ob fie lebend were, und lodet aljo 
die Jungen herzu um fie zu erhajchen und an dem 
Strick fortzufhleppen; etwan ift auch difer Yift 
unnöthig indeme das junge Gems oftmals dem 
Jäger als Patronen ijeiner todten Mutter gleich« 
fam wie ein fraymilliger Sklav nachfolget, wo er 
bingehet. — Bringet der Jäger feine lebendige 
Beute heim, fo zeuhet er fie auf, ernehret fie mit 
Geißmilch und machet fie jo zahm daß fie oft mit 
ihren Stiefelteren den zahmen Geiffen auf denen 
Alpen meiden und umgezwungen widerum zuruf 
fommen; wiewol aud zuweilen dije bermeint 
zahme Gemfe ihre Gejellihaft verlaſſen und wi— 
derum auf die höchften Gebirge lauffen ſich widerum 
zu ihrer Art wilden Thieren zubegeben.“ 


Manuel des Piqueurs, Cochers, 
Grooms et Palefreniers. Par M. le Comte de 
Montigny. Deuxi&me Edition. Paris. I. Du- 
maine, Rue et Passage Dauphine, 30. — 1867. 
Das Pferd ist der geehrteste und gelehrteste 
Gefährte des Menschen, für die Verwendung 
desselben zum Dienste des Herrn der Schöpfung 
ist längst eine Reihe von Normen festgestellt, 
welche in ihrer Gesammtheit eine Fach-Wis- 
senschaft bilden, und eine eigene Literatur be- 
sitzen. Jeder Muskel des Thieres ist genau er- 
forscht, seine Thätigkeit bei Erfüllung der dem 
Gesammtorganismus auferlegten Aufgabe prä- 
zieirt, und präzisirt auch die Methode, nach 
welcher der kleinste Theil mit möglichster Scho- 
nung und dennoch umfassendster Ausnützung, 
seiner Bestimmung gemäss verwendet werden 
kann. Mit telographischer Schnelligkeit theilt 
der Mensch seinen Willen dem Pferde mit, und 
je genauer und mit der gegebenen Andeutung 
zusammenfallender derselbe ausgeführt wird, 
desto inniger ist die Verbindung der beider- 
seitigen Kräfte und Thätigkeiten, welche durch 
die gänzliche Unt:rordnung des Pferdes zu 
einer Kraft, zu einem Willen werden. Es 
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gibt zahlreiche Leitfäden zur Erzielung dieser 
unbedingten Unterordnung, wobei hauptsächlich 
der Dienst als Reitpferd im Auge behalten 
wurde, — Bücher, Folianten, Brochüren und 
Blätter erschienen, besonders Oesterreich war 
fruchtbar an solchen Erzeugnissen, und wer je 
im zufälligen Besitze einer monatlichen Commiss- 
Pferderation einen lebensmüden Gaul abklep- 
perte, hielt sich berufen, „Handbücher“, „An- 
leitungen“ u. s. w. zu Nutz und Frommen des 
Makulaturhandels zu erzeugen. 

Bei all’ diesem Ueberflusse an hippologi- 
schen, equestrischen, sportlichen, mit einem 
Worte Rossebändigerischen und Pferde-Knigge- 
schen Traktätlein’s und Raboutin’s fehlt den- 
noch ein Werk, welches alle Fächer der Theorie 
und Praxis umfassend, ein erschöpfender Rath- 
geber für Pferdebesitzer, sowie für Solche, wel- 
chen der Umgang mit Pferden, deren Wartung 
und Pflege in erster Linie obliegt, wäre, Graf 
Montigny, älteren österr. Kavallerieofizieren von 
seiner Dienstleistung in unserer Reiterei als 
tüchtiger, unerschrockener Reiter bekannt, hat 
durch sein Manuel ein solches Werk geschaffen, 
welches Satteln, Zäumen, Reiten, Springen, An- 
schirren, Einspannen, mit Zweien und Vieren 
Fahren, Füttern, Warten, Beschlagen, Abrichten, 
das Pferd kennen, beurtheilen, behandeln, mit 
einem Worte all’ dasjenige lehrt, was erforder. 
lich ist, um Pferde angemessen und mit mög- 
lichster Schonung zu benützen, und da dieses 
Manuel das Lehrbuch für die in Frankreich 
bestehenden Reit- und Fahr-Abrichtungsschnlen 
ist, entfaltet es insbesondere für die zu Diensten 
bei und mit dem Pferde bestimmten Individuen 
die wichtigsten Andeutungen, um ihren Pflichten 
mit Sachkenntniss, Erfolg und Anstand nach- 
zukommen, wodurch deren Verwendbarkeit er- 
höht, zugleich aber jene urwüchsige Rohheit 
beseitigt wird, welche dem handwerksmässig 
abgerichteten, gänzlich ununterrichteten Stall- 
knechte anklebt. 

Es liegt uns die zweite Auflage dieses 
Werkes vor. Dieser Umstand spricht zu Gunsten 
seines Inhaltes wie der systematischen Thätig- 
keit, welche man in Frankreich der Aufgabe 
widmet, Pferde nicht allein zu ziehen und zu 
besitzen, sondern auch rationell zu benützen 
und zu erhalten. Wann wird man bei uns die 
Bedeutung eines Unterrichtes erkennen lernen, 
dessen Erfolge wir doch in den raschen und 
glänzenden Resultaten der Artillerie-Equitations- 
und Fahrschule täglich aus nächster Nähe zu 
erkennen die Gelegenheit hatten ! 
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Seiraths: Antrag. 


Ein ftarfer brauner Dachshund in mittleren Jahren, mit fehr krummen Beinen und 
einem fichern Auslommen, fucht auf dieſem nicht mehr feltenen Wege eine Lebensgefährtin 

Mangel an Belanntfhaft und das abgefclofjene Leben, was er gezwungen ift zu 
führen, beftimmten ihn, zur Deffentlichkeit feine Zuflucht zu nehmen. 

Die Eigenfhaften, welhe von ber Dame gefordert werben, find: Jugend, fehr 
frumme Beine, eine gute Nafe; Bermögen wird feines beanfprudt. Auch die Farbe ift 
gleih. Für Verſchwiegenheit wird gebürgt. 

Briefe oder Adreſſen wegen Berkauf einer Dahshündin wolle man an bie Guts⸗ 
verwaltung Erlaa, Foft Atzgersdorf in Niederöfterreih, gelangen Laffen. 


RR. 9 landespr. 


Jos..Gente' 
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Thon-NHrefen-Fa 
in Wiener: Renftadt. 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgeripital, 5. Hof, 


empfiehlt fein Lager aller Gattungen fehwebifcher Thon : Defen, Kamine, 
Säulen: und Salon: Auffaß:Defen mir und obue Konſolen, jomie aud die 
36 nach Art der in Berlin erzeugten, aus Kacheln zufammengeftellten Defen 

in allen Größen, aus beftem feuerfeften Thon und mit vorzuglich jböner weißer Glaſur, 
zu möglichſt billigen Preifen. ferner erzeugt die Fabrıt feuerfeſte Ziegeln und 
derlei Platten in jeder Größe und Korm, Grafit:Schmelztiegel, künftlichen 
Bimftein, Mauchfang: Huffäße, a q8 : Nöhren, Stand: 
Gefchirre u. Keller: chtungen jür Aporheten, Werkleidungs: Kacheln 
für Sparherde und auch feinere für Badewannen in allen Farben mit Arabesten. 
unter der Ölajur, ans Halb- Porzellan, in vorzüglider Oualität. Nähere Auskunft ertheilt die Niederlage. 








Cigenthümer und verantwortlicher Redakteur: A. Hugo. Berlag der Wallidhauffer'fhen Buhhandlung (Jof, Klemm). 
Drud von 3. DB. Walliäpauffer in Wien, 


Nr. 19. 


Ausgegeben den 15. Dätober 1867. 


10. Jahrg. 





3 am. Soitung 


Erfäpeint monatli zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber Wallishauffer'fden Buchhandlung In Wien, hober 


u Ri; 1, a TA. ag = tig 3 fl. 50 fr. ohne Zuftellung. Mit freier Poſtzuſendun 


anzjährıg S fl., halb» 


ab bem —— = jährig Mthlr. 5.20 ngr. Halbjährig Muth rt. 2 25 nar. 


gu —— Tann —— und nad einem bill 
Briefe und Gelber unter ber 
tungs-Meclamationen find portofrei. 


Übrefie: „ande sec in Bien“ werben franeo erbeten, 


arije derechnet. 
Unverfiegelte Bei» 





Ueberfi 
am Blaujhader. — a Bald. 
die Rennen au — — Mannigfaltiges. 


— —“ 


7 bi firgi Steppen. — Ueber Beoben ind Bicfingthal. — Uus Rei i 
—— Ban _ Der Wiener Tatteıfall arg er ame — — 


Zwei Tage auf den kirgiſiſchen Steppen. 
Bom Grafen Alexis Tolftoy. 
(Ein Kofatenlager am Ural. — Maffenhaftes Birkwild. — Gaiga-Antilopen. — Ueber den Ural. — 


Die Kirgifenfteppe. — Gefangenihaft bei den Kirgiſen und Flucht. — 


Saiga-Jagd. — Selbfl- 


beherrihung der —— — Dſchi er — Die Baſchliren leine Koftverächter. — Fata morgana. 


— Ef Glaͤſer Thee. — Zmeiter Yagdta 
Olympiſche Spiele der Baſchliren. — —28 
Wir hatten ſchon ungefähr einen Monat 
in einem Kofatenlager, vielleiht 150 Werft*) 
von Drenburg, zugebradht, aber die Jagd, 
von welcher wir uns fo viel Vergnügen ver» 
ſprochen Hatten, gewährte uns nur fpärliche 
Unterhaltung. Der ungewöhnlich heiße Som 
mer hatte alle Sümpfe ausgetrodnet; von 
Tag zu Tag erwarteten wir Walken, um 
Enten und Heinere Trappen zu beizen, 
aber fie famen nicht an, und fo blieb uns 
nichts Anderes übrig, als mit Vorftehhunden 
auf Birkwild zu gehen. 
Meberall fonft würde mir diefer Zeitver- 


*) 1 Werft ungefähr = öſterr. Meile, 





— — in es Steppe. — Gaigabraten, — 
alenlieder. — 


üdtehr.) 


treib angenehm geweſen fein, Hier ermübdete 
er mich bald. 

Das Lager war zwifchen hohen Hügeln auf: 
geſchlagen, den mit Eichen- und Birkendidicht 
beftandenen Ausläufern der Uralfette. Diefe 
Berge gleichen einander, beiläufig bemerkt, 
fo fehr, daß es nicht ſchwer ift, fich iu 
ihnen zu verirren. Haft alle haben diefelbe 
Grundform, faft alle gipfeln in ſenkrecht 
abfallende Schieferfegeln und durch jedes 
Thal rinnt ein Bächlein, deffen beide Ufer 
mit Gebüfh bewachſen find. In al’ diefen 
Thälern gibt es Beerenfrüchte im Ueberfluß, 
namentlich verjchiedene Arten wilder Kirfchen, 
die zwifchen hohem fFebergras verſteckt wach— 
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en. Diefer Reichthum ift augenfcheinlich 
ber Grund des unglaublich mafjenhaften 
Vorlommens von Birkwild in diefer Gegend. 
Wir fchoffen täglih ſechzig bis hundert 
Stüd und doch war gar feine Abnahme zu 
bemerken. Gewöhnlich ritten wir Früh Mor- 
gens hinaus und Fehrten gegen drei Uhr 
ganz mit Beute beladen heim. Jeder von 
uns erlegte fo viele, daß fie unmöglich in 
ben gewöhnlichen Jagdtaſchen fortzubringen 
waren; defhalb erfand ein in der Jagd dort 
zu Lande wohlerfahrner Schüge einen Ries 
men, in bem man mit Bequemlichkeit eime 
größere Menge unterbringen konnte. Mor» 
gens hängten wir uns foldhe Riemen über 
die Schultern, am Ende ber Jagd beluden 
wir ein Pferd damit. Mancesmal mußten 
wir nah Haufe zurüd, nur weil unfer gans 
zer Sciefbebarf zu Ende war. 

Ein Beifpiel wird einen Begriff von ber 
Menge des Birkwildes geben. Im Verlauf 
einer Stunde fchoffen wir einmal dreiund- 
ſechzig Stück. Allerdings hatten wir einen 
ausgezeichneten Hund, Der arme „Buffo” 
war taub und auf einem Auge blind, aber 
nie fah ic eine ſolche Nafe oder folchen 
Spürhund. Aber auch ohne ihm hätten wir 
ungeheure Maffen erlegt; man braucht eben 
nur einige hundert Schritte vor bie Zelten 
zu machen, um mehrere Ketten zu finden. 

Diefe Art von Yägerei unterhält wohl 
zu Anfang ein wenig, aber fie entbehrt doch 
des Hauptreizes bei allem Sport, der uns 
gewiſſen Erwartung, die für die Sportsmen 
ein ebenfo großer Genuß ift, wie für den 
Spieler. Wühte diefer im Voraus, daß er gar 
nicht verlieren könne, das Spiel würde wahr- 
fcheinlic alles Interefje für ihn verlieren. 
Das war genau mein Fall. Des Erfolges 
gewiß, gewiß eine Menge Bögel zu ſchie— 
Ben, hatte id) von unſeren Jagdzügen feine 
Befriedigung. Unfere Birkwild-⸗Kanonaden 
erinnerten mich an die Schlächterei in deut— 
jhen Wildparks, eine Jagd. die ich, offen 
geftanden, nicht ausftehen kann. 

Hiernad) wird man das Bergnügen er— 
meſſen, welches mir die Nachricht bereitete, 
jenfeit8 des Ural, in dem firgififchen Step- 
pen, feien Saiga-Antilopen gejehen worben.*) 


®) A. saiga, Steppenantilope, bewohnt in gro- 
Ben Rudeln die Steppen dom der polnifchen Graͤnze 
bis zum Irtifh und Altai und wechſelt mit Ein- 
tritt der Talten Jahreszeit in wärmere Gegenden, 


Ich erinnerte mich, daß in der Naturges 
ſchichte diefes Thier als die flüchtigfte von 
allen Antilopen befchrieben wurbe und als 
diejenige, welche am fchwerften zum Scuffe 
zu befommen ſei. Mehrere Scügen, bie 
bei der Khiman-Erpedition gewefen waren, 
erzählten uns, daß fie auf dem Rückwege 
im Frühjahre einigen folhen Antilopen be- 
gegnet, aber mit ihren beften Pferden nicht 
im Stande gewefen ſeien, fie einzuholen. 
Einmal umzingelten fie eine ganze Heerde 
und trieben fie in einen von der Bagage 
gebildeten Kreis; aber die Antilopen fetten 
ohne Mühe über die beladenen Kameele hin- 
weg und waren fofort außer Sicht. 

Andere Erzählungen reisten meine Neu— 
gierdbe noch mehr, und ich brannte vor Un— 
geduld, eine Saiga zu fehen, fo gering die 
Hoffnung auf eine glüdlihe Jagd war. Einen 
ganzen Tag goffen wir Kugeln, probirten 
unfere Gewehre und machten Patronen. Bon 
bem Lager bis zum Fort Sukhoratſchinsky, 
wo wir Nachtlager halten mußten, um dann 
den Ural zu überfteigen, waren ungefähr zwei» 
hundert Werft. Im Gouvernement Drenburg 
reist man unglaublich ſchaell; die Steppen- 
wege find fo eben wie ein Parquet und die 
bafchkirifchen Pferde unermüdlid. In vier» 
zehn Stunden legten wir. mit zwei Tarantafs 
fen (einem phaetonähnlichen Fuhrwerk) die 
200 Werft zurüd und behielten noch Zeit, 
ein gutes Bad im Sakmar zu nehmen und 
auf einer Station Mittag zu halten. Die Ge- 
gend, durch welche wir reisten, war fehr wech⸗ 
felvoll und malerifch; zuerft Berge wie jene 
um das Lager ber, dann breite Thäler, der 
Sakmar, der fchimmernd durch einen Wald 


Am Fiebften hält fi diefes anmuthige Jagdthier 
längs der Flußufer. Die Flüchtigleit und Scheu 
theilt die Saiga-Antilope mit den andern Arten, 
doch wird fie eifrig gejagt des MWildprets und des 
Gehörnd wegen. 

Ihr zoologifher Charakter liegt in der ganz 
eigenthümlichen Kopfbildung. Die itberaus beimeg- 
lihe und runzlige Nafe mit breithalbmondjörmis 
gen Nafenlöhern ragt nämlich weit über dem Un- 
terliefer hinaus und wird durd) eine Längsfurche 
getheilt. Die großen Lichler ftehen jehr entfernt von 
einander und die breiten kurzem Loſer find ftart be» 
haart. Das dichte, glatte, am Halje etwas verlän« 
gerte Haarlleid ſchmutzig weiß oder gelblich grau, 
am Kopfe grauet es rein, an der linterfeite glänzt 
es weiß, längs des Rüdens zieht ein duntelbrauner 
Streif. Die ftarten, vielringeligen Gehörne find 
faft leierförmig gebogen und gelblich oder oliven- 
farb glänzend, 

(Giebel's Maturgefchichte.) 


bon Silberpappeln fließt, die gras- und blu» 
menreiche Steppe und in der Ferne die blauen 
Guberlinsty: Berge. 

Züge von Holztauben flogen über uns 
hin, Steppen⸗Brachvögel mit rothen Schnä⸗ 
bein und Ständern, wegen der Farbe ihres 
Gefieders Eiftern genannt, ftolzirten neben der 
Straße ber. Bon Zeit zu Zeit flog eine 
Trappe unmittelbar unter dem Tarantaf auf, 
und jede Minute fuhr eine Steppenratte aus 
ihrem Loch hervor und fette fich zifchelnd auf 
bie Hinterfüße, AM’ dem fchenkten wir wenig 
Aufnterkfamkeit, da wir ganz von dem Gedans 
fen an die Saigas eingenommen waren. Etwa 
um neun Uhr Abends erreichten wir das Fort 
Sufhoratfchinsfy und hielten bei dem Hetman 
an. Seinem Haufe gegenüber unterhielten ſich 
bie Kofalen damit, nad) ber Scheibe zu fchies 
gen mit langen Flinten von fehr Heinem Kali- 
ber und mit Gabeln zum YAuflegen, die am 
Gewehr befeftigt waren. Nachdem wir eine 
Weile mit ihnen gefchoffen und ein Bad im 
Ural genommen hatten, begaben wir uns im 
Hofe zur Ruhe auf frifchem Heu, während der 
Hetman uns von feiner Gefangenfchaft bei 
den Kirgiſen und feiner Flucht erzählte. 

Die Sonne war faun über dem Horizont, 
als unfer Tarantaß ſchon umgeben von einem 
Pilet Baſchkiren das Ufer des Ural entlang 
rollte. Der Uebergang über den Fluß gab ein 
höchſt malerifches und eigenthümliches Bild, 
mit den fteilen Ufern, Felſen, den bis an bie 
Hälfte der Räder im Waſſer verfchwindenden 
Tarantaſſen, den fi bäumenden Pferden, ben 
mit Bogen bewaffneten Bafchliren, unferen 
Flinten und blitenden Dolchen — Alles von 
der aufgehenden Sonne beleuchtet. Der Ural 
ift an der Stelle nicht breit, aber fo reißend, 
daß die Strömung uns beinahe wegführte. Am 
andern Ufer bot die Steppe einen ganz ande⸗ 
ren Anblid. Der Weg verſchwand bald und 
wir befanden uns auf ftrengem nur dürftig von 
fonnverbranntem Grafe bebedten Lehmboden. 
Die Steppe erfchien uns nun in ihrer ganzen 
befremdenden Größe, nicht unähnlich bem bes 
wegten Meer. Tauſend verfchiedene Farben⸗ 
ſchimmer ;ftreiften Hin in mannigfachen Rich⸗ 
tungen; über einigen Stellen jchwebte ein 
durcchfichtiger Duft, über andere huſchten Wol- 
kenfchatten, alles fchien in Bewegung zu fein, 
obwohl fein Laut unfer Ohr berührte, als das 
Geräuſch der Mäder und der Hufichlag. Plötz⸗ 
lich Hielt ein Baſchlire fen Roß und ftredte 
den Arm aus. Ich folgte mit dem Blick der 
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Richtung und entdedte etwas Lichtgelbes, das 
fid) am Horizont bewegte: das waren Saigas. 
Einer von unferer Gefellfchaft beftieg ein 
Baſchkirenpferd in der Hoffnung, ihnen etwas 
näher zu fommen; aber faum bemerften bie 
Saigas diefe Anftalten, als fie die Flucht er« 
griffen, obgleich und noch einige Werft von 
ihnen trennten. Wir erreichten bald darauf 
die Zelte (aud Fellen) eines Lagerplages am 
Fuße eines hohen und langgeftredten Felſens 
von blauer und violetter Färbung, welcher ber 
blaue Stein genannt wird und aus Jaspis 
befteht. Mehrere Kofaten empfingen ung hier, 
darunter ein Offizier Iwan Imanowitfch, der 
Auffeher über alle diefe Jagdgründe. Die 
Nachrichten über die Saigas waren fo befrie« 
digend ald möglich. Die Koſaken verficherten, 
daß ſich Niemand erinnere, fo zahllofe Schaa— 
rent innerhalb dieſes Gebietes gefehen zu ha— 
ben. Wahrfcheinlich habe die Dürre fie aus 
dem Innern der Steppen in die Nähe des 
Ural getrieben, wo fie frifche Weide fuchten. 

As wir in das Zelt traten, zeigte ung 
Iwan Iwanowitſch zu unferer Meberrafchung 
zehn Saigaföpfe mit mächtigem Gehörn und 
häßlich aufgeblähten Nafen, melde mid) 
duch ihre Länge und Weihhheit an den 
Nafenzapfen des Truthahns erinnerten. 

„Was haben Sie begonnen?“ fagte ich 
zu ihm. „Sie Haben bie Saiga's fcheu 
gemadt, fie werden wieder zu ihren Step» 
pen zurüdfehren und umfere ganze Jagd 
ift hin.“ 

„Was läßt ſich dabei thun?“ antwor- 
tete er. „IH kann biefes Volk nicht im 
Zaum Halten. Die Koſaken laſſen fi 
einigermaßen bändigen, aber die Baſchkiren 
auf feine Weife. Geftern haben fie dreißig 
Stüd getödtet, Heute hatten fie noch keine 
Zeit auf die Jagd auszuziehen. Uebrigens 
können Sie unbeforgt fein, e8 wird für einen 
Jeden noch genug übrigbleiben.“ 

Wir hatten Luft fofort die Jagd zu be— 
ginnen, wurden aber angewiefen zu warten, 
bis es heißer würde: Morgens ziehen bie 
Saigas in Heerdben und laſſen ſich nicht 
nahelommen; aber Mittags legen fie ſich 
einzeln nieder und dann ift es möglich, fie 
zu befchleichen. 

Nach einiger Zeit fliegen wir zu Pferde 
und zerftreuten uns zu Bier und Bier über 
die Steppe. 

Unterwegs knüpfte ich ein Gefpräc mit 
meinen Führern an und fragte; 
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„Laffen ſich die Kirgifen oft diesfeits 
der Grenze fehen ?* 

„set nicht gar Häufig,“ war die Ants 
wort, „aber es kommt vor; Banden von 
ihnen gehen fogar über den Ural um Pferde 
zu ſtehlen.“ 

„Meint Ihr, daß wir heute welche von 
ihnen antreffen werden ? 

„Dho! Die wittern Tängft, daß wir 
jagen gehen, und nicht Einer von den Huns 
den wird ſich zeigen.“ 

„Ih Habe gehört, daß fie Euch nicht 
immer fürchten.” 

„D ja, fie fürchten fid) nicht, wenn fie 
Zehn gegen Einen find. Es ift ein ſchlech— 
te3 Doll. Das muß man fagen, die Peit- 
ſche wifjen fie zu führen! Sie ließen mir 
faum das Leben, als id) ihnen vor zwei 
Jahren in die Hände fiel, Ich Hätte mir's 
noch gefallen laffen, wenn nur Einer mic) 
geſchlagen Hätte, aber wer nur im meine 
Nähe Fanı, ſchlug zu, Einer immer derber 
als der Andere und ohne zu achten wohin. 
Und id) jaß dazu nadt auf meinem Pferde. 
fo rein hatten fie mid) ausgezogen, die 
Hunde Es ift ein ſchlechtes Bolt.“ 

„Wie entkamt Ihr ihnen denn ?* 

„sc merkte mir die beiden beften Pferde 
und machte mich mit denen bei Nacht da= 
von*). Ich jagte beinahe zwei Tage ohne 
Aufenthalt durd,, am dritten war ich dem 
Berdungern nahe, aber Gott ließ meinen 
Tod nit zu. Ich fand ein todtes Saiga, 
aß ein Stüd davon und nahm ein weiteres 
mit auf den Weg. Ohne das wäre id) 
fiher umgelommen. Es war fünfhundert 
Werft von unferer Grenze.“ 

„Was mußtet Ihr bei den Kirgiſen 
thun ?” 

„Was ift dort zu tun? Ich Hütete 
die Heerden, melfte die Stuten, machte Käſe 
von Ziegenmild. Aber fie fchlugen mich 
Tag für Tag. Und wenn e8 bloß die Män— 
ner gethan hätten, aber nein, die Weiber 
und die Kinder auch. Und ihre Peitfchen 
find wie gute Stöcke.“ 

Unter ſolchen Geſprächen ritten wir zehn 
Werft, ohne etwas Anderem zu begegneu als 
Murmelthieren, welche aus ihren Löchern 
hervorſchlüpften und oben flanden wie Scild- 


*) Bu einer langen und jchnellen Reife nimmt 
man zwei Pjerde, die abwechjelnd geritten werden, 
während das zweite am Leitſeil mitgeführt wird, 
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wachen, uns aber nicht auf Schußweite her» 
anfommen ließen. Oelegentlid nahmen wir 
wohl einige Saigas in der Eutfernung wahr 
wie gelbe Punkte, aber fie verfchwanden 
gleid) wieder, noch ehe wir ihre Geftalt er» 
fennen konnten. Plötzlich büdte ein Koſak, 
der an meiner Seite ritt, fid) auf den Hals 
feines Pferdes und wandte fi raſch zur 


Seite. Wir anderen folgten jeinem Bei- 
fpiele. 
„Sitt ſchnell ab,“ fagte er zu mir, 


„da auf dem Hügel liegen mehrere Saigas! 
Ihr, Rayſchetaeff, haltet die Pferde, und gebt 
wohl Acht auf Alles; ihr legt Euch auf 
den Boden und kriecht Hinter mir her.“ 

Wir thaten fo und krochen auf Ellbogen 
und Knien vorwärts. In der einen Hand 
trug id) eine ſchwere einläufige Büchſe, in 
ber andern einen jchweren Doppellauf, mit 
Nehpoften geladen. 

Der trodene, lehmige Boden war hart 
wie Fels und mit Heinen fcharfen Steinen 
befäet, die mir viel Schmerzen verurfadhten, 
die Sonne brannte mir wie Feuer auf dem 
Rüden und der Schweiß lief in Strömen 
herab. Ohne darauf zu achten, frod ich 
raftlo8 weiter; ald das aber Fein Ende 
nehmen wollte, fragte ich den Koſalen leife : 
wo denn die Saigas lägen ? 

„Dort, jeht Ihr die Büſche mit rothen 
Beeren?" 


„3a wohl.“ 
„Und links davon einen ſchmalen Grass 
flech?“ 


„Sc ſehe ihn, was weiter ?“ 

„Sudt gerade in der Mitte zwifchen 
den Beeren und dem Graſe; etwa fünfzig 
Schritte von da ragt Etwas wie kurzes Holz 
empor, das ift das Gehörne eines Saiga.“ 

Ich, firengte meine Augen an, entdedte 
wirklih Etwas wie einen Fflod. 

„Werden wir foweit friechen ?* fragte 
id. — 

„Wir müffen einen Umweg madjen, um 
ihnen den Wind abzugewinnen, ſouſt wittern 
fie uns gleih. Hebt auch nicht den Kopf 
auf, fie äugen Euch fonft auf der Stelle.“ 


Wir fingen wieder an zu friechen und 
befchrieben einen fo weiten Kreis, daß ich 
ganz erfchöpft wurde, 

„Jetzt find wir ihnen nahe,“ fagte der 
Koſak, „nur noch Hundert Schritte; richtet 
Euch nicht auf die Knie, kriecht auf dem 


Bauch. Ich bitt' Euch, feid fill, ſtoßt nicht 


" mit der Flinte auf den Boden.“ 


Ich ſtreckte mich völlig aus und kroch 
wie ein Spürhund, 

„Nun, werden wir bald nahe genug 
fein?“ 

„Sa. Aber da, es hat den Kopf ge- 
hoben, es hat uns irgendwie wahrgenommen. 
Um Gotteswillen ftill! Jetzt, jett iſt's Zeit, 
— legt die Büchſe auf meine Schulter.“ 


Noch hatte ich den Hahn nicht gefpannt, 
al8 das Saiga auffprang und wie ber 
Sturmmwind über die Steppe hinflog; andere, 
die in der Nähe gelegen hatten, folgten, 
Der Koſak und ich fahen einander an; dann 
ftanden wir auf und Fehrten zu unferen 
Pferden zurüd. 

„Sch fagte Euch wohl, Ihr folltet Euch) 
mehr ducken,“ fagte er Fopfichüttelnd. 

Wir trabten weiter, und bald bemerkte 
Raypnitoff — fo hieß der Koſak — wieder 
mehrere Saigas. 

Diesmal kamen wir ihnen kriechend glüd- 
lich bis auf achtzig Schritte nahe, aber meine 
Hand zitterte, Schweiß rann mir in die Au— 
gen und verhinderte mid) am Sehen, Zwei 
Minuten ſammelte ich mid); dann ſchoß ich 
und fehlte. Zum Glüd hat uns das Saiga 
nit wahrgenommen. Es that fih auf, 
windete nad) allen Seiten, lief vierzig Schritte 
weiter und that ſich wieder nieder. Ich lud 
im Liegen, kroch wieder heran, ruhte aber 
vor dem Sciefen miehrere Minuten, ohne 
das Saiga aus dem Auge zu verlieren. Ich 
konnte das große fchöngefchwungene Gehörn 
mit ben ſchwarzen Spigen unterfcheiden, die 
tiefen Furchen in der wulſtigen Nafe, die 
ungehener aufgeblähten Nafenlöcher, mit 
denen es nad allen Seiten windete. Als 
ich mic, genügend erholt hatte, ſchlug mein 
Herz fo laut, daß ich meinte, das Wild 
müffe e8 hören. Ich nahm mein Jagdmeſſer 
aus dem Gürtel, ftieß es in den Boden, 
legte meine Büchſe mit der größten Vorficht 
darauf, drüdte es feft an die Schulter und 
berührte, den Athem anhaltend, den Stecher, 
Ich Hatte nur Kopf und Hals fehen können, 
auf den letzteren hatte ich gehalten. 

Zunähft war vor Rauch nichts zu fehen, 
aber als ich aufftand und umfdaute, war 
von der Saiga keine Spur. 

Ich; lief vorwärts, und wer befchreibt 
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meine Freude, als ich es, durch den Hals 
geihoffen, vor mir Habe! Ich Hatte genau 
mein Ziel getroffen. 

Die Kofaken kamen fchnell Hinzu, weis 
beten das Saiga aus und befeftigten es an 
einem Sattel. Es war ftärfer als ein Reh— 
bod, von lichtbrauner Farbe und Hatte ſech— 
zehn ſchwarze Ninge um die Hörner. 

Diefer gute Erfolg madhte uns auch 
guter Laune. Wir galoppirten weiter, unferen 
Weg nad) dem Lauf der Sonne richtend. Ich 
fing wieder meine Unterhaltung mit den Ko— 
faten an. 

„oft e8 wahr”, fragte ich unter Anderem, 
„daß die Kirgifen Schmerz mit der äußer- 
ften Geduld ertragen und niemals Hagen, 
wenn fie aud noch fo ſchwer gepeinigt 
werden ?* 

„Das ift wahr“, antwortete Rayſchetaeff. 
„Ich habe unlängft einem Kirgifen ein Ohr 
abgebifjen, und er bewegte Feine Geſichts⸗ 
musfel, der Hund.” 

„Ein Ohr abgebiffen ?!* rief ich, 
famet Ihr denn dazu?“ 

„Ei, es mögen zwei Wochen hHerfein, 
daß fie uns einen Zug Pferde aus dem 
Lager forttrieben. Unfer adjt, machten wir 
uns auf fie zu verfolgen. Wir ritten eine 
Stunde, wir ritten zwei Stunden und fahen 
nicht8 ; aber die Spur ift ganz deutlich auf 
der Salzkruſte des Bodens, man kann nicht 
fehlen. Das mußte mit dem Teufel zugehen; 
nad) meiner Berechnung hätten wir fie längft 
haben müffen, ihre Spur zeigte einen mäßigen 
Trab, während wir fünfzehn Werfte in der 
Stunde ritten. „Gebt act, Jungens“, 
ſagte ich, „Hier gibt's eine Spitbüberei. Sie 
werden irgendwo in einer Höhle verftedt fein, 
reitet Schritt und haltet euch ſchußfertig Ich 
denfe mir immer, die Hunde werden hinter 
dem Felfen dort Hervorfommen. Und richtig 
hatten wir den Felfen noc, nicht erreicht, 
als es durch die Luft ſchwirrte und ein 
Pfeil fi) mir in den Fuß bohrte. Wie fie 
da ſchrien und wie fie nacheinander hinter 
dem Felſen Hervorftürzten! Es waren wohl 
ihrer fünfundzwanzig, alle mit Lanzen, einige 
in Panzerhemden, Meine Leute waren ber 
troffen, aber ich rief ihnen zu: „Fürchtet 
euch nicht!” zog den Pfeil aus meinen Fuß, 
fprang vom Pferde, zielte, paff! da ftürzte 
einer; Rayſchetaeff traf einen Zweiten, und 
als die übrigen Schurken fahen, daß wir 


„wie 
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ans feft auf die Füße ftellten, machten fie 
Kehrt und wiefen uns die Ferſen. 

Jetzt, Burfche, hintendrein!“ ſagte ich, 
und meine Leute machten ſich über die Räuber 
her. Jeder fing den, welchen er kriegen 
konnte, aber Rayſchetaeff perfolgte einen von 
den Gepanzerten. Schon war er fo nahe, 
bag er ihn faft mit der Peitfche erreichen 
fonnte. Plöglich machte Dener eine Wendung, 
ich fehe, daß er entlommen will, der Dieb, 
und mit ihm der Panzer, ber feine Hundert 
Rubel wert if. Ich verfuchte ihn ab- 
zufchneiden. Er hatte ein gutes Pferd, aber 
ic ein befjeres. Wir galoppiren und galop— 
piren. Einmal wendet er ſich im vollen Ja— 
gen um, und fendet meinem Pferbe einen 
Pfeil in den Hals, daß es verloren war. 
Ich ftürzte mit dem armen alten Burfchen. 
Denkt eudy meine Wuth und meinen Schmerz 
um das Pferd dazu, es war wahrhaftig ein 
Sammer. „Ich darf den Dieb nicht auslafjen“, 
fagte id) und nahm das Pferd von einem 
Kameraden. Aber bis id) mic, wieder auf 
die Füße und wieder auf's Pferd gebradht 
hatte, waren die Anderen ein Werft geritten 
und ich nun ber Lebe von Allen. Endlich 
fehe ich den Hund. Er jagt wie ein Pfeil 
über die Ebene dahin, und Rayſchetaeff, der 
ihm zunädjft war, blieb mit jedem Augen⸗ 
blide mehr zurüd. Eben denfe ih: „Jam—⸗ 
mer und Elend, er wird entlommen, ſieh' 
nur wie er fliegt“, und in demfelben Augen» 
blid überfchlägt er fi und fällt. Offenbar 
war er in ein Murmelthierlod gerathen, 
Gleich waren Rayſchetaeff und die Anderen 
über ihm ber, fie hielten ihm die Hände, und 
bald fam id) auch dazu. Und als id) des 
Kirgifen Gefiht ſah, kochte mir das Blut 
fo, daß ic auf ihm losftürzte und ihm mit 
ben Zähnen ein Ohr abbiß.“ 

Er unterbrad; feine Erzählung, befchat- 
tete die Augen mit der Hand, fpähte in bie 
Ferne und fagte dann: 

„De, be, de, und ſchau, da find fie zu 
Hunderten,“ 

„Wer? Die Kirgiſen?“ 

„I nein, Saigas.“ 

Und in Wahrheit bemerkte ich, mit dem 
Auge der Richtung feiner Peitfche folgend, 
eine Menge lichtgelber Punkte, welde von 
verſchiedenen Seiten her ſich auf einen grünen 
Streifen zu bewegten, der ſich deutlich an 
bem Grau der Steppe abzeichnete. Der grüne 
Streif war nichts Anderes als die Ufer eines 





Heinen Nebenflußes des Ural, welchem die von 
der Hitze geplagten Antilopen zueilten. 

„Wie iſt's“, fragte ich, „werben wir da 
Etwas befommen ?“ 

„Nein“, entgegnete Rayſchekoff, „hätten 
wir ung früher im Grafe verftedt, fo wäre 
eined oder das andere vielleicht Herangefom« 
men; fo aber lafjen fie uns nicht nahen.“ 

Die Zahl der Saigas wuchs zufehends, 
in ganzen Heerden vannten fie zu dem Bache, 
und je mehr ich im die Ferne blidte, deſto 
mehr ſah id) ihrer am Horizont erfcheinen. 
Die ganze Steppe, mit Ausnahme von etwa 
zehu Werft rund um uns her, war von ihnen 
bededt. Ic ſchätzte ſie auf mehrere taufend. 
„Weld’ ein Reichthum!“ fagte der Koſak; 
die Augen können fie fehen, aber die Zähne 
fie nicht erreichen. * 

Inzwifchen fegten wir unferen Weg fort 
und freuzten bald eine gelagerte Herde, bie 
augenfcheinlih fchon von einer anderen 
Jagdpartie entdedt worden war, denn wir 
fahen im einer Entfernung von zwei Werft 
vier Reiter ſich vorfidhtig dem Hügel nähern, 
auf welchem die Saigas lagen; dod waren 
wir ihnen mäher und aud) der Wind war 
uns günftig. Ich flieg ab und fing an zu 
riechen. Aber als ic ihnen auf mehrere 
Bühfenfhußweite nahegerüdt war, fprangen 
die Saigas auf. 

Die Jäger auf der anderen Seite ſpreng⸗ 
ten zu, um ihnen ben Weg abzufchneiben; 
wir jagten Hintendrein, fo daß das Wild 
ſich zwifchen zwei feuern befand, 

Wir waren nod zu fern, um hoffen zu 
können, fie zu erreichen; aber den Anderen, 
die durch den Hügel gededt waren, gelang 
es, die Rudel abzufcneiden. Die Antilopen 
ftanden im fichtliher Verwirrung. Ein alter 
Bod wollte feitwärts ausbrechen, aber einer 
von ben Schügen glitt vom Pferde und 
ſchoß ihm in voller Flucht. Diefer Schuß 
erregte die Bewunderung ber Koſalen, welche 
nie anders als aus dem Berftede und mit 
aufgelegtem Gewehr gefchofien Hatten. Sie 
fahen fich gegenfeitig erftaunt an und ſchrien: 
„Dichigil! Dſchigil!“ Das bedeutet im Tar⸗ 
tarifhen einen tüchtigen Kerl. Ich habe 
bemerkt, daß die Steppenkofalen ſich bes 
Tartariſchen faft ebenfo viel bedienen wie 
des Ruſſiſchen. Auch unfere Führer ſchwatz⸗ 
ten fortwährend in jener Sprache miteinander. 

Wir vereinigten uns mit unferen Ges 
fährten, verglichen die erlegten Saigas, und 


fahen, daß das zuletzt gefchofiene viel grö- 
Ber war als das meinige. Mittlerweile war 
e8 jo glühend heiß geworden und der Durft 
quälte uns dermaßen, daß wir befchloffen, 
heimzufehren. 

Der Schüte, welcher den Bock erlegt 
hatte, ſchoß auf dem Rückwege ein Murmel- 
thier. Ein Kalmüde in feiner Begleitung 
war jofort vom Pferde und hob das Thier auf. 

„Was ifl’s, ein Männchen oder Weibchen ?* 
fragte mem Gefährte. 

„Ein Hengft”, antwortete der Kalmüde, 
höflich feine Mütze ziehend. 

Wir braden in ein Gelächter aus und 
die Antwort würde wohl Jedem ebenfo lächer⸗ 
lich vorgelommen fein, der das fomifche 
Geſchöpf kennt. 

‚Schaut, Euer Ehren“, ſagte Raypni- 
foff zu mir, „der Kalmüde hat das Mur» 
melthier genommen, um e8 zu freffen. Solch' 
ein Bolt ift das, ſchlimmer als die Kirgifen. 
Sie effen alles unreine Zeug und nennen 
fi) doch Chriſten.“ 

Und der Koſak, der vor nicht langer 
Zeit einem Kirgiſen das Ohr abgebiffen 
hatte, ſpie verächtlich aus. 

Auch ich verdiente mir das Prädikat 
Dſchigil, indem ich auf eine ziemlich große 
Diſtanz einen aufgeblockten Adler mit der 
Kugel ſchoß. Die Baſchkiren in unferem 
Gefolge rupften ihn augenblids, um bie 
Federn an ihre Pfeile zu befeftigen Welche 
Adlerart es war, weiß ich nicht. Die Ein- 
gebornen nennen ihn Karaguſch. 

Nach einem langen Ritte zeigte ſich uns 
das Lager im der Ferne und gleichzeitig eines 
ber merfwürdigften und pradhtvolliten Schau- 
ſpiele. Anftatt der verborrten Steppe breitete 
fi) zu Füßen des „blauen Steine“ ein 
ſchöner See aus, welder Feld und Lager 
in feinen Fluten wieberfpiegelte. 

„Bas für ein See ift das?” fragte ich 
ftaunend. „Das ift doch nicht unfer Lager ?" 

„Das unfere“, antworteten bie Koſalen 
lachend; „das ift fein See, ſondern ein 
Trugbild. “ 

Trotz bdiefer Aufklärung konnte ich mich 
nicht überreden, daß ich nichts ſähe als ein 
Phantom, Ich glaubte die verſchiedenen 
Tinten des Waſſers zu erfennen und bie 
Schichten der Wollen auf dem Spiegel. Ich 
ritt fcharf zu. Aber je näher ic; dem Lager 
tam, defto ducchfichtiger wurde das Wafler, 
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löſte fi dann in wogenden Duft auf und 
verfhwand zuletzt gänzlich. 

Im Lager war ein appetitlihes Mahl 
für uns bereit, aber wir zogen es vor, Thee 
zu trinken. Ic werde nie vergeflen, mit 
welchem Heifhunger und welchem Genuß id 
eilf Gläfer heißen Thee Hinunterfchüttete, 
obwohl fein trodener Faden an meinem Leibe 
war und wir im Schatten mehr ald 30 Grad 
Reaumeur hatten (100 Fahrenheit). Den 
Reſt des Tages verbrachten wir in miüßiger 
Ruhe. Die zerftrenten Jagdpartien kehrten 
eine nad) der andern zurüd, nur bie Bajd- 
firen kamen erſt fpät Abends mit Beute 
beladen. Mehrere trugen zwei, einige fogar 
drei Saigas an ihrem Sattel. Im Ganzen 
waren an dem Tage über fünfzig Stüde 
getödtet worden und wir waren Alles in 
Alem nur vierzig Mann, Die Mehrzahl 
unferer Drenburger Schüten hatten das 
Reiten und Kriechen fo fatt, daß fie nod) in 
der Nacht wieder aufbrachen; aber ich blieb, 
um nod) einen Jagdtag bei den Koſalen zu 
verleben. 

Während der ganzen Nacht brannte vor 
dem Zelt ein euer von trodenem Gras und 
Holz, das wir mitgebracht Hatten. Die Ko- 
fatenpifets fchrien einander die Wadhtrufe 
zu, bie Sterne blidten mir gerade in's Geſicht 
durch die runde Oeffnung, welche jedes Zelt 
für den Abzug des Rauches Hat; aber weder 
ihr poefiereiches Licht, noch das Kniſtern des 
Holzes, noch die Rufe der Koſaken verhin⸗ 
berten mich, in einen tiefen Schlaf zu fallen. 
Ih lag wie ein Todter und erwachte erft 
als die Sonne ſchon Hoch ftand und es bei- 
nahe Zeit war auf die Jagd zu gehen. 

Raypnikoff und feine Gefährten führten 
mich diesmal in anderer Richtung. Wieder 
fah ich die Saigas zu Tauſenden, wieder 
erfreute ich mid) an dem Licht und Schatten⸗ 
fpiel auf der endlofen Haide und das mehr 
als geftern, da die Gegend, durch die wir 
ritten, reicher an Abwechslung war. Die 
Berge waren hoch, die Einfenkungen tief, 
ganze Stellen waren blau von Jaspis— 
trümmern oder roth von Haufen Eifenftein ; 
aber mit Ausnahme des verjengten Graſes 
trafen wir heute jo wenig wie geftern eine 
Spur von Begetation, 

Nach einem langen Ritt und vielen ver- 
geblichen Anftrengungen ſchoß id) ein Saiga 
friechend und ein anderes, das die Kofalen 
angefchoffen hatten, fingen wir reitend, Mit 
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diefer Beute zufrieden, machten wir uns auf 
den Rückweg, als wir ein gewaltiges Rudel 
flüchtig fahen. Raypnikoff beobachtete fie mit 
einem fcharfen Blid, trieb dann fein Pferd 
an, galoppirte in entgegengefetter Richtung 
davon und rief und zu: „Mir nad)! bleibt 
nicht zurück!“ Wir erreichten eine tiefe Schlucht 
und ritten auf dem Grunde im fchärfften 
Trabe fort ohne NRüdfiht auf die vielen 
fpigen Steine, die auf unferem Wege lagen. 
Die enge Schluht machte eine Wendung 
nad) rechts, dann nad links und hob ſich 
allmälig zu dem Niveau der Ebene, Sobald 
wir wieder auf dev Höhe waren, hieß uns 
Raypnikoff abfiten und ihm fo viel als 
möglich; gededt zu Fuß folgen. Auf diefe 
MWeife erreichten wir einen Felſen, von dem 
aus wir ungefehen die Steppe überbliden 
fonnten, Was Raypniloff erwartet Hatte, 
traf ein. Es waren feine zwei Minuten ver« 
gangen, als die Saigas direft auf uns los» 
trabten, voran ein fräftiger Bod mit Iyras 
fürmig gebogenen Hörnern und zartgelbem 
Bell, das in der Sonne wie Gold glänzte. 
Er warf den Kopf zurüd und blies feine 
breiten Nafenlöcher auf, ald ob er Gefahr 
witterte. 

Wir hielten den Athem an und fpannten 
bie Hähne. Als die Heerde noch etwa fechzig 
Schritt von uns entfernt war, ſchoß ich auf 
den Führer derjelben: es überjchlug ſich wie 
ein Rad und fiel, die Läufe zum Himmel 
ftredend. Die Heerde ftob auseinander, einen 
furdjtbaren Staub aufwirbelnd, der für einen 
Augenblick Alles einhüllte. Die Koſalen fchoffen 
hinterdrein, fehlten aber. Mir blieb noch 
meine mit Rehpoſten geladene Doppelflinte 
und ich ſchoß beide Läufe ab, ohme viel 
Hoffnung auf Erfolg. Die Heerde ſetzte ihre 
Flucht fort, aber ein Saiga fonderte ſich von 
derfelben ab und flüchtete feitwärts, fchnell, 
doch Hin und wieder ftolpernd, wobei es 
Staubwolfen aufrührte. „Es ift getroffen, 
es ift getroffen!” fchrien die Koſaken, die 
feine Spur verfolgten. Wir fliegen wieder zu 
Pferde, liefen einen Kofalen bei dem erlegten 
Bock und jagten dem franfgefchoffenen Thiere 
nad). Bald Hatten wir e8 erreicht und Rayp⸗ 
nikoff tödtete es mit einem Peitfchenhiebe, 
Diefe Kofakenpeitfchen find eine furchtbare 
Waffe. Sie beftehen aus einem etwa fünfzehn 
Zoll langen Stod und einer ſchweren, vielleicht 
achtzehn Zoll langen Geißel, die am Ende 
mit Blei gefüllt ift. 


Diefer Fall gab ihm Aulag mir zu er» 
zählen, wie die Bafchkiren und Kirgifen im 
Herbfte Wölfe jagen. „Sobald der erfte 
Schnee fällt,” fagte er, „fteigen fie zu Pferb 
und fuchen Wolfsfpuren. Hat eine folde 
ihnen eine Beftie in Sicht gebradt, fo fol- 
gen fie ihr im mäßigen Trabe. Zuerft rennt 
der Wolf fchnell und kommt ihnen wohl 
manchmal ans dem Gefiht; aber nad und 
nad wird er müde, bleibt dann und wann 
ftehen, und beobadhtet die Verfolger. So 
legen fie wohl fünfzig Werft zurüd. Endlich 
ſchwindet die Kraft des Wolfes, er läßt die 
Zunge heraushängen und geht im Schritt; 
dann fprengen die Jäger heran und jchlagen 
ihn mit ihren Peitjchen tobt. Ein Schlag 
auf die Nafe gilt als ber ficherfte.” 

Bon ben Firgifen, der Steppe und ber 
Jagd uns unterhaltend, erreichten wir unfere 
Zelte. Auch die übrigen Yäger fanden fid) 
nad) und nad) ein, und da Tags zuvor der 
Stationsfommandant mit dreißig frifchen Ko— 
fafen eingetroffen war, fiel bie Beute ber 
trächtlid reicher aus. Obgleich die Jagd 
früher eingeftellt wurde als geftern, hatten 
wir mehr als 100 Saigas erlegt. Unfere 
Mahlzeit beftand größtentheild aus dieſem 
Wildpret, das ſchmackhaft genug ift und an 
Schöpfenfleifcd erinnert; doch konnte ich es 
nur mit Ueberwindung genießen. Unter dem 
Rückenfell aller Saigas befanden fi) näm— 
lid große weiße Würmer, und obgleich jene 
Partien des Fleiſches forgfältig ausgefchnitten 
waren, machte die Erinnerung an diefe Schna- 
roßer die Gerichte doch nicht gerade appetitlich. 
Diefe Würmer entftehen aus Eiern, welche 
ein Inſekt in die Wolle der Saigas legt; 
die elle aller von uns erlegten Antilopen 
fahen aus, als ob fie mit grobem Schrot 
durchjchofien wären. Im Winter findet man 
diefe Würmer nicht bei ben Saigas. 

Nach dem Mittage hielten die Bafhfiren 
ein Bogenschießen, Ringfpiele und Kraftübun- 
gen. Ich hatte das Glüd, auf fünfzig Schritt 
eine Zartarenmüße mit dem Pfeil zu durch—⸗ 
bohren; aber meine fpäteren Scüffe ver- 
fehlten fämmtlid das Ziel. Im Ringen, 
welches ebenfoviel Gewandtheit wie Kraft 
erfordert, warfen die Baſchkiren fowohl mic 
wie bie Koſaken ohne große Anftrengung ; 
aber bei dem eigentlichen Kraftproben war 
ich ihnen öfters überlegen, und fie ehrten 
mid, dafür mit dem Namen Dichigil. Mit 
Einbruch der Naht machten wir alle uns 


auf den Weg nad) dem Fort Sukoratſchinsky. 
Die Kofaken fangen, aber ihre Stimmen 
verhallten auf der unbegrenzten Ebene, bie 
feinerlet Echo bot. Ihre Geſänge klangen 
bald tief ſchwermüthig, bald wild begeijtert 
und hatten häufig Worte von einer Energie, 
die ſich nicht fchildern läßt. Diefer Ritt, mit 
allen feinen Einzelheiten, prägte ſich meinen 
Gedächtniſſe tief ein. Ich fehe noch den mit 
Sternen dicht beſäeten Himmel und bie 
Steppe gleich der hohen See; ich höre noch 
die Worte: 


Neber Leoben 


„Station Brud”, fchrie der Kondukteur, 
unfer Coupe öffnend. 

In zwei Minuten raufchte der Zug ung 
von dannen, in fünf ſtiegen wir, faft eines 
Krahns bedürftig, im”die alte norifche Ka— 
roffe, um eingepfercht zwifchen Waidfäden, 
Wettermänteln, Plaids und Büdhjfenfutteralen 
in dunkler Nacht neben der im Bau begrif- 
fenen Eifenbahn gegen Leoben zu kutſchiren. 

„Es ift ein ſchönes Ding um eine Eiſen— 
bahn!“ feufzte umfer Jagdherr in spe auf 
dem ans Höflichkeit gewählten Marterfig. 
Der Arme! Er faß beinahe wie im Burg- 
theater, 

Das fchöne Leoben, die größte Stadt ber 
obern Steiermart und Knotenpunkt einer 
großen Kohlen- und der riefigiten Eifen- 
induftrie Defterreihs, muß noch im Jahre 
ber Durdftehung des Cenisberges und ber 
Eröffnung der Brennerbahn feine Menfden- 
und Güterlaften mehrere Meilen weit auf 
der altpatentirten Kothſtraße zum Eiſenweg 
ins Flachland fchieben laffen! — Warunt ? 
Ih Habe mich darum nicht befümmert. 

Allerdings ift die Stadt feit beinahe 
fieben Jahrhunderten ganz behaglich und theil- 
weife fogar reizend an einem mächtigen Strom 
gelegen, der feine Fluthen gerade gegen jene 
Stelle Hinfclängelt, wo feit einigen Jahren 
der Bruder Bahnhof fteht. 

Seit dem Beftande der großen Eifen- 
banfa und der vielen großherrlichen Eiſen— 
induftriellen erfreut diefer Strom als Ber- 
fehrsmittel ſich der reinften Yungfräulichkeit. 

„Die Dur? — Nun, bie ift da, damit 
wir Huchen effen können“, fagte zu mir vor 
Jahren ein Herr aus Leobens Umgebung, 
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„Bott. gab uns Kofaten, zu Ieben und zu dienen, 
Und das leben zu opfern für's Vaterland.“ 


Ih Höre noch den dumpfen Huffchlag 
und das Schnaufen der Roſſe, das Klirren 
der Gteigbügel, das Rauſchen und Plät— 
ſchern des Waſſers, als wir über den Ural 
fetten. 

Am nähften Tage erreichten wir unfer 
Lager und das ruhige Einerlei fing wieder 
an: Scheibenſchießen, Baden und Jagd auf 
Birlwild. 


ins Lieſingthal. 


der ſich ſehr anzüglich über die Nonchalance 
gehen ließ, welche die höchſten Handelsobrig— 
keiten im Staate den Intereffen Leobens an- 
gedeihen Laffen. 

Der geiftreiche Herr, ein lumen Styriae, 
ift vielleicht heute Reichstags Abgeordneter, 
ſchweigſam und refignirt; er ift wie mancher 
anderer Provinziale oder Stadt» Danton 
Trappift geworben. 

Um 8 Uhr ftand vor dem Waisnir’fchen 
Haufe ein immenfer Wagen, weldyer in feinen 
Sünglingsjahren, wie eine Reklame auf dem 
Jalbord der Arche uns belehrte, die Touri— 
ften von Kapfenberg nach Mariazell zu ges 
leiten pflegte. Sechs Schüten mit allen 
möglichen Rüſtzeug offupirten die Sitze und 
beim herrlichften Wetter vollte das bequeme 
Gefährt gegen Trofajah zu. Der Markt 
wurde rechts gelaffen, die Seitenftraße nad) 
Trobach eingeſchlagen, der erfte Ort im Lies 
fingthale, auf deffen Höhe die Reitingalpe, 
der Göseck ſich prachtvoll im erften Schnee: 
Heide präfentirten, während am fernen Hori— 
zonte nad) und nad, die weiter entlegenen, 
mit langen Schneebändern geſchmückten Hoch— 
berge aus Nord, Süd und Weſt empor- 
leuchteten 

Dort war unſer Jagdterrain, der Markt 
Mautern unſer Hauptquartier. 

Aber Gäſte waren viele geladen, und da 
Bequemlichkeit unter allen Berhaltniffen Werth: 
fhägung verdient, zog ich es vor, dem weiſen 
Rathe eines hochwürdigen Freundes und Jagd» 
genoffen zu folgen und mit ihm und nod) 
einem anderen Jagdgaſt in Kammern bei 
Herrn von Scheuchenſtuhl zu bleiben. 

Diefer würdige Edelmann, deſſen Ahnen 
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vielleicht im Heiligen Lande gekämpft und 
fpäter eine anfehnliche Menge von Türken, 
Kuruzen, Böhmen und deutſchen Lands- 
leuten vertilgt, auch Erfledliches im ftillen 
Rathe geleiftet Haben mochten, ift gegenwärtig 
Befiter des Gafthaufes in Kammern, nebftbei 
ein wohlhabender Bauer, ber über eine ſchöne 
Am, Waldung, Ader- und Wiefenfläche ge 
bietet. 

Die alte, gemüthlihe umd intelligente 
Frau Wirthin fprang freudig ihrem lieben 
Belannten, dem Herrn Pfarrer an den Hals, 
der dürre alte Edelmann umfreiste uns mit 
fprachlofen Gefühlen, auch die ſchöne Kellnerin, 
die Kathi, zeigte einige Luft dazu, der Haus- 
frau in die Fährte zu treten, und das Hände 
fhütteln und mwohlmwollende Gerede wollte 
gar fein Ende nehmen, bis endlich in dem 
Herzen der würdigen Matrone fich aud bie 
Sorge um unfer Dafein geltend machte, und 
zwar in einer Weife, die mich in der That 
ſehr überraſchte. 

Wir wurden in einen großen Salon 
geleitet, deſſen bequemes und wohlgefälliges 
Vorhandenſein in ſolch einem abgelegenen 
Winkel Steiermarls und angeſichts der ſehr 
beſcheidenen Hauptfront des Hotels, ich mir 
niemals vorgeſtellt hätte. Alles, was der 
Kulturmenſch von gaſthöflicher Bequemlich— 
keit zu erwarten berechtigt iſt, war vor« 
handen, ich wähnte mich beinahe im Hotel 
Munſch, deſſen Befiter ich mit diefen Zeilen 
avertire, daß er nirgends beſſer in der grünen 
Steiermark aufgehoben ift, wenn ihn die an- 
genehme Luft bejchleiht, auch entferntere 
Geſtade mit feiner renommirten Fliegengerte 
fi) befhanen zu wollen. 

Mit fchneidiger Kampfluft ward in den 
reihbededten Tiſch eingehauen, der Jäger 
Hiesl mußte zum Rapport erfcheinen und in 
der angenehmften Stunde, bei der Unterhals 
tung nad) der Mahlzeit, was die Schwaben 
das „Tiſcheln“ nennen, ward Allerlei tom» 
binirt, wie der Nachmittag eigentlih am 
beften umzubringen wäre. 

Der Wind blies zwar etwas ftark, und 
bann ift’8 bekanntlich für den Jäger beffer 
zu Haufe zu bleiben, aber bis man in die 
mit Wald und Buſchwerk gut verfehenen 
Mäuern hinauffommt, wo ber ftarfe Hirſch 
alltäglich zu röhren pflegt, fann der Erzfeind 
wieder fich beruhigt haben und eine Firfche 
möglich fein. So wurde num beſchloſſen, 
baß mein Hochwürdiger Jagdgenoſſe mit dem 


andern Herrn und dem Hiesl auf bie Pirfche 
gehen, während ich mid erbötig machte, zum 
heutigen Hausbebarf meine liegen au den 
Forellen des Liefingbaches zu erproben. 

Die Liefing ift ein fchönes und aud 
fiſchreiches Waffer, aber ein ſehr muthiger, 
gebuldiger und des Turnens kundiger Angler 
gehört jedenfalls dazu, um von den Hinder- 
nißreichen Ufern die eventuellen Forellenplätze 
forreft bearbeiten zu können. Ich rathe jedem 
fishing gentleman ber gejonnen ift, feine 
Schnur in diefer Öebirgsrinne naß zu machen, 
ben Träger bes Fifchlägeld auch mit einer 
Leiter zu belaften, denn alle zwanzig Schritte 
weit drängt harte Nothwendigleit über einen 
Zaun zu fteigen; außerdem ift es der vielen 
Stauden wegen für ben Fliegenfiſcher faft un 
umgänglich nöthig, zeitweife im Wafler zu 
waten. Trotzdem jedoch daß Kalender und 
Wetter einen fehr windigen erften Oktober 
marlirten, gelang e8 mir immerhin, den Er» 
wartungen meiner Jagdgenojjen zu entjprechen 
und mit den & I’Hötelire zubereiteten, 
ziemlih jhmadhaften Forellen jene Lücke in 
unferem Souper auszufüllen, welde durch 
das Nichterſcheinen der erfehnten Escalopes 
vom Mehrbraten verurfacht wurde. 

Der Hirſch war nämlich nicht zu hören 
und zu ſehen gewefen, dagegen hatte ber 
Begleiter meines hochwürdigen Jagdgenofjen 
in einer andern Richtung einen fuchsrothen 
Rehbock auf dreißig Schritte derart erjchredt, 
daß befagter Bock geradezu über das Ge» 
mäuer ſich falvirte, als ob er ein Gams 
wäre oder an den Schalen Steigeifen getra- 
gen hätte, 

Heiter verlief ber Abend in der heimlichen 
Wirthsſtube, aud nicht ohne mufikalifche 
Genüfje, hervorgerufen duch den Ländlichen 
Singfang der ſchönen Kathi und der an 
Zahnweh leidenden zweiten Kellnerin, doch 
mußte dem gemüthlichen Xreiben freilich 
bald Einhalt gethan werden, denn die ganze 
Naht war fein Schlaf über unfere Augen 
gefommen und um 6 Uhr Morgens follten 
wir fchon bei der Jagdgeſellſchaft in Mautern 
erfcheinen, welcher Markt eine Stunde von 
Kammern entfernt ift. 

Wir hörten die Wägen der Herren Jagd⸗ 
gäfte beim Abendfhmaus vorüberrafjeln. Sie 
kamen von Kaifersberg, einer Befigung des 
Herrn Franz dv. Meyer, wo heute folenne 
Dirfchjagd gewefen. Geftern jagte man wo 
anders, vorgeftern ebeufo, die ganze Woche 


hindurch wurde gejagt, umd jeder Tag in ber 
nächſten ift wiederum mit großen grünen 
Lettern in dem Kalender der ausbauernden 
Nimrodsföhne bezeichnet. 

Ih darf nicht vergeffen zu erwähnen, 
daß Leoben zur Jagenszeit von vielen aus- 
wärtigen Jagdfreunden bewohnt wird, die in 
den gaftlichen Revieren der Stadt, ber 
Borbdernberger Kommunität und anderer, 
mit Hod- und Gemswild reich gefegneter 
Großgrundbefiger mehrere Wochen lang ihre 
Jagdluft bethätigen fünnen. Es ift das 
Melton der Hochgebirgsjäger. Hocgebirgs- 
jagben erfordern einen großen Aufwand von 
Schügen, und da bie Herren, weldje fogar 
aus meiter Ferne im der Saiſon der Jagd 
wegen in biefe Gegend fommen, nicht nur 
an und für fich zumeift fchon ferme Jäger, 
fondern auch in Folge ihrer geſellſchaftlichen 
Stellung und weltmännifhen Bildung den 
alpinen Jagdherren ſehr willlommen find, 
jo Haben ſich ſchon feit Jahren hier fehr 
freundfchaftlihe Beziehungen gegenfeitig ge» 
feftigt, die nicht blos dem Jagdherrn und 
Jagdfreund, fondern auch den materiellen 
Interefien Leobens gut zu ftatten kommen. 

Schon gegen fünf Uhr Morgens ums 
flutheten ſämmtliche Erzeugniffe Kanaans die 
gewaltige Sterzigüffel und bald faßen wir 
im dichten Knäuel zufammengepreßt auf den 
Latten eines Heinen Kälberwagens, deſſen 
Lokomotiv die wünfchenswertheften Erwartuns 
gen zur Geftaltung bringen follte. 

Die Situation fhlug jedoch bald in das 
Trifte um. Unfer Kutfcher, der noch nicht 
das zweite Hebergangsftadium vom Affen zum 
Menfchen ganz überwunden und dem Zrottel 
auf ein Haar ähnlich fah, konnte den Eigen- 
finn des Pferdes nicht bändigen, welches zu 
wieberholtenmalen ben Chaufjeegraben genom⸗ 
men, um ber tief unten beim Bach gelegenen 
Wieſe feines Herrn eine Biſite zu machen. 
Zweimal der Gefahr entronnen, den Fuß 
oder die Hand zu brechen, war genug. Wir 
wollten nicht weiter die Götter verfuchen, 
padten unfer Sachen zuſammen, und ſchlugen 
zu Fuß den Weg gegen Mautern ein. 

Einigermaßen verftimmt über unfere uns 
verſchuldete Säumniß, war die Jagdg efell- 
[haft bereits vor einer halben Stunde zu 
Holze gezogen und nur der eine oder andere 
jagbfreundliche Marodeur aus dem Kreiſe 
drtlicher Gewerbsleute huſchte nod im Schus 
fermarfch über die Wiefen gen Ehrenan 
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um die zu Fuß avancierende Nahhut zu 
erreichen. Bol Mitleid über unfere unan« 
genehme Lage, bemühte ſich faft die ganze 
Population des Marktes, uns ein Gefährt 
zu verfchaffen, welches nad geraumer Pauſe 
endlich erjchien und eben in dem Moment, 
als aucd der Befiger der Kamımerer Equi« 
page am Pfoften des Hotels mit dem nad) 
Grünfutter Lüfternen Starrfopf ſich zeigte. 
Embarras de richesse ! 

Während der Wald im niederöfterreichi« 
ſchen Hochgebirge ſchon jene bunte Mannig- 
faltigfeit der Farben hervortreten ließ, welche 
wir im Herbſte ſtets bewundern — es ift 
eigentlich Fiebergluth vorm Tode — fchaute 
er auf ber ganzen Route durchs Liefingthal 
noch jo grün und faftig heraus, wie im 
Sommer. Weniger mahnte der Wind daran, 
denn froftig ſchickte er uns auf ber ſchönen 
Poftftraße feinen Haud) entgegen, noch kühler 
als die Landſchaft fi) bog, und wir neben 
prachtvollen Zirbelbäumen in den Gebirgs- 
graben holperten, welcher uns bie Pforte zur 
heutigen Gemsjagd am Hefenbrecher erſchloß. 

Beinahe eine Stunde lang fuhren wir 
buch den jäh fid) aufdachenden Wald neben 
einem maleriſch ſchönen Wildbah, immer 
enger fchlängelte fid, der mit großen Steinen 
au naturel gepflafterte Weg, bis wir endlich, 
Diana fei Dank, noch mit gefundem Gelünge 
und Geſcheide au jener Lichtung angelangt, 
auf welder das zum Rendezvousplatz ber 
ftimmte Blodhaus fteht. 

Wir fanden bort ein Meines Detachement 
von Yägern und Schügen, die eben zum 
Abmarſch bereit waren, theils um die unte- 
ren Stände im Walde zu bejegen, wo Hod)- 
wild in Ausficht ftand, theils um nach den 
verfchiedenen Richtungen fich zu begeben, wo 
das Anlegen der Treiber und des Treibens 
ihre Gegenwart bedingte. 

Für meinen hochwürdigen Meifegefell« 
fchafter und meine Wenigfeit wurde feitens 
bes mit dem Gro8 ber Schüten bereits 
fortgegangenen Jagdherrn die Drdre hinter— 
laffen, uns beim Aufftieg nur recht Zeit zu 
lafien, da das Treiben erft um 12 Uhr 
beginnt. 

Nchdem wir alſo alle nur möglichen 
Beängftigungen wegen einer eventuellen Ber+ 
fpätung empfunden und in ben grelliten 
Farben uns die Folgen vorftelig gemacht 
batten, warb ung nunmehr die Beruhigung 
zu Theil, 21/, Stunden auf dem Stande 
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warten zu müffen, was übrigens wenig auf 
fi) hat, wenn man auch Naturfreund ift 
und fold ein Penfum zum erften Male in 
einer noch ungefannten Gegend zur Aufgabe 
erhielt. Beim Herumfchauen vergeht auch 
die Zeit und fchauen konnte man heute ges 
nug, denn eine ungehenre Gebirgswelt dehnte 
fid) in vollfter Pracht ſchon bei der Schweig- 
hütte aus, dem erften offenen Punkt, den wir 
nad) dem gar nicht bejchwerlichen Steigen 
durch den büftern Hocmald als Kaftftation 
benüten follten. 

Außer einer Fülle von prächtiger Augen« 
weide erblidten wir hinter der von einem 
friftallgellen Bad) umfpülten Almhütte auf 
ſchon anftändiger Höhe den Yagdherrn und 
weiter oben die Täte der Schügen, wie fie 
fi) langfam bewegte zwifchen Knieholz und 
Telsgeftein den Bergkuppen zu, ein Aufftieg, 
der allerdings noch geraume Zeit in Anſpruch 
nehmen follte. In großer Aufregung theilte 
ung Herr A. W. mit, daß auf dem Schlag, 
wo wir ung eben befanden, faum vor einer 
halben Stunde an die dreifjig Gemfen gefehen 
wurden, die leider aus dem Treiben ausge- 
wechfelt feien, und wie er fid) wenig von der 
heutigen Gemsjagd verfpreche, denn der Wind 
bläst von allen Seiten, welche Ausfage all» 
fogleich thatfächliche Beftätigung gefunden, 
da ber vordere Theil meines Wettermantels 
fid) um meinen Rüden drapirte, während der 
hintere mir die Zigarre aus dem Munde 
ſchlug. 

In einer halben Stunde bereits konnte 
ich wahrnehmen, daß mein Poſten keine 
Friedensanſtellung war, denn gewährte ein 
günſtiges Schickſal den Nebenſchützen noch 
theilweiſe Gehölz und Felſenmaſſen als Boll« 
werk gegen den falten Wind, fo bohrte er 
fid) auf meinem gänzlich erponirten Stande, 
aus allen Weltgegenden kommend, fo ein» 
dringlid) in mein Podenzeug ein, daß id) 
fon nad) einer Stunde alle Engel im 
Himmel fingen hörte, trogdem daß mir die 
Sonne gerade auf den Kopf ſchien, wenn 
e8 die vafch herumdagabundirenden dünnen 
MWoltenfchichten geftatteten. 

Dben auf den Bergkuppen und raten 
fah es noch fchlimmer aus. Mandje Herren, 
welche mit den oberften Ständen ausgezeich— 
net wurden, hätten heute vielleicht gerne mit 
den Schügen unten im Hochwalde getaufcht, 
bie ungeachtet der behaglidhen Stellung und 
des Mangels an Zerftreuung einige Stüde 


Hochwild verpaßt Hatten, welche mangelhafte 
Obſervanz eigentlich gar nicht mehr zur 
Erörterung gelangte, weil das untere Schüßen- 
fontingent und einige fahnenflücdhtige Treiber 
ſchon eine gute Zeit vor dem Abblafen bes 
Treibens ihre Pofitionen gewechfelt, das heißt 
im Lieſingauer Gafthaufe fid) von ben Ereig- 
niffen überholen ließen. 

Zwölf Uhr, die Schlacht follte beginnen, 
die fühle Naturfchwärmerei war zu Ende. 
Lange Pauſe. — Im Knieholz erhob fid 
ein Gekläffe; ein Schmalreh voltigirte un— 
ſchlüſſig, bald vechts, bald Links ſich wendend, 
im zierlichen Fluchttanz gegen meinen Stand 
herunter. Als ob die junge Dame e8 darauf 
angelegt hätte, meine Galanterie auf die här- 
tefte Probe zu ftellen, huppelte fie in einem 
förmlichen Bogen um meinen Stand herum, 
weldyer Vorgang mir das Vergnügen ver« 
Ichaffte, während des ganzen Treibens den 
einen ober den anderen Jagdhund neben mir 
berumfchnüffeln zu fehen. Den meiften 
unferer Gebirgshunde geht nämlich nichts über 
eine Rehfährte und jagen fie Hirfch oder 
Sams, faſt immer nehmen fie Change an, 
wenn fie auf exftere ftoßen, Die vor mir 
liegende Berghalde begann Iebendig zu wer- 
den. Auf den Eleinen Grasfleden und dem 
Sciefergeftein zwifchen dem Krummholz 
zeigten ſich Gemfen, ich zählte ungefähr 
50 Stüde, die theils in Heinen Trupps, 
theil8 im größeren Nudeln verworven und 


| erfchredt nad) allen Nicdytnngen herumfprans 


gen und im zeitweifen Halt nad) einen Aus— 
weg äugten, denn von allen Seiten führte 
ihnen ihr Parfume«Pieferant, der Wind, den 
Menfchen in die Nafe, falls die Pichter den 
lauernden Feind nicht an und für ſich fon 
wahrnahmen. 

Vorwärts. Hinauf gegen bie Suppen 
müſſen fie. Schon find die Treiber da, die 
ihnen mit dem üblichen Jagdgeſchrei und 
Gepolter den Nüdweg fperren. Aber was 
vermag menſchliches Wollen, wenn das Nridels 
wild nicht will, wenn e8 einmal der Gefahr 
fih bewußt ift! Viele Gemfen brechen durch 
die Treiber. Im rafcher Flucht fpringen fie 
den nördlichen Hang hinab ; fie find vielleicht 
gerettet, *#) andere rennen mit dem Wind, 


*) Eo war ed auch. Mehrere Turlos aus 
Mautern hatten des kalten Windes wegen fo viel 
Spiritwofen im fih aufgenommen, daß fie ſchon 
vor Beginn des Treibens fampfunjähig geworden 
waren. 


je nachdem er eben feine Nichtung genonts 
men, bald hinauf, bald herunter, bald feit- 
wärts, Ich erblide ſtarke Rudel zwischen 
ben Zerben nad) der Höhe flüchtend. Auf 
den Scneeflede, gleich neben der hödjften 
Bergkuppe des Hefenbrecher ftehen an bie 
30 Gemfen, ic) verfolge mit dem Glas 
ihre Bewegungen, es kracht, fie ftieben aus— 
einander, Scüffe fallen, jetzt gehen fie wieder 
einzelu hintereinander zögernd einen Steinbühel 
hinan, e8 Fracht wieder, ich fehe nicht8 mehr, ein 
Windftoß riß das Glas von meinen Augen und 
heiliger Hubert, der du ähnliches wahrſchein— 
(id) niemals erlebte, 15 Schritte vor mir, 
als ob fie aus dem nahen Felsloch empor— 
geftiegen wären, ftehen 3 Gemſen. Weg mit 
dem Glas, die Büchſe un die Bade, nod) 
fann die Kugel eine der flüchtigen ereilen, 

Das Treiben war zu Ende. Schon famen 
die nächſten Schützen zu mir herunter und 
auch auf der Bergfchneide oben fammtelten 
fi) die zu höchſt angeftellt gewefenen Jagd» 
freunde zur Rückkehr in die ſchön gelegene 
Almhütte, wo der Yagdherr für uns ein 
gediegenes Frühftüd in Bereitfchaft hielt. 

Unter meiner Direltion wurde neben ber 
Almhütte, in welcher es nicht ein Wallfiſch— 
fahrer vor Rauch ausgehalten hätte, ein 
mächtiges Feuer improvifirt, welches aud) 
alljeitig Werthſchätzung gefunden, zumal von 
den auf den Bergkuppen poſtirt gewefenen 
Schüten, die Heute zumeift die Annehm— 
lichfeiten einer norbpolartigen Winterfrifche 
gekoſtet. 

Auch ſie kamen endlich einer nach dem 
anderen, begrüßt von den gar heimlich klin— 
genden fteierifchen Weifen, welche auf dem 
Felsſchopf ober der Almhütte ein Hörner» 
Terzett mit präzijem Naturalismus exekutirte, 
eine Idee, die mir fehr ſinnreich dünkte und 
auch Jedermann gefiel. Solch' eine Mufit 
regt insbefonder8 an poetifher Stelle und 
wenn man nod das Gamsgebirg, dann im 
Hintergrund die gewaltigen Bergriefen vor 
Augen hat, das warme Jägergefühl gar 
mächtig an und verleiht ihm jene Stimmung, 
mit welcher man nod) fröhlicher darein fchaut 
und manches Mifliebige in der Schublade läßt, 
was die Ereignifje des Tages dort niedergelegt 
hatten. 

Die erlegten Gemfen wurden neben der 
Hütte geftredt, genug für das fchauerliche 
Windwetter, Gläfer und Schüffeln madten 
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die Runde, der freundlichfte Verkehr bewegt 
fih) um die loderuden Flammen und mit 
den heiterften Empfindungen und vielen dem 
gaftfreundlichen Jagdherrn gefpendeten Dank: 
fagungen ging e8 endlid zu Thale, wo uns 
die Wagen erwarteten. 

Ungeachtet vielen fehr fchmeichelhaften 
Zuredens mußte mein Jagdgenoffe und ich 
die Zufage ferm im Gedächtniſſe behalten, 
die wir unferer Menagöre de la providence, 
der Frau von Sceucenftuhl in Kammern 
gemacht, doch kann ich fagen, daß es ung 
fehr fchmerzlich berührte, unfer gegebenes Wort 
einlöfen zu müſſen, welches uns für heute 
von der angenehmen Gefellichaft feparirte 
und um einen ſehr genußreihen Abend 
bringen follte. 

Unſerem Leiterwagen, der füglich zehn 
Perſonen ganz gemächlich durchfchütteln konnte, 
eine Strede lang entgegengehend, wurden 
wir gleich beim Wegfahren für unfere Unvor— 
füchtigfeit geftraft, die ums nad) Kammern 
internirie, denn auf dem Holperigen Wald» 
weg, der nur im Schritte zu pafliren war, 
fahen wir uns von dem Herrn Feldzeugmeifter 
von Benedet und dem Herrn Bezirksvor— 
fteher aus Leoben eingeholt, an deren Wagen 
ein Rad gebrochen war, woburd die Herren 
genöthigt waren zu Fuß nad) Mautern zu 
marfchiren. Vergebens drang id) und mein 
Jagdgenofje in den hohen Herrn ſich unferes 
Gefährtes zu bedienen: „Sie wollen nit in 
Mantern bei uns bleiben, und fo gehe ich 
fieber zu Fuß,“ lautete das Ultimatum. 
Diefe Worte waren freilich nur ein liebens- 
würdiger und wohlwollender Scherz, denn 
außerordentlich Falt wehte der Wind durd) 
die Waldſchlucht und das Thal, was fi in 
leichter Joppe zu Wagen nicht ertragen Tief, 
zumal wenn diefelbe von dem harten Steigen 
auf die hohe Bergkuppe kaum nod) troden 
war. Der Herr Feldzeugmeifter ift troß feiner 
63 Yahre und einer böfen Wunde, die ihn 
noch heute zwingt den Fuß in Bandagen zu 
tragen, ein ausdaneınder Jäger, der feine 
Scwierigfeiten ſcheut und im feinem Alter 
wird nicht leicht Demand es ihm gleich thun, 
wenn es gilt eine Woche lang alltäglid) die 
fteilften Höhen zu erflimmen, bis 12 Uhr 
Nachts fich bei einer Spielpartie zu amüfiren 
und um 5 Uhr Morgens wieder frifh und 
gerüftet auf den Füſſen zu fein. 

Beim fchönften Wetter, welches uns 
geftern bei ber Gemsjagd ſicherlich eine reichere 
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Ausbeute geftattet haben würde, fuhren wir 
um fünf Uhr am anderen Morgen wieber 
nad) Mautern, wo wir die Fagdgefellichaft 
fhon prompt gerüftet fanden, Heute war 
Hirfhjagd auf der Magdwieſe, die man ſich 
jedboh nur als einen immenfen, theils gut 
bewaldeten, theils abgeftodten Berghang vor- 
ftellig machen muß, es fei denn, daß die 
dichten und hohen Kräuter der Heidelbeere, 
ber Farre und anderen Gefträudhs, über 
welche mich der Jäger in einem Winkel von 
unausſprechlichen Graden gegen den höchſten 
Kogel geleitete, den idyllifchen Namen „Wiefe“ 
beanfpruchen bürfen. 

Ein peinlicher Weg, deſſen Annehmlich— 
feiten noch durch eine Unzahl halsbrecherifcher 
Brücken gefteigert wurden, führte uns zu 
einem Blodhaus, dem Sammelplaß für das 
heutige Hirfhjagen. Die vortrefflihe Stim— 
mung — bie Herren und aud) Se. Erzellenz 
hatten einen ausgezeichneten Schnaps mit- 
gebraht — ward nachgerade einigermaßen 
umbdüftert, denn fteil ging es bald hinauf 
wie auf einer Leiter im den Hochwald, ein 
Marſch der nicht fo freudig durchkoftet wird, 
wie der Aufftieg im Gamsgebirg, wo wenig» 
fiend das Auge nad) allen Seiten für bie 
den Füllen auferlegten Befchwerlichkeiten ent« 
fhädigt wird. 

Die Herren Schüßen wurden nad) und 
nah mit weitläufigen Andeutungen unb 
Regulationen feitens des Jägers du jour 
im Walde poftirt, andere marfchirten höher 
hinauf, auch diefe und alle Welt waren end— 
lich verforgt, — alles fertig — ber Zeiger 
marfirte 11 Uhr, das Treiben mußte 
beginnen, 

Ein Treibjagen auf Hochwild geftattet 
bekanntlich dem Einzelnen nur im feltenen 
Fällen die bemerkenswerthen Phafen und 
Borfallenheiten während der Jagd mit eige- 
nem Auge erfafjen zu können. Bon mir fann 
ich jagen, daß id) außer der ganzen Breit» 
feite der Neitingalpe, des Neichenfteines und 
der Eifenerzer Berge nur in weiter Entfer- 
nung einige Thiere und einen Auerhahn 
erblidte, zwei junge Schildhähne brodeln 
hörte, und daß ein ſchwärmender Jagdhund, 
angelodt von den Neften eines Huhnes, aud) 
an meinen gut gefetteten Kugelpflaftern ſich 


genoffen gemadht Hat, melde neben ber 
Chabotte, dem Kugelfähhen und Pulverhorn 
in Bereitfhaft auf meinem Wettermantel 
lagen. 

Da ber Weg zum Sammelplag von 
meinem Stand beinahe ebenfo weit war als 
nad) dem Hauptquartier Mautern und aud 
heute nur ein einziges Treiben im Programm 
geftanden, fo ging ich nad) ber Jagd mit 
den Nahbarfchügen fofort dem Markte zu 
und erfuhr erft dort, als die Jagdgeſellſchaft 
angelangt, die Ereigniffe des Tages. Ein 
ftarfer Hirfch wurde vom Jagdherrn geſchoſſen, 
ein zweiter von einem überglüdlichen aber 
an ftetem Hirfchfieber leidenden Schützen 
angeflicdt, der Herr Feldzeugmeifter v Benedel 
erlegte ein Thier, außerdem wurden noch 
mehrere Thiere und viele Rehböde geftredt, 
und horibile dieta fogar eine Rehgeis, 
welche ein Jünger Aeskulaps vernichtet, nach⸗ 
dem er im Laufe der Begebenheiten auch 
anderes Gethier theilweife lädirt Hat. 

Ein gemeinfhaftlihes Mahl vereinigte 
die Yagdgefellihaft an der forgfältigen 
Wirthstafel des Hötelier Kloßer, die in Abon⸗ 
dance jede Begehrlichkeiten des Magens be- 
friedigte und fogar mit einem Gericht uns 
überrafchte — Kartoffeln A la Duchesse — 
beffen Anfiedlung ich im dieſem von der feinen 
Civilifation etwas abgelegenen Gebirgsthale 
nicht vermuthet hätte. 

Gerne wären wir nody bis in den Abend 
in dem heimlichen Ertrazimmer gejeffen, aber 
ber Jagdherr, von Unruhe und Gejchäftsbes 
forgnig nur allzuhäufig gefoltert, riß uns 
fhon frühzeitig aus dem tranlichen Kreiſe 
und drängte uns in den Xeobener Char & 
baue, der nad) kurzem Aufenthalt in Kammern, 
wo wir von unferen braven Wirthöleuten uns 
verabfchieben mußten, nad) 2'/,ftündiger Fahrt 
uns glücklich in Leoben landete. 

Um drei Uhr Morgens erfchallte es: Sta» 
tion Payerbach, und wir flogen wiederum dem 
heimatlichen Armenau zu, von wo wir mit 
dem aimablen Jagdherrn, dem ich noch hier 
im Namen Bieler herzlichen Dank für feine 
Freumdlichkeit und Aufopferang ausjprede, 
einen fehr angenehmen und im jeglicher Bezies 
hung ſehr befriedigenden Jagdausflug unter⸗ 
nommen. 


—D, 


Aus Heichenau. (R. Oeft. 11. Oft.) 
Kalt weht der Sturm, fehuhtiefer Schnee 
liegt auf den Hocbergen, die Saiſon ift 
geichloffen. Saifon? Warum night? Man 
liebt heutzutage fhönklingende Euphemismen. 
Wer ſchmückt ſich nicht damit, und wer möchte 
fi) nicht damit ſchmücken laſſen? Doc, hat 
Reichenau nicht ſchon feit lange ein Anrecht 
darauf? Gewif. Das waren freilich nod) 
fchöne Zeiten, aber die heutigen find aud) 
nicht ſchlecht. Man muß Dinge und Menſchen 
nehmen wie fie fommen. Alfo die Saifon ift 
zu Ende, das Berföhnungsfeft fei gefchloffen. 

A tout Seigneur tout honneur. Spre- 
hen wir zuerft von ben figürlichen Beherr- 
fchern des Thals, den Bergen. Sie fagen 
unferm Gemüth mehr zu als die wirklichen. 
Niemals wie heuer Hat der Schneebergfultus 
fo viele Verehrer gezählt. Förmliche Kara- 
vanen — an Kameelen hat es auch nicht 
gefehlt — an die 40 Köpfe ftark, Frauen, 
Kinder, Fräuleins, Greife, Männer, Jüng— 
linge und allerlei Räthe, an welden unfer 
ſchönes Vaterland fo reich ift, zogen manchen 
Nachmittag hinauf gegen das luftige ärarifche 
Hofpig am Fuße des Marriegel, wo ſchmucke, 
alljährlich von den Ereigniffen überholte Sen» 
nerinen fchalten und walten, um die von 
weit und breit herbeigeftrömten Naturfchwel- 
ger vor und nad dem überwältigenden Eins 
drud der Schneebergausfidht vor dem Hunger— 
tod zu ſchützen. 

Noch lebhafter geftaltete fich das Leben 
unten im Thale, wo die nad) Ertraluft und 
MWaldesgrün dürftenden Stadtleute fommern. 
Sie waren heuer in Maſſen Hier. Beinahe man— 
gelte es ſchon an Luft, was eigentlich ein Glüd 
war, da man fonft auch diefes Lebenselement 
vielleicht in die Parifer Ausftellung gefendet 
haben würde. Minifter, Hof» und andere 
Käthe, große Herren, finanzielle und börfa- 
liſche Krufter, kritiſtrende und im Lobfam 
machende Yournaliften — erftere madjten 
faft die Kühe wild? — geiftlihe Herren, 
Profefforen und Gelehrte, fie ftanden haufen« 
weife in dem Neichenauer Anzeiger notirt, 
Angenehm ward auch gefühlt die Anweſen⸗ 
heit mancher militärifhen Uniform, wobei 
fiebesfehnfüchtige Gemüther einen Hauptreiz 
gebirglicdhen Stilllebens finden wollen. Kurz 
e8 war eine brillante Saifon und auch das 
Kurhaus war voll. 

Reden wir von der Jagd und in gebührs 
licher Ordnung. Auf den rothen Bod ward 
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eifrig gepirfcht, doch find heuer feine außer⸗ 
gewöhnlichen Accidents zu melden ; Feift- und 
Brunftzeit verliefen fo ruhig, wie ein Land» 
tag in illo tempore. Wollte Gott, dieſe 
Zeiten wären in manchen Beziehungen nod) 
dba. Auch die Hühnerjagden nahmen einen 
ftillen Gang, und mußten größtentheils wegen 
Mangel eines nur einigermaßen brauchbaren 
Hundes von den Schügen par hazard ge- 
jagt werden, eine Jagdmethode, deren Ge» 
heimniffe und Kunftgriffe weder im Bechftein, 
aus dem Windel, noch aus Diezel’8 „Erfah- 
rungen“ zur plaftifhen Anfhauung gelangen, 
und auf unferem zerriffenen und fteilen Ter— 
rain überhaupt weit weniger den Jäger als 
den nach Selbfterwerb ftrebenden Gourmand 
oder paffionirten Bergftürmler zu kontentiren 
vermag. 

Ich muß bei diefer Gelegenheit erwähnen, 
daß gute Pointer oder Setter in diefem mit 
Niederwild ziemlich dürftig gefegneten Hod)- 
gebirge, gleichwie faft überall in den kultur— 
armen Alpengegenden, wenig Gelegenheit zur 
Arbeit finden, daher auch die fchneidigften 
Jagdfreunde ſich nicht fonderlih um bie 
Alquifition eines fermen Hundes fünmern, 
mit dem fie den größten Theil des Jahres 
gar nichts anzufangen wüßten. Dagegen 
bergen die Ställe und die fäuberlihen lod- 
gings rooms bed Reichenauer Waldamtes 
außer einer erquifiten Meute auch mehrere 
Bolblut-Schweifhunde, die jedem Berehrer 
ber hohen Jagd das Herz punfern machen, 
ja mit wahren Entzüden erfüllen und ſowohl 
am Hetzriemen wie beim Jagen und Stellen 
fih fo wunderbar bewähren, daß das in 
bedenfliher Zunahme begriffene zu Holz— 
hießen bei uns gar nie mißlihe Früchte 
tragen kann. 

Da Se. Majeftät der Kaifer wegen Zeit- 
mangel Allerhöchftdesfelben wohlbeſtelltes Leib⸗ 
gehege in Armenau zur fommer- und herbft- 
lihen Jagenszeit heuer nicht befuchen konnte, 
fo geruhten der kaiſerliche Jagdherr einen 
ziemlich bedeutenden Abſchuß von Hirfchen 
und Thieren anzubefehlen, welche allerhöchfte 
Ordre, wie man fich leicht denken fann, mit 
dem größten Enthufiasmus jeitens aller 
für die hohe Jagd begeifterten Ortsherr⸗ 
ſchaften und vieler auswärtigen mit Armenau 
in guten Beziehungen ftehenden Jünger Dia» 
nens bewillfommt wurde. 

Der erfehnte Auguft war in der Nähe, 
der Hirſch hatte vollftändig veredt und wein 
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gefegt, e8 fam die Zeit, von welcher der 
Dichter wahrfceinlic, ohne an die Jäger umd 
ihre Hiftorien zu denken, die Worte fpricht: 
Bleibend ift nichts mehr, es irrt jelbft in dem 
Bufen der Gott; 
Aus dem Geſpräch verſchwindet die Wahrheit, 
Glauben und Treue 
Aus dem Leben, es lügt jelbft auf der Lippe 
der Schwur. 
(Sciller.) 
Hinauf flürzten die Unermüdlichen mit 
ihrer tödtlihen oder zu Holze fchießenden 
Gegenwart, er, der orftmeifter voran, und 
was cr dem Kapitalhirfchen gethyan, ward 
ſchon vor geraumer Zeit in diefen Blättern 
mit glänzenden Lettern der Nachwelt über: 
liefert. Mit denfelben günftigen Chancen, 
doch nicht mit foldjem Erfolge operirten die 
anderen auf den edlen Feiſthirſch, und felt- 
fame Sagen, ja fehr Heilige Rapporte flogen 
zu Thal von dem vielen Malheur, welches 
diefem oder jenem Jagdfreund über die Joppe 
gefommen und feinen Ruf als Hirfchgerechten 
Jäger ſchonungslos deflorirte. Es liegt oft 
in den Dingen jelbft eine ftillwirfende Macht 
der Wahrheit die uns über furz oder lang 
ernfter und eindringlicher belehrt, als das 
mit Eitelkeit und durch zufälligen Erfolg 
gewürzte Selbftvertrauen, und diefe Wahr« 
heit lautet: Die Firfche auf den Feiſthirſch 
ift gar eine gewaltige Kunft, die jahrelang 
und mit zunehmendem Berftändniß temtirt 
werden muß, wenn man es zu etwas Rechten 
bringen will, denn jedes Haar am Hirfchen 
ift ein Auge, abgefehen davon, daß er feinen 
eigenen Herrgott hat. Zur Brunftzeit geht 
es freilich anders, man weiß doch wo und 
wie, finnliche Liebe umfchleiert kurz oder 
länger jedes Empfindungsvermögen gegenüber 
der Außenwelt, was nicht nur beim genus 
homo am Gefceidteften und Hochgeftellteften, 
fondern audy bei der Thierwelt ſich ftets 
bewährte. Da die Hirſch-Feiſtzeit dem 
edlen Hirfch wenig Abbruch gethan, jo follte 
bei einem ZTreibjagen auf dem Gahns, dem 
vielfeitig bejagten und durchpirfchten Hofrevier, 
wenigftens ein Theil des normirten Abjchufjes 
auf die Strede gelangen. Es war dazumal 
ein herrliches Wetter, und fchon der Vor» 
abend, den wir in dem an jagdliden Erinne- 
rungen fo reichen Pirfchhof des Herrn Grafen 
Hoyos verlebten, machte nad) mannigfachen 
geiftigen Genuß ein feherifches Vorgefühl in 
allen Zägerherzen rege, daß wir am Abend 
des nädften Tages wohl faum mit bes 


nächftgelegenen Bauers Ochfengefpann die 
ſchwere Beute von dem fteil fich aufdachenden 
Berg herunterbringen werden. 

Leider hatte aud diesmal Diana uns 
nicht mit freundlihem Finger den Scheitel 
berührt, denn Thiere und Kälber gab es 
wohl genug im Treiben, doch nur ein einzi— 
ger Hirfch, den die bäuerlichen Wiefenpäcdhter 
am Vortage mit ihrem ochfigen Heimtrieb 
nicht „auszufpaufen“ vermoct Hatten. Auch 
diefer Achter ward mit einer Kugel, wie fie 
Mar in vorwolfſchluchtiger Zeit benüßte, 
von einem Schüten in die Flucht gejagt, 
während deffen zweite Kugel dasfelbe Erpe- 
riment an einem hier verübte und auch 
anderes Kahlwild glüdlih dem Verderben 
entronnen, was eigentlich ein Wunder gewe- 
fen, denn beim Scheibenſchießen nad) ber 
Jagd auf der Bodenwiefe haben ale Schügen 
und Jäger das Ziel vortreffli getroffen. 
Ein Rehbock war der Triumph des Tages, 
allein aufrichtig gefagt, war die Fehljagd 
von Niemand bedauert, denn niemals babe 
ic) noch ein romantifcheres Yägertableau — 
e8 fehlte nur das Wild — im Leben gefes 
hen, als dazumal auf der fonnigen Bergmwiefe 
angefichts dev Kienberger Jügerhütte während 
der opulenten Labungsftunde, und erft unten 
im Thale mahnte der Schmerzensfchrei nad) 
Wildpret an den pechvollen Tag, den wir in 
der anmuthigften Naturfchwelgerei verlebten, 

frühzeitig brach heuer die Brunftzeit ber 
Hirfche herein, ja im freundlichen Thalhof 
oben wollte man bereits zu Egidy in dem 
fleinen angrenzenden Hirfchpart dad Orgeln 
des Achtenders zur Frühſtücks- und Souper» 
zeit vernommen haben, welches außergewöhn— 
liche Ereignig von einem Wigbold dahin 
gedeutet wurde, daß der ausdauernde Sänger 
eigentlich nur der erfte Holzknecht der Thal« 
hofgebieter gewefen, welcher mit glüdlicher 
Begabung den vielen im Gafthofe noch wei— 
lenden Stabdtleuten das erregende Konzert 
zum Beften geben mußte. Böswillig wurbe 
noch hinzugefegt, daß ber Pfeubofchreier durch 
die Kraft feiner Stimme das zur Refonanz 
benügte Perſpeltiv-Futteral gefprengt und fid 
endlich eine Entzündung in die Droffel gejagt 
habe, die ihn noch heute verhindert, fih an 
dem fonntäglichen Kirchengeſang zu betheiligen. 

Gegen Mitte September begann e8 jedoch 
auch auf den Höhen Exrnft zu werden, und 
fofort regte ſich allfeitig ein inbrünftiges 
Berlangen, in's Geröhr Hinaufzufteigen, zus 


meift im Kreiſe der anfäfligen Staatsbeamten, 
die leider erſt fpäter erfuhren, daß der Herr 
Oberlandesgerichtsrath bei einer Gerichtsver« 
handlung fich mit großer Schärfe gegen feine 
Staatsbeamten ausgefprochen, welche neben 
dem ärariichen Kultus auch jenen der Jagd 
zu verehren pflegen. Was fi) während der 
Brunftzeit oben ereignete foll nach Abſchluß 
derfelben in gewifjenhafter Weife ben Leſern 
diefer Blätter mitgeteilt werden, da mehrere 
Herren ſich aus plaufiblen Gründen freiwillig 
erboten, ihre Erlebniſſe bei der Pirfche auf 
den Brunfthirfch der Nachwelt zu überliefern 
und bis jegt noch nicht damit fertig werden 
fonnten. Nur einem Einzigen von ihnen war 
dies bereit8 gelungen, wofür nachfolgende 
Hirſchpirſch auf dem Blaufhadher Zeugniß 
geben ſoll. h.— 


J. 
Hitſchpirſche am Blauſchacher. 

Ich hatte mit meinem Freunde Black 
peat (ſoll zu deutſch Pechvogel heißen) ſeit 
Beginn des Brachmondes gar manchen virfch— 
gang auf Rehe unternommen, ohne dem 
Beſtand dieſer zierlichen Waldbewohner irgend 
einen Schaden beizufügen, ja nicht einmal 
einen ernſtlichen Schrecken ihnen einzujagen, 
war uns gelungen. Auch die Rephühner, 
denen wir in dienſtfreien Stunden fleißig 
Feld aus Feld ein nachgeſtiegen waren, konnten 
ſich über ein gar zu ſtrenges Regiment nicht 
bellagen und Meifter Lampe ſoll unverbürg- 
ten Gerüchten zufolge im einer feierlichen 
Berfammlung der Langlöffler-Innung fogar 
eine Adreſſe beantragt haben, deren Diapafon 
fi) fehr wefentlich von einer andern in unfern 
Tagen gar viel beſprochenen unterfchied, und 
deren Succus gerade darauf loszielte, bie 
Iprunggewandten Mitglieder unter unferen 
befondern Schuß zu ftellen. 

War e8 unter fothanen Umftänden zu 
wundern, daß der Herr Forftmeifter bei dem 
beabfichtigten Abjchuffe von einem Dutzend 
Hirſchen uns nicht nur geftattete an ber 
Schlacht ſich zu betheiligen, fondern ung 
fogar zuvorkommend feine fchönften Jagd— 
territorien zur Berfügung ftellte, welch' Letz⸗ 
teres freilich mit dem Beifate geſchah, daß 
wir jeder nur einen Hirfch fchießen dürften ! 

Das freundliche Zugeftändnig ward mit 
Wärme alzeptirt, dod) zogen wir in unferer 
waidmännifchen Beſcheidenheit vor, ftatt in 
das Innere des Heiligtfums der Geweihten 
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bes Waldes einzubringen, uns ben Vorhof 
als Yagdterrain auszuwählen, wo wir uns« 
beirrt von andern Sonntagsjägern und Jagd» 
freunden unſerer Morbluft frei die Zügel 
hießen laffen konnten, 

So rüfteten wir uns benn an einem ber 
wenigen ſchönen Tage des Dftobers mit bem 
„ganzen fchwerfäligen Apparate der Alpen« 
Touriſten“ — wie ein bemofratijcher Feuille- 
tonift des Wiener Tagblattes fo poetifch ſich 
ausdrüdt — aus und ftiegen wohlbewaffnet 
und mit zahlreihen Kugeln und Patronen 
verjehen, den Blauſchacher hinan. Die Jagd» 
hütte war ohne beſondere Borfäle in ein 
Paar Stunden erreicht und nad) kurzer Raſt 
ging es fort zum fröhlichen Jagen. In kaum 
einer halben Stunde war das Terrain erreicht 
wo unbeftimmten Gerüchten zufolge fid) ein» 
mal ein Hirſch herumgetrieben haben follte. 
Heute war Hier noch nichts zu bemerken und 
fomit unferer Phantafie noch der weitefte 
Spielraum gegönnt. Nachdem wir von einem 
Felſenſchopf aus nad allen Richtungen aus» 
gelugt, aber felbft mit Hilfe von Perfpeftiven 
kein lebendes Weſen zu entdeden vermochten, 
gingen wir nun zu Nathe, in welcher paſſend⸗ 
ſten Weife wir den Zwed unfere® Borhans 
denſeins betätigen könnten, nämlich den oder 
die vorläufig noch imaginären Hirfche in 
Sicht zu bekommen. Mein älterer, auf ber 
bureaufratifcgen Stufenleiter vorgefchrittener 
Freund und Jagdgenoſſe Hatte natürlich bie 
Wahl des zu durchpirfchenden Terrains und 
erflärte fi für das Staubenthal, den wohl« 
genährten Yäger Hans als Generalftäbler 
bonorirend, während mir und dem Hilfsjäger 
Heinrich der Wolfsgraben zufiel. Mit aller 
Borficht ftiegen wir den Kamm zwifchen beiden 
Thälern hinunter, Bier beinahe wie eine Echfe 
durch ein Gebüfch Friehend, dort auf den 
Zehenfpigen über Gerölle und Felſen balan« 
zivend. Wir fchauten von jedem Felszahn 
hinein in die Thäler, aber fie waren leer 
und einſam. Wir ftiegen tiefer, fchauten 
wieder über einen elfenvorfprung, da hörten 
wir ein Geräufh und fahen unter uns juft 
ganz recht einen Gemsbock in vollfter Flucht 
über eine Mauer fegen und im Nu war er 
verfhwunden in des Waldes Didicht. 

Nun begann e8 aber lebendig zu werden, 
leider zwar nicht bei uns, aber doch auf den 
jenfeitigen Berglehnen. Hatte man früher 
ſchon einige vereinzelte Röhrverſuche gehört, 
fo fchien das Konzert jet fo recht zu 
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beginnen. Ohne Zweifel Hatten die Herren 
zuerft ihre Stimmungen erproben wollen. 
Das Konzert ward prächtig erefutirt und 
die gehörnten Künftler mufizirten mit einer 
Ausdauer wie fie den ungehörnten felten 
eigen ift. „Zum Glücke“ würden vielleicht 
Manche dazufegen. Im Weichgraben ſchmet⸗ 
terten zwei routinirte Baß⸗Baritons ihre 
Weiſen in die Lüfte, daß das Farrenkraut 
und die Gentianen förmlich wackelten und 
am Waſſerloch flötete ein jugendlicher Ber- 
ehrer vielleicht ſein erſtes Liebeslied, deſſen 
Schallwellen ihm Leicht Unheil bringen fonnten, 
während in der Mießhalde ein ſich noch kräftig 
fühlender alter Virtuos in mächtigen Bom— 
bardon» Tönen und mit dem Weiz Fünft- 
leriſcher Geſtaltung den Baß dazu blies. 
Aber ad, fie waren alle zu weit entfernt, 
biefe hochgeehrten Herren, und felbft mit 
Seiner Jugeljprige wäre es uns nicht 
möglich gewefen, einem der Mufici eine 
Pauſe in's Notenheft zu fegen. Wie gerne 
hätte unfer mwaidmänuifches Ohr die kräf— 
tigen Töne in unmittelbarerNähe vernommen ! 
Doch es follte noch anders fommen. Am 
jenfeitigen Gehänge des Standenthales begann 
ſich's zu regen. Schüchterne Röhrer wurden 
vernehmbar. Sie wurden ftärker umd ftärker. 
Dod auf einmal ward e8 wieder ftille und 
mit den legten Sonnenftraßlen, die in rofigem 
Lichte von ber Spike ber Schneeluppe wichen, 
gingen aud) die rofigen Waibmannshoff- 
nungen von dannen. 

Die Fliege auf der Büchſe entf hwand 
immer mehr; wir mußten ben Nüdweg ans 
treten. Wir hatten auf bem Nüdweg ein 
Paar Hahnen angetreten, fonft aber nichts 
Haarfträubendes erlebt. Defto neugieriger 
waren wir auf den Bericht ber Jagdgefähr- 
ten. Wir folten nicht lange darauf warten 
und aud) biefe Zeit verfürzte uns noch ganz 
anmuthig ein verliebter Hirfch mit feinen 
Seufzern, die er auf der Höhe zwifchen dem 
großen und Heinen Hölenbahgraben anhal- 
tend ausftieß. 

Die Yagdgefährten kamen. Sie hatten 
den Hirſch gefehen, die Glüdlihen! auf 
Schußdiſtanz gefehen, aber — ja, wenn das 
„Aber“ nicht wäre! — Boshafte Stauden und 
Bäume hätten ihn zuerft großentheil® ver» 
dedt und ein tüdifcher Rigl im Blochgraben, 
über den ber Hirſch z0g, hofzinferte ihn 
endlich derart, daß nur der Ziemer und bie 
Geweihe fihtbar waren. Aber was für Ger 


weihe? Man hätte ein Eimerfaß dazwiſchen 
legen können. Es war ein bitterer Augenblid 
im Leben meines Freundes als er biefe 
Seweihe unbehelligt ziehen laffen mußte, um 
fo bitterer als er furz vorher des Hirfches 
halber einen Kapitalbod verſchmähte, der 
auf wenige Schritte vor ihm geftanden war, 
und den er ficher, ich könnte einen Eid darauf 
leiften, im Rauch erlegt hätte. 

Wir mußten fort; drüben und hüben 
röhrten die Hirfche, wir Hätten faft auch — 
nein, wir eilten der Hütte zu. Die Nacht, 
eine herrliche Nacht fenkte fih immer mehr 
hernieber, die freundliche Mondesfichel machte 
wenigftens die Laternen entbehrlich. In der 
Jagdhütte loderte alsbald ein mächtiges Feuer 
und wir fuchten Troft in ben „unerjchöpf- 
lien“ Borräthen an Wein und Biltualien. 
Unfere Erlebnifje wurden nod eines Nähern 
beleuchtet, neuer Kriegsratd für dem mor« 
gigen Tag gehalten und endlich in ſchon vor— 
gerücdter Stunde das Lager aufgefuht. Es 
waren fchlimme Träume, die uns quälten; 
noch fchlimmer waren die Hunde, die wir 
mit hatten und fonftiges Kleines Domeftifal« 
Gethier, welches uns fehnlihft erwartete. 

Wir fchliefen nicht allzuviel. Der frühefte 
Morgen fah uns wieder auf den Beinen. 
Wir wiederholten gemäß Beſchluß vom Abend 
unfern Pirfhgang in bderfelben Weife. Es 
war noch ftiller und ruhiger geworden, auch 
bie Birtuofen von drüben fchienen ſchon er» 
müdet zu fein, der „unfrige“ verhielt fi) 
ganz ſchweigſam. Wir waren nod) tiefer ge- 
ftiegen als Abends vorher, unfere Hoffnun« 
gen fanfen im bdemfelben Maße und aud) 
noch als wir wieder aufwärts geflettert. Wir 
fanden zahllofe Fährten und Spuren, fehr 
lehrreich für angehende Waidmänner, um das 
„Anfprechen“ ex fundo zu ftudiren, aber — 
grau ift alle Theorie! Unfere Jagdgefährten 
waren abermals des Hirfchen anfichtig ge- 
worden, allein ungünftigen Windes halber 
konnten fie ihm nicht auf Schußweite anpir- 
fhen. Ein Gemsbod Hatte fid auf verbo- 
tenem Terrain eingeftellt, ein braver Sdild- 
bahn wurde ignorirt des Hirfches halber. 
D Ironie des Schidjals! 

Wir kehrten abermals leer zur Jagd— 
hütte zurüd. Nach eingenommenen Gabel» 
frühftüd verfuchten wir ein paar Rehtriebe, 
bie mit unfern Pirfchgängen ein volllommen 
negatives Refultat gemein Hatten, Nur ein 
paar Rehgeiße wagten ſich im Bewußtjein ihrer 


Sicherheit an uns heran. Nad) ben Knödl- 
Diner, da8 uns Hansl, der fochgewandte 
Jäger, bereitet und mit unnahahmlicher 
Grazie fervirt hatte, begaben wir und zum 
dritten Male auf die Pirfch. Ich feste mic) 
diesmal im Blochgraben an jener Stelle an, 
wo id; Vormittags die Gelegenheit zu ein« 
gehenden Studien über die Fährtenkenntniß 
gehabt hatte. Mein Jagdgefährte ging an jenen 
Platz, wo er am Morgen den Hirfch einziehen 
gejehen hatte. Wie er uns fpäter Abends er» 
zählte, traf er dafelbft wirklich wieder deu 
Hirſch. Doc, der mächtige Herr, vorfidtig 
gemacht durd) die wiederholten Berfuche und 
wohl gebedt durch dichtes Gebüſch, nahm 
feine Feinde noch früher wahr. Ein etwas zu 
ftart betontes: No ſeg'ns ihn denn nöt? als 
Antwort auf ein Hingehaudtes: Wo is er? 
und eine damit verbundene etwas zu markirte 
Handbewegung veranlaften den am Rande 
der Gefahr befindlichen Zwölfer in aller 
Stille einen wohlgeordneten, durch den Wald 
gededten Rückzug anzutreten. Mid, hatte auf 
diefen Gange nichts aus meiner Ruhe geftört, 
als mandmal das Rauſchen des Windes 
in den fallenden Blättern. Auch das Konzert 
von jenfeits des Thales war ſchwach beſetzt, 
nur der alte Bombardonift machte ftarf in 
feinen wufifalifchen Studien. Ermüdet von 
dem vielen Herumfteigen fuchten wir heute 
früher das Lager auf, mußten wir ung doch 
zu erneuerten Verſuchen am Morgen ftärken. 
Doch der Menſch dent und — Jupiter 
Pluvius lenkt. Statt des gewohnten: Auf! 
auf! in Gott's Nam’! wedte und das Ra- 
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fheln des Regens auf dem Dache aus dem 
erften Sclafe. Mißmuthig drehten wir uns 
auf die andere Seite und als wir das zweite 
Mal erwadten, regnete es nod immer im 
Strömen. Der Wind blies abwehslungs- 
weife ein Fräftig’ Lied und hatte er eine Paufe, 
fo drüdte der Nebel Baum und Strauch in 
feine feuchtlalten Arme. Wir Hatten eben 
unfern Kaffee genommen, als die Erfcheinung 
bes Yagdfreundes und Delonomen Stangl- 
auer etwas Abwechslung in unfer unfrei« 
williges Stillleben bradte. Wie aus dem 
Bade gezogen, triefend vor Näffe, trat der 
gemüthliche Verehrer Dianens mit feinem Ber 
gleiter im die Thüre, in einer Fluth von 
zwar nicht falonmäßigen, aber fehr unzwei— 
deutigen Ausdrüden feinen Unwillen über 
das Hundewetter und über den von ihm er» 
zielten Jagderfolg kundgebend. Der gute 
Dann bradıte uns Troft, war er doch ein 
Leidensgefährte, den „fein“ Hirſch ebenfalls 
gründlich abbrennen lieg. Wir bejchloffen 
uns noch für unfer Malheur zu rächen. So— 
bald der Regen etwas nachgelaffen Hatte, 
zogen wir nochmals aus, um an den Reben 
Revanche für die Hirfche zu nehmen. Allein 
die Götter wollten es wieder anders. Gie 
fendeten abermals Regen in Strömen, Nebel 
zum Scueiden, Blig, Donner, Hagel und 
Schnee. Gegen ſolche Mächte war es vergeb- 
lich zu kämpfen und das Befte nad) Haufe 
zu gehen. Den Hirfchen aber ſchwuren wir 
Race. Wenn nicht Heuer, fo fchreibt Ihnen 
nächftes Jahr von deren Ausführung 


der Mooskraper von Pehhrim. 


Vom Thüringer Wal. 
(Fortjegung.) 


Wenige hundert Schritte von der Ein— 
gangspforte zum Stutenhaufe find auch, da 
wo die Didung beginnt, am Rande der 
Bergwiefe entlang, die beften Stände für 
den Schnepfenzug. — Streichen zwar die 
Langſchnäbler noch in vielen anderen Revie- 
ven recht gut, namentlich auch auf der Neun: 
dorfer Fohlenweide, fo dürfte doch Hier die 
befte Gelegenheit für Waldjchnepfen im gan- 
zen Henneberger Gebiet fein. — So ſchoß 
J. B. der Forftauffeher Wilhelm Bogel an 
einem lauen Aprilabend auf einem Stande 
5 Stüd herunter, ein Wefultat, das bei 


einer. Gebirgshöhe von 2300 Fuß gewiß 
allerehrenwerth ift. 

Befinden fi, was ber anziehenden Me: 
viere wegen fehr oft der Fall ift, gerade 
DOberförftertanditaten in Schleufingen, fo quar⸗ 

| tieren ſich diefelben meift während der Schne- 
pfenzeit im Stutenhaufe ein, um Abends und 
Morgens die bekannten Stände zu befegen, 
dann wird es im der fonft jo ftillen Erlauer 
Fohlenweide lebendig und nicht felten Enattert 
ein vollftändiges Pelotonfener den Wiefen- 
faum entlang und das „Sud! verloren, ap⸗ 
porte" erfchallt noch lange, wenn die Schat- 
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ten der Nacht ſchon Wald und Wiefe ums 
fangen haben. — 

Auch im Frühjahr 1863 Hatten fich hier oben 
zur Jagd des Auerhahnes und der Waldfchnepfe 
brei hoffnungsvolle Forftmänner eingefunden, 
die Herren v. Wafjerfchleben, v. Böfelager und 
Graf Schulenburg. — Wie froh ſchlugen 
damals in gemeinfamer Waibmannsluft die 
jugendlichen Herzen beim herannahenden ine» 
lodifhen Tone der Murke, oder beim Schlei- 
fen des Lieblingsvogels Dianens; wie heiter 
ging da die Sonne auf und wie rofenfarben 
beleuchtete fie die bewaldeten Bergkuppen! 
Ahnten die drei wohl damals ihr frühzeitiges 
Ende? — 

Graf Schulenburg war, als Yandwehr- 
Dffizier des braven 35. Regiments, am 
18. April des darauffolgenden Jahres allen 
Andren voran, der erfte prenfifche Soldat, 
ber beim Düppler Sturm den Brüdentopf 
von Alfen betrat, um in demfelben Augen- 
blid, von bänifchen Kugeln durchbohrt, dem 
Heldentod zu fterben. 

Bon Böfelager endete ſchon einige Mo— 
nate früher, er wurde in einem Forſtreviere 
des Regierungsbezirks Frankfurt a. d. Oder 
bei Ausübung feines Berufes von Wilddies 
ben meuchlings erfchofien. 

Im Spätherbft desfelben Jahres erlag 
auch dv. Waflerfchleben, eine äußerſt liebes— 
würdige Perfönlichleit und gebiegener Fach- 
mann, einem rhenmatifchen Fieber, kurze 
Zeit nachdem er ſich glüdlich verheiratet 
hatte, 

In allen Oberförftereien des preußifchen 
Thüringer Waldes find Pirfchhütten erbaut, 
die bei eintretendem Unwetter fomwohl, als 
aud) bei Nacht, den Yäger unter ihrem gaft- 
lihen Dache beherbergen. 

Diefe Hütten find Heine Blocdhäufer, 
welche oblongumartig angelegt find; ihre 
Eingangsthür, zu welcher der betreffende För⸗ 
fter den Schlüffel hat, befindet ſich auf der 
einen fchmalen Seite und zwar nicht in ber 
Mitte, fondern feitwärts. — Beim Herein- 
treten gewahrt man entgegengejeßt rechts 
oder lints, je nachdem die Thür mach der 
rechten ober linfen Ede zu liegt, einen klei— 
nen eifernen Ofen, der zum Erwärmen des 
inneren Raumes und zum Kaffees, Thee⸗, 
Groggbereiten ꝛc. beftimmt ift, ferner eine 
höchſt einfache eiferne Handlampe; in der 
Mitte fteht ein fefter Kifch und am den bei— 
ben langen Wänden, wie an der ber Thür 


gegenüberliegenden fchmalen find breite Bänke 
aufgefchlagen, die, dicht mit Fichtenreifern 
bededt, als Site und Lagerftätten dienen. — 
Drei Mann können alfo allezeit fehr bequem, 
nöthigenfalls, wenn ſich zwei auf einer Prit- 
ſche einrichten wollen, auch noch mehr Un- 
terfunft finden. 

Man Hat bei Anlage der Hütten Be- 
dacht genommen, folche einerfeit8 unmittels 
bar oder doch in ber Nähe einer guten 
Duelle, andrerfeitS nicht gerade an einem 
Hauptwechfel zu erbauen, damit das Wild 
weder verfcheucht, noch unnöthig vege gemacht 
wird. 

Nach vollbrachtem Pirfchgange ift gar 
prächtig Sein in biefen Hütten und auf der 
würzigen Fichtennabelbettftatt ſchlummert es 
fi) fo behaglich, daß mitunter die Glieder 
nur ungern herunter wollen, wenn der un— 
erbittlihe Gefährte mit ftaumenswerther 
Fünttlichfeit zum Aufbruche mahnt. 

Höchſt romantifc, gelegen find insbefon- 
dre die beiden Pirfchhütten am Finſterberg 
(Oberförfterei Schmiedefeld, Revier Heimig, 
Förfter Schomburg II.), und am wilden 
Kopf (Oberförſterei Suhl, Revier fröhlicher 
Mann, Förfter Kluge). — Erftere liegt auf 
ber Nordſeite des Finfterberggipfels, an einem 
herrlichen Ausfihtspunfte, nicht weit davon 
am nordöftlichen Abhange befindet fidh der 
Imbrunnen, der ſich mit dem Waſſer bes 
vom Mordfleden fommenden Freibaches ver- 
einigt; nachdem auch noch die vom Hunde«- 
topf kommende Lengwig, melde. durch 
Stützerbach fließt, fi) angefchloffen, nehmen 
die zahlreich vereinigten Quellen und Bäche 
den gemeinfchaftlihen Namen Ilm an. 

Eine eigne Schweißhundsrace eriftirt [eis 
ber im Hennebergfchen nicht, man findet ge» 
wöhnlid in den Forſthäuſern einen oder 
mehrere Dachshunde oder Braden, die laut 
jagen und wohl auch auf den Schweiß Hin 
und wieder zu gebrauchen find. 

Gegenwärtig gibt es indeffen nur 2 Hun⸗ 
de, die nicht allein wirklich zuverläffig find, 
fondern ſogar ganz vorzüglid; nad) Franfge- 
fchoffenem Wilde arbeiten. — Der eine ift 
im Befig des Heinen Schomburg, (gute Jär 
ger machen gute Hunde) in Frauenwalb, der 
andre gehört Herrn Forftanffeher Kurzius 
zu Suhl. Erfterer ift ein in mittleren Jah⸗ 
ren ftehender ftarfer, glatthaariger Dachshund 
mit hellbraunen Extremitäten, fein Gebäude 
ift auffallend fchön; insbefondere auf Moth- 


wild find feine Leiftungen außerordentlich. 
Letzterer ift ein Langgeftredter, langhaariger 
fuchsfarbener Dachshund, deſſen Force haupt- 
ſächlich der Fuchs iſt, denn Reinekes Teſia— 
ment ift allemal gemacht, wenn der Langhaa- 
vige hinter ihm drein ift. Herr Kurzius ver 
dankt die vielen Fuchsbälge, welche ex jeben 
Winter auf feine Auffpannbretter zieht, zumeift 
diefem braven Hunde, ber auch bei ihm wie 
Kind im Haufe gehalten wird; ich will gleich 
bemerken, daß keiner diefer vortrefflichen Hunde, 
ber Langhaarige obgleich bereits im 9, Felde, 
feinem reſp. Heren für irgend welchen Preis 
feil ift. 

Eine feltene Erſcheinung auf dem Wald 
ift dagegen ber Hühnerhund, außer einigen 
Jagdfreunden in Suhl und in Schleufingen, 
bat von Forftmännern wohl nur der Oberför- 
fter von Schleufingen einen folchen, der ſehr 
gut fein fol und aud) an Ort und Stelle 
Berwendung findet, indem zur betreffenden 
Oberförfterei nicht unbedeutende Feldmarken 
gehören, welche recht gut mit Hühnern und 
Hafen befett find. 

Herr Forftauffeher Simon in Schleu— 
fingen ift ein tüchtiger Dreffirmeifter des 
Borftehhundes und bringt alljährlich verſchie— 
dentlichen jungen Wildfängen Raiſon bei. 

Vornehmlich auf den höher gelegenen 
Nevieren tritt eine eigenthümliche Thatjache 
zu Zage, deren ich noch erwähnen zu müſſen 
glaube, daß nämlich der Fuchs nicht gern, 
jelbft die Rollzeit mit einbegriffen zu Baue 
fährt; der Grund dafür ift wohl nur in den 
dichten zahlreichen Fichtenfhonungen zu fin» 
den, welche Schub und Berfted genug dar- 
bieten. 

Grofartige Felspartien, wie fie 3. B. der 
Harz aufzuweiſen hat, fehlen im Henne— 
bergifchen gänzlich und felbft Heinere Stein» 
gerölle oder Steinfpalten, in welde ber 
Fuchs einfahren könnte, find ſpärlich. 

In Suhl hat fih ein vom dafelbft 
feit Yahren etablirten Gewehr: und Pa— 
teonen =» Fabrilanten Herrn Benno Gauer 
und dem Ffönigl. Förſter Herrn Hänzſchel 
gegründeter Jagdklub konſtituirt, deſſen Mit« 
glieder in der Regel alle 14 Tage zuſammen⸗ 
fommen, und in dem unwaidmännifches Be— 
nehmen ftreng gerügt wird. — Un ben 
jährlich ftattfindenden Stiftungsfeften geht 
es fehr heiter zu. 

Für Geweihliebhaber erlaube ich mir 
noch mitzutheilen, daß die größte Kenntnif 
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von folhen meilenweit im Umkveife Herr 
Auguft Feiftlorn in Suhl befigt, der in 
feiner Wohnung auch im der Kegel Hirfch- 
geweihe und Rehbocksgehörne von jedem 
Kaliber hängen hat. 

Desgleichen Herr Yabrikbefiger Lieber- 
mann in Schmiebefeld, ein echtes Mitglied 
ber grünen Gilde, der fich nirgends wohler 
fühlt, als wenn er die Pirſchbüchſe von 
ber Wand nehmen kann, um binauszugehen, 
oder im Kreiſe Iuftiger Grüuröde zu fügen, 
um über Dies und Jenes vom Waidwerk 
plaudern zu fönnen. Herren Liebermann’s 
prädtige Sammlungen, namentlid) von Reh- 
bodsgehörnen, find berühmt. 

Wer Aufenthalt in Erfurt Hat, wird 
ferner in Herrn Weinhändler Louis Fifcher 
(Ede des Angers und der Bahnhofftraße) 
einen leidenfchaftlichen Jagd» und Gemweih- 
liebhaber kennen lernen, der ſtets in feiner 
Weinftube etwas Abnormes von Rehge— 

örnen haben muß, fonft ift ihm nicht wohl; 

zu verfehlen ift das betreffende Haus nid, 
denn zwei fohljchwarze große Hühnerhunde 
liegen ftetö wie Cerberuſſe vor der Thür. 

Geweihe, die fich aber zumeift in fefter 
Hand befinden, fhmüden alle Oberförftereien 
und Forfthäufer des Schleufinger Kreifes, 
das ftärkfte Hirfchgeweih, was gegenwärtig 
im Henneberg'ſchen exiftirt, einft einem 
fapitalen 22-Ender angehörig, ift im Befite 
des Herrn Forftmeifters Klingner zu Schleu- 
fingen. 

Ungereht und undanfbar wäre es, wollte 
man in einem Spezialberiht vom Thüringer 
Wald der vorzüglihen Suhler Gewehr» 
fabrifation nicht wenigſtens einige Worte 
widmen. 

Für überflüfig muß dieß zwar im 
Ganzen gehalten werben, denn welcher Jäger 
wüßte nicht, daß in Suhl jedes Syftem ger 
baut *), jede Reparatur gemacht, jede Patrone 
angefertigt wird? Ich will mich alfo nur 
befchränfen, auf ein Sugelgewehr aufmerkſam 
zu machen, das neuerdings ftarf im Gange 
ift, und das zwar vielen Yägern ſchon be- 
fannt ift, in. der Jagd Zeitung aber nod) 
nicht befprodhen wurde. 

Ich meine den Zünbnabelftugen nad 
Art des preußischen Kavallerie-Karabiners. 


*) Auf der PBarifer Weltausftellung war Suhl 
befonders wilrdig durch die Fabrilate des Heren 
Chriſtoph Balentin Echilling vertreten, 
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Er vereinigt alle Vorzüge bes Hinterlabers 
in fid) und hat vor den Zündnadel-Doppel- 
gewehren ben Bortheil des pafjenderen Ber» 
ſchluſſes, der ganz wie beim Militär-In- 
fanteriegewehr bejchaffen ift, und befanntlich 
nur beim einfahen Rohre anzubringen ift. 
Das Hauptverdienft biefes Stutzens aber 
beiteht in feinem famofen ebenen Ausichuß, 
fo zwar, daß auf eine Diftanz von 150 Schritten 
(viele Jäger und Büchſenmacher verfichern 
fogar bis auf 200 Schritte) eine Kugel 
mit derfelben Bifirung wie die andere figt. 
Das Gefhoß ift das preußifche Langblei.— 
Id) für meine Perfon fann mir für dem 
Pirfhgang, namentlich auch im Hochgebirge, 
gar feine praftifchere Waffe denken. 

Ein folder Stutzen koſtet in Suhl 
influfive Kugelform und allem Labezubehör, 
ortrefflich, folid und elegant gebaut, nur 
16 Thaler. Tauſend Stüd ungefülter Fa- 
tronen, Spiegel und Dedel, 5 Thaler. 

Wer irgend einen Wunſch in Bezug auf 
ben eben bejchriebenen Karabiner, oder Ger 
wehre irgend weldier Art, oder Patronen 
hat, und in Suhl nod) feine Verbindungen 
unterhält, wolle ſich freundlichft die Adrefje 
bes Herrn Benno Sauer notiren. — Herr 
B. ©. ift ein alter Praftifer, der manchen 
braven Hirſch geftredt hat, und fehr wohl 
zu unterfcheiden weiß, daß es ein ander 
Ding ift auf flüchtiges Wild, als auf bie 
ftehende Scheibe zu ſchießen. 

Wo es Wild gibt, pflegen ſich aud 
Wilddiebe einzufinden, es wird daher nicht 
Wunder erregen, daß and der Thüringer 
Wald diefe Gattung zweibeiniger Erden- 
pilger anfzuweifen hat. Im Ganzen aber 
fann man Gott fei Dank fagen, daß es 
nicht fo ſchlimm ift, wenigftens nicht im 
Hennebergifchen; berüchtigte Raubfchüten, 
wie fie der Harz u. I. in Gangloff, Klappe 
rott und Konforten befaß, hat man hier 
niemals gefannt. — Die kurzen Biografien 
dreier ber rabiateften Henneberger Wilberer, 
der befannteften dieſes Yahrhunderts, und 
ihre mehr oder weniger tragifches Ende, 
bürften nicht ohne Interefje fein: 


I. Der Schmiedefelder Leuz. 


Wenn man auf der Poftftrafe nad 
Schleufingen hinnnterfährt, und, ausSchmiedes 
feld herausfommend, die jcharfe Rechts— 
wendung hinter fi) hat, wird das Thal 
enger, die bewaldeten Bergketten treten dichter 


an ben Chauffeegraben heran. — Rechter 
Hand, ehe der Poftwagen ganz im Walde 
verfchwindet, fallen einige armfelige Hütten 
in’8 Auge, die wie angeflebt an der fteilen 
Bergwand erjcheinen. — Im Winter werden 
diefe Behaufungen oft ganz im Schnee be— 
graben und nur die Schornfteine ragen dann 
wie bei den Esfimowohnungen aus den wei» 
fen umlagernden Mafjen hervor und ſenden 
ihre ſenkrecht auffteigenden Rauchſäulen im 
die reine kalte Atmojphäre hinauf. 


Bor der Hausthüre einer diefer Baraden 
gewahrte der Borüberfahrende in früheren 
Jahren nicht felten einen ältlihen hageren 
Mann mit kienrußſchwarzem Gefiht und Häns 
den, die furze Holzpfeife im Munde ud dem 
Wagen wie lauernd und berechnend nachblik— 
fend. — Das war Lenz, der Schmiedefelder 
Lenz. bier hat er über 25 Yahre gehauft und 
ausfchlieglic; vom umerlaubten Harzſcharren 
und Wildſchießen gelebt. 


Lenz war urfprünglich Kutfcher beim alten 
Oberförfter Hoffmann gewefen und hatte die— 
fen ftets zum Pirfchfahren begleitet, das Auf- 
breden und Zerwirkten des Wildprets erlernt 
u. ſ. w. — Da ber Kerl fehr paffionirt war, 
fo ift e8 wohl auch wahrjcheinlih, daß er 
vom Oberförfter Erlaubniß erhielt, mitunter 
ein Stüd zu ſchießen. 

Nach dem Tode feines Prinzipals kaufte 
Lenz das obenbejchriebene Haus und beſchloß 
nun das Gefchäft auf eigene Rechnung wei- 
ter zu betreiben. — Daß er dies ein Viertel 
Jahrhundert gekonnt, erklärt fi nur aus 
bem einen Umftande, daß er ungemein ſchlau 
und gewiegt, da8 Haus grundfäglich rein hielt, 
db. 5. er wilbbiebte nicht im Preußifchen, ſon⸗ 
dern begann feine Streifzüge meift erft jen- 
feitS, oder doch in der Nähe der Landesgränze. 
Unzählige Hausjuchungen, die bei ihm unter» 
nommen wurden, eriwiefen fich ftets refultat- 
los. — Weit in's Gothaifche, Weimar’jche 
und Schwarzburg’jche hinein kannte er jeden 
Wechſel und wochenlang fam er nicht mad 
Haufe, fampirte er ſtets unter freiem Himmel. 
— Geine Haupt-Abfagquelle war Ilmenau, 
wo er das geſchoſſene Wild verlaufte, ben 
Erlös vertranf und verjubelte und dann wies 
ber auf geheimen Wegen im Waldesduntel 
verſchwand, um neue Beute zu machen, 

Lenz ſchoß mit der Büchſe jehr gut und 
feinem verwegenen Charakter war zuzutrauen, 
daß er nicht gerabe zartfühlend bei einem 


Renkontre mit Forftbeamten verfahren würde; 
noch heute wiſſen verfchiedene Förſter und 
Kreifer von Kugeln zu erzählen, die ihnen 
dicht bei den Loſern vorüberpfiffen. 

Das alte Sprühwort „der Krug geht 
fo lange zum Brunnen, bis er bricht,* follte 
denn auch enblih an Lenz zur Wahrheit 
werden. — Dean fand ihn verendet im 
Schwarzburg-Rudolftädtfchen mit einer Ku— 


gel in der Stirn, die feinen Lebensfaden | 
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augenblidlich mußte abgefchnitten haben. — 
Wer mit ihm ben letzten Kampf gekämpft, 
wer ber Rächer des maffenhaft und zu jeder 
Jahreszeit von ihm niedergemetelten Wildes 
gewefen, ift nie ermittelt worben. 

Seine Söhne, die er gleichfalls bemüht 
gewefen war, zu Wilderern anzulernen, follen 
nad) des Vater Tode ordentliche Leute ge- 
worden fein. — 


(Schluß folgt.) 


Der Wiener Tatterfal und fein Programm. 


Es ift ein längft anerfannter Grund» 
fat, daß der folidefte Theil des Natio» 
nalreihthHums in den Hausthieren beftehe, 
und wir unfererfeits haben gegen biefen 
Grundfag nichts einzuwenden. Gegen die un» 
bedingte und ausnahmslofe Anwendung des- 
felben auf die einzelnen Befiger der Haus— 
thiere und Träger ihrer Zucht jedoch glauben 
wir zu Gunften oder richtiger gefagt, zum 
Nachtheile der Pferdezüchter eine Ausnahme 
ftatuiren zu können. Wir meinen nämlic) 
burhaus auf praftifhem Boden zu ftehen, 
wenn wir fagen: wenn die Zucht der Pferde 
pro rata aud zum Nationalwohlftande fon» 
furrirt, zum Wohlftande des einzelnen Züchters 
hat fie bisher feit langer Zeit kaum bei- 
getragen; — eher zum Gegentheile; Beweis 
dafür die ſich täglich verringernde Zahl ber 
bebeutenberen Pferbezuchtanftalten. Es würde 
zu weit führen, die Beranlaffungen bdiefer 
Verminderung zu unterfuchen und wir ver- 
fennen nicht, daß felbe in vielen Fällen auf 
ausschließlich fubjektives Verſchulden mander 
Züchter zu begründen fein würden, aber 
einen großen, ja gewiß den größten Theil 
Schuld hieran trägt ohne Zweifel die Un- 
gunft der Umftände. Der Züchter jedes an: 
deren Hausthieres zieht mit der Zuverficht 
beftimmten Abfages, Tann beinahe nad) der 
Uhr den Zeitpunkt berechnen, wann er das 
Prodult der Zucht verwerthen und bis auf 
einen Heinen Bruchtheil bie Ziffer vorher 
beſtimmen, welde er als Erlös für den» 
felben in fein Budget einftellen wird, ber 
Pferdezüchter nie. Die Waare, bie er zu 
Markte bringt, ift beinahe immer Quruswaare, 
zu gut ober zu gering für den Bedarf, und 
vielfältige Bedingungen, als: Farbe, Größe, 
Erterieur, Aktion, Abzeichen und wer mag 


fie noch alle nennen die verfchiedenen Nuan« 
cn bei dee Wahl eines Pferdes müfjen zu» 
treffen, ehe ihm ein Stüd abgenommen wird. 
Sein Nachbar auf eine Meile braucht vielleicht 
was Er hat, Bedarf und Borrath find ſich 
aber gegenfeitig nicht befannt, und der Mann 
fann gar nicht oder nur fehr ſchwer vers 
faufen. Wenn ihn aber endlich der Nachwuchs 
drängt und er für bie älteren Jahrgänge 
weber Raum noch Futter mehr hat — dann 
muß er um jeden Preis weggeben und bie 
folideften Käufer find e8 in der Regel nicht, 
die durch feinen Schaden gewinnen. Unter 
gleihen Schwierigkeiten leidet nicht nur ber 
Berfauf der Probufte, ſondern auch ber 
Pferdehandel im Allgemeinen, wir meinen 
und intereffiren uns jedoch nur für dem foliden 
Pferdehandel und nicht für die Maquignonnage 
ber Roßkämme und Pferdetäufcher. 

Es ift ſonach eine Anftalt, welde bie 
Berwerthung der Produkte der Pferdezucht 
erleichtert, indem fie biefelben möglichft vielen 
Käufern zu gleicher Zeit vorftellt und in 
ſolcher Weife den Letzteren das Auffinden 
des Gefuhten, ja fogar die Wahl unter 
vielen Eremplaren vermittelt, gewiß zeitgemäß, 
nüglich, und von dem beften Einfluffe auf die 
Zudt und den gefunden Hanbel. 

Bon dieſem Standpunkte aus haben wir 
bie Gründung des „Wiener Tatterfall” ftets 
angefehen, find feiner Entwidlung mit Theil« 
nahme gefolgt und von diefem Stanbpunfte 
aus wollen wir auch das eben veröffentlichte 
Programm befprechen. 

Dei Feftftellung des Programmes mußte 
ber Gründer bes Tatterfall zugleich ent» 
fheiden, welches Publitum er zu feiner 
Kundfchaft Heranziefen wolle? Das Große, 
Allgemeine ober ein Kleineres, Gewählteres. 
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Wie in ben meiften irdifhen Dingen, war 
auch Hier die Geldfrage ber Angelpuntt. 
Hohe Preife, befchränktere Kundſchaft; und 
umgelfehrt. Uns will bebünfen, ber Tatter⸗ 
fall habe feine Wirkfamfeit auf engere Kreife 
befhränfen wollen, und mag er bamit vom 
Iufrativen Standpunfte vielleiht auch recht 
gehabt haben, gemeinnügigen Zweden hat er 
dadurch nicht gedient. In manchen Regionen 
bat das Neue und nur das Meue Heiz, 
welcher ſich nothwendigerweiſe verliert, for 
bald dieſe Anziehungskraft abgeſchwächt ift, 
und was bie Mode hebt, ftürzt fie ebenjo 
unbelümmert und mandmal fogar überra: 
ſchend ſchnell. Eine Inftitution muß Heutzutage, 
fol fie lebensfähig bleiben, tiefere Wurzeln 
ſchlagen, als fie in dem loderen Boden ber 
Kuriofität und Mode faſſen kann, befonders, 
wenn biefe Inftitution den Angriffen, Intri- 
guen, und, wir wollen es gerne zugeftehen, 
fogar Berläumdungen einer Phalanx von 
Individuen trogen muß, deren unfauberes 
Handwerk fie bis zur Zerftörung bedroht. 
So fehr einerfeits das Neue gefucht wird, 
fo ſchwierig verſchafft es ſich im weiteren 
Kreiſen Eingang und es muß mit vieler An— 
ziehungskraft, mit poſitiven Vortheilen aus— 
geſtattet ſein, um durchzudringen; einige der 
Beſtimmungen des Programmes erfüllen 
dieſe Bedingungen nicht. 

Wir rechnen dazu vor Allem das mit 
5 fl. für jedes angemeldete Pferd zu erle— 
gende Babium. Nehmen wir 3. B. den Be- 
figer eines Pferdes im Werthes von 150 fl., 
welches dem Zaterfall zum Verkaufe über- 
geben, jedoch nicht verkauft wird. Nach dem 
Programme foftet ber mißlungene Verſuch: 
5 fl, an Babium, 8 fl. VBerpflegungstoften, 
alfo wenigftens 13 fl., und wohnt der Bes 
figer bes Pferdes nicht in Wien, natürlich 
verhältnißmäßig viel mehr, ber Berfaufs- 
werber eines Pferdes im Werthe von 1000 fl. 
und mehr zahlt aber auch nur diefelbe Buße. 
Auch im Falle des Verkaufes find die Ge— 
bühren hoch. Sie beftehen in 5%, des Er— 
löſes (nebft den gefeglichen Lizitationsgebühren, 
die wir nicht zu beftimmen wiffen), in der 
4% ,igen Armentare, und in dem Erſatze der 
Berpflegungsloften. Für einum 150 fl. ver: 
faufte3 Pferd find demnach zu zahlen: au 
Erlös-Taren 7 fl. 50 kr., Armentare 6 fl., 
Stempel 63 kr., Berpflegungsfoften 8 fl., 
die gefeglichen Pizitationsgebühren unberechuet, 


ſonach 22 fl. 13 kr. und e8 empfängt der Ver⸗ 
fäufer 127 fl. 87 kr., der Verkäufer eines 
Pferdes um ben Preis von 1000 fl. aber 
nur 898 fl. 25 fr. Es ift allerdings richtig, 
daß ber Tatterfall im erften Falle nur 15 fl. 
50 kr., im zweiten nur 58 fl. erhielt, aber ber 
Verkäufer mußte doch viel zahlen und das 
Odium fällt auf den Zatterfall. 

Wir würden der Anftalt rathen, für das 
Vadium ſowohl als für die Erlöstare eine 
Stala feftzufegen, al8 deren Grundlage im 
erfteren Falle der anzugebende Minimalpreis, 
im zweiten aber ber faltiſche Erlös dienen 
fönnte, bei einer etwa vorzunehmenden Revi— 
fion des Programmes, zugleih aber aud) 
die Anomalie zu befeitigen, die zwifchen den 
Wartes und Berpflegstoften für zum lizita- 
tionsmäßigen und zum fommiffionelen Ber- 
faufe übergebene Pferde aus nicht recht 
erflärlichen Gründen hervortritt, und in Ziffern 
ausgedrüdt, pro Tag 50 fr. beträgt. 

Außer diefen gewiß mohlgemeinten Be- 
merfungen, und abgerechnet etwa noch bie 
etwas drakoniſche Stilifirung, haben wir an 
dem Zatterfal-Programme nichts auszufegen, 
wünſchen im Gegentheile lebhaft, daß eine 
Inftitution gebeihe, welche zum Nuten und 
Frommen fo mancher Pferbebefiger und 
Züchter, feit ihrem Beftande (25. Febr. [. I.) 
21 BVerfteigerungen abhielt, in welchen fie 
678 Pferde, 97 Wägen, 26 Paar Gefdirre 
und diverfes Sattelzeug zum Verkaufe bradite, 
und 423 Pferde, 40 Wägen, 19 Paar Ge- 
ſchirre ꝛc. auch wirklich verkaufte. Indem 
wie daher dem Gründer des ZTatterfall nur 
noch aufmerffam machen, daß er fich nicht 
verleiten laffen möge, an fein in und für 
Wien gegründetes Inftitut einen Pariſer oder 
etwa gar Londoner Mafftab anzulegen, 
glauben wir dem allgemeinen Imtereffe zu 
dienen, wenn wir den Zatterfall der ausge: 
breitetften Theilnahme empfehlen, und bie 
Aufmerffamkeit der Pferdefreunde auf eine 
Anftalt lenken, welche, mit Opferwilligfeit 
gegründet, mehr und mehr der Vollendung 
zugeführt, und eben jegt durch Errichtung 
einer Halle und eines Dffice ergänzt wird, 
deren Beftimmung es ift, über Winter zur 
Abhaltung der Lizitationen zu dienen, und 
Gentlemen einen mit Journalen und der 
nannigfachften Sporting-Peltüre ausgeftatteten 
tomfortablen Aufenthaltsort zu bieten. 

r 
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Reflexionen über die Rennen zu Smichow. 


Wenn diese Zeilen vor Ihren Lesern liegen, 
gehören die Rennen zu Smichow bereits der 
Geschichte an, in deren Blättern die errungenen 
Erfolge, sowie die Acte hoher Munificenz heute 
schon registrirt sind, zu welchen eben die Mehr- 
zahl der Erfolge die angenehme Veranlassung 
gaben, Verständniss und tüchtige Arbeit sichern 
den Lohn, welcher gewiss nicht besser verwen- 
det werden kann, als wenn er zur Aufmunter- 
ung zu neuer Arbeit, zum neuen Lohn für neue 
Bestrebungen bestimmt wird. Und diess ist nach 
Smichow in reichem Masse geschehen — die 
Armuth wurde bedacht, und dann die Preise der 
Quelle zurückgeführt, der sie entstammten, um 
befruchtend den Boden frisch zu überrieseln, wo 
die Saaten gedeihen, welche die Ernte brachten, 
Die Rennen zu Smichow sind beschrieben, und 
bis in die Detail’s erzählt. Es ist bekannt, dass 
die drei Renntage 16 Eventualitäten brachten, 
deren sechs zu Gunsten des kaiserlichen Hof- 
gestütes Kladrub entschieden wurden. Graf Otto 
Stockau, Graf Nikolaus Esterhäzy, Graf Huny- 
ady, Herr v. Prillwitz, 8. D. Prinz Paul Esz- 
terbäzy, und das k. k. Militär Gestüt Kisber 
nahmen je einen Preis, während 4 Siege nicht 
bestritten und durch walk ower’s erzielt wurden. 
Das ist im Ganzen das Resultat der Smichower 
Rennen, welche nebstbei den Beweis lieferten, 
dass auch in Prag gutes warmes Wetter über 
die Sporting-Leidenschaft gehe, und Sanct Wen- 
zel die Rennen augenscheinlich protegire. Nicht 
günstig war Smichow dem Stalle des Herrn 
Grafen Henckel, welcher zwar 4 seiner Kämpen 
gestellt, jedoch keinen Sieg errungen hatte. In 
dem Handicap-Preise, gegeben von S. D. Fürst 
Liechtenstein, erhielt Lawina zweites Geld, nach- 
dem sie mit Miss Fortuna aus Kladrub todtes 
Rennen gemacht hatte, zum Entscheide konnte 
sie jedoch nicht mehr gebracht werden, weil 
ihr unmittelbar vor dem Siegespfosten jener Un- 
fall im Fesselgelenke zustiess, durch welchen sie 
ferneren Leistungen auf der Rennbabn wohl 
für immer entzogen werden dürfte. Wenn übri- 
gens Graf Henckel's Pferde die Campagne 1867 
nicht mit jenen glänzenden Erfolgen beschlos- 
sen, deren sie im Laufe des Jahres so viele auf- 
zuweisen hatten, so mögen eben die vorherigen 
Siege daran Schuld tragen, und es leicht er- 
klärlich sein, dass Pferde, welche beinahe alle 
Bahnen am Continent durchsteuert hatten, gegen 
frische Streiter nicht aufzukommen vermochten, 

Wenn der Misserfolg in solcher Weise einer- 


seits eine Aufklärung findet, wer mag sich an- 
dererseits die Genugthuung verhehlen, die für 
die Concurrenten in der Thatsache liegt, dass 
sie gegen Henckel'sche Pferde Erfolge erran- 
gen. 

Dieser Stall war bisher bei uns nur ge- 
wohnt zu nehmen und man kann immerhin zu- 
frieden sein, ihm die Palme auch dann erst zu 
entwinden, wenn seine Züglinge der Last ihrer 
Lorbeeren erliegen. Ein erfreuliches Zeugniss 
für den Fortschritt der Arbeit liefert diese Be- 
seitigung eines bisher nicht zu hebenden Ueber- 
gewichtes immerhin, und von diesem Standpunkte 
kann die Thatsache der erfochtenen Siege auch 
nur mit Befridigung hingenommen werden. Nicht 
zu verkennen ist übrigens auch das Missge- 
schick, durch welches die Perle des Stalles, der 
Hengst Salamander, welcher 2 Tage vor dem 
Rennen auf der Bahn stürzte, an dem Kampfe 
verhindert wurde. Der Patient soll nicht un- 
bedeutende Schäden erlitten haben. Auch Miss- 
unde und Princess Elisabeth gaben Zeichen der 
Lahme, und selbst Pogahontas, die Unions- 
Siegerin, schien mit der Mergelbahn nicht ein- 
verstanden, wie denn auch Saunterer's edler 
Tochter eine Meile, mehr behagt haben dürfte 
als die zwei. 

Wie die Pferde aus den kaiserlichen Hof- 
gestüte Kladrub die Helden der Tage waren, so 
waren sie auch die Bevorzugten des Scrutini- 
ums, wozu sie muskulöse Form und prachtvolle 
Condition auch vollständig berechtigten. Prince 
Paris, welcher seinen Stallgenossen auf dem 
Wege zum Siege stets voranging, erwarb all- 
gemeine Bewunderung. Er ist ein schönge- 
gestreckter starkknochiger Fuchs-Hengst, von 
Fandango a. d. Lady Tatton, Es musste übrigens 
auch Kladrub's Matador, Pantaloon (Harlequin’s 
Sohn a. d. Zeta), dem Kampfplatze fernebleiben. 
Ein Anfall von Influenza hielt ihn in seinem 
box zurück, wo er sich nunmehr bereits in Recon- 
valescenz befindet. Mit schwerem Herzen liess 
ihn sein Trainer, Mr. Jackson, zurück, da er 
meinte, den Hengst nie vorher in solcher Con- 
dition gehabt zu haben. Schade, dass Pantaloon 
und Salamander sich nicht messen konnten, es 
wäre dieser Kampf nicht nur ein anregendes, 
sondern auch bedeutungsvolles Stück Sport ge- 
wesen, 

Seit einem Jahre tritt Kladrub in den Vor- 
dergrund der Renn-Meetings, und es dürfte da- 
ber wohl am Platze sein, der Ursache dieser 
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Fortschritte nachzuforschen. Giutes Materiale 
besizt Kladrub nicht allein, das kann am Ende 
Jeder haben, und Viele haben es auch schon 
gehabt und haben es noch. Darin allein kann 
der Grund der Erfolge also nicht liegen, für 
welche im Gegentheile ausser der Kraft der 
Pferde, noch andere Factoren thätig sein müssen, 
Und das ist allerdings auch der Fall; diese 
Factoren aber sind: Arbeit und Consequenz; 
natürlich richtige Arbeit und einsichtsvolle Con- 
sequenz. Weil es nicht gleichgiltig ist, auf 
welchem Boden die Rennpferde trainirt werden, 
wurde in Kladrub nächst dem Franzenshofe 
eine Trainirbahn angelegt, welche an Zweck- 
mässigkeit nichts zu wünschen übrig lässt, und 
beinahe 2 Meilen im Umfange einschliessend, 
unter der Oberaufsicht des Herrn Gestüts-Com- 
mandanten Rittmeisters Löffler, binnen 5 Wo- 
chen hergestellt wurde. Seit dem Monate Au- 
gust ist diese Bahn fertig, ihre Seitenstrecken 
sind beinahe 3 Meilen lang, sie ist möglichst 
eben, hat durchaus Grasnarbe, und ihre aus 
Moor und Humus bestehende Unterlage bietet 
die wünschenswertheste Elastieität, Gegen die 
“ vordem benützte Trainirbahn zu Koles bietet 
Franzenshof den Vortheil der Nähe zu den Stal- 
lungen, daher einer bedeutenden Zeitersparniss, 
— Doch nicht erst auf der Trainirbahn, schon 
im zartesten Alter wird den jungen Thieren die 
sorgfältigste Pflege gewidmet. Unter dem jun- 
gen Nachwuchse zeichnen sich besonders die 
Nachkommen Fandango's aus, deren Kladrub 
einige vorzügliche Exemplare besitzt. Die 
Zweijährigen sind schon vollkommen ausge- 
bildet, und haben auch bereits Proben ihrer 
Leistungsfähigkeit abgelegt. Die Jährlinge tum- 
meln sich den Tag über in den Paddocks, wo 
sie Luft und Sonne geniessen, sich treiben und 
getrieben werden. 

Jetzt sind ihre Tage von Aranjuez wohl 
schon vorüber, denn eben wandern sie in die 
Trainir-Anstalt um für den Ernst und die 
Kämpfe des Lebens allmälig vorbereitet zu 
werden. Ausgezeichnet unter den Jährlingen ist 
Adrienne 'vormals Tante Mathilde) von Tedding- 
ton aus der Charmian, und unter den zweijähri- 
gen der braune Hengst Kladrub von Fandango, 
aus der Lady Mowbray. Den Pferden dieses 
Gestütes dürfte die Zukunft wohl günstig sein, 
denn ein richtiges Prineip leitet sie und ebnet 
ihre! Bahn. Sehenswerth ist auch die Abtheilung 
für die Mutterstuten und Fohlen in Josefshof. 
Sehens- und in ihrer Einrichtung nach den 
besten englischen Erfahrungen, auch nach- 


ahmenswerth, für die Zeit, die Pferdezüchtern 
in der Regel nicht gefallen will, für den Winter 
nämlich, ist ein besonderer Raum eingeplankt, 
gegen den Wind geschützt, und hat die Be- 
stimmung, als Strohbett benützt zu werden. — 
Mit aller Vorsicht werden die Deckhengste 
behandelt. Sie kommen nur unter Aufsicht in’s 
Freie, wo sie theils unter dem Reiter, theils 
ohne solchen bewegt werden. 

Besonders hervorzuheben ist endlich auch 
die Nachzucht des Halbblutes, welche mehr 
carrirte Formen verspricht, woran wohl die 
erfahrungsmässig erlangte Ueberzeugung die 
wesentlichste Veranlassung tragen mag, dass 
für Carrossier's Grasnahrung weniger zuträglich 
sei als Trockenfutter, daher auch die erstere 
in restringirterem Mass zugestanden wird, 

Nach dem Vorstehenden wird man finden, 
dass zur Durchführung einer solchen Erziehungs- 
Methode nicht allein Verständniss und Conse- 
quenz, sondern besonders auch Capital erforder- 
lich sei; — aber wehe dem Vollblutzüchter der 
diese letztere Thatsache verkennt. Wer Geld 
ernten will, muss Geld säen, wer dagegen bloss 
spielen, mit seiner Passion spielen will, wird 
zum Schlusse sein Geid verloren, sich aber 
schwerlich besonders amüsirt haben. 

Eben jetzt geht das Gestüt des Herrn Grafen 
Henckel von Mürkau in Preussisch - Schlesien, 
nach Weisenau in Rärnthen über Wien zurück. 
Für den Sport in Oesterreich und die Interessen 
unserer Vollblutzucht ist diese Rüchkehr ein 
entschiedener Gewinn. Die heurigen Rennbe- 
richte sowol, als jene früherer Jahre, weisen 
dem Stalle des Grafen Henckel einen hervorra- 
genden Rang unter den continentalen Renn- 
Etablissements an, und das Auftreten des Fu- 
nambulist in Baden-Baden, Highlander’sin Wien, 
Salamander's u. A. hat keinen Vergleich mit 
Frankreich oder England zu scheuen, so wie über- 
haupt durch die heurigen Debuts unserer Pferde 
im Auslande, die Aufmerksamkeit der fremdlän- 
dischen Vollblutzüchter und Sportsmen in solcher 
Weise auf unser Vollblut gelenkt wurde, dass 
einem unserer competentesten Fachmänner mehr- 
fache Aufforderungen zur Acquisition in Oester- 
reich gezogener Jährlinge für ausländische Rech- 
nung zugingen. Büszke’s Heldenthat kommt 
sonach nicht allein seinem glücklichen Besitzer, 
sondern der Zucht, welcher er entstammt, im 
Allgemeinen zu Guten. Um jedoch auf die 
Rückkehr des gräflich Henckel’schen Gestütes 
zurückzukommen, wird jeder, ernsten Zielen 
zustrebende Züchter dieselbe gewiss mit Be- 


friedigung zur Kenntniss nehmen Es ist wahr, 
Graf Henckel hat in letzter Zeit den österrei- 
chisen Turf absolut beherrscht, eben dadurch 
aber auch eine Reaction unter den Sportsmen 
hervorgerufen, welche schon heuer ihre Früchte 
trug, und für die Zukunft die Spreu von dem 
Korne noch strenger sondern wird. Das Mit- 
telmässige oder Schlechte wird so entschieden 
erkannt werden, dass es allen Boden verlieren, 
und ein hoffnungsloses Dasein aufgeben wird, 
— und das ist gewiss ein Vortheil, denn schlechte 
Vollblutpferde können nur schaden, das Gute 
hingegen als solches erkannt, wird seinen rich- 
tigen Werth finden. 

Graf Henckel mag noch viele Lorbeeren 
pflücken ; sollten aber einst Tage kommen, in 
deren Bulletins seine Pferde nicht consequent 
am ersten Platze stehen, dann wird dem hoch- 
herzigen Gentleman der Gedanke gewiss zur 
Genugthuung gereichen, dass er selbst es war 
der seine Gegner zum Siege ermunterte. 

Pr 


Mannigfaltiges. 


* Ze. Majeflät der Kaiſer erlegten vor 
Kurzem, wie uns aus Iſchl mitgetheilt 
wurde, bei einer Jagd im Bezirk Dffenfee 
(bei Iſchl) auf einem Stand 3 Hirfche und 
3 Sams. Bon fehs P. T. Herren Schügen 
wurden während bes 3N/,flündigen Triebes 
12 Hirfhen und 10 Gams gefchoffen. Den 
ausführlihen Bericht über die Herbftjagden 
Sr. Majeftät des Kaifers im Kammergut 
hoffen wir in Bälde unferen Leſern mit- 
theilen zu Fönnen. 


Aus Paris fhreibt man uns, daß die 
Frage eines Jagdvergnügens, welches fondentionell 
allen Potentaten geboten wird, die den Zuileriens 
bof befuchen, ſehr lebhafte Diskuffionen bezüglich 
ded Befuches unſeres Monarchen hervorgerufen 
habe. Die Berhältniffe der kaiſerlich franzöftichen 
Regiejagd find zwar fehr günftig, aber doch nicht 
derart, um einen Monarchen abſonderlich konten⸗ 
tiren zu tönnen, der ber die ausgezeichnetften 
und ausgedehnteften Hoch- und Niederjagden ge» 
bietet. Es foll demnach, was das Jagdvergnügen 
anbelangt, ein ganz befonderer Accent auf die 
BParforcejagden gelegt worden fein, die in der 
pompöfeften Weife in die Szene geſetzt werden. 
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* Se, k. Hoheit der Graf don Ehambord 
hat auch heuer im September einen Jagdausflug 
nad Gſchödr (bei Weichfelboden, Oberfteiermart) 
unternommen, um in den dortigen Stift Yambredit- 
ſchen Gemsrebieren auf Kridelwild zu jagen. Es 
famen mehrere Gemjen auf die Strecke. 


* Bor Kurzem verweilte ber berühmte 
Keifende Herr Guftad Ritter von Overbed, 
ff. öfterr. General-Konful in China, leider 
nur eine zu kurze Zeit in Reichenau (Nieders 
Oeſterreich), wo er den Leiter diefer Blätter, 
deren Abonnent er ift, mit feinem ſehr 
intereffanten Befuch beehrte. Herr von Overs 
bed gilt für einen ausgezeichneten Waid— 
mann, ber fhon in allen Welttheilen faft 
feine Jagdluſt bethätigte, auch war er fo 
gütig, der Yagdzeitung feine Mitbethätigung 
freundlichft zuzufagen, die ihr im vielen 
Beziehungen fehr zu Statten kommen dürfte, 
namentlich bezüglich der Jagden in China, 
welche der unermübdliche Herr Generalfonful 
mit einer unverwüftbaren Verve frequentirt. 


Neues Zagdbrepier. 


(Eingefendet aus den Naſſauiſchen.) 
L 


Ein malkontenter Hirſch. 
O melde Luft iſt's fonft geweien 
Ein Hirſch zu fein, ein ftolzer Hirſch; 
Man war zur freiheit auserlefen, 
Und höchſtens alle Jahr ein’ Pirſch. 


Für uns gab’s wenig Kugelfender, 
Kein Jäger fam uns in die Due — 
Und war man gar ein Achtzehnender, 
So lebte man ald Grand seigneur! 


Nun ift die Zeit total berändert, 

Wir werden fhodmeis jetzt erlegt, 

Es ſchießt nicht bloß jet, mas bebändert, 
Es ſchießt auch, was dem Kittel trägt. 


Sonft machten nod) die Bauern Knire 
Bor den Bermwüftern ihres Feld's, 
Jet tragen diefe Herrn die Büchfe, 
Und brennen ſelbſt und auf den Pelz. 


Weh' über anno fechsundfechzig ! 

Der Bundestag, das Wild geht durch! 
Nach einem freien Staate lechz' ich, 
Ih wandere aus nad Medienburg. 


I. 
Lied eines Erfchoffenen. 
Ich war ein fhönes Es’lein, 
Ich lebte fill und froh, 
Bei Tag fraß ich manch' Gräslein, 
Des Nachts lag ich im Stroh. 
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Es gab zwar manchmal Prügel — 
Ein Müller ſchlägt drauf los — 
Doch fhlug er unterm Siegel 

Der ew'gen Freundſchaft bloß. 


&o lebt’ ih unverbittert, 
Und blieb bei guter Zaun’! 
Des Morgens jehr gefüttert, 
Des Abends fehr verhau'n. 


Da kam die Jagdverpadhtung 
Mit ſammt der Inftruktion, 
Bei näherer Betrachtung 
Gab's wieder Oppofition. 


Ich hab’ nicht opponiret, 
Denn ich bin Batriot; 

O hätt’ ich mich gerühret, 
So wär’ ich jett nicht todt! 


Ein Jäger ging nah Häslein 
Und Reben auf die Pirjch, 
Und hielt das graue Es'lein 
Für einen grauen Hirſch. 


Er ſchießt — o meh — mie fchnelle, 
Er trifft — o weh — mie gut! 

Der Jäger flieht die Stelle, 

Der Ejel liegt im Blut. 


Ih muß mid drein ergeben; 
Doch ad mir gab Rasur 
Bon zweien Erdenleben 

Die Schattenjeiten nur. 


Als Ejel erft geprügelt 
Und dann als Hirfch erlegt, 
Wer fo fein Los befiegelt, 
Der werd’ nicht aufgeregt! 


O Aüger! fomm’ nur wieder, 
Dod üb’ Did ſcharf zu jeh'n ; 
Was Wild ift, ſchieße nieder, 
Was Ejel ift — laß! gehn. 


III, 
Der Hafen Mahnruf. 
uch diefer Welt voll ſchnödem Undant, Fluch! 
er Menſchheit dritter Stand erhebt fid) höher, 
Er geht zur Jagd, geputzt mit grünem Tuch! 
Und wüthet gegen uns — des Wald’s Plebejer ! 


Schmidt nun die Freiheit Euch den Bürgerrod, 

So achtet fie auch in dem Thiergeſchlechte, 

Fällt, was das Haupt geſchmückt trägt, Sri und 
od, 


Doch in den Hafen ehrt die Meunſchenrechte 
och i Haſen eh ſch —X 


Eine Gemeinde-Iagd auf Wölſe.*) 

In der Nähe von Agram, wo die Save 
mit ihrem Flußbette ſich mitunter weiter 
ausdehnt, als gerabe nöthig ift, bilden zahl- 
reiche mit Geftrüpp bewachſene Auen einen 
fehr willfommenen Sclupfwintel für bie 
Wölfe Schlupfwinkel fage ic, weil bie 
Save im Hauptftrome den einen Schentel, 
die von Karlſtadt führende Straße den ans» 
bern Schenkel und die Mauth an der Save— 
brüde den Scheitel diefes Winkels bilden. 


Bon der Savebrüde nad) dem Dorfe 
Nemetinec (eine Wegftunde von Agram) in 
der Richtung nad dem Dorfe Blato auf 
der Karlftädter Neichöftraße, dann weiters 
nad Lusto firomaufwärts längs ber Save 
ging die Jagd, welche am 18. September 
d. 9. don den Gemeinden Stupnil, Bre- 
fovica und Kraljevec mit circa 50 Schügen 
und 100 Treibern abgehalten wurde. 

BVeranlaffung gaben die häufigen Klagen 
der Bauern über die Kedheit der Wölfe, 
welche ihuen zur Nachtzeit die Hunde vom 
Haufe wegtrugen. 

Item, ein Bauer, der früher ſchon einige 
Wölfe erlegt hat, mochte mit feinem Gevatter 
wahrfcheinlic einen andern Wilde nahfpüren 
— traf auf einen ſtarken Wolf, feuerte 
beide Läufe in kurzer Diftanz auf ihn ab, 
und wurde durch den Wolf angegriffen, bis 
fein Herr Gevatter ihm zu Hilfe kam. 

Sogleich gingen fie zum Gemeindeamt 
und malten den Zeufel derart ſchwarz, daß 
ſtracks die Einladungen zur Gemeindejagd 
verfendet wurden. 

Am Borabende des Jagdtages gaben 
die Wölfe no ein Concert zum Beten, 
worüber uns der Lugar im feiner heiteren 
Weife berichtete: D Herr! Wie fehön bie 
Alten gefungen und die Jungen gebellt Haben ! 

Zeitlic) früh ging's an! Wollte ich Ihuen 
überhaupt das Ergöglidye einer froatifchen 
Treibjagd erzählen, jo müßten Sie zwei, 
drei und mehr Seiten lefen, ehe id) auf das 
Thema unferer Wolfsjagd füme. Es genüge, 
daß die Treiber in ihrer mannigfachen Ad» 
juftirung, jung und alt, mit der Handhade und 
Torba (Umhängtajche) verfehen, unermüdlich 


*) Diefer Aufſatz bezieht fih auf die im der 
legten Nummer erwähnte Wolfsjagd in Kroatien, 
welche durch mande neue Einzelheiten bier er» 
gänzt Wird, DR. 


heiter und luſtig, einen ungemeinen Eifer 
an den Tag legen, und daß mancher Wolf 
eher durch die Handhacke des Treibers fein 
Denkzettel bekommt, ehe ihn ein Schuß 
binftredt. 

Der erfte und zweite Trieb waren leer, 
die Schützen und Treiber fahen bedenklich 
drein, denn e8 war ſchon Mittag und Mans 
her gab die Hoffnung auf. 

Beim dritten Trieb fielen zwei junge 
Bölfinnen und ein groß ausgewachſener Wolf, 
und die Treiber ſchrien, daß noch mehrere 
durchgebrochen find. 

Schnell wurde zum vierten Trieb ange- 
ftellt und es fielen eine ungeheure Wölfin 
mit einem jungen Wolf und einer jungen 
BWölfin. 

Andern Tages fand man im Save Arm 
einen angefchoffenen Wolf, den aber die 
Schweinhirten in ihrer Wuth in Meine Stüde 
zerhadten. 

Und am dritten Tag lag im Kufuruz« 
felb ein alter ftarfer Wolf, der ebenfalls 
gut getroffen war. 

Somit waren 8 Stüd erlegt und einige 
vier Stüde dürften nad) der Meinung der 
Treiber entwifcht fein. 

Befonders glüdlih war ber Herr Haupt- 
mann « Auditor von Gjulay-Infanterie, der 
im dritten und vierten Triebe jedesmal einen 
Wolf erlegte. 

Einen fhönen Schuß madte ein Herr 
Telegraphenbeamter Spedinaier mit einem 
Lefaucheux⸗Gewehre, der mit dem Kugellaufe 
einem Wolfe auf hübfcher Diftanz einen 
Schuß durch die Kammer beibradite. 

Sehr bald wird eine zweite Gemeinde- 
jagd arrangirt werben, um den Ausreißern 
auf den Leib zu gehen. Tts. 


Die Jagdfolge im ihrer zweifachen Bedentung. 


Der Ausdrud „Iagdfolge” kommt im einer 
zweifachen, rechtlichen Bedeutung vor, indem man 
darumter einmal getoifje zum Behufe der Aufſuchung 
und des Fanges von milden Thieren zu leiftende 
Unterthanendienfte, die Jagdfrohnen, verfteht, dann 
aber das Hecht des Jagdherrn, die auf dem eigenen 
Reviere begonnene Occupation des Wildes in En 
dem Jagdbezirke fortzufegen, die fonft jogenannte 
Naceile over Wildfolge (sequela venatoria) damit 
bezeichnet. 

Die Jagdfolge im erfteren Sinne hat nun 
tieder entweder die Verfolgung und Ausrottung 
der Raubthiere und der gemeinfchädlichen Thiere 


613 


überhaupt zum Gegenflande oder fie bezieht ſich 
auf Leiftungen, die bei der eigentlichen Jagd oder 
dem Waidwerle erforderlich find und eben deßhalb 
Jagdfrohnen im engern Sinne genannt werden, 
Was nun die Dienfte der erfiern Art betrifft, 
jo find dieſe umnftreitig ſehr alten Urſprungs. 
Wenigſtens geſchieht ſchon im dem Eapitularien der 
fräntiihen Könige gewiffermaßen eines Surrogates 
derjelben Erwähnung, indem dajelbft von eigens 
zur Bertilgung der reißenden Thiere, beionder® 
der Bären und Wölfe, angeftellten Perjonen (luparii) 
geredet wird, die von den Unterthanen gelohnt wer» 
den mußten. Seit der | der Yandeshoheit 
haben diefe Dienfte ftets als allgemeine Staats- 
bürgerpflit, als eine Species der fogenaunten 
Territorial- oder Landfolge gegolten. Im diejer 
Hinſicht find fie durch zahlreiche ältere und neuere 
Geſetze ausdrüdlih anerkannt, Folge davon war, 
daß weder die Patrimonialen oder fonftige joge- 
nannte mittelbare Unterthanen, noch die Stadtbe- 
mohner eine Befreiung von diefen Dienften genoffen, 
die Übrigens da, wo reifende Thiere nicht mehr 
borfamen, auf die Bertilgung der Heinern Raub- 
thiere, auf da8 Hamftergraben u. f. w. gingen. 
Ganz entgegengefegt beruhen dagegen die 
eigentlichen —— oder Jagddienſie, die erſt 
im ſpätern Mittelalter aufgelommen find, nad) 
gemeinem Rechte lediglich in der Voigtei- oder Guts- 
pflicht, obſchon nicht jeder Gerichts oder Gutäherr, 
der Jagdrecht hatte, von feinen Eingeſeſſeuen 
dergleichen fordern durfte, fondern nur dann, wenu 
das Recht darauf befonder8 erworben war. Blos 
in einigen Gegenden konnten Dienfte diefer Art 
von allen Leibeigenen ſchlechthin in Anſpruch ge- 
nommen twerden; nod) jeltener kam es vor, daß die 
Unterthanen wie 3.8. im Lüneburgiſchen nad) der 
Landesverfafjung berbunden waren, Jagddienfte zu 
leiften, wenn der Landesherr oder eine andere fürft- 
liche Perſon bei der Jagd ſich anweſend befanden, 
Agefehen von Ausnahmsjällen diefer Art mußte 
jeder Jagdherr, der —— Dienſte anſprach, 
fein Recht darauf ſpeziell, beſonders auch nach Art 
und Zeit, wie und wann er fie forderte, nach⸗ 
mweifen; auch genügte es desfalls nicht, eine 
Berbindlichkeit der Fröhner zu ungemefjenen Dienften 
darzuthun, da die Jagdfrohnen zu den auferorr 
dentlihen Dienften gehörten. Die einzelnen in der 
ZJagdfrohmenpflicht begriffenen Leitungen, die ge— 
wöhnlich in den Zind- und Lagerbüchern u. f. m. 
fpeziell verzeichnet waren, waren nach Dertlichkeit 
und Herlommen jehr verichieven. Am häuftgften 
ingen fie auf das Bortreiben des Wildes zur 
Een Klapperjagd, das Fahren und Tragen 
der Jagdgeräthſchaften oder des eingefangenen oder 
erlegten Wildes, die Yieferung der Wolfsangeln 
und Seilen, das Führen der Jagdhunde, das Stellen 
der Netze, das Ausgraben der Dachſe und Füchſe, 
een der Jagdbriefe und dergleichen 
mehr 


In Hinfiht anf die verſchiedenen Jagdarten 
galten die Jagdfrohnen auf jeden Fall für gemeffene, 
aber fie konnten im der Regel nur bei Tage umd 
nit an Sonn» und Feiertagen, fondern nur an 
Berltagen gefordert werden. Die Bürger in den 
Städten waren tie bon andern qutsherrlic-bäuer- 
lihen Dienften, fo auch von den Jagdfrohnen regel» 
mäßig frei. Doch kamen im Leinen Landftädten, 
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Borftädten und Fleden zuweilen Ausnahmen vor. 
Oft war der Yagdherr den Fröhnern zu gemiffen 
Gegenleiftungen an Geld, Speifen umd Getränfen 
oder andern Gegenftänden verbunden oder e8 war 
an die Stelle der Frohmen ein gewiſſes Dienftgeld 
getreten. Immer ftreitet indefjen die Bermuthung 
für die umentgeltlihe und für die Naturalleiftung. 
In mandien Gegenden gab es Gutsleute umd jelbit 
Kiöfter und adelige Bafallen, die eine beftimmte 
Anzabl von Jagdhunden des Guts- oder Lehensheren 
unterhalten oder ftatt deffen Hundelagergeld (aud) 
Hundehaber oder Hundesbrod genannt) entrichten 
mußten. An andern Orten hatten fie zu beftimm- 
ten Zeiten im Jahre ein fogenanntes Jagdlager 
auszurichten, d. h. dem Jagdherrn, dejjen Jägern, 
Pierden und Hunden Koft und Fütterung zu ber» 
abreichen oder dafür eine beftimmte Summe Geldes 
(fogenanntes Jägergeld) zu erlegen, 

Jetzt find die Jagdfrohnen überall aufgeho— 
gen; ob mit Recht oder Unrecht‘, darüber wollen 
mir hier nicht entjheiden. Allerdings mar diejes 
aus dem Feudalnexus des Mittelalter herborge- 

angene Inſtitut der fortichreitenden Landescultur 
Fehr binderlich und paßt in uniere Zeit nicht mehr, 
allein foviel ift gewiß, daß es eine Mechtsverlez- 
zung der Adeligen und Gutsherrn war, gleichwie 
die Aufhebung des Jagdredites auf jremdem Grund 
und Boden, da ihnen biefür feine Entihädigung 
eboten wurde. Die Herren Bollsbeglüder und 

ationalöfonomen fprecdhen heutzutage, wenn ſich 
der Staat nur ein wenig in das gewerbliche 
Treiben mijcht, gleih von Nechtsverlegung der 
Gewerbsleute, jo 3. b, bei der Frage um die Auf- 
hebung der Zare der Lebensmittel — damals hat 
fein Menſch eingefehen oder vielmehr einjehen 
wollen, daß die Entziehung jener Rechte ohne 
entiprechende Entihädigung eine große Nechtsver- 
letzung und Beeinträdjtigung war. Tempora mu- 
tantur! Gonft ging der Bauer, die Klapper in 
der Hand, demüthig und gebüdten Hauptes in den 
Hof des Gutsheren, um auf der angefagten Treib- 
jagd als Treiber zu fungiren, — jet fpielt er 
ſtolz feld den Waidmann. — 

Was die Jagdfolge in der oben herborgehobenen: 
weiten Bedeutung des Wortes anlangt, fo findet ſich 
* in den älteſten germaniſchen Bolksrechten 
das Princip, daß man durch die bloße Berwun- 
dung eines Stüdes Wild, aljo ohme den Hinzutritt 
der actuellen Bemädhtigung, ein Recht auf dasfelbe 
erlange, Zar ausgefproden. Nun find zwar 
fhon die Rechtsbücher des Mittelalters, obgleich 
E die Folge den Angrenzenden jogar in die Bann« 
orjten (silvae defensatae) zugejtehen, bejonders 
in foferne abweichend von einander, als fie bald, 
wie das ſchwäbiſche Landrecht (Kap. 356), die Er- 
greifung des in das fremde Revier verfolgten au» 

eſchoſſenen Thieres nur dann geftatten, wenn das 

bier dafelbft verendet, andere hingegen, wie das 
fähfiihe Landrecht (Lib, II. Kap. 61), obme dieje 
Borausjegung zu kennen, bloß das Anheten der 
Hunde und das Blajen auf dem Horne bei der 
Nacheile verbieten. Deffen ungeachtet läßt ſich die 
Nacheile, welche übrigens auch als wechſelſeitige 
Serpitut miteinander grenzenden Revierherren ſchon 
in Urkunden aus dem dreizehnten Jahrhundert 
vortommt, an und für ſich ſelbſt ale ein allgemeines, 
deutiches Rechtsinftitut wohl rechtfertigen und nur 


das, was hinfichtlich des Occupationsaltes rechtlich 
erjorderlih ift, wird nah Ortsgewohnheit und 
fonftigen Sonderbeftimmungen verſchieden beurtheilt 
werden müflen. Dur Landes uud Partikularge- 
ſetze yat demnächſt überhaupt diefe Lehre ihre 
weitere Ausbildung erhalten. Mande diefer Ge» 
ſetze beichränten die Folge auf die zur hohen und 
allenfalls auch auf die zur mittlern Jagd gehöris 
gen Thiere; andere erheifhen für die Auräbigteit 
derfelben, daß dem Wilde auf dem eigenen Rebier 
eine tödtlihe Wunde oder dod eine Wunde, welche 
ſchweißt, beigebracht worden fei, 


Nach einigen partitulargefeglichen Vorſchriften 
darf die Folge blos bei Zuridlaffung des Gewehre 
auf demeigenen Jagdredier geſchehen; nad andern 
darf fie nur jolange fortgejegt werden, als der 
Spürhund die Fährte noch nicht verloren hat. 
Ferner ift die Ausübung der Naceile häufig an 
eine beftimmte Zeit, meijtens von 24 Stunden bom 
Anſchuſſe ab, innerhalb welcher die Folge micht 
ausgejetst werden darf, gelnüpft und dem Jagenden 
zur Biliht gemacht, an der Stelle, wo die Ber 
wundung geihah, ein gewiſſes Zeichen, 3. B. einen 
Zmeigbrud oder Schweiß und Haar des vermunde- 
ten Thieres zurüdzulaffen, damit dem Herrn des 
fremden Reviere, dem auch wohl dom der Aufhe— 
bung des vollends erlegten oder verendeten Thiers 
Nachricht gegeben werden muß, der Anfang der 
Folge und der Webertritt des Thieres in fein Res 
vier auf Berlangen madgewiejen werden kaun. 
Ebenfo iſt aud häufig durch Partitulargejege feit- 
gefet, wiefern dem Gigenthümer des fremden 
Zagdbezirtes jelbft, den Befig des angeſchoſſenen 
Wildes dafelbft zu ergreifen, nachgelaſſen jei, wozu 
derjelbe nad) allgemeinen Srundlägen wenigſtens 
nach dem Ablaufe der für die Folge beftimmten 
Zeitfrift, oder wenn bei der folge gegen die eine 
oder die andere fonft dafür geltende Bedingung 
vom Nadeilenden verftoßen worden wäre, für be» 
rechtigt wiirde geachtet werden müſſen. Ueber die 
Territorialgrenze erfiredt fih die Nadeile im der 
Negel nicht; auch können fie die Fürſten gegen 
einander felbft eigentlich mur auf dem Wege aus- 
drüdliher Webereinkunft, aljo durch Berträge, er- 
langen, wobei aber im Zweifel Gegenfeitigleit anzu⸗ 
nehmen ift, Dem jagdberechtigen Privaten fannı hin« 
gegen die folge im die angrenzenden landesherrlihen 
Reviere nicht abgeſprochen merden, fobald nicht, 
wie dies freilich feit der Annahme eines Jagdregals 
häufig der Fall war, ausdrüdliche fandesgefege oder 
rechtsbeftändige Objervanzen entgegenftehen. 

Will man die Theorie des römiſchen Rechts 
bier in Betracht ziehen, fo ift bei den Römern von 
einer Jagdfolge gar keine Rede, Rach römiſchem 
Rechte war das Wild eine res nullius und es 
galt davon der Grundfag: „Bes nullius cedit 
oecupanti.* Ueberhaupt find die römiſchen Rechts- 
—— in Auſehuug der Jagd heutzutage außer 

nmwendung gelommen. 

Beftritten ift, ob durch die in den fogenannten 
deutihen Grundrechten über die Jagdgerechtigkeit 
enthaltenen Beftimmungen das Recht zur Jagdſolge 
aufgehoben worden ſei. Diefe Frage ift theils 
bejaht worden, weil nad jenen Beftimmungen die 
Jagdgerechtigleit als ein Ausfluß des Grundeigen- 
thums anzujehen, hiermit aber das gedachte Hecht 
als ein Eingriff in das freie Gebahren auf eigenem 


Grund und Boden unbereinbar fei; theil® haben 
Andere die Sache dahin ausgeführt, daß durd die 
Grundrechte der materielle Inhalt des Jagdrechts 
leineswegs im Frage geftellt worden jei, daß aber 
die Jagdfolge nur ein Ausfluß des auf eigenem 
Revier zuftehenden Jagdrechts und nicht ein eigent« 
liches Jagdrecht auf fremdem Boden jei. 

Bei uns in Bayern ift die Jagdfolge Tängft 
aufgehoben; wie es im amderu Ländern in diejer 
Hinſicht if, wiſſen wir leider nicht genau, daher 
wir uns jeder weitern Mittheilung enthalten. 

Gewöhnlich kommen die angrenzenden Jagd- 
befiter miteinander überein, wie fie e8 mit der 
Zagdfolge halten wollen, und dies halten wir für 
das Zweckmäßigſte. Sind die Jagdbefiger redliche 
Leute, jo kann man ihnen getroft die Jagdfolge 
zugefteben, denn man muß bedenfen, daß, wenn 
man feine Jagdfolge zugeftehen würde, unendlich 
viel Wild zu Grunde gehen würde; find dagegen 
die Jagdbefiger Leute, an deren Redlichleit man zu 
weifeln Grund hat, jo thut man gut ihnen die 

agdfolge nicht zu geftatten; will man ihnen aber 
die Nacheile doch erlauben, jo muß der Nacheilende 
das Gewehr in feinem eigenen Rebicre zurüdlafien 
und, wenn er fich des Thieres bemädhtigt hat, dem 
Befiger des fremden Reviers davon Anzeige machen 
und ihm bemeifen, daß er das Thier auf feinem 
Reviere angeihoffen habe, was durch die auf 
dem Anichuß liegenden Haare und den Schweiß 
ſehr leicht geichehen kann. E. v. T. 


Allen Liebhabern Ridinger'ſcher Jagdbilder, 
die nachgerade in guten alten Abdrucken zu den 
Seltenheiten gehören, bietet die Kunſthandlung 
Mierhte & Wawra in Wien jetzt Gelegenheit ſolche 
preiswürdig zu erwerben. Gin ausführliches Ver, 
zeihniß diefer Kupferftiche liegt unſerem heutigen 
Blatte bei. 


Korrefponbenz. 


Herrn B. v. W. Die Ausweife über die 
Jagdausbeute Mährens und Böhmens pro 1866/67 
find uns nicht zugelommen. In Folge der bon 
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uns erbetenen Initiative feitens des Herrn Mi- 
nifters des Innern, Graf Taaffe, dem mir fehr 
zu Dank verpflichtet find, benadjrichtigte uns die 
t. k. mähriſche Statthalterei, daß ſolche Ausweiſe 
zu —— Zwecen nicht mehr zuſammengeſtellt 
werden. 


Seitens der k. f. Statthalterei in Böhmen 


ward das Refüs ausführlicher und zwar folgender- 
maßen motibirt: 


Nr. 45225. 
An Herren Albert Hugo, Eigenthümer und Leiter 
der „Jagdzeitung.“ 

Die ff. Statthalterei wurde mit dem Erlaffe- 
des h. k. k. Minifteriums des Innern vom 
30. v. M, 3. 14816 aufgefordert, der Bitte 
Euer Wohlgeboren wegen Mittheilung der Jahres- 
ausweiſe über die Iagdausbeute in Böhmen fiir 
heuer und für die Zulunft zu willfahren, falls 
folhe Ausweife überhaupt noch zu amtlichen 
Zweden zufammengeftellt werden und hier ber» 
fügbar find. 

Nachdem jedoch dies Lehtere nicht der Fall 
if, zumal die Vorlage diefer Ausweije feitens der 
Unterbehörden aus Erfparungsrüdfichten und aus 
dem meitern Grunde fchon im Borjahre aufge» 
lafjen worden ift, weil die Adminiftrativbehörden 
durch das neue Jagdgeſetz vom Jahre 1866 jeden 
direften Einflußes auf Jagdangelegenheiten ent« 
Heidet wurden, jo bedauert die f. k. Statthalterei 
der Bitte Euer Wohlgeboren, reſpeltive der obigen 
hohen Aufforderung nicht entjprechen zu lönnen. 

Prag, am 11. September 1867. 

Für den Statthalter: 
Taufberger. 

Reflexionen über Obiges wollen wir keine 
machen. Wir haben das Unfrige gethan, das 
ftatiftifche Bureau in Wien, weiches bei dieſer 
Angelegenheit ohne Zweifel ſehr betheiligt ift, 
fol nun das Seinige maden, 





Im Verlage der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Eigenthümer Joſ. Klemm), 


hoher Markt Nr. 1. ift erſchienen: 


Geſchichte meiner zehn Vorſtehhunde. 


Enthaltend praltifche Beiſpiele, ſowohl über die Drefjur des Hühnerhundes, als auc über 
die Führung des ferm dreffirten Hundes, damit er nicht verliege. 
Don 
Sadislaus von Bufanovics. 


132 Seiten Octav, geheftet, in elegantefter Ausflattung. Preis 1 fl. 50 kr. De, W. oder 1 Thlr. 
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Hohen Herrſchaftsbeſihern 


der k. k. öfterreihhifchen Staaten bietet eim fächfifcher Landwirth, dem ausgezeichnete 

Empfehlungen zur Seite ftehen, und welcher die renommirteften Güter feines Baterlandes 

felbftftändig verwaltete, feine Dienfte als Wirthfchafts-Direftor an. Derfelbe leiftet beliebige 

Kaution und würde eine dergleichen Stellung von Johannis 1868 an übernehmen. Geneigte 
Anträge befördert die Erpedition dieſes Blattes, 


K. K. 9 landespr. 


Jos. Cente 


Große filberne . Große filberne ——— 
aaa (Simekische Fineite. —— — 
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Thon-Drfen- Fabrik 


in Wiener Neuftadt, 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgerfpital, 5. Hof, 


empfiehlt fein Lager aller Gattungen ſchwediſcher on: Defen, ham 
Säulen: und Eaton-Auffat-Defen mit * —— ſowie a. 
nad Art der in Berlin erzeugten, aus Kacheln zufammengeftellten Defen 
in allen Größen, aus beftem jenerfeften Thon und mit vorzüglich ſgöner weißer Glafur, 
zu möglich billigen Preifen. ferner erzeugt die —— feuerfeſte Ziegeln und 
derlei Platten in jeder Größe und Form Grafit-Schmelztiegel, künſtlichen 
Bimftein, Mauchfang: Auffäße, Wafferleitungs : Nöhren, Stand: 
„ 80 | Gefchirre u. Keller: Einrichtungen für Aporheten, Werkleidungs: Kacheln 

für Sparherde und auch feinere jür Badewannen in allen Farben mıt Arabesten, 
unter der Glajur, ans Halb» Porzellan, in vorzüglicher Onalität. Nähere Auskunft ertheilt die Nieder lage. 








18 300 fl. 32 
20 » „36 





„ 52 





GEigenthämer und verantwortlicher Redakteur: A, Hugo. Berlag der Wallishauffer'fhen Buchhandlung (Iof, Klemm). 
Drud von J. B Wallispauffer in Wien. 


Ber heutigen Mummer liegt ein Verzeichnifz Widingerfher Aupferftiche bei, 


Nr. 20, 


Ausgegeben den 31. Oktober 1867. 


TE rose 





el 


Im- Soitung, 


Erfhetnt monatlih gweimal: am 15. unb leyten. Abonnement in ber Wallishauffer'i&en Buchbaublung In Wien, hobe 


Marft Nr, 1, ganzjährig 7 fl., halbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Buftellung. Mit freier Pofzuienbung 
ganzjährig Mihle. 5.20 ngr., halbjährig. 
Onferate werben aufgenommen unb nad einem billigen 
Briefe und Gelder unter ber Abreſſe: „JandrBeitung in Wien" werben franco erbeten, 


jährig 4 fl. öfter:. Währ. — Nah bem MAuslanbe: 


tungs.Reclamationen finb portofrei, 








Ueberfidt: Yagdbitder aus ben Sudetegrlh:. “Die ben 
Biene Umgebung. — But Mäbıı 
Außweid üder dad erleate und aeiatge 


alifhen Sunderbund. — . Omitbologie der kLevante. — Aus 
uud Bart. — Uus 


"Wild auf dem Bute Welle. — us dem Raturieben. — Herbfirennen in 


ganıtäbrıg Bfl., ba * 
Buhl. 2.25 ngr, 

arife berechnet. 

Unverflegelte Bel« 


% Goflna. — Kojeteiner Jagden im Dftober 1867. — 


Veſt am 20. und 29. Dftober 1867. — "Bom englifhen Zurf. — Wannigfaltıges. 








Jagdbilder aus den Sudelen. 
Bon Karl Buchenthal, 


II. 


Jagen ift ein Bürfelfpiet, 

Ein vom ®lüd bebingtes; 

Wage wer gewinnen will, 
Schlimmſten dall's mißlingt e#. 
Welchen Kummer und Sorge verurſacht 
nicht die vor der Thür ftehende Hirſchjagd! 
Nur wer ſelbſt ſchon eine größere Yagd zu 
leiten hatte und deſſen jagdliche Senfibilität 
ber zartbefaiteten Weolsharfe gleicht, weiß 
es, welche melancholiſchen Töne die Zephyre 
ber bangen Hoffnung, die Windftöffe des 
erregten Zweifel® und der Sturm der Ber- 
zweiflung über unglüdlihe Witterungsver» 
hältniffe erklingen machen. Wer ber leidigen 
Ungewißheit los wäre! Freilich ift uner- 
fhrodener Muth und Selbfivertrauen eine 
fchägbare Eigenfhaft eines Waidmannd. — 
Beide werben aber leider durch die traurige 
Erfahrung, daß oft die unvorhergefehenften 


Zufäligfeiten auch die fchönfte Jagd ver- 
derben fönnen, ein Hein wenig erfchüttert. 

Wir müffen die Fehler der Vorzeit büßen, 
damals war e8 zur Manie geworden, bie 
Scdlagstouren möglihft zufammen zu Iegen. 
Ganze Bergfämme und Thalfeiten wurden 
ber erften Nutungsperiode zugefhoben und 
fo binnen Kurzem große Streden fahl gelegt. 
Daher beftehen jeßt großartig ausgedehnte 
Didungen, eben fo große Haue, eben fo 
großartig zufammenhängende Stangenhölzer 
und nächſt den Nieberungen ftodt im ebenfo 
arrondirtem Maße der ältere Wald. Im 
Folge beffen laſſen fih die Stände des 
Wildes nit fo ganz genau beflimmen und 
das erfchwert natürlich die Jagd 


If es doch Faktum, daß auf einer 
Bergfeite 18 und mehr 20 bis 30 Jod 
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große Hirfchtriebe beifammen liegen. Welche 
fol man bejagen und welche auslaffen ? 
Alle beftreitet man doch nicht in einem 
Tage? 

Mitunter mag man fi durch Abfpüren 
etwas Helfen, namentlich wenn bie Xriebe 
von breiten, alle Jahre friſch aufgefchürften 
Steigen umgeben find. Stehen jedod nur 
alle oder aber gar feine Steige zur Ber« 
fügung, fo läßt fich in beiden Fällen, ins« 
befonbere bei trodenem Wetter nur bann 
und wann ein Zritt, alfo Unzuverläffiges 
fpüren. Dazu fommt, baß in den großen 
Trieben „eine Menge mit guten Gebirgs— 
fräutern bewachſene Blößen eine vortreffliche 
Arfung bieten, Quellen einigen ſich in Heinen 
Sefieren und geftatten das Bilden von 
Sulen, Ebereſchen, das Lieblingsholz des 
Rothwildes, wachfen allerorts — warum jollte 
der ſchwere Feiſthirſch dem ſichern Berfted 
erft verlaffen, um auf freie Haue zu ziehen? 
Allen Hirfchgerechten Jägern ift ja bekannt, 
daß er kein großer freund von allyumeiten 
Gangstouren if, daß aber der Kapitalhirſch 
zur Weiftzeit am wenigften abgefpürt werden 
fann, 

Alſo diefen oder jenen Trieb auslaffen, 
weil dag Abſpüren nicht viel verfpriht? Da 
kann c8 pafliren, daß man gerade nur leere 
Triebe nimmt. Nein, das Geſcheidteſte ift, 
der Meihe nah die Triebe abjagen! — 
Jagen ift ein Würfelfpiel, ein vom Glüd 
bedingtes, wage wer gewinnen will, ſchlimm— 
ften Falls mißlingt es! 

Ad, wenn e8 nur das wäre! Aber 
leider führt die Pechjagd noch andere Dinge 
im Gefolge, die man fo leicht nicht ver» 
winden fann, da findet das Geziſchel bös, 
williger Bemerkungen „guter Freunde” geneig« 
tes Dhr, Tätigkeit und Tüchtigfeit werden 
argwöhniſch gloffirt, die untergeorbnetften und 
dabei nit auf al’ zu hohem fittlichen Rufe 
ftehenden Individuen maffen ſich wegwerfende 
Kritifen an — ein abfprechendes Urtheil läßt 
nicht lang auf ſich warten. 

Daß alfo Kummer und Sorge ber Hirfch- 
jagd vorausgeht, mag fattfam bewiejen fein. 

Tod) wenden wir und nun unferem 
Bilde zu. Hierzu nehmen wir nicht die Fi— 
guren, wie fie die Fehljagd bietet: finfteres 
Ausfehen des Yagdarrangeurs, mißlauntes 
Geſicht des Chefs, Herren mit gelangweilten, 
Freunde mit mitleidsvollen, Feinde mit höh- 
nifchen Mienen. 


Nein, greifen wir eine glückliche Jagd 
heraus, eine Jagd vol Sonnenjhein, Wind» 
ftille, Büchſenknall, Capitalftrede, heiterem 
Gelächter und fröhlichen Gefichtern, einer 
Jagd, die des alten Jägers Hera ergößt 
und lange Zeit in angenehmer Erinnerung 
bleibt. 

Es ift der Morgen eines der leiten 
Augufttage. Die erften Strahlen der aufs 
gehenden Sonne beleuchten eben die Stein- 


baude am Urli und lafjen den Glanz des 


Feuers ermatten, welches vor der Baude an- 
gefacht ift, um das Frühmal zu bereiten, 
Aus der offenftehenden Baudenthüre kommen 
ab und zu Yäger, noch im tiefften' Negligee, 
Materiale zum Toilettemachen beizufchaffen. 
Immer belebter wird der Plag, bald wimmelt’s 
untereinander wie im WUmeishügel. Während 
der Eine ſich in,der mächtigen Schüfjel ein 
Sefihtsbad bereitet und glei der Ente im 
Teich Iuftig Herumplätfchert — [part jener 
das koſtbare Naß, denn nur zwei Finger 
taucht er in's Seitelgla® und betupft behut- 
fam die einzelnen Gefichtspartien — ein 
Dritter pußt die ftets wohlgepflegten Finger» 
nägel im Seifenfchaume, jener richtet ſich 
vor dem Heinen Spiegel die Schleife ber 
Kravaterygin Anderer ſucht die vortheilhaf« 
tefte — des am Merkmal bes Jahr⸗ 
hunberts krankenden Haarwuchſes. Alles iſt 
eifrig beſchäftigt, um tadellos den Schauplag 
zu betreten. 

Endlich iſt es ſo weit, daß der dam«- 
pfende Molka aufgetragen werden kann. Da 
trifft Niemand der Vorwurf der Appetit⸗ 
lofigfeit, denn, wie feine ift bie Sentenz 
treffend „die Luft zehrt!” Bereits find nad) 
geſchehener Bertilgung des Imbifjes die Raud)- 
apparate in Thätigkeit gefegt, als auch ſchon 
die Machtlagerer aus den andern Gebirge» 
bauden am Plate erfcheinen. 

Nun ruft das Heer zum Aufbruch und 
die Yagdgefelfchaft fest fich, auf ſchmalem 
Sehfteige, den Gänſemarſch einhaltend, im 
Bewegung. 

Troß des Verbotes ift bie Konverfation 
ziemlich lebhaft. 

„Seftern wurben zwei Hirfche und zwar 
zwei Zehnender gefchoffen — wie wird's heute 
gehen ?“ 

Das ift das in allen Melodien abvariirte 
Thema. Zuverficht wechjelt mit bangem Zagen. 
Zwar ift das Wetter ſchön — doch jener 
graue Streifen am Horizont deutet auf Wind. 


Wenn und nur der verfchonen wollte, nichts 
ift bei der Treibjagd fataler als Sturm. 

Doch noch iſt's ruhig, heiter und wohlig. 
Ein echter und rechter Jagdtag. 

Nun find wir am erfien Triebe und 
fomit am Punkte angelangt, wo wir, weniger 
geiftreich als bezeichnend gefagt, die Gefell- 
ſchaft in die A- und B-Schüten getheilt wird; 
(Abe-Scüten der Jagdfunft find bei beiden 
Parteien) oder wie der gemüthliche Dber- 
förfter meint, die „Lappgarde“ abfontirt wird. 

Links ſchwenkt die eine, rechts die zweite 
Partei ab. 

Ales ift lautlos geworben. In gebämpf- 
tem Zone bezeichnet der Arrangeur die ein- 
zelnen Stände und die Schügen, melde fie 
einnehmen follen. Auf jener Seite, wo ber 
befte Wind und die meiften Wechſel find. 
ftehen die befonder® zu honorirenden Jagd— 
gäfte, im gleicher Linie die Treiber. Denn 
von dieſen Schüten wird meift weggetrieben, 
ba der Erfahrung zu Folge das Rothwild 
faft immer durch die Treiberwehr zurüdgeht 
und fo zu den Schüten fommt, die hinter 
ben Treibern ftehen. (Freilich feine Regel 
ohne Ausnahme.) 

Endlich ift der Trieb — meift ein Viereck 
— von ben Schügen umftellt, durch's Horn 
erfönen die Anfangsllänge zu „Lütom’s 
wilder verwegener Jagd“ und das Signal 
zum Anfang ift gegeben. 

Mit Hallo dringt die Treiberwehr in’s 
Didiht ein, beftrebt, ftets im gleicher Linie 
ben Trieb zu durchſtreifen. 

Mit den fich entfernenden Treibern wirb’8 
immer ftiller. Nur Scaaren Heiner Bögel, 
bie aufgefcheucht zurüdgeflogen fommen, durch⸗ 
piepen die Luft. 

Das Gewehr fhußgereht unter'm Arm, 
laufht in Aufmerkſamkeit der Scüge. 

Plötzlich erdröhnt am obern Flügel des 
ZTriebes ein Schuß. Fett ein zweiter — ein 
dritter und beinahe zu gleicher Zeit ein vierter. 

Iſt es auf Rehwild gegangen oder follte 
das Hohmwild vorwärts flüchtig geworben 
fein ? B 

Jet lärmen die Treiber — das Wild 
burchbricht ihre Linie. 

Noch ift e8 an unferem Stand ruhig. 
Behend fchlüpft die Meine Spitzmaus in 
ihren Bau und rafchelt dabei, fo daß wir 
ihr flüchtig den Blid zuwenden. Doch in 
bemfelben Moment bringt ein anderes, ein 
ftärleres Kniftern zu unferem Ohr. Vorſich⸗ 
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tig äugt eine Rehgeiß ans dem Didicht und 


windet behutfam die Jagdallee Hinauf und 


hinunter, Doc wir haben guten Wind und 
vertraut zieht fie mit ihrem Kit in dem an« 
ftoffenben Trieb. 

Wieder iſt's ruhig. Das Gelärme ber 
Treiber ift faum noch zu hören. 

Bald aber rauſcht es rudweis mächtig 
durch die dichte Jungmais, ein dumpfer Tom, 
wie wenn Schweres gewuchtig bie Erde 
ftampft, dazu ein Eennzeichnendes Stangen« 
Happern, bringt uns im lebhafte Erregung. 
Schneller pulfirt das Blut — ein eigen« 
thümliches Gefühl übermannt uns. Nicht ift 
es das berühmte, eigentlich berüchtigte Hirſch- 
fieber, das Viele derart faßt, daß ſie noch 
lange Zeit käsweiß, nur mühſam hervor» 
ftottern können, daß fie ge — ge — fe — fe: 
— fehlt! — nein, wir find ſchon taltblütig 
geworden. Und doc läßt ſich eine gewifle 
Erregung nicht abläugnen. 

Erwartungsvoll laufchen wir ber nächſten 
Minute entgegen, fefter umfaffen wir bie 
Waffe — da verftummt plößlid vor uns 
das Geräufch und da & ift wohl ber-gefähr- 
lichfte Augenblid. Jetzt kann ber Zweifel, 
ob man auch zu Schuß kommen wird, das 
Gemüth felbft des älteften Jägers in Etwas 
aus der Contenance bringen. 

Endlich ertönt ber Lärm vor uns auf's 
Neue und im ber Meinen Lichtung erjcheint 
ber flüchtige Edelhirſch. Ein einziger Blid 
überzeugt uns, daß er jagbbar. b. h. auf 
mehr als ſechs Enden anzufprehen ift und 
eben will er über bie zweite Kleine Gaffe 
feßen, al8 wir das in die Höhe geriffene 
Gewehr abfenern und überglüdlih find, ihn 
„zeichnen“ zu fehen. 

Doch durchbricht er beinahe 30 Schritte 
von uns die Schügenlinie und von bem 
Srundfage ausgehend, man folle zur Si» 
herung einer folhen Beute das Blei nicht 
fparen, entfenden wir auch die zweite Kugel 
aus unferem Rohr. 

Im nahen Didicht verfchwindet ber Hirfch 
— man hört noch ein Geräuſch zuſammen— 
ſchlagender Xefte, der Pulverraud beider 


‚Schüffe zieht langfam am Boden dahin — 


bas Echo erlifcht in der Ferne — nun ift 
Alles vorbei. 

Die vorige Stille umgibt uns. Schüd)- 
tern kehren einzelne Bögel von ihrer haftigen 
Flucht in’s alte Standquartier zurüd, das 
neugierige Rothkehlchen hüpft herbei und 


620 


gudt großäugig den Kühnen an, ber bier 
den Donner wachruft. Unbefümmert um 
Alles fpringt das gejchäftige Volk der Meifen 
von Aft zu Aft, das Köpfchen rechts und 
lints neigend und nad Nahrung ausfchauend. 


So ftill als möglich laden wir das 
Gewehr, um neuen Thaten entgegenzugehen. 
Bergnügt horchen wir hinaus in bie frifche, 
freie Weite. Scheint die Sonne jet nicht 
um Bieles freundlicher? Wie lacht der Wald 
in trautem Grün, mie hebt fich die Bruft 
voll Glück und Stolz! Diefe Augenblide 
gehören mit zu ben fhönften in Yägers 
Erdenwallen. 

Aber Alles nimmt ein Ende, auch unſere 
Berzüdung. Im der Ferne wird der Trieb 
abgeblafen und neugierig eilen beide Nachbar⸗ 
fchüten herbei, um das Schufrefultat zu er« 
lundſchaften. Sie erzählen, wie auch fie fchon 
im Anfchlag lagen, in der Meinung jegt und 
jest werde der Hirſch hervorbrechen. Er 
habe wenige Schritte vor ihnen im Gehölz 
geftanden und doch fer e8 unmöglich gemefen 
ihn zu ſehen. Wie er aber über bie Jagd— 
linie fette, fonnte der aus diefer, jener aus 
anderer Urſache nicht ſchießen. 

„Der Hirfch muß liegen,“ verfichert ber 
Eine, „ic, habe ihn zuſammenbrechen gehört.” 


Ehe aber nacgezogen wird, muß der 
Anſchuß unterfucht werden. Da heißt e8 ein 
ſcharfes und geübtes Auge haben, denn 
die Schußhaare „verfielen” fih im Farren— 
kraut, den Heidelbeerſträuchen 2c, fehr leicht, 
Ab, da gibt es ja genug, kurz abgefchofjene 
Spigen und aud lange Weiterhin liegt 
auch jhon Schweiß — Kammerſchweiß. 
Danad) kann der Hirfch nicht weit fein. 

Und doch ift es rathſamer, die feftge- 
machte Fährte zu verbrehen und dem guten 
Schweißhund herbeizuholen. 

Almäplig kommen immer mehr Schügen 
herbei. 

„Liegt der Hirſch?“ ift die erſte Frage 
eined Jeden. „Wahrſcheinlich“ klingt's zu« 
rück. 

„Was ift aber geſchoſſen worden ?“ fragte 
der Eine. „Wir wiſſen es nicht. Auf unſerer 
Seite waren nicht die Schüſſe, fie waren 
gegen den Graben zu.“ 

„Nun eine Kugel hat ficher nicht ger 
troffen, die hörte ich über meinem Sopfe 
pfeifen * 

„Es Hat ja auch, dächte ich, einmal 
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verſagt? denn erſt krachte es und gleich 
darauf fielen abermals zwei Schuß.“ 

„Rein, im Ganzen waren vier Schuß “ 
Ich werde mich ſchwer täufchen, wenn nicht 
fhon wieder A.“) geſchoſſen hat. 

„Da lommt Einer von der andern Partie. 
Nun werben wir hören, was gejchehen ift.“ 

„Sch foll einen Schweißhund holen. Ein 
Hirſch ift ſehr ſtark angeſchoſſen. Zu B. 
famen 4 Hirſche, der Erſte der ſtärkſte Ver— 
muthlich ein Zwölf, oder gar ein Vierzehn⸗ 
Ender. Der rechte Lauf verfagte, mit dem 
zweiten fol der Hirfh am Hinterlauf ge- 
fragt fein. Die Hirfche find darauf dem 
E. gelommen. Der fehlte mit beiden Kugeln. 
Ein Hirſch, ein Achtender trennte fi ab 
und fam dem D. welder ihn ftarf ange» 
fhoffen haben fol. Deshalb komme ich 
jegt um einen Schweißhund.“ 

„Sa wir haben hier felbft feinen, doch 
dort fommt Förfter E. mit „Flid,* Eıft 
wollen wir den Hirfch Hier ausmachen, dann 
jollen Sie an die Reihe fommen.* 

„Rein aber hat der B. ein merfwürdiges 
Glück und mebenbei ein merkwürdiges Talent 
zu Pelzerei. Auf wie viel fehr ſtarke Hir« 
ſche hat er nicht ſchon gejcoffen, ohne je 
getroffen zu haben. Das Fieber, das fie 
ber! Wenn der Menſch mit den Zähnen 
Happert und mit dem Arm zittert, verreißt 
er fi) den Schuß. Er wird auch diesmal. 
dem Hirſch ſchwerlich Viel gethan haben.“ 

„Wer hat denn den Anſchuß unterfucht ? 
Sind denn Schußhaare oder gar Schweiß 
gefunden worden ?* 

Hier wird das Geſpräch durch die Au» 
funft Flick's unterbrochen. Der brave Schweiß- 
hund wird auf die frifche Fährte gelegt. wir 
ziehen mit ihm durch's Didiht und nach 60 
Schritten liegt vor uns ein Kapitalhirfch, 
ein Zehnender. Um das Intereffante mod 
zu mehren, zeigt er ein abnormes Geweih. 
Es find nämlich beide Nofenftöde gebrochen 
und dann aus jedem drei Eisſproßen her- 
ausgewachſen. Die Stangen felbft find ftarf 
und hoch, fie enden in einer Gabel. 

Der Hirſch hat beide Kugeln. Die Eine 
fist am Blatt, die zweite, wie ed zumeift 
der Fall iſt, um einige Zoll weiter Hinten. 


*) Dem Berfaffer fällt es nicht ein, jubjeftiv 
zu werden. Er bezeichnete demnach, falld es un« 
umgänglich nothwendig war, einer Perjon au er- 
mwähnen, diefe mit Buchftaben in jener Reihe, wie 
fie das Alphabet beftimmt. 


Nun wird der Hirsch gelüftet. Der 
glüdlihe Schüge fett ſich in den Befig ber 
„Granel,“ die neuanfommenden Jäger fig« 
nalifirt man duch ein kurzes Pfeifen herbei 
und eine Weile wird noch über das Gewidt, 
Geweih u. dgl. verhandelt. 

Doh jet fehnt ſich auc Alles, das 
Jagdreſultat auf der anderen Seite zu verr 
nehmen. 

Immer ift noch feine verläßliche Aus- 
funft zu erlangen. 


Doch endlich erfcheint ber Revierjäger 


und bringt die Nachricht, da der von D. 
ſtark angejchoffene Hirfch gefunden fei. Ein 
Uhtender. Dem anderen, angeblich auch an— 
gelchofjenen Hirſche werde noch nachgeſucht, 
doch finde man keinen Schweiß und es ſcheine, 
man werde ſeiner nicht habhaft werden. 

An Sammelpunlte vereinigen ſich wieder 
ſämmtliche Schützen und Treiber. Es geht 
dem zweiten Triebe zu. Auch dieſer wird, 
wie der vorige, umftellt und getrieben. Er 
ift für heuer leer. 

Im dritten Treiben meldet das Gefchrei 
ber. Treiber zwar einen Hirfch, es fällt aber 
kein Schuß. Es wird daher der Trieb nod- 
mals zurüdgenommen. Da fällt unter und 
einige Zeit nachher an der Grenze ein Schuf. 

Ein Zwölfender und ein Zehnender wur» 
ben auf die Dede gebradt. Ein Achtender 
fam ohne Schuß davon. 


Im vierten Triebe fohreien die Treiber 
abermal® Hirſche an Schon hören "bie 
Schützen, die fo gern zu Schuß gebradt 
würden, fie brechen. Nur noch einige Schritte 
und ber Ton der Schüffe wird die ängftliche 
Spannung, welde des Arrangeurs Gemüth 
umfaßt, in befriedigender Weife löfen — da 
wird es ftil. Das Wild fichert, dreht um 
und flüchtet ſich bergauf. Jetzt fällt oben 
ein Schuß, am anderen Flügel wieder einer, 
bann zwei nacheinander. 

Kurze Zeit darauf wird der Trieb ab» 
geblafen und Alles fammelt fid) auf's Neue. 
Ein Achtender, jedoch ein fehr guter Hirſch, 
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Dede gebracht, zwei andere ftarfe Hirfche 
find ftaubrein gefehlt worden. 

Diesmal hat ſich zur Abwechslung wieder 
einmal F. ausgezeichnet. Zwei Hirfche ftehen 
vor ihm, nicht zwanzig Schritte weit, er 
trifft aber feinen. Hätte die Miföre der 
Nahbarfhüge nicht gefehen, beide Hirfche 
wären wohl zum Fuchslein zuſammenge— 
Ihrumpft, das eine fo Kleine und dazu fo 
bewegliche, alfo auch leicht zu fehlende Scheibe 
abgibt. Iſt e8 ja dod vom Schützenſtande 
bis zum Sammelplap hübſch weit und da 
hat man Zeit zum Ueberlegen. 

„Alſo F., Sie Haben ſchon wieder gefehlt?“ 
„Ja diesmal konnte ich nicht anders." Die 
Sonne blendete mich, der Hirſch kam wie 
der Leibhaftige ſpießeckig auf fehr weite 
Diftanz, der Schuß brannte nad, während 
des Abdrüdens ſtach eine Fliege mid in bie 
Hand, das Stödel hatte ſich zufällig umge» 
legt, wo id) den beiten Ausschuß hatte, fonnte 
ich wegen der Treiber — — — — 

„Hören Sie auf, hören Sie auf! Wir 
glauben Ihnen. Sie haben Pe, nichts als 
Pech!“ 

„Was war denn fonft im Trieb? 

„G. hat auch einen ſtarken Hirſch gefehlt. 
Nun er iſt Anfänger und das Wild kam in 
der That flüchtig. Ein Hirſch iſt ohne Schuß 
davongekommen. Ein Gabelhirſch paſſirte, 
als nicht jagdbar, unangefochten die Schügen- 
linie. Bon Kahlwild wurde viel gefehen.“ 

Jetzt wird Mittag gemacht. Eine heitere 
Siefta. Alles umfteht die geftredten Hirfche, 
Einer war ftärfer wie ber Andere! Eine 
Kapitalftrede! Seht Euch die freudenftrahlen» 
den Gefichter unter den mit grünen Tannen« 
bruch ausgezeichneten Hüten der glüdlichen 
Schützen an und Ihr werbet ahnen, welche 
Wonne das edle Waidwerk bietet. Taufend 
Mühfale, die Wergerniffe der Fehljagd und 
a. m. find vergefien und wenn nun aud 
Pluvius den Nachmittag, ſogar den ganzen 
andern Jagdtag verdirbt, fo zieht doch bie 
Jägerſchar fröhlich Heimwärts, denn das paſ— 
firt nicht allemal, daß in zwei Tagen fieben 


ber zweifeldohne zurüdgefegt hat, ift auf die Kapitalhirſche auf die Dede gebracht werben! 


Die bengalifchen Sunderbuns. 


Unter obigem Namen verfteht man die meite 


Strede Wald und Moraft, welche von der Mitn- 
dung des Hughly im Weften reicht bid zur Megna, 





oder dem breiten durch die Verbindung ded Haupt« 
armes des Ganges mit dem Bramahputrah ent- 
ſtehenden Strome im Often. 
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Das zwifchen diefen Strömen gelegene Delta 
ift vom verfdhiedenen anderen Kanälen durchi chnitten 
von denen einige, wie der Huringotta, Bjulephur, 
Mutlah u. f. mw. viel größer find als der Hughly 
und von zahllofen Meinen Flüßen, die ein fürm« 
lies Labyrinth bilden und das Delta im eine 
Menge größerer und Heinerer Infeln theilen. Dieje 
find größtentheil® von dichtem, faſt undurdjdring» 
lihem Dſchungel bededt, d. h. einem Didiht von 
Gebüſch, Rohr, Schilf ꝛc., welches bie in das 
Waſſer reiht; nur einige Infeln der Badergunge, 
Sunderbuns, welche an das Meer floßen, werden 
bon diefem durch ſchmale Sandbänfe getrennt. 

Diefe Infeln find durch die Anſchwemmungen 
entflanden, weldie der Ganges aus den Ebenen 
Bengals mit fih führe, erheben ſich nur wenig 
fiber den Meeresfpiegel und werden bei Stürmen 
häufig überfluthet. Zu ſolchen Zeiten fieht man die 
Thiere, melde mafienhaft auf den Iufeln haufen, 
bom Sturm in's Waffer gejagt auf den Kanälen 
treiben. Manche don diefen letzten find fo ſchmal, 
daß ein mäßig guter Springer fie überfegen kann, 
andere fo breit, daß man kaum die Ufer erfennt, 
Hier und da gleichen fie Seen, die mit lieblich be- 
wachſenen Infeln bededt find, deren fremdartige, 
reiche, tropifh-üppige Vegetation, bie in die Fluth 
hinabtaudyend, jedem Verſuch, in das Innere ein« 
zudringen, zu fpotten fcheint. 

Diefer ungeheure Wald bededt einen großen 
Theil des Landes, welches ſich don Calcutta oft 
mwärts bis zum Megna erfiredt und als die bier- 
undzmwanzig Pergunnals, Jeſſore und Badergunge 
belannt if. Nur ein ſchmaler Streif cultivirten 
Landes trennt „die Stadt der Paläfle” von dem 
Didungel, Schon um den Leuchthurm auf der 
Hughiy-Infel Eaugor und die Hütten, welche dort 
für derunglüdte Seeleute, die etwa der Sturm an 
dies umgaftlihe Ufer würfe, errichtet find, follen 
alnädhtlid die Tiger heulen. 

Das Didungel, mweldhes den größten Theil 
der vierundzwanzig Pergunmmals bededt, ift nicht, 
wie man gewöhnlidy glaubt, noch im Zuftande der 
Jungfräulicteit. Seit Langem ift das Land frei« 
li den Thieren der Wildnif überlaffen. Aber noch 
finden fih Spuren, daß es einft bebaut und dicht 
bevöltert war, Ueberrefte von Befeftigungsmerlen, 
Tempeln und Ortſchaften haben fich oft tief im 
Innern der Infeln gefunden, melde feit Menfchen- 
gedenken nicht mehr bewohnt find, Verheerende 
Kriege, die Mißregierung der Mohamedaner und 
Bernadläffigung der Briten mögen jedes das 
Seinige dazu beigetragen haben, diefe weiten Län- 
dereien wieder in den Zuftand der Natur zurüd⸗ 
jubringen. Diefer Theil der Sunderbuns wird 


nit mie Badergunge don breiten, mit ftarfer 
Strömung dem Ganges zueilenden Flüßen bemäf- 
fert, fondern von vielen Meinen Buchten oder 
Chal's durchſchnitten, welche unter dem Einfluße 
der Fluth ftehen, und auf dieſen ſchwimmt fort- 
mährend und dumftet unter den faft ſenkrechten 
Sonnenftrahlen eine ungeheure Maſſe verfaulten 
Pflangenwerts, welches von dem hier über alle Be- 
ſchreibung niedrigen, verwachſenen und ungefunden 
Didungeln losgeſchwemmt wurde, Daß bier das 
rechte Fieberflima herriche, wird ſchon diefe flüchtige 
Schilderung begreiflih maden, und der Waidmanı, 


„der fi hier Jagens halber aufhalten wollte, würde 


viel eher felbft eine Beute des Fiebers werden, als 
daß ihm Wild zur Beute würde, da der dide zähe 
Moraft jede andere Jagd als etwa einen Schuß 
von Bord eines Kahnes aus unmöglid macht. 

Aber, fragt der Lefer vielleicht, mas ſoll uns 
dann die Beſchreibung der bengalifhen Sunder« 
buns? Nur@eduld, bald lommen wir in eine für 
den Maidmann, mie für den Naturfreund viel 
anziehendere Gegend. 

Der Archipel im öftlichen Theile von Jeſſore 
führt den Wanderer wirliih im den Urwald umd 
zeigt ihm Laudſchaften don wunderbarer Edön- 
beit. Die Ufer find meift mit Didicht von Eunder- 
bäumen befetst, die, mit ihren hoben fdhlanten 
Stämmen und dunklem Yaube flets im dichten 
Maſſen aufihiehend, den Eindrud des Einförmigen 
maden würden, wenn nicht die See⸗Kolosnugß fie 
beiebte, Das ift eine mertmürbige breitblätterige 
Pflanze, welche meines Wiſſens nur an dem Ufern 
diefer Buchten und Flüße gefunden wird, und bon 
der Kolodpalme gäuzlich verfchieden if. Die Frucht 
der erfteren ift groß, eiförmig, bon lichtgrüner 
Garbe und enthält eine Menge füßen Waſſers. 
Aud die Banane, andere Ficusarten und mod 
mande ftattlihe Bäume erheben ihre Wipfel über 
das weite Pflanzenmeer. Unter den Gräjern ift das 
Null, ein Rohrgewächs, welches bis fünfzehn Schuh 
Höhe erreicht, häufig und auch das Bambus 
fomuımnt bor. 

IR das Land größtentheils den wilden Thieren 
anheim gegeben, fo zeigen die größeren Flüße das 
Bild lebhaften und nützlichen Schiffsvertchre. Große 
ſchwerſällige Fahrzeuge, melde Getreide aus den 
oberen Provinzen bringen und Salz u. f. w. ale 
Rüdfraht nehmen, pafliren täglih auf ihrem 
Wege don oder nad Calcutta. Einigen von diefen 
Flüßen wird während der trodenen Jahreszeit auch 
bon den Kapitänen der Flußdampfer zwiſchen Cal⸗ 
cutta und den oberen Provinzen der Vorzug ger 
geben dor der direkteren Straße des Hughly, der 
dann jehr jeicht ift. Die tiefer im Lande liegenden 


und mehr gewundenen Flüße indefjen werden faft 
nie bemüßt umd bieten die malerifcheften Bilder 
tiefer Einfamteit ; bei Mondlicht zumal hat das 
Labyrinth don gemundenen Beute und grünen 
Infeln etwas faf unheimlich Geheimnißvolles, er 
böht durch die tiefe Stille, welde nur dann und 
wann das Kaufen eines Strudels, das anhal- 
tende tiefe Brüllen des jagenden Tigers, das 
[were Klatſchen, wenn ein auf Beute lauernder 
großer Alligator fi) dom Ufer in’s Wafler gleiten 
läßt, oder das Mianen der Tigerlage unterbrochen 
wird. Das eigenthümlih Geheimnißvolle diejer 
Einöden wird noch erhöht durch die Menge von 
Schlingpflanzen, welche gleich Blumengemwinden von 
Baum zu Baum fi ſchwingen, oder wie Schlan- 
gen am Boden hinkriechen. Blüthen genug gibt es 
da, deren Namen ih nicht kenne, aber eigentlich 
zeich ſcheint die Flora doch nicht zu fein. 
Außerordentli intereffant if die Fauna. der 
Sunderbuns. Bon großen Thieren finden fid) das 
Rhinozeros, der Büffel und der Tiger; ferner gibt 
es große Herden von Gangeshirfchen (Cervus apis) 
und Wildſchweine in Unzahl. Eine eigenthümliche 
Eidechſenart, der Guan oder Iguana, ift ſehr ge- 
wöhnlich, ſcheint aber hierzulande nicht, wie in 
Südamerika und auf manchen weftindifhen Infeln, 
gegeffen zu werden. Dem in den meiften Theilen 


Indiens fo häufigen Schalal begegnet man ebenfo ; 


wie dem Wolf in den Sunderbung felten oder nie; 
ferner habe ich niemals etwas von einem Leopar- 
den gejehen oder gehört. Alligatoren von bejonde- 
zer Größe und Wildheit gibt ed in allen Buchten 
viele; man lann fie nad Abfluß der Ebbe in 
langen Reihen auf den fhlammigen Uiern Tiegen 
fehen und die Eingebornen wifjen viel von ihren 
Kämpfen mit Zigern zu erzählen; befanntlich 
ſcheuen die letzteren Thiere, obgleich fie Katzen 
find, das Waſſer nit und verfolgen häufig Roth- 
wild über die Flüße hinüber. Dem Alligator jagen 
die Imdier auch mad, daß er Heinere Dinghies 
oder Kähme angreife, doc will mir diefe Erzäh- 
lung nicht recht glaublich erſcheinen. Der Tiger hin⸗ 
gegen macht fih oft an Fahrzeuge, und ich weiß 
einen Fall, wo eine ſolche Beftie eine jener flachen 
Barlen oder Brahme, die mit Waaren beladen bou 
den Dampfern auf den Ganges und Brahmaputra 
geſchleppt zu werden pflegen, erlietterte und einen 
unglüdlihen Lascar (eingebornen Schiffomann), 
der an Bord jchlief, davontrug. Die große Python 
(woraus die Europäer „Boa“ gemacht haben,) ift 
überall zahlreich und erreicht die Länge von fünf- 
zehn Schuh und mehr, do kommt ſolche Größe 
bier feltener vor. Die Arbeiter, welche mährend 
der gefunden Jahreszeit hier für deu Marlt vom 
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Calcutta Holz ſchlagen. fürchten fie jehr. Es gibt 
ihrer — wenigſtens — zwei Arten: die eine ifl 
ſchwarz und mit bielen runden weißen Punkten 
befäet, die Gingebornen don Audh nennen fie 
Tſchit; eine andere Art ift ebenfo ſchön gezeichnet 
wie gefärbt, die Figuren auf dem Rüden haben 
die Form, welde man im der Heraldil Sparren 
(ebevron) nennt, und erfheinen in dem reichſten, 
vielfach wechſelnden farben, 

Eine ſolche Schlange, bei deren Tödtung id 
zugegen war, hatte ein ganzes Axis⸗Thier im Leibe, 
das volllommen ausgewadjen zu fein ſchien; die 
Haut war abgezogen und der Körper reichlich mit 
jenem Speichel überzogen, mit welchem die Natur 
ſichtlich zu dieſem Zwecke das Reptil fo verjhiwen« 
deriih ausgeftattet hat. Die Yäufe waren ge- 
brochen und höchſt künftlic; unter den Rumpf ges 
legt, um bei dem Durchgange durd den Schlund 
jo wenig als möglih Hinderniß zu bilden. Diefe 
Python war ungefähr fünfzehn Schuh lang und 
übertraf an der didften Stelle nicht den Umfang 
eines gewöhnlichen Mannsjchentels; da auch der 
Kopf nicht befonders groß war, muß die Ausdeh⸗ 
nungstcaft aufßerordentlih geweſen fein. Der 
Körper der Schlange hatte wieder feinen gewöhn- 
lien Umfang angenommen, mit Ausnahme des 
Bauches, der erfiaunlid; ausgeiveitet war. Dieſes 
Ungeheuer wand ſich noch mehrere Minuten, nad- 
dem mir feine Eingemweide herausgenommen hatten. 
Kleinere Schlangen und andere Reptile gibt es in 
ungeheurer Menge, und der Tod dur Schlangen- 
biß ſcheint in allen an die Gunderbuns fioßen- 
den Gegenden etwas ganz Wltägliches zu fein. 

Bevor id das Kapitel von der Fauna der 
Sunderbuns verlaffe, muß ih noch erwähnen, 
daß auf einer Infel nahe der wefllihen Mündung 
des Ganges eine Art wilden Hornvichs haufen 
fol, die ganz verfchieden wäre don dem Büffel, 
Heiner, weiß oder veilchfarben und fehr wild; es 
tönnte dies Heine von dem beiden einheimijchen 
Bifonarten (gaurus und cavifrons) fein, melde 
man in allen Bergwaldungen Indiens findet, und 
durch eine gemauere Unterſuchung des Thatbeflan- 
des würde der Wiſſenſchaft ein großer Dienft er- 
wiejen werden. 

Tiger werden gewöhnlih dom ‚einem Baum 
oder bom Matſchau, einem Holzgerüfte, aus ge 
ſchoſſen. Elephanten können hier natürlich micht 
benußt werden, und durch Gaule oder Treibjagen 
einen Tiger zum Schuß zu belommen, ift auf dem 
dichtverrmachfenen Terrain beinahe ganz unmöglid. 
Der Vorgang, welcher meiftens von Erfolg, if 
folgender, Sobald Meldung gemadht wird, daf 
auf einem von den freien Plägen, die ud in 
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diefer Wildnif hin und wieder vorkommen, eine 
Kub don eimem Tiger miedergerifien worden 
jei, machen ſich die Zäger fofort dahin auf, und 
gewöhnlich finder fidh, daß der Tiger feine Beute 
in das hohe Nullgras geichleppt hat, welches alle 
nicht mit Wald beftandenen oder kultidirten Streden 
bededt; der Zufland des Thieres ift ſtets ganz 
genau derfelbe; am Halfe zeigen ſich die tiefen 
Spuren der Zähne und Slauen des „grimmen 
Beherricherd des Dſchungel“, und bon der Schwanz⸗ 
wurzel iſt ein Stüd Fleiſch weggefrefien. Befindet 
fih nahe genug ein Baum, fo befteigt der Jäger 
denſelben und beiefligt, da er auf jeden Fall einige 
Stunden zu warten haben wird, ein Tſcharpoy oder 
nationale Hängematte an den Zweigen, etwa zehn 
Schuh über dem Boden. Dieſe Höhe ift für die 
Sicherheit genügend, während fie gleichzeitig auch 
genaues Zielen geftattet. 

Der Tiger kehrt gemeinhin um die Mittage- 
zeit zu dem Gara, oder wie die Engländer fagen: 
dem ‚Kill“ zurüd, um die Zeit, da die Arbeiter 
im Walde fih zu ihrer Hauptmahlzeit entfernen, 
mandmal aber auch erit zu Sonnenuntergang oder 
ein bid zwei Stunden nah Eintritt der Dun—⸗ 
felheit ; mitunter fommt er fogar erft gegen Son- 
nenaufgang wieder, doch ift eine allgemeine Regel, 
daß er innerhalb zwölf Stunden fein Opfer auf- 
fudt. Natürlich hängt die Zeit feiner Wiedertehr 
im Wefentlihen von der ab, zu welcher er das 
Thier tödtete. Kommt er in der Dimtelheit, jo muß 
man dem Gara nahe und durch Zweige und Gras 
wohl verborgen, das Gras umher aber forgfältig 
entfernt jein, damit es im Zielen nicht hindert. 
Der Tiger wählt das Nachtdunlel, felten die 
Stunden des Mondicheines, und fein Nahen wird 
durd das eigenthümliche Tangandauernde Gähnen 
derrathen, das er von Zeit zu Zeit hören läßt und 
dad ganz verſchieden ift von den lauten kurzen 
„Hauhau”, welches er beim Angriff ausftößt, wie 
bon dem donnerartigen Gebrüll, wenn er verwun⸗ 
det if. Man läßt ihn nahe fommen und zielt fo 
vorfidhtig und leife als möglid, da das geringfte 
Geräuſch Berdadht erregen würde; fann, wie das 
wmeiflens der Fall ift, der Zäger die Beſtie nicht 
genau wahrnehmen, jo läßt er einen leifen Pfiff 
hören oder ſchnalzt mit dem Rippen; der Tiger 
blidt dann in die Höhe, und feine Augen, die wie 
grüne Sterne leuchten, bieten den vortrefflichſten 
Bielpuntt. Man thut wohl, das Korn der Bülchſe 
oder Flinte weiß anzuzeihnen ; doch muß natär- 
lich eine fihere Hand das Befle thun. 

Die Tiger der Sunderbuns find mächtige 
ſtarle Thiere, aber ürger ſowohl im Rumpf mie 
in den Gliedern als die andern indiſchen. Die 


meiften werden dur die Berührung mit dem 
Holzihlägern Menfchenfreffer und wie alle foldhe 
erftaunlich liftig, jo daß es beinahe unmöglich 
wird, ihm direkt zu Leibe zu gehen. Läßt der Jä- 
ger bei folder Abſicht fi) von der Nadıt überra- 
ſchen, ſo wird er gewöhnlich die unangenehme Er- 
fahrung machen, daf die Rollen vertaufcht werden. 

Die Holzſchläger, welche anf diefem müften 
Boden ein elendes Leben friften, find ein eigen- 
thämlicher Menfchenfchlag, jehr verſchieden von den 
gewöhnlichen Bengalefen, denen fie nur, wie alle 
Eingebornen, in einem Puntte gleichen, dem unbe- 
grenzten Aberglauben. Sie find ſtark und muthig, 
höchſt ſchätzbare und beinahe umentbehrlihe Führer 
der wenigen europäiſchen Jäger, melde fi ent- 
fließen, die Sicherheit und die Annehmlichkeiten 
bon Kalcutta mit den Entbehrungen und Gefahren 
diefer Jagdgrände zu vertauſchen. Als ich zuerſt 
den Gedanten äußerte, einen Streifzug zu unter 
nehmen, betrachteten mich meine Freunde in Kal» 
eutta wie einen Wahnfinnigen, der entweder bon 
einem Tiger oder Alligator gefreffen werden oder 
ein tüchtiges Dſchungelfieber als einzige Trophäe 
mit nad) Haufe bringen würde. Als der Berloren- 
gegebene aber ganz gefund, ja fogar erholt von 
den Wirkungen eines langen Aufenthalts in der 
„Stadt der Paläfte” und mit männlidem Braun 
auf den Wangen mwiederfehrte, waren die Propheten 
von Salcutta fehr verblüfft. Doch revenons A nos 
moutons, zu den Holzſchlägern nämlid. Diefe 
merkwürdigen Menſchen fcheinen es als ihr natür- 
lihes Geſchich zu betradyten, von einem wilden 
Thiere umgebracht zu werden, umd fallen diejes 
Ziel jo ruhig in's Auge, wie der Soldat den Tod 
durch eine Kugel und der Seemann das Grab in 
den Wellen. Ein Falir, welcher auf einer der ein» 
ſamſten Infeln eine Hütte bewohnt und fi dort 
ganz wohl zu fühlen fcheint, fiellt eine Art Hohen» 
priefter für dieſe Holzſchläger vor, welche nichts 
unternehmen, ohne vorher feinen Segen einzuholen, 
den fie als eim Ammlet gegen Tigers oder Rhino⸗ 
zerosanfälle zu betrachten jcheinen. Sie landen 
truppenmeife auf einer Inſel und vertheilen ſich 
jioifchen den Bäumen; da wird dann nicht felten 
einer das Opfer des Tigers, der flets warten fol, 
bis die Schaar ſich zerfireut hat, um ſich dann 
eine Beute auszuwählen, ein Brüllen, ein Sprung, 
und Alles ift vorüber — das Unthier hat jein 
bülflofes Opfer bereits tief in den Wald getragen, 
wobei ihm nachzuſetzen diẽ Gefährten des Geraub- 
ten alle Hoffnung aufgeben müſſen. . 

Das Rhinsceros der Sunderbuns ift dasfelbe, 
welches mandhmal auf den Radihahmal » Bergen 
angetroffen wird, und foll eine Ueinere Abart des 


in Terai und Affam ‚vortommenden fein. Es lebt 
vereinzelt, ift ein dummes und im ungezähmten 
Zuftande jehr wildes Thier, dem man nur aus 
dem Hinterhalt beitommen kann. Und auch hierbei 
muß mit der größten Vorſicht zu Werle gegangen 
werden, denn einmal bermundet oder auch nur 
gereizt, iſt diefes hier der jurdhtbarfte Gegner, 
wie ich einft jelbft erfahren habe. Es gehört hier 
durchaus nicht zu den feltenen Thieren, ift aber 
fo vorſichtig und hat jo unzugängliche Lagerpläge 
in den GSümpfen, daß man es doc nur jelten zu 
Gefiht und noch feltener zu Schuß befommt. Cs 
fheint ſich von dem jungen Schößlingen des 
Sunderbaumes, Gras und Schilf zu nähren. Dieß 
er muslulöje Thier verträgt faft jede Yadung 

lei, wenn es nicht in's Herz oder in den Naden 
getroffen wird; deßhalb nimmt man zur Jagd auf 
daeſelbe Flinten mit großem Kaliber, welche eine 
ſtarle Pulverladung vertragen. Kugeln mit Stahl- 
fpigen eignen ſich wohl am beften, im Allgeineinen 
ift es ſchwer, Geſchoſſe zu Lonftruiren, welche tief 
genug durch die Haut dringen. Der Lauf für fo 
ſchwere Ladung fol natürlih furz fein. Und da 
das Klima feucht und man auferdem ftets in 
Gefahr ift in’s Waffer zu fallen, find Hinterlader 
zu empfehlen, welde erlauben, die Patrone ſchnell 
zu wechſeln, überhaupt ift rafches Laden bei diejer, 
wie im Grunde bei jeder Jagd, eine Hauptjade. 

Der Jäger fol dide gutgenähte Stiefel tragen, 
deren Sohlen breiter find, als die Fußiohlen, 
damit fie fich zwifchen die Wurzeln der Sunder- 
bäume eintlammern können. Diefe Wurzeln ziehen 
fih in der Geftalt eines römifhen V durd dei: 
Schlamm hin, find elaſtiſch und können den’ Fuß 
auf höchſt ſchmerzhafte Weile gefangen nehmen, 
auch leicht einen Fall verurſachen, der zwiſchen 
fo vielen Dornen und fcharfgeipigten Wurzeln 
nichts weniger als ein Bergmügen ift. Die Kleider 
müſſen duntelbraun fen, damit fie den Jäger auf 
dem Anftande jo wenig als möglich verrathen. 
Ich habe ftets dem Stoff, welcher auf den Bazars 
von Calcutta Hausgemwebe genannt wird, vor allen 
anderen deu Borzug gegeben, weil er leicht, feft 
und vom unjcheinbarer Farbe ift — drei Haupt» 
bedingungen für den Anzug des Waidmannes in 
Indien. 

Kleineres Wildpret gibt es fehr viel im diefen 
Didungels, aber micht viel Varietäten. Pfauen 
umd Dihungelhühner find ſehr geme in, aber Hafen 
erinnere ih mich nicht geſehen zu haben, und 
ebenjowenig Waflerhühner, obgleich diefe und 
Schnepfen in folder Gegend während des Winter 
bäuflg fein ſollen. Kaninchen werden nirgends in 
Indien wild angetrofien. 
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Nur ein Meiner Theil der Sunderbuns war 
bis vor wenigen Jahren im Privatbefig genommen, 
als die Regierung weite Streden unbebauten 
Landes zu billigen Bedingungen folden Spelu⸗ 
lanten anbot, welche ſich verpflichteten das Dichungel 
innerhalb beftimmter Zeit ausjuroden. Die Haupt⸗ 
kultur ſcheint Reis und Zuder zu fein; aber ein 
großer Theil des Bodens ift jo ſchlecht, daß er 
die Koften des Urbarmadens nicht lohnt, und 
mande Ländereien jcheinen von Eingebornen nur 
der Jagd megen übernommen zu jein. 

Der fremde, der hier zu jagen wüuſcht, thut 
gut, fi mit einer einflußreihen Perfon, die hier 
Gründe befigt, in Verbindung zu jegen, jo daß 
die Leute des Befigers ihm an die Hand geben; 
oder wenigſtens muß er fi die Unterftägung 
einiger Holzichläger fihern. Den letzteren Weg habe 
ich jelbft mie eingefchlagen, doch glaube ich, daß 
es genügt, fi in diefen Kreifen mit Führern zu 
verjehen. Man konnte dann nad Mutlah gehen, 
den neuen Hafen von Galcutta, welcher an dem 
Ufer des gleichnamigen Fluſſes angelegt iſt und 
tiefere umd ficheres Fahrwaſſer hat, ale der 
Hughly. Mit der Eifenbahn ift man, glaube ich, 
in einer Stunde in Mutlah. Es liegt am Rande 
des Dſchungels und hat Wild im Ueberfluß 
in mäcdfter Nähe Einige Wildſchweine und 
Leoparden findet man auch in den Didungeln 
nähft den Salzſeen von Dumdum, und id ver» 
muthe, daß es dort aud Tiger gibt. Die Be- 
wohner von Calcutta find im Allgemeinen ſchlechte 
Jäger, und obgleih fie nah ihrer Weije mit 
großer Sicherheit über Sportangelegenheiten reden, 
ift ihre Anficht ſehr wenig wert. Es kommt 
ohne Zweifel ſchon mahe bei Caleutta Wild im 
Hülle vor — ein Rhinoceros ließ fih einmal 
wenige englijhe Meilen von der Stadt bliden — 
aber die Sache ift, ibm beizulommen. Die befte 
Zeit zu einem Ausflug nad den Sunderbuns ift 
im Januar, wenn das Dſchungel verhältnißmäßig 
troden und das Begehen des Ufers nicht zu 
ſchwierig ift. Dann läuft man auch weniger Gefahr 
mit dem fieber, aber es bleibt immerhin räthlich, 
in einem der breiten Flüſſe Anler zu werfen, im 
welche der Seewind leichterhin einftceicht, ald im 
jchmäleren Kanäle; auch follte der Reiſende fich im 
hinreihender Menge mit dem nöthigften Medila⸗ 
menten berfehen, wie Ehlorodyn, Chinin und das 
werthvolle indifche fiebervertreibende und flidende 
Mittel, die Tſchirettawurzel (Agathoyt es chyrayta) 
welches jeden Morgen und Mbend genommen 
werden muß. Am angenehmften nimmt fich eine 
Miſchung don einem Theelöffel Tichiretta-Efjenz 
mit etwas Brauntwein oder einem anderen jpirie 
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tuofen Getränt und Zuder oder noch beſſer ftatt 
des letztern Honig, der überall in den Dſchungels 
in Meberfluß vorhanden ifl. Dazu thut man viel« 
leicht 1%, Seitel Waſſer, oder will mau ſich zu- 
gleich erfrifchen, Sodamaffer, obgleich durch Um- 
rühren diejelbe Wirkung erzeugt werden kann. 
Das ift ein wirklich ausgezeichnetes Stärkungs- 
mittel und den Einheimiſchen feit Laugem als 
folhes befannt. Auch zu Ende der Regenzeit be= 
trachtet man das Dihungel als fieberficher, weil 
die faulen umd vberpeftenden Elements megge- 
hemmt worden find; aber um jene Jahrzeit 
iR das MWaidwert beinahe unmöglich und die 
Flußmündungen find überdieß fo ftürmifch, daf 
fie aller Schiffahrtstunft der Eingebornen fpotten. 

Der befte Jagdplag it an den Mündungen 
des Badergungeflufjes (und dort wieder der befte 
„Kiger-Point‘), mo der Wald gelichtet und park⸗ 
artig ift, anftatt undurddringlic und ſumpfig, und 
die Spuren größeren Wildes fih in dem lfer- 
fande verfolgen lafjen. Auch treffliche Fiſche gibt's 
dort in Menge; der Bechtih ift wahrhaft delilat. 
Bon feinen Garnelen und Krabben mwimmelt es, 
an manden Stellen auch von Auftern, die jedoch 
feinen großen Werth haben, Fiſchgeräth mitzu⸗ 
nehmen ift daher angezeigt, wie und mit welchem 
Köder geangelt werden müſſe, darin folgt man am 
beften der Erfahrung der Eingebornen. Man lann 
eine große Baliah oder Pinaffe in Calcutta mies 
then, wo dergleichen ftets in Menge an den Kais 
anfern, dod darf nur ein Bootsmann gemählt 
werden, der ſchon die öſtlichen Flüffe Bengalens 
befahren hat. Ein gutes derartiges Fahrzeug ent 
hält eine hübſche Meine Kabine und ſonſtige Be- 
quemlichkeiten, auch ein ftarkes Segeltuch, das über 
das Ded gefpannt, die Bededung gegen die Sonne 
ſchützt. Diener find zwei oder drei vonnöthen: 
der eine, um allerlei Handverrichtungen zu leiflen 
und für den Nothfall eine Extraflinte bereit zu 
halten, der zieite zum Kochen, der dritte um die 
Kabine in Ordnung zu halten u. f. w. An Geld 
zur Bezahlung der Führer, Auderer u. f. iv. darf 
natürlich fein Mangel fein und ebenfomwenig an 
Speifen, wie geräudertes Fleiſch, Erdäpfel, Reis, 
einem gebratenen Huhn u. dgl. Endlid gehören 
zur Ausräftung hinlänglihe Munition und zwei 
Gewehre von großem Kaliber, eines glatt, eines 
gezogen. Um ordentlihe Beute mitzubringen ift 
ein Aufenthalt von menigftens einem Monat er 
forderlich; aber das Leben ift genußreich, umd ift 
der Reiſende während der Unterbrechungen der 
Jagdfreuden, wenn das Boot duch die Doppel» 
kraft der Segel und der Ruder von einem Plat 
zum andern gejchafit wird, ermüdet vom Anfchauen 


der malerischen Natur, jo kann er fidh in der 
Kabine die Zeit mit Lefen und Schreiben ber- 
treiben. Einrichten muß er fih die Sabine 
felbt, aber dazu gehört nicht mehr als ein 
einfaher Tiſch, ein paar Seſſel und ein Tſchar⸗ 
poy oder Hängematte, Dem Bette darf ein Mus 
fitoneg nicht fehlen, denn die Muskito's der Sun« 
derbuns find die biutdürfligften, die ich überhaupt 
kennen gelernt habe, und ich werde nie vergeſſen. 
wie die Unholde mich während einer Nachtwache 
auf der Tigerjagd beinahe blindgeftochen haben. 
Zur Unterhaltung tragen dagegen die Bunder 
oder braunen Montey’s bei, welche ſich dort 
ſchaarenweiſe aufhalten und mit ihren ungeheuren 
lomiſchen Sprüngen von Baum zu Baum den 
Reijenden begleiten. 


In der Abendlühle auf einer jener ſchmalen 
Buchten hinzurudern, wo das dichte Laub ein 
ſörmliches Dad bildet, und man nichts vernimmt, 
als den leifen Ruderſchlag, das if ein Genuß, 
der fih nicht fo bald vergißt. Des Jägers Aug 
und Ohr find jedem Eindrude offen, jede Wen- 
dung der Wafferbahn lann ihm ein neues Bild 
enthüllen, eine Heerde Gangeshirfhe, oder im 
Segenfatze zu diefen ſchönen Thieren die plumpen 
Umrifje eines Rhinoceros oder den prachtvoll ge- 
ftreiften Tyrannen des Dſchungels. Im folden 
Momenten ſchlägt das Herz des Jägers jchnell 
und ftark, freudige und ernſte Spannung erjeu- 
gen ein eigenthümlih mohlthätiges Gefühl und 
fefter umflammert die Hand die treue Büchfe. Und 
wenn im der Erinnerung die Zeiten der Sorge 
und Kümmerniß verſchwinden, ſolche Augenblide 
erhalten ſich lebendig, wie der alte Soldat nicht 
der ermüdenden Märſche, der Langweile nnd Ent- 
behrungen im Bivoual, der Zurüdfegung oder un« 
gerechten Behandlung, des tranerbollen Erwachens 
nach einer Schlacht gedenkt, ſondern der erheben- 
den Momente, wenn er in der Reihe der Tapfern 
und beim Klange kriegerifcher Mufit zum Sturme 
ſchritt. 


Ueber den Urſprung der Namen Sunderbuns 
ift viel geftritten worden, Nach der einen Anfidt 
fäme er bon den Hindumwörtern funder (ſchön) und 
bun (Ufer), nad) der andern bedeute es einfach 
eine Gegend, in welcher Sunderbäume wachſen. 
Darüber geftatte ich mir feine Meinung, aber daß 
der Sunder oder Sundri feinen Namen bon ſei⸗ 
nem wirklich ſchönen Aeußern hat, fcheint mir un» 
zweifelhaft. Man fieht dort zwei Arten dieſes 
Baumes, die eine hat leicht gefiederte Blätter vom 
dunkler Farbe, die andere lichtes Grün, und ſchön 
find beide. 


Zum Schluß will ih noch Jäger, melde 
etwa in die Dihungels von DOft-Bengalen ge 
rathen follten, darauf aufmerlſam machen, daß 
das Jagen dort fein Kinderfpiel if. Die Gefahr 
ift häufig groß und der Ertrag, wenn auf den 
fein Augenmerk gerichtet ift, felten beträchtlich, 
während man auf der Fahrt die Ströme entlang 
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den brennenden Strahlen einer Sonne ausgejett 
ift, von deren Gewalt ein Europäer fi ſchwer 
eine Borftellung madt. Eine dide Kopfbededung 
von Solah, einer Art Baummark, ift unentbehr- 
Id, und außerdem thut man mohl, fi durd) 
einen Diener einen weißen Sonnenſchirm über 
den Kopf halten zu laffen. (Bield.) 


Drnithologie der Levante, 


Während der Pelikan im Kayftrus, ober 
im Ni filäte; während die Eule auf ben 
Thürmen von Afrafiab Freifchte; während 
ber weißbrüftige Schwan die Krümmungen 
bes Mäander inmitten von Stellen blauer 
und meißer Waflerlilien hinabſchwamm; 
während die Drofjel ihr magifches Lied um 
das Grab des Zeus (?) von den Bäumen 
trillirte; während die Nachtigall die Gewäſſer 
von Tempe mit ihren Kummertönen bezau- 
berte — find an den Küften des mittellän- 
bifchen Meeres hundert Staaten und Reiche 
entftanden, haben geblüht und find wieder 
verfhwunden. Wie fommt es, fragen wir 
uns, daß auf diefem Erdball beinah’ alle 
Geſchöpfe unveränderlich find, nur der Menſch 
night? Wenn wir bie lilienbefäeten Ebenen 
bes Nils durchwandern, oder auf den Libanon 
fteigen, oder unfer Zelt an den Ufern bes 
Euphrat auffchlagen; wenn wir durch die 
Engpäfje des Taurus dringen, ober unfere 
Schritte unmittelbar über die mächtigen Ebe- 
nen lenken, die fich zwifchen ihm und dem 
Euzinus erftreden; wenn wir den Hellespont 
freugen, und unjere Wanderungen durch 
Thracien, Macedonien und Epirus bis an 
die Küften des abriatifchen Meeres aus- 
dehnen, werben wir und unter ben nämlichen 
Bogelfamilien befinden, welche die Gefährten 
bes Pythagoras, des Plato und Ariftoteles 
waren, Was wir auch gethan haben mögen, 
ihnen, als eben fo vielen Arten, ift feine 
ihrer Federn abgeftreift: was damals grün 
oder roth war, ift annoch grün oder roth. 
Und auch ihr Gefang, wenn fie fingen, ihr 
Schreien, wenn Schreien ihre Gewohnheit 
ift, ihr Flug, ihr Neft und ihre Nahrung 
find noch ganz biefelben, wie fie vor dem 
Raube der Helena gewefen. Wo aber find 
die Menfchen, deren Vorväter mit Sper und 
Schild gen Troja zogen? Wo find die Me— 
ber und Perfer, deren Geſetze, wie bie Alten 


meinten, fi nie ändern würden? Wo find 
die Aegypter mit ihren Hieroglyphen, ihren 
Mumien und ihren fchönen macedonifchen 
Königinen? Wo find die Idumäer, die ihre 
Sige mitten in Felſen hinein bauten — bie 
Tyrer, die Sidonier, die Analim und bie 
Gebirgsbewohner von Gilead? Alle find 
dahingeſchmolzen wie der Schnee bes lebten 
Winters, und haben keine Nachfolger zurüd- 
gelaſſen auf ber Oberfläche der Erde, Wenn 
ein Menſch aus feinem Gedächtniſſe all das 
verbannen fönnte, was ſich auf feine eigene 
Gattung bezieht, er könnte die ganze Levante 
ducchwandern ohne einen Seufzer für bie 
Bergangenheit. Er Fönnte an den Ufern 
bes Nil nieberfigen und bei Sonnenaufgang 
feinen Blid auf die gewaltigen flüge von 
Pelitanen rihten, die über feinem Haupte 
dahin flreichen, ihre weiße Bruft hellrofen- 
roth gefärbt vom Morgenliht — er könnte 
beobadten, wie fie höher und höher empor 
fid) ſchwingen in die blauen Lüfte, bis das, 
was beinah’ einem Heer im Fluge glich, 
nur noch wie eine dunkle krumme Linie oder 
wie eine Reihe Heiner Flecke am Firmament 
ausfieht. Während fein Geift ſich eifrig mit 
den Bewegungen der Miefen der Luft 
befchäftiget, xuht fein Auge auf dem flug 
weißer Ybiffe, die von Norden fommen und 
fih mit ihren niederhängenden Schwänzen, 
ungebeuren Schneefloden gleih, auf dem 
dunklen Grün der Sylomore nieberlaffen. 
Dicht nebenan fteht, vegungslos wie eine 
Reliquie ägyptifcher Kunft, und gedanfenvoll 
der Storch, halbknietief in irgend einem 
feichten heil des Fluſſes, bis ein Fiſch 
feinen Blid auf ſich zieht, und feine Thätigleit 
erwedt: dann gibt er feine ftandbildartige 
Haltung auf, feine ganz unbehilflihe Geftalt 
geräth in Bewegung, er verjenft feinen lan« 
gen Schnabel in ben Schlamm, und fhlingt 
gierig hinunter, was er zu erhafchen vermag. 
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Dieß fah Homer, als er gemächlich durch 
Kleinafien wanderte und Stoffe für feine 
Jliade ſammelte; die gewährte Unterhaltung 
dem Sokrates, als er, voll ausgeftredt unter 
einer Platane am feichten Kephiſſus liegend, 
mit Phädrus über Liebe und Logik fprad). 

Segelft Du zwifchen den glänzenden 
Cykladen Hindurh, fo begegnen Deinem 
Blide Seevögel auf allen Seiten: bie einen 
laſſen fic nieder auf den in das Meer über- 
hängenden Felſen, die andern bewegen ſich 
in Säulen oder Keulen durch den Maren 
Himmel, und nehmen ihren Weg über das 
ägäifche Meer nach den Ebenen Joniens, 
wo fie in früheren Zeiten Augenzeugen ges 
weien der Berbrennung von Sardes, der 
Feldzüge des Agefilaus und des Gedränges 
barbarifher Cohorten und Schlahthaufen 
nad Ilion. Mann fann nur weniges fehen 
was poetifcher wäre als der Anblid einer 
Schaar wilder Schwäne, die ihren Flug durch 
die Luft, über Flüſſe, Wälder und Berge 
nehmen, bald um Nahrung zu fuchen, bald 
aus bloßer Freude am fliegen durch das 
Element des Wethers. An nördlichen Hüften 
find die Vögel, welche Sümpfe und Marfchen 
befuchen, vergleichsweiſe felten, weil, bei Zu— 
nahme der Bevölkerung und der Eultur, der 
Menſch in die Heimftätten diefer Geſchöpfe 
eindringt, fie austrodnet und in Kornfelder 
verwandelt. In der Levante dagegen ift es 
anders, Jede Rohrdommel kann hier, wenn 
fie Luft hat, einen ganzen Sumpf für fid) 
allein haben, und darauf in aller Behaglich— 
keit brüllen. Auf jedem Moor, wo Waffer 
und Erde fid) mifchen und mengen und 
wilde Blumen erzeugen, die eigentlich feinem 
der beiden Elemente angehören, kannſt Du 
früh Morgens die Vertreter faft aler Waſſer— 
vögel fehen: Wafferhühner, wilde Enten, 
Taucher, Schnepfen verfchiedener Arten, wilde 
Gänſe, die inmitten der Moofe und Schwert- 
lilien ihr Futter fuchen. In den nahen 
Gehölzen figt die Turteltaube girrend nad) 
ihrem Geſpielen, niftet die Ningtaube, fingt 
die Amſel während der Kufuf, einer wan« 
dernden Stimme gleich, oben durd die Lüfte 
zieht. Kletterft Du auf die Gipfel des Mimas 
oder Diympus, fo reifen die Goldadler, 
welche jene Bergfpigen umflogen, al® der 
dardaniſche Schäfer um Aphrodite warb, 
immer noch dafelbft mit der Glorie von 
dreitaufend Jahren auf ihren Schwingen. 
Anftatt der Söhne des Priamus, in phry⸗ 


gifhen Müten und Purpurmänteln, erbliden 
fie jegt unter fich die Männer von Kurdiſtan 
mit ihren rothbeftiefelten Frauen und halb» 
nadten Rindern, hinter ihren Heerden ein« 
hergehend oder einen Tabak raudend, wie 
ihn nur Syrien und Salonid) liefern fönnen. 
Es gewährt ohne Zweifel großes Vergnügen, 
eine fultivirte, dicht mit Städten, Dörfern, 
ländlichen Behaufungen und Kirchenkuppeln 
befäete Landfchaft zu betrachten; allein diejes 
Gefühl it ſchwach und fchal im Vergleich 
mit dem was bie Bruft erfüllt, wenn Du 
von irgend einem romantischen Felſen herab 
niederfchauft auf die weiten Ebenen, wo ber 
Wolf und der Büffel faft die einzigen Her» 
ven des Landes zu fein fcheinen. Da wird 
Deine Anmwefenheit faum von Bögeln irgend 
einer Art bemerkt: der Königsfifcher verfolgt 
feinen Beruf in dem zu Deinen Füßen be— 
findlihen Strome; die Eule blidt von ihrer 
epheuumrankten Laube unbeweglic auf Did; 
der Habicht, defien burchdringende Augen und 
defjen feiner Schnelligkeit wegen faft unſicht- 
bare Flug, die Aegypter veranlaften ihn als 
ein Sinnbild der Gottheit auszuerwählen, 
läßt fi) auf einem Lorbeerzweig neben Dir 
nieder; der Schwan biegt feinen weißen 
Hals mit der Gefchmeidigkeit einer Katze vor 
Dir, während der Waflerrabe und die Möve 
unmittelbar vor der Naſe Deines Kamels 
ihre Frühſtück verzehren. 

Ueberall wird der frühe Morgen durch 
Vögel verfhönt. Bom Schlaf erfriſcht, 
tauchen fie aus der Dunkelheit auf, und bes 
grüßen mit Entzüden die Erneuerung des 
Lihts. Wenn Du Did) dann auf irgend 
einen hochgelegenen Abhang des Garganus 
ftelft und oftwärts Deine Blicke richteft, 
fo fiehft Du die weite mächtige Ebene von 
Kleinafien in Purpurgluth getaucht, und hin— 
ter den Spiten des Kaufafus den Wieders 
fchein eines, möchten wir fagen, MWeltalls 
im Brande, der den ganzen Orient in Flam—⸗ 
men fest. Dann dünkt es Dir, als warteft 
Du auf den Schöpfungsmorgen, auf das 
zitternde Erröthen von Erbe und Himmel 
in ber überwältigenden Gegenwart Gottes, 
der im reicher Fülle Glanz und Herrlichkeit 
ausgießt über feine im Entftehen begriffenen 
Werke Wie Da fo denfft und finuft, er 
wet die MWehllage irgend eines einfamen 
Scatals das Eco unter den Bergen; das 
Kräczen von Krähen über Deinem Haupte 
führt Di; durch Gedankenverbindungen nad) 


fernen weftlichen Rändern, obgleich die Kraft 
Deiner Einbildungstraft bald abgefhwädht 
wird buch das Nahen wundervoll gefieder: 
ter Bögel aus der Wüfte Saharah und von 
den Mondgebirgen. Weldy’ balfamifche Frifche 
erfült dann die Luft, welcher Duft von 
wilden Blumen, welder Weihrauh aus den 
jungen Knojpen, aus der Finie, aus ber 
Ceder, aus der Führe, aus der wohlriechen- 
ben Linde, aus der weißblüthigen Alazie, 
aus der majeftätifchen und föniglichen Vallona⸗ 
Eiche! Gehft Du über Ephefus und Milet 
weiter hinab, fo begegnen Dir zu gewiſſen 
Yahreszeiten große flüge von Kranichen, 
bie, nachdem fie im Mozambique oder Abef- 
finien ihre Aufgabe erfüllt, nordwärts ziehen, 
um die Fröfche in den Sümpfen Kleinafiens 
zu befriegen. Jenſeits, inmitten des immer« 
grünen Blätterwerld bes Arbutus, mit ſei— 
nen funlelnden Blüthen ober feiner reichen 
rothen Frucht, die gleich einem Erdbeerhaufen 
die Luft mit MWohlgerüchen fchwängert, be— 
merfft Du den goldfämmigen Wiebehopf, 
den bie alten Griechen ald Szepterträger ber 
Bögel dem Adler vorzogen. Wilft Du den 
Bogel in feiner. wirklichen Heimath fehen, 
fo. mußt Du. Did) über das ägäifche Meer 
hinüberbegeben, und Dich inmitten der lau—⸗ 
bigen Baumgänge des Parnes oder Cithärgn 
aufftellen,, wohin er aus dem Gewühl von 
"When fi. zurüdzog, um in Frieden feine 
Autorität auszuüben. Als ein König konnte 
er. fein Freund fein des Lärms und der 
Zügellofigkeit einer Vollsregierung, wo jeder⸗ 
mann fein ‚eigener, König war, und Jeder, 
wie die Frauzoſen ſich ausbrüden, fich re— 
gierte tant mieux que mal, Mehrere 
feiner- Untertganen flanden im Berdacht, 
Berlangen „zu hegen nad). dem Hochlande 
des Hymettus, finiftrer Zmede halber — 
fie ‚hatten, meinte man, eine beſondere Vor⸗ 
liebe für ‚den Honig, umd da - bie Bienen 
dort ihre duftenden weißen Waben anhäuf- 
ten, und: ſo dev. Berg von Honig träufte, 
fo: ſchwebten dev Honigfucher und mehrere 
feiner Gefährten beftändig über dem wilden 
Thymian. und bemügten jede Gelegenheit, 
um ihre Heinen Schnäbel in-verbotene Süßig⸗ 
keiten zu tauchen. Der alte fomifche Dichter 
von Attila, deſſen Einbildungsfraft an Reich— 
thum der unfers Shafefpeare an die Seite 
zu fegen ift, erfann ein ſehr fonderbares 
Projekt für die Vögel feiner Zeit. Da bie 
Sottheiten des Olympus, und befonders ihr 
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Monarch, Zeus, ihre Forderungen allmählich 
etwas hoch geſpannt hatten, rieth er den 
Unterthanen des Wiedehopfs: ſie ſollten in 
der Luft eine umfangreiche Stadt erbauen, 
und durch Ausbreitung ihrer Flügel auf 
allen Seiten das Auffteigen des Opfer- und 
MWeirauchduftes, wovon dem Glauben ber 
Zeit zufolge die Olympier lebten, verhindern. 
Durch diefes Mittel, behauptete er, würden 
die Götter bald zur Bernunft gebradht wer« 
ben, und erkennen, daß fie im Betreff ihrer 
Speifefammer-Vorräthe ganz von ihnen ab— 
hingen. In der Entwidlung dieſer grotesten 
Idee bringt der Athenifhe Dramatiker „alle 
Bögel Griechenlands zufanımen, und man 
hört in feinen Berfen genau viele ihrer 
harafteriftifchen Stimmen, das Zwitfchern, 
das Zirpen oder den Erguß ihrer flüffigen 
Töne im Gefang. 

Es ift ſchwer, irgend eine Idee von 
Glück an Kälte zu knüpfen. Um das Leben 
zu genießen, muß man eine befebende Atmosr 
phäre haben, welche das Herz befähigt, feine 
Berrichtungen mit dem Gefühl der Befrie- 
bigung zu erfüllen, und welche das Blut 
voll Luft und Freude duch die Adern rin» 
nen läßt. Wir fprechen von einem’ luftigen 
Monat Mai, einem blätterreichen Juni, einem 
fengend heißen Juli, einem goldenen Auguft; 
allein der wahre Typus des Nordens iſt ein 
Mann, der in zweifelpafter Haltung dafteht, 
das eine Auge auf die Wolfen, das andere 
auf feinen Schirm gerichtet, den er jeden 
Augenblick zum Auffpaunen gegen Regen- 
ſchauer bereit Hält Im vielen Theilen des 
Ohne 
Furcht vor Huften oder Katarchen, ohne 
Froſtgefühl ohne eberrod, ohne Regenfchirm 
fannft Du Plag nehmen auf einem Felſen 
oder einem gefallenen Baum, oder Did) auss 
geitredt auf den braunen Rafen niederlegen, 
und der Gicade oder der Nachtigall Dein 
laufchendes Ohr leihen, während ein fanfter, 
die Wohlgerüche von taufend Blumen in ſich 
aufnehmender Wind um Deine Wangen 
fühelt. Wahrfcheinlich üben die Ueberliefe— 
rungen der Bergangenheit großen Eindrud 
auf ‚Deine Gefühle und geben Deiner Phan— 
tafie den Schwung der Dichtkunſt, was das 
Entzüden erflären mag, womit Du unter 
ben Ruinen von Chilminar, Palmyra oder 
Karnad felbft dem Zwitſchern eines Sper- 
lings lauſcheſt. Hier, in dem höchſten, je 
von fterblicher Hand errichteten Tempel, 
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fannft Du viele Stunden lang finnen und 
träumen, ohne daß auch nur ein einziger 
Fußtritt Dich flörte, kannſt Dich in Deiner 
Thantafie tief im die Vergangenheit hinein 
verfegen, und Deinem geiftigen Auge jene 
Menfchengefchlechter vorführen, welche Zeit 
genofjen waren des Menes. Im Aegypten» 
land gibt e8 einen weißen Adler, der zwar, 
eigentlich gefprochen, kein Bewohner besfelben, 
fondern nur ein Gaft aus dem Innern ift, 
und der aus Ländern kommt, die weit hinter 
den Quellen bes Nils liegen. Diefer Vogel 
läßt fi, wenn Du auf einem zufammenge- 
flürzten Baume fiteft, oft auf dem Gipfel 
einer Ruine nieder, und fcheint Dich ebenfo 
aufmerffam zu beobadıten, wie Du ihn. 
Seine ganze Geftalt ift bewegungslos, nur 
feine Augen nicht, die unaufhörlich in ihren 
Höhlen rollen, und bisweilen einen fo 
grimmen Ausdrud annehmen, als fei er 
geſonnen, Dich an ber Kehle zu faffen. 
Plötzlich indeffen wird feine Aufmerkfamteit 
durch irgend einen für Dich unhörbaren 
Schall abgelentt, und er fliegt weg, dem 
Tluffe zu. Wenn Du Dich erhebft, und ihn 
beobadhteft, fannft Du feine Geftalt im 
Waffer verfchwinden, bald aber wieder mit 
einer Beute im Schnabel auftauchen fehen. 
Er ift ein Fifchadler, und lebt von den 
ftunmen Bewohnern bes Nils. 

Auf der fernen Infel Kreta wird Dein 
Auge und Dein Ohr zu gleicher Zeit ent 
züdt durch die Geftalt und die Töne der 
blauen Drofjel, des feltenften Vogels im 
Mittelmeer. Sowie Du auf dem füdlichen 
Abhängen des Diympus figeft und horchſt, 
wirft Du den prächtigen Sänger erbliden; 
er fit vielleiht auf dem fchmanfen Zweig 
irgend einer Goldweide; feiner Heinen Bruft 
entquellen die lieblichften Töne, und er preift 
mit leidenfchaftlihem Feuer das Nahen der 
Naht — denn die Droffel fingt nie fo ſüß, 
als wenn der Abend fich zum Ende neigt, 
fo daß ihr fpätefter Gefang oft mit dem 
Schlagen der Nachtigall verwecfelt wird. 
Mitten in den tiefen und engen Einfchnitten 
der weißen Berge, deren Fuß bis in das 
Meer reiht, kannſt Du vom Berbed oftr 
mals bie Weifen ber Droſſel hören, bie, 
faum beendet, von der Philomele wieder 
aufgenommen werden, fo daß Du eine Zeit 
lang ben Uebergang faft nicht merfft. Bald 
aber entdedt Dein Ohr, wenn es mit 
Empfänglichkeit begabt ift, die Ueberlegenheit 


ber Königin der Naht, wie fie in immer 
fräftigeren Tönen der Urfachen ihres Kummers 
gedenkt. Im diefen Breiten ſcheint bie ganze 
Natur nur ein Mufil-Inftrument zu fein 
— überall ift Harmonie — im ruhigen, 
tiefblauen Himmel, in den Felſen, den wald« 
bededten Bergen, den Flüffen, dem Kräufeln 
der Wellen unter den weißen Kiefelfteinen 
am Strande bes Meeres. Plögli wird 
ein fcharfer ſchriller Schrei gehört, weit 
oben zwifchen den Klippen — es ift ber 
Schrei des Nadıtfalten, wie er auf eine 
ſchüchtern durch die Dunkelheit hinfchleihende 
Beute ftürzt. 

Die wahre Vögel» Region indeß ift 
weiter öftlich, da wo der Garganus über bie - 
Ebenen ſchaut, mo der Mäander ſich [hlän- 
gelt, wo Ephefus und Milet in Trünmern 
liegen und von hellenifcher Gefittung Kunde 
geben, mo der karduchiſche Schäfer feine 
Heerden weidet, wo ber Türke ruhig und 
fil um Mitternaht fein „La illah, il 
ullah“ vor ſich hinflüftert, oder inmitten der 
Pracht der Morgendämmerung feine er« 
frifchende Pfeife raucht. Selbft im Dezember 
entleimen: dem Mafen unter ben Dliven» 
büumen Ringelblumen und Anemonen, Myr⸗ 
then ftehen in voller Blüthe, und in den 
Hainen entfalten die Drangenbäume ihre 
goldene Frucht unter dem bunfelgrünen 
Blättermerl. Ein wenig mehr als einen 
Monat fpäter fiehen bie Manbelbäume in 
Blüte; Hyacinthen und Asphodillen zieren 
in verfchwenderifcher Pracht die Wiefen, und 
zugleich funmen die Bienen im Gebüſch 
und Didiht geichäftig bei ihrer Arbeit. 
Dann gewährt es unendliches Vergnügen, 
um Mitternaht oben auf dem Haufe zu 
figen, und Tönen zu laufchen, wie fie in 
folher Stunde ans Ohr Mingen Unter 
diefen fteht obenan der Lärm, melden bie 
Kraniche mahen, die, hoch oben in ber 
Luft, einander rufen, damit fie, wie es 
fcheint, im blendenden Mondenlicht ihres 
Weges nicht fehlen. Die Einbildungstraft 
der Araber fchuf ein der Menfchheit analoges 
Geichleht, das die Freude der Kraniche 
theilen konnte, indem es duch bie Lüfte 
flog und die Schönheit betrachtete, melde 
die fchlafende Erde entfaltet. Damit nun 
war nichts anderes gejagt, al® daß man 
Gefühl, Vernunft und Beobachtungsgabe 
den Störhen, Kranihen und anderen 
Nachtwanderern zufchrieb, die, wie man fid 


einbildete, in Wonne fchwelgen müßten auf 
ihrem Zug über Wüften, breite Flüffe, hohe 
Berge, große Städte, Thürme, Dörfer, 
Fleden und Weiler, wenn der Mond ‘in 
hellem Glanz über ihnen leuchtete, oder das 
magische Flimmern ber Sterne ſich über fie 
ausbreitete. Ein Lieblingsvogel der Moslim 
ift der Brachvogel, welchem fie Kenntniß 
religiöfer Wahrheit zufchreiben, behauptend: 
er laſſe auf feinem einfamen Flug unauf- 
börlich eine Stelle des orthodoxen Glaubens: 
befenntniffes ertönen: „Lak, lak, lak! la 
Kharya Kalak fih il mulk — Gott allein 
iſt König der Welt, ohne Zweiten ober 
Gefährten.“ Im der großen Wüfte wird 
der. Reifende oft im bange Furcht verfeit 
durch diefen religiöfen Ruf des Brachvogels 
— einen Auf, den er in ſcharfem, fchrillem 
Ton-ausftöht auf feinem Fluge durch die 
Luft. Ueberhaupt herfcht im Morgenlande 
allgemein der Glaube, daß alle Bögel eine 
Sprache haben, die auch der Menfc durch 
beharrliches Studium erlernen könne, und 
es unterliegt einem Zweifel, daß dieſe 
Segler der Lüfte einander eben fo gut ver» 
ftehen, wie wir uns felbft. Bei oberfläd: 
liher Beobachtung hat es den Anfchein, als 
ob fie nur wenige Zöne Hervorbringen 
lönnten, fo daß wir zu der Schlußfolgerung 
gelangen, es verhalte fich mit ihren Be— 
griffen ebenfo; allein dieß braucht nicht der 
Boll zu fein, da jede Beugung der Stimme 
bei ihnen wie bei ung, verfchiedene Meinungs 
f&hattirungen ausdrüden kann, und aljo ihre 
Sprache vielleicht weit wortreicher ift als 
es auf den erften Blick ſcheint. Natürlich 
haben fie fich beträchtliche Renntnife in ber 
Botanik, der Naturgefhichte und der Me— 
teorologie erworben, da fie fonft nicht ſogleich 
die Natur der Pflanzen, den Character ber 
Thiere und die Veränderungen des Wetters 
zu unterfcheiden vermöchten. Durch dieſe 
Kenntniß fügen fie fih vor Vergiftung, 
vor dem Angriff von Thieren, bie fie nicht 
bemeiftern fünnen, und vor längerem Ber» 
bleiben in einem ihrer Gefundheit oder 
ihrem Lebensunterhalt nicht mehr anges 
mefjenem Klima. Sie find in ebenfo aus— 
gebehntem Grade bewandert in der Geo» 
grafie, fo daß fie weite Landftriche durd)« 
ziehen können, ohne je ihren Weg zu ver- 
lieren, inden: fie fi auf ihrem Zug ohne 
Zweifel gewiffe Berge, Flüffe oder Küften 


zur Richtſchnur nehmen, welche fie von 
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hohen Beobachtungspunkten aus in großer 
Ferne entdeden. Wenn felbft wir bie fürzefte 
Entfernung zwifchen irgend zwei Orten 
fhildern wollen, jo fagen wir: „Wie bie 
Krähe fliegt,” da ihr Flug mit mathema- 
tiſcher Genauigkeit eine gerade Linie inne» 
hält. Derartige Begriffe haben den Drien» 
talen Beranlafjung gegeben fih in ben 
fonderbarften Zräumereien über die Weisheit 
der Bogelwelt zu ergehen, die nicht nur die 
Gegenwart begreifen, fondern auch die Zur 
funft verfündigen fünne. Hierin waren 
mehrere alte Nationen gleicher Anficht, ins 
dem fie meinten: fie fönnten ben Lauf 
fommender Ereigniffe aus dem Fluge der 
Bögel erkennen, und die Wichtigkeit diefer 
Ereignifje drüde fi aus in den Stimmen 
berfelben. 

Bon biefem Ueberſchwang morgenläns 
bifcher Phantafie machen die Leute am 
Parnes , Cithäron umd Hymettus einen 
ſchrecklichen Sprung bis hinab in die Küche, 
in welcher fie Bögel aller Größen unb 
Farben zu kulinarifchen Zweden aufhängen, 
von ber Wildente und Spedente bis zum 
Sykophas, Beccafico, oder Ortolan unfers 
nordifchen Wörterbuchs. Reiſende, welche 
zufälligerweife Feinſchmecker find, könnten, 
in der Jahreszeit ber reifen eigen, eine 
Reiſe nah Attika machen, ausſchließlich 
um jenen ſeltenen Leckerbiſſen in ſeiner 
Vollkommenheit zu koſten. Zu uns gebracht, 
if er oft ſchal und ranzig, im Attika aber 
fommt der Sylophas füß und frifh auf 
den Tiſch, in Weinlaub aufgepugt und 
ben Wohlgeruch feiner Lieblingsfpeife ver- 
breitend. Da der Menfch ihn zu verfpeifen 
gedenkt, fo ſtudiert er fleißig feine Gewohn- 
heiten und Sitten. Sobald bie Feigen zu 
reifen beginnen, und jene Purpurröthe an» 
fegen, die vollfommener ift als jelbft bie 
der Banane, erjcheint der Sylophas in 
wollenartigen Schaaren, läßt fi auf den 
Stengeln der gewaltigen grünen Blätter 
nieder, pickt gefchicdt in die Ainde der Frucht, 
welhe fein Schnabel durchdringt, und 
fchlürft die föftliche Nahrung aus dem innern 
Fleiſche. Durch diefe faftige Speife wird 
der Heine Gartendieb fo fett, daß er oft 
faum entrinnen fann, wenn ber Herr der 
Schöpfung, die Bogelflinte in der Hand, 
erfcheint, und dieſen Wohlgenüffen ein Ende 
macht. Maſſenweiſe wird daher ber Syfo- 
phas getöbtet, fällt dann dem Moloch der 
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Küche in die Hände, und wirb in Reblaub | Beigabe, für welche ein Becher Nilwaſſer 
eingewidelt auf den Tiſch des Epikuräers genommen wird, eim noch weit Zöftlicherer 
gebracht. Bor einigen Yahren — und viel- Biſſen iſt Huch der Negenpfeifer kann, wo 
leicht ift e8 mandyer. Orten noch jest fo — | man ihn findet, mit vollem Recht unter bie 
wurde der alle als Lederbiffen-Holer ges | beften eßbaren Vögel eingereiht werben, obs 
braudit; da er aber die Unterfcheidungsgabe | gleich er in England, wegen der beſondern 
feines Herrn nicht befaß, flog er oft nad ; Borliebe für feine Eier, ber Gefahr der 
Bögeln, bie fi nicht fehr gut zum Efien | Ausrottung ausgefegt iſt. Da wir ein Ey- 
eigneten. Statt 3 DB. auf eine fette Taube, | periment mit einer neuen Art Wildpret 
fhoß er auf eine gefledte Eule herab, die | machen wollten, fo fuchten wir einmal einen 
in Wahrheit nichts anders ift als eine ge» | Pelifan zm verzehren. Welche Täuſchung! 
flügelte Rage, indem fie fi von Mäufen | Wir fchnitten, als er gebraten war, aus 
und anderm Ungeziefer nährt. Im einer ges | feiner Bruft ein Stüd heraus, größer als 
wiffen Jahreszeit fchentt die Natur den | man es von dem fetteften Norwicher Trut⸗ 
Levantinern einen Lederbiffen, von welchem | bahn hätte befommen Fünnen. Womit aber 
wir und faum einen Begriff machen fönmen | hatte es Aehnlichkeit? Wir können es mit 
— mir meinen bie Wachtel, die, der Himmel | nichts vergleichen, als mit einem wie Fiſch 
weiß wo fie brütet, fozufagen von einem | fchmedenden Bullenfleifh! Kein zivilifirter 
Drfan nach Aegypten, Syrien, Kleinafien | Magen fönnte an einem fo chklopiſchen 
und Griechenland getrieben wird. Das Rep- | Mahl Gefhmad finden, und fo ward es 
huhn ift fein, befonders wenn man e8 wie | denn den Wilden überlaffen, welche uns bes 
in Burgund fodht, und mit dem vxothen | gleiteten, und diefe waren ſchnell bis auf 
Dein dieſes Landſtrichs würzt; allein man | die Knochen bamit fertig. 

muß zugeben, daß bie Wachtel ohne biefe | (Chambers’s Journ.) 


Aus Wiens Umgebung. 


Jagdleben in der Stadt. Kronprinz Rudolf und der Kronprinz von Hannover. Die Hirfhbrunft 
im %rater. Neflerionen. Die. heurigen Hühnerjagden. Schlechte Ausfichten. Gin mohlgemeinter 
Rath zum Nuten der Faſanjäger. Der Schnepfenzug im heurigen Herbft. 

—b— Bährend in ber Metropole bie | theile, daß berfelbe nun feit der Rücklehr 
Geifter heftig auf einander plagen, ift e8 im | ans der Iſchler Sommerfrifche zweimal im 
ben Revieren für einen Moment wieder etwas | kaiferlichen Thjergarten auf Rothwild gepirfcht 
flilfer geworden und auch wir Grünrdde | hat. Beidemal ging es recht fröhlich her, 
haben fomit einige Muße, das kuriofe Kefjel- | denn e8 famen am 13. Dfteber im Lainzer 
treiben in der Stadt uns möglichft deutlich | Reviere 3 jagdbare Hirfchen und ein geringer, 
vorftellig zu machen, welches nad) vielfeitiger | dann am 21, Dftober im Revier Hütteldorf 
Angabe den Brennpunkt aller Hoffuungen | 1 jagdbarer Hirfh und drei Altthiere auf 
ober den Ausgangspunkt aller Enttäufchungen | die Strede. 
bilden fol, Mebenbei wird freilich auch der Die Erfolge am beiden Jagdtagen find 
Altagsnoth gedacht, ebenfo der nächften heise daher volllommen befriedigt, wenigſtens find 
teren Zukunft, denn die fpätherbftlichen Feld» | fie nicht hinter jenen zurüdgeblieben, deren 
und Waldjagden auf Niederwild find vor der ; fidy Se. f. Hoheit der Kronprinz von Hanno» 
Thüre, haben aud ſchon hie und da begon« | ver zu erfreuen hat, welcher erlauchte Herr 
nen, was mich lebhaft daran erinnert, daß heuer den Hirſch-Abſchuß im kaiferlichen 
ih mit meiner Berichterftattung für bie Thiergarten zumeift allein bethätigt 
„Yagd> Zeitung“ feit dem Frühfommer einiger- | Die Hirfchhrunft war für die Wiener 
maßen zurüdgeblieben bin, welche Verſpätung feit vielen Jahren her ftets eine Zeit heiterer 
ih) gerne mit biefen Zeilen zu fühnen | und erregender Borfallenheiten. Sie gehört 
mich beeile. hente nur ber Erinnerung an und wenn man 

Ich glaube mit nichts Beſſerem beginnen | will, der Gefchichte, welche auch den Thieren 
zu können, ald wenn ich Ihnen über die | und am liebften den Wieberläuern oft einen 
Yagdausflüge des Kronprinzen Rudolf mit» ſchönen Play einräumt und ben hatten bie 








Praterhirfche zur Freude und Luft der Bejucher 
bes beliebten Naturparkes, den menfchliche 
Kunft aus lauter Refpelt vor dem Althers 
gebrachten und Ausgetretenen niemals zur 
zeitgemäßen Wohlgefälligkeit und frifcher 
Sauberkeit hinleiten wollte. Wie in manden 
anderen Dingen hat fich auch bezüglich ber 
Zuftändigkeit und Muſik der Praterhirfchen 
Bieled geändert. Sie ſchreien nicht mehr. 
Auch der rührigfte Luftfchnapper, welcher 
vor Beginn oder nah Schluß der Tages- 
mühen 5 englifhe Meilen in einer halben 
Stunde zurüdzulegen gewohnt ift, konnte 
heuer alle Räume des Prater durchmeffen, 
ohne nur ein Geröhre zu hören, während 
ehemals dort zur Brunftzeit ein Männer- 
gefangsverein, — die Mitglieder hatten 
natürlich alle auf und mandjer trug Geweihe 
wie ein junger Pappelbaum — ertönte, 
fhneidige Zenore, die kaum zur Pubertät 
gelangt waren, Barritons und Baffiften, bie 
gleid, mit dem a u zu fchreien anfingen, daß 
es weit hin durch die Jägerzeile wiederhallte 
und fogar die Herren bei Stierböd’s Kaffee- 
haus es hören und fagen konnten: A Gewalt 
bon a Herſch! — Was die auf die Popus 
lationsverhältniffe des Hirfches einwirkende 
Schauluft anbelangt, welche der Praterbeſucher 
ſtets umfonft in die Lichter befam, fo war 
an die Befriedigung berfelben heuer um fo 
weniger zu benten, weil es bereit ſchon 
feit Jahr und Tag nicht mehr möglich ift, 
in jenen einft fo wildreichen Partien über- 
haupt ein Stüd Hochwild in Sicht zu bekom⸗ 
men. Auch in den umliegenden Donau» Auen 
gehört das Ebdelwild nur mehr der Vergan—⸗ 
genheit an, und über furz wird man fagen dür« 
fen, rein gefegt find die Auen, die Jäger 
haben das Werk der Rache firikte vollzogen, 
auch der legte der Mohikaner ift geſchwun⸗ 
ben, nicht das Kind im Mutterleib wurbe 
verfchont, und bie fFeinde bes Wildes lönnen 
mit von Stolz durchſchwellter Bruft nun 
ſprechen: Gott fei Dank, ber Menſch- 
heitsfeind (nach Brehm und Konſorten) iſt 
vernichtet, wieder ein Fortſchritt zur Freiheit, 
Jubel, Dankadreſſen, die wilden Kaſtanien, 
welche man ſchnöderweiſe dem Wilde gefchüt- 
tet, werden nunmehr der Menjchheit zu Gute 
fommen, Eichel-Surrogat-Kaffee und Heu 
werben im Preife fallen, und ber fteuer- 
zahlende Sleingrunbdbefiger, dem das Wild 
als Befisftörer ſtets eine reichliche Entjchäs 
bigungsernte in's Haus gebracht hat, wirb 
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nun zufchauen müffen, wie er fich fernerhin 
ohne Gewiffensbiffe durch's Leben fchlagen 
fann, fall® er etwa nicht an bem Gewohnten 
fhon berart feft hängt, daß er nun aud) bie 
alten Praftifen an dem zurüdgebliebenen 
Niederwild und dem prächtigen Faſan fortjegt. 

Die Saifon der Hühnerjagden ift heuer 
ganz kleinlaut vorübergehufcht und nur ein 
allgemeiner Chorus von Klagen war ver— 
nehmbar über den auffällig großen Mangel 
an jungem Hühnervolf. Diefe übrigens weit 
und breit gemachte trifte Erfahrung war um 
fo überrafchender, ald der Befagungstand 
über Winter ein fehr guter gewefen. Uber 
das gräßliche Wetter im Frühjahr und der 
Nachwinter der eben zur Brut» und Aus— 
falzeit einmarfhirt kam, haben gewaltige 
Berheerungen angerichtet. So kam es, daf 
aud) viele alte Hühner heuer geſchoſſen wer» 
ben mußten, nahdem man ſchon einmal 
nicht gewillt war, unter fo traurigen Ber» 
bältniffen fich jedes Abfchuffes für heuer zu 
enthalten, und coüte qu'il coüte wenigftens ein 
dem Boranfhlag amnäherndes Kontingent 
erzielen wollte. In der Regel war das Re— 
fultat des Abſchuſſes ein Drittel alte und 
zwei Drittel junge Hühner, welches Ber» 
bältnig nah Einvernehmen vieler Schügen 
heuer mit fabelhafter Genauigkeit bie Re— 
fultate ber einzelnen Jagden kennzeichnete. 

Rückſichtlich der Hafen läßt fih troß 
mannigfacher Nachfragen noch nicht viel 
fagen, indem die Jagden erft theilweiſe be— 
gonnen haben, und insbefondere vom k. k. 
Dberftjägermeifteramte, dem größten Yagbd- 
befiter, über den Beginn ber Saifon nod) 
gar nichts befannt iſt Aber fo viel fteht 
feft, und ift durch einzelne Jagdherren, bei 
welchen die Dezimirung ber Langlöfler bes 
reit8 begonnen worden, auch als offenes 
Geheimniß laut geworden, baß bie heurigen 
Niederlagen jedenfalls Hinter den vorjährigen 
zurüdhbleiben, alfo eine geringe Mittelernte 
ergeben werden. 

Das liebe Niederwild bat im 9. 1867 
entfchieben Pech gehabt; die Schuld hieran 
tragen, wie ſchon erwähnt worden, einzig 
bloß die ungünftigen Clementarereignijfe, 
Froft und fonftiges Ungemad, wie 3. B. 
thatfählid am 1. und 3. Mai enorme 
Negennäffen Brut und Sat ertränften und 
erfrieren machten ; dann kam vom 22. bie 
25. Mai Kälte, Regen und Schnee, end« 
ih am 26. Mai eifige Kalte, welches 
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ſchwache Erdenlind ſoll ba nicht bis zum 


Tod erftarren? So geſchah es, daß trotz 


bes ſehr ftarken Winterbefages und den 
frühzeitig eingetretenen gefchlechtlichen Affek- 
tionen dennoch die Erftlinge des faum er» 
wachten, dann erftarrten und wieder aufer- 
ftandenen Frühlings in die Brüche gingen, 
und auf Nimmerwieberfehen verendeten, 

Meber den ſchmucken Fafan find die Ans 
fihten etwas unklar, denn während jeder 
Nimrod bis zum Auguft eine befriedigende 
Anzahl diefes Wildes gehabt zu haben vor- 
gibt, Hagte er alsdann über allerlei Berlufte, 
welche bloß dem entftandenen Mangel an 
wilder Aeſung zugefchrieben werden müßten, 
indem bekanntlich bei andauernder Dürre 
ftets ein großer Mangel an Schneden, Ins 
fetten, Gewürmer und dergleichen appetits 
lichen Leckerbiſſen einzutreten pflegt. Die 
Reife der wilden Maft, wie 3. B. Beeren 
u. dgl., tritt erſt fpäter, alfo gewiß zu fpät 
ein, aber bu liebe, theuere Erfahrung, du 
gepriefene Praxis, mußteft du mit neuen 
Dpfern erfauft werden ? Stehft du in die 
ſem Jahrhundert allein ſtille, fennft du 
allein keinen Fortſchritt? Sind dir die Fol- 
gen der Dürre fo befannt, warum ſuchſt 
dur nicht rechtzeitig Abhilfe und beftellft dein 
Haus? Ein Wort an deinen Gebieter, den 
ftets foulanten Jagdherrn, und deine devote 
Borftellung, lieber Praktiker, Hilft Dir über 
alle Klippen deiner Miföre, denn es dürfte 
kaum eim folder Gewaltiger exiſtiren, der 
wegen Erfparung einer 1 — 2monatlichen 
fünftlihen Atzung feine duch die übrigen 
10 — 11 Monate ernährte Familie opfern, 
ſich felbft um pefuniären Gewinn und Waid- 
maunnsluft bringen würde. Diefe Epiftel 
möge euch praktiſchen Yüngern Dianen’s 
zur Beherzigung dienen, und fruchtet es 
nicht, fo fchreiten wir weiter zum Evan 
gelium der Wildzucht im Freien und in ges 
jchlofjenen Terrains, und dann zur Predigt 
unter freiem Himmel, wo e8 donnert und 
bligt, aber wehe, wenn es einfchlägt. Das 
rum hilf dir felbft, und Gott wird bir 
helfen! 

Intereffant mag es fcheinen, daß im 
Gegenfage zum Sachverhalte des vorigen 
Jahres bis jegt der Strich der Schnepfen 
und ber Wildgänfe um Wien fi heuer 
faſt auf Null reduzirt, und nachdem ber 
Lostag: „Thereſia“ bereit längft vorüber 


ift, jo läßt ſich nach den praftifchen Er— 


fahrungen, die doch ftets obenan ftehen, und 
Alles wiſſen müſſen, für heuer nichts mehr 
erwarten. Aber vederemo, es hat ja nad) 
Zeit, vielleicht fchneit e8 dießmal aus purer 
Konfequenz erft Ende Mai des Heiljahres 
1868. Nur Fortichritt! Auch die Natur 
verlangt ihren Tribut. 


Aus Mähren Ich fürdte, dag mein 
beuriger Bericht über die Geſchehniſſe bei unferen 
Sommer und Herbſtjagden eben jo beſcheiden 
ausfallen wird, als die Hoffnungen es find, 
welche und jept ſchon bezüglich der Winterjagden 
nit in dem rofiaften Kolorit erfheinen. Ander- 
feitö wäre gar viel zu jagen von dem, was 
menjchlicherfeitd die Jagd bedrängt, doch ift das 
Dulden im Kreife der Jagdbefiper gleihfam ſchon 
eine Sache politifcher Klugheit geworden, denn 
fie baben in der That fait gar keine Luſt zur 
Klage mebr, es jei denn, daß es ihnen genehm 
it, von aller Welt Hohn und Berbädhtigung 
und von mancher gouvernementalen eine noch 
potenzirtere Gleichgiltigkeit aufgetifcht zu er- 
balten. „Schuß dem Eigenthum.“ Gine füperbe 
Phrafe, deren Moral leider nur felten heutzutage 
dem Jagdbeſiher zu Gute kommt. Doc zur Sache, 

Die Hühnerjagd in unferer Gegend Hatte im 
Allgemeinen nur einen suceds d’estime, in ben 
Niederungen, Auen und Wiejen war fie geradezu 
ſchlecht. Die Urſachen diefer Enttäufchungen find 
befannt. Obgleich der Binter ein milder gemefen, 
dauerte er dafür umfolänger, und trat zu einer Zeit, 
wo nach den Geſetzen des Kalenderd — er wurde 
freilich nicht in unferem Klima gemacht — ſchon 
Früplingsiüfte wehen follten, mit folder Behe- 
men; auf, daß GSchneemaffen und Schneeverm 
webhungen vollends und durchſchnittlich 2 Schub 
hoch auf dem Boden lagen. Durch 8—10 Zage 
fand das Wild auch nicht die Lleinfte fchneefreie 
Stelle, jeder Zugang zu Schüttungen und Futter- 
plägen war für Hohmwild, Rehe und Hafen förm- 
lid unmöglih gemacht, und nur die größten 
Anftrengungen feitend der Jägerei konnten das 
Wild erhalten, was redlich gefhah. War die 
Maffe von Schnee jhon ein gewaltigeö Uebel, 
fo fam die ernfle Kataftrophe erft reht ald nah 
dem rajch gefhmolzenen Schnee die üppig her 
vorgetretene Aeſung eine Unzabl Wild am Dur» 
fall eingeben madte; dazu famen noch die fpäten 
Fröfte, die großen Niederfchläge und Ueber 
fhwemmungen welde im Gebirg und Flachland 
tücdhtig unter dem Haar« und Federwild ber niebern 
Jagd aufgeräumt haben, 


In Bezug auf Fafanen, die ebenfalls ihren 
Theil befommen haben, fürchte ich, daß die Jagd 
in den niederen Ragen ficherlih nicht brillant 
fein wird, Die Pirfhe auf den rothen Bock war 
heuer infonders ſchwierig. Das Rehwild haarte 
fpät und fam in folge deffen fpät beraudgezogen, 
der oft in Sturm ausartende Wind tanzte häufig 
wie im Kreife herum, und der Maifroft hatte zu- 
dem fo vieles ifolirted Strauchwerk aus Grün 
in Roth umgewandelt, daß man häufig, um eines 
Bodes willen, die abfonderlihften Touren über- 
winden mußte, der fi mit Zuhilfenahme des 
„Plößl“ am Ende ald ein krankes Gehölz dem 
forſchenden Auge enthüllte. 

Auch die Jagd auf Hohmild ift nun aus, 
nachdem ich noch geftern den legten Kapital-Hirfch 
— ed röhren nur mehr die ſchwachen — im 
Marögebirge ſchreien hörte, der aber nicht ge- 
fhoffen werden durfte, In Budlau wurden 
16 jagdbare Hirfhen im freien erlegt, was 
allerdings für Mähren fehr nennendwertb und 
nur der echt waidmännifhen Jagdwirthſchaft 
alldort zu verbanfen ift. 

Die Treibjagden auf Hochwild waren heuer, 
was das Refultat anbelangt, nicht jehr bemerfend- 
werth, es famen viele Fehljagden vor, und wurde 
auch, Diana fei gelobt, dabei tüchtig gefehlt, um 
deſto erregender waren in vieler Beziehung die 
Pirſch und der Anftand, infonders erftere, dieſes 
echt waidmänniſche Jagdvergnügen, für deſſen 
Annehmlichkeiten und Meriten ed eigentlich im 
gejammten Waidwerk gar fein Wegivalent gibt. 

Am 6. Oktober, bei einer Pirfhe auf Hod- 


wild, ſah ich die erfte Schnepfe, und überhaupt: 


an diefem Tage Schnepfen, Wildtauben, Wad- 
tein und auch noch die Schwalbe, welch' Ieptere 
um diefe Zeit neh, wohl nur äußerſt jelten, 
wahrgenommen werden bürfte, *) Geftern ſchoß 
ich die lepte Wachtel und konnte trog der fleißigſten 
Suche keine weiteren mehr finden. Mit den 
Schnepfen fieht es noch fehr ſchlecht aus, und 
ih bin neugierig, wie fih der Rückſtrich ge— 
ftalten wird, da wir nach dreimonatlicher Dürre, 
erft feit 14 Tagen eine ordentliche Regenzeit 
haben. 

Und nun noch eine Nachticht von meiner 
lieben Rehgeiß Leda, die häufige Genoſſin meines 
Zimmers, welche nod immer mid und Alle, die 
fie fehen, mit ihrer Zahmpeit und Berftändigfeit 


*) Mit den Schwalben hatte es heuer beim 
Wegzug ein eigened Bewandtniß. In den nieder. 
öfterreihifchen und fteierifhen Alpenthälern wur« 
den Schwalben noch gegen die Mitte Dftobers 
gejeben. D. N. 
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erfreut. Sie hat im Frühjahr fih ſchlecht ver 
färbt, fühlte fih au im Juli und Auguft fehr 
unbehaglich, da fie die Brautwerber im nahen 
Park windete, äugte fehr viel in dem Spiegel, 
den fie zeitweilig beledte, ſchien auch von dem 
Bilde dort fehr kontentirt, welche Befriedigung, 
und vielleiht waren ed auch andere Neben 
gedanken, fie durch lautes Fippen marfirte, Doc 
vernadhläffigte fie in der Minne-Periode ihre 
Aefung, was jeder Jäger und ich möchte fagen, Jeder 
der etwad vom Liebesdrang in fich gefühlt, be 
greiflich finden wird. 


Doch Alles bat fi wieder gegeben, und 
Leda fpielt, wie das bier mitfolgende Zeugniß 
befräftigt *), wieder flott Klavier, und es ift 
wahrhaft ſtauneswerth, welche nette Melodien fie 
oft dur Zufall herausbringt In Abweſenheit 
von Fremden geht Leda öfter zum Klavier, vor 
Gäften gibt fie jedoh nur felten ihr Talent und 
ihre Fertigkeit zum Beſten. Da dieß in lepterer 
Zeit dennoch einigemale geſchah, fo fand fid 
au die Gelegenheit ihr beſagtes Zeugniß zu 
erwirfen zu Nup und Frommen aller Jäger und 
Forfcher, melde hier entnehmen mögen, daß es 
anno 1867 eine eilf Jahre im Zimmer gehaltene 
Rehgeiß gab — zuerft in Böhmen, dann in 
Mähren — die in gewiffen dringlichen Fällen 
verlangt, aud dem Zimmer gelafjen zu werben, 
und auf ihr eigenes Refervoir von Blech geht, 
und die eine folhe mufifalifhe Kapazität unter 
den ihrigen if. 

Hofchtig, am 8, Dftober 1867. 

Johann Freiherr v. Türfheim. 


*) Beugniß. 

Der Wahrheit gemäß beflätigen wir hier 
ald Angen« und Obrenzeugen eine merkwürdige 
Erfcheinung, ven welcher und Baron Zürfheim 
bereits Mannigfaches erzählte, 

Des Barons zahme Rehgeiß Leda ging in 
unferer Anmefenbeit zum Klavier und fing, faum 
bei dem Inſirument angelangt, auch ſchon zu 
fpielen an, indem fie die Taſten mit dem Lecker 
rein, volltönend, ſchnell nad einander, bald 
ftalaartig, bald abjpringend geraume Zeit bin- 
dur anidlug und fich fichtlih bei dieſer Be— 
fbäftigung gefiel, bis fie emdlich am derſelben 
fein Gefallen fand und zum Tiſch Fam. 

Hoſchtitz, am 1. September 1867. 

Baron Podſtatzky, k. f. Lieutenant. Baron 
Sternbach k. k. Rittmeifter. Marek, Oberjäger. 


(Das Zeugnif ift dermal in Händen des Reiters 
der Jagdzeitung.) 


** * 
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Aus Paris. 
Barifer Herbfi-Meeting. Das große Criterium und das Omnium. Der Kaiferpreis und der 


Preis von Saint-Eloud. Fould. Yagdlichess Parforcejagden. 


(Ende Dftober). Unfer Sprihwort „il vaut 
mieux tard que jamais“ benüpend, muß ich in 
meiner heurigen Korrefpondenz, die im Laufe des 
Sommers aus jehr beweglichen Gründen in's 
Stoden gerathen, noch auf einige Greignifje 
zurädzufommen, die allerdings von der Zeit ſchon 
überholt find, allein meines Wiflens von der Jagd» 
zeitung noch nicht berührt wurden. *) Ich be» 
ginne mit dem zweitem Renntage der Herbfirennen 
im Boulogner Gehölz. Es mar der 29. September, 
ein Sonntag, für den der Parifer Turf eine ber 
fondere Borliebe hat. Das „Omnium“ und „Grand 
Criterium* dominirten da® Tagesprogramm. 

Niemals feit dem Moment feiner Gründung 
bat das Omnium trotz des ſchlechten Wetters am 
Renntage fih eines fo brillanten Rennens rühmen 
fönnen, wie am 29. September. Auch hatten noch 
niemald um das große Herbfl-Handifan fo viele 
Konkurrenten ſich beworben wie heuer. Drei und 
zwanzig Pferde firitten fih um die 21.200 Fr. 
werthvolle Palme des Sieges und mit einem Glanze, 
welches faft an das Rennen und den Preis des 
Sodey-Klubs erinnerte. 

Gemwettet wurde türlifh. Es ift wahr, daf 
von dem Moment an, wo „alle Schleier fielen" — 
ih bitte um Entfhuldigung wegen diefer Metapher, 
die ich einem abſonderlichen Bewunderer der Graf 
Lagrange’ihen Stute als Cigenthum zuſprechen 
muß — und die bisher wenig genannte Nemda in 
firahlender Kraft und Gefundheit am Pfoften er» 
ſchien, fein Zmeifel mehr möglid war, daf die 
vielfeitiger Gunft ſich erfreuende Faboritin Alabama 
trog der Leiftungen ihres Trainers Ch. Planner 
auf den Triumf des Tages wird verzichten müſſen. 
Sn der That hat die Tochter der „Komteife*, 
obgleich ihr Name bisher wenig in den Wetten 
genannt worden, fi raſch im die Gunft der Wett- 
Iuftigen geſetzt, und dem Sieg, den fie im jeder 
Phaſe des Rennens behauptet, auch leicht errungen, 
wozu hinzugefügt werden muß, daß fie diesmal 
aud in der Wirllichleit das befte Pferd gemeien. 

Auch das große „Criterium“ für Zmeijährige, 
mweldes dem „Omnium“ bei nicht befjerem Wetter 





*) Die Schuld lag nicht an uns. Unſer Herr 
Korreöpondent war wahrend de# heurigen Som- 
mers in Hochſchottland, in Spaa, in der Audergne, 
in Baden-Baden, kurz überall, nur nicht in Paris, 
mas eigentlich deutlich beiundet, daß er eim ber- 
nänftiger Herr if, * 

.R. 


Der Champagner⸗Fallken-Club. 


vorangegangen war, wurde von des Grajen 2a, 
grange le Sarrazin gewonnen, welches Pferd übri- 
gens nicht erft diefes Sieges als Zeugniß für feine 
hohe Qualität benöthigte. Schon zu Epſom im 
legten Mai und in Baden, im Kampfe mit der 
Stute La Trocone hat es ſich ellatante Lorbern ge» 
holt und auch jein Sieg in „Eriterinm* über 
M. Mongomery’s „La Mousse*, eine in England 
ebenfalls ſiegreich geweſene Stute, war ein nicht 
minder ehrenvoller. Le Sarrazin, der Eriterium« 
Sieger, ftammt glei dem Gladiateur und Patri« 
cien bon Constance, einer Tochter des Gladiator 
mit Monarque, welche Kreuzung bon der Elite der 
Zurfiften als die gelungenfte gepriejen wird, bie 
bis jetzt in Frankreich beihätigt worden. Le Sarrazin 
it in England engagirt im Saint-Leger und 
Derby, ferner im Grand Prix de Paris. 

Einer alten Sitte getreu, welche zur Zeit des 
Herbfimeetings den Tag des Kaiferpreifes zu einem 
ganz bejondern feſtlichen macht, wäre ohne Zweifel 
au hener der 6. Dltober im Boulogner Gehölz 
das Rendezvous bon Allen geweſen, die an dem ers 
regenden Sport Interefje finden oder diefes alfidi- 
ren wollen, vom Gros des Publilums gar nicht 
zu fpredhen, das befanntlic ſchon zu Tacitus' Zei« 
ten auch an minder Ipaunenden öffentlichen Schau⸗ 
fpielen ſich irefjlihd amüfirtee Dem gebildeten 
BParifer Mittelland muß man übrigens Geredtig- 
feit widerfahren laffen, daß er nicht mit bloßen 
Heinbürgerlihen Sentiments den Rennplatz befucht, 
welche Borausſetzung man in einer meiner Korrespon«- 
denzen zu finden glaubte, denn bei der Findigkeit, 
welche Mutter Lutetia meinen lieben Kompatrio- 
ten in fo hohem Grade verliehen, haben letztere 
auch für den Ernft des Iuftigen, glänzenden und 
beraufchenden Sports ein freundliches Auge und 
wiſſen ganz gut zu berechnen, was aus dem ſchein⸗ 
bar olympiih-induftriellen Gepränge für Gegen- 
wart und Zufunft fi geftaltet. 

Das Wetter, wenn aud nit geradezu ab» 
ſcheulich, hielt jedoch diedmal trog des Sonntags 
die Zujhauermafje in den Mäuern und fpendete 
dem Feſte im Boulogner Gehölz eben nur jeme 
Kreife, die fich fpegiell für den Sport interefjiren 
müffen. Ein Feft ohne Damen, ohne Publikum, das ift 
maufjade. Einige fremde Damen, beladen mit 
allerhand ſchwarzem Ehmudwert — die Mode ift 
in der That nicht ſchön — verſuchten nad Mög- 
lihleit mit wirkliden Anlagen zu jenem weiblichen 
Heldenthum, welches der berühmte Maler Jean 


François Millet mit Ausfchließlicher Borliebe 
unfterblich macht, den Regen zu brabieren, wäh⸗ 
rend die PBarijerinnen die fonft im fchönften Toi— 
lettenglanz firahlenden Räume der enceinte du 
pesage bereinfamt ließen, 

Das Refultat des heißen Tages ift ebenfalls 
ihon befannt und ich habe demnad nur in Kürze 
zu fagen, daß unter den 4 Pferden, welche um den 
Kaiferpreis (Werth 21,006 Frl.) gelämpft haben, 
M. Delamarre's ruhmreiher „Vertugadin“ 
den Sieg erfochten, während in dem nicht minder 
erregenden Streit um den Saint-Eloud-Preis — 
es waren 10 Pferde gelaufen — Mr. Schickler's 
L’Eseurial als erfles Pferd feinem Herrn 17,100 
Fr. in die Stalllaffa geliefert. 

Das plöglihe Ableben des vielfeitigen Grof- 
würbdenträgers und Gportsman Adile Fould 
bat auch im jemem Bereiche großes Auffehen er- 
regt, mo man im der Regel ficdh nicht allzujehr 
wegen der Mortalität in goudernementalen Kreifen 
dem Kummer hingibt. Der Berftorbene hatte je- 
doch meben feinen vielen ftaatlihen Berdienften 
auch den Ruhm ſich erworben, einer der größten 
Börderer der Rennen und der Vollbintzucht geme- 
fen zu fein. &r kam gleichſam vom Sattel oder 
aus dem Stalle in die Arena der Politif und er 
ritt und disponirte auch auf diefem holprigen Felde 
vortrefflich, wenigſtens fagen es die Leute. Als 
Mitglied des Yodey-Elubs trug Fould haupt» 
fählich bei, unſere noch ſchwächlichen hippiſchen In— 
ſtitutionen geſunder zu geſtalten und überall, wo 
es galt, der Pferdezucht und den Rennen aufzu—⸗ 
heifen, war er mit Rath und That dabei. Er 
hinterließ im Tarbes eines der ſchönſten Geftüte 
Frankreichs, auf welches er viel verwendete, auch 
befaß er jahrelang einen der beften NRennftälle 
Frankreiche, wenn gleich feine Auslagen hierfür 
weit höher fich bezifferten als der Ertrag. 

Am 3. Oktober wohnte Herr A. Fould mit 
feinem Entel Herr Heinrid d. Breteuil und dem 
Bräfeften des Departementd Ober⸗Pyrenäen den 
Pennen von Maubourget bei, das Wetter war kalt 
und nebelig, dennod wollte er den für ihn xefer- 
virten Plat auf der Tribüne nicht verlaffen. Am 
uächſten Tag, freitag, oerfpürte er einiges Un- 
mohliein, welches ihm jedoch nicht in dem gewohn⸗ 
heitlihen Tanesgefhäft zu geniren ſchien. Samstags 
ftand er zur gewöhnlihen Stunde auf (5'/, Uhr), 
egpedirte feinen Courier, und hielt fi von 8 bis 
10 Uhr in feinen Ställen auf, wo er mit vielem 
Intereffe fih um Diefes oder Jenes befümmerte, 
Später beim Frühftüd verſpürte er plötzlich ein 
drüdendes Gefühl der Kälte in der Bruft, welches 
ihn deranlafte, vom Tifch fich zu entfernen und zu 
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Bett ju begeben. Der Hausarzt Di. Dunbarre er- 
(dien um 5 Uhr und ordnete dem flets etwas 
ängftlihen Kranken das Berbleiben im Bette an, 
um 6 Uhr nahm Herr Fould noch Bouillon, ein 
Glas Bordeaur, rauchte eine Zigarre, ſchien fröh- 
li, heiter, verabichiedete dann feine Leute, und 
ward um 9 Uhr bon feiner Gattin todt gefunden, 
welche, von einem Dorgefühl beängftigt, im fein 
Zimmer getreten war. 

Herr Fould wurde am 14. Oltober begraben. 
Es mar ein Peihenbegängnig im großen Stil. 
Militär aller Branchen von nahezu 10,000 Mann 
ftart auf dem Füßen, ebenfo eine unendliche Maffe 
Volles, alle Pieiler und Stüten des Kaiferreiche 
gaben dem einft fo mächtigen Manne das letzte 
Seleite, eine Pflicht, welche auch der Joley-Elub 
und viele Sportsmen gerne erfüllten. Die Trauer- 
rede hielt der mach dem zweiten Dezember fehr 
Nug gewordene Baroche, der zu dem Berewigten 
in befonder® freundlihen Berhältniffen geftanden 
hatte. Der „brade Dann“ ſprach etwas kühl umd 
unfaftig breit, lebendiger waren die Erinnerungd« 
worte des Moniteur, der am Schluße fogar den 
Kothurn anſchnallte, um möglichft viel Pathos im 
den Grabegefang zu bringen. Die Kaiferin will 
Fould zu Ehren eine Kapelle bauen laſſen. 

Die Feldjagden werden noch immer mit Eifer 
betrieben, doch feinen die Reſultate heuer eben» 
falls nicht die brillanteften zu fein, indem das 
ſchlimme Frühjahrwetter in allen Departements 
Frankreichs gehaufet und großen Schaden in den 
MWildgehegen und Revieren angeftiftet hat. Die 
Parforcejagden find feit geraumer Zeit im Gange. 
Höchlich gerühmt wird die Meute des Bicomte 
Aguado, der Louvetier des Departements der Seine 
und der Marne ift, und in feinem Scloffe Sivry 
in der Nähe bon ontaineblau und Billefermoy 
öfter eim anfehnliches Feld zur Saujagd verſam⸗ 
melt. Die erfte Jagd begann am 21. September, 
wo mit 25 Koppeln (theils franzöſiſche mit englis 
ſchen fox-hounds gefreuzte, theils Bollblut-Fuchs- 
hunde) auf einen dreijährigen Keiler angelegt wurde, 
der nad einer fhönen und raſchen Jagd endlich 
von den Hunden gededt und bom dem „Mafter* 
abgefangen wurde. 

Der vielbeiprohene Champagner Falten-Klub 
gaftirt gegenwärtig, und nicht mit befonderem 
Glück, in der Nähe don Chantilly und gedentt, 
falls ein günftiges Geihid es mil, aud Er. 
Majeftät den Kaifer don Defterreich bei feiner An« 
weſenheit in Kompiegne die ſchon feit Kaifer Jofef’s 
Zeiten aufgelaffene Beizjagd anfhaulich zu machen. 
Bezüglich der Jagden, welche unfer Monard) feinem 
ſehr willlommenen Gafte zu offeriren gedentt, if 
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bis zur Stunde noch nichts Beftimmtes entſchieden 
worden, und dürfte Alles erſt bei der Ankunft des 
erhabenen Kaifers beichlofjen erden. 


Aus Coſina bei Trieft, den 18. Dftober, 
in den umliegenden Revieren am Karft wurden 
bereitd über 100 Waldſchnepfen geſchoſſen. Mein 
Papa war feit Dienstag oben, und fandte den 
erften Tag 13, dann 12 und geftern 11 Schnepfen 
berab, die er in Gemeinfhaft mit Herrn Dr. 
Vitorelli erlegte. 


Kojeteiner Jagden 


Auf der Nüdreife von Königswart nad) 
Wien und Paris Hat das Metternich’jche 
Vürftenpaar fammt feinen Gäften auf einige 
Tage auf der Herrſchaft Kojetein (Mähren) 
verweilt und wurden mährend des kurzen 
Aufenthaltes einige Jagden dafelbft abgehal- 
ten, an welchen fih 3. D. die Frau Fürftin 
Pauline Metternich, Gräfin Pourtalds, S. D. 





Frau Gräfin Rourtalds ; 
Se, Durchlaucht Fürft Metternid) . 

Se. Durchlaucht Herzog von a“ ; 
Herr Graf Pourtales : 
Herr von Püttichau 


"8. f. Oberarzt Med, Doktor Stransiy 


Gejagt wurde nur an drei Tagen, während 
die Damen bloß an einem Tage und kurze 
Zeit am nächſten dem Vergnügen des Waid— 
werfs oblagen, bei welchem fie ſich in der That 


Ihre Durchlaucht Frau Fürftin a" 


Am vergangenen Sonntag ſchoßen wir fünf 
Jäger 15 Schnepfen, 9 Hafen, 1 Fuchs, 3 Zauben 
und 1 Gteinhuhn. Sollte dad Wetter Befland 
haben und feine Bora eintreten, fo hoffe id, daß 
wir heuer eine fhöne Anzahl Langſchnäbler zu- 
fammenbringen werden, denn ein fo ergiebiged 
Schnepfenjahr batten wir feit 12 Jahren nicht. 
Stellt fi jedoh die Bora ein, was nah Aus- 
fage einiger Meteorologen leider zu befürdten, 
fo ift der Zua, wie gewöhnlih, in zwei Tagen 
aus. Rächſtens mehr. 

€. Sigmundt. 


im Bktober 1867, 


der Fürft-Botfchafter, Herzog von Sagan, 
Graf Pourtales und Herr von Püttihau 
betheiligt Haben. Wir wollen das Ergebniß 


der Yagden nicht auf ein Haar verbürgen, da 
ed und nur von freundlicher Privathand zuge» 
fommen, doch glauben wir leterer vertrauen 
zu dürfen, und geben e8 hier in nachfolgendem 
Tableau publik: 





Tafanen 
Bephühner 
















. 4 5 
2| 5 1 
5| 27 11 
2| 12 8 
433 13 
1| 14 1 
4| 5 3 


eben nicht als bloße Dilettantinen erwieſen 
haben. Gräfin Pourtalds, eine Frau von höchſt 
einnehmender Schönheit, ſchoß beim erften 
Triebe allein 19 Hafen, die Frau Fürftin 11. 
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Ausweis 


über das nach dem Rechnungs-Abſchluße im Jahre 1866 auf dem Gute Weſſeli in nach- 
benannten Revieren und Entenfange gefangene und erlegte nügliche Wild. 
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Mus dem Maturleben. 


Naturlalender. 


Das grimme Unwetter, das in den letz⸗ 
ten Tagen des September über ganz Mit- 
tel-Europa hereinbradh, blieb felbftverftänd« 
lid; auch uns nicht gefchentt. Schwere Ne- 
belmafjen mwälzten fich die fteilen Bergge— 
hänge herab, die Windesbraut heulte, eis- 
Kalter Regen peitfchte das Thal, Schnee— 
floden ummirbelten im Hexentanze die Ber: 
geshäupter und dedten fie mit ihrer Falten 
Laft bis faft zum Fuße herab. Kurzum, 
das wilde Gejaide war los und tobte über 
das Hochgebirge und durd das Thal. Und 
das mährte nicht etwa bloß einen oder ein 
paar Tage, nein, faft den halben Monat 
hindurch ging e8 mit Heinen Zwiſchenpauſen 
in demfelben graufen Tone fort, damit wir 
ja genugfam Gelegenheit hätten, die Ans 
nehmlichkeiten ſolchen Wetter auszukoſten 
Doc, wie jedes Ding, fand aud das fein 
Ende. Seit halbem Oktober ift es beffer 
geworden; ein warmer Südwefter hat, bis 
auf geringe Feen in dem Felſengeklüfte und 
Bergesſchluchten, den Schnee wieder wegge- 
bifjen, des Himmels Bläue ift wieder ſichtbar, 
und die Sonne verfucht, troß ihres tiefen 
Standes nit ohne Erfolg, die ruhig ger 
worbenen Luftſchichten zu durhwärmen (Tem⸗ 
peratur-Marimum 15° am 24.). Faſt hat 
es den Anſchein, als ob der Altweiberſom— 
mer, beffen wir und gemeiniglih um dieſe 
Jahreszeit erfreuen durften, und auf den wir 
dießmal faft ſchon verzichteten, doc) noch ſich 
einſtellen wollte mit al’ feiner Annehmlichkeit. 


Die Verfärbung der Pflanzenwelt hat 
bereit® ihren Höhepunkt erreicht. Vom Fidht- 
gelb durch Drange zum dunfelften Braun« 
roth, vom Zeifiggrün bis zum Grünbraun, 
welch' mannigfaltig geftufte fyarbtöne! Und 
wenn fehräge einfallende Strahlen der Sonne 
das fchüttere, halbvergilbte Laubwerk durch— 
zittern, wie leuchtet und flammt es auf, als 
wäre es pures ſchmelzendes Gold! Schade 
nur, daß, veranlaßt durch die zeitigen Fröſte 
(am 27. September ſchon — 2°.2 R.) die 
Berfärbung gar zu rapid verlief und mir 
bie Poeſie des Herbftes nicht fo recht con 
amore genießen konnten. Mit der Berfär- 
bung Hält der Blattfall und die Entlaubung 
Schritt. Die meiften Obftbäume, ſchwarzer 
Hollunder und andere ftehen faft fahl da. 
Die winzigen, kaum bemerfbaren Knospen 
in den Blattachfeln, die Wiege bes nächft- 
jährigen Blattſchmuckes, entwideln, dehnen 
fi, unbarmherzig drängen fie das bisher 
fie ftüßende Blatt zur Seite, es muß fallen, 
das alte muß dem neuen weichen, damit 
biefes Raum gewinne zur Entfaltung. Die 
Natur kennt eben keine Schonung und „dur 
bürre Blätter fäufelt der Wind.” Und doc 
fehlt der Jahreszeit noch keineswegs der 
Schmud der Blüthen. Da pranget noch bie 
Rofe im freien Grunde, und dem dhinefi- 
ſchen After, der indischen Wucherblume, dem 
eleganten Kreuzkraute konnte die Tücke des 
Reifes nichts anhaben; und dort, wirklich 
noch eine Nelfe im Garten als Nachzügler, 
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biofe auf Wiefe und Acker, und die Diftel, 
die verachtete, die die hohe Schönheit ihrer 
Blüthe nur dem fie zergliebernden Natur» 
forſcher verrathet. 

Die Taufende von Kerbthieren, fei es 
als Ei, Larve, Puppe oder volllommenes 
ufelt, find größtentheils fhon dem Win- 
terfchlafe verfallen oder bereiten ſich zu ſel— 
bem vor, ebenfo die meiften Meptilien, die 
Ehen, Nattern und Fröſche. Nur ber 
Froftfpanner ift Lebendig, das Johannes» 
würmchen öfter noch leuchtend, an fonnigen 
Tagen find Spinnen und Ameifen und ans 
dere thätig und bie Mittagsmwärme wedt bie 
balberftarrten Fliegen zu neuem mehrftüns 
digem Leben, nicht immer zur Freude des 
Beobachters. 

Die Alpen⸗Forelle laicht; leider ſchützt 
ſelbſt dieſes freudige Ereigniß ſie nicht ganz 
von den Nachſtellungen der unverbeſſerlichen 
Zunfer, zu denen übrigens Freund —o 
nicht zählt, deſſen Sport jett der feilten 
Aeſche gilt. 

Mit den Herbftuebeln ſchweigt die Sän- 
gerwelt, wenigftens in feld und Wald (in 


der Mefidenz fol das anders fein). Haft nur | 


bie Stand» und Strichvögel find zu bemer- 
ten. Die weiße und gelbe Bachſtelze ift 


wie die Schafgarbe, mancher Enzian, Sca- 
| 


fortgezogen, ebenfo bie Holz» und Ringel- 
taube. Die einfame Waldfchnepfe wurde auf 
dem Strich bemerft, und mein trauter Nach— 
bar, deſſen Morgenlied mic fo oft erfreute, 
der muntere Rothſchwanz, Hat fich aud) ver» 
abjchiedet (23. Dftober). Eine auffallende 
Erfcheinung waren die Schaaren von Schwal- 
ben, bie, auß dem Norden kommend und 
vom Unwetter überrafcht, mehrere Tage ſich 
bier herumtrieben (11. Dftober), und fleißig 
ben in Fels- und Mauerrigen verfrochenen 
Kerbthieren nachſuchten. 

Die Bilhmaus, wie der GSiebenfchläfer 
bier meift genannt wird, hat die Winter» 
wohnung bezogen; bagegen ſah ich geftern 
bie Fledermaus noch munter fliegen. Der 
Edelhirſch hat die Hochzeit nun Hinter fi, 
und mag die wundgeſchriene Droffel heilen, 
aud) die Kampfzeit der Haſe lhühner ift vor— 
über. Aber Luftig knallt's im Feld und 
Wald, nicht minder auf dem Steingebirge, 
es gilt ber Schnepfe und dem Lampe, dem 
Bock, Thiere und Game und was fonft fo 
unvorſichtig ift, fih in die Schuflinie zu 
verirren, wie 3. B. Freund M.'s feifter 
Gabler mit dem finnig gefhmüdten Lyra— 
Geweihe. Waidmannsheil ! 

Neichenau, 26. Oktober 1867. 


F. A. Offenaug, Raturforfser. 





Herbstrennen in Pest am 20. und 22. Oktober 4867. 


Schade um das herrliche Wetter, die freund- 
lichen Sonnenstrahlen, den ganzen liebenswür- 
digen Apparat, welchen die zwei Oktobertage 
entfalteten, um ein Vergnügen zu stützen, das 
für Viele, ja die Meisten denn doch kein Ver- 
gnügen zu sein scheint, Schlechtes Wetter, 
Sturm, Regen, mit etwas Schnee und sibirischer 
Kälte versetzt, welch’ plausible Entschuldigung 
hätte das all’ jenen Pestern und Pesterinen 
geboten, welche die Tribunen leer liessen, Doch 
war es darum auf dem Sattelraum kauın besser 
bestellt und manche unerschütterliche Sporting- 
Charactere glänzten dort nur durch ihre Abwe- 
senheit, Getheilte Freude meint der Dichter 
ist doppelt Freude, nun die Pester Herbstren- 
nen-Wonne wurde durch übermässige Theilung 
eben nicht in’s Unermessliche potenzirt. Allein 
da nützt kein nachträgliches Jammern, That- 
sachen allein beweisen und sie bewiesen diess- 
mal bei klarstem Somnenscheine gegen die 
Herbstrennen, 


Nach unserer freilich wohl nur oberfläch- 
lichen Berechnung waren an den beiden Renn- 
tagen circa 4800 fl, dann 420 Dukaten zu 
nehmen und diese Preise miissen immerhin 
einige Anziehungskraft besessen haben, denn 
Konkurrenten um dieselben hatten sich uner- 
wartet viele eingefunden, nur Publikum wenig, 
was uns beinahe zu der Vermuthung führen 
könnte, dass das „haben können* mehr Reis 
besitze, als das „sehen können“, 


Die liebe Vollblutjugend eröffnete den Rel- 
gen. Am Rennprogramme waren 13 Stück Drei- 
jährige verzeichnet, von welchen sich jedoch nur 
zwei in die Schranken stellten. Kladrub's braune 
Ockball Stute a. d. Vanity nämlich und Hrn. 
E. v. Bläckovich’s brauner Hengst Volat, wel- 
cher auch vom Start weg bis zum Pfosten 
Volade blieb, 


Um den Pester Preis von 1500 fl. und 
20 Stück goldene Dukaten ging & schärfer 


zu. Des Graf Stefan Keglevich Lucretia, Graf 
Nikolaus Esterhäzy’s Strizzel und Graf Josef 
Hunyady’s Rubicon kämpften gegen des Hof- 
gestütes Kladrub Bolero, welcher bis an die 
Distanz für den Preis entötirt schien. Rubicon 
ging ihm eine halbe Meile lang nach, dann folg- 
ten Strizzel und. Lucretia. In der Ecke ging 
Strizzel vor, bei dem Pfosten aber Lucretia 
und ihr fiel das Weiheopfer zu, welches mehrere 
Pester Inwohner auf dem Altare des heimi- 
schen Sport niedergelegt hatten. 

Die Hunter Stakes ritt Graf Paul Fesztetics 
allein iiber die Bahn, den Preis der Militärge- 
stüte bestritten sich: D’Artagnan des Graf 
Stefaa Keglevich, Honved Kapitäny des Graf 
Gyula Kärolyi, dann Antonio aus Kisber. Die 
eben dortige Clematis kann als Konkurrentin 
nicht gezählt werden, weil sie vom Start andere, 
als die fir den Kampf vorgeschriebenen Bah- 
nen ging. 

D’Artagnan setzte vom Start an die Spitze, 
Honved Kapitäny ging ibm jedoch balb vor 
und Antonio kam auf den 2,, D’Artagnan auf 
den 3. Platz. Als es jedoch an der Ecke zum 
Kampfe kam, errang D’Artagnan wieder seine 
ursprüngliche Stelle an der Tete und Han- 
ved Kapitäny kam als 2., Antonio als 3. ein. 


Ein Match um 1000 fl., zwischen Graf 
Gyula Karolyi's Sympathy und einem gewissen 
Boros des Grafen Emerich Szapäry wurde als 
Zugabe geboten, Graf Ivan Szapäry blieb mit 
der Sympathy dem durch Graf Nikolaus Ester- 
häzy mit dem ganzen Aufwande seiner vollen- 
deten Reitkunst gesteuerten Boros gerade immer 
so viel voraus, als er für genügend hielt, Boros 
nicht gewinnen zu lassen. 

Auch ein Landleute-Rennen stand im Pro- 
gramme uud wurde auch auf dem Felde zur 
nur insofern alterirten-Thatsache, dass die Land- 
leute eigentlich keine Landleute, wohl aber 
rechte und gerechte Pester Stadtkinder waren. 
Das thut übrigens nichts zur Sache und 4 Söhne 
des Pester städtischen Landes ritten in die 
Schranken. Doch! ach wie bald, ach wie bald, 
schwindet Schönheit und Gestalt und wie bald 
kollerte einer der finken Reiter am Rasen mit 
einem zum Glücke ungefährlichen Loche im 
Kopfe und an einer anderen Stelle, deren Hei- 
lung übrigens viel wahrscheinlicher einen Schnei- 
der-Conto als eine Aesculapische Rechnung zum 
Schlusspunkte haben dürfte. Ich zweifle nicht, 
dass Ihre Leser mit wahrer ungeheuchelter 
Theilnahme die Namen der berittenen Pester 
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Gladiatoren werden erfahren wollen, welche am 
heiteren Sonntags Nachmittage des 20. Oktober 
in der Sport-Arena debutirten. Mit weihe- 
voller dem Augenblicke angemessener Stimmung 
übergeben wir sie den Annalen der Geschichte, 
der Nachwelt, der Unsterblichkeit. Sie heissen: 
Gebrüder Säska und Lukäcs Mihäly. 


Der 2. Renntag, ein Dienstag, war ein 
heisser Tag, das heisst, was die Sonne anbe- 
langt, welche auch heuer den nach den Wet- 
terprofezeiungen und Bauernregeln vorgeschrie- 
benen usuellen Tribut, jenem Theile des Men- 
schengeschlechtes nicht versagen zu wollen 
scheint, welcher von Erinnerungen zehrend, 
Enkel segnend, in vielen Exemplaren Tabak 
schnupfend, beinahe in allen aber ciceroniani- 
sche Gaben entwickelnd, die ältere Parthie 
jenes Meisterstückes der Schöpfung bildet, wel- 
ches mit dem Collectivnamen „Weib“ in allen 
seinen Nuancirungen bezeichnet wird. — 


Doch um auf unseren heissen Tag zurück- 
zukommen. so hatte man auch diessmal der 
Jugend den Vortritt gelassen, und eröffnete 
die Rennen mit der Prüfung der Zweijährigen, 
deren 7 vorgestellt wurden; und zwar: Grat 
Stefan Bathyäny’s Lady Superior, 8. D. Fürst 
Paul Eszterhäzy’s Kärpät, Graf Ladislaus For- 
gäch’s Mandoline, Graf Josef Hunyady's Swift, 
Graf Gyula Kärolyi’s Sambo, 8. D. Fürst Fr. 
Liechtenstein's Tullia und Graf Rudolf Wenck- 
heim’s f. St. v. Chief Justice, aus der Medway. 
Diese Jugend zu sehen war gewiss ein Ver- 
gntigen, eine Beruhigung. Ein Vergnügen dem 
Auge, eine Beruhigung dem um die Zukunf} 
der Vollblutzucht besorgten Gemüthe. Wir glau- 
ben in eine ausführliche Schilderung der Indi- 
viduen nach dieser Aeusserung nicht mehr ein- 
gehen zu müssen, werden also sofort Historiker, 
und beschreiben Geschehenes. Sambo führte, die 
anderen folgten. Kärpät, der einen guten Start 
genommen hatte, ging an der. Distanz vor Sambo, 
die Medway-Stute welche schon auf halber Bahn 
energisch behandelt wurde, kam als 8. ein. Auf- 
wogende Protest-Velleitäten gegen Kärpät wur- 
den unterdrückt, und Kärpät's Reiter erschien als 
erster an dem, im Vorbeigehen gesagt, nach dem 
vollendetsten Muster, neu und ganz zierlich 
hergestellten Bahn-Telegraphen. Nun folgte die 
Konkurrenz um den Kladruber Preis, für welche 
Gr. Paul Festetits’s Blackboy, Mr. Greig's Clau- 
dius II., Graf Josef Hunyady’s Ceres, Graf 
Stefan Keglevich’s D’Artagnan, Hr. v. Semsey's 
Hortobägy und Graf Zichy’s Armilla starteten. 
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D’Artagnan führte, nahm an der Ecke den durch 
Ceres angebotenen Kampf auf, und siegte. 

In unserer Eigenschaft als Historiker s0- 
wohl, als —wir gestehen es rückhaltslos — aus sub- 
jektiven Gründen, können wir hier die am Renn- 
platze laut und aus tiefstem Gemüthe ausge- 
sprochene Erinnerung an einen der edelsten, 
eifrigsten und opferwilligsten Sportsmen, nicht 
übergehen, eine Erinnerung, welche ebensoviel 
Dank, Anerkennung als innige Betrübniss dar- 
über ausdrückte, dass ein unerbittliches Ver- 
hängniss den unvergesslichen Graf Paul Pälffy 
einen Tag nicht erleben liess, der ihm so viele 
Genugthuung, so viel Freude gebracht hätte. 

Die ambulanten Sweepstakes, Gentlemen 
Riders entfielen wegen Mangel an Theilnahme. 
Den Ritter-Preis nahm unter 6 Kompetenten 
Graf Nikolaus Eszterhäzy’s Strizzel in origi- 
neller und brillanter Weise. Beim Tribunen-Ga- 
lopp schon nahm er die Sache ernst, und wahr- 
scheinlich unbekannt mit Talleyrand’s berühm- 
ten „pas trop de zöle“ ging er ab, als gälte es 
einen Kampf auf Leben und Tod. Und weiter 
immer weiter ging er fort, bis er endlich wieder 
da anlangte von wo er abgegangen war, näm- 
lich in Mitte seiner Rivalen. Jetzt aber musste 
wirklich Ernst gemacht werden, und flugs ging 
Strizzel noch einmal los, und zwar mit einer 
Verve und Ausdalter, als hätte er eben nur sein 
Probegalöppchen abgesprungen, und als wäre 
die Bahnlänge von 1 Meile, 390 Klaftern und 
2 Schuh nur so ein Morgenimbiss für seinen un- 
erschöpflichen Athem. Dieser Leistung gegenüber 
müssen alle anderen Verdienste zurücktreten 
wir erzählen daher nur, dass Strizzel consequent 
führte, und auch siegte. 

Im Verkaufs-Rennen standen sich Graf 
Hunyady’s Rubicon, Graf Nikolaus Eszterhäzy’s 
Turmalin und 8. D. Fürst Paul Eszterhäzy's 
Alma gegenüber. Bubicon siegte, Alma 
wurde nach dem Rennen für 410 fl. an Baron 
Wesselenyi verkauft, 

Zum Schlusse war noch eine Hurdle race, 
(handicap) zu Stande gekommen, welche recht 
anregend ausfiel. Graf Ivan Szapäry ritt Graf 
Gyula Kärolyi's Sympathy, Graf Nik. Eszter- 
häzy 8. D. Fürst Paul Eszterhäzy's Clara, Graf 
Paul Fesztetits des Graf Ladislaus Batthydny 
Jemima, und Herr v, Blaskovich des Graf Sän- 
dor Bethlen, Kortes. Sympathy hatte die Füh- 
rung und wurde von Kortes gedrängt, welcher 
jedoch in urwüchsigem Unabhängigkeitsstreben 
den Pfad verliess, der allein zum Heile führen 
konnte, und das Glück dort suchte, wo es nicht 


war. Nun kam Clara an Sympathy, nahm bei- 
nahe gleichzeitig mit dieser die letzte Hecke, 
stürzte aber sofort mit ihrem Reiter, welcher 
die ihn charakterisirende Gewandtheit auch im 
Unglücke bewährte, und sich hierdurch von bö- 
sen Folgen des Unfalles rettete. Sympathy war 
nun unbestrittene Erste, und Jemima, welche 
vor und in dem Rennen eben keine besondere 
Vorliebe für Heckensprünge entwickelte, kam 
dennoch als 2. ein. 

Omne initium darum, diess bewährte auch 
das erste Debut des ceontinentalen Rennwetter- 
Pionniers, Mr. Paxton, auf dem Pesther Meetirg. 
Wir wissen nicht, ob er ein berühmter Sohn 
seines berühmten Vaters, Sir Josef Paxton, Er- 
bauers des Kristall-Palastes sei, was wir aber 
wissen, ist: dass wir mit seinem Berufe nicht 
tauschen wollten. Schüchtern am ersten Renn- 
tage, rief er am zweiten aus wohlgebauter vol- 
ler Brust seine Offerte aus. ohne einen bemer- 
kenswerthen Erfolg zu erzielen. Es gibt Leute, 
welche den Einfluss der Wetten auf die Rennen 
und Zucht in die Wolken heben, es gibt aber 
auch Leute, die das gerade Gegentäeil behaup- 
ten. Sollen und wollen wir diese Frage hier 
erörtern, — aufrichtig gesagt, nein, und das 
zwar aus zwei Gründen. Erstens weil nach 
den klar vor uns liegenden Symptomen, Furcht 
wie Hoffnung, bezüglich des Einflusses der Wet- 
ten, heute noch unendlich verfrüht wäre, und 
zweitens weil wir meinen, dass am Ende beide 
Theile recht haben und der Schaden nur in dem 
„zu viel, in dem troppo San Antonio, der Nut- 
zen aber in dem massvollen Gebrauche liege. 
Vorderhand scheint Mr. Paxton hauptsächlich 
nur die stets dienstfertige Echo beschäftigt zu 
haben, es wird sich also jetzt aus seiner 'Thä- 
tigkeit wohl noch kaum eine Berechnung über 
deren Einfluss auf unsere Zucht und Renn-Ver- 
hältuisse ableiten lassen, 

Aber nicht die Rennen, nicht das herrliche 
Wetter, nieht die leeren Tribunen, ja nicht ein- 
mal Mr. Paxton’s laute — und nach dem Er- 
folge könnten wir beinahe sagen „warnende* 
Stimme waren das Ereigniss des Meeting’s, die 
allgemeine Aufmerksamkeit war, und das mit 
aller Berechtigung auf eine Erscheinung gerich- 
tet, welche in der ungarischen Vollblutzucht 
Epoche machen soll und wird. 

Baron Ludwig Ambrözy, von seiner Sen- 
dung nach dem goldenen Vliesse für alle Pier- 
dezucht, nach echtem edlen Zuchtstoffe aus Eng- 
land zurückgekehrt, veröffentlichte in einer, in 
der bescheidenen Form eines Berichtes an den 


Fünfer - Ausschuss des Pesther Wettrenn - Ver- 
eines erschienenen Brochure die Erfahrungen, 
Beobachtungen und aus selben gezogenen An- 
sichten, während seines 5wöchentlichen Aufent- 
haltes in England. 

Der blühende und glühende Stil, in wel- 
chem die Brochure geschrieben ist, schadet ihr 
gewiss vor Niemand, das aber am Ende bleibt 
ja nur die Schale, — der Kern aber ist für den 
gegenwärtigen Stand der Vollblutzucht in Eng- 
land kein süsser, und der für seine Mission mit 
rücksiehtsloser Hingebung begeisterte Verfasser 
verbirgt sich und seinen Heimatsgenossen kei- 
neswegs die fatale Wirkung, welche dieses Ker- 
nes Bitterkeit auch auf die ungarischen Vollblut- 
zucht-Verhältnisse üben muss und wird. In der 
Erkenntuiss des Uebels liegt aber mehrentheils 
auch schon der Keim des Heilmittels, und so 
schlägt auch Baron Ambrözy mit der Konstati- 
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rung des Uebelstandes zugleich ein Mittel zu 
dessen Beseitigung vor; nämlich: Den Ankauf 
junger nicht trächtiger Stuten, an Stelle der bis 
nun als Norm beobachteten Gepflogenheit, nur 
trächtige Stuten zu importiren. Der Gedanke 
ist angeregt, er wird durch Beispiele und Gründe 
unterstützt, und will es uns fast scheinen, als 
unterläge die Durchführung desselben zur That, 
kaum einem Zweifel. 

Für die Urtheilsfähigkeit und Geschäfts- 
kenntniss des Baron Ambrözy im Ankaufe von 
Zuchtstoff spricht übrigens der kompetenteste 
und souverainste Richter, der Erfolg, denn die 
durch ihn in England angekauften 14 Zucht- 
stuten wurden bei der am 21. d. in Pest ab- 
gehaltenen Versteigerung mit 11.000 fl. über 
die Gesammt-Anschaffungskosten überzahlt. 

a 


Vom englischen Turf. 


Das zweite Oktober-Meeting zu Newmarket, 
über dessen Verlauf das „Bulletin“ einen aus- 
führlichen Bericht bringt, hat es bei frostiger 
und regnerischer Witterung den Wettenden doch 
ungemein warm gemacht, indem fast alle Vor- 
aussetzungen als Täuschungen ausgefallen, die 
Favoriten in den meisten der grossen Rennen 
dieser Woche unterlagen und kaum geahnte 
Thiere sich zu Ruhm emporgeschwungen haben, 
Die bemerkenswerthesten Ereignisse sind der 
Ausfall des Cesarewitch und des Middle-Park- 
Plate, die beide, nach dem Stand der Quoten, 
für todte Gewissheiten gehalten wurden. Julius 
hat sich durch seinen Sieg in dem langen Han- 
dicap unter dem, für einen Dreijährigen sehr 
hohen Gewicht von acht Stein, wie im St. Le- 
ger, unzweifelhaft zum zweitbesten Pferde unter 
den Altersgenossen gestempelt und Hermit kann 
wohl von Glück sagen, dass er den zu Hamp- 
ton-Court gezogenen Sohn vom St. Albans nicht 
in dieser Form im Derby zu begegnen hatte, 
oder Mr. Chaplin's Name wäre niemals einer 
von momentan europäischer Bedeutung gewor- 
den, Es mag sein, dass die Konkurrenz im dies- 
jährigen Cesarewitch eine, ihrer Qualität nach 
untergeordnete gewesen, immerhin bleibt der 
Sieg des Julius eine grosse Leistung und ist 
als solche durchaus anzusehen. Westwick, ein 
guter Hengst von Stockwell aus West-Au- 
stralian’s Mutter (wo gäbe es ein besseres Pe- 
digree?) wurde Zweiter; auch das hatte Niemand 


erwartet, Ihn brachte jedoch der weiche Boden 
nach Hause, während er trotzdem seinem drei- 
jährigen Gegner, dem er nur vier Pfund für's 
Jahr zu geben, nichts anzuhaben vermochte. 
Romping Girl v. Wild Dayrell, eine Stute, die 
in den Oaks ein todtes Rennen mit Achievement 
gemacht, erhielt unter 7 Stein den dritten Platz, 
dann erst kam Blinkhoolie, der Favorit, an, ein 
Sohn vom Rataplan aus der fameusen Queen 
Mary, auf welchen Mr. Chaplin und Kapitain 
Machell, nach einem Probegalopp mit Hermit, 
Kopf und Kragen setzten und alle, dieser Kon- 
föderation vertrauenden Rennleute mit hinein- 
ritten. Es zeigte sich nachträglich durch eine 
zweifache Schlappe, welche dem Derbysieger 
durch Friponnier und Graf Lagrange's Long- 
champs beigebracht, in welch’ trauriger Verfas- 
sung derselbe sein müsse, allein das Unglück 
war geschehen und die Probe zu dem Exempel 
kam den sonst so glücklichen Herren nur noch 
theurer zu stehen. 

Ganz anders schnitt Sir Joseph Hawley ab, 
ein vordem für Scharfsinn und Verstand hoch- 
gepriesener Sportsman, aber wie Mr. Merry seit 
einer Reihe von Jahren vom Missgeschick ver- 
folgt. Das reiche Middle-Park-Plate, eine muni- 
fizente Gabe des Mr. Blenkiron von tausend 
Pfund, rief die Blüthe der Zweijährigen Eng- 
lands in's Feld. Lady Elizabeth, die unbezwun- 
gene Siegerin, Lady Coventry, Formosa und 
der dunkle Stockwell-Hengst Typhoeus, sie alle 
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kamen mit zehn anderen Pferden sich gegen- 
einander zu messen. Zu den letzteren gehörte 
aber auch ein Paar aus dem Stall des Sir Jos. 
Hawley. Green Sleeve und Rosicrucian, von 
welcbem, nach tadellosem Aussehen, prachtvoller 
Aktion, edler Abkunft und einem früheren Er- 
folge sich wahrhaft Grosses erwarten liess. Ihr 
sportlustiger Besitzer war voll des Lobes von 
ihnen, er oflerirte eine Wette von 20,000 Pfd. 
zu 100, dass, wenn er noch Blue Gown im 
Rennen starten lasse, er Erster, Zweiter und 
Dritter sein würde, das Ding klang indess mehr 
als glaubhaft und bis zum letzten Moment hielt 
das Publikum fest am hellen Stern der Elisa- 
beth. Zu seinem Schaden! Sir Joseph hatte 
nicht umsonst gewarnt, seine Pferde galoppirten 
auf dem äussersten rechten und linken Flügel, 
Bosicrucian schüttelte in einem lang anhalten- 
den Kampfe Formosa (v. Buccaneer) ab, be- 
freite aber dadurch seine Stallschwester von 
der gefährlichsten Rivalin und bereitete ihr 
einen leichten Sieg vor. Lady Coventry kam 
als Dritte ein, da die Jockeys auf der Favoritin 
und Formosa zuletzt zu reiten aufgehört hatten, 
dann landeten Michael de Basco und Typhoeus 
der eine in schlechter Condition der letztere 
nicht fit. Auch Le Sarrazin lief in diesem Ren- 
nen unplacirt, allein in lange nicht der Verfas- 
sung wie in Baden, wenn wir der Versicherung 
des geschätzten Turfrecensenten „Beacon* Glau- 
ben schenken können. Rosicrucian, wohl der 
eigentliche Sieger, und Green Sleeve sind beide 
Sprösslinge des 1858er Derbysiegers Beadsman, 
der, wie Weatherbit, ein Sohn des alten. Graf 
Henckel’schen Sheet Anchor's ist, aus der be- 
rübmten Mendicant v. Touchstone, also dem 
Mariner sehr nahe verwandt. Rosicrucian, ein 
rechter Bruder zu Palmer und jenem gleich ein 
siegreicher Debutant in den Maiden-Stakes zu 
Ascot, wird natürlich mit Green Sleeve jetzt 
vielfach für das künftige Derby begehrt, man 
darf aber nicht vergessen, dass Lady Elizabeth 
der Siegerin zehn Pfund und dem Hengste sie- 
ben Pfund Uebergewicht für frühere Leistungen 
geben musste und es darum noch lange nicht 
ausgemacht, wen wir als den besten Zweijährigen 
des Jahres anerkennen sollen. Erst das Crite- 
rium wird dies uuwiederruflich feststellen und 
darin möchten wir, nach dem Ausgang einer 
Match zwischen Lady Elizabeth und Julius, 
welche, bei fast gleichem Gewicht, die junge 
Stute in herrlichem Styl heimtrug, an des Mar- 
quis of Hastings’s zweiter Achievement festhal- 
ten. Noch zwei andere, sehr werthvolle Rennen, 


die Clearwell- und die Prendergast-Stakes fal- 
len in die abgelaufene Woche; das erstere Ren- 
nen gewann Sir Joseph Hawley’s dritte Berühmt- 
heit, Blue Gown, ebenfalls vom Beadsman, ge- 
gen ein mässiges Feld, das letztere Pace, ein 
schon einmal mit Eıfolg aufgetretener Sohn des 
Caterer, wider Athena, der das Distanzgeben 
sauer wird. Im Uebrigen müssen wir auf den 
Bericht verweisen, welcher sonst wissenswerthe, 
obschon für die Folge weniger wichtige Ergeb- 
nisse mittheilt. 


(Sporn.) 





Mannigfaltiges, 


Der Wiener Tatterfall und fein 
Programm. 


Es gereicht uns mit Bezug auf die in Nummer 
19 der „Jagdzeitung” gebrachte Mittheilung über 
die Lizitations-Taren des Wiener Tatterfall zum 
befonderen Bergnügen anzeigen zu können, daß 
die diesfälligen Beſummungen des Programmes 
durch die Praxis der Anftalt mejentlich gemildert, 
und die Berpflegsgebühren für die zur Yizitation 
geftellten Pferde nur auf 3 Tage, folglih nur mit 
6 fl. beredimet werden. Ebenſo beftehen vie im 
Programme ohne nähere Detaillirung angegebenen 
„geſetzlichen Lizitations-@ebühren" eben in der 
4°/,igen Armentare und der Stempelgebühr, anßer 
meiden keine anderweitigen Abzüge ftattfinden, 
wobei wir uns ausdrüdiıh auf die in der frag« 
lihen Mittheilung bervorgehobene Bemerlung 
beziehen, daß die durch dieſe letzteren Gebühren 
derurjahte Steigerung der Auelagen des Berläu- 
fer8 dem Katterfall nicht zu Guten fommen, ja 
wir find volllommen überzeugt, daß bierdurd dem 
Intereſſen der Anftalt und des Publikums ein 
mwejentliher Nachtheil zugefügt werde, 


Herr Rerafteur! 

Zum Beſten mander Herren, die in die Lage 
fommen, einen Hund zu berfenden, möchte id mir 
erlauben Ihrem Blatte eine Geſchichte zu offeriren, 
die wohl faum eines Kommentars bedürftig if. 

Ich hatte an meinen Freund im K. einen 
Borftehhund zu fenden. Da derjelbe von reinfter 
Race und im Felde ganz tüchtig war, lag mir dar- 
an bezüglich der Uebergabe in voller Gewißheit 
zu fein, und ich ſchidte durch einen meiner Förfter 
den Hund nad) der nächſten Eifenbahnflation, wo 
ih den Hund für 100 fl. verfihern laſſen wollte, 
Diefed Verlangen wurde jedoch rundweg bermei- 
gert, und auf die Bemerkung des Förſters, daß 
ja alle zum MWeitertransport beftimmten Thiere 
berfichert werden, geantwortet: 


„Ale Thiere, nur Hunde nicht, denn diefe 
werben (mas wahrhaft eine hündiſche Behand⸗ 
fung ift), fo nahe bei dem Rolomotiv untergebracht, 
daß ein Hund von der Hige und dem Lärm auch 
wüthend werden Löunte, und wie käme dann die 
Geſellſchaft dazu, für den Hund einzuftehen, wenn 
fie ihm todtſchlagen lafjen müßte.” 

„Und wie, wenn der Hund einem der Bedien- 
fteten abjonderlich gefiele ? Oder wenn ihn einer 
beim Füttern durchgehen ließe. ?" 

Diefe an und für fih nicht allzu geiftreiche 
Argumentation braucht wohl, wie ſchon erwähnt, 
feiner weiteren Beleudhtung.*) 

Alois Graf Zerenyi. 


(Eingefenbet.) 


Der verftorbene Herzog von Wellington mar 
befanntlih ein großer Proteftor des „Hunting“ 
und aus guten Gründen, dem er mehrmals große 
DO pfer gebradt hat. 

Man erzählte ibm eined Tages von einer 
Meute, die im Wege der Subffripition gegründet 
werben follte, und von den finanziellen Schwierig» 
feiten, welche dieſes Unternehmen beeinflußten. 

„Run,“ antwortete er in feiner kauſtiſchen 
Deife, „Sammeln Sie, was zu befommen ift, und 
notiren Gie meinen Namen für die Differenz.“ 

Leptere betrug 600 Pfund Sterling jährlich. 

Adreffe: Königshaidner Jagden. Doch nit 
an ©. D. den Prinzen Egon Taxis, der wahr« 
lich ſchon genug gethan. 

— 


„Ein intrepides Geltthier.“ An den 
Förſter F...... des Dammild-Thiergartens zu 
Prü..... nähft Prag in Böhmen fam vom ho» 
hen Jagdherrn der Auftrag, es folle ein ſtarles 





*) Die Jagdzeitung hat jhon vor Jahren 
über die brutale Behandlung beim Transport der 
Hunde ſich ausgefprodhen, welche die betreffenden 
Beſitzer in einem Etaate, wo die Bahngejellihaiten 
nicht jo allmächtig find, zuverſichtlich fih mit Er» 
folg verbitten würden. Es hat aber nichts genügt, 
wie viele andere weit wichtigere Borftellungen, die 
wir faft alltäglih über das irrige Dorgehen diefer 
oder jener Bahnverwaltung in den Tagesblättern 
lefen, ebenfalls größtentheils ohne Erfolg verhallen. 
Der Herr Graf theilt uns übrigens mit, daß der 
fraglihe Hund glüdlih und gefund in K. ange- 
lommen. 

D. R. 
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Geltthier ſogleich abgeſchoſſen und eingeliefert mer 
den. 

Es wurden zu dem Zwecke dem Milde Kaſta- 
nien geſchüttet. Ein Thier, vom Förfter als altes 
Geltthier bezeichnet, war nad dem Schuffe, augen- 
ſcheinlich frank, flüchtig geworden, dann, fi von 
dem Rudel abjondernd, fehr langſam zu Hole ge» 
zogen. 

Da der Schuß als waidwund angeſprochen, fo 
ließ man das Stüd Wild ruhen, und krank werden. 
In der Naht trat heftiger Regen ein, und früh, 
trotz fleißiger Nachſuche, war nichts zu finden. — 
Die Zeit drängte, der Auftrag lautete dringend, fo» 
mit mußte abermals zur Kaſtanienſchütte die Zu- 
fluht genommen werden, 

Ebenſo wie Tags vorher wird ein Stüd als 
das rechte zum Abſchuß bezeichnet, die Büchfe knallt, 
das Stüd verendet im Angefiht, — aber welches 
Staunen... . das Geltthier war dasfelbe das 
geftern durch einen Hochwaidwundſchuß (beiläufig 
zwei Zoll unter dem Rüdgrat ging die Kugel durch) 
angefhmweißt worden mar, und heute ganz luftig 
aus der Didung im jharfen Troll auf den Füt— 
terungsplag zufam, und munter Kaftanien aufe 
nahm! 

Gewiß ein jeltener Fall! 

Selbft nad) 35jähriger Praxis erlebt man im 
edlen Waidwerk immer wieder etwas Neues, noch 
nicht Dageweſenes!*) 


(Eingejendet.) 


Rezept für den fogenannten Wurm am Ge» 
hörgange der Hunde, Probatum est, 


1. R Oleum Olivae, 
„  Chamomill, 
n  Spicae, 
Sucein. 


a. J . Quentchen 
täglich zmal 3 bis 4 Tropfen iu den Gehörgaug 
eträufelt und mit der flahen Hand das Ohr 
—*— gerieben. 


2. Be Balsamus indian, niger. 


Hiermit wird die wunde Stelle am Behange 
täglih mehrmals beftriden. 


Eine Wilddiebsgefhichte Potsdam. 
Am Freitag, den 18. d. M., Morgens 7 Uhr, 
börte der Foͤrſter Meir in Ferh einen Schuß in 
feinem Revier. Wilddiebe vermuthend, begab er 
fih fchleunigft in den Wald und fand aud nad 
kurzer Zeit einen fehr bekannten und jeit lange ge» 


*) Wir erhielten diefe Mittheilung aus ver⸗ 
läßlider Duelle. D. R. 
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fuchten, gefährlichen Wilddieb, Namens Fiſcher, ein 
ehemaliger Jäger aus Beelig und Bruder der 
durch den Gregy’ichen Mord berüchtigt gemordenen 
Marie Fiſcher. Der Wilddieb, mit einem foeben 
erlegten Rehbod beladen, durch die undermuthete 
Ankunft des Förſters keineswegs außer Faſſung 
gebracht, legte fojort auf diejen an, deſſen Auffor- 
derung : „&ewehr nieder!” höhnifch zurückweiſend. 
Meir aber, ein gewiegter und ruhiger Jäger, hatte 
ſich ebenfals zum Schuß fertig gemadıt; es er» 
folgten faft zu gleicher Zeit zwei Schüffe, der Wild- 
ſchüß flürzte, durch den Kopf getroffen, todt zur 
Erde. Fiſcher ift ein gefährlicher Wilddieb gewe— 
fen. Die Unterfuhung ift im Gange und die Ge— 
rihte-Kommiffion geftern an Ort und Stelle ge- 
wejen. Wilder ftand fon am 7. März 1857 vor 
dem biefigen lönigl. Kreis-Schwurgeridht unter der 
Anklage der thätlichen Widerfetlichkeit gegen einen 
Forfibeamten in Ausübung feines Dienftes, und 
zwar 1) unter Bedrohung desjelben mit einem 
Schießgewehr, 2) mit Gewalt an der Perfon des: 
jeiben, Niederdrüden zc., 3) in Gemeinjhaft mit 
einem anderen. Dieſe Handlung wurde am 2. De- 
zember 1856 gleichfalls gegen den bon Rocdhom’- 
ſchen Privatförfter Meir zu Fer von Fiſcher und 
einem Arbeitsmann Wiefener gemeinſchaftlich aus- 
geführt. Meir, ein ihwädjlicer, aber ſehr ge- 
wandter Mann, jprang ſchnell auf, als ihm beide 
er Erde geworfen hatten, und in einem Augen- 
lid griff er zu feinem Doppelgewehr, erichoß den 
Wiejener und vermundete den Fiſcher, griff nad 
feinem Hirfhfänger und machte den letzteren kampf- 
unfähig. Fiſcher wurde damals zus Jahren Zuc t- 
haus verurtheilt, welche Strafe er abgebüßt hat. 


en 


Ein Menagerie-Bär mordet eimen 
Miffionär. Tiegenhof, 3. Oktober. Ein 
Tıfchlergefelle Fr. Grünhagel aus Eibing, war als 
Baptiftenmiffionär auf dem Wege nad Amerila 
und wurde nun, kaum über das engſte Weichbild 
feiner Heimat hinaus, don einem amerilanischen 
Bären zeriffen, Er hatte foeben von dem Befityer 
Rofenig zu Brodfad, ebenfalls einem Baptiften, 
Abjhied genommen. In dem Moment, in weldhem 
er don R.'s Hofe anf die Landftraße hinaustrat, 
brach die Beftie aus ihrem Käfig, flürzte von hin« 
ten über den nichts Böjes ahnenden Miffionär 
in spe ber, fafte ihn mit den Zähnen indem Naden 
und riß ihm mit einem Rude die Haut vom Hins 
terfopfe herunter, Der Menagerie-Befiger Groffer 
eilte mit feinem Hunde und mit einem Beile be- 
waffnet zu Hilfe. Mit diefem verjegte er dem Bären 
einen Hieb über die Schnauze. Nun wendete fi 
derjelbe um und ftürgte fich gegen die auf dem 
einen der Wagen befindliche Familie Groſſer's. Das 
gräßlihe Angftgefchrei derjelben jheint den Bären 
—— zu haben; denn er machte ſchnell Kehrt 
und warf fidh auf eines der beiden Pferde. Jetzt 
eilten, mit Forfen bewaffnet, Landieute von allen 
Seiten herbei; aber Groffer hielt fie zurüd, um 
größeres Unglüd zu verhüten, umd bat nur um 
eine mit einer Kugel geladene Flinte, welche der 
Sohn des Befigers Roſenitz herbeiſchaffte. Inzwi— 
ſchen hatte der halbohnmächtige Grünhagel ſchwan— 
fenden Schritteg verſucht, den Hof feines Freundes 
Roſenitz wieder zu erreichen. Da murde er zum 


smeiten Male bon dem tolithenden Bären über⸗ 
fallen und fürdhterlih an den Armen zerfleifcht. 
Er wurde endlich dadurd befreit, daß der Bär von 
feinem Herrn durch den Kopf geichofjen wurde. 
Grünhagel wurde in R.s Haus getragen und von 


hinzugerufenen Werzten behandelt, gab aber nad) 
wenigen Stunden unter ihren Händen den 
Geift auf. 

Eingefendet. 


Bei dem Gejertigten wäre ein jhönes Erem- 
plar von einem lebenden Goldadler im Alter von 
4 Monaten gegen einen Preis von 25 fl. Oeſt. W. 
zu verfaufen, weldher im Monate Juli d. 3. aus 
einem Hort in dem herricaftlihen Jagdrevier 
Stubach des Herrn Biltor Freiheren von Pereira 
abgenommen wurde. 

Stublfeiden bei Mitterfill, Kronland Salz 
burg, den ı2. Oftober 1867. 

Bofef Wenger, 


ft. f. Bezirteförfter. 


Zur Beberzigung. 

Wir haben und niemald edauffirt, wenn 
mande Journale es für tbunlich hielten, einzelne 
Mirtbeilungen der Jagdzeitung zu benügen, ohne 
die Quelle anzugeben. Solche Wilderei nimmt 
aber derart überhand, daß mir endlich dagegen 
Einfprache erheben müffen, und in Zukunft biefe 
Prozedur auch nicht mehr dulden werben. 

Wil man bemerken, daß die Jagdzeitun 
jelbft zumeilen die englifhen Sportblätter ohne 
Zuellenangabe benügt, fo fönnen wir darauf 
antworten, daß dieſes fehr jeltene Borfommniß 
dadurch entfhuldigt werden muß, indem jene 
Blätter ſchon öfter ganze Seiten der Jagbzeitung 
utilifirten, ohne daß der Weberfeper es der Mühe 
wertb gefunden hätte, von der Haudmarfe Notiz 
ju nehmen. 

Original» Mittheilungen anderer Blätter 
baben wir bei der Wiedergabe ftetd mit der An- 
führung des vollen Titeld dee Journaled honorirt 
und möchten dieß auch von ihnen fo gehalten 
wiſſen. Die Redaktion, 


Korrefpondenz. 

Anden Herrn Anonymus inGaden 
der alten Zägerbriefe. Wir erfuden Sie 
böflihft um die Angabe irgend einer Wdrefie, 
mittel8 welcher wir Ihnen eim berichtigendes 
Schreiben des Herrn Einjenders jener Briefe, jermer 
eine amtliche Ertlärung des k. preuß. Förſters 
F. B. in Königshof bei Elbingerode im Harz, be» 
züglich der Authentizität jener Briefe, deren Drie 
ginal im Befi einer in 8. anſäſſigen Frau, Na- 
mend Spormann, ift, zuftellen können, 
Schreiber werden Sie über die Natur des ber 
meintlihen Plagiats zu unferer Satisfaltion voll⸗ 
tommen auftlären. 
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Im Berlage der Wallishanfferihen Buchhandlung (Eigenthümer Joſ. Klemm, 
hoher Markt Nr. 1. ift erfchienen : 


Geſchichte meiner zehn Borfiehhunde. 


Enthaltend praftifche Beifpiele, ſowohl über die Dreffur des Hühnerhundes, als auch über 
bie Führung des ferm dreffirten Hundes, damit er nicht verliege. 
Don 


Sadislaus von Bufanovirs. 
132 Zeiten Oclav, geheftet, in elegantefler Ausflattung. Preis 1 fl. 50 kr. De. W. oder 1 &hlr. 


Juhalt: Widmung. — Einleitung. — Syſtem der Dreffir-Methode. — Praltiſche Beifpiele 
der Dreffur, — Erftes Kapitel. Hund „Fog.“ Beifpiel der praltifhen Durdführung der Dreflir- 
Methode. — Zweites Kapitel. „Diana.“ Beifpiel über den vorlommenden Gigenfinn bei älteren 
Hunden. — Drittes Kapitel. „Lord.“ Beifpiel eines amweijährigen derdorbenen Hundes, bei dem 
firenge Mittel zur Drefiur angewendet wurden. — Biertes Kapitel, „Alidor.” Beifpiel eines aus 
Baulheit übertrieben hafenreinen Hundes, der zum flüchtigen Nachſetzen angeleitet wurde, — Fünfte's 
Kapitel. „Feldmann.” Beifpiel eines halbdreffirten Hundes, der dann bloß als Stöberer verwendet 
werden konnte. — Schftes Kapitel. „Mizza.“ Beifpiel einer Hündin, die durch häufiges Appor- 
tiren ſchußunrein gemacht wurde. — Siebentes Kapitel. „Beltor.” Beilpiel eines im Zimmer 
unmittelbar nad) der erften Erziehung verweidhlihten Hundes, — Achtes Kapitel. „Flora I.“ Beifpiel 
einer beim erften Ausführen furchtiam gemachten Hündin, die dann in ſechs Wochen ferm dreffirt wurde. 
— Neuntes Kapitel. „Nero.“ Beijpiel eines durch das verweichlihende Aufziehen im Zimmer an 
der Hundstrankheit zu Grunde gegangenen jungen Hundes, und Angabe, wie diejem vorzubeugen wäre. 
— BZehntes Kapitel. „Flora IL.” Beifpiel der jchnellen Dreffur des jungen Hundes durch gleich- 
zeitige Führung mit einem alten fermen Hund, wobei der junge Hund aufer der Jagd vom Dreifir- 
meifter nie gefehen wurde. Schluß-Kapitel. I. Abfchnitt. Ueber die Führung des ferm dreifirten 
Borftehhundes beim erften Ausgang. II. Abſchnitt. Ueber die Führung des fermen Vorfiehhundes im 
Allgemeinen, damit er nicht berliege. 


aannnnnnnnnnnn Die in 

——— erſte öſterr. Fabrik — 
waſſerdichte der Wien, Stadt, 

; Zußfänbe. 3 nenverbejjerten waſſerdichten ee 


TUCH-SCHUHE 


von M. Löwenthal & U. Rothitern, 


Niederſage in Wien, Stadt, Habsburgergaffe Re. L, 


Eckhaus vom Graben, 


empfiehlt ihre meueften, vorzüglichen Tuch und Filzbefhuhungen fürs Haus, die 
Straße, Neife und Jagd, für Damen, Herren und Kinder, welche bei elegan- 
tefter Yagon den Fuß vor Kälte und Näſſe volllommen fügen. 


sc Für Jagd ZU 


befinden ſich die zweckmäſſigſten, volllommen wafjerdihten Stiefletten, Röhrenftiefel 
und Aufzugftiefel am Lager, welche fich befonders durch ihre außergewöhnliche Leichtig— 
feit, Wärme und Danerhaftigfeit auszeichnen, und jede andere Beihuhung an 
wirklich „praktiſchem Werthe* übertreffen. “Speziell zu bemerken find befonders: 
leichte, geräufchlofe Pirfchftiefletten von fl. 4 bis 71%, Tuchröhrenſtiefel für 
Schnee und Eis von fl, 4 bis 5',, wafjerdidhte Tuhröhrenftiefel von fl. 6.50 
bis 12, Aufzugftiefel zur Jagd, zum Reiten und für Fiſcherei von fl, 10 bis 16. 


Aufträge aus den Provinzen werden ſchnell nah Maß oder Mufterftiefel effeftuirt, Repa— 
raturen ſchnellſtens beforgt, 
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Hohen Herrſchaftsbeſitzern 


der k. k. Bfterreichifchen Staaten bietet ein fächfifher Landwirth, dem ausgezeichnete 

Empfehlungen zur Seite ftehen. und welcher die renommirteften Güter feines Baterlandes 

felbftftändig verwaltete, feine Dienfte als Wirthfchafts-Direltor an. Derfelbe leiftet beliebige 

Kaution und würde eine dergleihen Stellung von Johannis 1868 an übernehmen. Geneigte 
Anträge befördert die Erpedition diefes Blattes. 


KR. & landespr. 
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5 Thon-Prfen- abrik 


in Wiener Neuftadt, 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgerfpital. 5. Hof, 


empfiehlt fein Lager aller Gattungen ſchwediſcher Thon : Defen, Kamine, 
Säulen: und Salon: Auffaß:Defen mit a ohne Koniolen ſowie and die 
nach Art der im Berlin erzeugten, aus Kacheln zufammengeftellten Defen 
in allen Größen, aus beſtem feuerfeften Thon und mit vorzüglich ichöner meiner Glajur, 
zu mönlichft billigen Preifen. ferner erzeuat die Fobrik feuerfeſte Ziegeln und 
derlei Platten in ieder Größe und Korm Gra — — lichen 
Bimftein, — Sinfiäte, Waflerleitungs : Möhren, Stand: 
Gefchirre u. Keller:Einrichtungen für Apotheken, Werkleidungs: Kacheln 
für Sparherde und auch feinere für Badewannen in allen Farben mit Arabesten, 
unter der Glaſur, and Hald»Porzellan, in borzüglider Dualität. Nähere Auskunft ertheilt die Niederlage. 






18 Zoll fi. 32 
20 2. 36 








Eigenth ümer und verantwortlicher Redakteur: A. Hugo. Berlag der Wallid hauffer'ſchen Buchhandlung (Joſ. Klemm). 
Drud von 3.8 Walistauffer in Wien. 


Nr. 21. Ausgegeben den 15. November 1867. 10. Jahrg 





3 ud- Zritun, 


rg ag jweimal: am 15. unb legten, Abonnement in ber Ballishauffer'\sen Buchbanblung in Wien, hoher 
— jährig 7 fl., halbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Zuſtellung. Diit freier Poſtzuſendung —6 halb⸗ 
a wä br. — Nah dem Auslanbe: ganzjährig Rihlr. 5.20 nr. balbjährig —8 2.25 ngr. 
— * aufgenommen und nad einem billigen Zarife berechnet. 
Briefe und Gelder unter ber Morejje: „Janb-Beirung in Wien" werben franco erbeten. Hnverflegelte Bei. 
tungs-Reclamationen find portofrei, 





Ueberiihbt: Wüd-Abihuß bei den k. 1. Heliaadın, und Pirfhen im Salzlammergut, vom Jahre 1867. — Kalferliche 
ftanzöfifbe Hofjagd. — Aus Tirol. — Aus Königemwart und Plaf. — Aus Böhmen, — Aus —— — Hübnen 
und Wahteljagden in ungebegien Begenden. — an Alberts erfie Jagd in Schottland. — Eine Auechahngeſchich te. 
— Meine Pehjagden im Hochgebirge. — Der Freiherr Grandig von Zormburg im hochgebitge. — Bilde und andere 
ehbare Meerprodufte des adriatiihen Golfe. — Mannigfaltiges. 


Wiſd⸗ Abſchuß 
bei den k. k. Hoffugden und Pirschen im Salzkammergut, vom Jahre 1867. 

































| 17T Tas Nothwild 
= 
— gs el] ®& 
Name der Herren Schützen Neviere 2 518 & | 
E Eje|sı 
sera | 
- : 1 
Pr. Carl Theodor in Baiern f11. Bärubiss . . l 1 
Großherzog d- Tosfana . Schmallahngang ö 1 1 
Se. ap. Majeftät Schnerkogl 1 \ 1 
Se. ap. Majeftät Baselwaldgasse ‘ . 1) 2 3 
Großherzog d. Toslana . 5 zu 1 1 
Excellenz Graf Königsegg Höllthal ee l 1 
Se. ap. Majeftät .. .]2: Wanbaeh . „[% 4 | 
Großherzog dv. Toskana . R 1% 1 1 | 
Großherzog vd. Toskana . -| Bürubiss N 1 ü 1 
Se. ap. Majeftät Rorinskaklanse a BER BER BER BER RL EL 2 | 
| Furtrag ——— 








650 
















sl |: 
! Name der Herren Schützen Reviere R 5 B & | 
B 4 
slälsislelä| 
| Uebertrag | 1]. .)51.14 3].] & 
1Se. ap. Majeftät . . .| 9. Uug.| Gasselkögl 1: [» ] 2008 
| Großherzog v. Toslana . .| 9. „ } .1 2-5 
Se. D. Fürft Hohenlohe "Ar 2 11 32 
| Ercellenz; Graf Bellegarde .| 9. „ A 18 
| Ferlonake EN —— N 11 3% 
Großherzog v. Tosfana . .[I9. „ Iotmk ..|.IU. 12T, 
| Großherzog v. Tosfana . .|19. „ | Schmargek >| | 
Grofherzog v. Toskana . .|20. „ | Alpengraden .|.|. A 
Se. 1.9. Kronpr. Rudolfj22. „ | Ian . .|.|.I 1. HR 
Se ap. Majeftät . . .124. „ [Bürkgl . .I.|.|. | 
Se. k. H. Kronpr. Rudolfj24. „ 4 1215] 4 3. 
Großherzog v. Tostana . .|24. „ R 9 
Se. D. Fürft Hohenlohe .|24. „ . | 
| Ercellenz Graf Bellegarde .|24. „ x l 
IE t. Major Graf Paar .|[24. „ . 1|. 
". f. Rittm, Graf Mittromsty |24. „ ö 1. 
J BR z EIN 2|. 
| Großherzog dv Toskana „ |27. „ | Mabhnenon. „|. 1% 
| Se. k. H. Kronpr. Rudolf 13. Sep.J Sundgraben . =: |. 
Se. ap. Majeftät .. .[15 „ [Mäblleithen „I. 1l.|.|. =: 
1Se. ap. Majeftät . . .|16. „ = a a. ; 
Se, ap. Majeftät ... .|23. „ | Zangmad .|. #3 
Se. D. Fürft Hohenlohe .|23,. „ = : sfr 
Se. ap. Majeftät . . .124. „ erlaube .I.I.1.| 1. 
Se. ap. Majeftät ... .|24. „ Öfenthal Se hr 
Se. D. Fürft Hohenlohe .|24. „ — 
Ercellenz Graf Königsegg .|24. „ n . 
Perfonale -. .. 2.22. . 24, „ 4 
|Se. ap. Majeftät . . .[26. „ I Yüllgraben 
|Se. D. Fürft Hohenlohe 26: = 
Ba £ ie 26. „ | Bausboden 
Ercellenz Graf Bellegarde 26. „ | Brummen . .I-.|.1.1.]. 
Se. ap. Majeftät . . .|26. „ I Grünberg . .I.I.T1l.|ı. 
Ercellenz Graf Bellegarde .|26. „ ? — 
Excellenz Graf Königsegg .|26. „ = —— 
EEE alla le 26. „ “ } U en Fig Des Ber Ir 
Se. D Fürſt, Hohenlohe .|27. Sep.| Steindergmamd |.|.|.|. ; 
K. k. Dbftl Ft. Liechtenftein [27. ,„. 5 133 151288 
Se. ap. Majeftät . . .|27. „ | Spanngraben „|. | 1, * 
K. k. Obſtl. Fſt. Liechtenftein |27.. „ 
Se. ap. Majeftät . 28. „.I6imbeh . .I.1.|.| 1 2], 
Se. D. Fürft Hohenlohe .|28. „IF. 5 u: 
| Ercellen; Graf Bellegarde .|28. „ = A 
IR. t. Sberſt v. Latour . .[28. „. » [1.141 
IR. t. Obftt. Fſt. Liechtenftein |28. „ je 1 3 ; 
| Furtrag 4) 8 5| 31 





Name der Herren Schützen 
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Se. , H. Kronpr. v. —*89 
K. H. Großh. v. Toskana 
Excellenz Graf: Königsegg - 

| Erellcenz Graf Bellegarde . 
IR. f. Rittm. Graf Althann . 
K. ſächſ. Rittm. Senft 

| Berfonale 1* 
|Se. ap. Majeftät . . . 
18. E. Oberſt v. Latour . . 
Se. ap. Majeftät 
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St. f. H. Großh. v. Toskana 
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Set. H Kroupr. v. Sadjen 
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Se. t. H. Großh. v. Toskana 
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Name der Herren Schützen 


Gemrgeiften 


Nehbbrfe 
Dufammen 





Gemöböce 











Uebertrag 71 
K. £. Obſil Fit. Piechtenftein | Schiffen h | 
Se. ap. Majeftät ... Hodbrunn 






Se, ap. Majeftät.... 
Se.?.H. Kronpr. dv. Sadjjen 
K. ſächſ. Rittmeifter v. Senft 
Kſächſ. Rittmeiſter v. Senft 


Dürngraben 







n 






n 
Bintersteiuermid.] . 










©@e.t. H. Kronpr. v. Sachſen Grasberg . . 
©e f. 9. Kronpr. v. Sachſen] 9. Bordernberg . 
8. Obſtl. Fit. Liechtenftein |10. Bärnbiss . . 





Summa 
Sufammenfaß. 
Set k.ap. Majeftät. : ieh 
Se. f. Hoheit Kronprinz von Sadjfen EEE 
Se. }. Hoheit Großherzog von Toskana . . 
Carl Theodor Prinz in Baienm . . 2.2.2... 
Se. E. Hoheit Kronprinz Rudolf .... 
Se. Durchlaucht Prinz Hohenlohe... ... 
Se. Ereellenz Herr Graf KHönigsegg . - . . - - 
Se. Ercellenz Herr Graf Bellegarde . . . . . » 
ee SEErIE.D. RRloNE sn ee 
Fürft Nudolf Liehtenftein . . 2» =» 2 222. 
En 2. era m we 
RR EEE 
Her Baron von Saft -. ». 2» 2. 2 220% 
Herr Straf Mitten) . »..- 22 2000 
ee 3 PN N ES 
BOSoen . iu ne aa a A 


Summa | 3 316] ST3 * 13773 1230 

Wien, ben 12. November 1867. Johann Grill, 1.1. Jägermei 1 

F 

Kaiferli anzö e Hofjagd abgehalten in den Gehegen bei St. Germain am 26, Ot ber 
teen ſiſch ‚Soflasyı Dajenät des Kaiſers — Bofef. | — 





Namen der Herren Shüken 


Se. Majeltät der Kaifer von Ocllerrid . . 
Se. Majeftät der Kaiſer der Franzoſen.. 
Se. Durchlaucht der Botſchafter Fürſt Metternich ». .. 
Minifterpräfident Graf Julius Andraſh. — 

Beneral Graf Bellegarde . . . - 2 a2 $ 
Botſchafter Herzog von Grammont - 20000 
Flügel-Adjutant Fürſt Liechtenftin -. - - -» 2... —— 
de — 
Herzog von der Mostoia, Oberftjägermeifter . . : 


DRENBERE RIED. 2 2 a ee Re 


Aus Tirol. Gleich, als wäre e8 barauf 
abgejehen, die fonft fo belebte herbftliche 
Jagdſaiſon in unferen Bergen in eine Periode 
des langweiligften Stilllebens zu verwandeln, 
verfchworen fich heuer alle himmlischen Mächte 
gegen die Gäfte, die und der Herbit zu 
bringen pflegte, fo lange es eben in biejer 
Hinſicht noch Iuftiger herging. Zwei Fürften, 
die das Waidwerk in Tirol durch ihre Theils 
nahme verherrlichten und denen unfer Wild» 
ftand einen namhaften Zuwachs verdankt, 
Träger gefeierter Namen: ein Thurn» 
Taris und ein Auersperg find feit der 
legten Herbftfaifon verftorben und werden 
ſchmerzlich vermißt. Ein dritter Fürft, 
ber in früheren Jahren viel Leben in unfere 
Jägerwelt gebraht und um das Gebdeihen 
unferer Jagdzuftände, wie um das Land über— 
haupt ſich Berdienfte gefammelt hat, deren 
auch in diefen Blättern ſchon wiederholt 
rühmend gedacht wurde, ein Savalier, dem 
es ficher feine Freude machen würde, bier 
neuerdings genannt zu werden, und ben 
man aud) gar nicht zu nennen braucht, weil 
die verehrten Lefer diefer Blätter aus dem 
Geſagten ſchon ihn erkennen, auch dieſe 
Notabilität hat heuer allem Jagdvergnügen 
in Tirol entſagt, und zwar dem Vernehmen 
nach desſelben körperlichen Leidens halber, 
das für ihren Rücktritt von einflußreicher 
Stellung maßgebend geweſen. Aber wäre 
auch der fürſtliche Patient, ſeinem Leiden 
Trotz bietend, zu uns gefommen, fo hätte 
er, wenn nicht der feiner wartende herzliche 
Empfang ihm gefefjelt Hätte, e8 Heuer kaum 
lange ausgehalten und ſchlechten Gewinn 
davongetragen. Denn ftatt des Herbſtes 
bielt heuer der Winter fchon zu Ende Sep- 
tember bei uns den Einzug. Der. Schnee 
erreichte in der Gamsregion zu beiden Seiten 
des Imnthales binnen wenigen Tagen eine 
Höhe von 3—4 Schuhen und gewann eine 
folche Konfiftenz, da Niemand mehr fein 
gänzliches Schwinden, das in den legten acht 
Zagen gleichwohl eingetreten ift, vorherſah. 
Die Temperatur ſank felbft an der Thal» 
fohle auf ein Zages-Marimum von 10 
Wärmegraden herab. Das Almwich lief 
Gefahr zu erfrieren. Wer nicht mußte, that 
gewiß feinen Schritt über die Schwelle ber 
don vorzeitigem Dfenqualm erfüllten Stuben. 
Purz, e8 war ein Hundewetter, das um den 
23. September herum ſich bei uns einftellte 
und bis Mitte Oktober danerte. Nichts— 
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beftoweniger fanden fic während diefer trüb- 
feligen Zage am äußerſten Saume unferer 
Nordgrenze ein paar rüftige Jäger hoher 
Abkunft ein und verſuchten da ihr Glüd. 
Se. Hoheit der Herzog Ernftvon Sad» 
ſen-Koburg-Gotha bezog, wie alljähr« 
lich, fein Jagdſchloß in der Hinterrieß, 
und während Hochderfelbe mit feinen ftäh- 
lernen Gefährten deſſen nächfte Umgebung 
durchftöberte, machte fein Jagd-Kompagnon, 
der Fürſt vonHohenlo he, den 6. Oktober 
in Begleitung eines Bruders und gefolgt 
vom fürſtlichen Förfter Laroche einen Aus⸗ 
flug in's Hinterauthal nächſt der Leu—⸗ 
taſch. Welches Reſultat dieſer Ausflug hatte, 
iſt bei dem geſchilderten Witterungsverhälts 
niffen überflüßig zu bemerken. Nur die Ges 
duld muß Hervorgehoben werden, mit welcher 
biefe Meine Jagdgeſellſchaft dennoch bis zum 
12. Dftober bald frierend, bald keuchend 
und Fehlſchüſſe abfenernd im Hinterauthale 
ausharrte. Der einzige angefchoffene Gams- 
bod konnte des ſtarken Schneefalles halber 
nicht zu Stande gebradt werden. Wie es 
mittlerweile dem Sachſenherzoge erging, 
werde ich, befjerer Erfolge gewärtig, näch— 
ftens berichten. 


Das Wetter hat umgefchlagen. Es folg« 
ten auf die verfrühten Winterftürme Mare, 
fonnige Tage mit ruhiger Luft und dennoch 
ſchwachen Nadtfröften. 


Um meine Hiobsbotfchaft im derfelben 
Stimmung zu fohliegen, mit der ich fie er» 
öffnete, bemerfe ich no, daß vor wenigen 
Tagen der wackere Cichenthaler Förſter 
Tiete, ein nod junger Mann von viel: 
verfprechenden Kenntniffen und liebenswür« 
digem Charakter, zu Schwag im Unterinn« 
thale, wo er fon feit Yahr und Tag an 
Knochenfäule, die er ſich durch feltenen 
Dienfteifer zugezogen hatte, Frank danieder 
lag, das Zeitliche gefegnet hat, Der Sen⸗ 
fenmann hätte weit ausholen dürfen, bis 
ev wieder einen um die Jagd fo verdienten 
Forftmann getroffen haben würde. 

H. J. B. 
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Nachtrag. 

Anfangs November. Meine Erwartung, 
daß es möglich fein wird, über die her» 
zoglich Koburg'ſche Herbftjagd Fröh- 
licheres zu berichten, als ich legthin*) über 
unfere heurigen Jagdzuſtände melden konnte, 
ift in Erfüllung gegangen. Trotz der Un— 
gunft des Wetters hat diefe Jagd auch heuer 
wieber ein jehr befriedigendes Refultat geliefert. 

Im Berlaufe des Monats Dftober, 
während deſſen Se. Hoheit ber Herzog 
Ernft mit feinen Jagdgäften in der Hin 
terriß und Pertisau verweilten, wurden 
nämlich dafelbft von der ganzen Jagdgeſell⸗ 
fhaft, welcher auch ein Theil des herzog⸗ 
lihen Jagdperſonals beigezogen zu werden 
die Ehre hatte, 15 Stüde Rothwild, 82 
Gemfen, 1 Fuchs und 1 Alpenhafe erlegt. 

Der Abſchuß vertgeilt ſich, wie folgt: 

) Ihre gütigen Zeilen find uns leider zu 
fpät für die Nummer 20 zugelommen und mir 
lafjen daher beide Berichte zu gleicher Zeit vom 
Stapel laufen. DR. 


Ans Königswart und Plaß Haben wir 
einige Daten zur Verfügung erhalten, bie 
fi) auf die Jagden beziehen, welche dort 
während der kurzen Sejour des hohen Jagd 
herrn und Botſchafters Fürft Richard Metter- 
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Vom herzoglichen Leibjäger Zangemei⸗ 
ſter und den in Tirol bedienſteten Yägern 
des Herzogs wurden 4 Gamsböde und ber 
obenerwähnte Fuchs gefchoffen. 

Se. H. der Herzog Ernft verließen Tirol 
mit pünftlicher Einhaltung des von ihm fla- 
tuirten Jagdtermins am 1. November in der 
Richtung gegen Tegernfee, und begaben ſich 
dem Vernehmen nad) auf die Herrfchaften 
Wallſee und Greinburg an der Donan. 
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nic im September 1867 zu Ehren feiner 
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Es hieße die natürlichfte unferer Em- 


Jagen auf den Stadt - Kojeteiner Gründen 
nicht dulden wolle. 

Berüdfichtigt man, daß bie Jagd auf 
bem erwähnten Gebiete nur einen halben 
Tag in Anfprucd nahm, ferner daß für diefe 
Gemeindejagdbarkeit nahezu an 400 fl. Pacht⸗ 
zins gezahlt wird, und die gefeliche Jagens⸗ 
zeit bereit8 berangerüdt war, fo wären fchon 
vom Standpunkte ber fimpelften Rechtsan⸗ 
fhauung genug fehr plaufible Grünbe vor- 
handen, um bie im unferer Zeit vielfadh er- 
probte Borausfegung rechtfertigen zu Fön- 
nen, daß der fchredlichfte der Schreden auch 
ein Gemeindeausfhuß oder Bürgermeifter in 
feinem Wahn fein fann., 

Uns will e8 bebünfen, daß bie Sadıe 
auf der Neversfeite eine noch unreinere In» 
ſchrift hätte. 

Es kommt uns nicht in den Sinn, bor« 
auszufegen, daß das denlwürdige Vergleichs» 
verfahren, welches die Regierung anno da⸗ 
zumal zu Gunften der ehemaligen ſogenann⸗ 
ten Unterthanen als vermeintlich höchſte in- 
appellabele Obrigkeit eingeleitet, nur aus- 
jchließlich ein auf die Gefammtwohlfahrt hin- 
zielender Akt und nicht ein Pauſch⸗Schlägel 
gewefen fein follte, der die alten Bande der 
Anhänglichkeit und Höflichkeit, die den Un- 
tertban einft an feine Herrſchaft gefeflelt, 
gänzlich zertrümmern müßte. 

In der Regel manifeftirt der Bauer 
heute für Legtere nur dann patrimonielle 
Gefühle, wenn er von ihr Etwas braucht. 

Aber in obigem Falle gebot es ſchon 
das Geſetz der Höflichkeit und Courtoiſie, 
welches ohne Zweifel auch für Hannalen 
bindend ift, daß man dem Vertreter Defter- 
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reichs am einem ber hervorragenbdften Höfe 
Europa's, der eigens von Paris mit Gattin 
und einigen Gäften hergereift fam, um das 
Kojeteiner Sagdvergnügen zu genießen, fei- 
tens der Stadtgemeinde nicht in einer Weife 
traftire, als wenn Se. Durchlaucht der Bot- 
fchafter Fürft Richard Metternich ein Krem- 
fierer Schneider wäre. D. R. 


Ans Böhmen. Bei dem raſchen Wechfel 
der Witterung dieſes Jahres, wo bie extre- 
men Sprünge vom Sommer zum Winter, 
und auch umgelehrt, am ber Tagesordnung 
find, wo auch die Natur von den menfd- 
lichen Thorheiten angezogem zu haben fcheint, 
und aus ihren gewohnten Geleifen gewichen 
ft, dürften die Winterjagden in Böhmen 
viel früher beginnen, als in anderen Jahren. 
Bevor ich aber Veranlaffung finde, über 
diefe zu veferiren, bürfte es dem Leſern dieſer 
‚Blätter nit ganz unwilllommen fein, aud) 
Manches über die Rephühnerfaifon diefes 
Herbftes aus Böhmen zu erfahren. Wenn 
der Bericht darüber heuer fo fpät veröffent- 
licht wird, fo ift die Urſache davon einzig 
und allein die, daß menig Gutes über ben 
Abſchuß diefes Federwildes zu melden ift, 
und mit unangenehmen Nachrichten kann man 
fauns fpät genug kommen. 

Für die niedere Jagd in Böhmen hat 
Diana dieſes Jahr in .der That ſehr ftief: 
mütterlich geforgt. Die Rröfte des Frühlings 
brachten den jungen Hafen Berberben, und 
liegen die Ausfichten für gute Winterjagden 
ſehr problematifch erfcheinen, Wir Hofften 
eine reiche Ausbeute von Rephühnern als 
Erjag für das Haarwild, und mußten nur 
Täufchungen erfahren. 

Wiefen und KHleefelder fanden im Mai 
fehr üppig, und wie befannt, lieben es bie 
Rephühner, vorzüglich in diefen ihre Nefter 
zu bauen, wenn man fie daran nicht durch 
fleißige Beunruhigung hindert. 

Die Heu⸗ und Kleeernte begann jedoch 
viel früher als gewöhnlich, und der größte 
Theil der Neſter war ber Zerſtörung aus- 
gefeßt. Im jenen Gegenden, wo es fchr 
viel Wiefen gibt und wo viele Futterfränter 
gebaut werden, und deren gibt es in Böhmen 
fehr viele, ift daher der größte Theil ber 
Nephühnereier zu Grunde gegangen. 

Obwohl die um ihre Nefter gekommenen 
alten Hühner zum zweiten Male brüteten, 


was den erften Berluft in Etwas erfeten 
fonnte, fo hatte diefe fogenannte zweite Brut 
eben kein beſſeres Scidjal, da die Kälte im 
Suni und Juli nicht nur die bebrüteten 
Eier verdarb, ja felbfi kaum aus den Eiern 
gekrochene Heine Hühnchen zu Grunde richtete. 
So kam es, daß eigentlich nur jene Ketten 
Rephühner gediehen, welche in Getreidefel« 
dern und Waldrevieren gefhügt heranwachſen 
konnten. ' 

Man wird e8 daher leicht begreiflich finden, 
baf bei ſolchen Borereigniffen die Hühnerjagden 
in den meiften Gegenden Böhmens unter der 
Mittelmäßigkeit ausfielen, und allgemein 
geflagt wird, daß es wenig Rephühner gebe. 
Es charalteriſirt ftets ein fchlechtes Jagdjahr, 
wenn meiftens alte Hühner gejchoffen werben, 
und diefes war heuer reichlich der Fall, 
Wen ih noh von meinen zahlreichen 
Sagdfreunden über die Hühnerjagden inqui- 
rirte, von jedem mußte ich die gleiche 
Ieremiade anhören und es dürfte fomit 
keineswegs übertrieben erfcheinen, wenn man 
annimmt, bie Ausbeute an diefem Federwilde 
bürfte faum die Hälfte von dem Quantum 
anderer Jahre erreihen. Es gibt wohl 
einige Gegenden, die durch ihre begünftigte 
Lage den flimatifchen Einflüffen entgingen, 
und wo die Hühner weniger gelitten haben. 
Diefe überglüdlihen Gefilde aber find für 
das Allgemeine nicht maßgebend. 

Sollte e8 noch eines weiteren Beweiſes 
bedürfen, daß wir wirklich fchlechte Hühner- 
jagden hatten, fo kann ber gegenwärtige 
Preis eines Paares Hühner in Prag, 1 fl. 
bis 1 fl. 50 fr., ihn am beutlichften bieten, 
und ih fann mich nicht erinnern, daß man 
im Herbfte je ſolche hohe Preife für dieſes 
Federwild bezahlt Hätte. 

Bei al’ der Unannehmlichkeit bleibt uns 
wenigftens der Troſt, daß bei der ungemein 
großen Produftionsfähigkeit ber Rephühner 
der Schaden im nächſten Jahre wieder ein« 
gebraht werben kann, wenn bie Brutzeit 
fi) günftig geftaltet. Auch dürften wir dem 
h. Schugpatron der Jagd, der feit geraumer 
Zeit ebenfalld von anderen Dingen präoflu- 
pirt zu fein fcheint, wenigftens infoweit 
unferen Dank ausfprechen, daß bloß Elemen⸗ 
tarereignifje Schuld an der Berminberung 
ber Hühner tragen, und nicht bie Uebergriffe 
der unbefugten Yäger, genannt Wilddieb 
und Schlingenfteller, obwohl wir von biefen 
Gezücht leider nur zu viel auszuftehen habeı. 


—. we u ww. „E 34„ 3 4 4„ 4 ui 
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Man darf ja nicht glauben, daß unfer 
neues Jagdgeſetz bisher dazu beitrug, die Jagd 
zu heben oder zu fchügen. Ich habe es längſt 
aufgegeben, im bdiefer Beziehung noch Yllus 
fionen zu hegen. Wie die Dinge jett gehen, 
ift alles Mögliche, nur nichts Gutes zu 
erwarten, Ich. erwähnte im einem meiner 
früheren Berichte, daß bei uns Jagdgeſetze 
verfaßt werden, um Leute zu. finden, welche 
ſolche nicht halten. Diefe Paradorie ſcheint 
dem neuen Geſetze in Böhmen auf dem Leib 
gejchrieben zu feim So las ich erſt kürzlich 
in der Prager Bohemia folgende Lokal— 
nachricht: 

„Der k. k. Statthalterei kommen, wie 
wir erfahren, aus allen Theilen des Landes 
Klagen zu, daß ungeachtet des neuen Jagd— 
geſetzes der Dagdfrevel nach wie vor fort 
dauert, und wurde diesfalls der hieſige 
Magiftrat angewiefen, die auf bie öffentlichen 
Märkte Bezug nehmenden Paragraphe des 
Jagdgeſetzes mit aller Strenge zu handhaben. 
Der Magiftrat beabſichtiget diehfalls eine 
motivirte Borftelung au die E, E Statthal» 
terei zum vichten, im welcher dargethan werden 
fol, daß die Beftimmungen des neuen Jagd⸗ 
gejeges nur für die Konfumenten der Hanpt- 
ftadt von Nachtheil find, während am flachen 
Yande das Wild überall unbeanftändet ohne 
Sorweis eines Lieferfcheines zum Berkaufe 
glangt. — Ferner ſoll beabfichtigt fein, um 
der zunehmenden Thewerung des Wildes zu 
ftereen, mur bei den Thoren Prags dem 
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Borweis der Lieferfcheine zu fordern, das 
bis auf den Marlt gebrachte Wild aber wie 
jeden anderen Artikel als freie Waare zu 
behandeln.“ 

Es kommen bei uns höchſt merkwürdige 
Dinge bereits vor! 


Aus Salzburg, 30. Oktober Sch theile 
Ihnen. in Kürze mit, daß Hemer bei der 
Blühnbacher Hauptjagd 5 Hirſche und 22 
Gemſen, dagegen im benachbarten Blüntau« 
thale 72 Gemſen erlegt wurden 

Auf den ungünftigen Ausfall der Blühn- 
bachjagden mag wohl das jchlechte Wetter 
einen entfcheidenden Einfluß geübt haben, 
auch muß ich Hervorheben, daß im legten 
fehneereichen Winter 150 Stüde Rothwild 
eingegangen waren. 

Ueber das mit Recht ſehr renommirte 
Bluͤhnbachthal, wo vom Edelhirſch bis zum 
Murmelthier alle Wildgattungen vertreten 
find, hoffe ih Ihnen baldigft Ausführliches 
mittheilen zu können, und fchließe nur mod) 
mit der Mittheilung, daß wir in Zukunft 
vielleicht aud einen als Waidmann ſehr 
gerühmten Franzoſen, den Grafen Osmond, 
als Jagdpächter in unferen Bergen beher— 
bergen werden, welder grand Seigneur 
ſich ſehr eifrig um die Flachauer Jagd be» 
werben joll, 

—r. 


Hühner- und Wachteljagden in ungehegten Hegenden. 


Aus dem Dedenburger Komitate. 


De Ausfihten auf die Hühner» und 
Wachtljagden waren diefes Jahr die ſchlech— 
teften, da in Folge des gräßlichen Wetters 
im rirjahre, der fpäteren Negengüffe und 
Kälte zur Brut» und Ausfallszeit große Ber- 
heerungen zu befürchten waren, 

Ic) vegann mit drei Dagdgefährten gegen 
Mitte Arguft den Abſchuß auf diefe Wild» 
gattungen welche zur Zeit flugbar und aus« 
gefärbt wiren. In unferen Gegenden, wo die 
Früchte gemäht, ſonach feine Stoppelfelder, 
dabei wenig Futtergräjer, wenig Erdäpfel, 
Rüben u. f w. zum Aufenthalte des Wildes 
vorhanden And, ziehen fowohl Hühner als 
Wachtel in die Maisfelder, und erjchweren 





infoferne die Jagd, weil diefe Felder mei» 
ftentheild ausgebreitet find, und die Pflans 
zungen theilweife eine größere Höhe erreis 
chen als der Schüte felbft ift, wie diefes 
heuer auch der Fall war, Man kann daher 
nur mit kurz fuchenden und fern drefiirten 
Hunden bei uns auf Ergebniſſe rechnen. 
Strichregen, die wir zeitweife im Wuguft 
und September hatten, erleichterten die Suche 
mit den BVorftehhunden fehr, diefem Ver— 
gnügen mußten wir ohnedem mehrere Jahre 
der Dürre halber zur Zeit der Sommerjags 
den entfagen. 

Wir jagten fechsmal in der Woche, vier 
Stunden jeden Vormittag, vom 12. Auguft 
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angefangen bis 20. September, bis zur 
Zeit, wo ber Mais allgemein gebrochen und 
eingeführt wurde, damit enden auch bei uns 
die Hühner» und Wachteljagden. Die Er» 
gebniffe diefer fünfwöchentlichen Jagden ber 
liefen fi auf: / 

1318 Hühner, 

1053 Wachteln, 
welche von uns Vieren vor den Borfteh- 
bunden erlegt wurden. 

Diefe Summe möge al8 Beweis gelten, 

meld’. einer großen Anzahl Wildes wir uns 


bei geregelten Iagdzufländen zu erfreuen 
hätten, mo Klima und Bobdenverhältniffe 
dazu fo geeignet find, während bermalen im 
unferen umgehegten Gegenden die Hasjägerei 
vielfeitig betrieben, jede Wilbgattung fort- 
währenden Berfolgungen von Raubzeng aller 
Art, von Hunden jeder Race ausgefegt ifl, 
und biefe® Jahr auch die ungünftigen Ele— 
mentar» Ereigniffe viel Schaden im Wilb 
verurfachten. 
Mihäalyi, im November 1867. 
Biltor v. Chernel. 


Prinz Alberts erſte Jagd in Schottland. 


Die Aufzeichnungen über die erften Zeiten 
eines ehelichen Glüds, wie es im bürgerlichen 
Leben nur felten und um wie viel feltener auf 
ben Throne eines großen Reiches - gewährt 
wird, befinden fich gegenwärtig. in allen Hän- 
ben und vergegenmwärtigen uns aufs lebhaftefte, 
welchen feltenen Mann Deutſchland in dem 
Prinzen Albert an England abgetreten hat. 
Der Gebante ift ein wehmüthiger, um fo mehr, 
wenn wir uns erinnern, baf fein zweites Ba» 
terland undankbar die hohen Tugenden und 
Berdienfte verlannte, benen es jet nach feinem 
Tode nicht genug Ehrenfäulen errichten kann, 
und nodj viel. mehr, wenn ‚wir: erwägen, daß 
Deutſchland, das damalige Deutjchland, ihm 
ja nicht‘ einmal einen Wirkungskreis geboten 
haben würde, den er wenigften® jenfeits des 
Kanals fand! 

In ſolchem Augenblide wirb uns wohl ger 
ftattet fein, nad) beu Erinnerungen eines Aus 
genzeugen zu berichten, wie der Prinz, der ja 
auch jo lang er lebte ein treuer Anhänger des 
heil. Hubertus war, zum. exftenmal im fchot- 
tiſchen Hochgebirge pirfchte.. Im Jahre 1840 
hatte die jugendliche Königin dem Better aus 
Koburg ihre Hand gereicht, zwei Jahre fpäter, 
im September 1842, befuchte fie an feiner 
Seite das „bonny brave Scotland“ und die 
Bevölkerung fam dem ſchönen Paare überall 
mit der herzlichften Hulbigung entgegen. Am 
6. September traten bie hohen Neifenden von 
des Herzogs von Buccleugh's Schloſſe Dals 
feith (am Est, Grafſchaft Edinburgh) aus 
einen Ausflug in's Hochland an, berührten 
Dupplin Eaftle, Scone, trugen in das Gilden« 
bud) von Perth ihre Namen und Wahlſprüche 
ein („Dieu et mon droit.“. Vietoria. R: — 


Treu und fehl.“ Albert) und erreichten am 
näcdhften Tage über Dunteld, Ballianagund 
und Aberfludy Abends Taymouth⸗ Caſtle, wo 
Hocjländer von verfchiedenen Clans bewaffnet 
und in ihrer malerifchen Tracht, ferner eine 
Abtheilung Dragoner, eime Ehrenwache vom 
92. Hocländerregimente und Bootsleute dom 
Tay in Parade aufgeftellt waren. Die Gefüge 
des Forts auf den gegenüberliegenden Bergen 
entboten ihren Gruß, auf dem Glenorchy⸗ 
Thurm ward das Banner ber vereinigten Kö 
nigreiche aufgehißt und bie Luft erbröhnte von 
dem Yubel vieler Taufende. Es gibt vielleiät 
feinen Punkt in Großbritannien und Irland, 
ber fi, was die Bereinigung einer malerifgen 
Lage, Geſchmack der Architektur umd chaal⸗ 
teriftifchen Gepräges des Ganzen anbelengt, 
mit Taymouth Caſtle mefjen könnte. Das 
ftolze, kaſtellartig, rechtwinkelig aufſtrbende 
Gebäude mit feinen Flügeln und feinem hun⸗ 
bertfünfzig Schuh hohen Thurme liegt nahe 
dem Fuß des Drummonbdberges inmitten eines 
Parles von mehreren Hundert Acres in Um⸗ 
fange. Den üppigften Rafen: beſchatten mädh- 
tige Eichen und Ulmen, überragt von himmel; 
hohen phantaftifch geformten Felſen, zwiſchen 
dem Schloß und dem Fuß des Berges aber 
ſchlängelt ſich auf's maleriſchſte er Tay. 
Gegenüber dem Schloffe dehnt fich ine grüne 
Lichtung in beträchtlicher Ausdehnmg eben 
hinlaufend und dann an ber andern Seite bes 
Thals zu dem Forft auffteigent, welcher 
die Berglehne bis zum Kamme beiedt. Gegen 
Werften zu ftreicht der Mebenfluf des Tay, 
Loch⸗Tahy und auf allen Seiten verliert ſich 
der Blick in großartiger Alpenfzmerie. Doch 
wozu ber Verſuch, noch einmal zu fehilbern, 


was Mobert Burns mit undergänglichen Far⸗ 
ben gemalt hat! 

Am folgenden Morgen verhüllte ein dichter 
Nebel alle Fernen und Löfte fi) bald in ab» 
wechjelnd fchweren Regenſchauer und feines 
duchdringendes Riefeln auf. Nichtsdefto- 
weniger machten fi) um halb zehn Uhr ber 
Prinz und fein Wirth, der Marquis von 
Breadalbane, auf nad) ber Höhe von ZTullo- 
boufe, um ſich an einer Hoclandsjagd zu er- 
frenen. Sie ritten, begleitet von mehr als 
dreißig athletifchen Männern in ihrem vollen 
Nationalloftüme aus Schäfertartan — För- 
ftern und Wildhütern — und mehr als hun» 
dert andern Hocdländern in ber Tracht von 
Breadalbane, bis an ben Fuß des Tullohoule. 
Der Prinz empfing aus den Händen feines 
Jägers feine boppelläufige Büchfe und erftieg 
ben Abhang. Die Jagd begann, ganz im Styl 
jener von Walter Scott geſchilderten, wo ein 
ganzer Bezirk feine Bewohner aufbietet, die 
einen weiten Kreis (tinchel genannt) ſchließen 
und allmählich vorrüdend und einander ſich 
nähernd, alles aus Didiht und Moos auf- 
geftörte Wild den Pfeilen und Wurfſpießen 
der Schügen entgegentreiben. In diefem Falle 
breiteten die Männer ſich rechts und links vom 
Prinzen aus und bildeten bald einen mehrere 
(engl.) Meilen umfafjenden Kreis, welcher 
ftetig enger und enger wurde, während fie 
durch Händellatfchen und Schreien das Wild 
auffcheuchten, bis endlich Alles auf einen Raum 
bon etwa fünfhundert Yards im Durchmefjer 
zufammengetrieben war. Das Rothwild durch» 
brach in feiner Todesangft maſſenweiſe die 
Reihen und Niemand ſchoß als der Prinz felbft. 

Bevor ber zweite Kreis gefchloffen wurde, 
nahe dem nördlichen Rande des Waldes, ließ 
der Regen nad) und es wurde heiter, Nun 
entrollte fi ein wahrhaft romantifches Bild 
und als die Männer plöglic zwifchen den 
Bäumen, dem Unterholz und dem Heidefraut 
anftauchten, konnte der Zufchauer glauben, 
jene Szene aus der „Dame vom See* leben- 
dig vor ſich zu haben, da Clan Alpine’s 
Krieger dor dem Nitter von Snowdoun er- 
fcheinen, Als dieſer Kreis fid) nad) und nad 
enger z0g, wurden mehrere Birlhühner auf- 
getrieben und der Prinz ſchoß zuerft einen 
Hahn auf fiebenzig, dann eine Henne auf 
fünfzig Yards; dann erlitt mod) manches 
Birtwild, Hafelhühner, Rephühner und 
Hafen dasſelbe Geſchick. Nach Ueberfteigung 
eines Steinwalls, welcher treffliche Stellung 
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bot, erlegte der Prinz innerhalb kurzer Frift 
neun Stüde Rothwild und von dem Plage 
unter den berühmten herrlichen Birken aus 
einen Auerhahn, welcher zum Glück nur leicht 
am Flügel verwundet war. 

Nach Beendigung der Jagd famen die 
Förfter und ein Theil dee Hocländern im 
Zuge mit der Jagdbeute herab, jedes Stüd 
Rothwild an den Vorder⸗ und Hinterläufen 
von zwei Männern getragen, während im 
Nachtrabe je Einer zwei Bögel trug und 
dazu eine fchottifche Melodie auf Sadpfeifen 
gefpielt wurde. So paradirte der Zug vor 
den Tenftern des Schloſſes, von denen aus 
die Königin zufchaute. Im Ganzen waren 
neunzehn Stück Rothwild geſchoſſen, neun 
Birkhühner, ſechs Haſelhühner, ein Auerhahn 
(ein zweiter angeſchoſſen), vier Rephühner, 
dreizehn Haſen, ein Kaninchen und eine 
Holztaube. Die Hochländer aber beobachteten 
mit ſtolzer Freude, wie der Gemal ihrer 
Königin ſich als gerechter Hochlandsjäger 
zeigte und mit ſichtlicher Luſt ſich dieſem 
Sport hingab, unermüdlich war, vor keiner 
Anſtrengung und keinem Hinterniß zurüd- 
ſchrack, wohl aber Andere von Wagſtücken 
in ſeinem Intereſſe zurüchhielt. Vor dem 
Abſchiede von Taymouth pflanzten die Kö— 
nigin und Prinz Albert noch zwei. Bäume 
zum Gedächniß ihrer Anwefenheit, eine Eiche 
und eine fchottifche Föhre. 

Dann ging's auf neun Heinen, von kräf⸗ 
tigen Hochländern geruberten Booten den Tay 
hinauf und nad) Adlady am andern Ende 
des Loch-Tay. Klarer Himmel und milde 
Luft waren dem Ausfluge günftig und bie 
Heine Flottille, die unter Klängen nationaler 
Muſil gleich einem Schwarm von Waſſer⸗ 
vögeln über die Hare Fluth des See's hin» 
ftrich, gewährte einen ungemein heiteren Anblid, 
Mittags landete man am füdlichen Ufer, um 
bie veizende Ausficht auf das nördliche zu 
genießen, Wälder und niederes Dicicht breiten 
fi) von den Bergen herab bis zu dem 
mannigfadhen Buchten, welche fie von einan— 
der jcheiden, in der Kerne aber ftarren bie 
Ihwarzen fahlen Felsgipfel empor, bald als 
Nadeln, bald als Klippen, bald als breite 
trogige Felſenburgen oder fanfter abjalleude 
Kuppen: gleihfam der Clan der Titauen, 
angeführt von ihrem Oberhaupt, deu Ben 
More, der alle anderen weit überragt und 
weit bis in den Sommer hinein, oft aud) 
das ganze Jahr hindurch feinen Schnechelm 
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nicht vom Haupte nimmt. Bon Killin, einem 
Tagdhaufe des Marquis Breadalbane, be« 
wegte fi) der Zug zu Wagen weiter, wieder 
füdöftlih nad) Lochearnhead, durch die wilde 
Einöde von Glen Dgle nad) dem Städtchen 
Erieff, wo Wawerley's Gefängniß geweſen 
fein fol, und nad Drummond Caftle. Das 
Schloß bietet ald Bauwerk wenig Reiz, befto 
ſchöner ift die Ausfiht: im Morben die 
Hochgebirgskette von Ben More bis Dunteld, 
alle Spigen einſchließlich des Ben Lowers 
deutlich zu umterfcheiden, gegen Welten Ben 
Lomond wen gftend bei reinem Horizonte 
fihtbar und die mafjigen Formen des Ben 
Ledi, mehr nördlich Ben Voirlech, füdlic 
die Ochilberge und im Dften das offene Land 
bis nach Perth Hin, während von den Fen— 
ftern des Sclofjes das ganze Thal von 


Strathearn mit einem Blicke zu überfehen 
ift. Die Auffahrt entlang bildeten fünfgundert 
berittene Hocjländer Spalier, andere waren 
mit ihren alterthümlicyen Arten, Schwertern, 
Schilden erfcienen, und der Jubel ber 
Treuen kannte feine Grenzen. 

In der Frühe des nächften Morgens wurde 
auf die Hirfchjagd ausgezogen, und hier, wo Ans 
fangs dem Schützen das Glüd nicht hold 
war, da zweimal ein Rudel flüchtig wurde 
bevor er zu Schufje kommen konnte, bes 
wies der Prinz eine Ausdauer und faltes 
Blut, die dem älteften Waidmann Ehre 
gemacht haben würde. Bis ein Uhr hatte er 
einen Zehnender und brei Thiere geſchoſſen. 

Wie oft und gern er feitdem im Hoch⸗ 
lande weilte und dem edlen Waidwerk obs 
lag, ift allbefannt. 


Eine Auerhadngefchichte. 


—X.— Ich hatte bie Erlaubniß er- 
halten, in dem Kommunalforft zu N, einen 
Auerhahn bei der Balz zu fchießen, und bes 
gab mid, demgemäß in Begleitung eines 
Kreifers, der mir als Führer dienen follte, 
nad) demjenigen Theile des Revier, wo in 
der Pegel der Stand der Auerhähne war, 
und wo man fie aud) in diefem Jahre wie» 
der vermuthete, denn ein genaues Verhören 
hatte nicht ftattgefunden. Der Morgen war 
ziemlich windig und trübe mit einigen Re— 
genfchauern, alfo im Ganzen fo ungünftig 
wie möglich; wir hörten auch Anfangs gar 
nihts und waren fchon im Begriff, die 
Hoffnung aufzugeben und den Rückweg an— 
zutreten, als wir, auf einem fandigen Wald- 
wege fchleichend, dicht vor uns das Balzen 
eines Auerhahns vernahmen, den ich matür« 
lid, fofort anfprang, und ohne daß babei 
etwas Eigenthämliches paffirt wäre, auch 
erlegte. 

Während wir noch bei bem verendbenden 
Hahn ftanden, und ich mein Gewehr, eine 
ſehr ſcharf fchiegende Perkuffionsflinte, wie⸗ 
der lud, hörten wir in ziemlich geringer 
Entfernung zwei weitere Auerhähne balzen. 
Nun hatte ich, wie bereits bemerkt, nur die 
Erlaubniß, einen Hahn abzuſchießen, und 
fomit war, da dieß bereits gefchehen, die 
Jagd für mic zu Ende. Nur zu dem Zwecke, 
ihn zu beobachten, jprang ich daher den einen 


ber beiden Hähne an, mußte mich vielfach 
durch dichte8 Unterholz duccharbeiten, ftand 
aber bald in Schufdiftanz vor diefem Hahne 
und fah ihn auf dem Wipfel einer vielleicht 
30jährigen Fichte fehr flott balzen. Ich war 
allein angefprungen, nad) einer Weile aber 
hörte ich, wie der Kreifer mir nachſprang; 
als derſelbe noch zirfa 20 Schritte von mir 
entfernt war, rief er mir zu, doc auf ben 
Hahn zu fchießen, worauf id; ihm beim 
nächſten Schleifen des Hahnes ermiberte, 
daß ich das nicht könne, weil ich nur Einen 
Hahn ſchießen dürfe; er ſagte wiederum, es 
wären genug Hähne da, auf einen mehr 
oder weniger füme es nicht an, u. f. w. 
und fo entwidelte ſich zwifchen uns eim, 
natürlich immer nur während des Schleifens 
geführter, ziemlich langer Dialog, der damit 
endete, daß in mir die Jagdpaffion über das 
Pflichtgefuhl den Sieg davontrug, ich auf 
ben eben fchleifenden Hahn ſchoß und — 
ihn fehlte Doc mochten ihm wohl einige 
Schrote durch's Gefieder gegangen fein, 
benn er ließ fofort das Spiel ſinken, machte 
einen langen Hals und begann fi) nad 
der Urfache der Störung umzufehen, worauf 
ich alsbald, alfo während der Hahn 
nicht balzte, auch den zweiten Schuß 
abgab und — wiederum fehlte. VBerzweifelt, 
mit einem nicht zu bejchreibenden Gefühle 
der Beihämung fand ih nun mit dem abs 


geſchoſſenen Gewehre in der Hand da, immer 
aber noch mit ber Hoffnung, den Hahn 
doch tödtlich getroffen zu Haben, und ihn 
bald verendet vom Baume herabftürzen zu 
fehen. Davon geſchah nun aber das gerade 
Gegentheil, denn nad) einer Pauſe von un« 
gefähr 5 Minnten fing mein Hahn wieder 
an zu Elippen, oder, wie man in Vefterreich 
fagt, zu glödeln, endlich kam auch wieder 
ein Abfchlag, und nad kurzer Zeit balzte 
mein Hahn fo flott wie vorher. — Nun 
war es für mid zu einer Art von Ehren» 
ſache geworben, den Hahn dod) noch zu er» 
legen; ich begann daher, ohne meinen Platz 
zu verändern, von Neuem zu laden, ent* 
deckte aber, nachdem ich die Pfropfen auf das 
Pulver gefegt, daß ih, o Jammer, Feine 
Schrote bei mir hatte; biefelben ftedten in 
einer Art von Regenmantel, den ih auf 
dem Waldwege zurüdgelaffen, als ich dieſen 
Hahn anzufpringen begann. Ich theilte 
diefen Umftand dem immer noch Hinter mir 
ftehenden Kreiſer mit, der ſofort zurück— 
fprang, um das fo ſchmerzlich Vermißte zu 
holen. Im fieberhafter Spannung, — das 
bedarf wohl für den Yäger kaum der Ber- 
fiherung, — verfolgte ich jeden feiner 
Schritte, die ich auf dem dicht mit dürrem 
Holze bededten Boden deutlich hören Fonnte; 
während biefer ganzen Zeit balzte der Hahn 
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ununterbrochen weiter, Bald vernahm ich, 
wie der Kreiſer wieder auf mich zufprang, 
aber, um rafcher vorwärts zu kommen, mit 
einem Leichtfinn, ber mich zittern ließ, denn 
er machte in dem, wie bereits bemerkt, 
nichts weniger als günftigen Terrain immer 
mindeftens fünf Sprünge, während jedes 
Schleifens Schon einigemal hatte er no 
dürre Aeſte zertreten, nachdem ber legte Ton 
des Schleifens ſchon vorüber, ohne daß bieß. 
ben Hahn geftört hätte, da ftieß er, als der 
Hahn ſchon verfchwieg, mit der Schulter 
gegen einen ftarken dürren Aft, der knackend 
mit einem wahren Höllengeraffel abbrad). 
Das war do felbft diefem Hahne zu 
viel, er lie wiederum das Spiel finten und 
balzte nicht weiter. Nun war guter Rath 
theuer; wir warteten eine lange Meile, 
während deren e8 völlig Tag wurde; als 
aber der Hahn weder abftrid, noch wieder 
zu balzen begann, ſchlich der Sreifer, der 
gewiß noch 30—40 Schritte von mir ent- 
fernt geftanden hatte, fo leife, wie es ſich 
thun ließ, aber natürlich doch nicht ohne 
einiges Geräuſch, an mid, heran, ich reichte 
ihm das Gewehr nad) Hinten, er [ud bie 
fehlenden Schrote in beide Läufe, gab mir 
die Flinte zurüd, ich ſchoß zum britten 
Male, und diegmal lag der Hahn veren- 
bet am Fuße der Fichte. 


Meine Pechjagden im Hochgebirge. 
Bon M, 


Diefer Tage las ich die fo anziehenden 
Schilderungen aus dem Naturleben, welche 
mein ehrenwerther Freund Offenaug im bie 
Tagd- Zeitung fchreibt, und wollte anfänglich 
meinen Augen kaum trauen, als ich in den 
letzten Zeilen des Auffates eine Stelle finde, 
wo ich fozufagen aufgefordert werde, einige 
Abenteuer zum Beften zu geben, welde id) 
bei meinen hHeurigen Pirfchgängen in der 
Paftoria erlebt habe. 

Ich Hatte mir vorgenommen, dieſe Bors 
fallenheiten der Bergeffenheit anheimzugeben, 
und nur die Aufforderung meines gefhägten 
Freundes fonnte mich bemüffigen, mit den- 
felben vor den Leferfreis diefer weitverbrei« 
teten Blätter zw treten, und er möge es 
auch verantworten, wenn bie folgenden Zeir 








len vom Lefer mit Gähnen bei Seite gelegt 
werben. 

„Es röhren ſchon einzelne der ftärkeren 
Hirſche und Sie haben die hödhfte Zeit, 
wenn Sie noch einen feiften Kapitalterl auf 
die Dede bringen wollen,“ fo wurde id 
vom Waldmeifter Lufcherl angeredet, indem 
ein Lächeln fein rundes Geſicht verflärte. 
Ein guter Beobachter Hätte vielleicht einen 
leifen Anflug von Hohn in dem Lächeln ent- 
beit. Ya der Waldmeifter, ber hatte leicht 
lachen, bei ihm lag bereits ein Kapitalhirſch 
auf der Dede, deſſen Gewicht (ausgeweibet) 
duch drei aneinandergereihte Dreier, in 
Pfunden repräfentirt wurde. Einen wehmüs 
thigen Blick aus dem Fenſter werfend, aus 
welhem ein grau in Grau gemalter Himmel 
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zu erfehen war, beutete ich auf den Wetter- 
winfel, von wo ein dichtes Wolkenmeer das 
Thal überſchwemmte. Es war ein heillos 
trübfeliges Wetter, bie Bergluppen ftedten 
bis tief hinab im Nebel, daher gar Feine 
Ausſicht auf einen glüdlihen Gang. Es hieß 
fomit Geduld Haben und vorderhand günftie 
ges Wetter abwarten. 

Alles auf der Erde Hat fein Ende und 
fo auch das fchlechte Wetter; eines Mor: 
gens fah die Sonne aus ben Wollen mild» 
lähelnd auf das Thal Herab, eine Wolfe 
verſchwand nach der andern und gegen Mits 
tag war das Himmelszelt azurblau über 
Berg und Thal gefpannt; die fchweren Bund» 
fhuhe wurden angelegt, der Stugen und 
Munition hergerichtet, kalte Küche und Wein 
in den Budelfad eingepadt, und der Burſch 
fchleunig um den Jäger entfenbdet. 

Diefer war auch bald da und num ging 
e8 ben Bergen zu, welche in fteiler Flucht 
fi von der Thalfohle erhebend, das herr» 
liche Thal gegen Norden einfchliehen. 

Im Thal Hatte die Sonne die Fühlen 
Dünfte rafc vertrieben, die Luft war lau— 
warm und noch eine höhere Temperatur be— 
gann unter dem Lodenrode fühlbar zu wer- 
den, al® wir in ein Geitenthal einbiegend, 
am Fuße fchroffer Felſenwände dahinfchrit« 
ten und mit wenigen Befchwerden eine 
ſchmale elfenfpalte erreichten, durch welche 
ber Weg gegen die Höhe ſich hinauffchlän- 
gelt. Eine fteile Partie mußte überwältigt 
werden, bis wir am Ende oder am Anfang, 
wie man es nehmen will, einer Holzrieje 
angelangt waren, von wo wir ringsherum 
nichts Anderes als fteile Schütten, kolofjale 
bis zur Höhe hinanftrebendbe Wände erblidten. 

Nach kurzer Raft zogen wir wieder wei— 
ter auf der Rieſe, für den Ungeübten ein 
böfer Gang, namentlich wenn ihn der Schwins» 
del heimſucht, da die Rieſe ſich auf mehres 
ren Stellen gegen 4 Klafter vom Boden er« 
hebt. Ich Hatte die Gefchichte bald weg, war 
aber doc, froh, als nad) einer ſtarken Vier— 
telftunde ein Geitengraben eingefchlagen 
wurde, denn auf fefter Gotteserde geht es 
fi) doch beſſer, al8 auf einem foldhen Gal- 
gengerüfte, 

Der Graben, den wir betraten, bildet 
einen büfteren falten Grund im dichten Hoch—⸗ 
walde, welcher fanft anfteigenb zur Höhe 
ftrebt. Lautlofe Stille herrfchte darin, welche 
nur hie und da durch die geräufchvolle Ara 


beit des Spechtes unterbrochen wurde, wel- 
cher auf einer alten Buche feine ledere Mahl» 
zeit hielt. Nach einem kurzen fteilen Aufftieg 
famen wir auf eine Hochebene, auf welcher 
fih eine prächtige Wiefe befindet, bie, 
theilmeife vom Wald eingefäumt, eines jener 
Panorama’s für das Auge bildet, weldyes 
nur in der Alpenwelt zu fehen if. Bor uns 
lagen bie fteilen Höhen ber durch bie 
Schwarza getrennten Ausläufer der War- 
alpe, magifh von der Sonne beleudtet, 
rechts der Koloß von Schneeberg mit feinen 
gigantifchen Formen. 

Ich blieb, verwundert und entzüdt über 
biefe® prächtige Schaufpiel, wie eingewurzelt 
ftehen, und wurde aus meinem Enthufiasmus 
durch den unpoetifchen Ausruf meines Ge» 
fährten gerüttelt: „Wir müffen uns beeilen, 
wenn wir nod Heute auf die Abendpirſch 
gehen wollen,“ 

Die Hütte, die am Ende der Wiefe in 
einer prächtigen Lage am Waldfaume gelegen 
ift, enthält ein großes Zimmer mit einem 
mächtigen Kachelofen, zwei MHeinere nette 
Zimmerlein mit Yurusöfen, welche zum Gan- 
zen nicht vecht paſſen wollen, und eine Küche 
fammt Borhaus. 

Bor der Hütte befindet fi eine Meine 
Beranda und mehrere Bänfe zum Ausruhen, 
Ein gewiffer Komfort herrfcht in der ganzen 
Hutte und mancherlei Reminiscenzen laſſen 
fogar erfennen, daß auch Damen diefes ftille 
Bergafyl zu befuchen pflegen. Ich fette mich 
auf die vor der Hütte befindliche Bank und 
fchlürfte behaglich den Nektar der würzigen 
Abendluft, und mande Träume durdirrten 
meinen Kopf, meift von gefchoffenem und 
gefehltem Hochwild handelnd. Eine Hand 
berührte meine Schulter und der zum Auf» 
bruch auf die Abendpirfche mahnende Jäger 
ftand vor mir. Ich fchredte aus meinen 
Träumen auf, griff nad meinem Stußen, 
fette ein frifches Zuündhütchen auf und trat 
in die Fußſtapfen meines Begleiters, welcher 
rafh und gewandt, geräufhlos wie ein 
Marder, gegen ein Riegel zufchritt, der einen 
Einblid in zwei Graben geftattete.e Der 
Riegel war bald erreicht und, in unfere 
Wettermäntel gehült, fegten wir uns zu 
einem mächtigen Stod, den kommenden 
Ereigniffen mit Spannung entgegenfehend, 
Der Wind war leider unbeftändig und zog 
bald vom Graben hinauf, bald hinunter, fo 
daß wenig Hoffnung in Ausficht fand, Wild 


zum Schuß zu befommen. Immerhin bot 
der herrliche Abend einigen Erſatz, die ſtets 
wechjelnde Beleuchtung der naheliegenben 
Gebirgsftöde, deren Farbenlicht durch bie 
nad dem Megenwetter fehr Klare Luft nod) 
erhöht wurde, gewährte ein fo präcdtiges 
Schaufpiel, welches alle Anftrengungen bes 
Dergfteigens reichlich belohnte. Ueber dem 
ganzen Gebirge lag eine Stille, ein Friede, 
eine Andacht ausgegoffen, daf ich tief ergrif- 
fen ber fernen Freunde gedachte, denen ſolch' 
ein Augenblid woßl noch nie zu heil 
geworben. 


Wenn glei innig verfenkt in die Maje- 
flät der einfamen Natur gedachte ich doch 
auch meines Hierjeins und verfäumte nicht, 
nach rechts und links auszulugen, dod es 
fam außer einer Rehgeiß, welche äfend auf 
10 Schritte vor uns vorbeizog, nichts vor 
die Büchſe. Auf einem durch zwei Gräben 
von und getrennten Bühel fahen wir wohl 
ein Rubel Hohwild, dann einige Rebe. 
Der Abend war vollends hereingebrochen 
und mit einem mächtigen Seufzer fland ber 
Jäger auf, wiederum der Hütte zufchreitend, 
die wir faum erreicht Hatten, al® aus ber 
ferne ein weithin fchallendes Getön an mein 
Ohr flug, welches in den erften Abſätzen 
bem Brüllen eines Stiered etwas gleichen 
mochte, in ben nachfolgenden jedoch mit dem 
Nuf feines mir befannten Thiere® eine 
Arhnlichkeit Hatte. Es find das fcharf nad) 
einander ausgeftoffene Brülltöne, welche bie 
Ungebuld und fonftige Gefühle der liebes— 
brünftigen Herren kennzeichnen follen. „Hören 
fie ihn röhren?“ fagte der Jäger vor bie 
Hütte tretend, „das wäre einer, doc es ift 
ihm noc nicht recht ernft damit,“ Wirklich 
berftummte mach einiger Zeit das Gefchrei, 
und wir zogen und wieder in den „Salon“ 
jurüd, wo ein befcheibenes Jägermahl uns 
willfommen hieß. 

In der von dem mächtigen Ofen erwärm- 
ten Jägerftube war e8 recht heimlich gewor⸗ 
den, und dba es zum Schlafen noch zu früh 
war, wurde beim ruhigen Scheine bes 
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Iuguriöfen Windlichtes und der glimmenden 
Zigarre ein fcherzbelebtes und belchrendes 
Gefpräc mit dem Jäger eingeleitet, den ich 
gezwungenermaßen vorerft dem Leſer präſen⸗ 
tiren muß, ba er in der Erzählung meiner 
Jagdabenteuer eine Hervorragende Wolle 
fpielt. 


Mein Jäger ift eine Heine gut gebaute 
ſchmächtige Geftalt, mit einer pfiffigen 
Phyfiognomie, welche ev in die alten der 
größten Gemüthlichkeit und Einfalt zu legen 
weiß, im Ganzen ein Mirtum eines Gebirgs— 
und Herrenjägers, denn leider hat die Kultur 
tiefe Riffe im das Urgemüthliche des Berg— 
finde8 geriffen. 


Außer, der Manie hochdeutſch ſprechen, 
und die ben Büchſenſpannern vornehmer 
Herren abgelaufchten Manieren fopiven zu 
wollen, habe id} feine anderen Schwachheiten 
an ihm entdecken wollen, wenn etwas Eigen» 
finn nicht geradezu als eine folche ausgelegt 
werben ſollte. Dagegen befigt er einen 
folhen Vorrath von guten Eigenſchaften, 
daß jeder Jagdbeſitzer ſich nur glücklich ſchätzen 
töunte, dieſes von der Civiliſation berieſelte 
Trapperblut in ſeinem Heerbann zu wiſſen. 
Ruhig, gewandt und ausdauernd, mit einem 
Falkenauge und ausgezeichneten Gehörorganen 
begabt, macht mein Begleiter den Ruf der 
meiſten jagdbaren Gebirgsthiere täuſchend 
nach, und meiſt ohne Beihilfe eines jeden 
Inſtrumentes. Jagdfreunde, wenn ſie das 
Gebirg unſicher machen, raufen ſich um ihn, 
da ſie vorzüglich den Kochkünſtler in ihm 
ſchätzen, und er verdient auch fein Renommee 
volllommen, wenigften® gebente ich nicht zu viel 
zu jagen, wenn ich ihn dem Batel des Hie- 
figen Gebirges nenne. Seine Beliebtheit 
bei den Jagdfreunden foll auch daher ftamınen, 
daß er es verfteht, den Wurm ihrer Eitel- 
keit zu figeln, und es ſoll vorgelommen fein, 
daß der Schalk einen armfeligen Spießer 
mit feinem Lobſam zu einem Zehnender 
herangefchmeichelt hatte, wofür der h. Hubert 
ihm oben wohl einigermaßen die Lofer 
ſchütteln dürfte. (Fortſetzung folgt.) 
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Der Freiherr grandig von Zornburg im Hochgebirge. 


(Eine Humoreste.) 


Ein Überirdifhes Vergnügen! 
In Nacht und Thau auf den Gebirgen liegen. 
I (Kirphiftopheles. 


Sechs und zwanzig Grad Wärme, De- 
batten, Seltion, Bifiten, monotone Diners, 
noch langmeiligere Toaſte — der Graf 
Murrftein ſchneidet Grimaffen dabei, daß 
man vom Tiſch auffpringen könnte — Gra- 
tulationen, Kondolenzeu, Minifter » Soireen 
mit kaltem Thee, Eiswaſſer und ranzigen 
Sandwiches, Wildfeuer hüben, die Afritane- 
rin drüben, Adrefjenepidemie, Stallgeſchwätz 
— ber Teufel fol dies Alles holen. — 

Johann! ift fein Brief aus I... ans 
gelommen? Und warum nit? — 

— Da ift er. Eben hat ihn ber Brief- 
träger gebracht. — 

— Ei, ei, auch ſchon ein Monogramm! 
Dumme Mode; wird bald auf jeder Schnei— 
berrehnung paradiren. Noch einfältiger Der. 
welcher fic die Mühe nimmt, dieſes ge— 
malte Runenzeug entziffern zu wollen, und 
bie Leute follten lieber ihren ehrlichen Namen 
beutlich unterfchreiben lernen. Johann, wie 
heißt der Dberförfter in 9. ? Ich kann 
dieſe gefpenftifche Signatur nicht leſen. 

— Gſchwandtermeier, Herr Baron. 

— Richtig, Gſchwandtermeier. Es 
meiert ſchon überall. Hübſcher Name; würde 
fi) in einer Oper prächtig ausnehmen 
Wäare ganz lohengrünlich. 

Euer Hochwohlgeboren! 

Erlaube mir im Auftrage meines derzeitig 
in der Patiſer Ausſtellung ſeßhaften Grafen 
Hochdieſelben Behufs einer Hirſchjagd am 
26. Auguft gehorfamft einzuladen. Die Herren 
lommen in Schwigberg beim Brandlmeier zu- 
fanmen. 

Gehorſamſt ergebenfter 
Gſchwandtermeier, Oberförfter. 

NB. Es wird nur aus einläufigen Stuten und 

nur auf jagdbare Hirſche geicholien. 

— Einläufiger Stugen — Teufel, welche 
Grofmuth! Glauben die Herren etwa, daf 
man fi auf bem Wurzel» und Steinpflafter 
bie Füße wundgehen fol, um die Dynamif 
bei ihren Hirfchen zu ſtudiren? Und jagd- 
bare Hirfhe! — Schwindel. Am Ende joll 
man gar bie Viſitekarte dem Spieher, Gab» 
ler oder Schfer auf das Geweih fteden. 
Johann! Heut Abends reifen wir fort. Iſt 
ber Stugen ſchon vom Büchſenmacher zurüd ? 


— Noch nit 

— Gleich holen. Fehlt ihm nichts, als 
daß das Dunkelrohr leicht herabgleitet, und 
beshalb muß er zwei Monate. lang bei dem 
„Babrilanten“ fi ennuyiren. Wenn bie 
Herren Einem ein ſchlechtes Gewehr um ein 
Sündengeld in die Hand werfen, da find fie 
rafh wie ein Wiefel, während man eine 
Kirche bauen könute, bis fie eine verfchobene 
Müde nur richten. Yohann, daß Alles in 
Drdnung ift Auf die Kugeln nit fo ver- 
geſſen wie neulich, fonft ſchieße ich mit deinen 
Grandeln. Was ift das? — 

— Eine Einladung, Herr Baron, zum 
Diner für übermorgen vom Herrn Baron 
Rofenthal. 

AH, der neue Baron. Will fein neues 
Tafelfervice produziren mit dem hochfreiherr- 
lichen Wappen. Möchte ihm gern eines malen. 
Danfe fhön. Habe mir erft kürzlich dort 
ben Magen ruinirt. Der Geldbrog fol lieber 
zufchauen, daß die Aktien fteigen, die er mir 
al pari auf den Hals geworfen. Was noch? 

— Zwei Bittgefuche aus dem Schulden» 
arreſt. Herr Baron kennen die armen Teufel, 
30—50 Gulden — 

— Da ift das Geld. Sollen mid in 
Zukunft in Ruhe laffen. Kann ihnen nichts 
mehr herfchaffen ala höchſtens das Ehren» 
bürgerreht in meiner Gemeinde. Bift Du 
nun fertig? 

— Der Förfter ſchreibt, daß drei Bauern 
einen Wildfchaden von 40 fl. beanfprucen. 
Die Rehe Hätten ihnen das Rübenfeld zerr 
treten, 

— Meine vier Rebe? Der Förſter foll 
fi) mit den Gaunern abfinden und jebem 
einen neuen Strid ſchenken, mit dem fie fi 
gelegenheitlich aufhängen können. Jetzt vor- 
wärte. — 

— Der Förfter Hat auch fünf Stodenten 
geſchickt. 

— Trage ſie zu meinem Freunde, dem 
Zeitungs⸗Redalteur, der hier im Haufe wohnt. 
Ic bitte ihm über diefe Vögel zu disponiren. 

Ein junger Herr trat ein, Baron 
v. Leichtfuß, eine honorär konzipirende Ka⸗ 
ryatide in irgend einem hohen Minifterium. 

— „Guten Morgen, Ontel. Yohann, 
ein Glas Sherry.“ 

— Bon jour, Louis, welches Schidjal 


— ber Baron machte ein Gefiht als ob 
ihm eine Müde in’s Geficht geflogen wäre, 
— hat did; während der Amtsftunden in 
biefes Stadtviertel verfchlagen ? 

— Nihts mehr Amtsftunden, 

Es donnern die Höhen, es zittert der Steg, 
Nicht granet dem Schügen auf ſchwindlichtem Weg. 

Dntel, Urlaub, Urlaub, ich reife mit 
Dir, habe mir eben ein Paar Kniderboders 
gefauft und rothe Domherrnftrümpfe, weil 
mein Wenzel behauptet, daß in den grünen 
Arſenik vorhanden, Wabdengift. 

— Du wilft nad) 2. auf die Hirfchjagd ? 
Bift Du vollends närrifch geworden? 

— Hier ift die Einladung. Wie heißt 
ber eble Waidmann ? Er unterfchreibt ſich 
fo undentlich wie mein Hofrath. 

— Das ift eine luſtige Befcheerung. 
Diefes Plapperment drei Tage lang auf dem 
Halfe zu haben! — Gſchwandtnermeier heißt 
er; — ich möchte ihn wegen der Höflichkeit, 
welche er Dir bewiefen, lieber anders taufen. 

— Onkel, id) werde folid fein und 
Waidmann from top to toe. 

— Eines bitt’ ih mir aus. Du wirft 
Did, in einem anderen Waggon einquartieren. 
Wäre nur Godard mit feinem Ballon in 
Wien. Louis, Du weißt es, Deine über- 
müthige, ſchwatzhafte Losgebundenheit greift 
mir die Merven an, fie flört mich in meinen 
ernften Betrachtungen 

— Onkel, Du wirft doch nicht bei der 
Jagd Deine eventuelle Rede in der Konkor— 
batsadreffe einftubiren wollen ? 

— Narr. 

— Ad, id) habe mich ſchrecklich über» 
arbeitet. Wir arbeiten alle viel. Ich weiß 
zwar nicht, ob es etwas nützt. Denke wohl. 
Nummern, Nummern produziren wir, daß 
ber Finanzminifter Bede damit beinahe die 
Binfen unferer Staatsſchuld decken fünnte. 
Aber jetst will ich mich revangiren. — Johann, 
eine Zigarre. Selig ift Der zu preifen, der 
alle Sorgen hinter ſich — liebfter Ontel, 
Du mußt meinem fchwer kranken Budget 
einen Gefallen tun — fern von des Lebens 
verworrenen Kreifen fo dahinzieht. Wie 
freue ich mich hinaus! Meiner Aether, Berge, 
gähnende Felſenklüfte, Hirfchjagd, Sterz, 
Sennerinen, BZitherflänge, Scnabahüpfel 
(fingt): ey 

Im Pinzgau und im Zillerthal 
Da machen's große Kal, 
A Theil ald wie a Schleifftein, 
A Theil nod größer ah. 
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Sei nicht böfe, Lieber Onkel, ich ſchweige 
fhon; & propos id) habe mic) geftern bei 
M. fehr gelangweilt. Diefes ewige Klim- 
pern, Singen und Dellamiren ift geradezu 
Cyankali. Man kann gar nichts reden, 
muß immer fort wie ein Waldbauer zuhören, 
ohne zu wiſſen warum, figt meben den 
fhönften und liebenswürdigften Damen und 
muß fi benehmen, wie in einer Kirche. 
Haft Du die Coiffüre der jungen fdönen 
Frau von H. bemerkt? Herrliches en minia- 
ture, Faifalitifhes Produkt. Ein Urwald. 
Wäre ein fchönes Leibgehege für Faſanen. 
Dort Schnepfen, hier — — und überall 
pure Natur. 

— Louis! 

— Berzeifung, Onkel, ich werde fchweis 
gen, ein Trappiſt fol ein Mühlfeld im Ber- 
gleich zu meiner Schweigfamfeit fein, obwohl 
auf den Bergen die freiheit wohnen fol, 
wie Schiller jagt. Er erfcheint jegt in einer 
fehr billigen Ausgabe. 

Ufo um 9%, Uhr am Südbahnhof? 
Ich bin ganz gerüftet und — 

— Ih noch nicht, laß' mid, daher in 
Ruhe. 

— Gehe fon, Onkel, ich will Dich nicht 
länger beläftigen, Du bift ja mein lieber 
guter Ontel, ich; werde Dir möglichft viel 
Ehre bei den Urbewohnern der Alpe machen, 
nichts von Stuger, recht brav fein, nur 
mit Hirfchen, Gemfen, Schwägerinen reden; 
Pardon, Onkel, daß ic nochmals frage, wie 
der treue Edart jener Gehege heißt, wo — 

— Gſchwandtnermeier und Du heißt 
Maulmeier, fchrie der Baron Grandig, zornig 
mit dem Fuße ftampfend. 

— Mien, Onkel. Alſo am Bahnhof? 
Sept fee ich mid) auf meinen Trinker der Lüfte 
und reite nad) H., um Abjchied zu nehmen 
bon — 

— Wieder eine neue Dummheit. 

— Es geht mir wie dem Propheten, 
ber nach den Pferden zumeift die Weiber 
liebte. — 

— Leichtfinniger Menſch. 

Ontel, geh’ gifti nit, 

Mad) kan Getös, 

Gangft felber zum Diendlan 
Wanuft die Mam nit heft. 

Adieu. 

— Frivoler Burſche. Geſchwätzig wie ein 
Nußhäher. Aber doch ein guter Kerl, den 
Jedermann liebt. (Schluß folgt.) 


* 
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Fiſche und andere ebare Meerprodukte des adriatifdhen goſſs. 


Knorpelfiſche. 
(Leib nadt ober mit Nägelſchuppen.) 
Raja, Roden. 
(Breiter, niedergedrüdter Leib mit langem 
verhältnigmäßig dünnen Schwanze. 
1. Raja torpedo, Bitterrochen. Ital, Tre- 
mola*). 
. Raja batis, Glattrochen. Ital. Moro. 
. Raja clavata, Nagelrochen. Stal. Ba- 
racola. 
. Raja rubus, Dornrochen, Ital. Matana 
maschio. 
5. Raja asterias, Sternrocdhen. Ital. Rava 
Rauten. 
6. Raja oxyrhynchus, Schlammroden, 
Spitfchnauze. Mal. Bavosa. 
7. Raja miraletus, Vierauge. Ital Quattro 
occhi. 
8. Raja pastinaca. Stechrochen. 
Matan, fälſchlich. 
9. Raja aquilla, Ablerrochen. Ital Pesce 
colombo, 
10. Raja noctula, Meer» Eule. Ital. Ves- 


covo, 


— 61 


Sal. 


Squalus, Hai. 
(Spindelförmiger Leib mit didem Schwanz; 
das Maul ift mit Zähnen wie gepflaftert. ) 


I. Squalus canicula, Satenhai. tal. 
Gatta. 

. Squalus catulus, PBantherhai. tal. 
schiava oder d’aspreo. 

. Squalus zygaena, Hammerfifh. tal. 
Martello. 

. Squalus glaucus, blauer Hai. Ytal. 


Canizza**), 

. Squalus galeus, Hundshai, Meerfan. 
tal. Can’ da denti. 

. Squalus carcharias, Menfchenhai. Ral. 
Canizza. 

. Squalus mustelus, Glatthai. Ital. Pesce 
can. Can bianco. 

. Squalus albomaculatus, weißgefledter 
Hai. Ital. Cagnetto, 
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*) Grreicht eine Größe von 1° Länge und 1‘ 
Breite. Das eleltriſche Organ liegt auf beiden 
Seiten des Nadens und befteht aus einer Menge 
fechsfeitiger, häutiger Zellen. Als Speife wenig 
geſchätzt. 

2) Die Golf⸗Fiſcher neunen übrigens alle 
größeren Haie Canizza, weil fie fälſchlich glauben, 
daß es Hai-Weibchen feien, die aufer Berhältniß 
zu den Männden groß und gefräßig merden. 


9. Squalus acanthias, Dornhai. Ital. Asiar. 
10. Squalus squatina, Engelhai. tal. 
Squaena. 

Acipenser, Stör. 
(Nagelihuppen auf dem Rüden und. den 
Seiten, gepanzerter Kopf, Schwanz kurz) 
1. Acipenser sturio, Gemeiner Stör,, Jtal. 
Sturione, jung heißt er Sporzella. 

2. Acipenser Nacarii, Macaris-Stör, tal 

Coppese, 
Weitmänler. 
(Welsartige Filche.) 
Laphius piscatorius, Gemeiner Froſchfiſch. 
Froſchteufel. 

Ral. Rospo di fango. Diavdo di mar. 
Uranoscopus, Sternſeher. 
(Sind teulenförmig mit großen Flächen und 
gepanzertem stopf, das quere Maul nad 
oben, mit Hechelzähnen, die Augen ftehen auf 
der Stirne. 

Uranoscopus scaber, gemeiner Sternjeher 
Stal. Bocca in capo. 
Trachinus, Queifen. 
(Zange feitlich zufammengedrüdte, faſt meſſer⸗ 
förmige Fiſche, der Schwanz ift bei Weiten 
länger als der Rumpf.) 


1. Trachinus draco, gemeine Queiſe, 
Petermännden. Ital. Ragno. 
2. Trachinus arancus, mittelländifche 


Queife. Ital. Ragno pagano. 
Engmäuler. 
Sygnathus, Nabelfifd. 

(Der Kopf ift in eine dünne lange Röhre 
ausgebegnt, Leib viellantig und ſehr geftredt, 
faft einer Schnur ähnlih. Die Nafenlöcher 
ftefen nahe an den Augen, die Bauchfloffen 
fehlen, oft auch die Bruft- und Schwanz- 
floffen. Unten am Leibe befindet fich eine 
Art Furche mit Hauträndern, in welche beim 
Laichen die Eier kommen, wo fie bis zum 
Ausihlüpfen der Jungen bleiben.) 
1. Syngnathus typhle, gemeiner Nadelfiſch. 
tal. Augusigola falsa, Ago di mar. 
2. Syngnathus rotundatus hippocampus, 
pferdeförmiger Nadelfifh. Ital. Cavallo 
marino, 

Centriseus, Schnepfenfifd 
Centriscusscolopax (röhrenförmigeSchnanze). 
Stromateus, Pampel, Dedfifd. 
(Sehr platt gebrüdt, Kopf Hein.) 
Stromateus fiatola, gemeineer Dedfifh , 

Pampelfiſch. Ptal, Figo, 


Langfiſche. 
(Ohnfloſſer, Leib ſchlangenförmig, nackt, ohne 
oder nur mit ſehr kümmerlichen Halsfloſſen.) 
1. Muraena anguilla, Flußaal. Ital. An- 
guilla, jung Buraletto. 

2. Muraenaconger, Meeraal. Ital. Grongo, 
Ophidium, Schlangenfifde. 
Ophidium barbatum, Bartmännden, Ital, 

Gallioto, Galera. 

Cepola, Bandfifde. 
(Gleichen einem Bande, fehr glatt, ber 
Schwanz länger als der Leib.) 
Cepola rubescens, gemeiner Bandfiſch. 
Stal. Pesce spada. (Fang geftredt, der 

Leib rofenroth.) 
(Bortfegung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Engen Graf Haugwig }. Sch. Nad- 
folgende Zeilen mögen zum Andenken eines 
edlen Mannes dienen, der, wenn auch durd) 
feine Stellung in anderen und größeren 
Rihtungen wirfend, ſtets die Liebe zum 
Waidwerk und faft bis an fein Lebensende 
ben regften Sinn für jeden ritterlicdhen Sport 
bethätigte. 

Eugen Graf Haugwig, einem altadeligen 
ſchleſiſchen Geſchlecht entftammend, wurde 
am 18. November 1777 in Brünn geboren, 
Einer vortrefjlihen Erziehung theilhaftig, 
widmete er ſich der militärifchen Karriere *), 
wurde 1793 Fähnrich bei Kaifer- Infanterie, 
dann Oberlieutenant im Generalftab, 1801 
Hauptmann und 1803 Major, Im Yahre 
1806 trat er in dem beutjchen Ritterorden 
ein, avancirte 1808 zum Oberftlieutenant, im 
Mai 1809 zum Oberften und im Auguſt 
1813 zum Generalmajor. 

Während der drei blutigen Tage auf 
dem Schlachtfeld bei Leipzig erfämpfte er 
fi den Marias Therefien-Drben, und aud 
in den weiteren Sriegsjahren legte er Proben 
feiner Entſchloſſenheit und feines Muthes 
ab, fo in dem Treffen zu Macon und bei 
St. Georges, wo er am 18. März 1814 
einen Schuß in die Bruft erhielt. Im Feld» 
zuge 1815 kommandirte er gegen Murat 
eine Brigade, unterftügte am 21. April das 
Sefeht am Ronco, drang nad Calabrien 


*) Der BVerftorbene war auch Zögling der 
Diener-Reuftädter Militär-Alademie. 
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vor, und übernahm im Yuni das Kommando 
der Hauptftadt Neapel, welches er 3 Jahre 
lang behielt. 

Am 3. Yuli 1824 wurde er Inhaber 
bes Infanterie-Megimentes Nr. 38, und im 
Juli 1827 zum Weldmarfchallieutenant und 
Divifionär in Brünn befördert, und 2 Jahre 
darauf in den mohlverdbienten Ruheſtand 
gelegt. 1828 wurde er zum Landlomthur 
der deutſchen Ordens-Ballei Defterreich er- 
hoben und genoß daher unter allen Vorfah- 
ren am längften, db. h. 40 Jahre, biefe 
einträgliche Präbende, bis er am 4. Novem⸗ 
ber 1867 nad) kurzem Leiden verfchied. 

Graf Haugmwig war aber nicht nur ein 
ausgezeichneter Soldat, fondern auch ein 
leidenfchaftlicher Jäger und Reiter. Yuf ben 
Fürſt Liechtenftein’fhen Yagden war er ein 
ftändiger Gaft, und fehlte nur felten beim 
Halali. Es gibt Fein jagdbares Thier, 
welches er nicht erlegt hätte, und dba dies 
beim Auerhahn nicht der Fall war, fo uns 
ternahm er nod) in feinem hohen Alter die 
weite Reiſe in's fächfifche Niefengebirge auf 
die Befigungen der Herzogin von Gagan, 
um auch biefen feltenen Vogel zu fchießen, 
was ihm auch gelang. Nocd vor wenigen 
Jahren verfäumte er Feine Hofjagd, und 
wenn er auch heute im Zimmer im Plaid 
eingehüllt nahe beim warmen Dfer ſaß, fo 
hielt ihn morgen doch Schnee, Regen und 
Wind nit ab Hinaus in’s Feld mit ber 
Büchſe zu wandern, bis ihm endlich das 
Gehen auf den Schollen der frifch geaderten 
Felder zu befchwerlicd, wurbe. 

Aber das Reiten ließ er noch lange 
nicht. Täglich machte er feinen Spazierritt, 
bis er vor 2 Yahren einen unglüdlichen 
Sturz vom Pferde machte. Reiter und Pferd 
waren fürchterlich zerſchunden und bluttries 
fend; als Graf Haugwig aber von feiner 
Ohnmacht fich erholt hatte, war fein erftes 
Wort an den Reitknecht: „Wo ift bas 
Pferd, wir wollen nad) Haufe reiten“, bis 
er ſich überzeugte, daß dies unmöglich fei. 
Bon da ab gab er das Reiten auf und 
brachte feine Zeit meift mit Lektüre, Theater 
und im gefelligen Kreifen zu, von denen er 
meift allein zu Fuß nad Mitternadt heim- 
kehrte. Auf einer ſolchen nächtlichen Heim- 
kehr zog er fi eine Erkältung zu, welche 
ihm in wenigen Tagen darauf ben Tod 
brachte, nachdem er ſich ſtets einer feften 
Gefundheit erfreut hatte. Friede feiner Aſche. 
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Die Raiferjagden beiParid, 
Ueber die zweite Xriebjagd, welche ber Kaifer 
der nn feinem erlaudgten Gaft, unferem 
allerhoͤchſten Herrn zu Ehren am 4 November zu 
Gompidgne in den Gebegen von Bouiffonnet 
und Royal lieu gegeben, erfahren wir, daß 
4500 Gtüd geſchoſſen wurden. re er» 
ſchien auch die Kaiferin mit den beiden kaiſer 
lihen Hobeiten den Erzherzogen und von einigen 
ibrer Haudoffiziere begleitet zu Pferde auf dem 
Jagdterrain, um die Jagd in Augenfchein zu 
nebmen. Se. Majeftät der Kaifer von Defterreich 
ſchoß ſehr ſchön, wie gewöhnlich, und erlegte an 
die 600 Stüde. 


* Se. f. Hoheit Franz Prinz v. Yoin- 
ville hat fih am 7. November nad) Eber- 
thal bei Dürnkrut zu feinem Schwager 
Auguft Prinzen zu Sadjfen-Coburg-Gotha 
begeben, und werben dort einige Jagden ab» 
gehalten. 


* Raif. ruffifhe Hofjagd. Don 
einem Abonnenten in Finnland wird uns 
auf Grund Petersburger Nachrichten mit» 
getheilt, daß Se. Majeftät der Kaifer von 
Rußland Anfangs November in ber Nähe 
der Mefidenz bei einem Treibjagen zwei 
Bären erlegt habe. Der Herr Abonnent 
nannte im feinem Schreiben eine folche 
enorme Ziffer, refpeftive Anzahl, der von 
dem Czaren bereit8 erlegten Bären, daß 
wir als Anhänger der Probalitätslehre, und 
um Niemand irre zu führen, uns gleihjam 
fcheuen, feinen allerdings aus einem on dit 
gefhöpften Angaben hier Raum zu geben. 
Hundert würden wir uns noch gefallen Laffen, 
obwohl auch diefe Ziffer ſchon enorm klingt, 
aber — —. Wir werden uns indeß näher 
erfundigen. 


(Eingefenbdet.) 

Die Laichzeit der Forellen ift im beften 
Gange, und höchſt interefjant ift der beftändige 
Krieg zu befchauen, dem die Heine und große 
liebesdurftige Männchenwelt auf den durch 
weiße Furchen gekennzeichneten Reibplätzen 
unter einander führt. Den Feinfchmedern 
braucht man wohl nicht erft zu jagen, daß 
die Forelle derzeitig im Waſſer verbleiben 
fol und feine wohlfchwedende Zierde für 
den Tisch ift, denn ihr Fleifch ſchmeckt nun 
quappig und fade, auch hat eine zur Laich« 
zeit genofjene Forelle mandem Arzt ſchon 
Vortheil gebradit. 

In den Gegenden, wo bie Forelle eigent- 
lich Haufet, Tegt der anftändige Eingeborne 


barum auch gar feinen Werth auf ein Fo⸗ 
rellengeriht während ihrer Begattungszeit, 
aber ein vom fchnöben Geldverdienft allzu» 
gern überwältigtes Gewiffen macht ſich wenig 
daraus, der jett fo finderleichten Raubfiſche⸗ 
rei erft recht die Zügel ſchießen zu laſſen. 
Der gefhmadlofe Fifh wird darum aus« 
fhlierlih dem Städter und fremden auf 
den Teller gefchoben, ber beim Anblid der 
prachtvoll häufig in Löfchpapier blau gefotte- 
nen Forellen gar nichts davon ahnet daß 
er um theures Geld ſich eine Delikatefle 
vorfegen läßt , die im November bis gegen 
Ende Dezember, was Güte und Wohlge- 
beihlichleit anbelangt, mit dem bedenk—⸗ 
lichen Wleifche eines Moorkarpfen wetteifern 
fann. 

Schreiber dieſer Zeilen fam Anfangs 
November d. 9. in Mürzzufchlag an, wo 
befanntlic, die mit dem Wiener Zuge kom⸗ 
menden Reiſenden Mittageftation halten, 
welche in der That auf feiner Bahnftrede 
Oeſterreichs vortrefflicher ift Won einem 
dienenden Geifte gefragt, ob er Table d’eau*) 
fpeifen wolle, dachte er gar nicht daran, daß 
in der Mürzzufchlager Bahnreftauration jeder- 
zeit bie Forellen und zwar in ben Heinften 
Eremplaren einen Hauptbeftandtheil des Menu 
bilden, und fo war es aud) diesmal, Kaum 
fingerlange Fiſchchen, welche nur der mifera: 
belfte Aasfifcher in feinen Fiſchbehälter wer- 
fen kann, und bie deutlich Zeugniß geben, 
auf welcher barbarifchen Stufe die Fifcherei» 
wirthfchaft in der Nähe von Mürzzufhlag 
fteht, wurden inmitten der Laichzeit dem Fu- 
blitum fervirt, und wie das auserlefene ®e- 
riht ihm anfchlug, dies konnte Referent nur 
von zwei Coupéͤnachbarn erfahren, die in einer 
fehr mißliebigen Leibesbeſchaffenheit ihr Reife- 
ziel Graz erreicht haben. —ıx 


— Die beurige Hubertusjagd im 
Orunemwald. Der königlihe Parforce-Berein 
bat vor Gt. Huberto eine ununterbrodhene Reibe 
von gelungenen Jagden am Stern bei Potsdam 
abgebalten und alſo von dem glüdlihen Omen 
profitirt, welches ibm durch jene merkwürdige 
Probejagd geftellt wurde, Mit Zuverfiht konnte 
daber der bobe Jagbmeifter dem vierten Novem- 
ber entgegenfeben und erwarten, daß Kiekrſch und 
die Meute fich gewih Ehre einlegen würden, wenn 
nicht der weiße Manu ed fih in den Kopf fepte, 
mit feinem ſcharfen Regiment den Feftfeiernden 
einen Strich dur die Rechnung zu ziehen, Doch 


*) Table d’ höte, 


wie der alte Spruch fagt: „Unverhofit fommt 
oft,“ fo Lehrte am vergangenen Montage ber 
November feine unangenehmfte Seite heraus, ließ 
ed flürmen, regnen, graupen und ſchneien als ob 
draußen Riemand Etwas vor der Thür zu fuchen 
bätte und verſuchte ſchon damit die Luſt des 
Waidmanns zu flören. 

Indeß ed muß arg fommen, bevor bad echte 
Berliner Kind fih durch's Werter aus feinem 
Gleis bringen läßt und da fold ein mit Spree 
waffer getaufted Weſen nun einmal gewöbnt ift 
die Hubertug-Jagd nicht weniger ald für ih be» 
ſtellt zu betrachten, wie Se. Majeftät der König 
und des Allerhöchſten Jagdherrn geladene Gäfte 
dieß anzunebmen berechtigt find, fo erfuhr der 
Zuzug in den Bormittagsftunden nad dem Grune- 
wald keinerlei Einbuffe gegen frühere Jabre, fon- 
dern im Gegentheil die Laufende vor dem Schloß 
und an der Bucht ſchienen einen eher noch flär- 
feren Kontingent von Zufhauern in fi zu ver 
einigen. 

Se. Majeftät traten kurz nad halb ein Uhr 
unter den Klängen der Fanfare in das alte ebr» 
mwürdige Portal des —— ein und wur« 
den von den Hödflen Herrfhaften, den bierfelbft 
und in Potddam weilenden königlihen Prinzen 
und Prinzeſſinnen, und einer glänzenden Ber 
fammlung von über hundert Theilnehmern an der 
Jagd, zu denen von hoben Gäſten Ge. fünig- 
lihe Hoheit der Großberzog von Medienburg 
und ©e, faiferlihe Hoheit der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg gebörten, ebrerbietigft empfangen. Der 
Monarch ſah wie immer friſch und wohlauf aud, 
nahm aus der Hand des hohen Meifterd der Jagd 
den Tagedrapport entgegen und gerubte um ein 
Uhr den Befehl zum Aufbruch zu ertheilen, nad. 
dem dem Kapellmeifter des Garde-Jäger-Batail« 
lond, Rudolph Zihirh, die Auszeihnung zu 
Theil geworden, eine von ihm eigens fomponirte 
Zagd-Ouverture „Prinz Karl“ vorzutragen. 

Während des Dejeunerd mochte wohl man» 
her Mitreitende fih gedacht haben, ad, wenn es 
ſich doch auftlären wollte, allein dieſe Hoffnung 
wurde zu Wafler und da ſich dieß einmal nicht 
ändern ließ, fo zog der lange Feſtzug froben 
Mutbs dur den traulicen Grunewald binauf 
zur Bucht, wo ein ftarfer Keiler bereit gehalten 
war für den Tag. An der Zodtenfammer, am 
a. entlang und quer durch bis zur Gtelle 

ed 

fammengedrängte Menge auf dad Gignal zum 
Anlegen der Hunde, es öffnete ſich die Klappe, 
der ſchwarze Burſche btach bervor, ſuchte ſich aber 
vertraut einen Weg mitten durch die Menſchen 
und verfhwand unter einem wahren Zetergeichrei 
im Holze. 

Wie dad Hubertusfhmwein es der Regel nad) 
thut, jo wandte ſich auch diefer Keiler im Bogen 
hinunter der Havel zu und hörte eine Weile dar- 
auf :die Jagd hinter fi, mas ihn bewog das 
Waſſer am Schildhorn anzunehmen, den Fluß zu 
überfhwimmen und fi am jenfeitigen Ufer jo 
figer im Schilf oder Buſchwerk zu bergen, daß 
er allen Anfirengungen bed Hunteman und deffen 
fonft nie fehlender Meute fpottete, dad Gefährt 
vom Rande ded Wafferd aus wieder lod zu ma- 
hen. Da hielt den die Jagd unterm Schildhorn, 
gerade wie am vergangenen Hubertus, Der Lönig- 


endezvous harrte eine Kopf an Kopf zur 
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fihe Jagdherr, umgeben don einem ftattlihen 
Felde und zahlloſen Zufhauern, fab, wie ein 
Theil der Rothröde, und diejen voran Ge. fönig- 
liche Hobeit Prinz Karl, aud den Meinften Win- 
tel der Halbinfel durchſuchte, aber von dem Wild 
war nichtd zu entdecken und fo mußte denn wohl 
oder übel die Rückkeht zur Bucht angetreten 
werden. *) 

Obne ein Halali am heiligen Hubertus war 
ein berber Entfchluß für den hohen Meifter, wirk⸗ 
liches Herzeleid für Kiekiſch, ed gab ein Bedauern 
bei jedem reit- und waidluſtigen Gportöman, 
doch, was half's, felbft eine Fehljagd hat ihre 
Romanze, eben unter folden Umftänden, und fo 
ftand man davon ab ein zweites Stück aus der 
Bucht zu laffen nnd ritt nah Schloß Grunewald 
zurüd, in deffen feſtlichen Hallen Tröftung ge 
reicht wurde. Beim Diner erhob Ge. königliche 
Hoheit der Mafter fein Glas auf das Wohl Er. 
Majeftät des Königs, Hofratb Schneider trug 
nad alter Gewohnheit das Protokoll der vorjäh- 
rigen Hubertud-Jagd vor und die Muſik fpielte 
fo fröblihe Weifen, daß bald das Mißgeſchick 
vergeffen und die Geſellſchaft, trop eines Otkans 
in beiterfter Stimmung nah Haufe kehrte mit 
dem XTroftwort: 

„Es kann ja nicht immer fo bleiben, 
Hier unter dem wechſelnden Mond.“ 

Die königlihe Meute jagt nun nod einige» 
mal am Gtern und hält dann bid zum Schluß 
der Saifon ihre Meetd regelmäßig in der Woche 
jweimal im Grunewald ab, 

Der märkifhe Jagd» Berein hat in 
deffen auch nicht gefeiert und ſich auf der Dfl- 
und Weſtfeite Berlind hinter feinem tüchtigen 
Kleinen Pat mehrere gute Galopps verihafft. 
Einmal foll es ſcharf bergegangen fein über die 
Pferde, die Hunde nahmen um Lichterfelde herum 
den Ichendigen Lampen ſtatt der Schleppe auf 
und fepten die Reiter auf gute drei Meilen dere 
artig im Marfch, daß noch heute mehrere Bäule 
an den Folgen jenes Run zu klauben haben. Im 
Uebrigen geben die Jagden mit der Schleppe 
recht flott und überall erfreut fi der Berein des 
freundlichften Entgegenfommend von Seiten ber 
Randbewohner, die ihr Terrain zum Beſten des 
Sports hergeben. (Sporn.) 


*) Der Keiler bat fih am nächſten Zage in 
einem Graben der Feſtung Spandau attrapiren 
faffen und ift dort feinem Geſchick nicht entgan- 
gen. Eine Kugel bat den ſchlauen Burſchen ge» 
firett, der fih zuvor fo gejhidt diefem Yatum 
zu entjichen wußte. Anm. des Berichterſtatters. 


Die Pardubitzer Steeple-Chase um den 
Ehrenpreis des Kaisers hat Prin» Louis Ester- 
hazy mit Sylph, einem kürzlich von England 
herübergekommenen Pferde, leicht und sicher 
gewonnen. Graf Otto Stockau ist Zweiter ge- 
worden, elf Pferde sind gestartet. Im Enthusias- 
mus ist sofort ein neues Rennen für den 14. No- 
vember in Anregung gebracht worden. Die Par- 
dubitzer Hirschjagd geht übrigens Berichten 
zufolge sehr gut und erscheinen für gewöhnlich 
einige zwanzig Rothröcke in Begleitung meh- 
rerer Damen der Gesellschaft im Felde. 

(Sporn.) 


670 
Son Brehm's Illuſtrirtem Thierleben eriweint ſoeben im 


Berlage des Bibliographiſchen Inſttutes eine 


Wohlfeile Bolks- und Schuluusgabe 


von Friedrich Schödler (Berf. vom Bud der Natur), 


Bewährt hat fih, was der hochverdiente Leunis vor drei Jahren vorausgeſagt hat: „daß 
Brehm’s Thierleden auf dem Gebiete der populären Naturgefhichte nicht nur eines der gründlicdhiten 
und interefjanteften, jonderu das befte Buch zu werden verſpricht, was unſere Literatur über das 
Leben der gefammten Säugethiere und Bögel befitt“., Bemwährt hat fidh aber auch die Fähigkeit 
des berufenen Vollslehrers und Schulmannes, die meitumfaflenre Aufgabe des Brehm'ſchen Wertes 
auf deu engeren Gefihistreis der Schule und Boltsbelehrung einzugrenzen und fie aud) da 
fruchtbar zu machen, wo fie ihrer äußeren und inneren Natur nach bisher ausgeſchloſſen blieb. Wir 
verweilen deßhalb auf die von allen Buchhandlungen verbreitete Schödler'ihe Borrede. 

Die Volksausgabe it räumlich zwar nur auf den dritten Theil der großen Ausgabe 
bemefjen, wird aber in diejem Raum die große Mehrzahl der Jlluftrationen aufnehmen, 
die, meit nad dem Leben gezeichnet, auf Reifen in den Tropen und im nicht weniger ale elf 
zoologiſchen Gärten Europa's gefammelt worden find. Daß durd diefe Anftrengungen möglichft 
Naturtreue an Stelle der Zerrbilder tritt, welche die meiften naturkundligeu Werte noch bevöl« 
fern, ift gerade für dieſe Volksausgabe ein nicht zu unterſchätzendes Verdienſt. 

Das ganze Werk, die Säaugetbiere und Bögel umfaflend, wird nur zwei mäßige 
Bände bilden, und in BL Lieferungen erjheinen, deren jede nur Sgr. = 34 Er, ioſiet. 
Monatlich werden 2 Liejerungen ausgegeben. 


FE Su allen Buchhandlungen ift die erfle Lieferung eingetroffen und werden Subfcrip-» 
tionen angenommen. 


Gute Bücher für herabgesetzten Preis 
sind in Mehrzahl zu haben 


bei Maihias Bretzner in der Bäckerstrasse in Wien. 


Hubertusbilder; ein Album für u und Jagdfreunde, gezeichnet und erzählt 
von Hammer. Mit 65 prachtrollen Illustrationen von Bürkner. Elegant in Callico 
gebunden. Satt 5 fl. für 3 fl. 

Jaydbilder und Geschichten aus Wald und Flur, aus Berg und Thal, von 
Hammer. Mit acht grossen Illustrationen nach Zeichnungen von Bürkner. Elegant in 
Callico geb. Statt 4 fl. für 2 fl. 50 kr. 

Neues Hllustrirtes Jagdbuch. Erfahrungen und Anweisungen zu einem rationellen Betrieb 
der Mittel- und Niederjagd, nebst —— über Dressur der Jagdhunde und die üblichen 
Jagd- und Fangmethoden sammt einem Monatskalender, bearbeitet von Biermann und 
Oderfeld. Mit 76 Abbildungen. Statt 3 fl, für 2 fi. 

Jester’s Handbuch der kleinen Jagd, neue von Berg bearbeitete Auflage in 2 Bänden 
mit Abbildungen, Statt 6 fl. für 4fl. 

Pferd und Reiter oder die Beitkunst in ihrem gansen Umfange. Theoretisch- 
praktische Erläuterung der Reitkunst nach rationeller, allein auf die Natur des Menschen 
sowie des Pferdes gegründeter, rasch und sicher zum Ziele führender Methode; heraus 
ben von Heinze; mit 100 Illustrationen, In Prachteinband. Statt 5 fl. für 2 fl. 80 kr. 

Binge's — Jagdzeitung, Jahrgänge 1862, 1863 und 1864, elegant eingeb. Jeder statt 

. für 4 A, 

Brehm & Bossmässler, die Wirbelthiere des Waldes, mit 20 Kupferstichen, 71 Mu- 
stratiouen nach Zeichnungen von Zimmermann. 1864. Statt 16 fl. für 10 fl. 

Tschudi, das Tihierleben der Alpenwelt, Naturansichten und Thierzeichnungen aus dem 
Gebirge. Mit 24 Illustrationen. Statt 7 fl. für 3 fl. 70 kr. 

Brehm, das gesammte T’hierleben, mit mehreren Hunderten der vorzäglichsten Illustra- 
tionen, 1. bis 4. Band, bis inclus. 1867. Statt 40 fl. für 28 A. 

Brehm, das Leben der Wögel, illust. Prachtwerk mit 24 Tafeln und 3 kolor. Eiertafeln, 
1861, In Prachteinband. Statt 12 fl. für 7 Ai. 

Liebich’s Torfwissenschaft, mit Abbildungen. 1854, Statt 7 fl. für 5 fi. 

Dessen Jagdkunde, mit Abbildungen. 1855. Statt 4 fl. für 3 fi. 

Rossmässler, der Wald in seiner Pracht und seiner hohen Bedeutung, dessen Leben, Ge- 
heimnisse und Eigenthümlichkeiten; mit 17 Kupfertafeln, 82 Illustrationen und 2 
1864, Statt 16 fl. für 11 fl. 
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In Kommiffion bei Riewe & Ehiele in Hannover erfchien: 


Jagd- und Wald-Fieder. 
Im Berein mit Waid- und Forſtgenoſſen herausgegeben von 


G. Burghardt, 


Korftdireltor. 
PBreis 1 Thaler 


Den geehrten Herren Yägern und Yagbliebhabern erlaube ich mir hiermit die ergebene 
Unzeige zu machen, daß don dem mit fo ungetheiltem Beifalle aufgenommtenen 


Sad -Album 


für alle Freunde des edlen Waidwerkfes, 
von Karl Ockert, 


die [ehfte (Schluß-) Lieferung nun ebenfalls erjchienen ift. Diefelbe enthält nachſtehende 
6 Blätter: 


Wölfe — Tuchs — Bär — Steinbock — Biber — Wilde Kate 
und foftet wie die früheren Lieferungen 4 Rthlr. 24 Sgr. oder S fl. 24 fr. rhein. 

Die Blätter werden wie bie früheren aud) einzeln zu 24 Sgr. oder 1 fl. 24 fr rbhein. 
abgegeben 

Ich erlaube mir noch zu bemerken, daß ich zu dem Album eine pafjende Einband: 
bede in grünem Chagrin-Leder mit prachtvoller Goldpreſſung anfertigen ließ, die ebenfalls 
durch jede Buch- und Kunfthandlung zu beziehen ift. Im diefe eingebunden bildet das 
Album ein pradhtvolles Geſchenk, weldyes ſich vermöge feines Kunftwerthes, fowie feiner 
Ausftattung allen derartigen Prachtwerken würdig an bie Seite ftellen darf. 


Münden, im November 1867. 
Hochachtungsvoll 
Franz Banfstängl. 


Spielwerfe 


mit 4 bis 48 Stüden, worunter Prachtwerle mit Glockenſpiel, Trommel und Glodenfpiel, mit 
Himmelsftimmen, mit Mandolinen, mit Erpreffion u. f. w. 


Spieldofen 


mit 2 bis 12 Stüden, ferner Neceflaires, Zigarrenftänder, Schtweizerhäuschen, Photographie» 
Albums, Schreibzeuge, Zıgarrenetuis, Tabals- und Ziündholzdojen, tanzende Puppen, Arbeits- 
tiſchchen, Alles mit Mufit, ferner Stühle, jpielend, wenn man fich darauf jet, empfiehlt 


J. H. Geller n Bern. Franco. 
Diefe Werke, mit ihren lieblihen Tönen jedes Gemüth erheiternd, follten in feinem 


Salon und an feinem Kraufenbette jehlen; — großes Lager von fertigen Stüden. — Repa- 
raturen verden bejorgt. Seibfifpielende, eleftriiche Klaviere zu Fres. 10,000 





Sollte ein großer Grundbeſitzer einen Verwalter (oder Stellvertreter 
während Abmejenheit), dem er mit Sicherheit feine Intereffen anvertrauen 
fönnte, benöthigen, jo kann er die Dualififation und Adreſſe eines gebildeten 
Mannes bei der Redaktion diefer Zeitung entgegennehmen. 
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Eine Beſihung, 


hart an der Südbahn, anderthalb Stunden von Wien gelegen, mit einem 
arrondirten Grundfompler von 323 Joch, eigener Iagdbarkeit, Wohnhaus mit 
18 Zimmern, 4 Küchen zc., Pferde und Kuhftall, Garten, Wiejen und Obft- 
garten, ift fogleich auf mehrere Jahre zu verpachten oder zu verfaufen. Näheres 
Dr. Schmucker, Wiener-Neuftadt. 


K. K. —— landespr. 


Jos.«bente" 





ee (Schwedische) ok Ale 


Acdalue. 
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Thon-Pefen- Fabrik 


in Wiener: Neuftadt. 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgerfpital, 5. Hof, 


empfiehlt fein Lager aller —— —— Thon : Defen, Kamine, 
> * fl. 32 Säulen: und Salon: Nuffaß:Defen mit und obne Koniolen. ſowie aud die 
noch Art der im Berlin erzeugten, aus Kacheln ufammengeftellten Defen 
= in allen Größen, aus beftem feuerfeften Thon und mit vorzüglich ehe *— Glaſur, 
Jzu moglichſt billigen Preiſen. Ferner erzeugt die Fabrif feuerf Ziegeln und 
24 ” D% derlei Platten in jeder Größe und Korm, Grafit-Schmelz jüegel Funflich chen 
26 » Bim AR —— Aufſätze, Pt er — nn 
B Geſchirre u. Kell —* en für Apotheten, Werkleid ein 
für Sparherde und a — für Badewannen in allen ———— mit —— 
unter der Glaſur, an® Halb-⸗Porzellan, in vorzüglicher Oualität. Nähere Auskuuft ertheilt die Niederlage. 





Eigenthümer und verantwortlicher Redakteur: U, Hugo. Betlag der Wallidhaufftt'ſchen Buchbandlung (Joſ. Klemm), 
Drud von 3.8 Wallidhaufier in Bier, 


a .. 
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Nr. 22. 
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* * Ent 
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7 —— F 52 


eri. ab dem Auslande; ganzjährig Rihlr. 5.20 nar., Halbjährig # 


Inferate —— Fe he und nad einem billigen 
efe und Gelder unter ber Adreſſe: „Jaad⸗Se 
tungs-Reclamationen find portofrel. 


— den 30. November 1867. 





N . * 


—  KSNAEOHEIN* X. —8 


—* | Sit. 


eint monatlid zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber Balltshauffer'iden Buch di 
ae une, 1, gan jüheig 7. Balkjänrig 8 50 fr. ohne Sußeflung, Dit eier Pofyufenbuns genlähee et ide 


arife berechnet. —— 


ng in Wien” werben frauco erbeten. Unverflegelte Beir 





Ueberfibt: @ine I a auf Elch hitſche in * Au: 
Sudeten. — Jagbberihte: Hofjagden. 


Dberförfterei Ibenborſt. — YJaadbilder aus den 


Wiche. —2*6 Aflenz. Aus Tirol. Zuſammenſtellung des von 


©r. Durdl. dem —E tegieren en —*2 Selen ch LXVII. erleaten Bildes. Bericht über die Waldfchnepfens 
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Eine Jagd auf Elchhirſche 
in der fönigl. preußiihen DOberförfterei Ibenhorſt. 
Bom — — — 9, M, *) 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Carl von Preußen hatte fchon feit mehreren 
Jahren die Abficht gehabt, einmal im Herbft 
nad) der Fönigl. Oberförfterei Ybenhorft, im 
Regierungs » Bezir! Gumbinnen, zu reifen, 
um dort eine Jagd auf Elchwild abzuhalten; 
jedoch traten immer Hinderniſſe ein, welche 
diefem Vorhaben enigegentraten. Endlich im 
September d. 3. fand fich die Zeit, daß 
Se. fönigl. Hoheit dieſe Jagdexkurſion aus- 
führen konnte. Im der Begleitung St, fönigl. 
Hoheit befanden fich der Major von Witen- 
dorf und der Berfaffer diefes. 


*) Der rühmlichft bekannte hochgeftellte Waid- 
mann war fo 'gütig, die Jagdzeitung mit der 
weiteren Publikation der bier vorliegenden 
Schilderungen zu beehren. 


Am 14, September Abends reiften wir 
von Berlin zunähft nad Trakehnen, wo 
wir das höchſt intereffante königl. Geftüt 
befihtigten. Am 16. Nachmittags fuhren 
wir von dort mit Ertrapoft über Tilfit und 
Kankehnen, fo daß wir am 17. des Morgens 
Früh gegen 2 Uhr, bei gewaltigem Regen 
und großer Finfternif, im Ibenhorſt ein— 
trafen. Schon in Kaufehnen trafen wir den 
Fönigl. Förfter Ramonath zu Pferde mit 
einer Laterne verfehen, welcher uns ſehr ge- 
ſchickt den ſchwer zu findenden Weg zeigte. 
Beim Eingange in das Forftrevier Iben⸗ 
horft liegt das Forſthaus Ackmeniſchken. 
Hier empfing uns der Korftmeifter Seckel 
und der Oberförfter Ulrich. Eine Heine halbe 
Stunde fpäter langten wir auf der fchön 


illuminirten und befränzten Oberförfterei an, 
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wo mir uns bald nad eingenonmmenem ! 
Thee der füßeften Ruhe hingaben. 

Das Forftrevier Ibenhorſt liegt in Li- 
thauen, längs des Qurifchen Haffes, und ent» 
hält einen Flächenraum von 53.569 Morgen. 
Diervon find nur circa 1200 Morgen Höhen- 
boden, mit alten Kiefern beftanden, 6000 
Morgen bilden ein erhöhtes Torfmoor, 
mehrere 100 Morgen find tiefgelegene Wiefen, 
und ber übrige Theil ift ein gut beftandenes 
Erlenbruch, worin einzelne Birken und 
Eichen eingeiprengt find. Dasjelbe wird in 
einem 30jährigen Umtriebe bewirthichaftet. 
Zwifhen den Erleuſtöcken und an den 
Nändern der Gräben wähft in großer Aus— 
dehnung unendlich viel Weidenwerft, Salix 
aquatica, Rohr, Schilf, Gräfer, Brenneffeln, 
Senecio paludosus u. f. w. von gewaltiger 
Höhe, wodurd die undurchdringlichſten und 
wildeften Dickungen entftehen. 

Das Revier ift in Jagen und Schlägen 
eingetheilt, und ziehen fi) längs der 
1%, Ruthen breiten Geftelle, Abzugsgräben 
von verjchiedener Breite, die aber durch die 
fi) Hier alljährlich wiederholenden Weber» 
ichwenmungen ftets tief mit Schlamm an- 
gefüllt find. Die Geftelle find zwar durch die 
wiederholten Grabenräumungen allmälig höher 
geworden, dod) find fie nur theilweife in trodes 
nen Jahren mit einem Wagen zu pafliren 
Faſt das ganze Nevier wird, wie ſchon gejagt, 
im Herbft und Frühjahr dadurd) hoch über» 
fhwenmt, daß das Eurifche Haff austritt. 
Im Winter friert dann Alles feft zu, und 
mau fann dann Meilen weit zu Schlitten 
über alle Gräben, Seen und Niederungen 
ungehindert fahren. Während diefer Zeit 
begibt fi das Elchwild ſowohl, wie die 
Nehe nad) dem 6000 Morgen großen Torf- 
moor was im Aufchluß des 1200 Morgen | 
großen Kieferreviers liegt. Das Elchwild 
nährr ſich hier von Weidenwerft, den fleinen 
Zorfweiden, Heidefraut, Heidelbeerkraut, 
Kiefernnadeln uud fogar von Kiehnpoſt 
(Ledum palustre), welch' letzteres Gewächs 
bekanntlich eine Giftpflanze iſt, und ſonſt 
von feiner Wildart angerührt wird. 

In diefem großen Erlenbruch, welches 
außerhalb der Geftelle nur ſchwer, uud in 
nafien Jahren faft gar nicht zugänglich ift 
ftanden im Jahre 1849 nur noch 11 Stüd 
Elchwild, welche ſich durch fortwährendes 
Schonen des Wildes und ſtrenge Aufſicht 
gegenwärtig bis auf circa 250 Stüd ver- 
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mehrt haben. Außerdem iſt hier ein ſehr 
guter Rehſtand, und eine vorzügliche Enten- 
jagd längs des Curiſchen Haffes. 

Don intereffanten Thieren kommt bier 
noch vor der weiße Haſe, das Schneehuhn, 
der Uhu und das Zmergfäuschen. Wald— 
ſchnepfen und Belaffinen gibt es ebenfalls 
im Herbft und Frühjahr im großer Menge 
hierfelbft, 

Am 17. Früh 8 Uhr war die Yägerei 
und 30 Treiber, welche meift nur lithauifch 
fprachen, verfammelt, und es murde er— 
wartungsvoll zur Jagd aufgebrodyen, um 
heute den erften Elchhirſch zu jehen, viel« 
leicht zu erlegen. Die Treiber hatten meift 
hohe Waflerftiefel an, und waren mit einem 
furzen Beil, einem Strid und einem langen 
Stock verjehen. Unterwegs machte der Ober— 
förfter uns mit einigen Eigenthümlichkeiten 
des Elchwildes bekannt, theilte uns mit, 
daß die Hirfche jegt nod) in der vollen Brunft 
begriffen wären, daher befonders des Abends 
und des Nachts noch viel ſchrien und fämpften; 
dag das Wild fehr langjame Bewegungen 
mache, man gewöhnlich ganz bequem zmei 
Schüſſe abgeben könne, in der Regel vor 
dem Graben, wenn es aus dem Tidicht 
träte, einen Wugenblid Halt made und 
dann erſt überfiele, oder aud) bisweilen nad) 
dem Sprunge über den Graben auf dem 
jenfeitigen Grabenufer ftehen bliebe; daß 
ferner das Wild, wenn es den Menjchen 
anäugt, ebenfall® einen Wugenblid ftehen 
bleibe, und fih auh dann nur langſam 
umwende oder dennoch gradeaus trolle; daß 
ein altes Thier oft mehrere Hirfche bei fich 
hätte, und diefe faft immer denjelben Wechjel 
hinter dem Thiere hielten u ſ. w. 

Während diefer Geſpräche hatten wir 
dad Yagen 12 erreicht, welches getrieben 
werden, und worin ein ziemlich ftarfer Hirſch 
mit mehreren Stüden Mutterwild feinen 
Stand haben follte. Wir gingen jett längs 
eines tief mit Schlamm angefüllten, 14 Fuß 
breiten Graben, wo man ſah, daß Wild 
ganz frifc mehrfach, Hin und her gemwechjelt 
war. Bis an den Baud mußte das Wild 
hier in den Schlamm eingetreten fein was 
man ans den tief zurüdgelafjenen Löchern 
ſchließen fonnte. 

Auf dem Grabenbord, der eben nicht 
bewachſen und mit feiner Grabnarbe ver» 
fehen war, ſahen wir bie erften Eichmwild- 
führten ziemlich deutlih, aber doc immer 


fehr tief, d. 5 wohl 4 bis 5 Zoll in bem 
weichen Bruchboden eingedrüdt. Die Fährten 
machten den Eindrud, als wenn bier eine 
Heerde fehr großer und ſchwerer Maft- 
ochjen gewandert wäre. Wir betrachteten biefe 
Fährten mit der größten Neugierde und 
Aufmerffamtet, da ed und noch etwas 
Neues war. Es war kein Unterjchied zwiſchen 
der eined männlichen und weiblichen Stüdes 
zu finden. Ich verfolgte. dieg auch im den 
nächſten Jagdtagen auf verſchiedenem Boden 
ſehr genau, und fand beſtätigt, was die 
hieſigen Forſtbeamten ſchon erzählt hatten, 
daß es gar keine Kennzeichen gäbe, die 
Fährte eines Hirſches von der eines Thieres 
zu unterſcheiden, obwohl es beim Rothwilde 
ſo viele Kennzeichen gibt, und jeder geübte 
und hirſchgerechte Jäger dieſelben mit Leichtig⸗ 
keit erfennen kann. Nur die ganz alten und 
fchweren Elchhirſche ſpüren ſich wohl etwas 
ftärfer, als das ſtärkſte alte Thier. 

Die dortigen Horftbeamten behaupten 
jedoch, daß es einzelne alte Elchthiere gäbe, 
die eben fo groß und ſchwer wären als 
ein alter ftarfer Elchhirſch. 

Jegt wurden auf die Wechfel im Halten 
einige Forftbeamten angeftellt, um das Wild, 
wenn es diefe Wechfel annehmen jollte, zu—⸗ 
rüdzufheuchen, dann in der Mitte vor dem 
Treiben wurden Se. fönigl. Hoheit und 
deſſen Begleiter poftirt. Die Treiber gingen 
nur fo laut, daß fie fich gegenfeitig doch 
wenigftens Hin und wieder hören könnten, 
um nicht die Richtung zu verlieren, was 
nicht leicht ift. da das Vorwärtsgehen durch 
das hohe Gras, Schilf und Mohr bei dem 
moorigen Boden viel Geräuſch verurjadht, 
fo daß man, wenn man nidht ftille fteht, 
gar nichts Hört. Auf meinem Stande er» 
fhien in nädjfter Nähe ein kapitaler Reh 
bod, mit fo ftartem Gehörn, wie ich feit 
25 Jahren im Freien nicht gefehen hatte. 

Es wurde mir nicht ganz leicht ihn ohne 
Schuß pafjiren zu lafien. Gleih Hierauf 
hörte ich im einiger Entfernung Wild vor 
mir durchziehen, was ein eigenthümliches 
Geräuſch verurfachte. 

Es war mehrere Male wieder Alles 
ganz ftil und ſchien das Wild ſtehen zu 
bleiben und nad den Zreibern zu horchen. 
Dann zog ed von mir fort und auf Se. 
fönigl. Hoheit zu. Es war dieß ein altes 
Elchthier mit drei Kälbern geweſen, melde 
nicht weit von Sr. lönigl. Hoheit durd)- 
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gemwechfelt waren. (E8 gehört zu den Selten- 
heiten, daß das Elchwild drei Kälber hat; 
gewöhnlich Haben fie nur eim oder zwei 
Kälber.) Ich bedauerte nur, es nicht gefehen 
zu haben, da ich es gar nicht abwarten 
fonnte, das erfte Elchwild im freien zu 
jehen. Plöglih ſchoß der Prinz Friedrich 
Karl, und da die Treiber bald aus dem 
Didiht Heraus waren, ging ich nad) dem 
Stande Sr. fönigl. Hoheit hin, und hörte 
hier vom Leibjäger, daß Höchſtderſelbe nad) 
einem Elchhirſch auf 25 Schritt gefchofien 
hatte, und der hohe Herr allein dem franfen 
Hirſch nachgegangen fei Ich fuchte mir die 
ſchweißende Fährte auf und folgte derjelben. 
Da fiel ein zweiter und bald darauf ein 
dritter Schuß, worauf der freudige Ruf: 
todt! todt! erfcholl. Als ich näher kam, rief 
Se. königl Hoheit: vorfichtig! vorfichtig ! 
Höcjftderfelbe ftand an einem Erlenftraud, 
und 10 Schritt vor ihm war der Elchhiſch 
zujammengebrochen, und verfuchte immer wie— 
ber aufzuftehen, wobei er uns ganz furdht- 
bare Blicke zuwarf, was auf gewaltige 
Wuth fliegen lief. Es war ein guter 
Zehnender, ber nah 5 Minuten verendete. 
Er hatte ale drei Kugeln durch die Herz- 
fammer befommen. 

Se. fünigl Hoheit erzählte mir num, 
daß diefer Hirſch langſam ziehend angelom- 
men, und ohne vor den Graben zu ftugen 
durchgewechſelt wäre. Auf dem dießfeitigen 
Grabenufer angelommen, hatte derſelbe je- 
doch einen Augenblick Halt gemadt, und 
bier die erfte Kugel gut auf das Blatt er- 
halten. Hierauf war er mit dem Zeichen 
eines guten Blattfchuffes wieder im Didicht 
verfhwunden. Se. fönigl. Hoheit war num 
auf der ſchweißenden Fährte nach geſchlichen, 
und hatte nad) 200 Schritt den Hirfch nahe 
vor ſich ftehen, wo er die aweite Kugel be— 
fommen hatte. Nah einer furzen Flucht 
war er wieder ftehen geblieben, und hatte 
Se. königl. Hoheit ihm nun die dritte Kugel 
gegeben, worauf er bald zuſammengebrochen 
war. Alsbald waren die Jäger und Treiber 
um den Hirſch verfammelt. Jeder war neus 
gierig ihn zu erbliden, und auf allen Ges 
fihtern war große Freude zu jehen, daß Se. 
önigl. Hoheit ſchon glei im erften Treiben 
das Glüd gehabt hatte, einen jo guten 
Elchhirſch zu erlegen. 

Während die ganze Geſellſchaft um ben 
Hirſch Herumftand und ihm freudig bewuns 
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derte, fam eine große Bremfe und fegte ſich 
wiederholt auf eine der Schußmwunden, und 
da dies auffällig erfchien, fo fing der Ober- 
förfter Ulrich diefelbe, und ſchickte fie ſpäter nach 
Wien an den Entomologen Dr. Brauer, wel» 
her fie als eine neue Art Oestrus aner- 
fannt hat, deren Larve nur auf dem Elch— 
wilde lebt. Es bat dies Thier daher unter 
den Entomologen großes Auffehen erregt, 
da man bisher das ausgebildete Infekt die- 
fes Oestrus des Elchwildes nicht kannte. 
Herr Brauer hatte dieſes Infekt zuerft ber 
jchrieben und ihm den Namen Rachenbremſe 
des Elennthieres, Cephenomyia Ulrichii, 
nad dem Entdeder Ulrich gegeben. 

Ich fragte Se. königl. Hoheit, ob das 
Herz nicht etwas gefchlagen hätte, als ber 
Hirfch angelommen, und bemerkte, wie ich 
bewundere, daß Fönigl. Hoheit nicht ſchon 
gefchofien hätten, als er durch den Graben 
gewechfelt war, worauf Höchftderfelbe erwie- 
derte: Ich war fo in der Anfchauung diefes 
ftarken Hirfches verfunfen, daß ich fo ruhig 
blieb, als wenn ich eine Taſſe Kaffee genie- 
hen wollte; da Hingegen war mein Jäger 
Arend, der doch fonft fo ruhig und faltblü- 
tig ift, fo aufgeregt und flogen ihm bie 
Hände fo, daf er kaum bie Büchfe zu laden 
im Stande war. Der p. Arend äußerte fpä- 
ter, wie ihn bloß bie große Ruhe St. Fönigl. 
Hoheit fo in Aufregung gebracht hätte, in« 
dem er geglaubt, daß der hohe Herr gar 
nicht [hießen würde, weil Höchftderfelbe ſchon 
weit eher hätte fchießen fünnen. E8 wurden 
nun alle Vorbereitungen getroffen, den Elch— 
birfch von biefer Stelle fort und nad) einem 
fahrbaren Wege zu fchleifen. Zu dem Ende 
holten bie Treiber etwa 12 ſchlanke, 14 Fuß 
lange Erlenftangen, banden diefe mit ben 
Stammenden fehr gefcidt zufanmen, indem 
die Zopfenden etwas weiter und flach aus» 
einander gelegt wurden, und bildeten fo eine 
fogenannte Bahre. Auf biefelbe wurde ber 
Hirſch gebracht und mit Striden und Weiden 
darauf befeftigt. Um den Hals bes Elches 
und um die Stammenden der Bahre wurde 
ein dies Seil gefchlungen und fpannten ſich 
einige zwanzig Mann hieran vor und fchleif- 
ten fo den Hirfch vorwärts, bis man an 
einen 10 Fuß breiten, mit Schlamm ange» 
füllten Graben fam. Hierüber wurde fofort 
ein 3 Fuß breiter Steg von Erlenftangen 
gebaut und ber Elch hierauf über den Gra— 
ben gezogen, wobei es jedoch nicht ausblieb, 


daß zum allgemeinen Amüfement einige Trei« 
ber bis an den Leib in den moraftigen Gras» 
ben ftürzten und fchwarz wie die Mohren 
ausfahen, als fie wieder feften Fuß gefaßt 
hatten. Nicht weit vom jenfeitigen Ufer hielt 
ein Leiterwagen, und nachdem von dieſem 
ein Hinterrad abgezogen war, wurde ber 
Elch Hinaufgezogen und fo zur Oberförfterei 
befördert. 

Es begleitete ben Hirfch der Landfhafts- 
und Thiermaler Graf Krodow, welcher fich 
einige Zeit hier in Ibenhorſt aufhielt, um 
Elchwild zu ſtudiren und um einige Bilder 
von dieſer interefjanten, geheimnißvollen und 
feltenen Wildart aufzunehmen, und fo auch 
diefen erlegten Hirfch zu zeichnen. Diefer 
Hirfh war 6 Fuß 4 Zoll hoch, 8 Fuß 
9 Zoll lang und wog 803 Pfund. Der 
Kopf war faft ſchwarz, der Rüden ſchwarz⸗ 
braun und bie Läufe und eim Theil bes 
Bauches waren von fehmußigweißer Farbe. 

Im folgenden Treiben waren mehrere 
Stüde Mutterwild mit einem geringen Hirſch, 
welche zur Seite des Treibens ausbracdhen. 
Jet wurde eine Meine Paufe gemacht und 
ein herrliches Frühftüd, beftehend aus ge— 
bratenen Belaffinen und Krammetsvögeln 
mit Kartoffeln, waran wir uns fehr belef- 
tirten, eingenommen. 

Als Curiofum erzählte uns der Dber- 
förfter, daß er bis zum 1. Dftober die 
Krammetsvögel nur aus dem benachbarten 
Rußland beziehen könne, wo ſich die Kofa- 
fen mit dem Bogelfang bejchäftigten, da eine 
Verordnung in Preußen eriftire, wonad) vor 
dem 1. Dftober kein Krammetsvogel gefan- 
gen werden darf. Nach dem 1. Oktober 
hört aber in Oſt-Preußen der Bogelfang 
von felber auf, da es dann feine Kram⸗ 
metsvögel mehr gibt. 

Bon einem der älteren XTreiber war 
fhon während des ganzen Tages eine ge- 
waltig große, fleinerne Flaſche an einem 
alten Steigbügelriemen über den Rüden ger 
tragen, Beim Frühſtück traten die Treiber 
alle in Reihe und Glied an; es öffnete ſich 
bie große Flafche und jeder Mann erhielt 
baraus ein blechernes Mäfchen Branntwein 
worauf fich die lithauifchen Geſichter ſchon 
fehr gefreut zu haben fchienen. 

Nach diefer alljeitigen Stärkung begann 
das dritte Treiben. Wir drei Schügen ftan- 
den nur etwa 130 Schritte auseinander, 
und waren diejenigen Stellen bejegt, wo 


das Wild am meiften Hin und her und 
duch den Hinter uns befindlichen breiten 
Graben frifch gewechfelt hatte. Kaum war 
ven die Xreiber angegangen, als ich im 
Treiben, Jagen 96, mehrere Stüde Elch— 
wild losbrehen hörte. Es trollte vor mir 
bin und her, vielleicht auf 120 Schritte, 
und das Kniftern, Knacken und Rauſchen 
in der gewaltigen Didung war bald näher, 
bald weiter von mir entfernt. Endlich kam 
das Gefnade im Holz und Rohr näher und 
ein Hirfch fchrie mehrere Male. Das Schreien 
beftand in einem faft flagenden, melancho— 
liſchen, kurz abgebroc)enen, nicht fehr lauten 
Tone. Darauf war Alles wieder einen Angen- 
blick ftil und das Wild fchien zu hordjen. 
Dann fam es gerade auf mid) los, bie 
etwa auf 25 Schritte, fo daß id) fah, wie 
fid) das Holz und Rohr bewegte, zog dann 
etwas feitwärt® und machte kurz vor dem 
Geftelle nochmal Halt. Das Geräuſch, was 
das Wild machte, hörte fich bei der großen 
Nähe wunderbar an; aud) vernahm ic) deut— 
lih das dem Elchwilde eigenthümliche Zu: 
fammenfchlagen ber großen Schalen, was 
ein Mappernder Ton iſt. Endlich trat auf 
faum 30 Schritte vor mir ein fehr ftarfes, 
altes Thier, mit gewiß 10 Zoll langem, 
Ihwarzem Barte auf das Geftell heraus, 
ftugte vor dem 12 Fuß breiten Graben 
einen Augenblid und fiel dann fehr gefchidt 
mit einem ungemein weiten und hohen Sage 
über denfelben fort. Wenige Sekunden nad): 
her kam ein Kalb, weit größer als ein ftars 
fer Rothhirſch. Es verfuchte auch über den 
Graben zu fpringen, doc) fprang es zu kurz 
und fiel bis an den Hals in den Moraft, 
fo daß e8 wohl 4 Minuten lang verfudhte, 
fid) wieder herauszuarbeiten. 

Da hörte ich glötzlich, daß auf dbemfel- 
ben Wechjel flüchtig ein Hirſch anfam, denn 
er ſchlug gewaltig mit den Scaufeln an 
die dichten Erlenftangen an und verurfachte 
in Holz und Rohr noch mehr Gefnade und 
Geräufh, als das Thier mit dem Kalbe. 
Ih war nun beforgt, daß der Elch ſich vor 
dem im Graben ftedenden Kalbe ſcheuen 
würde, und feit langen Yahren hatte ich 
zum erften Male wieder das herrliche Ge- 
fühl aller jungen Jäger in ſolchem Mo— 
mente, indem mir das Herz fo zu ſchlagen 
anfing, daß ich es faft zu hören glaubte. 
Ich ftach die Büchſe, nahm fie an den Kopf. 
und im felben YAugenblide trat ein fapilaler 
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Elchhirſch von feltener Größe und Schwere 
aus dem Didicht. Derfelbe zog, ſich nicht 
an das Kalb kehrend, bis am den Graben 
hinan, und als er eben den Sprung über 
denſelben machen wollte, gab ich ihm bie 
Kugel recht mitten auf und dicht hinter dem 
Blatte hinein. Der Hirſch fprang zu kurz 
und in den Graben, im Moraft bis an ben 
Bauch ſteckend. Er arbeitete: nun mit dem 
vier Schritte neben ihm ftefenden Kalbe 
um die Wette, um wieder herauszufommen, 
welcher Moment höchſt impofant war. 

Dies Wirthichaften in dem Sclamme 
währte aber nur wenige Sekunden, und als 
ber Hirſch fich wieder aufrichtete und mit 
ben Borderläufen ſchon wieder auf dem Gra= 
benrand angelangt war, gab ich ihm die 
zweite Kugel durch die Herzlammer. Diefe 
marfirte er eben gar nicht durch ein Zei— 
hen, fondern trollte ruhig fort und ver- 
fhwand im Didicht. Gleichzeitig war num 
auch das Kalb aus dem Graben gefommen 
und bavongeeilt. 

Letzteres hätte man wirklich, bei einiger 
Entjchloffenheit und Kraftanftrengung, im 
Graben fangen können, und id glaube, wenn 
der Hirfch nich! angefommen wäre, ich hätte 
verfucht, e8 lebendig zu feſſeln, da ich mit 
einer Leine verfehen war und ſehr bald 
Hilfe bekommen hätte. 

In denfelben Treiben war noch ein altes 
Thier mit einem Kalbe beim Major von 
Witzendorf fehr nahe vorbeigefommen. 

Ih ging nun, nachdem das Treiben 
vorüber war, nad) dem Anſchuß, wo ber 
Elch im Graben gelegen hatle. Der Moraft 
war weit umbergeiprigt, und die Sträucher 
und das Scilf in der Nähe waren dicht 
damit bebedt. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Karl kam jet angegangen, und rief mir 
fhon aus der Ferue zu: Ich gratulire zu 
dem riefigen Elchhirſch! es fah herrlich aus, 
al8 derfelbe die Kugel befam, und den Sat 
in den Graben machte! — Faſt fah es aus, 
ala wenn er die erfte Kugel im der Luft, 
jchwebend über dem Graben erhielt! — 
Nachdem die Yäger und die Treiber ver- 
fammelt waren, wurden ſchnell abgehanene 
Erlenftangen über den Graben geworfen, 
damit wir darüber hinweggehen konnten. 

Der Hirſch ſchweißte fo ftark, wie ich 
früher noch nicht etwas Aehnliches gejehen 


| Habe. Der Schweiß jaß an Rohr und Schiff 
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wohl 5 Fuß hoch, aber nur auf ber linken 
Seite, von wo ich gefchoffen hatte, woraus 
ic jchloß, daß feine der Spitzkugeln, trog 
der Nähe, aus der id ſchoß, dur den 
Hirsch duchgejchlagen war. Dieß beftätigte 
fid) aud) fpäter, und beim Zerwirken bes 
Hirſches fanden fid) beide Kugel unverfehrt, 
etwa 3 Zoll auseinander figend, unter der 
Haut auf der redjten Seite des Hirfches. 
Nach etwa 300 Schritten war der Hirfch 
zufammengebrochen und verendet. Es war 
ein Schyözehnender von ganz ungewöhnlicher 
Stärke und Schwere. Meine Freude über 
diefen erlegten riefigen Hirſch war fehr groß, 
umjomehr, da es mein erfter Elch war, den 
id) erlegte. — Ws ich fehen wollte, wie 
die Angeln faßen, erjchien wieder ein fliegen« 
des Infekt, wie eine Hummel ausjehend, 
und feste fid) auf die Schußwunde. In der 
Meinung, daß es ebenfalls eine Deftrus ei, 
fing id) dasjelbe, und habe fie fpäter dem 
Herrn Profefjor Peters am hiefigen zoologi— 
fhen Mufeum überliefert, weldyer mir aber 
bald darauf mittheilte, daß es keine Deftrus, 


fondern eine fogenannte Erd » Hummel, 
Bombus terrestris, fei, wofür fie aud) 
fpäter der Herr Profeſſor Ratzeburg im 


Neuftadt » Eberswalde anerkannt hat. Die 
Elennbremje und die Hummel fehen fid) auf 
den erjten Augenblick ziemlich ähnlich, da 
die Grundfarbe glänzendfhwarz ift, und 
beide mit gelben Flecken verjehen find, doch 
hat erftere nur zwei, leßtere vier Flügel, 
welche erft bei genauer Prüfung in's Auge 
fallen. — Yet wurde von Forſtbeamten 
und den Treibern wieder auf Lithauijche 
Manier jehr ſchnell und geſchickt eine Bahre 
aus Erlenftangen zufammengebunden, der 
Hirſch darauf befeftigt, und das große Geil 
ebenjo, wie bei dem zuerft erlegten Hirſch 
um den Hals und um die Bahre gejcjleift, 
und hieran fpannten ſich 25 Treiber. Che 
man jedod) vorwärtszog, traten fid) die 
Leute mit ihren großen Waflerftiefeln eine 
Bahn durd; das Rohr und Gras zwiſchen 
den Erlenftämmen hHindurd, und zwar in 
der Weife, daß drei Mann nebeneinander 
und hinter jedem noch drei, alfo 12 Dann 
zufammen bintraten, num dicht aufgeſchloſſen 
vorwärts gingen, und fo alles Rohr und 
Gras niedertraten, um den Hirſch befjer 
fchleifen zu können. Nach einem gewifjen 
Takte, in Lithauifcher Sprache angegeben, 
320g man nun auf der getretenen Bahn den 
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Hirſch vorwärts; als man denſelben jedoch 
etwa 40 Schritte weit gezogen hatte, riß 
plöglih das große Seil und die ganze 
Mannſchaft ftürzte, wie bleierne Soldaten, 
vornüber zu Boden, was ſehr fpafihaft mit 
anzufehen wahr, und die Leute felber fehr 
zum Lachtn und Durcheinanderſchwatzen ver— 
anlaßte, wobei ich wiederholt das Wort 
„Bradige Bullis“ heraushörte. 

Später erfuhr ich, daß die Lithauer den 
Elchhirſch fo mennen, und immer über die 
Schwere des Hirfches geiprodyen hätten. 
Bald hatte man jedoch das Seil zufanımen- 
gefnüpft und die Reife ging wieder vor— 
wärts bis zum Wagen, auf bem er nad 
der Oberförfterei gefchafft wurde. Diefer Hirſch 
war von ſchwarzbrauner farbe, mit eben» 
falls faft fchwarzem Kopfe, die Läufe und 
der Bauch ſchmutzigweiß. Er hatte einen 
9 Zoll langen, ſchönen ſchwarzbraunen Bart. 
Die ganze Länge des Hirfches, alfo von 
der Oberlippe bis inklufive des 2 Zoll 
langen Wedels betrug 9 Buß, 57% Zoll. 
Der Borderlauf da gemeffen, wo der Yeib 
anfängt, alſo der oberfte Theil des Ober— 
fchenfels, hatte einen Umfang von 2 Fuß, 
2 Zoll, und der ganze Hirſch hatte ein 
Gewicht von 1008 Pfund. Die abgejchager 
nen Schaufeln wiegen 27', Pfund. Es 
war dieß der ſchwerſte Hirfch, der je bier 
erlegt war. 

Un diefem Tage wurden nur noch zwei 
Treiben gemadjt, wo in jedem derfelben noch 
6 bie 8 Stüde Elchwild vorfamen, doch 
waren uur geringe Hirfhe und Spiefer 
babei, von denen Se. fünigl Hoheit feinen 
fchießen wollte. Da id nun mein Penfum 
erlegt hatte, indem ich nur einen Elchhirſch 
[hießen durfte, fo ftellte ih mich jebt 
immer nur mit auf die Wechjel im Hafen 
vor, um das Wild, was hier etwa aus— 
brechen wollte, zurüdzufcheuchen, damit es 
womöglich den Wechfel annahm, wo Ge. 
fönigl. Hoheit angeftellt war. 

Ih hatte an diefem Tage auch noch 
öfters Gelegenheit, geringe Hirſche und 
Mutterwild in nicht weiter Entfernung zu 
beobachten, was mich äußerft intereflirte. 

Als die Sonne fid) zu neigen anfing, 
wurden die Xreiber entlaffen und das 
Rendezvons für den folgenden Tag um 
7%, Uhr, bei einem Forſtort, wohin wir 
am folgenden Morgen etwa eine halbe 
Stunde zu fahren Hatten, beftellt, da der 


bort ftationirte Begangsförfter Denhow fchon 
feit 8 Tagen einen fehr ftarften Elchhirſch 
gejehen, und des Abends und Nachts ſtark 
hatte freien hören. 

Beim Nachhaufegehen wurden die Erleb- 
nifje des heutigen Tages mehrfach befprodhen, 
und wurden unfere Gefpräche in der Schum- 
merftunde von den lauten Geſchrei eines 
Uhu (Strix bubo) öfter® unterbrodyen. Dieſe 
größte aller Eulen Horftet auf dem hiefigen 
Revier fait alle Jahr. 

Als ich meine Verwunderung darüber 
ausſprach, daß nicht einmal eine Spigfugel 
in naher Ferne durch einen Elchhirſch durch» 
flöge, erzählten die Forftbeamten, daß ihnen 
dieß noch niemals vorgelommen fei, da der 
Körper des Hirfches zu ſtark, und die Haut 
zu did und elaftifch ift. Der Oberförfter 
theilte uns ferner folgende Geſchichte mit: 
„Im Herbſt des Yahres 1860 ſchoß ich 
einen Elchhirſch auf 40 Schritte unter dem 
Teuer zufammen. Der Hirfch verfuchte jedod) 
«wieder auf die Läufe zu kommen, wehhalb 
ich fchnell heranlief, um ihm auf den Kopf 
zu hießen; ich Schoß zu hoch und ſchoß 
ihm dicht über dem Nofenftod die Schaufel 
ab. Da id num nicht mehr geladen hatte, 
und id; bange war der Hirfcd würde bavon- 
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fommen, fo rief ih meinen Sohn, ber 
nahe bei mir geftanden hatte, und nur 
eine einfahe mit Schrot Nr. 3 geladene 
Flinte führte, daß er fchnell Herfommen 
und den Hirfch todtſchießen follte. 


Derjelbe ſchoß auf 5 Schritt den Hirsch 
hinter das Gehör, worauf er wieder zu- 
jammenbrad. Dann aber raffte er fich fchnell 
auf und eilte davon. 


Trotz alles Nachſuchens wurde der Hirfc 
nicht gefunden. Im Herbft des Jahres 1861 
ſchoß mun der Dberjägermeifter Graf zu 
Stolberg einen Elchhirſch, und beim Ab— 
wirken der Haut fand es ſich, daß es ber: 
felbe Hirfch war, den ich im Herbft 1860 
angefchoffen hatte, Meine runde Kugel war 
dicht unter dem Nüdgrate, durch den ſo— 
genannten hohlen Fleck durchgefahren, und 
faß auf ber anderen Seite unter der Haut, 
ber Schrotfhuß meines Sohnes aber auf 
einem Flecke, wie ein Thaler groß auf dem 
Schädel, wobei die Schrote ganz glatt ge- 
Ihlagen waren. Beide Schüffe hatte der 
Hirsch fehr gut auskurirt, ein weit ftärferes 
Geweih aufgefegt und ein Gewicht von über 
900 Ffund erlangt. 


(Schluß folgt.) 


Jagdbilder aus den Sudeten. 
Bon Karl Buchenthal, 


II. 


Halali tönt’t, e® ſiegt wer wagt, 
Der Plaßzhirſch ift gefallen, 

Ihr Zäner bringt der hoben Jagd 
Gin tönend’ Hoch vor Allem ! 


Der liparifche Gott war ſchon feit mehre- 
ven Wochen zum Verdruß Aller und infonders 
der Jägerwelt in rafender Amtsthätigkeit. 
Er Hatte es arg getrieben Wüthend war 
ber Sturm den in herbftlihem Farbenſchmucke 
prunfenden Rothbucen in die fparrige Krone 
gefahren, herabgefdjleuderte Hefte und Zweige, 
ſchlanke Fichtenſtämme geftürzt oder gefnidt 
lagen überall zerftreut umher, und wie im 
Wald tobte e8 auch im Dorf. Das wenige 
Obft warb ihm zur Beute, morſches Dach— 
werk zum Opfer, lodere Fenſter zum Spiel» 
zeug, ja felbft der Menſch. 


Manch’ zühtiges Mägbelein ward von 
dem zudringlihen Schalt geängftigt, ließ er 


doch ſogar den fteifen Hüttenfchreiber nicht 
unangetaftet, wenn er gravitätifch feinem 
Berdbauungsfpaziergang oblag. Blitzſchnell 
riß der Sturm ihm das Hütchen vom hoch— 
getragenen Haupte und führte c8 über ben 
Straßengraben und bie Sturzäder der Nicde- 
rung zu, fo daß ber fonft ftets im hehren 
Bemwußtfein feiner Würde Schwelgende mit 
fnabenhaften Sprüngen dem rollenden Haupt— 
fhmude auf der hindernifreichen Bahn nad)» 
ſchnaufte, welcher Anblick abgehärteten Seelen 
ein wahres Gaudium gewährte. 

Und wie erſt ärgerte der fatale Wind 
uns Jägerleute! 

Hatte beim Beginn des Aufſtiegs in's 
Gebirge auch der heiterſte Himmel gelacht, 
bald thürmten ſich in Eilmärſchen ſchwarze 
Wolkenſchaaren am Firmamente, Regen und 
Schneegeſtöber durchfegten die Thäler, wild 
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heulte der Sturm durch den Schwarzwald 
und übertönte die Liebeslaute bes Edelhir- 
fches. Nichts hörte der Waidmann, als 
die fchauerliche Stimme des bewegten Luft- 
meeres, nichts fah er, al® das Spiel der 
Winde und Wolkenbildungen. Berließ er 
jedody mißmuthig den Stand, da der Wind 
ihn ducchblafen und er fröftelnd die Wahr» 
nehmung machte, daß es heute vor ber Zeit 
Nacht werde, und hatte er faum die Berg- 
fuppe erreiht, um in das andere Thal zur 
Waldbaude hinabzufteigen, da peitfchte der 
Sturm wohl die Wollen von dannen, es 
ward wieder lichter, ja am weftlichen Himmel 
winkte gar die untergehende Sonne ben 
Abſchiedsgruß Herüber. 

Nun wurde es in den Forfthäufern lebendig. 
Mochte es doch felbft beim fchlechteften Wetter 
ben Waidmann im Haufe nicht geduldet haben, 
und zwar oft bot er Sturm und Wetter 
in der Hoffnung Trog, daß möglicherweife 
doch zur Anftandzeit ein windftilles BViertel- 
ſtündchen fein Mühen belohnen würde. Wie 
follte er nun dem reizenbden Herbfttage wider: 
derftehen? Heute mußten die Stimmen der 
Brunfthirfche deutlich au hören fein, unb 
fommt man auch nicht glei zu Schuß, fo 
liegen fi) dod) die Stände und Wechſel am 
beften ausfundfchaften. 

Aehnliche Gedanken mochten jene beiden 
Jäger hegen, welche eben den fteilen Hang 
zur Höhe Hommen. Noch fteht die Sonne 
im Zenith und ſchon eilen fie hinaus, den 
wohlbelannten Brunftplägen zu. 

Hinter ihnen im Thalgrunde blidt freund- 
lid) das einfame Forſthaus, der vorbeiflie- 
Bende Bach eilt flüchtig belebteren Gegenden 
zu, weiterhin gegen Norden verkündet der 
grauauffteigende Rauch der Kohlenweiler mit 
Gewißheit zeitweife Windftille und mindeftens 
Ausfiht auf anhaltend fchönes Wetter. 

Bald ift die Waflerfcheide und mit ihr 
ber Punft erreicht, wo die Jäger fid) trennen. 
Jeder will auf eigene Fauſt fein Glüd 
probiren, 

Indem wir dem Einen folgen, bietet 
fi) unferen Bliden ein zwar nicht figuren- 
reiches, doch dem wahren Waidmann gewiß 
anziehendes Bildchen dar. — Gehen wir. 

Borfihtig fchreitet unfer Führer auf 
dem fchmalen Pfade bergauf, jegliches Geräuſch 
forgfältig meidend. Sein Blick ſchweift fpä- 
hend umher, denn nicht nur gilt e8 auf 


jeden Tritt zu achten, er muß auch bes Wildes 
wegen fleißig Auslug halten. 

So durchgeht er den fchmalen Dunfel- 
bieb, das mit Altholz beftandene Bergplateau, 
jetst die wieder fteiler ſich erhebende neue 
Abdahung, als ihm plöglic die Sorge fommt, 
er werde allzufpät am eigentlichen Beftim- 
mungsorte anlangen. Raſcher zieht er def- 
halb weiter, und durcheilt die Meine Wald- 
blöße — doch ſchon bereut er feine Haft, 
denn rechts von ihm ift Wild flüchtig, ohne 
daß er desfelben anfichtig wird. 

Immerhin einiger Rehe halber darf man 
fi) nicht aufhalten. Alfo fehneller vorwärts! 
Der bisher ziemlich fteile Steig führt faft 
horizontal weiter, jett ift das Gehen 
leichter. 

Bald liegt das Stangenholz fammt dem 
angrenzenden Didichte hinter uns, wir betres 
ten den großen Schlag, der von ber Thal» 
fohle beinahe zwei Drittel die „fübliche 
Hirfchlehne” Hinanlangt. Das legte Drittel 
ift altes Holz und an feinem Saume führt ° 
uns ber fhmale Fußweg, welcher zeitab einen 
weiten Blid in den unter uns liegenden theils 
freien, theils mit MHeineren und größeren 
Horften beftandenen Hau gönnt 

Nun heißt e8 mit Vorſicht pirfchen, 
jeben Augenblid können wir beim Wilde 
fein. 

War es Täufchung oder ftreifte vor uns 
in ber That ein Schatten über den Weg? 
Wir bleiben ftehen und horchen. Nichts regt 
fi) — wir haben uns getäufht. Langſam 
gehen wir vor, da bricht plößlich, nicht zehn 
Schritte weit, aus einem Meinen Streifen 
Jungholz Wild in den Schlag hinaus. 

Mit rafhen Sprüngen find wir bei der 
nahen Lüde und fehen in das freie. — Zwei 
Stüd Hochwild, ein Sechsender mit einem 
Schmalthiere, eilen einem größeren Fichten» 
horfte zu. Dort unten am Rande fteht noch 
mehr Wild — ein ganzes Rudel — und 
mitten darunter ein Zwölfender. Wie ftatt- 
lich der große Herr heraufäugt, wie graziös 
er den ftarfen Hals emporftredt 

Mittlerweile erreichen die beiden flüchti— 
gen Stüde das Rubel, nun fett fi auch 
diefes in Bewegung und verſchwindet bald 
vor unferen Bliden. Mit dem Hirfche ift 
es für heute aus, da Hilft Nichts. 

Enttäufcht eilen wir weiter. Eine Hoff- 
nung ift uns zu Waffer geworden, denn wir 
vermeinten das Wild noch im Didicht, nicht 


aber allen Anftandsregeln zuwider am hellen, 
lichten Tage im freien Holzſchlagel Doch 
wir haben eine zweite Hoffnung in petto. 
Noch ift e8 nämlich möglich, rechtzeitig den 
Wechſel an der Grenze zu erreichen, wo 
alltäglich) ebenfalls ein ftarker Hirfch mit 
Kahlwild zu Haue zog. Befchleunigen 
wir daher fo viel al8 möglich unferen Gang. 
Schon ift es vier Uhr und die Sonne im 
Neigen. 

Der ftarke Rehbock, den wir auf unferem 
eiligen, doch aber thunlichſt Leifen Marfche 
äfend dem Sclage zuwechfeln jehen, kann 
ung nicht aufhalten. Sachte huſchen wir 
vorbei, ihm ein Renkontre zu gelegenerer 
Zeit zugebenfend. 

Der Femelwald nimmt uns auf. — Jetzt 
find wir an Ort und Stelle. 

Dort am Saume ber größeren Lichtung 
ift der Hauptwechfel. Segen wir uns daher 
zwifchen biefe Fichtenftangen, die hohe Duer- 
wurzel ift zum Seffel ja wie eigens gemadht. 
Bon hier aus überfehen wir die ganze Wald» 
blöße und den fchmalen Wiefenftreifen, der 
fih in füdweftliher Richtung binzieht. Uns 
jelbft dedt das niedere Strauchwerl, das um 
uns herumfteht. 

Leife legt der Jüger Waidſack und Stod 
bei Seite, die gefpannte Büchfe über bie 
Knie und harrt der fommenden Dinge. 

Nichts ftört fein Sinnen, Heilige Ruhe 
umgibt ihn. Sie bauert nicht lange. 

Plöglih raufcht es mit mächtigem Ylüs 
gelſchlag, nicht weit vom Schützen fällt ein 
Auerhahn ein. 

Warum fliegt beim Unblid des Bogels 
ein Lächeln über das Geſicht des lau— 
ernden Jägers? rinnerte er ſich vielleicht 
einer, gelegenheitlich der heurigen Hirſchjagd 
gehörten nafjanifhen Anekdote, die unſer 
gemüthliche fränkiſche Dberförfter mit einer 
Miene zum Beften gab, ald docire er bie 
Eregefe vom Mein und Dein? 


Durchaus nit. Er lächelt vielleicht 
deßhalb, weil die Gedanken mächtiger und 
fehneller wie der Blitz find, Weilt doch fein 
Geiſt bereits in der fernen Landeshauptftadt! — 
Da fiten um den grünen Tiſch drei ernfte 
Männer, Meifter Sylvans und Dianeng, 
vor ihnen zitternd und des wichtigen Momentes 
fih bewußt angfterfüllte Lehrlinge, die foeben 
ihr Freieramen zu beftehen gedenken. Und 
Einer der Meifter ftellt die Frage: wie 
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balzt der Auerhahn, und auf welche Weife 
ſchießt man ihn? 

Der Eraminand befchreibt, wie der Hahn 
Kappt, wie er einſetzt und embdlich fchleift. 

„Sobald das infegen,* fagt er, „den 
Beginn bes Schleifens anfündigt, macht man 
zwei bis drei Sprünge und — — —“ 

„Was Einſetzen und Schleifen“ donnert 
mit vehementer Nervengeftörtgeit der prüfende 
Döbel und intradirt dabei felbft einen ganz 
abnormen Entrehat, „man jpringt bereits, 
wenn der Hahn zu Mappen anfängt. Hab’ 
genug Hähne in Polen gejchoffen. Auch im 
Zipſer Komitat. Dummheit mit dem 
Schleifen.“ 

Bleich figen die Kandidaten, ftumm ſaß 
bie Prüfungstommiffton, es war ein peinlicher 
Moment, Die Stile nad dem Sturm. 

Wie mag e8 fic, aber hinter dem Gefichts- 
fpiegel der verblüfft Dafigenden regen, was 
mögen fie fo von den Hähnen aus Polen und 
von Zips denken ? 

Das Drollige der Szene läßt den Jäger 
die Umgebung vergefjen, vor Vergnügen lacht 
er laut auf — ba erft wird er von dem 
geräufchvoll arbeitenden Hahn daran erinnert, 
daß hier feine geräuſchvolle Fröhlichkeit nicht 
am Plage war. 

Er ift wieder in der Situation. Die 
Sonne ift ſchon hinter den Bergen, bald beginnt 
die Helle zu fchwinden. 

Immer ift von einem Hirfche noch Nichts 
zu hören, vom Wilde nichts zu fehen. 

Sigt man fo gänzlich vereinfamt im 
ftilen Walde, dann paffirt es wohl gar oft, 
daß man wiederholt mit offenem Auge träumt. 
Und wie beim wirklichen Sclafe die ftete 
Thätigleit der Seele ſich jenen Gegenftänden 
und Erlebniffen zumendet, an bie der 
Wachende viel oder zuleßt denkt, fo tauchen 
aud Hier vor dem geiftigen Auge des Sin- 
nenden mit dem Zwecke bed Abendanftandes 
verwandte Bilder auf. Es find die ein- 
zelne ergößliche Epifoden aus den died- und 
borjährigen Hirfchjagden. 

Man beginnt das erfte Treiben. Erwar- 
tungsvoll laufchen die Jäger mit gefpannter 
Büchſe, denn vor ihnen fniftert und fnadt 
es. Solder Lärm fann nur von einem 
ftarfen Stüd Wild herrühren Alles macht 
fi) ſchußfertig. Alles ftarrt in's Didicht. 
Vest raufcht und bricht es näher und näher, 
jetst bewegen ſich die niedrigen Büfche, jett 
— tritt ein Zögling der löblihen Scufter- 
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innung mit einem Paar neuer Stiefel am 
Arm vor die im Anfchlag liegenden Schügen 
und fragt unter zierlihem Bücklinge, wo 
der Herr Graf zu treffen fei, er bringe 
ihm die beftellten Juchten! 

Das „ne, hören Sie mal, das is en 
jöttliher Einfall“ des neben ung mit erha- 
bener Arabesfen-Strumpf-Wirkerei gräulich 
umbeinten Nimrods leitet die Gedanken anf 
einen feiner Stammverwandten, der - vor 
einigen Jahren der unfreimillige Held eimer 
anderen Jagdgeſchichte gemefen. 

Er infommodirte nämlich einem Zehnender 
zu Liebe feine Zündnadel nnd als der Hirſch, 
darob verblüfft, daß fid) die Intelligenz 
plöglich in fo nächſter Nähe bemerklich madıt, 
zu flugen beginnt und den Schüßen mit 
großen Lichtern anängt, bejchleicht diefen der 
wunderliche Wahn, fein Gegenüber fei beim 
Zeftamentmacen und fpefulire gerade über 
die Faffung des Faragraphen, mittelft welchem 
er dem glüdlichen Schützen Gramel und 
Geweih verfchreiben will. Haftig wendet ſich 
der vermeintliche Erbe mit den geflügelten, 
nichtödeftoweniger aber hiftorifchen Worten zu 
feinem Büchfenfpanner: „Write, loof, loof, 
ftoß'n um!“ 

Ehe jedoch Frige mobil wird, hatte ſich 
auch der höfliche Here Cervus mit mädıti- 
gem SKratfuße auf Nimmerwieberfehen 
empfohlen. 

Der Träumende fieht die langen Geſich— 
ter von Herrn und Diener, ſchon beginnen 
ferne Lachmuskeln auf's Neue zu zuden — 
da wedt ihm eim tiefer Liebesſeufzer bes fich 
nahenden Hirfches. 

Eilig flattern alle Spudgeftalten davon, 
die phantaſtiſch dekorirte Schaubühne iſt 
im Nu verſchwunden und mit voller Auf— 
merkſamkeit lugt der Jäger nach jener Gegend 
hin, aus der die inbrünſtig erwartete Schall— 
welle herüberzog. Leiſe richtet fid) der Ober- 
förper in die Höhe, die Linke umfaßt den 
Büchſenlauf, während die rechte Hand Bügel 
und Druder ſucht und fich zugleich des Hahnes 
verfichert. 

Achtſam fchaut der Jäger in ben fchon 
büfterer gewordenen Hochwald, aus welchem 
ihm das Baffolo eines braven Hirſches ent» 
gegentönt, 

In welchen Mobdulationen ergebt fich der 
Sänger. Das jchwermüthige, langgezogene 
Adagio wechjelt mit ftürmifchem Forte, denen 


ſich gleichkräftige Töne im dreiachtel Takte 
anſchließen. 

Nach kurzer Kunſtpauſe ertönt wieder 
das frohe A—U, wieder löst es ſich im 
langgedehnte Liebesklagen auf, verſtummt 
einige Zeit ganz, ſetzt aber dann mit dem— 
ſelben Schmelz ein, um endlich mit ſchul— 
gerechter Cadenz das Finale zu röhren. 

Wen hüpft beim Klange ſolcher Töne 
das Herz nicht freudiger, wem ift nicht 
Zaubermufil die Arie des Wälderkönigs ? 

Jetzt Fniftert e8 im Gehölz. Auf dem 
Wechſel erſcheinen drei Stüd Hochwild, zwei 
Thiere und ein Kalb. Laufchend bleibt es 
von Zeit zu Zeit mit vorwärts gerichteten 
Lofern ftehen, dann zieht es weiter den Wechjel 
entlang. 

Jede Sekunde erwarten wir ben jebt 
verfiummten Hirſch. Schon längft liegt das 
Gewehr an der Wange, flüchtig haben wir 
Bifir und Mbfehen nochmals geprüft — 
athemlos lauſchen wir — rechts von uns 
zieht vertraut das Kahlwild vorüber, denn 
wir haben ausgezeichneten Wind — nod) 
immer will der Herr bes Harems nicht 
erjcheinen, ſchon werden wir ungeduldiger 
und fenfen in Etwas ben beinahe erlahm- 
ten Arm — da ertönt das Geröhr — redhts 
von und, wir exfennen mit Schreden, daß 
wir wieder einmal Pech haben, daß der 
Hirſch höher vorüberzieht und mir auf feinen 
Anblid auf Heute verzichten müſſen. 

Bitter enttäufcht fenfen wir vollends das 
Gewehr, der Aufregung folgt die Abipan- 
nung. Cine geraume Zeit vergeht, ehe wir 
überhaupt einen Entſchluß faſſen können. 
Gedankenlos ſtarren wir in's Weite. 

Natürlich bleibt uns Nichts übrig, als 
ruhig den Wegzug des Wildes abzuwarten, 
denn iſt es ahnungslos vorbeigezogen, ſo iſt 
auch anzunehmen, daß es morgen denſelben 
Wechſel einhält. Aufgeſchoben iſt nicht aufs 
gehoben. Harren wir alſo geduldig aus. 
Es wird dunlel. Schon erkennen wir beim 
Anſchlag zur Noth die Fliege an der Büchſe. 
Das ift die Zeit wo uns die Einbildungs« 
kraft mit Hilfe der Dämmerung mand’ 
Ihlimmen Streich mitſpielt. Bald mwähnen 
wir einen Wilbfopf zu fehen, auf dem wir 
deutlich da8 Gehörn erkennen. Lange haften 
unfere Blide an dem Gegenftande, dem wir 
vordem gar nicht gefehen zu haben ver- 
meinen, jeßt, ja ganz gewiß, jet bewegt er 
fid, das ift unftreitig Wild, Und doch 


kommt e8 uns wieder vor, als bleibe es an 
ein und derfelben Stelle. Wir täufchten uns 
Wir wenden den Blid weg von dem einen 
Punkte und ſchauen auf der lihteren Wald- 
wiefe hin. Bon da ſchweift da8 Auge im 
Kreife herum, es bleibt an allen halbwegs 
auffallenden Objekten haften. Wiederum 
gleitet der Blid gegen die erfte Stelle hin, es 
gilt zu ergründen, mit was wir ed da zu thun 
haben. Uber jene Geftalt bleibt unbeweg- 
lich am gleichen Drte. Es iſt dod ein 
Baunıftumpf und fein Wild. 

Noch Halten wir unferen Play. Die 
Nacht bricht mehr und mehr herein. Bald 
ift es ftodfinfter. 

Die Stimme des Hirfches tönt vom 
Lohberg herauf, er mag am FKreuzergraben 
abwärtöfteigen.. Um uns herum herrſcht 
die Ruhe der Nacht. Wir können jegt auf» 
brechen. 

Der Weg führt uns zum Pirfchfteig 
zurüd. Eine Heine Strede verfolgen wir 
ihn, dann aber erfteigen wir in Serpentinen 
den Kamm des Berges und feuern oft- 
wärts unferem Nachtquartiere zu. 

Wir betreten das Freie und bleiben er— 
ftaunt vor dem majeftätif—cen Nachtpano— 
rama ftehen. Nicht zum erftenmale empfanden 
wir den Augengenuß der Pracht und Herr: 
lichkeit, dieſes Schaufpiel, weldjes fich je- 
doch ſtets mit unvermindertem Reize vor 
uns entfaltet. 

Zur rechten Hand wölbte ſich in ge 
waltigen Maſſen der Stod des Gebirges 
zum Nachthimmel empor. Seine Firften find 
noch matt erleuchtet, während mächtig bie 
Höhenzüge nad) beiden Seiten abfallen und 
die Tiefen lautlos und ſchwarz emporgähnen. 
Am Fuße des uns tragenden Erdfolojjes 
Liegt der Ausgangspunkt des heutigen Ganges, 
das freundliche Forſthaus. Zwar ſehen wir 
nit fein einladend Dad, doch läßt uns 
der im Lichte der zunehmenden Mondſichel 
erglänzende Bach feine Lage vermuthen. Bon 
bier aus fchlängelt ſich das gligernde Waſſer 
gleich einem GSilberfaden durd) das weitere 
Thal und verliert fi) im der Ferne, wo 
Lichter die Wohnungen der Menſchen ver» 
fünden. 

In der That liegt hier ein Kleines 
Bergftädtchen, umgeben von mannigfachen 
Induftriewerten. Das fladernde Licht fenn- 
zeichnet die Lage des Hohofens, rechts die 
erleuchtete Benfterfront die Spinnerei, bie 
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aufflammende Feuergluth im Oſten ben 
brennenden Kalfofen, der feine nächſte Um— 
gebung mit magiſchem Scheine erhellt. Berge 
und Hügel, in weiter ferne die oberjchlefiiche 
Ebene bilden ben Hintergrund, vom bleichen 
Glanze des Mondes und der flimmernden 
Sterne in geheimnigvolles Zwielicht ge- 
taucht. 

Lange feſſelt uns das Gemälde, zu dem 
den erläuternden Text das Geſäuſel des 
lebhaften Abendwindes gibt, der mit ſanftem 
Geflüſter zu erzählen weiß von der Größe 
der Schöpfung und der Allgewalt der Natur. 
Es hebt ſich unſer Blick vom düſteren Erd— 
ball zum glänzenden Firmamente, in deſſen 
Tiefe Billionen von Sternen funfeln. 

Ihr da, die ihr den Jäger in Verdacht 
habt, fein Herz verwildere in Ausübung 
des Waidwerkes, ihr würdet anderer Mei- 
nung werden, fönntet ihr ihn in fold' 
einem Momente belaufchen, wo er fid dem 
Schöpfer näher fühlt, und Hingerifjen von 
der Majeftät des um ihn aufleuchtenden 
All's in Andacht verfunfen zum frommen 
Gebete die Hände faltet. 

Stille fest er feine Wanderung endlich 
fort, und erft der Anblic der ftillen Wald- 
baude macht allerhand Betrachtungen ein 
Ende. 

Eben war aud) der Jagdgenoſſe im die 
Baude eingefehrt. 

„Nun, wie iſt's gegangen ? Nichts gefehen ? 
Nichts geſchoſſen?“ 

„Ra, geſchoſſen Habe ich nichts, jedoch 
gefehen genug. Alſo laſſen Sie ſich's er» 
zählen. Kaum hatten wir uns getrennt, ic) 
ging oberhalb des Uhufelfen, den Grasfteig 
entlang, da fprengte ich jchon in der Durch— 
forftung mehrere Stüd Hochwild. Vorſichtig 
pirfche ich weiter, im Dunkelſchlag war 
Nichts. Darauf komme ic zu Lindners— 
graben Da gefiel mir's. Das hohe Hola 
hat vielen Nebenbeftand, ift aljo nicht gar 
fo licht, große Röne liegen kreuz und quer, 
bie und da ift junger Unterwuchs, ein Feines 
Waſſer murmelt über eine grüne Waldlichte 
den wenig fteilen Bergabhang hinunter — 
kurz es ift recht romantifh da und für's 
Wild wie ertra beftellt. Wie id) fo ftehe 
und meine Blicke herumwandern lafje, fällt 
mir rechts in hübfch weiter Ferne ein Gegen- 
ftand auf, der gerade wie ein ficherndes 
Stück Hohwild ausſchaut. Ich rühre Fein 
Glied, nit das Auge im Kopf. Lange 
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barre ich im unbeweglicher Stellung, id 
glaub’ eine halbe Ewigkeit. Schon denke ich 
an irgend eine Sinnestäufhung — ba be» 
wegt ſich das Wild, es fenkt den Kopf und 
äft. Ein Stüd Kahlwild ift es, und daß 
fein Eheherr nit weit ift, beweiſt mir in 
felbem Momente ein tiefer Ton, der mid 
in das Elifium verfegt. Bett erfcheint ein 
zweites, drittes, ein viertes Stüd Kahlwild. 
Sie ziehen eifrig äfend auf nicht 80 Schritte 
an mir vorüber, fnapp hinter ihnen der 
Hirſch, ein prächtiger Zehnender.* 

„Leife hebe ich die gefpannte Büchſe in 
die Höh’ — der Hirfch merkt Nichts, aber 
für ihn paßt feine Begleitung auf. Jeden 
Augenblick fichert eines oder das Andere der 
Thiere. Noch bin ich nicht ganz im Anfchlag, 
al8 das erfte Thier flugt und mich mit un« 
verwandten Lichtern firirt. Auc die nächften 
heben die Köpfe. Der Hirſch ift gebedt, 
theils von einigen Fichten, theils von einem 
Altthiere, ich fehe nur den Kopf und das 
Geweih. Die Situation, dent ih, muß fi 
denn doch ändern. Der Hirſch kommt mir 
nit aus.“ 

„Da, 0 Malheur, hebt fich plötzlich ein 
Luftzug, quirlt den fanften Thaleinfchnitt 
hinauf, das Wild bekommt Wind und im 
Moment ift Alles auf und davon. — Ich 
aber ftche da, wie Loth's Gattin, bie ſich 
nach dem fündigen Sodoma umſchaut.“ 

„Erſt nad) geraumer Zeit pirfche ich 
weiter und fege mich dort, wo der Wind— 
bruch über den Steig liegt, an. Lange hör’ 
und fehe ich Nichts. Bereits wird es dunkel, 
als ſich unter mir ein Hirſch meldet. Sein 
tiefes Röhren tönt näher und näher, dod 
aber geht's verzweifelt langfam bergauf. 
Es wird Nacht und — es war zum Närs 
riſchwerden — nit 30 Schritte dor mir 
entfernt, tritt der Platzhirſch Hin und fchreit 
mid an, als ob ich taub wäre! — Bom 
Schießen ift keine Rede, denn ich erblide 
Nichts, als dunkle Geftalten, am Gewehre 
natürlich fein Abfehen. Alſo, denfe ich, ba 
heißt es ruhig bleiben und das Wild nicht 
fprengen. Bald aud) forcirt der Hirfch ein 
Thier. Flüchtig geht e8 dem nahen Haue 
zu, das gefammte Rudel Hinterdrein — 
und mir wird freie Paffage. Na, id) 
freue mid auf morgen Früh, wenn wir 
jenen Pirfchfteig vertreten, muß ein Hirſch 
zu Schuß kommen.“ 

Jetzt Hört man deutlich durch die Bohlen- 


wände der Baude ein nahes Geröhr. Treten 
wir vor die Thür, um dem Konzert zu 
laufchen. 

Der Hirſch ift wirklih ſchon im Hau, 
nicht allzuweit unter der Bande, Drüben 
bei der Bildbuche, dort orgelt ein ſchwächerer. 
Den man jegt von da unten hört, das ift 
ein alter Herr, ber „Backersweghirſch“. Auf 
den gehen wir morgen Früh. Er ift zum 
mindeften ein Zwölfender. Der Stimme nad) 
Ihwäder ift ber Hirfh an der füdlichen 
Hirfchlehne. 

Nun melden fi) auch die Sänger auf 
der „Bitter“ und im „SZittergraben“. Bon 
dem Geröhre des ftarken ift das helle 
AU — U des Beihirfches prächtig zu unters 
ſcheiden. Der da links vom Schwarzenhügel- 
Felſen zu uns herüber tenort, das ift ein 
Schneider. 

Welche Herrliche Naht! Wirb das Wetter 
wohl nicht umfchlagen ? 

Wir wollen es nicht hoffen, obwohl fid) 
über dem Gebirge eine pehjchwarze Wolfe 
auflagert. Es zeigt wieder einmal auf Wind. 
Der atmosphärifche Prozeß wird nicht aus— 
bleiben. Das ift ein Hauptmalheur, daß bei 
uns die Brunft erſt gar fo fpät if. Bor 
dem 26. September ift fein Hirfch zu hören. 
Um diefe Zeit aber herrfchen die Aequinoktial« 
Stürme und machen einen fo winbdftillen 
Tag, wie den heutigen, zum reinen Meer» 
wunder. 

Es wird empfindlich kalt, kehren wir in 
bie Baude zurüd. — — — 

As die Jäger den anderen Morgen 
Früh um 4 Uhr aufbrehen, wie hat fid 
Alles geändert! Ueber und über liegt Schnee 
und noch fält e8 vom Himmel, als wär's 
um Weihnachten. 

Lautlo8 und verdrieflih tappen wir 
dem „Baderswege* zu, um auf den dortigen 
Hochſtänden den Tag abzuwarten. Leider 
fprengen wir aud Hier ſchon Wild, welcher 
Gattung können wir nicht ſehen. Reſignirt 
befteigen wir den Hochſitz, wideln uns in 
den Plaid und laſſen uns geduldig ein- 
fchneien. 

Almälig wird e8 heller, das neue Ge— 
wand der Natur, das ben noch grünen Laub» 
hölzern nedifch genug fteht, Hilft leuchten — 
doch nur um unſer namenlofes Pech in ein 
glänzenberes Licht zu ftellen. Denn gute 
300 Schritt weit zieht der Zwölfender mit 


dem Rudel demjelben Dickicht zu, am beffen 
unteren Seite wir uns poftirten. 

Da feine Ausfiht vorhanden ift, daß 
fih das Wetter ändert, begeben wir uns 
migmuthig auf den Heimweg. Mißmuthig ? 
Ja — doc) micht lang Der frohe Yäger- 
muth gewinnt bald wieder die Oberhand. 
Wir werden ja noch Hirfche ſchießen! 
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Iſ's nit heut — fo iſt es morgen, 

Iſt's nicht morgen — übers Jahr. 

Warum Kummer, Aerger, Sorgen ? 

Ziehen wir mit der Jägerfhaar 

Nächſten Herbft, dann gibt den Segen 
Sanft Hubertus will’ger her. 

Und der Hirjch, den wir auf’d Jahr erlegen, 
Hat ja dann gar um zwei Enden mehr! 


Jagdberichte. 


Hofjagden. Fe. Majekät der Kaifer famen 
fammt Suite mit dem Wiener Nadhtjug am 
16. Rovember in Reichenau an, um in den Gamd- 
revieren des Schneebergs zu jagen. Zwei Triebe 
ftanden im Programm, melde den ganzen Tag 
in Anfpruh nahmen und mwurben im beiden 
neun Gemſen und ein Rebbock erlegt. Ze. Majeflät 
hatten 4 Gemfen auf der Dede. Gemfen wurden 
fehr viele gefehen und an die 40 Schüſſe ab- 
gegeben. Se. Majeflät der Kaiſer kehrten um 5 Uhr 
Rahmittagd von der erregenden, bei günftigem 
Wetter flattgefundenen und ziemlich beichwerlichen 
Jagd in den Reichenauer Thalbof zurüd, von 
wo nah eingenommenem Jagddiner die Rückkehr 
mit dem Gilzug angetreten wurbe. 

Für den 22. und 23. November waren von 
Seite ded allerhöchſten Jagdherrn in den Mürz- 
fteger Revieren einige Treiben auf Thiere befohlen, 
welchem Jagdausflug indeffen das jählings ein- 
gebrochene Polarmwetter leider ein ſeht ungün- 
fliged Relief geben mußte. Be. Majekät der Kaiſer 
langten am 22. mit mehreren Herren gegen 4 Ubr 
Morgens zu Schlitten von Mürzzufhlag in Mürz- 
fieg an, auf welcher Route der Schneefturm bereitd 
eine ſolche Maffe von Schnee aufgebäuft batte, 
wie man ihn feit Jahren Ende November nicht 
im Mürztbale gefehen. Faft bis an die Druft im 
Schnee ward zu Holze gezogen und unter den 
fhwierigften Berhältniffen beim beftigften Geſtöber 
und Sturm ein Trieb genommen, bei weldem 
4 Thiere erlegt wurden. Dad Unwetter wüthete 
dermaßen, daf Fe. Majeflät die Jagd für dieſen 
Zag (Freitag) abbefohlen. Allein auch der nächfte 
Tag geftaltete fih nit freundlicher und fomit 
wurde das Jagen aufgelaffen und fuhren Se. 
Majefät fammt Suite fhon Samdtag mit dem 
Mittagspoftzug von Mürzzuſchlag nach Wien zurück. 

Zur Stunde (24. Nov.) tobt das Unwetter 
nod immer im Gebirge fort, ungeheure Schnee- 
verwehungen hemmen die!Kommunifation in den 
Zhälern, es fchneit und flürmt, dag man kaum 


vor dad Haud treten kann und bie Jägerei wird 
nur duch große Anjtrengungen bem armen Wilde 
zu Hülfe fommen können. 


Mürzfteg (Oberfteiermark), am 24.Nov. 
Auch ung Mürzthalern wurde wieder das 
freudige Ereigniß zu Theil, unferen aller- 
gnäbigften Herrn, Se. Majeftät ben 
Kaifer in unferen Bergen zu fehen. Leider 
war das Wetter fo ungünftig, als nur mög- 
lid, dentbar, Nod am Vortag ſchickte ſich 
bie Witterung in fo weit freundlich an, daß 
felbft eine Gemsjagd ohne befonderliche 
Schwierigkeiten durchgeführt werden fonnte, 
aber urplötlich brach wieder am Abend vor 
Ankunft Sr. Majeftät der Schneefturm Los, 
die Floden flogen gleich gefpenftigen Kobol- 
ben vom Nordwind gewirbelt über Berg und 
Thal, der geftrenge Herr Winter nahm mit 
allem Aufwand der ihm zu Gebote ftehenden 
Dekoration feinen Einzug und im Nu war 
ber legte grüne Fleck verfhwunden, ſchuh— 
hohe Schneemaſſen dedten am Morgen bes 
Jagdtags den Boden und dichte weiße Klum⸗ 
pen lagen auf den Weften ber Bäume. Die 
MWinterfzenerie geftaltete fi raſch noch üp— 
piger. Klafterhohe Schneeverwehungen, Ge- 
ftöber, bei dem ber Jagende und Gejagte 
ſich nicht ſehen konnten, ſchmückten den Schau- 
plag der Jagd. Was die übrigen fonft zur 
Beichaulichfeit mahnenden Terrainannehm« 
feiten, ala Alpen, Felſen, Fernficht anbetrifft, 
fo kann ich dießmal kurz darüber hinmweg- 
gehen, denn zur Mittagszeit wußte man vor 
Dunkelheit noch nicht, ob der Tag beginnt, 
oder ſchon zu Ende geht. 

Wild war in genügender Menge vor- 
handen, jedoch gewiß nicht dort, wo es fonft 
bei einer Jagd, die guten Erfolg verfpricht, 
fein ſollte. 
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In mwaibgerechter Würdigung und Be— 
rüdfihtigung aller dieſer erfcheinenden Um-« 
ftände befahl Se. Majeftät der Kaifer von 
den projeltirten größeren Treiben an dieſem 
Tage (22. Nov, fiehe den kurzen Bericht 
in diejen Blättern) abzulaffen und fo ward 
nur ein kleinerer Trieb in Schwarzenbach zur 
Ausführung gebradit. 

Um 1,7 Uhr wurde aufgebrochen. Die 
Tôte hatte ein leerer mit zwei ftarfen fteie- 
riſchen Hengften beipannter Schlitten ge: 
nommen, beftimmt einen Weg durch die ho» 
hen Schneemaffen zu brechen. 

Scnaubend und puftend von den in 
die Augen und Lungen eindringenden Eis» 
Kriftallen fchritten die Roſſe durch die ver- 
rammelte Bahn, deren Solidität meine We— 
nigfeit, erwartungsvoll dem fühlen Schnee— 
bad entgegenjehend, zuerft erproben follte. 
Nur einmal aber wurde das Gleichgewicht 
des Schlittens und der Darinfigenden etwas 
geftört, als die eine Seite des Geführts den 
Nacfolgenden als Warnungszeichen den 
Rand einer niedern Böſchung überfchritt. 
Meinem Schlitten folgten die Herren Jagd- 
gäfte, darauf die Herren Savaliere und Se. 
Majeftät der Kaifer. 

Der allerhödjfte Iagdherr hatte fich bei 
der Jagd für den Rückwechſel an der Treiber: 
linie beftimmt und trat mit der Treiberko— 
lonne, lauter vermummten, befchneiten umd 
mit Schneeihaufeln bewaffneten Geftalten, 
ben Weg zum Stande an. Iſt der Rück— 
wechjel bei Hocmildjagden fonft immer ein 
jehr lohnender, fo brachte er dennoch diejes 
Mal eben wegen der Macht der obmal- 
tenden Berhältnifje feinen nennenswerthen 
Erfolg. 

Der neugefallene Schnee hatte inzwi— 
fhen 3, 4 und ftellenweife 5 Schuh Tiefe 
erreicht, Man fah, nachdem das Treiben be- 
gonnen, von den paarweife gehenden Trei— 
bern zeitweife nur die Köpfe, Arme und eine 
Schneeihaufel aus dem Schnee herausbliden. 
während das amfpringende, eigentlich ſich 
beranmwühlende Wild häufig nur einen Kopf 
und 2 Lofer erfchauen ließ. Offenbar mußte 
dadurd; auch der Zielpunkt auf das Wild 
zu einer unbelannten Größe ſich geftalten 
und das Mefultat diefer arktifchen Jagd wa— 
ren demnach nur 3 Thiere auf der Dede, 
nebft einem angefchweißten Stüde. Diefes 
legtere zu Stande zu bringen, ward einem 
kräftigen Jagdhund aufgetragen, doch der 


Hund verfchmwand in Nacht und Grauen und 
nur ein Flägliche® Geheul zeigte die Stelle 
an, wo er ſich vergeblich bemühte, weiter 
fortzufommen. 

Der zweite projeftirte Trieb wurde fo- 
hin von Sr. Majeftät aufzulaffen befohlen, 
und follte de andern Tages genommen wers 
den, jedoch der 22 Nov. war gegen feinen 
unmittelbaren Nachfolger den 23. wie Him« 
mel und Hölle, verdoppelt war die Wuth 
des Sturmes, die Bäume fnarrten bedenk— 
fihe Töne und bückten ſich unter der riefi= 
gen Schneewucht, kurz alles vereinigte ſich, 
um die Jagd unmöglich zu mahen Den 
Yägern blieb nur der aufrichtige Wunſch 
übrig, daf an dem mächften fchönen Tagen 
ihnen die Möglichkeit geboten werden möchte, 
unferm allergnädigften Herren das in Folge 
des Unwetters geftörte Dagdvergnügen in 
vermehrtem Maße erfegen zu können. 


&t.— 
Aus Aflenz Oberſteiermark. (Schlechte 
Gemsjagden. Wildfhügen. Bergiftungen.) 


Das kalte regneriſche Wetter zur Zeit ber 
Herbftjagden hat auch die Gemsjagden jehr 
wefentlic; beeinträchtigt und felbft die Jag— 
den des Herren Grafen Meran, welche fonft 
zu den jchönften in der Umgebung gezählt 
werben, haben heuer wegen der vielfachen 
Ausichreitungen des fatalen Dftobers eine 
beträchtliche Bermindernng im Vergleich zu 
dem alljährlichen Abfhuß erleiden müſſen. 
Störungen gab es überall und oft mit fehr 
unliebfamem Beigefhmad. In den Stift 
Lambrecht'ſchen Nevieren bei Aflenz war 
z. B. für den 10. DOftober eine Gemsjagd 
angefagt, zu welcher ſich aud) pünktlich ſehr 
willlommene Gäfte, nämlidy Se. Ercellenz 
Baron Gablenz und die Grafen Wrbna 
und Better troß des Höllenwetter8 eingefun- 
den hatten, aber e8 war nicht möglid Etwas 
zu tentiren und mußten daher die Herren 
ohne auch nur ein Krifel gefehen zu haben, 
wieder von dannen reifen. Soldye Ent- 
täufhungen find bekanntlich für dem echten 
Jagdfreund, zumal wenn fie mit einer lang» 
weiligen Reife verknüpft find, weit unange» 
nehmer noch, als für den Mufiffreund die 
Bertagung einer mufitalifhen Novität, weil 
die erfte Sängerin oder der Held plötzlich 
beifer geworden. Uber der Jagd zu Liebe 
erträgt man gerne ein Mifgeihid, und ich 
wüßte nit ob ein Berehrer der Hocger 


birgsjagb, der mit zwei Kameelenkraft die 
defefte Gebirgsftraße heuer umfonft hinauf- 
gefahren, im fünftigen Jahre nur einen Mo- 
ment lang zögern werde, den Ausflug neuer« 
dings zu wagen. Es ift nicht alle Tage 
Tehljagd und mie unſer Spridwort jagt: 
„Ein zäher Yager macht Wildpret!* 

Die Herren Wilddiebe, welche eine Weile 
lang ihren Gelüften Abbruch gethan, tauchen 
in neuefter Zeit wieder recht rührig auf und 
erft kürzlich find Fälle vorgefommen, wo die 
jhwarzgefärbten Kerle — wohnten fie dod) 
am Niger — ſich in der unverjchämteften 
Weife in Evidenz geftellt haben. Es jcheint 
indeß al® ob dieje von der blinden Frau 
Themis allzu mitleidsvoll und auerbadiid) 
behandelten Lungerer ſich nicht mehr mit der 
Pofteniprige und dem Eifendraht — noblere 
Hundsfötter vergönnen ſich fhon die Legi— 
rung von Kupfer und Zink — begnügen 
wollen, fondern den bequemen Herren Jägern 
ein böjes Stüdlein, nämlicd die Giftmifcherei 
abgelaufcht haben, wenn fie es auch nicht in 
derjelben Weife und in fol vermeintlich 
erfprießlichen Wbficht, wie fie den Grünen 
im Gemüthe liegt, zu Tage fördern. 

Den Lejern fei hier der bdeutlicheren Er— 
läuterungen wegen bemerkt, daß zu dem 
Graf Meran’shen Höllenrevier bei Weichjel- 
boden, von dem der gründlihe Schaubad) 
erzählt: „Hier leben noch ganze Heerden von 
Gemfen, wie in manden Theilen der baieri- 
ſchen Alpen, da fie hier gehegt werden *), * 
auch der jogenannte Erdlachboden gehört. 
Dort hatte der Aflenzer Waldmeifter, Herr 
Beneſch, am 2. und 3 Dftober in Gemein- 
fchaft des f. k. Waldbereiterd Herrn Schmidt 
aus Wildalpen Kohlholz gemefjen. Im ber 
Nähe vom befagten Boden auf der Tremel- 
thal»-Seite befindet fich eine Sulze, und un— 
weit von dieſer etwa 150 Schritte hatten 
die genannten Herren Forſtbeamten am er- 
ften der obgenannten Zage ein Thier gefun- 


den, welches ſchon theilweife zerlegt war, 
nämlich) die Schlägel, Schulter und Dede 
find nicht mehr vorhanden gewefen. Das 


übrige Wildpret war aber noch warm und 
von einem Schuß feine Spur vorhanden. 
Diefe gefundenen Wildpretrefte wurben 
von den anweſenden Holzknechten und Holz— 
mejjern Abends gelocht und gegeſſen. 


*) Pag. 417, Schaubad, die deutihen Alpen, 
UL Band, zweite Auflage. 
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Am zweiten Tage haben fich bei einem 
Manne, Namens Goller, in Folge des ger 
nofjenen Wildprets Uebelfeiten eingeftellt, bei 
den übrigen Leuten jedoch nicht. Den Herren 
Beamten erjchien die Erkranfung des Mans 
nes auffällig, fie fetten die Hölljäger von 
den Geſchehniſſen in Kenntnig, es wurde 
weiter nachgeforfcht, und am zweiten Tage 
unter einer feinen Steinwand das übrige 
Wildpret von dem in Rede ftehenden Thiere 
gefunden, aber die Dede nicht 

Eine weitere Unterfuchung im Umkreiſe 
von etwa 200 Schritten nächſt der erwähn— 
ten Salzlede bradıte eine für den Waid- 
mann ſehr traurige Erſcheinung zu Tage. 
Es wurden nämlih noch ein Thier, ein 
braver Achterhirfchh und ein ftarfer Gems— 
bod bereits verendet gefunden. Die traurigen 
Opfer einer beftialifchen Rohheit waren 
nod) gan; warm. —i— 


Aus Tirol. (Die Thierfeer-Iagd Stein« 
böde in der Hinterriß.) Se. kaiſ. Hoheit 
Erzherzog Ludwig Viktor hat die Thier- 
jeer- Jagd bei Kufftein und zwar nicht bloß 
den ärariſchen Komplex, jondern auch die 
der Gemeinde zugehörige Yagdbarkeit vor» 
läufig auf zehn Jahre gepadjtet Se. faif. 
Hoheit hegt die unverfennbare Abſicht, ſowohl 
in Bezug auf Reitſteige, Virfchhäufer und 
Butterungsftadl für das Wild als aud 
rüdjichtli eines rationellen Jagdbetriebs 
die von feinem Vorgänger im Vacht, dem 
verftorbenen Erbprinzen Thurn-Taris über- 


fommenen Xraditionen weiter aufrechtzu— 
erhalten. 
Ih theile Ihnen noch die interefjante 


Kunde mit, daß Se. Hoheit der Herzog von 
Koburg-Gotha nunmehr in der Hinterrif 
veritable Steinböde und Geißen angeſetzt 
haben joLL. *) B. 


*) Es ift uns befannt, da Se. Hoheit ſchon 
jeit geraumer Zeit fih mit dem Gedanten trug, 
das Steinwild in den Hocredieren der Hinterriß 
einzubürgern. Wurde das ſchöne Projekt thatjäch- 
lich ausgeführt, dann möchten wir mur wünſchen, 
daß die Einbürgerung nicht in jener Weiſe volljogen 
würde, die dem Helbrunner Steinwild ein io 
trauriges Schidjal bereitet hat. D. R. 





688 


Bufammenftellung 
des 
von Sr. hochfürſtl. Durchlaucht dem hochfeligen regierenden Fürſten und Herrn, Herrn 
Heinrich LXVII 3. 2. Reuß, geb. am 20. Dftober 1789, vom Jahr 1801 bis zu 


Höchftdefjen Ableben (am 11. Yuli 1867) höchfteigenhändig erlegten Wildes. 





Hohe Jagd. Hieder- Jagd. 
Hirſche 225 Haſen 12216 
RothwildeThin 111% 341 Raninden 116 } 12632 
Kälber 5 wilde Gänfe 1 
Hirfche 47 wilde Enten 226 
danwid | Fpiere 3)] 6 Feldhühner 3251 
Gemswild Gemſen 2 2 Wachteln 9 
Auerhähne 571 Wachtelkönige I 
Geflügel | Gafanen 51 1 298 gWatbfchnepfen 73 , 3857 
Summa 918 Stüd. Belaffinen 126 
MWafferhühner 32 
wilde Tauben 6 
Möven u, See- 
. walben 15 
Mittel- Iapd. vier 9 
Keuler 50 Füchſe 293 306 
Bachen 44 Marder 8 
Sqwerwild Ueberlaufene Sauen 206 Iltiſe l 
u. Friſchlinge 112 Wieſel 2 
e Rehböde 280 Abler 1 
Re | mache ja7,) 40 Habichte 3 
Birkhähne 37 Geier 51 
Geflügel Hafelhühner 3 42 Krähen, Elftern 2675 
Brachvögel 2 u. Dohlen 2616 
Summa 665 Stüd. Fiſchreiher 4 
Verſchiedenes klei⸗ 
neres Haarwild 306 
Verſchiedenes klei— 1572 


neres Federwild 1266 
Summa 21042 Stück. 


Wiederholung. 
Hohe Jagd 918 Stüd. 
Mittel » Jagd 665 „ 
Nieder » Jagd 21042 „ 





Im Ganzen 22625 Stüd erlegtes Wild. 


November 1867. Fürftl. Reußl. Pl. Forftdireftion- 
Straud. 


Schleiz, den 21. 


Bericht 
über die a auf den freiherrlich Guftad von Prandau'ſchen Herrichaften 
Balpo nnd Miholjacz im Herbſte des Jahres 1867. 

Nach der großen anhaltenden Dürre des doch noch bei fehr trodenem Boden, find die 
heurigen Sommers war fchon vom Anfange | erjten Waldfchnepfen angelommen , die auch 
her nur wenig Ausficht auf ein entſprechen- | bald abzogen ; und erft im der zweiten Hälfte 
des Ergebniß der Herbfi-Schnepfenjagden, | des Monats Dftober ſchienen Jagdverſuche 
denn objhon nad) eingetretenem Neife, aber | angezeigt, beren Ergebniß aber fo gering war, 


daß in der Hoffnung auf fpätere Zuzüge 
die eigentlichen Jagden aufgehoben werden 
mußten. Erft vom 30. Dltober ab bis 
7. Rovember befferte fi) der Strid, und 
in diefer Zeit lieferten in vier Tagen nur 
jene Gegenden das geringe, nachfolgend 
ausgewiefene Ergebniß der Treibjagden, welche 
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ſchwemmungs⸗Rayone besfelben liegen, wäh- 
rend in den großen Sagbterrainen auch jetzt 
noch nur einzelne Schnepfen angetroffen 
wurben. 

Am 18. November fiel der erfte Schnee, 
mit ihm ift die Kälte eingetreten, und die 
Sagdjaifon — wohl eine ber kürzeften feit 


dem Draufluße näher, und theils im Ueber- Yahren — ift abgeſchloſſen, — ergab: 


| Auf der Hertſchaft Balpo, Treibjagd . 


Boselhühner 


— 
— 
& 
ER 
set 
— 
= 
— 
— 


aus den Nevieren . 


Miholjacz, Treibjagd . . 


” 


Zuſammen 





aus den Revieren 


|52] 2:43] 2| 


Der Jagd haben beigewohnt : der Jagdherr Graf Eonftant Normann und das Forft-Perfonale. 


Miholjacz, am 23. November 1867. 


Greifswald, am 5. November 1867. 


Herbſtſaiſon. — Hübnerjagden. Hirſch⸗ 
brunft. Pech und cc. Fürſt von Putbus. 
Hirſchjagden. Sünftiger Wildftand. Schnepfen. 
Aus Engadin. Gemfen und Murmelthier. Raub» 
vögel. Die afllimatifirten Renntbiere. Zourifti» 
ſches. Witterungsverhältniffe. Jagden.) 

Mein Bericht über die diesjährige 
Herbftfaifon kann nur ein fehr magerer 
fein, denn in Betrefi der niederen Dagd 
wenigftens gehört die foeben beendete zu den 
magerften, welche ich erlebt habe, dank der 
faft beifpiellos naffen und Falten Witterung 
des ganzen Sommers. Meine ſchon im be— 
ginnenden Sommer ausgeſprochene Wahr- 
fage Hat ſich fomit vollkommen beftätigt. 
Die Hühnerjagb gab mit Ausnahme einiger 
weniger hochgelegener Reviere ein ſehr ſchlechtes 
Refultat, und die Mehrzahl der Hühner war 
beim Beginne der Jagd auch von geringer 
Körpergröße. Auch Hafen fand man bei der 
Sude auf Hühner faft überall nur ſpärlich. 
Wachteln waren fo felten, daß ich in Wahr- 
beit während der ganzen Herbſtjagd nicht 
eine einzige gejehen habe; dagegen befto 
mehr Wachtellönige, denen die Näffe dieſes 
Sommers fehr zufagte, und trog aller Näffe 
war die Jagd auf Belafjinen eine fehr 
fchlechte, fo daß Herr von Homeier-Murdin 
auf feinen ausgezeichneten Revieren an ber 


— — — —— — — — 


Adolf Danhelowsky, 
Forſtmeiſter. 


Peene nur gegen 200 geſchoſſen hat, alſo 
nur den dritten Theil des Ergebniſſes 
mancher früherer Jahre. Dagegen war die 
Entenjagd in dieſem Sommer eine äußerſt 
brillante, überall war Waſſer und überall 
fand man junge Enten. So ſchoß denn 
auch Herr von Homeier-Murdin mit feinen 
beiden Dägern zufammen über 200 Enten, 
von denen er felbft 16% erlegte. Unter 
biefen befanden ſich auch mehrere Erem- 
plare von jungen Krickenten, anas crecca, 
welhe in unſerer Provinz felten brüten, 
wogegen die Knädente, anas querquedula, 
ein jehr gemeiner Brutvogel ift. Ganz außer» 
ordentlich ergiebig war im diefem Herbſte 
ber Droffelfang in Dohnen ; e8 wurden leider 
zu große Mengen biefer für bie Forſt— 
wirthſchaft fo Aufßerft nützlichen Vögel ges 
fangen. Die Hirfchhrunft verlief bei meiftens 
ſchlechtem Wetter, und foviel ich erfahren, 
find nur wenige alte Herren gefchofien worden. 
Einen 16-Ender ſchoß Herr Oberforftmeifter 
von Hagen in Stralfund im Reviere Endingen 
unter fehr glücllichen Umftänden. Bor Kurzem 
von einer Reife zurücgefehrt, fährt der Herr 

DOberforftmeifter mit der Poft von GStral» 
fund nad) dem Meviere Endingen, den 
Haupttummelplag für jagdliche Erfurfionen 
biefes volllommen hHirfchgerechten und aus— 
gezeichneten Waibmannes. Des Revieres 
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alfo volllommen kundig, begibt er fich fo- 
fort zu der Stelle, wo ber Hauptbrunft- 
play des Rothwildes ift. Dort angelommen, 
hört er auch Sofort einen ſtarken Hirſch 
ganz in ber Nähe einer ſchmalen Wiefe 
freien, ftellt fid) an, und Hört den Hirſch 
fid) immer mehr der Wieſe nähern. Plötz- 
lich jält ihm jedoch ein, daß feine Büchfe, 
die längere Zeit geladen war, möglicher» 
weife nicht ganz in Ordnung fei und nad) 
entferntem Zündhütchen findet er denn auch 
den Piſton fo dicht und ſolid verftopft, 
daß am ein Losgehen des Schuffes nicht zu 
denken ift. Glüdlicherweife findet fi denn 


aud eine Nadel am ‚Kragen des Modes, . 


mit dieſer wird, verfucht. die folide den 
Pifton verftopfende Mafje zu ducchbohren, 
aber da dieſelbe Hart mie Metall ift, jo ver» 
geht eine Sekunde nad der anderen in 
fruchtloſem Bemühen. Mittlerwetle ift denn 
auch jhon der ftarte Hirſch frei auf bie 
Wieje herausgetreten, einige 50 Schritte 
von dem Schützen entfernt und wechjelt 
quer vor ihm ganz vertraut einherfchreitend 
über bdiejelbe hinüber, Die Bohroporation 
im Pifton wird mit verdoppelter Haft fort- 
geſetzt, doch ift ber Hirſch bereits nur nod) 
einige Schritte von dem gegemüberliegenden 
Holzrande entfernt. Es bleibt dem Schügen 
aljo nichts Anderes übrig, um einige Augen⸗ 
blide Zeit zu gewinnen, als den Hirſch an- 
zurufen; dies gefchieht, der Hirſch ftußt 
einige Sekunden, während welder, dba in- 
zwifchen mit ber Nadel eine Heine Deffnung 
in die das Pifton verftopfende Maffe zu 
bohren gelungen ift, fchnell ein Zündhütchen 
aufgejeßt wird, und im Momente als der 
Hirſch im Begriffe ift, im jenfeitigen Holze 
zu verfchwinden, kracht der Schuß des im 
Waidwerle ergranten Oberforftmeifters. Und 
wie groß ift die Freude des glüdlichen 
Schügen, ald er kaum 80 Schritte vom 
Anfchuffe dem ftolzen Hirſch verendet findet. 
Wenn die hehre Göttin nur gut gelaunt 
ift, braucht der Waidmann um feinen 
Triumf nicht beforgt fein! Einen anderen 
fehr ftarken Brunfthirſch ſchoß Se. Durdj- 
laucht der Fürft zu Putbus; derjelbe wog 
vor den Aufbruche 419 Pfund, nad) dem 
Aufbruche 375; das Geweih, obgleich es 
nur einen 10-Ender fhmüdt, hatte das 
Gewiht von 18 Pfund Zollgewicht. — 
Im Reviere Poggendorf bei Grimmen fehlte 
der Herr Landrath von Keffenbrind einen 


ftarfen Hirſch, und Herr Moellendorf ſchweißte 
einen anderen etwas an. Der ungewöhnlich 
ftarfe Hirfh) von mindeftens 20 Enden, 
welcher bereits feit mehreren Jahren in 
biefem Reviere ftcht, wurde heuer Häufig 
bort gefehen, hat ſich jedoch bisher noch 
immer zu falviren gewußt. Förfter Baruſchke 
in Behrenhof und Förſter Gronow in Yefen 
machten jeder einen Fehlihuß auf ftarke 
Hirſche. Im Reviere Schlayton ſchoß Förfter 
Kod im Juli einen Feifthirfh von ungraben 
14 Enden. 

Scwarzwild ftedte den ganzen Somier 
und Herbft hindurch in einer großen Menge 
von Hölzern, felbft ganz Heinen Feldhölzern, 
fo 3 B. dem Willershufer, dem Grafen 
Keffenbrind zugehörig, und bevaftirte all» 
nädhtlid von diefen aus die Korn⸗ and 
Kartoffelfelder; bei welcher Gelegenheit 
mehrere Baden und Frifchlinge geſchoſſen 
wurden, 3 B. vom Förſter Kods in For— 
menshagen 3 Stück — Yu dem meinen 
Berwandten zugehörigen Zarneclower Reviere, 
dem Hauptbrunftplate des Rothwildes wäh- 
rend einer langen Reihe von Jahren, hat 
auch in diefem, wie ſchon im vorigen Herbfte, 
fein einziger Hirfch gefchrien. — Dem Förfter 
Reich in der alademifchen Forft Gruben» 
bagen, 4, Meile von Greifswald, bereitete 
vor etwa 14 Tagen ein Hirfch, der Stärke 
und dem Geweihe nad ein 10-Ender, einen 
fchweren Hummer. Eine® Morgens nämlich, 
als der befagte Förfter aus feinem Haus- 
thore tritt, fieht er am Rande des Holzes 
den Hirfch ganz vertraut einherfchreiten ; der 
Förfter ruft feine Fran, beide beobachten 
ben Hirfch geraume Zeit hindurch. Sodann 
nimmt diefer das freie Feld an, um über 
bie Chaufjee in den gegenüberliegenden 
Theil des Revieres, Borgwall genannt, zu 
wechjeln; aber duch Fuhrwerke auf ber 
Ehauffse geprellt, kommt der Hirfch direkten 
Weges zurüd, und auf gute Büchfenjhuß- 
weite vor bem Gehöfte des Förſters vor- 
über. Diefer fpringt fchleunigft im feine 
Stube, reift die geladene Büchſe von der 
Band, eilt aus dem Haufe Heraus und 
fieht den Hirſch, auf etwa 130 Schritte vom 
Haufe entfernt auf freiem Felde ftehend, 
die breite Seite wunderfhön als Scheibe 
präfentivend, Aber fei es, daß die Auf- 
regung des Förſters zu groß war, ober daß 
der Schuß fon zu Lange in dem Rohre 
ftedte, genug! der fonft] ſehr gute Schüge 


hörte nad) dem Krachen bes Schuſſes feine 
Kugel weithin in der Luft pfeifen, und der 
Hirſch floh kerngefund dem nahen Walde zu. 

Noch heute kann der Ägrirte Mann fid) 
über fein Pech nicht tröften. 

Rothe, Reh⸗ und Schwarzwild ift im der 
Mehrzahl der Reviere, namentlich ernftlic) 
von Greifswald und in den Kreifen Grimmen- 
Frauzberg in folder Dienge vorhanden, daf 
ber Winter vortrefflihe Yagden auf das— 
felbe verfpricht. — An Waldjchnepfen ward 
in diefem Herbfte eine fo äußerſt geringe 
Duantität gefchoffen, daß felbfi in vortreff- 
lihen Revieren die Ausbeute äqual null 
gewefen; nur an einem einzigen Tage, am 
Sonntag den 13. Oktober, wurden in 
manchen Revieren Scnepfen in größerer 
Menge gefunden, fo daß 3. B. ber Forſt⸗ 
ſelretär DMeichaelis in Jägerhof 5 fchießen 
konnte. Am Montag den 14. Oktober lagen 
auch ziemlich viele Bekaſſinen, jo daß id) 
auf einem kleinen Terrain 7 ſchoß, bie aber 
außerordentlich feift waren. — Füchſe wer- 
den zuverfichtlich auf den Winterjagden be- 
trächtlicd; mehr gefchofjen werden, als in den 
legten Yahren, denn überall find Gehede 
groß geworden, und zwar zumeift ftarfe 
von 6—7 Jungen. — In Betreff der 
Waldjdynepfenjagd in der Stubbnig habe 
ic) durch die Güte des Herrn Forſtamts— 
fandidaten Fled in Neufladt » Eberswalde 
mehrere fehr interefiante Meittheilungen er- 
halten. Derfelbe erlernte die Forſtwirthſchaft 
in der Stubbnit beim Dberförfter Herrn Fidert 
zu Werder und verlebte in den folgenden 
Jahren die Schnepfenfaifon regelmäßig da- 
felbft, fo and) die diesjährige, über welche 
ber geehrte Herr mir folgende Mitteilungen 
machte. Die Zahl 1100, welde ich als 
großartiges Mefultat der diesjährigen Saifon 
in meinem Berichte angab, ift von Herrn 
Fleck eher zu niedrig als zu hoch anger 
geben. Schofjen doch allein am 11. April 
die fünf in der Oberförfterei Werder logi- 
renden Schügen (die Herren Oberförſter 
Fidert, Fed, Schulz, von Platen umd 
Siebenlift) 130 Schnepfen. 

Ueber den Verlauf diefes felbft für die 
Stubbnig ewig denkwürdig bleibenden Tages 
fchreibt uns Herr Fled Folgendes: Am frü— 
ben Morgen diefe8 Tages lagerte über der 
Stubbuig ein fo dichter Mebel, daß man 
nicht die Hand vor ben Augen fehen konnte, 
und als fi diefer darauf in Regen ver 
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wandelte, dadjte feiner der bortigen Jäger 
ans Bufcdiren. Der raftlofe Siebenlift aber 
hatte nur bis 8 Uhr Ruhe, dann hielt er 
es im Haufe nicht länger aus, ging troß 
bes fcheuflichen Wetter zu Holz, um ſchon 
nad) einer halben Stunde, freilid durchnäßt 
bis auf die Haut, zurüdzufehren, aber mit 
9 Schnepfen beladen und die Nachricht 
bringend, daß im wahren Sinne des Wore- 
tes der ganze Wald voll Schnepfen liege. 
Nun fprang Alles auf und eilte zu Holz. 

Die Ausfage Siebenlift’8 beftätigte ſich 
aud) vollfonmen, denn wenn man nad) einer 
Schnepfe ſchoß, ftanden 2—3 auf. und Herr 
Fleck ſah fogar mit eigenen Augen, daß 
während der Zeit, daß Herr v. Nlaten 
feine beiden abgefchoffenen Rohre lud, 9 
Scynepfen bei ihm aufftanden. (Bei diefer 
Gelegenheit will ich bemerken, daß meine 
erfte Angabe in Betreff des Herrn v. Plas 
ten als diesjährigen Schnepfenfönigs in der 
Stubbnig die richtige war, und daß es ber 
frühere Forſtmann ChHriftopg von Platen 
aus dem Haufe Poggenhof auf Nügen, jetzt 
Nittergutöbefiger auf Benz ebendajelbft, war, 
welcher die 200 Schnepfen erlegte, und nicht 
Herr Nittmeifter von Platen auf Parchow, 
welcher noch niemals zur Schnepfenjagd nad) 
der Stubbnig kam) Die Schnepfen flogen 
den Schützen fortwährend vor die Köpfe. 
Am Nachmittage gegen 4 Uhr begegnete Herr 
Fleck den GSiebenlift, welcher nicht weni« 
ger als 34 Schnepfen an der Taſche hän- 
gen hatte und Herrn Fleck bat, ihm einige 
abzunehmen, da feine Riemen bereits gerifjen 
fein. Gegen 5 Uhr wurde zur Oberför- 
fterei gegangen, ſchnell eine Schale Kaffee 
getrunken und dann wieder zu Holz geeilt. 
Nach dem Kaffee ſchoß Siebenlift nod) 8, 
fo daß die Summe des ganzen Tages für 
ihn 51 betrug. Herr von Platen ſchoß an 
diefem Tage 33, Herr Fleck 16, Feldjäger- 
Lieutenant Schulg 19, Oberförfter Fidert 11. 
Am folgenden Tage ſchoß v. Platen 20, 
Siebenlift 16, unter diefen am 12 erlegten 
fand fich eine größere Anzahl mit Tags 
zuvor gefchofienen und jelbftverbundenen 
Beinen. 

Im Allgemeinen gilt unter den Jägern 
der Stubbnig der Spruch, daß auf einen 
guten Schnepfentag ſtets drei ſchlechte folgen; 
in diefem Jahre fanden häufig Ausnahmen 
von diefer Regel flatt. Förſter Meißner 
in Hagen (ebenfalld Revier re ſchoß 
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in dieſem Frühlinge 150, eben fo viel fein 
Hilfsauffeher Wenzel, Teldjäger- Lieutenant 
Schulg 120, Oberförfter Fidert einige 50, 
Forftlandidat Fleck 49, Forſtkandidat von 
Wallenberg 38, v. Aulod 29, Schneide» 
wind 22, Oberförfter- Kandidat v. Alvens- 
leben 15 u. f. w. 

Dem vorftehenden Berichte erlaube ic) 
mir noch einige Worte hinzuzufügen, welche 
Bezug haben auf meine diesjährige 5wöchent— 
lihe Reife in ber fächfifchen Schweiz, im 
Engadin und einem Theile des Berner 
Dberlandes. 

Bon einem Führer, welcher mic am 
8. Auguft über den Kuhftall, die beiden 
Winterberge u. f. w. begleitete, erfuhr 
ih, daß an ben Winter bergen bereits 
eine Xreibjag auf Hirfhe von den 
föniglihen Prinzen abgehalten worben 
war, die aber leider nur einige Fehl— 
ſchüſſe auf Hirfche, darunter auf einen 
fehr ftarfen, aufzuweifen hatte. Wenn ich 
recht berichtet bin, jo ift der Nothwildftand 
in den dortigen Revieren ein mittelmäßiger. 
Im Engadin verlebte ich 14 fehr fchöne 
Tage, 12 davon in Pontrefina wohnend 
und in den berühmten &emsrevieren des 
feligen Colani mich täglich herumtummelnd. 
Trotz meiner täglichen weiten Exkurſionen 
nad) allen Richtungen Hin auf bie Gletſcher 
und die Alpen, habe ic; dennoch troß bes 
eifrigften Spähens mit ausgezeichneten Fern— 
röhren auch nicht eine einzige Gemfe erblidt, 
dagegen befto mehr Murmelthiere, welche 
namentlich im Nofegg-Thale in auferorbent- 
lich großer Menge vorhanden find und 
namentlich bei trüben, vegnerifchen Wetter 
ihre Baue verlaffen und fic dann durch ihr 
Pfeifen bemerkbar machen. Es gibt im 
Engadin noch Gemfen in erfreulicher Anzahl, 
namentlid im Ober-Engadin, z. B. in ben 
Dergen bei Bevers und bei Befteigung des 
Piz Dt von Samoden fand ich im Frem— 
benbuche, welches auf der Spike dieſes eine 
fo brillante Ausficht gewährenden Berges in 
einem hölzernen Kaften unter einem Fels— 
ftüde aufbewahrt wird, die freudige Bemer— 
fung einer Gefellfchaft Belgier verzeichnet, 
welche das Glück gehabt, einen Trupp 
Gemſen vom Piz Ot aus zu erblicken. In 
der That kann man von Glück ſprechen, 
wenn man Gemſen unter ſolchen Umfän- 
den erblidt, denn bie Zahl der Touriften, 
welche die großartigen Alpen des Engadin 
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täglich nach allen Richtungen hin durchklet⸗ 
tern und die Gemſen natürlich verfcheuchen, 
ift bereit8 Legion geworden. Auffallend war 
mir, in den dortigen Alpen fo äuferft wenig 
Raubvögel, namentlich Adler, zu erbliden, 
fo daß ich mich nur eines einzigen Adlers 
entfinne, welchen ich nicht fern vom Gaſt— 
hofe auf dem Bernina-Paffe erblidte, und 
eines andern, welchen ich in der Ferne eben- 
balelbft fchreien hörte. Bei meiner früheren 
Neife im Salzburgifhen, in Tirol, fowie 
im Wallis habe ich ftets eine viel größere 
Anzahl Raubvögel beobachtet, namentlich 
Steinadler. Im Engadin dauert die Jagd 
auf Gemfen vonr 1. September bis zum 
15. Dftober; ziemlich ebenfolange bdiefelbe 
auf Murmelthiere, da gegen die Mitte des 
Dftober die Murmelthiere ſich zum Winter- 
fchlafe in die Baue begeben und biefelben 
nicht mehr verlaffen. Wie ich fpäter im 
wildromantifchen Engelberg erfuhr, wohin 
ich von Luzern aus einen Abftecher machte, 
jagt man die Murmelthiere dort auch mit 
Dachfeln, welche die Murmelthiere oft aus 
ihren Bauen hervorziehen, nachdem fie die« 
felben fchlafend in den Bauen überfallen 
und todtgebiffen haben. In den Bergen in 
Engelberg fol auch Birk- und Auerwild in 
reihliher Anzahl vorhanden fen. Am 
1. September hatten mehrere Yäger aus 
Engelberg eine Erpebition auf Gemfen nad) 
dem Uri-Rothſtock hin gemacht, waren aber 
zurüdgefehrt, ohne auch nur eine Gemſe 
gefehen zu haben. Dennoch follen Gemfen 
in den Bergen um Engelberg zu finden fein, 
namentlich nad) der Seite des Titlis und 
Uri⸗Rothſtock zu 

Doch foeben gewahre ih, daß ich von 
Engadin noch Mandjes und vielleicht das 
Intereflantefte nachzutragen habe. Bierzehn 
Tage nämlich vor meiner Ankunft in jenem 
veizenden Thale wurde bei Bondo im Ber- 
geller Thale ein 150 Pfund ſchwerer, mit: 
hin junger Bär geſchoſſen. Ueberhaupt 
fommen dann und wann noch Bären in den 
Alpen, welde das Engadin und das Bergel- 
fer Thal umgeben, vor, und von dem be: 
fannten Bärenjäger File in Zernetz bes 
hauptet man, daß er bereits 11 Bären wäh- 
rend feines waidmännifchen Lebens erlegt 
babe. 

Gemfen follen im Winter, wenn, wie 
befannt, ungeheure Schneemaffen auf ben 
Dergen des Engadin lagern, häufig in gro— 


Ger Anzahl auf der Samaben zugelehrten 
Seite des Muotta-uraigl, eines Borberges 
bes Piz Languard, gefchoffen werden, aus 
dem einfahen Grunde, weil ber faft beftän- 
big das Thal Engadin feiner Länge nad 
durchftreichende heftige Wind den Schnee 
an jenen Stellen des Muotta nicht liegen 
läßt, fondern diefelbe frei erhält. Es fol 
dann fogar vorfommen, daß Gemfen von 
ber Muotta herabfteigen und quer durd das 
Innthal, bei Samaden vorbei, nad) ber 
Seite hinüberwechleln, wo der Piz Dt, die 
Albula und das Thal von Bevers liegen 
In Bevers eriftiven einige tüchtige Gems— 
jäger, defgleichen ift der Führer Stoffel in 
Samaden ein geiftreicher Jäger, welcher in 
feiner häufigen Unterredung mit mir bie 
fefte Zuverficht äußerte, in den erften Ta— 
gen des GSeptembers, falls fein Führeramt 
ihm Muße gewährte, einige Gemſen zu er- 
beuten, da er ihren Stand kenne. Bei ihm 
fah id) aud) mehrere ausgeftopfte Vögel, 
darunter einen von ihm erlegten Steinadler, 
einen Birfhahn, Murmelthiere ꝛc. Stoffel 
war vierzehn Jahre Paftetenbäder in Ger 
nua, ift jegt aber ein vorzüglicher Führer 
und Jäger. — Im Rofippthale, von ber 
von Bergamasfer- Hirten bewohuten Alp 
Aota zurücdkehrend, begegnete ich den beiden 
Nennthieren, welche vor etwa 1'/, Yahren 
aus Norwegen dorthin gebracht wurden und 
fi) des beften Wohlſeins erfreuen, wofür 
ihre außerordentliche feifte Yeibesbeichaffen- 
heit Zeugniß ablegte. Sie find beide fo 
vertraut, daß fie die Touriſten felten ihres 
Weges gehen Laffen, ohne fie um Brod oder 
anderes Futter anzubetteln. Gibt man ihnen 
ſolches reichlich, fo begleiten fie bisweilen 
den gütigen Geber bis Ponterefina (zwei 
Stunden entfernt von der Alp, in welcher 
fie gepflegt werden) oder hinauf bis zur 
Alp Aotta. Der Hirfch macht ftets Miene 
ala wollte er unangenehm werben, wenn 
man mit ben wohljchmedenden Spenden 
fertig geworden, fo, daß man oft gemöthigt 
ift, von feinem Alpenftode Gebraud zu 
machen, ihn fich fern zu halten. Bis jett 
ift das Thier noch nicht befchlagen gewefen, 
Sie werden gefüttert in der Alp, welche ſich 
am Fuße des Tſcheroa⸗Gletſchers befindet, 
vis-A-vis der Alp Aotta. — Bon Hafen 
fah ich mehrmals Gefährte auf den Schnee— 
jeldern, namentlich auf demjenigen, welches 
man überfchreitet, bevor man von der Ber» 
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nina-Straße auffteigend, bie Forcla Dia- 
volezza berührt, um von ba über den Pers« 
Gletſcher zur Inſel Pers und von biefer 
über den Morteratfch-Gletfcher zur Bernina» 
Straße, eine Stunde von Ponterefina ent» 
fernt, zurüdzufehren, eine Gletfchertour, zu 
der man, beiläufig gejagt, wenn man ein 
guter Bergfteiger ift, nicht mehr als 7 bis 
8 Stunden gebraudt. In diefer Zeit habe 
ic die Route wenigftens mit einem Ge— 
führten zurüdgelegt, obgleih man uns in 
Fonterefina auf einen Marſch von 10 Stuns 
den gefaßt machte. — Einen allerliebften 
Bogel, weldyer aus den Bergen Salzburgs, 
Tyrols, der füdlihen Schweiz, wie über- 
haupt des jüdlihen Europas ſich nur felten 
in nörblichere Gebirge verfliegt, fah ich im 
dem Arven-Walde zwifchen Ponterefina und 
St. Moriz in größerer Anzahl; ich meine 
die Steindroffel (Turdus sexatilis). 


Ein jehr gewöhnlicher Vogel ift in jenen 
Wäldern der Nuß- oder Tannenheher, Nuci- 
fraga caryocatactes T. — Die Forftver- 
waltung diefes Thales des Engadin ift in 
den Händen des Oberförſters Ewermann, 
eines politischen Flüchtlings aus Deutſch— 
laud, welcher durch die gefälligen Bemühuns 
gen und deu Einfluß des Herrn vd. Plonta 
biefe Stelle befommen. Zu meinen Bes 
dauern fonnte ich die Bekanntſchaft des ge— 
nannten in Samaden wohnhaften Herrn 
nicht machen, da derfelbe wegen rheuma— 
tifcher Leiden auf einer Badereiſe begriffen 
war, zu welchen der Aufenthalt in dem 
ducch beftändigen ſcharfen Wind durchbraus— 
ten Samaden zu verhelfen gewiß höchſt ges 
eignet ift. Die Lage von Ponterefina ift 
eine ungleich gefchüttere, fo daß. während 
man von Samaden gegen Ponterefina wan— 
delnd, die erfte Hälfte des Weges ficherlicd) 
im faufenden Winde, meiftens von Maloja 
her wehend, zurüdzulegen hat, man fid) auf 
der zweiten Hälfte desfelben meiftens einer 
vollkommenen Winbdftille zu erfreuen Hat. 


Schnee- und Steinhühner find auf ben 
Bergen des Engadin ebenfalld zu finden, 
doc habe ich troß meiner vielen Wandes 
rungen feine angetroffen. ine Heine Nas 
turalienfammlung, namentlich) von ausge— 
ftopften Bögeln, befindet fih im Beſitze 
eines Herrn in Ponterefina, deſſen Name 
mir entfallen, und wird von dieſem als 
höchfte Behörde des Orts fungirenden 
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Gentleman allen Fremden mit großer Be 
veitwilligfeit gezeigt 

Was die Witterungsverhältniffe diefes 
Sommers anbetrifft, jo hat fich derfelbe in 
unferer Provinz nicht bloß, fondern wie ic) 
auf meiner Meife erfahren, überall in gauz 
Deutjchland und der Schweiz durch Näſſe 
und Kälte in ſolchem Grade Hervorgethan, 
wie nuc wenige feiner Borgänger feit Men— 
fchengedenfen, mit Ausnahme der zweiten 
Hälfte des Auguft, in welchem faft überall 
große Hite herrſchte, felbft an den Küſten 
der Dfifee. Im Engadin war der ganze 
Yuli fo kalt, daß die Badegäfte in St. Mo— 
rig nicht aus dicker Winterkleidung heraus» 
famen, und an den drei legten Tagen bes 
Juli fror es faltifh Eis. Heute, am 
19. November, haben wir bier in Pommern 
den erften leichten Schneefall, nachdem ge» 
ftern ein falter Nordoft wehte. 

Nachträglich theile ich Ihnen noch mit, 
daß auf einer in den Revieren Seiner 
Durdlaucht ‚des Fürften zu Putbus auf 
Rügen abgehaltenen dreitägigen Treibjagd 
von nur wenigen Schügen (an feinem Tage 
über 7) 1 Zwölfender, 1 Zehnender, 1 Alt— 
thier, einige 50 Bafanen, mehrere Perl» 


hühner, ebenfoviel Hafen und 1 Fuchs ge- 
fchoffen wurden, 

An Waſſervögeln, Enten, Taudern und 
Gänſen ift in diefem Herbfte ſchon eine ſehr 
große Quantität gejchofjen worden, theils auf 
dem Lande und vom Yande aus, theil® bei 
Segelfahrten auf dem Meere. Unter den 
erlegten Gänfen befinden fi 3 Eremplare 
von der weißwampigen Gans (Anser leu- 
copsis), welde der Sohn des Pächters 
Krueger auf Neuendorf aus einer Scaar 
von 12 auf einen Schuß fo. 

Auch vom großen Brachvogel, Numenius 
arquatus, wurden eine viel größere Menge 
geihoffen, als gewöhnlid. Diefer Bogel 
liefert ein fehr ſchmackhaftes Wildpret zum 
Braten. Der Pächter Perfon der Imiel 
Riems brachte an einem Tage 17 erlegte 
Numenius zur Stadt. 

Heute, am 20. November, fchoffen wir 
im Dietrichshäger Reviere vor Stöberhun« 
den 5 Füchſe, 6 Hafen, 1 Reh und I Frijch- 
ling. In einer Kieferfhonung ftedten 
5 Sauen, von benen jedenfall mehrere ge= 
fhofjen worden wären, wenn die Schügen 
nicht alle bloß Schrot in ihren Gewehren 
geladen gehabt hätten. Dr. Quistorp. 





Meine Pechjagden im Hochgebirge. 
Bon M, 
(Bortfegung.) 


Der Jäger zündete fi feine hölzerne 
Pfeife mit einem großen Spann an und 
blies mit Behagen den Rauch in die Stube, 
welcher fich mit dem Dampf meiner Zigarre 
brüderlich alliirte. Nah und nad bildete 
fich eine Atmofphäre in unferem Drawingroom, 
welche, die Sinne mild betäubend, das wache 
Träumen befördert. Ich befand mich bald 
in diefem Zuftande, und bunte Bilder jagten 
an mir vorüber, aus langvergangenen Zeiten. 
wo ich in den Lagunen Venedigs manches 
Dugend Enten, Brachvögel, Belaffinen und 
andere diefe Wäffer und Sümpfe bevöl- 
fernde Wildgattungen erlegt hatte. Welch' 
Kontraft zwijcden einer folden Jagd, wo 
Schuß auf Schuß fällt, wo die Flinte mit 


meift ein Schuß ben Erfolg ber Jagd bedingt. 
Ueber diefen Gedanken war die erſte Zigarre 
— Der Jãger ſtopfte ſich friſch ſeine 

Pfeife und nachdem wir beide angezündet 
hatten, erſuchte ich ihn, wie es in ſolcher 
Lage ſchon üblich iſt, mir Etwas von ſeinen 
Erlebniſſen erzählen zu wollen. 

Mit einem unendlich langen Seufjer hob 
er an: Ja mein Herr, in früheren Zeiten da war 
es wohl anders hier als jegt, Auer» und Birl⸗ 
wild in Hüle und Fülle, und Hochwild auch 
mehr als jet, *) obgleidy wir auch jeßt noch 
einen artigen Hochwildſtand haben. Id 
hatte manden hohen Herrn da hinauf geführt, 
und bei der Schildhahnfalz war es gar ſchon 
luſtig. Wo jett der „Jungmais* von der 


Gleichmuth an die Wange geführt wird, und , Yeuchterhütte gegen bie Höhe fteht, da waren 


man ſich erft dann zu ärgern anfängt, wenn 
man drei«,viermalnadjeinander gefehlt hat, — 
und der Jagd auf den König der Wälder, 





*) Hier hat der Jäger wohl etwas flart 


wo ! geflumtert. D. R 


im Frühjahre feine zwanzig (?) Hähne, welche 
fuftig auf den „Gwahen“ (Schneefleden) 
balzten. Auch bei der Hirfchbrunft fah bie 
Höhe öfters Hohe Gäfte und manch' Tuftiges 
Abenteuer Habe ic erlebt Da hatten wir 
einen Hirſchen, welcher nie mehr als eine 
Stange aufgefett hatte, und immer zeigte er 
nur Uefte. Es war fein Kümmerer, fondern 
ein braver Hirſch, welcher feinen Brunftplag 
gegen die anderen Hirschen fakrifch zu behaupten 
wußte, dabei war er fo fein nie vor einen richti— 
gen Rugellauf zu fommen. Durch vier Jahre 
wurde jedes Jahr auf ihn geſchoſſen, doch 
das nächſte Jahr gegen St. Aegid war er 
fhon wieder da und es wurde mir zuleit 
unheimlic zu Muthe, wenn ich beim Morgen» 
grauen oder gegen Abend hinter einem Bufche 
nur eine Stange herausſchauen ſah und weiter 
gar nihts. Auf den Ruf ging der alte 
Herr gar nicht, umfonft hat der Hartl feinen 
Schnecken angeftrengt, und e8 war meift nur 
ber Zufall, wenn man den fchlauen Herrn 
vor bie Büchſe bekam. So wie er gekom— 
men, war er auch verfchwunden, und fein 
Menſch Hat erfahren, daß er gefchoffen worden 
ober eingegangen wäre, 

Auf die Frage des Jägers, ob es wohl 
möglich ift, daß etwas Uebernatürliches da 
im Spiele gewefen fein möge, gab ich ihm 
zur Antwort, daß diefer Hirſch nichts Anderes 
als ein Jäger fein fönne, welcher wegen 
feiner Sünden gegen die Wahrheit vom 5. 
Hubertus verurtheilt wurde nur mit einer 
Stange eine gewiffe Anzahl von Jahren auf 
der Erde zu wandeln, und feine Nachfolger 
mit dem feltfamen Geweih zu fchreden. 
Diefe Auskunft wurde vom Jäger mit einem 
lebhaften Kopffchütteln aufgenommen, worauf 
er feine Meinung dahin abgab, baf es wohl 
eher ein ehemaliger Wilddieb fein könne, ber 
wegen feiner Miffetyaten gegen die Jagd» 
gerechtfamen nun in folcher Hirfchgeftalt auf 
der Erde wandern müffe, was übrigens aud) 
nicht leicht möglich fei, weil man dann gar 
viele Hirſchen mit einer Stange fehen müßte. 

Diefes Thema wurde nun mit der größten 
MWeitläufigkeit disfutirt, wir famen babei 
auch auf gräuliche Gejpenftergefchichten zu 
ſprechen, welche mid) langſam in einen feften 
Schlaf einlullten, aus welchen mid beim 
Morgengrauen ber Jäger wedte. 

Ich glaubte einen wirklichen Geift vor 
mir zu fehen, fo gefpenfterhaft erjchien mir 
mein Gefährte beim düfteren Schein des 
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lodernden Kienfpanns, doch raſch fprang ich 
vom Lager herab, in fünf Minuten waren 
die Sinne durch ein Luftbad und eine Heine 
Douche erquidt, Die Büchſe wurde umge- 
hängt und ber Pirfchfteig betreten. Draußen 
hüllte ein dichter Nebel die Bergfuppen ein, 
und ich fah von meinem Gefährten nur die 
Idee eines Schattens, und dicht hinter ihm 
mich haltend, ſchritt ih auch möglichſt 
geräufchlos dahin, die Bäume meidend, ba 
uns der Weg jchrittweife durch Wald und Buſch 
an einem fteilen Hange führte. Nach einer guten 
Biertelftunde ward ein Graben erreicht, und den= 
jelben entlang ftiegen wir noch vorfichtiger die 
Höhe hinan An dem Saume des Gehölzes 
wurde ein koloſſaler Stod als ein aufer- 
ordentlich günftiges Mittel befunden, dem 
zu Holze ziehenden Wilde unfichtbar bleiben 
zu können, derſelbe erfegte eine künſtliche 
Blendung volllommen, indem feine aus ber 
Erde geriffenen Wurzeln einen Schirm bil« 
beten, der nad) mehreren Seiten hin einen guten 
Ausſchuß ermöglichte. Plaid, Bergftod und 
Büchſe wurden niedergelegt und ein ganz 
bequemer Sig präfentirte ſich durch einen 
Inorrigen Wurzelrattenfönig, aus dem ein 
langer Schweif als Rücklehne ſenkrecht 
herausragte. Der Nebel wurde immer dichter 
und die Ausſicht gleich Null, obgleich nach 
der Tagesſtunde Phöbus Geſpann im Anzuge 
fein mußte. Kein Lüftchen war zu fpüren. 

„Der Nebel und der Wind machen den 
Jäger Heiner.” Das waren die erften Laute, 
welche kaum hörbar dem Jäger unwillkürlich 
ausrutfchten. Wir waren auch blind und 
fahen außer dem Bod und einzelnen in un— 
mittelbarer Nähe ftehenden Bäumen, welche 
merkwürdige Geftaltungen annahmen, nichts. 
Ringsum war es mäuschenftill; feine leben— 
dige Kreatur ließ ihre Stimme erjchallen, 
und nur bier und da hörte man das einzies 
hende Wild brechen. 

Gegen 6 Uhr erhob fi, als wir ſchon 
ziemlich entmuthigt in bie finftere Welt ſchau— 
ten, ein leichter Wind, der vom Berge herab» 
zog, und fo den langweiligen Nebelwuft mehr 
oder weniger lüftete. Doc war die Ausficht 
im Anfange nicht größer, als auf höchſtens 
50 Schritte Ein Reh äfte ruhig in einer Ent- 
fernung von 30 Schritten im Graben, und 
ed bemächtigte fich unfer gerechte Bejorgniß, 
daß die Geiß, uns unter Wind nehmend, 
durch Schreden die ganze Pirſch verderben 
werde, 
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Unfere Beſorgniß war auch nicht grund« 
los, benn auf einmal madte das Reh einen 
Sat, als ob ihm eine Brade auf dem Halfe 
fäße, und fing an zu ſchrecken; ein zweiter 
Windftoß und fort zog e8 mit ſolchem Pär- 
men in's Gehölz, daß ich ein geprefites Ma- 
ladetto nicht unterdrüden fonnte, welche Un« 
vorfichtigfeit fofort ein vorwurfsvoller Blick 
bes Jägers zenfurirte. Der Wind fing an 
fonftant zu wehen, die Nebel verflogen gleich 
großartigen Schleiern und Vorhängen, an 
den koloſſalen Bergkuppen dahinftreifend, 
welhe in ihrer großartigen Nadtheit vor 
uns lagen. 


Bor uns war nichts als eine fahle Lehne, 
mit Meinen und großen Felsblöcken befäet, 
unter denen ber größte ben geifterhaften Na» 
men Rumenfig trägt, den die ſprachliche Zer- 
fegungsfunft der Jäger und Holzknechte in 
Ronerſitz verwandelt hatte. Der Gipfel des 
Kogeld war mit Serben bewachſen. Am 
Saume bdiefer Zerben z0g ein Rudel Hoch— 
wild; ein ftarfer Hirſch, der wenigftens 10 
aufhatte, trieb allerlei Kurzweil mit dem 
Weibervolf, indem er dasfelbe in das Krumm— 
holz und dann wieder von bort Herausjagte; 
in feiner Nähe und meift unbehelligt ftand 
ein Schmalthierlein von zierlihem Bau, 
wahrſcheinlich die Leibſtlavin des alten Herrn. 
Ein Gabler Hielt fi) in einer fehr refpel- 
tablen Entfernung, benügte aber die zerflüf- 
tete und fteinige Bodenbefchaffenheit, um ben 
Litern des Sultans zu entgehen, dabei fid) 
immer dem Rubel nähernd. 


Gegen Welten, wo ber Wald noch faft 
zur Höhe reicht, zog eine Menge Wild am 
Waldſaume herunter, und ich zählte acht 
mehr und minder ftarfe Hirfchen, darunter 
einen Sechsender, der auferorbentlich hoch auf- 
hatte. Mir fam nichts zu Schuffe, auch kein 
Schreien der Hirfche wurde vernehmbar und 
felbft der ftarke Hirfc bei den Serben war 
ſtill. Als ſämmtliches Wild eingezogen war, 
verließen wir unferen Stand; id) belektirte 
mic; an der herrlichen Ausſicht auf den uns 
zu Füßen liegenden Hochwald, und fchritt 
im Gefühle, einen Föftlichen Morgen in Got» 
te8 freier Natur Hoch oben über alltäglichen 
Treiben ber Menfchen genoffen zu haben, 
ben Pfad entlang der Hütte zu. Am Wege 
brad; einige Schritte von uns ein Altthier 
durch, welches in koloſſalen Säten dem 
Walde zueilte, 


In der Hütte angelommen, entwarfen 
wir einen neuen Feldzugsplan für die Abend» 
pirfh und für den Anftand am folgenden 
Morgen. Nachdem Alles gehörig befprochen 
war und wir bie Hoffnung gegenfeitig aus— 
Klingen ließen, daß der kommende Tag einen 
Kapitalhirſch auf der Dede erbliden wird, 
brad) ich zu Thal auf, wo mid) dringende 
Angelegenheiten riefen, mit dem BVerfprechen, 
um fünf Uhr Abends wieder auf dem Schladt- 
felde zu erfcheinen. 

Im rafhen Gange war die Thalfohle 
erreicht, die Gefchäfte fchnell geordnet, und 
obgleich ich faft den ganzen Tag auf bem 
Füßen war, trug mich die Holgriefe gegen 
bie vierte Stunde bereitS wieder auf ihrem 
Rüden. Um %, 5 Uhr hatte ich den Graben 
hinter mir und nur ber legte fteile Anftieg 
bis zur Wiefe war zu bewältigen, als ich 
ein Rudel Hochwild linls vom Graben auf 
einem Sclage erblidte. Ein Achtender mit 
einem Altthier, einem Schmalthier und Kalbe 
äften in einer Entfernung von 300 Schrit— 
ten ruhig. Doc, obgleich ich guten Wind 
hatte, war an ein erfolgreiches Anpirfchen 
nicht zu denken. Im Walde fnarrte bei jedem 
leifen Schritte das hHerumliegende dürre Aft- 
wert fehr laut, und am Sclage genügten 
einige Schritte, um das Wilb flüchtig zu 
madhen. Ih gab fomit das Pirfchen auf 
und ging fürbaß der Hütte zu, wo ich den 
Jäger antraf, im Begriffe, einen Pirfchgang 
auf einen Rehbock, der feiner Ausfage nad) 
ungeheuer hoch aufgefetst hatte, zu unterneh« 
men, und welchen ihm ber Jagdvorſtand er» 
laubt hatte, zu erlegen, obgleich in der Re— 
gel in biefem Reviere fonft das Rehwild ger 
ſchont zu werden pflegt. Merkwürdigerweiſe 
gelang es aber unferem Yäger, diefen ftarfen 
Bod bis jetzt nicht zu erlegen; ſchon zwei⸗ 
mal glaubte er und immer bei ſchon eingetre- 
tener Dämmerung, wo die Gegenftände dem 
menſchlichen Auge viel größer erfcheinen, als 
fie in der Wirklichkeit find, den berühmten 
Bock zu fehen; doch irrte er fich beide Male, 
ba wohl ein Sechfer, aber fein auferordent- 
licher auf bie Dede fam. Als ich ihm fcherz« 
weiſe fagte, daß er fich vielleicht noch einige 
Male irren werde, bevor er ben ftarfen 
Sechſer auf die Dede bringen werde, bes 
theuerte er mir bei allen Heiligen, daß es 
ihm ja nit um das Schußgeld zu thun 
fei. Ich dachte mir meinen Theil, al® mir 
das Fuchsgeſicht des Yägers, der fi un— 


beobachtet wähnte, aus einem Meinen Spies 
gel entgegenblidte. 

Die Abendpirfh war wegen ſchlechten 
Windes ohne Nefultat, doch zweifelte Keiner 
von uns, baß der Morgenanftand umfere 
Hoffnungen mit bem obenerwähnten Erfolg 
frönen werde, umfomehr, da die Witterung 
ſich ſehr günftig geftaltete und bie Nebel 
in bie Thäler fich gefenft hatten. In ber 
Hütte hatte fich indeffen der Burfch in Fuli« 
narifhen Angelegenheiten bemüht, ein Ins 
ftiges Feuer praffelte am Herd, unb bald 
bampften Sterz und Braten am Tiſch, bas 
Weinfaßl wurde angezapft, und alle drei 
bieben wir luftig in das Efbare und fchüt- 
teten fleißig perlenden Rebenſaft in unfere 
durftigen Gaumen. Abends röhrten ſchon 
brei Hirfche, und einer war nicht weit von 
der Hütte, da fein Gefchrei, dem Brüllen 
eines Ochſen glei, an unfere Ohren fam. 

Ich war mübe, fehnte mich nad) Ruhe, 
fchlief aud) bald wie eine Sanone und erft 
ein fonzentrirtes Rütteln an meinen Füffen 
fonnte mid) am Morgen aus dem Sclum- 
mer emporrütteln. Derfelbe Gang wie am 
Morgen zuvor wurde gemacht, der alte Bod 
war auch nod da, und aud der Ratten— 
fönig von Wurzeln ließ fih noch als Sit 
benüten. So wie geftern zog ein Rubel am 
Saum ber Zerben dahin, begleitet von dem 
unvermeidlihen Gabler, welcher ſich aber in 
siner noch rüdfichtsvolleren Entfernung hielt, 
ils am geftrigen Morgen. Wild eine Menge 
2g beim Anbruche des Tages dem Walde 
31, und auf uns fam, nachdem früher ein 
Spießer und ein ſchwacher Sechſer auf 
Schußdiſtanz vorübergezogen waren, ein 
Uchtender fehr ſtark im Wildpret. 

Der Hirfch zog fehr langſam die Lehne 
heab, blieb öfters ftehen und ficherte. Boll- 
fonmen ruhig, die Büchſe im Arm, ver- 
windte ich feinen Blid nad) dem ſich nähern- 
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den Hirfchen, der eine Träftige elegante Er⸗ 
fheinung erfchauen lief. Beim Sichern 
firedte er feinen feinen Kopf vor, indefien 
fi) die großen Laufcher hin» und herbewegten, 

Einen Augenblid war er etwas unruhig, 
fiherte nad allen Windrofen, unb wollte 
fhon eine von uns verſchiedene Richtung 
einfchlagen, als aus meines Begleiter Nafe 
ein täuſchend nachgeahmter Ruf des Thiers 
ihn auf andere Gedanken brachte. Der Hirfch 
ftugte, ein zweiter und britter Auf erflang, 
und ziemlich fchnell ging er dem verloden« 
den Betrug entgegen Auf einer Entfernung 
von hundert Schritten blieb er ftehen. Ohne 
Zweifel fchien ihn wieder etwas uns Unficht» 
bares zu beunruhigen. Da der Wald in 
der Nähe war, und einige Sätze genügten 
ben gefoppten Herrn aus dem Bereiche ber 
Kugel zu bringen, beſchloß ich, obgleich der 
Hirſch nur ſpitz zuftand, zu fchießen, ver» 
trauend auf die Genauigkeit, mit welcher bie 
Büchſe das Blei trug. Mit leifer und vor— 
fihtiger Bewegung legte ich die Büchſe an 
die Wange, ſtach ruhig, und als ich das 
Korn auf dem Blatt hatte, drückte ich los. 
Der Hirſch brach nad dem Schuße zufam- 
men, erhob fich aber gleich wieder, und ging 
fehr flüchtig bei 60 Schritten an und vorüber. 
Wir gingen fobann auf den Anfhuß und 
fanden einige Schritte davon ein Feines Frag» 
ment von Feiſt und einige Tropfen dünnen 
Schweißes von dunkler Färbung. Die Schweiß 
fährte gegen eine halbe Stunde Weges ver« 
folgend, fanden wir, daß der Schweiß nur 
an einer Geite ber Fährte lag, fomit die 
Kugel nicht durcchgefchlagen Hatte. Wahrs 
ſcheinlich hatte ich den Hirfchen, welcher mir, 
wie gejagt, fpig gegenüber ftand, am Bors 
derbug geftreift. 

Eine ordentliche Nachſuche konnten wir 
fpäter nicht unternehmen, da un ein Hund 
fehlte. (Fortſetzung folgt.) 


Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


Melton Mowbray, das Melka der eng: 
liſchen Fuchsjäger, ift heuer ftiller denn fonft. 
Die frühe Einberufung des Parlaments, der 
Ernft der Zeit und das fchledte Wetter 
haben diesmal manchen der Sportsmen, 
welhe die erregende Fuchsjagd mit dem 
gleihen Eifer und vielleicht mit demfelben 


Nefpelt kultiviren, wie die Intelligenz, bie 
Herrlichkeiten der Grafſchaft Leicefter zu 
verfoften verhindert. Füchſe foll es heuer 
dort geben, daß der Held der Hebräifchen 
Heroenzeit, welcher bekanntlich die Fuchs— 
ſchwänze als Brandrafeten benützt haben 
follte — Zweifler behaupten, es wären Scha: 
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ala oder Humbug gewefn — in ganz 
Baläftina nit fo viel Reineke's requirirt 
haben würde, als die Covers in Peicefter’s 
Fuchsrevieren heuer bergen. Der neue Hunts- 
nıan des Guern’s, Tom Wilfon, ift in vol— 
ler Thätigkeit. Der Pad beziffert fich heuer 
auf 63 Paare. Im Ganzen weifen bie 
ftatiftifchen Ausweiſe von den Hunting 
appointments heuer eine Verminderung in 
den vereinigten Königreichen nad. In Eng- 
land finden wir 4 Meuten für bie Hirfch- 
parforcejagd, 103 Meuten Fuchshunde und 
22 Packs Hafenhunde. Schottland beziffert 
fih mit 9 Pads Foxhounds und 1 Meute 
Hafenhunde, Irland zählt eine Hirfchpar- 
forcemeute, 15 Meuten Fuchshunde umb 
9 Meuten Hafenhunde. In früheren Jah— 
ren begegneten wir anfehnlicheren Ziffern. 
Hat ſich die Luſt am Hunting etwa ver— 
mindert ? Wir ftehen zu entfernt dem dor— 
tigen Sportleben, um dies mit Gewißheit 
behaupten zu können. 

Auch, der Sport hat feine Enttäuſchun— 
gen, feine Bitterfeiten, vielleicht auch Decep- 
tionen, feine Rolitifer des pofitiven Nutens, 
Ein trübes, eflatantes Beifpiel wirb eben 
in allen Sportblättern proffamit. Der 
Marquis of Haftings, eine weltberühmte 
Zurf-Eelebrität, ein betting-man, ber um 
die Paulskirche gewettet haben würde, hat 
dem Turf Lebewohl gefagt. Schon bei dem 
legten Rennen in Newmarket warb das Ges 
rede laut, daß der edle Marquis Summen 
verloren haben follte, mit denen man faft — 
die Welt übertreibt gerne — bie Erpebition 
nah Wbnffinien bezahlen könnte. Er ver» 
faufte nun fürzlih zu Danebury feinen 
Rennftall, 52 Pferbe beiläufig, darunter faft 
bie Hälfte der Produfte von Stodwell vom 
Jahre 1864 und 1865 und bie beiden 
Derby- Favoriten Fady Elizabeth und The 
Earl. Der Marquis Hat viel Geld auf 
ber Rennbahn gewonnen, aber dem Glüd 
fann felbft ber verftändigfte Mann nicht 
immer im Schooß fiten, ober, wie das 
Lieblingsfpridiwort des Homburger Spiel- 
pächters Blanc lautet: Gewinnen iſt 
feine Kunft, aber behalten. — Obiger Bor- 
fall brachte den gefammten Puritanismus 
der englifchen Blätter auf die Läufe, und 
im ziemlich fpigigen Sermon wird ber Ari— 
ftofratie ein moralifches Menu aufgetifcht, 
welches fchon oft dagewejen, und gleich dem 
Silberprunf der Stadt Paris, ſtets bei feier« 


fihen Gelegenheiten hervorgeholt mirb. 
Uebrigens finden wir ben oft erwähnten 
Marquis. noh am 19. November bei dem 
jehr fühlen doch äußerft lebhaften Leaming- 
ton- and Warwidihire-Hunt-Meeting in ber 
Neihe der Stewardbs, welches Erſcheinen 
feineswega auf eine gänzlide Entſagung 
aller Turffreuden fchließen laffen dürfte. 

Während über London ein Mebel liegt, 
daß man kaum den eigenen Bater auf brei 
Schritte erkennt, lodt draußen das klare 
halbwinterliche Wetter den Waibmann zu 
ben Bergnügungen bin, welche die Schweins⸗ 
jagd in dieſer Gaifon bietet. Erwähnens— 
werth ift die große Anzahl von Waldſchne— 
pfen, welche nod in der zweiten Hälfte 
November in England vorhanden geweſen. 
So wurden in Heaham (Grafihaft Mor» 
folt) von mehreren Herren binnen brei 
Zagen über hundert Waldfchnepfen gefchof- 
fen, und annähernde Hekatomben werben 
no von anderen Punkten gemeldet. Aus 
Schottland, nämlich) von Kinrara Avimore 
in ber poetifchen Grafſchaft Inverneß pro— 
duzirt ber Field eine Schuflifte des befann- 
ten Lord Stamford, welche befagt, daß biefer 
Kavalier in Begleitung mehrerer freunde 
an fünf Jagdtagen, und zwar vom 29. Okto— 
ber bis inkl. 2. November 76 Groufe, 81 Stüd 
Birkwild, 2 Hühner, 5 Schnepfen, 18 Hafen, 
93 Rehe und 2 Noththiere erlegte, während 
der Abſchuß in der ganzen Saifon 1867 
bis 2. November in obenerwähnten Revie- 
ren 132 Thiere, 97 Rebe, 1403 Groufe, 
98 St. Birfwild, 2 Schneehühner, 1 Fafan 
8 Waldſchnepfen, 14 Belaffinen, 19 Regen: 
pfeifer, 304 Hafen und fonftiges anderes 
Meines Wild, im Ganzen 2391 Stüd 
betrug. 

Ic Hatte vor geraumer Zeit von den 
fchottifchen Hirfchen gefprochen, beren Gewidt 
von den englifhen Blättern häufig als em 
befonderliche8 hervorgehoben wird, obgleih 
ein Yäger, der ſich einigermaßen in deutfchen 
und anderweitigen Rothwildgehegen umge 
fehen, jene Hirfchen für keine braven ans» 
fehen würde. Im einer der legten Num— 
mern bes Field ift neuerdings zu lefen, daß 
ein Gentleman, Namens Frank, im Mader 
Forft (Hochſchottland) das Glück hatte, ben 
ftärkften Hirfchen zu erlegen, welcher je von 
einem Brombeerenftraucd in biefem vielge- 
rühmten Meviere fich geäfet hat. Der renom« 
mirte Hirfch, ein Zwölfer, von dem Niemand 


wußte, woher er fam, wog indeß aufgebro- 
hen nur 254 Pd. engl, welches Gewidt 
uns ſicherlich feinen Grund bieten dürfte, 
die enthufiaftiichen Gefühle des betreffenden 
Berichterftatter8 bezüglich der immenfen Kör— 
perftärfe des jchottifchen Hirfches zu theilen. 

Der zoologifche Garten in London hat 
in jüngfter Zeit mehrere fehr intereffante 
Akquifitionen von großen fremdländifchen Thies 
ren gemacht und aud) die Zahl feiner Wall- 
roffe um ein fehr fchönes junges Eremplar 
vermehrt, welches heuer in der Davisftraße 
bei einer Wallrofjagb von der Mannſchaft 
eines Norbpolfahrers gefangen wurde. Auch 
von der eben in Vollzug gejetten Expedition 
gegen den abyffinifchen Negus hofft die Di— 
reltion de8 Gartens mandje Errungenfchaften, 
von denen vielleicht den Londonern jene des 
Kaifers Theodor jelbft am angenehmften zus 
fagen würde. 

Auch in England haben die Hühnerjag- 
ben wenig Befriedigung gewährt; dasjelbe 
hören wir aus Frankreich, obgleich in letter 
rem Lande das Rothhuhn (Tetrao rufus 
oder Perdrix rouge) feit Jahren nicht jo 
zahlreich vorgekommen fein foll. 

In wie weit eine gefunde Wirthfchaft 
felbft im jcheinbar Geringfügigen Nugen 
bringen faun, erfahren wir aus einem compte- 
rendu der englijdgen Krondomänen-Berwals 
tung, welche nur von ihren Salm-Fiſcherei— 
Kompleren in den fchottifhen Seen einen 
Pacht von über 2000 Pfd. Sterling erzielt; 
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feinen fämmtlichen weit ausgebehnteren und 
zahlreicheren Fifchwäflern die Pachtſumme von 
10,000 fl. nur erzielen, während dieſe Wäffer 
geradezu durch eine unvernünftige und habe 
füchtige Ausbeutung der Pächter mit jedem 
Jahre Erfledliches von ihrem Kapitalwerthe 
einbüßen. 

Ueber die Hafen, weldye mit ihrem erften 
Sate in unferen Landen größtentheil® ver» 
unglüdten, fcheint in Frankreich und drau— 
Ben im Reich ein freundlicherer Stern ger 
leuchtet zu haben; denn wir befommen von 
dort Abſchüſſe zu hören, die obige Voraus» 
fegung ohne Zweifel beftätigen. In Baden 
Baden fchwelgt ein Häuflein gediegener Schüz« 
zen in den jagdlichen Genüſſen, welche bie 
Munifizenz des Grand SeigneurBenazet dort 
bervorgezaubert hat; den ganzen Rhein ent» 
lang fol es Wild im Ueberfluß geben; bei 
einer Jagd, die kürzlich bei Zell in der Ge— 
gend von Worms ftattgefunden, follen nicht 
weniger als 800 Hafen gefchofien worden 
fein, welche Ziffer in jenem Theile Deutſch- 
lands fehr bedeutfam klingt. Minder erfreu- 
fi Mingt wohl die Notiz des vortrefflichen 
„Rheinischen Kurier,“ der in feiner Num— 
mer vom 19. November die für jeden Jäger 
gewiß hHaarfträubende Kunde bringt: Es 
habe Herr Georg Lade von Geifenheim, einer 
ber beften Schügen des Nheingaues, dieſer 
Tage vermittelft eines Schuffes (Rehpoften) 
drei Hirfche erlegt und einen vierten „verwun« 
bet“. Und dieß gefchieht in Deutſchland? — an 


und bies in einem Lande, welches von Meer» | der Urftätte der großen Waibmänner, benen 
fifchen jeglicher Art überſchwemmt ift. Schwer» | wir die erhabenften und poetifcheften Tradi— 
lic, dürfte das hohe Aerar in Defterreih von :; tionen vom edlen Waidwerk verdanten ? 


Aus dem NWaturleben. 


Naturfalender. 


Reihenau 26. Nov, 

„Was zu arg ift, ift zu arg“, pflegte 
die Großmutter zu fagen, eine fehr verftän- 
dige Frau. Wir fagen das Gleiche in Bezug 
auf das Wetter, das uns der November be— 
fcherte. Wir find mitten im Winter darin, 
und was für Winter! Schon am Allerjee- 
lentage ging der Tanz los. Am Feſte aller 
Heiligen noch der köſtlichſte Sonnenſchein, 
fein Wölkchen am blauen Himmelszelte, die 
Luft ruhig und würzig, faft ſommerlich warm, 
Tags darauf bei eifiger Kälte und heulen» 
dem Sturme ein wildes Durcheinander von 


Nebel, Regen und Schnee, bag man feinen 
Hund vor die Thüre jagen mochte. Und die- 
ſes „Malefize Wetter“ währte mit einigen 
Bariationen fort bis zum 11., eine ewig 
lange Zeit 

Da endlich hatte e8 ausgetobt, erleich- 
tert athmete die Bruft auf, das gebrüdte 
Gemüth war einer ZJentnerlaft los und wie 
der Schnee am Berggehange fing aud) der 
innere Menſch wieder an aufzuthauen. 

Nicht lange jedoch follte die Freude 
währen. Bom 17. an tanzten abermals bie 


‚ weichen Schneefterne in der Luft, erft ein— 
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zeln, fpielend und fchädernd. dann dicht und 
dichter Freifend und mwirbelnd und endlich 
(befonder8 vom 21. bis 24.) in folchen 
Maſſen, da fie num ellenhoch Berggelände 
und Thal deden. 

Wohl ift e8 etwas Luftiges um einen 
erfleklichen Schneefall: Das erfrifcht und be- 
lebet, das fieht fich fo behaglid an, wenn 
die weißen Flocken draußen, glei Müden 
luftig durcheinander fahren, kreuz und quer 
und im Kamine das Feuer fingt und fniftert 
und prafielt, daß e8 eine helle Freude ift. 
Aber wenn, wie es bei uns der Fall, acht 
Tage lang ein unbändiger Sturmwind mit 
aller Wuth und Kraft dazwifchen fährt, hier 
Mafterhoch den Schnee aufthürmt, dort bie 
Strafe bi8 auf den Grund reinfegt; wenn 
er die nabelfcharfen, fpießigen Eiskriftalle dem 
erfcöpften Wanderer mit beredjneter Bos— 
heit haufenweife ins Geficht fchleudert, daf 
ihm Hören und Sehen vergeht; dann Hört 
die Gemüthlichkeit auf, man verzichtet gerne 
auf die Poeſie des Schneefturmes und ift 
am Eude herzlich froh, wenn das Unwetter 
ein profaifches Ende nimmt. Ihr Berichter- 
ftatter wenigftens freute ſich, als geftern 
endlich der Luftkreis fich beruhigte und nad) 
einer wunbervoll fchönen Morgenröthe ſogar 
einzelne Sonnenftrahlen durch die noch im— 
mer dichten Ecichtenwolfen ſich hindurch— 
ftahlen. 

Die Erfcheinungen im Pflanzenreiche 
find bald gezählt. Seit die Lärche (am 14.) 
verfärbte und ihre Nabeln abwarf, ftehen 
die meiften Bäume und Sträucher kahl und 
entlaubt da; jetzt erft zeigen fie ihre oft fo 
zierliche Architektonik unverhüllt dem betrach— 
tenden Auge. Nur die immergrünen Nabel: 
hölzer ftechen, wo fie nit vom Schneerain 
(Eisnebel) überduftet find, ſchwarz und dun— 
fel aus dem blanken Schneegewande hervor, 
doppelt ſchwarz bei uns, wo die Waldung 
zumeift aus ber, Niederöfterreich eigenthüm- 
lihen Schwarzföhre, Pinus Larieio mit faft 
pinienartigem Laubdache gebildet wird. 

Alles andere ſcheint erftorben, tobt: 
boh es fchläft mur, es fchlummert; un« 
ermüdlih, wenn auch fill und verborgen, 
fchafft die ewig thätige Natur und bereitet 
die Stoffe vor, daß fie, fommt ihre Zeit, 
als Neugebilde heranstreten, wie Minerva 
aus Yupiters Haupte. 

Auch die Thierwelt ſchlummert. Wohl 
tummelten in den paar warmen fonnigen 


Tagen um ben 14. herum fi noch Spin« 
nen, Ameifen, Fliegen; die Yeldgrille zirpte 
und Fledermäuſe jagten bei hereinbrechender 
Dämmerung. Weitaus die Mehrzahl der 
niederen Thiere aber liegt im Winterfchlafe, 
wohlgeborgen in Höhlen und Ritzen, unter 
Moos und Steinen, in der Erde allüberall. 

Meifen, Goldammer und Finken fuchen, 
gedrängt durch den argen Schneefall, Schuß 
und Nahrung in der Nähe des Menjchen ; 
ein ganzes Völkchen berfelben, der unver 
meibliche Spat felbftverftändlich auch dabei, 
treibt fich luftig vor meinem Fenſter herum. 
Die Waldfchnepfe ift fort, Stod» und Krid- 
Enten, hie und da vom Sturm verfchlagen 
die Meiher find auf dem Durdjzuge, das 
Rephuhn aber wird, in Bande geichlagen 
durch den tiefen Schnee, eine leichte Beute 
des Aasjägers und Küchenfhüten 

So geſchieht es aud) dem Hafen und 
Reh; letzteres dürfte durch den fo plößlich 
hereingebrochenen Winter arg zu leiden ha— 
ben, falls es nicht die Kourage jenes Bodes 
befigt, der allnächtlich in dem Blumengarten 
des Thalhofs fich frifchen Lebensmuth von 
dem harten Winterftand holt. 

In jenem ſchönen gaftlicen Gehöfte 
erklingen nody heute (26. Nov.) gar wun— 
berbare Yaute. Der Achterhirſch im Zwinger 
röhrt nämlich noch munter, der Kelch der 
Liebe hat ihm nur wenig gefchäumt, und 
feine einzige Gattin mußte ihm entzogen 
werden, follte nicht das tugendhafte Weſen 
wegen feiner rohen und brutalen Zudring« 
lichkeiten ein jammervolles Ende nehmen. 

Alpenhafe und Schneehuhn glänzen im 
reinlihften Weiß, noch laicht die Forelle, 
umgaufelt von der lederhaften Aeſche, die 
erft nach ber Liebeszeit der Nothgefprenkelten 
die tiefen, zeitweilig vom mörbderifchen Trift- 
waffer aufgeführten Winterſtände aufzufu- 
chen pflegt. 

Kräftiger widerfteht der Gams den Un» 
bilden des Wetters; er ging ja eben auf 
Freiersfüßen, was ficht ihn da der Schnee 
fturm an, deſſen raſende Wuth kaum hin» 
veicht, feine heiße Liebesbrunft etwas zu 
fühlen 

Wenn die Schnede ſich eindedelt, draus 
Ben der Schnee niederfchwirrt und die Winde.» 
braut heult; dann zieht auch der Menſch ſich 
gerne in die eigene Häuslichkeit zurüd; 
Abends allenfalls geht er — in Reichenau 


nämlich — in's „Beifel* und — fpielt ent» 


weder oder er jagt, Letzteres zwar nur in 
Figura, aber mit einer folchen Leidenschaft, 
daß das trauliche Stübchen bald blau an—⸗ 
geheitert erfcheint von — Hubertus Latein, 
F. K. Offenaug, Naturforfcer. 


Mannigfaltiges. 


Auszeihnungen von der Weltaus- 
fellung. Die legten Medaillen der Barifer Aus- 
ftellungen wurden vor furzer Zeit durch die Jury 
der Gruppen VII und IX für Pand- und Forſt⸗ 
wirthihaft und Gartenbau zuerkannt. Da die 
Objekte diefer Gruppen nach dem Reglement im 
Laufe der Ausſtelluug ftets gewechſelt wurden, 
wie es die Natur der Sache mit fi brachte, 
fonnte erft nad) Ablauf der ganzen Ausftellungs- 
zeit diefe Preiszuerfennuug ftattfinden. Auch Defter- 
reih murde dabei bedacht. Es erhielten: den 
großen Preis: 

Se. Majeftät der Kaifer von Defterreich für 
die Hebung der Landwirthſchaft; 

die große Medaille: 

Herr Dr. Joſef Arenftein für die der Land— 
wirth ſchaft geleifteten vortrefflichen Dienfte. 

Silberne Medaillen erhielten: Herr Ober- 
lieutenant von Wagner (don der Militär-Geftüts- 
brande) ; Nittmeifter von Erco für Berbreitung 
der künftlihen Fiſchzucht und Herr Kellermann 
für Aroideen-Hpbriden; bronzene Medaillen: 

Herr Baron Wafbington für Fiſchzucht, Herr 
Unterreiner (Tirol) für Alpenbouguets, 
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*Der berühmte Reifenbe und Jäger 
Livingſtone ift nit tobt. Mr. Churchill, der 
enalifhe Konful in Kairo, berichtet an feine 
Regierung telegrapbifch, daß, fiheren Nachrichten 
zu Folge, Livingftone fi vor fieben Monaten in 
Marunpa *) befand, auf einer Reife gegen ben 


' Dften über den See Tangamwifa **). Mr. Churchill 


trachtet weitere Nachrichten zu erhalten. Befannt- 
lich hatte die englifche Regierung eine Erpebition 
ausgerüftet, welche zur Auffuhung Livingftone’s 
beftimmt wurde und am 9. Juni d. I. nad 
Afrika abging. Nah dem Wege, den diefe Erpe- 
dition einzufdhlagen gedachte — fie wollte den 
Zambeſi und Schire hinauffahren und nad bem 
nördlihen Theil des Nyafa in die Nähe des 
Drted zu gelangen ſuchen, wo Livingſtone's Er. 
mordung fattgefunden haben foll — ift ed voraus- 
jufegen, daß fie wegen der bedeutenden Gntfer- 
nung Marungu’s von ihrem Zielpunfte nur nad 
längerer Wanderung mit dem berühmten Rei- 
fenden, fall® er in der That noch lebt, zufammen« 
treffen oder von feinem Reifeweg Kenntniß er 
langen dürfte. 


*) Auf der im VIII. Heft der Petermann’- 
[hen Mittbeilungen enthaltenen Karte ſteht 
„Marungu.” BR. 

**) Tanganjifa, weſtwärts von der äqua— 
torialen Sanfibarküfte. 


Pardubitzer Bahn. Herbst 1867. 


Direktorium: S.D. Prinz Croy, Graf Kaunitz. Rudolf Graf Kinsky. — Preisrichter: 

8. D. Fürst Max zu Fürstenberg. — Wage: 8.D. Prinz Croy. — Starter: Mr, Jackson 

Mr, Reynolds. — SekretärnndBahnordnung: Mr. Pollinger. — Handicaper: 
Prinz L. Rohan, Graf Stock au, 


Donnerstag den 14. November 1867, Nachmittags 1 Uhr. 


L Flat-Race. Swepstakes. Damenpreis im Werthe von 1600 fl., zu reiten von Gentlemen 
für Pferde jeden Alters und Landes bona fide im Besitze von wirklichen oder Jahres-Actionären 
der Pardubitzer Jagdgesellschaft, die 3mal mit den Pardubitzer Hunden gejagt haben, Ein Hundert 
Gulden Einsatz, halb Reugeld. Einmal die Bahn eirca ®/, engl. Meilen. 50 fl. Einlage p. o. p. Nor- 
malgewicht 120 Pfd., 3jährigen Pferden 8 Pfd, erlaubt. Gewinner eines Preises von 2—500 fl. 5 Pfd. 
uon 500 fl. aufwärts 8 Pfd. mehr, Professionals 3 Pfd. extra. Dem 2. Pferde die Hälfte der Einlage 
und Reugelder, wovon die Bahnäuslagen abgezogen werden. Das 3, Pferd rettet seinen Einsatz. 


Graf G. Stockau's a. schwbr. H, Revolver v. Canaletti, 128 Pfa. (Prinz L. Rohan 1 
S. D. Fürst LouisLiechtenstein’s br. H. Blackfootv.Lightfoot, 131 Pfdl. (Meduna) 2 
8. D. Prinz Eug. Turn-Taxis' 4j. br. St. Trichi nev. Prime Min., 123 Pfd. (Frais) 3 
Desselben 6j. F.H.Chrysoprasv. Smaragd 131 Pfd. .- .. . - „ (Enthwistle) 0 
S. Exc. Graf Clam-Gallas’ a, br. St. Clementine, 128 Pfd. ..... (Stone) 0 
Graf J. Waldstein’s a. Rsch. W. Adimirer v. Grizzly Boy, 128 Pfd. . . (Gr.Khevenhüller) 0 
Graf Kaunitz’ a. br. H. Major William v, Scamander, 131 Pid.. . . .. . (Osborne) 0 
Hr. v. Veith's br, Wallach Silk v. Kingstong, 120 Pfd. . . . 22... (Besitzer) 0 


Reugeld erlegten: Prinz Emil Fürstenberg, Prinz J. Ahrenberg, Fürst Ferd. Kinsky, Eugen 
Graf Wrbna, Fürst Karl Liechtenstein, für je eine Unterschrift, Herr v. Veith für Dudy. 

IL. Steeple-Chase. Handicap. Distanz 3 Meilen. Wer das Handicap nicht annimmt, 
zahlt 25 fl. Reugeld. 


8. D. Prinz Egon Taxis’ a. Sch.-W.Johannv. Leyden, 145 Pfd. . . (Besitzer) 1 
Fürst Alf. Windischgrätz's br. St. Follow-me, 140 Pfd... . . . .(Oblt. Polko) 2 
8. D. Prinz Egon Taxis, 6j. F.-H.Chrysopras, 140 Pfdl. ...... (Mr. Satoris) 3 
Desselben a. br. W.Billy, 140 Pd. .....20 2220000. (G, Otto Stockau 0 

0 


8. D, Fürst Trautmansdorft’s a. F. W, Longrange, 160 Pfd. . . »... - (Prinz Salm) 


702 


8. D. Fürst Alfred Liechtenstein’s Knippolding, 145 Pfd... ... » (Besitzer) 0 
Graf G. Stockau's a br. W,Alert,135 Pfdo. 2 22 2 0. (Besitzer) 0 
Hrn, v. Veits 4j. br. W. Nullo v. Harlequin, 120 Pfd.. . .. 2...» (Oblt Vaccano) 0 


Reugeld zu 25 fl. für Effenberg, Blue Bonnet, Negrette. 

Hindernisse: 1) Hürde, 3 Schuh hoch. — 2) Greben, 6 Schuh breit mit Erdaufwurf. — 3) Gra- 
ben, 6 Sch. breit. — 4) Graben mit Hürde davor. — 5) Steinmauer 3'/, Schuh hoch. — 6) Graben 
14 Schuh br. — 7) Wassergraben, 9 Schuh br, — 8) Graben, 8 Schuh breit, 9) Graben, 6 Schuh. — 
10) Graben, mit Hürden davor, — 11) Dasselbe. — 12) Wassergraben mit Hürde davor. — 13) Gra- 
ben, 6 Schuh br. — 14) Dasselbe. — 15) Hürde. 

Bis zum Hindernisse Nr. 10 tührte Nullo, wo selber ausbrach und mit seinem Reiter an einen 
Baum anrannte, so dass derselbe stürzte und ohne Bewusstsein durch mehrere Minuten liegen blieb ; 
von dieser Stelle übernahm Follow-me die Führung, gefolgt v. Johann v. Leyden; 10 Längen vor dem 
Ziel ging der alte Johann vor und siegte ziemlich leicht. Longrange und Knippolding kamen beim 
Graben Nr. 6 zu Fall, Billy bei Nr. 7, wobei sich dessen Reiter, Graf Otto Stockau das Hand- 
gelenk verrenkte. (Sport.) 


Auswahl 


Feſtgeſchenken für Zager und Jagdfreunde 


geeigneter illuſtrirter Prachtwerke, 


vorräthig in der Wallishauſſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm) 
in Wien, hoher Markt Nr. 1. 


berg. leg. geb ee en ee ae rar aaa A ee 8°/, Rthl. = 16 fl. 47 tr. 
Zweiter Theil: Die wirbellofen Thiere des Waldes. Mit 3 Kupferfiihen und 97 Holz. 
JJ & 2 2.00 ne ae ee ee ara er Re are 5", Rthl. = 10 fl. 14 Fr. 


Das Thierleben der Alpenwelt. Naturanfichten und Thierzeihnungen aus dem ſchweizeriſchen Ge- 
birge, Bon Dr. Friedvrih dv. Tſchudi. Zlufrirt von E. Rittmeyer und W. Georg». 
Du Bpippige: EEE: EB. een. ee a a an ei 4, Thl. — 8 fl. 4 fe. 
Wohlfeile Ausgabe. 8. Leipzig. Eleg. geb. » » 2 2 220 — 2%, Rihl. = 4 fl. 75 ir. 
Der Wald. Den freunden und Pflegern des Waldes geihildert von E. A. Roßmäßler. Mit 
17 Kupferftihen, 82 Holzjhuitten und 2 Revierkarten in lich. Farbendrud, 8. Leipzig und Hei- 


delberg ie: Ei. . 2 rn a 00.0.8, Rthl. = 16 fl. 96 ir. 
Wildanger. Stizzen aus dem Gebiete der Yan und ihrer Geſchichte, mit befonderer Rüdfiht auf 
Batern. Bon Franz v. Kobell. Mit Bildern von Ernſt Fröhlich. 8. Stuttgart. Elegant 
— 5: u.00 5 a a ee ee er ie 6 Rthl. = 11 fl. 40 Fr. 
Gedichte in oberbairifher Mundart von Franz dv. Kobell, Münden. Miniatur-Ausgabe. Elegant 
BERRRBER. a1. 5.0 ch ee ec Bewer wi 1 Rih. 26 Nor. = 3 f.55 tr. 


Charalterbilder deutſcher Waldbäume Siebzehn Kupferftihe von A. Kraufe und Ad. Neumann, 
gezeichnet von Gruft Heyn. Dit begleitendem Tert von E. U. Rofmäßler. fol. Leipzig 
BRD HRebelteggz 0a en. anni 4 Rthl. = 7 fl. 60 fr. 

Die Jagd, Gezeichnet u. lithogr. von Eugen Krüger. 20. Blatt. Fol. Hamburg. 10%, Rth. 19 fl 95 kr. 

Wild und Wald. Gezeichnet und lithogr. don Eugen Richter. 22 Blatt in Mappe. Fol. Pradıt- 


Unsgabe. SambutE. » oo 2 0 2 nr oe ea na. -..15% Rthl. = 29 fl. 14 fr. 
MERREEERE: DLR. u ne ee ae a 1’), Rthl. = 2 f. 54 ie. 
Japd-Album. Zwölf Blätter in Bunt-Deljarbendrud nad Aquarellen von A. Rohlfs und W. Kief- 
ſtahl. 12 Blatt in Mappe. Duerfolio. Berlin. . .... 2... 6 Kthl. — ll fl. 40 ie. 


Jagd-Album. 27 Darftellungen der befannteften Jagdthiere Mittel-Europa’s nebft Fährten oder 
Spuren. Nach Originalen des 3. E. Ridinger, weil. Direktor der Kunftalademie zu Augeburg, 
gezeichnet don Herm. Dienzier. 27 Blatt in Mappe, Fol. Berlin ... . „20 Rthl. = 38 fl. 

NidingersAlbum. Eine Sammlung der ſchönſten und feltenften Hirſch- und Rehbod-Abnormitäten, 
nah den Driginalftihen pbotogr. don 3. Laifle. Mit Vorwort von F. v. Kobell. Ki Fol. 
Regensburg. 5 Lieferungen A 3%, Rihl. = 7 fl. 30 Ir. Komplet 19',, Rth. = 36 fl. 42 fr. 

Ein Jagd-Album für alle Freunde des edlen Waidwerfed. Gemalt von C. Odert, photogranbirt 
und herausgegeben don franz Haufflängl. Querfolio. Dresden. Yieferung 1—6. & Lieferung 
mE. ae 4, Rth. = 9 fl. 12 I. 
BE a Eee BR 24 Nur. = 1 fl. 52 fr. 
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Waidmann's Heil. Album für Jäger und Jagdfreundevon C. P. D eiler. 2 Serien, A 12 Blatt. Eaffel 
Große Ausgabe (191/,“ lang, 6%,“ breit) in Photographie à Serie inDlappe 183, Rthl. 25fl. 65 fr. 
Einzelne Blätter & .- 2200000. ae ae a m mn .-ıfl 60 tr. 
Große Ausgabe in Photolithographie A Serie in Mappe... .... 5 Rthl. = 9 fl. 50 fr. 
Kleine Ausgabe (6* lang, 4%,“ breit) im Photographie A Serie. . . . . Kthl. 17 fl. 10 fr. 

Der Jäger. Bon Franz Graf von Walderfee. Neue Auflage mit zahlreichen Illuſtrationen, 
gezeichnet von &. Bedmann, in Holz gejdnitten von R. Brendiamour. 4. Berlin. In eleg. 
Ebd - a: 2 Her 0 EN ET BE 73), Rthl. = 14 fl. 73 fr, 

Bilder aus dem Jägerleben. Bon D. von Winterfeld. Mit 7 Illuſtrationen nad Zeichnungen 

35 d, in Holz geſchnitten von W. Feiſt. 4. Berlin, Im eleganten Ein— 
DENE en nn a a ei a ———— — ..1% Rthl. = 3 fl. 50 fr. 

Herrn Petermann’d Jagdbuch, oder Skizzen und Abenteuer aus den YJagdzügen des Herrn Peter- 
mann und feiner Freunde. Zu Nut und Frommen aller Jäger und Jagdliebhaber herausgegeben 
und mit dielen Bildern geziert. 4 Bande. 4. Minden, à Band ı Rthl. = 1 fl. 90 fr. Alle 4 Bände 
zufammengebunden im eleganten Einbande . » » 2. nenn. 41, Rthl. = 8 fl. 55 fe. 

Heren Ludwig Holiter, Revierförfter a. D. und mehrerer ungelehrter Gejeljhaften Mit- und Ehren- 
mitgliede, Idiotismus Venatorius, das ift „Aufrichtiger Heiner Lehrprinz der Jägerſprache.“ Der 
neuen Zägerei vom Jahre des Unheils gewidmet mit 50 dauerhaften Kupfern gezieret. 4. Düffel- 
Bart. A WE ee ee ee acc ze 1%, Rthl. = 3 fl. 83 kr. 

Jügerbrevier. Jagdalterthümer, Waidſprüche = Jägerſchreie, Jagdfalender, Sägertünfe und Yäger- 

. . 1" thl. — 2 fl. 86 tr. 

Waidmann’d Heil! Ein Buch für Jäger und Jagdfreuude. Bon Friedrich Gerfläder. 4. 
GERN: a Ba ae re ee ie 2 Rthl. = 3 fl. 80 ke. 

Hubertus: Bilder. Ein Album für Jäger umd Jagdfreunde, Gezeichnet und erzählt don „Guido 
Hammer Mit 65 Holzjchnitten, ausgeführt von Prof. 3. Bürdner. 4 Glogau, Kart. 
2, Rihl. = 4 fl. 12 fr. leg. gebunden . ». 2.2000 nen 22, Rthl. = 5 fl. 7 ir. 


D, Friſt. ¶ Berlin Set... oo 00 ces non een ne 2 Rthl. = 3 fl. 80 fr. 
Winkel’ 3 Haudbud für Jäger, Jagdberechtigte und Jagdliebhaber. 4. Auflage. Bearbeiter und 
erausgegeben von I. 3. von Zihudi. Mit 20 Thierbildern und zahlreichen andern Abbildungen 
in Holzihnitt. 8. 2 Bände. Leipzig. Broch. 8 Rthl. = 15 fl. 20 kr., eleg. geb. 9 Rthl.= 17 fl. 10 fr. 
Die früheren Bände der Yagdzeitung, in elegantem Einbande, und zwar: 
$ahrgang I. bis III. (1858 bis 1860) à 12 fl. 


Jahrgang IV. bis IX. (1861 bis 1867) a 8 fl. 
Dr, Wilkinson’s 


ELIXIR OF CELERY, 


ein feiner Liqueur, durch Analyje von ſchädlichen Subftanzen völlig frei befunden, 

ift das anerkanni bejte Mittel, die im Schwinden begriffene Mannesfraft 

zu ftärken und bis ins hohe Alter zu erhalten, weil es anregend und reini« 
gend auf Nieren und Harnblafe wirkt, auch die Verdauung befördert. 

Flaſchen zu 41/, fl. d. W. in der Apotheke „zum rothen Krebs“ am hohen Markt in Wien. 


Spielwerfe 


mit 4 bis 48 Stüden, worunter Prachtiwerle mit Glodenfpiel, Trommel und Glodenfpiel, mit 
Himmelsftimmen, mit Mandolinen, mit Erprejjion u. |. w. 


Spieldofen 


mit 2 bis 12 Stüden, ferner Neceffaires, Zigarrenftänder, Schweizerhäuschen, Photographie 

Albums, Schreibzeuge, Zigarrenetuis, Zabats- und Ziindholzdofen, tanzende Puppen, Arbeits 

tiſchchen, Alles mit Mufit, ferner Stühle, fpielend, wenn man fich darauf jegt, empfiehlt 
J. H. Heller in Bern. Franco. 

Diefe Werke, mit ihren lieblihen Tönen jedes Gemüth erheiternd, follten in feinem 


Salon und an feinem Krautenbette fehlen; — großes Lager von jertigen Stüden. — Repa- 
raturen berden beforgt. GSelbfijpielende, eleltriſche Klaviere zu Fred. 10.000, 
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Eine Befikung, 


hart an der Südbahn, anderthalb Stunden von Wien gelegen, mit einem 
arrondirten Grundfompler von 323 Joch, eigener Yagdbarkeit, Wohnhaus mit 
18 Zimmern, 4 Küchen 2c., Pferde- und Kuhftall, Garten, Wiejen und Obſt— 
garten, ift fogleich auf mehrere Jahre zu verpachten oder zu verkaufen. Näheres 
Dr. Schmucker, Wiener -Neuftadt. 


K. K. & landespr. 


Jos... bente' 








Medaille. 


Aiedaiu⸗ 


Große filberne (Schwedische) Broft en 














Chon-Defen- Fabrik 


in Wiener-Meuftadt. 


Niederlage: Wien, Stadt, Bürgeripital, 5. Hof, 


empfiehlt fein Lager aller Gattungen fchwedifcher Thon : Defen, Kamine, 
18 Zoll fl. 32 | Säulens und Eaton:Muffaß:Defen mit und ohne Koniolen. ſowie auch die 
„ 36 [nad Art der in Berlin erzeugten, aus Kacheln zufammengeftellten Defen 
40 in allen Größen, aus beftem fenerfeften Thon und mit vorzüglich ſcöner weißer Glajur, 
[hu mögtichft billigen Preifen. ferner erzeuat Die Fabrit feuerfefte Ziegeln und 
" 52 deriei Platten in jeder Größe und Form Grafit:Schmelztiegel, kün lichen 
„ 60 I Bimftein, —— — — Wafferleitungs : Noöhren, Stand— 
Gefchirre u. Keller: Einrichtungen für Apotheten, Werkleidungs: Kacheln 

für Sparherde und auch feinere für Badewannen im allen Farben mıt Arabesten. 
unter der Glafur, ans Halb-PBorzellan, in vorzüglicher Onalität. Nähere Auskunft ertheilt die Niederlage. 








Gigenthümer und verantwortlicher Redakteur: U. Hugo. Betlag der Wallispauffer'fäen Buchhandlung (Joſ. Klemm). 
Drud von J. B Wallispaufier in Wien. 


Diefer Nummer liegt ein Profpekt: „Charander Forfllihes Jagdbuch“ bei. 


Nr. 23. 





AXBHALDHEIM* A aWiER 


7 m. = pikung, 


Gefeint monatlib zweimal: am 15. und legten. Ubonnement in der Wallishauffer'jhen Buchhandlung In Wien, hoher 


Marf la Br: 1, gan 5* 7 Fr = WEB 3 fl.50 fr. ohne Suftellung. ug freier Dokıniedung 0 
ni ja ad dem Huslanbe: ganzjährig Wthlr. 5 


ährig A fl 
—— AR —— und nach einem billigen 
Briefe und Gelder unter ber 
tungs-Meclamationen find portofrei, 


. 20 ngr., halbjährig en — 


arife berechnet. 


Adreſſe: „ZagdsBeitung in Wien" werben franco erbeten, Unverfiegelte Zel⸗ 





Uebe fit: 


Aus der guten alten Zeit. — Meine ® 


Gine Jagd auf Elchhitſche im 8* —** —— D a Ibenborſt. — Ein neuer Eport. — 
ehjaaden im Ho _ 
Jagden Allerh ochſt Sr. Majeflät des 449 m Leibgehege in Rein. — Aus Naſſau. — Ueberfi 


Zu den Krankheiten der Jagdthiete. — 
dt de während 


dee Jagdjahres 1865/66 in den (ämmtlidhen Staatde, Gemeinde und Privat-Jagden Banerns erleaten Bildes. — 
Bılde und andere efibare Meeiptodutue des adriatifden Bolid. — Zur künftliben Fiſch zucht. — Mannigfaltiges. 


Eine Jagd auf Elchhirſche 
in der fönigl. preußifhen DOberförfterei Ibenhorſt. 
Bm — — — 9, M, 
Schluß.) 


Ein anderes Veiſpiel von dem ſtarken 
Knochenbau eines alten Elches iſt, daß man 
vor mehreren Jahren bei Ibenhorſt einen 
angeſchoſſenen Hirſch dadurch tödten wollte, 
daß man ihm eine Kugel gerade vor den 
Kopf ſchoß. 

Der Schuß erfüllte ſeinen Zweck aber 
nicht, indem die Kugel auf dem Hirnſchädel, 
wie ein Zehnſilbergroſchen⸗Stück groß, ganz 
platt gejchlagen faß, fo daß man dem Hirfch 
noch eine Kugel durch die Herzlammer geben 
mußte. 

Endlich waren wir auf der Oberförfterei 
angelangt, und gingen nun fofort nad) der 
Scheune, wo man den von Gr. Ffönigl. 
Hoheit erlegten Elch ſchon zerwirkt hatte, 





waltiges Erftaunen erregten bei ung die großen 
Formen des Aufbruches. Das Herz, bie 
Lunge und die Leber waren größer, als ich 
fie jemals bei den größten geſchlachteten 
Maſtochſen gejehen hatte, doch enthielten 
die Hirfche nicht viel Feiſt, obwohl man, 
trotz der vollftändig eingetretenen Brunft 
nicht eben bemerken konnte, daß fie ſchon 
bejonders viel gebrunftet, und an Wilbpret 
fehr abgenommen hätten. 

Der gewaltig große Wanft war nur 
voller Holzfafern und zermalmter Blätter 
ber Werftweide, wie denn dies überhaupt 
hierorts die Hauptnahrung des Elches tit. 


Sie follen jedod) auch das im Frühjahr aufs 


fprießende Rohr gern verbeißen. Getreides 


und der meinige aufgebrochen wurde. Ger ffeelder befuchen fie gar nicht, auch Kartoffeln 
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und andere feld» oder Baumfrüchte nehmen 
fie nicht, weßhalb fie den Feldern höchſtens 
einmal dadurch ſchädlich werben, daß fie zu- 
fällig durch) das Getreide wechleln, und mit 
ihren großen Fährten basfelbe niedertreten. 
Ebenfo wird das Elchwild ben Erlen- 
waldungen gar nicht fchädlih, indem fie 
nur den im Meberfluß und hierfelbft fehr 
wenig Werth habenden Weidenwerft ver- 
beißen. Es könnte fi) daher das Elchwild 
bier noch fehr vermehren, ohne dem Walde 
jhäblic zu werben, was wohl in anderen 
Gegenden, wo e8 nicht fo viele Weidewerft 
gibt, nicht der Fall fein würde. Ein vor» 
trefflich zubereitetes Abendbrod im gemüth- 
lichen Forfthaufe erwartete uns, und manche 
hübfche Iagdgefchichte würzte das frohe Mahl. 

Der Graf Krodow hatte den Hirfch, 
welchen Se. königl. Hoheit erlegte, während 
des Tages porträtirt, und war ihm dies, 
vorläufig nur in Bleiftift » Zeichnung, fehr 
gut gelungen. Bon meinem Hirfh war nur 
der Kopf mit dem Geweih aufgenommen, 
und ebenfalls fehr gut getroffen. 

Den 18. September früh, als wir etwa 
eine Biertelftunde vom Dberförftereigehöft 
entfernt waren, fahen wir einen Achtender- 
Elchhirſch ganz allein auf einem jungen Er- 
lenfchlage auf zirfa 250 Schritte ftehen, der 
uns fortwährend fehr verwundert anäugte. 
Als wir etwas näher famen, trollte er einige 
Schritte von uns abwärts, drehte fi) dann 
wieder um und äugte un® neugierig an, wel— 
ches Manöver er mehrere Male wiederholte. 

As wir ihn auf einem Querwege ums 
fahren wollten und näher famen, trollte er 
flüchtig ab. Der Hirfch mußte in einer Suhle 
gelegen haben, da er von Weitem ganz ſchwarz 
ausfah. Es war ein wundervoller Anblid, 
und um fomehr, als der Hirfch von der 
ſchönen Morgenfonne herrlich befchienen wurde, 

Auf dem Rendezvous angelommen, wurde 
Sr. fönigl. Hoheit die Meldung gemacht, 
daß der ſtarke Elchhirſch, dem der Törfter 
Denhow kannte, im erften Treiben, und zwar 
im Jagen 119 ftehen würde. 

Auf dem Hafen wurde ich poftirt, um 
das hier außbrechende Wild zurüdzufceuchen. 
Auf der Ede des Treibens fand der Major 
von Witzendorf. In der Mitte quer vor, 
am fogenannten Edartögraben, Se. fönigl. 
Hoheit. Das Treiben hatte nicht lange be» 
gonnen, fo hörte ih, daß Elchwild ruhig 
auf mich losgezogen fam. Sofort ftellte ih, 


mich ganz frei hin, damit e8 mich Augen 
follte, fobald e8 auf die vor mir befindliche 
Blöße hinaustrat. Dies gelang aud, doch 
drehte das Wild, e8 mar ein altes Thier 
mit einem Kalbe, nicht um, fondern trollte 
feitwärtd auf meinen Nahbar los, und zog 
dicht bei diefem vorbei durch einen breiten 
moraftigen Graben aus dem Treiben heraus, 
in einen lichten Beftand, wo es alle 50 
Schritt ftehen blieb und horchte. Bald bar: 
auf fam ein Hirſch laut fchreiend auf dem— 
felben Wechſel auf mid) los, und trat auf 
die vor mir befindliche Blöße auf etwa 50 
Schritt vor mir hin. Er äugte mich groß 
und ganz erftaunt an, als wollte er fagen: 
Was ift benn das für eine Geftalt dafelbft? 
Es war ein fapitaler Hirſch, den ich, da ich 
nicht fchießen durfte, fo recht mit Muße be» 
trachtete. Ich zählte 22 Enden an den brei- 
ten und langen, ganz bunfel ausſehenden 
Scaufeln. 

Um feine große Ruhe und fein Erftaunen 
auf die Probe zu ftellen, ftad) ich meine un— 
aufgezogene Büchfe, nahm fie an den Kopf, 
zielte und drüdte ab. Dies wiederholte ich 
auch, und der Elch blieb immer noch ganz 
bewegungslos ftehen, als ob er es gewußt 
hätte, daß ich micht fchiegen durfte. Dann 
hob ich die Arme in die Höhe, büdte mic 
einige Male und rief ihm zu: Na begib 
dich) doc zum Prinzen hin! Da erft drehte 
er fi) mit langfamen Bewegungen ruhig um, 
und trollte ganz majeftätifh ab und wieder 
in das Treiben zurüd. Es vergingen kaum 
10 Minuten, fo ſchoß Se. königl. Hoheit. 
Derfelbe Hirſch, von dem foeben die Rede 
war, war bei Sr. fünigl Hoheit fehr nahe 
aus dem Didicht, faft bi8 auf den Graben- 
rand herausgetreten. Se fönigl Hoheit ſch oß 
ihn, trogdem daß der Hirfh noch vom Rohr 
und Schilf gededt war, durch das Herz. 

Der Hirſch war umgebreft uud wieder 
in das Treiben zurüdgetrollt. 

Der hohe Herr war in Begleitung eini- 
ger Yäger gleich nad) beendetem Treiben der 
Fährte des Hirfches mit den Schweißhunden 
gefolgt, und harte den Hirſch mach 40 
Schritt verendet gefunden. Während ich etwa 
200 Schritt vom Anfhuß entfernt war, 
hörte ich fchon den Auf: todt! tobt! er- 
fhalen. Der Elch war höchſt malerifch über 
einem Erlenftamm zufammengebrocen. 

Se. königl. Hoheit war ſichtlich jehr er- 
freut über den erlegten fapitalen Zweiund« 


zwanzig-Ender, und Alles gratulirte zu dem | 


glüdlihen Shuf. Man fah diefem Eid 
fein hohes Alter auf den erften Blid an. 
Die Farbe des Rückens und des Kopfes 
war lange nicht fo ſchön fchwarzbraun, als 
die des von Sr. fünigl. Hoheit Tags vor» 
ber erlegten Hirfches, fondern mehr grau« 
braun, ald wenn die Haare von der Sonne 
ausgebleicht und verfchoffen wären Der 
Bart war auch nicht fo did, fo lang und 
fo ſchön ſchwarz, als bei den bereits erleg- 
ten Hirfchen. Der Schweißhund Hirfchmann, 
verbellte den Hirfch tobt fo ftolz als mög— 
ih, und gab ihm dadurch das Geläut, um 
auch feine Freude über den kapitalen Hirſch 
zum Amüfement der ganzen Gefelichaft an 
den Zag zu legen. 

Dies Berbellen benugte der Graf Krockow 
und ffizzirte deu Hirſch fehr gefchidt, wie er 
zufammeagebrodhen balag und Hirfchmann 
vor ihm ftehend, todt verbellte. Es kann 
dieß ein felten ſchönes Jagdbild abgeben, 
und wäre es wünjchenswerth, daß von dem⸗ 
jelben Lithographien in den Handel kämen, 
da vom Elchwilde dergleichen Bilder nur 
fehr mangelhaft eriftiren, und die ganze Jä— 
gerwelt fi, freuen würde, einmal in Befit 
eines folchen gelangen zu können. 

Der Transport dieſes ebenfalls ehr 
ſchweren Hirfches bis zur Oberförfterei ge- 
ihah auf diefelbe Weife, wie fchon bei ben 
andern erlegten befchrieben wurde. Derfelbe 
war 9 Fuß 5 Zoll lang, 6 Fuß 7°, Zoll 
body ; der Umfang des Körpers hinter dem 
Dlatte gemefjen 6 Fuß 10 Zoll. Der Bor» 
derlauf. dit unter dem Leibe gemefjen, 
hatte einen Umfang von 1 Fuß 11 Bol. 
Der Kopf mit den Schaufeln wog noch. 
nahdem das Wildpret möglichft ausgelöft 
war, 85 Pfund. Der ganze Hirfch wog 954 
Fund. Der Kopf diefes Hirfches und der bes 
Tages vorher erlegten Zehnenders ift durch 
deu Fräparator Ludwig vom Berliner zoolo— 
gifhen Muſeum fehr ſchön ausgeftopft, und 
bilden beide eine Zierde des Glieneder Jagd⸗ 
ſchloſſes. 

Bei den beiden ſtärkſten bisher erlegten 
Hirſchen bemerkten wir, daß die Gehöre am 
oberen Ende einen wunden und ſchweißigen 
Ausſchnitt, wie ein halbes Achtgroſchenſtück 
groß hatten Wir unterſuchten, woher dieß 
wohl kommen könnte, und kamen zu dem 
Reſultat, daß die Hirſche ſich die Gehöre an 
den Schaufeln, die bekanntlich ſehr weit nach 
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hinten überliegen, durchſchlagen, wahrfchein» 
lich, weil fie viel von Fliegen, Bremjen, 
Müden und Hirfchläufen geplagt werden, und 
babei mit dem Kopfe fchütteln. Bloß vom 
Trollen oder Flüchtigwerben fann das Wund⸗ 
fein nicht veranlaßt werden, da die Hirfche 
im Sommer nur felten ihren einmal an- 
genommen, einfamen Stand wechſeln, und 
dann auch nur ruhig umberziehen. Nur in 
ber Brunftzeit verlaffen fie ihren Sommier- 
ftand und fuchen ſich das Mutterwild auf, 
Beiläufig fei hier erwähnt, daß es in biefer 
Bruchgegend bis im fpäten Herbft gewaltig 
viel Müden, liegen und befonders Hirfc- 
fliegen und Hirfchläufe gibt, welche legtere 
auch jest noch in Unmaffe vorhanden waren, 
und auch für den Jäger hierfelbft eine 
große Plage find. 

Ferner war noch eine auffallende Erſchei⸗ 
nung bei allen drei Hirfchen, daß fie eine 
Spanne lang über dem Sprunggelenf, alſo 
da, wo bie Keule beginnt, vier bis fünf 
runde wunde Stellen, wie ein Silberfechfer groß, 
hatten. Woher dieſe wunben Stellen kamen, 
haben wir uns nicht enträthjeln können. 
Bielleiht ift e8 ein Infelt. was fic gerade 
diefe vom Elch ſchwer zu vertheibigende 
Stelle ausfucht, um hier feine Nahrung zu 
fuhen. Oder waren die Hirfche von anderen 
Hirfhen von Hinten geforkelt, und waren bie 
Löcher duch fpigige Enden der Schanfeln 
hier eingerannt? Niemand konnte biefe 
fonderbaren Wunden erflären. Daß bie 
Elchhirſche auch bisweilen in der Brunftzeit 
fehr erbittert mit einander fämpfen, ift befannt, 
aber wir fanden es noch dadurch beftätigt, 
daß die erlegten Hirfche fehr viele lange 
Riſſe am Kopfe, Hals und fonftigem Körper, 
wo die Haare ganz heruntergeftoffen waren, 
hatten, was auf häufige nicht abparirte Stöße 
ſchließen lieh. 

Es war nun bereits Mittag geworben, 
und nachdem wir uns buch ein kräftiges 
Frühftüd geftärft hatten, wurbe bie Jagd 
weiter fortgefegt. Faſt in allen Xreiben 
fam Elchwild vor, aber e8 waren nur noch 
geringe Hirfhe bis zu act Enden. Auch 
noch ein altes Thier mit drei Kälbern, was 
immer nur al® Seltenheit zu betrachten ift, 
wurde gefehen. Se. königl Hoheit wollte 
heute feinen Hirſch mehr ſchießen, da nod 
am folgenden Tage gejagt werden follte und 
noch Eiche von 12 bis 14 Enden vorhanden 
waren. 


708 


Der Major von Wigendborf hatte viel | verfchiedenen Treiben von 


Unglüd, da meift nur alte Thiere ohne Hirfche 
zu ihm kamen. Ich hätte am diefem Tage 
nod) drei geringe Hirſche ſchießen Fönnen, 
ohne daß ich beſonders angeftellt war. 

Durch mehrere der Treiben führten 
7 bis 8 Fuß breite tiefe Duergräben und 
da ich neugierig war, wo die Treiber eigent« 
ih dieſe Gräben paflirten, jo ging id 
mehrere Male auf dem eimen Flügel der 
Treiber auf einem erhöhten Geftelle entlang, 
und fah nun, wie fehr fchmell die Leute Hier 
hinüber famen. Sobald fie vor einem ſolchen 
Graben anlangten, hieb einer der Treiber 
fofort eine Erlenftange ab, legte fie über 
den Graben und auf derfelben ging er und 
gewöhnlich noch 3 bis vier Mann aus feiner 
Nachbarſchaft, unterftügt von ihren langen 
Stöden, fchnell hinüber und begaben ſich 
fogleidyh wieder auf ihren Poſten. Nach 
6 bis 8 Minuten ging das Treiben jedes 
Mal wieder in größter Ordnung vorwärts, 
Ich konnte nicht genug die Gefchidlichkeit 
der Pithauer hierbei bewundern, es find 
wirklich geborne Seiltänzer. 

Das legte Treiben wurde heute ganz 
nahe bei ber Dberförfterei gemadht und 
wecjjelte aus diefem ein Stüd Mutterwild 
zur Seite aus, und dicht bei dem Gehöfte 
über die hier befindliche Wiefe fort, ohne 
fi) an das Hundegebell dafelbft zu kehren. 

Bald. nad) dem eingenommenen Souper 
begaben wir uns zur Ruhe, dba wir von 
ben nicht umbedeutenden Fußtouren fehr 
ermübet waren. 

Um anderen Morgen, früh halb Acht Uhr, 
al8 am 19. September, fetten wir ung wieber 
zu Wagen und fuhren nad Admenifchten, 
wo uns jedoch der Förfter Ramonath mel» 
bete, daß bier fowohl, wie in dem evier- 
theil, wo wir am Tage vorher getrieben 
hatten, in der Nacht alles Wild durch die 
Ademinge, welche das Revier durchſchneidet, 
gewechfelt und fich nad) dem Revier genannt 
die Leput (auf deutfch Finde) hingezogen habe. 
Wir drehten daher wieder um, die Treiber 
gingen mit und nad neun Uhr begann das 
erfte Treiben. Obwohl in dieſem Xrieb, 
wie in allen folgenden, mehrere Stüde 
Mutterwild und Elchhirfche gefehen wurden, 
und wir auch wiederholt die Hirfche im 
Treiben fchreien hörten, fo famen biefe 
doch nicht ſchußmäßig vor. Auch ein ftarker 
Hirſch von 12 bis 14 Enden wurde im zwei 


ben Xreibern 
gefehen, aber jedesmal ging er, nachdem er 
fih eine GStrede hatte vorwärts treiben 
lafjen, durch die Treiber. Einem ber Forft- 
beamten war ber Hirſch fo nahe auf den 
Leib gelommen, daß diefer faum Zeit gewin«- 
nen konnte, Hinter einen Erlenftamm zu 
fpringen, damit der Hirfch ihn nicht überrannte. 

Es war bereits Mittag geworden, und 
Se. königl. Hoheit hatte noch feinen Hirſch 
erlegt. Es wurde daher erft ſchnell gefrühſtückt, 
und num ein reiben, das Sagen 73, 
genommen, im welches wir mehrere Hirfche 
hatten einwecjeln fehen. Se. königl. Hoheit 
wurde fo angeftellt, daß Höchftderfelbe einen 
12 Fuß breiten und 6 Fuß tiefen, mit 
Waſſer angefüllten Graben vor fich Hatte. 
Es erfchien vor dem hohen Herrn ein altes 
Thier, ein Kalb und ein geringer Hirfch von 
6 Enden. Lebterer ftellte fih auf einer 
Heinen Blöße, welche mit Schilf und Gras 
bewachjen war hin, und da erhielt der Elch 
die Kugel auf den Halsknochen, dicht vor 
bem Blatte. Der Elch brach unter dem 
Teuer zufammen und war verendet, als die 
Treiber herankamen. 

Bei diefem Elch wurde nun eine andere 
fehr praftifche Methode zum Forttransportiren 
besjelben angewendet. 

Demſelben wurden nämlich zwei lange 
Leinen um den Hals gefchleift, und er dann 
in den Wafjergraben gezogen. Auf jede 
Seite ded Grabens wurde eine Leine genom⸗ 
men, am welcher ſich jebderfeitig aht Mann 
vorfpannten, die den Hirfch im Waſſer fehr 
leicht, wohl 600 Schritte vorwärts zogen. 
Der Schweißhund Hirfhmann bereitete uns 
hierbei noch ein herrliches Schaufpiel, indem 
er erft hinter dem fo geflößten Hirſch voller 
Leidenschaft herſchwamm, dann auf denfelben 
Hletterte und fich auf ihn während der ganzen 
Zeit, wo der Hirfch im Wafler gezogen 
wurde, ftellte und todt verbellte.e Es war 
dies ein wundervoller Anblick und gab ein 
malerifches Bild ab, was auch der Graf 
Krockow benutzte und fofort ffizzirte. 

Am Ende des Grabens war ein erhöhtes 
Geftell, wo ein Leiterwagen hielt, auf dem 
der Elch nad) Haufe gefchafft wurde Der— 
felbe wog 650 Pfund, wie wir bei der 
Nüdkehr am Abend erfuhren. 

Es wurden nun noch nad) dem Eurifchen 
Haff zu mehrere Treiben genommen, wo 
aber nur Mutterwild anlief und mehrere 


ftarfe Hirfche duch die Treiber zurück— 
gingen. 

Da die Sonne anfing fi zu neigen, 
und Se. königl. Hoheit gerne noch einen 
Blick auf das Eurifche Haff werfen wollte, 
fo wurden die Treiber entlaſſen und wir 
gingen nad dem Haff zu. Als wir aus 
dem Pevier heraus waren, kamen wir über 
große Wiefenflächen bei einem Banerngehöft 
vorüber, was auf einer feinen Anhöhe gele- 
gen ift. Hier nahmen wir einen Trunk 
frifchen Waſſers ein, da wir bei der warmen 
Luft und nicht umbedeutenden Promenaden 
fehr bdurftig geworden waren. Auch hier fah 
das Trinkwaſſer, wie in der ganzen Umgegend, 
ganz goldgelb, wie der fchönfte Rheinwein aus 
und muß dasfelbe viele Eifentheile enthalten. 

In der Nähe des Gehöftes weidete Rind- 
vie, und beim Vorübergehen erzählte uns 
der Dberförfter Ulrich folgende feltfame Ge— 
fchichte, die fi) vor 14 Tagen hier zugetra» 
gen hatte. 

Das hier weidende Vieh wird ſtets von 
einem alten Kuhhirten beauffichtigt. Eines 
Tages am Nadjmittage fieht der Hirte aus 
dem benachbarten, etwa 800 Schritte davon 
entfernten Walde einen ftarfen Elchhirſch 
fhnurftrads auf die Kuhherde loskommien. 
Als derſelbe näher an die Kuhherde heran— 
gekommen iſt, bemerkte ihn der dabei befind— 
liche Bulle. Sofort griff er den Elch mit 
den Hörnern an, und es entſpann ſich ein 
gewaltiger Kampf. Der Elch fiegte jedoch 
bald und warf den Bullen zu Boden Dann 
forfelte er diefen ganz unbarmherzig in bie 
Rippen, und ließ ihm nicht wieder auf die 
Beine fommen, wobei er fürchterlich brüllte, 
Der Hirte war nad) dem benachbarten Ge— 
böft gelaufen, um Hülfe zu holen, da der 
Eich ſich durch deſſen Geſchrei nicht abhalten 
ließ, fortwährend auf den Bullen loszuſtoßen. 
Auch noch al8 mehrere Menſchen hinzufamen, 
ließ fich der Elch durch Schreien und Lär— 
men nicht abhalten, den Bullen mit dem 
Gehörn zu verarbeiten, und erſt als er 
wahrnahm, daß der Bulle erjchöpft und 
wehrlos dalag, entfernte er fid) ruhig und 
triumphirend in den nahegelegenen Wald, 
von wo er gefommen war. Der Bulle war 
natürlich ganz zerftoßen und hatte mehrere 
ſchwere Berletungen. 

Bald nad) diefer Erzählung waren mir 
am Ausflug der Ademinge in das Eurifche 
Haff angelommen. 
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Wir fanden bort einen größeren Kahn 
mit unfern Flinten und einige Kleinere Kähne 
vor, die von Ibenhorſt hierher gelommen 
waren. Die Sonne wollte bald am Horis 
zont verfchwinden, und wir beeilten ung bie 
Heinen Kähne zu befteigen, um noch einige 
Enten in den gewaltig großen NRohrgelägen 
längs des Haffes zu fchießen. Der Ober- 
förfter erzählte uns, wie er vermittelft zah— 
mer Podenten oft an einem Abend und 
Morgen auf dem Zuge allein 80 bis 100 
Enten aller Spezies erlegte. Leider war 
die Zeit zu kurz, um dem Entenzug abzu— 
warten, und nachdem wir die Sonne hatten 
herrlich untergehen fehen, uns an dem An— 
blid des ſchön beleuchteten Haffes erfreut, 
auch etwas Enten erlegt hatten, fammelten 
wir un® bei dem größeren Kahne, und kehrten 
hierauf auf der Ademinge nach IbenHorft zurüd. 

Beim Sonnenuntergang bot fi uns 
nod) ein wunderbar ſchönes Schaufpiel dar, 
wahrſcheinlich durch den Dunft und Nebel 
auf dem Meere, und durch die Brechung 
ber Lichtftrahlen veranlaft. Die jenfeits 
bes Haffes liegende Nehrung ſah nämlich 
aus wie mehrere Feine Infeln, die in ber 
Luft ſchwebten, auf melden hohe Bäume 
ftanden. Dabei veränderten die Infeln jeden 
Augenblid ihre Form und Größe, was ein 
ganz merkwürdiges Naturfpiel war, ohne 
daß wir ed uns recht erflären Fonnten. 

Es war jest vecht fühl geworden, und 
da die forgfame Hausfrau im Ibenhorſt eine 
Kaffeemafhine mit herausgeſchickt hatte, 
wurde anf berfelben fchnell etwas Moffa 
bereitet und genoflen. 

Unter vielen fcherzhaften Erzählungen 
und mit Hülfe unferer kräftigen Ruderer, 
famen wir endlich bei fchönem, fternhellen 
Himmel in Ibenborſt gegen 10 Uhr an. 

Wir liefen und nun das nächtliche 
Abendbrot fehr gut fchmeden, wobei ih 
hervorheben muß, daß wir durch echt preus 
ßiſche Gerichte, unter andern mit ganz vor« 
trefflich zubereiteten Königsberger Klopſe 
von Elchwild und granen Erben überrafcht 
wurden Die Poftpferde nebft Wagen mwaren 
gegen 10 Uhr aus Kaufehmen angelangt, 
die Sachen wurden aufgepadt und gegen 
2 Uhr Morgens traten wir die Rückreiſe 
über Zilfit nad) Infterburg an. Hier war« 
teten wir den von Petersburg kommenden 
Eifenbahnzug ab, und gelangten vermittelft 
besjelben am 21. früh wieder in Berlin an. 
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Ein neuer Sport. 


Es war an einem düsteren November- 
Samstag, als mein hochgeschätzter und 
hochgelehrter Freund Dr. W., der Priesnitz 
von Ärmenau, in meinem bescheidenen 
Hafen Anker geworfen, und mir in aller 
Eile eine Zirkular - Depesche überreichte. 

„Morgen Sonntag in der Villa zu 
Stuppach solennes Krebsschiessen bei 
Fackelbeleuchtung im Parke, Gewehre 
und Munition mitbringen, Kuhhaarpfr.,pfen 
unerlässlich, Diner 3 Uhr.“ 

So lautete der Inhalt. 

Krebsschiessen? Was soll dies heissen ? 
Die Stuppacher Holydays haben zwar 
immer eine amisante Ueberraschung in 
petto und Niemand möchte es Wunder 
nehmen, würde der in jeden Sport tief 
eingeweihte geistreiche Hausherr sich 
z. B. eines Tages beifallen lassen, uns 
mit seinen Falken eine Beizjagd auf eine 
der vielen Hühnerketten im nahen Jagd- 
Eldorado des Herrn Bezirksvorstehers zu 
geben oder ein Flug-Handicap mit seinen 
Nusshähern zu veranstalten. 

Aber ein Krebsschiessen? Wie kom- 
men die Kruster in den Schwarzabach ? 
Und seien sie immerhin aus der Zala zu 
verhängnissvollen Gastrollen in den Park- 
bach einlogirt worden, wie die Homards 
in der Küche, so blieb noch immer zu er- 
gründen: wie schiesst man Krebse? Und 
schiesst man sie überhaupt? 

Diese dunklen Fragen, über welche 
nach gepflogenem Beirath weder der in 
allen ländlichen Unterhaltungen gut orie.ı- 
tirte Freiherr von Hochberg, noch der 
neuzeitliche Sammler sämmtlicher engli- 
schen Ruralsports Auskunft geben wollten, 
nahm schon am Vorabend den Scharfsinn 
aller geladenen Schützen in Anspruch 
und vorausgreiflich ward beim sehr küh- 


len Stahlschiessen im Thalbof eine ge- | 


raume Zeit lang überaus lebendig über 
Emanations- und Undulationshypothesen, 
über Photometrie und die Perspektive ge- 
sprochen zum Nutzen des morgigen Krebs- 
schiessens. 

Die Gäste rückten zur bestimmten 
Nachmittagsstunde in der Villa ein, die 
Männer insgesammt mit Doppelgewehren 
bewaffnet, auch ein Centralfeuergewehr 
ward mit Erstaunen bemerkt und neu- 


gierig betrachtet. Der aller Orten hoch- 
geschätzte Herr Pfarrer nur schien der 
Sonntagsfeier wegen sein in den Musse- 
stunden hell loderndes jagdliches Gelüste 
unterdrückt zu haben, was sollte auch die 
Krusterschiesserei dem wackeren Seelen- 
hirten, dem keen deerstalker and chameois 
hunter; hatte er doch erst gestern im be- 
nachbarten Gamsrevier des Waidwerks 
feinste Blume gerochen und ausserdem 
zur Hirschfeistzeit und Brunft manch’ 
grünes Reis auf dem Hut in's Thal hinab- 
getragen, abgerechnet viel anderes Wild, 
um welcher Waffenthaten willen er nach 
Angabe einer hazardirten Fama aus ge- 
wissen Gründen auf jegiichen Jägerschmuek 
zu verzichten pflegt. 

Erst jetzt polterte der Grazer Zug bei 
der gastfreundlichen Villa vorüber, eine 
halbe Stunde Zeit ward noch benützt, um 
dem bunten Treiben in der grossen Vo- 
!iere wie den pittoresken Theilen des 
reinlichen Parkes befriedigende Anschau- 
ung zu spenden. Diese Voliere ist eine 
Art kleiner Noahsarche und würde selbst 
im Pariser Accelimatisations-Garten die 
Schaulust des Laien wie des Forschers 
mächtig erregen. Was die niedere jagd- 
liche Thierwelt in unserem Vaterlande nur 
aufzuweisen vermag, ist in dem Gitter- 
hause zumeist vorhanden und Alles lebt 
friedlich und in Freuden wie die Mäuse in 
der Speckseite, während in der nächsten 
Nachbarschaft allerhaud fremdartiges Haus- 
geflügel, riesige Hunde und zähmbares 
Raubzeug, befiedert und behaart dem idyl- 
lischen Bilde eine höchst gemüthliche 
Staffage verleihen. 

Vergebens suchte ich beim Durchstrei- 
fen des Parkes, dem Bache entlang nach 
irgend einer Vorbereitung zu dem solen- 
nen Sport, gleich einem Otter spähte ich 
von Schritt zu Schritt nach dem Getäng- 
niss der zum absonderlichen Tode ge- 
weihbten Crustaceen, selbst eine Art Mon- 
talembertischer Thurm en miniature mit 
Baumrinden chaletartig äusserlich ver- 
schalt, ward geöffnet, doch nirgends war 
eine Spur von dem Programm des Abends 


"zu entdecken Der Casus war geheimniss- 


voll wie die Beust’sche Politik. 
„Es ist aufgetragen“, — dieser erfreuliche 


Schlachtruf fährte uns in di: Villa zu den : 


Damen und zur Situation. 

Mein Blick fiel auf das Menu. Ein 
schön gemaltes Tableau auf selbem schien 
voraussetzen zu lassen, dass ein gastrono- 
mischer Schwank den Grundgedanken des | 
heutigen Festes bilde. Mehrere bis in's, 
kleinste Detail gefällig und äusserst säu- 
berlich gemalte rosenrothe Engelein schau- 
ten hinter eine Gattung Wand, auf welcher 
ein förmlicher Obelisk von Lux.r, aus 
lauter rothen Krebsen prangte, während 
im Vordergrund (des Bildes zwei anlere 
Engel mit Pfeilen einem zu Stand ge- 
brachten Krebse den Todesfang zu geben 
sich anschickten. — Auf der Wand stand 
mit verkehrter Schrift geschrieben : „Nes- 
seihesnesberk 7681. von 71.“ 

Vielleicht löste die stets interessante 
Textseite des Speisezettels das Mysterium, 
Man kann aus Allem Schlüsse zi.hen. 
Ein Züricher Theologe, der im Jahre 1622 
über einen Häring geschrieben, fand in 
dessen Hieroglyphen sogar den Schlüssel 
zu einigen Räthseln in der Apokalypse. 
Das Menu schwieg. Die Karte blieb das 
ganze Diner hindurch eine Wahrheit. 
Eine monströse Steinbutte ward in Evidenz 
gestellt, ihr folgte manch’ sehr schätzbares 
Material, doch nichts erinnerte an die zier- 
liche Vignette, an die Verheissungen des 
frostigen Novemberabends. 

Kurz gesagt ging die Sache auf einen 
harmlosen Scherz hinaus, dessen Pointe in 
unserer bewaffneten Gläubigkeit lag Wir 


lachten und — doch ein neuer Bpore | 


ward uns wirklich beschieden. 
Nach dem Kaffee wurde die Thüre 
des nebenanliegenden Salons geöffnet. 


Auf einem kastenartigen Möbel gähnte | 


ein aus Metall geformter Bullenfrosch mit | 
weit aufgerissenem Maul uns entgegen. 
Vor und hinter dem im Silberglanze schim- 


711 


Jeder bei diesem Zimmersport Bethei- 
ı ligte macht einen bestimmten Einsatz. Er 
| nimmt ein rundes Metallstück von der 
‘ Grösse, Schwere und der Gestalt eines 
Thalers, stellt sich auf eine gewisse Ent- 
fernung vor dem Kasten auf und muss 
nun bedacht sein, die Münze so geschickt 
auf den Kasten hinzuwerfen, dass sie trotz 
mancherlei sehr sinnig erdachter Hinder- 
nisse, wenn just nicht das Schwicrigste 
überwindet, nämlich in das Froschmaul 
lancirt wird, dennoch in eines der Löcher 
fällt, aus welchem sie im Moment hinab- 
rutscht and unten an der Kante des korre- 
spondirenden Ganges erscheint. Die am 
Gang angemerkte Ziffer bestimmt den Ge- 
winn, den der mehr oder minder glück- 
liche Wurf eingebracht, und wem es ge- 
lingt, die Münze durch das Froschmaul 
zu bringen, der mag mit von Stolz ge- 
schwellter Brust ob der seltenen That sich 
erfreuen, welche ihm den höchsten Ge- 
winn zuspricht. 


Musik kann man freilich bei diesem 
„Sport“ nicht machen, allein er stört nicht 
die Conversation und da nicht bloss Män- 
ner, sondern auch Damen sich solchem 
Zeitvertreib hingeben können, so wird er 
gewiss geeigneten Orts, sei es auf dem 
Lande oder in der Stadt manchem Haus- 
herrn und mancher Hausfrau die Pflich- 
ten der Gastfreundschaft oft sehr erleich- 
tern Und darum hauptsächlich wurde die- 
ses Zeitvertreibs in diesen Blättern er- 
wähnt, den die englischen Sportblätter 
ebenfalls als „Sport“ bezeichnen, welcher 
| Vorgang unser Gewissen wenigstens eini- 
ı germassen beruhigt. 


WESER: nie — — Dre — — — — — ———— — —— — 


In später Nachtstunde erst zogen wir 
vom Froschschiessen aus der gastfreund- 
lichen Stuppacher Villa mit den aufrich- 
'tigsten Danksagungen heim, beim Ab- 





mernden Lurch herum waren mehrere tha- | schiede von liebenswürdigen Lippen noch 
lergrosse Löcher angebracht, während an | von einem wohlwollenden Waidmanns- 
der Fagade des Kastens tiefer unten einige | Heil beehrt, welches die Damen uus im 
offene, mit einer Zifferzahl bezeichnete | selben Augenblicke zu offeriren für gut 
hölzerne Gänge in Sicht standen, die mit | befunden, als wir unsere Gewehre über 
den oben erwähnten Löchern und dem | die Schulter —— 

Froschmaul korrespondiren. 
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Aus der guten alten Beit. 
(Nah) dem Englischen des Ford William Lennor von B. B.) 


Es ift November, alfo die Zeit, in 
weldyer nad; der Meinung des Auslandes 
die Engländer fich vornehmlich mit Selbft- 
mord befchäftigen. In der That ließe ſich 
aber wohl der Beweis herftellen, daß in 
anderen Ländern vollfommen ebenſo häufig 
Menſchen Hand an ſich felbft legen, wie auf 
ben britifhen Infeln während der Nebel: 
periode. Zum Ueberfluß ift e8 mit dem eng- 
lifchen Nebel auch gar nicht fo gefährlich, 
wie Fremde annehmen, welche eben nur die 
Hauptflädte kennen lernten; dort freilich 
fieht man fih zu Zeiten vierundzwanzig 
Stunden fang in einen undurhdringlichen 
Dunft gehüllt, während das offene Land fich 
einer der Jahreszeit angemefjenen und be= 
fonders für das Waidwerk günftigen Wittes 
rung erfreut. Da Elf bis Zwölf die Durch— 
ſchnittszahl für Froſtnächte ift, wird der 
Jäger nur felten im feinem Beruf gehindert. 
Wenigen Monaten fieht er daher jo begierig 
entgegen wie dem November. Die Fuchs— 
jagben werden ernftlih in Angriff genom« 
men, aud) die Faſanenjagd blüht und bie 
Treiftunden werden durch Heten mit und 
ohne Hinderniffe ausgefüllt 

Das lettgenannte halsbrecheriſche Ber» 
gnügen hatte nie und hat aud; jet nicht 
unfern Beifal. Im feiner urjprünglichen 
Geftalt hatte e8 einen Sinn: da kam es wie 
beim Lichthurmrennen eben nur darauf an, 
vom gegebenen Plage aus einen allgemein 
fihtbaren Punct fo fchnell als möglid zu 
erreichen. Aber feitbem nicht mehr die Herren 
febft reiten oder Jockeys, welche kein Geſchäft 
aus der Sache machen, fondern bezahlte 
Neiter, feitdem Pferde dazu benütt werben, 
welche nocd nie den Fuchs verfolgt haben, 
und fünftlihe Hinderniffe, Zäune, Stein» 
mauern, breite Gräben mit ins Spiel kom— 
men, ſeitdem hat das Ganze ein anderes 
Sefiht befommen, und ift die nügliche Ue- 
bung wetteifernder Jäger zu einer gefahr- 
vollen Spekulation geworden. Zum Glüd 
für Reiter und Roß gibt es überall natür« 
lihe Hinderniffe genug, ohne ſchweren naffen 
Boden oder Sturzader, fo daß die Thiere 
nicht Gefahr laufen im Waffer zu ftraucheln 
ober beim Ueberjegen eined Zaunes das 
Nüdgrat zu brechen; und unter folchen Um« 
fänden ift gegen die Hegen nichts einzuwen⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


den, vielmehr gehören fie zum echten Sport, 
da fie geübtes Urtheil, Geduld, Ausdauer, 
Muth und vor allem Sicherheit im Sattel 
verlangen. 

Unfere jagbdluftigen Vorfahren wußten 
den November ebenfalls zu fchägen. Ein 
berühmter Edelmann fehreibt unterm 20. dieſes 
Monats 1611 an einen Freund: „Der 
König jagt zu Newmarket und die Köni— 
gin bereitet zu Gremvich ein neues Masten- 
feft vor. Mit einem Wort find der König 
Jakob I. und feine Gemalin Anna in ihren 
Liebhabereien harakterifirt, denn Ihre Maje- 
ftät war dem Maskentreiben eben fo ſehr 
ergeben, wie Seine Majeftät den Jagdfreuden ; 
feine Schmeichler hätten mehr Urſache gehabt 
ihn den berühmten Nimrod zu nennen, als 
den berühmten Salomon, mie fie ihn be— 
nannten. Und er hatte einen fehr guten 
Entfhuldigungsgrund für feine Feidenfhaft. 
„Meine Gefundheit,‘ fagte er „iſt dem Staate 
nothiwendig, die Jagd ift meiner Gefundheit 
nothwendig , folglich leiſte id; dem öffent- 
lihen Wefen einen Dienft, wenn ich auf 
die Jagd gehe. Dieſe Logik war freilich 
unwiderleglich, zumal auf föniglichen Pippen. 
Allein vor lauter Sorge, dem Staate feine 
theure Gefundheit zu erhalten, befümmerte 
er fi) um die fonftigen Bedürfniffe desfelben 
fo wenig, daß feine Näthe genöthigt waren, 
mit ihm durch Feld und Wald zu ftreifen, 
um bei guter Gelegenheit einige Minuten 
Aufmerkfamkeit von ihm zu erhalten. Aber 
jeberzeit erlaubten es bie Gefchäfte der Mi- 
nifter doch nicht ihrem Löniglihem Herrn auf 
feinen Dagdzügen zu folgen oder ihn zu 
Newmarket zwifchen den Pferden oder zu 
Royſton zwifchen den Hunden aufzufuchen, 
wenn eine dringende Angelegenheit ſchleu— 
nige Erledigung erheifchte. Da verfielen fie 
denn mitunter auf originelle und gewagte 
Hülfsmittel. Eduard Lascelles erzählt in 
einem Briefe an den Grafen Shrewsburg 
eine hübſche Gefchichte der Art. Eines Tages 
wurde einer von des Königs Lieblingshunden, 
„Jowler,“ vermißt, und der König war am 
mißmuthigften darüber, ba eben gejagt wer— 
den follte.e Am nächften Tage, als man 
Ihon im Felde war, fand ſich der Hund 
wieder bei feinen Genoffen ein. Sofort 
wird's dem König gemeldet, der hocherfreut 


feinen Liebling wiederfehen wollte und umter 
dem Halsbande desjelben ein Papier be» 
merkte. Es war nichts Geringeres als ein 
Brief der Minifter an den Jagdhund, fol- 
genden Inhalts: „Lieber Herr Jowler, wir 
bitten Sie inftändigft, ein Wort bei dem 
Könige einzulegen — denn Sie hört er täg— 
lid, wa® wir von und nicht fagen fünnen — 
damit Seine Majeftät heimzufehren geruhe 
nad London, fonft geht das Land zu Grunde. 
Unfer ganzer Geldvorrath ift zu Ende und 
wir find aufer Stande, ihm fernere Mittel 
zu liefern.“ Das wurde als ein guter Spaß 
belacht, erreichte aber fo wenig feinen Zwed, 
daß der König noch vierzehn Tage auf dem 
Lande blieb. Und doch erregten damals die 
wichtigften Glaubens- und politifchen Fragen 
nicht allein der Staatdmänner fondern aller 
britifchen Patrioten Gemüther auf's Tiefſte: 
war es doch die Zeit, in welcher die Nation 
durch die Entdefung der Pulververſchwörung 
erfchüttert wurde! 

Wir befigen auch eine recht anfchauliche 
Schilderung einer ſolchen fröhlichen Morgens 
jagb des Könige. „Vom fcharfen Sporne 
getrieben jagt das eifengraue Bollblut 
dahin, welches England’8 Glück trug, vor- 
wärts, um wieder an die Spige des Jagd— 
zuges zu fommen, von der es für einen Aus 
genblid verdrängt worden war, den Abhang 
hinunter, das Thal entlang, mitten durch 
das Bett des fchänmenden Flußes; und 
hintendrein der glänzende Schwarm, mit den 
Hufen über die Kiefel klirrend und eine 
breite ſchimmernde Furche durch das Waſſer 
ziehend. Aus der Ferne ein Hornruf: das 
Bild ift zu Waffer gegangen. In fünf Minuten 
ift die Biegung des Flußes umfchrieben, 
da fteht der mächtige Hirſch fnietief im ber 
aufgewühlten Flut, die breiten braunen Keulen 
feft gegen den moosbedeckten Feld gedrüdt, 
das ſchwere Geweih bald rechts, bald Links 
fenfend, wie die ihn umfchaarende Meute 
bin und her fchwimmt und fich tummelt, die 
blutunterlaufenen Lichter, jede Bewegung der» 
felben ſcharf verfolgend. Der König ift ab- 
wechfelnd roth und blaß vor freudiger Auf» 
regung, fein Yagbanzug mit Schlamm und 
Waſſer befprigt von ben Sporen bis zur Hut» 


— — — —— — — —— — — nn — — nnd iin 
— — — — — — — 


feder; im rechten Augenblick ſchwingt er ſich 
aus dem Sattel, denn Brau und Busbar, 


Ringwood und Yewel, die Führer in der 


Meute des Königs, haben ſich in des Hir- 
ſches Gurgel verbiffen und wenn das Thier 
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aufgebrochen ift, und fämmtliche Jäger ent» 
blögten Hauptes, auf ihren Waldhörnern 
nad) althergebrachter Weife „mort“ blafen, 
badet der königliche Weidmann feine Füße 
in dem warmen dampfenden Aufbrucd des 
Wildes, — ein Gebrauh, den Jakob nie 
verabjäumte, wenn das Thier erlegt war.‘ 

Dies hatte ihm nämlich fein Leibarzt, 
Sir Theodor Mayerne, als vorzüglichites 
Mittel auf der Erde gegen die gichtiſchen 
und rheumatifhen Schmerzen empfohlen, 
welche den Stuart in dem Herbfte feines 
Lebens ziemlich heftig daran erimmerten, daß 
„allzuviel ungefund‘ ift. Im Uebrigen blieb 
diefe Erinnerung unbeachtet. 

Einen fo leidenjchaftlihen Jagdliebhaber 
mußte e8 freilich fchwer fränfen, daß fein 
Schwager, König Chriftian IV. von Däne- 
mark, welcher ihn 1606 befuchte, von der 
englifhen Yägerei im Wllgemeinen ziemlich 
nichtachtend fprad) und behauptete, bei diefem 
Bergnügen gingen mehr Pferde zu Grunde, 
als im nieberländifchen Kriege. Die weites 
ren Ausdrücke Seiner dänifhen Majeftät 
waren zu wenig parlamentariih, um hier 
wiedergegeben werden zu können. Ein Zeit- 
genofje erzählt, König Jakob habe, als ihm 
im föniglicdyen Rathe diefe Aeußerungen hin- 
terbracht worden, fofort die Sigung aufger 
hoben, um mit einem Troß von vierzig Pers 
ſonen nad) Royfton zu reiten, und dort auf 
die Falkenjagd zu ziehen. Manches Jahr 
fpäter mag übrigens König Chriftian doch 
Betrachtungen darüber angeftellt haben, ob 
es nicht gefcheidter gewefen wäre, feine Pferde 
auf der Jagd zu opfern, als im Kriege mit 
dem Kaifer, Schweden u. f. w., die ihm 
nichts eintrugen, als Niederlagen und Länder— 
verluft. 

Zu Royfton, das ſchon einmal genannt 
wurde, Hatte der erfte Stuart auf dem 
engliſchen Throne eines von feinen fieben 
Jagdhäuſern; die übrigen zu Binchinbroofe, 
Theobalis, Windfor, Newmarket, Nonſuch, 
Hamptoncourt für St. John's Wood und 
die großen Forſte um Newington. Auffallen 
muß es, daß biefer größte Jäger unter den 
engliichen Königen, der einen guten Theil 
feines Lebens im Sattel zubrachte, bei alldem 
fein guter Reiter war, Es wurden bie 
umfaffenditen Vorkehrungen geboten, um 
Se. Meajeftät und den Prinzen vor Scha- 
den zu bewahren. So findet fi eine 
ausdrüdliche Verordnung des Königs, daß 
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bie Grunbbeftger in ber Umgegenb ber Jagb- 
gründe ihre Weder nicht zu eng pflügen, 
und bie hohen Grenzfcheiden zwifchen den 
Feldern niedriger legen follen, damit fie 
nicht zu Hinderniffen bei Parforce- und 
Falfenjagden würden. 

Trogdem ging es ihm mehr als einmal 
nahe and Leben. Bon einem Sturz, den 
er köpflings in einen Teich machte, und bei 
bem er nur mit Noth vor dem Ertrinten bes 
wahrt wurde, berichtet der obenzitirte Las» 
celles. Über das war nicht der einzige un» 
freiwillige Kopfiprung. Am 11. Jänner 
1622 fuhr er, wie Joſeph Meade in einem 
Briefe erzählt, nad) Theobalis, mit der Ab» 
fit, nit vor Dftern nach London zurüd- 
zufehren. Nach Zifche ritt er hinaus, fein 
Pferd ftrauchelte und warf ihn in ben New 
River, defjen Eis barft, fo daß der König 
unterfanf und nur noch feine Stiefel fihtbar 
waren. Als er herausgezogen wurde, flürzte 
ihm das Waſſer aus Mund, Nafe und 
Ohren. „Seine Moajeftät,‘ fo fchließt der 
Brief, „ritt nad) Theobalis zurüd, legte ſich 
in ein gewärmtes Bett, und befindet fich, 
wie wir hören, wohl. Gott gebe dem Wohl» 
fein Dauer!‘ 

Neben der Jagd war Hahnenfampf feine 
Hauptbeſchäftigung, und er fand Zeit, wenig- 
ften® zweimal wöchentlich demjelben beizu— 
wohnen. Der Master of the cocks bezog 
zweihundert Pfund Gehalt, mehr als das 
Doppelte ald ein Staatsfelretär. Wie der 
König überhaupt in feiner Kleidung höchſt 
nadhläfjig war, fo ward auch fein Jagdko— 
ſtüm von Walpole als ganz unpraftifd 
und unbequem gejchildert, und fein Reiten 
fol von der Urt gewefen fein, daß 
man eigentlidy hätte fagen müſſen, er ritt 
nicht, das Pferd führte ihn. Er jelbft 
pflegte zu fagen, eim Pferd ſtrauchle nie, 
außer wenn man es zügeln wolle. 

Prinz Ruprecht von der Pfalz, Jakobs I. 
Enkel, befannt als ein leidenſchaftlicher Sol« 
bat, trieb in feinen fFreiftunden mit Vorliebe 
das Balljpiel und war auch ein ausgezeich- 
neter Schüge. In Plot's Geſchichte von 
Staffordfpire wird berichtet, er habe einft 
in Gegenwart König Karl I. zweimal hinter 
einander mit einer Keiterpiftole den Wetter- 
bahn auf dem Marienthurme in Stafford 
auf eine Entfernung von ſechzig Ellen ge- 
troffen. 

Auch ber zweite Jakob war ein eifriger 


Jäger. Im einem Brief aus London vom 
27. März 1686 finden wir: „Seine Maje- 
ftät der König, den Gott fegne, unterzog 
fi) heute der Mühfal einer Fuchejagd. Ich 
ſah ihn und fein Gefolge wie gebabete 
Katzen Heimfehren * Und in einem andern 
Briefe vom 19. April 1687 heißt es: „Der 
König beſucht Richmond oft und geht zwei« 
mal wöcentlih von da aus auf die Jagd.“ 
Ein Yahr fpäter jagten ihm feine Unter- 
thanen über den Kanal. 

Bon Yalob I. liegt uns noch eine merk—⸗ 
würdige Verfügung vor zu Gunften ber 
Sonntagsjagd. Zuerſt widerlegt der König 
die ausgeftreuten Gerüchte von feiner Miß— 
billigung des Sports an Feiertagen, und 
fonftatirt daun, daß ihm Klagen ber Bes 
völferung zu Ohren gefommen, wie ihr 
jede gefetlihe Erholung uud BVBergnügung 
am Sonntagsnahmtittage nah Schluß des 
Sotiesdienftes verwehrt werde. Er erkennt 
darin einen großen Uebelftand, denn badurch 
fämen die Leute zu dem Glauben, daß die 
Religion überhaupt aller Freude feindlich fei; 
ferner verhindere man das niedere Bolf, das 
Ringen und deffen Kräfte fo zu üben, daß 
fie für den Kriegsdienft tauglich wären, falls 
Geine Majeftät oder einer ihrer Nachfolger 
ihrer zu dem Zwede bedürfen folte Was 
bleibe den Leuten unter ſolchen Umſtänden 
übrig? Sie fetten fi in den Wirthshäufern 
feft, tränfen und betränfen ſich und führten 
nußlofe und gefährliche Reden. Wann follte 
denn das arme Bolf Yeibesübungen pflegen, 
außer an Sonn» und Feiertagen? An ben 
Wochentagen habe es genug zu thun, fein 
Tagwerf zu verrichten und das tägliche Brod 
zu verdienen. Darum, fo fährt die könig- 
liche Proclamation fort, ift e8 unfer guädiger 
Wille, daß unfer gutes Bol nad Beendis 
gung des Gottesdienſtes in feinen gefeglichen 
Beluftigungen nicht geftört, gehindert oder 
entmu:higt werde, ald da find Zanzen für 
beide Gefchlechter, Bogenfhießen, Springen 
und Boltigiren und andere unſchuldige Unter» 
baltungen für Männer, aud Mai⸗Umzüge. 
Tfingftfefte und Mohrentänze, das Segen 
von Maibäumen und das Ausjchmüden der 
Kirchen mit grünen Zweigen, wie es die 
Weiber von jeher gethan haben. Verboten 
aber bleiben an Sonntagen Bären- und 
Stierhegen, Faſtnachtsſpiele, und für das 
niebere Boll zu jeder Zeit das Kegel» 
ſcheiben. 


In ähnlichem Sinne hatte Elifabeth 
1569 einem gewiffen John Seconton, in 
Erwägung, daß er arm und Vater von vier 
Heinen Kindern, geftattet, zu feinem befferen 
Fortlonimen öffentliche Beluftigungen an 
Sonntagen in der Graffchaft Middlefler zu 
veranftalten, nämlicd; Armbruft- und Bogen 
fchießen, Türkenſchießen, Wettlaufen und 
Wettfpringen, Hammerwerfen, Ringen und 
was dergleichen Unterhaltungen noch im Ge— 
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brauch und erlaubt find ; und fie befchränfte 
ihn nur infofern, daß er nicht öfters als 
brei Sonntage hintereinander an demſelben 
Drte von der Erlaubniß Gebrauch machen 
dürfte umd wies die Mayors, Sheriffs, 
Conſtables u. ſ. w. an, wegen vorausſicht- 
lihen großen Zufammenlaufs von Menjchen 
wohl auf Ordnung zu fchauen. 


(Schluß folgt.) 


Meine Pechjagden im Hochgebirge. 
Bon M, 
(Fortiegung.) 


Eine moralifhe Unbehaglichfeit be» 
mächtigte fich meiner, als der Jäger feine 
Meinung dahin abgab, der Hirſch könne nur 
unbedeutend frank fein und ich diefer Anficht 
nur beipflichten mußte. Müde und matt ließ 
ih mi auf einem Felfenblod nieder, um 
mic zu fammeln und meinen Gedanken eine 
andere Richtung zu geben, welche immer 
wieder der Stelle des Anfchußes zueilten. 

Endlich ſchüttelte ich gewaltjam alle 
trüben Gedanken von mir ab, machte mich 
auf die Füße, der Hütte zu, befahl ſchnell 
einzufpannen und in zehn Minuten ging es 
ins Thal hinunter. 

Anm W>g wurde ein Pirſchgang durdj die 
unteren Particen des Hochwaldes verabredet, 
und mein Burfche in den Graden hinunterges 
ſchict. Leife und behutfam, faft unhörbar 
pirfchten wir weiter, nad) allen Seiten aus— 
Iugend und horchend. Wir befanden uns in 
dem Rüden einer zwei Gräben trennenden 
Bergfcheide, welche fanft gegen den Haupts 
graben abdacht. Der Hochwald beftand aus 
mächtigen Veteranen von Fichten, Tannen, 
gemischt mit Laubholz und einzelnen bentoos» 
ten Pärchen. Der Wind z0g in langjamen 
Athemzügen gegen Berg, und erzeugte in 
den Zweigen und Blättern ein Raufchen, 
welches nur dem Hochwalde eigen, in tiefen 
Altorden ſchon von ferne hörbar daherbrauft 
und in immer fchwäcer und fchwächer wer- 
denden Tönen leife verklingt. Wir Hatten 
guten Wind, Bei einer dem Jäger zufagen- 
den Tanne hielten wir an, und derjelbe be- 
gann fofort feiner Naje eine Hülle lieben- 
der Töne zu entloden, indem er den Auf 
bes Thieres nachahmte; feine Antwort, Fein 





Röhren war zu hören. Dreimal blieben wir 
fo ftehen, und nichts kam. Das viertemal, 
fon in der Nähe des Hauptgrabens, als 
wir wieder Halt madıten, und ber Jäger 
zu rufen begann, ftand ich hinter demfelben, 
ſcharf gegen eine Meine Lichtung auslugend, 
da in dem mit Stangenholz gemifchten Be— 
ftande Fein anderer Ausſchuß möglich war. 
Aus diefer hohlen Gaſſe mußt du kommten, 
wenn du überhaupt kommſt, dachte ich mir, 
als der neben mir ftehende Jäger mir leife 
zuflüfterte: Jeſus, hinter ihnen fteht er; ich 
drehe mich um, fahre vafc mit der Büchfe 
an die Wange, und erblide zwifchen dem 
dichten Stangenholze auf 10 Schritte einen 
ftarfen Hirſch, weldyer bei der Bewegung, 
die ich unumgänglich maden mußte, da mir 
fein Davenport an der Seite ftand, flüchtig 
wird. Ein Schießen in dem dichten Wald 
war ſchwer, und fo fenkte ich, den Morgens 
angejchoffenen Hirſch als Warnungszeichen 
noch zu frisch im Andenken, die Buche. 
Der Hirſch war auf den Ruf des Thieres, 
welden der Yäger mit einer beijpiellofen 
Birtuofität erekutirte, fo leife auf uns zur 
gefommen, daß weder ich noch der mit einem 
befonder8 feinen Gehörorgan ausgerüftete 
Begleiter etwas vernommen, bis der Hirſch 
hinter uns ftand; — nidt das geringite 
Brechen hatte ihn verrathen. 

Mit welchen Gefühlen ich in das fried> 
und leutjelige Thal hinunter fam, wird jeder 
Freund des hohen Waibwerkes fidy leicht 
vorftellen. Mein Selbftvertrauen hatte durch 
den legten Aufſtieg einen fo verdrießlichen 
Led bekommen, daß ich ſchon willens war, 
auf jeben weitern Pirſchgang zu verzichten, 
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Doch die Freundlichkeit des MWald- und 
Dagdvorftandes, ber außerdem für die nad 
Wildpret fchreiende ärarifche Kolonie Sorge 
tragen mußte, dann das herrliche Wetter 
trieben mid) in wenigen Tagen wiederum auf 
die Höhe. 

Diesmal z0g id; gegen Weften und 
wählte zum Begleiter den prächtigen Much, 
welcher während der heutigen Kampagne auf 
den kleinen Hahn mir als treuer uud vers 
ftändiger Gefährte zur Seite ftand. 

Eines Nachmittags brachen wir auf, 
und um vier Uhr waren wir in ber Hütte, 
Beim Aufftieg fahen wir einen Gemsbod, 
ber unfere Gegenwart mit Pfeifen begrüßte 
und in langſamen Sätzen ben fteilen Berg- 
hang hinauf zog. Als wir ftehen blieben, 
drehte er fich öfter nad) und äugend um, 
und als er einen Felſenkopf erreicht hatte, 
deren Umgebung ihm unferer Befchauung 
entrücdte, kam er nod) einmal zurüd, und 
ftredte den Kopf, nad) uns ſcharf äugend, vor. 

Wir befanden uns nun in dem Kul— 
minationspunft ber Röhrzeit, und es er« 
Ihallte au, faum daß wir uns der Budel- 
fäde entledigt Hatten, das Schreien eines 
Hirfches. Wir hingen unfere Büchfen um, 
mit raſchen doc) leifen Schritten fliegen wir 
etliche Hundert Fuß munter hinauf, bogen 
dann vom Steig rechts ab, und in wenigen 
Sekunden war ein Kogel erreicht, der eine 
Ausfiht auf einen koloſſalen Schlag, und 
in den tiefen unter uns liegenden düſtern 
Graben ermöglichte. 

Die gefpannte Büchſe über die Knie 
gelegt. warb num ſcharf ausgeäugt und ber 
fommenden Dinge geharrt. Ein Hafelfuhn 
fiel ein, Tief einige Schritte von une, längs 
der von einem verfiegten Duell gebildeten 
Waflerrinne hinan, und ließ in den fubtil« 
ften Mobdulationen feine Stimme ertönen. 
Defters ftehen bleibend, holte es den Ober- 
förper aus ber Waſſerrinne heraus, fo daß 
das Häubchen am Kopfe und die ſchwarze 
mit weißem Saume gezierte Kehle fichtbar 
wurde. In ber Betrachtung diefes niedlichen 
Geſchöpfes verfunfen, höre ich hinter mir 


ein Geräufch, und mich umfehend erblide | 


ich, wie Freund Much fein koloſſales Te- 
lesfop vorfichtig anfängt zu zerlegen. Die 
äußerfte Hülle, ein zwei Schuh langer und 
gegen drei Zoll ftarker Zilinder aus gefir- 
nißten Rappenbedel, ift bald von den andern 


Teilen getrennt, das Dfularglas wird her- 





ausgenommen, das Inftrument an den Mund 
geführt und mit mächtiger Embouchüre 
entlodte Much demfelben Töne, die mehr 
mit dem Brüllen des Löwen, als mit dem 
Sefcrei des Hirfches Aehnlichkeit hatten. 
Weiß Gott wo hat unfer Michel oder Much 
einmal gehört, daß man das Schreien des 
Hirſches mit Hülfe eines Perfpeftivfutterals 
nachmachen fönne, und fomit griff er gleich 
ohne vorhergegangene Proben mit bem in— 
fernalifhen Spradyrohr in die Aktion ein, 
die fi als eine vollfommen mißlungene 
bewährte. 

In feinem Beftreben, das Inftrument 
zu fanfteren und ähnlicheren Klangwellen zu 
vermögen, bläft Much neuerdings in die 
Nöhre, fein Geſicht, früher im hellften Ju— 
farnat Much ift rothhaarig) ftrahlend, bes 
fommt einen bläulichen Ton, die obligate 
Erhöhung am Hals nimmt in einer fo 
furchterregenden Weife zu, daß ich mich be= 
müfliget fehe, das Konzert durch einen Winf 
zu unterbrechen. Much fchiebt fein Perfpefr 
tive wieder zufammen, wobei er die Be— 
merfung macht, daß die gebraudte Röhre 
feiner Pungenfraft nicht genügenden Wibder« 
ftand Teiften fonnte, und fomit in der Mitte 
lädirt worden war. 

Es war indeß Abend geworden, hod) 
oben unter den Wänden zog gleich Schatten 
ein Nudel Wild über einen Miegel auf 
Arfung aus. Wir fuchten die Hütten auf und 
trachteten uns den Abend nach Möglichkeit 
gemüthlih zu machen. In größter Nähe 
unferes Blodhaufes röhrte ein Hirfch, dem 
intenfiven Schale nad) ein Kapitalhirfch, 
im Graben ein zweiter und in einem über 
dem Graben liegenden Scjlage ein dritter, 
Der neben der Hütte fchreiende Hirfch zog 
langfam dem Graben zu, ohne Zweifel in 
ber Mbficht, mit dem unten befindlichen 
Herrn einige Worte zu fprechen, welcher 
aber, je näher das fortissimo des erfteren 
tiefer unten hörbar wurde, immer weniger 
von ſich hören ließ, und zulegt ganz ver— 
ftummte. Mit Behaglichkeit mich der Lage 
hingebend, begann nun mein mittheilfamer 
Much, von verfciedenen Yagden und den 
Abenteuern zu erzählen, bie er dabei erlebt, 
von denen ic) eines dem Pefer nicht vor» 
enthalten kann Die folgende Gefdichte, die 


| id) den Helden im feiner fehlichten Weife 


erzählen laffe, hat ſich buchſtäblich fo ereig- 
net, wie ich bier fie wiedergebe. 


„In den Wänden an dem mnörbli« 
hen Abhange des Rarſtockes horftete vor 
einigen Jahren ein Steinadler, dem weder 
mit Bühfe noch mit Hallen beizufommen 
war. Der Horft war nämlich auf einem 
Abſatze unter einer überhängenden Felſen— 
wand von den Alten gebaut worden, und 
es befand fi in demjelben, in der Zeit 
von ber ich rede, ein Junges, deffen Gegen— 
wart durch fein jämmerliche® Gefchrei ver- 
rathen wurde. Die Alten, beunruhigt von 
dem umermüblichen Yäger, ber ihnen forte 
während aufpaßte, waren fortgeftrichen, und 
überließen, echten Rabeneltern gleich, ihren 
einzigen Sprößling dem traurigften Scid- 
fale. Der arme Teufel, vom Hunger geplagt, 
rief immer ftärfer, doch umfonft nad) feinen 
Eltern. Titus, der Schweigfame, den nie- 
mand Anderer war der unermüdliche Ber- 
folger des Steinadlerpaares, beſchloß das 
arme Adlerkind wenigftens vor dem Hunger: 
tode zu reiten, obgleidh ſchon die bloße 
Befteigung der Wände, wo ſich der Horft 
befand, nicht unbedeutende Schwierigkeiten 
barbot. 


Für das Abenteuer wurden nod) drei 
Gefährten angeworben, worunter auch ic) 
mic befand Drei Brirumenfeile wurden 
mitgenommen, und glücklich war auch ber 
Gipfel des überhängenden Felſens erreicht. 


Dben wurden die Seile zuſammenge— 
fnüpft und ich, als der Leichtefte aus der 
Geſellſchaft, ward an den Strid angebracht, 
befeftigt, und langſam hinuntergelaſſen. 

Im Niveau des Horftes angelangt, gab 
ich meinen Gefährten das verabredete Zeichen 
zum Halten, ſchwenkte mid, jo lange hin und 
her, bis ic; einen Vorſprung des Felſens 
erreichen konnte, welches auch nad) mehreren 
mißglüdten Verſuchen mir endlich gelang. 
Dorten angelangt bewunderte ich den groß» 
artigen Bau des Meftes, in deſſen Nähe 
eine Menge Knochen von verjchiedenen Thie- 
ren herumlagen, nahm den jungen Adler, 
ber halb flügge war, und ftedte ihn im den 
Budelfad. Ein leichter Stoß und ich hing 
wieder frei in der Luft, unter mir ein paar 
taufend Fuß flo der Schwarza-Badh. Wie 
eine Uhrpendel ſchwankte ich eine Zeit herum, 
und id) mußte die Augen zumachen, welche 
von der ungewohnten Bewegung ſchon zu 
flimmern begannen. Als das Seil in Ruhe 
ftand, gab ich das Zeichen zum Aufziehen, 
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welches eine Zeitlang ganz gut ging, doch 
einmal blieb ih auf einem Punkte 
ftehen umd dachte mir, die da oben raften 
von ber großen Anſtrengung vielleicht ein 
wenig aus. 

Das Warten dauerte aber lange und 
wurde mir fchon langweilig, das Holz, auf 
welchem ich jaß, drüdte mid ſchon gewaltig, 
ald auf einmal das Seil durch einen hef- 
tigen Ruck erfchüttert wurde, und ich mid) 
wieder ber Höhe zu nähern begann, die auch 
bald erreidht war. 

Oben glogten mic) drei kreideweiße Gefich- 
ter an, und ich befam auf meine Fragen, 
was denn vorgegangen. feine oder nur aus— 
weichende Antworten. — Mein junger Herr 
wurde nicht einmal eines Blides gewürdiget 
und Alle trieben mit fieberhafter Eile zum 
Abfteigen. Ohne Unfall erreichten wir den 
Weg und erft unten erfuhr ich, warum bie 
Leute jo verblüfft gewejen. Der Strid war 
nämlich beim Hinaufziehen in eine Spalte 
mit einem der zwei Knöpfe gelommen und 
die vereinten Anftrengungen meiner Gefähr- 
ten waren nicht im Stande das Seil aus 
der Klemme herauszubringen. Zum feft- 
machen des Seilendes war fein Borfprung 
vorhanden, nichts als glatte Felfen. Die 
drei Männer waren in einer jämmerlichen 
Lage, mit jedem Zuge am Geile mußten 
fie fürchten, daß dasjelbe entweder reifen, 
oder der Knopf fich öffnen werde. Ich 
befand mic wahrfcheinlih noch am beften 
dabei, da ich von der mir drohenden Gefahr 
gar nichts wußte. Titus fol feit diefer 
Geſchichte noch ſchweigſamer geworben fein, 
als er es früher geweſen. Jedenfalls hat er 
ſich das, was ihm der Waldmeiſter beim 
nächſten Rapport geſagt hat, nicht hinter 
den Spiegel geſteckt.“ 

Am andern Morgen wurde beſchloßen, 
daß ich mich an den Wänden bei einem 
Hauptwechſel aufſtellen und Much an dem 
zur Höhe führenden Graben langſam hinauf» 
gehen werde 

Der Aufftieg war ein bitterer Gang, 
welcher aber durch einen herrlichen Sonnen» 
aufgang belohnt wurde. Der Weg, ein 
faum bemerklicher Fußfteig und immerfort 
ſehr fteil, führte an einer großen Felswand 
bis zu der Zerbeuregion. Ye höher man 
hinauf kommt, deſto deutlicher wird der Na— 
turfummer, bie Gewächſe, welche im Thale 
luftig zur Höhe wachſen und in ihrer Fülle 
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prangen, werden immer Meiner, knorriger, 
alles fcheint an Beulen und Auswüchſen zu 
leiden. Die Fichte und Tanne hüllen ſich 
in einen weiten Mantel von langen Zwei— 
gen ein, die glei von unten anfangend 
die piramidale Form diefer Gebirgs-Indivi- 
duen erzeugen, der Berg- Ahorn wird ein 
ungefchlachteter, verdrehter Gefelle, dagegen 
find Pflanzen in Menge da, melde das 
Thal nicht kennt, und die zur rechten Zeit 
mit ihrer Blüthenpracht und ihrem Wohlge: 
rud) die montane Welt fo wunderbar ſchön 
geftalten, 

Dben angelangt, hatte ich eine prächtige 
Ausfiht. Vor mir lag das wilde Panorama 
ber zerflüfteten Naralpe mit dem romanti- 
ſchen Höllenthale, rechts das idyllifche Naß— 
thal, in der ferne lagerte die Maſſe der 
Berggruppen Steiermartd Ich hatte aber 
wenig Zeit dieſes Schaufpiel zu bewundern, 
denn der Much begann fchon unten zu 
brüden. Die Büchſe fchußbereit ſaß ich 
unter einer bebarteten Fichte gut gededt, und 
ſah fcharf aus. 

Dber mir waren fteile Wände, denen 
entlang der Hauptwechfel führte, unter mir 
ein Graben, den ich gut überfehen fonnte ; 
in der Mitte ftand der koloſſale Felſenblocki 

Kaum war Much unten lebendig ge 
worden, fo fchnürte fchon ein Meifter Rei» 
nefe, die Lunte wagrecht haltend, ober mir 
in kurzem Trab, ohne zu winden vorbei. — 
Ich Hatte ſomit einen prächtigen Stand. Ein 
Drehen in nahem Walde verkündete ein 
anderes Wild, 

Richtig, auf einmal fah ich vor mir bie 
Stangen eines Zehnenders, welcher langfam 
über den Graben ferzengerade auf mid zu— 
trollte. Leider hielt er den Wechſel nicht 
ein, und anftatt, daß er, wie ich vermuthet 
und gehofft, an den fFelfen vorbei ziehen werde, 
ging er in den Graben hinein. Dort unter 
dem befagten Felſen angelangt, ftellte er ſich 
ein, und während ich oben wie auf Nadeln war, 
denn der leifefte Luftzug thalabwärts, und 
aus war ed mit dem Scieffen Das waren 
ftundenlange Sekunden, mir fing das Herz 
gewaltig zu pochen an und ic; mußte meine 
gefammte moralifche Kraft zufammennehmen 
um ruhig zu bleiben. Ein Rudel Mutter« 
wild fam langfam herangezogen, und hielt 
den Wechfel ein. Warum die Odalisken 
und warum nicht der Sultan? Der Hirſch 


ftredte beim Anblid feiner Weiber den ftar- 
fen Hals hinauf und ſchien vor Begierde 
mit dem Graſer zu ſchmatzen. Langſam be» 
gann er bie überaus fteile Lehne zu erfteigen, 
noh eim Bufh von Sahlweiden war zn 
paffiren, und da war eine prächtige Gafle; 
ſchon ſchaut das Stangenende aus dem Ge- 
büfche heraus, und die Büchſe liegt im An— 
ſchlage, nur der rothbraune Fleck fehlt nody. 
das Korn zu beden; da fühlte ich eine 
Friſche im Naden und ein fanfter Luftzug 
fireift und wirbelt die Berglehne hinab, — 
die Stangen verfchwinden, ein zweiter Luft⸗ 
zug. und donnernd wälzen fi) die Steine 
in die Schludt, die der Hirfch auf feiner 
Flucht von der Höhe ablöft, und nur noch 
am Sattel zwiſchen dem nächſten Graben 
erfcheint er noch einmal in Sicht, Tangfam 
dahinziehend. 

Die Büchſe fenft fih langfam, und 
einige Minuten mag ic) fo dageftanden fein, 
ohne für da8 was um mid) vorgeht Sinn 
zu haben, als mich Geräufh aus meinen 
Träumen wedte; ich blide auf und fehe meh— 
rere Gemfen langjam den Abhang gegen 
mich zu trollen Lauter Mutterwild, hinter 
jeder Geif ein oder zwei Kigen, größtentheils 
ſchon verfärbt, faft ſchwarz und fo feift, daß 
fie eben fo breit wie lang ausfehen. Gorg- 
jam äugt Mama herum, wenn ein Sprößling 
zurüdbleibt, und dieſer trollt dann fchärfer 
nad. Thalabwärts geht es vorfichtiger ſeitens 
der Mütter, doch das junge Blut tanzt und 
fpringt von einem Felſenſchopf zum andern, 
daß es eine Luft ift den Kitzen zuzufehen. 

Dben am Wechſel fommen auch einige 
vorübergezogen, meine Gegenwart muß ihnen 
noch nicht motifizirt worden fein, denn fie 
nähern ſich ganz in Sicherheit. 

Auch den Adler nehmen fie nit wahr, 
der über ihnen in bunfler Bläue, faum fidhtbar 
weite Kreiſe zieht. Vielleicht wäre er fchon 
weiter herabgezogen, doch dürfte fein jcharfes 
Auge bereits das Menſchenkind unter ihm er» 
fpäht haben, dem er am wenigften traut. 

Der legte der Mohifaner, der er» 
fhien, war ein Rehbock mit einem ſtarken 
Gehörn und fhon ganz grauem Kleide, ein 
feiner Patron, denn anftatt am Wechſel zu 
bleiben nahm er gleich wie der Hirfch den 
Weg in den Graben, und fam gar nicht mehr 
zum Borfchein. 

(Schluß folgt.) 
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3u den Krankheiten der Jagdtdiere. 
Bie Drehkrankheit bei Gemſen. 


Nicht um etwa Neues, Unbelanntes mit: 
theilen zu wollen, fondern nur um dieſe bei 
einem Jagdthiere fo felten zu jehende Er» 
fcheinung zu befprehen, um damit die An- 
zegung zu geben, daß auch Andere der ge- 
ehrten Leſer ihre diesbezüglichen Erfahrungen 
mittheilen und damit die Naturgefchichte un— 
ferer Yagdthiere bereichern wollen — dies 
ift der Zweck biefer wenigen Zeilen; fei 


daher die Beurtheilung derjelben eine freund» , 


liche für den bevichterftattenden Grünrod. 
Die Drehkrankheit bei Gemfen ift eine 
felten vorkommende Erfcheinung, und feit 
15 Yahren find im einem ziemlich gut be— 
festen Gemsreviere nur 5 Fälle mir befaunt 
geworden Bit wohl der Aufenthalt der 
Gemſe in der Regel ein folder, welcher 
biefe Thiere leicht der Beobachtung entzieht, 
fo ift e8 die eigenthümliche Gebarungsweife 
des erkrankten Thieres, welche am erften und 
leichteften zur Entdedung derfelben führt 
Die drehfranten Thiere verließen jedes» 
mal das gewohnte Revier, kamen jedesmal 
in die Nähe der menfchlihen Wohnungen 
zu Thal gezogen und ließen fi immer 
widerftandslo8 einfangen. Wegen des ab— 
gemagerten Körperzuftandes nicht leicht zur 
Entwendung, vefpektive zum Genuße einla- 
bend, beeilt fich der Holzarbeiter, wenn ihm 
fol” ein Fang gelingt, feinem Borftande 
damit eine Freude zu machen. 
Drehkrankheit entfteht entweder durch 
Deftrus-Parben oder durch den Blafenwurm, 
der inne eines Bandwurms. Bon Erfteren 
ift der Vorgang, bie Lebensweiſe zc. durch 
bie umfaffenden werthvollen Schriften des Hrn. 
Dr. Fr. Brauer (Wien, Ueberreuter, 1863) 
allgemein befannt. Die Deftriden (Bremfen- 
fliegen) legen nämlich ihre Eier an die Nafe 
des zufünftigen Wohnthieres, die fich ent» 
widelnden Larven können in bie Naſen— 
fchleimhäute und zulegt in die Stirnhöhle 
gelangen, woſelbſt fie fo lange verbleiben 
und ſich als Parafiten ernähren, bis fie ihre 
Berwandlung zur Nymphe durchführen. Der 
beftändige Reiz erregt Schwindel, finnlojes 
Derumlaufen, Abmagerung, Entzündung der 
Stirnhöhlen- Schleimhäute, und bei jehr gro» 
ker Menge tritt auch der Tod ein. 
Der fogenannte Blafenwurm, beim Schafe 
bie „Coenurus cerebralis“, ift den neueren 


wiffenfchaftlihen Forſchungen zufolge bie 
Finne vom Bandwurme des Hundes, der 
„Taenia marginata“, Bon biefen Schma— 
rotzern gilt als allgemeine Regel, daß die 
Sinne ihre Herberge in dem Leibe eines 
Pflanzenfreffers auffchlägt, der Bandwurm 
hingegen in einem Fleifchfreffer wohnt — 
fohin der Bandwurm zwei Organismen zur 
Abwidelung feiner Lebensgefchichte braucht, 
einen als Träger der ungefchlechtlichen Finne, 
den andern als Ernährer des geſchlechtsrei— 
fen Wurmes. 

Zritt nun ein Theil des Bandwurmes 
aus feiner Verbindung und wird mit dem 
Kothe entleert, jo fieht man denfelben lange 
Zeit fich lebhaft winden und eine milchige 
Flüfigkeit entlafjen, welche die reifen Eier 
enthält. 

Diefe Eier, außerordentlich lebenszäh und 
zahlreih, müſſen, follen fie ſich entwideln, 
von einem Pflanzenfreffer aufgenommen 
werden. Die fi) nun entwidelnden innen 
wiſſen inftinftmäßig den Weg zum Gehirn, 
Lunge, Leber, Nieren, Unterhautzellgewebe zc. 
zu finden und treten dann als Blafenwurm, 
Teberegel ꝛc. auf 

Die Erfcheinungen der durch den Bla- 
fenwurm bei der Gemfe auftretenden Dreh - 
krankheit find diefelben wie beim Scdafe: 
Niedergefchlagenheit, Mangel an Freßluſt, 
Schwinden des Wiederkäuens, Durft, zu 
Boden auf jene Seite geneigter Kopf, wo 
die Blaſe felbft fich befindet, große Wärme 
an der obern Seite der Hirnfchale und um 
die Hörnerzapfen, Unruhe und oft wieder 
ftundenlange Bewegungslofigkeit, Herumgehen 
im SKreife, dabei mit dem Kopfe an harte 
Gegenftände anrennend und anftenımend, 
ſchließlich vollftändige Abmagerung. 

Die fümmernde Gemfe vergißt au, wenn 
fie ins freie gelaffen wird, die jonft jo ge» 
waltige Sprungfraft ihrer fehnigen Glieder 
und geht an einer Gehirnerweihung oder 
Lähmung und Entfräftung zu Grunde. 

Mitt Mil und in den Mund des 
Thieres geftedtem harten Futter friftet man 
der Gemje vom Tage des Einfangens an 
noch durch 2—3 Wochen das Leben. 

Die fämmtlihen Fälle wurden nur an 
ausgewachſenem Wilde, nie an jungen Stüden 
(wahrjcheinlih nur zufällig), immer aber erſt 
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im Herbfte oder Borwinter, nie zu einer 
anderen Yahreszeit beobachtet. 

Folgende Nefultate ergaben bie vorge- 
nommenen Seltionen: bei einem vierjährigen 
Gemsbock war die Hirnhaut zerftört, die 
vordere, äußerfte Partie des großen Gehirns 
an der rechten Seite breiig und ftrufturlos, 
hierin die Blafe in einer %/,“ bis 1’ breiten 
und 2° tiefen Grube eingelagert, die linke 
Gehirnhälfte fowie die übrigen Organe 
gefund, 

Um Gehirn einer dreijährigen Gemsgeiß 
war bis zur Hälfte des großen Gehirns nad) 
feiner ganzen Breite die Blafe anliegend, 
das Gehirn jelbft jedoch nur an zwei Stellen 
bräunlich gefärbt und im beginnender Zer- 
ftörung begriffen. 

In den etwa mehr als taubeneigroßen 
mit einer hellen, wafjerartigen Flüſſigkeit 
gefüllten häutigen Blafen befauden ſich die 
gelblihen, oblongen 1 Milimeter großen, 
beerenähnlichen, bei Anwendung von fünf- 
zigmaliger Bergrößerung oben mehrmals 
ringförmig geferbten, perlmutterartig glän— 
zenden und traubig aneinanderhängenden 
Finnen mit vunzlicher Oberflähe zu vielen 
hunderten von Stüden. 


Da nun bie Gemfe als ein Pflanzen» 
freffer die Finne beherbergt, fo kann dem 
früher Borausgehenden zu Folge nur ein 
Fleiſchfreſſee der Beherberger des hieraus 
entſtehenden Bandwurmes ſein und für dieſe 
Höhen, wo die Gemſe ihren beſtändigen Auf- 
enthalt hat, läßt fi als Yebterer nur ber 
Hund, Fuchs, Marder und die Raubvögel 
denken. Der ſchon berührte Umftand, daß 
bisher fämmtliche Erkranfungsjäle im Spät 
herbfte und nie zu einer anderen Jahreszeit 
beobachtet wurden, der Sommer und Herbft 
aber im Gebirge beinahe ausſchließlich jene 
Zeit ift, wo Yäger mit Hunden zur Aus» 
übung der Jagd dorthin fommen, die Hunde 
aber größtentheil® vom Bandwurme befallen 
find, läßt die Muthmaßung auftaudhen, daß 
die Eier de Bandwurmes vom Hunde, der 
Taenia marginata, auch die Beranlafjung 
zur Drehfvankgeit der Gemfe fowie beim 
Schafe bilden. 

Db nun diefe Muthmaßung richtig fei, 
dürfte eine Unterfuhung der den Gemjen 
entnommenen Blafenwürmer von fundigerer 
Hand erjt beftätigen müffen, welches Refuls 
tat jeinerzeit befannt gegeben wird. 


Jagden 
Allerhöchſt Seiner Aajeſtät des Kaiſers im Teibgehege zu Heuberg *), 


Den ganzen Sommer und Herbſt harrten 
wir vergeblich der Eröffnung der Jagden im 
hiefigen Leibgehege durch Allerhöchſt Se. 
Majettät den Kaiſer entgegen; bie 
günftigften Witterungs- und Wildftands- 
Berhältniffe gingen unbenügt vorüber, in 
Folge deffen fich bei uns allmälig jene troft- 
lofe Stimmung einfand, welche nur der ver- 
ftehen kann, der ans Erfahrung weiß, was 
es heit, im Hochgebirge bei gutem oder 
ſchlechtem Wetter jagen. — Endlich wurde 
und die erfreuliche Hunde, daß der lang er- 


fehnte Augenblid nahe jei. Mit diefer Hunde | 
begann aber auch die Witterung umzuwen- ' 


den; e8 flellten fih Stürme ein und endlich 
bededten zu diefer Zeit ungewöhnlich tiefe 
Schneemaſſen das Hochgebirge. 

Unter diefen traurigen Ausfichten wurden 


*), Wir bringen bier madträglih den amt« 
lihen Bericht über die in Ar. 22 erwähnte Tann 
erliche Hofjagd in Mürziteg. D. 


| 
| 
| 


die Jagden Allerhöhft Sr. Majeftät bes 
Kaifers für den 22. und 23. d. M. 
befohlen. 

Am 21., dem Zage der Abreife Aller- 
höchſt Sr. Majeftät Nahts 10 Uhr von 
Wien, ftürmte es gewaltig; der Schnee fiel 
in folder Menge, daß nod) Abends anftatt 
den Wägen, weldje zur Abholung des aller- 
höchften Herrn ſammt hoher Begleitung 
beftimmt waren, Schlitten improvifirt werden 
mußten. 

Dort tobte der Sturm aud) in der Nacht 
fo, bag uns in Betreff der ungehemmten 
Fahrt von Mürzzuſchlag nach Mürzfteg bange 
wurde. Dennody langten Allerhöhft Se. 
Majeftät der Kaifer, in Begleitung 
Sr Durdlaudt des Fürften von Hohenlohe 
Sr. Erzellen; des Herrn Grafen von 
Königsegg und Sr. Excellenz des Herren 
Grafen von Bellegarde, des Herren Obriften 
von Yatour, dann der Herren Flügeladju— 
tanten Dbriftl. von Gerlid, Grafen. Paar 


und Mitrowsky wohlbehalten und heiterer 
Yaune um halb 5 Uhr Früh in Mürzfteg 
an. — Einer der geladenen Einheimifchen 
hatte beim Hereinfahren feine NReifetafche, 
enthaltend feine Hofen ꝛc., verloren, worüber 
er ganz troſtlos war. 

Mittlerweile fiel der Schnee fo maſſen— 
haft, daß die Straße von Mürzfteg nad) 
Sceiterboben vorerft an vielen Stellen auf: 
gebrochen werden mußte, um nad) Scheiter- 
boden gelangen zu können, 

Trog dieſen Berhältniffen, welche den 
Fagdleiter Oberförfter Stöger zur Berzweif- 
lung brachten, wurde Früh halb 7 Uhr von 
Mürzfteg weg bis Scheiterboden gefahren 
und von dba zu den Jagdplätzen im Schwar- 
zenbach abgegangen, um eine Thierjagd ab— 
zubalten. 

Die Jagd war des tiefen Schnee's wegen 
für Jäger und Schützen äuferft mühfam. 
Das Wild feldft verfant derart in Schnee, 
daß mehrentheils nur der Kopf fichtbar blieb 
und konnte daher auch nicht an die Schüten 
gebracht werden. — Dabei tobte der Sturm 
ununterbrochen während der zweiftündigen 
Dauer fort. — Es wurden drei Thiere ab» 
geſchoſſen: 

Von Sr. Erzellenz Herrn Grafen Kö— 
nigeegg I Stück. 

Bon Herrn Flügeladjutanten Obriftl. von 
Gerlich I Stüd, 

Bon Herrn Tlügeladjutanten 
Mitronsty I Stüd. j 

Nach der Jagd wurde in Sceiterboden 
im Jägerhauſe ein Gabelfrühftüd genommen, 
des ununterbrochen anhaltenden Schneeftur- 
mes wegen aber der zweite Trieb im Bod- 
fogl abbeftelt und letterer für den nächſten 
Tag befohlen. E8 wurde nad) Mürzfteg 
zurüdgefehrt und dort übernachtet. 

Mit des Schickſals Mächten ift fein 
Kampf zu fechten; der Sturm nahm zu ftatt 
ab. Abermals war in der Nacht die Straße 
nad) Scheiterboden ganz verweht und mußte 
Früh wieder aufgebrochen werden. 

Am 23. wurde zwar um 7 Uhr Früh 
von Mürzfteg weg und bie zum Tennhansl 
vor Sceiterboden gefahren, um von dort zu 
den Jagdplätzen im Bodfogl abzugehen; 
aber der Sturm wurde fo mächtig, daß an 
eine Jagd nicht zu denken war und ber 
allerhöchſte Jagdherr fofort den Trieb ab— 
zuftellen befahl. 


Grafen 
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Sonad) wurde nady Mürzſteg zurückgekehrt 
und fogleich die Riüdreife nadı Mürzzuschlag 
und von da mit dem Poſtzuge nach Wien 
angetreten, 

Neuberg, 27. November 1867. 

Johann Fuchs, 


ft. t. Foritmeilter. 


Für den 6. und 7. Dezember waren 
einige Treiben in den Mürzfteger-Revieren 
anbefohlen, doc; mußte der Jagdausflug Sr. 
Majeftät bes Kaifers wegen des gewaltigen 
Unwetters unterbleiben. 

Wie und unter welchen Berhältnifien 
die Jagden am 11. und 12. dort vor fid 
gegangen, werden wir erft in der nächſten 
Nummer berichten fönnen. In unferen Ber- 
gen (Reichenau) war das Wetter fehr un- 
freundlich, namentlich heute dem 11. derart, 
daß ein günftiges Jagdergebniß in dem ber 
nachbarten faif. Leibgehege kaum vorauszu- 
ſetzen fein dürfte. 


Aus Naſſau. Die Yagd ift flott 
im Zuge, und wenn mit folcher Begeifterung 
weiter gejchoffen wird, dann werden wohl die 
Klagen über großen Wildftand bald verftum- 
men. Schade, daß man auch auf diejem 
Gebiete in das Extreme fällt und ftatt bie 
Thiere des Waldes zu jagen, fie an vielen 
Drten geradezu ausrottet. 

Se. Hoheit der Herzog hat jeit dem 
Iahre 1866 in dieſem Herbſte wieder 
zum erftenmal auf der Platte gejagt, welches 
Jagdſchloß das neue Regime ihm befannt- 
lich jammt dem dazugehörigen Sauparf ge- 
lafjen hat. Jenſeits der Lahn hat Ge. 
Hoheit bedeutende Jagden gepadtet, jedoch 
in Wiesbaden und am heine feine. Zwi— 
chen den Rhein und Main befigt Herr 
Werle, der Chef des rhümlichft befannten 
Hauſes Cliquot Veuve, ein ausgezeichneter 
Jagdfreund und geborner Höchſter, ausgedehnte 
Keviere, für welche er jährli an bie 
4000 fl. Pacht zahlt. Seine Jagden wer- 
ben ſehr recherdhirt, namentlih von dem 
Dfficier8corps ber Oarnijonen von Mainz und 
Wiesbaden, weldes in ben jüngften Wochen 
mit großem Erfolge an den fchönen Jagden 
ſich betheiligt hat. 


— — — 
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Ueber⸗ 


des während des Jagd-Jahres 1865/66 in den ſämmtlichen 


Ürgierungs- 


btzirk 


Schwaben 
Oberbayern . 
Salinenbezirt 
Niederbayern 
Oberpfalz . . 
Oberfranten . 
Mittelfranfen 
Unterfranten 
Pralz 


« 
| 
D 
D 
D 


Bumma 





1677]194954]236 I12400 617 Iness6 23610 


| Std. b. Pıo.lz 


erlegten 


3% dem Iaghlahre 











Rıbr 
wicht 
Murmelihiere 
1 (Mongei) 
Anermild 
Yasılwild 


o 
4716 |129980 
3576 | 92976 
900 | 24300J : 
1206 | 33768 
1825 | 49275] — 
1229 | 34022 
3314 | 822412 
3743 |104156] — 


3101 


I 


89929 


640648 1088 10452 | 65 hor 9891696 


Dbige Tabelle gewährt eine Meberficht | gern dürfte unb einen Fingerzeig für die 


des während des Jagdjahres 1565/66 — 
vom 1. Juni 1865 bis 1. Juni 1866 — 
in gan) Bayern zu 1388.75 Quadratmeilen, 
wovon 34%, Wald, erlegten Wildes und | 
beifen Geldwerthes, wobei wohl zu beachten 
fommt, daß einerfeits das fragliche Fahr 
als ein Normaljahr nicht gelten kann, indem 
fih in demjelben der Wildftand von ben im 
langen und fchneereichen Winter 1864 er« 
littenen fchweren Verluſten noch nicht voll- 
ftändig wieder erholt hatte, und daß ander» 
feit8 von Seite der Jagdpächter und Privat- 
jagdbefiger der Abſchuß im Durchſchnitt cher 
zu nieder als zu hoch angegeben worden if. 

Dennod erreicht der Geldwerth bes er- 
legten Wildes den Betrag von mehr als 
einer halben Million Gulden, der fih in 
Normaljahren auf nahezu eine Million ftei- 


*) Aus den offiziellen Mittpeilungen des Lönigl. bayerifhen Miniſterial⸗Forſtburcau 


| 


| 


nationalöfonomifche Bedeutung der Jagden 


| gibt. 

Bedeutende Edelwildftände im freien 
kommen nur im bayerifchen Hochgebirge und 
im Algäu vor. In geringer Zahl — 
ſich im Freien noch: In Unterfrar 
Speſſart, der Rhön und den Haßber 
Oberfranken im Fichtelgebirge und bi 
denſteinerforſte, in Mittelfranten in 
dungen zwiſchen Rothenburg 
Windsheim, in Schwaben in tk 
Kimrathshofen und Kürnach, fo 
dreih, dv. Stauffenberg’ichen % 
gen, endlich in der Oberpfalz 
Stein« und Meantlerforfte, de 
wald | 

Damwild und Sauen 


ihlieglih in die Parfe ver 















ficht 


Staats-, Gemeinde» und 
Wildes, *) 


1865/56 wurden erlegt: 
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erftere® im Freien zu etwa 50 bis 60 Stüd 
noch vor auf der dem WBrafen Hunoltftein 
gehörigen Herreninfel im Chiemfee, dann 
vereinzelt in den Iſarauen bei München und 


vor einigen Jahren 9 Stüde eingefegt wur- 
den. Sauen zeigen ſich außerhalb der Parke 
noch einzeln im Speffart, und im Pfälzer- 
walde haben fie fid; während der legten 
fhneeurmen Winter ſtark vermehrt. 
Königliche Schwarz. und Rothwildparke 
eriftiven noch bei Ebersberg, Forſtenried 
und Grünwald in Oberbaiern, dann bei 
NRohrbrunn im Speffart, der erftere mit 
22,000, der zweite mit 11,800, der britte 
mit 9500 und der vierte mit 17,200 Tgw. 
Trivatparfe werden noch gehalten bei Re— 
gensburg vom Fürften Thurn und Taris, 
im Spefjart vom Fürften Löwenftein, bei 


Privatjagden 
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Bayerns 


Steinmarder 
Wildkatıra 


77768 
103031 
27795 
654990 
48808 
133/— | 50874 
135i— | 75498 
77)— [100116 


411— | 97139 


Waldleiningen vom Fürften Leiningen und 
bei Dettingen vom Fürften Dettingen-Spiel» 
berg, der legtere nur für Edel» und Dam- 


‚ wild. 
im Denflingerforfte bei Kaufbeuern, wofelbft | 
‚ Agäu überall heimiſch und ift der Gemd«- 


Gemſen find im bayer. Hochgebirge und 


ftand befonders ausgezeichnet in den f. Leib» 


' gehegsrevieren Hoheufhwangau, Ettal und 
‚ Berdjtesgaden, ferner in den, ben Prinzen 
‘ Carl und Luitpold, k. Hoheiten, in Bayern 


gehörigen Jagdbezirken bei Tegernſee und 
im Algäu (Oberftdorf, Hindelang). 

Die niederen Jagden in den Staats- 
waldungen befjern fi) von Jahr zu Jahr, 
und aud) mande Gewteinde- und Privat- 
Jagden heben fich in erfreulicher Weife durch 
waidmännifche Behandlung von Geite der 
EigentHümer und Pächter. 
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Fifche und andere eßbare leerprodußte des adriatifhen Holfs. 


(Kortjegung.) 


Regalecus. (Rex halecum,'Trachypterus.) 
Senſenfiſche. 

(Aeußerſt ſchöne. wie mit Silberblättchen 
belegte Fiſche, ſchwertförmig) 
Regalecus taenia, gemeiner Senſenfiſch. 

Ital. Spada argentina, Falce. 
Walzenfifhe, Quappen. 


5 Pleuroneetes nudus, Nadte Scholle. 
tal. Sanchetto. 
6. Pleuronectes unimaculatus P. puncta- 
tus, Punktirte Scholle. Ital l'éloso. 
. Pleuroneetes monochirus, Einfloffige 
Scolle. Ital Pataraceia. 
Gobius, Meergrundeln. 


| 


Blennius. Schleimfifche. (Dider ftumpfer | (Keulenförmige fchlüpfrige Fische mit faum 


Kopf mit Meinen Zähnen, fehr fchleimiger 
zufammengedrüdter Yeib.) 

l. Blennius gattorugine, geftreifter 
Schleimfiſch. Ital. Gatterusola Strega. 

2. Blennius ocellaris, geäugelter Scleim- 
fiſch. Ital. Gatterusola d’aspreo. 

3. Blennius pholis, kleinſter Schleimfiſch, 
Meerlerche. tal. Lampusa. 

4. Blennius argentatus, filberner Schleim— 


fiſch. 
Gadus, Trüſche. 
Walzige, ſeitlich etwas zuſammengedrückte 
Fiſche mit dünnen weichen Schuppen, nacktem 
Kopfe, meiſt Bärteln an den Lippen.) 


I. Gadus mustella, Meertrüſche. tal. 
Soreio, 

2. Gadus mimitus, Zwergfifch. Ital. Pesco 
mollo. 

3. Gadus barbatus, Steinbolf. Ital. Mor- 
moro, 


wahrnehmbaren Schuppen und in 
Napf verwachſenen Bauchflofjen ) 
1. Gobius minutus, weiße Meergrundel. 
tal. Marzion. 
2. Gobius jozo , 
tal. Guatto. 
3 Gobius paganellus, Paganell: Srundel, 
Stal. Paganello, Guatto di sasso. 
4. Gobius niger, ſchwarze Meergrundel 
Ital Guatto gialo, (in Benedig G6 ) 

. Gobius cruentatus, blutrotfe Meer- 
grundel Ital Paganello di mar’, 
Guatto di mar". 

Callionimus, Spinnenfifde. 

(Ganz nadt und fpindelförmig.) 

Callionymus belenus, Belen tal Lodhin, 

(ſehr Heiner Fiſch). 
Trigla, Knurrhahn, Seehahn. 


einen 


blaue Meergrundel. 


wir 


| (Diefe intereffanten Fische haben einen pyrami- 


dalifchen, madten oder gepanzerten Leib, 


4. Gadus merlueius, mittelländifcher Stod+ | großen kantigen Kopf, bürftenartige Zähne. 


fiſch. tal. Asinello, Merluzzo, I,övo. 
Lepadogaster, Baudhfdild. 
(Kleine Fifche, Körper glatt, ohme Schuppen, 
Kopf breit und niedergedrüdt, Schnauze vor- 
ftehend und verfchiebbar.) 
Lepadogaster ruber, Rothes Bauchſchild 
Stal. Taccasasso. 
Pleuronectes, Schollen. 
1. Pleuronectes solea, Zungenſcholle. 
Ital. Sfoja. (Bon Geftalt einer Zunge 
oder Sohle.) 


2. Pleuronectes rhombus , Glattbutte. 
tal. Suazo, 
3. Pleuronectes maximus , Steinbutte 


tal. Rombo. (Ein Hiftorifch bekannter 
Fiſch, da der 


Sauce berathen mußte, mit weldyer der 


Imperator die Gteinbutte geniehen 
wollte.) 

4. Pleuronectes passer, Flunder. Ital. 
Passera, 


römifhe Senat auf | 
Befehl eines römischen Kaifers über bie | 
| (Scuppenlofer, oben höderiger und ftadheliger 
Kopf mit VBürftenzähnen im Kiefer und 


Ihre großen Floſſen befähigen fie ſchnell zu 
Schwimmen und fogar eine Meine Strede weit 
zu fliegen Ihren Namen haben fie von einem 
Inuerenden Laute, den fie beim Herausziehen 
aus dem Wafler hören lafjen. Des Nachts 
geben fie ein phosphoreszirendes Licht von fich ) 
l. Trigla milvus, Seeweihe. Ital. Angio- 


letto. 

2. Trigla lucerna, grauer Geehahn. 
tal. Luzerna. 

3. Trigla hirundo, großer Seehahn. 
tal Luzerna. 


4. Trigla cataphracta, gabeliger Seehahn. 
Stel. Angioletto del mare. 

5. Trigla lineata, geftreifter Seehahn 
Stal. Ubriago. 
Scorpaena, Dradenföpfe 


Gaumen. Keine Schwimmblafe. 
I. Scorpaena porcus, Heiner Drachenkopf. 
Ital. Scorpena. 


2. Scorpaena scrofa, großer Dradentopf. 
Stal. Scorpena di sasso. 
Naucrates, footfenfifde. 

Naucrates ductor, gemeiner Lootjenfifch. 
tal. Fanfano. 

(Schön geformt, den Mafrelen ähnlich, 1‘ 

lang, 2'/,* breit. Man trifft diefen Fiſch 

oft in der Nähe der großen Haie, denen er, 
wie die Fischer behaupten, den Raub anzei« 
gen fol. Er geht gern den Schiffen nad) 
und begleitet dieſe oft bis in den Golf. 

Sein weißes Fleifc zubereitet, erinnert im 

Geſchmack an den Thunfisch.) 
Lichia, Lidie. 

Lichia amia, bunter Lootfenfifh. Ital. 
Lizza. 

(Diefer gleih dem Yootfen gejtaltete und 

jehr raſch ſchwimmende Fiſch wird über 5° 

lang und 20 Pfund fhwer. Die Cie oli 

(Meeräfchen) find feine Lieblingsnahrung, 

fein Fleifch in jeder Zubereitungsweife fehr 

ſchmackhaft, namentlich im März und Sep— 
tember.) 
Scomber, Thune. 

(Der Leib ift ziemlidy fpindelförmig, faum 

befhuppt, der Kopf nadt, die Schwanzflofie 

fteif, gabelförmig, die Zähne Hein und 
rafpelartig.) 

I. Scomber scomber, gemeine Mafrele. 
Stal. Scombro 

(Erreiht im Golf felten eine Pänge von 

1125 eine Dide von 2* und ein Gewidt 

von I Pfund. Der Nüden ift bei frifch ge- 

fangenen Exemplaren grün, fpäter blau mit 
ſchwarzen Querftreifen, der Bauch filber- 
glänzend. Schuppen Hein. Sein Fleifh muß 
frifch genofjen werden. Die Alten bereiteten 
aus diefen Fischen ihr „Garum“, eine Fiſch— 
brühe, die fie ald Würze noch zu anderen 

Speijen thaten, un welden Genuß wir fie 

nicht zu beneiden haben. Man fängt bie 

Makrele vom Mai bis gegen den KHerbft 

Als Speife ſehr ſchmackhaft, insbefonders 

gebraten.) 

2 Scomber pneumatophorus, blafentra» 
gende Mafrele. Ital fälfhlih Lanzardo. 

‚Der erfteren ähnlid, dod hat fie eine 

Schwimmblaſe, welche der gemeinen Makrele 

fehlt.) 

3. Scomber colias, mittelländifche Mafrele. 
Stal. Lanzardo. 

(Der Gemeinen nod ähnlicher.) 

4. Scomber trachurus, Gtöfer, Baftard, 

Makrele. Ital. Suro. 
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5. Scomber thynnus, gemeiner Thunfiſch. 
Stal. Ton. Tonina. 
(Diefer weltbelannte Fiſch wird gewöhnlid) 
2° lang und 12 Pfund jchwer, doch erreicht 
er oft Manueslänge und ein Gewicht von 
mehreren Zentnern. Der Thun ift ein ges 
waltiger und appetitveicher Naubfifh, dem 
zumal die Heinen Fiſcharten munden, dod) 
wird er felbft wieder von Delphinen gejagt, 
die den in bedeutenden Schaaren zuſammen— 
lebenden Thunen lebhaft zufegen. Den ftärte 
ften Strich hält er vom Auguft bis Ende 
Ditober. Die Güte und Eigenthümlichkeit 
feines Fleifches ift befannt, doch möge fic 
Jedermann hüten allzuviel von felben zu 
genießen, Am beften ift der Thun im April, 
Mai, Auguft und September.) 
6. Scomber sarda, mittelländifcher Bonit. 
Stal. Palamida, 
(Erreicht eine Länge von 2° und ift mehr 
geftredt al8 der Thunfifh Sein Fleifd 
ſchmeckt zarter und ift leichter zu verbauen.) 
7. Scomber pelamys, atlantifcher Bonit. 
Xiphias, Schwertfijde. 
(Machen ſich bemerkbar durd) die fchwerts 
förmige, hornartige Verlängerung des zahn- 
lofen Oberliefers Spindelförmig mit äußerft 
Heinen Schuppen. Bauchfloſſen fehlen.) 
Xiphias gladius, gemeiner Scwertfiid. 
tal Spadon, Pesce spada. 

(Wird bis 6° lang, I’ did und 2—3 Zent- 
ner ſchwer. Fleiſch vortrefflic.) 
Zeus, Sonnenfifh, Spiegelfifd 
Zeus faber, gemeiner Sonnenfiſch. tal. 

Pesce di San Pietro. 
(Ein fehr auffällig geformter Fiſch mit zur 
fanmmenlegbarer Mundröhre Auf dem Kiemen— 
dedel fo wie längs der Nüden und ber 
Steißfloſſe find große, wenn auch nicht lange 
Seitenftaheln. Die langen Stadelftrahlen 
dev Rückenfloſſe find gefiedert, d. i. mit 
Ihmalen, langen Hautfajern verfehen, Die 
Hautfarbe ift ein ſchuutziges Gelbgrün Ein 
großer fchwarzer Fleck auf der Mitte jeder 
Seite dyarakterifirt diefen Fiſch befonderlid. 
Nach einer Fifcherfage joll diefer Fleck von 
der Berührung des Apoftels Peter herſtam— 
men, ber den Fiſch am diefen Stellen mit 
den Fingern fahte als er auf das Wort un— 
feres Heilands noch einmal feine Netze aus— 
geworfen und den reichen Fiſchzug gethan 
hatte. Das Fleiſch diefes in der Apoftelge- 
ſchichte ſchwimmenden Fiſches ift nicht be— 
ſonders geachtet.) 
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Brama, Bramen, Seebraffen. 
Brama raji, Seebrajje. Ital. Cataluzzo. 
(Kurzer, hoher zufammengebrüdter Fiſch mit 
geftüstem Kopf und hervorragender unteren 
Kinnlade. Er wird 2’ lang und 8 Pfund 

ſchwer. Fleiſch geihägt.) 
Labrus, Lippfiſche. 
(Doppelte Lippen, Stirne nackt, Kiemen— 
deckel beſchuppt, Fleiſch nicht beſonders. 
1. Labrus mixtus, gefleckter Lippfiſch. Ital. 
Donzella di Grotta. D. di sasso, 
2. Labrus lividus, dunkler Lippfiſch, Meer- 
fhleihe. Stal. Tenca di mar”. 
3. Labrus carneus, der fleifchrothe Lipp- 
fifh, Vierfled. Ital Liba, Donzella., 
4. Labrus turdus, grüner Lippfiſch. Ital. 
ıLiba, bei Venedig Papagello verde, 
5. Labrus julis, Meerjunfer, Regenbogen- 


Fiſch 
(Prächtig gefärbt, das Fleiſch aber ebenfalls 
nicht beliebt.) 

6. Labrus speciosus, ſchöner Meerjunfer. 

Stal. Donzella. 
7. Labrus melops, blauer Lippfifh. Ital. 
Liba, in Venedig PapagA. 
8. Labrus boryanus, Borifcher Lippfiſch. 
Ital. Leppa. 
(Rüdenfloffe, ift roth und blau gefprenfelt 
und hat viele Stachelftrahlen.) 
9. Labrus pavo, Meerpfau. 
10. Labrus cinereus, grauer Lippfiſch. Ytal. 
Liba. 
(Der Heinfte gewöhnlich nur 3* lang und 
%4“ breite Lippfiſch.) 
Sparus, Braffen. 
(Ganz regelmäßige Fifche mit großen Schup- 
pen, Kopf ziemlidy fpig und glatt, Maul 
Hein, meift große Zähne in den Kiefern, 
aber feine im Gaunten.) 

I. Sparusboops, Gelbftriemen. Stal. Bobba. 
(8* lang und 1'/,” breit. Diefer Fiſch ift 
namentlich im Juni bei Feinfchmedern fehr 

beliebt.) 

2. Sparus salpa, Goldftriemen. tal. Salpa. 
(Etwas breiter und glängender als der frühere. 

Das Fleifh hat einen Schlammgerud.) 

3. Sparus melanurus, Brandkraffen. Ytal. 

Occhiada. 
GFleiſch gut.) 
4. Sparus sargus, größerer Geisbraffen, 
Stal. Sargo. 
(1'7,° lang und 6* breit. Die Sage erzählt 
von diefen ziemlich wohlfchmedenden Fischen, 
daß fie eine befondere Vorliebe für das Ges 
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meder ber Ziegen befäßen, und an ben 
Strand fpringen, wo felbes erfchalle.) 
5. Sparus salviani, Salvians-Geisbraffen. 
Stal. Spizzo. 


(Wird oft bis 15 Pfund ſchwer. Fleiſch 
ziemlich gut.) 
6. Sparus cantharus, brauner Braffen 
Stal. Cantara. 
7. Sparus dentex, Zahnbraſſen. tal. 


Dentale. 
(Schön geformter Fiſch, durch feinen hochge— 
bogenen Rüden leicht erkenntlich. Er wird 
bei 20 Pfund fehwer. Der Rüden ift blau- 
grau, die Seiten lilafarben mit dunklen 
Zupfen, der Baud) weiß, die Schuppen find 
groß und bededen auch den Kiemendedel 
Sein Fleiſch ift das ganze Jahr hindurch 
vortrefflid.) 
8. Sparus aurata, gemeiner Goldbraffen 
tal. Orada. 
(Gewöhnlich 1’ Tang und 4* breit. Zwifchen 
den Augen befindet ſich als charakteriftifches 
Kennzeichen ein goldgelber Streifen. (Corona ) 
Sein Fleifh) wird befonder® im Dftober, 
Dezember und Jänner fehr gejchägt.) 
9. Sparus pagrus. vöthlicher \Goldbraffen. 
tal. Cantarella. 
(Länglicher als der vorerwähnte. Die Rüden» 
floffe fann er ganz in die Rückenfurche ver- 
bergen. Diefer Fifh ift dem Mittelmeer 
eigenthümlich, fein Fleiſch nicht beſonders 
geachtet.) 
10. Sparus erythrinus, 
braſſen. Btal. 
Alboro. 
(Die Färbung des ganzen gewöhnlich ſpan— 
nenlangen Fifches erſcheint röthlich, und 
ſchillert auch in's Grünlichhlaue mit Gold» 
glanz. Sein Fleiſch wird dem des Branzin 
faft gleichgeftellt.) 
Sparus mormyrus, Mannorbraffen. Ital. 
Mormoro. 
(Wird bis 1 Pfund fchmwer, doch wird dem 
Fleiſch feine befondere Feinheit zugefprochen.) 
(Schluß folgt) 


ber rothe Gold» 
Ribone, zu Benedig 
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Zur künſtlichen Fiſchzucht. Die Nach— 
richten der Zentralanſtalt für künſtliche Fiſch— 
zucht aus Salzburg lauten für heuer wieder 
ſehr günſtig. Der dortige Herr Direltor 
Profeſſor Joſef Nawratil ſchrieb mir am 
5. Dezember d. J. über die Anſtalt folgen- 
den Bericht: Die Laichgewinnung dauert 


unter fehr günftigen Aufpicien fort; benn 
bis jegt vom 18. November, wo bie Laich— 
zeit der Salblinge und Forellen eintrat, ge- 
wannen wir gegen 300.000 befruchteter Eier, 
von denen wir 66.000 bereits verfendeten, 
bie übrigen aber noch in der Bebrütung 
haben, die vortcefflih von Statten geht, 
und zwar von allen Sorten Baftarde oder 
Kreuzungen. 7 Zentner Salblinge neu gaben 
wir in die Maftweiher Die Beftellungen 
auf Eier find hener fehr zahlreich, am meiften 
nad) Galizien, Steiermark, Ungarn, Böhmen, 
Dber- und Nieder-Defterreih, dann nad) 
Preußen fogar, was früher nicht der Fall 
war. 

Bon einem Kunftfiicher, der eben von 
Salzburg fam, nnd eigens dahin gereift war, 
um die dortige Fifchanftalt fammt den Ge— 
wäjlern derfelben fennen zu lernen und um 
fi) mit der Manipulation des Einfangens 
von Mutterfifchen aus Seen und Bächen, 
mit der Zransportirung fünftlicher Befrud;- 
tung, Ausbrütung und Aufzucht vertraut zu 
machen und felbft einige Zeit mitarbeitete, 
erfuhr ich auf feiner Nüdreife über Wien, 
daß das dortige gefammte Berfahren fehr 
lobensmwertb und rationel betrieben werbe. 
Die Mutterfifhe werden theil® gleih nad 
dem ange aus dem See en Ort und Stelle 
ausgelaicht, theils nach Hellbrunn bei Salz« 
burg in die Anftalt gefchafft, und dort erft 
die Auslaihung mit ihnen vorgenommen. 
Das erfte Verfahren findet flatt, wenn der 
Mutterfifh ſchon fo vollkommen laichfertig 
ift, daß feine Zeit mehr zu verlieren und 
Gefahr vorhanden iſt, daß er durch ben 
Transport Schaden an Eiern erleiden würbe, 
das zweite aber, wenn er noch ohne Gefahr 
transportirt werben fann, und die Eier nicht 
überreif werben. Unter« und Weberreife des 
Laiches gaben bekanntlich fchlecht befruchtete 
Eier. Der Einfang ber Laichfifche gefchieht 
mit dem Zugnege an feichten Stellen bes 
Sees, wohin fie fchaarenweife ziehen, um 
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wärts liegen. Scheint uun aber die Sonne 
und beleuchtet diefe Stelle, fo glaubt man 
in einiger Entfernung das Waſſer fei rofa 
gefärbt. Die Fiſche find dabei wie blind 
und laffen ſich fehr leicht mafjenhaft fangen. 
Wir hatten mandymal, erzählt der Fiſcher, 
das Zugneg fo voll und fo ſchwer, daß 
drei Männer nicht im Stande waren, es 
ans Land zu ziehen umd einer don uns 
ins Waſſer fteigen mußte, um einen Theil 
durh Heine Hebnetze (Hamen) aus dem 
Zugnege heraus zu fiſchen. Die Heinen war« 
fen wir gleich wieder in ben See hinein und 
ließen fie laufen, wir nahmen nur die Großen, 
um fie auszulaichen. Der am Hintern See 
angeftellte Fiſcher machte uns oft lachen, 
wenn er fo einen Fleinen Burfchen von einem 
Salblinge in die Hand nahm, ihm das 
Maul aufmahte und es voll von Rogen 
fand, dann aber mit einem gewillen In— 
grimm ihn weit in den See hineinfcjleuderte 
mit den Worten: Eier-Räuber, Hundsfott, 
du bift nicht werth unter ehrlichen Salblingen 
zu erfcheinen Belanntlich ziehen noch nicht 
laichfähige, mit unter auch galte der Schaar 
ber laichfertigen Salmonen nad, um bie 
gelegten Eier derſelben zu frefien, die fie 
fo gierig verfchlingen, daß fie den Bauch 
und das Maul davon vol haben. An ben 
Laichplägen lauern auch eine Menge anderer 
Feinde ans dem Gefchlehte der Enten, 
Fifchreiher, Krähen und Dohlen um ihren 
Antheil davon zu nehmen. So jchwirrten, 
als wir im November am hintern See fiſch— 
ten, ganze Scaaren von Krähen um ben 
Laichplag herum, die wir beftändig zu ver— 
jagen hatten. Diefe Räuber nehmen ganze 
Fiſche mit fort und richten großen Schaden 
an; es mußte mehrmals nad) ihnen geſchoſſen 


‚ werden. Wie viele Filhe und wie viel Brut 


derfelben gehen in frei gelegenen Gewäfjern 
durch fo viele Raubthiere verloren und wie 
Kar geht der Nuten der fünftlihen Fiſch— 


zucht daraus hervor! 


ben Laich abzulegen, meift bei der Einmün- | 


dung eine® Baches, wo fie dicht an einan- 
ber ftehen und wo man fogar an manchen 
feichten Punkten bie Flofen aus dem Waſſer 
bervorftehen fieht. Es gewährt einen eigen- 
thümlihen Unblid, eine fo große Menge 
Fiſche in einem fo feinen Raume beifammen 


zu fehen, befonders wenn es Salblinge find, 
6 — 7 Uhr Abends im politehnifchen In— 


deren röthlicher Bauch aus dem Waffer ber: 


vorſchimmert, befonders wenn einige feit- | 


Aus anderen Gegenden erfahren wir 


' ebenfalls erfreuliche Nachrichten und fo ger 


ftaltet fich diefes Jahr als ein fruchtbares. 

Noch ift zu regiftriren, daß ber hier in 
diefem Blatte ſchon öfters als Notabilität 
in der fünftlichen Fischzucht zitirte Herr Pro» 
fefior Molin Vorlefungen hierüber hält, und 
zwar Montag, Mittwoch und freitag von 


ftitute in Wien, die für Wilchzüchter von 
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eben fo großem Imtereffe als Nuten find, 
da er feinen Gegenſtand jehr eingehend und 
leichtjaßlich behandelt, ferner daß der Fiſcher 
Thomas Dubifc eine Meine Brutanftalt im 
Garten des Schottenftiftes mit Erlaubnif 
de8 Hochw. Herrn Frior® Freunden der 
fünjtlichen Fiſchzucht errichtet hat, und die 
Embryonalbildung von Salımonen « Eiern 
vorzeigt. 

Die Brütezeit dauert nur bis Ende dieſes 
Monats, wonach die Halbfischlein ınod) 
mit dem Dotterfade behaftet) erfcheinen und 
bis Ende Jänner kommenden Jahres an- 
dauern. 


Ein Fiſchzüchter. 


Mannigfaltiges, 


"I. ©. Raisz +. Im Eiſenerz (Oberfteier- 
mark) ftarb am 15. November d. 3. im feinem 
63., Yebensjahre Johann Samuel Rais;, kat. Berg⸗ 
ra'h und Borftand der dortigen Rechnungsabthä— 
lung, eine aud im meiteren Kreiſen gelaunte und 
hochgeachtete Perjönlichleit. Wenn auch einer höch ſt 
friedlichen und ſäßigen Brauche augehörend, war 
der Verſtorbene dennoch ſchon jeit feinen Jüug 
Imgejahren, wo er in ſeinen heimatlichen Revieren. 
den Zipfer Karpathen, den Bären und Wolf be- 
kriegt batte, ein eifriger Verehrer der Jagd und 
im Gegenjap zu manchen nur für Aasjägerei 
ſchwärmenden Montanherren aud ein Freund des 
echten Waidwerles, welches er mit großer Intellir 
genz, Gejchidlichleit und nie ermidender Aus- 
dauer zn praftijiren verfland. Für einen jagens- 
Iujtigen Bergratb war aber auch die Gelegenheit 
in Eıjenerz da. Nur wenige Gtaatsgüter mögen 
fi eines jo großen Wildftandes rühmen können, 
als dieje ſchöne abgelegene Montan-Domäne mit 
ihren prachtvollen Hochbergen, ihren geräufclofen 
und romantıihen Thälern und bewaldeten Feis— 
höhen; in großer Anzahl baufet der Gams über- 
all auf den weitausgedehnten Steinbergen im 
Krummbol; und den angrenzenden Waldhängen, 
befbügt von einer umfichtigen und energiſchen 
Hand; aud dürfte ſchwerlich in Europa ein ziveir 
tes Hirſchtebier au finden fein, wie es in der idyl⸗ 
liſhen Radmer bei Eiſenerz zu ſehen iſt, wo zur 
Brunftzeit unzählige Hirſche röhren und die Klang⸗ 
welle des Geſchreis weithin durch die Thäler und 
über die Berghänge ſich ſchwingt. 

In dieſen und anderen Revieren des Erzbad. 
gebietes wird man noch nadı Jahren manche hei: 
tere und erregende Geſchichte von dent madern 
Bergrath erzählen, aber auch bei der Jägerei, 
welcher er ſtets zugethau und hilfreich geweſen, 
wird ſein Andenlen noch lange Zeit fortieben, denn 
fie hat an dem Gbrenmann eine Stütze verloren, 
die, wenn es galt für die Thatſache in die Schran- 
fen zu treten, daß die tojtjpielige und fomplizirte 
Eiſenerzer Verwaltungsmaſchine einer dringenderen 
Reform bedürſtig als das dortige Jagdweſen, nie- 
mals unterließ, mit Entfciedenheit und Verſtand 


diefe Ueberzeugmmg im hohen Rath zur Geltung 
zu bringen. 

Hochgeachtet von feinen Borgejegten, Kollegen 
und Untergebenen, voll Herzensgüte und Yeutjelig- 
keit, ein Ehrenmann im wahren Sinne des Wor- 
tes, jo war der Maun, dem bier zum Abichieds- 
gruß die Worte gelten ſollen: Er ruhe in Xrieden, 
wie er es im Leben verdient hat. 


(Eingeiendet.) 

VomBift-Gebirge*‘) (Oberförfter 
Vinzenz Vilt. +) Jäger oder Jagdfrcunde, die je 
in dieſet Gegend berumgefommen, werden ficher 
den fönigl. ungar. Aron- Domainen » Oberförfter 
Binzenz Bilt nennen gehört, die Meiften wohl 
aud fennen gelernt haben. Mit betrübtem Herzen 
theile ih allen Brüdern in St. Huberto, ſowie 
feinen vielen Bekannten **) die traurige Kunde 
von jeinem am 29. September d. I. e.folgten 
Ableben mit. Der Herr bat ibn nad einer lin» 
geren Krankheit in feinem 76. Lebensjahre zu fi 
gerufen, 

Vinzenz Bilt, aus Starzitz in Böhmen bei 
Pilien gebürtia, kam ale jwölfjäbriger Knabe 
nah Erlau, wo jein älterer Bruder Regenschoti 
war. Dort erregte er die Aufmerkſamkeit de& 
Grafen Franz Deſſewfy's, eines großen Mut: 
liebbaber® und damaligen Befipers der weitläu— 
figen Herrichaften Edeleny und Giereppär im 
Borfoder Komitate. — Für die gräflıhe Mut 
fapelle engagirt, zeigte Bilt wenig Neigung gu 
diefem Lebenäberuf, das heilige ifeuer loderte 
bereits im feiner Seele und glücklich ſetzte nad 
langem Bitten bei dem ihm woblgewogenen Grafen 
er es dur, day ibm die Adjunftenitelle beim 
Gjerepvärer Waldbereiter verlieben wurde. Nach 
dem Zode des Leptern, welcher nah Berlauf von 
drei Jabren erfolgte, erhielt Vilt in Anbetracht 
feiner vorzügliden Verwendbarkeit die Stelle des 
felben, welche Grnennung. wie mir aus jeinen 
ak erinnerlid, beiläufig im Jahre 1816 
geſchah. 

Als im Jabte 1820 beide Deflewin'fchen 
Herrihaften in Folge des finderlofen Adfterbens 
des Grafen dem königl. Fiskus ambeimfielen, 
wurde Vinzenz Bilt mittelit Dekret vom 5 Mai 
1820, ddo. Dfen zum Waldbereiter ernannt und 
ipäter auf Verwendung feines Borgeiepten, ded 
feiner Zeit berübmten Died-Gpörer Waldmeiftere 
Lakoſſil nah Parafnya überjept. Bom Jahre 1830 
an, woher dieſe Ueberfiedlung datirt, führte Vilt 
mit jeltener Energie und Sachkennt niß, Ausdauer 
und Gbrenbaftigkeit das ihm amvertraute Amt 
zur oftmals ſchriftlich ausgeſprochenen Zufrit den» 
beit jeiner höberen und bobeı BVorgejepten. 





*) Diff heißt der Höhenzug zwifchen Erlau, 
Miskolcz und Putnok und trägt von jeinen wur- 
derſchönen Buchenbeitänden (bikfa, die Buche) den 
Namen, Die fon. ung. Kronherrſchaft TDios-Gpör 
bat eıne Ausdehnung don 48.000 Quadratjoch 
Waldbefig allein, obne Hin urehnung von den 
im flachen Sande gelegenen Heiden und Wieien. 

**) Offiziere, die in Misfolcz gelegen, fannten 
faſt alle den alten Biedermann perfönlid. 


Leider war Bilt fein abfolvirter nme 
demifer, welcher Umſtand nad den beitehenden 
Normalien feiner weiteren Beförderung hinderlich 
war, obgleich er, hätte nur wirkliches praftiiches 
Wilfen Geltung, gewiß mit größerem Rechte eine 
böbere Charge anjtreben konnte, ald mander An— 
derer, deilen Hirn und Auge frühzeitig von der 
grauen Theorie umnmebelt worden. Was ihm an 
theoretifher Bildung abging — eriegten reichlich 
und mit wirflihem Nupen für das Merar feine 
praftifhen Kenntniffe, ein unermüdlicher Fleiß, 
eine beifpiellofe Genauigkeit und die raftleje 
Ueberwadhung feined über 11,000 Quadratjod 
großen Revieres. 

Noch im vorigen Herbite fam Berichteritatter 
um 6 Uhr Abends in Vilt's Wohnung zu Par 
rafnya, fand ihm aber nicht zu Haufe; er war 
jeit 6 Uhr früb fortgeritten und noch im Walde! 
Mit 75 Jahren über 12 Stunden im Sattel zu 
ſißen, ift wohl nicht jedem Menſchenkinde geneben! 

Bilt war feiner Zeit ein vorzügliher Schüpe 
fowobl mit der Büchſe ald mit dem Schrotgewehr. 
— Mit einer Schnelligkeit doublirte er noch vor 
einigen Jahren ein Baar Waldfchnepfen im hoben 
dichten Stangenholze berunter, wie es ibm nicht 
leicht Jemand nachmachen dürfte. Lange Zeit und 
namentlid während jeiner Dienftzjeit in Gferdp- 
var führte Bilt einen Dreilauf von Lebeda — 
mit diefem hatte er das jeltene Glüd 3 Wölfe 
Me erlegen. Der Sachverhalt ift kurz folgender: 

ilt mit feinem Borftehbunde im Reviere herum» 
gehend, war eben in ein Thal mit bobem Beſtande 
rer als ſein Hund ängſtlich zu ſeinen Füſſen 
ubr. — Bilt reißt das Gewehr von der Schulter 
und flieht, wie vor ihm auf der rechtfeitigen Lehne 
ein ftarfer Wolf den Kopf erhebt und nad der 
Urfache feiner Beunruhigung äuget. — Dreißig 
Bänge wi — der rechte Schrotlauf gab 
feuer, der Wolf blieb im Rauch liegen. Im jelben 
Momente nimmt Bilt eine Bewegung links vor 
dem Anſchuß wahr, und fiebt wie eim zweiter 
geringerer Wolf flüchtig werden will, woran ibn 
jedob der linte Schrotlauf binderte. Auch dieſer 
Wolf blieb im Feuer. Bilt war nicht wenig frappirt 
über Dianend Freundlichkeit, befieht feinen erften 
Bolf, diefer liegt wirklih noch da, aber über 
ibm ftebt ein dritter noch ftärkerer und äugt ganz 
ftier auf den glüdliben Schüßen; aud dieſem 
blied die Kugel des dritten Laufes das Lebens- 
liht aus, Beim Zerwirfen fand man, daß die 
drei Kumpane Echmeine geriffen und alle über» 
mäßig angeireffen waren, was wohl bie jeltene 
Urſache ihrer Unachtſamkeit war. 


Bilt batte die Manie, feine Gewehre ſehr 
ftarf mit Pulver zu überladen; — fein Shuf 
mußte jo krachen, daß er von Jedermann erfannt 
wurde. — Leider zerfprang ibm ein jo geladenes 
Gewehr im Anfhlage und riß ihm von der linfen 
Hand zwei finger weg, während die rechte beim 
Ausziehen eines Schrotſchuſſes jo lädirt worden 
war, daß nur der Mittelfinger brauchbar blieb, 
mit welchem Vilt auch abdrüdte. 

Der Verſtorbene kannte ſein ganzes Revier 
ſo genau, daß Schreiber dieſer Zeilen zweimal 
Augenzeuge war, wie er im lichten Beſtande 
reitend, plößlich fein RPferd anbielt und deklarirte, 
daf bier Bäume fehlen; jedesmal beftätigte fi 


729 


feine Wahrnehmung durch Auffinden von friichen, 
forgfam verdedten Stöden. Webe dem Waldhüter, 
in deffen Begebung ſolch' ein Frevel verübt wurde. 
Seine, in unjerer Gegend allgemein bifannt gewe— 
jene ganz außergewöhnliche Orientirungsgabe ver— 
anlafte vor mebreren Jahren einen Guténachbar 
bei Parafnya dem revierfundigen Nimrod die 
Wette anzubieten, ob Bilt im Stande jei, wenn 
man ibn des Nachts mıt verbundenen Augen von 
feiner Wohnung zu Wagen in fein Revier führen 
würde, den Waldort anzugeben, wo er fi befin- 
det. Bilt bejabte dieß und Herr v. Darvas lieh 
fogleih anfpannen. Die Mette wurde nach zwei⸗ 
ftündigem Hin» und »Herfabren von Bilt duch 
fogleihe Angabe und Benennung ded Platzes nad 
Abnabme der Binde gewonnen, aber der Preid 
der Wette, ein ungarifcher Biererzug — lauter 
Hengſte — ward von dem Gewinner, weil zu feinen 
beicyeidenen Berbältniffen nicht paffend, mit großer 
Hartnädigfeit zurüdgewiefen! Herr Darvas konnte 
ihm das lange nicht verzeihen. indbeiondere, da 
er wußte, weichen Gefallen Bilt an dem ſtäm— 
migen Juderjuge batte. j 

Vilt's Herzensgüte, jeine Gefälligkeit für 
Freunde und Bekannte, feine Wohltbätigkeit 
waren in der Gegend allgemein befannt, gleichwie 
feine Ehrenbaftigkeit und unverbrüchliche Dien» 
ſtesſtrenge. Auch bei der Jagd war er der zupor« 
fommendfte Haudberr *), aber wehe dem, der fi 
unmaidmännifch benabm oder gar auf eine Reb- 
geiß geichoffen! Der konnte fiher fein, daß er 
bei Vilt nie mehr zu Schufje fam. — Ein großes 
Herzleid traf ibn vor vier Jahren, wo über zwei 
Drittbeile ſeines Revieres der freien Jagd an« 
beimgefallen waren, und der firenggerechte Waid- 
mann num zuieben mußte, wie allerband Aadjäger 
feinen bis dahin jo fhönen Wildſtand in der für 
zeſten Zeit ausgeihunden hatten. 

Seine Treue und Anhänglichkeit an dad aller- 
höchſte Kaiferbaus brachte ihm im Jahre 1849 in 
nicht geringe Gefahr; Bilt ward von den dama- 
ligen Machtbabern proffribirt, eine Abtbeilun 
Buerrilla’d wurde mit feiner Arretirung beauf» 
tragt, zum Glüde avifirte man ihn noch recht ⸗ 
zeitig und der Berfolgte flüchtete in die Wälder, 
wo er fih volle drei Wochen unftät aufbielt. 
Während diefer Zeit wurden ihm 18 Stüd Jagd» 
gewehre aus jeiner Wohnung fortgeichleppt, über 
deren Perluft er bis zu feinen legten Tagen 
tagte. Später wurde Vilt zum proviforifchen 
Baldmeifter für Dios Györ ernannt, welches Amt 
er dur ein ganzes Jahr führte. 

Vilt's Ende war rubig, ohne Kampf entichlief 
er im jenes beffere Revier, wo man hoffentlich 
gegen keine Widerwärtigfeiten zu fämpfen bat! 
— Friede feiner Afche ! J. K. 


Aus Reichenau (Nieder-Defterr.). 11. Des 
zember. Wenige Orte in unjerer Monardie 
mögen fich des Berdienfles rühmen, das mög«- 
lihfte Maß von Klarheit in Bezug auf die Theorie 
der Stürme und das Drehungs-Gejek der Winde 


*) Jeder Oberförfter pachtet bei und die Jagd 
feines Reviered. 
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Forſchern der Wiffenfhaft darbieten zu fönnen 


als unſer boffentlih bald meltbefanntes Thal, 
Seit mehr als acht Tagen tobt und ftürmt es 
bier, wie es in Haparanda zur gegebenen Zeit 
nicht [höner fein fann. Steige und Strafen find 
durch riefige Schneemäuer ungänglich geworden. 
Klafterhoch ragt der breit und feft zufammenge- 
ballte weiße Leithund ’gen die Giebel der Häufer 
hinauf, immerfort jagt der Sturm aus allen 
Richtungen neuen Stoff den phantaſtiſch geformten 
Schneehaufen zu. Und eine Stunde weit im Flach⸗ 
lande iſt die Luft ſo ruhig und behaglich, daß die 
Eingebornen des Marktes, läge der Schnee nicht 
auch ſchon ſeit Wochen ſchuhtief auf deren Weich⸗ 
bild und Hügeln, kaum etwas bon der wieder fo 
früh eingebrochenen Winternoth zu erzählen müßten. 

Auf den Höhen umd im Wald ift es auch dem 
Hochwild ſchon unheimlich geworden. Bon Nah» 
rungsforgen gequält fucht e8 bereits in der Thal- 
fohle die mühfam zu erringende Aeſung, hart 
beängfligt don dem nächtlichen Geräufh, denn 
aller Orten lodt die helle Mondnacht die Schieher 
in die Schirme, um dem hier vielverfolgten Hafen 
Tod und Berderben zu bringen, wenn e8 ihn des 
Nachts gelüftet die feitens der Hafenpafler häus- 
lichem Konfumo heimlich entzogenen Danatden- 
Kranthäupter zu berfoften. 

Die Waldjagden find feit geraumer Zeir im 
Gange und ftellen ſich trog des Höllenwetters 
heuer befjer als im borigen Jahre. Bei einer fehr 
hübſchen Jagd, melde der gaſtliche Befiter der 
Gloggnitzer Domäne, Herr Dr. Richter, gegen 
Ende des Nodembers gegeben, wurden über 
160 Hafen geſchoſſen, welche Ziffer in Anbetracht 
der Berhältniffe unferer Niederjagd eben fo her- 
borragend klingt als die vielen Hunderte bon 
Hafen, welche bei einer Jagd im nördlihern und 
entfernteren Flachland auf die Strede kommen. 
Rehe werden im umferer Gegend nicht viele ge» 
hoffen und dürfte der Abſchuß der Kranichaberger 
Jagd, dem Wiener Erzbisthum gebörig, mit 
35 Rehen das Marimum fein, mas bei einer 
Jagd in dem Bergen dießſeits des Semmerings 
erreicht morden. Im Interefie der MWiffenfchaft 
wãre e8 erwünſcht, wenn ber ruhmvoll genannte 
Herr Profeffor Biſchoff in feiner Ferienzeit auch 
den Monat Dezember einrechnen könnte nnd wäh⸗ 
rend des Adbents bon den Waldjagden um und 
in Steiermark profitiren würde. Er hätte dann 
hinreichend Gelegenheit feine anatomifhen Studien 
an den Rehgeißen gründlich vollenden zu können 
und den Beweis bon der Sommerbrunft allen- 
fallfigen Ungläubigen ad oculos zu liefern, wäh⸗ 
vend in jeiner Heimat nicht bloß der waid⸗ 


männifhe Gebraud, ja ſogar ſchon das leidige 
Geſetz das Schießen von Rehgeifien verbietet. 


Bereinsmwefen. Wie befannt, war Wien 
bon der 25. Berfammlung deutſcher Land- und 
Horftwirthe zu Dresden im Jahre 1865 zum 
nächſten Berfammlungsorte gewählt und die faif. 
Genehmigung dazu ertheilt worden. Als aber im 
Frühjahre 1866 die Ausfihten auf Krieg eine 
immer eruftere Geftalt annahmen, ſah man ſich 
veranlaßt, faum zwei Wochen vor dem feftge- 
jegten Termine die Verſammlung zu fiftiren und 
die Wiederaufnahme für ruhigere Zeiten in Aus- 
fiht zu nehmen. Nachdem nun diefe ruhigeren 
Zeiten eingetreten find, bielt fi das für Wien 
gewählte Präfidium verpflichtet, die Angelegenheit 
im Laufe des Jahres 1867 wieder in die Hand 
zu nehmen und zu dem Ende ein Berathungs- 
Komité, beftehend aus Abgeordneten der Wiener 
Laudwirthſchafts ⸗· Geſellſchaft und mehreren land» 
wirthſchaftlichen Notabilitäten, ins Leben zu rufen, 
das ſich entſchieden dahin ausſprach, daß es Ehren- 
ſache für Oeſterreich fei, die Verſammluug abzu- 
halten. 

Bereitwillig erfolgte aud die Bewilligung 
des Kaifers, die Berjammlung nun im Jahre 1868 
abzuhalten. Das Vorgehen daraufhin erlitt aber 
nochmals eine Unterbrehung, indem der in Dres» 
den gewählte erfie Präftdent, Fürft Eolloredo« 
Mannsfeld im September diefes Jahres das 
Amt zurüdgab. 

Nach dem Grundgefepe war num ein Erfag- 
vorſchlag zu formuliren und folder vom Präſidium 
der letzten Berfammlung zu beftätigen. Im Ein— 
verfändniffe mit dem Berathungs-Komitd wurde 
das Amt mehreren bier domizilirenden Groß- 
grundbefigern angetragen, von folden aber abge- 
lehnt. Nun übernahm, zufolge allfeitiger Auf- 
forderung, der in Dresden gewählte zweite Präfl- 
dent Minifterialrath Babft das Amt als erfier Prä⸗ 
fident, und Baron Wafhington, Gutebefiger 
und zieiter Präfident der Landiwirthichaftsgefellichaft 
in Steiermarf, entſprach dem Anſuchen, das Amt des 
zweiten Borftandes zu übernehmen. Als Geſchäfts- 
führer funtioniren Baron ®.d. Wangenheim 
und Dr. ©. Wilfort. Der nunmehr wieder 
fomplete Borftand hat, nad dem Beirathe des 
Komitee, foeben beichloffen, die Berfammlung auf 
den 31. Auguft bis einfchlieflih 5. September 
1868 audzufchreiben, zu welcher Zeit aud eine 
allgemeine land- und forfiwirthichaftlihe Aus- 
Rellung zu Hieging bei Wien anberaumt if. 


Herr Redakteur! 


Ih bin fo frei Ihnen nachftehende 
Beobadhtung mitzutheilen. 

In den naturgefchichtlihen Werfen wird 
als Nahrung der Woaldfchnepfe allerlei 
Gewürm und Kerbthiere angegeben und find 
auch die Jäger von der Nichtigkeit diefer 
Angabe überzeugt, da ſich bie Scynepfe in 
der Negel an ſolchen Orten aufhält, wo 
ſolche Nahrung reichlich vorhanden ift. Nun 
erhielt ich vor einiger Zeit ein Paar Schnepfen, 
welche in Iftrien gefchoffen worden waren, 
und fand in dem Magen jeder einige nod) 
nicht verdaute Maiskörner. Es fcheint daher, 
daß die Schnepfe, trogdem daf ihr Schnabel 
für die Aufnahme folder Nahrung nicht gut 
eingerichtet ift, auf ihrem Zuge nad Süden 
auch vegetabilifche Nahrung zu fi nimmt. 
Ich bemerke Hierbei, daß diefe Schnepfen in 
einem Niederwalde gefchoffen wurden, im 
welchem ſich mit Frucht bebaute Feldſtücke 
finden, und jedenfalls nach Fechſung der 
Maiskolben einzelne Körner zurückblieben. 
Der Boden iſt hier ganz trocken und ſind 
weder Quellen noch ſumpfige Stellen vor- 
handen. 

In der That ift mir nicht befannt, ob 
ähnliche Beobachtungen aud) von Anderen 
gemadt wurden. Doch dürfte der Fall nicht 
vereinzelnt fein, weil auf dem Karfte, welcher 
bekanntlich ganz waflerarm ift, viel Schnepfen 
anf dem Zuge, fowohl im Frühjahre als 
im Herbfte geſchoſſen werden. 

Indem ich Sie erfuhe von diefer Mit- 
theilung, falls Sie e8 für angemefjen halten, 
beliebigen Gebrauch zu machen, verbleibe ich 
mit Hochachtung 

U. Thieriot, 
Forſtrath. 


Kurz und bündig. Ein Jagdſpaß, mag 
er auch etwas derb fein, klingt oft aud dem fein 
fien Zagdfreund angenehm und darum fol hier 
ein wahrhaftiges Geſchichtlein erzählt werden, fo 
fih in einem Orte des fleierifhen Hochgebirges 
zugetragen. 

Zwei höhere Staatsbeamte, der eine der forft- 
lichen, der andere der montaniſtiſchen Branche ans 
gehörend, beide eifrige Jäger — der Forſtherr 
liegt leider fhon im Grabe — befaßen jeder einen 
Zagdhund, der den betreffenden Eigenthümern als 
ein noch mie dageweſenes Jdeal bon einer Brade 


| 
| 
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gegolten. Bei jeder Jagd, zu welcher die beiden 
Herren mit ihren Hunden erjdienen waren, und 
ſelbſt aud im örtlichen Zufammenleben entjpann 
fi) jederzeit zwiſchen deren Befigern ein ziemlich 
heftiger Streit über die größeren Vorzüge des 
einen oder des anderen Hundes, welche Diffonanz 
oft felbft in den Kreifen des niederen Forftperjor 
nals verſpürt wurde, das an dem Zanf der Herren 
immer biel Bergnügen fand. 

Ich will die Herren U. und B. nennen. 

Zu einer Hirihjagd im September jo und 

fo viel waren die eben Genannten aud mit ihren 
Hunden erſchienen und ein alter Jäger ward beauf- 
tragt, letztere inder Ordre de Bataille zu rangiren, 
Befürchtend, daß die Zwietracht der Herren auch 
in den Gemüthern der Hunde Wurzel geſchlagen, 
hielt e8 der jchalthafte Jäger für erſprießlich, die 
Thiere zu trennen, welche Borfiht nach folgendem 
Kommando erelutirt wurde : 
Komm ber, Hansl, nimm den U.“ — der 
Jäger hatte wahrſcheinlich den Namen der Hunde 
vergeſſen — „an die Koppel, und du Jockel den 
B. doch ſchaut's, daß die Luder micht zueinander 
tommen, fonft wern's rafet.“ 








* Gpyigramm aus Baden-Baden. 
Unter diefem Titel hat ein Anonymus — man 
nennt den Meftberifer Ban Viſcher — ein kleines 
Bändchen Epigramme erfheinen laffen *), deren 
Stacheln eben nicht febr fein, geſchmackvoll ünd 
geiftreih zugeipipt fcheinen. Auch die Rennen 
werden durch die robuften Hecheln gelaffen und 
wie folches gefhieht mag folgendes Epigramm 
darthun, welches gleichſam ald Stichprobe für den 
geiftigen und äfthetiichen Gehalt der anderen 
dienen könnte. 

Wettrennen. 


Heute ergieft ſich die Welt, das Nennen der 
Roſſe zu fehen, 

Wagen an Wagen gedrängt ftürzen fie 
raffelnd hinaus. 

Heut’ wie ein Blumenfeld erglänzet die Blüte 
der Schönheit 

An des leuchtenden Schmuds voller, berau— 
fchender Pracht. 

Selber lentet das Roß am Scharlachband 
die Lorette, 

Fürftliches Viergeſpann leitet ber ſchlanke 
Jokei, 

Ringum gaffet das Volk und nad) dem benei« 
beten Glanze 

Leden die Bürger der Stabt gierig ben 
(üfternen Mund. 





*, Stuttgart, Karl Grüninger, 1867. 


732 


Aber wer kann, fährt mit, es fchleppt ben 
gemietheten Wagen 

Blutend von viehifchen Dieb, keuchend der 
Klepper dahin. 

Könnt’ ich retten nur Eine ber Kreaturen, 
der armen, 

Aus des Veinigers Fauſt, gäb' ich die 
Menſchen daran, 

Grafen, Barone und Lords, Sportsmen unb 
wettende Narren 

Mit dem fämmtlichen Bolf, welches den 
Schwindel beglogt. 

Möchten fie Arm und Beine nur immer 
brechen. Ein Gaul ift 

Wahrlid noch immer mehr werth, als das 
ganze Geſchmeiß. 





* Herr Benazet, der Gründer und Förderer 
des Ifferheimer-Rennplatzes, ist vor Kurzem in 
Nizza gestorben. Der Hingeschiedene war ein 
grosser Kunst- und Jagdfreund, ein Freund aller 
Armen und Hilfsbedürftigen 





* Wiener-Fecht-Akademie. Die Sonntag in 
den Lokalitäten des Männer-Turnvereineg unter 
Leitung des Fechtlehres Hartl abgehaltene 
Fecht-Akademie vereinigte trotz Sturm und 
Schneegestöber eine ziemlich grosse Anzahl 
Fechter und Freunde der Fechtkunst; unter 
Ersteren die renommirtesten Kämpen der hie- 
sigen Fechtböden, unter Letzteren, wenn auch 
nicht zahlreiche, doch sehr hübsche Repräsen- 
tantinnen des schönen Geschlechtes. Die von 
den Fechtmeistern Albanesi, Hartl jun., Mai- 
wald und Schleicher, sowie Herrn Wertheimer 
ausgeführten Stoss- und Hieb-Assauts erregten 
durch Präzision und Virtuosität das Interesse 
von Kennern und Laien — benahmen aber auch 
manchem der minder Geibten den Muth, seine 


Kraft und Gewandtheit auf der Tribüne zu 
versuchen. 





* Se. Hoheit der Herzog Ernst von Koburg- 
Gotha hat, wie uns mitgetheilt worden, in 
diesem Jahr im Thüringerwald einige 50 Hirsche 
in freien Trieben erlegt. Bei einem Besuch 
seiner Domäne Wallsee (Oberösterreich) in der 
ersten Hälfte Novembers schoss der Herzog 
einen rothen Lapin. 





Korrefponden;. 


Herrn Br. €. Ihre Anfrage ift zwar nicht 
an dad fompetente Forum gelangt, dod find wir 
durch Zufall in die Sage gefommen, fie beant- 
worten zu können. 

Bon der ölonomifhen Gefellfhaft in Beft- 
phalen angeftellte Verſuche lieferten nämlich fol» 
gende Ergebniffe: 

„Aus 4 Fichten gleichen Alters, auf gleibem 
Boden gewachſen und von anjcheinend gleich 
ftarfem und gejundem Holze, jedoh in verfdie- 
denen Monaten, Dezember, Jänner, Februar und 
März gefällt, wurden vier gleihe Balken ge zim · 
mert und im gleicher Weiſe belaſtet, wobei de fi 
zeigte, daß die Tragkraft des im Jänner gefällten 
Holzes um 12 Percent, von den im Vebruar 
gefällten um 20 Percent und endlich des Holzes 
vom Monate März um 38 Pertent geringer war, 
ald die des Dezemberholzed.“ 

„Don zwei gleichen Fichten, die in feuchten 
Boden vergraben worden, war nad acht Jahren 
die im Jänner gefällte verfault, während 'an der 
im Dezember abgeftodten noch nad 16 Jahren 
das Holz hart befunden wurbe,“ 

„Mit demfelben Refultat wurde mit zwei 
Rädern aus Buchenholz erperimentirt. Zu dem 
einen Rad wurden die Felgen von einem im 
Degember, beim andern von einem im Februar 
gefälten Stamme genommen, Das erfiere Rad 
bielt volle ſechs Jahre aus, während dad andere 
bei gleiher Benüpung fon nah zwei Jabren 
unbraudhbar geworden war.” 

„Aebnlihe Eriheinungen zeigten ſich bezũg · 
lich der Porofität zu verſchiedenen Zeiten gefälten 
Holjes, indem z. 8. Eichenholz von meift gleicher 
Defcaffenbeit im Dezember gefchlagen, Leın 
Waſſer durchließ, in den Monaten Jänner, Februat 
und März gefälltes jedoch ein junebmend ſtär— 
fered Durdlaffen ded Waſſers ergab.“ 

Die Redaktion diefer Blätter entnabm Obiges 
dem foeben erfchienenen 7. Hefte der „Mitthei» 
lungen über das Forft- und Sg rer Kol in Baiern, 
einem rübmlichft befannten Werke, mit deffen 
veriodifher Herausgabe das f. baieriihe Mini» 
Rerial-Korfibureau ſich bereitö fo große Ber 
dienfte erworben. 

Herrn M. in W. Wir können auf das 
bestimmteste erklären, dass der Herausgeber 
des „Allgem. österr. und ungar. Gestütbuches* 
nicht der Verfasser des in Nr. 12 der Jagdzei- 
tung enthaltenen Artikels „zur Sportliteratur“ ist. 


Herrn Gr. E. Die Angelegenheit fann 
ohne befondere Uebereinkömmlichkeiten zu Stande 
gebracht werben, 

Hrn. v. J. Gourmandse pflegen das gefchof- 
fene Federwild dem abgefederten vorzuzieben. 
Bezüglich der Streitfrage meinen wir, daß der 
Falan, den man eben unter der Babel bat, der 
befte fein wird, 

Hrn. Br. E. Der Zahn beißt oft die Zunge, 
doch bleiben fie gute Freunde, 

Hrn. L. in M. Von Train’d Baidmannd. 
Praktika iſt eine neue Auflage erfchienen, 
bearbeitet von dem bekannten Jagdſchrifiſtellet 
Freiberrn v. Thüngen in Würzburg. 

Hrn. M. in R. Wenn der Hirfch vertraut 


geht, fo tritt er zuweilen derart in die Vorder» 
fährte, daß fie länger oder breiter wird. Es ift 
died eined der vielen Hauptzeichen eines jagd- 
bare irjched und wird „Blenden“ genannt. 
Diejed Beiden dürfte Ihnen jene „riefige* Hirich- 
fäbrte auf Ihren vielen und intereffanten Wan 
derungen in dem Titus’fchen Eldorado — im Hinter- 
grund lächelt Jemand — vorftellig gemacht haben. 

Hrn. Grafen D. m Sch. Ueber die Jagden 
im Oberennstbale Verläßliches mitzutheilen, ift 
für und eine fohwierige Aufgabe, weil die An— 
aben jener Herren, die ed eben am beiten wiſſen 
jollten, febr von einander abweichen. In dem 
Revier Schladming if, mit Ausnahme weniger 
Jagdbeſitzer, die landedfürftlihe und Gemeinde- 
Jagd an einen qaudgezeichneten Yagdireund und 
Heger, Herrn v. Vernouillet, ſchon jeit Jahren 
verpachtet. Dad Kämmerer Gebirg ift vom Grafen 
Thun erpadtet. Die Jagd im den landesfürft- 
lihen @ebieten Groß und Klein-Gölf ift in den 
Händen der nnerberger Hauptgewerkichaft zu 
Gijenerz. Die Stift Admonter Jagd „Ihwarzen 
Se” — der Ger jelbft einer der reigenditen 
Seen des Alpenlandes — ein Seitenthal von ber 
Heinen Sölk it an Grafen Fünfkirchen verpad- 


tet, Die Donnersbacher Jagd circa 20,000 Jod, 
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darunter eima 8000 Joch Gemeinde und Eigen— 
tbumdjagd, übt dermalen befagte Hauptgewerl- 
ihaft aus und endet mit Ende Juni 1868. 

Der Bildftand ift in allen oben erwähnten 
Jagden der vielen Wildfhüpen und des unzu- 
reihenden Jagdſchuhes wegen ziemlich herab» 
gelommen. 

Ferner find noch zwei hauptgewerkſchaſtliche 
Reviere in Kanitz und Zauplip, längs der Route 
von Steinach nah Mitterndorf-Auffee mit un« 
efähr 4000 Joch und gutem BWildftand (Roth, 
Gamd-, Rehwild u. f. m.) zu erwähnen, bezüglich 
deren Erpachtung eben Hr. Nilolaus v. Dumba 
aus Wien in Unterbandlung fleben fol. 

Das wegen feiner arohaitieen Hochgebirgd- 
natur berühmte Johndbah murde vom Etifte 
Admont in neuefter Zeit an den Grafen Heinrich 
Fünffirhen auf 12 Jahre in Pacht gegeben. Die 
jährliche Pachtſumme beträgt, wie wir vernommen, 
1200 fl. Die Brunnerjagd ift feit mebıeren 
Jahren von demfelben Stifte an den fFürften 
Konftantin Hohenlohe-Shillingsfürft verpadtet. 

Die Sölter Jagd wäre derzeitig noh am 
meiften dieſem ober Ina Kavalier zu empfehlen, 
der fih den fehr angenehmen Quzus einer Hoc» 
gebirgsjagd vergönnen will. 





Abonnement 


elften Jahrgang der "Fagd-Beitung“ (1868)! 


Um die Auflage der Jagd⸗Zeitung beim nahen Beginn des elften Jahrgangs 
genauer beſtimmen zu können, erſuchen wir höflichſt, das Abonnement bei Zeiten zu 


erneuern. 


Die Pränumerations Bedingungen find an der Spitze jeder Nummer erſichtlich. 
Die elegante Sriginal: Einbanddeke zum Jahrgang 1867, in Aus- 
ftattung den zu den früheren Yahrgängen gelieferten Deden volltommen gleich, ift bereits 


erfchienen und zum Preife von 1 


fl. 5. ®. — 20 Ngr. entweder dirett von der 


unterzeichneten oder durch jede andere Buchhandlung zu beziehen. 


Die Berlagsbudhandlung, 
Wallishauſſer'ſche Buchhandlung (3. Klemm) in Wien. 


Spielwerfe 


mit 4 bis 43 Stüden, worunter Prachtwerle mit Glodeniviel, Trommel und Glodenfpiel, mit 
Himmelsftimmen, mit Mandolınen, mit Erprejiion u. j m. 


Spieldofen 


nut 2 bis 12 


Stiden, jerner Neceffaires, Zigarrenftänder, 


Schweizerhäuschen, Photographie» 


Albums, Schreibzeuge, Zıgarrenetuis, Tabals- und Zindholzdojen, tanzende Puppen, Arbeits- 
tiſchhen, Alles mit Muſik, ferner Stühle, ipielend, wenn man ſich darauf jegt, empfiehlt 


3.9. Heller in Bern. Franco. 


Diefe Werte, 


raturen berden beforgt. 





mit ihren lieblihen Tönen jedes Gemüth erheiternd, jollten im keinem 
Salon und an feinem Kranlenbette fehlen; -- 


großes Yager von fertigen Stüden. — Repa- 


Selbftipieleude, elektrifche Klaviere zu Fred. 10.000. 
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annnnnnnnnan Die unnwmanng 
! Neuverbesserte erfte öfterr. Fabrik — 
——— der Wien, Stadt, > 


xuch ſchube. neuverbeſſerten waflerdichten 5 Mertens. ° 


Turunununnunnud NINA 


TUCH-SCHUHE 


von M. Löwenthal & A. Rothitern, 


Niederſage in Wien, Stadt, Habsburgergaffe Kr. 1, 
| Eckhaus vom Graben, 


empfiehlt ihre neueften, vorzüglichen Tuch- und Filzbeſchuhungen fürs Dans, die 
Straße, Neife und Jagd, für Damen, Herren und Kinder, welde bei elegan« 
tefter Facon den Fuß vor Kälte und Näffe volllommen fügen. 


s—= Für Jagd ZU 
befinden fich die zwedmäffigften, volllommen wafjerdihten Stiefletten, Röhrenftiefel 
und Aufzugftiefel am Lager, welche ſich befonders durch ihre außergewöhnliche Leicht ig— 
feit, Wärme und Dauerhaftigfeit auszeichnen, und jede andere Beihuhung an 
wirklich „prabtiſchem Werthe* übertreffen. Speziell zu bemerken find befonders: 
leichte, geräufchlofe Pirfhftiefletten von fl. 4 bis 7’, Tudröhrenftiefel für 
Schnee und Eis von fi 4 bis 5'%,, wafferdidhte Tudhröhrenftiefel von fl. 6.50 
bis 12, Aufzugftiefel zur Jagd, zum Reiten und für Fiſcherei von fl 10 bis 16. 


Aufträge aus den Provinzen werden fchnell nad Maß oder Mufterftiefel effeltuirt, Repa- 
raturen ſchnellſtens beforgt. 


Für die Jägerwelt. 


Seit 3 Jahren habe ih mit größter Sorgfalt und vollem Verſtändniß fämmtliche neueren 
Spfleme von Jagd-Gewebren geprüft und bei reicher Gelegenheit zum Theil geführt. Schließlich bin 
ih zum Syſtem Lancaftre gefommen und babe aus der Büchfenmaderei von H. Yeue u, Timpe 
zu Berlin ein Gewehr erhalten, das meine höchſten Anfprücde weit übertrifft. Schnelligteit des Ladens, 
fehlerlofe Entfernung der alten Hillfe durch einen einfahen Medanismus, Sicherheit und Schnelligkeit 
der Zündung ohne jeden Berfager und bligartiges Zödten auf jede Entfernung von Schrot Nr. 9 bis 00. 

Die von dieſem Haufe erfundenen und felbft gefertigten neuen Hülſen zu diefem Syſtem 
übertreffen weit die Pariſer, und mird ſich gewiß der jchon gegen die auswärtigen Yabrilate niedrige 
Preis bei dem erwarteten großen Umfag bald ermäßigen. 

Bejonders riihmend muß ich die große Konlance diejes Haufes noch anerfennen, da es mid 
8 derfhiedene Gewehre Jahr und Tag führen ließ, um mein jedenfalls nicht unmaßgebendes Urt heil 
zu hören, und fid die Aufgabe geftelt, mich volftändig au befriedigen, was denn auch jett fo voll» 
er ift, daß ich mich veranlaßt fühle, alle Jagdfreunde auf diejes Geſchäft aufmerkjam 
ju madıen. 


v. Hern, Major a. D. 


Dr. Wilkinson’s 


ELIXIR OF CELERY, 


ein feiner Liquenr, durch Analyje von ſchädlichen Subftanzen völlig frei befunden, 

ift das anerfannt befte Mittel, die im Schwinden begriffene Manneskrait 

zu ftärfen und bis ins hohe Alter zu erhalten, weil e8 anregend und reini» 
gend auf Nieren und Harnblafe wirkt, aud) die Verdauung befördert. 

Blafchen zu 4%/, fl. 6. W. in der Apothele „zum rothen Krebs“ am hohen Markt in Wien. 
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Weihnadts- und Henjahrs-Gefcenke. 
Philipp Fromm’s 
Uhren-Niederlage 


ift der richtige Plag, um 


die beiten und billigften ihren 


einzukaufen. 
Ausgezeichnete englifche u. Jenfer Uhren mit 2jühriger Garantie 
Herren: ihren: 


Silberne Ankeruhren mit Kıyftallgläjern, 15 Rub. fl. 18, 24, 30, 
— „Doppeldecke 15 „ „ 19, 25, 35. 
» Anfer:Nemontoirs mit Kryftallgläf. 15 R., 30, 35, 50. 
e ” mit Doppeldedl 15 „ „ 35, 40, 55. 
" @ilinder: Uhren een 10, 15, 20, 
Goldene Ankeruhren . 15 Rub. „ 40, 45, 60. 


u 2 mit Kryſtaligläſern, 15. ......50, 60 TB; 
er 5 mit Doppeldedel, 15 „ „ 60, 70, 100, 
„ r Remontird . 15 „ 70, 80, 100, 


„  Doppeldedel . . „ 100, 130, 180, 


„ Cbronometer . „170, 250, 300. 


— — von Emanel & Dent in London „ 250, 300-6500. 
Damen: Ülhren : 

Goldene Eilinder . ENGEREN 722, A 

” — mit Diamant... 40, 50, 60. 

* Anker450, 70, 80. 

mit Doppeldedel , . » 2. 60, 75, 85. 

u er mit Diamanten . . .» „ 15, 85, 90, 


» Nemontoirs mit und ohne Diamanten . „ 90, 100, 150. 


Wecker mit Uhr, die im Augenblicke des Weckens ein Licht 
anzünden, & fl. 10. Befonders wertvoll für Herren Geiftlie, Jagdlichhaber, Aerzte. 


Ubrfetten für Herren und Damen aus 18karatigem Golde (Nr. 3) 
furze fl. 30, 40, 50, 60 — 100, Tange fl. 30, 40, 60, 80 — 120, 
Spielwerke mit 2 bis 48 Stüden fl. 16, 20, 30, 40, 100 u. f. w. 
Uhren und Ketten überfende ich zur Auswahl, garantire meine Preife 


ftets niedriger als die niedrigften irgendwo und liefere für Ührenliebhaber 
jede, auch die feltenfte Sorte, 

Jede briefliche Anfrage beantworte ic; fofort und ausführlich. 

Die Herren Käufer werben achtungsvoll eingeladen, ſich von der ausgezeichneten Qualität 
meiner Yabrifate und gewiffenhaften Bedienung zu überzeugen. 


Philipp Fromm in Bien, Hoher Markt Ar. 11, 2. Sturk. 
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Eine Beſitzung, 


hart an der Südbahn, anderthalb Stunden von Wien gelegen, mit einem 
arrondirten Grundkomplex von 323 Joch, eigener Jagdbarkeit, Wohnhaus mit 
18 Zimmern, 4 Küchen zc., Pferde und Kuhftall, Garten, Wiefen und Obft- 
garten, ift fogleich auf mehrere Jahre zu verpachten oder zu verfaufen. Näheres 
Dr. Schmucker, Wiener-Neuftadt. 


K. K. eo landespr. 


Jos... Gente 


©rofe filb : Große filberne 
per (Schwedische) —— 









— — 
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I — — 


Fabrik 
in Wiener-Neuſtadt. 
Niederlage: Wien, Stadt, Bürgerfpital. 5. Hof, 


empfieblt jein Lager aller Gattungen ſchwediſcher Thon : Defen, Kamine, 
18 Zoll fl. 32 Säulen: und Salon: Auffaß:Defen mir und ohne Koniolen. ſowie aud die 

z nach Art der in Berlin erzeugten, aus Kacheln ufammengejtellten Defen 
in allen Größen, aus beflem jeuerfeften Thon und mit vorziialich ichöner weißer Glajur, 
”—., Ju möalihn billigen Preifen. Ferner erzeugt die get feuerfeite en und 
58 — Platten in jeder Größe und Form un eameltiegel, — en 
nt Hauchfan —— — eitungs : Möhren, Stand: 
fe irre u. Keller:@ nich en jür are Berkleidungs: Kacheln 
für Sparberde und auch feınere ie Badewannen in allen Farben mit Arabesten, 
unter der Glafur, ans Halb»Porzellan, in RR Dualität, Nähere Auskunft ertheilt die Niederlage. 





— — — — — — ——— — u —— — — —— 


Eigentbümer und verantwortlicher Redalteut: U, — Hai der Wallieparffer'ihen Buchdandlung (Io. Kiemm). 
Drud von 3.2. Wallithaujfer in Wien. 


Nr. 24. Ausgegeben den 31. Dezember 1867. 10. Jahrg. 


y —— 2 2 238 u Re 
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I ZI _ En 

— — — — $ 
d Sa WAGEN EN > 

7 — BELLE, —orrin⸗ N. ante 





— 


— * 
+ 
Erieint monatlich zweimal: am 15. und legten. Abonnement in ber Ballishauffer'ten Buchhandlung in Bien, hoher 
Marft Nr. 1, ganzjährig 7 f., balbjäbrig 3 fl. 50 fr. ohne Buftellung. Mit freier Boßzuienbung ganzlährie Bfl., halb» 
jäbrig ı fl. öfter. Währ. — Nah dem Auslande: ganzjährig Mthlr. 5.20 ngr., halbjährig Wthlr. 2.25 ngr, 
Inferate werben aufgenommen und nad einem billigen Tarife berebnet. 


Brieie und Gelder unter ber Adreſſe: „Bagdseirung in Wien" werben franeo erbeten, Unverflegelte Bei 
tungs-Heclametionen find portofrei, 





Ueberfi bt: Yagden Alcıhöhft Er. Majeftät des Naifers im Leibgebege Neuberg. — Aus Reichenau, — Aus 
Mürzſteg. — Eine brillante Rebjagd. — Yus Mäbıen. — HolrIagdlager zu —— — Rapport über vie 
im HSofrJagdachege zu Blanfenburg abaebaltenen Jaaden. — Aus Kıoatien. — Aus Trieft. — Raurifer Gema⸗ 





Jagd» berein. — Aus der guten alten Zeit. — Abeſſinien. — Iaadbilder aus den Subeten. — Meine Per 
jaaden im * — Kurze Umſchau auf dem Heide des Sports. — Fiſche und andere efbare Mecıprodufte 
de# adriatifhen Bolid. — Turf. — Aus dem Ratuileben. — Rennen ju Baden-Baden 1871. — Mannigfaltiges. 
Jagden 
Allerhöchſt Seiner Aajeſtät des Kaiſers im Teibgehege Heuberg. 
I. 


Kaum hatte fich nach langer Dauer der j meter zu fteigen und ſonach in und ber 
in meinem Jagdberichte vom 27.0.M. Wunſch rege zu werden, daß die zu erwars 
geichilderte Schneefturm gelegt, erhielt ich ein | tende gute Witterung zu einer a. 5. Hof» 
Telegramm, daß Be. Majefät den 6. und jagd ſchnell benügt werden möge. Im ber 
7. d. M. in Neuberg jagen werben. Unſer 
ewig brummender Meifter der Jagd langte 
um einen Tag früher vor der Ankunft des | gejagt werden fann? Obwohl wegen ber 
allerhöcften Yagdherrn hier an und mit ihm | angehäuften Schneemaſſen nod eine Riefen» 


| That fam auch ſchon am 9. d. M. die tele 
der Sturm in feiner ganzen frühern Kraft; arbeit hinfichtlich der Eröffnung ber Paffagen 
| 
| 


grafifche Anfrage. ob am 11. und 12. d. M. 


— bdennod fuhren wir nad; Mürzfteg, um | zu überwinden war, lautete die Anzeige ber 
uns leider von der Unmöglichkeit einer Jagd | jahend. 
zu überzeugen, weßhalb auch mein ungläu- Mittlerweile wurde das Wetter ganz 
biger Freund umkehrte und nah Reichenau | ruhig und ber Herrlichfte Wintertag verfegte 
fuhr, um dort fein Heil zu verfuchen, wo | den aus Wien eingetroffenen freund Nimrod 
ihn aber ſchon in Paierbach die gleiche Hiob8- | und mich bei unferer Fahrt nah Mürzfteg 
poft erwartete. in bie fröhlihfte Stimmung; denn es ſchien 
Endlich legte fi) der Schneefturm; es | uns nunmehr ficher, daß endlich aud Frau 
begann das Wetter ſich zu Hären, das Baro- | Diana uns erhören und unfere Wünfche ger 
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währen werde. Mir wollte ſchon während 
der Fahrt die eigenthümliche Beleuchtung nicht 
recht gefallen, welche Bedenklicjkeiten jedoch 
mein geehrter Fahrkumpan mit ſehr ungläus 
bigem Unmuth ablämpfte. Ein weißgrauer 
Nebelllumpen, der ſich bei einbrechender 
fternenheller Nacht über die Veitsalpe empor— 
wälzte, vermehrte noch meine unbehagliche 
Stimmung. 

Doch felbft als am 11. Früh 41, Uhr 
Se. Majeſtät in Mürzfteg anlangten, waren 
noch alle Ausfichten gut. Aber um 6 Uhr 
erhob ſich ein fcharfer Wind, und beim Auf- 
bruche um 7 Uhr nad) Sceiterboden brach 
der Schneefturm wieder in aller Heftigkeit 
(08 und dauerte ununterbrochen fort Trau— 
tige Ausfihten für den Jagdleiter Ober- 
förfter Stöger!! 

In Begleitung allerhöchſt Sr. Aajeſtät 
befanden fih: Se. Durchlaucht Prinz von 
Hohenlohe-Schillingsfürft, Se. Erzellenz Herr 
Graf von Bellegarde, Herr Obrift v. Latour, 
dann die Herren Flügeladjutanten von Gerlich, 
Baron Fejervari, Graf Paar und Graf 
Mitrowski 

Am 11. wurden Jagden im Schwarzen: 
badı und Bockogl bei Scheiterboden abge- 
halten; e8 wurden erlegt: 


1 Gablerhirſch, 
11 Thiere, 

1 Kalb, 

1 Hafe. 

In Mürzfteg wurde übernachtet. 

Am 12. Früh war ber Sturm fo arg, 
daß die Bedachung von einigen Gebäuden 
abgerifjen wurde und gebrochene und ent» 
wurzelte Bäume aller Drts umberlagen, weß- 
halb der allerhöchſte Jagdherr den I. Trieb 
im Waſſerthale abzuftellen geruhte. 

AS gegen Mittag das Wetter etwas 
ruhiger wurde, befahlen Se. Majeflät den 
im Programm geftandenen 2. Trieb in ber 
Geigerleiten bei Lanau zu nehmen, der 
trog aller Unbilden des Wetters zu unferer 
größten Freude jehr gut ausgefallen ift. 

Es wurden abgefchofien: 

I Achte-Hirſch, 

1 Sechſer-⸗Hirſch, 

I Gabler- Hirsch, 

7 Thiere, 

3 Kälber, 

6 Rebe, 

I Rehliggeiß wurde lebend abgefangen. 


Der Abſchuß Ir. Aajeſtät beziffert fich 
an beiden Jagdtagen auf 7 Stüde Hochwild. 

Nach der Jagd wurde fogleid, die Hüd- 
reife nad) Wien angetreten. 

Neuberg, am 14. Dezember 1867. 


Sohann fuds, 
t. ft. Sorftmeifter. 


Aus Reihenan. (Thierjagd Sr. Maje- 
ftät des Kaiſers.) Das alljeitig verwünfchte 
Wetter unfers feit Menfchengedenfen nicht 
erlebten Vorwinters, ber uns alle hivernen 
Agrements eines patentirten Bärenlandes in 
den Schooß gelegt, gibt den ohnehin fehr 
farg zugemefjenen Jagdausflügen unferes er- 
habenen Monarchen diesmal ein ganz eigen« 
thümliches Kolorit. 

Auch bei der für den 17. Dezember be- 
fohlenen Thierjagb auf den füb- und ſüd— 
weftlichen Abhängen des Schneeberges ſchien 
es, als ob das Wetter fein ominöfes Mürz« 
fteger Programm nit nur pünktlich einhal- 
ten, ſondern fogar durch die Einſchaltung einer 
neuen Nummer nocd, intereffanter geftalten 
wolle. Nad) einer ergiebigen Neu am Bor: 
abend der Jagd ftellte fich nämlich im der 
Naht vom 16, auf ben 17. ein heftiger 
Negenguß ein, der eben am mädhtigften 
herabfchlug, al® der Kaifer in Begleitung 
ber Erzellenzen Grafen Königsegg und Belle- 
garde, dann der Herren Flügelabjutanten 
von Latour, von Gerlih. Baron FFejerpärr 
Graf Paar und des Drdbonnanz » Dffiziers 
Graf Mittrowsly von Payerbah im offenen 
Schlitten nad) dem Reichenauer Thalhof 
fuhren, von wo nad furzer Nachtruhe die 
Route nad dem Kaiferbrunnen eingejchlagen 
werben follte. 

Noch bei der Abfahrt zu dem vielbes 
fprocdyenen Brunnen, über deſſen Zukunft 
bereits ein mehrjähriges Schweben zwijchen 
Furcht und Hoffnung waltet, ftürzte der 
Regen wie aus Mulden nieder, und ſchon 
glaubte die in Kaiferbrunn wartende Jäge- 
rei, daß Se. Majeftät der Kaiſer unter 


ſolchen hoffuungslofen Verhältniſſen die Jagd 


abbefehlen werde. 


Am Sammelplatz indeß 
heiterte ſich der Himmel aus, dafür erhob 
ſich aber wieder der obligate Sturm, und 
das Gewölk jagte ſich oben herum, daß man 


in jeder Minute die Bergkuppen gänzlich 


| 


aus den Augen verlor, während die weißen 
Häupter in der nächſten wieder hellbefonnt 
von der Höhe herabjchauten, 


Se. Majeftät der Kaifer hatten den 
Stand beim erften Treiben in dem foge- 
nannten Stablwand-Graben, einer ungeheuer 
zerflüfteten mit Geröllhalden und fpärlichem 
Bufchwerk beſetzten Schlucht, welche in füb- 
weftlicher Richtung gen die an der Schwarza 
fi fchlängelnde Thalſtraße ausmündet. Die 
jählingse zum Schneeberg fi) aufdachende 
tiefe Felſenſchlucht war reihlih mit Schnee 
gefüllt, und der Aufftieg troß der Tags zu- 
vor eingeleiteten waldamtlichen Sappeur- 
arbeiten äufßerft ungänglich, was indeß un— 
feren allergnädigften Herrn niemald zu ge 
niren pflegt. 

Der Hetzſchuß fiel, die Treiber traten 
in Aktion. Ihr heutiges Tagewerk war ein 
faures und ſicherlich hätte ein von allen 
Genüffen der Welt überfättigtes Gemüth 
von ihrer Seite auf dem fchluchtenreichen, 
mit zahllofen Felsſchöpfen und Mäuern be- 
bedten Terrain bei dem tiefen Schnee und 
dem aus allen Windrofen einherftürmenden 
Winde mande ungeahnte Reize kennen ger 
lernt, volllommen geeignet ihm das Dafein 
wieder für geraume Zeit erträglicher zu ma- 
hen. Die Leute tragen Eifen wie ein fchotr 
tiſches Kohlenpferd, aber bei allem ihren 
Apparat purzelt der eine oder der andere 
Treiber auf der fteilen Halde in ben Schnee, 
dag man momentan ben Holzknecht ganz 
aus den Augen verliert, bis er fich wieder 
mit den AUnftrengungen eines geftrandeten 
Walfifches aus der kühlen Grube erhebt 
und munter weiter geht. Dieſes Gebirgs- 
volf hat weder Mafftab noch eine Erinnerung 
bezüglich feiner Mühſale. Ich Habe nod 
niemals, felbft bei dem besperateften Witte: 
rungs» und Terrain-Berhältnifien einen Holz⸗ 
fnecht über die fchwere Aufgabe, die ihm 
zu Theil geworben, klagen, oder von feinen 
Accidents erzählen gehört. Ihm erfcheint 
gar nichts ungehewerlich, felbft dann nicht, 
wenn er an ben gefährlichften Stellen im 
Schlag mit dem gefälten Baum in ben 
Abgrund Herunterftürzt. 

Wild wurde aufgeriegelt. Ein Rubel 
Gemfen, welches den Wald aufgefucht, fpringt 
duch die Hohe Felfenrinne gen die höchften 
Mäuern zu, dort ift es für heute in Sicherheit. 
Hochwild einzeln oder truppweife kommt in 
Sicht, es fucht ſich zu decken ober trollt, 
von den Zreibern gedrängt, über ben meiten 
offenen Schlag durch den Schnee, mühjelig 
arbeitet es fih aus felbem heraus, dann 
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verhofft e8 nach allen Richtungen fichernd, 
e8 will nicht weiter gehen, e8 würde ftun- 
denlang auf berfelben Stelle bleiben, wenn 
nicht Hund und Treiber e8 aus feiner zus 
wartenden Pofition gegen jene Richtung 
drängen würden, wohin es ſchon gar nicht 
gehen wollte. Die Büchſen fnallen, wirre 
trollt das Wild herum, trog Schreien uud 
Lärmen bricht ein oder das amdere, auch 
mehrere Thiere durch die Xreiberlinie, bei 
meinem Obfervatorium geht flüchtig faum drei 
Schritte von mir eine Rehgeiß vorüber, mit 
einem Sprung ift fie in dem angeſchwollenen 
Schwarzabad, fie kämpft tapfer mit der reis 
Benden Fluth, endlich hat fie das andere 
Ufer erreicht und verfchwindet in der Wal« 
desdidung. 

Der erſte Trieb war vorüber. Ge. 
Majeftät der Kaifer hatte feinen Schuß 
gethan. Eine Lawine war in unbeträdtlicher 
Entfernung vom Stande in den Stadlwand- 
graben vom Pflugrüfter (der höher gelegenen 
Dergfeite) hinabgerollt. 

Die Strede am Kaifenbrunnen, wo nad 
bem erften Treiben gefrühftüdt wurde, bot 
feine große Befriedigung der Yägerei, welde 
bei dem guten Wildftand des bejagten Res 
viertheiles und überzeugt von dem ordnungs⸗ 
gemäß vor ſich gegangenen Treiben mit Zur 
verficht ein beſſeres Refultat erwartete. Zu 
dem Winde, der nad jeglicher Richtung Hin 
die Chancen der Scüten benachteiligte, 
hatte fich im Verlauf des Treibens noch ein 
Fön beigefellt, und die Fehljagd war fertig. 
Außer einem Thiere, von Sr, Excellenz dem 
General-Adjutanten Graf Bellegarde ges 
fchofjen, lagen nur noch 3 Rehe auf der 
Dede. 

Um fo erfreulicher war bie Strede nad) 
bem zweiten Treiben bei der Wachthaler« 
Brüde, denn dort lagen um die vierte Nach— 
mittagäftunde acht Thiere und zwei Rebe 
auf der Dede. Sieben Thiere und zwei 
Rehe hatte Se. Majeftät der Kaifer und 
1 Thier Herr Oberft von Latour erlegt. Ein 
Thier, von Sr. Majeftät krankgeſchoſſen, 
wurde am nächften Tage gefunden, während 
der Raifer auf der neuerlichen Rückfahrt zum 
Kaiferbrunnen nocd ein am jenfeitigen Ufer 
ber Schwarza ftehendes Thier gefchoflen, wels 
ches jchwertrant das Waller angenommen, 
von ben Wellen bis zum Kaiferbrunnen her» 
untergetragen und dort aufgefijcht wurde. 

Se. Majeftät der Kaifer hatten fomit 
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9 Thiere und 2 Rehe erlegt und geruhten 
auch wegen dieſes brillanten Erfolges dem 
umfichtigen, vom loyalften und fachkundigſten 
Eifer befeelten Yagdleiter, f. f. Waldmeifter 
Karl Fuchs die allerhöcfte Zufriedenheit 
angefihts der gefammten p. t. Jagdgäſte 
und ber Yägerei auszuſprechen. 


Ans Mürzfteg. (Die Iagden Sr. Maje- 
ftät des Kaiſers am 11. und 12. Dezember.) 
Wenn die Jagden Sr. Majeftät des Kai— 
ſers gegen Ende November überreih an 
arktifchen Wintererfcheinungen geweſen find, 
fo fuchte uns diesmal ein anderer Gaft heim, 
welcher dem Yäger der unmilllommenfte ift. 
Ein folder Orkan, wie er am 11. und 12. 
bei uns gemwüthet, mochte faum das früh- 
zeitig todtgefagte Tortola bedroht haben 

Am 10. Dezember gab es noch Yubel 
in aller Herzen. Der Tag war hell und 
heiter, fein Luftzug war zu fpüren, am 
Abend glänzte Lunag fo Herrlih, daß man 
allen Yagdgefährten die Freude und Worte 
im Gefichte las: diesmal wird es nicht fehl 
gehen. Jeder machte einen Boranfchlag be— 
züglich des Abſchuſſes während der bevor= 
ftehenden Jagden, die glänzendfte Revanche 
für die legte Fehljagd fand im ficherfter 
Ausfiht, luſtig Fkreiste der Becher in der 
Runde, voller Luft und Freudigkeit fahen 
alle Grünen der Ankunft des geliebten Kai— 
ſers entgegen. 

Dod Träume find Schäume Binnen 
wenig Stunden follten alle die ſchönen Vor— 
berfagungen, alle unfere Wünſche und zu» 
verfichtlichen Hoffnungen die empfindlichfte 
aller Enttäufchungen erfahren. Während 
der Nacht flieg das Thermometer von — 
14°R. auf — 4°, dann auf + 3°, das 
Barometer fiel urplögli um 3 und fchon 
vernahm man jenes eigenthümliche faft geifter« 
artige Rauſchen in den hödhften Höhen, 
welches dem Landbewohner meiftentheils uns 
befannt, aber den Leuten im Gebirge als 
fiheres Zeichen gilt, daß Unwetter im Ans 
zuge ift, die den hereinbrechenden Sturm 
bezeichnenden zerfetten Wollen tauchten am 
Himmel auf und mit Tagesanbrud brauste 
ber Sturm über Berg und Thal, die fertig 
liegenden ungeheuern Scyneemaffen zum 
ſchauerlichen und undurchfichtigen Wirbels 
tanze emporpeitfchend. 


Mit den entmuthigendften Gefühlen zog 
die Zägerei zu Holze. Das erfte Treiben 
follte im Schwarzenbad ftattfinden, welcher 
Trieb bei der letzten allerhöchſten Hofjagd 
wegen des heftigen Schneegeftöbers ungünftig 
ausgefallen und demnach am 11. Dezember 
wiederholt werden jolte. An einen Erfolg 
war aber diesmal noch meit weniger als 
dazumal zu denken. Der Sturm tobte derart, 
daß fogar Se. Majeftät der Kaifer, der 
den ärgften Unbilden des Wetters ſtets mit 
unglaublicher Beharrlichfeit Trotz bietet, fich 
am Ende genöthigt gefehen, den ganz frei« 
gelegenen und ohne Zweifel feinen Erfolg 
mehr verheißgenden Stand mit einem tiefer 
gelegenen zu vertaufchen. 

Die Nefultate dieſes Triebes konnten 
unter folchen ftürmifchen Berhältniffen den 
gehegten Erwartungen unmöglich entfprechen. 
Das meifte Wild blieb unfichtbar, der Trei— 
ber, dem das einherftrömende Schneegeriefel 
gar fauer vor den Augen wehte, mußte alle 
feine Anftrengungen nur auf den Schuß jei- 
ner Perfon verwenden und hatte Mühe nur 
die Augen zu öffnen, kurz nur zwei Thiere, 
1 Kalb und 1 Hafe lagen beim Schluß 
der Jagd auf der Dede, während zwei an— 
geſchweißte Thiere gar nicht zu Stande ge- 
bracht werben fonnten, da jede Fährte von 
den Scneemaffen im Nu verweht wor: 
den war. 

Gegen Mittag verminderte ſich die Hef- 
tigleit des Drfans und der zweite Trieb im 
Bocklogel fam an die Reihe, doc) ber Wedh- 
fel des Windes, das Ausbrehen des Wil- 
des nad) allen Richtungen hin, machten jede 
Berechnung des Yagdleiter8*) zu Schanden. 
Ueberall kam das Wild in Sicht, nur eben 
dort nicht, wohin es eigentlich fommen ſollte. 
Die Suite Sr. Majeftät des Kaifers ge- 
langte gar niit zu Schuße, während der 
Kaifer zwei Thiere und das felbftverftändlich 
auf den dubiofeften Ständen vertheilte Per- 
fonale acht Thiere auf der Dede hatte. 

Die Naht vom 11. auf den 12. verlief 
verhältnigmäßig ruhig, doch mit Beginn des 
Tages fteigerte ſich die Biffigkeit des Stur- 
mes neuerdings zum Drlan. Die menigen 
cuf den Rauchfängen befindlichen Ziegeln 
flogen gleich Gejcofjen in der Luft herum. 
Alenthalben ftürzten Bäume krachend zu— 
fammen, bie Dachbretter, aus Fug und Band 





*) Oberförfter Stöger. 


gerifien, tanzten bedenklich hernieder, ein 
jeder Schritt außer dem Haufe konnte Ge— 
fahr bringen, ja ein halber Dachſtuhl fogar 
ward feiner Iuftigen Stellung entrüdt, Treis 
berbuben wurden wie Halme umgeblafen und 
fonnten genüglicd im Schnee die Lehre vom 
Schwerpunkt fi praftifc, anſchaulich machen. 

Angefihts ſolcher Zerftörungen und Un— 
möglichkeiten befahlen Ge. Majeftät der 
Kaifer den erften Trieb im „Waflerthal“ 
abzufagen, dagegen follte, falls der Orkan 
nachlaſſe, und für das Treiberperfonale feine 
Gefahr zu befürchten fei, zur Mittagszeit 
der zweite vom Ungeftüm des Windes eini- 
germaßen gefchügte Trieb in der fogenann- 
ten „©eigerleiten” genommen werben. 


Um ',, 12 Uhr ward zur Jagd auf- | 


gebrochen. 

Die Geigerleiten bietet zu einer Jagd fehr 
vortheilhafte Terrainverhältniffe. Dem Mürz- 
fluße zunächft gelegen, durch niedere Fels— 
wände theilweife auf der oberen Seite ge- 
ſchloſſen, aus tief eingefchnittenen meift mit 
jüngeren Weisföhrenbeftänden beftodten und 


nahe an einander liegenden Gräben und 


Kegeln gebildet, kann das Wild dort nicht 
weit vernehmen, während es überdies wegen 
des heftigen Aupralls des Windes gendthigt 
war, ſich in die vom Sturm völlig gefchüg- 
ten Keſſeln zu flüchten. 

Die Schügenlinien, aus drei parallelen 
Neihen beftehend, ermöglichten einen Kontra— 


trieb und die zur Jagd verwendeten Hunde - 


nöthigten das Wild zum längern Auswechſel. 
Der Kaifer, unfer allergnädigfter Jagd- 


Eine brillante Rehjagd. 

Se. Hochgeboren ber Herr Graf Alphons 
Mensdorff-Pouilly jagte in der Woche 
vom 16. bis zum 21. Dezember auf feiner 
Tomäne Boskowig in Mähren auf Rebe. 
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herr, wählte für ſich einen Rückwechſel, und 
befand ſich ganz frei auf einem ziemlich gro» 
gen Holzfchlage, umgeben von fehuhtiefen 
Schneemafjen. Zeitweilig war die Luft von 
bem vehementen Schneetreiben derart ver— 
finftert, daß Se. Majeftät der Kaifer faum 
im Stande war aud nur auf kurze Diftanz 
die neben und um den Stand herum befind- 
lichen Gegenftände zu erkennen. 

Es waren harte drei Stunden. Die 
zahlreihen Scüffe verhalten in dem Toſen 
der Windsbraut, das Geläute der Hunde 
war nur in nächſter Nähe vernehmbar und 
gar oft ſchien es als follte ich von meiner 
Warte, wo die Bäume unausgefegt in den 
möglihften Schwingungen und Büdlingen 
fi) übten, einen Trapezfprung machen, der 
fchier eine weitere Luftfahrt bedingte, als fie 
feinerzeit der darıım gerühmte Clown im 
Wiener Zirkus gemadt. 

Neunzehn Stüde lagen zu Ende ber 
Jagd auf der Dede und 33 Stüde waren 
fomit der Erfolg diefer drei unter höchft uns 
günftigen Berhältniffen ftattgefundenen Treiben. 

Gnädig und Huldvoll wie immer geruhte 
Se Majeftät der Kaifer feine befondere Zu« 
friedenheit über die abgehaltenen Jagden aus— 
zufprechen. langen diefe gütigen Worte un— 
feren Herzen im höchſten Grade erfreulich, jo 
mochte ſich wohl mancher der Grünen im 
Stillen gedacht haben, wie ganz ander® wäre 
der Erfolg gewefen, wenn das herrliche Wet- 
ter des 10. Dezember nur nod) zwei Tage 

St. 


lang angedauert hätte. 





Troß des äußerſt ungünfligen Wetters, das 
beinahe während der ganzen Woche währte, 
war das Refultat der Jagden doch ein äuferft 
günftiges, wie die beifolgende Schußliſte 
beweist. 








| 4 

Datum Kagdfirede HF 

FE 
16. Dezember 1867 | Revier Bulowa, Oberwald 12| 27]. 39 
| 17. — „Thiergarten 7 12. 19 
18 R u „Wellenow, Wellenomwer Lehnen 31 24 ıl 56 
19. 5 J „ Walchow, Kiefernwald . 14 281 .|.| 42 
20 " ” „  Boslowig Winahradiy . 81123 ki .1 133 
| 21. z 5 „ 8illa Heraus 0.48 96: .| 11 105 
| Summa . 80310 7 2] 394 
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Anweſend waren bei ben Jagden: ber 
hohe Yagdherr, Seine Exzellenz Graf Joſef 
Mittrowsly, Graf Wladimir Mittrowsly, die 
Herren Grafen Franz und Ernft Mittrowsky, 
Freiherr von Honrichs, Graf Karl Bubna, 
Graf Auguft Fries. 

Unftreitig die ſchönſte Jagd war die vom 
18., bei der im zweiten Triebe allein 13 
Nehböde erlegt wurden. Es ift dies ein Re— 
fultat, wie e8 wohl nur feiten vorgefommen 
fein wird. Der fragliche Trieb war ein un» 
geheuer großer Dunkelſchlag von Zannen 
mit einzelnen Buſchen von Tannenaufſchlag. 
Derfelbe wurde gerade auf die Herren Schügen 
angetrieben. Schreiber diefer Zeilen ging 
ziifchen den Zreibern und kann die Menge 
von Rehen, die er neben und hinter fich 
ausbrehen fahb, nur mit dem Ende eines 
guten Hafenftreifes vergleihen. Trotzdem 
follen die Rehe nod in Nudeln auf die 
Frontſchützen angefprungen fein. Am Ende 
des Triebes lagen 13, meift fehr ſtarle Böde 
auf der Strede. 

Endlich ift der erfte Trieb des vierten 
Tages nod) der Erwähnung würdig. In dem— 
jelben wurden 8 Böde aufgelegt, und zwei 
Herren, nämlih Graf Franz Mittrowäly 
und Baron Honrichs, machten jeder einen 
coup double auf Böde. 

Wäre das Wetter günftiger gewejen und 
namentlich der zweite Tag, der eigentlich als 
der befte Tag des ganzen Jagens angejchen 
wurde, nicht durch furchtbar ſchlechtes Wet» 
ter ganz verborben worden, fo wäre der Ab- 
ſchuß der ganzen Woche wohl auf 100 Böde 
gekommen. Aber auh fo ift das Rejultat 
diefer Jagden ficher ein glänzendes zu nen« 
nen, zumal wenn man bedenkt, daß das 
Jagdterrain im rauhen nordweftlihen Mäh— 
ven gelegen ift und daß die abgejagten Stref- 
fen durchaus dem Mittelgebirge angehörten. 

Es braucht wohl faum erwähnt zu wer— 
den, daß in fo wohl gehegten Revieren das 
Schiefen von Geifen ftreng verpönt ift. 
Unter den 80 erlegten Nehen befanden ſich 
übrigens wirklich nur 2 Seifen und 78 Böde. 

Eine der beiden Damen war durch un« 
glüdliches Mißgefhid, um nicht zu fagen 
mißglüdliches Ungeſchick in ihrer Eigenſchaft 
verfannt und gejchojjen worden, die zweite 
hatte fid) an einem Aſte geſpießt und ward 
dann von einem Hunde gefangen. Mögen 
die Jagdverhältniffe in Mähren nod) lange 
jo bleiben, wie fie jett find. Denn fo lange 


man folder Jagden fich freuen kann, Hat 
man mohl feinen Grund, fi) nah einer 
Aenderung zu fehnen. F. 


Aus Mähren. Hoſchtitz, den 10. Dezbr. 
Allem Anfcheine nad feinen meine Bor» 
aus ſetzungen bezüglich der Winterjagden lei» 
der in Erfüllung zu gehen. Die Jagd auf 
Niederwild, gleihwie die jogenannte mittlere 
Jagd, wo eine folche Unterfcheidung noch 
üblich (id, rechne natürlich den Faſan kei— 
neswegs zur hohen Jagd, welde Ehre ihm 
nur in früheren Zeiten wegen feiner Selten- 
heit zu Theil geworden), liefen faum ?, 
des jonftigen Abjchuffes. Zu diefem feines» 
wegs erfreulihen Minus gefellen fih noch 
nordpolarartige Witterungsverhältniffe, welche 
jelbft da8 geringe Maß von Vergnügen, 
welches die Jagd heuer dem Schüßen bietet, 
unter den unangenehmften Pladereien der 
Elemente und Angefihts der häßlichſten aller 
Bräute erringen lafjen. Es ift no ein 
Glück, meinte kürzlich) bei einer wahren 
Sturmjagd ein luftiger Jäger, daß die 
Windsbraut niemals zur Hochzeit gelangt, 
denn befäme fie al8 legale Civil» Mutter 
Kinder, dann — doch man entſchuldige den 
Scherz, den weiter fortzufegen ich rüdjichts- 
voll vermeide. 

Indeß nicht wir allein haben Grund zur 
Klage: lauten doc die Berichte aus der 
engern und weitern Heimat, ja auch aus 
aller Herren Länder ebenfo entmuthigend. 

Der Rehftand hat bei uns bis jett feine 
merklihen Berlufte erlitten, doch dürften 
ſolche wohl und zumeift am der Jugend ſich 
bewähren, wenn wiederum, wie e8 den An— 
ſchein hat, ſolche Schneemaffen fi anhäu- 
fen follten, wie im vorigen Winter. Auf— 
fällig war heuer die ſchlechte Verfärbung und 
Gehörnbildung bei den Nehböden. Es wurde 
dies auf mehreren Dominien bemerft. Man 
ſchoß öfter einen Sapitalbod, der demunge— 
achtet nur ſchwach aufhatte oder auch bloß 
einen Gabler markirte. Ich glaube nicht 
zu irren, wenn ich annehme, daß fowohl die 
ſchlechte Geweihbildung als aud) die dadurch 
bedingte (jpätere) ſchlechte Verfärbung die 
Folge jener fchweren Noth geweſen feien, 
mit welcher bejonders dieſe zartere, von ber 
Natur für die harte Jahreszeit unzureichend 
ausgeftattete Wildart im vergangenen Winter 
fo lange zu kämpfen hatte. 

Schließlich möchte ich Sie um die Rel- 





tififation eines Irrthums erſuchen, der ſich 
bei der Aufzählung des Hochwildabſchuſſes 
in meiner legten Korrefpondenz eingefchlichen 
hat. Ich meldete nämlich unter Anderm aud), 
daß in Buchlowitz 11 Hirfche gefchoffen 
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wurden, welde Ziffer im Saß einen Zu- 
wachs von 6 Hirfchen erhalten, was aller- 
dings relativ fehr erfreulich geweſen wäre, 
aber der Wirklichkeit wicht entjpricht. 
Johann Freigerr v. Türkheim. 


Hof-Jagdlager zu Schloß Blankenburg *). 


Am 31 Dftober und 1. November db. J. 
wurden im herzoglich braunfchmweigifchen 
Hofe Fagdgehege bei Blankenburg größere 
Jagden abgehalten, zu denen fih auf Ein» 
ladung Sr. Hoheit des regierenden Herzogs 
von Braunfchweig am 30 Dftober, gegen 
Abend, auf dem ſchön über dem Heinen 
Städtchen Blankenburg gelegenen alten Harz» 
Schloße Se. Majeftät der König von Preue 
Ben, die königlichen Prinzen nebft Gefolge 
und andere Säfte eingefunden hatten. 

Am 31. Dltober wurde ein im Heim- 
burger Yagdreviere befohlenes und vorberei- 
tetes eingeftellte8 Jagen auf Sauen gemacht. 
Die Sauen waren fhon feit längerer Zeit 
durch Lauf» und Platz-Körnungen in eine 
größere FichteneDidung, der Krähenberg, 
gewöhnt, wurden dann am Tage vor der Jagd 
durh Beunruhigungen der angrenzenden 
Didungen, durch Bortreiben ꝛc. in derfelben 
zufammendedrängt und mit Negen zugeftellt. 
Bon den auf diefe Weife eingeftellten etwa 
150 Sauen wurden während der 3 Stunden, 
welche die Jagd in Anfpruch nahm , laut 
bes anliegenden Rapports 123 Stüd erlegt. 
Se. Majeftät der König von Preußen er- 
legten hievon 25 Stüd, unter benen mehrere 
recht ftarfe Haupt» und angehende Schweine 
waren, und auferdbem ben einzigen Roth— 
hirſch, welcher im Jagen war, einen ftarfen 
Achtender. 

Eine nicht unbedeutende Erkältung hin- 
berte leider den Jagdherrn, Se. Hoheit den 
Herzog von Braunfchweig, bie Jagd an 
diefem Tage mitzumachen. 

Die am folgenden Tage, den 1. No- 
vember, befohlene Jagd wurde im Blanfen- 
burger Reviere abgehalten. Es wurden 
einige freie Treiben gemacht, und war ver» 
fucht, durch Körnungen und häufiges Beun—⸗ 


*) Unferm alten Gönner ſchönſten Dant für 


die freundliche Erinnerung. 
D. R. 


| 


ruhigen und Bortreiben der in der Nähe 
liegenden angrenzenden Didungen das Wild 
in den zur Jagd beftimmten Dickungen zu 
fonzentriven. Wiewohl denn auch ziemlich 
viel Wild in den Treiben ftedte und vor— 
fam, fo war das Refultat, wie es aus ber 
anliegenden Schuflifte hervorgeht, nicht fo 
übermäßig günftig, da leider viele Fehl— 
ichüffe getfjan wurden. Se Meajeftät ber 
König von Preußen ſchoßen übrigens brillant, 
und erlegten mit 8 Schuß aud 8 Stüd 
Wild, worunter eine Triplette auf Sauen 
war. 

Die Jagden waren vom fchönften Wet- 
ter begünftigt. 

Allgemeine Freude erregte die Nüftigfeit 
und das fräftige frifche Ausfchen Sr. Ma— 
jeftät des Königs, Höchftwelcher 5. B. am 
zweiten Jagdtage bie Wege von einem Trei— 
ben zum andern und dann vom leßten Trei— 
ben bis auf das Schloß ganz zu Fuße zu— 
rüdlegten. 

Am 2. November, Morgens 10 Uhr, 
verließen die Allerhöchften und Höchſten Jagd« 
gäfte Schloß Blankenburg, um Sich über 
Halberftadt nad) Berlin zurüdzubegeben. 

Bon Sr. Hoheit dem Herzoge wurden 
dann in nächfter Nähe des Scloffes Blan— 
fenburg nod 4 Kleinere Jagden abgehalten. 
An zweien berfelben nahmen meiter feine 
Schügen Theil. Se. Hoheit der Herzog 
ließen Sih im Wienröder Jagd-Reviere 
von nur wenigen Treibern einige Kleinere 
Dickungen ftill durchgehen und erlegten am 
erften Tage: 1 Achtender⸗-Hirſch, 3 Stüd 
Mutterwild, 1 dreijährigen Seiler, 1 Reh» 
bod, und am zweiten Tage: 1 Spießhirſch, 
9 Sauen und 1 Rehbock Fehlſchüſſe pfle- 
gen bei foldyen Gelegenheiten von dem ala 
vortrefflihen. Kugelſchützen befannten hohen 
Jagdherrn eben nicht gethan zu werden. 

Auf den beiden andern Yagden, an 
denen außer Sr. Hoheit dem Herzoge nur 
fünf Kavaliere Seiner nächſten Umgebung 
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Theil nahmen, murben größere Fichten» Das Gefammt - Refultat biefer Jagden 
Didungen mit ber Meute gejagt und erlegt: Ä war mithin: 

am erften Tage im Forſtorte Efjchenberg, | 13 Hirſche, ) ® 
Wienröder — 15 Sauen, 1 Spieß | 19 Stück Mutterwild,) 92 Städt Rothwild, 
hirſch, 1 Stüd Mutterwild, und am zmwei- | 182 Stüd Schwarzwild, 
ten Jagd-Tage im Forſtorte Mittellopf, | 9 Stüd Rehwild, 
Altenbrafer Jagd-Revier; 16 Sauen und 2 Füchſe, 

ein Sechsender⸗Hirſch. 3 Hafen. 


Happort 


über bie am 31. Dftober und 1. November 1867 im HofrDagdgehege bei Blankenburg 
abgehaltenen Jagden. 

in I Blonkruburger Jagdreuier, 

am J. Novembrr 3867 


Küutterwil 
Schwar wild 


Ze. Majeſtät der König von Preußen 
ze. Hoh. der Herzog von Braunſchweig 
se. lön. Hoh. der Prinz Carl von 
Preußen 
. kön. Hoh. der Prinz Friedrich 
Carl von Preußen . . 
. lön. Hoh. der Prinz Augufi 


von Württemberg i 

. Hoh. der Herzog Wilhelm von 
Viedienburg- Schwerin 

. Erlaudit der Graf Dito zu 
Stolberg- Wernigerode 

derr Oberjigermeifter, Graf von der 

Usjeburg- Fallenſtein Erzellenz 
Graf Maͤltzan⸗Mieluſſch Erzellenz 
Graf Aldensleben ⸗Erxleben 
Oberſt Waller, kön. englifce: 
Militär⸗Bevollmächt gter 

Hofmarſchall von Meyeringt . 
Dberfi von Steinäder 
Oberſt von EStiehle . ke 
Major Graf Lehndorf. . . - 
Major von Heiden 
Nittmeifter Graf Kanig. - - 
Geheimrath Dr. von Lauer 
General von Girfemald 

, General von Hohuhorfit . 
Oberfilieutenant don Yauingen 
Major von Rudolvhi. - - 
Hofjägermeifter von Kalm. - 
Hofjägermeifter von Beltheim 
Jägermeifter von Efchmwege . 
Jägermeifter Graf don der 
Sculenburg- Wolfsburg . 
Korftmeifter Weitel 

|Bon den Hunden gefangen. 


Summa... 
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General: Napport 
über die 


während der höchſten Anwefenheit Sr. Hoheit des regierenden Herzogs von Braunfhweig 
auf Schloß Sibyllenort bei Oels in Schleſien, vom 8. bis 26. Dftober 1867, im 
Medziborer Forftamte abgehaltenen Treibjagden. 









































Schmarmild 
Rıpmild 
Rıphühner 
Raubvogel 





Kothwild 


Seine Hoheit, der regierende Herzog 
von Braunfchweig k 
| Se. königl, Hoheit der Kronprinz von 
Sachſen.. et 5 
Se. fönigl. Hoheit Prinz Georg von 
Sachſen 
Se. Excellenz Graf Maltzan⸗Militfch 
Herr Landrath von der Bereswordt 
„ Kammerherr von Miltitz⸗Sieben⸗ 
BER: =. 5. 0 —— 
„Baron von Strachwitz 
„Rittergutsbeſitzer von Döhfhüt 
„ Kammerpräfident von Keltid) . 
„ NRittmeifter von Senft-Filfad) . 
a > „ BHelldorf . 
” " * Köhler 
„ PremiersLieutenant von Prittwig] . 
„ Lieutenant Rentendorf 
„ Dberlammerherr Freiherr von 
Beltheim . TF 
„Maijor von Holy 
„ Hofmarfhall Freiherr v. mung— 
haufen . 0.0. - 
„ General von Hohnhorft . 
» Hofjägermeifter Freiherr v. Belt- 
BEE. 2 a a ee ie 
„ Dberftlientenant von Laningen 
„ Major von Rudolphi . 
„ Horftmeifter Dommes . 
„ DOberförfter RN! 
| Die Yägerei 












Summe. . | aj7alıoaa| saalıoslıı 2 3 2 gisas 


Sibyllenort, den 26 Oltober 1867. 
Der herzogliche Forſtmeiſter: 


Dommes. 


746 


Aus Croatien. (Auf der Wolfsjagb.) 
Der Rentmeifter auf der Markgraf Palla- 
vicini’fchen Herrfchaft Kereftinec, Herr Pichler, 
ift ein paffionirter Waidmann, und insbefons 
ber ausdauernb auf dem Anftande. 

In der Naht vom 14. auf den 15. 
Dezember, gegen 11 Uhr, poftirte er ſich nahe 
beim Sclofje auf einen Kreuzweg, wo glüd- 
licher Weife eine einzeln ftehende Eiche am 
Ende eines fpitzulaufenden Niederwaldes 
guten Standpunkt darbietet. 

Mit einem melfingenen Fuchsrufe, den 
er gerade Tags zuvor von feinem freunde 
dem Waldbereiter zum Präfent erhielt, rief 
er in viertelftündigen Intervallen bereits 
fünfmal, immer in gejpannter Erwartung, 
und immer vergebens. 

Mag man feinen Aerger ſich denken, als 
gerade beim fechften Hufe von der Haupt- 
frage zwei Ochſenſchlitten gegen ihn ſich 
bewegten, auf denen zwölf Bauern gruppirt, 
ben Inhalt ihrer Weinfäffer hüteten, mit 
bachanaliſchem Gejohle ihrer Weinfeligkeit 
Luft madten, — zeitweife ftille ftanden — 
dem Göttertranfe neuerdings zuſprachen — 
und nad langem Stehen und Gehen ſich 
immer mehr der Eiche am Kreuzwege 
näberten 

Da mit einmal fommen auf der Straße 
bon entgegengefegter Seite, in vollem Yaufe 
eine Wölfin und hinter ihr etwas weiter 
zurüd ein Wolf. 

Die Wölfin ſtutzt auf 50 Schritte und 
mit einem Sag in die Luft und kurzem Ge- 
brülle ftürzt fie getroffen zufammen ! 

Doh nur ein Moment — fie fpringt 
auf — von der Straße in den Graben, 
läuft in demfelben nody 100 Schritte — 
dann nochmals ein Sat auf die Strafe — 
ber legte — und jetst erſt bleibt fie liegen. 

Der Wolf natürlid” machte Kehrt und 
war fjdhleunigft auf dem Rückmarſche. 

Pichler hatte mit einem Lefaucheux⸗Ge— 
wehre von Springer gefeuert und von 12 
Poſten waren adjt in der Wölfin. 

Sie wog drei und adjtzig Pfunde. 

Nebenbei erwähnt fanden ſich Hafenfchrote 
unter bem Balg, wobei wir unmwillführlich 
an die Stupniker Gemeinde-Fagd vom heu- 
rigen Sommer baden. 

War das den angeftodhenen Bauern ein 
willfommenerAnlaß zur ausgelaffenften Freude. 
gegen Mitternadht eine Wölfin auf das 
Schloß Kereftinec führen zu können! Welche 


ſchnepfen geichoffen worden fein. 


Berwünfhungen und Schmähmworte über ſolch' 
ein Raubthier! Mit!Fäuften wurde darauf 
herumgetrommelt ! 

Wolfsfleiſch ift hier in der Gegend ein 
gejchätter Artikel, das Pfund wird oft mit 
50 Kreuzern gezahlt. 

Unfer Zeichgräber Jozo, der beim fell« 
abftreifen behülflih war, befam das Fleiſch. 
— Jedenfalls den Pöwenantheil! Denn 
Tag für Tag häufen ſich die Anfragen, und 
3020 ift ein ſchlauer Kopf, der am Same» 
tage auf dem Jahrmarkte zu Samobor ein 
fleines Sümmcden herausſchlagen will für 
die Weihnachten und die folgenden Fefttage. 

Wolfsfleiſch geräuchert, dann in rohem 
Zuſtande fein gerieben oder zerſtoſſen, im 
Branntweine getrunken, hilft gegen jedes 
Zwiden und Grimmen! In das Schweine» 


"futter gemengt, macht es die Schweine ge- 


fräßiger. den Pferden unter den Hafer oder 
das Heu gefchüttet, gibt e8 ihnen Stallfeuer ! 
Scmiere dem Nachbar die Wagendeichjel 
mit Wolfsfett und defjen Pferde gehen durch! 
Probatum est! 

Noch habe ih nit herausbelommen, 
warum der Eine befonders ein Feines Stüd 
vom Herzen, der Andere von der Leber fauft; 
aber Zauberlräfte müffen darinnen liegen, 
denn oo fpricht davon mit geheimnißvollen 
Mienen und in einzeln hingeworfenen Worten 
— und bie Herren Lefer mögen überzeugt 


fein — ber Jozo — der verfteht ſich darauf! 
Tks. 


Au« Trieſt. (MWaldihnepfenjagden am Karſt 
Spätherbſt 1867.) Ich zögerte mit meinem Bericht, 
boffend, Sie don den genaueu Refultaten unjerer 
Schnepfenjagden benachrichtigen zufönnen, doch leider 
kann ich meinem gegebenen Verſprechen nicht nad» 
fommen obne unmwahr zu werden. Bon mehreren 
Gemeinden fammelte ich die genauen Daten; an- 
ders verhielt es fih mit dem übrigen, deren Bachter 
theil® feine oder nur ungefähr zufammen geftclte 
Ziffern mir zulommen ließen. Meiner Berechnung 
nach müfjen auf dem umliegenden Jagden und dem 
Territorium der Stadt bei 1000 Stud Wald» 
Diefe Anzahl 
ift jedenfalls nicht übertrieben, da nur in 3 aneinan« 
dergrenzenden Revieren, nämlich Seffana, Cornial 
und Gorina, bei 600 Stüd erlegt wurden. 

In Sefjana jhoß Herr I. ©., unfer befter und 
unermüdlichſter Schnepfenjäger, allein 114 Stüde 
in einem Zeitraume bon circa 19 Tagen. 

In genannter Gemeinde wurden bei 250 
Schnepfen geſchoſſen. 


Trieft, 20. Dezember 1867 E. 8 
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Raurifer Yems=Jagd- Verein. 


— m — Bor einigen Jahren trat unter 
Vorſitz Sr. Erlaucht des regierenden Grafen 
Dtto zu Stolberg- Wernigerode eine Gejell- 
ſchaft norddeutſcher Kavaliere zufammen, mit 
dem Wunfhe, ein Gemsjagd- Revier zu 
erpadhten, dort alljährlich gemeinfchaftlich 
einige Zeit zuzubringen und die Gemesjagd 
auszuüben. 

Es fand fi denn aud) bald Gelegenheit, 
Berhandlungen über Erpachtung einer folchen 
Sagd im kaiſerlichen Forft Reviere Rauris, 
im Salzbutg'ſchen, nicht ſehr weit von Gaſtein 
gelegen, anzuknüpfen Die betreffenden kaiſer⸗ 
lichen Behörden kamen mit großer Freund» 
lichkeit und Zuvorfommenheit dem die Ver— 
handlungen leitenden Grafen zu Stolberg 
entgegen, und hatte das. faiferliche Finanz⸗ 
Minifterim die Güte den entworfenen Jagd⸗ 
pacht-Kontract zu genehmigen und bie Jagd 
auf die Dauer von 12 Jahren zu verpadhten. 
Auf diefelbe Dauer wurden noch mehrere 
angrenzende Privat- und Gemeinde - Jagden, 
den Gemeinden Rauris, Wörth und Bud 
eben gehörig, erpadhtet, jo daß der Geſell⸗ 
ſchaft nunmehr ein ganz anſehnlicher Jagd⸗ 
Kompler zu Gebote ſteht. 

Die Gefelljhaft, welche ſich unter dem 
Namen „Raurifer Gems-Jagd»Berein* kon⸗ 
ftituirt hat, befteht aus 
. Str. Erlaucht dem regierenden Grafen 
Otto zu Stolberg- Wernigerode als erfter 
Borftand. 

2. Dem Hofjägermeifter, Baron von Belt» 
heim in Blankenburg als zweiter Bor- 
ftand, 

3. Dem Erb» Trudfeß, Kammerherrn, 
Baron von Krofigt auf Foplig. 

4. Dem Hofjägermeifter, Baron von Kalm 
auf Oberg. 

5. Dem Kammerherrn, Baron von Krofigk 

6. 


— 


auf Hohen-Erzleben. 
Dem Grafen von der Schulenburg auf 

Betzendorf. 

Die Oberaufſicht und Leitung der Jagd 
hat der im Laufe dieſes Jahres in Ruhe— 
ſiand getretene k. k. Bezirksförfter Sandner 
in Rauris übernommen. Die von dieſem 
für den Verein engagirten 4 Yagdaufjeher 
und die dort fationirten 3 kaiſerlichen Yorft- 
warte, denen die Erlaubnif dazu von den 
vorgefeßten Behörden bereitwilligft und gnä« 
digft ertHeilt ift, üben den Jagdſchutz aus. 


Im Auguft d. 9. vereinigten fich 4 Herren 
der Geſellſchaft und der als Gaft eingeladene 
Rittmeifter Baron von Kroſigk auf Eichen» 
barleben zu der gemeinſchaftlichen Neiſe nad) 
der erpachteten Jagd, um diefelbe zum erften 
Male auszuüben. 


Es war bis dahin Niemand ber bethei- 
ligten Herren an Ort und Stelle gewefen, 
und waren die Erwartungen von dem Er— 
gebniß der Jagd um fo geringen, als früher, 
vor der Erpachtung, eine forgfame Hegung 
des Gemsftandes Felbftverftändlich nicht ſtatt⸗ 
gefunden Hatte. Man glaubte, erft in einigen 
Jahren dur forgjamen Schug und Hege 
einen einigermaßen guten Beſtand an Gemſen 
erziehen zu müſſen, und fand fih um fo 
angenehmer enttäufcht, als derfelbe ſchon 
vorhanden war. Wenn die vorhandenen 
Gemfen die Zahl von 170 bis 180 Stüd 
auch nicht überfteigen dürften, fo war für 
die Ausübung der Jagd der Umftand doch 
recht günftig, daß die Gemſen auf einer 
verhältnigmäßig geringen Fläche des ziemlich 
bedeutenden Iagdkompleres fonzentrirt waren, 
und doc ein Deder der Schügen in jedem 
Treiben wenigftens Gemfen zu fehen befam. 

An fonftigem Wilde ift in dem fraglichen 
Jagd-Komplere nod) vorhanden ein ganz 
feidlicher Nehftand, Auerwild, Birkwild ꝛc. 
Rothwild kommt nur felten als Wechſelwild 
vor. — Es würde von den betheiligten 
Herren auch wenig Werth darauf gelegt 
werden, da dieſelben in ihrer Heimat meiſtens 
Gelegenheit haben, beſſere Rothwild-Jagden 
zu ererziven, als ſolche im Hochgebirge 
mit vielen Koften mühfam gehalten werben 
fönnen. 


Herren, melde viele Oemsjagden im 
den ſchon längere Zeit gehegten größeren 
Revieren mitgemacht haben, würden vielleicht 
nicht fo jehr von dem Ergebnifje die ſer Jagd 
befriedigt fein. Bon ber hier verfammelten 
Jagdgefellſchaft hatte jedoch noch Niemand 
bis dahin eine Gemſe erlegt, und war man 
daher allgemein befriedigt ſchon darüber daß 
man Gemfen zu ſehen befam, und daß faſt 
Jeder wenigftens zu Schuß fam. Die Groß- 
artigfeit der Alpennatur, die Neuheit der 
Zagd, das prädtige Wetter, verfegte die 
allerdings Meine Jagdgeſellſchaft im eine 
ſolche Aufregung und Entzüden, daß man 


748 


fhon ſehnſüchtig auf die zweite nächftjährige 
ſchlemm, und im Ganzen 14 Gemſen erlegt, 


Jagd wartet. 

Dem Umftande, daß die Neuheit biefer 
Jagd bei allen, fonft im Büchſenſchießen 
ziemlich geübten Herren das fatale Jagdfieber 
hervorrief, war num freilich zuzufchreiben, 
dag mancher Fehlſchuß vorkam, welcher nad) 
Hirfchen, Rehböden zc., woran man in Nord» 
Deutſchland mehr gewöhnt ift, nicht unter- 
gelaufen wäre. 

Leider wurden fogar aus Unkenntniß 
einige Kitzgeißen erlegt, was hoffentlich fo 
leicht nicht wieder vorfommen wird. 


E8 wurden in den 5 Yagdtagen vom | 


16. bis 21. Auguft 7 Triebe gemaht, am 


Nitterhorn, Platıed, Mathkarr, Edwein, | 


Klausriebl, Rebdenlarrwand und Marfche- 


welche ſich auf die Jagdgefellichaft folgender» 
maßen vertheilen: 


Uamen der Herren Schũtzen 


* 
— 
a 
= 
a 


Graf zu Btolberg-Wernigerode . x. |. | R 4.44 

Baran won Krasigk-Poplity. -. . -Ä. 1.1.1.1, 
nn Reosigk-Dohrnerzieben . 
. n Ressigk-Eichenbarieben 
„ Dıltheim-Blankenburg : 





Aus der guten alten Beit. 
(Nach dem Englifchen des Ford William Lennor von B. B. 


Schluß.) 


Mit unvergleichlichem Glanz wurden in 
ber erſten Regierungszeit Heinrich's VIII. 
Jagden und Aufzüge in Szene geſetzt. 
Ein Chroniſt entwirft uns von dem Treiben 
bed „diden Harry“, wenn derſelbe die 
Staatsforgen abſchüttelte und im Yägerrod 
zu Walde z0g, ein Bild, das gar freundlich 
von den blutigen und gewaltthätigen Szenen 
feines fpäteren Lebens abftiht. König und 
Königin ritten, von vielen Lords und Ladies 
begleitet, auf die Hochebene vou Shootershill 
hinaus, um frifche Luft zu fchöpfen und 
fticßen unterwegs auf eine Scaar fräftiger 
Jägersmänner, wohl zweihundert an ber 
Zahl, in grünen Nöden und breiten Hüten, 
mit Bogen und Armbruften bewaffnet, wie 
einft jene angelfähfiichen Freifaffen, welche 
fid) vor den normännifhen Baronen in bie 
Wälder flühteten. Einer von ihnen, der 
fi) Robin Hood nannte, fam auf den 
König zu und bat ihn. den Sciegübungen 
feiner Leute zugufhauen. Der König war's 
zufrieden. Da gab Robin dur Pfeifen 
das Zeichen und alle Zweihundert legten 
zugleich) an und fchoffen ab; er pfiff wieder, 
und abermals ſchoſſen fie. Die Bogen gaben 
einen ſcharfen Klang, das verurſachte einen 
großen, eigenthümlichen Lärm und dem 
Könige und ber Königin und der ganzen 
Geſellſchaft viel Vergnügen. Alle dieſe 
Bogenfhügen gehörten zu des Königs Leib» 


wace und hatten fich dort verfammelt, um 
dem Könige eine Ueberrafchung zu bereiten. 
Robin Hood lud nun den König und bie 
Königin ein, ihmen tiefer in den Wald zu 
folgen und das Leben der Geächteten kennen 
zu lernen. Der König fragte die Damen 
im Scherz, ob fie e8 wohl wagen würben, 
mit fo vielen Geächteten zu ziehen, und bie 
Königin antwortete, wenn es ihm gefällig. 
fei fie gern dabei. Nun ging’s mit Hörners 
[hal in den Wald unterhalb Shootershill. 
Dort war eine Bogenlaube, eine Halle, eim 
größeres und ein fleinere® Zimmer bildend, 
aus Zweigen gar zierlih erbaut und mit 
Blumen und duftenden Kräutern ausgeſchmückt, 
was dem König fehr wohl gefil. Darauf 
fprad; Robin Hood: „Herr, das Frühftüd 
der Geächteten befteht aus Wildpret, fo 
müßt Ihr denn zufrieden fein mit dem, was 
wir Euch bieten fünnen.*“ Als der König 
und feine Begleitung fie wieder verliehen, 
gaben ihnen Robin und die Seinen das 
| Seleit. Und auf dem Rückwege begegneten 
fie zwei Damen in reichverzierten von fünf 
Roſſen gezogenen Wagen, jedes Roß hatte 
feinen Namen am Haupte und auf jedem 
faß eine Dame, bie ebenfalls durch ihren 
Namen kenntlich gemadht war; auf dem 
erften Pferde „Camde“ ritt „Humiditie“, 
die Regennymphe, auf bem zweiten „Mameon‘ 
„Lady Bert“ (Grün), auf dem britten, 


„Phaeton““ „Lady Vegetave“ (Wachsthum), 
auf dem vierten, „Nymphom“ „Lady Plea- 
ſance“ (Freude), auf dem fünften, „Lamfran“ 
„Sweet Odour“ (Wohlgerud), im Wagen 
felbft jaß Lady May und Lady Flora an 
ihrer Seite, und fie begrüßten den König 
mit fröhlichen Gefängen und geleiteten ihn 
fo nach Greenwich). 

Bon den Feftivitäten, welche Lord Leicefter 
auf Schloß Kenilworth 1575 veranftaltete, 
als die Königin ihn mit ihrem Befuche 
beehrte, haben wir Alle ſchon viel gelejen. 
Robert Laneham gibt einen Bericht über die 
Bärenhetzen, welche einen Theil der Unter- 
haltung ausmadten. Freitag den 14. Yuli 
waren in dem inneren Hofe nicht weniger 
als dreizehn Bären verfammelt uud dazu 
eine Anzahl Bandogs, eine kleinere Urt 
Bullenbeißer. Die Hunde wurden gehett 
und die Bären konnten nicht ausweichen, ba 
fie angelettet waren. So fielen fie denn 
übereinander her mit Springen und Schlagen 
und Beißen, mit Zähnen und Klauen, Blut» 
und Hautfegen häuften fich zwifchen ihnen 
an, aber fein Theil gab nad). Der Ehronift 
meint, es fei ein fehr vergnüglicher Anblid 
gewefen, wie des Bären rothglühendes 
Auge die Annäherung bes Feindes beobad)- 
tete, wie ber Hund duch Gewandtheit und 
Ungeftüm Bortheile zu erringen bemüht war, 
welche die Kraft und Bortheile des Bären 
vereitelte, wie der Hund ſich an der Gurgel 
des Bären feftzubeigen fuchte, die gewaltige 
Pratze des letsteren ihn aber zu Boden warf, 
wie dieſer fich immer wieder loszuwinden 
verftand, wenn mehrere Hunde ihn gepadt 
und an mehreren Stellen verwundet hatten 
wie er endlich ganz zerfegt und mit Schweiß 
überlaufen ſich ergeben mußte; — „das 
alles bot eine herrliche Unterhaltung.‘ 

Bären- und Stierhegen waren lange 
das ftehende Feiertagsvergnügen der Londoner, 
und obgleich ſchon Eduard III. fih in einer 
Proflamation gegen diefe „unehrbaren, gemei- 
nen und nutlofen Beluftigungen‘‘ ausſprach, 
gewannen diefelben fortwährend an Popula- 
rität betallen Klaſſen. Zur Zeit Heinrich’ VIII 
hatten bie reichen delleute ihre eigenen 
Bärenwärter, zur Hofhaltung gehörte eim 
Aufjeher über des Königs Bären und ganze 
Heerden von dieſen Thieren wurden für die 
Kampfpläge unterhalten. Unter der jung- 
fräulichen Königin führte der Lorbmayor 
einmal darüber Sage, daß die Komödianten 
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durch ihre Borftellungen den altgewohnten 
Beluftigungen, wie Bärenhegen u. dgl., 
vielen Abbruch thäten Jakob I, übrigens 
fein Feind diefes nationalen Sports, unter» 
fagte doch die Ausübung desfelben an Sonns 
tagen. Unter der Republik wurde er ganz 
verboten, kehrte aber mit der Reftauration 
zurück und erfreute ſich der allgemeinen 
Gunſt wie früher; noch aus dem Jahre 1675 
eriftirt eine Rechnung des königlichen Bären- 
meifters von zehn Pfund für Herridhtung 
des Bärengartens und Abhaltung einer Hebe 
zu Ehren des fpanifhen Gefandten. Zu 
Addiſon's Zeit war der Schauplag für der— 
artige Kämpfe zu Hodleysinsthe-Hole nächſt 
Cleckenwell, und der Speltator von 1711 
empfiehlt Denjenigen, welde das Theater 
nur um zu lachen befuchen, fie möchten ihre 
Unterhaltung lieber im Bärengarten fuchen. 
Gay, (1688— 1732) der Berfaffer der 
Bettler-Dper jagt in feinem Gedichte „Trivia“ 


„Eın Mann, erfahren im ftädtiihen Brauch, 
Kennt ohne Kalender die Tage auch; 

Führt man feierlich dur die Gallen her 

Am Nafenring den braunen Zottelbär, 

Und hintendrein mit königlicher Bier 

Den Stolz von Hocley— Sole, Fr sie Stier, 
Weiß er genau fhon, daß zur F 

Ein Montag oder Donnerstag in. * 


Nicht lange darauf wurde aber dieſes 
Vergnügen, dem einſt Könige gehuldigt 
hatten, alleiniges Eigenthum der unteren 
Klaffen. 1802 wurde in das Unterhaus eine 
Bil für gänzliche Abfchaffung der graufamen 
Beluftigung eingebradht, und die hervorra- 
gendften Mitglieder, ein Courtenay, Wilber- 
force, Sheridan umterftügten dieſelbe, aber 
Andere widerſetzten fid) und das Haus ver- 
warf den Antrag mit dreizehn Stimmen. 
Erft 1835 wurden durch einen Parlamentsaft 
alle Thierhegen unterfagt. 

Kehren wir von diefer Abſchweifung zu 
unferem Thema zurüd. Unter den berühm- 
ten Männern, welche gern ſelbſt kutfchirten, 
finden wir auch Dliver Crommell, der im 
Hydepark mit Sechfen fpazieren fuhr, umge: 
ben von einem Regiment Gardereiter. Ein- 
mal machte ihm der Herzog von Holftein 
feh8 graue friesländifche Kutjchpferde zum 
Geſchenke und der Proteftor bezmweifelte nicht. 
daß er mit den drei Paar Roſſen eben fo 
gut fertig werden würbe, wie mit den drei 
Nationen, die feinem Wink gehorhten. So 
ergriff er nur von feinem Sekretär Thurloe 
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begleitet, felbft die Zügel und trieb bie 
Renner an, was er nur konnte, Uber bie 
waren eine fo harte Behandlung nicht gewohnt, 
gingen durch und hielten nicht eher an, als 
bis fie den allmädhtigen Mann von feinem 
Sit geſchleudert hatten. Im Falle entlud 
ſich das Piftol in feinem Gürtel, ohne 
jedoh Schaden anzurichten. Gleichwohl 
hätte die Sache für Cromwell fehr übel 
ausgehen können, da feine Füſſe fih in das 
Gefchirr verwidelt hatten und er erft nad 
mehreren Selunden aus diefer gefahrvollen 
Situation befreit werden konnte. Der Sefre- 
tär, der während der ganzen Fahrt Todes- 
angft ausgeftanden hatte, rettete fich durch 
einen Sprung und fam mit einigen Schram— 
men davon. Diefer Unfall, der im Juli 1654 
ftatthatte, alfo zur Zeit der höchften Macht 
Cromwell's, yab den Epigrammatiften 
reichlihen Stoff und ein Lied aus jenen 
Tagen ſchließt mit nachfolgender Strophe: 
Wie gewaltig er ift, daß mußten wir lange, 
Wie geihidt, das haben wir jetzt erfahren; 

Das erjie Mal ftürzte er nur don einem Wagen 
Das nähfte Mal wohl vom Henterslarren,” 

Dliver Crommell war auch ein großer 
Reiter und Yäger, und darin glich ihm fein 
fonft fo unähnliher Sohn Richard; wäh— 
rend fein Bater über Königreiche hinweg 
und durd Blut fehritt, fröhnte er felbft dem 
Waidwerf. 

Die Kämpfe mit dem Quarterftaff, einem 
ungefähr acht Schuh langen Knüttel, fpiel- 
ten ehedem eine große Rolle unter den na« 
tionalen Beluftigungen der Engländer, — 
benn in biefe Kategorie zählte man fie, ob» 
gleidh es dabei nicht immer luſtig Herging. 
Der Kämpfer faßte den Stod mit einer Hand 
in der Mitte und ftüßte ihn mit der andern 
mehr unterhalb. Bei Dryden heißt e8 einmal: 
„Es ragt fein Quarterftaff, von dem er ſich nie 

trennt, 

Halb vorwärts und halb rückwärts über feine 

Schulter.” 

In den Balladen von Robin Hood und 
feiner fröhlihen Schaar im Sherwood⸗ 
Walde werden dergleichen Kämpfe häufig 
befchrieben, ſehr plaftifch mamentlich in der 
Begegnung des Geächteten mit Arthursa 
Bland, dem Gerber. 

Jung Robin fhnallt den Gürtel los, 
Den Bogen fallen läßt; 

Bricht einen Stab von der Eiche ab, 
Der war wohl fhmwer und fefl. 





„Bor allem aber meffen wir,“ 

Robin ind Wort ihm fiel, 

„Ob jeder Zweig dem ander'n gleich, 
„Und dann beginn’ das Spiel.” 

„„Lang oder kurz,““ fagt Arthur drauf, 
„„Mein Eichftod ſtark und rund, 

„„Aht Schub und ein bald, er firedt ein Kalb, 
„„Er firedt auch dich auf den Grund.““ 
Da riß Jung Robin die Geduld, 

Gr ſchlug ibn feit gemun- 

Der Hieb, er figt, das Blut, es fpript, 
Juſt ale es zehn Uhr ſchlug, 

Und drauf und dran, wie Eber wild 

So fallen fie fib an. 

Fällt Schlag auf Schlag wohin er mag, 
Was Jeder jhlagen kann. 

Und Streih auf Streich folgt fi in Haft, 
Und Stund’ auf Stund’ verging, 

Der ganze Wald von Schlägen fallt: 
Sie nabmen ernit dad Ding. 

Im vorigen Jahrhundert waren nod 
Prügelfpiele ftart im Schwunge, bie neuere 
Zeit hat fie wie alle rohen und gefährlichen 
Uebungen in Bergefjenheit gebracht. 

Einen Begriff von ben Koften einer 
glänzenden Haushaltung im vorigen Jahr» 
hundert kann uns die Berechnung für eine 
Staatskutjche aus dem Jahre 1762 geben, 


und. Schiutag. Pen 

Dem Wagenbauer . . 1673 15 — 
Dem Bildfhniger . .2500 — — 
Dem Bergolder 93 14 — 
Dem Maler .3l5 — — 
Dem Voſamentirer 737 10 7 
Dem Ciſelirer 665 4 6 
Dem Riemer . . .. 385 15 — 
Dem Seidenhändler 2022 5 104, 
Dem Gebifmaher . . 99 6 6 
Dem GStider 31 3 4 
Dem Sattler .... 10 16 6 
Dem Tuchhändler . . 4 3 6 
Dem Berdedmader . . 3 9 6 
Summa 7562 4 3 


oder ungefähr 75000 Gulden in unferem 
Gelde! 

Zum Schluß noch ein Wort von alt⸗ 
englifcher Jägerſprache. Denn ſchon vor 
Zeiten liebten die Waidmänner auch dort» 
zulande, viele Dinge in ihrem Revier an« 
ders zu benennen, als die Laien es thun, 
Manches hat ſich auf unfere Tage vererbt, 
Anderes ift verfchollen, und bem Jagdfreunde, 
welchem ältere englifche Jagdliteratur im die 
Hände fällt, mag es willlommen fein, den 
Sinn dieſes oder jenes Ausbrudes zu er» 
fahren. Wer den Jagdhund, hound, einfad 
Hund, dog, nennen wollte, oder die Fuchs⸗ 
ruthe einen Schweif oder Schwanz, tail, 


anftatt eine Bürſte, brush, der würde 
auch heutzutage eines echten gerechten Jä— 
gers Ohr fchmerzlich berühren. In Strutt’s 
Sports und Paftimes finden wir aber eine 
längere Lifte, zu Theil Thiere betreffend, 
die auf unferen Schußliften nicht mehr vor» 
fommen. Da heit der Löwe pride, Stolz 
oder Pracht. der Leopard lepe, alle Gat- 
tungen Rothwild herde, Rehe bevy (Rubel), 
der Bär sloth (Trägheit), der Eber sin 
gular (der Einzelne oder Eine), Schwarzwild 
sounder (Rudel), zahme Schweine doyft, 
Wölfe bildeten eine route, Pferde ein harras, 
Füllen ein rag, Stuten ein stud, Ejel ein 
pace (Paßgang), Maulthiere ein baren, 
Ochſen ein team (Gefpann), Kühe drove 
(Trieb), Schafe flock (Herde), Ziegen tribe 
(Stamm, tribus), Füchſe skulk (Trupp). 
Dachſe cate, Marder richesse, Frettchen 
feoynes, Hafen husk oder down (Hülfe oder 
Flaum), Kaninchen nest, Sagen clowder, 
junge Raten kindle (Brut), Affen shrewd- 
ness (Schlauheit), Maulwürfe labour (Ar- 
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beit), Bon einem Hirfhen, ber fi) zur 
Ruhe begehen hatte, fagte man: er herbergt 
(to be harboured), von einem Bod: er lagert 
(to be lodged), von einem Nehbod: er ift 
zu Bett (to be bedded', von einem Hafen: 
er lagert (to be formed), von einem Ka— 
ninchen: es figt (to be set). Zwei Jagd» 
hunde hießen brace, drei leash, aber zwei 
Wind» oder Wachtelhunde couple. Für eine 
größere Anzahl von Jagdhunden haben wir 
die Ausdrücke mute (Meute) und kennel 
(Koppel), litter (Wurf) bei jungen Hunden, 
cowardice (Feigheit) bei Bauernhunden. Bei 
vielen diefer Ausdrüde ergibt fich der Ur» 
fprung von felbft durch die Anfchaulichkeit, 
und wo uns bdiefelbe nicht einleucdhtet, war 
fie doch gewiß urfprünglicd vorhanden. Da— 
rum ift es ganz recht den Spradjgebraud) 
beizubehalten und zwei Kutfchenpferde nicht 
anders zu benennen al® a pair (ein Paar), 
zwei Faſanen a brace und nicht etwa a 
couple, hingegen zwei Enten a ae aa aber 
ja nicht a brace, 


Abeffinien. 


Die bevorftehende Invafion der Englän» 
der im Abefjinien lenkt die Aufmerkjamfeit 
jedes Gebildeten auf dieſe am füdlichen 
Ende des rothen Meeres gelegene afrifanifche 
Schweiz, wo ein fühner, intelligenter Empor— 
fümmling, der barfüßige Negus, König 
Theodoros, ſchon feit Yahren bethätigt ift, 
den Kampf des abfoluten Königthums mit 
der Feubdalität und europäifchen Begehrlich— 
feiten fiegreich zu Ende zu bringen. 


Wir glauben nicht die Grenzen unferes 
Wirkungskreiſes zu überfchreiten — an Stoff- 
mangel pflegt die Jagdzeitung in diefer Sai— 
fon am wenigften zu leiden — wenn mir 
ben Leſern in einer möglichft kurzen Stizze 
mit Benügung der im eilften Hefte (1867) 
der Petermann’schen Mittheilungen fehr aus» 
fügrlic enthaltenen Darftellungen einige An 
haltöpunfte zur Kenntniß Abefjiniens zu bier 
ten gedachten, denn feit feinem uralten Be» 
ftand bis auf heute ift diefes Reich auch 
eines der fchönften Dagdländer der Welt, 
von wo, ſei's im fühlen Hochland oder in 
den breiten mit aller Pracht tropifcher Vege⸗ 
tation geſchmückten Tiefthälern fogar mander 


unferer Landsleute ſchon*) fehr jchöne Tro- 
phäen mit fi) in die Heimat zurüdgebradht 
bat. Ein Wort zuerft von der Geographie. 

Der Abeſſinier unterfcheidet **) im feinem 
in flimatifcher Beziehung fo viele Abwechs— 
lung darbietenden Baterlande zwei Hauptres 
gionen oder BVegetationsgürtel, nämlich bie 
Kola und die Deka, nebfl dem vermittelnden 
Glied für beide, Woina-Dela genannt. 
Kola heißt das Tiefland unter 5500 Fuß. 
Zu dieſer Negion gehören die Provinzen 
Wohni, Sarago, Ermetjhoho, Wolkait, 
Kola-Wogara, das Takasſeh, Mareb, Ha- 
waſch, Dſchida und Bäfclo-Thal. Zu den 
Kulturpflanzen diefer Region zählt die Baum- 
wolle, der Büfchelmais, Dochen, Sefam u. ſ. w. 

Die fogenannte Woina-Defa Region führt 
ihren Namen vom Weinftod, der dafelbft 
am beften gedeiht. Ihre Höhe ift 5500 bis 


*) 3. B. Graf Louis Thürheim. 

**) Mir zitiren bier großentheild® aus dem 
Buche des weltbelannten und geiftvollen Reifenden 
v. Heuglin, weldes in einem mäßigen Oltavband 
mit farbigen Abbildungen fo eben bei ne 
in Jena erichienen. . R. 
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7500 Fuß und in ihr kommen auch bie 
vorzüglichften Getreibearten vor: Mais, 
Weizen, Gerfte, Kaffee u. ſ. w. Die Woina« 
Deka Begetation überwiegt die des Tieflandes 
und Defa-Hodlands an Reichthum, Mans 
nigfaltigfeit, Fülle und Ueppigfeit, den größ— 
ten Theil des eigentlihen Abeſſiniens, von 
Schoa und den Galla Ländern, nimmt die 
Deka ein. Bis auf 12,000 F. gedeiht hier 
noch Gerfte, Weizen und Einkorn. 

Neich ift Abeffinien ebenfalls an offizi- 
nellen Pflanzen und Färbeſtoffen, an Bau— 
und Nugholz, dagegen arm an mineralifchen 
Froduften Salz und Schwefel werden aus 
der Küftenregion der Taltals eingeführt und 
dürfte diefer Umftand, falls es den Eng— 
ländern gelingt die Zufuhr zu fperren, auf 
ben Yusgang der SKriegsereigniffe großen 
Einfluß üben. 

Wie ber Landbau und das Bergwefen 
ftehen in Abeffinien auch Induftrie und Ge- 
werbe auf einer fehr tiefen Stufe. Kaum 
wird das abfolut Nöthige produzirt. ALS 
Kaifer Theodor fic im Jahr 1853 zu Gon— 
bar die Krone aufgefegt, fagte er wohl auch, 
das Kaiferreich ift der Friede, allein aud) 
feitdbem gab es immerfort Kriege und bür- 
gerlihe Wirren, der Hang der Eingebornen, 
denen es keineswegs an Intelligenz und Fä— 
higkeit gebrechen würde, zum unprobuftiven 
Soldatenftand und mehr noch ihre Indolenz 
und Wrbeitsfchen, wohl auch Mangel an 
Bedürfnig mögen die Hauptgründe fein, 
warum im biefer Beziehung der Yortfchritt 
fo gewaltige Schwierigkeiten in Abeſſinien 
gefunden. 

Die in Abeffınien allein furfirende Münze 
ift ber Öfterreichifche Maria-Therefien- Thaler, 
die Scheidbemünge in Tigreh theilweife noch 
Baummollftreifen (Girbab) — c'est comme 
chez nous — allgemein aber bie am See 
Alelbad im Zaltal-Rande gebrochenen Salz» 
ftüde von der Form eines fteierifchen Wetz⸗ 
fteins und 36 Roth ſchwer. Der Werth 
ber leßteren varüirt je nach der Entfernung 
von den Minen, ber Jahreszeit u. ſ. mw. 
Der gewöhnliche Preis in Zaltal ift 100, 
in Adoa 40 und in Gondar 30 Stüd für 
einen Marias Therefien- Thaler. 

Bei weitem die überwiegende Zahl ber 
jetzigen Abeſſinier find Ehriften; bie muha— 
mebanifhen Galla, welche die Herrfchaft bes 
Kaifers anerkennen mußten, wurden theil« 
weile ſummariſch mit Anwendung der im 


Drient gebräuchlichen kategorifchen Impera⸗ 
tioformen getauft. Neben den gewöhnlichen 
Geiftlichen gibt es verfchiedene Mönchsorden, 
Nonnen und andere Mepräfentanten ber 
Kirche, ihre Zahl ift Legion u. f. w. Wohl 
zwei Drittheile der Tage im Jahre find Yeft- 
und Fafttage, und Abefjinien dürfte fomit 
immerhin eine angenehme Zufluctsftätte 
jenen Europäern bieten, die von zeitgenof- 
ſiſcher Reformfucht beängftigt, ſchon ver— 
geblich nach einer ruhigen Stelle ſuchen, wo 
fie in alter Harmlofigfeit und Einfalt ihr 
idylliſches Haberrohr blafen können, 

Ueber die Einwohnerzahl des gefammten 
Reiches Abeſſinien Hat die gründlichfte Autos 
rität, nämlich unfer ehemaliger General-Con« 
ful in Chartum, Herr v Heuglin, nie ſichere 
Anhaltspunkte erhalten können; im Ganzen 
ift feiner Ausfage gemäß das Land nicht 
ſchwach, einige Provinzen fogar dicht bevöl- 
dert, am wenigften die tiefe ungefunde Kola. 
Große Städte gibt es in dem zufunftsreichen 
Staate nidyt und Feine derfelben dürfte jetzt 
mehr ala 8000 Einwohner haben. 

Was den Kaifer oder König Theodor 
anbelangt, fo find alle Reifenden darüber 
einig, daß diefer Monarch nicht aus gewöhn« 
lichem Holz gefchnitt fei, und eine genügende 
Anzahl von hervorragenden Eigenfhaften be» 
fige, die es ihm möglid; machten, nit nur 
die Prätenfionen der einheimifhen Yürften, 
bedenkliche Nebenbuhlerfchaften, fondern auch 
den leicht zur Mevolte fich hinneigenden Geift 
ber Soldatesfa in Schranken zu halten. Den 
Islam haft er aus inmerfter Seele und follte 
es ihm gelingen, feine Herrfchaft auch an den 
Geſtaden des Meeres je feftigen zu können, 
fo dürfte den Türken dort eim fehr gefähr- 
licher Gegner erwachſen. 

Herr v. Heuglin hat mit dem Kaiſer 
zweimal perſönlich verkehrt und ihn das letzte⸗ 
mal im Jahre 1862 in derſelben Gegend 
befudht, wo ihn bie britifchen Streitkräfte 
aufzufuhen haben werben, falls es bem 
glüdlichen und unternehmenden Krieger nicht 
genehm fein follte, ben von einer unflugen 
und fargen Volitik entfendeten Eindringlingen 
entgegenzugehen. Der Kaiſer lagerte dazu⸗ 
mal in Etſchebed. 

„Se. Majeftät faß — fo erzählt Herr 
dv. Heuglin — ganz einfach gefleibet auf 
einer Heinen Alga (Ruhebett) und hieß uns 
zu feiner Rechten Plag nehmen Nach einer 
kurzen Unterhaltung wurde Honigbranntwein 


und ganz erquifites Hybdromel, dann eine 
Taftenfpeife fervirt. Ich fand den König 
merklich gealtert *), aber das Teuer feines 
Fugen und verfchmigten Auges war nicht 
erlofchen. Ich wünfchte ihm Glück zu fei« 
nen bisherigen großen Erfolgen u. f. w.. 
Im Weiteren fagt Herr v. Heuglin: 

„Vom früheften Tagesgrauen an bis ſpät 
in die Naht war ber Negus fowohl in 
Rechts⸗ und Adminiſtrationsſachen als durch 
Kriegsrath und religiöſe Funktionen in An— 
ſpruch genommen Alle Regierungsgeſchäfte 
beſorgt er ſelbſt, Dutzende von Bittſtellern 
verſammeln ſich lange vor Sonnenaufgang 
vor der Kette der Leibwachen, die des Kö— 
nigs Zelt firmen und vom Lager aus 
gibt der vielbefchäftigte Monarch in halb» 
erhobener Stellung Audienz. theilt Gnaden 
und Geſchenke aus, Dann langen Rapporte 
und Boten an, die Patrouillen liefern etwaige 
nächtliche Ruheſtörer, Mallontenten, Diebe 
oder Spione ein, Prozeß und Erefution fol» 
gen ohne viele Redensarten und Umftände 
auf der Stelle. Theodor gilt für gerecht, 
großmüthig, freigebig, aber auch für uner- 
bittlich ftreng, denn nur mit eifernem Zepter 
fann fein Boll, deflen Charakter er kennt 
und verachtet, regiert werden. Im feinem 
Aeußern ift der Negus einfach gekleidet wie 
feine Unterthanen, er gebt barfuß oder in 
Sandalen, ift ein vortrefflicher Reiter und 
Schütze und in der Schlacht immer an ber 
Spite feiner Truppen. Die Europäer achtet 
er, erkennt ihre Bildung, ihr Wiffen und 
ihre Erfindungen hoch an, liebt aber ihren 
Einfluß im Lande felbft nicht, weil er in 
diefen und manchen anderen Beziehungen ſchon 
ſehr traurige Erfahrungen gemacht hat. . 

Herr v. Heuglin ſchätzte die Anzahl der 
dazumal in dem großen Lager befindlichen 
ftreitbaren Mannſchaft auf 50,000 Köpfe. 
Eigentlihe Waffengattungen als fefte, ge- 
ſchloſſene Körper gibt es nicht, die Reiterei 
faum ausgenommen. Die Artillerie befteht 
nur aus einigen Gebirgsfanonen. Als vor» 
züglich gilt die Schoaner-Kavallerie; in ihre 
Ihwarzen Wollmäntel gehült, auf leichten, 
fräftigen nubefchlagenen Pferden, deren Kopf- 
zeug mit Metallplatten geziert ift, jagen 
feine Abtheilungen flirrend vorüber, Sie 


*) Herr v. Heuglin hatte bereits im Jahre 
1853 dir Belanntfhaft des abeſſiniſchen Bonaparte 
gemadht. 
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führen meift nur kurze, breite Säbelmeſſer 
und eime Lanze. Die Infanterie ift jet 
zum großen Theil mit langen Luntenflinten, 
auch mit Kapfelgewehren verfehen. Trotz 
der ſchlechten Munition fchießen die Leute 
allerdings nicht fehr weit, aber meift mit uns 
glaublicher Sicherheit. Fiftolen find auch 
bei der Kavallerie wenig im Gebraud. Die 
ſtrategiſche Taktit der Abeflinier befteht, wo 
das Terrain e8 erlaubt, in Maffen- Angriffen 
und im fingirten Chargen der Kavallerie. 
Ale Offiziere der Infanterie find auf dem 
Marſch beritten, fie fümpfen aber bei An— 
griffen an der Spige ihrer Leute immer zu 
Fuß. 

Von den Wildgattungen welche Abeſſinien 
bewohnen nennen wir vor allem den Elefan— 
ten. Die Jagd wird auf verſchiedene Weiſe 
getrieben, und ſagen wir auch mit vielem 
Muth, wie bei uns die wallachiſchen oder 
rutheniſchen Hilfsjäger und Bauern ihn 
ziemlich häufig beim Mencontre mit dem 
Bären an den Tag zu legen pflegen. Der 
Abefjinnier geht mit feinem Gewehr auf die 
Elefantenpirfche und fucht, wenn er feiner 
anfichtig geworben, ſich möglichft nahe an 
den Koloß anzufcleichen. Er ſchießt nur 
auf eine ſehr nahe Diſtanz Der ficherfte 
Schuß auf den afrikanischen Elefanten ift 
auf den Kopf, man hält etwas hoch zwiſchen 
Auge und Ohr, wo eine 6 bis 8 löthige, 
mit Stahlfpige verfehene Spitzlugel den Schä— 
def mit Peichtigkeit durchſchlägt. Der bezeichnete 
Fleck ift, vorausgefegt, daß das Thier den 
Kopf im Verhälnig zum Stand des Schüßen 
nicht zu hoch hält, ſehr leicht zu treffen, 
da man felten auf größere Diftanz als 20 
bis 30 Schritte ſchießt. 

Auch ein Blattſchuß ift gewöhnlid er- 
folgreich, doch dürfte dann eine große mit 
Zinn legirte Rundkugel der Spigfugel vor— 
zuziehen fein Wir wollten indeß nur von 
der Jagensweiſe der Eingebornen ſprechen, 
welche in Bezug auf das Blei nicht wähle» 
riſch find. 

Hat der Elefant den abeffinifchen Schügen 
früher wahrgenommen, fo wird er häufig 
flüchtig, nimmt aber oft auch den Jäger an, 
der ihm ruhigen Fußes auf die ſchußgerechte 
Diftanz herbei fommen läßt und dann Feuer 
gibt. Bricht der Elefant nit zufammen, 
fo macht fi) der Schütze auf die Strümpfe 
und wirft feine Waffe weg. Der Elefant 
trabt bloß und kann der Merſch ſich ſomit 
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Bequemlichkeit durd; Davonlaufen bergen, 
dba das Riefenthier ohmedies feinen Gegner 
nicht auf weite Streden zu verfolgen pflegt. 
Nun kehrt der Jäger auf einem Unwege zu— 
rüd zu feinem Gewehr, ladet es und geht 
vorfihtig der Schweiffährte nad Große 
Vorſicht ift wohl nöthig, denn der Elefant 
fennt den Wit und pflegt fich oft in den Hin- 
terhalt zu legen, wozu eine im jenen Gegen— 
den fehr häufig vorkommende Bäumeart fi 
fehr gut eignet, da ihre herabhängenden 
Zweige vollftändige Tauben bilden, aus wel- 
chem Berfted der dur, den grünen Vorhang 
verdedte Elefant den Jäger beobachtet, der 
feinerfeits fein Jagdthier erſt dann erblidt, 
wenn es zu fpät ift, das heißt, bis der 
Elefant mit feinem Nüffel den Mann padt, 
zu Boden wirft und mit den Füßen zer- 
trampelt. Diefe Todesart ift bei den abef- 
ſiniſchen Elefanten-Fägern eben fo gewöhn- 
lich, als das Ertrinfen bei den Fiſchern 
Helgolands. 

Eine andere Art den Elefanten zu jagen, 
ift nur in der Ebene möglich und wird in 
Barla und Tacca öfter in die Scene ge- 
fest. Die Jäger find beritten und gewöhn- 
lich drei an der Zahl. Sobald fie einen 
oder mehrere Elefanten in Sicht befommen 
haben, reitet einer der Jäger auf das Wild 
[08 und reizt e8 nad) der Weiſe der fpani- 
ſchen Stiergladiatoren durch Speer: und 
Schleuderwürfe, bis es ihn annimmt. Fort— 
während dicht vor dem Thier herreitend, ohne 
fi) gleihwohl von ihm einholen zu lafjen, 
regt er die Verfolgungsſucht des Elefanten 
fo mächtig an, daß diefer gar nicht die jetst 
hinter ihm vreitenden zwei andern Gegner 
bemerkt. Sind fie ihm nahe genug gekom— 
men, jo fchwingt fi) der Eine raſch vom 
Pferde und trachtet mit einem langen zwei— 
fhneidigen Meſſer den Elefanten zu heßen. 

Gut getroffen bricht das Thier am Filed 
zufammen, wo nicht, jo hat der Yäger in 
einigen Sprüngen den ihm folgenden Kam— 
meraden erreicht, ſchwingt fich auf's Pferd 
und während er jegt vom Elefanten verfolgt 
wird, verfucht nun ein anderer Schüge vom 
Neuen die Sehnen des Thiered zu zerhauen. 
So wird die Jagd in der Regel fo lange 
fortgefett, bit der Elefant zufammen bricht. 
Es ift fonderbar daß man von einem Un— 
glüdsfall bei folder Yagd noch nie gehört 
hat. 


Eine dritte Jagdart endlich ift, daß ber 
Elefant von 5—6 mit langen Panzen 
bewaffneten Leuten angegriffen wird und 
während bie Einen ihn von Borne zum Ber- 
folgen reizen, bohren ihm die Andern von 
hinten die Lanzen mit aller Kraft in's 
Fleiſch. 

De großen reißenden Thiere fo mie 
Wild aller Art find ungemein reich vertreten 
in den Bergen, Wäldern und Steppen des 
Landes. Die füdlichere zoologifhe Zone 
Nordoft-Afrifas im Allgemeinen entjpricht 
jo ziemlicd) der Weft-Afrifanifchen unter ana- 
logen Breiten, fo daß nur von fehr wenigen 
Sattungen der Fauna Weft- Afrifas hier 
Nepräfentanten fehlen. Eine genaue An- 
führung aller in Abeffinien vorkommenden 
Wildgattungen hat die Jagdzeitung ſchon im 
Jahre 1862 gebracht, *) außerdem ift den Leſern 
diefer Blätter nod) mand)es von der Reife 
Sr. Hoheit des Herzogs von Koburg- Gotha 
erinnerlich, was fich auf das Vorkommen der 
größeren Jagdthiere bezieht 

Zur Bervollftändigung obiger Skizze jei 
Ichließlich auch der Hausthiere gedacht, welche 
in Abeſſinien gehalten werden. Es find: 
das Kamel, das Pferd, eine kräftige und 
äußerft ansdauernde Race, bewunderungss 
würdig ficher auf den unwegſamſten Gebir— 
gen; das Maulthier, gang bejonders ge» 
ſchäzt,“*) und der Ejel. An NRindvieh 
ift in ganz Abeſſinien Ueberfluß, da es 
uberall treffliches Weideland gibt Das Fleifch 
der Kuh wird dem des Ochſen immer 
vorgezogen. Der Preis einer fetten Kuh 
vartirt zwifgen 1—3 Thaler. Der Stier 
dient am Pfluge, feltener zum Pafttragen; 
auh das Schaf kommt in allen Klimaten 
des Yandes vor. 

Schweine, Tauben, Enten und Gänfe 
werden nicht gezüchtet umd gelten theilweife 
als umrein, mehr noch der Haſe. Dagegeu 
züchtet man gerne die Haushühner, ja Hähne 
werden fogar im vielen Kirchen gehalten um 
ftatt des mangelnden Glodenrufs, duch ihr 
Krähen die Morgengebetyftunde anzuzeigen. 


*) Die vertifale Verbindung der Säugethiere 
und Vögel in Abefjinien Pag. 637. 

. **) Ein ſchönes und gutes Reitmaulthier wird 

mit 30—50 Thalern beyabıt, ein Yaftmaulthier mit 


I 6—ı2 Thalern. 
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Jagdbilder aus den Sudelen. 
Bon Karl Buchenthal, 
IV. 


Hört Ihe das Hörnlein blafen ? 
Heut gilt's einmal ben Hafen! 
Piff! puff! Eäfar! apport! 


Die vier Jahreszeiten werden oft durd) 


| 


| 


Symbole dargeftellt, weldye dem fhönen Ger 


fhlechte entnommen find. Umrahmt von 
Schneeglödlein und Liebveigelein lächelt ung 
lieblih) das Mädchengefiht des Frühlings 
entgegen, die ftrahlende Schönheit ded Som» 
mers prangt im Kranze der Kornblumen 
und Aehren, Meine füße Früchte ſchmücken 
die Nepräfentantin des Herbites, während 
die Allegorie des Winters und ein Frauen— 
bild zeigt, welches mit leuchtenden Augen 
unter der Pelzkappe ſchelmiſch hervorgudt 
Der Jäger will fi die Temporalien anders 
verfinnbildlihen. Ihm ift die heimfehrende 
Schnepfe oder der balzende Auerhahn, um— 
geben von der aufwachenden Natur, eräugt 
von dem mit Seidelbaftblüthe geſchmückten 
Waidmanne jo ganz der rechte Repräfentant 
des Lenzes, der feifte Edelhirſch, der von 
der Tageshige Linderung im fühlenden Suhle 
findet, der Brunfthirſch, welcher in falten 
September- und Oktobernächten feine mäch— 
tige Stimme erfchallen läßt, und endlich 
Freund Lampe, wenn er vom Jäger und 
Treibervolte eingekreift, fein Männden macht, 
verfinnlichen dem Grünen am liebften die 
Jahreszeit des Sommers, Herbſtes und 
Winters. 

Auch die „Yagdbilder aus den Sudeten“ 
haben es fo gehalten, fei ihnen nun aud) 
geftattet, nachdem fie der Hahnenbalz, der 
Jagd auf den Feiſt- und Brunfthirſch er— 
wähnten, des Jägers ſymboliſche Vorftellung 
der Zeitläufte mit dem Jagen auf dem 
furchtfamen Langlöffler zu vervollftändigen, 
möge auch die Handlung in einer Gegend 
fpielen, die weit entfernt ift, mit den reichen 
Schätzen auf den fruchtbaren Gefilden des 
Flachlandes wetteifern zu Fönnen. 

Sind die Berge noch fo hoch, das Klima 
noch jo rauh, die Aefung noch jo gering, — 
ein Eremplar von Lepus timidus findet ſich 
dort dennoch. Man könnte diefe Hochländer 
mit vollem Rechte „Berghaſen“ taufen, denn 
fie unterfcheiden fich in der That von dem 
Sandläufer durch die größere Geftalt und 
den ftärkeren Knochenbau. 


Troßdem aber | 


‚ in den Hochlagen nie ein Haſe geſchoſſen 
‚ wird — denn wer wird dem Meinen Wild zu 


Liebe ſich einen Rehbod oder gar einen Hirſch 
verfchergen wollen — bewährt Lampe in jenen 
Nevieren doch nicht feine erftaunliche Frucht⸗ 
barkeit, immer ift auf weitem Jagbboden der 
Hafe nur einzeln, und nur felten im be= 
ſchränkteſten Plural zu jpüren. 

In jenen Thälern aber, deren Breite 
das Menfchenvölflein zur Anfiedlung ver- 
(odte, und wo nun der Landbau dem fteini« 
gen Boden farge Ernten abringt, da ift 
Lepus fon häufiger zu fehen und gibt zur 
Winterzeit vielfältigen Stoff des Schützen 
heiße Jagdluſt zu kühlen. Sind die Felder 
recht ausgedehnt, mit gefondertem Buſchwerk 
und unwirthbaren Böden, in der Form von 
Mulden, Halden oder Steinlagern durch— 
ftanden, dann können an einem Jagdtage 
wohl bis an zwanzig, dreißig und noch mehr 
Hafen zur Strede gebradht werden. Wo 
jedoch das Thal eng und zwifchen Dorf und 
Wald nur fahle Felder liegen, dort kann 
freilich nur un eine dürftige Beute gedacht 
werden. 

Das ift nun einmal bei aller Mühe und 
Schonung nicht zu ändern. 

Anderfeits ift die große Vollsthümlich— 
feit, deren fic Freund Lampe bei den Om— 
nivoren und Carnivoren erfreut, ein großes 
Unglüd für ihn. Auch an unfern abgele- 
nen Geſtaden fchlagen viele warme Herzen 
für Lampes Balg und Wildpret; ohne Naft 
drängt es den ruralen Philifter nad) dem 
Befig der leckeren Beute, fonder Beachtung 
der Nichtberehtigung und ftrafgefeglichen 
Paragraphe. 

Wie überall wechſelt der Haſe zur Nadıt- 
zeit auf das freie Feld und fucht auf den 
Rainen und anderen Partien die nagenden 
Sorgen um das das Dafein zu ftillen 

Er hält fich berechtigt überall zu foura— 
given. Zahlt doc) fein Herr in Form eines 
Pachtſchillings oft nicht unbeträchtliche Koft- 
gelder, die gerichtlich bemüfligte Befriedigung 
meift ſtark gefalzener Wildſchäden -Bergütun— 
gen nicht mit eingerechnet. 

Bald führt ihn das Verhängniß in die 
Nähe der Häuſer, angeheimelt von den un— 
gefhügten Obftbäumen, deren gerbeftoff- 

* * 
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haltige Rinde ihm den Körper heizt oder 
von den anmuthigen Krautftrünfen, welche 
ein meuchlerifcher Laurer in der fchlechteften Ab- 
fiht im Schnee placirte. Leider läßt die 
Noth den armen Lampe nicht bedenken, daß 
der Mond im Berein mit der weißen Schnee» 
bede die Nacht zum Tage macht, und wie 
feine dunkle Geftalt dem beim Fenſter, 
Schupfen oder Stall im Hinterhalt pafjen- 
den Ruſticus ein willlommenes Ziel für's 
Kleinblei bietet. 


In jeder Vollmondnacht fallen Schüße 
und Opfer der Berſerkerwuth lauernder 
Bebuinen. 

„Solchem Pfufcher ins Handwerk”, — 
man geftatte mir die kurze Abfchweifung zu 
ergänzen, — wäre ja leicht ein Riegel vorzus 
fchieben? Nächtliche Streifungen dürften dem 
Unfug fteuern, man ſuche ftaatsanwaltlic 
aus der kennbaren Wildfährte, dem gehörten 
Schufe, dem Schweiße bes Opfers, dann 
aus den vom Haufe bis zur Richtftätte hin- 
und zurüdführenden Mannesfpuren die In— 
dizien zur gerichtlichen Klage, mag aud) 
immerhin das corpus delicti aus bem 
Grunde nicht zu erlangen fein, weil nad) 
tieffinnigem Ermeffen der Wedilen ein Be— 
treter der Wohnftätte, fei es felbft die 
des renommirteften Malefizianten nur gegen 
bezirtsamtlihe Ermächtigung und unter 
lofalgewaltiger Affiftenz ftattfinden darf.“ 


Sonderbarer Schwärmer! Wohl waren 
Themis und Diana einft nahe Berwandte 
doc das ift fchon lange her. Es war in 
der Zeit des abergläubifchen Alterthums, 
und heute leben wir im chriftlichen Staate, 
gefhügt von humanen Paragraphen, die ung 
Jäger gar oft daran mahnen, wie ſchwierig 
dem Gefeßdeuter die Erfenntnig von Recht 
und Unrecht werden fann 


Darüber ließen ſich wol Manze Spalten 
mit fehr eigenthümlichen Borfallenheiten füllen, 
würde nicht der Jäger im Borhinein folder 
fchmerzensfchreilicher Abficht mit den Worten 
Wallenftein’s begegnen : 

„Erjparen Sie's, uns aus dem Zeitungs— 
blatt 

„Zu melden, was wir ſchaudernd felbft 
erlebt.“ 

Id) fehre wieder zu meinem Thema zurüd 
und will hier in Weiterem darthun, daß, 
wenn Lampe bei uns auch nicht fo wie im 
Flahland wimmelt, die Jagd auf ihn dennoch 


auch uns Subeten-Bemwohnern zeitweilig ein 
Bergnügen bereitet, deſſen Beftanbtheile in 
nachfolgendem Jagdbilde Erläuterung finden 
follen. 

Im Rathe der Grünen ward der Befehl 
des. VBorfigenden einftimmig zum Befchluffe 
erhoben: nächſten Mittwoch ſei die große 
Hafen-Hofjagd abzuhalten und hierzu männig- 
ih d. h. die falonfähigen Hafentödter ein« 
zuladen. 

Den Unterbefehlshaber mochte dieſer Be— 
ſchluß etwas gewurmt haben, denn „Mitt⸗ 
woch“ dünkt ihm ein ebenſo vom Schickſale 
autoriſirter Pechtag, wie für andere Menſchen⸗ 
tinder der unglückliche „Freitag.“ Doch 
konferirend war der Beſchluß gefaßt und 
eine Berufung unmöglich. 

Der erſehnte Mittwoch war gelommen. 
Uns geleitet der lahme Mühlſchimmel be— 
hutſam die glatte Bahn entlang Schon 
nach einer Stunde vorſichtiger Schlittenfahrt 
haben wir bis ans Marl frierend den Sam- 
melplag vor dem PRegierungsgebäude des 
durch feine melterfchütternde Refolutionen 
berühmten Gebirgsdorfes erreicht. 

Es ift neun Uhr und Alles ſchon ge 
rüftet am Plage. Nur ber Kontrolle fehlt 
es noch an Munition, und ehe nicht ein 
Pfund echte Schießkraft den Büchfenfad be— 
ſchwert, ift feine Ruhe im Baterlande. Fett 
brechen die Schüten auf. 

Das erfte Yagen ift ein Standtreiben, 
das bisher immer zu den ergöglidhften ge— 
hörte. Kugelte doch erft im vorigen Jahr 
den Schüßen, die unter einem jähen Fels— 
abhange wie aus einer Dachtraufe gegen den 
Himmel ftarrten, ein unglüdlices Häslein 
zu Füßen, das feine verwegene Niederfahrt 
mit dem Leben büffen mußte, und zwar wie 
fih bei einer eingehenden Autopfie ergab, 
nicht durch die Vehemenz des Sturzes, fon« 
dern wirklich und wahrhaftig durch die Pro» 
jeftile der Mordwaffen 

Ad) warum wurde der Aerinfte nicht 
gefehlt, und warum fpann ihm @lotho den 
Lebensfaden nicht noch fort bis auf den 
heutigen Tag, trotz ber privilegirten und 
nihtprivilegirten Schügenkunft und der tür- 
fifchen Eifenfchnüre, welche zur Sommers 
zeit in Kartoffelgeländen und noch an vielen 
andern Stellen zum beliebigen Gebrauche 
fo freigebig effeftuwirt werden. MWenigftens 
hätte er heute der Held des Tags fein fön« 
nen, dem die Treiber mit umerhörtem Hallo 


zugejubelt, und die ehernen Stimmen ber 
Lefaucheur, der Zwillinge und einläufigen 
Flinten ein freudiges Willflommen im reinen 
Aether zugedonnert hätten, zum großen Ent» 
züden der lieben Schuljugend, die diesmal 
enttäufht dem nahen Mordzuge einer 
impofanten, mit Schüßen gefpidten Treib- 
wehr zufchaute. Denn nit ein Spring- 
insfeld fam heute in Sicht, der erfte Trieb 
war, mit Ausnahme eines Corvus frugilegus, 
der ſchadeufroh im mächtiger Höhe über den 
Häuptern ber vermummten Schützen dahin- 
krächzte, vollftändig leer — ein warnendes 
„Menetekel“ des Bibelſpruches: „Du ſollſt 
nicht tödten“ ! 

Über eine Beute war doch gemacht wor- 
den, man hatte ſich nämlich allfeitig eine 
rothe Nafe geholt und die Füße mandjer 
fuchten im wunderlichften Hüppeltempo den 
Normalr-Wärmeftand wieder zu gewinnen, 

Trifchweg geht e8 dem zweiten Triebe zu, 
einem kleinen Fichtenwäldchen. Gleich im 
Anfang erhalten wir an feinem Saume 
unfere fefte Anftellung und fönnen mit Muße 
bem Studium weiter obliegen, wie weit 
Wolle und Leber im Stande feien, dem ein- 
dringlicheren Nordwinde erfolgreichen Wider- 
ftand zu leiften. Alles hat ſich entfernt — 
wir jehen micht viel, denn nad) beiden Sei— 
ten überriegelte unſere Ausficht der kleine 
Bergkegel. 

Zur Linken tauchen dann und wann 
zwei Köpfe am Nacbarftande auf. Hier 
fteht ein Doppelpoften, da dem einen das 
Gehen über die glatte Eisflähe zu viel 
wurde und er einen gemüthlichen, mittelft 
der Feldflaſche angefeuchteten Plaufc der 
fühlen und langen Erwartung vorzog. Wir 
gewahren nur zeitweilig die gegen rückwärts 
fi) neigenden Köpfe und die wie zum ge— 
waltigen Racheſchwur erhobene Mannes» 
fauft. 

Rechts dehnt ſich unfer Geſichtskreis 
ſchon weiter aus, denn dort erhebt ſich die 
ganze Geſtalt des geiſtlichen Herrn Nach— 
bars, in dem langen ſchwarzen Pathenrocke, 
der dito gefärbten Tuchhaube, während unter 
bem Arme die Doppelflinte hervorlugt. Sei— 
nes fchlagfertigen, geiftreichen Witzes, nament- 
lid) aber der ftets heiteren, aufgeräumten 
Gemüthsftimmung wegen ift er ein gern» 
gefehener Jagdgeuoſſe, wenn auch hin und 
wieder die alte Fabel manches Nimrods 
Sinn beſchleicht, es bringe ein Pater ber 
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Jagd im Großen und Ganzen eher Pech 
als Segen. 

Plötzlich telegrafiren auf rheumatischen 
Wege unfere Fußfohlen, daß der Stiefel 
Gefahr laufe, anzufrieren und eilends nehmen 
wir die Stellung des Stores, um mit dem 
emporgehobenen Laufe die Wade des andern 
dem Erftarren zu entreißen. Solch' ein Frot- 
tiven ift unter gegebenen Beranlaffungen eine 
fehr Heilfame Bewegung, die aud) oft fchon 
den ftill heranfchleichenden Meifter Neinede 
bewogen, unferm Blei und Pulverbudget bie 
Wohlthat eined Sparfyftems zukommen zu 
laſſen. 

Jetzt ertönen die Charfreitagsklappern 
der Treiber, jetzt wird's losgehen! 

Auf einmal ſehen wir — o Mirakel — 
ein liſtig' Häslein aus dem Dunkel bes 
Waldes rutſchen. Anmuthig fit es nicht 
zwanzig Schritte vor dem mit gefpannter 
Flinte in noch mehr gejpannter Aufmerkſam⸗ 
feit laufchenden Pfarrherrn. Aber Herr Lang- 
ohr macht gut gedeckt fein Stutzmännchen 
und wird in folge deſſen von dem zwar 
zwiefach gefpannten — doch aber im Gan- 
zen arglofen Schügen nicht erblidt. Das 
Klappern kommt näher und näher — die Ent« 
widlung naht ihrem Ende. 

Tlöglid rennt der Hafe über das freie 
feld, überrafht reift der Herr Pfarrer 
fein Gewehr zu Geficht und der erfte Schuß 
erdröhnt in den falten Dezembertag hinaus: 
die Jagd ift eröffnet! 

Lahend feuern aud wir dem eilenden 
Flüchtling nah, noch ein Schuß unfers 
Nahbars — und der Hafe verfchwindet auf 
freiem Felde. Hat ihn alfo doch das Schickſal 
ereilt? Leider nein. Triumfirt doch heut» 
zutage die Bosheit allevorts; auch unfer 
Hafe läuft in Außerft gefundem Zuftande 
den gegenübeg Jegenden fahlen Berg hinan. 

Siehe ba auch weiter oben fällt ein 
Schuß. Iſt denn wieder etwa ein Hafe ge- 
winmelt ? 

Auf dem untern Treiberflügel fammeln 
fi) die Schügen, auch einzelne Treiber 
fommen herbei und urplöglich verbreitet ſich 
das Gerücht, oben fei ein Rehbock gefchoffen 
worden 

Mühſam Friehen wir das jähe, mit 
Slatteis überzogene Stoppelfeld hinan uud 
erfahren, daß in Wirklichkeit ein Bod, freis 
lich nur in fatgrifcher Gleichnißrede, näm⸗ 
lich nichts geichoffen, vielmehr ein Hafe ger 
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fehlt wurde: alfo zwei brei 
Schüſſe und fein Opfer! 

Jetzt kommt das dritte Treiben, eine 
öftlich fteile Lehne, fonft meift die Heimat 
von 5 — 6 Hafen. 

Heute find es drei, die aufgejagt werben, 
und einer von ihnen verherrlicht das jagd— 
liche Felt. Und gleich der nächſte Trieb ent» 
fendet abermals einen Löffler und derfelbe 
glüdlihe Schüge ſtreckt auch ihn mit einem 
Kernſchuß zu Boden. 

Zwei Hafen und erft Mittag! Welche 
Welt voll Hoffnungen barg nod) die nächſte 
Zukunft ! 

Heiter angeregt hält die Geſellſchaft Raſt, 
zu neuen Thaten Kraft und Stärke holend. 
Leider lehrt uns bei diefer Gelegenheit der 
Augenschein, daß in diefem Kreiſe feine 
Profelyten zu dem Kontingente in Ausficht 
ftehen, welches Graf Zedtwig im Wege ber 
„Vrefſe“ als Parlament der „Wafjerfreunde“ 
zufammen zu bringen gedenft. 

Auch den „Mathew'ſchen Prinzipien“ 
wird feine Rechnung getragen, wohl aber 
dem fcharfen Luftzuge, der zur Beendigung 
des Standbmahles treibt und Manchem bie 
Gelegenheit entrüdt, alte und neue Jagd— 
biftorien zu erzählen und erzählen zu hören. 

Die Gefelfhaft briht auf und lenkt 
ihren Marſch den höher gelegenen, zum 
größeren Waldlomplere gehörenden Hauen 
und Didungen zu, vol Muth und Kampfes- 
luft. 

Bon einem Hafen — keine Spur! 

Nun fo fteigen wir dem nächſten Triebe 
zu, das erwärmt und ein zäher Jäger muf 
ja Ped) ertragen fönnen. 

Während wir aber plaudernd und lachend 
noch auf dem Marſche begriffen find, hören 
wir ſchon das nächſte Gehege treiben und 
a tempo huſcht vor unferen Augen leibhaftig 
ein Dafe dem nahegelegenen Strauchwerke 
zu. Sofort wird der Verwegene umzingelt, 
die Erregung färbt mit lieblicher Röthe die 
Wangen der Schügen, die Herzen fchlagen 
laut — es war ein fpannender Moment! 

Näher und näher kommt die klappernde 
Treiberfchaar, mit ihr näher und näher die 
Entſcheidung. 

Jetzt kriecht ein Treiber in das derzeitige 
Haſenverſteck, jetzt „jabt Acht“ — ſicheres 
Auge, ſichere Hand, — Schützen! haltet 
eure Fahne hoch! Es iſt geſchehen. Wild 
bricht der Haſe hervor, rennt in ſchönſter 
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Pace einem Schützen zu, ber leider von dem 
nahen Borhandenfein des Wildprets nichts 
bemerft hat, und troß der wiederholten Auf- 
munterungen zur Achtſamkeit fih nur von 
der Meinung leiten ließ, man treibe ſchlechten 
Scherz mit ihm. Ruhig lag feine Flinte 
nod in bequemer Rückenlage, die Hände 
ftedten behaglih im hHänfenen Bau ber 
Unausfpredjlichen, als er endlich duch den 
raſch vorübereilenden Hafen aus feiner tiefen 
Gemüthsruhe aufgejagt wird, haſtig die Büchſe 
zur Wange führt und dem Wildling eine 
Salve nacdonnert, deren SKlangwelle nur 
allein das bereits zu weit diftanzirte Opfer 
erreichte. 

Noch ift unfere Jagdluſt nicht vollends 
gefättigt und ein Trieb ift noch zu nehmen. 
Ihn zu erreichen, ift aber fein Kinderſpiel, 
denn in der jungen Kultur, die dazwifchen 
liegt, ift mehrere Schuh hoher Schnee. 
Muthig ergründen wir die Tiefe, wir arbeiten 
mit Arm und Bein. 

So ftehen wir endlid vor dem letten 
Alte der heutigen Tragödie 

Kaum ift auf das gegebene Zeichen der 
Vorhang in die Höhe gegangen und e8 er- 
tönen im Hintergrunde „verworrene Stim— 
men des Volkes,“ da betritt and) ſchon im 
der That der ungleich belaufte Held bie 
mit Fichtenftangen und Heinen Tannenbäus 
men deforirte Schaubühne. Schreden erfüllt 
ihn, als plößlich der hinter der Nachbar— 
touliffe poftirte Finanzmann eine furze me— 
tallofe Soloarie ihm entgegen fingt und 
flugs drüdt Lampe fih an den Fuß eines 
blätterlofen Hartriegelftraußes. 

Jetzt betritt im Kothurnfchritt die Bühne 
die halb im Anſchlag liegende rechtläufig 
entleerte Finanzgröße, nur wenige Spannen 
trennen fie noch vom Strauche — da ftürzt 
der unvorfihtige Hafe in den Vordergrund, 
rechts und links Fracht es aus den Seiten: 
räumen, und mit dem Rufe „Nat! Nat!“ 
bricht er, zu Tode getroffen in die Läufe, 
mit feinem Herzblute den weißen Schnee 
weithin färbend. 

Das Stüd ift nad diefer Scene zu 
Ende gefpielt und wir nehmen fchleunigft 
von der an der GStrede ſich fammelnden 
Jagdgeſellſchaft Abfchied, dem Haufe zu 
pilgernd, wo id) sine ira et studio biefe 
harmlofe Skizze unferer Hafenjagben dem 
gütigen Lefer mit dem Hintergedanfen zur 
Berfügung geftellt habe, er möge im Hin« 
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blid auf dem bevorftehenden Karneval dieſes | Hirfches fo durfte ich auch micht auf unfere 
leicht geflügelte Geſchreibſel nicht allzuftreng | Winterjagden vergefien, die, wie er ſich aus 
richten ; denn ſprach ich ehemals von der Obigem felbft überzeugen konnte, einer heite- 


Hahnenfalz, der Feiſt- und Brunftzeit des 


ven Laune jehr bedürftig find. 


Meine Pechjagden im Hochgebirge. 
Bon M. 
(Schluß.) 


Much erſchien auch bald, und nachdem 
er ſich über den bedauernswerthen Ausgang 
unſerer ſo gut kombinirten Jagd wehmüthig 
ausgeſprochen hatte, ließen wir uns auf 
einen ſteinernen Lehnſtuhl nieder, und ver— 
zehrten in dem Bewußtſein, Alles was 
menſchenmöglich war, gemacht zu haben, ein 
Heines Frühftüd. Der ſchöne Morgen ver- 
lodte mic, eine Befteigung des Schneeber— 
ges zu unternehmen. Geſagt, gethan. Die 
Wände waren bald erftiegen, und es ging 
eine fteile Leiten hinauf zu dem ehrmwürdigen 
Gipfel des Altvaters der Berge Nieder- 
öſterreichs. 

Eine reine Aimosphäre ermöglichte eine 
weite Ausficht nach allen vier Weltgegenden, 
ein Genuß, der nur Höchft felten dem Be— 
fteiger zu Theil wird, da zumeift Dünfte 
in den unteren Regionen den Yernblid hin- 
dern. Ein eifiger Nord, der durch Mark 
und Knochen ging, trieb uns aber bald 
hinunter. Am Rückweg trafen wir zwei 
Ketten Schneehühner, an deren Kolorit eben 
der alljährliche Berfärbungsprozeß zu be— 
merlen war. 

Die Krummbolzregion war bald Hinter 
uns, Gemſen ästen in den Einfchnitten oder 
trieben Kurzweil, pofjirlic dabei herumſprin— 
gend. Alte Herren hielten gelagert Siefta, 


abgefondert von Weibern und Kindern. Ic | 


zählte an diefem Tage gegen 100 Gemfen, 
die ich im Rayon des Reviers zn Geficht 
befam. Der Stand foll gegen 600 Stüd 
betragen, von denen der Waldmeifter and) 
nicht ein Krickel abhandeln läßt. 

Etwas ermüdet langten wir Nachmittags 
wieder in der Hüfte an. Wir waren aud) 
durch volle zehn Stunden hintereinander 
auf den Beinen, hatten babei die ftärkften 
Fartien bewältigt, und einige Punkte paſſirt, 


welche als ziemlich gefährlich bezeichnet wer- 


den fünnen, während uns für biefen Tag 
noch die Heimkehr in Ausficht geftanden. 


{ 
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In einigen Tagen darnach unternahm 


ic) denfelben Ausflug nodmals, und wurde 
für meine Unftrengungen ebenſo ſchlecht 
wie das erftemal belohnt. Wild befam ich 
an diefem Tage außer Gemfen, nicht zu 
Gefichte, mit Ausnahme eines ftarfen Hir- 
chen, welder Abends in ein fremdes Revier 
wechjelte. Mein Eldorado dürfte jrüher durd) 
induftrielle Waldbefucher beunruhiget worden 
fein, wie nad) allen Anzeichen geſchloſſen 
werden fonnte, fein Hirſch röhrte, und über» 
dies waren alle Borboten eines jchlecdhten 
Wetters da, welche auf das Wild ebenfo 
ungüuftig, wie auf den Menſchen einwirken. 

Bei diefem Aufftiege gewahrte ich bei 
einer Waflerlade einen prächtig ausgedrüdten 
Burgftal. Der Hirfch kann für fechzehn und 
auch noch mehr angefprochen werden Im 
benadjbarten Frauenbachgraben ift eine Stange 
mit act Enden aufgefunden worden, viels 
leiht hat fie mein Hirſch voriges Yahr 
dort abgeworfen. „Waidmannsheil und gu— 
ten Anbli dem Jäger“, welcher den mäch— 
tigen Herrn vor das Kugelrohr befommt. 

Ein ftarfer Föhn wirthfchaftete einige 
Tage hindurch im Thal und auf den Höhen 
und ftellte jedem Auffteig gleich im Vorhinein 
ein fchlechtes Prognoftifon. Entſchloſſen an- 
fänglic) das gute Wetter abzuwarten, fam 
mir die Einladung zweier Herren, die oben 
mit jähem Willen und eitlem Zahn hohes 
Waidwerk verkoften wollten, im Grunde 
nicht ganz ungelegen und cöute que cöute 
entfchloß ih mid) dem freundfchaftlichen 
Telegramm Folge zu leiften, hing Büchfe 
und Waidfat um, und zog in Begleitung 
meines Diener gegen die Höhe. 

Im Forft angelangt, begann es zu reg— 
nen. Ich bandagirte nad) Yägergebrand) 
das Schloß meiner Büchſe, und da es 
immer ftärfer goß, barg ic das Gewehr 
unter dem Wettermantel, wie e8 in der ge— 
gebenen Lage eben geboten war. Kaum 
war dies gefchehen, hörte ic) links von mir 
brechen, ein Zwölfender jet über den Gra— 
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ben, und trollt im Hochwalde langfam da—⸗ 
von. Bevor ich aber den Mantel aufgenöpft, 
und das Tuch vom Schloß losgemacht Hatte, 


den mit hatte, zündete fomit in Ermangelung 
einer Laterne eine Kerze, mein Borbermann 
eine Zigarre an, mein Franz erfaßte den 
war der Hirfh ſchon weiß der Himmel wo. | Zipfel meines Wettermantels, und fo ging 
Durch diefen Zwifchenfall nit in dem Hei« | e8 langjam vorfidhtig vorwärts, auf dem 
terften Humor verfegt, erfahre ich im der | Pirfchfteige fort. Damit ich meinen Vor— 
Hütte, daß die Herren auf die Abendpirfch | dermann nicht verliere, fignalifirte er mir 
gegangen find, und ich fol nur den Wafler- | zeitweife mit der brennenden Zigarre, wo— 
fteig hinanfgehen, wo id) den Waldmeifter | bei des Jägers Geftalt mir wie eine foloflale 
treffen werde. Ich gehe auf diefem Galgen- | Fledermaus im VBordergrunde erſchien. Yang- 
fteige fort und fort, und fomme bis in den | fam aber ficher erreichten wir den Graben 
Graben, ohne aud; nur eine Spur vom | unter meinem Stand, bie Kerze wurde ausge- 
Waldmeifter zu finden. Mißmuthig trete ich | Löfcht und fort fchlichen die zwei Vorderlente 
den Weg zurüd an, und fomme erft Abends, | indeß ich mit meinem Burfchen Franz den 
nahdem id) nod vom Glück reden konnte, | fteilen Graben bis zum Stand vorfichtig 
daß ich micht unterwegs den Hals gebrochen | erflommen. Es war dies derſelbe ominöfe 
habe, in der Hütte ganz durchnäßt, und in Stand, auf weldem ich den Hirfchen ange- 
dem galligften Zuftande an, welcher aber ſchoſſen hatte. Kaum war ih am Stand 
bald verfchwindet, als mich die heute äußerft | als fich ein Wind erhob, welcher durd Rod 
gaſtlich ausfehende Hütte aufnimmt. Der | und Mantel drang, die Glieder erftarren 
Aprilmarfch nad dem Wafferfteig ftellte fi) | machte. Es war 4'/, Uhr Morgens und ich 
fpäter als ein Mißverftändniß heraus. | follte da bis acht bewegungslos ausharren, 

Die Herren kamen auch bald zurüd, das | dann follte der Trieb anfangen. Eine bitter» 
Mißgeſchick wollte ohne „Graneln“ und nur | lihe Situation für mid, und nod mehr 
einer von ihnen, den es in Ermanglung von | für meinen Franz, ber nicht gewohnt war, 
etwas Beflerem nach einer Mehleber verlangte, | den Unbilden des Wetters Trog zu bieten, 











hatte einen Rehbock auf 10 Schritte gefehlt. | Ich befahl ihm, fi in meinen Plaid ein- 
Für den kommenden Morgen wurde ein | zumwideln, und unter ben fchon erwähnten 
Pirfhgang und zugleih aud eine Meine | Stod in die bort befindliche höhlenartige 
Treibjagd projektirt, bei welcher wegen dring- | Vertiefung zu riechen. Er rollte fih auch 
liher Wpprovifionirung der im Thal nad) | wie ein Igel zufammen, und eim leifes 
Wildpret feufzenden ärarifchen Familien aud) | Klappern mit den Zähnen gab mir die Ge- 
Thiere gefchoffen werben follten. wißheit, daß er wenigftens mod) nicht erfro- 
Meinerfeits flehte ich recht innigft St, | ren fei. 
Hubertus an, mich vor dem Unglüd, auf ein Indeß z0g der Winter da oben mit 
Thier ſchießen zu müflen, zu bewahren, aber | Macht ein. Ein Schneegeftöber hüllte bald 
Gott fagt „Morgen“ und der Teufel „Heute*. | den Bergriefen in ein weißes Seid, und 
Was follte ich thun ? Ich war ein Gaft im | die Meinen Eispartifeln, vom Wind luftig 
Thale, wo man mir ftet8 Freundlichkeit be» | herumgetrieben, peifchten unaufhörlih das 
wiefen, ih mußte — — — — Geſicht. Ein düfterer Tag bra an, ber 
Ich komme, hochverehrter Fefer, hier auf | Wind pfiff immer mehr und mehr, wechjelte 
ben jchwärzeften Punkt meiner Pechjagden, mit jeber Minute und fomit war auf einen 
doch id; darf der Wahrheit nicht umgetreu | guten Jagderfolg gar nicht zn denken. Ic 
werben, die Sünde muß gebeichtet werben. | blieb troßdem amı Stand Auf dem immen- 
Am Morgen war es finfter wie in einem | fen Schlag war nichts von Wild zu fehen, 
Sad, als wir aufbradhen. Zwei von uns | nur zwei Rehe äfeten in einem Geitengra- 
mußten einen längeren Weg zurüdlegen, um | ben. Gegen fieben Uhr kam aud die Ge- 
auf den Anftand zu fommen, und mußten | ftalt des dritten Gefährten zum Vorſchein, 
fomit früher aufbrehen. Auf zwei Schritte | weldjer vorfichtig heranpirfchte, zeitweife feine 
fah man gar nichts mehr von dem Vorder: | Augengläfer pugend. Bald war er bei mir 
manne, fomit war es rein unmöglich, ohne | und ein Duett aus ber Dper: „Berfehlte 
Laterne vorwärts zu fommen. Hoffnungen“ wurde von uns angeftimmt. 
Der Yäger, ber uns amführte, es war | Nachdem wir basfelbe abgefungen, begab ſich 
derfelbe, den id, im Anfang meiner Pechjag- | der ſtets liebenswürdige Mehrer und Er— 


halter der Reviere auf feinen Poften, mit 
ber Bemerkung, auch auf Thiere zu fchießen, 
da Wild unumgänglid nothwendig fei. 

Um 8 Uhr begann das Treiben. Nach 
oben in den Serben begann es, und bald 
brach ein Rudel Hohmwild heraus, ſich am 
Saume der Zerben haltend, darunter ein 
ſchwacher Schneider. Gleich darauf ſah ich 
einen ſtarken Hirfch, welcher ‚ganz ruhig in 
die Zerben fich eiuftellte und als die Trei— 
ber ankamen, die Linie durchbrach. 

Einen Augenblid wähnte ih, er werde 
die Leiten Hinunterfommen, doch fchien ihm 
oben e8 doch ficherer zu fein, da er raſch 
umkehrte und im entgegengefegter Richtung 
wieder weiter trollte, das Kahlwild ihm 
nad. Als die Treiber ſchon die Serben 
ducchgegangen waren, fam ein Schmalthier 
unglüdlicherweife auf mich zugetrollt, und 
blieb fichernd gegen hundert Schritte ſtehen 
Den kompetenten Ermahnungen eingedenf hob 
ih mechanifh die Büchſe an die Wange, 
und ſchoß. Ich hatte zu gut gezielt, denn 
das mir fpig zugeftandene Thier hatte knapp 
hinter dem Blatt den Anfhuß. Hundert 
Schritte weit vom Anſchuß hatte es ſich 
niedergethan, und erhielt noch einen fang 
ſchuß. Die Sünde ift erzählt. 

Die indeß Herangelommenen Jagdgefähr- 
ten hatten aud) nichts exlegt. Der äußerfte 
Schütze hatte zwei Hirfche und zwei Rudel 
Kahlwild gefehen, ohne zum Schuße zu 
fommen. 

Das jchlehte Wetter jagte uns herunter. 
Am Heimwege verfuchten der Yäger Hartl 
oben auf dem Waldrüden, der Waldmeifter 
im Graben ihre Kunft im Röhren, erfterer 
auf einer Muſchel das Schreien des Hir- 
chen meifterhaft nahahmend, der andere auf 
einem Hifthorn nicht minder kunſtgerecht die 
Sprahe des verliebten Herren ſprechend. 
Weder das Geröhre noch der Ruf auf das 
Thier konnte aber die Eiferfucht der Herren 
Hirſchen erregen. Ein komifcher Zwifchen- 
fall ereignete fich in der Mitte des Gra— 
bens, wo berjelbe eine Biegung macht. 

Wir hatten uns hinter einer kolojjalen 
Buche gedeckt aufgeftellt und ber Jagddiri⸗ 
gent begann mächtig zu röhren. Im dieſem 
Momente fam unfer Hilfsjäger, der uns 
Proviant nachgetragen hatte. Der Mann ift 
über 70 und bringt feinen Rehbod ganz ge» 
müthlich ftundenlang bergauf, bergab, daher. 
Der Ulte bleibt beim erften Tome horchend 
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ftehen, und fieht fich beim zweiten und brit- 
ten Röhren faft die Augen aus, fo daß ich 
aufladen mußte Jedenfalls war feine Auf- 
merkſamkeit ein Beweis, daß das Schreien 
des Hirfches gut nachgeahmt wurde. 

Lange noch waren die zum Abjchuß be» 
ftimmten Hirfchen nicht vollends erlegt, und 
es jchien, als ob Diana eine ganz entjchie- 
dene Averſion gegen die aus allen Eden 
emportauchenden Jagdfreunde gehabt hätte. 
Mancher, der ſich verfchworen, nicht früher 
ins Thal hinabzufteigen, bis nicht ein braver 
Hirſch auf der Dede liege, mußte dennoch 
wegen des jchlechten Wetters hinunter, bevor 
er einen Schuß gemadht Hatte. Wand 
Abenteuer wurde da obenerlebt, und auch den 
beften Schügen ging es nicht beifer wie mir. 
Einer hatte das Pech, auf einen ftarken Hirſch 
im dichten Stangenholge fchießen zu müflen. Er 
nimmt den Hirfch, der faum 30 Schritt von 
dem Schügen ganz vertraut vorbeizog, fcharf 
auf's Korn, die Mücke fist auf dem Blatt, 
es krachte, und im eiligfter Flucht zieht ber 
Hirfch weiter. Am Auſchuß waren weder 
Schweiß noch Haare zu finden Wohin 
hatte fich die Kugel verirrt? Nach langem 
Suden fand man einen horizontal abfte- 
henden Aft zerfchmettert. Der Schüge dürfte 
wohl in dem dichten Holzbeftand deu Hirſch 
am Korn gefaßt haben, der vorftehende Aft 
lag aber in der Verlängerung der Seele des 
Rohres, wurde vom Schügen nicht gejehen ; 
und fo traf die Kugel auf eine fo kurze Ent- 
fernung fi faft gar nicht ſenkend, den ver- 
hängnißvollen Aſt, und göllte unter einem 
fteilen Winkel nieder. „Auch die Hirfchen 
haben ihren Schußgott ' pflegte unfer Wald» 
meifter zu fagen. Ein anderer waderer 
Nimrod fol ſich auc über ein abjonderliches 
Pech beflagt haben Mit einem braven Hir- 
fhen, deun er im Anfange der Brunft er» 
legt hatte, nicht zufrieden, zieht er noch 
einmal zu Holze. Dies Mal war aber die 
Göttin übler Laune. Wohl flürzt der 
Hirſch nad) dem Schuß im Feuer zuſammen 
und ftredt die Läufe im die Höhe. Der 
bedächtige Jäger, fi) eines ihm vor Jahren 
paſſirten Unfalls erinnernd, ladet frifch die 
Büchſe, fest das Kapfel auf, der Hirſch, 
der wahrfcheinlich einen Prellſchuß erhalten 
hatte, erhebt fich indeffen und zieht unbe— 
helliget weiter, Welche Urſachen da obge- 
waltet haben, daß der Hirſch am Fortziehen 
nicht gehindert wurde, konnte ich wicht ex» 
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fahren, dunkle Gerüchte vom zufälligen Los» 
gehen des Gewehres, Unmöglichkeit noch 
einmal zu jchießen hatten fich verbreitet. 
Allen diefen vou der ſchadenfrohen Menge 
verbreiteten Gerüchten kann ich aber feinen 
Glauben fchenten. 

Dem tüchtigen Nimrod aus der guten 
alten Schule muß jedenfalls ein unverſchul⸗ 
detes Malheur paflirt fein, daß er nicht 
ſchießen konnte. 

Unter den Hirſchtödtern, die Dianens 
Gunft verjuchten, war auch der Vrießnitz 
bes Thales, ein bejonderer Jagdfreund. Als 
er eben feinem Gelüſte nachging, beſchloß 
ich eines fhönen Nachmittags ihn auf der 
Döhe zu bejuchen. Ich Ichlenderte langjam 
durch das Thal, weldyes in einer prächtigen 
Herbftbefleidung prangte, der Höhe zu. Nicht 
weit von der Hütte, wo der Doktor und der 
Waldmeifter ihr Nachtquartier aufgeichlagen, 
hörte ich fünf Scüffe ſchnell auf einander 
fnallen, Der fcharfe Knall ließ mich bie- 
felben als Büchfenfchüffe erfennen. Diable, 
dachte ich, hat der Doktor eine Revolver- 
büchſe mit, oder wurde viribus unitis ein 
Ungriff auf die Könige der Wälder unter- 
nommen ? Neugierde bejdjleunigte meine 
Schritte, und oben erfuhr ich, daß der hoch— 
verehrte hirſch- und fährtengerehte Wald- 
meifter am Morgen einen Zehnender ange- 
ſchoſſen Hatte, und benfelben gut waidmän— 
niſch früher frank werben ließ bevor er auf 
die Nachſuche ging. Die fünf Schüſſe 
dürften dem kranken Herrn gegolten haben. 
Die näheren Details über dieſen Borfall 
erfuhren wir aud) bald. Waldmeifter traf den 
Hirfchen, wie er vorausgefehen hatte, nieder» 
gethan, und da der Hirfc beim Annähern 
der Jäger noch weitertrollte, jo wurben ihm 
vier Kugeln nachgeſendet. Im dem dichten 
Jungmais war fchwer zu treffen und es 
gingen drei Schüſſe durch Grafer, Yojer 
und Sclägel, fo daß dem Hirfchen, der 
ſich in eine Dichtung eingeftellt hatte, ans 
nod ein Fangſchuß gegeben werden mußte, 

Bom Doktor freundlihft aufgenommen 
und erzellent bewirthet, verbrachte ich einen 
heitern Abend oben, gewürzt duch bie 
reiche Unterhaltungsgabe des jovialen Herrn. 

Kaum hatte ic, dies duftende Yager be- 
zogen, fo fchloßen fich meine Augen. Wirre 
Träume durchzogen mein Gehirn, ich jah in 
büfteren Umriſſen eine folofjale Zirkularfäge, 
auf welcher ganze Baumflämme zerfägt wur- 


ben, und die ein merkwürdiges nervenangreis 
fendes Geräuſch verurfachte. Sie fügte ohne 
Unterlaß fort, fo daß ich endlich aufwache 
und in dem Zuftande zwijchen Schlaf und 
Wachen das Sägen noch immer höre. Ich 
reibe mir die Augen, und als ic; vollends 
wach werde, entnehme ich, daß diefe gewal- 
tigen Zöne vom Doktor, welcher fi) wahr- 
fcheinlich fchlecht gelegt hatte, herrühren. Ich 
wollte ihn nicht im Schlaf ftören, und ließ 
ihn gemüthlich weiterſchnarchen. 

Am Morgen zogen wir auf die Pirich, 
ih nach Süden, er nadı Norden. Der Tag 
verſprach viel, die größte Ruhe Herrfchte im 
Wald, und von allen Seiten hörte man das 
Schreien ber Hirfchen. Ich betrat mit dei 
größten Borficht den Pirfchfteig, und hatte 
rehts einen Yungmais, links einen mut 
Schlägen durdyzogenen Hochwald. 

Auf jeder Seite röhrte ein Hirſch. Mit 
indianifcher Borfiht war ich bi8 am Saume 
eines Schlages angelangt, und Zoll für Zoll 
vorwärts rutjchend, fonnte ich denjelben end- 
lich) ganz überfehen. Im einer Mulde ästen 
mehrere Thiere, und ein ftarfer Hirfh zog 
am Saum des Sclages ganz vertraut ge— 
gen mic zu, den Rivalen, welcher fich rechts 
im Jungmais befand, erwartend, Yangjamı 
näherten ſich die Hirfche einander und jo 
auch mir, ich hörte fon das Brechen bes 
Hirſches rechts, ein Zweilampf der beiden 
Herren war anfcheinend unvermeidlich. Ich 
getraue mir kaum zu athmen, brüllende Töne 
mebhreremale ſcharf nacheinander ausgeftoßen, 
betäubten meine Ohren, ftolz tritt der Hirjch 
auf den Schlag, fängt an gegen den Jung- 
mais zu trollen, im Mais bricht es immer 
ſtärker — — — — doch auf eimmal verhofft 
der Hirſch am Schlag, id; höre ein unter- 
drüdtes Jammern uud ein Geräufch hinter 
mir, dann ein gewaltiges Brechen im Didicht, 
ein Trollen am Schlag und wie durch eimen 
Zauber find Hirſch und Thiere weg. 

Ih forfche nad dem Ruheſtörer, und 
finde meinen franz, den ich rüdwärts ge- 
laffen habe, in der traurigften Situation. Er 
war ohne zu wiffen auf eim Weſpenneſt zu 
figen gefommen, und die böſen Höhlenbe- 
wohner hatten erbost, als fie beim Ausflug 
ihre Hauptröhre von einem hermetifch fchlie- 
Benden Gegenftand verftopft fanden, eine 
Seitenröhre hierzu benußt, und den Fremd— 
ling, den fie vor ihrem Malepartus fanden, 
arg gezüdtigt Mit Händen und Mütze 


verfucchte Franz ſich bes Gefchmeißes zu er- 
wehren, nnd mußte zulett, um den konzentrir— 
ten Angriffen zu entgehen, flüchtig werben. 
Er bot mit feinem gefchtwollenen Gefichte ein 
Bild des Jammers dar, umd als ich ihm 
mit der fchmerzftillenden ammoniafhaltigen 
Walderde die gefchwollenen Stellen einrieb, 
glih er mehr einem Waldteufel als einem 
Menfhen, fb daß ich troß des Folofjalen 
Pechs, das mich unausgeſetzt verfolgte, laut 
auflachen mußte. Was hatte ich Dianen ge— 
than. daß fie mich fo ftiefmütterlih behan- 
delte ? 

Ueber dieſes Thema nachſinnend, ging 
ich, auf den Doftor ganz vergefjend, hinunter, 
und wachte aus meinen bunten Gebanfen- 
träumen erft auf, als ich das Thal betrat. 
Die glänzende Sonne lachte freundlich die 
Erde an, der noch die hellen Thauthränen 
in den Augen zitterten, Alles freute fich des 
ſchönen anbrechenden Tages, nur id) war 
düfter geftimmt, und doch mußte ich Hell 
aufladen als ih den Waldmenfchen Hinter 
mir anfchante. 

Abends erfuhr ich, daf der Herr Doktor 
auch nicht über allzugroßes Glück zu Hagen 
hatte. Er Hatte bei der Morgenpirfch mit 
Hilfe Hartl's einen Kapitalhirſch angepirſcht, 
und derſelbe präſentirte ſich mit ganzer Breit— 
ſeite auf nur 40 Schritte dem tödtenden 
Rohre. Scharf zielt der Doktor, drückt ab, 
dod) das knallſaure Duedfilberorid, durch den 
Hauch des Nachtthaues verdorben, verlor an 
Kraft und war nit im Stande das Feuer 
der Rulverladung mitzutheilen. 

Meine Fenerwaffe war bereits mit Pechöl 
eingefchmiert und hing auf dem Nagel, id) 
hatte des Pechs genug gehabt, um noch ein- 
mal Diana’ Gunft verfuchen zu wollen, 
da fam ein Befuch zum Amtschef im Thale; 
ein Artillerift, ein Mann von altem Schrot 
und Korn, jovial, voll von fehnurrigen Ges 
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Wild befam ich genug zu Gefichte, zum 
Schuße fam ich aber nicht. Abends wechfelte 
auf 200 Schritte ober mir ein Kapitalhirſch, 
ih bin vor Morgenanbruh am Wechſel, 
und derjelbe Hirſch wechſelt auf dem geftri- 
gen Stand über die Lichtung Ich pirfche 
den ganzen Morgen, fehe Wild in Mafien, 
fann aber nichts ſchießen Der Amtschef 
fommt zweimal zum Schuß, und bat das 
Glück einen braven Hirfchen zu erlegen, 
welcher zwar nur Sechs aufhatte, aber 
Zehne verdiente. Das Geweih war jehr 
ſtark ausgebildet, umd fonnte, was die Größe 
anbelangt, zu den abnormen gerechnet wer» 
den. Mit teiumphivendem Gefichte empfing 
und der genannte Herr in der Jagdhütte, 
und trieb zum Hinuntergehen, um das freu- 
dige Ereigniß der Gemalin früher verfün- 
digen zu können, bevor ein anderer Mund 
ihr vom Glüde des Herrn erzähle. 

Ich und nod ein Yagdgefährte blieben 
oben, machten einen Ausflug bis umter den 
Unter-Schneeberg, und faum in der Hütte 
angelangt, gingen wir wieder auf die Abend- 
pirſch Wir hatten an biefem Tage einen 
Weg von wenigftens adıt Stunden in einem 
höchft beſchwerlich zu begehenden Terrain meift 
in dem bereits knietief hoch liegenden Schnee 
gemacht, und waren doch frifch und munter 
troß allen Pechs, denn weder ich noch er 
famen zum Schuß. 

In der Früh fand mein Gefährte einen 
von einem Marder angefchnittenen Auer— 
bahn, mit defjen Gefieder wir unfere Hüte 
zierten und heimmwärts zogen. Der Stugen 
wurde wieder forgfam verforgt, und wenn 
Abends die Pechjagden wie divolving vivers 
an mir vorüberziehen, fo winkt mir der 
Stuten bedeutfam zu, und fchaut fo finnlicd, 
in das Gemach hinein, als ob er aud) träu- 
men möchte, vielleicht denkt er ſich mit mir: 
Wer Pech hat, ftolpert im Grafe, fält auf 


fhichten, der follte au auf die Höhe. | den Rüden und zerfchlägt fich die Nafe. 
Ih wurde aud) für die Partie gewonnen. | 





Kurze Umſchau auf dem Felde des Sports. 


„Was Weiber und Kinder beklagen, 

Iſt des Jägers Behagen“ — 
der Schnee nämlich — heißt e8 im Jagd— 
brevier unter dem Zeichen des Steinbodes; 
aber das Wort hinkt wie der Bere, in 


zärtelte Kinder fein, die den Schnee nicht 
willlommen hießen, und wem er ungelegen 
erfcheint, der braucht darum noch fein Weib 
zu fein. Allerlei Sport muß ruhen, wenn 
der Winter Ernft macht, und daß er es in 


den es gefaßt if. Das müßten ſehr ver dieſem Jahre au in England fo ungewöhn- 


764 


lich früh thut, hört man gegenwärtig in alleu 
Tonarten beflagen. Der Turf Hält fchon 
größtentheils feine Siefta; feine freunde 
erwägen bie Ereigniffe der dahingefhmwun- 
denen Saifon uud die Chancen der Zukunft, 
Hunting und Courfing ermatten unter den 
Einflüßen der tiefen Temperatur; nicht allein 
die Angler ftellen trauernd ihr Geräth in 
den Winkel, auch die freunde des Shooting 
lafjen fi melandpolifc; vernehmen über den 
fteten Wechſel von Schnee, Wegen, Froſt, 
Thaumetter und wieder Froſt und jo weiter, 
ber den bequemern Jagdfreunden alle freude 
verdirbt! Es bleibt ihnen nichts übrig als 
Skating, Eislaufen, häusliches Stillleben, 
das fih immer am beften ertragen läßt, 
wenn der Sturm dazu heult und der Schnee 
gegen die Fenſter treibt. Ausnahmsweiſe 
begünftigt waren im bdiefer Zeit die Jäger 
von Cornwall. Die dortigen Moorgegenden 
blieben bei dem leiten großen Schneefall ver— 
fchont, in Folge deflen Schaaren von Wald: 
fhnepfen und Belaffinen auf ihrem Zuge 
gegen Weften Kehrt machten und den dor» 
tigen Schüßen eine reiche Ernte mwurbe. 
Ungewöhnliches Intereſſe erregt noch 
nachträglich die Biehausftelung in Birming- 
ham. Der äußere Erfolg war fehr groß. Die 
Eintrittögelder überftiegen die vorjährigen um 
bie Hälfte (979 Pfd. St. gegen 648), bie 
Zahl der Beſucher erreichte mehr als das 
Doppelte wie 1866 (48,540 Ferfonen gegen 
21,511). Die Hundehalle war mit einem 
Komfort ausgeftattet, der weder für die Aus- 
geftellten noc für die Beſucher etwas zu 
wünſchen übrig ließ. Die erfte Abtheilung 
umfaßte wie üblich nur Jagdhunde, alle 
beren muthmaßlich gemeinfchaftlicher Stamm- 
vater der Bluthund if. In dieſer Klaſſe 
unterlagen zwei alte Rivalen, Dalesman und 
Druid, einem zum erftenmal auf einer Aus⸗ 
ftellung erfcheinenden jungen Hunde Rufus, 
ber groß, gut, aber etwas plump gebaut ift. 
Bon den zunächftfolgenden Deerhound's er» 
hielten befannte Größen, Earl und Counteh 
die Preife. Die Greyhounds ftanden nicht 
auf gleicher Höhe mit früheren Ausftellun 
gen, während die Fuchshunde durchgängig 
trefflih waren. Unter Deterhunden und 
Harrierd war nichts Beſonderes. In ber 
Beurtheilung ber Fox⸗Terriers befämpften 
fi wieber die Anhänger des Vollbluts und 
bes Halbbluts ; auch die Jury für Pointers, 
Setters, Retrieverd und Spaniel's konnte 


erft nad) fangen Debatten zum Spruche fom- 
men, und das Urtheil über die der zweiten 
Abtheilung angehörenden St. Bernharbs- 
hunde erleidet noch jetzt vielfache Anfechtun— 
gen. Der altberühmte Tell nahm am Kon- 
furfe nicht Theil, feine Nachkommenſchaft 
fand fo wenig Beifall, daß der erfte Preis 
einem fchönen jungen Thier zuerkannt, ber 
zweite aber ganz zurücgehalten wurde. Die 
Jurors erfannten nämlid) einftimmig die glatt- 
haarigen Hunde nicht al8 den echten Typus 
von St, Bernhard an. Gegen diefen Stand» 
punft erklärte fid) die Redaktion des „Field“ 
fofort, während fie die AZurüdweifung 
eines Kompetitors allerdings aus anderem 
Grunde gerechtfertigt fand, weil bemfelben 
die charakteriftifchen Eigenſchaften der Gut— 
müthigkeit und Gelehrigkeit mangelten. Allein 
die folgende Nummer des Blattes bradıte 
noch eine ganze Reihe geharnifchter Protefte. 
Aus dem Briefe eines „der älteften Mönche 
von St. Bernhard“ wurde das aufdrüdliche 
Zeugniß zitirt, daß das Tell ihrer Hunde 
furz und glattharig fei, und daß etwa (fehr 
felten) vorfommende langhaarige fo bald als 
möglich weggegeben würden, dba ein berar- 
tiges Well für den Dienft im Schnee ungeeig- 
net ſei — Inzwiſchen ift nun auch bie 
Hundes und Hühner-Ausftellung in Man- 
chefter eröfinet worden. 

Ein Bericht des britifchen Konfuls in Ea- 
lais gibt einen intereffanten Weberblid über 
den Stand ber Seefiſcherei an der Norbfüfte 
Frankreichs. In Calais felbft war das Er— 
trägnig bei beſonders ungünftiger Winter- 
faifon im letzten Jahre geringer als in ben 
unmittelbar vorhergegangenen; 1864 wurden 
2 174,419 Kilos zu Markt gebradt, 1866 
faum eine Million Kilos, ſonach ungefähr 
22,000 Ztr. weniger (1 Kilo befanntlich gleich) 
2Pfd.). Auch der Fiſchmarkt von Dftende 
wird zum Theil von frankreich aus verforgt ; 
man rechnet, daß jährlihd 2 Mill. Kilos 
dorthin geliefert werden Die vorfommen« 
den Arten und ihr Zahlenverhältnig zu 
einander blieben fich fo ziemlich gleich; unter 
zwanzig Körben Fiſche befanden fich zwei 
bis drei mit Steinbutten (Turbot), wenige 
Brill, zwei bis drei Körbevoll Soles, umd 
der Reft beftand aus Weißfifchen, State, 
Scollen (plaice) u. dgl. Insbeſondere bie 
Häringsfifcherei, welche in Dieppe, St. Balery, 
Tecamp und Boulogne fteigt, ift zu Calais 
in ftetiger WUbnahme ; 1865 erzielte biefer 


Hafenplag noch 41,770 Frans dafür, 1866 
nur 26,471 Frl. Bon der franzöfifchen Küfte 
gehen überhaupt 161 Boote mit 3200 Be: 
mannung auf Häringfang aus; davon fom«- 
men 98 Boote allein auf Boulogne, auf 
Fécamp 29 u. j. w. Die franzöfifchen 
Fiſcher ziehen den Fang auf hoher See vor, 
indem fie behaupten, die Häringszüge, welche 
fih) den Küften nähern, feien nur Detadhe- 
ments, welde buch den Wind oder durch 
Raubfiſche von dem Hauptheer abgefchnitten 
würden Deshalb verwendet man dort aud) 
große und ftarke Fahrzeuge für diefe Filcherei, 
Boote von 45 bis 48, ja 60 Tonmnen. 
Auffallend genug ift es, daß au verfchiedenen 
Küftenplägen verſchiedenes Maß geführt 
wird ; in Calais und Boulogne hat die Laſt 
friſcher Häringe ungefähr 35 öſterr. Megen, 
in Dieppe und Fecanys nur 29/,, und 
ähnliche Differenzen beftehen auch im Ge— 
wicht der eingefalzenen Fiſche. Die Auftern 
von Galais fommen aus einem reinen ſchlamm— 
freien Bette und werden in Folge deſſen 
als weiß und ſehr wohlfchmedend gerühmt, 
aber ihre Größe und Schwere macht bie 
Berfendung auf größere Entfernungen zu 
foitfpielig. Immer unerfreulicdyer lauten die 
Nachrichten über den Kabeljaufang an den 
Küften von Island; von 105 ausgezogenen 
Schiffen von 35 bis 180 Tonnen bradıte 
das glüdlihfte 90 Tonnen Fiſche und Del. 
Demgemäß fteigert ſich auch der Preis für 
Stodfijhe fortwährend. 1858 koſteten noch 
170 Kilos befter Qualität 70 bis 75 Frks., 
1866 wurde ſchon die dritte Qualität mit 
80 bis 85 bezahlt, bie befte mit 105 bie 
110 Frk 

Sehr ergiebig war im November und 
Anfangs Dezember der Lachsfang im Tweed, 
jo ergiebig, daß die bei folden Gelegenhei- 
ten ſtets zitirten „älteften Leute“ fic nicht 
erinnerten, je von einer foldhen Menge gro- 
ger Fifche, die mit der Ruthe gefangen, ge» 
hört zu haben. Kapitän Tüdler war vor 
Allen vom Glücke begünftigt: er brachte 
nicht nur den größten Salmen fondern auch 
den größten Sälmling and Yand, erftern in 
einem Gewicht von 51 (engl.) Pfund (38 
Zolpfund), und legtern von 14'/, Pfund, 
Zunädft folgen Salme von 45, 43, 391,,, 
38,17 Pd. u. ſ. w. Einmal in Schottland 
müffen wir auch erwähnen daß fidh unter 
dem Patronat des Herzogs von Argyle eine 
Gefjelihaft mit einem Kapital von 10.000 
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Pfund Sterling gebildet hat, um in ben 
Buchten des Clyde und den weftlichen In- 
feln Aufternzähtung zu beginnen. 

Unter den englifchen Yägern wird ges 
genwärtig lebhaft die Frage der Baumwoll⸗ 
patrone diskutirt. Ein Schüße, weldyer Pren- 
tice'8 Guncotton-Cartridges ſchon feit Län⸗ 
gerem in Gebrauh und auch fon 100 
Stüd der neueften Erfindung, der wafler« 
dichten Ladung (waterproof charge) ver» 
wendet hat, bezeichnet ald das Neue an 
diefer eine fehr dünne Gummihülfe, welche 
felbftftändig angezündet, ſchnell und glimmend 
wegbrennt. Er jchlägt vor, aus einem Laufe 
ſechs Schüffe mit Baumwolle, aus dem an- 
dern fechs mit Pulver zu thun, und man 
wird finden, daß die Schießbaumwolle viel 
weniger Schmutz zurüdgelaffen habe, als 
das Schießpulver. Ein Anderer berichtete, 
daß von 10.000 Schüſſen mit Baumwoll- 
patronen 50 verfagt haben, daß nad) 300 
Schüffen die Büchſe nur mit trocdenem Werg 
gereiniget zu werden braucht, und daß, wäh- 
vend er ſelbſt nie in Handſchuhen ſchieße, 
am Ende der Yagd feine Hände jo fauber 
feien, wie am Beginn berfelben. Auch ein 
weniger begeifterter Anhänger erklärt ſich 
dahin, der Uebelftand, daß Baummollpatro- 
nen nicht felten wie Raketen verpuffen und 
dabei leicht brennbare Gegenftände entzün— 
den, werde durch die gänzliche Abwejenheit 
von Rauch und Ruß Hinlänglid aufge- 
wogen. 

Bon Neufeeländifhen Jagden ift bis- 
her noch nicht viel erzählt worden; ſoll doch 
dajelbft die Ratte der einzige eingeborne und 
noch vorhandene Bierfühler fein Die fonft 
überall heimifche Wachtel ift durch das Ab- 
fenfen großer Bodenftreden ganz in bie 
weſtlichen Theile der Inſel vertrieben wor— 
den Bon Indien aus eingeführte Rep- 
hühner wurden von higigen Pflanzern weg— 
geihoffen, bevor das Geſchlecht ſich Hatte 
ausbreiten fünnen. Dagegen find Faſanen 
und filbergraue Kaninchen, welche ein Eng- 
länder in der Nähe feiner Befigung in’s 
Freie fete, gut fortgelommen, und es ift 
wahrfjcheinlid, daß ſich die meiften euros 
päifchen Thiere alklimatifiren ließen, wenn 
die Koloniften ihnen dazu nur Zeit gönnen 
wollten. Die reigenden, und nad) ben Ab— 
hängen auf beiden Ufern zu urtheilen, nicht 
viel bedeutenden Ströme find filharm; in 
ben Heineren Flüſſen und Seen gibt es 
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Aale in Menge und die Maoris find ſehr 
geihicdt im Fang derfelben. Sehr einfach, ift 
der Yalfang in dem See Ellesmere auf der 
Bants-Halbinfel. Diefer See wird von meh— 
veren Flüffen gefpeift und fein Ausflug ins 
Meer ift durch eine von leßterem ange— 
ſchwemmte Kiesbant abgejperrt. Alle zwei 
oder drei Jahre entfernen die Maoris einen 
Theil der Steine, das Waller ftrömt ab, 
und anf dem grünen Boden des See's 
bleiben Yale in Unzahl zurüd. Hie und da 
find auch; Forellen entbedt worden. An den 
Ufern des Paradies- lufjes und des gleich— 
namigen See’s triffi man Enten an, die 
vortrefflich ſchmecken, ähnlich wie fette Gänfe, 
aber ſcheu nnd ſchwer zu ſchießen find. 

Kapitän Cook hatte auf dieſe Infel 
nicht nur Erdäpfel gepflanzt, fondern auch 
Schweine ausgejeßt. Die Eingebornen jahen 
von Ddiefen Thieren feinen Nuten ab, 
da bdiefelben fich nicht wollten zum Reiten 
verwenden lajlen, und defhalb ließ man fie 
laufen In der Freiheit haben fie, in den 
Wurzeln des Flachſes und der Farrnfränter 
ihre hanptfählichfte Nahrung fuchend, fich 
uugeheuer vermehrt, und die Koloniften ja— 
gen fie mit Hunden. Ein paar fräftige Köter 
treiben die Schweine auf und den Bulldogs 
entgegen, welche es trefflich verftchen, das 
Schwein beim Ohr zu paden und feft auf 
den Boden zu zerren, fo daß es jeine Hauer 
nicht gebrauchen fann. Trotzdem kommt es 
vor, daß ein ftarfer Eber zwei Hunde, von 
denen jeder fich in ein Ohr verbifien hat, 
mit fich fortfchleppt und fie dabei übel traf- 
tirt, bi® der Jäger ihnen mit feinem Jagd— 
mefjer zu Hilfe fommt. Wenn die Doggen 
die Schweine halten, famı man ihnen die 
Beine zufammenbinden und fie lebend weg— 
fchleppen, um fie zu zähmen. — Nach all: 
dem ift die Auswahl für die Jäger und 
Angler freilich nicht groß, aber die Klage 
über gänzlichen Mangel an Gelegenheit zum 
Sport doc; nicht gerechtfertigt. 

Es ift eine befannte Sache, daß die 
Fuchsjäger trog der mannigfachen Accidents, 
welche aucd ihre Körper oft fehr hart ge— 
troffen, dennoch fich eines Fehr langen Le— 
bens im der Regel erfrenen. Ein folder 
Nimrod, und hoch gerühmt auf den Jagd» 
feldern der Quorn umd Gottesmore, Oberft 
Lowther, Mitglied des Parlaments, ift vor 
Kurzem, weit vorgerüdt im den fiebziger 
Jahren, auf feinem Caftle zu Barley Thorpe 


ı hei Oakham geftorben. Eine andere Berühmt - 


heit noch, der Geftütmeifter der Königin, 
M. Ranfon, ift ebenfalls hoch in den Sieb- 
zigern in den föniglihen Paddocks vor Kur— 
zem in ein behaglicheres Leben hHinüber ge» 
wechjelt. Hampton-Court verdankt größten- 
teils jeinen ſchönen Ruf dem eben Dahin- 
gefchiedenen, der eine große persona grata 
bei dem Hof geweſen. 

Auh in Franfreih hat das Hunting 
wegen des anhaltenden Froſtes zum großen 
Mifvergnügen der Freunde der Parfocejagd 
manche Störungen erlitten. Selbft in den 
füdlichen Departements, wo nur äußerft jel- 
ten der Winter fich erbliden läßt, fieht es 
gegenwärtig fo winterlich aus, daß die älte- 
ften Leute einer folchen Fülle von Schnee 
und Froſttagen fich nicht zu erinnern wiſſen. 

Mit den Schiefjagden wird es immer 
ftiller, gute Yagdwirthichaft denkt bereits an 
die Befagung, die Wildpretmärkte werden 
immer öder, oder füllen die Züden des Be— 
darf mit überrheinifhem Wilde, welches ſeit 
mehreren Jahren in ziemlich; bedeutender 
Menge nad) Frankreich verjendet wird. 

Daß ein guter Geift fich in den Jagd— 
freunden Galliens zu regen beginnt, davon 
zeigen die immerfort ſich mehrenden Vereine 
zur Unterdrüdung des MWilddiebftahls und 
der Erlegung fchädlicher Thiere. So eben 
hat auch der Berein der Yagdbefiger und 
Jäger im untern Seine-Departement feine 
Främien » Bertheilung für das Jagdiahr 
1566,67 bewerfftelligt und zwar eine aus 
einigen taufend Franken beftchende Summe 
an jene Flurfchügen, Forftleute, Gensdarmen 
und fleine Grundbeſitzer vertheilt, die ſich 
bei der Berhinderung der Wilddieberei, dem 
Wildverfauf zur ungejeglihen Zeit und bei 
der Vernichtung des Schäblichen zumeift 
hervorgetHan haben. Solche Vereine follten 
auch an anderen Orten in's Leben treten, 
wo die Jagdbeſitzer weit bdringlicher als in 
Frankreich auf den Selbftihus ihrer Re— 
viere angewiejen find. 

Der Kaifer jagt öfter denn je, und es 
ſcheint als ob das Fagdvergnügen nod das 
Einzige fei, welches ihm feine forgenvolle 
Laufbahn in voller Unverjehrtheit gewährt. 
Man kann nicht jagen, daß Louis Napoleon 
bei der Niederjagd, der einzigen die ihm in 
reihlihem Maße zu Gebote fteht, eine jehr 
große Schußpaſſion hervorftelle. Denn fait 
bei jeder Hofiagd geſchieht es, daß der 


Kaifer beim Gehen mit der Treiberfette den 
ihm das Gewehr darreichenden Lnterjäger- 
meifter ftatt feiner ſchießen läßt. Doch dürfte 
eben die mehrftündige Abgefchiedenheit von 
den Staatsgefchäften, der Hof-Etifette und 
dem gewöhnlichen Welttceiben, der Aufent- 
halt im Walde und der freien Natur einem 
Monarchen wohlthuend fein, auf den zwi« 
ihen den glänzenden Mauern fehr viele 
Sorgen, und häufig genug nicht die ange: 
nehmften laften. Auch der junge Prinz 
nimmt zuweilen am Waidwerk mit großer 
Freudigkeit Theil, deffen Bhafen er nicht 
bloß mit ziemlichem Gefchid, ſondern auch 
mit faßlicher Neugierde verfolgt. 

In Fontainebleaun foll das Hochwild 
nun entfchieden bis zu eimer fleinen Be: 
fagung ausgerottet werden, um dem fteten 
Drängen der mit der Pflege ausjchließlic 
forftlicher Intereſſen betrauten Sylvans— 
jünger endlid) ein Genüge zu thun. Cine 
ziemlich anfehnliche Partie von Hirschen und 
Thieren wurde kürzlich dort eingefangen 
und fol in Berfaufswege jenen Jagdfreun— 
den überlajjen werden, die geſonnen feien, 
ihren Hochwilditand zu vermehren oder einen 
jolhen anzulegen. E8 Heißt dieß allerdings 
rückſichtsvoll gehandelt, denn wenn fchon auf 
die Erhaltung eines Hochwildreviers im 
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Fontainebleau ſeitens der kaiſerlichen Civil— 
liſte verzichtet wird, ſo wird anderſeits we— 
nigſtens Manchem die Gelegenheit geboten, 
ein tüchtiges Zuchtmaterial ohne große Ko— 
ſten afquiriren zu fönnen. 

In englifchen und franzöfifchen Blät- 
term wird ber großen Anzahl von Seiden— 
ſchwänzen Erwähnung gethan, die Anfangs 
und um die Mitte Dezember an mehreren 
Punkten gejehen wurden. Der allgemeine 
Aberglaube bezeichnet befanntlich diefen nor— 
difchen Gaft als einen Unglüdsvogel und 
Herold großer Landes-Ralamitäten, auch hat 
fih) auf der britiichen Inſel bereits ein 
Augure gefunden, der die politifchefozial: 
finanzielle Weihnachtsbefcheerung, welche das 
Fenierthum den Engländern gebracht, mit 
dem Erjcheinen ‚diefer Vögel in Berbindung 
bringt, während das Petit- Journal dasjelbe 
allen Ernftes zu der Borausfegung benütt, 
es werde im kommenden Jahre ſich etwas 
Ereignifvolles in Franfreih und für bie 
ganze Welt zutragen. Wir wollen im vollen 
Vertrauen auf die Zukunft diefe myfteriöfe 
Prophezeiung an uns vorübergehen laſſen, 
und mit einem hoffnungsvollen Waidnanns- 
heil und guten Anblid für das neue Jahr, 
für 1867 von dem gütigen Leſer Abjchied 
nehmen. 


Fifche und andere efbare Meerprodußte des adriatifchen Holfs. 
(Schluß.) 


Sciaena, Schattenfifde. 

l. Sciaena nigra, ſchwarzer Schattenfiſch. 
Ital. Ombrela. Corbel di sasso. 
(Mit etwas gewölbten Rücken, braune 
Rüdenfloße, Kopf ſpitz, Scheitel goldglänzend. 

Wird 1’ lang und 5* breit. Fleiſch gut.) 
2. Seiaena eirrosa, Bart» Umber. tal. 
Corbel. 

(Wird 3° lang, 10" breit. Der ganze Fiſch 
glänzt im Silberſchimmer. Das Fleifch jehr 
geſchätzt.) 

Serranus, Sägebarſche. 

Bier Arten. Die größten: Serranus Ca— 
brilla (Canissi) und Gigas. (Brauner Serran) 
werden bis 2/,* lang und 1’ breit. Fleiſch 
jehr gut.) 

Labrax, Wolfbarjde. 

Labrax lupus, Wolfsbarfd). Ital. Branzin. 
(Diefer” befannte Fiſch erreicht eine Fänge 
von 3°, eine Breite von 8“ umd wird bie 





| zu 20 Pfund ſchwer. Diefer von allen 
Gourmands fehr gerühmte Floſſer ftand ſchon 
bei den Alten im hohen Anfehen.) 
Mugil, Meeräſche. 
| Mugil cephalus, gemeine Meeräfche. Ital. 
Volpina, auch Cievolo. 
(Ein fehr beliebter Fifch, der bis 1'/,* lang 
und 3° breit wird. Der Noggen wird zu einer 
Art Kaviar verwendet, welcher jedoch fich fehr 
| wejentlih von Geſchmack und der Größe 
| des ruffifchen unterſcheidet Die Meeräfche 
| tft am ſchmackhafteſten im Spätfommer und 
Herbfte.) 

Mullus, Meerbarben., 

' 1. Mullus barbatus, Rothbart. Ital. Barbon. 
(Bon der Farbe der Goldfifche im unferen 
Sartenbafjins, und erreicht die Größe von 
unjeren Mitteltarpfen. Bom März bis in- 
kluſive Oktober gilt er als eine jehr exklu— 

five Speife.) 
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2. Mulus surmuletus, geftreifte DMeerbarbe. | 
' mit einer großen Yebenszähigkeit begabten 


Ital. Tria. 

(Dem erfterwähnten ſehr ähnlich.) 
Atherina, Aehrenfiſche 
(Sardellenartige Fiſche mit dünnen Gilber- 

ſchuppen) 

Zwei Arten lommen auf den Trieſter Fiſch— 
plaß, d. 5. der Meine (Anguela) und der 
gemeine Aehrenfiſch. iGerai). 
Engraulis, Anfdovi. (Sardon.) 
(Kleines. faum fpannenlages Fiichchen, wird 
gewöhnlich marinirt.) 

Clupea, eigentlihe Häringe. 

I. Clupea sardina, Sarbelle. Ital. Sar- 

della. 
(Die Geitalt ift wohl Jedermann befannt 


Gebraten und frifch geben fie im März und 


Juni ein fehr köſtliches Gericht.) 





2. Clupea Hepsetus, Melet? Ital Papa- | 


lina. 

3. Clupea Finta, Vinte, Mutterhäring. 
$tal. Chieppa Belone, Schneffel. 
(Haben einen fehr langen, fchlanten faft 
fchuppenlofen Leib, einen ſchnabelförmigen 
beinharten Kopf wit weitem Rachen und 
Meinen Zähnen. Auf den Markt gelangt 
nur der „Hornhecht“ Esox Belone. Augu- 
sigola.) 

Das adriatifche Meer beherbergt auch 
eine große Anzahl niederer Meerthiere, die 
dem Fiſcherhandwerk fehr gute Früchte 
bringen, indem außer den Fiſchen, aud) 
Eruftaceen, Weichthiere, Muſcheln, Scyneden, 
u. ſ. w. fih einer ſehr lebhaften Theil» 
nahme feitens des genus homo erfreuen, 
Eigenthümlich ift es, daß die Golffiſcher 
den Gruftaceen, Condilien, Muſcheln und 
Meerichneden den ſehr unwiſſenſchaftlichen 
Gemein» Namen Pesce armà (gepanzerte 
ober bewaffnete Fiſche) geben. 

Bon Eruftaceen ($rebfe) find zu er- 
wähnen: 

1. Squilla mantis, gemeiner Goger. 

Canochia. 

(Im Jänner find diefe Krepfe am belicbteften.) 

2. Palaemon squilla, Garnat. Ital. Gam- 
baretto d’aqua salsa. 

3. Crangon’vulgaris, Garnele. tal. Squilla. 

4. Astacus marinus, Hummer, Ital. 

Astice. 

(Der Hummer, dem die Ehre zu Theile ger 
worden von Bater Alerander Dumas der 
Kardinal des Meeres genannt zu werben, 
gilt Feinſchmeckern aller Länder als eine 


tal. 


große Delifatefie, obgleich, das Fleiſch dieſes 


Krebjes eben nicht ſehr verdaulich ift.) 

5. Astacus norvegicus, Buchſtabenkrebs. 
tal. Scampo, 

(Diefer als Speife fehr verdienftoolle Krebs 

wird zumeift im Quarnero gefangen, und 

glei, den Flußkrebſen in den Monaten ohne 

r genofjen, oder wie das alte Fofterlatei- 

nifhe Spridwort fagt: 
Mensis in quo non est R 
Tu debes edere cancer. 

6. Portunus maenas, gemeiner Seekrebs 
Ital. Granzo. 

(Das Männdjen Masanetta, das Weibchen 
Molleche, Weichſchalige, d. i. furz nad; der 
Häutung.) 

7. Eriphia spinifrons, italienifcher Tajchen- 

frebs tal. Granziporo. 

8 Cancer paurus. Cancer fimbriatus 
großer rother Taſchenkrebs. Ita 
Granziporo das Männchen, Poressa, 
das Weibchen. 

9. Maja squinado, gemeiner Spinnenfrebs. 


tal. Granzon männlid, Granzeola 
weiblich). 
Mollusca. Weichthiere. 


Tintenfiſche. 

1. Sepia officinalis, gemeiner Tintenfiſch. 
Stal. Seppa. (Seppia. 

2. Sepia loligo, rautenförmiger Tintenfiſch. 
SItal. Calamaro. 

3. Sepia sepiola, Meiner Zintenfifh. Ital 
Sepolina 

4 Sepia moschata, Bifam-Tintenfifh tal. 

Folpo. 

5. Sepia octopodia, großer Tintenfifch. Ital. 

Folpo todero. 

(Es ift der Polypus der Alten, welche viel 

Fabelhaftes von ihm erzählen, z. B. daß 

er mit ſeinen Armen in die Schiffe lange 
und die Menſchen heraushole u. ſ. w.) 

Die Sepien find belanntlich fehr und 
faubere Fiſche und ihr fühes Fleiſch wird 
dem Teinfchmeder ficherlid nicht zufagen. 

Die Anführung der Scneden und 
Muſcheln würde diefe ichtyologifche Abhand- 
lung zu weitläufig maden, und wir be» 
ſchränken uns nur noch ein Schlußmwort der 
Aufter zu fpenden. 

Schon in den älterftien Zeiten war die 
Aufter (Ostrea edulis) als eine ledere Speife 
geihägt, obgleih die Geſchichte uns bis 
hente noch den Namen jenes Mannes vors 


enthält, der zum erftenmal ben Muth hatte, 
die Güte der Mufcheln, Schneden und See» 
fpinnen zu verfoften. Die Auſtern im 
Lucrinifhen See waren bei ben Römern 
befannt, doc findet fich diefe hochgerühmte 
Mujcelart in allen leeren, deren Salz— 
gehalt 37 p. m. beträgt. Die Trieſter und 
Beneti ner Auftern werden als die beften 
des Golfes anerlannt.e In Muggia und 
Eapodiftria follen die Auftern infonders vor» 
trefflich fein, für weldhe Behauptung wir je— 
doch nicht einftehen wollen, da in biefer 
Beziehung der Lokal» Fatriotismus an allen 
Küftenorten für feinen Ruhm Profelgten 
macht. Die Wichtigfeit der Aufternzucht und 
der Fiſcherei hat vor geraumer Zeit eine 
nnferer höchſten Negierungsbehörden veran— 
laßt „Vrofeſſoren“ nad) Yitrien, Dalmatien 
zu fchiden, um über die Fifchereifrage, wie 
fie dort gehandhabt wird, Bericht zu er- 
ftatten. Es wurden auch Geſetzverbeſſerungen 
u. f. w. in Ausficht geftellt, aber — es ift 
bis jetzt noch Alles beim Alten. 

Wären auch Gefege in diefer Richtung 
gebracht worden, fo ftünde ihnen vielleicht 
ebenfalls nicht jene energifche und intelligente 
Gewalt der Ausführung zur Seite, welde 
Vorausſetzung auch, um nicht allzumeit über 
den Gefichtsfreis diefer Blätter hinwegzu— 
fchweifen, bei uns 3. B. in Forftjachen leider 
fid) bewährt. *%) Ohne Zweifel haben faft 

*) Uecberall ſieht man 3. B. darauf, die 
fablen Berge wieder zu bewalden, und ſelbſt bie 
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alle früheren Regierungen in unferem fchönen 
Baterland, in den meiften abminiftrativen 
Angelegenheiten und national » öfonomifchen 
Anregungen zumeift den beften Willen ge» 
habt, aber dies war auch das Einzige, was 
fie bethätigten, denn um das Wie und Ob, 
bezüglich) der Ausführbarkfeit, Haben fie ſich nie— 
mals ernftlih und energiſch gekümmert. 


faif. Öfterreihifhe Regierung hat einmal ben 
Preid von 1000 Dufaten für die gelungenfien 
Aufforftungen im Hochgebirge audgefept. von 
deffen Bertbeilung jedos niemald etwag befannt 
geworden iſt; während ferner ſelbſt in Frankreich 
Millionen daran verwendet werden, um bie 
Sünden der Borfabren wieder auszugleichen, 
treibt man in den öſterreichiſhen Alpenländern 
eine ſyſte matiſche Waldvernichtung! Es iſt eine 
alte Geſchichte, daß bei und bisher Geſetze nur 
deßhalb gemacht wurden, damit fie nicht ausge⸗ 
fübrt werden. Um wicderum nur von cinem und 
verwandten Zweige, dem Forſtweſen zu ſptechen, 
btaucht man nur die mehrfachen Beſprechungen 
des Forſtgeſehes vom 2, Dezember 1862 in’s 
Auge zu faſſen, deſſen Durhfübrung — wie man 
ſtets bebauptet — immer an Mangel an Organen 
fränfelt, wäbrend man gar nicht davon bört, 
daß man überhaupt fih Mühe nehme, ſoich⸗ 
Organe zu ſchaffen. 

Mit der Fiſchereifrage, welche fo angelegent 
lich mebrere Regierungen immerfort befcäftigt, 
ift ed ebenio ergangen. Xmal wollte man fie 
gründlich in's Auge faſſen, und Xmal verſickerte 
die patriotiſche Veleität in dem Sande der ſub— 
alternen Verwaltung, die niemals dad Gute aus 
eigener Kraft zu [haffen im Stande war, aber 
jederzeit fald ed Schwierigkeiten in Auséſicht 
ftellte, dasjelbe zu verhindern wußte, 





Eur 


In der Nummer, welche am Wiegenfefte 
des kaum im feine und unfere Lebensbahn 
getreteien Jahres in's Publikum kommt, ift es 
wohl nicht möglich Gefchehniffe aus dem Rah— 
men desjelben zu erzählen. Was e8 uns bringen 
wird, im Dunkeln ruht e8 noch für ung, 
nicht Erinnerung, nicht Schmerz hat es uns 
noch geboten, innerhalb feines Kreiſes gibt 
es noch feine Vergangenheit, mit der Hoffe 
nung immer grünendem Zweige allein tritt 
ed an uns heran, hoffend treten wir in feine 
Bahn, hoffend, dankend — und vergeflend. 

Wenn aber Neued aus dem neuen nicht 
zu berichten ift, fo ziehen uns dagegen Sitte 
und Gemüth eben am Wendepunfte zu Bes 
tradhtungen über ein Jahr, das durch einen 
Stundenfhlag zum alten wird, Was wäh- 


rend zwölf langen und doch fo fchnell und 
unwiederbringlih entjhwundenn Monaten 
Menſchenherzen bewegt, Seelen gequält, Geis 
fter zum Kampfe angeregt, was ber Welt 
an. Freude geboten, an Berzweiflung über 
fie ausgegofien wurde, wir wollen es hier 
nicht aufzählen. 

Genieße wem Glüd befchieden, tröfte ſich 
wen Schmerz traf, — wir wollen das Glück 
des Glücklichen nicht ftören, blutende Wun— 
den nicht aufreißen, — mit der Hoffnung 
immergrünem Zweige tritt das Jahr an 
uns heran, Hoffen und beten wir, daß bas 
junge Yahr einen Schmerz lindere,. ber aus 
einem fernen Welttheile herüber die beften 
und edelften öfterreihifchen Herzen graufam 
traf, und dem das neue nn den einzigen 
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entfagungsvollen Troſt bringt, unter verehr- 
ten und geliebten Leichen den beizufegen, der 
als muthiger hoffnungsvoller Kaifer von uns 
ſchied. 

Auf unſerem Felde, dem Turf, bleibt 
manche erfreuliche Spur aus dem alten 
Jahre zurück, und manches Saatkorn wurde 
gelegt, das ſich gedeihlich entwickeln mag, 
wenn es ſorgſam und richtig gepflegt wird. 
Das Rennjahr mag manche Hoffnung nicht 
erfüllt, manche Erwartung getäuſcht haben, 
— Schaden macht klug — und wie wir den 
glücklichen Monopoliſten der großen Preiſe 
kennen, mag von ihm mit voller Zuverſicht 
vorausgeſetzt werden, daß ihn Nutzen nicht 
unflug machen werde. 

Die werthvollen Aquiſitionen an Voll— 
blut, welche für Konföderationen, Private 
und Sr. Majeftät Hofgeftüt erworben wur: 
den, find nunmehr bereits mit einer Ausnahme 
an Drt und Stelle. Die Konföderations- 
glieder find, wie wir authentifch wiſſen, über 
den Ankauf Rama’s, Star of India’s, Chig- 
non’s und Camelia’s höchlich befriedigt, — 
Consideration’s und Splendour’s Erwerbung 
erfreuen fi) nach authographifchen Veweiſen 
ber anerfennung®vollen Zuftimmung ber neuer 
Befiger, und wenn unferen freundlichen Leſern 
biefe Nummer der Jagdzeitung vorliegt, 
bürften auch Challenge's Hufe ſchon Feſt— 
landboden treten, dba ©. €. der Oberftitall» 
meifter Sr Maj. den neu acquirirten Hengft 
in Kladrub über und einwintern zu lafjen 
beſchloß. 

Außer dieſen werden aber auch noch neue 
Ankäufe meditirt, um die Rennen von 1868 
zu bevölfern, eventuell zu beftreiten. Ye mehr, 
je beſſer, wir dürfen jet aus disfretionären 
Gründen nod) feine Namen nennen, — aber: 
Kaufe und arbeite, wer 1868 etwas von 
der Bahn tragen will. 

Am Neujahrstage werden die Nennun— 
gen für einige Nennen, 3. B. die Anmeldung 
der Zuchtſtuten, deren Produfte 1871 als 
dreijährig zu laufen haben, veröffentlicht. 
Bis 26. Dezember waren bereits 20 Stuten 
angemeldet und dürfte jeither nod) die gleiche 
Zahl eingetroffen fein. Auch der GrafeHendel« 
Preis zog Konkurrenten an, fowie auch die 
1 und 2jährigen Anmeldungen für Kaifer- 
preife 1. Klaffe nicht fehlen, nur die ambu« 
lanten Zuchtrennen erfreuten fi) bis zum 
bezeichneten Tage feiner einzigen Anmeldung. 

Dos verjpriht nun ſchon anregende 


Kämpfe für die Nenn-Saifon 1868. Junge 
Kräfte treten mit dem vollen Aufgebote ihrer 
fachlichen Mittel gegen den fieggewohnten 
Matador auf, Kladrub, Liſſa, Krinec, Chlumec, 
Totis, Deg, Nagy Szalancz, Uermeny, 
Nagyfäroly, Tapolcfan, Szefelyhid, die neue 
ungarische Konföderation und vielleicht noch 
manch' anderer Kämpe contra Weifenau 
und wieder contra se ipsos. — Es ift mehr 
als man verlangen fann. St. Georg ver» 
leihe jedem Kämpfer einen Sieg, — ber 
Staat und der Jockey-Club aber mögen für 
die Freife forgen. — Diefe legtere Gefell- 
ichaft, deren Konftituirung in das eben ent— 
Ihwundene Jahr fällt, möge die beften 
Wünſche für ihre gedeihlihe Entwidlung 
und die bejcheidene Bitte genehmigen, ihren 
ausgedehnten Cinfluß und ihre aus ganz 
Defterreich » Ungarn zufammenfließenden reis 
chen Mittel zur Förderung der Pferdezucht 
nicht allein auf dem jchmalen und meilen» 
langen Wege der Rennbahnen, fondern im 
direfterer ummittelbarer Weife aufzubieten. 

Der Yodey- Club hält am 3. Jänner 
eine Öeneral-Berfammlung und am jelben 
Tage findet aud) eine Sigung des Komite’s 
des Wiener-MWettrenn-Bereines ftatt. 

Die Landespferbezudht nahm und nimmt 
in letter Zeit erfprießlichen Antheil an dem 
in lebhaften Fluß gelangten Export. Leider 
find es nicht die Züchter, denen die Metall- 
ernte für die Produfte ihrer Stutereien zu 
ftatten fommt und leider laffen uns berefte 
zugegangene Nachrichten beforgen, daß ber 
Zwifchenhandel, mehr fein augenblidliches als 
das nachhaltige allgemeine Interefie im Auge 
habend, die faum geöffnete Quelle wieder 
ſchloß — denn unfer befter und ausdauerndfter 
Kunde „Frankreich“ ift von den im vorigen 
Jahre bei und von und gemachten Acquifi- 
tionen nichts weniger als befriedigt. 

Zur Bertretung und Wahrung der allen 
Pferdezüchtern gemeinfamen Yutereffen wurde 
bie Neubelebung der feit Jahren als wir— 
fungslofe Yormalität beftandenen „Central 
Kommiffion zur Hebung der Pferdezucht” 
beantragt. Die Uebertragung des autono- 
mifhen Satzes „Öte toi que je m'y met“ 
ſcheint die Geftaltung dieſer Abſicht zur 
Thatſache bis nun ebenjo gehindert zu haben, 
als verſchiedene Zögerungen an manchen 
weiß⸗roth gerändernten, grünen Zifchen. 

Eine Gabe bot das Yahr 1867 den 
Pferdebefigern und zu befigen Wunſchen 


den noch durch das Entſtehen des Wiener 
Tatterfall. Die Yagdzeitung hat ihre objek— 
tiven Sympathien für diefes Inftitut bereits 
an anderer Stelle ausgeſprochen, es erübrigt 
uns daher für jegt nur, dem Tatterſall und 
feinen kaufenden und verfaufenden Kunden, 
im Intereſſe Aller, die lebhaftefte Geſchäfts— 
bewegung für das meue und nod viele 
andere Jahre zu wünſchen. Und da wir eben 
an der umverfiegbaren und gerade zu Neu— 
jahr am reichlichften fließenden Duelle ber 
Wünſche angelangt find, wollen wir, ehe wir 
einen kurzen Blid über das Ausland werfen, 
treu dem Grundfage, daß fich jeder felbft 
der Nächfte fei, noch ausipredhen, was ung 
zunähft am Herzen liegt: Frifchen, fröhlichen 
Sport und Waidmanns-Heil den Freunden 
der Yagbzeitung. 

Der Blid, den wir auf das Ausland 
werfen, fällt in England nidt auf bie 
traditionellen grünen Fluren, fondern auf 
fchneebededte Felder, wie wir fie felbft vor 
Augen haben. Jetzt ift England ganz Albion. 
Schnee dedt die Fluren und tiefes Geheimniß 
die Werkftätten jener hippiſchen Alchimiften, 
welche durch fünftlich fombinirte Spezificum’s, 
verbrauchte Kräfte zu erfegen, überange- 
ftrengte Knochen zu verjüngen ftreben. 

Jetzt ift die Saifon der kurtreibenden 
und pfufchenden Jokey's, Trainer’s und Char- 
latane in England, und ein tiefes Duntel 
wird über die angewendeten Mittel gebreitet, 
deren Wirkſamkeit fic durch den Erfolg am 
Lichte der Frühlingsſonne erproben wird. 

Der Schnee und Sturm hindert übri- 
gens die fonfequente Abhaltung der mon- 
tägigen Berfteigerungen bei Tatterſall's zu 
Hyde Park ebenjomwenig, als beide ftörend 
auf die Derby Wetten wirken. Aus ben 
verfchiedenen Nollen, welche der Sitte gemäß 
am Weihnachtsabende das Los den Gäften 
eines Hauſes zumeifet, fiel jene de8 Turf— 
Königthumes für 1868 an Sir Joſef 
Hawley. Er führte die Nolle über den 
Abend mit Gefhid und majeftätifcher Würde 
durch und wird fie wahrſcheinlich auch das 
Jahr über in gleicher Weife zu behaupten 
wiffen. Nah dem Stande der Wetten 
fcheint er fein verantwortliches Minifterium 
bereits Eonftitwirt und fein Vertrauen Green 
Steeve, Rosicrucian und Blue Gown zus» 
gewendet zu haben, 

Daß übrigens die Bewegung im Sport 
und auf dem Zurfe Englands im Augen— 
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blicke feine [lebhafte ift, beweifet ein Blick in 
Bells Life, the Field, Sporting Gazette etc, 
Elephanten-Jagden, Turf-Skandale, Natu— 
raliſt's Irrfahrten, Wolfsjagden in Rußland 
und andere ähnliche höchſt merkwürdige und 
erſchütternde Begebenheiten füllen ihre Spalten. 

Doch trotz Schnee und unglaublichen 
Zeitungsartifeln muß der Brite feinen 
Sport haben, und fo fanden am 17. Dezember 
unter Gönnerſchaft der Herzoge von Beau—⸗ 
fort und Hamilton, der Marquis of Ales— 
bury und Landsdowne, des Karl Roulett, 
Lord Dungan und Bruce, Colonel’ Phipps, 
Captains Jaaratt's und Mr. Long’s, in 
Wiltſhire, im tiefen Schnee die Beaufort 
Hunt Steeple Chase’s ſtatt. Es ftanden 
nicht weniger ald 6 Nennen auf dem Pro— 
gramme und wurden durch felbe 2 Tage in 
Anfprud; genommen. Natürlich gab es außer 
dem natürlichen Hindernifje, dem Schnee, 
and; noch anbere nicht zu verachtende, 
nichtsdeſtoweniger ift aber fein befonders 
intereffantes Ergebniß von bort zu berichten, 
Die Mehrzahl der Pferde ift noch von dem 
Nennberihten aus Croyden her in unjerer 
Erinnerung, und benöthigte nad unferer 
perjönlichen Meberzeugung bereit8 damals 
der Ruhe. Das altgewordene Jahr begün— 
ftigte bei biefer Steeple Chase auch vor« 
züglich alte Pferde und fpielten Mr. Ellison’s 
The Robber v. Tadmor (ein Pferd, welches 
unter jedem Gewichte marfdiren zu können 
fcheint, und dreimal fiegte), dann Mr. George's 
Sprite v. Martex, geritten duch J. Page, 
Steeple Chase Jotey des Herzogs von 
Hamilton, endlich Mr B. Jone’s Useless v. 
Sir Tatton Sykes, die Hauptrollen. Da in 
England das Wetten und Wagen, das Glüd 
zu erjagen, auf dem Turf eben in fanatifcher 
Anwendung fteht, find wir übrigens nicht 
beforgt, daß uns die beginnende Saifon 
reihlihen und ergiebigen Stoff zu — 
erſtattungen liefern wird. 


Aus dem Maturleben. 


Naturlalender. 
Kükfhau auf das Bahr 1867. 


Ein guter Hausvater wird nicht Leicht 
verfäumen, zum Schluffe des Jahres ſich 
Rechenſchaft zu legen über das, was er im 
Laufe desfelben felbft gethan, was er oft 
fehr malgr& lui erlebte. Der Naturforscher 
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ift zwar gemeinlich weber ein guter noch ein 
fchlechter Hausvater, denn in der Regel hat 
er fein Haus — ihm gehört ja die Welt; — 
doc; liebt er und pflegt gerne den alten, 
fhönen Brauch, Rückſchau zu halten. Auch 
Ihren Berichterftatter drängt es, mun ber 
jährliche Kreislauf des Lebens geſchloſſen 
ift, zurüdzubliden und in leihten Zügen an- 
zubeuten, wie die Natur ſich felbft und was 
fie uns gab innerhalb der legten 365 Tage. 


Reichenau ift als Sommerfrifche unb 
Kurort fo weit befannt, und als Yagdrevier 
Sr. Majeftät des Kaifers fo oft in dieſen 
Blättern genannt; es harmonirt in feiner 
Himatifchen und phänologifchen Verhältnifjen 
fo ſehr mit den benadybarten, ebenfalld oft 
erwähnten Neuberg, Eifenerz und anderen 
Hocgebirgsorten DOberfteiermarks, daß ſchon 
hierin die Berechtigung diefer kurzen Rückſchau 
liegt. Der außerhalb unferer Alpenwelt 
Wohnenden dürfte fie vielleicht einiges In— 
tereffe bieten durd ihre fcharf ausgeſpro— 
denen Kontrafte. Sorgen Sie jedod) nicht, 
da Ihr Reporter Ihnen etwa eine tief 
gelehrte Abhandlung gibt — der grundgütige 
Himmel bewahre Jeden davor. Da überbieh 
die ausführlichen Schilderungen der einzel: 
nen Monate in den vorhergehenden Bättern *) 
ſich finden, fo wird der Bericht kurz genug 
werden, um Sie nicht zu fehr zu ermübden. 

Salvavi animam meam! Alfo zur Sadıe. 


Milde, wie es in unfern Bergen wohl 
felten vorkommt, geftaltete fich der Winter 
von 1866 auf 1867. Nur im Jänner ftellte 
ſich die mittlere Monatstemperatur etwas 
unter den Eispunkt, ftieg aber im Februar 
auf +30 R. Der fältefte Tag (22. Jän) 
zeigte — 11.4 R., dagegen erfreuten wir 
uns Mitte Februars ſchon einer Wärme von 
+ 11 im Schatten bis 22° in der Sonne. 
Die 54 Frofttage beziehen ſich zumeift auf 
Nachıtfröfte, nur an 18 Tagen blieb aud) am 
Mittage da8 Duedfilber unter dem Null: 
punkte. Zur Bildung einer allgemeinen zu— 
fanımenhängenden Schneedecke brachte e8 ber 
Winter nur für die furze Zeit vom 17. Des 
zember bis 18. Yänner, an welchem Tage 
fie in der Thalfohle Hinwegfchmolz. Auf den 
Bergen jedoch lafteten gewaltige Scnee- 


*) Eiche Seite 124, 156, 186, 220, 247, 
285, 356, 418, 479, 578, 689 und 699 der 
Jagdzeitung. 


maffen. Sähneeftürme, biefe Schreden des 
Hocgebirges (eben jetzt von furchtbarer 
Wilde und Ausdauer) ftellten ſich wenige 
ein und währten höchitens 3 Tage ununter« 
brochen. Bei vorwiegender Aequatorials?ufts 
ftrömung war der Horizont größtentheils 
umwölft, e8 famen nur 14 heitere Tage vor 
(alfo nicht einmal Einer in jeder Woche), dafür 
ergab ſich an 42 Tagen die bedeutende Menge 
von 149.3 Par.-Lin, im Schnee und Regen, 


Sehr bedeutend waren die Schwankungen 
bes Yuftdrudes; das Barometer erreichte am 
19. Februar den höchften (325.2 Lin.) und 
am 12. Jänner den tiefften Stand (310.5 
Lin.) des ganzen Jahres, deſſen Mittelwerth 
ſich auf 318.9 Lin. ftellt. 


AN die trauten Erfceinungen, bie das 
Frühjahr zum Lieblinge des Menfchen geftal- 
ten: laue Lüfte, murmelnde Bäche, ſchwellende 
Knoſpen, das erfie Grün und die farben«- 
prächtige erfte Blüte, das leife Summen der 
Infeltenwelt, Amfelfchlag und Percjengetrille, 
Alles das hatten wir ſchon Mitte Februar! 
Wie Schade, daß wir diefe Herrlichkeit nicht 
voll genießen konnten: fie war wie ein Glück, 
das allzurafch und unvorbereitet ung zu Theil 
wird und das wieder zu verlieren wir jeben 
Augenblid befürchten müffen. — Und fo war 
es aud). 


Ein Rüdjchlag des Wetters erfolgte und 
währte faft den ganzen März hindurch; 
die mittlere Qemperatur jant gegen alle 
Norm unter jene des Februar, mehrmals 
Kälte bis zu — 7.80%, 15 Tage mit 
Froſt; blos 3 heitere Tage im ganzen Monat. 
Etwas glimpflicher, wenigftens in Bezug auf 
Temperatur trat der April auf, die Wärme 
bob fih (am 28.) bis + 17.3 und ſank 
nur ein einzig Mal (am 18.) unter bem 
Eispunkt herab; dafür übte er fein altes 
Recht wetterwendifch zu fein, in umfaſſend— 
fter Weife: Nebel, Regen, Schnee, Donner 
und Blig, (das erfte Gewitter am 8) Sturm 
und Sonnenfchein. alles bunt durcheinander. 
Die Menge des Niederfchlages, der während 
18 Tagen fiel, erreichte die hohe Zahl von 
138.5 Lin. (alfo mehr als im ganzen Herbfte, 
faft fo viel als in den drei Wintermonaten). 
Die Bergwäffer rundum, insbejonders bie 
Schmwarzau, ſchwollen dadurch zu außer 
gewöhnlicher Höhe an. 

Auch der Mai fendete an 13 Tagen 
nod) genug des Naflen herab, doch ließ er 


fih im Allgemeinen ziemlich wohl an bis 
auf die gräulichen Wetterftürze um ben 3. 
und 25. herum. Der erftere bradhte (am 6.) 
einen verderblihen Reif, der letztere bei 
+ 1. R. fogar noch Schneefall (am 24.) 
zu Wege. Die Schneemafjen des Hochge— 
birges ſchmolzen beſonders raſch gegen bie 
Mitte des Monates dahin. 


Die Entwidlung des Pflanzenreicdhes 
machte im März nur geringe Yortjchritte, 
erft vom halben April an wird der Gang ein 
befchleunigter. Die Belaubung trat regel« 
mäßig ein, Ende April und Anfang Mai 
ftanden die Obftbäume in reichfter Blüte, 
Aecker und Wieſen in viel verfprechender 
Ueppigkeit. Die Ankunft der Zugvögel er— 
folgte ordnungsgemäß von der Lerche und 
Bachftelze an bis zum Kukuf und Pirol; 
dagegen erfuhr die Balz des Auer« uud 
Birkwildes ob des wechjelnden Wetters mehr» 
fache Unterbrehung. Der erfte Sa des 
Feldhafen ging faft ganz ein, in den Jagden, 
die eben jetzt ftattfinden, macht fich diefer 
Abgang recht fühlbar geltend. 


Dem Sommer läßt fih wenig Rühm> 
liches nacherzählen. Auf je 4 Tage nur 1 
heiterer, dagegen 38 Negentage mit 178 Lin. 
Niederſchlag, 24 Gewitter und 12 Stürme; 
das ift doch wahrlih nicht darnach 
angethan den Sommer angenehm zu geftalten. 
Dabei blieb die mittlere Qemperatur von 
+ 12.05 um wenigftens 1 Grad hinter 
ber normalmäßigen zurüd, die Wärme ftieg 
nur ein einzigmal (14. Auguft) auf faft 
25 Gr., fant aber felbft im heißeſten Monat 
(am 9. Juli) auf 6.3 Gr. herab, Zu wieder« 
holten Malen dedte Neufchnee das Hochgebirge, 
felbft im Auguft, wo fonft diefe wenig erfreu— 
lihe Erſcheinung felten einzutreten pflegt. 


Kein Wunder, daß umter diefen Um— 
ftänden der Beſuch unferer Berge und Thäler 
diefmal zum großen Leidweſen unferer 
biederen Wirthe weit fparfamer ausfiel als 
in früheren Jahren. Dagegen aber war bie 
Ernte, die Aeder und Wieſe und der Objt- 
garten gewährten, nad) allen Seiten hin eine 
reichliche und gute; dem pflanzlichen Leben 
kamen die reichlichen Niederjchläge ganz ge— 
legen, auch die Thierwelt, zumeift die niedere, 
gedieh nicht übel dabei. Nur die junge Brut 
des Auer- und Birkhuhns litt duch bie 
häufigen Schneefälle im Hochgebirge. 
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Der Herbft ward uns bloß zur Hälfte 
zu Theil. Wenn auch der September 
feinem alten Rufe, der heiterſte und ange— 
nehmfte Monat des Jahres zu fein, nicht 
ganz entſprach — wir hatten bloß 7 heitere, 
dagegen 8 Regentage, jo war er doc) ziemlich 
warn, wärmer als der Mai und felbft nad) 
dem plöglichen und heftigen Wetterfturze, 
der am 27. über ganz Mittel» Europa her» 
einbrach und uns den erften Froſt (28.) und 
Schnee (11. Oktober) befcherte, hob fih im 
lesten Drittel Ditobers bie Temperatur 
nochmals zu einem kurzen Altweiberfommer, 
Ein neuer Wetterſturz am 2. November 
machte dem eim vafches und erfreuliches 
Ende, 14 Tage mit Schnee, eben fo viele 
mit Sturm uud 19 Tage Froft, im Nos 
vember find felbft für unfere Bergwelt etwas 
gar zu arg. Seit am 17. Nov. aud) bie 
zufammenhängende Schneedede ſich über den 
Thalboden breitet, find wir mitten im 
Winter. 


Raſch wie die Verfärbung und Ent» 
laubung der Bäume eintrat, erfolgte aud) 
dev Abzug der Bögel in die wärmeren 
Gefilde des Südens. Die Schwalbe zog 
am 14. Sept, die Waldfchnepfe in jehr 
vereinzelnten Gremplaren Mitte November 
ab. Imwieferne das Nothwild durch den 
fchneereihen und zeitigen Winter leidet, wird 
erft die Folge lehren, 


So geftaltete ſich, in flüchtigen Zügen 
angedeutet, da8 Bild der Natur im abge, 
laufenen Jahre. 


Noch fei es geftattet, auf die enorme 
Menge des atmosphärischen Niederſchlages 
hinzudeuten, der als Regen und Schnee hier 
im verfloffenen Jahre fiel. Er würde, falls 
er nicht in den Boden gefidert oder in die 
Luft verdampft wäre, hinreichend fein, bie 
Thalfohle faft 5 Fuß (genau 57.7 Zoll) 
hoch gleichmäßig zu bededen. (Eine einfache 
Rechnung ergibt, daß demnach auf eine 
Quadratllafter etwa 100 dfterr. Eimer, auf 
1 Joch 160.000 Eimer fommen. Ein Jod 
aber ift gerade nicht gar groß, ein Gevierte 
von je 100 Schritt Fänge und Breite und 
das obere Beden der Schwarzau bis Reichenau 
herab enthält mindeftens 60 000 Joch, macht 
aljo 26'/, Millionen Eimer Waffer täglich.) 


Zur richtigen Beurtheilung des Wetters 
mögen nod einige Angaben dienen, 
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Es erfolgte in ber Thalfohle von Reichenau 
1867: 


im Frühling 
ber letzte Schneefall 21. Mai, 
ber erfte Schneefall 11. Oktober 
ber letzte Froft 18. April 
ber erfte Froſt 28. September 
ber legte Reif 6. Mai 
ber erfte Reif 28. September 
das erfte Gewitter 8. April 
das letzte Gewitter 24. September. 
Bom legten Scneefalle im Frühlinge 
bis zum erften im Herbft verftrichen demnach 
nur 140 Tage; dazu troß des vorjährigen 
milden Winters 93 Tage mit Froſt und je- 
ben 5. Zag ein Sturm, wem fiele da nicht 
das alte Lied ein: 
„Beim Wirth in Regenmald 
Iſt's dreiviertel Jahr Winter 
Und eindiertel Jahr kaltl“ 
Berfuhen wir es ſchließlich, uns aus 
ben mitgetheilten Yahresmitteln das ideale 
Bild des Wetters zu konſtruiren! 


1%/, heitere und 5%, trübe und halb- 
heitere Tage, darunter 3 Tage mit Schnee, 
Regen und Nebel, 2 mit Froft und ', Ger 
witter, Alles gut untereinander gequirlt mit— 
telft eines 1%, tägigen Sturmes, mit etli- 
chen 80 Perzenten Luftfeuchtigkeit geſchwän— 
gert, auf bie mittlere Temperatur von 6.6R 
gebracht und mit einem Quftdrude von 318.9 
Far. Linien zugededt — gibt genau Eine 
Woche mittleres Meichenauer Wetter vom 
Jahre 1867. Schöne Gegend! 


Ber lat da im Hintergrunde? 


MWenn der Bericht fo kunterbunt ſchließt, fo 
ift dieß nit die Schuld Ihres Neporters; 
ba8 haben bie Himmlifchen Mächte zu ver- 
antworten, bie das Wetter brauen. Ich 
babe bloß sine ira et studio geſchildert, 
wie fhmählih uns im alten Jahre mitge- 
fpielt wurbe. 


Darum: Profit Heujahr! 


5. &. Offenaug, 
Raturforicher. 


im Herbft 





Rennen zu Baden-Baden 1871. 


Zucht-Rennen von 5000 fr. für 1865 
auf dem Continent geb. Pferde von 1867 ged. 
Stuten. — 1871 in Baden-Baden zu laufen. 
500 fr. Eins, 250 fr. Reug., doch nur 125 fr., 
falls bis zum 1. Oktober 1869 vor 4 Uhr Nach- 


mittags erkl. Gew. 112 Pfd, Stut. 3 Pfd. erl. 
Dist, ca, 2000 Meter. Das zweite Pferd erh, 
2000 fr. aus dem Eins. Bei 100 fr. Strafe. 
welche dem Sieger zufallen, ist das Produkt so 
vollständig als möglich bis zum 1. Aug. 1868 
vor 4 Uhr Nachm. anzuzeigen und zu beschrei- 
ben. Falls das Produkt nicht bis zum 1. Sept. 
1868 vor 4 Uhr Nachmittags angezeigt und 
beschrieben wird, ist dasselbe von der Theil- 
nahme ausgeschlossen und hat der Besitzer das 
anze Reug. zu zahlen. Kein Produkt, kein 
eug., die Anzeige hiervon muss jedoch eben- 
falls bei Strafe von 100 fr. bis zum I. Aug. 168 
vor 4 Uhr Nachm. erfolgen. Ist diese Anzeige 
nicht spätestens bis zum 1. Sept. 1868 vor 4 Uhr 
Nachm. erfolgt, so zahlt der Besitzer auch in 
diesem Falle das ganze Reug. Zu unterschreiben 
und Stuten zu nennen bis zum 31. Dzbr. 1867 
vor 4 Uhr Nachm. beim Secretär des Pariser 
Jockey-Clubs Mons. Grandhomme, rue Scribe, 
1 bis, in Paris und bei Herrn Th. Weih im 
Herzer'schen Hause in Baden-Baden. Die 
Anzeigen der Geburten oder Reugeld:rklärungen 
werden an dieselben Adressen gemacht. 


Die Kommissäre der Badener Rennen: Bar. Geusau. 
Bar. Maltzahn. J. Reiset. Mackenzie-Grieves 


Staats-Rennpreise in Preussen. 
In der Sitzung am 20, Dezember hat das preus- 
sische Abgeordnetenhaus die Vorlage des Mini- 
sters für Landwirthschaft, betreffend eine Erhö- 
hung der Staats-Rennpreise anf 50,000 Thaler 
mit grosser Majorität bewilligt. 


Mannigfaltiges. 


Löbliche Redaktion! 

Mit Bezug auf die, in der Nummer 23 der 
Jagdzeitung enthaltene Aufzählung der Jagden im 
Oberen Ennsthale beehre ih mich, der löblichen Re— 
daktion mitzutheilen, daß die, dem Stifte Admont 
eigenthümlich gehörende Jagd am Schwarzenſee 
im Slädeninhalte don beiläufig 18000 Joch jeit 
borigem Frühjahre bon den Freiherren Carl Geufan, 
Franz Buthon, Thavonat und Herrn don Spillmann 
gepachtet wurde, und ſich daſelbſt ein ſchöner Gems- 
und Nehftand befindet, der bei der forgfältigen 
Hegung unter Oberleitung des intelligenten Stift 
Admonter Oberförfters Paulus Binnen menigen 
Jahren ausgezeichnete Reſultate erivarten läßt. 
Es wurden heuer bei einigen Heinen Trieben da- 
ſelbſt dreizehn Gemjen mit jorgfältiger Schonung 
des Mutterwildes und Nachwuchſes abgeihofien. 


Adtungsvoll ergebenft 
Moreau. 
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Eorrefpondenz. ! flitut in Wien, in den Mufeen von Salzburg, 
Herrn AR. in L. (Tirol). — Errathen. Natur Münden, Iunsbrud, Klagenfurt u a. O. finden. 


. Ein ſchweres Nervenleiden bat wohl feine Körper- 
foriher Offenaug ift der befannte Geoplaft F. K., : Pe 
deffen ausgezeichnete „Relief-Rarten aus den deut» traft getnidt, doch mict die Strebſamleit ſeiues 


Geiſtes gebrochen. Hoffen wir, daß er ganz geneſe 
ſchen Alpen“ (Heiligenblut mit dem Großglodner, “ 
Gaſtein, Berchtesgaten, Salzburg, Umgebung von | und feiner Febensanfgabe, der Geoplaflit, wieder 


Reichenau u. f. j.) Sie im f. f. mil.-geogr. In» ! gegeben werde, 


Abonnement 


elften Bahrgang der "Dagd-Beitung‘ (1868)! 


Um die Auflage der JagdsZeitung beim nahen Beginn des elften Jahrgangs 
genauer beftimmen zu können, erſuchen wir höflihft, das Abonnement bei Zeiten zu 
erneuern. 

Die Pränumerations-Bedingungen find an der Spige jeder Nummer erfichtlic), 

Die elegante Original: Einbanddeke zum Jahrgang 1867, in Aus- 
ftattung den zu dem früheren Jahrgängen gelieferten Deden volltommen gleich, ift bereits 
erfchienen und zum Preife von 1 fl. 5. W. — 20 Mar. entweder bireft von ber 
unterzeichneten oder durch jede andere Buchhandlung zu beziehen. 


Die Berlagsbuhhandlung, 
Wallishaufierihe Buchhandlung (I. Klemm) in Wien. 








— —— — — — — — — 


ee Die — 
Neuverbesserte c erite öfterr. Fabrik ° — 
waſſerdichte3 der Wien, Stadt, 
8— ? . Ä 

—— neuverbeſſerten waſſerdichten > Natstrurgase 1. 





TUCH-SCHUHE 
von M. Löwenthal & A. Rothitern, 
Jtiederlage in Wien, Stadt, Habsburgergaffe Re. 1, 


Eckhaus vom Graben, 
empfiehlt ihre meueften, vorzüglichen Tuch- und Filzbefhuhungen fürs Haus, die 
Straße, Neife und Jagd, für Damen, Herren und Kinder, welche bei elegan- 
tefter Fagon den Fuß vor Kälte und Näſſe volllommen fchügen. 


se Für Jagd TI 


befinden fich die zwedmäffigften, volllommen wafferdihten Stiefletten, Röhrenftiefel 
und Aufzugftiefel am Lager, welche fid) befonders durch ihre außergewöhnliche Keichtig- 
keit, Wärme und Dauerhaftigfeit auszeichnen, und jede andere Beſchuhung an 
wirklich „praftifhem Werthe* übertreffen. Speziell zu bemerken find bejonders: 
Leichte, geräufchloje Pirfhftiefletten von fl. 4 bis 71%, Tuchröhrenſtiefel für 
Schnee und Eis von fl. 4 bis 5!,, waſſerdichte Tudhröhrenftiefel von fl. 6.50 
bis 12, Aufzugftiefel zur Jagd, zum Reiten und für Fifcherei von fl. 10 bis 16. 
Aufträge aus den Provinzen werden fchnell nah Maß oder Mufterftiefel effeftuirt, Repa— 
raturen ſchnellſtens beforgt. 
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Philipp Eromm’s 


Uhren-  Wiederlimage 
ift der richtige Plap, um 


die beiten und billigften Uhren 


einzufaufen, 
Ausgezeichnete englifche und Genfer Uhren mit zweijähriger Garantie. 
Herren-Hhren: 
&ilberne Anteruhren mit Krpftallgläfern, 15 RAubinen  ...:... fl. 18, 24, 30. 
"„ ” », Dopveldedel 15 ne Ye a nn „ 19, 25, 85. 
Anker⸗Remontoirs mit Krytallaläfern, 15 „ tee BR — — — 
” mit Doppeldedel 15 4 = ale „ 35, 40, 55. 
IHRER : 00 ae aa „ 10, 15, 20. 
Goldene Ankterubreen ...... a ae een „ 40, 45, 60. 
„ " mit Kıyflallalälern, 15 nenne „ 50, 60, 75. 
” Pr mit Doppeldedel, 15 " ee 60, 70, 100. 
„ Pr Remontoird- . 15 ee a at ra 70, 80, 100. 
* ” — Doppeldeckeee. ‚ 100, 130, 180. 
.- AERO: ee ee er „ 170, 250, 300. 
„ r von Emanucl & Dent in Londoon.. , 250, 800, 500. 
Damen-Hhren: 
Goldene Eilinder -. . 2: 2 oem u ee fl. 27, 28, 30. 
„ jr mit Diamant. . » 2... ee en „ 40, 50, 60. 
— En Et re a a „ 50, 70, 80. 
” " mit Doppeldedl : - > > 2 22er rn „ 60, 75, 8. 
PP * mit Diamanten. — a a ans „ 75, 85, 9%. 
„  Nemontoirs mit und ohne Diamanten 2 2 2 2m anne „90, 100, 150. 


— — —“ 


Wecker mit Uhr, die im Augenblick des Weckens ein Licht anzünden, ä fl. 10. Be 
fonders werthvou für Herren Geiſtliche, Jagdliebhaber, Aerite. 
Uhrketten für Herren und Damen aus ıslaratıgem Golde (Nr. 3) kurze fl. 30, 40, 50, 60, 
bis 100, lange fl. 30, 40, 60, 80 bis 120. 
Spielwerfe mit 2 bis 48 Stüden fl. 16, 20, 30, 40, 100 u. f. w. 
x" lbren und Ketten überiende ih zur Uusmwahl, garantire meine Vreife ftetd niedriger ald bie 
niedrigften irgendwo umd liefere für Ubrenliebbaber jede, auch bie jeltenfie Borte, 
Jede briefliche Anfrage beantworte ich jofort und ausführlich. 
„Die Herren Käufer werden achtungsvoll eingeladen, fich von der ausgezeichneten Qualität meiner 
Habrilate und gemifjenhaften Bedienung zu überzeugen. 


Poilipp Komm in Wien, Hoher Markt Ar. 11, 2. Stock 





Dr, Wilkinson’s 


ELIXIR OF CELERY, 


ein feiner Liqueur, durch Analyje von fchädlichen Subftanzen völlig frei befunden, 

ift das anerkannt befte Mittel, die im Schwinden begriffene Mannesfraft 

zu ftärfen und bis ins hohe Alter zu erhalten, weil es anregend und reini« 
gend auf Nieren und Harnblafe wirkt, auch die Berdauung befördert. 


Flaſchen zu 41/, fl. d. W. in der Apotheke „zum rothen Krebs“ am hohen Markt in Wien. 
Gigentbümer und verantwortlicher Ridafteur: U, Hugo. Verlag der Walliebauſſer'ſchen Buchbandlung (Joſ. Kiemm). 
Drud von 3.2. Walidhauffer in Wien. 
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